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Als  es  gelang  die  heimiscfae  spräche  in  ihre  ehre  einzu- 
setzen, als  Terschollene  künde  des  heidenthums  aus  lied  und 
sage  neu  erwacht  war,  schienen  alle  bisher  geltenden  Vorstel- 
lungen von  der  rechtsgewohnbeit  unserer  vorfahren  fortan  dürftig 
oder  unhaltbar,  denn  wie  die  spräche^  eine  lautere  kraft  des 
menschlichen  denkvermögens  gewaltig  entsprungen ,  in  poesie 
and  rede  endlose  wurzel  geschlagen  hat,  wie  der  glaube  aus 
inniger  naturanschauung  erzeugt  in  die  geschichte  der  Völker 
verwebt  und  fortgetragen  wurde,  müssen  auch  Übung  und 
brauch  die  vielgestaltete  sitte  des  lebens  zu  förmlichem  recht 
erhöht  und  geweiht  haben,  diese  dreiheit  der  spräche,  des 
^laubens  und  des  rechts  leiten  sich  aus  einem  und  demselben 
gründe  her  und  um  der  nemlichen  Ursache  willen  ist  ihre  sinn- 
liche fälle  im  verlauf  der  zeit  verloren  gegangen,  beim  ver- 
sachten entwurf  der  rechtsalterthümer  empfand  ich  lebhaftest, 
dasz  fiir  sie  eine  zum  erstaunen  reiche  quelle  in  den  einfachen 
Weisungen  deutscher  Völksgerichte  geborgen  und  wie  versiegt 
liege,  ich  dachte  ob  sie  noch  könne  gefaszt  und  wieder  sprudeln 
^;^nacht  werden. 

gedacht,  gethan.  vor  Jahrhunderten  hätte,  wenn  die  ein- 
l^icht  dagewesen  wäre,  leicht  geschehen  können,  was  heute 
^osze  mühe  kostet,  doch  selbst  der  lange  aufschub  hat  den 
drang  and  erfolg  der  samlung  gehoben,  vier  reichhaltige  bände 
<ind  aus  dem  zerstreuten  vorrath  ans  licht  getreten  und  in 
einem  fÜn^n  soll  mein  abschlusz  statt  finden,  den  h^nach 
andoe  bände  noch  mehren  mögen,  in  diesen  bänden  wer- 
den,  ungefUir  überschlagen,  gegen  zweitausend  stücke  begrif- 
fen sein;  des  nicht  gesanmielten  oder  abhanden  gekommenen 
läszt  Bick  eine  weit  stärkere  zahl  ansetzen,  ich  wollte  mich 
aber  das  wesen  und  die  bedeutung  der  weisthümer  in  dieser 
rorrede  umständlich  auslassen,  die  Untersuchung  ist  aber  der- 
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gestalt  angewachsen,  dasz  ich  sie  in  einer  besonderen  schrifl 
erscheinen  lasse  und  mich  hier  darauf  einschränke  von  der  gunst 
zu  reden,  die  dem  sammelnden  zu  theil  wurde,  von  den  hin- 
dernissen,  die  sich  ihm  entgegenstellten. 

.das  den  rechtsalterthümern  angehängte  Verzeichnis,  so  un- 
vollständig es  sein  muste,  war  nicht  unnütz  und  führte  auf 
weite  spur,  ersten  stock  und  gleichsam  grundlage  bildeten  die 
markenweisthümer  bei  Stisser  und  bei  Reinhard  und  was 
Schilter  schon  im  codex  juris  alemannici  feudalis  aus  elsäszi- 
sehen  dinghofsbüchem  mitgetheilt  hatte,  ein  glückliches  Vor- 
zeichen von  der  reicheren  ausbeute,  die  mir  das  EUasz  im 
verfolg  sollte  darbieten;  schon  för  den  ersten  band  erhielt  ich 
eine  durch  advocat  Raspieler  zu  Straszburg  angelegte  samlung 
von  etwa  iunfzig  stücken,  eine  viel  ansehnlichere,  über  vier- 
mal so  starke  dankt  der  gegenwärtige  vierte  einem  eifrigen 
forscher  des  vaterländischen  alterthums,  G.  Stoffel,  bekannt 
auch  unter  dem  namen  Christophorus,  früher  zu  Colmar,  jetzt 
zu  Habsheim  im  Oberelsasz.  kaum  besitzen  andere  gegenden 
solch  einen  vorrath  von  öfnungen,  wie  die  Schweiz,  zumal  in 
ihrem  alemannischen  bestandtheil ;  bereits  im  17  jh.  waren  33 
derselben  zu  Sanctgallen  gedruckt,  erwünschte  mittheilungen 
vorzüglich  aus  dem  Zürcher  biet  und  dem  Thurgau  wurden 
mir  durch  Meier  von  Enonau,  Bluntschli  und  Laszberg.  all- 
mälich  hatte  der  werth  dieser  rechtsdenkmäler,  zumal  durch 
Segessers  buch,  sich  geltend  gemacht  und  Schanberg,  Eöthin^, 
Burckhardt  schritten  zu  eignen  samlungen.  wie  viel  im  badi- 
schen Alemannien  zu  heben  sei,  lehrten  Schreibers  Freiburger 
Urkunden,  und  nichts  lag  mir  mehr  an,  als  nach  Carlsruhe 
zu  reisen,  um  die  in  das  dortige  archiv  übergegangenen  klo- 
sterurkunden  zu  benutzen,  doch  der  damalige  archivbeamte, 
welchem  ich  meine  genommenen  abschriften  vorlegen  muste,  be- 
gann darin  Zeilen  und  ganze  sätze  auszustreichen,  die  er  fUr 
verfänglich  hielt  und  aus  deren  bekanntmachung  seiner  regierung, 
fürchtete  er,  irgend  ein  nachtheil  erwachsen  könne  (vgl.  I,  310* 
363.  414),  wodurch  mir  alle  lust  in  der  arbeit  fortzufahren  ver- 
leidet ward,  dieser  nachtheil  ist  hernach  meistentheils  ausgegli- 
chen worden  dadurch  dasz  Mone  in  seinen  Zeitschriften  eine 
ansehnliche  reihe  solcher  weisthtLmer  bekannt  mac]}te.  das  archiv 
zu  Speier,  in  dem  sich  viel  pfälzische  weisthümer  finden  müs- 
sen, wie  schon  Widders  beschreibung  der  PfeJz  vermuthen 
läszt,  blieb  mir  ganz  und  gar  verschlossen  und  eben  so  Wenig 
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zotritt  konnte  ich  anfangs  zu  den  nassauischexi  in  Idstein  erhalten, 
vilirend  aus  dem  su  Dannstadt  willfährige  mittheilungen  er- 
folgten, den  aIlei^;roszten  Vorschub  aber  that,  dasz  Dronke  und 
Beyer  ihre  überaus  reichhaltige  und  geordnete  samlung  aus  dem 
CoUenaer  archiv  der  meinigen  zuwandten,  welcher  sonst  die  er^ 
gibigen  trierischen  und  cölnischen  weisthümer  unzugänglich  'oder 
doch  in  solcher  menge  nicht  erlangbar  gewesen  wären. 

mit  diesen  elsfts^ischen ,  schweizerischen,  alemannischen^ 
pälzischen ,  trierischen  und  cölnischen  weisthümem  wird  in  der 
that  der  haii^ptinhalt  meiner  samlnng  umschrieben,  was  aus 
oiederdeutschem  lande  zu  geben  war,  ist  vorzugsweise  den 
von  Lacomblet  bekannt  gemachten  Urkunden  oder  Kindlingere 
zu  Paderborn  verwahrten  papieren  entnommen;  doch  erfireut 
ük  der  vierte  band  aUes  dessen,  was  mir  Rudorf  aus  dem 
nkbl&Bz  seines  bruders  überUeferte,  welcher  im  lauenstei* 
niscben  Wesergebiet  einsichtig  und  sorgsam  geforscht  und  ge* 
sammelt  hatte,  vosk  der  in  den  üfaorigeB  theüen  Deutschlands 
arfshmen  oder  gehemmten  Unterstützung  wird  der  folgende 
band  berichten;  nur  ist  schon  hier  anzuftihren,  dasz  ich  die 
hocbpit  wichtigen  österreichischen  weisthümer  oder  banntheidun- 
g«a,  wie  sie  heiszen,  nunmehr  völlig  ausschUesze.  ihrer  waren 
nur  wenige  im  dritten  bände  beigdbracfai,  später  überkam  ich 
duidb  Kanaans  gute  eine  schöne  auswahl  von  einigcti  dreiszig 
ungedroekteti  stücken,  deren  einschaltung  meinem  werke  zur 
Zierde  gereichen  würde,  unterdessen  aber  ist  seit  1846  eine 
ungleich  reichere  samlung  durch  Kaltenbäok  veranstaltet,  leider 
nidhi;  vollführt  worden,  Meiller  im  zwölften  und  J.  Zahn  im 
funfundzwanzigsten  bände  des  archivs  für  österreidiische  ge- 
schickte stellen  eine  noch  gröszere  zahl  vollständig  erhal- 
tener  denkmäler  dieser  art  auf,  so  dasz  sich  keine  andere* 
gegend  Deutschlands  darin  mit  Österreich  messen  kann  und  die 
nothwendigkeit  nicht  bezweifeln  läszt,  sie  besonders  zusammen- 
zustellen. 

last  in  allen  deutschen  landstrichen  bestehen  gegenwärtig 
historische  vereine,  die  ihre  Wirksamkeit  in  eignen  Zeitschrif- 
ten kund  thun  und,  seit  auf  die  weisthümer  geachtet  wird, 
Jeden  neuen  fund  bereitwillig  einrücken  lassen,  wodurch  er 
zwar  gerettet,  alsogleich  aber  wieder  versteckt  ist  denn  diese 
Schriften  erscheinen  nur  in  engem,  örtlichem  bezirk  und  es 
hält  schwer  ihrer  habhaft  zu  werden,  noch  schwerer,  das  in 
einer  menge  von   bänden  zersplitterte  zu  gewahren,     so   mag 
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meiner  samlimg  ein  und  das  andere  schätsbare  denkmal  ent« 
gangen  sein,  das  wenn  es  ihr  zageflossien  wäre,  sich  auch 
deutliche  hervorgehoben  hätte,  anders  verhält  es  sich  mit 
den  von  einzekien  gelehrten  eröfoeten  Zeitschriften,  denen 
gröszere  verbreitmig  zusteht,  die^  aber  auch  das  einzelne  in 
der  ^fülle  ihres  vorraths  zerstreuen  müssen,  ich  habe  kdnen 
anstand  genommen  das ;. was  sie  für  meinen  zweck  darbieten, 
zu  ergreifen  und  zu  vereinigen,  wie  wäre  sonst  möglieh  ge- 
wesen überhaupt  zu  sammeln? 

meine  samlung  ist  doch  lau  empfangen  worden  und  die 
forscher  sind  dieser  quelle  wenig  zugetreten;  Ealtenbäcks 
werthvolle  pantaidinge  scheinen  auszerhalb  Österreich  gar 
nicht  vorgedrungen,  nicht  weisa  ich  ob  sie  dort  gelesen  wer- 
den y  mindest^is  zeigen  sich  keine  spuren  davon,  man  meint, 
daaz  die  weisthümer  das  Verhältnis  der  huber  und  meier  er- 
läutern, auch  die  kenntnis  der  alten  spräche  bereichem  können 
wie  denn  manche  ausdrücke  aus  ihnen  schon  in  das  deutsche 
und  mittelhochdeutsche  Wörterbuch  eingegangen  sind,  diese 
anerkennung  ist  aber  zu-  geringfügig,  da  uns  die  bisher  ver» 
achteten  dorfweisungen  plötzlich  einen  *  blick  in  das  uralte 
deutsche  recht  öfiien  und  in  die  zeit  der  volksrechte,  ja  da- 
hinter zurückreichen,  aus  ihnen  also  eine  ganz  neue  Vorstel- 
lung wesentlicher  zustände  der  vorzeit  geleitet  werden  darf, 
es  konmikt  darauf  an,  ob  die  dafür  vorzulegenden  beweise  ge- 
währ und  glauben  finden. 

bei  diesem  vierten  erst  nach  langem  Zwischenraum  er- 
scheinenden band  sind  mir  dr.  Richard  Schröder  und  dr.  Ru- 
dolf Hild^rand  an  band  gegangen  und  haben  in  der  aus- 
wähl  und  correctur  erwünschte  hüUe  geleistet  der  letztgenannte 
hat  auch  die  meisten  textbesserungen  und  hin  und  wieder  in 
noten  treffande  Worterklärungen  eingefügt 

Berlin,  13  december  1862. 

Jacob  Grimm. 
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Dis  ist  der  hoff  zu  Werentzhusen  ynd  zu  Enschin^en. 

Item  des  ersten  so  hatt  ein  probst  recht  von  sant  Morand; 
wer  der  ye  zft  ziten  ist,  alle  Jare  ein  herberg  do  mitt  funff 
pferden,  vnd  sol  der  probst  sinen  koch  an  dem  obend  vor  hin 
schi<^en  an  die  herberg  da  er  essen  wil;  vnd  boI  man  es  dem 
probste  wol  bieten,  im  vnd  den  sinen,  vnd  sinen  pferden  höwe, 
struwe  vnd  fbier  gnftg  geben,  zu  dem  ymbis  zft  nacht  vnd  den 
morgen  ein  bescheiden  morgenbrot.  Ouch  mag  der  probst  wol 
einen  biderman  oder  zwen  zu  jme  laden,  wer  es  dz  sv  jm 
vngevorlich  bekemment  Vnd  sol  der  probst  einen  voeel  füren, 
wind  vnd  vo^elhunde.  Wer  ouch  dz  er  utzit  fienge  vnderw^en, 
das  sol  er  mit  den  hftbem  teylen. 

Item  ouch  sint  die  guter  vellig,  vnd  gent  herberg  vnd  er- 
sKrhatz. 

Ouch  wer  es  dz  ein  zinsz  den  andern  untz  an  den  dritten 
l^griffe,  so  mftcht  der  hoffherr  die  guter  ziehen  vnd  weret  jm 
die  v^rf^en,  mit  sinen  versessenen  zinsen,  die  doruff  stünden. 

Oach  ist  recht,  wenn  ein  probst  einen  fall  zfthet,  so  sol  er 
uemen  daz  beste  viech  on  eins,  vnd  sol  den  erben  die  gflter 
wider  üben,  nach  des  hoffes  recht. 

Item  ouch  sol  yederman  sin  gut  selber  zu  hoff  tragen. 
Item  vnd  so!  ouch  yegklicher  sin  gftt  verhüben  jn  einer  jors 
Hit  Vnd  welcher  <ms  nit  tcte,  dasselb  gut  wer  ouch  einem 
^bst  verfallen.  Item  wer  ouch  dz  einer  abersturbe,  der  h&b- 
gite  hatte  das  nit  besetzet  wer,  derselbe  sol  ouch  einen  fall 
geh&L  Wer  ouch  das  sich  die  erben  des  weren  oder  widern 
Wölfen  y  sa  mag  der  probst  vff  sin  gftt  faren  mit  sinem  vall, 
Mid  sinen  zugk  ziehen  gen  Spechbach  ').  Item  wer  ouch  das 
ein  frow  gut  hette,  so  mag  sy  wol  jr  gftt  besetzen  mit  einem 
tragern  oder  huber. 

Item  ouch  ist  recht,  wenn  man  das  Jargedinge  hat,  so  sol 
ein  yegklicher  huber  dem  andern  antwurten  an  furgepietten. 

Item  ouch  ist  recht,  prest  einem  probst  huber,  so  mag  er 
aemen  fier  hftber  vsser  minr  herschan  hoff  zft  Bftswilre ') ,  die 


^olent  einem  prost  gehorsam  sin.    Des  selben  gliche  zu  £n 


!■ 


1)  an  der  m,  südöstlich  vou  Altkirch. 
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singen  mag  man  nemen  fier  hftber  ze  Specbach  zft  den  hftber  hin 
gon  Ensingen. .  . 

Och  ist  recht,  so  man  einen  h&ber  setzet;  so  ist  dem  Meiger 
des  hofes  verfallen  ein  vierteil  wins  vnd  den  h&bem  als  vil. 

Item  euch  ist  recht  jn  dem  hoff,  das  nyemand  sin  g&t  ver- 
kouffen  sol,  er  sol  es  dem  Meyger  vor  bietten  vnd  sei  es  dem, 
meyger  fur^  Schilling  necher  geben,  wan  yemand  anderm.    Ouch 
wer  das  nit   entete  vnd  dz  g&t  der  über  verkouffie,   dasselbe 
g&t  ist  einem  probste  verfallen  mit  der  besserongen. 

Ouch  ist  recht,  wenn  der  Meyger  ein  ^ebott  töt,  dasselb  sol 
besehen  by  zehen  pfimden,  Es  sig  dz  einer  nit  vff  g&ter  die 
jn  den  hon  gehorent  z&  faren,  oder  ander  ffebotte  den  hubem 
gepotten  wurde.  Welicher  das  gebott  nit  haltet  vnd  darüber 
jm  der  Meyger  gebotten  hett,  der  ist  dem  probst,  an  alle 
gnade,  x  lib.  ^.  verfallen. 

Item  ouch  ist  recht ,  dz  die  huber  nach  dem  male  sollent 
recht  sprechen  vnd  by  aen  eiden  r&gen,  zöi^n  vnd  eigen,  wz 
sy  wissen  dz  dem  Gfotzhus  abgetragen  wurd  oder  verschlafen 
^ter  für  eygen  verkoufft  wurden,  oder  was  dem  Gotzhus  scha- 
den bringen  mdcht,  es  wer  von  rodelen  oder  b&cher  die  ver- 
lorn weren  worden,  wie  sich  das  f&gte,  das  sollent  die  huber 
zöigen  vnd  eigen  by  jren  eyden. 

Ouch  ist  ein  Besserung  in  dem  hoffe  den  hubern  m  sg. 
nn  ^.  vnd  dem  Meyger  als  vil;  von  der  kleinen  besserungen 
hatt  ein  Probst  nutzit  an.  Wer  aber,  dz  sich  ein  huber  über- 
sehe^ das  jm  eyd  vnd  ere  antreffe,  das  gehört  einem  probst  zü^ 
der  mag  jn  stroffen  vmb  x  ii. 

Item  wer  es  das  einer  win  sohanckte  vff  dem  hoffg&t,  der 
sol  dem  probst  den  boden  win  geben. 

Item  ouch  ist  recht,  das  ein  probst  einem  vegklichem  huber 
vnd  zinszman  beclagen  mag  in  dem  hoff;  vna  wellicher  jm  nit 
gnflg  tete  vor  gerichte,  der  Dessert  dem  Meyger  m  sg.  nn  5^. 
vnd  yegklichem  huber  als  vil. 

Ouch  ist  recht,  das  der  hoffher  oder  sin  Meyger  mag  pfen- 
den  für  sinen  zins  vnd  die  pfender  achttag  gehalten.  Darnach 
mag  er  tftn  mit  den  pfendem  als  mit  sinem  zins. 

Item  ouch  ist  recnt,  welicher  huber  ubersitzet  achttag  nach- 
dem als  man  Jar^eding  hett  gehept,  vnd  sinen  zins  mt  rich- 
tet, so  verfallet  ein  yegklicher  h&oer  nach  den  achttagen  einem 
probst  alle  tag  m  sg.  nn  ^.,  das  vff  den  hoffzins  gat,  als 
lang  vntz  bis  er  jn  bezalt. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  es  das  man  stossig  wurde  in  dem 
hoff,  Es  wer  wider  den  probst,  Mevger  oder  ein  h&ber  wider 
den  andern,  die  stosse  vnd  missheUung  die  mag  man  ziehen 
gen  Spechbach  in  den  hoff  vnd  nyendert  anderschwo. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  einen  zugk  fassen  will,  der  sol  dz 
dem  Mevger  vertrösten  vnd  verbürgen,  dem  rechten  also  nach 
z&  gana  ^an  Spechbach.  Ouch  welher  hubec  des  nothdurfdg 
ist,  der  sol  geben  dem  Meyger  z&  bottgelt  von  ye  dem  huber 
z&bietten,  m  sg.  nn  ^. 
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Item  ouch  sol  nyemand  recht  sprechen,  er  sige  denn  ein 
geschwomer  huber. 

Item  ouch  sol  der  Meyger  keinen  huber  setzen ,  er  hab 
denn  Tor  zu  jm  Ewen  huber  zum  myneten.  Vnd  ist  dem  Meyger 
ver&llen  m  sg.  mi  ^.  j  vnd  den  hubem  ein  viertel  wins. 

Item  ouch  ist  rechte  das  der  probst  den  hoff  achttag  vorhin 
den  hubem  verkünden  sol;  vnd  so  er  die  herberg  essen  wil, 
ouch  achttag  vorhin  verkünden. 

Wer  ouch  dz  der  Meyger  einem  huber  gebute  oder  sust 
jm  Jore  einem  ruffte^  so  er  sin  nothdurfffcig  wer  jn  dem  hoff 
zübentzen,  so  sol  der  selbe  gehorsam  sin  by  sinem  eyde.  Wer 
oQch  dz  ein  h&ber  dz  nit  tete  oder  hielte,  so  jm  der  hoffineyger 
^ebotten  hette,  derselb  huber  wer  einem  probst  verfallen  x  Bb. 
pfeonig. 

Ouch  sol  ein  Probst  einen  Meyger  vff  den  hoffgutem  haben, 
veim  es  sich  gefugte  dz  die  huber  sin  notdurfffcig  weren  von 
d^^ter  wegen,  das  er  tete  wz  recht  wer. 

Bs  sol  ouch  nyemand  die  hoffgüter  vffgeben  denn  mit  ver- 
gangenem zinsz,  vnd  die  g&ten  gftter  mit  den  schwachen  ver- 
kouffen,  nut  das  er  die  guten  behebe  vnd  die  schwachen  vffgebe. 

Ouch  ist  recht,  wenn  ein  Probst  hoffgeding  hett,  so  soll 
ny^nand  nutzit  fiunemen,  der  Probst  hab  denn  sin  dag  vnd 
wag  or  zuschaffen  hett  gerichtet  Vnd  sol  ouch  nyemand  dauon 
wichen,  Ein  probst  oder  sin  Meyger  geb  jm  denn  vor  vrlob, 
£s  sye  dann  sach,  das  es  libs  oder  herren  not  darz&  trunge. 

(archlv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds :  Prieur^  de  SU  Moraud. 
ein  band  in  papier,  von  1420  bis  1541.) 


DINGHOF  ZU  RIESPACH  0. 
ausgang  des  14  jh. 

Als  es  nfitdfirflftig  ist,  was  ewig  zit  bestön  sol,  das  dz  in 
^eschrifit  begriffen  soelle  werden,  darumb  so  sy  z&  wissent  aller 
moogelicfa  mit  vrkunde  dis  gegenwüiügen  rAdels  die  rechte  ge- 
wunheit,  Meheit  vnd  geseczde  als  die  von  altter  har  kommen 
sind  in  dem  hoffe  zft  Rftnspach,  der  do  gehört  mit  sunderheit 
^6ii  Phfirt  an  den  stein  m  aller  der  masse  als  hie  nach  ge- 
^hriben  stöd  vnd  es  och  die  wissenthafften  hfiber  erkennent 
by  iren  eiden  jn  Offenem  gedinge. 

Des  ersten  so  hat  der  hoff  vier  vnd  zwenzig  Leehen,  do  git 
iedas  leehen  acht  Schilling  vnd  vier  phfening  vnd  ein  vierteil 
bahren,  zehen  oyger  vnd  zwfiy  hudnre,  do  bringt  das  gelt  ein- 
lif  phlimt  zehen  Schilling,  des  sehörent  siben  phfunt  an  sant 
KaUierinen  alttar  zö  Phmi;  vff  der  vesten  vnd  das  übrige  ge- 
bdrt  zft  der  viBsten,  denne  allein  acht  Schilling,  die  söllent  dem 
meiger  belieben,  do  sol  er  den  vogt,  schaffiier  vnd  schriber  von 


1)  swisthen  Weroatzhauen  und  Altkirch. 


WEISTHÜMER 


GESAMMELT 


VON  JACOB  GRIMM. 


WIBmTBA  TWBIli. 


AUF  VEBANLASSUNfr 

UND  MIT 

UNTERSTÜTZUNG 

SEINER  MAJESTAET 

DES  KÖNIGS  VON  BAYERN 

MAXIMILIAN  II. 


%. 


-<citr^. 


lIERAlTSGEGEBEN 

DURCH    DIE 

HISTORISCHE  COMMISSIOX 

BEI  DER 

KÖNIGL.  ACADEMIE  DER 

WISSENSCHAFTEN. 


hlaAi.rrv^^'9^ 


GOTTINGEN 

IN  DER  DIETERICHSCÜEN  BUCHHANDLUNG 

1863. 


6  ELSASZ 

fordren  an  dem  Sftngiclit  abend  ynd  boI  man  den  win  an  dem 
Sungicht  tage  geben ,  vnd  were  das  man  das  niet  entette  so 
mögend  die  hftber  vnd  die  hoffliitte  dar  gdn  vnd  mögend  das 
höwe  in  den  bach  tragen  ^  werend  die  matten  gemegt.  eint  sie 
aber  niet  gemegt,  bo  boI  man  mit  der  hertte  dar  jn  varen  vnd 
darvmb  niemand  firevelen;  were  das  jnen  dz  jemand  weren  wöltte, 
bo  boI  jnen  des  der  hoffherr  mit  der  Baner  von  Phfirt  be> 
hölffen  sin. 

Die  müle  hat  das  recht,  dz  wer  in  den  hoffe  gesesBen  ist, 
da  Bol  malen,  vnd  welher  vsswendig  m&ole  der  boI  dem  müller 
vff  der  miilen  die  jme  natten  geben,  die  hüber  vnd  die  hoff- 
lütte hant  och  dz  recht,  dz  wdher  ie  der  erste  by  der  mülen 
ist  dem  boI  der  mftller  malen  je  einem  nach  dem  andren  als 
sie  denne  zft  der  mülen  komment,  vnd  welhem  das  der  müller 
nüt  endette  der  mag  sin  keren  nemmen  vnd  von  der  mülen 
varen  malen  war  er  wil  vnd  hat  jn  darvmbe  niemand  z& 
straffent,  vnd  sol  der  müller  das  karren  raichen  jn  einer  müll 
wo  es  ein  arm  man  kavfft,  vnd  mag  ein  vogt  von  Phfirt  die 
müly  lösen  wenn  er  will  vmb  so  vil  so  sie  verseczt  ist,  oder 
ein  amptman  wer  der  were  der  mins  herren  amptman  were. 

Die  hftber  vnd  hofflütte  vnd  wer  in  dem  hoffe  gesessen  ist, 
die  hant  dz  recht  dz  sie  söllent  nuczen  wün  vnd  weid  von 
Rünspach  vncz  gein  Qrenczingen  öne  schaden,  vnd  söllent 
threncken  in  der  Qle.  die  hftber  vnd  die  hofflütte  die  zft 
Grenczingen  gesessen  sint,  die  söllent  nüczen  wünn  vnd  weid 
vncz  gein  Wilre  ^)  vnd  söllent  in  dem  Eele  threncken  onen 
schaden.  Die  hftber  vnd  die  hofflütte  die  zft  Wilre  gesessen 
sint,  die  söllent  nüczen  wnnn  vnd  weide  vncz  zft  dem  Senckel- 
stein  one  schaden,  vnd  were  och  das  jnen  das  jemand  weren 
wöltte,  so  sol  jnen  des  der  hoffherre  mit  der  Baner  von  Phfirt 
beholffen  sin. 

Die  vier  vnd  zwonczig  manwerch  matten,  die  den  mattwin 
gebent,  vnd  was  matten  in  den  hoff  sehörent  die  gein  Phfirt 
an  die  vesten  zinsent,  die  söllent  aehenden  fry  sin,  vnd  was  man 
von  geltte  von  den  selben  matten  zft  zinse  geben  sol  das  söllent 
die  hftber  an  sant  Martis  tage  dem  meiger  geben  jn  dem  Euch- 
hoffe  on  aUes  verziechen,  vnd  welher  das  nüt  entetde  der  sol 
dananthin  dem  meiger  alle  tage  dryge  Schilling  besseren,  die 
hftber  söllent  och  alle  hoffainse  gein  Pnfirt  vff  die  vesten  weren 
zft  Martis  Martins  (sic^  tage,  so  och  dieselben  zinse  vallent 

Die  hftber  vna  die  hofflütte  hant  och  das  recht,  ir  welher 
sin  matten  wesseren  wil,  der  mag  durch  des  andren  gftter  wes- 
seren  an  allen  stetten,  vnd  ist  es  das  jme  dehein  schade  be- 
achiht  von  dem  wesserend,  denselben  schaden  sol  er  jme  dennc 
nach  erber  lütte  ratt  ablegen,  was  die  dar  vmb  erkennent  welher 
och  hftberen  oder  von  hoffiütten  vss  des  andren  acker  merglen 
wil,  dem  sol  es  niemand  weren,  vnd  wenne  einer  also  vss  des 
andren  gftt  ein  juchartin  gemerglet,  so  sol  er  jme  zweine  sester 

1)  Willer,  im  canton  Altkircb. 
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rogken  do  von  geben  ^  vnd  wer  in  dem  hoff  gesessen  ist  der 
hat  dise  selb«!  recht 

Der  hoffherr  sol  och  alle  i&r  jerlich  z&  Sant  Martins  tage 
gedinge  haben  zft  RAnspach  in  dem  hoffe  mit  den  höheren 
gememlich,  ynd  weihen  tag  er  gedinge  haben  wil^  das  sol  er 
dem  meiner  kunt  t&n^  das  er  allen  hftberen  darzft  gebiette^  vnd 
das  sol  der  meiner  och  also  t&n,  vnd  wenne  denn  vff  denselben 
tag  würt^  als  das  gedinge  sin  sol,  vnd  der  hoffherre  oder  sin 
ätathalter  das  |?edinge  besiez  on  wil,  so  sol  der  meiger  den  hfl* 
hertn  aUen  rflten  in  dem  gedinge,  vnd  welher  hflber  denn  mit 
zu  rechten  zit  da  bj  ist  der  sol  den  hflbem  dryge  Schilling 
bessern  y  es  syge  denn  das  sich  kunthch  erfinde  das  jn  herren 
not  oder  libes  not  geirret  habe. 

Der  hoff  hat  och  das  recht,  das  welher  hftber  oder  hAffinan 
im  andren  in  dem  gedinge  begrysset  zu  rechter  zit  so  man 
gedinge  hat,  vmb  was  sache  denn  einer  den  andren  beklagen 
vnd  ansprechen  wil,  so  von  rechtte  für  die  hflber  vnd  hofflütt 
▼sd  sunder  für  des  hoffes  stäb  ze  richttend  hört,  do  sol  je  einer 
lern  andren  vff  die  stunde  vnf&rgebotten  antwflrtten  dn  allen 
Arzag  vnd  Widerrede,  vnd  sol  denne  das  selbe  gericht  also 
vil  iSn  als  sust  drü  andre  gericht  mit  aller  krafft  vnd  sol  och 
das  selbe  gericht  nflt  vss  dem  hoffe  gezogen  werden  mit  vrteil 
uc^ch  mit  deheinen  andren  dingen. 

Der  hoff  hat  och  dz  recht,  also  die  Y^rnr  hflber  sprechent, 
dz  niemand  jn  ir  weid  noch  in  ir  weld  faren  sol,  es  si  denne 
mit  irem  wille. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober  •  Rheins,  fonds :  r^gence  d*Ensisheini, 
baillage  de  Ferrette.  eine  lange  rotel  in  pergament,  vom  ausgang 
des  14  jh.) 

DINGHÖFE  ZU  GKENTZDJGEN  UND  HENFLINGEN  i). 

1420. 

(der  anfang  ist  zerrissen ,  ungeflihr  ein  bldttchen ,  dann  wie  folgt.  ^) 

einen  vall  geben.  Wer  euch  das  sich  die  erben  des  weren 
w6Iten,  so  mag  der  probst  vff  sin  g&t  faren  mit  sinem  vall 
vnd  sinen  zng  ziehen  gen  Spechbach. 

Item  wer  aber  das  ein  fröw  gftt  hette,  so  mag  sy  wol  ir 
gfit  besetzen  mit  einem  hftber. 

Item  ouch  ist  recht,  wenn  man  das  Jore  gedinge  hatt,  so 
sol  dn  yegklicher  hftber  dem  andern  antwurten,  ane  furgebietten. 

Item  ouch  ist  recht,  so  mann  einen  hftber  setzet,  so  ist 
dem  Meyger  des  hofes  verfallen  ein  viertel  wms  vnd  den  hft- 
bem  als  vil. 


1)  an  der  m,  zwischen  Riespach  und  Altkirch. 

2)  diese  dloghöfe   sind  fast  wörtlich  die  nemlichen  wie  die  andern  dinghöfe 
ik.  Hoimnds;  s.  anter  andern  Aspach. 
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Item  ist  ouch  recht  jn  dem  hoff;  das  nyemand  sin  g&t  ver- 
kouffen  sol;  er  soI  es  dem  Meyger  vor  bietten  vnd  sol  es  dem 
Meyger  fünf  Schilling  necher  geben^  wannd  jm  yemand  daromb 
geben  wölte.  Ouch  wer  das  nut  endete  vnd  das  gut  doruber 
verkoufite,  dasselb  gut  ist  einem  Probst  verfallen  mit  der  bes- 
serong. 

Ouch  ist  recht,  wem  der  Meyger  ein  gebott  tftt,  das  das- 
selbe gebotte  bescfaee  by  zehen  phunden,  Es  sye  das  einer  nit 
uff  guter,  die  in  den  hoff  gehörent,  züfaren  oder  ander  gebott 
den  hftbem  gebotten  wurd;  welicher  das  gebott  nit  haltet  vnd 
darüber  jm  der  Meyger  gebuttet  oder  gebotten  hette,  der  ist 
vor  ab  ane  alle  gnade  dem  probst  verfallen  zehen  phimt 

Item  ouch  ist  recht,  das  die  hftber  nach  dem  male  recht 
sprechen  soUent  vnd  by  den  eyden  rfigen,  zAigen  vnd  ougen 
was  sy  wissent  dz  dem  Gotzhus  abgetragen  wurde  oder  ver- 
schlagen ^ter  fftr  eygen  verkoufft  würden,  oder  was  dem  Gotz- 
hus schaden  bringen  möcht,  Es  wer  an  rodelen  oder  sust  ver- 
lorn bucher,  wie  sich  das  f&gte,  das  sollent  die  hüber  zoigen 
vnd  ougen  by  jren  eyden. 

Ouch  ist  ein  besserunge  jn  dem  hofe  den  hübern  m  sg. 
vnd  nn  Ä.  vnd  dem  Meyger  als  vil:  von  der  kleinen  bes- 
serungen  hatt  ein  probst  nüt  an.  Wer  aber  das  sich  ein  hüber 
übersehe,  das  eyde  vnd  ere  antreff,  das  gehört  für  ein  probst, 
der  mag  jn  stroffen  am  gut 

Item  wer  es  das  einer  win  schanckte  vff  dem  hoffgüt,  der 
sol  dem  Probst  den  bodenwin  geben. 

Item  ouch  ist  recht  das  em  probst  einen  yeglichen  hüber 
zinsman  beclagen  mag  in  dem  hofe,  vnd  welicher  jm  nit  gnüff 
tßte  vor  gerichte,  der  bessert  dem  Meyger  dryg  Schilling  vnd 
nn  :^.  vnd  yegklichem  hüber  als  vil. 

Ouch  ist  recht  das  der  hoffherre  oder  sin  Meyger  mag 
pfenden  für  sinen  zins ,  vnd  die  pfender  achttag  gehalten ;  dar- 
nach mag  er  mit  tun  als  mit  sinem  zins. 

Item  ouch  ist  recht,  welicher  hüber  vbersitzet  achttag  nach- 
dem als  das  Jare  gedinge  angehept  hatt  vnd  sinen  zins  nit  gjt 
vnd  richtet,  so  ist  ein  yegklicher  hüber  nach  den  achttagen 
einem  probst  dryg  Schilling  vnd  nn  pfenning  verfallen,  das  vff 
den  hoff  zins  gät  als  lang  vntz  bis  er  jn  bezale. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  es  das  man  stossig  wurde  in  dsm 
hoff,  es  wer  wider  den  probste  oder  einen  hüber  wider  ien 
andern,  die  stosse  vnd  misshellen  mag  man  ziehen  gen  Spech- 
bach,  vnd  welches  teil  nit  enperen  wil,   so   sol  ein  probst  fon 

1'edem  hoff  so   zu  sant  Morant    gehört    zwein    hüber   zu  den 
lüber  hin   seczen  jn   den   hoff  gon   obem  Spechbach  jn  den 
hoffe  vnd  nyendert  anderschwo. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  einen  zugk  fassen  wil,  der  sol 
das  dem  Meyger  vertrösten  vnd  verbürgen,  dem  rechten  als  nach 
zügond  gen  Spechbach.  Ouch  welher  desselben  notdürffÜg  ist, 
der  sol  geben  dem  Meyger  zu  gebott  gelt  von  yedem  hüber  3i  sg. 
nn  5t.  zu  bietten. 
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Item  die  selben  lehenliite  en  mügent  noch  en  sont  by  irem 
eide  enhein  gras,  noch  B&t,  noch  hflwe,  noch  stro  der  gftter 
verkoffen  äne  der  herren  von  Lüczel   vrlob,  by   verlost  siner 

füter.  Were  aber  dz  ir  deheinen  not  an  gieng  von  wissent- 
affter  schuld  wegen  ^  von  schaczzung,  von  geuangnüzze  &ne 
SeuerdC;  weime  der  dem  phleger  daz  kuntlich  tete,  so  sol  er 
em  lehenman  ez  erloben  äne  des  Goczhus  schaden. 

Item  were  och  das  deheiner  der  lehenlüt  wider  irem  eide 
der  guter  dekeins  verköflften;  versatzten,  verwechsloten  oder  ze 

vnbftwe   liesen  komen  äne  eins  phlegers ^  wenne  sich 

daz  enphindet  so  mag  der  phleger  die  guter  ziehen. 

Item  bescheche   das^  da  got   vor  sig,    das  deheiner  der 

lehenlüt  von  schuld vsser  dem  landweren;  über  ein  jar 

vnd  einem  mänod,  so  weren  die  g&ter  geuaUen,  ez  were  denn 
daz  dz  Goczhus  wol  versorget  vnd  versehen  were  an  sinen 
Zinsen. 

Item  es  ist  och  berett^  das  die  herren  ir  zinse  oder  des 
schaden  vnd  gebresten^  in  den  sy  komen  weren  der  selben  gftter^ 
nit  komen  möchtent  vff  den  blflmen^  so  mugent  sy  angriffen  ir 
güter^  si  sigind  ligend  oder  farend;  vnd  die  an  sich  ziehen  mit 
gericht  oder  &ne  gericht,  wie  ez  in  aller  best  f&get. 

Item  es  ist  och  zewissent  das  die  vorgenanten  lehenlüt  by 
dem  eid,  alle  gebresten  die  sy  lident  von  der  gftter  weeen,  fUr 
den  phleger  oder  sinen  heimbürgen  komen  sftllent,  vnd  aer  mag 
sy  och  dar  umb  richten;  mer  weihen  derselben  lehenlüt  der 
phleger  ze  heimbftrgen  setzzet^  der  sol  im  gehorsam  sin  an  alle 

W&r  aber  daz  der  phleger  vnd  der  heimbürg  vmb  ir 

missetat  nit  gerich  ....  möcnten;  so  mügent  sy  anrftffen  den 
vogt  von  Lanser  der  in  och  beholffen  sol  sin. 

Item  die  lehenlüt  ensftllent  noch  en  mugent  die  herren  by 
geswomen  eiden  irren  noch  hindern  noch  schaffen  geirret  oder 
gehindert  an  deheiner  entsetzzung  noch  beseczzung  der  gftter 
oder  des  blftmen  der  gftter,  so  sy  inen  gefallent^  in  weihen  weg 
oder  wise  daz  beschiht,  mit  werten  noch  werken,  mit  raten  noch 
get&ten,  mit  ir  gunst  noch  mit  ir  willen,  mit  drflwen  noch  mit 
lavge,  noch  mit  deheinen  andern  dingen  heimlich  noch  offenlicb. 
W&r  aber,  daz  got  wend,  ez  wer  fröwe  oder  man,  gottes  vnd 
sines  eides  verg&zze  vnd  da  mit  wider  sinen  eren  tet,  wenne 
sich  das  befundet,  so  ist  er  veruaUen  dem  Egen.  Gotzhun 
fünf  phund  phenning  &ne  alle  widerredt,  vnd  dem  vogt  ze 
Lantser  och  fünf  phunt. 

Item,  mer,  vmb  daz  die  selben  lehenlüt  in  allen  dingen, 
sy  sigint  in  disem  brief  oder  in  dem  eren  begriffen,  den  si  och 
gesworen  h&nt  ze  behalten  mit  allen   den  rechten   so  zft  den 

ffttem  hörent,  nit  irren  mugent  vnd  och  mit  gftter  wiczze  ver- 
ftten.  So  sont  sy  by  dem  eide  vnd  Verlust  ir  gftter,  wenne   sy 
gemanet  werden  von  dem  phleger  oder  sinem  hotten. 

Es  sol  euch  ein  ieglicher  sine  gftter  verschriben  geben  by 
dem  eide,  wenne  es  ein  meister  ime  vordcrt  oder  sin  botte. 
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Item  der  meister  mag  ouch  angriffen  ynd  phenden  ymb  ßine 
zinse  wemi  vnser  fröwen  tag  für  kompt 

Item  weihe  euch  gemant  werden  in  den  dinghof ,  die  sSl- 
lent  kommen  bi  dem  eide,  vnd  der  denn  nit  kerne,  der  ist  ver- 
faflen  dem  meister  v  sg.  vnd  dem  vogt  ze  Landser  och  v  sg. 
ane  gnade. 

Item  si  söllent  alle  verzinset  han  ze  sant  Martins  mess,  bi 
Ijeswomen  eyde,  vnd  die  zinse  geben  nach  des  laudes  gewonheit. 

Item  von  ie  dem  mentage  sind  abgelassen  xu  soster 
dinckeln  vnd  giltet  nach  ie  der  mentag  eweklich  i^t  vionitzal 
\Tid  sei  den  herren  weder  her  noch  hagcl  an  jren  zinson  nit 
lichaden  denne  nach  landes  gewonheit. 

(die  5  vorhergehenden  §  sind  von  etwas  späterer  Hand  zugesetzt.) 

Dis  sind  die  nammen  der  hftbem  des  Dinghofes  ze  At 
temswilr. 

Heym  Moser,  Cüncze  Bftbendorf,  Werlin  Bubendorf,  Her- 
man  Bftbendorf,  Rftdin  Bftbendorf,  Hennin  Eittinger  irre  swe- 
5ter  8un,  Walther  Meiger,  Cftnin  Suter  siner  swester  sun,  Hug 
Bilhmg,  Hennin  Keyser,  Werlin  Becke,  Hennin  Stark  sin 
Schwager,  Mecze  Olarin,  vnd  Werlin  Glar  sin  brftdcr,  Heiczel- 
man  der  ackermeister  von  Attemswillr. 

Item  von  Wenczwillr  Rftdin  Lange  vnd  Hennin  sin  brftder. 
Güte  Heiczelman, 

Item  von  Michelenbach  Claus  Henflinger,  Hennin  Peter 
^in  sune,  Burk.  Mangelt,  Hennin  Saler,  Menlin  Walcher*), 
Heiczin  Schotte,  Heym  Cftntze,  Henselin  Ryse,  Peter  sin  brftder, 
Grede  Sniderin,  Gfttin  Hugerin  von  Volkolczperg. 

(airchiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Abb.  Lfitzel.  eine  rotel 
in  pergament  vom  anfang  des  14  jh.) 

DINGHOF  ZU  BERENTZWILLER «). 

1420. 

So  sind  dis  die  recht  jn  dem  dingkhoff  zft  Berentzwiler, 
die  einem  probst  zft  sant  Morand  gehörend. 

Item  des  ersten  so  hatt  ein  probst  ein  herberg  duselbs  zfi 
dem  Jare  mit  funff  pherden,  vnd  sol  sinen  koch  an  dem  obend 
für  schicken,  so  er  die  herberg  essen  wil,  vnd  sol  man  es  dem 
probst  wol  bietten,  im  vnd  den  sinen,  zum  ymbis  zft  nacht 
vnd  den  morgen  ein  bescheiden  morgenbrott.  Oiicli  mag  der 
probst   wol  einen  biderman   oder   zwene  laden  zft  jm,  wer  es 


1)  Hennin  Cnenenutns,  Peter  Cuenemans ,  Burk.  Weber,  Wcrlin  Zinibermau, 
Heoin  Moser,  Heym  Walcb. 

2)  zwisehen  Altkirch  und  H&iiingeD. 
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das    sy  jm   bekement  vnderwegen   vngeuorlich.    Vnd  sol   der 

Srobst  raren  einen  fogel,  winde  vnd  fogelhunde.  Wer  ouch 
az  er  ütz  fienge  vnderwegen  ^  das  boI  er  mit  den  h&bem 
teylen. 

Item  ouch  sint  die  guter  fellig  vnd  gent  herberg  vnd  er- 
Bchatz. 

Ouch  wer  es  das  ein  zinsz  den  andern,  den  dritten  be- 
griffe, so  mocht  der  hofherre  die  guter  ziehen  vnd  werent  jm 
verfallen  mit  sinem  vorsessenen  zinsz  die  doruff  stünden. 

Ouch  ist  recht,  wenn  der  probst  einen  val  ziehet,  so  sol 
er  nemmen  das  beste  viehe  an  eins,  vnd  sol  den  erben  die 
guter  wider  lihen,  nach  des  hoffes  recht. 

Item  ouch  sol  sin  gut  yederman  selbs  zu  hoff  tragen.  Wer 
aber  das  ein  frowe  g&t  hette,  so  mag  si  wol  jr  g&t  besetzen 
mit  einem  huber.^  Item  ouch  ist  recht,  wann  man  daz  jargeding 
hatt,  so  sol  ein  yegklicher  huber  dem  andern  antwurten  one 
furgepietten. 

Item  ouch  ist  recht,  so  man  einen  hubem  setzet,  so  ist 
dem  Meyger  des  hofes  verfallen  ein  viertel  wins  vnd  den  hu- 
bem ouch  als  vil. 

Item  ouch  ist  recht  in  dem  hoff,  das  nyemand  sin  gftt 
verkouffen  sol,  er  biette  es  denn  dem  Meyger  vor,  vnd  sol  es 

1'm  funff  Schilling  necher  geben  waim  jm  yemand  darumb  ge- 
)en  wolte.  Were  ouch  das  das  nit  beschee  vnd  einem  gebotten 
wurd  von  dem  Meyger  by  zehen  phunden  vff  das  gftt  nit  zft 
varen  noch  zftuerkouffen,  wer  darüber  nach  dem  gebotte  daruf 
f&re,  vnd  das  gebotte  nit  hielte,  das  jm  der  Meyger  gebotten 
hette  vnd  darüber  tette  vnd  dz  gut  verkouffte,  dasselbe  gftt 
ist  eym  probst  verfallen ,  mit  der  besserung.  Wenn  aber  dem 
hoffherren  das  gftt  gebotten  wird  vnd  er  sin  nit  enwil,  so  mag 
er  sin  gftt  wol  verkouffen  wem  er  wil. 

Item  ouch  sol  ein  yegklicher  sin  gftt  verhftben  vor  der 
Jore  frist;  vnd  welher  dasselbe  nit  tfete,  das  selbe  gftt  wer  ouch 
einem  probst  verfallen.  Were  ouch  dz  einer  ab  erstürbe,  der 
hubgftt  hette  dz  nit  besetzt  were,  derselbe  sol  ouch  einen  fal 
geben.  Wer  aber  das  sich  die  erben  des  weren  wSltent,  so 
mag  der  probst  sinen  zug  gen  Spechbach  ziehen. 

Item  ouch  ist  recht  das  die  hftber  noch  dem  mol  sullent 
recht  sprechen  vnd  by  jren  eyden  verrftgen  wz  sy  wissent  daz 
dem  GotzhuB  schaden  bringen  möchte  an  den  zinsen  vnd  an 
den  gfttem. 

Item  ouch  ist  ein  besserung  jn  dem  hoff  m  sg.  vnd  nn  5i. 
einem  yegklichen  hftber  vnd  dem  Meyger  als  vil.  Were  aber 
das  ein  hftber  sich  selber  über  sehe  das  jm  an  die  ere  treffe, 
das  hört  einem  probst  zft. 

Item  wer  es  dz  einer  uff  dem  hoff  wyn  schanckte,  der  sol 
geben  dem  probst  den  bodenwin. 

Item  ouch  ist  recht,  dz  der  probste  einen  yegklichen  hftber 
bedagen  mag  jn  dem  hoff  vmb   sinen   zins.     Vnd  welher  nit 
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genüg  tete  vor  gericht,  der  bessert  dem  Meyger  m  sg,  nn  X. 
vnd  ye  dem  huber  als  viL 

Oach  ist  recht  dz  der  hoff  herre  oder  sin  Meyger  mag 
phenden  fur  sinen  zinsz  vnd  die  phender  achttag  halten ,  dar- 
nach mag  er  mit  einen  phendem  d&n  als  mit  syme  zins.  Vnd 
wdEcher  häber  uberaitzt  vnd  sinen  zinsz  nit  gibt  noch  den 
achttagen,  so  man  das  Jar  geding  hett  gehept^  so  gefeit  dar- 
nach aOe  tag  dem  hoffherren  dryg  sg.  vnd  vier  pfeninge. 

Item  euch  ist  recht  ^  wer  es  das  mann  stossig  wurde  jn 
dem  hoffe,  es  wer  wider  den  probat  oder  den  hübem,  oder  ein 
hüber  gegen  dem  andern,  die  stosse  vnd  myszhellung  mag  man 
ziehen  gen  Obern  Spechbach  jn  den  hoff,  vnd  nyenand  an- 
derschwo. 

Item  euch  ist  recht,  wer  einen  zugk  fassen  wil,  der  sol  dz 
dem  Meyger  verbürgen,  also  den  rechten  nachzegande. 

Item  ouch  sol  der  probst,  so  er  den  hoff  besitzen  wil,  so 
sol  ers  den  hubem  verkünden  vorhin  achttag,  vnd  so  er  die 
lierberg  essen  wil,  ouch  achttag  vorhin  verkünden,  das  ist  des 
bofes  recht 

Item  ouch  sol  der  Meyger ,  der  den  hoff  jnnhat,  versorgen 
das  der  hoff  wol  beschloszen  sye,  vmb  das  der  hoffherr  vnd 
die  sinen  wol  sicher  sient  darjnn. 

Item  ouch  sol  man  nyemand  recht  sprechen  denn  uff  dem 
hoffgftt. 

Ouch  sol  niemand  die  vier  jucharten  nyessen  denn  der 
Meyger,  das  er  den  hoffe  beholtze. 

Ouch  sol  der  probst  einen  Meyger  haben  uff  dem  hoff, 
wenn  es  sich  fägte  das  die  hfibcr  sin  notdurffdg  wcrent  von  der 
guter  wegen,  das  er  tete  was  des  hofes  recht  wer. 

Item  ouch  sol  der  Meyger  keinen  hftber  setzen,  er  sol  zft 
jme  haben  zflm  mynsten  zwen  huber.  Vnd  ist  dem  Meyger 
verfallen  dryg  sg.  vnd  vier  X,  vnd  den  häbern  eyn  viertel  wins. 
Keme  ouch  ein  hftber  zft  dem  hftbe  win,  der  nit  doby  wer. 
^esin,  so  mann  den  hftber  gesetzt  hette,  der  sol  also  recht 
haben  darzft  als  der  doby  vna  mit  gewesen  ist. 

Wer  ouch  das  der  Meyger  einen  hftber  rftffte,  so  er  sin 
notdurffdg  wer  in  den  hoff  zftbesitzen,  so  sol  jm  derselbe  ge- 
horsam vnd  vnderdienstig  sin  by  dem  eyde,  so  er  dem  hoff- 
herren geton  hette.  Wer  ouch  dz  yemand  dz  nit  hielte,  das 
so\  der  noffineyger  an  sinen  hoffherren  bringen,  vnd  der  mag 
jn  darummbe  straffen,  nach  der  huber  erkantnusse. 

Wer  ouch  das  die  hftber  notdurffdg  werent,  dz  man  gerichte 
hette,  so  mag  der  Meyger  den  hftbem  zftsamen  gepietten,  nach 
dem  als  dz  recht  ist.  Ouch  sol  derselbe,  der  des  notdurffdg 
ist,  dem  Meyger  das  recht  vertrösten,  das  er  wisse  wem  er 
die  besserungen  hdischen  solle,  dz  er  des  zft  keinem  scha- 
den kome. 

Ouch  wer  es  das  yemand,  er  wer  zinszman  oder  hftber, 
einen  zug  wölte  ziehen  m  den  hoff  gen  Spechbach,  so  sol  man 
wßm  Probst  vnd  dem  Meyger  geben  dryg  sg.  vnd  nn  !k.  zft- 
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bottgelt;  Ton  jegklichem  hfiber  zfibietten.    Vnd  boI  y^klicher 
h&ber  gehorsam  sin  so  jm  also  gepotten  wirt. 

Item  68  sol  auch  kein  hüber  noffg&t  anderswo  verrettigen 
den  mit  dem  hoffi*eth.  £s  sol  ouch  enkein  h&ber  jn  anderer 
rechten  vrteill  sprechen,  über  die  hoffgüter,  by  sim  eid,  den 
jm  hoff;  vnd  so  er  das  hoi%  das  sol  er  rügen  vnd  dem  hoffherren 
turbringen,  by  dem  eid  so  er  dem  hoff  gesworn  hatt:  .... 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Prieur^  de  St.  Morand. 
ein  band  in  papier,  von  1420  bis  1541.) 

DINGHOF  ZE  HIKSINGENi). 
1303. 

Die  lüte  die  in  den  hof  ze  Hirsingen,  der  gewechselt 
wart  vmbe  den  hof  ze  Löfen  in  dem  Birstal,  hörent,  hant 
in  gemeinen  iarn  geben  ze  sture  bi  dem  meisten  xix  //.  Baseler, 
zem  minsten  vn  ^. 

Der  selb  hof  hat  mi  hüben  vnd  xVj  mentag,  der  vier  ein 
hüb  tünt;  von  dien  vnd  von  anderen  gutem  gat  der  eins,  der 
hie  nah  geschriben  stat.  Der  hof  giltet  ze  cinse  xn  qu.  roggen, 
der  koment  x  von  der  müli,  div  giltet  öch  dar  zu  i  swin,  daz 
X  sol.  sol  wert  sin :  si  giltet  5ch  vm  kappen.  Es  lit  ein  eigen 
ze  Heinmerstorf  daz  giltet  ze  cinse  n  qu.  roggen.  Der  vor- 
geschriben  hof  ze  Hirsingen  giltet  5ch  ze  cinse  x  //.  baseler, 
vnd  XL  qu.  habem,  vi  sthüke  flachs,  vnd  von  i  gute  ze  Rft- 
derbach  nn  hünr,  von  akeru  nn  hünr  vnd  i  gans,  vnd  aber 
von  einem  aker  nn  hünr. 

Da  ist  5ch  ein  Tauema,  du  giltet  vn  sol. 

In  denselben  hof,  da  du  herschaft  inne  hat  den  fünften 
teil  twinges  vnd  bannes,  höret  der  ftinfte  teil  dez  waldez  ze 
Heinmertorf,  vnd  der  fünfte  teil  dez  Breitenholzes,  vnd  dar  zft 
alle  die  berge,  die  in  dem  banne  Ugent. 

Da  ist  öch  i  hübe,  du  heisset  Vingeris  hübe,  du  noch 
vmbesetzet  ist,  du  höret  du  herschaft  an  mit  allem  recht. 

Man  nimt  öch  da  von  ie  dem  man,  der  ein  gantz  hüb 
hat,  daz  beste  höbet,  an  eins,  ze  valle;  hat  er  öch  minre  dan 
ein  gantz  hübe,  so  wirt  öch  der  val  minre.  Ez  git  öch  ie  daz 
huB  I  vasnacht  hün. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,    fonds:   maison  d'Autriche. 
eine  rotel  in  pergament,  von  1303.) 

DINGHOF  ZU  HÜND8PACH  ^. 
1688. 

lim  demNammen  der  heyligen  vntheilbaren  dreyfaltiekhaidt, 
Gott  vatters,  Gott  Sons  vnd  Gott  heyligen  Gaists,  »eye  khundt, 

1)  an  der  m,  «üdlich  von  AltUroh. 

2)  awischen  Altkirch  und  BerentzwiUer. 
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oflünbar  vnnd  zuwissen^  dass  jnn  dem  Jar  als  man  zaQt  nach 
Christi  Jhesn,  vnnsers  ainigen  erlösers,  heylandts  vnnd  seelig- 
machers  geburtt,  ein  Thaussent  feunflfhundert  achzig  vnd  achte, 
auff  mitwochen  vnd  donderstag  den  ersten  vnd  andern  tag  des 
monats  Junii,  jnn  der  hochwtirdigen  Frauwcn,  Frauwen  Scho- 
lasdca  gebome  von  Faickhenstein,  äbtissin  öanct  Leodegarien 
Qotshauses  zue  Massmünster  vnd  desselben  Thimibstiffits  frey- 
hof  zue  Hunzbach,  vor  mir  Arbogast  Leügubel,  Meyer  jm 
Honzbacher  thaal,  Altkircher  ambts,  vnd  hernach  geschribnen 
bezeugen,  mit  nammen  Christan  Ruetsch,  Andres  Willmann, 
Lienhart  Rhoman,  Morandt  Beumlin,  Morandt  Buetsch  zue 
Haussgaawen;  Christan  Paur  zue  Hunzbach,  Conradt  Brandt 
Tnd  Peter  Wetzell  zue  Weyler;  Ludwig  Guetknecht;  Symon 
Haainger,  vnderweybell,  Diebolt  Höflin  vnd  Seueren  König 
rue  Franckhen  als  wolgemelter  Frauwen  Abbtissin  huoberen 
vnd  die  so  derselben  ho&uetter  jnnen  haben  vnd  besizen,  per- 
solmlich  erschienen  ist  der  Emhafft  vnnd  flimem  herr  Appoli- 
uariuB  Schmidlin,  der  zeit  oberschaffiier  zue  Massmünster,  als 
Tolmechtiger  anwaldt  vnd  Gwalthaber  hieuor  wol  benanter  frau- 
wen Frauw  Scholastica  vnd  ganzen  Cappittels  Sanct  Leode- 
garien Stiffls  zue  Massmünster,  oflfhete  alda  demnach  wol  ge- 
dachte sein  gnedige  Frauw,  Cappittell  vnd  jr  Gotshauss  einen 
Freyhof  jnn  dem  dorff  Hunzbach ,  welcher  mit  einem  sondern 
hofirechten  vnd  etlichen  Puncten  priuilegirt  were  &t  vnd  dann 
ediche  darzu  gehörige  des  Sanct  Leodegarien  Gotshauses  aigen- 
thumbliche  gueter,  welche  vorgemelte  huober  vnd  gezeugen  oder 
wer  die  yhe  zu  zeiten  Jnnen  hatt,  verhüben  musste  jnn  dem 
pann  zue  Hunzbach  vnd  den  nechstanstössenden  pännen  ligen 
nette,  welche  nun  jnn  langer  zeit  nit  emeuwert  vnd  bereyniget, 
vnd  also  durch  verweylung  der  jaren,  auch  absterben  der  men- 
schen offtermalen  verendert  vnd  vertheilt  vnd  also  jnn  verssess- 
hchheit  der  anstössen  gefuret  worden,  dardurch  dann  dem  Gots- 
hauB  Sanct  Leodegarien  Stifft  an  seiner  aigenschafft,  recht  vnd 
^echti^khaidt  nit  wenig  schaden  vnd  nachtheyl  eruolgte,  sun- 
der auch  den  zünssleuthen  schmelerung  vnnd  abbruch  an  den 
rinnsguettem  erwiechsC;  dem  allem  aber  souil  muglichen  vorzusein 
md  zue  für  khommen,  so  were  jnnammen  vorgedachter  Frauwen 
Tnd  Sanct  Leodegarien  Gk)tshauses  sein  herm  oberschaffhers 
pitHch  begem,  Ich  wolte  vorgesagte  Persohnen  vnd  gezeugen 
als  die  jhenigen  so  vmb  die  gueter  bests  wüssens  trugen,  jnn 
gewonlicher  aydts  pflicht  nemmen  vnd  erstlichen  den  freyhof 
sambt  desselben  Recht-  vnnd  Grerechtigkheidt  wie  die  von  Ment- 
schen  gedenckhen  vnd  bis  auf  heut  dato  gehalten,  vnd  das 
Gotshauss  jnn  ruewiger  possession  vel  quasi  jnn^ehabt  mit  den 
dazugehörigen  guettem  durch  Sy  wiederumben  mit  jren  yezigen 
anstössen  emeuwem  vnd  bereynigen  lassen,  Sollich  sein  zimuch 
Pitt  auch  angesehen  das  solche  Emeuwerung  durch  die  Wolge- 
bome  Edlen  gestrengen,  hochgelerten  vnd  Vesten  der  Fr.  D^ 
Erzherzog  F^dinanden  zue  Osterreich  &i,  herm  Landuogt 
Regenten  vnd  Räthe  jnn  obem  Elsäss;  Lauth  fürgezeigten  vna 
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aufgelegten  Bereynigungs  mandat  zu  gdasBen  vnnd  beuolchen 
worden,  hab  ich  vorbenante  huober  vnd  gezeugen  alle  vnd  jr 
yeden  jnnsonders  ein  Aydte  leublichen  zue  Gott  vnd  den  heyligen 
mit  aufgehabnen  fingern  vnd  gelerten  wortten  schweren  laBsen, 
welche  volgendts  solche  guetter  bey  gethonden  ayden  wiederum- 
ben  von  neuwem  angebenn  vnd  emeuwert  haben,  doch  mit  den 
hierin  aufgedingten  rurwortten,  ob  yhemandts  wer  der  were  vber 
nachgeschribne  guetter  bessere  oder  eitere  vrbar,  Briefi^,  Rodeil 
oder  anders  fiirzuzaigen  hette,  das  es  denselbigen  in  allweg  jres 
Rechtens  vnuergreiffenlich ,  auch  jnen  den  gezeugen  angethon- 
den  Ayden  vnd  ehrenn  vnnachtheylig  sein  solle  &l  wie  hernach 
uolgt 

Erstlich  volgen  die  recht,  so  ein  Gotshauss  zue  Mass- 
münster  vnnd  Abbtissin  desselben  jnn  dem  houe  zue  Huntz- 
bach  hatt. 

Zum  ersten,  am  uechsten  Tag  nach  Sanct  Bläsien  tag  soll 
die  Frauw  Abbtissin  zue  Massmünster  jnn  jrem  dinckhof  der 
zue  Hunzbach  mit  sambt  hauss,  scheuren,  stall  vnnd  ganzem 
begriff  gelegen  vnd  hienach  vnder  den  fron  guetter  bereyniget 
worden  vnd  des  Gotshauses  Massmtinster  frey  ledig  aigen  ist, 
geding  halten,  Es  were  dann  das  auf  denselben  tag  ein  feur- 
tag  fuele,  so  soll  es  auf  den  nechsten  tag  darnach  beschehen. 
Derselbig  hof  ist  frey  vnd  soll  vmbzeynet  vnd  vmbganngen 
mit  gitter  vnd  ein  beschlissig  thor  daran  sein  vnd  soU  haben 
ein  stockh  jnn  dem  hof,  vff  den  fahl  ein  schädhch  man  gefangen, 
das  dann  der  Meyer  vnd  die  huober  dessen  die  erste  Nacht  huet- 
ten  vnnd  danneüiin  sy  jne  jnn  der  Fr.  D^  zue  Österreich  &^ 
Vögten  vnd  ambtleuthen  gewalt  antwurtten  sollen. 

Item  es  soll  ein  yeder  hofmeyer  der  vff  dem  hof  sitzt  macht 
haben  mit  vorwissen  vnd  bewilligung  der  Ober  Ambtleuthen  der 
herrschafft  Altkirch,  die  Württschafft  zutreiben,  doch  der  herr- 
schafft; das  vngellt  ordenlich  abzurichten.  So  hat  auch  dieser 
hof  das  Recht  das  von  dem  o\)em  Steg  zu  Himzbach  vnzt  an 
den  Steg  zue  Cagstorff  niemandt  ohne  einer  Frauwen  Abbtis- 
sin willen  vischen  noch  wasserruns  auslassen  soll. 

Item  wann  ein  Abbtissin  huobgericht  oder  geding  wiU  halten 
lassen,  so  soll  der  Eirchwartt  von  morgen  den  sibnen  biz  vmb 
neun  vhren  vor  mittag  drey  starckhc  zaichen  lautten.  Nach- 
dem soll  der  dinckhofmeyer  sambt  einer  Frauw  Abbtissin 
ambtleuth,  oder  wer  von  des  Gotshauss  vnd  der  Frauw  Abbtis* 
sin  wegen  zugegen  ist,  mit  allen  huobem  in  den  Freyhof  gehn 
vnnd  im  fahl  einich  guet  oder  huob  versezt  oder  vnempfangen 
steht,  das  man  dieselbige  zuuor  vnd  ehe  einer  Frauwen  Meyer 
zugericht  sizt  mit  einem  huober  besezen  soll;  so  aber  das  nicht 
beschicht,  das  alsdann  die  Frauw  Abbtissin  durch  jren  Meyer 
die  guetter  vnd  huoben  zue  jren  vnd  des  Gotshauss  banden  ziehen 
vnd  anderen  verleyhen  mög,  Vnd  wer  nit  im  hof  ist  von  huober, 
das  dann  derselbig  darein  gehn  vnd  zinsen  soll,  wer  nun  nit 
verzinset  hette,  ehe  der  Meyer  zugericht  sizet  vnd  es  der  Meyer 
jm  gedingt  oder  yhemandts  anderer  von  meiner    g.  frauwen 
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wegen  dagte^  80  soll  derselbig  einer  Frauwen  Abbtissin  dreissig 
Schilling  viuid  yedem  huober  drey  Schilling  verbessern. 

Item,  welcher  huober  auch  viF  den  tag  so  man  geding  hatt 
zu  dem  gedäng  nit  käme^  sonder  dasselbig  verschmachte ,  dem 
di>ch  darzu  zu  erscheinen  gebotten  were,  der  verbessert  meiner 
g.  Frauwen  gleichfals  dreissig  Schilling  vnd  yedem  huober  drey 
Schilling. 

Item  ein  yegglicher,  der  sein  huob  verkauffen  will,  derselbig 
^iü  sy  dem  hofmeyer  a  meiner  g.  Frauwen  statt  veyl  bieten 
nid  darnach  dem  huober,  welchem  er  zutregt ;  ob  dann  oleselbige 
kob  der  meyer  oder  der  huober,  dem  sy  zutregt,  nit  wolt  kauffen, 
^j  mag  er  die  alsdann  verkhauffen,  wa  er  will,  doch  meiner 
Frauwen  an  jren  rechten  vnschädUch. 

Item,  welcher  jnn  diesem  dinckhof  huober  werden  will,  der 
^oll  schweren  einer  Abbtissin  vnd  jrem  Gotshauss  zue  Mass- 
münster  treuw  vnd  der  warheit  zu  sein,  jren  schaden  zue 
wt-nden,  auch  jren  nuz  zufurdern,  des  dinckhhofs  recht  zu  be- 
balten vnd  gehorsam  zu  sein  nach  seinem  vermögen,  vnd  wann 
er  g^chworen  hatt,  so  soll  er  dem  meyer  ein  Schilling  pfennig 
zue  huoberschilling  vnd  den  huobem  ein  halb  viertel  weins,  das 
i?t  zwo  mass  geben. 

Item  es  soll  ein  yeder  huober,  wa  felu»  man  des  nit  entberen 
«tD,  sein  huob  im  vierten  jar  vor  meiner  gnedigen  Frauwen  oder 
jren  ambtleuthen  bewisen,  vnd  soll  das  wissen  von  berein  zue 
Iwrein,  von  furch  zue  furch,  bey  dem  aydt,  so  er  meiner  gne- 
digen Frauwen  vnd  dem  hof  gethan  hatt. 

Vnd  nachdem  volgende  dinckhofguetter  fellig,  also  wann 
m  hnober  abstirbt,  das  seine  nachgelassene  erben  ein  liaubt 
nech,  daa  best  ohne  eins,  zum  fahl  zugeben  schuldig.  Ist 
demhalben  bey  diser  bereynigung  erkhandt  vnd  beschlossei^ 
worden,  das  die  Zuträger  jres  abgestorbenen  huobers  erben  den 
fahl  bezalen  helffen,  vnd  daran  das  yberig,  was  sich  einem 
yeden  dar  aussteylung  nach  gebeürt,  erstatten  sollen,  wie  dann 
'las  ererst  billich  vnd  recht  ist. 

Item,  wann  die  Frauw  Abbtissin  geding  haltet,  so  soll  sy 
'-inem  yeden  huober  ein  mass  wein  geben. 

So  dann  seint  die  huober  die  jerliche  zinnsshüener  nit  jn 
federn,  sonder  allein  für  ein  yedes  huon  ein  Schilling  zu  geben 
schuldig. 

Item  die  Frauw  Abbtissin  soll  sanct  Martins  kilchen  zue 
Hunzbach  zue  einer  selten  schatten  halb  ob  den  frauwen  jnn 
jrem  costen  deckhen  lassen,  vnd  sonsten  khein  andere  kilchen, 
dann  Hunzbach  die  recht  leutkirchen  ist 

Item  die  Frauw  Abbtissin  soll  auch  jnn  jrem  costen  den 
chor  deckhenn  lassen,  darumb  das  das  Kilchhermrecht  oder 
die  pfarrliche  gerechtigkhaiden  an  sy  gefallen  ist 

Item  so  soll  auch  im  dinckhof  erkhandt  werden,  das  einer 
»^inen  fiirsprechen  mag  nemmen  im  hof  oder  vsserthalb  des  hoflFs. 

Item  so  mag  die  Frauw  Abbtissin  von  irs  Gotshauses  wegen, 
oder  wer  sein  notturffüg  ist,   jm  jar  geoing  haben,   wen   sie 
Bd.  IV.  2 
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wollen;  vnd  soll  solch  gedin^;  so  man  haltenn  möchte  das  recht 
vnd  die  craffl;  haben  mit  dem  frefell  &l  jnn  aller  mass  vnd 
gestallt;  wie  das  jarseding. 

LetstKchs  so  ist  des  dmckhofs  recht;  wann  man  kundtschafit 
zeugt  vnd  die  verhören  vnd  verschreyben  soll,  da  gibt  yede 
knndtschaffl;  den  huobem  ein  Schilling;  dem  schreyber  vier  pfen- 
ning  vnnd  dem  meyer  von  einer  kundtschafft  zubieten  vnd  zuer- 
fahren auch  ein  Schilling. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,   fonds:  Abbaye  de  Masseraux. 
ein  heit  theils  in  papier,  theils  in  pergament  von  1588,  no.  2.) 

ST.  LÜCKERS  DINGHOF  1). 
1448—1772. 

Wir  Jacob  Christoph  Cläre ;  amtmann  des  amts  vnd 
departements  Brunstatt  vnd  ander. .orten,  zur  emeuerung 
deren  wohllöblichen  probsteyen  zu  Öhlenberg  vnd  St  Ulrich 
auf  der  Larg,  so  von  dem  auch  wohllöblichen  coUegio  zu 
Freyburg  in  Breysgau  abhängen;  gehöriger  breiu;  zinnss 
vnd  fi;e{ohll;  zufok  der  aus  der  kantzley  bey  einem  hohen 
konischen  rath  Elsas  zu  Colmar  den  sibenzenten  april  sie- 
benzehn hundert  ein  und  siebenzig  enthaltener  commission  vnd 
arret  dattribution  de  Jurisdiction  vom  finfflien  julj;  darauff  er* 
namster  commisarius  haben  uns  in  bekleit  M.  Frantz  Carl 
Edmond;.des  durch  nehmliche  conmiission  zu  solcher  erneue- 
nmg  committierten  amtschreiber;  naher  Earspach;  Altkircher 
departement;  begeben  vnd  alta  die  emeuerung  des  wohl- 
ermelter  nrobstey  St  Ulrich  gehörig  vnd  in  dasig  vnd  um- 
ligenden  oähnen  fallenden  St  Lückers  dünckhonbrein;  so 
nach  inhalt  der  unss  vorgelegten  breinslibellen  sub  annis  finff- 
zehn  hundert  siebenzig  sechs .  sechszehn  hundert  vnd  zwantzig; 
sechszehn  hundert  sieben  vnd  sechsszig  vnd  sibenzehn  hundert 
vnd  drev;  von  denen  darinen  enthalten  ^tem  jährlichen  auf 
Martini  Episcopi;  vnd  zwahr  von  denen  sub  no.  1  biss  vnd  mit 
no.  127  beschribenen  zinnssgütem  siben  fiertel  ein  sester  ein 
küpflen  roggen;  acht  fiertel  finff  sester  dtinckhel;  acht  fiertell 
habeni;  zwey  pfimdt  zehn  Schilling  drey  pfening  stebler  in 
geld;  zwey  stückh  hiener  vnd  ein  haJb  maass  öhl;  von  denen 
aber  sub  no.  128  bis  vnd  mit  172  specificierten  dünckhoff- 
güthem  auch  jährlichen  vier  fiertell  roggen,  so  viel  dünckel 
vnd  so  viel  habem  faUent  vnd  eingehdigs  hat  vorzunehmen;  zu 
welchem  end  wir  vor  uns  berufen  lassen  das  dassige  ehrsame 
gescheidt;  als  benebst  hem  Walch;  meyer  vnd  stabführer;  die 
ehrsamen  vnd  bescheidenen  Hanss  Georg  Hartmann;  Jacob 
Hartmann ;  Johannes  Hartmann;  Johannes  Hartmann  den 
jungen;  Johannes  Eberlin;  Johannes  Hartmann ;   durch  welche 


1)  ein  sentSrtes  dorf  iwischen  Sßrtsbacb  and  Carspacb,  sadlich  von  Altkirch. 
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auch  zuvor  in  ^unssere  händt  abgelegte  eydt  vnd  auf  vor  vnd 
ablesang  der  herrschafffc  Witteisheim  der  vorgehender  breines- 
arbarien  die  so  wohl  zinnssbahre  als  dtinckhoffische  gutem 
schon  gemelter  amtschreiber  zur  neuen  beschreibung  angegeben 
vnd  durch  ihnen  schriftlichen  verfasset  worden,  aliermafsen 
hiemacher  folgen  thut 

DER  DÜNKHOFF  VND  DERSELBEN  RECHT. 

Anno  domini  ein  taussent  vier  hundert  vierzig  vnd  acht, 
domimca  sexagesima,  hat  die  hueber  des  dinchoffs  geschriben 
^eben  die  recht  vnd  gewonheit  des  dünckhofFs  zu  St.  Lückers,  als 
iäü  sich  auf  die  zeit  verstanden  . . . ,  als  mit  samtlichen  getinge, 
wir  es  das  hernach  brieffe  oder  rodlen  funden  würden,  die  mehr 
'rti^r  minder  inhalt,  das  soll  den  ehgenanten  hubem  ohnvergriff- 
lichai  seyn  vnd  dem  vorigen  dünckhoff  auch  ohnschädlichen, 
nid  haben  auch  dass  also  bey  ihren  eyden  gesprochen,  die 
k}fikrecht  also  hiernach  geschriben  stat,  vnd  ist  auf  dis  zeit 
Heini  Schinnlag  des  vorgeschriben  dinkhoffs  meyer  gesin  vnd 
di>e  nachgeschnbene  als  hftber,  zuem  eraten,  !Peter  Gkit  von 
Laigitz^i,  vnd  Heinrich  Siteler,  Heinrich  vnd  Peter  Eesten- 
holtz  von  Hirtzbach,  vnd  Hensselin  Föllmin  vnd  Heinrich  Perlen 
auch  von  Hirzbach,  Hanss  Harnisch  von  Altkirch,  Schmidelin 
von  St.  Lacker,  Heimich  Vöglin,  Cüntzlen  Bertschin,  Peter 
Ferster,  Heinrich  Gerber,  Jösseün,  Peter  Flesch,  Hannss  Flesch 
nid  Elenin  Ginss  vnd  Hannss  Zurbach  habens  gesprochen. 

Die  hueber  sprechen  also,  dass  ein  hoffineyer  alle  jähr  den 
hofiF  den  huebem,  die  in  den  hoff  gehören,  verkünden  soD,  dass 
sie  in  den  hoff  kommen  sollen  jährhchen  auf  den  nächsten  sontag 
nach  St.  Martins  tag,  vnd  wer  dann  darinne  stumming  (1.  sumig; 
Kare  vnd  in  den  hoff  nicht  kämme,  der  ist  den  huebem  zur  bes- 
3«Tnig  gefallen  zwelf  Schilling  vnd  dem  hoffmeyer  vier  vnd  drey 
«ehilting,  es  wäre  dann  saeh,  dass  einer  nicht  verkündet  wäre 
ofe  ihme  aber  kundliche  sach  Ubs  oder  heren  not  ierte,  vnd 
d^selbe  soll  es  auch  in  dem  hoff  kund  thuen. 

Aach  soll  ein  hoffineyer  selber  in  den  hoff  kommen,  oder 
eben  andern  darsanden  mit  seinem  voUen  gewalt  zethunde  vnd 
zewende  in  smnem  nahmen. 

Aber  sprechen  sie,  dass  eia  jeder  hueber  da  con  (?8oI)  zemal 
seine  hoffzinnsse  richten  oder  mit  dem  mever  überkommen,  daran 
er  ein  benügen  hat;  weller  aber  dass  mch  thäte,  so  mag  ihm 
der  meyer  in  dem  hoff  darum  gebeiten ,  wann  er  will. 

Wäre  es  auch,  dass  ein  hueber  mit  dem  andern  jczit  zft 
sK^iaffente  hätte  von  guter  weegen,  die  in  den  hoff  gehören,  so 
wjÜ  einer  dem  andern  darum  in  den  hoff  heissen  gebieten  vnd 
ioU  nienen  änderst  berechtiget  werden,  den  im  hoff,  vnd  was 
<Wum  recht  ist,  dass  soU  dem  hof  vnd  den  hueberen  behalten 
seyn. 

2* 
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Wäre  es  auch^  dass  jemand  ein  guth  verkauffen  wölte,  dass 
in  den  hoflF  gehörig,  dasselbe  gut  sdl  derselbe,  der  es  verkau- 
fen will,  der  soll  es  dem  hoffimeyer  vorhin  feil  bieden;  will  er 
es  dan  nicht  kaufen,  so  mag  ers  wem  er  will  zu  kaufen  geben, 
vnd  der  es  dan  kaufft,  der  soll  es  in  der  jahrs  frist  von  dem 
hofl&neyer  wiederum  empfahen  nach  des  hoflFs  recht  vnd  der 
hueber  gewonheit;  wäre  es  aber,  dass  senmilich  gut  verkauffit 
würte  vnd  dem  hoffmeyer  vorhin  nicht  gebotten  würde,  daselb 
gut  ist  dem  hoffherm  mit  allem  rechten  verfallen  sin. 

Wäre  es  auch,  dass  ein  hueber  ein  buess  verschultede,  dass 
lib,  gut  oder  ehr  berühret,  derselbe  mag  der  hoffherr  büssen 
vnd  bessern,  nach  dem  dass  verschultene  ein  gestalt  hätte, 
vnd  niemand  änderst,  dass  dem  hoff  gebürde  vnd  des  hoffs 
wegen  wäre. 

Item  wäre  auch  sach,  dass  mein  herr  der  hoffherr  oder 
bruder  usswentig  dass  ersten  rechten  hofft;ags,  so  vorgeschriben 
ist,  einander  beklagten,  dieselbe  oder  wen  dass  unter  beyden 
theile  erkant  wird,  sollen  bessern,  vnd  niemand  gefreied  seyn, 
zwelff  Schilling  pfening  den  brüdem  vnd  drey  Schilling  vier 
pfenine  dem  meyer,  vnd  hannt  dieses  die  brüder  gesprochen  uf 
wittwohen  der  da  vor  st.  Blasius  tag,  im  jähr  eintausend  vier 
hundert  sechs  vnd  neüntzig.    MTITTLXXXaVI. 

War  es  auch,  dass  ein  huber  württ  soll  bessern  dem  meyer 
vier  maass  weins  vnd  den  hfibem  auch  so  vil. 

(Nota,     die  dinkhofgneter   sind  aUe   in   Carspacher  vnd   St  Lückers   bfinne 
gelegen.) 

(archiv  der  praefectur  des  Ober  -  Rheiiis.    fonds :  J^suites  d*Ensisheim. 
ein  band  in  folio  papier  von  1772,  abschrift) 


2!L  DINGHOF  ZU  S.  LUKART. 
1354. 

Anno  domini  millesimo  trecentesimo  quinquagesimo  quarto, 
an  dem  nechsten  sontag  noch  dem  zwenzigosten  tag  ze  wihe- 
nachten,  do  kam  herre  Peter  von  Massmünster,  wissenthaffter 
vnd  gewaltiger  probst  des  gotzhuses  Olenberg,  jnn  den  ding- 
hoff,  den  dz  selb  gotzhuss  hat  jnn  dem  dorff  ze  St  Lükart, 
vnd  sass  do  ze  gerichte  vnd  fragte  dise  nochgeschribnen 
hüber,  zem  ersten  Peter  Ejiapp,  jr  geschwomer  meiger;  Heitzin 
meiger;  Ffriderich  von  St  Xücker;  Hennin  Türhelt;  Bertzin, 
sinbr&der;  CuntzEurtz;  Jacob  Knap;  Heitzman,  sin  brfider; 
Hennin  BeUn  Clewin  K&tzins ;  Henman  Lüdin  von  Altkirch,  vnd 
die  gemeinde  arm  vnd  rieh,  by  den  eiden,  die  sy  geschworen 
betten  dem  gotzhuss  von  Olenberg  *).  Do  sprochent  sy  alle,  by 
den  eiden,    die  sy  geschworen  betten,  vnd  erteütend,  dz    ein 


1)  was  sins  rechtes  were  vnd  des  goUhuses  Olenberg. 
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jeglicher  hueber  besunder  ßcbweren  soll  vnd  donoch  die  barricher 
alle  gemeinlich« 

Danoch  wart  jme  erkant^  by  dem  eide,  dem  gotzhuss  von 
Ölenbei^  zwin^  ynd  ban  alle;*  des  dorffs.  Es  wart  erkant 
don  probst  vnd  dem  gotzhuss  Olenberg  der  kilchen  satz,  vnd 
ml  dz  schaffen  besungen.  Es  wart  euch  erteilt  ^  das  das  gots- 
h\i9»  sol  versehen  den  kor,  ein  hinderteil  der  kilchen,  vnd 
!M>llent  die'  bnrger  versehen  den  vorderen  teil  der  kilchen  vnd 
dz  glockbuss. 

Wjr  sprechent  ouoh  ze  rechte,  dz  ein  jeglich  hüber  do  sol 
.«in,  so  es  der  probst  lot  wissen  oder  sin  wissen thafter  meiger, 
Jim  dem  selben  hoff,  vnd  euch  die  barricher  gemeinlich,  was 
benren  ey  sint,  die  sont  euch  gehorsam  sin  vff  den  ta^  dem 
probst  von  Olenberg  ze  schwerende  als  wol  als  die  hflber, 
sine  recht  ze  sprechende  vnd  des  gotzhnses  vnd  sinen  schaden 
zuwenden  Vna  sinen  nutz  ze  flirderen,  by  pren  eiden;  wer  dz 
nit  tete  oder  nit  gehorsam  were  vnd  nit  darkeme  vff  den  selben 
taff,  der  sol  es  bessren  jeglichem  hftber  mit  one  vier  drye 
sfjilling  vnd  dem  herren  euch  so  vil. 

Wir  sprechent  euch  ze  rechte,  dz  er  sol  alle  die  gftter,  die 
jnn  den  dinghoff  hörent,  wider  lihen,  one  die  gftter,  die  dem 
pDtzhuss  veifallen  sint  vnd  er  noch  sine  vorderen  nit  verliehen 
hant,  also  das  sol  geben  von  jeglicher  lihunge  einen  viertel 
winss  dem  meiger,  damoch  dem  nüwen  herren  als  vil  erschatzes. 
Bis  vil  des  necnsten  zinses  ist  von  pfennigzinss,  vnd  damoch, 
wenn  sich  die  hant  verwandelt,  dem  meiger  vnd  den  hüberen 
eben  viertel  wins. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  das  ein  jeglich  meiger  mit 
rechte  ma^  lihen  vnd  besetzen  die  guter,  die  des  gotzhuss  sint, 
an  des  probstes  stat,  jnn  allen  den  rechten  als  vorgeschr.  stot, 
vnd  dorumb  nemen  den  selben  erschatz  als  vor  bescheiden  ist. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  by  den  eiden,  dz  ein  jeglich 
♦»rbe  sine  gftter  wol  entphohen  mag  jnn  der  jores  frist ;  wo  sy 
d«  nit  endeten,  so  weren  sy  dem  probst  vnd  dem  ffotzhuss 
vfT£iIlen,  do  noch  mag  sy  der  meiger  verbieten  vnd  ziehen 
jnn  des  gotzhuss  gewalt.  Wir  sprechent  euch  ze  recht,  das 
nieman  dehein  gftt  mag  uff  geben  wann  mit  des  probstes  wil> 
kn,  vnd  ouch  der  probst  dehein  gftt  vff  nemen  soll,  dann  als 
vorgeschr.  stot  Wir  sprechent  ouch  ze  recht,  wer  dehein  gftt 
verkouffen  wil  des  gotznuses  gfttem,  die  jnn  den  dinghoff  hö- 
ren ze  sant  Lücker,  der  sol  sy  bieten  den  rechten  geieilden 
erben  von  erbschafft,  wellen  sy  die  nit,  so  sol  er  sy  bieten 
dem  gotzhuss  oder  jrem  meiger.  Wie  sy  des  nit  entetend,  so 
werent  die  gftter  verfallen  dem  gotzhuss  vnd  dem  probst.  Wir 
^echent  ouch  ze  recht,  alle  die  gftter.,  die  in  den  dinghoif 
hfeent  ze  sant  Läcker  des  gotzhuss  ze  Olenberg,  wer  die  ver- 
koufflt,  der  sol  sv  bieten  dem  vorgenant,  gotzhuss  oder  dem 
meiger:  tett  er  aes  nit,  so  weren  sy  gefallen  dem  gotzhuss, 
nui  mag  sy  ein  -meiger  verbieten  vnd  ziehen  jnn  des  gotzhus 
gewalt     Wir  sprechent  ouch  ze  recht,  wer  einen  kouff  thftt  vnd 
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die  g&ter  nit  entphohet  jnn  der  jares  friste  die  sint  dem  gotz- 
huBS  gefalleii;  vnd  mag  sy  der  meiger  verbieten  vnd  ziehen 
jnn  des  gotzhus  gewalt 

Wir  Bprechent  euch  ze  recht ,  das  der  probst  boI  komen 
jnn  dem  jore,  so  er  die  herberge  nemen  wil  vnd  er  die  h&ber 
verhören  wil,  so  sont  die  hfiber  gemeinlich  do  sin,  wenn  maus 
jnen  kunt  tftt  vnd  die  barricher;  wer  aber  nit  darkeme,  dem 
es  kunt  wdrt  geton,  der  sol  besseren  dem  herren  one  vier 
dry  Schilling  vnd  jeglichem  hftber  euch  besunder  so  vil.  Ist 
euch,  das  sich  der  herre  entsitzet,  so  sq^ent  die  hüber  vnd  die 
barricher  des  herren  vnd  der  sinen  hftten  den  tag  vnd  die 
nacht  von  das  er  dar  kumpt  vntz  das  er  wider  dannaii 
ritet:  wer  das  nit  tete,  der  sol  es  euch  besseren  als  do  vorge- 
schriben  stot 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  ob  ein  hftber  des  herren  be- 
dorfflie  von  der  gl^r  wegen,  die  jnn  den  hoff  gehdrent,  so  sol 
der  herre  jme  beholffen  sin  vnd  mit  jme  ritten  einen  tag  vnd 
ein  nacht;  bedarf  er  sin  aber  me,  so  sol  jme  der  hftber  sinen 
kosten  abtragen  vnd  sol  der  herre  jme  aber  beholffen  sin  als  ee. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  das  nieman  dem  anderen 
sine  gftter  sol  vortragen,  es  sy  denn  ein  geschwftsterde  dem 
andern  oder  ein  vatter  sim  kmde,  oder  ein  kind  sim  vatte]*^ 
vnd  do  noch  ein  recht  geteilde. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  was  gftt  do  har  samment- 
hafft  gelegen  ist,  dz  man  do  von  sol  einen  fal  geben,  wenn 
die  hant  stirbet  die  es  treit  Ist  euch,  dz  die  gftter  geteilt  wer- 
den, als  menig  hftber  über  das  gftt  ist,  als  menig  vaJ  sol  oucfa 
do  sin.  Wer  es  euch,  dz  sy  weder  zesamen  kemen,  so  wer  es 
alles  ein  val,  es  wer  dann,  das  die  hant  abstürb,  die  es  do 
treit;  stirbet  die,  so  sol  es  nit  me  zesamen  komen  oder  vallen; 
wen  es  veruallz,  so  sol  es  wider  zesamen  vallen,  es  sol  filrsieh 
an  ein  val  sin.  Wir  sprechent  ze  recht,  dz  die  erben  dz  beste 
houpt  sont  nemen  vnd  dz  gotshuss  dar  noch  das  beste  vnder 
ross  vnd  rinder  vnd  wz  fihes  do  ist,  oder  bette  oder  pfulwen 
oder  kÜBsin  oder  linlachen  oder  tischlachen  oder  kisten  oder 
was  vier  ziphfel  hat,  vntz  das  man  kumpt  an  die  stdle. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  wer  jnn  gwing  vnd  jnn  banne 
sitzet,  der  sol  vor  des  gotzhuss  meiner  ze  gerichte  ston  an 
wuchelichem  gerichte  vmb  die  gftter,  me  do  hörent  in  den  ding- 
hoff. Wir  sprechent  euch  zerecht,  dz  die  gftter,  die  in  den 
dinghoff  hörent,  nieman  mag  gewinnen  noch  verlieren  denn  jnn 
dem  dinghoff,  vnd  euch  die  hftber  vnd  ander  lehenlüte  enheiner 
den  anderen  ansprechen  solle  dann  vor  des  gotzhuBS  meiger. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht  da,  man  boI  haben  siben 
Bcheidman,  vnd  wenn  einer  abgot,  sol  man  einen  anderen  kie- 
sen :  wolt  ers  nit  tftn,  so  sol  jnn  dz  gotzhuss  vnd  der  meiger 
als  licht  han  das  ers  tftn  mftss. 

Wir  sprechent  euch  zerecht,  das  derselb  din^hoff  vnd  die 
hftber  vnd  die  gemein,  wenn  dz  der  banwart  lidig  würt,  so 
mögent  die  hftber  vnd  die  gemeinde  einen  kiessen;  wele  do  den 
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merenteil  hat,  dem  soIb  des  gotzhusB  meiger  lihen  vnd  dorumb 
sol  erme  geben  fiinff  Schilling. 

Wir  sprechent  ouch  ze  recht,  dz  der  niederhoff  ze  sant 
Uelrich  mag  einen  banwart  setzen ,  vnd  die  hüber ,  die  do  jn 
^ehirent,  od  bv  stosshafilie  wflrden  mit  dem  oberen  hoff,  der- 
selb  banwart  der  sol  nit  hüten  wann  die  guter,  die  jnn  den 
nideren  hoff  hdrent,  vnd  der  ober  banwart  sol  hüten  do  noch 
giving  vnd  bannes,  vnd  alle  die  pfant,  die  er  nimpt,  die  sol  er 
antwürten  in  den  hoff  des  ^otzhuss  meiger.  Wenn  er  das  getüt, 
äo  aol  jme  der  meiger  gehorsam  sin  siner  rechten  vnd  den 
bürgeren  jre  recht  Ein  j^licher  banwaii;,  er  sig  diss  oder 
des  herren,  sol  vor  des  ffotzhuss  meiger  zerechte  ston.  Wenn 
jm  das  bannwartüm  gelunen  würt,  so  sol  er  dem  meiger  iiinff 
frchilling  ^eben  vnd  den  bürgeren  einen  eimer  win.  Ime  soUent 
^ch  die  hftber  vnd  die  barricher  vnd  die  gemeinde  ze  rechte 
ston  vor  dem  meiger  vmb  sinen  Ion. 

Wenn  sy  einen  kilchwarter  setzent  oder  einen  hirten  dingent, 
du  sol  ouch  nieman  lihen  dann  der  meiger.  Sv  sond  ouch  do 
zerecht  ston  vor  den  hüberen  vnd  der  gemeinde  vnd  vor  dem 
meiger. 

Wir  sprechent  ouch  zerecht,  wer  den  hoff  jnne  hat  vnd 
füe  guter  die  dar  zu  hören,  der  sol  ein  recht  meiger  sin,  vnd 
54>1  euch  die  gemeind  des  dorffs  ab  kilchwarten  noch  ab  hirten 
noch  ab  banwarten  jnen  zerechte  ston,  wann  vor  dem  meiger 
des  gotzhuBS.  Wir  sprechent  ouch,  wo  einer  dem  anderen  für- 
^ebietet  vmb  die  guter  die  jnn  den  hoff  gehdrent,  do  soUent  die 
k&bar,  allen  den  man  es  kunt  tut,  do  sin  by  dem  eide :  wer  das 
nüt  tete,  der  sol  es  bessern  dem  vorgenant  meiger  vnd  den  hü- 
beren. So  sprechen  wu:  ouch  ze  rechte,  wenne  man  scheiden 
wfl  jnn  dem  banne  ze  sant  Ldgker,  das  sol  der  meiger  ge- 
biete vnd  niemans  anders.  Weler  vnder  den  sibenen  nit  wolt 
gehorsam  sin,  den  mag  der  meiger  do  mit  wol  kestigen  mit 
der  besserung  an  des  gotzhuss  stat  Darumb  haut  sy  von 
recht  sechszechen  moss  wins  vnd  sechszehen  brot,  vnd  der  mei- 
m  vier  moss  vnd  vier  brot  Man  sol  ouch  dem  meiner  ver- 
bärgen das  gescheid  vnd  anders  nieman  durch  recht  des  vor- 
^:e&ant  gotzhuss,  vnd  wenn  das  geschieht,  so  soUent  die  scheid- 
lüte  jme  gehorsam  sin ;  vnd  dorumb  so  sollent  sy  jrre  rechten 
Wanten  an  dem  meiger  vnd  an  niemans  anders. 

So  sprechen  wir  ouch  zerecht,  das  dz  gotzhuss  von  Olen- 
berg  sol  einen  stier  haben  jnn  dem  dorff  vnd  sol  der  vff  dem 
hoffe  V88  vnd  jn  gon;  tnd  sol  der  dar  komen  ze  fastnacht  vnd 
sol  do  gon  vntz  sant  Martins  mess;  vnd  sol  do  zwischent 
wunne  vnd  weide  niessen  jnn  dem  banne,  vnd  sol  ime  dz  nie- 
man weren;  vnd  wess.vihe  er  noch  got  ze  huss  oder  ze  hoffe, 
der  aol  jnn  die  nacht  gehalten  oder  sol  jnn  triben  vff  den  hoff 
dem  meiger  heim ;  wo  er  des  nit  tete ,  er  sol  jnn  gelten  ob  er 
Tedoren  würde.  Wenn  er  ouch  do  gond  ist,  so  sol  man  geben 
Ton  einem  kalbe  zwen  pfenning  ze  zehenden,  vnd  wenn  das 
fiit  enist,  so  git  man  nit  me  dann  einen  pfenning.    Der  meiger 
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sol  jnn  V88  vnd  jn  tftn  die  wil  er  do  ist.  Dorumb  hat  er  ze- 
recht, dz  er  sich  selb  fiinffte  Kdig  sol  gon  vor  dem  hirten,  ob 
er  sy  hat.  Wenn  ouch  das  gotzhuss  wil ,  so  mag  es  jnn  dan- 
nan  nemen  vnd  einen  anderen  dar  stoss. 

Wir  sprechent  ouch  zerechte,  das  das  gotzhuss  sol  haben 
einen  volen  do  louflfend  jnn  dem  banne  vnd  sol  der  dar  komen 
an  dem  meyetage  vnd  so  (1.  sol)  do  gon  vntz  sant  Johans  tag,  vnd 
sol  wunne  vnd  weide  niessen  vngebunden  vnd  ungefangen,  vnd 
sol  jme  das  niemans  weren;  vnd  wess  pfert  er  noch  godt,  der 
soll  jnn  die  nacht  gehalten,  oder  jnn  dem  meiger  wider  heim 
senden:  tut  er  des  nit,  würt  er  verloren,  er  sol  jnn  gelten 
dem  gotzhuss.  Wenn  ouch  das  kohren  gerötet  gftt  werden, 
das  sm  der  vole  gemessen  mag,  so  mag  der  meiger  oder  sin 
botte  wol  gon  an  Sie  anwender,  wo  er  sy  findet  inn  dem  banne, 
vnd  schniden  ze  beden  teilen  vff  yetwederem  teil  als  vil  ab  er 
witt  geschritten  ma^;  vnd  sol  jme  dz  nieman  weren.  Wennc 
sant  Johans  tag  würt,  so  sol  er  den  volen  wider  heim  antworten 
dem  vorgenanten^  gotzhuss.  Der  botte,  der  jnn  do  bringet, 
dem  sol  man  geben  zwen  niiwe  rindes  schuhe  vnd  einen 
Schilling  pfenning  vnd  essen  vnd  trincken  vnd  denn  wider  heim 
schicken. 

Wir  sprechent  ouch  zerecht,  das  alle  die  guter,  die  jnn  den 
dinghoff  horent,  völlig  sint,  one  die  guter,  die  do  worent  her 
Cdnrat  von  EarUspach,  vnd  zwo  hofstet,  den  man  sprichet  des 
wagners  gut,  die  einen  hat  Henman  Meigers,  die  ander  hat 
BerbeUn  Scherczingerin,  vnd  einen  acker  zer  Alten  Matten, 
den  do  hat  Heitzin  Meiger,  vnd  ein  hurst  do  nebent,  die  Clewin 
Rützschins  hat  von  Altkilch,  vnd  ein  hurst  holtz  noch  Clewin 
Rfttzschins  zer  Alten  Matten,  die  do  kouffi;  Frentzlin  Betscheler 
umb  Ejiappen  sftne,  do  von  git  er  järlich  zwen  kappen;  So 
git  (er)  ouch  j&rlich  zwen  kappen  von  einem  holtz,  das  do  heisset 
Vogelersholtz  vnd  Ut  nebent  dem  selben  holtz  zer  Alten  Matten. 
Vnd  do  noch  hat  Peter  Knapp  hofstet  Ugen  by  J'rflwlen  hofstete; 
über  (?  aber)  die  sint  nütz  vellig ,  von  den  selben  hofstetten  git 
er  ze  zinse  ein  Schilling  ze  sünjechten  vnd  einen  Schilling  ze 
wihenachten. 

Wir  sprechent  ouch  zerecht,  wenn  die  ff emeinde  Seinen  kilch- 
meiger  kiesent,  er  sy  diss  herren  oder  des  herren,  wolt  ers 
nit  tftn,  so  mag  jnn  der  probst  vnd  der  meiger  kestigen  mit 
dem  gerichte  vnd  mit  der  besserung,  vntz  an  die  stunt  das  ers 
tftn  mftss. 

Es  ist  ze  wiBs.^n  von  den  herberglsn,  die  der  probst  vnd 
das  gotzhuss  von  Olenberg  hat  ze  sant  Liigker,  wenn  sant 
Martins  tag  kumpt,  so  mag  er  sy  dannanthin  wol  nemen  vntz 
an  die  fast  nacht,  vnd  wenn  er  es  den  lehenlüten  kunt  t&t,  die 
sy  geben  soUent  vorhin,  so  sont  sye  sü  jme  geben,  vff  welen 
tag  er  s  y  gehütet,  so  sont  sy  jme  gehorsam  sin.  Vnd  nimpt 
er  sy  vo  r  wihenachten,  so  sol  man  sy  jme  geben  mit  nüwem 
vnd  mit  virnem  wine;  beutet  er  aber  dar  über,  so  sol  man 
sy  jme  geben  mit  nüwan  wine. 
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Er  Bol  ouch  komen,  wenn  er  sü  nemen(?wil),  sich  selb  ander 
>iner  herren  vnd  siner  kappellan  ze  sant  Lunker,  der  hilffet  jme 
b'^tten  sin  zit  Donunb  mag  er  jnn  wol  by  jme  han.  Er  sol 
»uoh  mit  jme  bringen  einen  knecht,  der  sinen  watsack  fftrt. 
Er  mag  ouch  wol  einen  bringen  mit  jme  mit  einem  habich  vnd 
üiit  zw^  vogelhunden  vnd  mit  diy en  winden,  vnd  mit  einem  koch, 
<hm  sol  man  geben  kalpfleisch  vnd  rintfleisch  vnd  h&m  (1.  h&nr) 
\Tid  guter  würtz  genüg,  kost  ze  bereiten,  als  dem  herren  vna 
A^n  sinen  wol  gezrmet  ze  tünde.  Er  sol  ouch  haben  einen 
iMiiffcnden  knecht,  der  den  pf erden  hilffet  rat  tun  vnd  dem  koch 
«»ich  hilffet.  Den  pferden  sol  ouch  ein  truckner  stal  bereit  sin 
nid  frisches  ströwes  genftg  den  pferden  bitz  an  den  buch,  vnd 
fiawes  höwes  genüg  vnd  jedem  pferd  eiuen  sester  haber  ze 
nacht  vnd  des  morgens  emen  halben  sester.  Man  sol  dem 
ii^Tren  ynd  den  sinen  zwey  mol  geben ,  ze  nacht  eins  vnd  des 
mi.rirens  aber  eins,  vnd  ein  obontbrot  des  obens,  so  er  dar 
k'nipt,  mit  wisß  brot,  niiwem  wine,  mit  hünrcn,  mit  kese,  mit 
'Wi.-,  als  mans  haben  mag  vnd  vindet.  Er  mag  wol  einen 
'>^h'r  zwen  bidermannen  one  geverde  mit  jme  laden  über  sinen 
ti^ch  jn  den  hoff,  vnd  sol  mans  den  bieten,  als  dem  herren  vnd 
vn?.s  erlich  ist.  Lud  er  aber  darzü  me,  so  sollt  er  fiir  die 
^t'iben  bezalen:  tet  er  das  nit,  er  soltz  besseren  dem,  der  die 
litrijerge  git.  Man  sol  ouch  dem  herren  dry  gerichte  alle  mol 
;'l>tn,  von  rintfleisch,  von  kalpfleisch,  von  liünren  gesotten 
\  nd  gebroten ,  vnd  dicz  alles  wol  banden  mit  guter  würtz ,  als 
■fi^  möglich  vnd  recht  ist.  Er  sol  ouch  han  wiss  tischlachen 
v:id  wiss  hantzwelen  vnd  nüwe  wiss  schenckbecher  vnd  kra- 
llend bette,  vnd  wiss  linlachen.  Man  sol  ouch  dem  probst 
^^jd  den  sinen  mit  wachsliechteren  zünden  ze  tische  vnd  ze 
'•^tte.  Wo  an  disen  stücken  deheinro  brichtig  (d.  i.  brüchtig) 
«^rde  vnd  nit  geschehe,  das  sol  man  besseren  dem  cgenant. 
ITuljtit  ze  recht,  do  mag  er  sine  selbs  pfant  für  setzen  do  an  er 
l'resthafft  wer,  als  vor  bescheiden  ist  Das  sol  der  jme  ablegen 
'♦  r  die  herberge  git,  vnd  sol  jme  dar  sin  pfant  wider  antwürten, 
^'A  mag  jnn  der  probst  darumb  besseren  vnd  angriffen.  Wenn 
" »ih  der  probst  darkumpt  vnd  die  herberg  nemen  wil,  vnd  vindet 
Ttleu  vff  dem  hoff  nit  gehandelt,  als  vorgeschribcn  stodt,  so 
"i<  er  vmb  sich  varen  ein  halb  mile  er  vnd  die  sinen,  ze 
Ä«^m  wart  er  wil,  vnd  sol  jme  heissen  wolbieten  als  vorge- 
<  hriben  stot  ze  gelicher  wise,  vnd  kumpt  denn  der  nit,  der  die 
fitrWge  geben  sol  vnd  löset  jnn  von  dannan,  so  mag  er  wol 
''IUP  pfant  do  lossen  vnd  mag  der  heiTC  denn  den  angriffen, 
d^r  die  guter  treit  ze  holtz  vnd  ze  velde,  vnd  hüber  dar- 
iW  ist. 

(archiv  der  praerectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Uelenberg.    ein  hefl  in 
p«rgament  von  1354,  no.  19.) 
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.  DINGHOF  ZU  TATTENRIET  (DELLE)  i). 
1303, 

Diz  sint  die  gulle,  nütze ,  sture  vnd  recht,  dii  du  her- 
Bchaft  (die  herzogen  von  OsterrichJ  hat  an  dem  hof  ze 
Tatenriet,  vnd  an  dem  gftte,  vnd  an  aen  lüten,  die  dez  selben 
hofs  eins  vnd  stur  mit  dem  selben  hof  phlichtig  sint  helvende 
ze  tragende. 

Du    vrbar^  von  Kürzel  *),    du    da    höret    in    den  hof  ze 

Tatenriet,    giltet  ze  cinse man  git  5ch  da   ze 

Kürzel  von  Lantzal  i  qu.  roggen  vnd  i  qu.  habem,  du  beidü 
werden  sullen  einem  meier.  Du  .herschaft  hat  öch  da  den  vier- 
den  teil  aller  fferichten. 

In  dem  banne  ze  Herbestorf  ^)  hat  du  herschaft  ein 
vierndenteil  einez  Gehenden,  der  giltet  ix  bitschart  roggen  vnd 
K  bitschart  habern. 

Der  vorgenant  hof  ze  Tatenriet  hat  xm  hüben,  von  dien 
sprechent  die  edeln  lüte  ze  Tatenriet,  daz  in  hüben  geltent 
jerlich  ze  cinse  x  viertel  roggen,  xxvnii  habem  vnd  xn  //. 
xvn  ß  stevening 

Da  sint  öch  xn  binwis,  der  vm  sint  der  edeln  lüten 
lehen  von  der  herschaft,  als  bi  sprechent;  du  andern  nn  bin  vis 
geltent  in  den  vorgen.  eins  vi  ß  stevening.  Die  hofstette  in 
der  stat  ze  Tatenriet  geltent  in  den  vorgen.  eins  x  ß  stene- 
ning.  Der  lütpriester  von  Tatenriet  git  in  den  vorgen.  eins 
xiu  ß  X  !k  vnd  I  qu.  habem. 

Man  erteilt  öch  in  dem  selben  hof  ze  Tatenriet,  swer 
in  den  hof  zühet,  von  swan  er  dar  kümet,  belibt  er  da  ses- 
haft  vnz  an  den  nehsten  homung,  ist  der  ein  hftber,  der  git 
xm  denn 

Du  vrbar  ze  Vaveresch  *)  giltet  im  qu.  habem  vnd  xxx  ß 
in  den  vorgen.  eins. 

Du  vrbar  der  dörfer  ze  Qüntscherach  ß)  giltet  n  qu.  habem 
vnd  VI  sol.  steuening  in  den  vorffenanten  eins. 

Du  vrbar  ze  Bübendorf «)  vnd  ze  Thecort  ^)  gilt  i  qu.  habem 
in  den  vorgen.  eins. 

Du  gut,  die  Johans  zem  Thor  vnd  Rudolf  Qrünger  hant, 
geltent  I  qu.  habem  in  den  vorgen.  eins.  Da  ist  öch  ein 
mühstat,    du  giltet  v  /^  in  den  vorgen.  eins. 

Der  hüber  ieglicher  sol  geben  ze  valle  daz  best  höbt,  daz 
er  hat,  so  er  stirbet. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,     fonds:   Maison  d^Antnche. 
eine  rolel  in  pergament,  von  1303.) 


1)  im  südwestlichsten  winkel  des  Ober-Elsasz. 

2)  Courcellcs;     3)  Courtelevant ;   4)  Faverois;    5)  Joncherey;    6)  Boncourt-, 
7)  Thiancourt 
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DINGHOP  ZU  DAMMERKIRCH  *). 
1578. 

Ich  Soman  Fantsch,  der  zeit  desz  edlenn  virnd  vesten  Jo- 
hann Virich  Schützen  von  Thranwbach  fr.  d.  erczherczog  Fer- 
dinanden zu  Osterreich  &»,  meins  gnedigisten  herren  regiments 
radi  im  obem  Ellßäas,  meins  günstigen  herren  vogtey  verweser 
daselbsten  za  Thrawbach,  bekhenn  offennlich  vnna  thun  khundt 
allennenigelich  mit  disera  oflTnen  berein,  das  an  heüt  dato  für 
miffh  khomen  vnd  erschinen  ist  der  emhafft  vnnd  fümem  Apo- 
Enaris  Schmidlin,  der  flirstlichenn  stifft  vnnd  goczhauss  saimcti 
Leodegarii  zu  Massmünster  oberschaffher,  öffnet  vnnd  anzei- 
j^ondt,  wie  das  die  hochwürdig  frauw  fraw  Scolastica  gebome 
von  Falckhenstein,  abbtissin  wolermelter  stifft  vnnd  goczhauss 
SÄ  Hassmünster ,  vnser  gnedige  frauw  alhie  zu  Thamerkhilch 
jm  selbigen  bann  vnnd  in  den  nechst  vmbligennden  bänen  ett- 
wffiiche  freyhöf,  dinckhöf,  widern-  huob-  vnd  andere  zinnsbare 
rjftter  ligenn  habe,  welliche  guter  von  vil  laren  här  nit  berei- 
rii::et  vnd  emeüwert,  sunder  durch  absteroenn  der  jnnhaber 
jj^JKcher  güetter,  auch  khauff,  erb,  thausch  vnnd  in  anderweg 
rerwechsßlet  vnnd  verendert  wordenn,  das  zu  bcsorgenn,  er- 
mehe  güetter  khünffdger  zeit  verlorenn  werdenn  möchten, 
dardorch  dann  hochermeltter  vnnser  gnedigen  frauwen  vnd  dero 
goczfaaass  an  schmelerung  vnd  abbrechung  der  zinss  vnnd 
?ültten  gereichen  möchte;  vnnd  zuuerhütung  desselbigen,  damit 
bwhermelter  vnser  gnedigen  frauwen  vnd  dero  goczhauss  an 
rent,  zinss  vnnd  gültten  kheinen  abbruch  dardureh  begegne, 
Kinnder  Jre  gnaden  an  sollichen  rent,  zinss  vnnd  gültten,  auch 
allen  anaem  dero  freyheitten,  rechtenn  vnd  gerechti^kheitten, 
vnnd  sie  die  inhabere  derselbigen  güetter,  damit  sie  daruon 
jerfichenn  die  zinss  dester  bass  raichen  vnnd  gebenn  khönden, 
^'hanndthabt,  geschurczt  vnnd  geschirmbt  werdenn.  So  soye 
jnnamen  mer  hochgedachter  vnser  gnedigen  frauwen  sein  hocli- 
Seissigs  bittenn  vnnd  billichs  bcgeron,  ich  wollte  hernach  ge- 
meJte  huober  vnd  Zuträger  ftir  mich  vertagen  vnd  berueffen, 
aoeh  dieselbigen,  wie  sich  geburdt,  beaidigenn  vnnd  alle  hernach 
uolgende  güetter  sampt  aller  derenn  freyheitten,  rechten  vnnd 
gerechtigkheitten  wieaerumben  emeuwem  vnnd  angeben  lassenn ; 
welches  bitt  vnnd  begeren  ich  ftir  billich  vnnd  erbar  geacht, 
auch  angesehenn,.,das  vnns  solches  von  der  f.  d.  erczherczog 
Ferdinanden  zu  Osterreich  &•  rcgierung  zu  Ensissheim  durch 
nn  beareinignnngmandat  vfferlegt  wordenn  vnnd  sonnsten  me- 
niglich  die  warneit  vnnd  war  zu  ein  jedes  fiieg,  macht  vnnd 
gwalt  hatt,  zu  fürderenn  schuldig.  So  hab  ich  nachgemelte  huo- 
ber vnnd  zutrager  mit  namen  Roman  Fautsch,  vogtey  verweser 
zu  Thranwbach  vnnd  herrschafft  meyer  zu  Thamerkhilch  in 
dieser  sach  stabfuerer  vnd  huober,  herr  Hannss  Wiser,  pfar- 
leiT,  Diebolt  Kichert,  Jerg  Vilringer,  Hannss  Muss,  trogt  zwo 

1)  Daanemvie,  zwischen  Altkirdi  vud  Beifort. 
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huoben,  Lienhart  Goeczman,  Diebolt  Weczel,  tregt  zwo  huoben, 
Petter  Hager,  tregt  zwo  huoben,  Hanns  Fautsch,  tregt  zwo 
huobenn,  Mathis  Goeczman,  Alexander  Kichert,  Hanss  Müller, 
Dieboldt  Fautsch,  Hannss  Zenner,  Hannss  Förrer,  Thening 
Rüedinger,  Hanss  Schuchmacher,  Hannss  Küedinger,  als  vogt, 
Hanss  Ruotschen  von  Thrauwbach ,  Caspar  Soldner  vnnd  Hanns 
Garttnem,  für  mich  erfordert  vnnd  furtagt,  vnnd  inen  solches 
alles  der  länge  nach  furgehaltenn ,  vnnd  sy  bey  ihren  ehrenn 
vnnd  eiden  ermant,  hierinnen  was  einem  jeden  zft  wissen  seye 
anzugeben  vnd  kheins  wegs  ettwas  verschweigenn  vnnd  hinder- 
ruckhs  verhalten  &^.  Daruf  sie  dann  einen  eid  leiplich  zu  gott 
vnnd  den  heilligen  mit  vffgehepten  fingern  geschworenn  vnnd 
angeben  alles  wie  hernach  folgt. 

VOLGEN  ERSTLICH  DES  FREYHOFFS  ZU  THAMERKHILCH  RECHT  VNND 
GERECHTIGKHEITTEN. 

Item  die  huober  erkhennendt  inn  dem  dinckhof  zu  Tha- 
merkhilch,  das  ein  jede  frauw  abbtissin  zu  Massmünster  habe 
einen  hof ,  dem  Sprech  man*  der  Fronhof,  in  demselbigen  hof 
soll  hochgemelte  mein  gnedige  fraftw  einen  hofmeier  habenn, 
der  soll  me  frongüetter,  so  zu  demselben  hof  gehörende,  vnab 
den  .ierhchen  zinss  buwen  vnd  in  ehren  halttemi;  auch  soll 
sollicher  hof  mit  eichenen  stekhen  vnd  salhin  gertten  vmbzünet 
vnnd  mit  einem  grendel  beschlüssig  wol  vermacht  vnnd  jeder 
zeit  frey  sein,  vnnd  so  einer  einen  schaden,  todtschlag  oder 
annders  thette  vnnd  in  diesen  hof  fliehenndt  kheme,  derselbig 
soll  on  meniglichs  belaydigung  frey  sein,  vnnd  soll  jnne  der 
hofmeier  einen  tag  biss  jnn  die  nacht  behalttenn,  vnnd  darnach 
jnn  biss  für  den  grendel  vssgeleittenn. 

Item  hochermelte  mein  gnedige  frauw  soll  auch  jerlichen 
vff  dem  nechsten  zinstag  vor  Martini  einen  oberschaffiaer  oder 
jemandts  andern  dahin  gen  Thamerkhilch  verordnen,  vnnd  vff 
(lenselbigen  tag  dhickrecnt  haltenn  lassen;  vnnd  soll  solches  In- 
der kirchenn  acht  tag  zuuor  verkhündt  Es  soll  auch  der  khill- 
wardt  ann  selbigem  zinstag,  wann  man  dz  dinckhrecht  haltten 
will,  vmb  siben  vhr  am  morcen  anhebenn  vnnd  biss  vmb  acht 
vhr  drey  zeichen  leütten,  vna  wann  das  letst  zeichen  geleüttet 
württ,  so  soll  ein  jeder  huober  vnnd  zutrager,  so  huobgutt 
liatt,  jnn  meiner  gnedigenn  frauwen  hof  erscheinen,  vnd  jre 
zinss  mitbringen  vnnd  die  abrichten.  Vnnd  welcher  das  nit 
thete,  darann  seümig  vnnd  vngehorsaln  were,  seinen  zinss  nit 
abrichten  wurde,  derselbig  soll  den  huobem  zu  straff  verbes- 
sern sechs  mas  weins,  vnnd  so  baldt  die  zinss  bezalt  vnnd 
abgericht  werden,  so  soll  man  mit  zwelff  huobem,  welche  am 
taugenlichisten  sein,  zugericht  siczenn,  vnnd  soll  alss  dann  der 
hofmeier  jnnamen  meiner  gnedigen  frowen  das  gericht  ver- 
biettenu,  das  niemandt  ohn  seinen  fursprechenn  rede:  welcher 
das  übergienge,  oder  aber  vngehorsam  ussphbe,  der  verbessert 
den  huobem  sechs  mas  weins  zu  straff,  vnd  wann  das  gericht 
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wid^aunb  v&tatt,  so  soll  alls  dann  mein  gnedige  frauw  einem 
jeden  huober  »ampt  dem  khillwartten  von  wegen^  dz  er  geleüt- 
ten  hsLtif  nit  mehr  als  ein  mas  weins  vnd  nit  den  imis  gebenn. 
Item  es  soll  auch  khein  huober,  so  in  disenn  hof  gehördt, 
oit  mer  dann  zwo  huoben  tragen^  vund  wann  ein  huober  abgatt 
vnd  stirbt,  so  soll  hochermelter  meiner  gnedigen  frauwen  abbtis- 
sin  ein  fhal  werdeim.  Tregt  er  aber  zwo  huoben,  so  gehörenndt 
meiner  gnedigen  frauwen  zwen  fliäl,  vnnd  mögen  die  erbenn 
ein^i  den  besten  vor  ussziehenn,  darnach  so  soll  mein  gnedige 
h%uw  oder  jre  gnaden  amptleüt  den  besten  darnach  nemen.  Im 
tlial  aber  hochgedachte  mein  gnedige  frauw  die  ihäl  verkaufen 
^ellenn,  so  soll  mein  gnedige  frauw  jnen  die  vmb  fünff  Schilling 
Deher  dann  jemandts  annderm  gebenn  vnnd  werden  lassen. 

Item  ein  jettlicher  huober,  der  huobguott  hatt  vmid  in 
dkeon  hof  gehördt,  der  mag  soUich  huobgutt  seinen  khinden 
m  t^esteür  gebenn,  vnnd  alle  dieweil  dasselbig  huobgutt,  der 
es  Torbin  getragen  hatt,  vnd  er  solliclies  furbass  tragen  will, 
so  üt  es  wol  beseczt  vnd  bedarff  es  furbass  nit  empfahen. 

Item  wan  fiirtterhin  einer  ein  haupthuobguott  verkhauffenn 
wiJlj  soll  sollich  haupthuobgutt  einem  hofmeier  zuuor  feil  vnd 
aubotten  werden;  will  es  der  meier  nit  khauffen,  so  mag  er 
äiäo  dann  dz  verkhauffen  wo  er  will,  doch  soll  sollichs  in  einem 
monatsfriat,  nachdem  es  verkhaufft  würdt,  widerumb  empfangen 
werdenn:  so  aber  das  in  gemelter  zeit  nit  empfangen  würdt, 
bo  soll  es  meiner  gnedigenn  frauwen  widerumb  heim  vnd  zu- 
^fallen  sein.  Ist  es  aber  ein  zutraggutt,  soll  soUches  dem 
hufioieyer  angezeigt  vnnd  durch  jnne  verzeichnet  werden:  so 
€s  aber  innerhalb  monatsfrist  nit  angezeigt  würdt,  so  soll  gleich- 
falls sollich  zutraggutt  meiner  gnedigen  frauwen  verfallen  sein. 
Vond  wann  einer  ein  haupthuob  empfahen  will,  soll  sollichs 
Mjr  einem  hofineier  vnnd  siben  huooem  empfangen  werden, 
vnnd  soll,  der  solche  haupthuob  empfacht,  dem  hofmeier  sechs 
mas  weins,  den  huobem  sechs  mass  weins  vnnd  dann  jedem 
buober  ein  Schilling  gebenn  vnnd  werden  lassen.  Wann  es  aber 
^  zutra^utt  ist,  so  soll  der  solch  zutraggut  empfacht  dem 
mder  sechs,  den  huobem  sechs  mass  weins  vnd  khein  geltt 
ge^nn. 

Item  man  erkhennet  auch,  das  niemandt  khein  gut,  das  in 
disen  hof  gehördt ,  seczen  noch  entseczen  mög  noch  soll,  dann 
in  dem  bot  vor  dem  meier  vnnd  den  huobem. 

Item  es  soll  auch  an  kheinem  endt  vnd  ordt  über  die 
guetter,  so  in  disen  hof  gehörenndt,  durch  niemandt  gericht, 
auch  vrtbeil  geben  vnnd  khimdtschafft  gesagt  werden,  dann  in 
disem  meiner  gnedigen  frauwen  hof  vnnd  durch  die  huober. 

Item  man  ^khendt  auch  meiner  gnedigen  frauwen  von 
jder  herttstatt  ein  garttenhun,  vnd  soll  das  nun  feein,  das  es 
vom  dem  herdt  ujBT  den  stampf  gefliegen  müg,  vnd  von  dem 
stampf  vff  die  äsen,  vnnd  von  der  äsen  vfF  den  sedel,  oder  soll 
vier  Pfenning  werdt  sein;  vnnd  in  den  garttenhüener  hatt  der 
buw  zu  Massmünster  des  goczhauas  den  viertentheiL 
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Item  meiner  gnedigen  frauwen  meier  soll  haben  ochsen 
vnd  eher,  damit  der  gemeindt  vich  vcrsehenn  werdt,  vnd  wass 
für  ainung  alda  fallendt;  daruon  soll  dem  meier  der  dritheil 
vnd  den  bürgern  die  zwen  theil  werden;  vss  denselbigen  zwen 
theil  sollent  die  burger  steg  vnnd  weg  verbessern.  Es  ist  auch 
erkhandt  worden,  wann  die  burger  steg  vnd  weg  bessern,  so 
soll  des  meiers  dritten  theil  auch  darzu  gehören. 

Item  mein  gnedige  frauw  die  abbtissin  soll  seczen  einen 
leütpriester  gen  Dammerkhilch.  der  dem  goczhauss  ehrlich 
vnnd  göttlich  sey  vnd  die  vnderthonen  versorgen  khöndt  am 
christlichen  rechten;  derselb  leütpriester  soll  ein  hauss  haben 
vff  der  hoffstadt  neben  der  khilchen,  vnd  soll  darin  feür  vnd 
Wasser  haben,  wann  ein  khindt  khimipt  zu  theüffen,  das  man 
jm  vorab  danmiben  rath  thüe  vnd  wesch;  vnd  soll  der  leüt- 
priester haben  den  widem  vnd  in  verlihen  oder  selbs  buwen, 
vnnd  soll  der  leütpriester  haben  einen  helffer  vnd  gsellen,  der 
in  der  wochen  drey  mal  mess  hab  zu  st.  Margreten  zu  Gu- 
merstorff;  davon  hat  er  zweinczig  fiertel  guts,  vnd  soll  durch 
sich  selber  oder  einen  andern  alle  tag  ein  mess  besorgen  zu 
Thamerkhilch  vff  dem  fron  althar. 

Item  es  mag  auch  mein  gnedige  frauw  oder  jre  gnaden 
amptleüt  einem  jeden  vmb  zinss,  zehenden  vnd  huobguot  durch 
jr  gnaden  meier,  so  im  hof  gesessen,  gebieten:  erscheindt  oder 
khumbt  der  nit,  dem  gebotten  worden,  der  verbessert  dem  rich- 
ter  zu  straff  acht  schming,  dem  cleger  acht  Schilling,  vnd  einem 
jeden  huober,  so  selbiger  zeit  gesessen,  einen  schilunff. 

Item  es  hat  mein  gnedige  frauw  die  abbtissin  die  zehen- 
den überal  in  khilchgang  zu  Thamerkhilch,  Qumerstorff,  Recz- 
weiller,  Ellpach,  Wolfferstorff  vnd  Manspach,  vssgenomen  Rüeblis 
zehenden.  In  denselbigen,  so  meiner  gnedigen  frauwen  zuge- 
horen,  hatt  st  Leodegarien  Buw  zu  Massmünster  den  vierten 
theil,  dann  er  hatt  die  gerechtigkheit,  so  vor  zeiten  ein  khilch- 
herr  gehapt  hatt;  Vnd  von  desselben  buws  gut,  das  ist  die  vierte 
garb,  hat  man  vor  zeiten  den  chor  zu  Tnamerkhilch  deckhen 
müssen,  darftir  gibt  man  jeczt  jerlich  dem  goczhauss  von  dem 
zehenden  fiinffzenen  fiertel  roggen  vnd  fUnffzehen  fiertel  dinkhel, 
daruss  man  dann  ohn  alle  weittere  ansprach,  wie  dann  dess- 
halb  ein  vertrag  bey  dem  goczhaus  zu  Massmünster  verbanden, 
die  khilchen  buwen  vnnd  erhalten  soll. 

Item  des  vorgenanten  dinckhofs  zu  Thamerkhilch  schuez 
vnd  schurmherr  soll  sein  ein  vogt  von  Trauwbach,  an  statt  f. 
d.  zu  Osterreich  als  regierenden  landtssfürsten  &i,  vnd  soll 
der  meier  in  dem  dinckhof ,  so  offt  vnd  dickh  mein  gnedige 
frauw  von  wegen  zinss,  zehenden,  vällen  vnd  allen  andern 
ansprächen  dessen  nottwendig  ist,  zugericht  siezen,  derselb  meier 
soll  auch  besitzen  zwey  nachgeding.  In  denselbigen  sollendt 
die  huober  offnen  verlegner  hinderruckhs  verhalttner  güetter  vnd 
aller  anderer  gebresten,  so  mein  gnedige  frauw  des  hofs  vnd 
jren  gnaden  güetter  wegen  haben  möcht. 

Bern  es  soll  auch  jerlichs  vss  einem  jedem  hauss  in  dem 
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khiIrJigang  ein  mensch  in  der  creüzwochen  gen  Massmünster 
gon  ynd  einen  pfening  daselbsten  opfren^  dz  würt  der  creücz- 
pfening  genant,  die  soll  die  frauw  custerin  empfahen  vnd  daruon 
gen  Basel  uferen  als  dahin  gehördt. 

Item  wan  ein  huober  vss  notturfft  sein  huob  fUr  eigen  ver- 
khaoffen  wollte ,  so  soll  derselbig  andere  ledige  vnd  aigne  güet- 
ter  für  die  verkhauffte  huob  in  meiner  g.  frauwen  dinekhof 
an  die  statt  legen,  doch  dz  die  huober  zuuor  darüber  bey  jren 
t^iden  erkhennen,  ob  es  besser  dann  das  hofgutt  sey,  dz  er  ver- 
khauffen  will:  ist  es  nit  besser,  so  mag  er  dz  huobgut  nit  für 
eigen  vsfertigen. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Abbaye  de  Masseraux. 
ein  heft  in  foiio  papier,  mit  pergament  überdeckt,  von  1578.) 

DINGHOFE  ZU  EMLINGEN,  WILTERSDORF  UND 

TAGSDORF »). 

1420. 

(folio  39  *).  Dis  sind  der  diyen  hofen  recht  zft  Emiingen, 
zä  Aspach  *)  vnd  zft  Nyderndorff  *) :  ist  als  ein  hoffrecht  jn 
den  diyen  dorfiern  vnd  ist  emuwer[t]  zwentzig  jare. 

Des  ersten  so  sint  dis  die  recht  zft  Emlingen,  das  derselbe 
dingkhoflF  einem  probst  zft  sant  Morand;  wer  der  ye  zft  ziten  ist, 
gehört 

Item  darnach  so  hat  der  probst  ein  herberg  darzft  alle  jar 
mit  fiinff  pherden ;  vnd  sol  der  probst  sinen  koch  an  dem  obend 
vor  hin  schicken  an  die  herberg,  da  er  essen  wil;  vnd  sol  man 
^  dem  probst  wol  bietten,  jm  vnd  den  sinen,  zft  ymbisz  zft 
nacht,  vnd  den  morgen  ein  bescheiden  morgenbrot.  Ouch  so 
ma^  der  probst  wol  einen  biderman  oder  zwen  zft  jm  laden, 
vnd  wer  es  dz  sv  jm  vnder  wegen  bekemment  vngeuorlich  etc. 
Vnd  sol  der  probst  f&ren  einen  vogel,  winde  vnd  vogelhunde. 
Wer  ouch,  di  er  utzit  damit  vienge  vnderwegen,  das  sol  er 
niit  den  hubem  teilen. 

Item  ouch  so  sint  die  guter  völlig  vnd  gent  herberg  vnd 
erschatz. 


1)  osÜicb  von  AJtkirch. 

2)  folio  14:  Item  jn  den  jor,  do  m&n  zalt  von  der  gebart  Christi  tusent 
^  hundert  se9chthig  md  dry  jor ,  nff  sarastag  nest  noch  der  heyigen  dry  kQ- 
nigra  tag,  so  ist  sno  wissen,  da  ich  Tenge  Geszler  also  ein  geschwomer  meyger 
4eu  dinghoffes  sno  WUterszdorff,  der  do  gon  Emlingen  vnd  gon  Dagestdorff  ge- 
Inirt,  bm  sno  gericht  gesessen 

foUo  12:  sno  wissen  ist,  das  vff  samstag  nest  vor  sant  Tengen  tag,  jn 
(lern  LXm  jor,  jch  Hartin  Granter,  probst  des  gotzhnss  zuo  sant  Moraud  mit 
9m  meyger  Teng  Gksseler,  der  den  min  geswomer  meyger  ist  des  dinghoffes 
iQo  Wüterssdorff ,  ano  Emiingen  vnd  zuo  Tagstorff,  vnd  min  hoff  beschlossen 
^b  for  vnd  E 

3)  aaehe  weiter  den  dinghof  zu  Aspach. 

4)  Niederdorff  =  Wiltersdorf  ?  gleichsam  das  niederste  dorf  des  Hoiids- 
bieherthals. 


32  ELSASZ 

Wer  es  ouch;  das  ein  zinsz  den  andern  begriffe^  das  die 
eftter  nit  gezinset  wurden ,  so  mag  der  probst  oder  sin  meyger 
die  g&ter  samenthaffidg  ziehen  vnd  jm  verfallen  sin. 

Oucli  so  ist  recht,  wenn  der  probst  einen  val  hett,  so  sol 
er  nemmen  das  best  houpt  fieehsz  on  eins,  vnd  sol  darnach  den 
erben  die  gftter  wider  lihen  nach  des  hofis  recht 

Es  sol  euch  yederman  sin  gut  selber  zu  hoflF  tragen.  Wer 
aber,  das  ein  frowe  gut  hette,  so  mag  sy  wol  jr  gfit  mit  einem 
hfiber  besetzen,  als  dz  recht  vnd  harkomen  ist. 

Item  ouch  so  ist  recht,  wenn  man  einen  huber  setzet,  so 
ist  dem  meyger  des  hofes  verfallen  ein  viertel  wins  vnd  den 
h&bem  ouch  als  vil. 

Item  ouch  so  ist  (recht,  wenn  man  dz  jargedinge  hatt, 
so  sol  ein  yegkUcher  hfiber  dem  andern  antwurten  ane  fur- 
gebietten. 

Item  ouch  ist  recht  in  dem  hoff,  das  nieman  sin  gfit  ver- 
kouffen  sol,  er  biette  es  dem  meyger  dann  vor,  vnd  sol  jm  das 
fiinff  Schilling  neher  geben,  dem  brobst,  denn  eym  andern,  denen 
ers  denn  geben  wfllte. 

Darzfi  so  ist  recht,  das  ein  yegklicher  huber  rfigen,  zAigen 
vnd  öugen  sol,  by  sinem  eyde,  wo  er  des  hoffgfit  ützit  wüste, 
daz  verschlagen,  verkouffit  oder  sust  abgetragen  wurde  dem 
hoffherren.  Were  ouch,  dz  das  also  beschee,  vnd  einer  dorüber 
sin  gfit  verkouffte,  dasselbe  gfit  ist  eym  probst  zu  besserun^en 
verfallen.  Wenn  aber  sich  das  kuntlich  vnd  redlich  ervinden 
möcht,  das  die  gfiter  verschlagen,  verendert  oder  sust  verkoufft 
werent  ane  des  probsts  oder  sins  meygers  wissen  vnd  willen, 
so  mAcht  ein  probst  jn  bessern  an  sim  gfit,  als  das  von  alter 
harkomen  vnd  des  hofes  recht  ist. 

Ouch  so  sol  ein  yegklicher  huber  sin  gut  verhfiben  vor 
jares  fiist,  eb  der  meyger  das  recht  besitzet  jn  dem  hoff.  Vnd 
welicher  das  nit  tete,  dasselblich  gfit  wer  ouch  eynem  probst 
zfi  besserung  verfallen.  Were  ouch  sach,  dz  einer  abersturbe, 
der  hubgfit  nette,  das  nit  besetzet  wer  nach  des  hofs  rechtikeit, 
derselbe  sol  ouch  einen  valle  vnd  besserung  geben.  Were  aber, 
das  sich  die  erben  des  wideren  oder  weren  wöltent,  so  mag 
der  probst  vff  das  gfit  faren  vnd  das  by  zehen  phunt  verbiet- 
ten  jm  nyemand  doruff  zfi  faren  noch  zftkomen.  Wer  es  ouch, 
das  ein  hfiber,  so  jm  verboten  wirt  von  einem  probst  oder 
seinem  meyger,  vff  dz  gfit  oder  ander  guter  ffire  oder  faren 
wölt,  welicher  hfiber  dz  gebotte  überffire,  der  wer  einem  probst 
one  gnad  zehen  phunt  verfallen. 

Item  ouch  so  ist  recht,  das  die  huber  nach  dem  mal  recht 
sprechen  soUent,  vnd  by  den  eyden  verrfigen,  was  sy  wissent, 
aas  dem  gotzhus  zfi  sant  Morand  schaden  bringen  möcht  an 
Zinsen  vna  gfitem. 

Item  so  ist  ein  besserung  in  dem  hofe  dryg  schilUng  vnd 
vier  pfening  einem  yegklichem  huber,  vnd  dem  meyffer  als  so 
vil.     Wer  aber,  das  em  hfiber  sich  selber  übersehe^  das  jm  an 
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sin  ere  treffe ,  daz  gehört  einem  probet  zu,  der  mag  jn  straffen 
an  am  gfit. 

Item  wer  es,  das  einer  vff  dem  hoff  guten  win  schanckte; 
der  sol  dem  probst  geben  den  bodcnwin. 

Item  oncn  ist  recht^  das  der  probst  einen  ye^]ichen  hftber 
bedagen  mag  jn  dem  hoff  vmb  smen  zinS;  vnd  welher  im  nit 
genüge  tete  vor  gerichte,  der  bessert  dem  meyger  dryg  scnilling 
Tnd  nn  ^.  vnd  yegklichem  h&ber  als  vil. 

Ouch  so  ist  recht;  das  der  hoffherre  oder  sin  meyger  mae 
pfänden  für  sinen  zins  vnd  die  phender  achttag  haben,  damacm 
mag  er  mit  sinen  phendem  tftn  als  mit  sinem  zins.  Vnd  wel- 
licher  h&ber  libersitzt  achttag  nach  dem  so  man  jar  gedinge 
gehept  bat,  vnd  sinen  zins  nit  richtet  jn  den  achttagen  darnach, 
so  verfelt  er  dem  hoffh^ren  alle  tag  dryg  ß  vnd  vier  pfen- 
nins  so  lang,  nntz  dz  dem  hoffherren  darumb  gnftg  beschicht 
vmb  sin  zins. 

Item  euch  ist  recht,  wer  es,  das  man  stossig  oder  vneins 
wurde  jn  dem  hoffe,  es  wer  wider  den  probst^  den  hftbern  oder 
andern,  die  stosse  vnd  spenn  mag  man  ziehen  gen  Oberspech- 
bach jn  den  hoff  vnd  nyenand  anderschwo,  mit  zweigen  oder 
drigen  h&ber  zem  minsten. 

It^n  ouch  ist  recht,  wer  ein  zug  fassen  wil,  der  sol  dem 
meyger  das  Airbftrgen,  als  dem  rechten  nach  zu  gand,  vnd 
sich  des  rechten  vertrösten  z&  Spechbach.  Vnd  sol  einem 
yegklichem  huber  z&  hott  gelt  geben  m  ß  mi  ^. 

Item  ouch  sol  der  probst,  so  er  den  hoff  besitzen  wil,  den 
Lfibem  das  vorhin  achttag  verkünden:  das  ist  des  hofes  recht. 

Item  ouch  sol  der  meyger  den  hoff  in  solicher  masz  ver- 
sorgen, das  der  hoffherre  vnd  die  sinen  dar  jnn  wol  sicher 
sigent  dem  rechten  nach  zu  gand. 

Item  ouch  so  sol  man  nyemand  (nienand?)  recht  sprechen 
denn  vff  den  hoffg&tem. 

Ouch  sol  nyemand  das  h&bholtz  verkouffen  vnd  die  hoff 
ahaend  nyessen  dann  die  h&ber. 

Ouch  sol  der  probst  einen  meyger  vff  dem  hoff  haben, 
wenn  es  sich  gefägt,  das  die  h&ber  sin  notdur£Nig  wurden  von 
der  guter  wegen,  aas  er  denne  tete,  was  des  hofes  recht  wer. 

Item  ouch  sol  der  meyger  keinen  huber  setzen,  er  hab 
denn  vorhin  zwene  oder  dryg  zu  jm  z&  dem  mynsten.  Vnd 
wer  denn  darnach  dem  meyger  verfallen  dryg  Schilling  vnd 
vier  pfening  vnd  den  hubem  ein  viertel  wins.  Wer  ouch  sach, 
das  eyn  huber  zu  dem  h&bwin  kerne,  der  nit  doby  vnd  mit 
gesin  wer,  do  man  den  h&ber  gesetzet  hette,  der  sol  als  wol 
recht  darzfi  haben  als  der  doby  vnd  mit  gewesen  wer. 

Were  ouch,  das  der  meyger  einem  huber  r&ffte  vnd  er  sin 
notdnrfftig  wer  in  dem  hoff  z&besitzen,  so  sol  derselbe  gehorsam 
sin  by  dem  eyae,  so  er  dem  hoffherren  geton  hatt.  Wer  ouch 
dag,  das  yemmant  dz  nit  hielte  oder  halten  wolte,  das  sol  der 
hofeievger  an  sinen  hoffherren  bringen,  vnnd  der  mag  jn  denn 
danmib  straffen,  nach  der  huber  erkantnusze. 
Bd-  lY.  3 
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Wer  es  ouch,  das  ein  zinsz  den  andern  begriffe ,  das  die 
ffftter  nit  gezinset  wurden ,  so  mag  der  probst  oder  sin  meyger 
die  g&ter  samenthaffitig  ziehen  vnd  jm  verfallen  sin. 

Ouch  so  ist  recht,  wenn  der  probst  einen  val  hett,  so  sol 
er  nemmen  das  best  houpt  fiechsz  on  eins,  vnd  sol  darnach  den 
erben  die  guter  wider  lihen  nach  des  hoffs  recht. 

Es  sol  ouch  yederman  sin  gftt  selber  zu  hoff  tragen.  Wer 
aber,  das  ein  frowe  gftt  hette,  so  mag  sy  wol  jr  gftt  mit  einem 
hftber  besetzen,  als  dz  recht  vnd  harkomen  ist. 

Item  ouch  so  ist  recht,  wenn  man  einen  huber  setzet,  so 
ist  dem  meyger  des  hofes  verfallen  ein  viertel  wins  vnd  den 
hftbem  ouch  als  vil. 

Item  ouch  so  ist  |recht,  wenn  man  dz  jargedinge  hatt, 
so  sol  ein  yegkHcher  hüber  dem  andern  antwurten  ane  fur- 
gebietten. 

Item  ouch  ist  recht  in  dem  hoff,  das  nieman  sin  gftt  ver- 
kouffen  sol,  er  biette  es  dem  meyger  dann  vor,  vnd  sol  jm  das 
funff  Schilling  neher  geben,  dem  brobst,  denn  eym  andern,  denen 
ers  denn  geben  wölte. 

Darzft  so  ist  recht,  das  ein  yegklicher  huber  rägen^  zöigen 
vnd  öugen  sol,  by  sinem  eyde,  wo  er  des  hoffgüt  ützit  wiiste, 
daz  verschlagen,  verkoufft  oder  sust  abgetragen  wurde  dem 
hoffherren.  Were  ouch,  dz  das  also  beschee,  vnd  einer  dorüber 
sin  gftt  verkouffite,  dasselbe  gftt  ist  eym  probst  zu  besserungen 
verfallen.  Wenn  aber  sich  das  kuntlich  vnd  redlich  ervinden 
möcht,  das  die  gftter  verschlagen,  verendert  oder  sust  verkoufft 
werent  ane  des  probsts  oder  sins  meygers  wissen  vnd  willen, 
so  möcht  ein  probst  jn  bessern  an  sim  gftt,  als  das  von  alter 
harkomen  vnd  des  hofes  recht  ist. 

Ouch  so  sol  ein  yegklicher  huber  sin  gut  verhftben  vor 
jares  frist,  eb  der  meyger  das  recht  besitzet  jn  dem  hoff.  Vnd 
welicher  das  nit  tete,  dasselblich  gftt  wer  ouch  eynem  probst 
zft  besserung  verfallen.  Were  ouch  sach,  dz  einer  abersturbe, 
der  hubgftt  nette,  das  nit  besetzet  wer  nach  des  hofs  rechtikeit, 
derselbe  sol  ouch  einen  valle  vnd  besserung  geben.  Were  aber, 
das  sich  die  erben  des  wideren  oder  weren  wöltent,  so  mag 
der  probst  vff  das  gftt  faren  vnd  das  by  zehen  phunt  verbiet- 
ten  jm  nyemand  doruff  zft  faren  noch  zftkomen.  Wer  es  oucb, 
das  ein  hftber,  so  jm  verboten  wirt  von  einem  probst  oder 
seinem  meyger,  vff  dz  gftt  oder  ander  guter  f&re  oder  faren 
wölt,  welicher  hftber  dz  gebotte  überfftre,  der  wer  einem  probst 
one  gnad  zehen  phunt  verfallen. 

Item  ouch  so  ist  recht  das  die  huber  nach  dem  mal  recht 
sprechen  sollent,  vnd  by  den  eyden  verrftgen,  was  sy  wissent, 
das  dem  gotzhus  zft  sant  Morand  schaden  bringen  möcht  an 
Zinsen  vna  g&tem. 

Item  so  ist  ein  besserung  in  dem  hofe  diyg  Schilling  vnd 
vier  pfening  einem  yegklichem  huber,  vnd  dem  meyeer  als  so 
viL     Wer  aber,  das  ein  hftber  sich  selber  übersehe,  das  jm  an 
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Lienhart  Schmder^  sin  bruder.  Hanns  Franckei*,  von  Emlingen» 
H&nnB  Fickliy  Ton  Emiingen.  Jecken  Schaffener,  von  Walben. 
Bützi,  von  Tageltzhem,  Clewi  Volmer;  von  Tagerstorff.  Hanns 
Volmer,  rem  Tagerstorff.  Hantz  Heintzman;  von  Heimenwilr. 
Hanns  Leimer,  von  Witterstorff.  Cuny  Wagner  vnd  Heinrich 
Wagener  von  Witterstorff.  Wemlin  iLetterlm  von  Witterstorfil 
Heinrich  Grossdienin  anch  von  Witterstorff, 
Anno  L.  tertio. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Prieur^  de  St  Morand. 
ein  band  in  papier,  von  1420  bis  1541.) 


DINQHOF  ZU  KARSPACHO. 
1420. 

Dis  ist  das  recht  vnd  hofigedinge,  so  ein  probst  zu  sant 
llcnnd  hat  jn  dem  dorff  zft  Karspach. 

Item  es  ist  recht,  das  ein  probst  mag  zu  hofe  riten  mit 
fiiüffpferden,  zwuschend  winechten  vnd  vasnacht,  mit  vogel. 
rinde  vnd  vogelhunde,  vnd  sol  man  jm  vnd  den  sinen  wol 
bietten  am  morgen  vnd  zu  nacht 

Vnd  sol  eyn  probst  eyn  meyger  do  haben,  der  jm  sin 
ioffzins  antwurt 

Vnd  wenn  ein  probst  wil,  so  mag  er  sinen  phluge  vff  sant 
Jörgen  tag  jn  den  herd  stossen,  vnd  sin  guter  selbs  buwen, 
vnd  Bollent  jm  die  hfiber  zöigen  vnd  digen  vnd  r&gen  sine  g&ter, 
ffo  die  gelegen  werent .  by  guten  truwen  vnd  eyden. 

Oach  so  soUent  nie  hfiber  vnd  zinszlute  einem  jegklichen 
probst  gehorsam  vnd  vnderdienstig  sin,  ein  herberg  jm  zft 
jars  geben. 

Oueh  hat  der  probst  einen  hoff,  der  do  heisset  der  Closter- 
loff;  dauon  gent  di  von  Phirt,  juncher  Uolrich  vnd  Thiebolt 
TtjD  Pfirt,  gebrudere,  vm  viertel  rocken,  vin  viertel  dinckel, 
^  viertel  habem,  i  viertel  gersten  vnd  ein  viertel  erweis. 

Oueh  ist  recht,  das  die  hfiber  soUent  geben  m  viertel  ha- 
I«Jn  lise  gemessen,  so  ein  probst  zft  hoff  sitzet  vnd  der  will. 

Oueh  ist  recht,  das  die  hfiber  sollent  geben  vff  sant  Martins 
tag  einem  probst  u  viertel  rogken  vnd  eyn  viertel  gersten. 

Aber  hatt  ein  probst  recht  jn  dem  dorff  zu  iGirspach  vff 
saiit  Johannes  tage  Baptiste,  vff  ix  mendag  ackers,  ^n  man 
^ricbt  das  recht  des  hoffes;  gedingpfenning  soUent  geben 
yegkiieher  mendag  xvn  ß.  Aber  ist  recht,  myttel  jm  merczen, 
vff  sant  Jergen  tage,  do  git  aber  yegklicner  mendag  vi  ft 
vnd  jn  y^kHcher  züt  m  ß  Ä.,  die  do  genant  synt  dyng  ^., 
^lid  vff  yegklichen  mendag  im  A. ,  dauon  der  {)robst  zfi  sant 
Morand  den  zweytefl  nimpt  vnd  ein  vogt  den  dritten  pfenning. 
Aber  von  un  mendag  git  man  einem  probst  zu  sant  Martins 

1)  ao  der  m,  südlich  von  Altkircb. 
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tag  nn  ß>  vnd '  sollent  jm  f&ren  einen  wagen  mit  win  von 
Sennheim  jn  jren  co&ten  jn  das  gotzhus  sant  Morand,  ist  ysz 
sach,  das  die  den  hoff  besytzen,  die  nn  ft  iV.  nit  eeben  vff 
denselben  tag.  —  Aber  die  mendag,  die  da  heissent  fieymbolt- 
zyl,  vnd  die  ander  Huges,  jn  der  Hunger  gasz,  vnd  die  ander 
zwo  vff  dem  Wassen;  die  vorgenanten  mendaff  sollent  geben 
einem  vogt  XV172  ß  vff  sant  Hilarius  tag,  vnd  vn  sester  ha- 
bern lise  gemessen;  vnd  x  kunckelen  rister  werck.  Item  aber 
hatt  ein  probst  recht  jn  dem  mytehi  mertzen,  dz  man  jm  sol 
geben  zwey  Kb.  ^.:  t-  nement  sich  dz  gelt  «spoliare»,  do 
nympt  ein  probst  diu  zweyteil  vnd  ein  vogt  den  drytteil,  denn 
der  vogt  eins  probsts  vnd  hofes  schirmer  sin  sol. 

Ouch  hat  ein  probst  xiii  menda^,  die  da  nit  geherent  jn 
den  ob..  hoff,  die  mendag  gent  wal  vnd  erschatz  vnd  11  Vj  sester 
kernen. 

Item  aber  git  man  von  dem  hoff  jerlichen  v  ß,  herent 
einem  meyger  zS  vff  sant  Mai*tins  tag.  Vnd  sol  man  alle  zins 
geben,  richten  vnd  antwurten  einem  probst  oder  sinem  meyser 
vff  der  pfaffen  vasnacht.  Vnd  welher  huber  oder  zinszman  das 
nit  entftt,  der  verfallet  einem  probst  in  ß  nn  Ä.  vnd  einem 
vogt  als  vil,  als  mengen  tag  er  vbersitzt. 

Ouch  ist  recht,  das  man  ein  probst  sol  geben  den  losem 
vnd  banwart  x  ß  vnd  11  ^2  sester  kernnen  zu  winacht  gelt, 
so  einem  probst  jn  die  forst  vart  holtz  holen  mit  nn  miiler, 
das  die  banwart  vnd  loser  den  mulem  mit  holtz  uffhelffent,  ob  si 
nyder  vielent.  Vnd  sollent  die  muler  zu  holtz  varen  gegen 
Wiberlins  loch  vnd  gegen  dem  Munchpfad,  gegen  Heytwilr 
hin,  die  Hundes  gassen  vff  Essel  weglr,  vnd  jn  den  Egk  weg, 
vnd  jn  den  Hangenden  weg;  vnd  mag  ein  probst  holtz  ho  wen 
jm  forst  wo  es  jm  eben  ist.  Vnd  die  loser  oder  banwart  ko- 
ment  vnd  vff  den  stumpff  stand  vnd  jr  recht  fordernt,  so  soll 
eins  probsts  knecht  nit  me  denn  nn  schüch  lang  hSwen,  daz 
übrig  ist  der  loser.  Vnd  sollent  aber  gon  mit  den  mdlem  vnd 
des  probst  knecht  vnd  die  müler  mit  holtz  geleitten  vntz  gon 
WiberÜns  loch. 

Ouch  hat  ein  probst  das  recht,  wer  es,  dz  sich  erfände, 
das  ein  h4ber  oder  zinszman  gutem  versclftg  oder  für  eigen 
vei'kouffte,  die  jn  den  hoff  gehörten,  die  guter  werent  einem 
.probst  verfaDen  vnd  möcht  jn  daran  straffen  an  lib  und  an  gut. 

Ouch  wer  es,  dz  einer  meyger  einem  verhütte  uff  ein  gut 
zftfaren,  vnd  er  doniber  drauffdre,  der  wer  an  alle  gnade  dem 
probst  verfallen  x  phunt. 

Ouch  wer  es,  aas  yemand  stossig  würde,  es  wer  der  hoff- 
herr,  meyger,  hüber  oder  zinszman,  dieselben  speün  mogent 
«y  beydersit  ziehen  gen  Spechbach  jn  den  hoff.  Vnd  sei  man 
einem  meyger  z&  bottgjelt  geben  ni  ß  nn  X.,  vnd  welichs  teil 
nyder  gelitt,  das  ist  verfaflen  yegklichem  hftber  zft  Spechbach 
ouch  m  ß  nn  Ä.  vnd  einem  meyger  zwurent  als  vil,  &*. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds :  Prieur^  de  St.  Morand. 
ein  band  in  papier,  von  1420  bis  1541.) 
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DINGHOF  ZU  ASPACH  1). 
1420. 

Dis  ist  der  hoffe  von  Aspach  vnd  daz  recht  bo  ein  gotzhus 
daselbs  hat  von  sant  Morand. 

Item  des  ersten  so  hatt  ein  probst  von  sant  Morand  alle 
iare  ein  herber^  da  mit  funff  pheraen,  vnd  sol  der  probst  sinen 
Wh  an  dem  obend  vor  hin  schicken  an  die  hcrberg;  do  er  sy 
e^sen  wiL  Item  ouch  sol  man  es  dem  probst  woi  bieten ;  jm 
mi  den  sinen  vnd  sinen  pherden  how,  strow  vnd  ffttere  gnüg 
^ben,  den  ymbis  zft  nacht  vnd  den  morgen  ein  bescheiden 
morgenbrot  Ouch  mag  der  probst  wol  einen  bidermann  oder 
zwen  zft  jm  laden;  wer  es  daz  sy  jm  vngeuorlichen  bekement 
Vnd  Bol  der  probste  einen  vogel,  winde  vnd  vogelhund.  Wer 
ni(i,  das  (erj  utzit  vnder  wegen  fieng,  das  sol  er  mit  den  hft; 
m  teylen. 

It^n  euch  sint  die  gftter  völlig  vnd  gent  herberg  vnd  er- 
sciatz. 

Oach  wer  es,  das  ein  zins  den  andern  oder  den  dritten 
begriffe,  so  möcht  der  hofherre  die  gfiter  ziehen,  vnd  werent 
jm  rerfallen  mit  sin  versessen  zins  die  doruff  stftnden. 

Ouch  ist  recht,  wenn  ein  probst  einen  vall  ziehet,  so  sol 
er  nemen  das  beste  viech  on  eins,  vnd  sol  den  erben  dz  gt^t 
wider  lihen  noch  des  hofes  recht. 

Item  ouch  sol  yederman  sin  gut  selber  ze  hofe  tragen. 

Item  es  sol  ouch  yegklicher  sin  gfit  verhüben  jn  einer  jors 
fet  Vnd  welher  das  .nit  tete,  das  selbe  wer  ouch  einem 
probst  verfallen. 

Item  wer  öch,  das  einer  abstürbe,  der  hftbgfit  hette,  dz 
nit  besetzt  wer,  derselb  sol  ouch  einen  fall  geben.  Wer  ouch, 
iz  sich  die  erben  weren  oder  wideren  wfllten,  so  mag  der  probst 
nff  sin  gftt  faren  mit  sinem  valle  vnd  sinem  zug  ziehen  gen 
"^pechbach. 

Item  wer  aber,  dz  ein  frowe  gftt  hette,  so  mag  sy  wol  jr 
gut  besetzen  mit  emem  huber. 

Item  ouch  ist  recht,  wenn  man  das  jare  gedinge  hatt,  so 
«ol  dn  y^klicher  h&ber  dem  andern  antwurten  ane  förgebietten. 

Item  ouch  ist  recht,  so  man  einen  huber  setzet,  so  ist 
im  meyger  des  hofes  verfallen  ein  viertel  wins  vnd  den  hft- 
bern  als  vil. 

Item  ouch  ist  recht  jn  dem  hoffe,  daz  nyeman  sin  gftt 
verkouffen  sol,  er  sol  es  dem  meyger  vorhin  bietten,  vnd  sol 
es  dem  meyger  funff  Schilling  necher  geben  wand  yemand  an- 
derm.  Ouch  wer  dz  nit  entete  vnd  dz  gut  doniber  verkouffite, 
daeselb  eftt  sol  denne  einem  prost  verfallen  mit  der  besserung. 

Oacn  ist  recht,  wenn  der  meyer  ein  gebott  tftt,  das  dz 
*^Ibe  gebott  besehe  by  zehen  pfunden,  es  syc,  dz  einer  nüt  uff 


1)  DordwosÜich  von  Altkirch. 
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gfiter,  die  jn  dem  hoff  gehorent,  zufaren  oder  ander  gebott  den 
nübem  gebotten  würde:  welicher  dz  gebotte  nit  haltet  vnd 
darüber  tut,  dz  jm  der  meyger  gebotten  hette,  der  ist  an  alle 
gnade  dem  probst  verfallen  zehen  pfund. 

Item  euch  ist  recht,  das  die  nftber  nach  dem  mal  recht 
sprechen  vnd  by  den  eyden  rftgen,  zeigen  vnd  oigen  wz  sy 
wiszen,   das   dem   gotzhus   abgetragen  wurde  oder  verschlagen 

f fiter  für  eygen  veÄoüflft  wurden,  oder  wz  dem  gotzhus  scha- 
en  brechte  oder  bringen  möchte,  es  wer  von  buchem  oder 
rodelen,  die  verlorn  werent,  wie  sich  das  flgte,  daz  sollent  die 
hftber  zöigen  vnd  oigen  by  jren  eyden. 

Ouch  ist  ein  besserung  jn  dem  hoffe  den  hfibern  m  ß 
nn  Ä.  vnd  dem  meyger  als  vil:  von  der  kleinen  besserungen 
hat  ein  probst  nüt  an.  Wer  aber,  das  sich  ein  hftber  übersech, 
das  eyd  vnd  ere  antreffe,  das  gehört  eym  probst  zft,  der  mag 
jn  stroffen  an  lib  vnd  an  gftt. 

Item  wer  es,  das  einer  win  schänckte  uff  dem  hoffgftt,  der 
sol  dem  probst  den  bodenwin  geben. 

Item  ouch  ist  recht,  dz  ein  probst  diien  y^klichen  hftber 
vnd  zinsman  beclagen  mag. 

Och  sollent  alle  hSffen,  die  sanct  Morand  zfl  gehörent,  dz 
mesz  zft  win  vnd  kom  nemen  in  dem  hoff  zft  Spechbach  oder 
im  closter  sanct  Morand,  vnd  beclagen  mag  jn  dem  hoffe. 
Vnd  welicher  jm  nit  gn&g  tete  vor  gerichte,  der  bessert  dem 
meyger  ni  ß  moE  ^.  vnd  yegklichem  huber  als  vil. 

Ouch  ist  recht,  das  der  hoflherr  oder  sin  meyer  mag  pfen- 
den  für  sinen  zinsz  vnd  die  pfender  achttag  gehalten;  darnach 
mag  er  tftn  mit. den  pfendern  als  mit  sinem  zins. 

Item  ouch  ist  recht,  welicher  huber  über  sitzet  achttag 
nachdem,  als  man  jar  gedinge  hett  gehept,  vnd  sinen  zins  nit 
git  oder  richtet,  so  verfallet  ein  yegkhcher  hftber  nach  den 
achtagen  einem  probst  alle  tag  m  ß  nn  ^.,  dz  uff  den  hoffzinsz 
gÄt,  als  lang  vnd  bis  er  jn  bezalt. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  es  dz  man  stossig  wurde  jn  dem 
hoff,  es  wer  vnder  den  probst,  meyger  oder  ein  hftber  wider 
den  andern,  die  stosse  vnd  misshelle  die  mag  mann  ziehen  gen 
Spechbach  jn  den  hoff  vnd  nyendert  anderswo. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  einen  zugk  fassen  vvil,  der  sol 
das  dem  meyger  vertrösten  vnd  verbürgen  dem  rechten  also 
nach  zftgand  gen  Spechbach.  Ouch  welher  wil,  der  mag  zwen 
oder  drig  huber  üsser  ander  hoffen,  die  gon  sandt  Morand  ge- 
hören, zft  den  von  Spechbach  sehen  (setzen?)»,  mit  jnen  recht 
sprechen  noch  des  hoffz  recht.  Welicner  hftber  des  notdurfftig 
ist,  der  sol  geben  dem  meyger  zu  gebott  gelte  yedem  huber 
zftbietten  m  ß  nn  ^. 

Item  ouch  sol  nyemand  recht  sprechen,  er  §ig  dann  ein 
geschworner  huber. 

Item  ouch  sol  der  meyger  keinen  huber  setzen,  er  hab  denne 
vorhin  zwen  huber  zft  jm  zum  mynsten.  Vnd  ist  dem  meyger 
verfallen  m  ß  mi  ^.  vnd  den  hubem  ein  viertel  wins. 


BUDWILLER  89 

Item  onch  ist  recht ,  das  der  probst  den  hoff  achttag  vor- 
hin den  hftbem  verkünden  sol,  vnd  so  er  die  herberg  essen 
wil,  ouch  achttag  vorhin  verkünden. 

Were  ouch^  das  der  meyger  einem  huber  geputte  oder  sust 
im  jore  jr  einem  ruffik,  so  er  sin  notdurflftig  were,  jn  den  (im 
den  hof?^  zflbesitzen;  so  sol  derselbe  jm  gehorsam  vnd  vnder- 
dienstig  sin,  by  sinem  eyde.  Wer  ouch  das  ein  hftber  dz  nit  t&te 
oder  hielte^  so  im  der  hoffmeyger  gebotton  hette,  derselbe  hüber 
wer  einem  probst  an  alle  gnad  verfallen  zehen  pfund. 

Ouch  sol  ein  probst  einen  meyger  vff  den  hoffg:fttem  ha- 
ben, wenn  es  sich  gefügte,  dz  die  hüber  sin  notdurffÜg  werenit 
von  der  guter  wegen,  das  er  tete  was  recht  wer. 

Es  sol  oach  nyemand  die  hoffgüter  vffgeben  denn  mit  ver- 
panpenem  zins,  vnd  die  guten  guter  mit  den  schwachen  ver- 
kouiFen,  vmb  das  er  nüt  die  guten  behebe  vnd  die  schwachen 
vertribe. 

Item  ouch  ist  recht,  wenn  der  probst  die  herberg  essen 
^l  M  sol  iglicher  hftber  mit  jm  bringen  ein  hün  vnd  ein  sester 
hhorn  vnd  i  ß. 

Ouch  ist  recht,  wenn  ein  probst  hofFgeding  hette ^  so  sol 
Dvemand  natzit  fumemmcn ,  der  probst  hab  den  sin  clag  vnd 
^a?  er  zu  schaffen  hett,  gerichtet.  Vnd  sol  ouch  nvemand 
dcmn  wichen ,  ein  probst  oder  meyer  geh  jm  denn  vrlob ,  es 
wer  deon  sach ,  das  jn  Ubs  oder  herren  not  dazu  trunge. 

(archiv  der  praefeclur  des  Ober-Rjieins.    fonds :  Prieur6  de  Sl.  Morand. 
ein  band  in  papier,  von  1420  bis  1541.) 

DINGHOP  ZU  BUDWILLER  1). 

1420. 

Dis  sint  die  recht  des  dingkhofes  zu  Butwiler,  der  do  ge- 
bort dem  gotzhus  zu  sant  Morand. 

Item  so  hett  das  gotzhus  zu  sant  Morand  den  rechtwin 
jn  demselben  bann  zu  Sütwiler;  wo  man  schencket,  do  gehört 
^oa  ye  dem  boden  ein  halb  viertel  wins. 

Item  ouch  gehört  dem  gotzhus  zu  die  halb  vischentze  von 
ßuroerstorff  vntz  gen  Hagenbach,  vnd  jn  den  bann  gen  But- 
^ilcr:  dauon  git  ein  man,  der  dz  lehen  "hat,  dienstvisch  einem 
probst,  vnd  sol  den  hoff  beschirmen,  dauon  hat  er  die  vischentze 
^d  bodenwin,  der  das  manlehen  hat  von  dem  gotzhus. 

Item  onch  so  ist  zwing  vnd  banne  der  halbteil  des  vorgen. 
jotzhnses. 

Item  ouch  sind  die  guter  relllg,  wenn  der  habem  ist  aller 
^^  gemessen. 

Item  ouch  so  sollent  die  hftber  [nemen]  zu  win  vnd  körn 
Rpmen  das  messe  zu  Spechbach  jm  hoffe  oder  zu  Altkilch  im 
gotzhus. 

1)  ir«säich  TOB  Altkirch. 
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Item  oucb  so  sollend  die  huber  dem  gotzhus  gehorsam  sin, 
so  man  jn  gebietet  jn  den  hoflF.  Ouch  so  sol  der  hofFmeyger 
den  hubem  gebielten^  so  es  einem  probst  fugklich  ist  jn  dem 
)are.  Ouch  so  sol  yeder  man  sin  g&t  verhüben  jn  jars  frist, 
oder  er  (es)  ist  einem  probst  ein  verfallen  gftt  Wer  ouch^  das 
ein  zins  den  andern  vnd  den  dritten  begriffe ,  der  wer  ouch 
einem  probst  verfaUen  dasselblich  gftt. 

Ouch  für  einer  uff  ein  gftt,  so  jm  verbotten  wurd  by  zehen 
pfunt  von  einem  meyger  oder  hoff herr,  vff  das  gut  nit  zufaren, 
vnd  über  dz  gebott  daruff  für,  der  wer  an  alle  gnad  dem 
probst  X  it.  vmallen. 

Ouch  so  soUent  die  huber  }m  zu  dem  jar  ein  herberg  ge- 
ben, vnd  sol  er  mit  funff  pherden,  vogd^  winde  vnd  vogelhunde, 
nach  des  dingkhofes  recht. 

Ouch  so  sol  der  probst  sinen  koch  an  der  nacht  für  schicken: 
vnd  sol  man  es  jm  zum  jmbis  zft  nacht  vnd  den  morgen  wol 
bietten,  nach  des  dinghoffes  recht  Wer  ouch,  das  dem  probst 
vnderwegen  bekemm  ein  biderman  oder  zwen  vngeuerlich^  die 
mocht  der  probst  wol  laden. 

Ouch  ist  recht,  das  das  gotzhus  sin  g&ter  selber  buwen 
mag,  an  der  huber  jrrung  vnd  Widerrede:  vff  sant  Jörgen  tag 
so  mag  ein  probst  sinen  pflüg  darjnn  stossen. 

Ouch  so  sol  yederman  sin  h&b  selber  zu  hoff  trafen. 

Ouch  sol  der  meyger  des  hoffes  vnd  die  huber  dem  gotz- 
hus oder  dem  probste  solichs  furbringen,  was  er  wüst,  das  dem 
gotzhus  schedelich  wer:  dasselbe  sind  die  hftber  ouch  verbun- 
den zft  sagen,  eigen  vnd  zeigen,  ob  dz  wer,  dz  briefe  oder 
rodel  verlorn  wer.  Vnd  welher  hftber  daz  nit  entet  vnd  gftter 
verschlug  oder  verkouffte,  die  da  hoffgftter  werent,  oder  sust 
sin  ere  vnd  eyde  übersehe,  den  mag  der  probst  an  lib  vnd  an 
gut  stroffen. 

Ou&  so  sol  der  meyger  vnd  die  huber  einem  probst  die 
hoffzinsz  richten  vnd  antwurten,  so  er  vff  den  tag  noffgeding 
hatt.  Vnd  welher  das  nit  endet  vnd  haran  sumig  wurde,  acht- 
tag nach  dem  so  man  hoff  gehept  hat,  so  ist  ein  yegklicher 
hftber  oder  zinszman  alle  tag  verfallen  dem  prost  in  ß  nn  3i. 
vnd  den  hftbem  als  vil. 

Ouch  so  mag  der  probst  sy  pfenden  vnd  damit  tun  als 
mit  sinem  hoffzins. 

Wer  ouch,  das  sich  fftgte,  das  ein  huber  oder  zinszman 
stossig  oder  spennig  wurdent,  oder  der  hoffherre  mit  jnen,  die 
stosse  vnd  miszheUunRcn  von  der  vrteil  wegen,  die  mag  beidc- 
teil  ziehen  gen  Spechbach  jn  den  hoff,  denn  es  der  obrest  hoff, 
der  mftter  ist  aller  der  hoffe  so  gen  sant  Morand  by  Altkilch 

Sehorent.  Weihs  teyle  einen  zugk  zuhet,  der  sol  einem  meyger 
aselbs  im  dorff  von  yegklichem  hubeor  zu  bottgelt  in  ß  im  ^. 
vnd  dem  meyger  vertrösten,  dem  rechten  zu  Spechbach  also 
nachzftgang.  Vnd  welher  teyl  nyder  lit,  ye  dem  hftber  zft 
Spechbach  verfallen  iiiß  im  ^.,  vnd  dem  meyger  zurent  (d.  L 
zwurent,  zwirent)  als  viL 
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Oodi  BO  ist  recht y  wenn  ein  probst  hoffgeding  hat,  so  boI 
Djemand  nutzit  fumemmen,  der  probst  hab  denn  sin  cla^  vnd 
was  &  zflschaffen  hett  gerichtet.  Vnd  sol  nycmand  douon  wichen, 
ein  probst  oder  sin  meyger  geh  jm  denn  Yor  vrlob;  es  sie  dann 
lach,  das  es  libs  oder  herren  not  darzu  trunge. 

(archiv  der  praefcctur  des  Ober-Rlicius.   fonds:  Prieur6  de  Su  Norand. 
ein  band  in  popier  von  1420  bis  1541.) 

DINQHOF  ZU  BRINIQHOFEN. 
1510. 

Diss  sindt  die  recht,  die  die  herren  vonn  sant  Amarin 
kndt  in  dem  dinghoffe  zu  Brinigkoffen,  die  die  huber  sprcchcndt. 

Do  sprechen  sy,  das  die  herren  vonn  sant  Amarin  do  handt 
^ kommentage;  do  gilt  jeder  mentag  vii  vierteil  rokken  vnnd 
eianerteil  dingkel.  l)o  sind  Morandßtein  abgelassen  vi  ^^ic^- 
tä  alle  jor  an  dem  jerlichen  zinse  abe  sinen  guttem ;  vnd  hört 
ier  dinckel  den  meyger  vnd  ii  vierteil  rocken.  Vnd  soll  die- 
selben zinsze  ein  meyger  gebietten  acht  tag  vor  vnscr  frouwen 
lag  der  jungem ;  darnach  in  acht  tagen  soll  man  sye  nut  stren- 
gen ;  wer  es  aber,  das  darnach  die  karrich  kernen  vnd  nut  die 
zin£ze  fanden,  so  soll  sy  der  meyger  wisen  vonn  einem  zu 
dem  andern,  vntze  das  sye  geladendt.  Farent  sve  fer  dannen^ 
^0  sollen  sy  zu  sant  Amarin  füren  vnd  sollend  nie  herren  denn 
pferden  vnd  den  lütten  essen  vnd  trincken  geben,  so  sy  komen 
Ml  St  Amarin  mit  den  zinszen.  Vnd  gendt  die  vorige  vi 
centage  keinenn  zehendenn  wo  sy  Ugendt. 

Item  darnach  vi  habermentage,  die  sint  fellig  vnd  erschctzig, 
vnd  wurt  der  erschatz  cinemm  meyger,  vnd  ist  halb  also  vil, 
aJs  des  zinszs.  Vnd  die  selbenn  gutter,  die  cim  tragend  wenig 
oder  ful,  nach  toter  band,  so  gibt  er  den  herren  einen  fal  vnd 
^:n  houpt  das  beste.  Wer  auch,  das  die  selben,  die  die  gutter 
^agendt,  das  einer  an  sin  todbette  kern,  so  mag  er  den  herren 
^it  entragen  jrs  fales.  Vnd  soll  auch  des  selben  guts  niemant 
ffie  tragenn  den  einenn  mentag,  zwo  jucharten  me,  an  alle  ge- 
iVrie.  Wer  auch,  das  die  selben  guter  ein  jor  absetze  legenn, 
H'  »ollen  sy  die  herren  zu  jren  banden  ziehen  an  Widerreden. 
Vnd  gendt  die  mentage  x  vierteil  habern  vnd  im  //.  vnd 
nii  ß.  Das  gibt  der  mentag  von  Pfirt  xvß  vnd  im  Ä.  vnd 
kpinen  habem,  vnd  ist  das  der  vi  mentage  einer.  Wer  auch, 
'las  einer  von  libcs  not  von  dem  land  muste,  so  sollendt  die 
lj«TTen  die  vorigen  guter  in  x  joren  nut  enweren  in  oder  sinen 
erben;  vnd  sollendt  die  guter  zu  jrenn  banden  ziehenn,  wie  sy 
ligendt  Vnd  gebendt  die  vorgen.  vi  mentage  habernzehenden, 
'To  sy  ligendt,  vnd  gehört  der  zehende  zu  der  mulen  zu  Bni- 
ciekoflfen,  die  den  herren  zinsct,  vnd  durch  (auch?)  recht  da 
''llendt  han  vnd  niemant  (1.  ni^iant,  d.  i.  nirgends)  anders. 

Item  Tmb  den  habem  vnd  pfenning  zinsze,  die  falient  zu 
nnx  Martins  tag,   achttag  darvor  oder  darnach,    ann  geferde^ 
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ffeben  bj  das  nit,  so  mag  ein  Bchaffnor  oder  ein  meyger  pfen- 
den  vna  die  pfand  füren  zu  sant  Amarin  an  forcht 

Primö  soll  man  den  hubern  ruffen,  darnach  jr  recht  lesen. 

Item  wenn  die  herren  wöUendt  die  herberg  nemmen  von 
des  dinghoffs  wegen  zu  Brunikoffen^  die  söllendt  sy  nemmen 
an  dem  nechsten  suntage  vor  sant  Martins  tag,  vnd  soll  das 
der  meyger  acht  tag  den  hubem  vorhin  kundt  thun.  Wer 
auch;  das  sy  des  tags  nit  kemen,  so  weren  sy  den  herren  des 
jors  nit  gebunden  zu  sprechen  noch  kein  herberg  ze  geben. 

Item  wenn  die  vorgen.  herren  wdlen  die  herberg  nemenn, 
so  sollend  sy  jren  koch  her  senden. 

Item  es  soll  ein  probst  sin  selb  dritt  komenn  oder  einer 
an  siner  stat.  Wer  auch,  das  dem  probst  ein  biderman  bekeme, 
den  mag  er  mit  jm  bringen  in  die  herberge,  an  geferde. 

Item  soll  ein  probst  mit  im  bringen  einen  habich  vntid  ii 
winde  vnnd  einen  vogelhundt,  vnnd  was  er  fachet  inderwegen, 
das  soll  er  mit  den  hubem  die  nacht  teilen,  an  alle  geferde. 

Item  wen  der  probst  kumnt  in  die  herberg,  so  soll  man 
jm  geben  fliegendes  vnd  fliessenaes  vnd  gesottens  vnd  gebrot- 
tens,  vnd  zu  nacht  iii  sester  habern  vnd  an  dem  meinen  auch 
nr  sester  habem  den  pferden  zu'futter;  eai  der  nacht  ein  jmbis 
vnd  an  dem  morgen  auch  ein  jmbis.  Wer  aber,  das  man  jm 
nut  gehorsam  were,  so  sollenn  sy  an  einen  nehsten  würt  gan; 
das  sollen  die  huber  usztragen  vnd  auch  krachende  bett  vnd 
wisz  strouw  vnd  zweyer  hana  win,  nüwen  vnd  fumen. 

Item  wan  der  meyger  einen  lebenden  fal  bringet,  so  soll 
man  im  v  ß  gebenn. 

Item  wen  der  probst  gisset,  so  sollenn  die  huber  in  den 
hoff  gan,  vnd  soll  der  probst  zu  gericht  sitzen  oder  einer  an 
siner  statt,  vnd  söllendt  nie  huber  die  recht  sprechen,  der  her- 
ren vnd  auch  jre  rechter.  Vnd  soll  vff  dem  gut  ein  husz  stan, 
da  der  probst  vnd  huber  sicher  jnne  syen  fllr  geschelle,  ob  sy 
jemant  wollte  vberfallen,  vnd  soll  einer  vff  dem  husz  sitzen 
vnd  den  probst  vnd  huber  wamenn,  diewil  das  gedinge  weret, 
vntze  das  man  in  zu  hilff  kumpt  vsz  dem  nechsten  dorff. 

Item  wer  auch,  das  ein  huber  gebreste,  darum  soll  das 
gedinge  nit  hindersich  gan;  bresten  aber  zwey,  so  sind  sy  nit 
gebunden  zu  sprechende,  vnd  soll  man  es  den  hubem  bessern, 
es  irre  dann  libs  not;  breste  aber  das  husz,  so  sindt  sy  auch 
nit  gebunden  ze  sprechend,  an  gefer. 

Item  were  auch^  das  die  herren  nit  kernen  vff  dem  jmbis, 
der  jnen  den  zfl  mal  bereittet  ist^  so  soll  der  meyger  ii  oder 
ni  huber  an  geferde  nemenn,  die  sin  gezüge  sin,  das  er  das 
mal  bereittet  hette. 

Item  wen  der  probst  oder  einer  an  siner  statt  bu  gerichte 
sitzet  in  dem  dinghoffe,  weller  huber  da  fallo8£  wurt,  der  bes- 
sert jedem  huber  iii  ß  vnd  dem  meyger  ui  ß. 

Item  hört  die  selbe  herberge  ab  den  kommentageH  ^  vnd 
sindt  weder  fellig  noch  ersohetzig.  • 
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Item  wer  die  lioffsiat  vnd  die  gutter  jnn  hat  die  dar  zu 
gehörent^  der  soll  ein  husz  da  han. 

Alles  das  hie  vorgeschriben  statt  an  disser  rodel,  do  spre- 
chen wir  huber  alle  ffemeinlichen,  das  wir  nu  zu  mal  nit  änderst 
wissen  by  vnsern  eyden.  Item  wer  auch^  das  wir  huber  hienach 
fitz  funden  der  herren  vnd  vnser  recht,  das  soll  vns  nit  an 
vnsern  erden  schaden  sin. 

Item  wer ^ auch,  das  die  herren  die  alte  rodel  funden  ynd 
die  me  rechtes  sprechen  dan  hie  Torgeschriben  statt,  das  soll 
den  hnbem  nit  schade  sin  an  jren  eyden. 

(archiv  der  praeXectur  des  Ober-Rheins,  fonds :  Chapitre  de  St.  Thiebaut 
de  Thann.  ein  beft  in  papier  vom  anfang  des  16  jh.,  oben  ist  an« 
geschrieben  von  spaterer  hand  als  die  der  Urkunde  *de  anno  1510'.) 

DINGHOF  ZU  ENSCHINGEN  0. 
1420. 

Dis  sint   die   recht  dez   dingkhofFz   zfl  Einsingen,   als  ein 

{röbst  vnd   dem   gotzhusz   zu  sant  Morand  zu  genprt  vnd  sin 
offi-echt  ist :  anno  jm  xx  jar. 

Item  dos  ersten  so  hat  ein  bröbst  von  sant  Morand  alle 
jar  ein  herberg  do,  mit  flinff  pfferden  sol  er  komen,  vnd  sol 
sinen  koch  an  dem  obent  für  nin  schicken,  so  er  die  herberg 
essen  wil.  Item  vnd  sol  man  es  dem  probst  wol  bitten,  jme 
vnd  den  sinen  zu  dem  jmbes  vnd  nacht  vnd  den  morgen  ein 
bescheiden  morgenbrStt.  Auch  mag  der  probst  wol  einen  bider 
man  oder  zwen  laden  zft  jme,  wer  es  daz  sie  jme  bekemen 
mgeforhch.  Vnd  sol  der  probst  einen  fogel  fiiren,  wind  vnd 
hbd.  Wer  euch,  daz  er  titzt  finge  vnderwegen,  daz  sol  er  mit 
den  hftbem  deilen:  vnd  sol  iglicner  hftber  ein  sester  habem 
niit  jm  bringen. 

Item  ouch  sind  die  gutter  fellig  vnd  gend  herberg  vnd  er- 
^iz,  Ouch  wer  ez,  daz  ein  zins  den  andern  oder  den  dritten 
WjifF,  so  mögt  der  hoffherr  die  gutter  ziehen  vnd  wcren  jme 
verfallen  mit  sim  versessenen  zinse. 

Ouch  ist  eikant,  daz  iderman  sin  gfit  verhüben  sol  jn  der 
jor  frist.  Vnd  wer  esz,  daz  der  meiger  jn  der  jor  frist  zu  ge- 
rieht  wok  sitzen,  so  sol  man  die  gutter  verhüben,  ein  iglicher, 
ob  der  meiger  sitzt  vnd  daz  ^ericht  beschlust. 

Ouch  ist  recht,  daz  kein  hüber  sich  sümen  sol,  so  jme  ein 
mdger  zu  hoff  büttet;  wer  es  daz  er  nit  einkem,  ee  eb  der 
meiger  sitzt  zä  gericht,  so  ist  er  der  selb  idem  hftber  iii  ß 
Tnd  IUI  :^.  verfallen.  Wer  es  aber,  daz  jm  verbotten  würt  vff 
^ie  hoffgntter  nit  zu  komen  bi  zehen  pfänden,  vnd  einer  dor 
Tber  drfiff  für,  ob  ersz  zftm  rechten  erslüge,  der  wer  einem 
probst  X  pf&nd  verfallen  one  genad.  Wer  ez  ouch,  daz  sich 
cerfimd,  daz  einkeiner  die  hoff  gutter  verslög  oder  die  zins  dor 

I)  westUcli  von  Altkirch. 
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uff  verswig  vnd  nit  daz  rügt;  ze^  vnd  o&gt  be  dem  eid^  so 
er  dem  hofe  geton  het,  den  selben  mag  ein  probst  stroffen  vm 
X  IIb.  Ouch  sollen  die  hüber  vnd  ein  icklicner  die  hoff  gutter 
behalten^  zeugen,  rügen  ynd  ougen  asz  ver  also  sie  daz  wtLo- 
Bten  oder  für  sie  kem^  oder  sie  horten  ob  ez  irget  vertraget 
wurt  Oach  wer  ez,  daz  ein  probst  sin  rodeln  verlorren  het, 
waz  den  die  hüber  wftsten,  daz  dem  gotzhusz  abgedragen  wurt 
oder  verslagen  ffutter  für  eigen  verkoufft  wurden,  oder  wasz 
dem  gotzhuss  schaden  bringen  mocht  an  den  rodeln,  an  b&chem 
oder  sust  wie  sich  daz  fftgt,  daz  solen  die  huber  rügen,  zeugen 
vnd  eugen  bi  jren  eiden. 

Ouch  sol  nimand  sin  gflt  verkouffen  nach  versetzen  on  dez 
probst  wissen  vnd  willen.     Wer  daz  det,  so  wer  daz  gftt  einem 

Erobst  verfallen    mit    der    besserunge    vnd   mocht   den   selben 
ehren  (1.  besren)  x  lib.  . 

Ouch  mag  ein  probst  alle  jor  ein  hoff  geding  haben  zwü-  i 
sehen  sant  Martis  tag  vnd  der  alten  fassenacht,  oder  sunsz  jm 
jor,  so  esz  demhoffheren  wol  kompt;  so  mag  er  vnd  sol  ver  (1.  vor) 
hin   acht  tag  den  hübem   zft   gebitten  zu   hoff;   do  sollent  sie 
dem  hoffherren  vnd  meiger  gehorsam  sin,  bi  der  besserunge. 

Ouch  gend  die  gutter  val  vnd  erschatz  vnd  hörberg. 

Ouch  wer  esz,  daz  einer  hoffgfitt  hett,  dersz  nit  jn  jorfrist 
verhftbt  het,  ging  der  ee  ab,  eb  ersz  verhfibt  het,  der  wer 
ouch  einem  probst  eine  val  verfallen,  daz  best  houpt  fiehs  one 
einsz,  vnd  mag  ein  probst  die  gutter  den  erben  "wider  liehen 
mit  dem  erschatz.  Wer  es  ouch  daz  ein  frow  hoffgutter  het, 
die  mag  ir  gut  wol  mit  eim  andren  h4ber  besetzen:  sftnst  sol 
yderman  sin  hub  selber  tragen. 

Ouch  sol  ein  probst  einen  meiger  do  haben,  daz  er  mit 
den  guttren  düge  noch  hoffz  recht.  Vnd  wann  der  probst  einen 
huberr  setzen  wil  oder  sin  meiger,  so  sol  man  haben  zwen 
huber  oder  try  zft  mynsten  zu  dem  meiger.  So  ist  dem  meiger 
desz  hoffz  verfallen  ein  virtal  winsz  vnd  den  hftbern  also  vil. 
Wer  esz  ouch,  daz  ein  hftber  kem  zu  dem  hübwin,  der  nit  do 
wer  gewesen,  der  sol  asz  gut  recht  zu  dem  hubwin  haben 
also  der,  der  do  ist  gewesen. 

Item  wer  esz,  daz  einer  win  schenckt  vff  dem  hoffgftt,  der 
sol  dem  probst  den  bodenwin  geben. 

Ouch  sol  man  daz  hoffrecht  nirgent  haben  denn  vff"  dem 
hoffgfttt,  esz  sie  den  daz  mit  eim  gutten  willen  dez  hoffz  Herr 
oder  sin  meiger,  ouch  der  hftber  wil  zu  beden  sitten,  so  modi(t)ent 
sie  daz  hoffgericht  besitzen,  wo  sie  wend.  Ouch  so  mag  der 
meiger  das  hoffzgericht  beslissen,  daz  nimad  jn  daz  gericht 
reden  sol  dan  durch  sinen  fursprech,  ouch  nymand  dem  andern 
jn  sin  vrteil  reden  sol,  bi  der  besserung. 

Item  ouch  sol  nimandt  vrteil  sprechen  noch  kein  fursprechi 
sin,  er  sie  den  ein  geschwomer  hftber. 

Item  ouch  mag  ein  meiger  oder  der  hoffherr  pffenden  fui^ 
sinen  zinsz  vnd  die  pfender  halten  jn  eim  offenen  wftrtzhusz 
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acht  tag,  vnd  noch  den  acht  tagen  so  mag  der  hoffherr  oder 
sin  meiger  mit  den  pffendren  thSn  asz  mit  sim  zinsz. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  ez,  daz  man  stossig  würt  jn  dem 
hoff,  ez  wer  wider  den  probst,  oder  ein  hftber  wider  den  an- 
d(^ni  ^  die  stosz  vnd  misznellung  d^e  mag  man  ziehen  gem  obren 
Specbbach  jn  den  obren  hoff  vnd  niemer  andersz  wo  hin ,  den 
esz  ist  der  mftter  aller  hoff  so  vnder  sant  Morand  gehört. 

Item  ouch  ist  recht,  wenn  ein  probst  daselbs  hoff  haben 
wil  oder  hat,  so  sol  man  jm  geben,  der  muller  z&  Enschingen 
zwc'Vger  Schilling  wert  fisch  vnd  sant  Cristoffels  tag  aber  zwevger 
Schilling  wert  Wil  aber  ein  probst  selbs  fischen,  so  sollend 
jm  die  huber  gemeinlich  fischen ,  vnd  dem  hoff herren  des  ge- 
horsam sin.  Vnd  git  die  mule  n  ß  vnd  ein  hun  von  einer 
manwartmatten  die  man  nempt  die  tichmatte. 

Ouch  ist  recht,  so  eyn  probste  z&  Enschingen  sinen  hoff 
Wiczen  wil,  bedarff  er  hüber,  so  mag  ers  uszer  dem  hoffe  zft 
Speckbach  wol  nemmen,  vnd  die  zu  den  hubem  gen  Enschingen 
secz«i,  zwen  oder  try  zftm  minsten. 

Item  ouch  ist  recht,  wer  ein  zuck  fassen  wil  gen  Spech- 
bach,  der  sol  dem  meiger  vertrösten,  ouch  verbürgen  dem 
rechten  noch  zu  gon,  ouch  das  der  meiger  wisz  wem  er  die 
besserunge  heissen  sol,  daz  er  sin  zu  keim  schaden  kem ;  ouch 
weller  hftber  dez  rechten  zu  Spechbach  nottdurfft  ist,  der  mag 
v?z  idem  hoff  zwen  oder  dryge  zu  den  hftbren  gen  Spechbach 
setzen  vnd  sol  von  idem  huber  zu  bottgelt  geben  m  ß  mi  Ä. 

Item  ouch  sol  nieman  ein  gflt  bereditigen,  danjn  dem  hoff- 
ixeding  vnd  nienan  anderschwo ,  by  dem  eid  so  er  jn  den  hoff 
^'eschworen  hat:  vnd.  welcher  das  deti,  der  were  einem  bropst 
verfallen  x  Üb.  on  alle  genad. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheios.  fonds:  Prieure  de  St  Morand. 
fui  band  in  papier  von  1420  bis  1541.) 
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Dia  ist  der  hofe  z&  Spechbach  vnd  sine  recht  hamach 
ergentlich  verzeichnet,  wann  es  die  mftter  aller  höfen  ist,  die 
gen  sant  Morand^)  gehörend. 

Vnd  sint  alle  zugig  die  andern  hflffe  jn  den  hoffe  gen  Spech- 
bach. Vnd  welher  hftber  oder  zinszmann  einen  zugk  zühet^ 
wils  der  nit  emperen,  so  sol  mann  zu  den  h&bern  gen  Spech- 
bach zu  gerichte  setzen  zwen  huber  vsz  yegklichem  ander  hA- 
fen,  die  den  ouch  jn  den  hoff  gen  sant  Morand  eehorent;  so 
verr,  welher  huber  oder  zinszman  des  rechten  notdurffdg  were^ 

1)  we&Üieh  von  Altkirch. 

2;  nämlieh  die  dinghöfe  za:  Karspacb,  Enschingeii)  WerenUhauseu,  Aspach, 
GTtsuIngen ,  Henflingen  ,  Emlingen ,  BerentzwUIer ,  Baetwiller ,  Ramcrschmatt 
35^  Wittentorf  oder  Niederdorf,  Tagsdorf. 
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der  8oI  das  dem  meyger  vertrösten;  was  coat  oder  schad  daruff 
gang,  das  er  das  vszrichten  welle  vnd  abtragen.  Vnd  welher 
teyl  verfeit,  der  ist  jedem  hftber,  der  do  zu  recht  sitzet,  drig  ß 
vnd  im  Ä.  verfallen,  vnd  dem  meyger  zuwrent  (d.  i.  zwurent) 
als  vil,  vnd  zu  gebotgelt  ouch  als  vil,  zu  hofe  gebieten. 

Des  ersten  so  hatt  der  probst  in  demselben  dorff  alle  jor 
jerlich  zwo  Herbergen,  des  (1.  der)  soUent  die  huber  die  einen  be- 
zalen  vnd  der  meyger  die  ander.  Vnd  sol  der  probst  komen  mit 
funff  pferden  vnd  sol  sinen  koch  an  der  nacht  vor  hin  schicken. 
Ouch  so  sol  man  den  probst  vnd  die  sinen  tugentlich  vnd 
fruntlich  empfahen  vnd  jnnen  kein  vnzucht  erbeitten,  vnd  sol 
man  jnen  es  wol  bieten  zu  ymbisz  z&  nacht  vnd  den  morgen 
ein  bescheiden  mal.  Vnd  nach  dem  mal;  so  sdlent  die  huber 
dem  probst  recht  sprechen, 

Ouch  so  hat  em  yegklicher  probst  das  recht,  wenn  er  sin 
guter  buwen  wil.  so  mag  er  sinen  pfifig  darjnn  stoszen  vnd 
die  hofegüter  selos  buwen ;  daran  sol  jn  nyeman  sumen  noch 
jrren. 

Ouch  so  sol  der  meyger  dem  probst  geben  an  sant  Ciistof- 
fels  tag  n  ß  vmb  u  henschftcL 

Ouch  ist  recht,  das  niemand  keinen  win  schencken  sol  ja 
dem  vorgen.  dorflf,  denn  mit  vrlop  des  vorgenant,  probstes  oder 
sins  meygers. 

Ouch  so  sol  man  dem  probst  geben  den  bodenwin,  daz 
sich  triflft  von  ye  dem  fuder  wins  acht  mosz.    Wil  aber  der 

5 rohst,   so  mag  er  den  halben  gewynne  nemen,   also  das  er 
en  halbenteil  devl  des  geltz  darlegen  mag. 

Ouch  so  sollent  die  hftber  kern  hoffgftt  verwandelen  noch 
verkouffen  an  des  probsts  oder  sins  meygers  wiszen  vnd  willen. 
Wer  ouch,  das  keiner  sin  gut  verwandelte  oder  verkouflfte,  der 
sol  zu  dem  probst  gan  oder  zu  sinem  meyger  vnd  sol  jm  die- 
selben guter  V  ß  necher  geben;  wann  man  jm  darumb  woll 
Sehen.  Das  Sprech  wir  die  vorgen.  hftber  zu  recht  Wer  ouchj 
as  die  g&ter  wurdent  verwandelt  oder  verkoufft  dorüber,  dai 
SV  nit  dem  probst  oder  dem  meyger  ze  hof  wurdent  getrageij 
als  vorstat,  so  werent  dieselben  guter  dem  probst  verfallen,  , 
Ouch  sol  nyemand  die  g&ter  beschweren  nach  zins  darul 
slahen  on  des  probsts  vnd  der  h&berh  willen. 

Wer  ouch,  das  dhein  hftber  ab  erstürbe,  so  BoUent  di< 
erben  es  von  dem  probst  empfachen  mit  dem  erschatz,  vn( 
soUent  xn  ß  fiir  einen  vall  geben:  die  gnad  hat  der  hofe  vn< 
die  hftber  von  Spechbach  für  andern  hofe  vnd  huber,  darum! 
dz  sy  allwegen  über  jor  sollent  gehörig  sin  den  hoff  zu  bd 
sitzen,  so  yemant  von  den  andern  hofen  litzit  dar  ziehet,  el 
isie  huber  oder  zinszlüte;  dorummb  so  gent  sy  pit  me,  yreot 
xn  ß  Ä.  für  einen  vall.  Aber  alle  ander  hoff,  die  zu  de* 
vorgenanten  gotzhus  gehörend,  jne  welhem  hofe  ein  hftber  ah 
stirbet,  der  ^t  zu  vaS  das  best  houpt  vichs  an  eins.  1 

Vnd  welher  hftber  von  andern  hofen  einen  zagk  fasse 
wil;  der  sol  sant  Morands  meyger,  der  jn  demselben  dorff  i» 
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Infi  miÄ.  von  jeckHchem  hftber  z&bieten  in  den  hofe  g^i 
Spechbach.  Ynd  boI  man  Sicherheit  geben ,  aem  rechten  also 
nach  £^and  gen  Spechbach,  vnd  Lst  yegcklichs  gebott  bj 
zehen  pmnd. 

Ouch  sol  yedennan  dz  gät  besetzen  nach  des  hofes  recht. 
Yad  wdher  ain  boffgut  besetzet  vnd  wider  empfachet^  da  sol 
ein  m^ger  diyg  oder  nn  hfiber  zA  dem  mynsten  by  jm  haben. 
Dauon  sol  dem  meyger  werden  ein  viertel  wins,  vnd  den  hä- 
bem  on<^  als  viL 

Onch  so  sol  der  meyger  all  zinsz  des  hofs  dem  probst 
antworten  y  ane  sinen  schaden. 

Ouch  hat  der  probst  einen  banwart  zu  setzen,  ^er  behftten 
fiol  acker,  matten  vnd  dz  gantz  veld;  dauon  hat  er  von  dem- 
selben ampt  vier  juchart  ackers  von  des  probst  g&ter. 

Ouch  sol  man  dem  meyger  geben,  daz  er  des  probsts  zinsz 
aotvurften  sol,  zA  winachten  v  &  vnd  zft  ostem  ouch  v  ß. 

Onch  ist  recht,  dz  all  hofe,  so  vnder  sant  Moraud  geho- 
nody  das  messe  zu  kom  vnd  zft  win  sollend  nemen  jn  dem 
höS  zu  Spechbach  oder  sant  Morand  )m  gotzhus,  Altkilcher 
mesze. 

Ouch  ist  recht,  welicher  würt  win  bringt  z&  Spechbach, 
den  sollent  die  hftber  schetzen,  eb  er  jn  an  stiebet  zft  schencken ; 
vad  mocht  dem  wiirt  sinen  (1.  sin)  win  nit  also  vszgen,  oder  als 
kiige  l^;a}  das  er  wurd  stincken  oder  essig,  so  sol  es  der  würt 
sagen  den  hftbem,  vnd  sont  sy  den  win  teylen  jn  jr  huser; 
wer  ouch  das  nit  enwAlt,  so  mag  es  der  würt  jn  sinen  suwen- 
trüge  schütten. 

Ouch  sol  man  einem  probsts  koch  einen  ß  ^.  geben,  so 
der  probst  do  hatt 

Ouch  hat  der  probst  das  recht,  dz  er  zft  dem  jare  dru  ge- 
dinge  mag  haben.  Wer  aber  das  (d.  i.  das  es)  sin  notdurfftig 
W€r,  so  mag  er  den  hftbem  zftsamen  heissen  gebietten,  so  sin 
dag  gotzhusz  notdurfitig  wer. 

Ouch  ist  recht,  dz  alle  stosse,  missehellung  aller  andern 
lu^üsn,  es  sy  g^en  probst  oder  den  hofen  oder  ein  huber  gc^en 
dem  andern,  welhem  teil  dz  beduncken  wolte,  das  jm  nit  glichs 
oder  billichs  beschee,  derselbe  mag  es  gen  Spechbach  ziehen 
^nd  da  rechtigen,  wand  dz  der  oberest  hoff  ist  ob  allen  hofen, 
die  gen  sant  Morand  gehörend. 

Ouch  band  die  hftber  jr  besserung  daruff,  iii  ß  vnd  iv  ^., 
dasselbe  jn  allen  hofen,  die  darzu  gen  sant  Morand  horcnt,  vnd 
dem  meyger  sine  recht,  vnd  dem  probst  sine  recht  Vnd  hö- 
rend die  besserung,  dz  ein  huber  sich  ubersecbe,  ouch  eim 
probst  zft.  Was  der  grossen  besserungen  ist,  als  eyd  vnd  ere, 
die  mag  er  stroffen  an  lib  vnd  gflt;  octer  wer,  dz  si  sustt  einer 
«in  gebott  breche,  so  jm  gebotten  wurd  von  gftter  wegen,  oder 
«U8t  spenne,  by  zehen  pfunden.  Weiher  dz  breche  vnd  die 
gebott  nit  hielt  so  jm  der  meyger  oder  hoffher  gebotten  bette, 
^jr  wer  einem  probst  verfallen  zehen  pfund,  an  alle  gnade. 

Ouch  ist  recht,  das  sie  ;jr  zinsz  alle  jare  richten  sollent, 
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wan  man  ^edinge  haben  wil.  Vnd  welicher  dz  nit  entete;  den 
mag  der  hoffherre  oder  sin  meyger  pfenden  vnd  die  pfender 
achttag  behalten^  vnd  nach  den  achttagen  mit  den  pfendem 
tun  als  mit  sinem  zinsz,  vnd  gat  ouch  nach  den  achttagen, 
so  er  si  gepfendet  hat;  all  tag  iii  ß  im  ^.  damff  dem  hoff- 
herren,  (?e8)  word  dann  vor  vnd  ee  gericht  vnd  vngeclaghafi 
gemacht.  Ouch  wenn  ein  zinsz  den  andern  vnd  den  dritten 
begriffet,  so  mag  der  hoffherre  sin  guter  ziehen. 

Ouch  wer  es,  dz  ein  probst  sin  rodel  oder  bücher  verlorn 
het,  so  sollent  sy  by  eyd  vnd  eren  eigen  vnd  zeigen. 

Ouch  wer,  dz  kein  hftber  guter  vsz  dem  hoff  züge,  daz 
sollent  die. huber,  wo  sy  das  wustent.  rügen  vnd  zeigen  vnd 
den  hoff  helffen  jren  (im?)  rechten  belioen,  vnd  alle  ander  hoffe 
dem  hoffheren  gehorsam  sind  vnd  gehörig. 

Ouch  ist  recht,  wenn  ein  probst  hofgeding  hat  oder  haben 
wil,  item  sol  nyemand  ützit  fUmemen,  der  probst  hab  denn 
sine  clag  vnd  wz  er  zu  schaffen  hat,  gerichtet  Vnd  sol  oucb 
nyemand  dauon  wichen,  ein  probst  oder  meyger  geb  jm  denx 
vor  vrlob ;  es  sie  denn  sach,  das  es  libs  oder  herren  not  darzi 
trunge  oder  zwunge. 

Ouch  ist  recht,  daz  nyemant  kein  vrteil  geben  sol  nocl 
kein  fursprech  zu  sin,  er  si  denn  ein  geschwomen  h&ber. 

Ouch  ist  recht,  das  nymandt  die  hofgfitter  anders  yf^  • 
verrechtigen  sol  denn  jn  dem  hoffe.  Weler  daz  det,  der  we  ; 
eim  probst  x  pfunt  vertalen.  ] 

Ouch  ist  recht,  daz  ein  probst  sol  ein»  meyger  vff  dei  , 
hoffe  han,  das  er  dfie  yderman,  was  des  hoffz  recht  ist,  welerc 
das  begeren  ist  vnd  recht  anrftSt. 

Ouch  sol  der  meyger  mins  herren  hoffegericht  besHssen  1  | 
zehen  pfftndt,  nymant  dem  andern  jn  sin  vrteil  rede,  no(j 
Sprech,  on  gewonlich  sw&ren  vnd  woiikten,  denn  durch  sin  fu  ^ 
Sprech.  Es  sol  ouch  nymant  mit  dem  andern  an  sinen  ro€  ^; 
gen,  er  si  den  ein  hüber.  Es  sol  ouch  nymat  jn  das  gerio '] 
reden,  es  werd  jme  dane  erlaubt.  ^ 

Vnd  wenn  ein  probst  hoff  wil  han  oder  die  herberg  essc^^ 
BO  sol  ersz  vor  hin  acht  tag  den  hftbem  verkünden.  J ' 

Item  zu  Spechbach  sind  diso  hftber,  die  jn  den  hofe  g  ^' 
horent  vnd  vrteu  sprechen  sollent  by  den  eyden  nach  des  hd^' 
recht  vnd  gewonheit.  ;^^ 

Item  der  ersten  KftnLehenmanvnser  meyger.  Erhart  Jordi^'' 
Hanns  Jordan,  Hanns  Bftl,  Hanns  Ötelin,  Hennich  Gotber^  i 
Claus  Schmid,  der  jung,  Heinrich  Strömeyger  von  Enschingi ^^^ 
Peter  Joselin,  von  nydem  Spechbach,  Peter  Vinck,  Thom.^ 
Kallman,  von  Bemwilr,  Fridrich  Touber,  von  Galfingen,  Sv^ 
fan  Huglin,  Hans  Otman,  Wilhelm  Luter,  Clewi  Jordan,  y^* 
Thenig  Schmid.  ;? 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:  Priesi^  de  St  Mora  1^ 
ein  band  in  papier,  von  1430  bis  1541.)  "^ 
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DINGHOF  ZU  BALSCHWILLER 
1413. 

Inn  dem  naznmen  dess  herren^  amen.  Imi  dem  jar  alls 
man  zalte  von  gotes  geport  vierzehenhundert  vnd  dreyzelm 
äre,  Beind  deas  hofs  recht  ze  Ballßchweyler  verschriben  vnd 
rDfwert;  als  hienach  geschriben  stet. 

Des  ersten  soll  allermeniglichen  zuwissendc  sein^  das  der 
Läf  zu  BaUschweyler  vier  gereinde  hat;  das  erste  die  Hane- 
'^ch^),  das  ander  die  Trentingen,  das  dritte  der  Einlisgrabe; 
^is  nerte  die  Large.  Wer  über  die  vier  gereinde  harjnn  zühet, 
^'ss  herren  der  ist;  one  allein  ein  aigcn  mann,  der  soll  dienen 
aer  herrschafft  von  Österreich  jnn  den  hof  gehn  Ballschwey- 
.t:  ynd  wanne  man  jn  ein  jar  vnd  tag  also  gesteürt,  one 
-'-hvolgenden  vogt,  der  soll  danne  ein  vogtman.sein  vnd  jnn 
^:i  hof  gehn  BaUschweiler  einer  herrschafft  von  Österreich  aie- 
:ii  als  vorstet  Diss  ist  allso  des  hofs  zu  BaUschweyler  recht 
id  freyheit,  das  auch  die  huober  desselben  hofs  sprechent 
ifi  erkennent  bey  jren  aiden,  das  das  allso  herkommen,  ge- 
-.::n  vnd  recht  sey. 

Üarwider  hat  auch  derselb  hof  vier  gehörige  (gezöge?),  ob  jnen 

■  ?  wer  were  jnn  demselben  hof  zudienende,  der  erste  gehn  Ha- 

iibach,  der  ander  gehn  Eglingen,  der  drite  gehn  Hirczbach,  der 

ne  gehn  Manspach.    Wer  also   ausser  dem  hof  von  Ball* 

iTevIer  an  die  «ogenannten  geröge  (gezöge  ?)  zühet,  das  mag  er 

\  tun  mit  disen  vier  stiickhen :  mit  einem  stampf,  einem  syoe, 

Ol  hehl  vnnd  mit  einem  hauen,  vnd  das   ander  guot  so  er 

-."i^r  jme  hat,  das  soll  frey  sein  vnd  jme  nach  dienen,  vncz 

'  ni  werden  mag;  vnnd  soll  denne  denen  von  Hagenbach  ge- 

Jen  Bein  zedienende  jnn  den  vier  gerögen.    Wer  es  auch, 

-'  jemandt  ziehen  wollt  vsser  dem  hofe  jnn  die  vier  geröge, 

^i*  es  dann,    das    es    einer  herrschafft  von  Österreich  vogt 

:  amptman  empfiinde  vnd  das  weren  wolt,  das  mag  er  wol 

:,  begreiffet  er  in  hie  disshalb  der  Large.    Were  es  aber, 

^  kerne  so  verre  mit  einem  karren  oder  wagen   durch  die 

^':e,  das   das  vorder  pferdt  mit  den  vorderen  fiiessen   vff 

B'^hen  lanndt.  kerne,   so   soll  der  vogt  oder  amptman  einer 

chafft  von  Österreich  absteen  vnd  seinem  knecht  sein  pferdt 

:äbende  geben  vnd  dem  helffen,  wer  es  das  er  gestonde, 

ein  rath  sprechen  das  er  voll  hindurch  vnd  seinen  gezog 

mag ,   vnnd  soll  der  amptman   sein  teschen  vffthun  vna 

knecht  vier  pfenning  geben  vnd  soll  jn  lassen  faren. 

Wer  es  auch,  das  von  weltschen  landen  letithe  herauss  zü- 

tvnd  sich  zu  Eglingen  niederliessen,  wess  herren  die  werendt, 

-)llent  jnn  den  hof  gehn  BaUschweyler  dienen,  one  der  von 

iibach  jrrung.    Were  es  auch,  das  jemandt  vsser  den  vier 

Jren  zuge  gehn  BaUschweyler,  oder   war  der  denn  züchet. 


1  die  Hanenbftch  fliesBt  in  die  Dollero  nidwendig  Ouewenheini. 
^  IV.  4 
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vBs^enommen  jnn  mems  heim  stat  vnd  schloas,  der  Bol  gehn 
BaUschweyler  dienen.  Darwider  hant  die  von  jEIagenbach  zu 
gleicher  weiss  die  recht;  so  die  herrschafft  von  Osterreich  hat, 
wer  das  jemandt  über  die  Larg  züchen  wolt. 

Die  huober  des  hofs  zu  BaUschweyler  vnnd  niemandt  an- 
ders hanndt  die  recht  zu  einem  schuldtheissen  vnd  keller  des  hofs, 
das  er  den  huobem  einen  ochssen  vnnd  einen  eher  haben  soll; 
vnnd  darumb  so  soll  alls  sein  vihe  ledig  überall  gohn.  Wenne 
auch  der  may  angeht  ^  so  soll  er  den  huobem  durch  rechtz 
willen  vnd  notturfft  einen  monat  einen  volen  haben  vnd  den 
stellen  an  den  abender  jm  Brügel  an  einem  pfol,  vnd  soll  das 
savl  vierzig  klafter  lang  sein.  Bey  dem  volen  soll  ein  knecht 
seui;  das  er  den  pfol  einschlage  vnnd  das  sayl  daran  thüe. 
Vnd  soll  vmb  sich  die  vierzig  clafter  essen,  vnnd  wann  das 
beschicht  vnnd  das  er  nit  mer  zuessende  hat,  so  soll  man  den 
pfol  vssziehen  vnd  durch  den  knecht  schlahen.  Vnd  darumb 
so  soll  der  knecht  von  des  schuldtheissen  wegen  die  recht  an 
seine  statt  haben,  das  er  zu  Buetweiler  bey  der  Strasse  zu 
beiden  seiten  jnn  der  grundtfurchen  sthon  soll  vnd  mit  einem 
fuos  einen  sehnt  thun,  vnd  was  er  erlangen  mag,  das  mag 
vnd  soll  er  zu  beiden  seiten  abschneiden  für  dei&  lohn,  die 
anbender  vss. 

Die  huober  hannd  auch  die  recht  zu  einem  scliuldtheissen 
vnd  keller,  das  er  jnen  soll  haben  ein  jEronmülin,  vnnd  seind 
die  huober  darumb  daselbs  gebunden  [sein]  zumalende.  Vnnd 
soll  der  müller  den  huobem  jr  kom,  ob  si9  zu  jm  komment, 
aufschütten  nach  dem  nechsten  der  denzumal  auf  der  mülin  hat 
Thete  er  das  nit,  so  mag  der  huober  fahren  war  er  will;  vnnd 
soll  auch  der  keller  den  müller  solich  haben,  das  er  von  de 
huobem  nit  mer  ze  metzze  nemon  soll,  dann  von  dem  mut  y( 
einen  gestrichenen  Bester  kom;  wer  das  der  müller  das  verzii 
das  ein  huober  tags  nit  ^emalen  möcht  vnd  das  jn  die  ni 
bezeuge,  so  soll  der  müUer  dem  huober  zuessende  vnd 
trinckhende  geben,  was  zu  der  nacht  gehört,  oder  seinem  pot< 
ob  das  über  sein  vermögen  seiner  saumnus  halber  besehene,  i] 

Die  huober  hanndt  auch  die  recht,  das  der  schuldtheil 
jnen  soll  haben  drey  geding,  eins  vor  sanct  Marthins  tag  vu 
die  anderen  zwey  jnn  dreyen  siben  nechsten  nach  sanct  Mai 
uns  tag,  ob  des  nottürffdg  were. 

Wanne  man  auch  gedinge  hat,  so  soll  ein  hauss  dam 
ston,  da  soll  ein  knecht  vffsitzen,  uncz  ,das  geding  zergee 
vnnd  die  leüthe  warten,  das  kein  schedlich  leütibe  das  gedii^ 
überfallen,  vncz  das  jederman  zu  seiner  gewehr  mag  kommeOi 

Der  schuldtheiss  vnnd  keller  hanndt  Aoch  die  recht,  wanij 
er  zu  gedingen  sitzen  will,  das  er  den  huobem  das  von  de 
hofs  we^n  anrüerende  ist,  bey  dem  aid  gepieten  mag  das  reo 
zu  sprecnende ;  vnd  soll  der  maier  von  BallschweUer  darnach  alll 
vogUeüthen  gepieten,  vnnd'MlI  der  keller  den  von  Hagenbai 
kunt  thun,  das  die  jren  leümen  gepieten,  das  sie  jnn  den  hx 
kommen  vnd  da  irecht  hörent  sprechen.    Vnd  der  Peczscheb 
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TQQ  Heymersdorf  soll  auch  da  sein  mit  seinen  leüthen^  vnd 
welche  nit  daseind  den  gepoten  würdig  der  soll  pesseren  dem 
iciraldtheiasen  drey  schilHng  pfenning.  Vnd  soll  ein  leüthpriester 
TonEgiingen  bey  dem  schuldtheissen  sitzen  vnd  das  verschrei- 
ben, vnd  danunb  soU  sein  lohn  sein  ein  wete,  ein  pesserong, 
drey  Bchilhng,  weder  die  vorderste  noch  die  hinderste,  die  bösen 
Qoch  die  peston. 

Item  darumb  so  hat  auch  ein  schuldtheiss  die  recht  zvl 
tbem  leüthpriester  zu  Eglingen,  das  er  von  der  maten  dess 
Brö^elsy  zu  Buetweyler  gdegen,  soll  geben  am  sunngechtabcndt 
W  der  tagzeit  fünf  schSling  pfenning;  vnnd  danunb  soll  der 
nemen  den  zehenden  ein  fuoder  hews  dauon  oder  vier  vnnd 
zveinzig  weter  hauffany  als  man  vff  stangen  treit^  oder  aber 
eißen  haoffen  siben  mening,  alls  man  vmbclaffiteren  mag^  knübs 
WL  Derselbe  Brügel  hat  auch  die  rechte  das  er  mit  dem 
lia!b(liaw?)  vnnd  karren  mag  fahren  durch  das  rathhauss  zu 
BQÄwqrler. 

Item  der  schuldtheiss  hat  auch  die  recht,  wanne  er  das 
manne  kom,  die  zinsen  gehn  Mülhausen  denen  von  sanct  Jo* 
imsiSf  dem  Zobel  von  Eptingen  fbem  will,  wanne  er  kompt 
nicz  gohn  Galfingen  im  schwarczen  Herlben  (herwen  ?),  so  sont 
iie  von  Mülhausen,  den  die  zinss  zugehörent,  daselbst  warthen 
Hid  sont  allso  mechtig  sein,  das  sie  das  hinain  layten.  Were 
hs  es  darüber  genommen  wurde,  so  ist  es  den  zinssherm  ge- 
Duzomen  vnd  nit  dem  schuldtheiss.  Vnd  wann  sie  hinein  kom- 
mt, 80  soll  man  den  wagenmeister  geben  roten  vnd  weissen 
Yeiu,  wildts  vnd  zambs  vnd  einen  simmelweckhen,  den  soll  er 
4  den  fuoss  seczen,  das  der  simmelweckh  für  das  knüe  vff 
;p|it  Tnnd  das  er  obwendig  dem  knüe  darab  scheide,  das  der 
Torknecht  gnuog  daran  zuessend^.  habe. 

So  soll  ein  herrschaffi;  von  Österreich  oder  jre  ampüeüth 
d^  dinckhof  beschirmen,  das  kein  schedlich  leüthe  den  dinck- 
W  oberfallendt,  vndts  das  jed^man  zu  seinem  gewehr  mag 
Wen. 

Itan  wenne  ein  hnober  abstirbt,  so  soll  er  dem  schuldt- 
'fism  einen  val  geben,  das  peste  haupt;  das  soll  man  vff 
'^J  die  nechflten  märckht  nach  des  huobers  todt  schückhen, 
m  was  man  danunb  geben  wolt,  das  soU  er  des  huobers  er- 
Wü  fünf  Schilling  neher  lassen.  Wer  das  er  kein  haupt  het, 
^  soll  er  nemen  ein  beth  das  vier  ende  hat,  oder  aber  einen 

ätUöl. 

—  Wir  marggraff  Wilhelm  von  Hochberg,  herr  zu  |lötehi 
^d  za  Susemburg;  yonser  gnedigen  herrscnafft  von  Oster- 
^h  &4  lanndtvogt,  bek^nnent  meniglichem  mit  diser  vnser 
j^egenwürtigai  geschrift,  das  vnss  der  veste  Thome  von  Hagen- 
^ach  innamen  sein  selbs  vnnd  der  andern  gebonmen  von 
\^genbach  an  einem,,  vnnd  die  besd^cben  Werlin  Köpflin 
^  mayer  vnnd  die  geachwomnen  dess  dorfs  zu  BaUschweyler 
^  $tat  vnd  innamen  der  ganczen  gemeindt  vnd  der  huober 
"l^  dinckhoft  zu  BaBscbweyler  an  dem  anderen   theil,  ein 

4* 
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permenten  rödel,  Von  wort  zu  wort  weysendt  vnd  jn  geschriffl; 
mntendt^  aus  doben  geschriben  steet^  gezeigt^  vxmd  tüs  emhel- 
liglich  jßir  pracht  vuna  erzelt  haimdl^  das  alle  die  stuckli;  puncten 
Tnd  artickhel;  jnmassen  vnnd  die  obgeleütert  geschnben  vnd 
vermerckht  stondt^  desselben  dinckhofs  zu  Ballschweyler  site, 
recht;  herkomen  vnd  gewonheit  vnd  auch  allso  herkomen  siet(8o); 
begertent  alda  an  vnns  alls  der  benannter  vnnser  gnedigen 
herrschaffl:  lanndtuogt,  das  wir  dieselben  rodeln  vor  vns  ver- 
lesen ^  die  verhören  vnd  jnen  zwo  gleich  pennent  abgeschriften^ 
alls  die  daruor  geschriben  stont,  jeglichem  theil  eine  mit  vn- 
serm  anhangenden  jnnsigel  versigelt  geben  woltent,  dann  sie 
der  vorgeschribner  puncten  vnd  sachen  genczlichen  einhellig 
werent;  sollich  beidertheil  zimblich  vnnd  einhelliglich  pit  wir 
amptzhalben  günstlich  angesehen  ^  die  rödel  von  wort  zu  wort 
vor  vnns  lesen  lassen ;  die  verhört  vnd  den  beden  theilen  vnd 
jr  jeglichem  zu  sunder  derselben  rödel  ein  abschrifffc  von  wort 
zu  worteU;  nichzit  zu  noch  von  gethon^  von  jr  begerung  wegen 
geben  handt^  versigelt  mit  vnserm  anhangenden  jnnsigel  ^  zu 
Massmünster;  an  sanct  Johanns  des  heyügen  zwelfpoten  vnd 
Euangelisten  tag;  nach  Cristi  gepurt  vierzehenhundert  vierzig 
vnd  zwey  jar. 


VORGEMELTER  DINCKHOF 

zue  Balschweiler  hat  nachgeschribne  Ordnung  vnnd  aid;  so 

ein  jeder  huober  sweren  solle. 

Welcher  diss  hofs  zu  Balschweyler  huober  würdt,  der  soll 
schweren  einen  aid,  hofguot  lassen  hofguot  sein  vnd  aigen  aigen 
sein.  Auch  bey  demsdoen  aydt  ist  er  verbunden;  weist  er 
jemandtS;  der  hofguot  verkhaum;  das  dem  hofherm  oder  seinem 
anwald  zuuor  nit  fayl  beutet;  desgleichen  so  einer  hofguot  hette, 
das  unbeseczt  vnnd  vnuerzinset  wero;  das  soll  er  bey  dem  ayd 
anzeigen. 

Item  welcher  zinssman  du  (so)  dem  mehren  theyl  jnn  seiner 
huob  des  guots  hat;  der  ist  schuldig  ein  huober  zu  sein. 

Item  wann  einer  sein  hofguot  beseczt;  oder  ein  huober 
wirt;  so  ist  er  dem  schuldtheissen  verfallen  vier  mass  weiu; 
vnnd  den  huobem  vier. 

Man  ist  auch  den  huobem  alle  jar  biss  vff  den  dritten 
mentag  nach  sanct  Marthins  tag;  damit  sie  Ire  zinss  gehn  hof 
bringen  vnd  zinsen  mögen ;  zuwarthen  schulmg. 

Item  so  man  den  huobem  die  drey  mentag  nach  sanct 
Marthins  tag  aussgewarth;  vnd  welcher  zinssman  seinem  huo- 
ber den  zinss  nit  bey  Zeiten  gepracht  hat,  desshalben  der  huober 
die  zinss  an  dem  dnten  mentag  nach  sanct  Marthins  tag,  wie 
obstat;  gehn  hof  zebringen  gesaumbt  würdt;  der  ist  dem  hof- 
herm vnd  seinen  huobem  jerUchen  jnsonderheit  verfallen  neun  1 
Schilling;  ist  achzehen  Schilling. 

Item  welcher  solche  achzehen  Schilling  wie  obgemdt  vor 
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dem  driten  dinggericht  nit  geben  oder  bezalt  hette,  so  soUs 
jme  vffs  guot  geschlagen  vnnd  dem  hofherrn  zuerkhennt  werden. 

Item  wann  ein  huober  vff  den  driten  meniag  mit  seinem 
zinsä  zu  hof  nit  erscheint^  so  verpessert  er  dem  hofherrn  neun 
Schilling  vnd  den  gemeinen  huobern  neun  Schilling  pfenning, 
sonder  ehhaffte  vrsachen. 

Item  welcher  hofguot  hat  vnnd  das  verkhauffl;  vnd  nit  dem 
hnfberm  oder  jnn  abwesen  seinem  anwald  zuuor  anbringt  oder 
vail  thuot,  das  der  verfallen  sein  soll  dasselbig  guot  vnd  allen 
costen  so  desshalben  sich  vfferlauffen  möcht. 

Item  welcher  huober  sein  ayd  übersehen  oder  nit  stat  thon 
iat,  der  verpessert  dem  hofherrn  zehen  pfundt  pfenning  vnd 
suU  von  newem  wider  über  sein  huob  schweren. 

Die  huober  diss  dinckhofs  zu  Ballschweyler  seind  dem  hof- 
li^mi  aUe  jar  drey  dinckhgericht  zehalten,  auch  welchen  er 
brtlagt  oder  beclagen  lasst,  darftber  zuerkhennen  bey  jren  ge- 
abwornnen  ayden  pflichtig  \Tind  schuldig;  so  er  jren  weiter 
htdhTSj  das  soll  jnen  den  huobern  belohnt  werden. 

Item  es  ist  auch  diss  hofs  alter  brauch  vnnd  recht,  welcher 
b'^clagt  würdt  vnnd  was  die  gemeinen  huober  darüber  rechtlich 
erkhennen  vnnd  sprechen,  das  es  von  beiden  theylen  oder  par- 
theven  one  alles  appellieren  darbey  bleiben  solle. 

Item  der  gross  vaal  ist,  so  ein  huober  stirbt,  das  peste 
haipt,  es  seye  gross  oder  klein  vich,  wer  das  nit,  ein  oeth 
'"ler  küssen. 

Item  so  ist  der  klein  vaal,  wann  ein  huober  gestorben, 
i^n  zinss  derselben  huob  doppelt  oder  zweyfach,  vnnd  von 
"^mem  jeden  Schilling  zu  erschacz  ein  pfenning. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  Mazarin.  ein  urbar 
in  folio,  papier,  von  1581,  der  erste  theil  s.  101^,  der  andere 
8.  107  ^) 

DINQHOF  ZU  HECKEN  i). 
1661. 

Ordnung  des  Andlawischen  dinckhoffgerichts  jn  derHeckhen, 
^om  25  january  1661,  so  damahls  wiederumb  emewert  worden. 

Erstlichen  sollen  alle  huober  wüssen,  dass  alles  wass  in 
'^K sem  dinckhoff  oder  hauser  gueth  (gericht  ?)  verhandlet  würat, 
•fine  des  meyers  wüssen  nichts  verkhaufft  oder  verhandlen  sollen 
•werden;  jm  fahl  etwass  verkhaufft  würdt,  so  hat  der  Andlawische 
rrK^yer  den  khauff  fiinff  Schilling  näher  allss  der  khauff  gangen  ist. 
K>  8oU  auch  kheiner  khein  erkhauffit  oder  absetzig  gueth  länger 
.icht  allss  siben  tag  vnd  siben  nacht  behalten  oder  ahntretten, 
T  sott  es  wie  des  rechten  brauch  ist  empfahen. 

Beyneben  sollen  auch  alle  huober  wüssen,  dass  von  einem 
Indern  khauff  dem  meyer  vier  mass  wein  vnd  dem  gericht  oder 

1)  vesäich  von  Altkirch. 
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huobem  so  vihl^  jm  fahl  einer  ein  khatiff  abkhindet^  solle  er 
wideramb  wie  yohrgemelt  acht  mass  wein  bezahlen« 

Fürs  ander  sollen  auch  alle  huober  wüssen,  dass  alles  wass 
vnder  dissem  gericht  vnd  dinckhoflf'  gehandlet  oder  in  streith 
khommen  möchte,  alles  allhie  vohr  gericht  erkhlerth  werden 
solle,  auch  alle  khauff  vnd  verkhauff  oder  theüsch  ordenlich 
bekrfiffäget  vndt  durch  den  meyer  vercopiert  vnd  nacher  Wit- 
tenheimb  (lauth  alten  prothocollss)  aussgefertiget  werden;  jm 
fahl  einem  ein  vrthel  vohr  gericht  müssfallen  wurde,  hat  er 
dieselbige  für  den  dinckhoff  zu  appelieren,  vom  dinckhofF  fiii 
die  womedlen  von  Andlaw  oder  herren  principalen,  nach  dem- 
selbigen  für  die  gemeine  huobschaffl;,  allssdann  sein  verpleibena 
haben  solle. 

Fürs  dritte  ist  auch  zuewüssen,  dass  wann  ein  huober  mil 
todt  solte  abgehn,  allssdann  seine  erben,  so  vihl  sich  erfinden^ 
ein  jedes  sein  güth  mit  einem  erbschilling  empfahen  solle. 

Zuem  vierten  ist  auch  zue  wüssen,  dass  alle  jar  der  dinct 
hoff  acht  tag  vohr  oder  nach  Martini  soll  gehalten  werden; 
allssdann  solle  der  meyer  allen  huobem  acht  tag  zueuohr  khundl 
thuon,  damit  sich  ein  jeder  huober  mit  seinem  verfallenen  zinsj 
gefast  mache  vnd  aun  selbigen  tag  ordenlich  abrichten  thüe. 

Zuem  fbnfften  ist  auch  zuewissen,  dass  alle  gepott  vni 
verpott  durch  den  meyeren  oder  die  seini^e  sollen  verrichtet 
werden ,  was»  vnder  diessem  dinckhoff  oder  hausser  gericht  ge^ 
hörth,  aUssdann  der  meyer  die  freffel  ahnbringen,  dem  mejei 
aber  von  jedem  freffel  funff  Schilling  gehören  vnd  verpleibeo 
sollen. 

Sechstens  ist  auch  zuewüssen,  dass  wann  der  mever  einem 
huober  dreymahl  ruoffik,  wan  er  nit  antwort  gibt,  soll  er  vml 
vier  batzen  gestroffi;  sein. 

Zuem  sibendten  soll  ein  jeder  huober  wüssen,  dass  war 
einer  oder  der  ander  seine  schuldige  zinss  oder  andere  cöstei 
nit  ordenlich  entrichtet,  allssdann  ist  der  meyer  befuegt  den- 
selbigen  aUe  24  stundt  wochen  gericht  zue  halten. 

Zuem  achten  vnd  lotsten  ist  auch  zue  wüssen,  das»  ein 
jeder  huober  ermandt  sein  soll,  alle  seine  dinckhoff  güettei 
lahrlich  auff  Martini  oder  wan  man  den  dinckhoff  halten  würdt 
oey  verliehrung  derselbigen  vnd  bey  seinem  eydt  ordenlich 
ahnzuffeben,  darmit  die  dinckhoffs  juncKhem  jhren  völligen  zünss 
jahrlichen  haben  mögen. 

Abcupiert  den  16.  may  1668. 
\  Bezeigt  Andlawische  schreiberey  Wittenheimb. 

(archiv  der  praefector  des  Ober-Rheins,   fonds :  Religieuses  d'Ensisheiin. 
ein  bogen  papier  von  1668.) 
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DINGHOF  ZU  GILDWILLER  ^). 
1394_1625. 

Preyheitten  vnd  hueber  recht  desz  dinckhoffs  zue  Gültt- 
weiller. 

Erstliche  seindt  dise  die  recht,  so  die  hueber  sprechen  zue 
Gjilttweiller  in  dem  dinckhoff  der  dem  gottshausz  zue  Mas- 
iniiiiter  gehörig,  vff  jhrem  aydt 

Item  meiner  frauwen  der  abtißsin  bann,  der  fahet  an  bey 
dm  Steg  zu  Falckhweiller  vnd  gehet  an  der  Sulzbach  hinauiF, 
U<z  an  die  Walchen  oder  Steinenbruggen,  vnd  demnach  hinab 
bi>z  an  den  Egelsee. 

Item  wan  mein  gn.  frauw  jr  geding  halten  ^vill,  so  soll 
•i3?>elbig  besebehen  vff  den  nechsten  montag  nach  st.  Cathari- 
n^  tag;  so  man  das  geding  halten  will,  der  kirohwartt  am 
m 'nrpn  von  syben  bisÄ  acht  uhren  zwey  starckh  zeichen  ^oid 
li  Tnach  vmb  nerai  vhren  mit  allen  klockhen  zusammen  leuthen. 
ydi  solchem  geleuth  soll  der  dinckhoff  meyer,  welcher  vpn 
''iii'fr  irawen  abtissin  mit  willen  eines  vogts  solle  angenommen 
'Tid  gesetzt  werden,  sambt  einer  frawen  abtissin  ambtleuth  mit 
aifen  haebern  ahn  einem  gebürenden  darzue  gehörendt  orth 
?fhen,  nemblichen  in  einem  gartten,  genannt  der  Lüplins  gart- 
y^n,  vff  welchem  vorzeiten  ein  freyhoff  gestanden,  vff  dem  berg, 
'i>^j  der  ktirch  gelegen,  einseit  desz  dorffs  almendt,  anderseit 
^^en  hundert  schuoch,  stost  vff  des  lüpriesters  gartten,  alda 
^^li  dasz  dinckhoff  besitzen  vnd  halten  solle.  Wer  aber  sach, 
i««  es  vmb  dieselbige  zeit  sehr  kalt  oder  vngewitter  were^  dz 
•'ii'^.n  sich  vff  oberzelten  dinckhofiplatz  nit  erhalten  möchte,  alsz 
^  li  das  geding  in  eines  hofimeyers  behausung  gehalten  werden. 
Alda  sollen  erstlichen  die  hueber  durch  den  meyern  bey  jhrem 
aydt  gefragt  werden,  ob  kein  huobguet  ohn  empfangen  versetzt 
"''^r  verendert  seye.  Es  sollen  auch  nit  mehr  vnd  nit  weniger 
'i  an  netin  hueber  in  das  gericht  gesetzt  werden. 

Item  wan  man  geding  will  haltea,  so.  soll  der  dinckhoff- 
^■jer  den  hnebem,  so  woU  den  .franbdea  alsz  den  anheimbi- 
*^lim,  acht  tag  zuuor  verkhünden  vnd  gebieten;  so  aber  dz 
'iJt  beschehe,  vnd  einen  oder  mehr  huebem  (nit)  verkhundet  noch 
J^botten,  vnd  sie  hernach  vnwissent  auszbleiben  wurden,  dz 
*^^  desselben  (bo^  ahn  jhren  gtiettem  vnd  ander  kleinen  schaden 
^Tid  nachtheil  geoeren  nach  (so)  bringen  solle.  Ob  aber  einem  ob- 
*tf'hender  mossen  gebotten  vna  derselbig  vngehorsam  auszbleiben 
^"*rde,  derselbig  verbessert  den  huebern  vier  mosz  wein. 

Item  welcher  hueber  vff  mehrgedachtem  tag,  so  man  ge- 
'1''^  recht  haltet,  sinen  zinsz,  ob  man  zue  gericht  sitzet,  nit 
'^"richtet  vnd  bezak,  der  verbessert  gleichsam  den  huebem  vier 
fiiÄ?2  wein. 

Item  wan  dan  dz  alles  beschehen  ist  vnd  der  irawe  abtis- 

l)  wfltttieh  von  AlOdroli. 
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sin  meyer  zue  gericht  sitzt,  so  soll  er  meyer  die  huebem  bey 
ihrem  aydt  befrogen,  ob  es  am  tag  oder  an  der  zeit  seye,  dz 
er  seiner  gn.  frawen  der  abtissin  gericht  besitzen  mögen.  Wan 
es  dsLji  erkhandt,  so  soll  er  meyer  in  nammen  jr  g.  verpieten, 
dz  niemant  an  seinen  fursprecher  oder  erlaubnus  desz  nchters 
in  dz  gericht  reden  sollen.  Welcher  solches  vbersehe,  soll  nach 
der  hueber  erkhantnus  gestraffit  werden. 

Wann  dan  das  gericht  gesessen,  so  solle  durch  frawen  ab- 
tissin schafiher  oder  wer  dessenthalben  hierzue  verordnet,  desz 
dinckhoffs  gerechtigkheiten  abgelesen  werden.  Es  soll  auch 
niemand  in  dem  dinckhoff  recht  sprechen,  er  seye  dann  hueber. 

Item  wan  dz  gericht  widerumb  vff  stehet,  so  soll  alsz  dan 
die  fraw  abtissin  durch  jhre  ambtleuth  einem  jeden  hueber,  so 
zue  gericht  sitzt,  ein  masz  wein  geben  vnd  bezahlen  lassen. 

item  was  ftLr  miszuerstandt  vnd  jrrungen  der  huebgüetter 
halben  sich  erheben  vnd  zuetragen,  die  sollen  nier^endt  änderst 
wa,  dann  vor  dem  dinckhoffmeyer  vnd  den  neun  hftbem  endt- 
scheiden,  berechtiget  vnd  erörtet  werden,  wie  dann  auch  die 
huebem  darumb  recht  sprechen  sollen. 

Item  es  soU  auch  ein  jeder ,  welcher  dinckhoffguett  vber- 
kompt  vnd  jnhanden  hat,  selbst  hueber  sein,  auszgenommen 
priester,  edelleuth,  witwen  vnd  waisen,  die  sollen  ahn  jhrer 
statt  vogten  oder  anwalden  haben,  welche  zuuor  hueber  aeyen. 

Item  was  hinfuro  bürgerliche  Sachen  halben  ein  einwohner 
zu  GKilttweiler  an  den  andern,  oder  ein  auszlendiger  ahn  einen 
einwohnehm  zue  sprechen  hat,  dasz  solches  aUes  vor  der  ab- 
tissin dinckhoffineyer  vnd  gericht,  so  weit  ihr  der  abtissin 
bann  alsz  obgeschreiben  (so)  stehet  sich  erstreckht,  vnd  sonsten 
niergendt  änderst  wo  fürgenommen  vnd  berechtiget;  was  auch 
von  freuelkheiten ,  vnzuchten,  buessen  vnd  besserungen  ist  ein 
heller  vnd  dreisig  Schilling  vnd  darunder  beruerendt,  es  seyen 
von  auszlendische  oder  anheimbischen  von  Gttlttweiller  be- 
langent,  dz  diese  bige  niergendt  anderstwa  dan  vor  der  abtis- 
sin dinckhoffinever  vnd  gericht  zue  Gülttweiller,  was  aber  über 
einen  heller  vna  dreisig  Schilling,  wassleichen  dz  malefitz  be- 
trifft, dz  solches  vor  der  herrschaffit  "niann  meyer  vnd  gericht 
zue  Bumhaubten  gerechtfertiget,  gebüest  vnd  gestrafft  werden 
solle. 

Item  wann  ein  einwohnem  gegen  dem  andern  oder  ein 
frembden  gegen  einem  einwohnem  angezeigter  massen  kundt- 
Bchaffit  ausszuheben  oder  zue  fassen  nottürfftig,  das  solches  vor 
der  abtissin  hofl&neyer  zue  GHüttweiller,  wan  aber  ein  frembder 
oder  auszlendiger  gegen  einem  andern  auszlendigen  angeregte 
kundtschafften  zuu^assen  vnd  auszzueheben  von  nöthen,  das 
dasselbig  vor  dem  meyer  zue  Bumhaubten  beschehen  solle. 

Item  es  sollen  desz  gottshausz  Masminster  ambtleuth  sambt 
dem  priester  zue  Gülttweiller  die  kirchrechnung  abzuhören  vnd 
zue  vbememmen  ein  tag  ansetzen,  welchen  tag  sie  dem  vogt 
zue  Bumhaubten,  dz  ob  er  wolle  auch  darbey  sein,  bey 
gUetter  zeit  verkinden,   vnd  so  er  ehehafften  vrsachen  halben 
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nit  erscheinen^  dz  er  ein  andern  an  sein  statt  schickhen  mö^e, 
vnd  der  vogt  oder  sein  verordneter  erscheine  asz  dan  oder 
nit  daaz  destoweniger  nit  ohnuerhindert  desselben  mit  berüerter 
r«rlmang  fortgefahren;  vnd  so  newe  kirchmeyer  vnd  kirch- 
wartten  erwöUt  vnd  fürgenommen  werden,  dz  der  meyer  zue 
Gülttweiller  desselben  die  gewohnliche  päicht  vnd  aydt  berüerter 
jhrer  ämbter  vnd  dienst  halben  geben  solle. 

Item  es  soll  ein  jeder,  so  zue  Gülttweiller  burger  ist,  dem 
dinckhofiineyer  järlich  drey  frohndienst  thuen ,  dz  ist  einen  tag 
in  dem  hewet,  den«  andern  in  der  erndt,  den  dritten  so  man 
häber  aufzeucht  Dargegen  soll  jnen  fronem  der  meyer  nach 
biUigkheit,  alsz  solchen  arbeitem  gepürtt,  zue  essen  vnd  zue 
dnnchhen  geben.  Welcher  aber  seinen  tawen  nit  volbrechte, 
der  soll  dem  dinckhoffineyer  darflir  verbessern  ftinff  Schilling 
söbler. 

Item  es  hat  auch  die  fraw  abtissin  den  gewalt,  dasz  sie 
zue  Gülttweiller  mit  des  vogts  wissen  vnd  willen  einen  förster 
sefeca  vnd  verordnen  möge. 

Item  der  dinckhoffmeyer  soll  haben  oxen  vnd  eher,  welche 
pfrüendtfrey  sein  sollen,  dz  die  härdte  desz  dorffs  gnugsam 
versehen  seve.  Wann  aber  an  solchem  mangel  erscheine,  so 
mögen  die  hueber  jme  meyer  in  dem  dinckhoffgericht  beclagen, 
vekher  alszdan  solches  vnrecht,  so  oSt  es  beschicht,  nach  der 
beber  erkhantnus  verbessern  solle.  Dargegen  aber  hat  er 
mever  den  halben  kleinen  zehenden  in  gantzen  Gültt-  vnd 
Bakchweüler  kirchgang;  den  andern  halben  hat  ein  jeder  kircb- 
k^  einzunemmen  vnd  zu  emofahen.  Es  sollen  auch  die  oxen 
^  eher  vor  meniglichen  vnbeschediget  verbleiben;  so  aber 
j^^andt  denselben  nirsetzlich  schaden  zuefuegen  wurde,  der- 
selbig  soll  solches  den  huebem  jehe  nach  gestaltsame  der  ver- 
trettung  verbessern. 

Item  so  ein  hueber  mit  todt  abgehet,  so  sollen  seine  erben 
H)  vil  Schilling  stebler  zue  fahl  geben  alsz  manche  juchardt 
^ers  oder  manwarttmatten  er  eingehabt,  so  huob  oder  dinck- 
Wjguet  gewesen  ist. 

Item  der  dinckhoffmeyer  soll  sich  ausz  dem  waldt,  so  der 
«Strewig  genandt  wurth,  beholtzen. 

It^n  wann  ein  hueber  einen  rso)dinckhoffguett  will  verkhauf- 
fen,  so  soll  er  es  dem,  der  daran  aen  grossen  ^eil  hat,  feil  pieten; 
^lis  derselbigen  nit  khauffen,  sols  ers  dem  dinckhoffineyer  feil 
pieten;  wil  ers  nit,  mags  ers  geben  wem  er  will.  Welcher 
aber  dasselbi^  kaufft,  dem  soll  es  der  meyer  nach  erkhantnus 
in  haebem  leyen.  Dauon  hat  der  meyer  vier  masz  weins  vnd 
die  hueber  auch  vier  masz. 

Item  was  die  hueber  an  dem  ersten  angesetzten  dinckhoff- 
Gerichtstag  nit  verrichten  mögen ,  dz  solle  an  dem  andern  oder 
dritten  auBzgemacht  vnd  vollendet  werden. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Abbaye  de  Masaevaux. 
ein  hell  in  papier  von  1625.) 
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ANDERE  URKUNDE  VON  1394. 

Des  hoffs  recht  zu  Gillttweiler. 

Item  diss  sind  die  recht,  so  die  huober  sprechen  zu  Gilt- 
weiler in  dem  dinckhoff,  ^  dem  gottshauss  von  Massmünster 
gehört,  vff  jhren  eidt.         f 

Item  meiner  frauwen  der  abtissin  bann  der  fahet  an  bei 
dem  Steg  zu  Falckhweiler,  vnd  geht  des  weges  vff  vntz  an  die 
Walhe  bruckh,  vnd  des  weges  vss  vntz  in*  den  Egelse. 

So  mein  frauw  wil  jr  geding  hau  gefladert,   so   soll  sie  es 

febietten  vor  sant  Verenen  miss  siben  nacht:   will   sie    es  han 
lutt,  so  soQ  sie  es  siben  nacht  darnach  gebiettenn.     Wenn 

sie  es  g zwürent,    so   soll  sie  khomen  an  dem 

dritten  tag;   wann    sie  darkhumpt  vnd  jr  geding  will  han,  so 
sollendt  die  hueber  darkhommen  vnd  sollendt  meiner  frauwen 

feben  von  jeder  huoben  zwölff  pfenning  vmb  fleisch,  zwölff  vmb 
rot,  einen  eimer  voll  weins,  halb  flim  vnd  halb  nüw,  zwehn 
Bester  habem,  liss  gemessen^  vnd  zwei  huener.  Wann  sie  das 
gegebendt  von  jegkncher  huob,  so  soll  ein  jeglich  huober  vndi 
sein  frauw  zu  meiner  frauwen  gohn  vnd  vor  ir  essen,  vnd  soll 
sie  jhnen  geben  was  sie  guots  hatt,  vnd  wann  sie  gessendt,  so 
sont  die  huober  vffstohn  vnd  sont  sprechen  meiner  frauw  jhre 
recht,  vnd  sont  die  sprechen  bei  jhrem  eidt 

Item  in  demselben  vorgenantiken  banne  meiner  frauw  da 
lit  fiinffihalb  huob  jnnen,  da  git  jede  huob  sechs  Schilling  pfen- 
ning, drei  fierttel  habem  vnd  tzwei  huener,  drei  froner,  einen 
zum  höw,  einen  zum  rogeen  vnd  einen  zum  habem.  Der  selb 
fr^ner  der  soll  dar  gohn  bei  simnenschein ;  so  er  darkhommeuj 
so  soll  er  nemmen  mnffzig  band  vnd  soll  sie  tragen  von  einei 
anwande  an  die  ander:  mag  er  die  wol  getragen,  so  soll  mai] 
in  für  (guot?)  han.  Wer  das  regen  khem  oder  wie  es  witterte. 
00  soll  man  in  schickhen  tragen  mist  oder  anders  schaffen,  da$ 
er  seinen  lohn  verdient.  Das  sprechen  die  huober  bei  jhreir 
eidt,  so  sie  dem  hoff  vnd  dem  gottshauss  band  gethon.  Dej 
froner  soll  auch  bei  Sonnenschein  dannen  gohn ;  wann  er  seinei 
tawgen  (L  tagwen)  volfueret,  so  soll  im  der  meyer  geben  nacht 
leib,  den  soll  er  setzen  uff  seinen  fuoss  vnd  soll  obwendig  sei 
nem  knüw  einen  ranfffc  abschneiden,  oder  einen  solchen  leib 
dern  man  vier  macht  vss  einem  sester  voll.  Thuot  ers  nit,  be 
klagt  er  in  noch  heutt  in  dem  geding,  er  soll  im  bessern  mi 
acht  Schillingen,  wenn  sie  das  gerichtendt,  das  holtz  vnd  velld 
verzinset  ist. 

Ob  jemandt  den  huobem  wolltt  einen  gewalt  thuon,  det 
sont  in  me  vögte  vor  sin;  darumb  nemmendt  auch  die  ir  rech 
vsB  denselben  vorgenannten  huoben. 

£>a  band  die  huober  gnommen  einen  mendag  ackher  vn< 
matten  vss  den  ftinffthalben  huoben,  den  soll  han  ein  förster  vni 
soll  derselb  fÖrster  den  huobern  den  wald  behuetten.  Den  selbei 
forster  soll  mein  frauw  setzen  mit  der  huoAber  vnd  vÖgte  willen. 
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Vnd  von  derselben  fünffthalben  vorgenantten  huob^  da  hört 
von  funffthalb  meni  miner  frauwen  ze  antworttend  jnwendig 
einer  bann  müle.  So  er  darkhompt;  so  soll  man  im  gebenn 
f^^^en  vnd  trinckhen:  der  das  nit  tnuot,  so  soll  er  seinen  gart 
Hnen  an  seinen  wagen  vnd  soll  nemen  einen  sackh  vff  aem 
Tragen,  da  die  zinss  ligendt,  vnd  soll  in  tragen  zu  dem  wein, 
md  soD  essen  vnd  trinckhen.  Ob  er  dazwüschen  üt  verltiret, 
das  soll  im  mein  frauw  ablegen. 

Das  sprechen  die  vorgenanten  huober  bei  dem  eidt,  so  sie 
band  meiner  frauwen  gethon  vnd  dem  gottshauss.  Dieselben 
.•^'bt  hant  die  huober  vnd  jr  vordern  nerbracht  hundert  jar 
vnd  aach  me. 

Was  geschihet  in  demselben  vorgenantten  banne  meiner 
frdwen  der  abbtissin,  da  soUendt  die  vogte  ab  richten.  Wurde 
tla  dieb  gefangen  oder  ein  reuber  oder  ein  raörder,  den  soll 
Iran  fderen  in  den  hoff;  jn  demselben  hoff  da  soH  ein  stockh 
-"^/k.  vnd  soD  den  mein  frauw  machen,  vnd  sont  den  die 
^c^te  beschliessen:  da  soll  imn  ein  dieb  inschlagen.  Vmb  die 
iL'"'rder  soll  man  den  huobeni  dargebietten :  jst  der  hoff  vmb- 
?angti),  als  er  von  recht  soll^  so  soUendt  sein  die  huober  huet- 
tenn;  jst  er  nit  vmbgangen,  sie  werendt  sich  mit  allem  recht. 
Derselb  hoff  soll  sein  vmbgangen  mit  siben  ettem  vnd  ein  well 
krätzweiÄS  über  vnd  über  vnd  ein  die  lenge,  vnd  soll  den  der 
rü^yer  begohn,  vnd  ein  grendel  beschlüssig.  Man  soU  auch 
nach  den  vögten  senden,  wen  sie  gehuettendt  über  quer  in  die 
:ai:ht;  vnd  sollend  die  nidersitzen, •  entweder  der  vogt  oder  sein 
üy-yer;  wie  derselbig  schedlich  man  getädinget  mit  dem,  also 
?^i  er  mit  allen  über  ein  sein,  khäme  aber  nit  der  vogt,  so 
TüiQ  nach  im  sendet,  entgienge  derselbe  schedlich  mann,  allen 
im  schaden,  den  er  sollt  ^leiden,  den  soUendt  die  vogte  leiden. 
Wie  der  gerichtet  wtirt,  so  ist  der  zweitheil  der  wette  meiner 
frftuw  vnd  der  drittheil  der  vögten :  lond  aber  in  die  vögt  lidig, 
-'  ist  er  auch  von  meiner  frauwen  lidig. 

Wärt  man  vmb  dieselbe  sach  ein  vrthel  ziehen,  man  soll 
H?  rieben  gehn  Göwenheim;  würt  er  zu  Göwenheim  gerichtet. 
>"  ist  aber  der  zwehen  theil  meiner  frauwen  der  wette,  vnd 
d<^B  Vögten  der  drittheil.  Werdendt  sie  krieghaffit,  so  gibt  man 
-^  dem  castvogt  in  die  handt 

In  demselben  vorgenantten  hoff  da  soll  sitzen  ein  mever, 
i^  wH  sein  sant  Leodegarien  eigen  von  Massmünster;  den- 
H^btn  meyer  soll  mein  frauw  die  abbtissin  setzen  mit  der 
^  ögtenn  willen. 

Derselb  meyer  soll  han  ein  rindt  vnd  ein  schwein,  das  soll 
John  holtz  vnd  veldt  vnuerschützet;  flir  welches  bidermans  huss 
^  khnmpt,  er  soll  es  jn  thuon.  Thuot  er  es  nit  jn,  würt  es 
^erioren,  ma^  man  es  war  machen  mit  seinen  ymbsässen,  das 
-^  da  sei  gesm,  er  muoss  es  gelitten. 

Da^eib  vorgenant  meyer  hatt  ein  matten,  da  soUendt  die 
^'':'?te  han  jngande  einen  volen  vor  meyen  drei  siben  nacht  vnd 
<^*nuich  drei  siben  nacht.    Welcher  biderman-  mit  seinem  ros» 
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khompt  zu  dem  volen,  den  soll  man  im  leihen^  vnd  wert  i 
im  der  knecht^  beklagt  er  in  noch  heutt  im  geding;  er  muoe 
vui  ß  bessern.  Derselb  knecbt  soll  gohn  zu  dem  förster^  vn 
soll  in  der  förster  fueren,  wo  sech  gegen  sech  stosset,  vnd  so 
setzen  seinem  fuoss  anwande  vnd  soll  schreitten  zu  jetwedc 
seitten  einen  schritt;  da  soll  der  knecht  dem  volen  fuotter  schnei 
den  in  meiner  frauwen  banne.  So  er  das  abgeschnidet,  wi 
er  lenger  da  sin,  er  soll  gohn  wider  zu  dem  förster,  vnd  soi 
in  der  forster  wider  fiieren  vnd  soll  messen  einen  fuoss  vni 
einen  querch  fuoss  vnd  soll  das  auch  abschndden.  Schneide 
er  fiirbass,  khumpt  der  huober,  er  pfendet  in  mit  allem  rechi 
Darumb  sont  im  die  vögt  khauffen  zwo  solen :  thuondt  sie  e 
nit,  so  brichet  er  dem  volen  seine  vier  isen  ab. 

Dieselben  vorgenantten  huoben  die  geben  den  vögten  jedi 
huob  ein  Schilling  vnd  zwehn  sester  habem  liss  gemessen,  vii< 
zwo  huener.  Wenn  wir  das  den  vögten  gebendt,  so  sollend 
sie  vns  gewallttes  vor  sin.  Ob  sie  es  nit  gewalltten  noch  ge 
houbten  möchtendt,  sa  sollendt  sie  es  klagen  den  rechten  her! 
ren,  vnd  sont  die  huober  mit  jhnen  gohn  vnd  jhnen  helffei 
klagen.  Dieselben  vögten  sont  den  huobem  khein  gewalltt  thuoi 
in  irem  holtz,  vntz  an  ein  fdoder  hüttholtz  den  krämem ,  dal 
sollendt  die  vogte  schaffen  gehowen  vnd  soll  es  der  förste^ 
vssfueren;  vnd  houwendt  sie  mehr,  so  sind  sie  von  allem  ireni 
rechten. 

Derselb  förster  soll  han  meiner  frauwen  der  abbtissin  mati 
ten  einer  fiinfimenigen  huffen  oder  ab  einer  sibenmenigen  huf^ 
fen ,  den  soll  der  meyer  dannen  fueren  einen  man  vnd  an  seinen 
bruchffürtel,  vnd  soll  der  förster  den  stockh  dannen  fueren 
oder  den  funffmenigen  huffen. 

Von  demselben  vorgenanten  hoff  gand  die  vögte  ein  her- 
berg;  wann  sie  die  wellendt  nemmen,  so  soll  man  den'  huobem 
gebietten  in  den  hoff,  vnd  soll  der  vogte  khonmien  in  den  hofi^ 
mit  eim  falk  vnd  eim  hund;  vnd  soll  man  im  geben  krachend 
bette,  wisse  linlachen,  seinem  ross  strouw  vntz  an  die  knüw; 
hatt  er  einen  freyse,  die  huober  sollendt  sein  huetten  überquer 
in  die  nacht:  ist  der  hoff  begangen,  als  er  von  recht  soll,  sie 
wehrendt  sich  mit  allem  recht.  Der  huober  soll  auch  einer 
steigen  vff  die  fiirst,  ist  das  man  dem  vorgenanten  Vogte  nach- 
iaget,  mag  er  in  gewamen,  das  er  khumpt  zu  seinem  ross 
vnd  zu  seinem  schwert:  er  soll  sich  wehren  so  er  beste  mag, 
on  der  huober  schaden. 

Wer  auch,  das  ein  man  die  vorgenantten  huoben,  die  nun 
zertheilt  sind,  jegliche  zu  einer  band  brächt  oder  bringen  möcht, 
so  soll  er  nit  mehr  dann  einen  fal  von  der  huoben  geben;  da 
soll  mein  frauw  nemmen  das  best  haupt  voruss,  vnd  die  erben 
das  ander. 

Der  meyer  soll  holtz  nemmen  in  der  Strupke  vnd  soll  den  | 
huobem  kheinen  schaden  thuon  in  irem  holtz,  vntz  an  jr  gnade. 

Wann  auch  ein  huober  ein  guott  will  verkhauffen,  so  soll 
er  es  den  rechten  geteilden  bietten;  wellendt  es  die  nit  khauf- 
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fai,  60  soll  er  es  dem  mejer  bietten;  will  es  der  meyer  nit 
khäuffen,  so  mag  er»  geben  wem  er  will.  Wer  es  aber  khauf- 
fet,  dem  soll  es  der  meyer  leihen;  dauon  hat  der  meyer  ein 
viertheil  weins  vnd  die  huober  ein  vierttd,  vnd  soll  so  vil  ehr- 
schatz  geben  ^  so  der  nehste  zinss  ist. 

Wann  wir  vnser  frauwen  jre  recht  sollendt  sprechen,  mtigent 
wir  es  eines  tags  nit  vollbringen ,  so  band  wir  zU  vntz  an  den 
andern,  vom  andern  vntz  an  dem  dritten. 

Die  vö^  die  band  gezog  von  der  Hanenbach  vntz  an  die 
Bi^hoffbach.  Wer,  das  ein  man  zuge  von  der  vogt  von  Bur- 
nentrat  über  die  Bischofifbach ,  so  dientt  er  den  vögten;  zuge 
aber  jemandt  von  dem  Kratzen  harvss  über  die  Hanenbach, 
der  wer  auch  der  vögten.  Die  vögte  band  auch  gezog  von 
der  Bisdioffbach  vntz  an  die  Spechbach.  Wer  aber,  das  der 
vorgeaanten  vogtman  wider  vss  wolt  faren,  hat  er  vff  ffeladen 
*rimi  stampff,  seinen  hanen,  sein  wannen  vnd  sein  sib,  wer 
erstanden  mit  dem  hindern  wagen  in  dem  wasser,  jaget  im 
i^T  vogt  nach,  mant  er  in,  das  er  im  vss  helff,  thuot  er  es  nit, 
fc^agt  er  in  noch  heutt  im  geding,  er  soll  es  bessern  mit  acht 


k  disem  vorgenanten  hoff,  wann  da  geding  ist,  so  soll 
niemandt  recht  sprechen ,  dann  die  huober. 

Man  frauw  hatt  auch  die  recht,  das  sie  soll  haben  einen 
Tischer  in  der  bach  vnd  der  von  Heitweiler  einen  vff  der  bach, 
la  jenseit  von  dem  steff  ze  Falckhweiler  vntz  an  die  Walhe 
Imckhenn.  So  die  vischer  vss  der  bach  khommendt,  fueget 
^  jhnen,  sie  mogendt  mit  einander  theilen,  ob  sie  wellendt. 

Wann  der  meyer  nit  hatt  ein  rindt  vnd  ein  schwein,  als 
Torgöchriben  stobt,  so  mag  man  meiner  frauwen  der  aptissin 
vol  den  zehenden  vorhaben. 

Alle  vorgeschribne  recht  sprechendt  die  huober  bei  dem 
eidt  so  sie  meiner  frauwen  vnd  dem  gottshuss  band  gethon, 
^  sind  auch  je  dahar  an  sie  khommen,  das  niemandt  ftir- 
fbckhet 

Mein  frauw  soll  auch  die  kilchen  deckhen  schatten  halb 
ybden  frauwen,  vnd  ein  kilchherr  den  chor. 

(folgt  ein  dinggericht  von  1394.) 

(arehiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,   fonds :  Abbaye  de  Massevaux. 
ein  heft  in  papier  von  ausgang  des  16.  jh.:  abschrift) 
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Extrait  des   Statuts  des  ,collonge  et  pied  terrier  de  celuy 
aAmumsuiDer  apartenant  au  S.  de  Valdener  de  Frundstein. 
,    Sensuit  premierement  le  role  des  terres  et  bieps  de  con- 
^n  autrement  nommä  dinkhof  auec  les   droits  et  ord;  qui 
mi  comprises. 
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A  sauoir  la  premiere  condition  ou  droit  du  dinkhof  doit 
estre  ennoncö  et  posä  par  le  seigneur  du  dinckoff  ou  par  le 
maire  le  l!I  mardj  apres  le  12^  (c'est  a  dire  apres  les  trots 
roys) ,  le  second  le  1^  apres  le  20«  ou  13«  janvier,  et  3%  sur  le 
mardy  apres. 

Item  quand  le  jour  du  dinkhoff  est  enone^  par  le  maire 
sur  le  jour  prescrit;  lequel  huber  ou  juge  ne  conparait,  paye 
aux  huebert  3  ß  4  ^.  damande. 

Item  quand  vn  hueber  ne  conparait  du  l2  anoncement  jus- 
ques  au  2  et  3!^  son  bien  deuient  caduc  au  sei^.  du   dinckhoff. 

Item  touts  les  maires  de  ce  droit  sont  obligä^  sur  le  3^  jan- 
uier  den  mettre  vne  cuue  auec  vn  boiseau,  grand  et  petite 
mesure^  comme  cela  a  estä  d'anciennet^  ^  et  le  mesme  jour  tout 
les  huebert  doiuent  payer  les  censes^  et  celuy  quy  ne  le  fait 
et  retarde^  paye  au  maire  3  ß  4  ^. 

Item  jls  doiuent  estre  47  huebert ,  lesquels  sont  obligez 
de  payer  vn  chacung  4  boiseaux  d  auoines  et  13  de  et  demy 
en  argent;  et  quand  vn  huebert  vient  k  mourir  hörs  mis;  ün 
de  ses  meilleurs  bestiaux  deuient  caduc  au  seig^;  soit  des 
grands  ou  petitS;  sinon,  vn  lict  ou  vn  oreillier,  vne  oy^  ou 
poullo;  ou  cinq  sols^  lequel  le  seig^  aime  mieux;  nöantmoins 
pour  les  plus  grands  jls  luy  fait  donner  5  ß  moins  qun  autre. 

Item  celuy,  qui  voudra  vendre  ou  aliener  de  son  bien,  est 
Obligo  du  consentement  Toff?  au  seig4  ou  par  le  maire:  celuy 
qui  ne  le  fait  ou  quo'y  retard^  de  le  faire  mesmement^  ses^biens 
prouiennent  caduc  au  seigi  et  sont  confisquez. 

Item  sy  vn  voidoit  tenir  ou  chacher  quelques  pieces  du 
bien  ou  les  censes  mesmement,  le  bien  est  caduc  au  seigneur. 

Item  toutes  les  hubert  sont  oblig^  dauertir,  par  serment 
de  fid^lit^^  quand  lun  ou  lautre  bien  vient  en  deroutte  ou  deuient 
dommageux,  jl  faut  esnoncer  au  dinckhofif  tous  les  pr^judices 
qui  pouront  arriuer. 

Item  quand  vn  bien  sera  jnacentä  et  sera  önonce  ^our  la 
lf2^  2iet  32,  fois  deuant  la  justice  par  le  maire,  ce  bien  est 
caduc  au  dinckoff  et  le  peut  semparer« 


Item  0  a  a  juger  sur  les  biens 
et  le  droit  de  oanuard  ou  de 
garde  champ.  Item  jl  faut  faire 
mantion  deuant  les  huberts  des 

frandes  amandes,  touchant  le 
ois.  Item  vn  seig^  a  la  per- 
mission  de  confirmer  et  mettre 
un  banuart,  lequel  doit  rester 
sur  le  bau  des  bois  des  bour- 
geois  et  garder  le  champ  et  faire 
mention,  des  quels  jl  est  permis 
den  prendre  pour  lamande  5ß 
auec  vn  liure  damandement;  et 
ce  liure  apartient  au  sdg^  du 
dinckhofif.    H  ne  faut  point  plai- 


Item  ein  dinckherr  hat  auch 
zu  setzen  einen  banwart,  der  soll 
schwören  über  den  bann  des 
bulleren  holtzes  vnd  feldt  zu 
bieten  vnd  riegen;  die  sollen  ne- 
men  finff  Schilling  zu  einung  vnd 
ein  pfunt  Pfenning  zu  einer  bes- 
serung:  das  pfundt  gehört  dem 
dinckhoff  herren.  Item  der  ban- 
wart  hat  auch  zu  riegen  über  alle 
dinckhofl^eter,  vnd  die  andere 
hohe  gericht,  fireffel  vnd  besse- 
rung  seint  dem  dinckhoffherren 
vorbehalten  vnd  sollen  dem.  die- 
nen, der  den  dinckhoff  innen  het. 
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der  aatre  part  les  biens  da  dinckhoi^;  et  celuy  leqael  outre 
passera^  son  bien  est  caduc. 

Item  yn  banuart  est  permis  den  donner  des  resprochös  sur 
to'dts  les  biens  du  dinckhoff^  et  les  autres  grands  amandcs  k 
la  justice  sont  reservä  au  seign.  et  a  celuy  qui  possede  le 
•linckoS 

Item  cest  k  scauoir  qun  chacun,  lequel  possede  des  terres 
du  dinkhoff^  doit  estre  pour  son  particuJier  hueber,  sinon  quil 
Lt  soit  capable  tant  de  son  age^  qua  de  jeunesse^  lequel  a  a 
'ummander  vn  autre  en  sa  place  auec  la  volontö  et  permission 
il'i  maire,  conformement  et  selon  le  droit  du  dinckhon,  et  celuy 
oui  ontrepassera;  payes  aux  huberts  3  ß. 

Item  sil  aniuoit  qun  bon  amis  ou  autres  prioit  dinsinuer 
>im  bien  au  dinckhoff^  lequel  demeure  hors  du  dinckhoff;  ce  qui 
>«  peat  bien  faire  jusqnes  a  3  lundis  et  non  plus. 

Item  sy  quelqun  veut  mettre  vn  autre  en  sa  place;  il  faut 
quil  en  choisis  vn  qui  soit  raisonnable  et  qui  ayt  bon  jugement 

Item  le  droit  dun  hueber  est^  que  le  maire  ayt  vne  maison 
.«ur  la  place  du  dinckhofF,  qui  soit  bien  accommoddc  et  fermee^ 
•p<i  ny  la  pluye  ny  vents  nempesche  de  y  pouuoir  juger. 

Item  celuy  qui  possede  le  dinkhoff^  doit  auoir  soiu;  que 
le  bouier  et  porcmer  soient  foumy  des  bon  torreaux,  et  verrat 
(juilii  nayent  cause  de  se  plaindre. 

Item  il  doit  porter  somg  et  cn  auoir  sauoir  que  le  deuant 
de  leglise  Boit  couuert  et  röparö  du  grand  dixme. 

Item  cbaque  seigneur  qui  possedent  le  dinkoff;  doit  auoir 
ä:  mois  de  niay  vn  poulin ,  sy  les  bourgeois  Ivy  demande  qui 
^^at  da  villagC;  et  le  maire  le  doit  garder  de  ce  temps  et  at- 
^her  a  vn  tronc  pointu  auec  vne  corde  sur  le  bout  du  chemin, 
^t  le  laisser  manger  tout  k  1  entour;  et  sil  na  plus  rien^  jl  le  peut 
attacher  plus  outre  et  porter  soin  quil  ne  se  a^tache  et  quil  soit 
iraranty^  autrement  faut  en  tir^r  le  tronc  et  trauerser  par  le  maire. 

Item  ouand  on  demande  le  vcilmesz  de  la  con&oirie  k 
AmmertzuiJler  dans  la  chambrerie;  sy  les  huebert  vculent,  le 
^,  ou  le  maire  doluent  aller  auec  les  hueber  dans  la  cham- 
^^e,  et  celuy  de  la  cbambre  est  oblige  de  leur  donner  a 
Q^er  de  deux  sortes  de  pain^  3  sortes  de  chairs^  de  deux 
öorte«  de  vin  a  boire. 

Item  cbaque  maire ;  qui  possede  le  dinkoff,  de  la  part  dud. 

^off  doit  auoir  trois   sortes qui  sont  douz 

jötffneanx,  lesq^tb  on  ne  doit  louer  pour  fief  d'heritage  ou 
annuely  car  dandennetö  jls  ont  apartenu  au  cbaque  maire,  et 
'jue  touts  les  maires^  durant  quil  sont  maire,  se  doiuent  entre- 
teiiir  ea  bon  estat  &». 

Apres  que  dans  Tannöe  1576  en  renouuellant  les  documents 
^  €st^  accordö  de  mot  en  mot  esgal  comme  sensuit,  que  cha- 
T^^joiumaux,  encor  quil  soit  semö  ou  non,  porte  pour  cense 
^nd  3  qaart  de  boisseau  d  auoine  et  3  deniers  d'argent,  mais 
■y  au  temps  futur  jl  se  trouuoit  dans  les  vieux  documents,  que 
^^oeQB  seroient  plus  ou  moins,  sera  tenus  conformement  du 
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passö  et  ny  le  ßeig!,ny  les  hftbers  nayent  aucune  pretention 
ny  lun  contre  lautre.  Et  apres  de  cest  affaire  vn  male  sen- 
tence  a  estö  rendue  du  eonseil  des  auantes  pais  et  terres  de  la 
maison  d'Autriche  soub  la  datte  du  8«  aoust  1601,  que  les  hue- 
berts  dorsnauant  sans  empeschement  et  duspute,  confbrmement 
de  vieux  docunients,  sont  oblig^  den  payer  leur  cense  annuel 
et  le  capitaux  et  hueber  tellement  remettre  en  leur  estats  selon 
la  sentence  qui  sensuit 

(suit  la  sentence  du  conseil  de  r^gence  d'Ensisheim.) 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:  famille  de  Mazann.  ein 
blatt  in  papier  von  1689  — 1701.) 


DINGHOF  ZU  BERNWILLER  i). 

1483. 

Wir  die  haober  jn  dem  dinckhoff  zue  Bemweyler.sprecheiit 
zue  recht,  die  der  herr  probst  vnd  dass  ffottshauss  Ohlenbergl 
in  dem  dmckholT  zue  Bemweyler  hatt,  vnd  thuendt  khundt  al- 
!en  dennen,  die  dissen  rodel  ansehen  oder  hörendt  lesen,  dass 
wir  alle  die  recht  die  derselbig  herr  probst  vnd  dass  gottshausa 
Ohlenberg  vnd  auxh  wir  die  vorgenante  hueber  gemeinlich  ha- 
ben jn  dem  selben:  dinghoff  zue  Bemweyler,  gesprochen  haben 
vnd  noch  sprecheiidt  bey  vnsseren  aydten  die  wir  dem  vorge- 
nanten herren  pro»bsten  vnd  gottshauss  gemeinlich  gethon  haben^ 
vnd  alss  recht  ist  v/id  hienach  geschriben  steth  auch  herkho- 
men  seind  von  vnseren  vorderen. 

Wir  sprechendt  auch  zue  recht,  dass  der  hueber  doch  sc 
freidig  oder  so  gewaltig  were,  dass  einer  den  anderen  an  dend 
landttag  lüde,  ein  probst  von  Oellenberg  soll  mit  dem  huebei 
varen  der  angesprochen  wi'rd,  ob  er  es  sucht,  ein  tag  vnd  eui 
nacht  jn  seinem  costen;  bedarff  er  sein  darüber  mehr,  er  solj 
im  seinen  costen  ablegen  vnd  soll  im  helffen. 

Wir  sprechen  zue  rech»*;,  welche  zeit  im  jähr  ein  probsj 
von  Oellenberg  die  hueber  iSedarff  vnd  will  haben  vmb  di^ 
ffüetter  seines  gottshauss ,  ein  meyger  soll  jhnen  gebüethen  jnt 
den  hoff  vnd  soUent  im  helffen  des  rechtens  der  güetter,  so  ej 
bresthafit  oder  mangelhaffb  wurde;  vnd  welcher  dar  über  ni] 
kheme,  der  soll  dem  gottshauss  vnd  dem  probst  besseren  drd 
Schilling  vier  pfenning  vnd  yedera  hueber  drey  Schilling  so  dick! 
vnd  vil  dass  beschicht.  Er  mag  auch  vmb  alle  besserung,  dij 
im  Valien,  in  dem  hoff  angreiffen  wenn  er  will. 

Wir  sprechen  auch  zue  recht,  were  dass  ein  hueber  voi 
armueth  vnd  vor  leibs  noth  von  dem  land  fUere,  ein  meyel 
soll  die  güetter  züehen. 

Aber  sprechen  wir  zue  recht,  were  dass  der  lehenlütl 
einicher  sein  gfttt  absetz  Hess  ligen  jähr  vnd  tag  oder  me,  s^ 

1)  wesüich  von  Altklreh. 
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ist  €8  dem  herren  probst  vnd  dem  gottohaius  verfallen^  an  dess 
probttg  gnade. 

Ein  probst  soll  vnd  mag  den  dinkhoff  halten  vnd  haben 
in  V88weyler  bann  oder  sonsten  allenthalben^  wo  in  der  meyer 
von  Beniweyler  legen  ist 

Were  auch  sach^  dass  die  bueber  dochainer  vchzit  ver- 
kbauffen  wollte^  dass  soll  er  nit  thuen,  er  soll  sie  dem  gotts- 
luuiss  vnd  dem  nrobst  oder  dem  dinckhofimeyer  biethen^  vnd 
siU  sie  dann  fintt  Schilling  neher  geben;  ob  er  sye  khauffen 
wi,  ohne  alle  geuerde:  wiU  aber  der  herr  probst  sye  nit,  so  soll 
er  fö  rerkhannen  so  dür  als  er  mag^  ynd  soll  auch  nit  mehr 
T^khaoffen  dann  ain  jucharten* 

Wir  sprechen  auch;  dass  alle  hueber  von  Bemweyler;  die 
gedinggüetter  haben  von  dem  gottshauss  Oellenberg,  dieselben 
zi&»  Ton  khom ,  pfenning  oder  huener  soUent  sye  antworten 
dangottshaofls  wie  von  alters  herkhommen  vnd  recht  ist 

Wir  sprechent  auch  zue  recht  bey  vnsseren  ayden,  die 
P^i^  so  in  den  dinckhoff  hören  zue  Bemweyler,  niemant  soll 
cx'ii  mag  dem  (so)  andwn  ansprechen,  dann  jn  dem  dinckhoff  vor 
im  wüssenhamen  meyer  dess  vorgenanthen  gottshauses,  vnd 
spricht  yemant  den  anderen  darüber  ahn,  der  frevelt  an  dem 
göttshaoss  vnd  an  seinen  rechten. 

f archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds :  Oelenberg.  ein  heft 
in  Pergament  von  1354,  Nr.  19.  diese  Ordnung  ist  hinten 
eingeführt) 

DINQHOF  ZU  ZILLISHEIM ')• 
1594. 

Erstlich  vollen  die  recht  so  ein  gottshauss  zue  Mass- 
oRmster  vnd  abbtissin  desselben  jnn  dem  houe  zu  Zillissheim  hatt. 

Item  am  negsten  montag  noch  Marthini  soll  die  fraw  abb- 
t^sb  zue  Massmünster  jnn  jrem  dinckhof ,  der  zue  Zillissheim 
^  sambt  bauss^  hof,  scheüreu;  stall,  trotten  vnnd  dem  gartten 
beim  platz  mitten  im  dorff  gegen  der  strass  gele^n  vnd  des 
rotighauses  zue  Massmünster  frey  ledig  eygen  ist,  emseits  Hanns 
Ifoöcken,  anderseit  Michel  Kuene,  sto.^st  ^en  auf  den  allmendt 
'^  dor&raben,  vnnden  vf  Hanns  Otlins  seeligen  erben,  vnd 
^ylw^  Se£hn  Kellers  seeligen  erben»,  geding  halten,  es  were 
<^;  das  auf  denselben  möntag  ein  feürtag  füele,  so  soUe  es 
aiif  den  andern  montag  darnach  besohefaen.  Derselb  fronhof 
i>^  frej  vnnd  soll  vmzeinet  vnnd  vmbgangen  mit  ettem  vnnd 
m  besdüisBig  thor  daran  sein,  darvmben  vnnd  also,  wann  ein 
^wn,  der  8(£aden  gedion  bette,  darein  fleyhet,  das  demselben 
ideman^  nochjagen  noch  nacUauffim  jnn  dem  hoff,  dann  er 
^'A  frey  darin  pleüben« 

Item   wann   ein    abbtissin   huobgericht    oder    gediog   will 

1^  an  reehtoii  af«r  d«r  Ol,  nMlieb  Ton  Altkirck. 
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halten;  so  soll  der  kirdiwattt  von  morgen  den  erben  bitz  acl 
vren  orqr  starckhe  zeichen  lautten^  nach  demBelbigen  soll  de 
dhickhomneyer  sambt  einer  firawen  abbtissin  ambüeftth ,  odc 
wer  Von  des  gottshausses  vnnd  der  fraiiren  abbÜBsin  wegen  zv 
gegen  ist,  mit  allen  huebem  in  den  freyhoff  gehn^  vnnd  im  fal 
dnich  guet  oder  huob  versezt  oder  vnempfangen  Btath,  das  ma 
diesdibigen  zuenor  vnnd  ehe  einer  frawen  mever  zue  gerid 
sitzet;  mit  einem  hueber  besetzen  solle.  So  aber  das  nit  b< 
scheho;  das  alssdann  die  fraw  abbtissin  durch  jren  meyer  d: 
gfietter  vnnd  huoben  zne  jrem  vnnd  des  gottshauses  bände 
ziehen  vnnd  andern  verleühen  möga 

Item  es  sollen  hinfürohin  nitmehr^  auch  nit  weniger  hueb< 
sein  vnnd  gesezt  werden ;  dann  zwe^  die  jnn  dem  hofrecl 
sprechen  mögen. 

Item  wann  man  geding  oder  huobgericht  haltet;  so  mannicb 
hueber  daruor  an  der  abgestorbnen  statvon  newen  ffesezt  we 
den;  der  jeffglicher  soll  dem  meyer  einen  Schilling  pfenning  zi 
huoberscmlnng  vnnd  den  huobem  ein  halbviertdi  weins  gebe: 

Item  wann  man  get&og  oder  huobffericht  will  halten  vni 
haben;  so  soll  einer  firawen  meyer  den  huobem;  den  frembdc 
alss  woll  den  heimbschen;  vierzehn  tag  vorhin  verkhiknden  vni 

Sbietten.  So  aber  das  nit  besehene  vnnd  einem  oder  mel 
obem  nit  verkündet  vnnd  gebotten  worden,  das  es  d^oi  od« 
denselbigen  an  seinen  gAetteru;  besserung  oder  verziehung  dei 
selbieen  nichtzit  schaden  nach  nochteillig  sein  solle. 

Item  wann  man  geding  oder  huobgericht  hatt;  vxmd  ein« 
oder  mehr  der  huober  nit  zugegen  werU;  wie  dann  der  mevi 
die  huober  alle  bey  jren  ayden  vnnd  hingegen  auch  die  huebi 
den  meyer  bey  dem  aydt;  damit  er  der  frawen  abbtisain  zu 
^ethoU;  befragen  sollen;  ob  einer  oder  mehr  gebreste;  wai 
dann  sich  befindt;  das  einer  oder  mehr  vngeborsam  vasplibe 
vnnd  aber  dem  oder  denselbigen  wie  recht  gebotten  worde' 
das  der  oder  dieselbige  den  huebem  verbessern  sollen  dreyss; 
ttfthilling  pfenning. 

Item  was  also  für  besserang  in  denhof  den  huebem  fallei| 
darumben  sollendt  abbtissin;  meyer  den  huebem  pfandt  geb«^ 
warauf  er  meyer  durdi  die  hneb^  eewiaen  wirt;  oey  weUich( 
gerechti&keit  die  fraw  abbtissin  vnnd  die  jren  durch  die  Ob® 
idieit  alla  gesdilltzt;  geadhirmbt  vnnd  gehandthabt  werden  soll 
Item  wann  man  auf  einen  tag  geding  oder  hueb^ricl 
will  haben;  so  sotten  aUe  hueber  vnnd  meniglich  der  &&w€ 
ftueuolr  vnnd  ehe  jr  meyer  zue  gericht  sitzet;  jre  güelter  vei 
ziAsen.  Wo  aber  solches  nit  beschehe  vnnd  einer  frawen  dl 
zinsS;  ehe  das  gericht  sltszet;  nit  entricht  vnnd  jren  mit  pfei 
dem  oder  sonsten  ein  gftten  willen  gemacht;  vo^nts  ein  solBch^ 
zue  eibem  oder  mehr;  der  also  an  reichung  cbs  zinses  seümij 

£'m  gericht  geclagt  vnnd  bewisen   wirt,   der  verbessert  d^ 
uobem  dreyssig  schiDing  pfenning. 

Item  wann  dann  alles  oeschehen  und  der  frawen  abbtisd 
meyer  zue  gericht  sitzet^  «o  0OII  der  meyer  die  hueber  auf  ie 
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Mjii  fragen,  ob  es  am  tag  vxmd  «jq  der  seit  aeve^  das«  er  eei- 
oer  g.  mwen  abbtisBin  geriebt  beaitseii  möge.  Wann  ea  dann 
eikhandt,  so  soll  der  meyer  ja  namen  seiner  gnädigen  frawen 
abbtusin  verbietten,  das  niemandts  ohn  seinen  tursprechen  oder 
erkubnoss  eines  richters  jnn  das  sericht  reden  soll.  Welcber 
darüber  das  tbätte,  der  soll  den  huebem  verbessern  drissig. 
Schilling  pfenning. 

Item  so  daimacb  das  gericht  gesessen  vnnd  verbottenn,  so 
mögent  die  bueber  einai  mrsprecben  nemmen  vnnd  durch  den 
die  recht  des  dinckboffs  erzemen  lassen. 

Item  es  soll  niemandts  in  disem  dinckbof  recht  sprechen 
oder  vrttel  geben^  er  seye  dann  hueber. 

Item  auf  den  tag  alss  man  geding  hatt,  soll  ein  fraw  abb- 
tisdn  den  huebem  in  das  geding  sechs  Schilling  pfenning  vnnd 
eedis  häenner  von  der  mmUn  zue  Zillisshen,  cue  Jrexm  vnnd 
irea  eottshauss  zuegehört,  so  dann  aber  sechs  schilhng  pfexmig 
Tüfi  dem  wydem,  der  von  der  kirchen  zue  Zillissheim  ann  sie 
&  fraw  abbtissin  gefallen  ist,  geben  vnnd  erlegen. 

Item  die  vischer  zue  Zillesshen  handt  auch  die  recht,  das 
se  jnn  ZiUeshen  pann  auf  der  YU  mögendt  auf  vnnd  abfaren, 
nmd  wa  sie  hofgüetter,  die  des  gottshauss  Masamünster  seindt 
nmd  einer  frawen  abbtissin  zinset,  wess  die  seind,  findent,  das 
^t  einen  fiioss  in  dem  schif  haben  vimd  mit  dem  andern  hinauss 
tretten  als  weit  sie  können^  vnnd  bandt  hawen.  so  uU  sie  mö- 
gen. Danunben  vnnd  von  desswegen  aber  sollent  sie  vischer 
taf  denselben  tae,  alss  man  geding  hatt;  den  huobem  erbarlich 
vnd  zimlich  visdi  geben  vnnd  £e  fisch  in  das  geding;  weyl 
das  geriebt  noch  bevsamen  vimd  besitzet ,  antworten.  So  sie 
aber  das  nit  thettendt,  so  mag  ein  yeggUch^  dem  sie  bandt 
abgehawen  bettendt,  vor  den  huobem  vmb  semen  schaden  zue 
jme  clagen  y  da  daxin  sie  die  vischer  dem  ancleger  vmb  sein^i 
n^f&gten  schaden  wie  auch  den  huebem  noch  jrer  der 
baeber  erkbandtnuas  noch  des  hofs  recht  Verbesserung  vnnd 
äbtrag  ihuen  solle. 

Sem  so  hat  auch  ein  fraw  abbtissin  dise  recht;  wie  auch 
^  hueber  die  wahl^i  haben  sollen,  wann  man  huebgericht 
^iissi,  das  ein  yheder  hueber  dem  meyer  für  ein  vhede  hueb, 
die  er  tre^  ein  Schilling  erlegen  oder  aber  die  hueben  vfgeben 
siöge,  wemches  zue  vhedes  hueber  gelegenheit  stehen  soHe.  So 
aber  deren  kbeins  oeschehe  vimd  hemacher  einer  oder  mehr 
bueber  stürbe  vnnd  zueuor  sein  ho%uet  nit  verh\iQbt  oder 
rieben  bette,  so  mannig  huoben  dann  derselbig  verstorben 
bueber  getragen,  alss  maxmig  vhal  soll  ein  firaw  aobtiasin  ann 
neh,  nach  aeai  die  erben  das  best  vor  dannen  genommen  jrer 
wäl  nach,  das  ander  nemmen;  da  aber  khein  vieh  vorhanden, 
^d  dann  an  federbetten,  pfiilben,  küssen  oder  sonsten  was  vier 
^  bat,  allwegen  nach  dem  besten  stuckh  das  besser  heraacher 
a^aadehen  vnnd  zue  jren  banden  alss  ein  vahl^et  bruigen: 
au  Saal  man  aber  da*en  keins  findet,  so  solle  jren  der  fraw 
abbtissin  feün£F  Schilling  pfenning  fttr  yeden  fahl  erlegt  vn^ä  be- 
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zfthlt  werden,  yolgendts  die  gdetter  zue  jren  handen  ssiehen  vnnd 
in  allweg  den  negBten  erben  widerumben  verleühen.  So  aber 
die  erben  die  eiietter  nit  wideramben  zue  leben  empfahen,  son- 
der sich  derselben  verzeühen  wolten,  so  soll  die  fraw  abbtissin 
die  güetter  mit  dem  somen  vnnd  blftmen,  so  darauff  den  fet- 
tem ist*,  für  oder  an  zinss  vnnd  vehlen  nemmen,  vnna  die 
erben  derselben  sich  nit  mehr  beladen.  So  aber  ein  huber, 
zueuor  vnnd  ehe  er  stirbt,  in  seiner  kranckheit  nach  dem  hof- 
meyer  schickht,  vnnd  sich  dnrch  denselben  mit  selb  an- 
denn  oder  dritt  auff  drey  schritt  auss  seinem  hauss  auf  die 
allmendt  fÜeren  lässt,  vnnd  so  er  der  kranckh  ledig  gelassen, 
also  loss  ohne  einniche  steür  vnnd  ohn  fallen  wider  ,|nn  sein 
hauss  khombt,  er  sterb  oder  nit,  so  seind  seine  erben  in  beide 
weg  weder  vahl  noch  nichts  schuldig. 

Item  es  haben  auch  die  hueber  dise  macht,  wann  sich 
worj,  das  ein  hueber  so  lang  kranckh  lege,  vnnd  von  seinem 
aygnen  guett  nichts  zue  seiner  leibs  nahrung  zuegeleben  vnnd 
aber  allein  noch  hofguet  hettj,  dass  er  dasselbig  angreiffen, 
versetzen  oder  verkatmen  möge,  darumben  weder  er  der  hueber 
noch  seine  erben  bekhOmbert  werden  sollen,  es  befende  sich 
dann,  dass  es  mit  listen  vnnd  aus  vortheil  beschehen,  vnnd  dass 
er  der  hueber  wol  seines  aymen  guetes  zueuersetzen  oder  zue- 
uerkauffen  gehabt;  so  dasselbig  offenbar,  dass  alss  dann  einer 
frawen  abbtissin  ditz  orts  an  jren  recnten  nichts  benonunen 
sein  solle.  Sonnsten  soU  auch  ein  yheder  hueber,  so  ein  hofguett 
verkauffen  woltj,  soll  er  dasselbig  zueuorderst  dem  hoffinejer 
an  stat  der  firawen  abbtissin  feil  thuen,  vnnd  er  neher,  alss  es 
sonst  gülte,  werden  lassen;  da  der  aber  das  nit  kauffen  weite, 
dem  hueber.  dem  es  zuetre^,  vnnd  da  es  derselbig  auch  nit 
wolt,  alss  dann  einem  so  zmssgüetter  hat,  so  jnn  dieselbige 
hueb  gehörig,  zue  kauffen  ^eben;  der  aber  das  nit  thätte,  der 
bessert  den  nuebem  dreyssig  schiOing  ^. 

Item  was  in  dem  geding  auf  hie  uorgemelten  montag  nechst 
noch  Martinj  oder  inn  zweyen  gerichten  hernach,  wann  der 
dingckhofitneyer  gencht  haltet,  jnn  dem  hof  Air  besserung  fal-| 
lent,  vnnd  allein  in  dem  fronhoff  beschehen,  die  sollen  deml 
hofmeyer  vnnd  den  huebem  ^hören,  aussgenommen  bein- 
Schrott,  herdtfehl,  bluottrunss,  vnnd  auch  beuorab  was  malifitzisch 
ist,  dass  alles  solle  den  oberkheiten  des  dorffs  Zillissheim  zue- 
steen  vnnd  gebüeren. 

Item  was  für  spenn,  missuerstendt  vnd  jrrungen  der  hof- 
gdetter  halben  sich  erbe  Den  vnnd  zuetragen,  dass  solle  nienenl 
änderst  wa  dann  allein  zue  dem  fronhoff  vor  dem  hofineyer 
vnnd  den  zwölff  huebem  entscheiden,  berechtiget  und  erörttert 
werden,  wie  dann  auch  die  hueber  darumben  recht  sprechen 
sollen!  Vnnd  obschon  ein  fraw  abtissin  selbs  also  jnn  dem 
hoff  vmb  hofgüetter  wegen  zue  rechtigen  hettj,  so  soll  der  hof- 
meyer,  wann  vnnd  von  wellichen  er  vmb  recht  angerüeffen 
wtkrt.  den  zwölff  huebem  in  den  hoff  gebieten  recht  zue  halten, 
vnnd  noch  volendung  des  rechten  yhedem  hueber  ein  stuckh 
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gekocht  fleisch,  ein  halbe  mass  weins  vnnd  ein  brott,  das  man 
nnb  ein  pfenning  kaofEt,  geben.  Vnnd  welcher  theyl  aber  im 
rechten  vnderligt  vnd  verleürt,  der  soll  dem  meyer  das  fleisch, 
wein  Tnnd  brott  widerumben  abtragen  vnnd  jme  dasselbig  ent- 
richten vnnd  bezahlen. 

Item  wann  der  hofmeyer  zue  gericht  sitzet  vnnd  das  geding 
Terbeüttet,  so  sollent  beyae  theyl,  so  wider  einandem  zuespre- 
eben,  dem  meyer  an  den  staab  geloben,  was  mit  recht  gespro- 
cbeD;  wa  anaerss  nicht  durch  einnich  teyl  die  sachen  weiters 
geappelliert  wirt,  demselben  statzuethuen,  zuegeleben  vnnd  zue 
Tomnehen. 

Item  was  Sachen  in  disen  hof  gezogen  werden,  ynnd  ein 
vrttel  zweytracbt  oder  gespalten  oder  einnicher  parthey  zue 
wider  gefellet,  darumben  dann  auch  ein  zug  genommen  würt, 
^  6oQ  die  Sachen  oder  die  urttel  nienen  andersswohin  dann  jnn 
des  gottshauss  yon  Massmünster  dinckhhoff  gohn  OeUwenheim 
geiopi  werden. 

Item  wann  ein  sach  yon  disem  hoff  zue  Zillisshen  gohn 
Geäwenheim  gezogen  würt,  so  solle  der  hofmeyer  zue  Zillisheim 
dem  hofineyer  zue  Geüwenheim  den  zug  wissenthafft  machen, 
nind  sich  miteinander  eines  tags  y ergleichen,  darauff  das  zug- 
Bericht  gehalten  soll  werden,  damit  der  meyer  zue  Geüwenheim 
seilen  fiuebem  ynnd  dann  der  meyer  zu  Zillissheim  den  par- 
tli'jyen  den  gerichtstag  wüsse  bey  zeit  zue  uerkünden  ynnd  zue 
gebieten. 

Item  wann  der  meyer  yon  dem  geding  auf  stath,  so  mag 
ein  haeber  sein  hueb  aufgeben,  ynnd  sie  also  sthon  lassen  yntz 
^  das  negste  geding:  daruor  soll  er  sie  aber  empfahen,  ynnd 
'i:inion  thuen  aem  meyer  ynnd  den  huebem,  alss  hieuorge- 
^inben  stath,  ynnd  welcher  hueber  aber  sein  hueb  nit  sdbs 
trafen  wolte,  der  mag  einen  an  sein  statt  setzen,  der  über  yier- 
zebn  jar  alt  ist 

It^Q  kem  es  im  jar  zue  schulden,  das  ein  fraw  abbtissin 
>ler  jhemandts  andere  ymb  hofgüetter  rechtigen  oder  thättigen 
holten,  so  soll  der  meyer  den  huebem  jn  den  hof  gebieten, 
^d  welche  huobgüetter  haindt,  die  sie  aufgeben  hettent,  die 
^llent  die  güetter  widerumben  besetzen  mit  huebem  ynnt 
cbweren  noch  des  hofs  recht;  welcher  aber  das  nit  th&tte,  so 
rae  gebotten  wurde,  desse  güetter  mag  ein  firaw  abbtissin 
ziehen.  Welcher  auch  hueber  were  ynnd  nit  zue  gericht  keme 
im  (so)  den  hoff,  der  soll  besseren  dreyssig  scliilling,  ynnd  wenn 
<i^»  gericht  fürkhombt,  so  mag  aber  jegglicher  sein  hueb  auf- 
geben ob  er  will,  alss  daruor  geschrioen  stath. 

Item  yonn  ynnd  ab  den  frongüettem,  so  ein  fraw  abbtissin 
zue  ZilUssheim  ligenynnd  den  huebem  yerlühen  hat^  so  mannig 
^luoben  ein  hueber  tregt,  der  soll  zue  yeder  hueb  zwen  Schnitter 
?eben,  zoe  dem  winterkhom  ein  mann  ynnd  zue  dem  habem 
<^iQ  weib;  doch  mag  ein  yheder  hueber  für  des  manns  tawen 
zwen  Schilling  ynnd  für  des  weibs  tawen  neun  rappen  erlegen, 
^nnd  f&r  ein  halben  tag  halb  souiel  bezahlen ,  oder  den  tawen 
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selbs  Tolbringen/  das  zue  yhedes  wähl  Btehn  BoUe;  der  aber 
demen  tawen  nit  volbrächte  oder  das  gelt  alss  vorstath  darftir 
Bit  erlegte,  der  soll  den  huebem  verbessern  dreyssig  Schilling  X, 

Item  die  vorgenante  lehenleüth  sollen  haben  vnnd  harten 
ochsen  vnnd  aber  (welche  pfruQndtfrey  sein  sollen),  das  die  herdt 
des  dorffs  genuegsamfich  versehen  seye;  gebrest  aber  daran 
vnnd  das  maneel  erschine,  so  sollen  sye  dammben  jnn  den  boff 
für  recht  gestdlet  vnnd  beclagt  werden,  vnnd  anch  das  vnrecht 
noch  der  hueber  erkandtnuss  verbesseren,  so  offt  das  beschicht. 
Dagegen  vnnd  zue  einer  ergötzlichkeit  vnnd  widergeltung  seint 
das  der  lehenleüthen,  so  ochsen  vnnd  aber  erhalten,  recht:  der 
wachs-  vnnd  der  klein  zehendten,  so  dann  von  einem  fiielin 
vier  pfenning,  von  einem  kalb  zwen  pfenning  vnnd  von  jun^n 
lembem  vnnd  gützin  yeden  1  S.  Item  von  zehen  verlin  eins, 
von  disem  allem  gebüert  einem  lüypriester  zue  Zillissheim  das 
halb.  Es  sollen  auch  die  ochsen  vnnd  aber  von  meniglichen 
ohnbeschediget  verpleüben;  so  aber  yhemandt  denselbieen  für- 
setzlichen  schaden  zueftigen  wurde,  derselbig  soU  solcnes  den 
huebem  yhe  nach  gestahsamj  der  übertrettung  verbesseren. 

Item  die  fraw  abbtissin  die  soll  haben  vnnd  hat  ein  hurst 
in  dem  banne  zue  Zillissheim,  neben  dem  Alten  Perg  gelegen, 
ein  seit  neben  WoMF  Andressen  vnnd  siner  consorten  hurst, 
anderseit  neben  dem  gemeinen  holtz,  stost  oben  auf  den  Alten 
Berg,  vnnden  vff die  Hone  Eckh,  daraussman  (mag?)  holtz  hawen, 
damit  die  frey  oder  hofgüetter,  so  auf  den  Etter  stossent,  ver- 
macht werden  soQen  vnnd  mögen,  hatt  Hanns  Mosch  der  hof- 
meyer. 

Item  ein  fraw  äbbtissxn  die  soll  deckhen  die  kirchen  zue 
Zillisshen  schatten  halb  gegen  dem  dorff,  vnnd  dieweyl  aber 
auch  yetzunder  ein  fraw  äbtissj  die  recht  hat,  so  zueuor  ein 
kirchher  zue  Zillisshen  gehabt  vnnd  darumben  den  kirchthum 
deckhen  sollen,  so  soll  sie  die  fraw  abbtissin  den  kirchthum 
auch  deckhen,  wie  er  hieuor  auf  dem  chor  ist  gestanden. 

Item  es  sollen  die  beide  oberkheiten,  allss  die  fraw  abbtissin 
vnnd  die  ordenliche  oberkheit  des  dorffs  Zillisshen,  zue  abhörung 
der  kirchenrechnung  jerlichen  sich  eines  tags  mit  einandem 
vergleichen,  vnnd  jederzeit  selbs  in  aygner  person  der  rechnung 
beywohnen  oder  yhemandten  von  jrentwegen  vnnd  in  jrem 
nammen  darzue  verordnen  vxmd  schickhen  möge. 

Scholastica  von  Falckhenstein,  ebbtissin  zue  Massmünster. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds :  Abbaye  de  Massevaux. 
ein  heft  in  papier,  in  folio,  von  1594.) 

DINGHOF  Zu  SULZBACH  1). 
1507. 

Inndem  jar  da  man  zalt  Crisli  vnsers  lieben  herm  gepurt 
taugent  funffhundert  vnnd  sibenden,  vff  montag  nach  dem  son- 

1)  Boppe-le-bas  und  Soppe-Ie-haat,  canton  Kassmünster. 
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Ug  Laetare,  jit  dise  dincUiofirodal,  den  dinckhof  ou  Sultsbftcb 
baüereoiy  durch  Johannsen  Waldtper,  der  zeit  vnBer  gnedigsten 
herrschafit  von  Österreich  jnnemer  zu  Thanii;  durch  bewilligung 
auch  v&naen  gnädigen  herra  graue  Si^pviundti  zueLupffen,  herr 
zu  Lanndteperg  ynnd  vogt  zu  Thann,  mit  zwayer  alten  rodeln^ 
wie  dann  ein  aiückhel  nach  dem  andern  jnn  solchen  ^funden, 
wider  emewerti  ^e  dann  die  hemachuolgendi  nambhch  vnnd 
des  ersten  y 

Item  des  ersten,  so  seind  alle  die^  so  dinckhkauffige  güetter 
babendt  jnn  dem  mayerthumb..  Sultzbach^  jerlich  vff  Martini 
nmser  medi^sten  herrschafft  Österreich  gehp  Thann  jnn  das 
scUofis  Engeipurg  bey  dem  mess  Sultzbach  on  allen  costen 
d^  herrschafiEt  scnuldig  zuantwurten  mit  der  herrschafft  vrbar 
za  Thann,  darjnn  man  dann  findt  vierzig  vnd  vie^rfiertel  habem, 
scind  aber  bissher  lange  jar  nit  mer  dann  vierzig  fiertel  geant- 
wnrt  worden,  dess  waisst  jeder,  sohuobguot,  sein  anzal  zugeben, 
damit  der  herrschafft  ir  summ  habem  erfüllt  werde. 

Welcher  auch  vnaer  solchen  huobem  abstirbt,  seind  solches 
abgestorbnen  erben  vnser  gnedigsten  herrschafft  schuldig  ein 
(^  one  eins  das  pest  haupt  vichs;  vnnd  (L  vind?)  man  aber  nit 
vicb,  so  soll  man  nemen  aber  on  eins  das  pest  das  vier  end 
oder  vier  zipfel  hat,  vnnd  von  ye  einem  varenden  guet  an  das 
ander,  vnd  wer  dann  soUich  guet  empfahen  will,  dem  soll  der 
amptman  das  mit  einer  hanndt  ziehen  vnd  der  anderen  das 


neu. 

Welcher  auch  haupt^et  (huobg.?)  hat,  das  sey  erkaufitoder 
erblich  an  ine  kommen,  wie  das  nammen  (habe  ?),  vnnd  dieselben 
Tom  dincknofmaier  vnd  den  geschwornenn  huobem,  aUs  obstet,  nit 
empfacht  vnd  das  gepürlich  recht  dauon  oder  darob  nit  entrlcht  vnnd 
bezalt,  auch  eins  uss  den  ehgen^echten,  es  seyen  die  manns  oder 
weibs  person,  vor  der  emptahung  wie  obstet  mit  tod  abgeht, 
soll  alssdann  desto  münder  nit  der  gewonlich  val,  wie  oben  er- 
leütert,  vom  dinckhofmayer  vnd  huobern  geschetzt  vnd  gezogen 
werden,  welcher  der  herrschafit  ingeantwurt  vnd  zu  hannaen 
gestellt  werden  solL 

Wem  auch  sollich  guot  geltthen  wurdt,  der  ist  dauon 
schuldif^  dem  amptman  vier  mas  wein  vnd  vier  brot;  soUich 
^aet  soll  auch  münder  dann  mit  (1.  nit)  vier  huobem  verlyhen 
werden,  denen  die,  so  das  guet  empfacht,  auchaUs  vil  alls  dex« 
amptman  vier  mas  wein  vnnd  vier  prott  schuldig. 

lieiggi  vnnd  von  jedem  val,  so  allso  vnser  gnedigsten  herr- 
Bchafft  Osterreich  gezogen  vnnd  den  wider  verleyhet,  hört  dauon 
em  (1.  eim)  amptman  tiinff  Schilling  stebler,  vnd  den  huobem, 
so  ye  bey  der  leyhenung  seind,  ein  viertel  weins. 

Item  aollich  geding  soll  auch  drey  malen  jm  jar,  ob  das 
not,  namblich  vff  den  Ostermontag,  sanct  Gallen  tag,  vnnd  vff 
Hilary  gehalten  werden,  den  der  maier  bey  geschwomem  aid 
Bampt  den  huobem  schuldig  zubesitzen  ist. 

Vnnd  wdcher  huober  nit  zu  solchem  geding  kompt,  so  jme 
das  verkündt,  verpessert  das  dem  dinckhofherren  mit  der  buoss 
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der  herr  darauf  seczt,  das  ist  ein  freuel,  darzu  den  gemeinen 
huobem  drey  Schilling  stebler^  es  wer  dann  das  jne  leibs  oder 
herm  not  jrrte^  so  glaublich  dargethon  soll  werden. 

Wann  dann  die  huober  mit  sampt  dem  amptman  allso  jm 
dinckhof  siezen ,  so  soU  der  amptman  alle  huober  fragen ;  ob 
jemandt  wer^  der  ainig  guot  hette  oder  wiste^  es  wer  versetzt, 
vertauscht  oder  verkau£ft,  soUen  die  huober  jeder  bey  seinem 
ayd  das  anzeügenvnndrüegen:  welcher  das  nit  thete  vnnd  von 
jme  aussf&ndig;  verpessert  das  dem  dinckherm. 

Vnnd  welcher  aer  ist,  so  ein  einig  guot  hat,  soll  der  ampt- 
man verkünden  von  eim  ^ding  zum  anderen,  wie  recht  ist; 
vnd  wo  derselbig  solches  mt  besetzt,  soll  man  dem  dinckberm 
das  on  alles  mittel  ziehen.  — 

Die  so  jnn  das  maierthumb  Sultzbach  ziehen,  seind  alles 
nachuolgendts  verbunden. 

Wann  ein  bur^er,  wannen  oder  wer  der  ist,  so  jnn  das 
gericht  Sultzbach  ziehet,  der  soll  schweren  lieb  vnnd  laid,  wie 
andere  jm  mayerthumb  sesshaffi,  er  sey  wess  standts  er  well, 
dieweil  er  darjnnen  sitzt,  zuleiden. 

Vnd  wa  einer  wider  auss  solchem  ampt  ziehet,  der  soll 
haben  ein  freyen  zug  mit  den  furworten,  er  soll  geben  ein  stetir, 
ein  nachsteür,  vnnd  wann  der  von  stat  ruckht,  so  soll  der  haben 
vnnd  füeren  vff  seinem  wagen  ein  hawen,  ein  wannen,  ein 
stempfei,  ein  sester:  welcher  das  nit  hat,  wa  jndann  der  ampt- 
man erereiffi;  zwischen  den  vier  gerainen,  der  Hanenbach,  aer 
Eckhenbach,  dem  Kratzen  vnd  dem  Hagenbachstumpff,  so  mag 
er  jme  die  ross  wider  umbkem,  darnach  so  mag  er  jne  wider 
lassen  feren,  vnd  ist  jm  weiter  nit  schuldig. 

Welcher  auch  auss  solchem  maierthumb  ziehet,  soll  zuuor 
abkünden  sein  burgrecht  mit  briefen  vnd  anzaigen,  an  welchem 
end  der  (L  end  er)  burger  geworden.  — 

So  seind  ditz  nachuolgend  die  gerechtigkeit  eim  amptman 
zug^örig. 

Item  ein  jeder  huober,  no  vier  ross  hat,  ist  dem  amptman 
ein  frontawen  schuldig;  vnd  der  so  zwey  ross  hat,  ein  nalben 
tawen;  vnd  der  so  kein  ross  hat,  ein  tag  zu  schneiden  oder 
hewen  oder  ain  botten,  der  jm  ein  hundert  band  von  eim  end 
an  das  ander  tragen  mag,  vnd  seind  lenger  nit  schuldig  dann 
bey  Sonnenschein  Jn  vnnd  abzugond. 

Darzu  ein  jeder  huober  ist  dem  mayer  schuldig  vff  den 
Ostermontag,  so  er  den  dinckhoff  besitzt,  ein  vierling  habern 
vimd  ein  pfenning.  Darumbist  der  maier  schuldig  den  huobem 
jr  gepot  vergebentz  zuthftn,  besonder  in  gerichtshendlen. 

Item  so  auch  die  huober  eim  amptman  fronen  wie  oblaut, 
ist  jnen  der  amptman  schuldig  essen  vnd  trinckhen  zu  geben, 
roten  vnd  weissen  wein  gnuog,  darzue  flaisch  dermassen  das 
solches  über  den  teller  abnenge,  darzu  ein  weckhen  brot,  der 
über  ein  pfluoggrendel  vffgange,  das  der  so  jme  fronet  mit  sampt 
einem  knecht  vnnd  hundt  zu  essen  gnuog  daran  haben,  vnd 
soll  bey  Sonnenschein  ain  (so)  vnnd  abfaren. 
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Vimd  wer  es  sach,  das  über  solches  dem  fröner  schaden 
an  des  amptmans  werckh  begegnet,  ist  jme  der  amptman 
schuldig  abzutragen  vnd  nit  weiters.  — 

So  seind  diss  nachuolgendt  die  gerechtigkeit,  so  ein  jeg- 
lidier  barger  einem  jeden  kilchherm,  an  dem  end  er  gesessen 
zu  Nider-  oder  Obersoltzbacfa,  schuldig. 

Jtem  ein  garthenhuon^  das  von  eim  saun  auf  den  anderen 
bitz  auf  den  dnten  fliegen  ma^,  oder  aber  sechs  pfenning  stebler, 
vnnd  ob  er  das  huon  nit  weit  nemen,  so  soll  man  das  binden 
iL  ein  pfolsteckhen  mit  einem  zwüms  faden ,  würdt  es  daruon 
ledig,  so  ist  er  dem  pfarrer  weiters  nit  schuldig. 

Darzu  ist  man  eim  leiitpriester  schuldig  von  einem  fÜllin 
vier  pfenning ,  von  einem  kalb  ein  pfenning ,  von  zehen  ferlin 
^f  da  soU  er  nemen  on  eins  das  pest,  vnd  dess  so  sie  (so, 
i  die)  schweinlin  seind  hat  den  vorzug. 

Vnd  were  sach,  das  sich  einer  wolt  der  moren  abthun  vnnd 
nur  fänff  ferlin  hette,  soll  er  geben  ein  halbs ;  was  mtinder  ist, 
ein  pfenning. 

Darge^en  so  ist  ein  jedlicher  kirchherr  zu  Ober-  vnnd  Nie- 
do^ultzbach  ochssen  vnd  eher  gnuog  zuhalten  schuldig,  damit 
nit  mangel  an  solchen  gefunden ;  darumb  doH  man  auch  je  jeg- 
Kckem  priester  vich  fiir  den  hirten  selb  dritt  gehn  lassen. 

Item  jeglicher  kilchherr  an  berüerten  beiden  enden  soll 
auch  jm  maien  halten  vnd  haben  vier  wuchen  lang  ein  folen, 
der  hat  auch  die  macht,  wo  er  geht,  das  man  den  usstreiben 
^0  dann  uss  seinem  scnaden,  vnd  soll  das  beschehen  mit  einer 
«^ammerlaten,  vnd  jne  darnach  gehn  lassen. 

Solchen  obanzeigten  stuckhen,  puncten  vnd  artickhebi  sollen 
anch  aOe  huober  jeruch  auf  obgeschribnen  Ostermontag  schweren 
getrewKch  aufsehung  zu  haben,  damit  vnserm  gnedigen  herm, 
auch  aDen  dem  hof  verwandt  vnd  zugehörig  kern  abbruch  be- 
schehen lassen,  one  alle  geuerd. 

(archiv   der   praefectur    des    Ober-Rheins,    fonds:   Nazarin.   ein    ur- 
kundenhuch  in  foüo,  papier,  von  1581)  seite  112.) 

DINQHOP  ZU  NIEDERBURNHAüPTi). 

1382. 

Dis  sint  die  recht  in  dem  dinghofe  zu  Bumhöpten,  bruder 
Otte  des  kilcheren  zft  Isenheim,  vnd  ist  darkomen  von  Märbach. 

Vnd  diser  hof  hat  dz  recht,  dz  zft  sungihten  vallent  die 
zmse.  Vnd  gat  von  ie  dem  mendac  m  X  vnd  n  ß.  Wenne 
der  mendag  gebrochen  würt,  so  git  die  jüchart  drie  pfenning; 
dz  ist  in  dem  Nidem  vorst  Wenne  die  haut,  die  das  gftt  treit, 
«tirbet,  verwandelt  wirt,  so  git  der  mendag  v  ft  zft  valle  vnd 
aLM)  vU  zinse,   also  vil  erschacze.    Item  die  haut  die  treit  wol 


1)  westlich   TOD  Mfiblhausen.      nach    aDderen  schrifteo   ist  diese  rotel  gültig 
^  ^wderbnnihaopt,  Oberbnrnhaupt  nnd  Niedersulsbach  (Soppe-le-bas.) 


T4  EL8ASZ 

ein  ffancze  hftbe,  die  hftbe  git  ein  ganczen  yal.  Dairnach  wenne 
die  hant  stirbet^  die  die  gancze  hftbe  treit,  so  nemment  die  erben 
dz  beste  höbet  vibes;  darnach  dz  beste  dz  ime  stalle  ist,  dz 
Teilet  mime  herren  mester.  Wer  öch  dz  lebendes  valleB  nit  da, 
so  neme  man  daz  bette  vnder  dem  arse;  vindet  man  dx  nit, 
so  nint  man  ein  bette  löches  in  dem  garten;  vindet  man  des 
löches  nit^  so  sol  man  nemmen  den  stwpf  ind^n  huse:  di^  ist 
der  Nider  vorst. 

Item  dis  ist  dz  Ober  vorst:  des  sol  nieman  minre  dragen 
denn  ein  mendag;  wenne  die  hand  erstirbet,  die  git  einen 
ganczen  val ;  vnd  treit  öch  wol  die  hant  ein  gancze  hftbe. 

Dammbe  hat  min  herre  der  mester  einen  förster,  der  do 
siezet  vf  dem  dinghof  zft  Nidern  Bumhopten ,  vnnd  sol  warten 
an  sant  Johans  dag  zu  süngihten,  kunt  der  hftber  mit  dem 
zinse  an  demselben  dag;  kunt  er  des  dages  nit,  so  hat  er  dag 
uncz  zft  sant  Peters  dag,  on  besserunge ;  kunt  er  zft  sant  Peters 
dag  nit,  so  mftsz  er  es  bessern  mit  m  ß. 

Wer  öch,  dz  das  der  hftber  vnd  der  forster  einander  nit 
ffrftssetent,  stet  denne  ein  grendel  vor  dem  hof,  so  mag  der 
nftber  dargan  vnd  mag  die  zinse  in  ein  tftcheUn  an  ein  stecke! 
binden  vnnd  bittet  sie  dor  in;  wil  sie  nieman  von  ime  nemmen^ 
so  gat  er  an  besserunge  dannan.  Damach  ein  jeglich  hftber^ 
wenne  er  kunt  mit  sine  zinse  zwischent  sant  Peters  dag  vnnd 
sant  Johans  tag  vf  den  selben  hof,  vindet  er  des  ßrsters  heime 
nit,  so  sieht  er  drige  siege  mit  eime  messer  in  den  nesten 
stecken,  die  sönt  sin  gezüge  sin,  dz  nieman  die  zinse  von  ime 
empfohen  wolte,  vnd  gat  ane  besserunge  dannan. 

Item  min  herre  der  mester  der  sol  kernen  an  dem  nehsten 
sunnendag  noch  sant  Oallen  dag,  vnd  sol  empfohen  minen  herren 
den  vogt  sich  selbe  dirtte  mit  eime  gerittenen  knehte  vnd  einem 
gangen,  vnd  sol  im  geben  einen  trucken  stal  vnd  wis  höwe  vnd 
fftters  gnftg,  vnd  lieht  von  kerczen,  zweier  bände  win  vnd 
zweier  hande  brote,  vnd  sol  es  im  wol  bieten. 

Item  darnach  sol  der  förster  gehandet  sin  vnd  sol  von  jeg- 
lichem hftber  enpfohen  einen  sestem  habem,  lise  gemessen  vfge- 
huft,  vnd  m  ^,  vnd  sol  die  antwürten  mime  herre  dem  vogt; 
vnd  kunt  des  försters  hant  an  den  sester,  wenne  genre  sinen 
habem  us  schtitet,  vncz  dz  er  alle  vmbe  abevftllet,  so  bessert  er 
es  mit  m  ß.  Gebristet  dem  huober  habem,  dz  er  nit  volle 
nien  mag,  so  sol  der  förster  mit  recht  den  sack  da  för  haben, 
vncz  dz  der  hftber  volle  bereit  Vmb  dz,  das  der  förster  dz  tun 
mftsz,  die  dingrecht  enpfahen  mime  herren  dem  vo^e,  so  ist 
er  sins  dingsrehcz  lidig,  vnd  dz  erste  dingrecht  dz  ist  öch  des 
försters. 

Item  darnach  an  dem  mendag,  so  sol  min  herre  der  vogt 
enphahen  min  herren  den  camerer  vnd  ein  jeglichen  hftber,  vnd 
sol  in  geb^i  zweierhande  win  vnd  zweigerhande  brot  vnd 
zweigerhande  fleisch.  Wenne  die  hftber  gesahnt  vnd  getrinkent, 
so  sol  min  herre  der  camerer  nider  siezen  vnd  sol  richten  eim 
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jegfidiem  liftber  ennen  von  dem  andern  vmb  des  hofeg  gftt.  Vnd 
min  herre  der  vogt  sol  siezen  nebent  mime  herren  camerer  vnd 
5ol  ime  helffen,  wo  er  es  gehöhten  nit  enmdhte,  dz  ie  dem  hftber 
sin  notdtirft  besehehe« 

Item  so  sol  dexm  min  herre  der  v5gt  nider  siezen  vnd  sol 
fristen  minen  herren  den  camerem  vor  gewalt,  vnd  sol  richten 
mime  herren  dem  camerer  vmb  sine  velle,  vmb  zinse  vnd  umb 
sine  erschecze,  wo  sü  im  sin  förster  r&get;  vnd  eb  der  ftrster 
nit  gehöpten  mag,  vncz  an  die  stunde  dz  im  sin  notdurft 
geschiht 

Item  vmb  dz  so  sol  min  herre  der  camerer  ein  wissent- 
bafien  fSrater  nemen,  der  im  semment  sine  zinse,  velle  vnd  er- 
schecze.  ^  Vnd  vmb  dz,  dz  der  ftrster  dz  tftn  sol,  so  hat  der 
i&rster  einen  mendas  ackers  lidig.  Vnd  hant  die  hftber  einen 
forrt,  den  sol  derselbe  förster  behüten.  Wer  dz ,  das  der  forst 
verMwen  wurde,  das  er  es  nit  gerftgen  könde,  so  bessert  er 
ftnf  pfimt  oder  sin  ambaht  uff.  Kunt  aber  der  förster  vnd 
vindet  in  dem  forst  howende,  kunt  der  da  höwet  zft  der  rechten 
wagenleisen,  so  sol  der  förster  binden  noch  schrigen  vnd  sol 
nit  fiir  die  vorderen  rader  komen,  vnd  sol  schrigen  an  den 
nebten  hftber,  wand  er  es  nit  gehöptenmag;  tftt  er  dz,  so  gat 
er  ane  besseninff  davon  vnd  rumet  sime  reht,  vnd  sol  der  hu- 
ber den  er  anscnriget  sin  gezüg  sin. 

Item  zft  Nidem  Bumhöpten  ligent  ix  höfe,  den  sol  man 
V«  dem  vorste  zimmer  gen  vnd  nit  von  Binger  almencle.  Vnd 
▼enne  mins  herren  almende  ftckerein  hient,  siezet  ein  biderman 
vf  der  höfe  ein,  wil  er  zft  eckeren  faren  mit  sime  schwin,  er  sol 
es  nemmen  an  sin  seite  vnd  sol  es  fueren  in  dem  recht  wagen- 
leise: kunt  der  banwart  vnd  trittet  es  vs  der  rechten  wagenleise, 
er  sieht  es  an  sinen  ranse  mit  sime  kolben  vnd  tribet  es  wider 
^  die  rechte  wagenleise. 

Item  ein  jeglicher  hftber  der  hftber  sin  wil.  hat  der  so  breit, 
J2  er  ein  rosz  vmbkeren  mag,  des  gfttes  az  in  den  dinghof 
Wret,  wil  er  zft  ^edinge  gan  vnd  sin  dingreht  geben,  so  ist  er 
mit  recht  hftber  da  uf. 

Item  wenne  die  hftber  zft  tische  gant  vf  den  dinghof,  kumet 
^biderman,  der  sant  Leodegarien  anhöret,  der  mag  nider 
siezen  vnd  sol  essen  vnd  trinken  mit  den  hftbem,  an  alle 
geaerde.  Weone  die  hftber  gessent  vnd  getrinckent,  so  sol  er 
by  den  hftbem  sin  vnd  sol  in  helfen  ir  recht  sprechen.  Tftt 
^  des  nit  vnd  gat  an  vrlop  dannan,  so  mftsz  er  es  bessern 
^  m  Schillinge. 

Item  wa  einer  dni  jar  ein  gftt  hat  oder  nun  geding  an  alle 
^^«yrach,  so  sönt  die  gftter  sin  (sin)  iemer  me,  vnd  mag  im 
^  üamach  nieman  abgewinnen,  es  sy  denne  so  verie  (1.  verre) 
^  er  nit  in  dem  lande  sy;  so  mag  es  im  nit  geschaden,  vnd 
^ol  er  dz  knftcHche  (d.  i.  klftcliche)  machen,  ob  er  es  wolle 
ÄJJBprechen,  als  die  hftber  d^me  erteilent 
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Item  wa  einer  g&t  wil  verkSffen  oder  uerseczea^  secsen  oder 
enczseczen^  hat  er  da  hj  den  iSrster  ynd  zwen  b&ber  z&  ime, 
80  mag  er  es  wol  mit  recht  tftn. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds :  Antonites  d'Jssenheün. 
eine  rotel  in  pergament,  von  1382,  nach  behauptung  des 
archivisten;  die  rotel  selbst  hat  keine  jahrzahl.) 

DINGHOF  ZU  GEWENHEIM, 

in  dem  obem  imd  niedem  thal  zu  Masmünster. 

1579. 

Dinghoffsgerechtigkeiten  des  lobHchen  s.  Leodegarii  stifits 
zu  Massmünster ^  im  obem  vnd  nidem  thall  daselbst,  so  ge- 
wohnlichen zu  Gewenheim  solle  gehalten  werden. 

Erstlichen  so  hat  gedacht  S.  Leodeffarii  gotshauss  ein  ding- 
gericht  von  Hannenbach  ahn  biss  an  den  &atzen^). 

An  disem  dinghoff  sollen  berechtigett  werden  alle  spruch 
vnd  forderung,  so  ein  huober  an  den  anderen  vnd  sonst  was 
jemandt  des  dmggerichts  halben  zu  klagen  haben  mögte,  vnd 
auch  alle  zugh  vnd  appellationes  so  von  des  gothaus  oinghofen 
zu  Zillisheim,  Hundtsbach,  Thamerkirch,  Giltwiler  gezogen  vnd 
appellirt  werden.  Was  aber  an  disem  dinghericht  geurtheilt 
vnd  gesprochen  wirdt,  das  solle  endtUch  darbey  verpleiben  vnd 
anders  nit  berechigkeit  (1.  berechtiget)  werden. 

Diser  dinghoff  solle  jahrlichen  auff  montag  nach  s.  Se- 
bastian  des  heyligen  martirs  tag  (so  kein  feirtag  daran  mangel 
bringen  würde')  vnder  der  linden  zu  Ghwenheim  ehe  nach  ge- 
legenheit  gehalten  werden.  So  aber  ein  feirtag  auff  denselben 
montag  fiufalle .  als  dan  solle  das  auff  den  könftigen  montag 
darnach  besehenen. 

Diser  dinghoff  solle  acht  tag  zuuor  vnd  ehe  der  gehalten 
wirdt,  von  des  gotshauss  pfarherren  in  der  stadt  vnd  jederem 
flecken  offendtlich  verkhündt  werden;  vnd  solle  als  dan  der 
meiger  zu  Gewenheim,  so  rechter  meiger  dieses  dinghgerichts 
ist,  den  huoberen  an  das  dinghgericht  gebieten.  So  aber  vnder 
den  huoberen  einer  oder  mem*,  oder  sonst  jemandt  der  an  diss 
dinghgericht  gehörig,  dem  also  wie  vorsteht  verkhündet  worden 
were,  daran  nit  erschiene  vnd  also  ungehorsamlich  ausplibe; 
der  verbessert  das  mit  i  lib.  x  ft  stebler. 

Item  wan  also  der  tag  vorhanden  vnd  der  frawen  abtissin 
amptleuth  daselbst  zu  Gewenheim  sein  werden,  soUe  der  kirch- 
wart  von  siben  ahn  biss  acht  vhren  drey  starcke  zeichen  lauten, 
darzwischen  soUen  die  huober  vnd  alle  zinssleuth,  so  haoben 
vnd  guether  von  disem  dinghoff  tragen,  jhre  zinss  an  habem, 
gelt,  Ideneren,  schnitteren  vnd  eigeren  lüneren  vnd  bezalen.  So 
aber  jemandt  am  selbigen  tag,  daran  man  das  dingh  gericht 
haltett,  seine  vorstehnde  zinss  nit  entrichten  würde,  der  ver- 

1)  Kratzen,  Oresson,  ein  im  luntorgnuid  desÜMsrnftnatertkAls  gelegner  berg. 
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bessertt  dass  mit  i  Kb.  x  ß  stebler.  Jedoch  so  seindt  die  huober 
im  Obemthall  harin  nit  begriffen^  sonder  es  mögen  dieselbe 
lauth  aufigericliten  Vertrags  nir  ein  fö  haber  viii  V,  ß  stebler  er- 
legen, welche  sie  beynebendt  anderen  zinsen  auff  obbestimpten 
tag  bey  verfallong  vorgesetzten  straff  auch  entrichten  vnd  be- 
zaloi  sollen. 

Es  sollen  an  disem  gericht  nit  mehr^  auch  nit  weniger  dan 
24  huober  sein,  die  haran  vrtheil  vnd  recht  sprechen  vnd  er- 
khennen  mögen.  Vnd  so  diser  huober  einer  mit  todt  abgehn 
würde  ^  so  soUe  als  dan  der^  so  den  meisten  zinss  in  huob- 
^ethem  haben  wtirdt,  innerthalb  monatsfrist  huober  werden. 
Vnd  sQUen  dise  huober  der  f.  abtissin  schweren,  jhren  nutzen 
zu  forderen  vnd  schaden  zu  wenden,  vnd  disen  dinghoff  zu  be- 
sitzen, so  offt  das  notturfflig  sein  würde,  darzu  dan  iren  die 
beTT8cha£ft  philfflich  sein  solle. 

Wan  also  die  huober  beysamen  vnd  der  meiger  zu  ge- 
richt gesessen,  so  verbandt  der  meiger  in  namen  meiner  g. 
frawen  abtissin  das  gericht,  also  das  niemandt  ohne  sein  fur- 
«prechen  oder  besondere  erlaubniss  des  richters  in  da»  gericht 
reden  solle.  So  aber  jemandt  harüber  das  thete,  der  verbessert 
das  mit  einem  sester  habem;  so  aber  jemandt  einen  ban- 
wartt  felschen  würde,  der  verbessert  das  mit  3  Üb.  stebler. 

It  so  sollen  alle  fräwel;  so  in  disem  dinghoff  verfallen, 
in  drey  theyl  vertheilt  werden,  davon  zwen  theil  der  f.  abtissin 
vnd  der  vbrig  drittheil  des  gotshauss  vogt  verfolgen  solle. 

It  so  spricht  man  dem  gotshauss  zu  recht  vnd  erkhennt 
ihm  zwin^  vnd  ban,  wohn  vnd  weidt,  waldt  vnd  wag  von 
Hanepbach  vntz  an  Krazen,  des  seindt  min  herren  die  herzogen 
von  Osterreich  vögt  von  Pfirt  har. 

Item  man  erkent  auch  dem  gotshauss  zerecht,  das  nieman 
Bo  in  dem  gericht  von  Hanenbach  vntz  an  Eratzen  gesessen 
ist,  phand  sei  sein  fiir  ieman  anders  dan  allein  för  ein  apptis- 
sin  vnd  das  gotzhuss,  wan  die  lüt  von  Hanenbach  vntz  am 
Kratzen  mit  sampt  dem  grundt  desselben  tals  der  lüben  herren 
s.  Leodegarien  und  seins  gotshauss  lidig  eigen  seindt. 

It^n  man  erkent  einer  epptissin  ze  setzen  fiinff  amptman 
in  disem  gericht  von  Hanenbach  vntz  am  Kratzen,  der  ist  einer 
ze  Oberta^  zwen  in  der  Stadt,  einer  zft  Senten  vnd  ein  meyer 
zu  Qewenheinf,  vnd  soUent  die  zwen  amptman  in  der  stadt 
Tnd  der  zu  Senten  einer  epptissin  ihr  wela  hehütten  von  sant 
Martins  tag  vntz  zu  ostem ;  phendent  sie  ieman  in  den  weiden, 
dieselben  pfandt  mag  ein  aptissin  setzen  thür  oder  noch,  vnd 
setzen  als  vil  sy  wü  vnd  er  an  ihren  gnaden  vinden  mag.  Wer 
auch  in  denselben  weiden  hewet,  wenn  er  hewet,  so  rieflft  er, 
wan  er  bindt,  so  beitet  er,  so  er  auss  dem  waldt  kompt  an  die 
Ayder,  so  sol  im  nieman  an  lieb  noch  an  gutt  grieffen,  an  mit 
recht  Die  selben  zwen  amptman  in  der  statt  band  den  ge- 
walt  von  dem  gptzhauss,  das  sie  für  gebieden  mögent  vnd  ge- 
W  thun  von  Hanenbach  untz  an  Eratzen,  vnd  soU  ihr  gebott 
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mit  recht  krafit  haben^  als  wer  es  in  den  empteren  die  in  sonder 
befollen  seiudt. 

It  so  hat  ein  f.  äbtissin  die  recht  das  ihr  gotshauss  als 
weith  als  dessen  bezirck  vnd  mauren  gehn  mit  sampt  dem  alten 
freyhoff  vor  dem  gotshauss  frey  ist;  also  so  jemandt^  der  ein 
schaden  gethon^  darein  fleichett;  das  demselben  niemandt  nach- 
jagen, dann  er  darin  frey  bleiben  solle. 

It.  es  gehören  auch  einer  fraw  abbtissin  alle  almenden 
zu  von  Hanenbach  an  bitz  zum  Kratzen,  doch  das  die  ein- 
wohner  eins  jeden  orths  dieselben  in  gemein  zu  nutzen  vnd  zu 

Sebrauchen  haben.  So  aber  jemandt  darauff  bawen  vnd  sonst 
avon  etwas  einvahen  wolte,  der  soUe  das  zuuorderst  von  ge- 
melter  f.  äbtissin  zu  lehen  empfageu;  vnd  wie  er  das  an  jhieni 
g.  haben  vnd  finden  niag,  jahrlichen  verzinsen. 

It  so  jemandt  aun  mehr  wolgedachter  f.  äbtissin  hochen 
oder  nider  bergen  etwas  erbawen  vnd  gerütt  machen  würde, 
der  solle  jhren  g.  davon  die  lentzel  garben  vnd  dan  den  ge- 
pürenden  zehnd  zu  geben  schuldich  sein. 

*  It  so  mag  auch  hochgedachte  f.  abbtissin  ein  vischer 
vnd  vogler  haben,  so  in  aUen  wasseren  vnd  orthen  von  Hanen- 
bach bitz  an  Eratzen  mögen  vischen  vnd  voglen. 

It.  so  erkhent  man  auch  dem  gotshauss  zu  recht,  das  nie- 
mandt kein  ausskehr  nocb  schwellen  ohne  besonderen  gunst 
vnd  willen  der  f.  äbtissin  in  wasseren  von  Hanenbach  bitz  ani 
Kratzen  legen  noch  machen  solle. 

It  weiters  hatt  die  fr.  äbtissin  auff  dem  landt  äussert-; 
halb  dem  gotshauss  fünft  amptleüth,  als  nämlich  einen  tneiger 
imObemthall,  zwen  banwarth  (übergeschrieben:  weibel^  in  der 
stadtt,  einen  meiger  zu  Senten  vnd  einen  zu  G^etwenheim.  Vnd 
so  diser  empter  eins  ledig  wirdt,  so  soUe  vil^sagte  f.  äbtissii^ 
mit  hilff  vnd  rhadt  (welche  dan  bey  ihren  pAichtm  der  fr.  abi 
tissin  zum  getrewlicnsten  zu  rathen  schuldicn)  mit  einer  anderem 
darzu  taugendtlichen  person  dasselbig  entleöügt  ampt  wider  er^ 
setzen.  Demnach  sollen  gemelte  new  angenommene  amptleutlj 
ihren  der  f.  äbtissin  vnd  der  herrschaffit  geloben  vnd  schweren^ 
wie  das  von  alten  hei^ommen  ist 

It  femers  so  haben  vnder  disen  ampüeüthen  die  zwei^ 
banwart  (weibel)  in  der  stadtt  disen  gewaltt,  das  sie  allen 
vnderthonen  im  Obern  vndNidem  thall,  vnder  welchem  n^er^ 
thumb  dieselbe  gesessen,    zu  welchen  des  gotshauss  schaffhei 

Sruch  vnd  forderun^  haben  mögten,  für  das  stad^richt  alhie  zii 
assmünster  fiir^ebieten  mögen ;  jedoch  sSUen  diese  zwen  bahn' 
wartt  (weibel)  den  huobern  vergebens  vnd  ohne  lohn  für  z\\ 
bieten  schuldich  sein.  Dargegen  sie  von  jedem  hauss  im  tha] 
jahrliches  haben  mi  vorsterbrott 

It  so  hatt  auch  f.  äbtissin  beynobendt  diesen  ihre  boff^ 
diener,  als  ober-  vnd  underschafiner,  ein  marschalck,  brotbeckh, 
müller  vnd  kilchwarth,  welche  dan  aller  bürgerlichen  beschwer^ 
den,  steür,  wacht  vnd  huot,  lauth  des  gotshauss  freyheiten  vnc 
au£|;erichten  vertragen  entledigt  vnd  vberhept  sein  sollen. 
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It  BO  ofit  vnd  vil  ein  regierende  fraw  durch  ordenliche 
wähl  sä  der  abbtej  kompt^  solle  das  gericht  von  Hanenbach  bitz 
an  Kratsen,  welcher  darunder  geaessen  vnd  das  xnn^''  jähr 
sems  alters  erreicht  hatt^  gedachter  f.  abtissin  das  eigenthumb 
schweren,  wie  das  yon  altem  här  khommen  ist. 

It  spricht  vnd  arkhent  man  auch,  das  des  gotshauss  leuth 
ihren  freien  sug,  ynder  welche  herschafft  sie  wellen,  ohne  menig- 
tichs  eindrag  haben  sollen. 

It  so  spricht  vnd  erkhent  man,  das  ein  f.  abtissin  alle 
die  guether,  so  jähr  vnd  tagh  vnuerzinset  vnd  vnempfangen 
gdegen  seindt,  zu  ihren  vnd  jhrs  gotshauss  eignen  banden  frey 
nebea  oder  dieselbe  jhrem  gefallen  nach  verlihen  mag.  So 
aber  jemajidt  swie  guether  ordenlichen  verzinset,  dieselbe  aber 
noch  nit  empfangen  hett,  demselben  kan  man  solche  verzinste 
doch  vn^nplangne  guether  dergestalt  nit  entziegen.  Jedoch  so 
ist  ein  f.  abtissin  nit  schuldich,  den  zinss  zu  empfagen,  es 
sejen  dan  gemelte  guether  wie  recht  vnd  brauch  zuuvorderst 
?oo  ihren  empfanden. 

It  BO  jemandt  von  huobguetheren,  die  er  vom  gotshauss 
2fl  khen  tragt,  etwas  verkau£fen  wolte,  derselbig  solle  des  (so)  der 
f.  i^tissin,  yxrem  schlier  oder  meiger  zuuorderst  anzubieten 
vnd  vmb  5  A  stebler  neher  dan  k^en  anderen  zu  lassen 
sckmklich  sein.  So  aber  die  f.  abtissin  vnd  ihre  amptleuth 
dasselbig  nit  kauffen  wolte,  als  dan  solle  er  cuesselbig  guoth 
einem  anderen,  der  in  dieselbe  huob  zinss  zutregt,  verkhauffen, 
vnd  der  wwen  einen  newen  huober  an  sein  stadt  geben,  der 
oaer  f.  abtisttn  ebenmässig  annämlich  sein  würde.  Im  fahl 
ab^  so  jemandi  härwida'  thuon  vnd  ohne  der  f.  abtissin  ihren 
amptleutn  wissen  vnd  willen  etwas  von  gemelten  huobguetheren 
v«aUiaii£EB(&  od^  entfremden  würde,  so  solle  diser  kau£F  für 
nichlig  vnd  kraffUoss  erkhent  vnd  auch  dieselbe  guether  dem 
gotahanss  wider  zu  vnd  heim  gesprochen  werden. 

It  es  soUe  aaoh  kein  huober  noch  sonst  kein  ander  zinss- 
nan  die  guether,  so  er  vom  gotshauss  zu  leben  tragt,  in  ab- 
pag  khcMmmen  noch  oedt  oder  vnerbawen  ligen  lassen;  vnd  so 
hÜR  hauBS,  hoff,  scheuren  oder  ander  gebew  darauff  gesetzt 
veren,  BoHe  keiner  ohne  bewilligung  einer  f.  abtissin  davon 
etwas  abbrechen  noch  schweoheren. 

Il  es  hat  auch  mein  g.  fraw  abtissin  die  gerechtigkeit,  das 
ein  jeder,  so  huobguether  in  dörfferen  vnd  flecken  vnd  auch  in 
der  Stadt  in  handt  hat  vnd  todt  verscheiden  ist,  das  alsdan 
seine  erben  noch  so  vü  zu  vahl  von  jeder  huob  geben  sollen, 
ak  vil  nnss  er  bey  seinen  lebtagen  geben  hatt  Jedoch  sol 
jhnen  harin  die  gnad  erzeigt  werden,  das  ob  deichwohl  einer 
mehr  dann  ein  nb.  zinss  gebe,  solle  er  donnaht  nit  mehr  den 
n  13>.  für  den  vaU  zu  geben  schuldich  sin.  Was  aber  gedingte 
äU  seindt,  dieselbe  sollen  bei  ihren  geding  verpleiben. 

It  erkent  man  auch,  das  so  ein  newer  nuober  ansteht 
oder  sonst  jemand!  ledige  huobguether  empfagen  wil,  das  er 
^  vil  SU  eraohatz  gdi>en  soll,  als  vil  der  abgestorben  zu  zinss 
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geben  hatt.  Und  wirtt  auch  jhnen  härin  die  gnad  ereeigt^  das 
vnd  ob  einer  vber  ein  lib.  zinBs  geben  hette^  solle  er  doch  nit 
mehr  dan  i  lib.  zu  erschatz  geben.  Welches  dan  also  innert- 
halb des  nechsten  monats  frist  nach  absterben  des  gewessnen 
fauobers  bey  verlierung  der  guether  beschehen  solle. 

It.  es  sollen  auch  alle  zinss^  so  von  huobguethem  her- 
khommen  vnd  minder  oder  mehr  den  ö  ß  ertragen^  ynueriheilt 
pleibeu;  vnd  solle  jederzeit  derjenige  so  den  mehren  theil  der 
guether  in  handt  hatt^  den  zinss  einbringen  vnd  des  gotshauss 
Schaffner  vberantwortten. 

It.  man  erkhent  auch,  das  jedes  hauss  einer  f.  abtissinfron 
vnd  acht  zu  thun  schuldich  ist.  Jedoch  so  wirt  harin  menig- 
liehen,  so  kein  jpferdt  hat,  vorbehalten^  solche  acht  mit  3  ^  ab- 
zulösen; wer  aber  zugh  vnd  pferdt  hat,  der  solle  des  mit  1  ß 
stebler  ablösen. 

It.  so  gehört  auch  der  zoll  von  Hanenbach  bis  am  Kratzen 
der  frawen  abtissin  vnd  jhrem  gotshauss  eigenthumblichen  zu, 
also  vnd  dergestaltt  das  alle  hindersassen,  so  kauffen  vnd  ver- 
kauffen  vnd  mit  gewerb  vnd  ^ueth  umbgehnt ,  jahrlichen  nn  ^ 
zu  jähr  zu  geben  schuldich  semdt.  Was  aber  frembde  vnd  auss- 
lenaische  seindt,  vnd  doch  in  disen  örthen  gewerb  vnd  kauff 
treiben,  die  sollen  den  zoll  nachvolgender  massen  entrichten. 

It.  ein  karch  gibt  ii  &.  It  ein  wagen  nn  ^.  It.  ein  pferdt 
das  verkaufit  wird  gibtt  nn  !k.  It.  ein  rindt  n  X.  It  ein  schaff 
i$i.  It.  ein  Schwein  i^.  (Am  rand  steht,  aber  durchgestrichen:) 
'Nota  —  soll  diser  zoll  auff  den  brugken  zu  Sentheim,  in  der 
Ouw  vnd  Gewenheim  gleichwie  in  der  Stadt  gefordert  werden'. 

So  aber  ein  sugendts  jung  vihe  mit  dem  alten  gienge  vnd 
eins  kauffs  verkhaufil  wurde,  davon  ist  man  kein  besondem 
zoll  zu  ^eben  schuldich.  Vnd  sonst  sol  auch  ein  feder  &«mbder 
der  da  kauffl;  von  jedem  besonderem  kauff^  es  seie  vil  oder 
wenig,  geben  i  ^  stebler. 

It.  wer  käss,  huener,  eiger,  ancken  oder  anders  verkaufft 
vnd  nit  burger  ist  vnd  sonst  keinen  haberzoll  gibt,  dessen  kauff- 
manschaffl  vber  i  ß  stebler  ertragt,  der  gibt  von  jedem  §k  zu 
zoll  I  Si. 

It.  so  auch  ein  frembder,  der  nit  burger  ist  vnd  sonst  kein 
haberzoll  gibt,  alhie  tuch  verkaufft,  der  gibt  zum  tag  i  ^.  Je- 
doch so  ist  diser  vorstehnd  zol  an  vier  jahrmarckten  des  jahrs 
doppelt. 

It  es  eeben  auch  alle  frembde  kaufSeuth;  so  zwilch  kauf- 
fen, von  jedem  vardel  n  ß  oder  von  jedem  kauff  i  ^. 

It.  so  hat  auch  ein  f.  abtissin  ein  haberzoU  in  den  nach- 
geschribnen  dörffem,  also  vnd  dergestalt,  das  ein  iedes  hauss 
in  genentten  dörfferen  ein  s*;,  habem  zu  eeben  scnnldick  ist, 
dargegen  sie  alles  andern  zolls  frey  vnd  ledie  seindt  Vnd  seindt 
dissdiedorffer:  Mortzweiler,  ^)Ober-Sultzbach  bis  zu  der  Eichen, 
*)  Welschen  Steinbach,  Bretten,  ^ Bemetzweiler .  *)S.  Cosman, 
^)  Walterspeigh ,  ^^Beichspach,  luuiere,  ^)Ingelsoth.  Capplen, 
^)  Buru;    ^  Kottenoergh    mit   dem    gantzen    BottenoergeithiJ, 
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'*)  Weißchennoit,  ")Füolon,  S.  Gearman,  i*)  Schire,  ")  Beth- 
wuer,  das  halb  dora  vff  diser  selten  des  baohs^  ^^)EnBchid6y 
^^)Nider  vnd  Oberstauffen,  ^^)  Bittmeni^  S.  Clauss  im  waldt 
Vnd  seind  aoiiBt  dise  dörffer,  zu  welcher  zeit  sie  d&OL  markt 
zu  Massmünster  brauchen,  altes  zohl  frey  vnd  ledig. 

It  man  erkhent  auch  einer  f.  abtissin  vnd  den  kilcherren 
eiiiB  jeden  orths  von  Hanenbach  biss  an  Erazen  von  jedem 
guten  ein  gartenhuen^  welche  hiener  gedachte  f.  abtissinr  vnd 
kiicher  vor  s.  Martins  tag  reichen  vnd  vorderen  solle. 

It  man  erkhentt  einer  abtissin  einen  marschalck^  der  soll 
j/igBQ  mit  drey  kuppelhnnden,  wen  in  die  huber  manent;  vier- 
z^  tag  vor  Büngicht  vnd  vierzehn  darnach  sol  er  jagen  von 
Hanenbach  vntz  an  Kratzen,  vnd  wa  in  die  nacht  bezühet,  so 
soll  er  ziehen  vff  dieser  vier  hüben  ein ,  der  ist  die  erst  ge- 
legen zu  Niderburbach  zu  den  widen,  die  ander  zu  Stokken, 
^dritt  zu  Obern  Burckon,  die  viert  zu  Beinpach  vnder  der 
iindeo,  vnd  sol  man  im  da  geben,  vff  wel  hub  er  kombt,  weisse 
leinkehen  vnd  krachn  (d.  i.  krachend,  frisches)  stro,  rotten 
wm  vnd  seinen  hunden  roggenbrott  vnd  drucken  stal,  vnd  wer 
er  drey  vierzehen  nacht  gejagt,  so  sol  im  jede  hub  geben  ein 
ro^n  garb  vnd  ein  hebrin  garb,  vnd  ist  das  der  marschalck 
die  garben  verdient,  so  soll  er  sy  suchen  vor  sanct  Martis 
ta^;  ob  er  ay  nit  suchte,  so  mecht  sie  der  huber  ob  sein  tenn 
yffheDcken  an  ein  nagel;  wer  das  sy  muss  oder  ver  zerfurte^ 
isA  sät  vnutz  wirt,  kan  in  der  huber  dz  band  gezeigen  daran 
die  garb  gebunden  was,  er  ist  mit  recht  lidig;  ist  dz  nit,  er 
doO  in  ein  ander  garb  geben. 

Item  ein  kilchherr  zu  Sewen  sol  einer  epptissin  vnd  ihren 
ÖDireo  vnd  allen  priesteru  zum  gotzhauss  vnd  zu  sanct  Martin 
nad  scholnaeist^  vnd  schuler  vnd  der  frowen  jungfrawen  vnd 
allen  denen,  die  das  heilthum  tragent,  gen  Sewen  am  montag 
in  der  krutzwochen  vor  der  vffart  ein  mal  geben,  vnd  den  die 
das  hailthom  tragent,  sol  er  geben  wan  sy  dannan  gant. 

Item  am  zistag  vor  der  vffart  sol  ein  kilchherr  von  Sentea 
zu  Senten  ein  mal  geben  zu  gleicher  weiss,  vnd  thun  als  da 
Qor  geschriben  stadt ,  vnd  sol  zu  den  selben  mal  einen  sahnen 
iuben  den  er  zu  essen  geb. 

Item  man  erkennet  banwart  zu  setzen,  die  von  dem  gotz- 
hauss beleben  bint,  die  sollent  die  huber  kyesen  vor  mittem 
mertzen  vnd  setzen  ze  mitten  abrollen;  taedent  sy  das  nut,  wer 
den  die  schidtheissenlehen  hatt  vnd  schultheissenschneitter  vffhebett, 
der  mag  banwart  setzen  wel  im  fUegent,  doch  das  die  selben  banwart 
Tomgotzhuss  bekhent  seient;  was  banwart  auchgesetzet  werdent, 
es  aey  von  den  hubem  oder  von  jhm  der  die  leben  hatt,  so  mag. er 
sj  mit  recht  nit  zwiAgen  nochdrengen,  das  syimwirdent  schen- 


1)  Soppe-le-haift.    2)  Eieixnbes.      3)  Brichaumont     4)  'S.    Cosme.     5)  Van- 
^IwnDont     6)  Seppe.     7).  Angeot     8)  Fontaine.     9)    Songemont.    10)  Bonrf. 
U)  Feta.    12)  La  Griage.    18)  B«thoitvUU«n.     14)  Aigaatej.     15)  Staifitet- 
W  «t  lunt    16)  Pflütmagi^. 
Bd.  IV.  6 
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cken  vmb  das  banwartthuni;  sy  dügent  es  den  mutmlHgliclien. 
Demselbeii  der  die  schultheisBenleben  hatt,  dem  sol  ieglich 
mensch;  das  aan  sonder  brot  jsset  durch  das  thal,  vssgenommen 
die  fireyen  lüt^  die  von  des  gotzhiiss  wegen  frej  seint,  geben 
drey  pfenning:  wer  auch  iemant  im  tal  als  arm,  dz  er  nit  fiir- 
bass  dienen  mochte ,  den  das  er  ein  schultheissenschnitter  geh, 
man  (sol)  im  aller  rechten  gehorsam  sin  als  geb  er  stür  vnd  gewerf, 
item  man  erkennet  auch  ein  dingrecht,  das  ist  ie  der  bur- 

fer  sol  geben  ein  sester  vol  dinckels  irffgehuffet  vnd  darzu  drey 
elbling;  weiten  aber  die  selbigen  ^  die  das  dingrecht  von  der 
grafiscbaffl;  von  Pfird  zu  lehen  hant;  zu  dissen  ziten  ieman 
nirbass  drengen,  so  sol  des  gotzhauss  vogt  armen  lüten  ge- 
waltes vnd  vnrechtes  vor  sin  vnd  schirmmen.  j 

SchumacherzunfiEL 

Item  ein  apptissin  hat  recht  von  der  schumacherzunft^  wer 
die  selben  zunn  empfahet,  der  sol  ir  geben  v  ß  pfening;  wer 
auch  lehrknaben  nimpt  zu  derselben  zunft;  es  seien  Schumacher; 
gerber  oder  metzger,  so  sol  der  knab  geben ,  der  zu  1er  sictzt, 
einer  apptissin  eia   schiling  Basler  müntz. 

Weberzunft. 

Item  ein  epptissin  hat  recht  von  der  weberzunffL  wer  die  i 
selben  zunfft  empfahet^  der  sol  ir  geben  i  pfundt  pfejflrer^  xmi  ß  I 
pfening;  wer  auch  lehrknaben  setzet,  der  selbig  lehrknab  sol  | 
leglicher  ein  halb  pfundt  [wachs  einer  aptissin  geb^i  vnd  sol  ] 
das  der  meister  vssrichten,  der  in  zu  lehr  setzt 

Banschatz  von  wegen  des  banweins. 

Item  ein  abbtissin  hat  recht;  wer  wein  schencktvonHanen-  | 
bach  vntz  an  Kratzen,  von  sanct  Martins  abent  ab  man  vesper  ! 
Ititet  an  vnser  firawen  ta^  zu  augsten,    der  sol  ir  von  iedem  | 
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anci 

keinen  jorzolL 

Meder. 

Item  wer  im  kilchspel  zu  Massmünster  meyen  kan  vnd  ! 
ein  meder  ist,  der  soll  emer  firowen  der  apptissin  fronen  vnd  j 
ein  tagwan  meyen  zum  hew,  vnd  die  nicht  meven  die  soUent  | 
höwen,  ouoh  im  kilchspel  von  iedem  huss  eins,  das  einen  höwen 
ta^an  gethun  mug;  vnd  brechent  die  von  Ober  Purbach  die  i 
scharen  vff  dem  Bruiel  zum  höw,  vnd  sollen  die  ampüeuth  dis  i 
gebieten  an  einem  sontag  vor  der  kirchexL 

Item  zum  embdt,  wer  zu  Senten,   zu  Sebach  vnd   in  der  j 
Oewen  meyen   kan,   die  fronent  zum   embt    ein  tagwan;  vnd 
welche  zu  Senten^  zu  Seelbach  vnd  in  der  Awen  gesesen  sint,  ; 
die  nicht  mayent,  die  sollent  hewen  zum  embdt,   vndt  wer  ein  | 
meder  ist,  der  thut  meiner  frawen  kein  acht;  wer  auch  meyet 

i 
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oder  liewet  zum  hew  oder  zum  embdt,  der  sol  des  johrs  nit 
mehr  dan  einist  frönen  ^  vnd  mag  sie  auch  mein  fraw  heissen 
wandlen  zum  hew  oder  zum  emdt;  zu  welcher  sitten  sie  sin 
zam  aDer  beaten  bedaiff. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober  -  Rheins,   fonds :  Abbaye  de  Massevaux. 

ein  heft  in  papier,  von  1579.) 
Id  einem  anderen  heft  von    1691,    im  nemiichen  archiv  und  fonds, 

steht  gleich  nach  der  vorigen  Ordnung,   die    hier  etwas  verkürzt, 

noch  eine  andere,  wie  folgt: 

DINCKHOFFRODELL.  (abachrift.) 

DisB  seindt  die  recht  dess  gottahauss  zue  Maasmünster.  Das* 
&dbe  gottahauss  hat  zwing  vndt  bahn  von  Gobingen  ^)  vntz  an 
Ki&tzen  vndt  alle  gericht  in  demselben  gericbte  soll  (?  das) 
Kott&hauss  seinen  sdiultheissen  han^  vndt  soll  er  diss  gerichte 
vooder  abbtissin  han;  vnd  wass  er  mit  gerichte  gewinnet^  dass 
^11  er  ihr  geben  die  zwey  theil  vndt  soll  er  han  den  dritten 
tbeill,  vnd  wass  er  gerichten  nit  eimiag,  darzue  soll  die  abtissin 
den  vogt  laden;  vndt  so  ihn  die  abtissin  geladet,  so  soll  er 
kkoomien  mit  zwölff  rossen  vndt  mit  einer  mule,  vndt  soll  der 
marckschalckh  die  rosse  legen  vffen  dqss  gottshauss  gueth,  vndt 
äoüendt  die  gen  truckhnen  staU  vndt  slrow,  vndt  soll  man  fuetter 
eeben  von  hoffC;  vndt  solle  ihme  mein  frauw  geben  den  dienst 
ues  nachts  vndt  dess  morgens  zue  Imbitzende,  vnd  soU'er  ricdi- 
teo,  vndt  wass  er  gewinth  mit  gericnte,  dass  soll  er  ihren  geb«i 
die  zwey  vndt  soll  er  haben  den  dritten  theilL  Will  er  lenger 
da  sein,  so  soll  er  sein  guet  brauchen. 

So  ist  recht,  dass  der  vogt  soll  ein  diackh  haben  zue 
Gew^eim  an  dem  montag  vor  S^  Leodegarien  mess,  vndt  soll 
der  vogt  der  abbtissin  dass  gedinckh  so  zeitlicher  vorgebieten 
yudt  kmden,  dass  sie  es  möge  heissen  vierzehen  nacht  vorge- 
't»ietten,  vnd  soll  sie  dem  schultheissen  diss  gedinckh  gebietten 
vndt  der  schultheiss  den  ambtleiithen  vnd  me  ambtleüthe  den 
änderen  leüthen  in  der  kilchen,  vndt  soll  der  schultheiss  den 
ritts^B  gebieten  vff  die  sadilhoffe.  Ist  der  ritter  da  nit,  so  soll 
21^  gebietten  vffen  diss  ^t,  vndt  soll  diss  gebott  gehn  von 
hoffe  ze  hoffe  vffen  der  abtev  guet.  Dasselbe  dinckh  soUendt 
stechen  aUe  die  dinckhpflichtig  seindt  von  Eggenbach  vntze 
Birsebmckhen,  von  Foss^Morandt^)  vntze  Bürre  bärtusch,  vndt 
der  dess  tags  da  nit  enist,  deme  es  zue  rechten  gebotten  ist, 


1)  iltere  Form  f&r  Gdwenheim. ' 

^  Foss^Morandt  ist  Fosse  Morat,  ein  grenxort  zwischen  Frankreich  und 
^  ikhweis  in  dem  gemeindebann  Lnfendorf  (Leyonooort.)  —  S.  den  dinghof 
m  IGescbdoif  . 

Bürre  bartiueh  ist  Pierre  pertnia,  an  der  qnelle  der  Birse. 

Unter  dieser  b«grenzung  ist  das  bisihnm  Basel  gemeint,  welches  als  Hirsten- 
tl^nm  SQSL  dentsehen  reich  gehörte  bis  sor  firanaösischen  revolution  und  dann 
^  d^putement  da  Hont  terrible  mit  Frankreich  vereinigt  wurde. 

6* 
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der  vssman  büesset  dreyssig  Bchillin^;  der  ritter  zehen  pfundt; 
vndt  seindt  der  buessen  die  zwehenmeil  dess  gotshauBBes.  Das- 
selbe dinckh  soll  besetzet  sein  mit  zwölff  schöffelen,  vndt  soUendt 
die  dess  dags  die  recht  sprechen;  deme  gottshausB  dass  Beine, 
deme  vogte  dass  seine.  Vndt  so  dass  dinckh  ze  rechte  besetzet 
wirdt;  so  soll  der  vogt  niemandts  klage  fumemmen;  er  in  ge- 
rieht  aller  erst  meiner  frauweiL  Vndt  soll  der  vogt  dess  dags 
meiner  frauwen  gen  ze  jmbiFnjtzende^  vndt  soll  dass  nemmen 
vsser  deme  dinckhrechte.  vnat  weme  er  dess  dinckhes  nit  hatt, 
so  thuet  er  deme  gottshauss  vnrecht  vndt  auch  den  leüthen,  vndt 
weme  er  dinges  nit  hatt^  so  weigert  jegelich  man  wohl  seines 
dinckhrechtes.  vndt  der  diss  dinckhrecht  gegeben  hat  ehe  diss 
dingckh  gebannen  worden,  der  gibt  es  ohne  buess;  der  sich 
versomet  der  gibt  es  mit  der  buess ;  dass  dess  dags  nit  enmag 
berichtet  werden ,  dass  daget  man  darin  ze  dinges  da^e,  vndt 
hernach  ze  dinges  vssleüthe;  vrtheilte  meiner  frauwen  der  abb- 
tiBsin  üt  vnrechte  older  wirdt  ein  vrtheil  kriechhafft;  dass  ziehet 
man  zue  rechte  zu  Basel  vff  die  pfalintze. 

Diss  gottshauss  soll  inkheinen  vogt  erkennen  vffen  sein 
guet  VBse  vndt  jnnc;  wan  einen  dan,  den  kastenvogt;  disser 
vogt  soll  nimer  in  cUss  thall  kommen;  die  abtissin  emade[n]  in 
drin  durch  berichte:  diss  seindt  dess  vogts  rechte;  der  wir  vnss 
nuhn  verstohn. 

Dess  bischoflb  recht  von  Bassel  dass  ist  also;  zende  vier 
Jahren  so  soll   er  ein   hochzeit  obe  es  geruohet  sin  mit  deme 
gottshauBS  erliden  möge.     Wirdt  die  abbtey  ledig;    wirdt   die 
samenunge  kriechhaffit;  wirdt  es  nit   vber  ein  bracht   in  den 
40  tagen;   darnach  besetzet  ers  nach  seinen  gnaden  vndt  nach 
des  gottshauss  ehren.    Komet  ein  kayser  durch  gerichte    zue 
Hassel;  so  solle  jhme  m^n  frauw  senten  f&nffzig  maJter  haberen 
vndt  fUnffzig  becher  vndt  funffzig  schüsselen  vndt  f)lnff  pfundt 
Pfenning;  vndt  soll  die  der  schulüieiss  antworten;  der  sein  be-  | 
darfl^  er  soll  da  sein;  der  sein  nit  bedarff;  er  soll  dannen  fahren;  i 
vndt  soll  sie  das  guet  nemmen  vffen  des   gottshauBses   gaette;  | 
vsse  vndt  jnnc;   wer  es  hat;  vffen  den  montag  einen  Bcnilling; 
vffen  der  hueben  einen  Schilling. 

Mein  frauw  die  abbtissin  soll  ihr  dinckh  hau  an  dem  mon- 
tag nach  SJ  Hilarien  mess  in  ihrem  hoffe;  vndt  soU  mans  ge- 
bietten  vor  vierzehen  nacht  in  derkilchen;  vndt  wer  iahr  vndt  I 
dag  da  gesessen  ist  vndt  nutzet  wuene  vndt  waidC;  der  soll  ir  ' 
dinckh  sftchen  vndt  die  rittero;   dess  gottshausses  man,  vndt 
der  dienstmau;  wo  er  gesessen  ist;  soll  auch  diss  dinchh  Idsten. 

So  soll  mein  frauw  han  ihre  waltförstere  vndt  sollen  die 
hüetten  in  wage  vndt  walte  vndt  darnach  die  forsten  dess  gotta-  | 
hausS;  vnd  wen  die  dess  tages  rüegendt ;  da  ist  inhein  luogeu;  i 
er  inmuess  gebüessen  acht  Schilling;  vndt  soUent  die  ssdOben  \ 
förster  hüeten  der  allmendteu;  dass  sie  niemandt  verhawe  noch  | 
rüte  noch  verkhauffC;  vndt  wen  sie  dess  dags   drumb  rüegendt 
der  büesset  acht  schUling;  vndt  soU  man  denselben  ambtleüthen 
geben  ein  brodt  zue  weinacht  busaerlidL    So  mein  frauw  ihr 
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dindii  ha^  bo  soDendt  die  rittere  vndt  die  ambdettthe  hey  ihr 
jmbitzen,  vndt  so  sie  vom  gedinckh  scheident^  so  soll  sie  des« 
nachts  den  ritteren  gen  ein  halben  eimer  weins.  Wer  ihr  ihren 
21088  des  dags  nit  hat  gegeben^  der  soll  in  ihren  geben  mit 
der  bftesse« 

So  ist  recht  dass  mein  franw  die  abbtissin  ihr  ambtieüthe 
Tndt  ihr  notleüthe  habe  in  ihrgewalt^  vndtdarümber  (8o)niemandt 
gewalt  habe  niewen  sie.  Vfih  dess  gottshauss  leüthe  soll  nie- 
mandt  keinen  steür  legen  wan  meiner  firawen  willen.  Dess 
gottshauss  leüthe  soll  niemandt  an  lieb  noch  an  guet  greiffen 
wan  mit  vrtheUe.  Dess  gottshauss  man^  der  vsser  seiner  genoss- 
schafft  greiffet;  der  buesset  leib  vndt  guet 

(Xach  vorhergehender  anmerkung  ist  dieses  eine  abschrift  von  1691 
einer  Siteren  Urkunde.  —  Das  nemliche  heft  enthalt  folio  11 
verso  ein  urthelbrief  von  1482,  worin  die  namen  der  huber  an- 
gegeben sind,  wie  folgt:) 

Bartholome  NegeUn,  Heinrich  Birin,  Heinrich  Holsteini 
Teoge  Flieher:  von  Sewen.  Hanss  Matteloch,  Hanss  Haber  er, 
Hazua  Zemsteg,  Werlin  Nüser,  Clauss  Zemsteg,  Hanss  Hochen- 
berg;  Hanss  Russell,  Christen  Gasser:  von  Dollern.  Hanss  Beckh, 
Hanss  Zebrackh:  ron  Oberbrugeen.  Peter  Eerbach,  Erhard  der 
Walch :  von  Rimbach.  Burckhard  Wiess,  Clauss  Scheiblin :  von 
Kilchberg.  Syfrid  Humus,  Heinrich  Bönlin,  Heinrich  Zschörly  : 
Tun  Nieäerbruckhen.  Heinrich  grasser,  Hanss  Lünckh:  von 
äckhort.  Hanss  Rieschbach,  metzer,  vss  der  statt  Clewr 
fiilling  von  Hülssen,  Heinrich  Rietsch  von  Niderburbach,  Fn- 
deiich  Billing  uss  der  Auw.  Thiebold  Boullin,  Hanss  Ruetsch, 
Heinrich  Jeme:  von  Sentheimb.  Clewy  König,  Clauss  Steger, 
Heinrich  Treyer,  Heinrich  Pudermat :  von  Niderburbach.  Hanss 
Breining,  Hanss  Leymer,  Hanss  Weltschy,  Velin  Hugger:  von 
Gewenheimb. 

(Siehe  noch  weiter  eine  Urkunde  bei  Schdpflin,  Alsatia  diplomatica, 
nr.  86,  vom  jähr  823.) 

COLONGE  DE  HOCHSTATT  *). 
Commencement  du  14*  siicle  et  1364. 

Cen  est  ce  qui  ont  trovöe  ä  Hostat  de  la  raison  l'abbasse 
de  Remiremont  par  li  raport  fait  par  le  maour,  le  frostier  et 
c3  qui  les  droits  raporte,  en  la  presence  de  moy  Cltoence 
d'Oisdey,  abbasse  de  Remiremont,  maistre  Jehan  de  Nancey, 
maistre  Jehan  de  Remiremont,  nos  chancelHers,  Rechart  ae 
Oranges,  Androin  &  Rechart  de  Watonville,  escuyers. 

Premierement  v  quaressons,  qiu  valent  xx  quartiers  de 
terres,  con  tient  de  lei. 


1)  am  Unken  ufw  der  m,  BordUch  von  Altkiroh. 
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Item  j.  maour  firant^  qui  tient  jostice  des  terres  et  de  \es 
fais  que  on  feront  sub. 

Item  V  croöes  en  aoust 

Item  V  en  fenal,  et  se  on  ne  pavit  la  oro^e,  il  ne  puet  le 
Boir  porter  sa  fourche  de  foine,  et  se  li  fourche  brise ,  il  pert 
li  fome  et  est  en  Tamende.  Se  feme  fait  la  croöe^  elleen  peut 
porter  sa  eimblo;  et  se  li  gimble  rout,  eile  perd  le  foine  et  est 
en  ramen<&. 

Item  FabbaBse  at  de  nn  ans  en  nn  ans  une  geiste  kjxn  chevalz 
et  j  malet  I  et  le  Boir  paie  le  maour  les  despens^  lendemain  li 
prodhome  qui  les  terres  tiennent  xx  boIz. 

Item  nn  menx  de  vin  rouge. 

Item  nn  quaressons  de  soUe. 

Item  le  plait  bannal  tient  li  commandement  Fabbasse  et  li 
von^B,  et  peut  li  commandement  Tabbasse  auitter  Famende^  li 
vouÖB  non.  li  maour  ait  la  premiere  amenae^  li  prodhome  la 
secundo;  li  signor  le  ramenu,  h  abbasse  ait  les  n  part  des  amendes, 
li  vou^s  le  tiers. 

Item;  li  abbasse  ait  j  prei  et  le  fait  le  doyen  au  sien^  et 
warde  le  foine  pour  li  signors. 

Item;  j  boix  est  que  li  prodhome  par  le  grei  des  signors 
prennent  le  marrenaYge.  Li  amende  dou  boix  est  de  n  solx, 
et  se  nulz  fait  rescourre;  il  est  en  la  mercie  des  simors. 

Item,  Saint-Pierre  j  ait  homel  et  ont  avis  eil  qui  rapporteut 
jusques  au  plait  bannal;  de  nommer  qui  ils  sont  et  quant 
il  7  en  a. 

Item;  il  prennent  droit  k  Bemiremont;  car  il  ne  le  treu- 
yent  lai. 

Item;  li  abbasse  niest(me8t?)  et  ofre  le  maour  k  sa  voluntei. 

Item;  se  eil  qui  tiennent  les  terres,  ne  viennent  k  la  geiste 
et  au  plait;  ilz  doient  Famende  de  n  solz;  et  j  ait  trois  plais 
bannalz.  — 

(Second  document) 

L'an  mil  cccLxnjQ;  le  xxvnj  jour  d'aoust;  en  la  chapelle 
de  madame  Fabbasse  de  Remiremont;  reprist  Wamier  de  .  .  . 
(de  Ferrette);  escuier  de  madame  Alienor  de  Chalon;  abbasse 
de  Remiremont;  la  moiti^  dou  fiez;  que  ses  p^es  tenoit  de  ma 
dite  dame  Fabbasse  en  hommaiges;  rentes;  censes  et  autres 
droictures  qui  appartiennent  au  dit  fieZ;  et  protesta  ma  dicte 
damo;  qu'elle  ne  renon9aitmie  k  Fomaige  des  pr^döcesseurs  dou 
dit  Wamier;  par  la  mort  desquels  il  reprenait  les  choses  dessus 
dictes;  si  com  il  disoit;  et  demore  en  Favis  dou  dit  Wamier 
de  desclarier  les  autres  choses  appartennant  au  dit  fiez,  lesquels 
il  doit  rapporter  dedans  XL  jorS;  &  ai  promis  le  dit  Wamier 
de  paier  toutes  relevances  &  droictures  a  ma  dicte  dame  Fab- 
basse et  k  Feglise  de  Remiremont  aux  temps  &  leu  accoutumöes; 
et  cest  fiez  ait  baillö  ma  dicte  dame  sauf  ie  droit  d'autruy.  Ce 
fut  fait  present  religieuse  dame  dame  Symonate  de  tfrates; 
sourdre  au  dit  Remiremont;  maistre  Jehan  Leloup;  maistre  de 
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josratal,  sire Adam^  secrest  en  la  dicte  eghae^  et  le  maire  Choart 
de  itenoranonty  tesmoinx  ad  ce  appel^z.   — 

iTroiriime  docmnent,  publik  dans  le  14^  volume  des  mänoires 
de  la  sociät6  des  antiquaires  de  France.) 

La  s^aiice  colongöre  annuelle  a  lieu  k  la  Saint  -  Martin  de 

i]Qe  wonie,  dans  la  maison  dite  la  cour  franche  kHoclistatt 

Toas  lea  oolongers  prennent  place;  et  ceux  qui  ayant  iU 
assignee  ne  se  trouveat  pas  k  la  s^ance^  doivent  pajer  k  la 
communautä  des  colongers  deux  schelings-stebler  d^amende,  dont 
le  premier  scheling  amsi  que  tous  ceux  qui  öchoiront  ledit  jour, 
appartient  au  seigneur  censier.  Si  les  defaillants  justifient  d'un 
empechement  l^gitune;  tel  que  maladie  ou  ordre  sup^eur,  ils 
^•Qt  exempts  d'amende. 

Si  un  colonger  trouve  dans  la  forSt .  mise  sous  la  reli^on 
du  Ferment,  un  autre  colonger  coupant  du  bois ,  il  peut  Taider 
ä  eiiarger  son  bois  sans  prdjudicier  au  serment  ou  a  llionneur 
•iefon  k  lautre;  mais  sile  seigneur  ou  son  maire  trouve  le  co- 
loiiger  coaoant  du  bois,  celui-ci  paiera  k  chaque  colonger  deux 
schelings  a'amende  &  au  seigneur  censier  autant  de  schelings 
f\n\  Ums  les  coloneers;  mais  si  le  colonger ,  apr^s  avoir  coupä 
1p  bois.  s'öloigne  au  tronc  auussi  loin  que  la  hache  peut  Stre 
lanc^  sans  avoir  iti  surpris^  il  ne  sera  tenu  k  aucune  amende. 

Le  bois  sera  distribuö  chaque  ann^  par  le  maire  aux 
cdoagers. 

Celui  qui  veut  b&tir  une  maison ,  peut  exiger  autant  de 
pit^es  de  bois;  qu'il  veut  faire  de  crois^s. 

Lorsque  la  distribution  se  fait  aux  colongers,  chacun  peut 
ai  enlever  autant  que  deux  chevaux  attel^s  k  une  yoiture  peu- 
vent  en  trainer;  mais  si  les  chevaux  s'arretent  par  la  trop 
grande  chai^e  et  que  le  colonger  soit  pris  sur  le  fait,  il  payera 
a  ckaque  colonger  deux  schelßngs  d'amende  et  au  seigneur  au- 
tant qu'k  touB  les  colongers. 

Le  maire  doit  le  premier  lundi  apris  la  Saint-Martin  k 
tous  les  colongers  un  bon  repas;  oü  il  y  aura  du  vin  rou^e  et 
liuvin  blanC|  c'est  le  jour  de  la  s^ance  colongire;  mais  ce 
jour-Ik  tous  les  colongers  sont  Obligos  de  foumir  tout  ce  qui 
^ra  necessaire  au  seigneur  censier,  et  k  ceux  qu'il  appellera  ou 
ambera  avec  lui,  ainsi  qu'k  leurs  chevaux,  chiens  et  oiseaux, 
4e  mamire  que  le  maire  et  les  colongers  mangeront  avec  eux 
^t  qae  le  seigneur  censier  sera  tenu  de  subvenir  k  la  döpense 
en  donnant  une  mesure  de  vin  au  maire  ou  quatre  scheling- 
5^tebler. 

La  maison  colongfere  devra  etre  bien  dose  de  tous  c6t^s, 
loTwju'on  y  tiendra  justice ;  il  y  aura  k  Teutröe  de  la  cour  une 
petite  porte  avec  de  forts  jambages,  laquelle  doit  rester  ouverte, 
^n  que  si  quelqu'un  en  tuait  un  autre ,  il  puisse  se  refiigier 
dans  la  cour  et  y  rester  en  süret^  pendant  six  semames  et  deux 
joars,  k  charge  par  lui  de  s'adresser  dans  Fintervalle  au  seigneur 
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omsier  et  lui  demander  Tasile.  Lorsqu'au  boat  de  ce  temps  le 
meurtrier,  sorti  de  la  cooT;  poorra  prouver  par  le  trfmoignage  de 
trois  colongers  asserment^s  envers  la  colonge,  qu'il  a  eu  cet 
aeile  dans  la  cour,  il  restera  encore  libre  pendant  le  m&ne 
temps ;  et  s'il  arriyait  que  qaelqu'un  uBät  de  violence  envers  lui, 
on  lui  ferait  son  proc^s  comme  k  un  violateur  d'asile.  H  y 
aura  dans  la  cour  une  prison,  pour  y  renfenner  oelai^  qui 
Tiolerait  Tasile.  Si  le  meurtrier  se  r^mgie  dans  cette  cour  et 
deniande  asile  au  seignear,  celui-ci  doit  lui  assurer  la  sortie  de 
la  cour  et  conduire  k  un  mille  de  distance. 

Le  colonger  qui  voudra  vendre  son  bien  de  colonge,  ne 
pourra  le  faire  qu'apr&s  Favoir  offert  k  acqu6rir  au  maire,  k 
peine  de  confiscation. 

Le  maire  peut  dispenser ,  pour  raisons  Mgitimes,  deux  oa 
trois  colongers  au  plus,  d'assister  k  la  s^ance  colong^re. 

Les  colongers  peuvent  couper  des  bois  et  baguettes  pour 
en  dore  leurs  h^ritages :  s'ils  n'entretiennent  paa  ces  clötures  en 
bon  4tat  apr&s  rordre  du  maire,  ils  paient  deux  schelings 
d'amende  aux  colongers. 

Lorsque  quelqu'un  devient  colonger,  il  est  tenu  de  preter 
sennent  k  la  colonge  dans  Tannäe  de  la  possession  du  bien, 
faute  de  quoi  le  bien  sera  confisquä  par  le  seigneur  censier. 
Le  serment  Foblige  de  dönoncer  k  la  colonge  tout  ce  qui  pour- 
rait  nuire  ou  präjudicier  k  la  colonge.  Apr^s  le  serment  le 
nouveau  colonger  doit  donner  k  ses  confr^res  une  demi-mesure 
de  vin  et  dix  pains,  dont  il  en  remet  au  mair  deux  pots  de  vin 
et  deux  pains. 

Celui  qui  veut  hypoth^uer  son  bien,  doit  däioncer  son 
engagement  k  la  söance  eolongk'e,  apräs  en  avoir  pr^vena 
le  maire. 

Si  le  colonger  vient  k  mourir,  laissant  plus  d'on  enfant, 
ceux  d'entre  eux  aui  voudront  c^der  leur  portion  här^ditaire  k 
un  autre  häritier,  aoivent  le  faire  devant  le  maire  de  la  colonge^ 
et  si  le  cMant  ou  le  cessionnaire  ^tait  mineur,  ce  serait  au 
tuteur  k  faire  ou  recevoir  la  cession  devant  le  maire,  k  peinc 
de  confiscation  au  profit  du  seigneur. 

Si  quelqu'un  commettait  dans  la  cour  quelque  däit,  sujel 
k  Tamende,  ou  faisait  quelque  chose  contre  Thonneur  et  soi 
serment,  le  seigneur  censier  aura  le  pouvoir  de  le  punir  d'apr^ 
le  jugement  des  colongers. 

Si  une  sentence  de  la  colonge  ne  peut  parvenir  k  son 
ex^cution,  le  procureur  peut  porter  la  chose  k  la  plus  procbainc 
B^ance  de  la  justice  colong^e  de  Majenheim;  si  Taffaire  ne 
pouvait  y  etre  terminee  non  plus,  eile  sera  portöe  k  la  cour  de 
Wintzenneim,  qui  jugera  sans  appel. 

(V.  revue  d*Alsacc,  ann^e  1852,  p.  458  suiv.) 
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DINGHOF  ZU  HOCHSTATT. 
1354. 

Wir  die  hftber  jnn  dem  dinghofe  ze  Hochstat  sprechent 
zerechte y  die  der  probst  vnd  das  ^otzhuss  Oelenberg  hat  jnn 
dem  dinghofe  zft  liochstat;  vnd  tflna  kunt  allen  denen  die  aise 
rode!  an  sehent  oder  hArent  lesen,  das  wir  alle  die  rechte  die 
der  selbe  probst  vnd  das  gotzhuss  von  Oelenberg  vnd  euch 
wir  die  vorgenant  h&ber  gemeinlich  band  jnn  dem  selben  ding- 
hcffe  ze  Hochstatt ,  gesproehent  band  vnd  noch  sprechent  by 
TQseren  eiden  den  wir  dem  vorgenant  gotzhuse  vnd  oem  probsten 
cremeinlich  geton  band,  als  recht  ist  vnd  hie  noch  geschriben 
!tott  vnd  ottcfa  harkomen  sint  von  unseren  vorderen. 

Wir  sprechent  ouch  zerecht ,  das  der  hüber  deheiner  so 
&ä%  oder  so  gewaltig  were,  das  einer  den  anderen  an  den 
laatig  Iftde.  Ein  probst  von  Oelenberg  der  solle  mit  dem  h&ber 
raren  der  angesprochen  wärt,  eb  ers  sftcht,  ein  tag  vnd  ein 
cadit  jnn  sime  kosten:  bedarff  er  sin  darüber  me,  er  sol  jme 
sinen  kosten  ablegen,  vnd  sol  jnn  helffen  versprechen  z(i  rechte. 

Welche  zit  im  jore  ein  probst  von  Oelenberg  der  hfteber 
bedarff  vnd  wil  han  vmb  die  gfiter  sins  gotzhuses,  ein  meiger 
M)l  jnen  gebieten  jnn  den  hoff  vnd  sont  jme  helffen  der  rechten 
der  gaeter  er  bresthafil  würde.  Und  welher  darüber  nit  enkeme, 
der  sol  dem  gotzhuss  vnd  dem  probst  besseren  drye  schiUing 
VW  pfenning  vnd  jedem  drye  Schilling  so  dick  vnd  vil  so  das 
beschicht  Er  mag  ouch  vmb  alle  besserungen  die  jme  vallen 
;cB  dem  hoff  an  griffen  wenn  er  wil. 

Wir  sprechent  ouch  ze  recht,  wer  dz  ein  hfiber  vor  armftt 
md  vor  libs  nödt  von  dem  lande  f&re,  ein  meiger  sol  die  gfiter 
Jon  des  gotzhuss  gewalt  ziehen. 

Aber  sprechen  zerecht,  wer  dz  der  lehenlüte  keiner  sine 
?nt  absetz  Hess  Ugen  jor  vnd  tag  oder  me,  es  ist  dem  probst 
vnd  dem  gotzhuss  verfallen,  an  des  probstes  gen&de. 

Ein  probst  sol  vnd  mag  den  mnghoff  halten  vnd  habenn 
jm  dorff"  ze  Hochstat  vff  der  herberge  oder  sust  allenthalben 
jxm  der  meiger  hüser  oder  jm  dorff  wo  er  wil. 

Wjr  sprechent  ouch  das,  das  alle  hfiber  von  Hochstat,  die 
^"edinggftter  haben  von  dem  gotzhuss  von  Oelenberg,  die  selben 
ziüss  von  kom,  pfenning  oder  hfinre  sAllent  sy  alle  gonOelen* 
berg  jnn  das  gotzhuss  antwdrten  vnd  die  komzinse  weren  vnd 
;rä>en  by  dem  mess  vnd  sester  von  Oelenberg,  als  dz  von  alterhar 
recht  ist 

(Nachfolgendes  ist  von  späterer  band  zugesetzt.) 

Wir  sprechen  auch  zurecht,  were  auch  sach  dass  die  hfiber 
nutzit  verkaufen  wolte,  dass  soll  er  nit  thuen,  er  soll  sie  dem 
?otzhaus  vnd  dem  probst  oder  dem  dinghofineyer  bietten,  vnd 
H)U  sie  dem  fUnff  schülling  neher  geben,  ob  er  sie  kaufen  wolte, 
ohn  alle  geuerde;   will  aber  der  probst  sie  nit,  so  soll  er  sie 
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verkauffen  alstheor  er  mag,  vnd  soQ  auch  nit  minder  verkanffen 
als  ein  juchart. 

Es8  ist  auch  zu  wissen;  alle  die  gftetter  die  da  vällig  sein, 
vnd  wer  es  des  selbigen  guett  ze  hof  treit,  dass  ist  alles  Tällig, 
es  seie  vil  oder  wenig,  dass  gibt  ein  ganzen  vall,  so  offt  das 
beschicht 

(archiv    der  praefcctur    des   Ober-Rheins,    fonds:    Oehlenber^.     eio 
heft  in  pergament  von  1354,  nr.  19.) 

DINQHOP  ZU  LANDSER  *). 


.  Hl'  39.  Le  seigneur  a  un  droit  appel^  bademer,  leibeigen- 
Bchafs  so  dixkhoff  (so)  ou  collonges;  qui  est  que  plusieurs  per> 
Bonnes  de  »la  dite  coUonge  sont  obligöes  de  pajer  annuellement 
k  la  seigneurie  quarante  livres  basloises,  fait  cinquante  trois 
livres,  six  sols,  huit  deniers  toumois.  Ss  sont  oblig^s  de  com- 
paroir  tous  le  jeudy  d'apr^s  pentecotte  par  chacune  annöe, 
oü  ils  choisissent  douze  d'entre  eux  pour  röpartir  la  susdite 
somme  suivant  le  bien  et  facultö  d'un  chacun,  et  le  nombre 
de  cette  coUonge  ne  s'esteint  jamais,  parce  que  les  enfans, 
qui  proviennent  de  ces  personnes,  d^pendent  de  la  dite  col- 
longe.  Les  baillifs  et  pr^vosts  de  Landsem  prösident  k  cette 
justice  par  icj  annuellement  cinquante-trois  livres,  six  sols,  huit 
deniers. 

(Urbaire  'et  tarif  des  droits,  rentes  et  revenus  seigneuriaux  de  la 
seigneurie  de  Landser  ....  fait  et  paraph^  ä  Landsern  le  25. 
mai  1695,  sign^  Schaub.  —  Get  urbaire  a  ^t6  publie  ä  Golmar, 
cbez  Hoffmann,  1847,  ä  roccasion  dun  proc^s  entre  Tetat  et  les 
h^ritiers  d'Hervart) 

DINGHOP  ZU  HEIMSBRUNN»), 
anfang  des  14.  jh. 

Es  ist  eine  grosse  notdurft  vnd  ein  erber  bescheidenhet^ 
das  ein  iegelicfa  mnghof  wise  sine  recht  also  si  uon  alter  dar 
bekommen  sint  vnd  vf  gefast,  wie  sieb  der  her  gegen  den  h&* 
bem  halten  sol  vnt  die  hfiber  gegen  dem  faoue. 

Zem  ersten  male  so  ist  ze  wissende,  das  man  in  dem  dine- 
faoue  hie  ze  Heinspum  spricht  ze  reht,  das  man  an  dem  zwölf- 
ten dage  das  ding  gebieten  sol,  also  das  es  darnach  si  über 
vierzehen  naht:  vellet  aber  das  ding  uf  einen  dultedag,  so  sol 
das  ding  dar  nach  sin  an  dem  andren  dage. 

Man  spricht  ze  reht,  wenne  des  morgens  ding  sol  sin,  so 
sönt  des  abendes  kommen  zwene  der  herren  von  Lüzei  ze  res 


1)  sfidSstlich  von  Mtthlhansen. 

2)  an  der  Dolder,  westlich  von  Mfihlluiasen. 
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vnd  ein  lifender  kneht,  vnd  sol  si  der  lüpriester  enphaben  in 
>in  hus,  Tnd  geben  was  der  naht  hirt,  viscne  vnd  fleisch.  Vnd 
^(ll  die  hübe  also  gebuwen  sin^  das  man  die  phert  dar  vffe 
liteDet,  dar  zft  trudtenen  stal  gebd  vnd  wis  howe.  Man  sol 
A*t\it  von  houe  geben  vnd  fflter  den  pherden.  Der  hftber  sol 
Ifr  pherde  hinder  hftten,  vnt  der  kteht  uor.  Werdent  die  phert 
fiinder  ze  den  trädern  usgezogen^  der  hftber  sol  si  gelten; 
wrrdent  si  vor  us  gezogen,  die  henren  s8nt  irren  schaden  han. 
Hat  och  der  h&ber  ein  bette,  er  sols  dar  lihen,  der  es  vordert: 
t^e  er  des  niht,  er  sols  gebessem  mit  dem  wette,  er  enswere 
'lenne  ze  den  heiligen,  das  er  sin  liht  enhabit 

Man  spricht  ze  reht,  wenne  dts  morgens  das  ding  sol  sin, 
?•»  jönt  beide  frilüte  vnt  dienstlüte.  wer  in  dem  dorflF  gesessen 
M,  bi  den  hübem  in  dem  ersten  dinge  schinen,  vnd  swem  man 
uff-t  zem  dritten  male,  entspricht  er  niht,  er  sols  bessern. 

Man  spricht  ze  reht,  swenne  man  an  das  ding  griffet,  so 
^'»l  d^  lüpriester  sizzen  nebent  dem  herren,  der  das  ding 
t^>izzet,  geuasset  in  wiltwerche,  vnd  sol  schriben  dem  herren 
itt  wette,  vnd  sol  das  erste  wette  sin  wesen,  es  enwette  den 
n  ammetman;  jst  och  das  ein  ammetman  bessert,  der  besserunge 
i^t  fi'mf  phunt,  oder  sin  ^mmet  uf;  dar  nach  sol  das  erste  des 
ipriesters  sin. 

Dar  nach  so  spricht  man  ze  reht,   das  ein  iegelich  hftbe 

^'  in  erst  geben  sol  zwene  Schillinge  phenninge ;  so  das  geschiht, 

»  s6nt  die  hftber  dem  houe  zem   erst  sprechen  ein  reht,    vnt 

'^r  nach  in   selber  irü  reht  uf  iren  eit,   also,   ob   der  hof  an 

r^f^inen  stetten  übergriffen   si  oder  bresten  habe,   das  si  das 

-'■'*;'?!i  8Änt. 

Man  spricht  och  ze  reht,  swenne  man  das  ding  hat  vnt 
i:'  b&ber  ufgant  an  den  rat,  das  dem  hftber  sinen  stftl  niemant 
verwandeln  sol.    Vnd    wer    och  das  tftt,    der   sols  nah    rehte 

Damach  so  die  hftber  dem  houe  gesprechent  seine  reht, 
^■'^ent  si  deheinen  hftber,  der  ein  houestat  hatt  vnt  dar  uffe  niht 
*;^^:8  gebuwen;  er  sols  bessern,  darnach  gebietet  man  jmme, 
'<;i*  CT  in  der  iarfnst  ein  hus  dar  uffe  buwen  sol :  tftt  er  sin 
^'it  er  sol  aber  bessern. 

Darnach   so   spricht  man  ze  reht,   swenne  die  hftber  dem 

'"H?  sine  reht  gesprechent,  so  sol  der  keller  uor  an  claffen,  ob 

'  r  deheinen  bresten  habe  an  sinen  zinsen.    Wer  jmme  da  wet- 

'ft  wirt,  der  sol  es  bessern:  tftt  er  des  niht,  man    sol  die 

•  «^serviige  wider  uffen  das  gftt  slahen;  kummet  och  derselbe  nüt 

"!t  den  herren  überein  in  den  zwein  iaren,  e  das  drü  ding  us 

'^«•mment,  das  gftt  ist  in  mit  reht  geuallen,  vnz  an  ir  gnade. 

Man  spricht  ze  reht,  so  der  keller  nüt  me  clagen  wil,  so 
''•I  m  i^elicher  dem  andern  ze  reht  stan,  ane  für  gebieten, 
"f  dem  Bchulthessen  vmbe  des  houes  gftt 

Man  spricht  ze  reht,  das  die  hftber  sönt  kiesen  einen  ban- 
^^rt:  bittet  einre  dar  umbe,  geuallet  er  jn  allen  wol,  man  sols 
laiinc  lihen;  bittent  aber  zwene  dar  vmbe,  die  hftber  sönt  kiesen 
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uf  iren  eit^  welre  vnder  in  swein  der  w^eete  8i;  dem  boI  man 
das  banwarttfttn  üben;  geflget  es  sich  och  also,  das  dekeiner 
dar  vmbe  bittet,  die  hftbei  sAnt  kiesen  der  jn  vnt  dem  houe 
denne  der  wegeste  si  zem  banwart  offen  iren  eit^  vnd  tfiwingen 
an  dem  ammet  des  iars  zellibende;  vnd  e  das  och  dem  ban- 
wart sin  reht  verldhen  wirt,  so  sol  er  dem  keller  geben  einen 
schillig  phenningC;  den  hftbem  einen  halben  eimer  wins  vnd  vier 
wisse  brot. 

Man  spricht  ze  reht,  dts  ein  iegelich  mentag  dem  banwart 
geben  sol  ein  hebrin  garbe  vnd  ein  rüggine  garbe,  vnd  sol  die 
nemmen  ze  emen  uffen  dem  g&te. 

Man  spricht  ze  reht;  dss  die  herren  dem  banwart  non  irme 
gfite  geben  sÄnt  fünf zehen  rlggen  garben,  vnd  fünfzehen  hebrin 

färben,  vnd  wenne  er  die  dmmet,  alse  dicke  so  er  uf  gat,  alse 
icke  sol  er  och  den  herrer.  tragen  schAb  vnd  bant  uffen  ir 
gftl^  so  vil  als  si  bedörffent.  Ist  och  das  den  herren  dehein 
alcibü  (1.  äleibe)  über  wirt  an  dem  snitte,  der  banwart  sol  ir  wol 
behflten,    das  kein  schade  des  nahtes  da  beschehe. 

Man  spricht  ze  reht,  das  der  banwart  phenden  sol  wa 
man  schaden  tut,  vnd  sol  die  phant  triben  uf  der  herren  hof; 
ist  aber  das  jn  vnder  wegen  iemant  irret,  er  sol  sie  triben  uf 
den  nehesten  hof,  der  zä  dem  hftbgflte  höret.  Tete  jmme  dar 
uffe  iemant  dehein  gewalt,  der  freuelte  reht  als  er  si  neme  uffen 
dem  fronhoue. 

Man  spricht  ze  reht,  das  die  herren  ze  inganden  meinen 
einen  volen  har  geben  sönt,  e  mit  vier  stehelinen  isenen  be- 
slagen;  vnd  des  sol  der  banwart  hftten  vnd  phlegen  vierzehen 
naht  uor  sflngihten  vnd  vierzehen  naht  darnach,)  vnd  sol  in 
weiden  vnd  spisen  uf  den  anwendem  da  die  hftben  uf  enanc^r 
stossent,  vnd  sol  jn  dar  uffe  fllren,  das  er  da  vnt  da  heime 
gen&g  habe,  vnd  swenne  die  vier  wochen  us  komment,  so  sol 
er  den  volen  wider  hein  antwirten.  Vnd  sol  man  jmme  dar 
vmbe  zwene  bflckine  schfthe  geben,  die  drie  Schillinge  wert  sin, 
oder  aber  phenninge :  der  des  mit  endete,  er  sol  dem  volen  die 
isin  abe  brechen  för  sine  sch&he  vnd  für  sin  reht 

Man  spricht  ze  reht,  das  der  banwart  sol  für  gebieten 
durch  das  lar  vmbe  die  garben,  die  man  jmme  git  Derselbe 
banwart  sol  och  haben  ein  manwerchmatte  vnt  drie  lucharten 
ackers. 

=  (von  anderer  hand  geschrieben.)  Man  sprichet  ze  rehte, 
daz  der  banward  des  Ritzelins  holtz  beh&ten  sol  vf  sin  eid,  so 
er  beste  kan  vnd  mag  vnd  also  vil;  wil  d^  hftber  deheiner 
buwen  vf  dem  hftbgftte,  wil  er  des  holtzes  hßwen,  so  ze  der 
erden  triffet,  dz  sol  inme  (so)  der  herre  geben  dez  der  hof  ist  = 

Man  spricht  ze  reht,  das  man  drü  ding  nach  einander  ha- 
ben sol,  das  zwischent  iegelichem  si  vierzehen  naht,  durch  das, 
ob  die  hfiber  üt  vergessent  ze  redende  das  in  notdurfitig  ist, 
das  sie  des  tag  haben  sönt  uon  eime  dinge  an  das  ander  vnz 
an  das  dritte. 


HEIMSBRUNN  93 

MftQ  spridii  ze  reht,  das  ein  ie^elich  fa&be  an  dem  ostertage 
geben  sol  oiisig  eiger.  Wer  ai  bi  der  tagezit  nüt  engit,  der  git 
ii  darnach  mit  dem  wette. 

Dar  nach  an  dem  donrestage  ze  usgander  osterwochen,  so 
kJ  em  legendi  mentag  geben  einen  hasel  phenning,  da  sol  der 
keller  selbe  dritte  mit  den  h&bem  gan  vnd  sont  die  selben 
phenninge  zer^L  Wenne  das  gescbiht^  so  sol  der  keller  selbe 
dritte  dannant  gan  lidig  ynd  lere.  Wirt  och  der  phenninge  üt 
über,  der  keDer  sol  si  in  sinen  seckel  nemmen,  nant  aber  die 
h41>er  ut  dberzert,  das  sönt  si  gelten. 

Darnach  an  der  nffart  sol  ein  iegelich  hftbe  geben  vier 
nid  zwenzig  eilen  halptftches  linun^  vnd  sol  das  sin,  lege  es  an 
ißt  matten  nber  naht,  das  die  gense  des  morgens  dar  abe 
muhten  essen,  das  halbe  uor  dem  turnen  gemessen,  das  ander 
ybe  dar  hinder. 

Dar  nach  ze  vnser  frowen  mis  ze  mitten  ögeste,  so  sol 
m  i^elich  hfibe  geben  ahzehen  phenninge. 

Dar  nach  ze  sant  Martins  mis,  so  sol  ein  iegelich  h&be 
geben  sehzen  sester  habren,  vnd  sAnt  zwo  h&ben  t&n  eine  mene. 
vnd  sol  die  mene  sin  nun  viertel  roggen  swere  oder  zwelf  viertel 
bibren  swere;  vnd  sol  der  h&ber  sinen  wagen  nf  dem  hone 
bau  bereit  mit  sinen  secken,  (von  andrer  hand  geschrieben) 
nid  sol  in  das  hus  rfiffen  dristunt;  wirt  im  nüt  geantwurtet,  so 
slabe  dristunt  in  einen  zunstegken  vnd  si  lidige ,  vnd  wenne 
dar  h&ber  sine  mene  geantwurtet ,  do  er  sü  hin  t&n  sol,  so  sol 
mui  im  ze  tische  ambehten  ein  halb  viertel  wins,  halb  wis 
nid  halb  rot,  vier  wegken  brots  vnd  einen  vierbeissigen  kese. 

Damach  an  sant  Thomans  tage,  so  sol  ein  iegelich  h&be 
geben  fiinf  hftnre,  halp  haue  halp  nenne,  vnd  sAnt  me  also  sin, 
daä  »e  der  spis  enthaben  möge. 

Man  spricht  ze  reht,  das  die  hAber  ze  der  frone  miilin 
malen  sont  durch  iar,  es  endete  den  eheftige  not,  das  die  müle 
roQ  irdste  gestünde;  der  des  nüt  entüt,  der  sols  gebessem. 

Man  spricht  ze  recht,  stirbet  ein  hftber  hie,  sin  erben  sAnt 
g^  das  beste  höbet  den  herren,  so  er  verlassen  hat  Ist 
^  das  er  dekein  vihe  uerlassen  hat,  man  sol  den  herren 
geben  das  beste  hucker,  so  er  geleisten  mAhte,  ob  es  jn  bas 
g^uület  den  fünf  Schillinge.  Und  sAnt  die  selben  erben  den 
berren  iren  erschaz  geben,  vnd  sol  man  jn  das  gftt  wider  lihen. 

Man  spricht  ze  reht,  das  die  herren  sAnt  haben  durch  das 
jar  einen  eher  vnd  einen  stier  vf  irme  houe.  Wa  si  des  bres- 
^t  den  hftbem  an  den  dingen  oder  an  andern  dingen,  die  sie 
<^h  reht  haben  oder  tftn  sAnt,  das  ist  der  hftber  dekeiner 
I>eft8erange  schuldig,  ob  er  gegen  den  herren  breste  siner  zinse. 

Man  spricht  och  ze  rechte,  das  die  herren  sAnt  den  kor 
^ken  vnd  die  kilchen  da  hinder,  vnd  die  burger  das  andere. 
(&aer  §  ist  .auch  von  anderer  hand  geschrieben.) 

Man  spricht  ze  reht,  das  die  herren  sAnt  haben  einen  stog 
lodern  houe,  durch  das,  ob  ein  argwenig  man  hie  genanten 
^  das  man  jn  dar  jnne  desto  sicherlicher  halten  mAge.   Vnd 
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8ol  des  der  banwart  hftten  der  ersten  naht.  Wer  och  das  de 
selbe  argwenige  man  entgienge^  man  sol  den  banwart  in  den 
selben  reht  enthalten ,  vnz  an  die  stunde  das  er  das  wol  ver 
bessert  Damach  sAnt  sin  die  nehsten  hftber  hftten  ahte  tage 
einre  nach  dem  andren.  Ist  das  niemant  uf  in  claget,  man  sc 
in  lassen  löfFen.  Wer  och  das  iemant  uf  in  dagete,  wirt  e 
bezüeet  für  einen  diep^  man  sol  in  antwirten  ffegen  EnsisheisQ 

Man  spricht  och  ze  reht;  ht  das  ein  usman  har  ziihet;  er  sd 
iar  ynt  tag  fri  sizzen,  es  ensi  den,  das  er  einen  herren  an  höre 
dem  er  buliche  dienen  sol.  Ist  aber  das  er  niemant  an  hdrel 
swenne  den  das  iar  uskunt;  man  sol  jn  eidigen ,  vnd  sol  dai 
nach  dienen  einem  herren,  der  hie  vo^et  ist 

So  spricht  man  ze  reht,  das  ein  iegelich  herre  der  hi< 
voget  ist,  die  vogeteige  hat  uon  den  herren  uon  Lüzel. 

Man  spricht  och  ze  reht  vmbe  den  gezog,  swer  sant  Lade 
garien  bestat,  zühet  er  entzvischent  Hanebach  vnd  Hombacl 
vnd  der  Tolre  vnd  der  Elingelle  vnt  der  Ille,  er  sol  och  den 
herren  dienen,  der  hie  voget  ist 

Damach  so  spricht  man  ze  reht,  das  thwing  vnd  ban  isl 
der  herren  von  Luzel  in  allem  dem  rechte  als  es  was  des  goz- 
huses  vnt  der  herren  von  MürbacL 

(arclüv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Lucelle;  eine  perga- 
Dient  rotel  von  anfang  des  14  jh.  dieser  dinghof  ist  anno  131(J 
von  der  abtei  Murbach  an  die  von  Lützel  verkauft  worden,  s 
fonds  Murbach  in  11.  archiv.) 

DINGHOP  ZU  MEDERMORSCHWILLERi). 
1354. 

Wir  die  hftber  jnn  dem  dinghoff  zft  Morsswüer  tftnt  kftnt 
allen  den  die  dise  rodel  ansehent  oder  hörent  lesen  ^  das  wir 
alle  die  recht .  die  derselbe  probst  vnd  dz  gotzhftss  von  Ölen- 
borg  vnd  euch  wir  die  voi^enanten  hftber  gemeinlich  hand  jnn 
dem  selben  dinghoff  zeMorsswih*;  gesprochen  vnd  noch  sprecneu 
by  vnseren  eiden  die  wir  dem  vorgenant,  probst  vnd  dem  gotz- 
huss  gemeinlich  geton  hand;  als  recht,  ist  vnd  hie  noch  ge* 
schriben  stot  vnd  auch  herkomen  sind  von  vnseren  vorderen. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht  by  vnseren  eiden  ^  die  gftter 
die  jnn  den  dinghoff  hören  ze  Morsswilr»  nieman  sol  noch  en- 
mag  den  anderen  ansprechen  denne  jnn  dem  hoffe  vor  dem  wis- 
senthafflen  meiger  des  voigenanten  gotzhuses;  beklaget  euch, 
sprichet  yeman  den  andern  an  darüber ,  der  fireuelt  an  dem 
ffotzhuse  vnd  an  sinen  rechten.  Wir  sprechent  euch  ze  rechte^ 
das  der  hftber  deheiner  so  freudig  were  oder  so  gewahig^.  das 
einer  den  anderen  an  den  lanttag  Iftde.  Mn  probst  von  Ölen- 
berg  der  sol  mit  dem  hftber  varen  der  angesprochen  wfirt^  eb 
ers  sftcht,  ein  tag  vnd  ein  nacht  jnn  sim  kosten:  bed^rff  er 

1)  westUeh  voo  MaUhaaseu. 
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äin  dar  liber  xne^  er  sol  jme  sinen  kosten  ablegen  vnd  sol  ime 
yffea  yerspredien  ze  recht 

Weihe  zit  ein  probat  von  Olenberg  der  hftber  bedarff  vnd 
wil  han  vmb  die  g&ter  sins  gotzhuaes^  ein  meiger  soll  jnen 
gebieten  jnn  den  hoff^  ynd  send  jme  helffen  des  rechten  der 
gb.t&  er  oreathafil  würde.  Vnd  welher  darüber  nit  enkeme^  der 
sol  dem  gotzhose  vnd  dem  probst  besseren  drye  Schilling  vnd 
via-  Pfenninge  vnd  yedem  hueber  drre  Schillinge ,  so  dick  vnd 
>-il  das  bescmcht  £r  mag  onch  vmb  alle  besserungen,  die  jm 
vaüent,  jnn  den  hoff  angn£fen  wenn  er  wil. 

Wir  sprechent  euch  ze  rechte^  wer  das  ein  hftber  vor  armftt 
mi  vor  lios  nodt  vom  land  f&re^  ein  meiger  sol  die  gftter  jnn 
(ks  gotahoss  gewalt  zidien. 

Wir  apr^ent  onch  ze  recht  ^  wer  dz  der  lehenlüte  de* 
\mist  sin  gftter  absetz  liess  ligen  jor  vnd  tag  oder  mC;  es  ist 
dem  probat  vnd  dem  gotzhuse  verfaUen,  an  des  probates  genode. 

Wir  aprechent  euch  ze  recht,  dz  ein  probst  den  dinghoff 
sol  vnd  mag  halten  jnn  dem  dorff  zft  Morsswilr  vff  der  her- 
berge  oder  anat  allenthalben  jnn  der  meiger  hüaer,  oder  jm 
doilr  wo  er  wil. 

Wir  aprechen  euch  ze  recht;  dz  alle  hftber  von  Morsswilr 
die  gedingegut  habent  von  dem  gotzhuss  Olenberg  ^  die  selben 
zm&e  von  kom,  pfenning  vnd  hfiner  sollent  sy  alle  gen  Olen- 
berg jnn  das  doster  antwürte^  vnd  die  komzinse  weren  vnd 
geben  by  dem  meas  vnd  sester  von  Oelenberg,  als  das  von 
iinabkt  recht  ist 

(Nachfolgendes  ist  von  späterer  band  zugesetzt.) 

Wir  apredient  euch  ze  recht;  were  auch  sache,  das  der 
b&ber  einer  ützig  verkouffen  weite,  das  sol  er  nit  thun,  er  sol 
sy  dem  gotzhuss,  dem  probst  vnd  dem  dinghoffineyer  bietten 
nid  aol  ay  denen  fUnff  Schilling  necher  geben,  ob  er  sy  kauffen 
würde,  on  alle  gferd;  will  aber  der  probst  ay  nitt,  sol  er  es 
vekaufen  als  meür  er  mag.  Vnd  soll  auch  nitt  minder  ver- 
bofen  als  ein  juchart 

(archir  der  praefectnr  des  Ober- Rheins,  fonds:   Olenberg.  ein   heft 
in  pergament  von  1354,  nr.  19.) 

DINQHOP  ZU  EEININGENO. 

1581. 

Es  ist  groas  notturfit,  billich  vnnd  recht  einen  jetlichen 
dinckhoff,  dae  man  ze  recht  Sprech  guot  vnnd  gar,  wie  sich  die 
hftber  gegen  dem  dingherm  vnnd  der  dingherr  gegen  den  hue- 
bem  halten  aoIL 

Man  aoll  wissen  das  hie  zu  Beinningen  ein  wissenthafEter 
&ckhof  ist  vnnd  der  herrüert  von  der  herrschajQFt  von  Pfirdt, 
dere  auch  zwing  vnnd  bann  hie  zu  Beinningen  ist,   vnnd  den 

1)  nordlich  ron  üonehwUler. 
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dinckhof  niemandt  besiteen  soll  das  erat  gericht^  dann  die  a 
Steinbrunn  jnnhändt  oder  jnn  seheüss;  vnnd  darumb  so  ist  de 
herr  von  Steinbrunn  vogt,  vnna  so  er  das  erst  gericht  besitze 
so  mag  er  darnach  an  sein  stat  setzen  die  ander  gericht ,  iv< 
er  will. 

'  Das  ding  soll  auch  2swirin  sein  im  jar^  das  ein  zu  herps 
das  ander  zu  merzen^  vnd  ist  das  nerren  oder  leibsnot  jrre 
so  soll  man  vffschlahen  vnnd  soll  das  nit  schaden  dem  dinch 
herm  noch  den  huobem  an  jren  rechten. 

Damach  waim  es  an  die  zeit  kompt,  das  man  das  gedix^ 
haben  soll;  so  soll  das  (der)  dinckhermmayer  jnn  der  kilche 
an  dem  cantzel  drey  sontag  ofFenlich  naoh  einander  gepietei 
darumb  das  ein  jetzUcher  vsshuober  es  wol  vememmen  maj 
vnnd  ob  er  nit  zu  ^eding  wer^  so  man  den  huobem  rUeffel 
so  soll  ers  dem  dingnerm  verpesseren. 

Mann  spricht  zu  recht;  wann  das  ding  an  dem  montag  sol 
sein,  so  soll  eins  dingherm  mayer  dauor  am  sontag  kundt  thun 
vnndt  soll  dess  abendts  sich  selb  drit  kommen  gerütteu  vn< 
soU  mit  jm  bringen  einen  happich  vnd  zwen  vogelhundt;  kump 
auch  one  geuerd  zu  jm  ein  bidermann  vnderwegen ,  den  mag  dej 
dingherr  mit  jm  fberen  vnd  nach  dess  hof  rechtz  (1.  hofs  recht 
wol  pietcn.  Dess  nachts  soll  sie  ein  wissenthaffter  forster  empfahen 
vnd  Solls  man  wol  pieten,  truckhnen  stall,  krachendt  beth,  weisi 
leinlacheu;  hew  vnnd  habem  gnuog;  vnnd  wer  das  der  forste] 
es  nit  haben  möcht,  so  soll  er  gomi  zue  den  huobem  von  ein{ 
z&m  andren ;  vnd  sollen  jm  die  leyben,  das  er  es  dess  nacht« 
dem  dinckherm  wol  erpieten  mög ;  vnd  welcher  huober  das  nil 
thät;  der  es  haben  möch^  der  soU  es  dem  dinckherm  vnd  den 
forster  morgens  vernesseren  an  dem  gedinge,  vnd  den  costeu 
so  der  forster  von  Keiningen  dess  nachts  mit  dem  dinckherm 
hat;  dess  soll  der  forster  von  Hausen  ^)  den  drittheil  ^eben. 

So  spricht  man  auch  zu  recht;  wann  dem  dinckherm  dei 
forster  dess  nachts  am  sontag  wol  beitet  nach  dess  hofs  recht, 
vnd  ist  das  er  seins  leibs  kein  forcfat  hat;  so  soll  der  forster 
den  huobem  gepieteu;  das  sie  dess  dinckherm  der  nacht  hüeten, 
allso  das  er  wol  gestrit  oder  mit  ehren  gefliehe. 

Man  spricht  zu  recht;  das  am  montag  früe  der  mayer;  der 
ze  Beiningen  ein  wissenthaffter  pfleger  ist;  dem  dinckherm  acht 
weissbrot;  ein  viertel  weins  vnd  einen  braten  der  sechzehen 
Pfenning  werth  ist;  geben  soll.  Ist  aber  das  das  ding  kumpt 
vff  die  zeit;  das  man  nit  fleisch  essen  soll;  so  soll  er  etwas 
anders  dem  dinckherm  geben  für  den  braten;  das  allso  gftt  ist 
alls  der  brate  vnd  auch  alls  vil  kostet;  thet  er  das  nit;  er  boUs 
dem  dinckherm  verpesseren* 

So  spricht  man  auch  zu  recht;  das  die  vischer  von  Bd- 
mngen  vnd  von  Hausen  dem   dingherm  die  drey  gericht  tbs 


1)  In  dem  urkundenbuch  aus  welcliem  die  obige  Ordnung  abgesebrieben 
steht  8.  122:  cdiss  dorff  (Reiningen)  hat  aber  drithalben  bann  als  BeiniBg«D^^ 
Deckhenweyler  bann  gar,  Tnd  Hansen  bann  schier  halb.» 
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nsch  gnn^  geben  toDen:  thftten  aie  das  nit^  so  sollent  ftie  es 
verpewereiu 

Die  viflcber  von  Beiningen  hand  auch  das  rechte  das  (sie) 
sollen  vnd  firölich  mögen  vischen  jnn  dem  bannwasser^  dem 
man  spricht  der  Bergwag,  die  drey  gericht  vss,  das  sie  es  dem 
(lingham  dester  bass  mögen  erpieten;  vnd  der  herm  vischer, 
der  hie  zwing  vnd  bann  ist,  der  soll  voran  gehn^  darnach  dess 
vun  Steinbronn  vischer  vnd  ze  hinderst  dess  von  Pfirdts  oder 
des  von  Hatstat 

An  äiBesa  dinckhof  hören  sechthalb  vnd  dreissig  mentae 
ackkers;  da  gibt  jeder  mentag  dem  dingherm  ze  zinss  vier  vnd 
(ireje  Schilling  pfenning  zu  herpst^  vnnd  der  zinss  haisset  vogt- 
j.fenning.  Von  disen  güetem  gehöret  anch  val  vnd  erschatz, 
Mid  floUent  drej  hend  einen  erschatz  tragen  vnd  fürbas  nit 
irebrochen  werden.  Von  disen  güetem  gehört  auch  von  jedem 
mentag  sechsthalb  viertel  rockhen  vnd  zwelf  ayer;  das  gehört 
•U  es  ist  beschaiden. 

So  dinges  recht  ein  end  hat,  so  soll  der  mayer  vnd  der 
(mUsr  den  pfemungzinss  samlen  vnd  dem  dinckherm  antwür- 
ten  vnd  von  den  pfenningen  soU  den  zwayen  ein  pfundt  za 
lohn  werden. 

Von  disen  eüetem  hört  von  jedem  mentag  ein  hoen,  vnd 
eull  mans  von  den  hüenneren  dem  dinckhherm  wol  bieten,  ge- 
&ott^  vnd  ffebraten,  vnnd  was  der  hüennem  da  überpleibl^  die 
sollen  sein  aess  dorfs  pfleger. 

Drey  hennd  sollent  einen  mentag  tragen  vnd  f&rbass  nit 
2d)rochen  werden.  Und  wa  man  ßüide  die  verstoln  oder  ver- 
Miinriffen  pleiben,  oder  die  fttrbass  gebrochen  wurden  dann  jnn 
irey  üenndt,  die  seind  dem  lehenherm  gefallen. 

Wann  auch  der  huober  einer  stirbt,  so  soll  der  val  vor 
(ier  bar  aussgohn  vnd  soll  dess  fals  sein  von  eim  mentag  das 
pest  haiipt,  von  einem  halben  mentag  ein  halb  haupt  vna  von 
um  triteu  ein  dritteil  eins  vals. 

Welcher  huober  einen  rechten  erben  lat,  will  er  den  gantzea 
^al  an  sich  lösen,  den  soll  man  im  geben  fünf  Schilling  neher, 
<liiai  eim  anderen  oder  eim  fronoden.  Der  val  soll  auch  sein 
nidef  f&nf  pfunden  vnd  ob  f&nf  Schilling. 

Der  herr  von  Steinbmnn  hat  auch  acht  mentag  ackhers, 
die  Zinsen  im  guet  vnd  gar  vnnd  ligen  jnn  allen  den  rechten 
^  die  secnhalb  vnd  dreyssig  mentag  ligen  an  rechten  vnnd 
an  Zinsen. 

Umb  alle  zinss,  die  v(m  den  mentagen  hören,  da  soll  eiur 
kein  lehenman  von  semem  lehenhoren  vor  sanct  Martluns  mess 
vmb  keinen  zinss  bddbttmert  werden.  Damach  soll  der  leben* 
W,  wenn  er  will,  vff  die  gfLeter,  da  der  zinss  ab  gehört,  allso 
^  clagen,  verstet  die  tag  nieman,  das  er  sie  mit  recht  an 
ßch  ziehe. 

Es  ist  zu  wissen,  wer  den  andern  hie,  der  jnn  den  dinghof 
^rt,  b^rei£Pet,  der  muess  jn  jorwendig  den  ^yen  fferichten 
^b  aigen  vnd  vmb  erb  one  afiaa  fäi^epieten  zu  recht  stöhn. 
Bd.  17.  7 
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Des  morgens  eh  das  der  dinffkherr  zu  Bericht  sitset,  so 
soU  man  die  gloekhen  dreimal  leümen;  darumb  das  der  huober 
höre  vnd  wisse  ^  das  man  das  geding  haben  will  vnnd  er  sich 
dessen  nit  «itschiüdige. 

So  der  dinckherr  zu  gericht  gesitzt,  so  soU  der  forster 
zwen  Stab  han  berait,  vnd  soll  dem  dinckherm  ein  geben  Tnd 
soU  er  einen  haben:  timet  er  das  nit,  er  soll  es  dem  dingherm 
verpesseren. 

Man  spricht  zu  recht ,  das  der  herr  sein  ding  haben  soll 
vormittag  9  darnach  soll  herr  Ulrich  von  Pfirdt  sein  ding  vnd 
dahiach  soll  das  jungest  ding  sein  dess  von  Hatstatt 

Damach  spricht  man  auch  zu  recht^  was  stosses  oder  miss- 
hellung  durch  das  jar  wtirdt  oder  geschieht  an  allem  dem  guet 
das  jnn  den  hof  gehört ,  das  soll  man  ziehen  jnn  das  nächst 
dine  vnd  jnn  das  ander  ding  vnd  jnn  das  drit,  vnd  soll  maus 
auch  da  aussrichten;  was  man  auch  jnn  den  dreyen  gerichten 
förgibt;  das  soll  man  verpessem  dem  dingherm  oder  dem  der 
fär  jn  zu  gericht  sitzet. 

Alle  besserung  vnd  alle  fireuel  klein  vnd  gross ,  die  jnn- 
wendig  den  dreyen  gerichten  fallen ,  die  sind  dess  dinckherren 
gaetf  vnd  gar  darnach  durch  das  gantz  jar  so  ist  auch  sein 
der  dritteil  der  freuein ,  wie  oder  von  wem  sie  fallen. 

Man  spricht  auch  zu  reckt,  würdt  kein  man  angesprochen 
inwendig  den  dreyen  gerichten  oder  das  lange  jar,  aas  an  &n 
Kampf  wirt  getriben,  den  soll  der  dinckherr  gehalten  drejv  tag 
vnnd  sechs  wuchen:  würdt  er  kempffen,  so  soll  der  dinckherr 
mit  seiner  beraithschafft  wapnen;  vnd  würdt  derselb  kempff 
siglos  vnd  verleürt  den  leib ,  so  hat  der  dingherr  sein  wapen 
verloren  vnd  beraitschaffi; ;  jst  aber,  das  er  gesiget  an  aem 
kämpf,  so  fallet  seines  widersachen  leib  vnnd  guet,  fdls  er  be- 
raith  steth,  dem  dinckherm. 

Diss  hofs  huober  bannt  auch  das  recht,  das  der  dingherr 
ein  tag  vnd  nacht  jim  sein  sdibs  costen  mit  eim  jeddchem 
huober  faren  sol :  bedarf  der  huober  darnach  dess  dinwherni; 
so  soll  er  jm  alls  lieb  dienen,  das  er  fiir  bass  mit  jm  fahr. 

Zu  disen  güetem  hören  zu  einem  jeden  mentag  zwey  fuoder 
tenbes  (1.  toubes)  holtz  vss  dem  walde.  V  nd  den  wald  soll  ein  forster 
von  Keiningen  behüeten  nach  witzenso  er  besst  kan  vnd  mag. 
Der  selb  wald  gat  vfF  den  mölweg.  Wer  auch  jn  dem  warn 
haut,  kompt  er  zu  rechtem  weg  vnbegrifBsn,  den  soU  niemandt 
strengen  vmb  kein  einung  oder  pesserung.  Der  forstar  bat 
auch  das  recht  jnn  dem  wald,  das  alles  das  Hgendt  holtz,  da 
die  brom  über  gewachssen  seind,  das-  soll  sei»  wessen.  Ist  auch 
das  jnn  dem  wald  ackher  wfirdt^  da  mösen  die  burger  von  Rei- 
ningen jr  schwin  jnsoUah^Qi  vnnd  soll  dem  mayer  je  von  eim 
Schwein  ein  kupäin  mit  haber  werden. 

Die  huober  sollen  alle  jar  ein  mene  thun,  des  ^lanndtsherm 
ein  fuoder  weins  von  Egissheim  biss.gen  Münstrol,  vnd  soll 
ein  forster  binden  vff  dem  wagen  sitzen  mit  allem  gezuge,  das 
fass  zu  bewarend ;  würdt  der  wein  farblea  v£f  dem  wagen,  so 
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soll  px  der  forster  gdtm,  würdt  er  abervmbgeworffen,  so  sollen 
ja  die  huober  selten;  vnnd  wann  sie  die  mene  gethuont;  so 
^11  flie  niemanats  mehr  darnach  durch  das  jar  strengen  vmb 
kein  mena. 

Man  soll  auch  wissen;  wa  die  recht  strass  vom  dorff  geht, 
alls  weit  so  der  bann  ist,  da  soll  einer  ein  wissbaum  tragen 
zwerchs  vff  den  armen  vnnd  soll  miten  jnn  dem  weg  gohn  oder 
reiten,  vnnd  alls  verer  der  bäum  yeweaerhalb  vssgoht,  da  jnn 
kat  niemandt  den  anderen  zu  pfenden  oder  jnn  keinen  weg  zu 
strengent. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  das  hinnan  von  Reiningen  biss  gohn 
Laatterbach  vnnd  wider  gohn  Reiningen  ein  rechter  gezug  ist^ 
den  niemandt  wehren  soU. 

Man  soll  auch  wissen,  das  die  herm  von  Olemberg  das 
recht  hannd,  das  sie  niemandt  jrren  soll,  vff  dem  wasser  mülin 
n  schlahendt  oder  kein  wasserruns  zumachent  von  Atzen  Tttch 
ynti  Schwir  urt,  darzwischen  soll  sie  niemandt  irren.  Irret 
aber  sie  jemandt  daran,  so  sollen  biderleüthe  die  hofstat  nach 
nebt  würden  vnnd  sie  die  herm  gellten,  vnnd  sollent  daruffpawen, 
vnnd  soll  sie  niemandt  jrren  daran,  soll  sie  der  dinckherr  fristen. 
Daromb  gebent  jm  die  herm  alle  jar  fünf  Schilling. 

Ein  wissentha^r  forster  von  Reiningen  soll  auch  hüten 
den  herm  von  Olemberg  nach  künsten  vnnd  nach  witzen 
zivinga  vnnd  banns  bev  geschwomnem  ayd,  vnnd  was  pfender 
tr  durch  die  wuchen  miaet  .{in  der  herren  schaden,  die  soll  er 
4^ä  sontaes  pringen  vff  Olemberg,  vnnd  soll  jm  der  keller 
das  mal  geben,  essen  vnnd  trinckhen,  oder  vier  pienning,  vnnd 
^enn  er  )n  allso  hüeten  soU,  so  sollen  im  die  herren  zu  ehren 
geben  dreissig  rockhen  vnnd  dreyssig  nahem  garben. 

Die  herren  von  Olemberg  sollen  auch  har  gehn  Reiningen 
löfa^  ein  dorfnnd  vnnd  ein  dorfschwin,  vnnd  di^.  zwey  haupt 
iDBen  die  bnrger  von  Reiningen  den  herm  von  Olemberg  mit 
ofaren  wider  heim  antworten.  Sie  sollen  auch  einen  folen  haben 
haSexx  vff  die  wayde,  vnnd  soll  dem  niemandt  wehren. 

Neben  dem  soll  das  gotshauss  Olemberg  alle  jar,  wann 
man  der  herrschafffc  Thann  reben  list,  zue  desto  pesserer  er- 
baltong  der  leser  ein  sackh  mit  ruoben  vnd  ein  sackh  mit  kraut 
geben,  vnd  die  von  Reiningen  gen  Thann  Itlferen. 

Carchiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins*  fonds:  Mazarin,  ein  ur- 
kundenbuch  in  papier,  in  foUo,  von  1581,  s.  123  v.;  s.  123 
recto  steht:  cDer  f.  dbt  vnnd  dess  hochloblichen  faauss  Öster- 
«reichs  dinckbof  zu  Reiningen,  so  vor  jaren  der  herm  von  Stei- 
cnenbninn,  vnnd  nacbgendts  der  edlen  von  Reinach  gewesen,  ist 
«durch  ein  vertrag  an  die  herrschafift  Thann  kommen,  vnnd  gibt 
«die  herrschaflt  jnen  von  Reinach  jerlich  dar  fOr  XVI  üb.  Stehler.») 
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DINGHOP  ZU  DECKWrLLER 

1497. 

DisB  seindt  die  recht  der  berren  von  sanct  Diebold  zu6 
Thann,  die  sie  hanndt  zue  Deckhweiler  ^). 

Dess  ersten  so  hanndt  sy  feünftzechen  fiertel  vnnd  feünf 
Bester  rockhen^  das  sindt  zor  (1.  vor)'  Zeiten  zweintzi^  fiertel 
gewesen ;  vnnd  sibentzechen  fiertel  vnnd  zwen  sester  nabem, 
vnnd  zwey  pfimdt  geltz^  da  wirdt  von  dem  gelt  nit  meer  dann 
ein  pfundt  dreyezechen  Schilling  vnnd  sechs  pfening^  vonn  acht 
habermentagen  vnnd  einem  halben^  mit  etwas  güeter  die  da 
zue  finden  seindt  vnnd  sibenthalben  rockhenmentag.  Vnnd  sindt 
die  rockhenmentag  freye^  aber  die  haboinentag  sindt  völlig 
(d.  i.  vällig)  vnnd  erscheczig. 

Item  die  herren  sollen  einen  wüss^ithafften  meiger  do  haben; 
ob  es  were  das  der  hoeber  (keiner)  keinen  gebresten  an  jren 
büebgüeteren  {bettend,  'desz  soimdt  [sy  vor  einem  meiger  ein 
yegknch  seins  selb  dritt  von  hueber  übertragen  zue  seczende 
vnnd  zue  enndtseczende. 

Item  der  meieer  soll  vierzehen  tag  nach  sanct  Johanns  tag 
vmbgeen  vnnd  sofi  alle  hueber  warnen,  das  sy  jren  zinss  rich- 
tendt  am  nechsten  sontag;  damoch  so  soll  der  selb  meiger 
pfandt  vnd  pfeninge  vmb  nemen,  ob  er  sy  finden  mag. 

Daszelb  sprecnent  sy  auch  zue  wyhenachten. 

Item  die  hueber  sprechent  auch,  das  der  meiger  soll  nach 
sännet  Gallen  tag  vierczechen  tag  vmbgehen  vnnd  die  hueber 
warnen,  das  (L  das's)  jren  kom  vnnd  haber  zinsz  richtendt,  vnd 
den  sont  sy  gericht  han  zue  sännet  Martins  tag,  ob  sy  sich  vor 
besserunff  hüetten  wöllendt. 

Auch  sprechent  die  hueber,  wenne  sy  mit  dem  mayer  be- 
rait  seindt  ]re  zinsz  inn  dem  herbst  zu  bringend,  so  soll  man 
denn  essen  vnnd  trinckhen  geben,  zweverley  brot  vnnd  zweyer- 
ley  wein,  rot  vnd  wisz,  gebrotten  vnnd  gesottens,  alaz  sollichen 
kütten  zuegehört,  vnnd  das  sy  ire  zinsze  auch  samhaffit  gancz 
bringen  vna  abczalaidt. 

Item  were  das  die  hueber  geiirett  würdent  inn  kein  weg, 
das  jre  zinsz  niemandt  von  jnen  näme.  vnnd  gesumet  würdent, 
so  sont  sy  ann  einen  württ  ziehen  vna  was  sy  dazue  jrer  not- 
turfit  verczeeren,  sollen  die  herren  vnnd  jr  schafiier  abtragen 
vnd  beczalen. 

Item  die  hueber  sprechent  das  die  hem  dem  meiger  ent- 
bieten soUent,  das  er  den  huebem  gebieten  solle  die  herrberg 
vf  sontag  vor  sännet  Martins  tag  acht  tage  vor  oder  acht  tag 
darnach,  vnnd  denn  so  nemet  sy  (so)  die  herberg  zwüschen 
fasznacht  vnnd  sännet  Martins  tag,  wann  sie  wollen. 

Item  sprechent  die  hueber,  das  ein  probst  vnnd  zvren 
thuembherren,  obe  er  komen  mag;  were  das  mt,  so  mögendt 


1)  Deckwiller,  DechonTilrei  ein  zerstörtes  dorf  bei  Beiningeo,  heat  in  dessen 
bann  begriffen. 
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drej  anndere  thnemblierren  oder  jr  schafner  mit  jren  zweyen, 
ein  koeh  Tnnd  ein  lauffender  knecht ;  vimd  soll  man  den  zue 
essen  ynnd  zne  trinckhen  geben  ^  zweyerley  prot  vnnd  zweyer- 
lej  wem,  gebrotena  ynnd  gesottene ,  krachende  pött  vnnd  lein* 
lachen,  ynnd  jedem  pfllrdt  einen  sester  habem  vnnd  straw  ge- 
wtBg  akz  darzne  gehört,  zweymal^  eins  am  sontag  nacht  vxmd 
eins  am  mont&g  fiiie. 

Item  käme  inen  vnnder  wegen  von  geschieht  ein  edelman 
oder  ein  priester,  den  mögent  sy  laden  vnnd  Air  den  sollent 
die  hneber  geltten  vnnd  beczalen.  Were  auch  das  die  herren 
jre  lybs  oder  jrs  guets  inn  keinen  weg  inn  sorgen  werendt,  so 
sol  der  meiger  den  huebem  gepietten  das  sy  der  herren  huet- 
tendt  vnd  warttendt^  das  sy  wol  geflüechen  mögendt  vnnd 
dannen  khomendt 

Sy  sprechent  auch  das  ann  dem  mentag  fiiie  die  herren 
odff  jr  gebaisz  zne  gericht  siezen  sollen  nach  dem  ymbisz  vnd 
jre  recht  hören  sprecnen. 

Denn  soll  der  meiger  eime,  der  denn  ze  gerichte  siezet 
von  der  herren  wegen,  ein  steblin  geben,  vnnd  soll  der  meiger 
aach  ans  jnn  seiner  handt  tragen,  vnnd  sollent  den  gebresten 
hören  von  der  güeter  wegen  vnd  den  ebnen  vnnd  richten  nach 
der  hneber  vrteil  vnd  niemandt  änderst. 

Wer  aber  das  yemandt,  ritter,  knecht,  priester  oder  leye 
den  dingkhof  inn  keinen  weg  jrren  ttette  mit  gewalt,  ist  er  ein 
solKch  man  das  man  in  mit  dem  dinckhofirechten  zwingen  mag, 
das  soll  man  thuen;  were  er  aber  ein  sollich  man,  das  inn  die 
keber  nit  zwingen  möchtendt,  so  sondt  inn  der  probst  vnnd  das 
capittel  von  Thann  mit  jren  geistlichen  rechten  zwingen,  das 
im  dinckhof  sein  gerecht  vnd  freyheit  nit  enntgange. 

Item  ob  der  hueber  keiner  seins  rechten  in  dem  dinckhof 
nit  bekomen  mochte  oder  sonnst  vmb  kein  gaet  stöszig  würs 
dendt,  so  sonnt  vnnd  mögent  sy  die  vrtheil  vmb  das  guet  mit 
dreyen  huebem  jn  den  dmckhof  gen  Ober  Aspach  ziechen. 

Were  auch  das  keiner  der  huebern  seine  zinsz  versäsze, 
äas  er  sy  nit  richtete  vf  die  zyl  alsz  vorgeschriben  stedt,  so 
soll  man  der  zinsz  vnnd  der  besserung  vf  die  güeter  kommen, 
Tnnd  mag  man  die  güeter  vonn  der  herren  wegen  von  Thann 
sdechen  zue  ihren  hannden  vnnd  inn  jren  gewalt. 

Ist  aber  der,  der  seine  zinsze  versiezet  vnd  seine  güeter 
also  verloren  hett,  im  landt,  so  seindt  seine  güeter  den  genajiten 
Herren  ane  gnad  verfallen. 

Were  aber  das  er  in  dem  lande  nit  were,  käme  der  vber 
zechen  jar,  dem  soll  man  seine  güeter  wider  leichen,  doch  mit 
ergangenem  zinsze  vnnd  costen,  der  denne  vf  das  guet  ge- 
gangoi  ist 

Item  were  das  disz  alles  inn  einer  lars  fiist  nit  ergangen 
ist,  also  das  die  güeter  vnempfangen  sindt.  so  soll  man  zinsz 
▼W  besserung  oder  costen  vf  die  güeter  scnlachen,  vff  der  vor- 
genantcn  hem  gnade,  so   daruf  gangen  were,   vnnd  also  em- 
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Auch  Bprechendt  die  hueber^  were  das  keiner  haeber  yf 
den  vorgenanten  tag  vmb  seine  giieter  nit  gerichtet  mecht  wer- 
den^ so  soll  der  herren  einer  widerkommen  am  andern  tag  ynnd 
vnczt  an  den  dritten  tag,  vnnd  vonn  dem  anndem  tag  an  soll 
der  da  vonn  der  herren  wegen  da  lit,  vsser  der  besserung  sein 
zerung  vnnd  eosten  haben ;  am  dritten  tag^  wer  sein  denne  be- 
darf;  der  soll  jm  denn  den  eosten  geben. 

Item  betten  wir  einen  stosz  vnnd  (I.  umb)  ein  holcz,  jst 

Seleffen  obwendig  desz  mülinwegs^  das  soQ  gehören  zue  giietem 
er  hem  von  Thann. 

Die  hueber  sprechent  auch  das  der  meyger,  wenne  einer 
oder  eine  stürbet ^  der  da  habergüeter  hat,  hatt  er  ein  haupt 
das  vnder  fünf  pfundt  werdt  were  vnnd  ob  feünf  Schilling^  das 
soll  er  nemmen  vnnd  vor  der  bare  vsz  fueren  gen  Tiiann; 
vnnd  wenne  er  den  fall  bringet,  soll  man  dem  betten  geben 
einen  Schilling  vnnd  dem  meiger  feünf  Schilling.  Hat  er  nit 
änderst,  so  soll  der  meyer  nemen  feünf  Schilling  oder  was  er 
inn  dem  hausz  findet  mit  vier  zipflen. 

Die  hueber  sprechent  auch;  das  ein  mettlin,  b.  Knellin^, 
gelegen ;  das  soll  ein  veder  der  herren  meyer  haben  vnnd  sob 
eime  probst  oder  ein  (1.  eim)  anndern  thuembherren,  ob  er  von 
Baszel  oder  annderstwaher  aar  käme  also  spote,  alder  anndersz 
do  ruwen  Iwolte,  häwe  vnnd  straw  geben  vonn  desz  mettlins 
wegen.  Vnd  ist  das  mettlin  nu  ein  hurst  holcz,  ist  genant  der 
Herrenhurst;  vnd  ligt  neben  der  Eczmatt^  zücht  vf  Jacob  Bisancz 
eczmettlin,  das  soU^  wer  ye  zuczeiten  vnnser  meyer  ist,  jnnen 
haben  wie  obstat 

Sy  sprechent  auch  das  ein  meyer  gepietten  soll  allen  hue- 
bem,  wenne  es  jr  keine  (1.  keime)  notturfMg  were,  vonn  der 
güeter  wegen,  inn  den  dinckhoff. 

Vnd  wann  einer  der  hueber  nit  k&me  zue  gericht,  der  soll 
es  den  herren  bessern  vnd  dem  meyer  zwen  Schilling,  jn  jrte 
den  lybs  oder  herren  not 

Sy  s]^rechent  auch  das  man  der  menta^  keinen  theilen  solle 
me  denn  mn  drey  theil  oder  hennde,  vnnd  welcher  danne  in 
dem  mentag  der  elteste  ist,  den  mag  ein  meyger  zwingen  von 
der  herren  wegen,  das  er  das  guet  empfache. 

Man  soll  auch  niemen  recht  sprechen,  wenn  vf  dem  sedel- 
hof  der  darczue  gehört,  es  sey  dann  der  beder  wille. 

Sy  sprechent  auch,  wenn  die  herren  von  Thann  jre  berberg 
empfachen  vnd  nennnen  wöllendt,  so  mag  der  meyer  inn  das 
hplcz  faren  obwendig  des  mülinwegs  one  menigklichs  erloben, 
vnnd  einen  karrich  geladen  holcz  heim  fUeren,  das  ^  den 
herren  koche. 

Were  auch  das  der,  der  vff  dem  sedelhoffe  sicze^  wer  der 
were,  weite  der  uf  dem  hoff  buwen,  so  soll  man  ime  vsser  dem 
holcz  obwendig  des  mülinwegs  so  vil  bolca  geben  als  er  not* 
tür£Fdg  ist^  Airbasser  denn  uf  ander  mentag  hof  ritten. 
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Sy  8{recii6nt  auch  sue  rechte  wer  disen  brief  yimd  die  vor- 
^eschnbne  recht  liset  vf  dem  getingetaee,  dem  soll  die  erste 
bessanmg  w^en,  eie  seige  ^osz  oder  kleine. 

Wtiflseat  sye,  das  vf  dumstag  nach  sanct  Dorotheen  tag 
inn  dem  einTnnd  Bibenczigisten  jare  (1471);  nachdem  die  hueber 
peinlich  vonnDeckhweüeralle  jar  jerlich  schuldig  sintrockhen 
nmd  haberzinsB  vonn  den  dinckhof^etem  wie  obsteet;  jn  dem 
kerbst  gen  Thann  bey  'dem  grosen  sester  vonn  sanct  Amerin 
tewerende,  vnnd  man  jnen  dag^en  schuldig  ist  essen  vnnd 
trinckhen  zegebende,  abz  im  dinckhofrodel  besdiriben  stet,  vnnd 
5T  aber  ernstKch  vnnd  fleiszigklich  die  hem  den  probst  vnnd 
das  capiitd  von  Thann  angerüefit  vnnd  gebetten  nandt^  vmb 
künftig  jrmng  ynnd  beschwärung  zuuermeiden,  das  sy  den 
hoebem  jerUcns  gönnen  das  sy  für  denselben  groszen  sester 
der  zinsze  bey  Thann  messz  von  jnen  nemen  wöliendt :  so  wöl- 
hik  sy  sich  mit  dem  essen  sonnst  auch  schlechtlich  benüeeen 
vsd  iest  williger  vnnd  förderlicher  alle  jar  die  zinsz  im  herost 
aatirortten, 

Also  angesecfaen,  das  die  obgemelten  kom  vnnd  habem- 
zinsz  alle  jar  zue  dem  herbstcosten  den  knechten  vnnd  pf&rdeu; 
so  mtn  im  herbst  hatt,  dienent  vnd  verbracht  sindt,  vnnd  auch 
an  ah  herkcMBen,  gewonhait  vnnd  ein  sondere  gebrachte  herii- 
ckit  iti,  das  man  die  bey  dem  groszen  seeter  ynnd  alle  jar  jm 
berbst  dabey  wären  sol,  vnnd  auch  das  die  armen  lettte  dest 
williger  seyent  inn  küiätiffen  zeiten  zue  zinszende:  so  haxmd 
^neine  herren  probst  vnnd  die  thumherren  gemeinlich  wölbe- 
dkbtÜch  inn  geaambten  capittol,  ao  sv  desshtdb  gehept  hanndt^ 
Ton  Bonndem  gnaden,  liebe  vnd  freündtschafft  den  hueoern  vnnd 
aUea  jren  nadikomnen  von  Deckhweiler  zuegeseit,  verwilligt  vnnd 
gegonnet,  doch  allen  jren  rechten  vnnd  herkomen  an  dem  gro- 
iKa  Amerin  sester  vnuergriffen  vnd  one  schaden,  also  das  alle 
die  hueber  von  Deckhweiler,  die  nun  hinAir  jren  zinsz  in  dem 
Wbfit  in  den  capitelhof  zue  Thann  antwortendt,  dieweile  man 
Qoch  daselbst  kochet  vnd  herbstkosten  habet,  das  man  von 
iom  jrem  zinsz  bey  Thann  mesz  für  veden  sester  von  sännet 
Affierin  nemmen  vnnd  man  vngeuorlich  essen  vnnd  trinckhen 
geben,  sonnder  gueüich  thuen  solle  alsz  sollichen  leütten  zue- 
;<^ört;  doch  also  das  der  soUicher  gnaden  gemessen  wolle[n], 
s<^eii  ganczen  jarzinsz  zum  minsten  vnnder  zworent  mit  em* 
u^er  bringe[n],  nit  allemal  einen  sester  oder  zwen  oder  drey 
^on  txnnge,  vnnd  da  essen  solle  akz  inn  vergangnen  zeitten 
beschedien  isi  Welcher  aber  seinen  zinsz  bringet  nach  dem 
Hit,  skz  der  herbstkosten  inn  der  zechentrotten  filr  kombt, 
vonn  dem  soll  manfiirernit  meer  schuldig  sein  mit  dem  Thanner 
i&eaz  zu  emj^fachen,  sonnder  boU  er  seinen  zinsz  bey  dem  alten 
>^ct  Amenn  sester  beczalen,  vnnd  soll  man  jme  nit  schuldig 
Kin  essen  vnnd  trinckhen  z^ben  in  keine  wise.  Das  alles 
'^^ondt  auch  alle  huebw  danckhbaxJich  vnnd  guetwilligklich  vf- 
kommen  vnnd  mit  grosemdanckhsagen  den  oogenanten  herren 
^^geseit  vnnd  guet  benüegen  vnnd  wolgefallen  daran  gehapt 
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Vsnd  dessen  alles  zuo  wahrem  vrkhundtjst  disz  berainbuch 
yff  gerichtliche  erkandtnuBz  vnnd  pitt  vomen  benancz  meigers 
vnnd  der  fferichtsleütten  mit  des  erenuesten  herm  Francz  Beren^ 
{urstlicher  durchleüchtigkeit  erczherczogs  Ferdinanden  zue  Oester- 
reich  &^,  ynnsers  gnedigisten  herren  vnnd  lanczfürsten  raths 
schafners  vnnd  jnnemers  der  stadt  ynnd  herrschafft  Thann  an- 
hangendem insigel  (doch  ime  vnnd  seinen  erben  inn  allwegen 
ane  schaden)  bewahrt. 

So  zuegangen  vnnd  beschehenist  den  zechenden  monatztag 
octobris  nach  Cristi  Jesu  unnsers  gehebsten  herren  vnnd  saug- 
machers  geburt  geczalt  feünffczenenhundert  sibenczig  vnnd 
siben  jare. 

(archiv  der   praefeclur   des   Ober-Rheins,     fonds:    Chapitre    de     st 
Thiebaud  de  Thann,  ein  hefl  in  papier  von  1577.  E  15.) 

DINGHOF  ZU  LUTTERBACHi). 

Anfang  des  15  jh* 

Dis  sint  die  rechte  die  vnser  herre  der  apt  von  Lützel  hat 
ze  Lflterbach.  Er  hat  den  dinghoff  do  mit  allem  rechte.  In 
den  dinghoff  hört  quing  vnd  ban^  Idtte  vndg&t^  walt  vnd  wege, 
wftnne  vnd  weide,  d&  IdchenBatz  (sie)  vnd  alle  die  ampt  die 
z&  dem  hofe  hörent  Vnser  herre  der  apt  eol  do  han  sinen 
keller;  sinen  scholtheissen,  sinen  banwart,  smeniSrster  vnd  sinen 
vischeT;  vnd  sol  dovon  ieclicherhan  was  z&  simeampte  gehört 
Des  kellers  ampt  vnd  des  schultheissen  saacipt  sint  lipdinge  des 
herren.  vnd  des  amptmannes. 

Vnser  herre  hat  zwölff  hftbe,  der  giltet  iediche  anc  vier 
min  Schillinge,  vnd  ein  mene  dnssig  eyger  vnd  fiinff  hftnre. 
Er  hat  5ch  zwölff  mendage,  der  giltet  ieclicher  drie  Schillinge: 
ginthalp  wassers  ein  habe,  ane  vier  acht  Schilling  vnd  zwei 
malter  haberen.    Ein  jach  giltet  drie  schilHn^e  an  sime  brftgeL 

Vnser  herre  sol  setzen  einen  keller.  der  ime  dis  gftt  semne 
in  frone  hofe  an  siner  stat.  Vnd  sol  aer  hoff  stan,  daz  weder 
dar  in  regene  noch  schnie.  Vnd  sol  sin  drd  gedin^e  dar  inne 
haben.  Der  keller  sol  ich  höwen  drd  fftder  eichms  holtzes, 
daz  er  vnserem  herren  mache  fiir  ane  rSch.  Wenne  unser  herre 
z&  den  drin  gedingen  har  kimt^  so  sol  sin  förster  legen  die  ross 
vff  hftber  vndvff  mendagere,  vnd  sollent  die  knechte  do  nemen 
schüsselen ,  bechere  vnd  tischelachen  vnd  sollent  die  tragen  ze 
hofe,  vnd  so  sie  gessent  so  sollent  sie  sy  wider  trageir,  ako 
sie  es  vor  inhabenl  In  des  eebfiren  hfts,  do  vnser  herre  inne 
lit,  da  sol  der  gebüre  hütten  der  afterenthdr  vnd  vnsers  herren 
gesinde  zA  der  vorderen  thdr. 

Vnser  herre  sol  han  sin  banwAss»  vnd  einen  man  der  do 
inne  vische,  vnd  sol  der  do  von  han  ein  matten  ze  lone.  Vnser 
herr  sol  och  han  einen  fSrster,  so  er  kirnt  vnd  gedmge  batt, 
■  ■  i*«   II  • 

1)  nördlich  toH  Boiiiiiigtti. 
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der  bette  s&  enander  trage,  vnd  (eol)  dienemenTff  Mbern  vnd 
Tff  meodagereii,  vnd  Boi  dUe  wider  antworten,  so  ynser  herre  sin 
gedinge  gäewtet;  do  von  hat  er  ein  matte  ze  lone.  So  boI  der 
keller  vnsers  kerren  garsen  geben  ze  esBende  ane  vnserB  herren 
schaden.  Den  gerittenen  knechten  sol  er  geben  ze  eBsende  vnd 
§oI  dz  rechenen  YnBerm  herren. 

hl  frone  hofe  boI  Bton  ein  stock,  do  sol  man  diebe  ynd 
mirder  in  antwdrten  die  geuansen  werdent,  vnd  sol  man  die 
antworten  dem  fdrBter,  der  boI  hfiten  die  erste  nacht :  entrinnet 
erime,  er  boI  sich  legen  an  sine  stat;  vnd  so  des  morgendes 
mtj  BD  sol  er  sie  luatwürten  den  hftberen,  die  ir  hftten.  Wdrt 
Düt  ob  une  gerichtet  drie  viertzechen  nacht ,  so  Bollent  sie  sie 
autwiirten  dem  vogete;  hant  sie  so  tftre,  sie  sollent  inen  iren 
sehaden  abt&n,  hant  sie  mit,  so  lident  die  hftbere  den  schaden. 

Vnsers  herren  herren  quing  vnd  ban  gat  z&  Trenke  vnd 
iözeWittekheim  z&  berge  vntz  an  dz  steinnen  cnitze  zeTann. 
Vasers  herren  gerichte  gat  vntz  an  des  gerichte  von  Schönowe 
jni  h  gericht  vom  HAse.  In  disem  twmge  vnd  ban  sol  vnser 
iare  han  sin  gejegde  vnd  sol  dar  vmb  nieman  förchten. 

Vnser  herre  der  apt  sol  die  kilchen  decken  affiter,  die 
turger  vor,  der  kilcherre  den  chor.  Ein  lüpriester  sol  sitzen 
vff  sime  widemen,  vnd  so  vnser  herre  sine  dnl  gedinge  hat,  so 
s<dI  ^  nebent  ime  sitzen  vnd  sol  ime  vnd  sinen  gesten  gen  so 
^  Wachses  so  er  der  nacht  bedarff ,  vnd  sol  des  morgendes 
ime  sine  wette  schriben  vnd  sol  ime  dz  erste  geben  ane  der 
MftatQ  wette.  Der  lüpriester  sol  sitzen  mit  sime  zeltende 
pferde  vnd  mit  sinen  scnönen  wiltwerk,  vnd  wenn  vnser  herre 
^"en  wil  über  das  gebirge,  wil  er  in  Ion  hüben,  so  sol  er  ime 
ceben  ein  küngisch  fSder  wins,  vnd  sol  ime  gen  an  sant 
Lndigerien  tag  ein  tafel  wachses;  vnd  der  den  lüpriester  vindet 
^dem  widemen,  so  ist  er  nüt  schuldig,  ob  yemant  fürdirbet 
äue  gotz  hchnam  vnd  ane  andere  göttliche  ding,  wann  manlin 
z^^tenut  hnse  vnd  zehofe  vff  dem  widemen  vinden  sol.  Wil 
<li  vnger  herre  von  Lützel  varen  ze  wichte,  er  sol  ime  lihen 
3ß  zeitende  pfert:  verderbet  er  es,  er  sol  sin  ane  dienst,  vntz 
^^  anderes  würt  gestütet  vnd  vntz  er  wider  ze  sattel  würt  ge- 
^«^?en.  Er  sol  och  dem  dorff  geben  einen  wftcher  zft  dem  vihe 
^mth  dz  iore,  Vnser  herre  der  apt  ßol  och  han  gande  einen 
pfarren  vnd  einen  eher  vsser  fronhofe.  Er  sol  geben ,  die  jme 
2me  zmse  bringent,  yeglichem  wagen  vier  brot,  ein  viertel  wins 
^d  eben  vierbeissigen  kese. 

Hat  vnser  herre  der  apt  dehein  freise,  so  sol  der  vogt 
fiiren  die  zinse,  die  pfert  vnd  die  lüte  mit  sime  geleite  über 
Thur,  also  dz  enhein  schaden  geschehe,  vnd  sol  syda  empfahen 
^«5er  herre  vnd  sie  wider  leiten.  Beschehe  do  ginthalp  dehein 
^liade,  den  sol  abetragen  vnser  herre  der  apt,  vnd  aber  hie 
&tnt  der  vogt.  Hette  vnser  herre  der  apt  dehein  vrlüge,  so 
^der  yogt  schirmen  die  lüte  vnd  die  gütter  ze  Lftterbach, 
^^  dz  in  niemant  von  des  vrluges  wegen  dehein  schaden  sol 
*i;  daz  selbe  sol  vnser  herre  tftn.    Wolte  odi  vnser  herre  oder 
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der  vogt  die  weder  (f.  deweder)  den  lüten  deheixien  gewah  t&n^ 
dz  Bol  inen  der  ander  vor  sin;  vnd  dauon  hat  der  vogt  Yon  der 
stüre  sechs  pfiint  pfenninge  alle  iore^  von  yeglidiem  nase  einen 
Bester  habem  vna  drie  pfeninge,  vnd  ze  uasenaht  ein  hin. 
Der  vogt  sol  5ch  richtai  mörde^  wunde  ^  dnpe  vnd  freuel;  von 
den  freuelen  vallet  vnsers  herren  schiüthessen  der  zweytefle. 
Der  mord  vnd  dupe  sollent  sin  des  vogetes  vnd  oeh  die  blfttende 
wunde;  vnd  darnach  sol  der  vogt  enkein  recht  han  über 
die  lüte. 

Es  sol  5ch  nieman"  hSwen  dehein  eichin  holtz;  der  dz 
brichet,  der  sol  es  besseren  von  dem  stumphe  achten  halben 
Schilling  vnserem  herren.  Wen  der  fftrstervindethßwende,  dem 
sol  er  pfant  nemen:  wert  er  sich,  er  freuelt  vnd  sol  es  besseren. 
Wer  ze  buholtz  hAwet,  der  sol  gen  dem  £Br8ter  vier  pfeninge 
vnd  dem  keller  vier.  Waz  von  tSben  holtz  ist,  dz  ist  der  hfl- 
bere  vnd  die  afterslage  des  försters. 

Wenne  ein  nüwe  kilcherre  würt,  der  sol  einen  dienst  oder 
fünff  pfunt  gen,  e  wir  ime  hulde  tftn. 

Vnser  vihe  sol  gan  vngenötiget  an  dz  steinin  cnitz  ze 
Tanne.  Wa  vnser  vihe  gat  in  dem  Mftnenbrftch  ^)  über  seete, 
machet  man  deheinen  zfin,  blibet  dehein  vihe  dar  mne  vnd  fdr- 
dirbet,  dz  sol  der  gelten  des  die  sat  ist;  vndhSwent  die  hftber 
alles  dz  Mftnenbr&ch  abe,  sie  besserent  nüt.  Wer  die  lantzale 
nimt,  der  sol  sin  förster  in  dem  M&nenbr&ch  vnd  in  dem  forst 
ginthalp  wassers,  vnd  sol  zft  Lftterbach  sitzen. 

Wer  von  dem  gotzhftse  gftt  hat,  zinset  er  das  nüt  als  er 
zerecht  sol  in  den  nun  dingen,  die  gendet  werd^i  in  zwein 
iaren,  die  sol  vnser  herre  ziechen  in  smengewalt  für  wette  vnd 
och  für  die  zinse.  Ist  er  vswendig  landes,  vnser  herre  der  sol 
die  gütter  nun  iare  enthaben,  vnd  alle  wegen  soll  wette  darvff 
slahen.  Kunt  er  zftlande  am  nünten  iare  vnd  ffit  sine  zinse 
vnd  die  wette,  so  sol  er  ime  dz  gftt  wider  Ion  vi  gnade.  Die 
h&be  git  vier  malter  habem,  zwo  malter  von  der  hübe  ze  zinse 
vnd  zwo  malter  von  dem  toben  holtz.  Der  frAnde  sint  achtzig 
jüch,  der  git  iegliches  drie  Bester  rogken  vnd  drie  sester  habem; 
)^lich  mendag  in  dem  forste  ein  vierteil  habem.  In  den  selben 
dinghoff  hdrt  frone  müli,  da  sollent  malen  hftbere  vnd  mendagere; 
vindent  sie  iemande  der  nüt  ein  h&ber  were,  der  sol  malen  vs, 
vnd  sol  darnach  der  h&ber  vff  schütten  vnd  alle  hftbere;  vnd 
mfde  da  zwüschent  der  müller  iemande  der  nit  h&ber  were,  der 
sol  es  besseren,  vnd  sol  der  h&ber  malen  anders  wa  er  wil  vnd 
sol  niemande  besseren.  Wenne  die  h&ber  spreobent  vff  iren 
eide,  dz  der  müller  in  nit  recht  t&,  so  sol  in  vnser  herre  der 
apt  einen  anderen  geben.  Der  Schultheis  hat)  ein  juchart  ackers 
an  zwein  stetten  ligende,  bi  der  oberen  mülin  vnd  der  gegen 
Burg,  vnd  von  zwAlff  mendagen  von  iegUchen  vier  pfennige 
vnd  einen  sester  habem  an  santThomans  tag^  vnd  bessert  ime 


1)  heute:  Nonneabrnoh. 
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memoDt  me  denn  drie  BchiOingey    des  sint  dez  clegers  zwene 
sehilb'nge. 

Och  sprichet  man  hie  zerecht,  dz  ein  ieglicher  were  hübgftt 
hat,  wer  oder  wannen  der  ist,  dz  der  selbe  semlich  gftt  selbs 
zii  hofe  tragen  sol  vnd  darvmbe  tftn  als  ander  hftber,  vsge- 
Domen  lip  vnd  herren  not  vnd  iunge  kint;  deren  selben  vögte 
danimb  also  verbunden  sollen  sin. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Abbaye  de  Lucelle, 
ein  blati  in  pergament,  von  anfang  des  15  jh.  oder  von  aus- 
gang  des  14.  die  jabrzahl  1478,  welche  von  späterer  band 
darauf  geschrieben  steht,  ist  unrichtig.) 


DINGHOF  ZU  HABSHEmi). 
16  jh. 

Nachbeschribne  artickel  soll  ein  jeder  huber  im  dinckhoue 
m  Hapssen,  der  Scholer  dinckhof  genant,  so  jetzt  junckher 
Haas  Christophen  von  Botb^g '),  alls  dem  hoiherren  zustendig 
bei  seinem  eydt  zuhalten  globen  vnd  schweren. 

Item  wen  ainer  ein  huober  wirdt,  der  soll  geben  vier  Schil- 
ling zuo  huobrecht 

Item  in  dem  homung  soll  er  an  das  erst  geding,  das  bellt 
im  der  meyer  acht  tag  vor,  die  homung  pfennig  geben  vnnd 
Mtll  den  tag  gehorsam  sein.  Das  ander  geding  soll  er  auch 
^^orsam  sein.  Darf  man  sein  zu  dem  dritten  geding,  so  soU 
man  jm  lohnen  wer  sein  bedarff :  thuodt  drey  Schilling  vnd  dem 
mer  sechs  Schilling. 

Item  die  weinzinsz  soll  man  in  dem  herbst  richten  ausz 
vollem  züber,  vnnd  geldt  vnnd  hüener  zinsz  auf  Martini. 

Item  wo  denen  hofgüeteren  madengut,  haszlergut  etwas  ent- 
zogen wurde,  das  sollen  die  huber  riegen. 

Item  wo  die  güeter  wurden  vszewechszlet,  verendert,  ver- 
pufft, soll  ein  jeder  huober  so  er  dess  innen  würdt,  dem 
ni^cr  anbringen. 

Item  wen  ein  gut  verkhaufft  würdt,  gibt  der  keüfifer  vier 
fdulliiig  vnndt  soll  in  den  hof  schweren. 

Item  wen  ein  huober  stirbt,  wer  da- erbt,  dersey  jung  oder 
^dt,  gibt  ein  jedes  vier  Schilling  zu  erschatz. 

Der  aydt 

Diese  obgeschribne  artickel,  wie  mir  die  vorverläsen  vnnd 
jcb  wol  verstanden  hab,  will  jch  halten  treüwlich  vngeuorlich, 
äüs  mir  gott  helff. 

(arcblv  der  praefectur  des  Ober  -  Rheins,    fonds:   Rotbberg,  ein  blatt 
in  papier  [abschrifl]  vom  ausgang  des  16  jh.) 

1)  ostUch  Ton  MüUliAasen. 

2)  Dm  gesc]il«dit  der  Botberg  (Batb«rg  bei  Mariaateiii)  wohnt  noch  heut  za 
^fc  m  BamLush  tun  Bhein. 
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DINGHOP  ZU  RUELISHEIMO. 

1303.  j 

Daz  torf  ze  RuoHshein , 

Indem  ßelben  dorf  ist  ein  dinghof,  der  der  herrschaffl  (diti 
herzogen  von  Osterrich)  eigen  ist^  aer  gilt  ze  cinae  xx  qu.  sUigl 
vnd  XX  qu.  auene. 

Indem  Beiben  dinghof  hört  i  banwArten,  daz  gilt  x  qtL 
BÜig. ;  da  hdrt  ovch  in  ein  klein  banwarten^  daz  giJtet  ierlidi 
I  qu.  eilig,  vnd  I  q^u.  auene. 

Du  guot  du  hie  nah  geschriben  staut  ^  hörent  ovch  in  deq 
Beiben  dinghof  vnd  geltent  ze  cinse  ierlich  vm  qu.  fuoters,  m  ^ 
vnd  IX  ß.    Dis  sint  aber  dii  guot: 

dez  Hulweggen  guot  ze  Sovwenshein;  der  epptischin  gaol 
ze  BaltersheiU;  dez  Buggeiers  guot  ze  Wittenhein^  dez  VSsenguot, 
der  kinden  guot  von  Baltersnein  die  da  sint  ze  Rvolishein,  bi 
der  ThuBchenherren  guot,  dez  Matzerels  guot  ze  Rvelishein,  de^ 
guot  von  Walchen,  dez  Schmitz  guot  von  Vfholtz,  dii  guot  dil 
genant  sint  du  vrönt,  dez  schalers  guot,  der  münch  euot  von 
UnterÜnden',  der.  Thuschenhem  guot,  der  guot  von  Sdiönovw^ 
die  die  Künd^en  büwent,  der  hof  der  VrAnden  bi  dem  wasser^ 
dii  guot  von  ThesBenheim ,  du  guot  von  Wolen  Heinrichs,  de2 
Ofhers  hofstat,  bi  dem  wasser  ze  Matenheim,  dez  Schdken  gaot 
ze  Ensichshein,  zwen  morgen  in  den  Bünden^  nebent  Ghuonr. 
der  Bmit,  vnd  du  huobe  ze  der  WissenharL 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:  Maison    d'Autriche 
eine  rotel  in  perganient  von  1303.) 


DINGHOF  ZU  NIEDERASPACH«). 
1483. 

Wir  die  hueber  in  dem  dinghoff  zue  Nid^aspach  thueii 
kunt  allen  den  die  dise  rottel  ansehen  oder  hörn  lesen,  das  wii 
alle  die  recht,  die  der  probst  vnd  das  gottsshusB  Oelenberg  vnd 
auch  wir  die  vorgenant  hueber  gemeimich,  vnd  band  in  den: 
selbigen  dinghof  zue  Nider  Aspach  gesprochen  bey  vnserm  eyde 
wie  wir  dem  vorgenanten  proDst  vnd  dem  gottsshauss  gemein- 
lieh  gethon  band,  als  recht  ist  vnd  hienach  geschriben  statt  vnd 
auch  herkomen  seind  von  vnseren  vordern. 

Wir  sprechen  auch  ze  recht  bey  vnsem  eyden,  die  gtiettei 
die  in  den  dinghof  ^ehdm  zu  Nideraspach,  niemand  soll  nocl 
hinmag  (f.  enmag)  den  andern  ansprechen  dan  in  dem  dinghol 
vor  dem  wissenthamen  meyr  dess  vorgenanten  gottshuss  bekhiaget 


1)  an  der  m,  unterhalb  Hühlliaasen. 

2)  wesflich  Ton  Mfihlhaiuen ,  aiofat  sa  verweeliseln  mit  dem  Aliklreh  gegen 
fiber  liegenden  Aspach. 
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iück  spricht  ionand  den  andern  darüber  an,  der  freuelt  oder 
rerfdt  an  dem  gottahuBs  vnd  an  seinen  rechten. 

Wir  sprechen  auch  ze  recht;  das  der  hueber  keiner  so 
frejdigkh  oder  so  gewaltig  (sei);  dass  einer  den  andern  an 
den  landtag  lüde.  Ein  probst  von  Oelenberg  der  soll  mit 
dem  hueber  fahren ,  der  angesprochen  wirdt,  ob  ers  sftcht,  ein 
tag  vnd  ein  nacht  in  seinen  kosten   oblegen ;   soD  ihme  helfen. 

Wir  sprechent  auch  zft  recht;  welche  zeit  ein  probst  von 
^Jeknbeig  dere  hueber  bedarf  vnd  wiU  ban  vmb  die  güetter 
sein»  gottshauss;  ein  meyer  soll  ihnen  gebieten  in  den  hof 
vui  sondt  im  helfen  dess  rechten  der  güetter  er  bresthafffc 
würde;  vnd  welcher  darüber  nit  khömC;  er  soll  dem  gottshaus 
vnd  dem  probst  besseren  drej  Schilling  vnd  vier  pfenning  vnd 
ledern  hueber  drey  Schilling;  so  dickh  vnd  vil  als  (d.  i.  als's) 
liesdiicht:  ma^  auch  vmb  alle  besserung;  die  ihme  fallen  ^  in 
dem  hof  angreifen  wann  er  will. 

Wir  sprechen  auch  zu  recht,  wer  da  (1.  das)  ein  hueber 
"-or  armueth  oder  leibs  nott  vom  landt  fÜehrC;  ein  meyer  solle 
die  goetter  in  des  gottsshauss  gewalt  ziehen  vnd  soll  das  bauen 
^dbs,  von  den  güettem  sein  halben  theyl  nemmeu;  vnd  soll  mit 
dem  andern  halDen  theyl  die  güetter  züehen.  Were  das  der 
^elb  hueb«*  oder  seine  erben  (kämen,)  wann  sye  kämen ;  soll 
^i)  Ihnen  ihre  güetter  berechen  vnd  soll  sie  ihnen  wider  leihen 
Qiit  einer  bessemng  vnd  nit  mehr. 

Wir  sprechen  auch  zu  recht;  were  das  der  lei^nleüth  keiner 
^eb  güetter  absetz  liess  ligen  jähr  vnd  ta^  od^  mehr;  es  ist 
im  probst  vnd  gottsshauss  verfallen;   an  ^ss  probsts  gnade. 

Wir  sprechen  auch  zu  recht;  were  auch  sach  das  die 
liQfeW  keiner  üchtzit  verkaufen  würde;  dase  st>ll  er  nit  thuen, 
&  soll  sie  dem  gottshaoss  vnd  dem  probst  oder  dem  dingkhof* 
n^  bietten  vnd  soll  sie  dem  fünf  Schilling  neher  ffebeu;  ob 
^lye  kaufioi  wurde;  ohn  alle  geuerde;  wm  aber  der  probte 
^mt;  soll  er  es  verkaufen  so  meür  er  mag. 

Wir  sprechen  auch  zu  recht,  dass  ein  probst  den  dingkhof 
kI  vnd  mag  halten  jn  dem  dorf  zu  Nider  Aspach  vf  der  her- 
•>^,  oder  sonst  allenthalben  jn  der  meyer  heuser  oder  im  dorf; 
wo  er  will. 

Wir  sprechen  auch  zu  recht;  dass  alle  hueber  von  Nider 
Agpach;  die  gedingguet  haben  von  dem  gottshauss  Oelenberg; 
'Üe  sdbe  züns  von  koni;  pfenning  vnd  nüener  sollen  sie  alle 
;ek^  Oelenberg  in  das  closter  antwortten  vnd  die  komzüns 
^'ären  vnd  geben  bey  dem  mess  vnd  sester  von  Oehlenberg;  als 
von  alter  her  recht  ist 

(archiy  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  ölenberg.  ein 
heft  in  pergament  oon  1354,  no.  19.  diese  Ordnung  ist  hinten 
eingesetzt). 
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DINGHOP  ZU  OBER- ASP  ACH  0- 

1588. 

Juramentum  vnnd  aydts  pflichten  eines  dinckhoff  meyers 
zue  Ober- Aspach. 

Erstlichen  schwört  vnnd  spricht  ein  jeder  dinckhof  meyer 
dasz  er  soll  vnnd  wolle  herren  probsten  vnnd  gemeinen  capitu 
B.  Theobaldi  stifft  zue  Thann  trew  vnnd  holdt  sein,  ihren  vnnc 
deszen  zue  Ober -Aspach  habenden  dinckhofs  nutzens  vnnt 
wohlfarth  jederzeit  so  uill  ihme  miglichen  in  biUichen  sachei 
ftirderen,  schaden  vnnd  nochtheil  durch  sich  vnnd  die  seinigei 
verhüeten  vnnd  abwenden,  deren  vnnd  desselbigen  recht,  ge 
rechtigkheiten  helflTen  handthaben-  vnnd  nichts  derwider  flirge 
nomen  werden  gestatten,  auch  oie  durch  tödtlichem  ableibei 
oder  sonsten  verenderte  lehe  vnnd  hueben  bey  rechter  zeit  Ti 
baldist  widerumben  verleihen  vnnd  besetzen,  vnnd  dann  men 
niglichen,  so  was  schaden  an  seinen  dinckhoff  güetteren  gelittei 
oder  sonsten  wider  jemanden  ansprach  bette  vnnd  deszwegei 
vmb  dinckhoffi-echt  anrueffen  würde ,  keines  wegs  abschlagen 
sonder  dem  selbige  gelegene  zeit  vnnd  tag  ansetzen  vnnd  mi 
hilff  vnnd  beystandt  darzue  gebottenen  zehen,  elff  vnnd  zwei 
andere  hueben,  lauth  jnhalts  des  dinckhoffsrodek  durch  ordent 
lieh  recht  zue  seiner  billigen  ansprach  verholffen  sein;  wau 
auch  ]emand[en]  dinckhoff  guetter  ntr  andere  gericht  oder  recl^ 
ziehen  oder  erster  jnstans  anz&brin^en  sich  anmaszen  vnn^ 
vnderstehen  würde,  nit  zuesehen  noch  gestatten  sonder  vnuei^ 
zogenlich  soliihe  persohn  vimd  sach  herren  probst  oder  xd 
capitulo  vorb];ingen  vxmd  darauf  enpfangenen  beschaldt  trewlicj 
vnnd  fleiszig  nach  khomen. 

Zue[m]  deih  vnnd  för  das  andere  gelobt  vnndt  achwörd 
ein  jeder  dinckhoff  meyer,  dasz  er  soll  vnnd  wolle  vf  gemel 
capitul  vxmd  dinckhoffs  feldt  vnnd  weldt  selbe  zne  gebührende 
z^ten  durch  gehen  vnnd  besicfatieen,  auch  fleiszig  auf  sehei 
guete  sorg  vnnd  acht  tragen,  £e  niemandte,  so  deren  ode 
andern  dinckhoff  güettem  schaden  zue  fliegen  wurde,  veracho 
nen.  sonder  den  selben  rüchen  vor  ordentlicnem  dinckhoff  rech 
so  oegangener  frevel  oder  schaden  deszen  mag  erwarten,  be 
clagen  oder  alsz  baldt  herr  probst  vnnd  dem  capitul  wag  hie 
rinnen  fiirzue  nemen,  fürbringen  vnnd  helffen  beräthscUa^en. 

Femers  schwördt  vnnd  gelobt  jeziger  dinckhoff  meyer  If.  J 
burger  zue  Ober- Aspach  auch,  das,  vnangesehen  seine  vorfab 
rende  meyer  jeder  zeit  macht  vnnd  gewalt  gehabt  sich  vnn* 
ihr  hauszhaltung  mit  brennholtz  ausz  gedacht  capituls  wäidei 
zue  versehen,  er  doch  diesz  mahl  vnnd  flirhin  von  wegen  de 
grosen  mangels  vnnd  abgangs  an  brenholtz,  deren  sich  so 
vnnd  welle  eüszem,  ruebig  stehen  vnnd  nichts  wider  selbste 
noch  durch  sein  volg  darin  abhawen,  fallen  oder  ohne  vorwü£ 


1)  anweit  Nieder-Aspach. 
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zen  nmd  erlanbnuB  herren  probaten  vnnd  capituls  snie  seinem 
nutz  daraasz  heimbfiüiren,  für  welche  alte  gewohnheit  herr 
probst  Timd  capitul  jhme  jährlich  sue  geben  versprachen  in  geltt^ 
uorin  die  drey  pfimdt  stebler  (fUr  einen  rockht  gerechnet  sein 
soUea^  sechs  aehendt  stebler  vnnd  zwey  fiierttei  gersten. 

Es  gelobt  vnnd  verspricht  aach  jeder  dinckhhoff  meyer,  das 
er  8oDe  vnnd  wolle  in  seinem  costen  vnnd  schaden^  darzue  er 
etHche  stackh  matten  wie  von  altem  her  zuenieszen,  stiiehr  vnnd 
eher,  ierea  die  bürgere  zae  fiiden  vnnd  nichts  darab  zue  da- 
gm  haben  ^  erhalten  vnnd  daran  keinen  mangel  erscheinen 
läsäen;  were  aber  das  er  an  solchem  saumbig,  das  dorf  mit 
solchem  nit  genegsamb  versorgte^  also  das  der  gemein  schaden 
danoBZ  erfo^te,  die  stroff  vnnd  beszerung  (laut  dinckhof  ro- 
dek)  vf  ihme  selbsten  haben.  Wasz  dann  aasz  dinckhofif  ge- 
rak  Tnndt  was  darzne  eehorig  betrifft^  alsz  zue  einem  ordent- 
Mdie  fi^hn  zue  vmschlagen,  zue  seiner  vnnd  rechten  zeit 
doroA  zae  laüthen^  oder  zue  einem  priuat  gericht  der  darzue 
l^efaäigen  hueberen  vnnd  bedagenden  persohnen  dorein  isue  ge- 
böeien,  vnnd  was  änderst  mehr  nach  inhalt  mehr  gemelten  dindk-» 
iia&rodeb  sein  ambt  auszwdszt,  demselbigen  verspricht  auch 
jeder  meyer  mit  fleisz  vnnd  ernst  nach  zuesetzen  vnnd  ordent* 
üehhelffen  zneuerrichten.  * 

Lestlichen  schwärdt  jeder  dinckhoff  meyer,  das  er  soll  vnnd 
Tolie  in  verleühung  des  sehen  Ober -Aspach  gerenden  (d.  i. 
zterenden)  zehendens  darbey  sein,  denselbigen  jederzeit  wie 
7or  akem  her,  nachdem  es  die  capituls  h.  befehlen  werden. 
issi  raeffen  vnnd  so  hoch  es  miglich  hel£fen  verkhaufen  vnnd 
Öhringen;  auch  so  sich  heimliche  pratiquen,  conspirationes 
Tsnd  zuesammenverbindtnusen  des  aussbüethens  halber  vnder 
<i«L  bürgeren  zuetragen  wurden,  die  selbe  alsz  bald  sie  ihme 
bewnBzt  vnnd  gespührt  w^en,  abschaffen,  den  zehendtheren 
m>&en,  vnnd  das  kein  betrag  darin  gebraucht,  sonder  von 
Merman  aufrichtig,  frey  vnnd  ledigen  willens  darrauf  gebotten 
verde^  nach  seinem  vermdgen  verholffen  sein,  von  disem  zehen- 
^  eb  föertel  mahlkom^  zehen  Schilling  ^eltts  vnnd  zwey 
Widert  schaub  zue  enpfangen;  vnnd  soll  &ein  dinckhoff  meyer 
yf  diesen  zehenden  büethen  ohn  verwilligung  L  probsts  vnd 
<ier  zehendtherren,  aber  mag  er  h^nach  theil  daruon  nemen 
rund  zue  denen  andern  einstehen. 

Darauff  soll  m  jeder  dinckhoff  meyer  angeloben  vnnd 
^eu  öffentlichen  aidt  thuen. 

Forma  juramenti. 

Allem  dem  jenigen,  so  mir  vorgdessen  worden,  dem  will' 
i^  getrewiich  vnnd  ffeiszig  nach  khomen,   da   schwSr  ich  zue 
pn  nmd  allen  heilligen,  das  mir  gott  half  vnnd  seine  heilige 
t'&agdien, 

(tfchiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Chapitre  de  s.  Thie- 
baut  de  Thann,  ein  heft  in  papier  von  1588.  G.  15.) 
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DINGHOP  ZU  HOHENRODERNO- 
1354. 

Wir  die  hftber  gemeinlich  ^  die  do  hdrent  zft  der  herberge 
die  dz  gotzliuss  von  Oelemberg  hat  jnn  dem  dorff  zft  Hohen- 
roderen^  t&nt  kunt  allen  denen  me  diBen  rodel  sehent  oder  hArent 
lesent;  das  wir  alle  die  recht;  die  derselbe  probst  vnd  dz  gotz- 
huss  Oelenberg  vnd  ouch  wir  die  vorgenanten  hfiber  gemem- 
lich  haben  jnn  der  selben  herberge  zft  Hohenroderen^  ersprochea 
hant  vnd  sprechent  by  vnseren  eiden,  den  wir  alle  dem  vorge- 
nanten probst  vnd  dem  gotshuss  gemeinlich  geton  hant,  sübo 
recht  ist  und  hie  noch  geschriben  stant  vnd  ouch  harkomen 
sint  von  vnseren  forderen. 

Die  recht  sint  also^  das  der  probst  die  herberge  nemen 
soll  vnd  mag  zwüschent  wihenachten  vnd  fastnacht  Vnd  wenne 
der  probst  die  herberge  nemen  wil,  so  sol  er  senden  noch  dem 
meiger;  der  z&  der  vorgenanten  herberee  hflrt;  vnd  sol  heissen 
die  herberg  gebieten  v2f  einen  tag;  als  es  dann  dem  probst 
f&gUch  ist.  Vnd  v£F  denselben  tag  sol  der  meiger  den  hüberen 
allen  gebieten  dz  sy  da  sjent;  vnd  onch  allen  denen  die  dem 
^otzhuss  zinsent  von  den  gftteren  die  zft  derselben  herberge 
ndrent;  dz  die  ouch  do  syent  zft  gerichte.  Es  ist  ouch  ze^ 
wissen;  dz  der  probst  vnd  die  herberge  sol  heissen  gebiettei^ 
vnd  den  hftberen  Kunt  tftn  acht  tag  vorhin  als  er  die  herbeigc 
nemen  will;  durch  dz  sy  erwerben  vnd  bestellen  mögen  des  sj 
bedftrffen  zft  der  herberge.  Vnd  wenn  ouch  derselbe  meigei 
den  hftberen  die  herberge  also  gehütet  vnd  kunt  getftt  zehusa 
vnd  ze  hofC;  so  ist  jnen  genflg  kunt  geton.  Vnd  wenn  der  ta£ 
kumet  dz  man  die  herberge  nemen  sol;  so  sol  der  probst  ainen 
koch  senden  zft  dem  meiger  des  obendes  vnd  sol  jnn  der  wisaj 
wo  sin  herr  die  herberge  n^emen  sol.  Dasm  sol  man  dem  koclj 
geben  kalbfleisch;  schwininfleisch  vnd  hftnre  vnd  gftte  wurt2 
vnd  ander  kost  genftg  was  er  bedarff;  das  dem  i»*ob8t  vnd  dei 
sinen  recht  vnd  erlich  werde  erbotteu;  als  es  dann  haikomez 
ist.  Vnd  80  der  probst  zft  der  herberge  kumpt;  so  sol  er  komex 
selb  vierte  geritten;  er  selb  ander  siner  herren  vnd  ein  ritenda 
knecht  mit  des  herren  watsack;  der  vierte  mit  eim  habich  odei 
mit  einen  valcken  vnd  mit  zweyen  winden  vnd  mitzweyeij 
fogelhunden;  der  fftnffte  sol  sin  ein  louffender  knecht  mit  der 
hundeU;  der  sechste  ein  koch.  Vnd  ^  sol  man  dem  habich  eii 
hftn  geben;  so  der  herre  erst  kumpt;  ob  man  es  vorderL  Vnd 
wer  das  sich  es  fftgtC;  so  der  herre  zft  der  herberg  vert  vnd 
die  sinen  ^  begegnet  jme  ein  ritter  oder  ein  knecht  on  geverd« 
vnderwegen,  so  möcnte  er  sy  mit  jme  zft  der  herberge  fftren 
vnd  bieten  als  jm  selbs.  Vnd  jeglichem  pferd  sol  man  geben 
einen  sester  vol  fftters  vnd  gutes  nüwes  hflwes  genftg.  Vn^ 
wenn  er  von  seinem  pferde  sitzet,   so  sont  jme  die  bftber  sir 


1)  Rodern  im  canton  Thamu 
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p/erd  en^lioheQ  vnd  den  amen,  vnd  Bont  sy  f&ren  do  bj  wol 
standen  mit  tmcknem  strow  bitz  an  den  buch ,  jnn  einen  war- 
men BtaDe.  Vnd  wenne  er  jn  kumpt  mit  den  smen ,  so  sol  er 
finden  ein  gftt  obentbrot  mit  gebratnen  hftnren  oder  mit  kalb- 
äeisch  oder  ander  gftter  koste ,  als  dem  herren  vnd  den  sinen 
gemäss  ist.  Zft  dem  naebtjmbis,  so  sol  er  vnd  die  sinen  [haben] 
TflschHechter  vff  dem  tische  haben  zünden;  vntz  das  der  herre 
^-nd  die  sinen  schlofen  gend;  vnd  sol  haben  gftten  wissen  win, 
virnen  vnd  niiwen,  des  besten  so  man  vindet  Wer  euch  iz 
man  nit  gftten  win  do  fönde  der  dem  herren  gefiel  vnd  gemess 
ine,  so  sol  man  anderswo  dar  noch  senden  do  man  besseren 
nudet,  dz  dem  herren  benftge.  Er  vnd  die  sinen  sflUent  haben 
cüwe  Bch^ickbecher  vnd  nüwe  schüsslen  vnd  wisse  tischlachen 
vnd  bantzwechlen;  vnd  so  er  schloffen  wil  gon  vnd  die  sinen, 
^  fiol  man  jme  vnd  den  sinen  erlich  betten  vnd  legen  mit  gftten 
bellen  vnd  krachenden  linlachen,  als  es  dem  herren  wol  gezimet 
^Hm  sinen.  Des  morgendes  sol  man  jme  vnd  den  sinen 
ei££9  erlichen  jmbiss  bereiten.  Er  mag  euch  den  lüü)riester 
Tön  dem  dorff  vnd  einen  erberen  man  oder  zwen  zu  sinem 
tkhs  laden,  das  mag  er  euch  t&n  des  obendes  so  er  dar  kumpt. 
£s  ist  euch  zewissen,  des  obendes  so  er  vnd  die  sinen  dar 
koment,  das  denn  die  hftber  sin  vnd  der  sinen  hftten  vnd  be- 
waren  sollen,  das  jme  vnd  den  sinen  kein  leit  beschehe.  Vnd 
§ollent  die  pfert  vnd  dz  jhre  wider  antwürten  momdes,  so  er 
■iannan  wil  faren,  jnn  den  eren  als  er  dar  kam  mit  den  sinen. 

Des  momdes  so  man  gisset,  so  soll  der  probst  ze  gerichte 
^Uen,  oder  einer  den  er  an  sin  stat  setzet  Vnd  sol  dann  der 
i&3ger  vff  ston  vnd  sol  den  haberen  rfiffen  eime  noch  dem 
aßdem,  vnd  wer  nit  do  were,  der  soll  es  besseren.  Vnd  sol 
>ich  den  anderen  lehenlüten  rüffen,  den  dar  gebotten  ist  vnd 
jnn  das  meiffertftm  hdrent  Vnd  sol  der  probst  vorderen  an 
^  hfiber  vnd  an  die  lehenlüte,  das  sy  jme  schweren  vnd  jre 
?to  entphohent  vnd  jren  erschatz  geben,  vnd  sol  milte  aar 
pÄ  sin.  So  sol  der  meiger  dnen  fürsprechen  nemen  vnd  sol 
^  alle  die  klagen,  die  jnn  sime  meigertftm  sint,  die  dem  ffotz- 
^m  zinsent  oder  gelten  sollen,  vnd  wele  nit  verzinset  nant, 
<üe  sollent  es  besseren.  Der  probst  sol  euch  frogen  die  hftber 
^  die  lehenhite,  by  dem  eyde  so  sy  jmme  vnd  dem  ffotzhuss 
eesworeu  haat,  ob  dehein  gftt  verwechslet  oder  verstolen  oder 
deheinen  w^  entragen  sy,  dz  sy  dz  rftgende  syent  by  dem 
gelben  eide.  Vnd  wer  euch  dz  die  hftber  litzit  an  den  propst 
lordentend  (so),  dz  es  jnen  gestür  (L  zestür)  kerne  an  jren 
l^o&ten,  so  mdcht  er  jnen  zwo  besserung  oder  drye  oder  vier 
^hea,  ob  jme  dohein  verfallen  wer. 

£&  ist  euch  zewissen,  wer  dz  der  vorgenante  probst  mit 
i^  ainen  nit  jfiinde  bereit  vnd  gehandelt  kosten  vnd  notdurffifc, 
^  jme  erlich  vnd  gemess  were  vnd  als  da  vorgeschriben  sto^ 
m  obendes  so  er  zu  der  herbeige  kumpt,  so  sol  er  vnd  mag 
&rm  an  welmi  wdrt  er  wil  hie  vmb  jnn  stetten  oder  jnn  dArf- 
Bd.  IV.  8 
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feren,  vnd  jme  es  heiBsen  bieten  ze  gelicher  wise  mit  alleii 
stftcken  als  do  vor  bescheiden  ist;  vnd  was  der  kosten  vnd 
schaden  entphohet,  dz  soll^it  jme  die  h&ber  ^emeinlichen  ab- 
legen;  on  geverde.  Es  ist  ouch  ze  wissen^  so  der  herre  kmnpt 
mit  den  sinen  zft  der  herberge  vnd  die  hftber  an  deheinen 
stucken  bresthaffi;  weren^  es  wer  an  wachssliechteren  oder  an 
an  anderen  stucken,  so  do  vorgeschr.  st&t,  an  eime  stuck  oder 
an  mC;  jst  dann  das  er  do  belibet  vnd  die  herberge  also  nimet, 
so  mag  er  momdes;  so  er  zegericht  sitzet  oder  der  der  sin 
stat  haltet;  klagen  vff  die  hüber  vmb  jeglich  stuck  besonder; 
an  dem  stuck;  so  denn  die  hftber  gebrustig  werent  gesin,  das 
so  (1.  sol)  jr  jegUcher  der  hftber  besseren  mit  dryen  Schillingen 
dem  proDst 

Es  ist  ouch  ze  wissen;  dz  ein  Jeelich  besserung  ein  hftb^ 
mag  vnd  sol  besseren  mit  dryen  scniiungen;  on  die  freaeL 

Vnd  ist  ouch  zewisseU;  wenn  der  probst  oder  der  der  sin 
stat  haltet  ze  gericht  sitzet  vnd  sin  meiger  das  gericht  verbot- 
ten  hat;  wer  dann  dar  über  on  vrloup  vnd  one  fursprechen 
redte  oder  sust  jn  doheinen  wege,  der  sol  es  besseren  noch 
dem  die  hftber  erkennen! 

Es  ist  ouch  zewissendc;  welen  hftber  dargebotten  würtj 
oder  den  zinsslüteu;  vnd  nit  dar  keme,  der  sol  es  besseren 
mit  dryen  Schillingen  dem  probst  vnd  dar  noch  jeghch^n  hftber 
drye  Schilling;  jnn  jrrete  oann  Ubs  not  oder  herren  not;  das 
küntlich  were. 

Es  ist  ouch  zewissendo;  dar  (1.  das)  der  hftber  keinre  den 
anderen  beklagen  sol  anderswo ;  dann  vor  des  probstes  meiger 
vnd  den  hftbereu;  von  der  gftter  wegen  die  jnn  den  dinghofi 
vnd  herberg  hörent.  Vnd  ist  ouch  zewissen,  das  alle  die  le- 
henliite  die  do  gftter  haut  die  jnn  die  herberge  eehdrent;  dz  do 
jegklicher  sime  treger  sol  zestüre  komen  an  dem  kosten  der 
nerbergen  vnd  zinsen,  noch  dem  sich  mit  recht  vnd  bescheiden- 
heit  findet  vnd  die  hftber  erkdnnent  Vnd  ma^  ouch  ein  jeg- 
licher hftber  den  lehenlüten  heissen  gebieten  vir  den  meigei 
vnd  die  hftber  vmb  den  kosten  vnd  schaden;  des  der  hftber 
denne  jnn  kosten  vnd  schaden  von  der  sach  wegen  kom^i  wer. 

Es  ist  ouch  zewisseu;  wer  dz  den  probst  libs  not  odei 
herren  not  jrrete  oder  ander  redliche  sachO;  so  mag  er  sinr« 
herren  einen  an  sin  stat  darsenden ;  der  den  hftberen  jr  rech^ 
volfftre  zft  gelicher  wise  als  ob  er  selber  do  were;  vnd  dem 
sollent  euch  die  hftber  alles  das  tftn  dz  sy  dem  probst  teten 
als  ob  er  selber  do  wer,  on  geverde.  Vnd  sol  jegucher  hftbei 
sin  hftb  jnn  dem  vierden  jor  verschr,  geben. 

Es  ist  ouch  recht;  wer  sach  dz  mein  herre  der  probst 
oder  dohein  hftber  jm  rechten  begriffen  oder  verfangen  würt 
also  dz  jnn  bedunckete  dz  er  gesomet  wurde  an  ünesm  für' 
sprechen^  an  kuntschaffi:  oder  sust,  der  mag  sin  sachea  zh ' 
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jcQ  den  necliBten  dinffhoff  des  obgenanten  gotzhuses  vnd  dan- 
riEJithiii  gon  Hohenroderen ,    als  es  ze  recht  gesprochen  ist 

(archiv  der  praefectur  des    Ober  -  Rheins,  fonds:  Ölenberg,   ein  heft 
in  pergament  von  1354,  nr.  19.) 


DINGHOF  ZU  RAMEßSCHMATT»). 
1420. 

Dis  sint  die  recht  des  dingkhofes  ze  Ramersmatten^  der 
lio  zfjgehort  dem  gotzhus  zu  sant  Morand  by  Altkilch. 

Des  ersten  so  sol  der  probst  einen  meyger  da  haben,  der  do 
üe  ;:ater  verlihe  vnd  besorge  von  einer  band  zft  der  andern; 
x'l  «laby  BoUent  die  vier  hftber  sin :  wer  aber  das  die  h&ber 
i.t  ille  da  werend;  so  mag  der  meyger  wol  ein  gftt  vff  nem- 
m-n  vnd  wider  lihen  mit  zweven  h&bern  vnd  dar  vnder  nit 
^jjJ  <<J  man  dem  meyger  vnd  den  hübern  geben,  besonder 
inj  meyger  ein  viertel  wins,  vnd  den  hübem  als  vil. 

Oach  sol  der  probst  des  jars  einest  herberg  da  haben  mit 

•  ii^if  pfarden,   vogel,   winde  und  vogelhunde;  vnd  sol  man  in 

nd  die  amen   wol   empfachen  nach   des  hoffs  recht  zft  Spech- 

^  li:  vnd  sol   man  jn  die  herberg  achttag  vorhin  verkünden, 

'üA  sol  der  probst,   so  er  die  herberg  essen  wil,  sinen  koch 

li  der  nacht  vor  vsz  schicken ,  das  er  das  bereite^  dz  jm  den 

^'^orget  ist  zekochen.     Vnd  sol  der  probst  vnd  die  sinen  do 

^cü  vnd  trincken  drü  mal;  des  git  ein  mal  das  leste  dz  g&t, 

v::  |l  dem]  mann  sprichet  das  morgeabrot  Wer  ouch  dz  man 

üJg  wurde  an  costen  oder  an  f&ter  vnd  wz  dazft  ^ehArt,  so 

^?  der  probst  oder  sin  meyer  zft  gericht  sitzen  vnd  dar  vmb 

^''  beclagen  an  den  der  gebreste  wer,  vnd  die  darumb  bessern 

''  dicke  vnd   also  vil  bisz   dz  wurd  abgeleit  nach  der  hftber 

"kantnusse.    Were   ouch   dz    die  hftber   daran  wßltent  velen, 

n  die  sach  berftrte,  so  mag  der  probst  es  ziehen  gen  Spech- 

=  ^'li  für  die  hftber.      Ouch  sollent  die  huber  dasselbe  recht 

':'^;  wer  es   dz  der  probst  sy  trengen  oder  zwingen  wAlte 

ie:  zibnfttten  fiirbasser  denn  des  hofes  recht  wer,   so  mögent 

}  ouch  den  zve  wider  haben  gen  jm,  ouch  zu  Spechbach,  vnd 

''dm  nijemand  (nienand?).     I>as  selb  mag  ouch   ein  hftber 

<l':rzinszman  gen  dem  andern  tftn,  welher  des  notdurlBFtig  wurde. 

Ouch  sind  die  gftter  vellig  vnd  erschatzig. 

Ouch  ut  rechte  wenn  ein  hftber  abgat,  so  boI  ein  probst 
^  valle  gefallen  sin,  das  beste  vich  on  eins,  vnd  soUent 
'>i  die  gftter  habend,  den  valle  helfien  vsztragen.  Vnd  sol 
-an  ouch  geben  dem  meyger  ein  viertel  wins  vnid  den  h&bern 
-*  rü 

Oueh  ist  recht,  wer  der  gftter  bat  oder  wil  empfahen  als 
^r>r  stat,  der  soI  darumb  sweren  jn  aller  der  massen  als  ob  er 

^y  tiriscbfto  Thann  ttnd  Bodern. 
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httbor  wer.  Vnd  sol  <Sch  njemaad  kern  vrteil  do  geben,  e 
hab  denn  vor  gesworn. 

Ouch  sol  man  die  herberg  essen  vff  des  hoffes  gftt 

Ouch  so  ist  recht,  wer  do  ein  vnrecht  verbessert,  der  gi 
dem  meyger  dryg  Schilling  vnd  vier  ^.  vnd  den  hfibem  vn 
den  zinszlüten  je  dem  besonder  als  vil,  vnd  dem  probst  di 
grosse  besserungen;  welher  sin  eyd  oder  ere  übersehe,  darum 
so  mag  jn  der  probst  stroffen  x  ^.,  nach  dem  als  die  sach  g( 
legen  ist. 

Ouch  ist  recht;  das  die  hftber  vnd  zinszlüte  soUent  zeige 
vnd  eigen  by  den  eyden,  ie  wo  si  wüstend,  dz  einer  ein  gi 
verkoufft  oder  verlachte ^  wie  sich  das  gefugte,  den  sollent  8 
verrftgen^  Wer  ouch  das  yemand  kein  g&t  verkouffen  wölte  d 
do  hoffgut  were,  der  soll  zft  dem  probst  gen  oder  zu  sinei 
meyger  vnd  sol  im  es  sagen.  Wii  denn  der  probst  dz  gü 
so  sol  ers  jm  geben  fiinff  Schilling  necher  denn  man  jm  dt 
vmb  geben  wolte.  Tete  er  des  nit,  so  wer  dasselbe  gftt  einei 
probst  verfallen,  nach  des  hofes  recht. 

Ouch  ist  recht,  so  man  den  hoff  besitzen  wil,  so  sol  de 
meyger  den  h&bem  vnd  den  zinszlüten  jn  den  hoff  gebiettei 
Wer  ouch  das  keiner  dar  jnn  wdlte  vnd  nit  keme,  den  mögen 
der  meyger  vnd  die  hfiber,  ouch  die  vrteilsprecher  bessern,  j 
dem  besunder  dryg  Schilling  vnd  vier  pfennig,  es  wer  denn  a 

i'n  semHch  sachen  jrtend,  &  er  wol  ze  vnschuldigen  were,  al 
ib,  oder  herren  not  oder  ander  hofe  do  jm  vor  jngebotten  we 

Ouch  ist  recht,  wen  dz  gotzhus  sust  im  jare  des  gerichl 
notdurffüg  oder  b^dorffende  wer,  oder  der  hftber  ein  keiner,  s 
mag  man  den  hftbem  verkünden  vnd  den  zinszlüten,  wdh< 
dea  notdurffidg  were.  Wer  ouch  dz  ein  huber  oder  zinsz'ma 
des  gerichtes  notdurffidg  wurde  vszwendig  dem  jaregedinge,  d^ 
sol  Sab  gericht  vertrösten,  als  das  recht  vnd  harkomen  ist 

Ouch  ist  eins  probsts  gebot  by  x  ^/.  ab  den  gftter  z 
bieten.  Wo  einer  vff  ein  gftt  f&r,  das  nit  billich,  so  mags  ds 
ander  teil  einschiafaen  wider  zu  dem  rechten,  ob  er  ment  ^o)  d 
sin  gewalt  geschech  oder  vnrecht.  Item  ouch  sind  all  gebol 
ae  bieten  by  v  ^.  ftn  (L  5n)  dz  eid  vnd  er  ankriflft  (so).  Oc 
sol  niemand  die  hoffguter  niessen  noch  verwandten  fln  (on)  eiii 
probsts  oder  meygers  wissen  vnd  willen.  Wer  es  öch  dz  es  sie 
erfiünd,  dz  einer  hoffgftt  verschlftch  oder  wer  stille  (1.  versteh 
vnd  dz  nit  zft  hoff  trueg  oder  nit  verrflgt  von  jm  selbs  odc 
ven  eim  ander,  der  wer  lib  vnd  gftt  einem  probet  verfallei 
Och  sollend  die  im  hobthftber  ruegen,  oegen  vnd  zoegen  mj 
den  andern  hftbem  holcz,  feld  vnd  gftter,  nücz  vssz  genomd 
WZ  sy  wüstend  dz  dem,  gotzhusz  gebresten  brecht,  ab  de 
abseczten  gfttem  die  da  nit  beseczt  werend  vnd  dem  hoff  ni 
behalten  werend,  vnd  dem  hoff  sine  fiiegheit  zft  behalten,  b; 
den  eiden  so  sj  dem  hoff  band  geton. 

Ouch  soll  enkeiner  die  hoffgfttter  anderschwo  berechti^ei 
den  mit  dem  ho%ericht  £s  sol  ouch  enkeiner  in  andre  rechtei 
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Frtel  sprechen  fiber  die   hoff  gutter^  by  sinem  eid^  den  in  dem 

Och  ist  rechte  welcher  ein  zug  fassen  wil^  es  sig  ^  teil 
^p^en  den  andern,  gon  Spechbacfa  an  den  obren  hoff,  der  mag 
nb  er  wil  von  ieglich«n  hoff  begeren  n  oder  m  huber ;  die 
vider  dem  probst  zu  sant  Morand  zühdrend,  gon  Spechbach 
zu  den  hftbem,  vnd  soUent  zfi  Spechbach  sittzen  vnd  mitt  jnen 
rKbt  spechen;  vnd  sol  da  von  j^lichem  hftber  zu  bottgelt 
yhvn  m  ft  nn  ^;  vnd  dem  meiger  vertrösten,  dem  rechten 
aiio  nach  gon  nach  des  zftges  gewonheit  vnd  hofirecht. 

Och  sol  niemand  wichen,  so  ein  probst  hoffgeding  h&t, 
ein  probst  oder  sin  meiger  geb  jm  den  vrlob.  Es  sol  ficn  nie- 
num  nücz  fiir  neman,  ein  probst  hab  den  geschafft  wz  er  da 
zu  sdiaffen  het,  vnd  sin  clfi^  vnd  wz  |m  zft  gebrist,  verfürt  hab. 

(archiT   der  prflfectur  des  Ober -Rheins;  fonds:    Prieurc  de  St  Mo- 
rand, ein  band  in  papier,  von  1420  bis  1541). 

DINGHOF  ZU  SENNHEIM '). 
1354. 

Dis  sint  «die  recht  die  das  gotzhns  von  Olemberg  hat  jn 
dem  dinghofe  zu  Sennhein. 

Und  vohent  also  an:  Wjr  die  hftber  sprechent  by  vnseren 
''iden^  das  dz  gotzhus  von  Olemberg  haben  sol  nun  mendage, 
ist  in  den  hoff  gehflrenl 

So  sprechent  wir  ouch,  das  si  zft  recht  haben  sollen  von 
jedem  mentage  zwen  vnd  viertzig  tagwen,  zwen  omen  rotes 
^;  vnd  vier  Bester  haberen  lise  gemessen,  vnd  zwentzig  wisse 
Pfennig  ze  sant  Martins  messe.  Vnd  so  der  probst  dz  ge^ 
mz  haben  wil,  so  sol  man  es  den  hftberen  kunt  tftn  zwen 
iäDtoge  vorhin  jn  der  kilchen.  An  dem  dritten  sftntag  so  sol 
<i^  probst  ]n  dem  dinghofe  sin  vnd  dz  geding  besitzen,  jnn 
irrete  dann  libs  oder  herren  nodt,  alles  on  geverde.  So  mag 
^  probst  Biner  herren  einen  an  sin  stat  setzen,   welen  er  wil. 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  das  dz  geding  sin  sol  am 
^rslm  sftntag  noch  sant  Johans  tag.  Item  das  ander  gedinge 
sol  an  an  &n  sechsten  sftntag  nach  sant  Martins  taff.  Wir 
sprechent  onch  ze  recht,  das  der  probst  dz  geding  oesitzen 
'd  vnd  mag  mit  siben  hftberen.  £s  ist  euch  ze  recht  ge- 
»TTochen,  wenne  ers  besitzen  wil  noch  sant  Martins  tag,  so  sont 
<ne  h&ba*  do  sin  vnd  sol  jnen  genftg  bereit  sin  zft  essend  vnd 
^a  trinckend.  So  sol  dann  der  probst  oder  der  an  siner  statt 
^  sitzet,  die  hftber  fragen  by  den  eiden  so  sy  dann  dem  gotz- 
^i  geton  hant,  ob  jemans  wisee  dehein  verstolen  g&t,  verwan^ 
i*itodCT  vemaset  (od.<vcmafef  ?^  das  sy  dzrftgoid,  by  jren  evdeou 

Wbr  sprechent  onch  ze  rec^t,  wann  der  probst  den  hftberen 
^  mol  nit  engebe,   so  weren  sy  die  wissen  pfenninge  nit  ver- 

1}  tn  d«r  DoUer,  AstUeh  Tdn  Iftammflnutor. 
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bunden  zft  geben.  So  er  aber  <Lb  mol  git,  wurde  do  ütsit  über- 
nomen,  dz  boI  der  probst  vom  nechsten  wette  nemen^  so  dz 
vellet;  vnd  boI  dz  mol  bereiten^  do  wider  sol  nütz  sin. 

Wir  Bprechent  euch  ze  recl^t  by  den  eyden,  dz  wir  dem 

Srobflt  vnd  dem   gotzhusB  von  Olembwg  hant  gehört  erteilen 
en  vierdenteil  kwinges  vnd   bannes    vnd  die   stetielABen    zt 
Sennhein. 

Es  ist  euch  recht,  wann  sy  die  hütten  am  Spangen  behü- 
tend, so  gent  sy  nütp;  wenn  aber  sy  die  barger  Dehfttend ,  so 
gent  die  Herren  von  Olembeig  drye  eymer  rotes  wins  vnd  fönff 
Schillinge. 

Wur  sprechent  euch  ze  recht,  das  man  den  wintzeren  sol 
geben  ein  mol  jme  herbste,  gesotteois  vnd  ^ebrotens  genfig.  Vnd 
soUent  die  wintzer  vier  henglin  bringen  mit  jnen,  dz  mans  inen 
ze  dancken  hab. 

Wjr  sprechend  euch  ze  recht,  dz  yeder  mentag,  so  sich 
die  hant  verwandelt,  git  ein  pfunt  pfenninge  vnd  ein  halber 
mentag  git  zehen  schifiinge  vnd  ein  viertel  git  fiinff  Schilling. 
Es  ist  euch  ze  recht,  das  man  keinen  mentag  fiirbas  brechen 
mag  dann  ^*nn  viere,  vnd  jnn  vier  hende  einen  mentag  ze  hofe 
tragen  vnd  nit  me.  Wir  sprechent  ouch  ze  recht,  wenn  der 
fall  gefellet,  hat  er  nit  me,  man  sol  jme  sin  bette  nemen  oder 
einen  pfulwen,  oder  ein  bette  louches  usstelben. 

Wir  sprechent  ouch  ze  recht,  das  die  tagwen  sAllent  an- 
vohen  ze  liechtmess  vnd  man  die  tagwen  tftn  sol  mit  schnidende, 
mit  stickende,  mit  bindende,  mit  volbandende  vnd  mit  anderem 
rebwercke.  Wir  sprechent  ouch  ze  rechte,  so  einhftber  sinen  sftn 
oder  sinen  gedingten  hotten  (seindet,  der?)  für  jnn  sinen  tag- 
wen tftt,  dem  sol  man  geben  einen  sechsteling  rotz  wins  vnd  zwey 
mftser  geteilt  vnd  ze  nacht  einen  nachtleip,  der  zwfllff  einen 
Bester  t&nd ,  vnd  jn  der  vasten  häring  vnd  auch  mftser  die  zfi 
der  vasten  ffehörent  Es  ist  ouch  recht,  so  ein  h&ber,  sin  s&n 
oder  sin  geengter  hotte  sinen  tagwen  tftt,  der  mag  an  einem 
zistag  jn  die  statt  gon  vnd  zwen  schfthe  kouffen,  vnd  wider 
an  gon  vnd  sinen  tagwen  vollefftren,  oder  eins  anderen  tages 
ein  nette  mit  hanffsomen  oder  mit  louche  segen  vnd  wider  an 
gon  vnd  sinen  tagwen  volbringen.  Wir  sprechent  ouch  ze  recht, 
wenn  vngewitter  einen  (hftber)  sinen  sftn  oder  sinen  gedingten 
hotten  abtribe,  der  mag  jnn  den  hoff  gon  baut  rdnen  oder 
einen  stal  misten  oder  ander  werck  dz  jnn  dem  hofe  zetftnd 
wer,  vnd  mag  do  mitte  sinen  ta^en  geton  haben.  Es  ist  euch 
ze  recht,  wann  ein  hftber  bant  remt,  der  mag  nachtes  ein  faantvol 
banden  mit  jme  heim  trafen.  Es  ist  ouch  recht,  wann  die  hftber 
werglftte  gewinnent  vmbJon,  vnd  hegwen  (tagwen?)  tftn  sollen^ 
den  sont  wir  mit  essen  vnd  trincken  tftn  als  anderen  vnseren 
gedingten  knechten  vnd  einen  nachtleip  geben:  Wir  sprechenli 
ouch  ze  recht,  wer  das  ein  vngewitter  einen  hftber,  sinen  sftn| 
oder  sinen  gedingten  hotten  abtribe,  der  sol  jnn  den  hoff  gonj 
bant  reinen,  stiide  boren,  einen  stal  misten  oder  ander  werck 
die  jnn  dem  hoff  ze  t&nd  werent,  vnd  sout  do  mit  jren  tagwen 
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eeton  haben.  Were  oach  dz  jnn  dem  hofe  nütz  set&nd  were 
so  sont  BT  wider  heim  gon  vnd  Iren  ta^eh  ffeton  haben. 
Wir  spredkent  oach  se  rechte  wer  cutB  ein  nftber  lüte  gewönne 
mb  Ion,  die  sinen  taewen  sollent  voUebringen,  vnd  me  vnge- 
witter  abtribe,  den  sollent  wir  geben  zimlichen  Ion  als  anderen 
wercklttten,  vnd  sont  damit  jren  tagwen  nit(?)  geton  haben.  Wir 
gprechait  euch  ze  recht,  wer  sinen  tagwen  z&  sant  Johanstag 
nit  geton  hett,  das  er  es  bessern  sol,  vnd  der  probst  als  v3 
tür  einen  tagwen  nemen  mag,  als  er  anderen  sinen  werde- 
Ir^en  geben   hat 

Wir  sprechent  euch  ze  recht,  dz  der  rote  win  vnd  der 
kber  zt  sant  Martins  messz  gefaUen  ist  Vnd  wenne  vnser 
kitteider  (hotte,  der?)  dann  jm  hofe  ist,  sy  zehuse  vnd  (hofe?) 
hete  gefordert,  gent  sy  jm  nütz,  so  sont  sy  es  besseren  zft  dem 
nccbeten  gedinge. 

Es  ist  euch  recht,  das  kein  hfiber  den  anderen  beclagen 
jiug  vmb  die  gftter  die  jnn  den  hoff  hörent,   d^me  Jm  hofe. 

Es  ist  euch  recht,  das  man  die  besserun^  vff  die  guter 
^hen  sol,  vnd  sol  der  probst  oder  sin  schnber  die  besse- 
pmg  verzeichnen. 

Vnd  wenn  sich  die  hant  verwandelt,  der  dann  dz  gftt  ent- 
DJiohen  wil,  der  sol  den  mit  dem  probst  über  ein  komen  vmb 
die ' 


Es  ist  euch  recht,  wenn  der  probst  der  hftber  bedarff  jnn 
iem  jore  von  der  gilter  wegen,  die  jnn  den  hoff  gehÖrent,  so 
inag  er  jnen  dar  gebieten,  vnd  komen  sy  nit,  so  sollent  sy  es 
ßesseren.  Dz  selb  ist  euch  jnen  wenn  sy  des  probstes  bedflrf- 
feit  (Nachfolgendes  ist  von  späterer  band  zuffesetzt)  Wir 
yrechent  auch,  vnnd  so  ain  huooer  zu  dem  dinckgericht  erfor- 
<i*rt  werde  vnd  nicht  erscheinet,  der  soll  dem  probst  das  pessem 
vmb  drey  Schilling,  wie  recht  vnd  herkhomenn  ist. 

(archiv    der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  Oelenberg ,   ein  heft 
in  pergament  von  1354,  nr.  19.) 

DINGHOF  ZU  WATTWILLEßi). 
1397. 

Ich  Hanman  von  Watwiler,  ein  edelknecht,  schultheisz  do 
selbs,  ton  knnt  aller  mengelichem  offenlich  zu  wissend,  als  lange 
zöt  stftsz  vnd  miszhellung  gewesen  sint  zwüchent  (so)  den  er- 
virdigen  minem  gned.  herren  hem  Wilhelm,  von  gotz  gnaden 
abt  zu  Morbach,  vnd  minen  herren  von  dem  capittel  zu  Mor- 
l^  ein  site,  vnd  den  h&bem  vnd  mentagem  des  dinehoffes 
ZQ  Watwiler  ander  site:  do  sint  die  vorgnt  hedeteil  überKomen 
^udiellicklich,  das  die  hftber  vnd  mendager  des  vorgnt  ding^ 
boffs  zu  Watwiler  sdUent  diso  nachgeszone  ding  vnd  bere- 
hinantfür  me  halten  vesteolichu 


1)  iNvd^Ukb  von  Tluum. 
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Desz  ersten,  das  ein  iglicher  hftber  vnd  menduer,  der  ja 
denselben  dinghoff  gehört ,  sol  sin  h&b  oder  mendiEiffe  gancz 
tragen,  esz  S^g  ein  gancze  hftb  oder  mendage  oder  ein  nalb  oder 
ein  viertel  emer  h&ben;  vnd  sol  ouch  die  gftter  hinantfiir  me, 
die  daijn  gehörent,  jng&tem  buwe  vnd  eren  haben. 

Wenne  5ch  gedinge  wart;  so  sol  ein  igclicher  hftber  oder 
mendager  rftgen  einen  igclichen  andern  oder  sich  selber ,  by 
sinem  eide,  wo  er  weisz  dz  dhein  gftt  wüst  oder  vngebuwen 
Ut;  esz  syg  vil  oder  wenig ,  dz  In  sine  oder  eins  andern  hftbe 
oder  mendag  gehSret,  er  werde  darumb  gefraget  oder  nit. 

Esz  ist  ouch  berett;  dz  ein  iglicher  treger;  welcher  einen 
mentag  oder  ein  gancz  oder  ein  halbe  oder  ein  viertel  einer 
h&ben  treit,  der  sol  den  zinsz,  so  uil  so  von  dem  mendag 
oder  der  ganczen  oder  halben  oder  dem  viertel  der  hftben  ge- 
hört,  genczlich  zinsen^  es  sye  win  oder  pfening  oder  habem; 
vnd  s(n  den  zinsz  samenthaffidich  vnd  mittenander  genczKch 
Zinsen  vnd  geben  vnd  sol  der  zinsz  nit  geteilt  sin. 

Esz  ist  5ch  mit  namen  berett,  dz  ein  jglicher  tr^er, 
welcher  einen  mendag  oder  ein  gancz  oder  ein  halb  oder  ein 
viertel  einer  h&ben  treit  der  sol  vnd  mag  vmbe  die  zinse,  die 
jm  zu  stiire  werden  söUent;  von  den  andern  die  5ch  ^&ter  jn 
sinem  mendag  oder  hftben  hant,  oder  vff  wftste  gftter  oSe  ouch 
darjnne  ligend,  eins  jars  die  drü  bedinge  vsszkfiigen  vnd  vsz- 
warten,  vnd  ouch  dieselben  uszerklageten  gftter  an  sich  ziehen 
ob  er  wil,  sy  syent  gebuwen  oder  vngebuwen,  jr  sye  vil  oder 
wenig. 

Esz  ist  öch  berett  vnd  vnderscheiden,  das  ein  iglicher  tre- 
ger,  der  einen  mendag  oder  ein  gancz  oder  ein  halD  oder  ein 
vieilel  einer  h&ben  treit,  der  mag  noch  ensol,  so  idl  oder  dz 
n.  wenig?)  das  er  denne  treit,  mit  v%eben  vszwendig  demj 
oinghoffe  vnd  gedinge,  sunder  will  er  es  vffgeben,  so  soU  er  es| 
uffgeben  dem  schulth.  jn  dem  gedinge.  Welcher  treger  ouch 
dem  (L  den)  mendag  oder  die  hftben  die  er  treit,  esz  sig  vil| 
oder  wenig,  wil  uffgeben  oder  uffgit,  der  git  öch  nit  allein  sin 
gftt  uff  so  er  darjnne  hat,  sunder  er  git  vff  alle  die  gftter  diej 
jn  denselben  mendag  oder  hftben  gehörent,  ir  sye  vil  odeil 
wenig,  sii  syent  gebuwen  oder  vngebuwen.  JDieselben  gfttei^ 
alle  sol  er  öch  geben  geschriben,  wz  er  uffgit  vnd  was  er  ge-j 
tragen  hat,  by  sinem  eide.  Vnd  denselben  mendag  oder  hftbe 
sol  man  denne  beseczen  jn  der  jarfrist  oder  sft  wer  verfallen. 

Welcher  ouch  in  denselben  mendagen  oder  hftben,  die  al- 
sus  uffgeben  sint,  gftter  gebuwen  oder  vngebuwen  hat,  wU  er 
ouch  <tönn6  die  wftisten  vnd  vngebuwen  gftter  die  ouch  darjn 
ffehörent,  an  sich  ziehoi  vnd  enpfahen  eins  mit  dem  andern, 
das  mag  er  thftn  vnd  sol  man  jm  sd  lihen,  doch  vmbe  vollen 
vnd  ganczen  zinsz.  Wil  aber  er  nüt  anders  denne  sine  gftter 
oder  die  gebuwene  gftter  an  sich  ziehen  vnd  die  enp&hen,  so 
sol  man  jm  sy  lihen  ouch  vmbe  voUen  vnd  ganczen  zinsz 
vnd  mögent  denne  ein  icglicher  herre  von  Morbach  oder  min 
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hrrm  Tom  capittel  die  andere  wüste  gftter  lihen  als  es 
joen  ftget 

EsE  mag  oach  ein  iglicher  herre  oder  apt  zft  Morbach 
md  min  herren  vom  capittel  oder  jr  pfleger  oaer  schaffher  uff 
jre  zinse  uaren  vnd  vff  die  mendag  vnd  hftben  die  mit  jm  be- 
siezet  sint;  oder  uff  die  wüsten  guter  so  jn  mendag  oder  hüben 
zehörent,  eins  jares  drd  gedinge  vnd  nüt  me  uszklagen  vnd 
^zwarten,  vnd  euch  die  an  sich  ziehen  vnd  fiirbas  lihen  ^  ob 
sQweUoit 

Alle  dise  vorgeszbene  ding^  stück  vnd  beredung  vnd  ig- 
Beiles  besonder  hant  alle  mendager  vnd  hftber  des  vorgnt  ding- 
hoies  zu  Watwiler  gesohwom  Hblich  zu  den  heiligen  veet  vnd 
ütete  sa  band,  on  geuerde. 

Vnd  ist  euch  berett,  welcher  hftber  oder  mendager  wil 
^r^den  hinantfor  me  jn  disen  selben  dinghoff;  der  sol  vnd  mftsz 
aü^  Torgeszbene  ding  vnd  artickel  ouch  sweren  liplich  zu  hal- 
tend genczlich,  on  geuerde. 

I)e8z  zu  vrkund  han  ich  Hanman  von  Watwiler  schulth. 
r«^t  min  eigen  jngesigel  offenlich  gehenckt  an  disen  brief. 
Wir  Wilhelm  von  gotz  gnaden  abt  der  vorgnt  stifft  zu  Mor- 
bach hant  durch  merer  Sicherheit  aller  vorgeszbener  ding  fir 
^6  vod  vnser  capittel  vnd  aller  vnser  nachkomen  vnser  eigen 
jngesigel  ouch  ofienlich  gehenckt  an  disen  brief  zu  des  obgnt 
Hanmans  schulth.  ze  Watwiler  jngesigeL 

Der  geben  ist  des  jars  do  man  zalt  nach  gotz  gebnrt  drü- 
z^benhundert  nünczig  vnd  darnach  jn  dem  sibenden  jar,  uff 
fiec  nechsten  donrstag  vor  dem  palmtag. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,   fonds:  Hurbach,  urkunden- 
buch  Ay  8.  149  verso.) 

DINGHOP  ZU  GEBWEILER  0- 
1397. 

Ich  Wilhelm  y  ein  edelknecht;  ein  schultheisz  zu  Gebwiler; 
^  kunt  aller  mengeüchen  offenlicz  (so)  zu  wissende :  als  lange 
^  8tö«z  vnd  miszhellunge  gewesen  sint  zwischent  dem  erwir- 
ken minem  gnedigen  herren  hem  Wilhelm ,  von  gotz  gnaden 
abt  der  stifft  zu  Morbach,  vnd  ouch  minem  herren  von  dem 
^;apittel  zft  Morbach  ein  site,  vnd  andern  site  den  hftbem  vnd 
H  mendagem  des  dinghoffes  zu  Gebwiler,  do  ist  zu  wissend 
"^  die  vorgnt  bedeteil  bede  min  herre  abt  Wilhelm  vnd  ouch 
Jnine  herren  von  dem  capittel;  darzft  die  hftber  vnd  mendager 
^'^  vorent  dinghoffes  zu  Gebwiler  sint  überkomen  mitenander 
-iahellicklich ;  das  alle  hftber  vnd  mendager  des  selben  ding- 
^'ffes  zu  Qebwiler  dise  nachgeschribenen  stück ,  artic&el;  be- 
^nge  vnd  gedinge  sAUent  hinantAir  me  ewigchch  jn  dem 
"^  dinghoffe  vestigklichen  halten  vnd  getrdwOch. 

l)ndcd]icfa  tob  Suis. 
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Des  ersten;  das  ein  yglicher  h&ber  oder  mendager^  der  jn 
den  selben  hoff  gehöret;  sol  sine  h&ben  oder  mendag  gancz 
tragen;  esz  syg  ein  gancz  hftb  oder  ein  gancz  men£ig  oder 
ein  haJb  hfib  oder  ein  vierteil  einer  haben.  Vnd  sAUent  alle 
die  gftter  so  dar  jn  gehörent  vngeteilt  sin  vnd  sol  ouch  die- 
selben gdter  hinanfür  me  jn  gfttem  buw  vnd  jn  eren  haben. 

Wenn  ouch  gedinge  wirt;  so  sol  ein  igücher  hftber  oder 
mendager  rfigen  einen  iglichen  andern  oder  sich  selbs  by  sinem 
eyde,  wo  er  weisz  das  dhein  gftt  wftste  oder  vngebuwen  lit, 
esz  syg  vil  oder  wenig,  das  jn  sine  hftben  oder  in  eins  andern 
haben  oder  mendag  gehAret,  er  werde  darumb  gefraget  oder  nit 

Esz  ist  ouch  beretty  dz  ein  iglieher  treger,  welcher  einen 
mendag  oder  ein  gancz  oder  ein  vierteil  einer  hübe  treit,  dei 
sol  den  zinsz  so  da  uon  gehdret  jerlich  genCzlich  zinsen,  esz 
syg  win  oder  pfening;  vnd  sol  den  zinsz  samenthaflFÜich  vnd 
mitenander  gancz  afie  jar  zinsen  vnd  geben  vnd  sol  der  zinsz 
nit  geteilt  sin. 

Esz  ist  ouch  mitt  namen  berett^  das  ein  iglieher  tregerj 
welcher  einen  mendag;  ein  gancz  oder  ein  halp  oder  ein  vier- 
teil einer  h&ben  treit;  der  sol  vnd  mag  vmb  zinse,  so  jm  zu 
stüre  werden  sdUent  von  den  andern  die  ouch  gftter  in  sineni 
mendag  oder  haben  haut,  oder  w&ste  vnd  ungebuwenen  g&terj 
eins  jars  die  dni  geding  usz  klagen  vnd  uszwarten,  vnd  nüj 
mC;  vnd  mag  ouch  dieselben  uszerklagten  g&ter  an  sich  ziehenj 
ob  er  wil;  sä  sygent  gebuwen  oder  vngebuwen;  jr  syg  vil  ode^ 
wenig. 

Esz  ist  ouch  berett;  das  ein  iglieher  treger^  welcher  einei^ 
memdag  oder  ein  gancz  oder  ein  halb  oder  ein  viertel  eine^ 
hftben  treit,  der  mag  noch  ensol  so  uil  oder  da?  dz  er  treit  nil 
uffgeben  vszwendig  dem  gedinge;  sunder  wil  er  esz  uffgebenj 
so  sol  er  esz  dem  schultheissen  uffgeben  jn  offenem  gedinge^ 
als  er  esz  ouch  offenlich  jn  dem  geding  enpfienge.  Vnd  welche^ 
treger  ouch  alsus  den  mendag  oder  die  hfioen,  die  er  treit,  es^ 
svg  vil  oder  wenig,  uffgeben  wil  oder  uffgit,  der  git  ouch  nij 
allein  sin  gftt  uff,  so  er  darjnne  hat,  sunder  er  git  uff  alle  di^ 
g&ter,  die  jn  den  selben  mendag  oder  hftben  gehdrent,  jr  syeni 
vil  oder  wenig,  sil  syent  wftst  oder  gebuwen.  Dieselben  gftte^ 
alle  sol  er  ouch  geben  verschriben,  was  er  uffgit  vnd  wz  el 
getragen  hat,  by  sinem  eyde.  I 

Welcher  ouch  jn  dem  selben  mendag  oder  hftben,  die  alsu^ 
uffgeben  sint  oder  uffgeben  werdent,  gftte  oder  gebuwene  gftte^ 
hat,  wil  der  ouch  denne  die  wftsten  gftter  die  öch  darjnn  ge\ 
hörent,  an  sich  ziehen  oder  enpfahen  eins  mit  dem  andemj 
das  magc  er  thun  vnd  sol  man  jm  sü  lihen,  doch  vmbe  volleij 
vnd  ganczen  zinsz.  Wil  aber  er  mit  anders  denn  sine  güte^ 
oder  die  gebuwenen  gftter  an  sich  ziehen  vnd  die  enpfahen 
das  mag  er  ouch  thftn,  vnd  sol  man  jm  sü  lihen  ouch  vmb< 
ganczen  vnd  vollen  zinsz.  Vnd  mag  denne  min  herre  voi 
Morbach  vnd  mine  herren  von  dem  capittel  die  andern  gfttei 
oder  die  wftsten  gftter  lihen,  alsz  esz  jnen  fftget 
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Eftz  mag  oach  hinanfiir  me  ein  iglicher  herre  vnd  abt  zu 
Morbachy  darzu  die  herren  von  dem  capittel  oder  jr  pfleger 
oder  jr  schaffiier  vff  jr  zinsz  oder  vff  mendag  oder  hüben  y  die 
niit  mit  tregern  beseczet  sint,  oder  uff  die  wftsten  gbier,  so 
jn  mendag  ^er  hftben  gehArent^  eins  jars  die  drü  gemnge  vnd 
QÜt  me  oszerklagen  vnd  uszwarten,  vnd  euch  die  an  sich  zie- 
hen vnd  furbas  uhen  ob  sü  wAllent 

Alle  dise  voigeszbne  stück;  artickel;  beredung  vnd  ge- 
din^  haot  alle  mendager  vnd  hftber  des  vorgeschriben  ding- 
boSes  zu  Gebwiler  gemeinlich  vnd  iglicher  besunder  geswom 
ibÜch  zu  den  heiigen  hinantfur  me  stete  vnd  vesteclich  ze- 
tßond  vnd  zu  haltend  on  geuerde^  in  dem  selben  dinghoff. 

Esz  ist  öch  beredt;  welcher  em  hftber  oder  ein  mendager 
odff  ein  tr^er  wil  werden  hinanfur  me  jn  demselben  dinghoff 
nGabwiler^  den  sol  man  nüt  enpfahen  er  swer  denn  Upiich 
nden  heiligen  alle  vorgeschr.  stuck ,  artickel,  beredung  ze 
haltend  vnd  ze  voUefiirend;  one  geuerde. 

Tnd  dz  alle  vorgeszbne  stück  ^  artickely  beredung  vnd  ge- 
din^e  ala  sü  vorgeszbne  stant;  von  allen  mendagem  vnd  hft- 
kern  des  obgeszbn  dinghoffes  zu  Gebwiler  hinantfur  me  ewigc- 
ücfa  Teste  vnd  stete  werdent  voUefurt  vnd  gehalten ,  darzu  zu 
anem  waren ,  offiien  vrkund  vnd  gezügnisz  aller  vorgeszbn 
dinge,  so  hab  ich  Wilhelm^  schultheisz  vorg.  min  ei^en  ingesigel. 
durch  bede  willen  des  obgnt  mines  herren  von  Moroach  vnd 
ouch  mines  herren  von  dem  capittel  zu  Morbach;  darzu  aUer 
hibem  vnd  mendagem  des  vorgessbnen  dinghofis  zu  Gebwiler, 
dienlich  gehenckt  an  disen  brieff,  alle  hflber  vnd  mendagem 
desselben  dinghoffes,  die  nun  sint  oder  hinnach  werdent,  offen- 
iich  ubersagende. 

Disz  Mschach  vnd  ist  diser  brieff  gegeben  zu  Gebwiler 
offe&lich  jn  der  bux^r  husz,  desz  jars  als  man  zalt  von  gottes 
?ebürt  tosend  drtthundert  nünczig  vnd  siben  jar,  an  dem  nech- 
jiten  adnstag  vor  der  pfaffenfasznacht 

(archiT  der  praefector  des  Ober  -  Rheins,  fonds :  Nurbach ,  urkunden- 
bucb  A.  s.  148.)  Diese  Urkunde  ist  abgedruckt  in  der  Chro- 
nique  des  Dominicains  de  Guebwiller,  herausgegeben  von  X.  Moss- 
mann,  s.  410. 

DINGHÖFE  ZU  BÜHL^). 

(Archiv  der  prsefectur  des  Ober-Rheins;  fonds:  Murbach, 
ein  nrkundenbuch  A.) 

Folio  239  recto :  Disz  sint  die  hftben  in  dem  nidem  dinck- 
fc^>ff  zft  Bühel 

Folio  247  recto:  mittel  dinckhoff  zu  Bühel  git  yeglich 
nientag  nn  ft.  ^  .  .  . 


1)  westBcb  TOn  Sitbi,  un  Lanchbaeh  gelegen. 
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FoUo  248  verso:  Item  ynd  yeglioh  pur  git  ein  vastnacht 
hftn;  des  git  ein  keller  yeglichem  herren  ein  vastnacht  hftn, 
vnd  decano  zwey,  vnd  dem  meiger  eine. 

Item  och  git  ein  keller  yeglichem  herren  all  ironuasten 
V  A  ynd  xvu  ß  minus  nn  d.  vnd  einen  omen  rotwin  scher 
win,  zwen  sester  rogken  vnd  i  sester  gersten  vnd  i  sester 
habem^  vnd  einem  techan  zwyualt 

Item  och  git  ein  keller  dem  meiger  n  fjf.  ^.  _ 

Es  ist  zu  wissen^  das  in  dem  ior  anno  dominiicxLU  (1442) 
dominica  tertia  post  pentecoste,  in  dem  nidem  geding  zfL  Bühel 
sint  die  hftber  mit  einem  keller  einhellenklich  zerat  worden  vnd 
hant  vsz  den  drin  gedingen  eins  gemachet  vnd  hant  das  erste 
vnd  hinderst  abgelossen.  Also  das  [man]  von  dishin  Awekhch 
alle  ior  sol  gedmgs  tag  vnd  geding  sin  vff  den  obgeschriben 
sunnentag,  in  aller  mossen  vnd  rechten,  als  ob  das  selb  geding 
dru  geding  wören.  Vnd  sol  ein  keller  oder  die  von  sintwegen 
das  geding  besitzent,  vnd  och  die  hflber,  die  in  das  geding  ge- 
hArent;  alle  recht  der  diyer  geding  haben  vff  den  obg.  sunnen- 
tag  vmb  alle  Sachen  so  yemen  den  andern  anzelanffen  hat  vnd 
ze  beklagen  vnd  vmb  bessrung  vnd  vngehorsemi;  aas  sol  alles 
drvuelti^  sin  vff  den  gedings  tag;  als  ob  das  drü  geding  be- 
Bcnehen  w&r.  SAUichs  och  die  h&ber  gelobt  vnd  versprochen 
hant  by  den  ^den,  so  sy  dem  dinckhoff  vnd  einem  keller  getan 
hant;  ze  halten  vnd  ze  volf&ren. 

Sölichs  och  also  beschehea  ist  in  dem  obem  dinckhoff;  vnd 
das  selbe  geding  ist  domaoh  vff  den  nechsten  sunnentag  in 
aller  mossz  als  obstat 

Es  ist  och  zewisseu;  das  anno  doniini  iGLm  (1453)  ist  in 
geding  mit  vrteil  erkant;  alle  ior  ein  hftber  sin  h&b  vor  geding 
verh&ten  vnd  verstau  sol  vnd  mit  sinem  zinsz  dem  geding  ge- 
horsam sin  sol;  vnd  wen  er  sin  hftb  nit  me  haben  wil;  sol  ei 
sy  vor  geding  vffgeben  in  gewonlichem  buwe  vnd  mit  ergan- 
gem zinse. 


FoUo  151  verso:    ZWING  UND  BAN  ZE  BÜHEL. 

Mines  herren  zwing  vnd  ban  ze  Bühel  vahet  an  ze  Riebers 
tal,  da  die  Mftrbach  jn  die  Loche  gat,  vnd  gat  die  MArbacl 
ze  berge  für  sanct  Gumbrechts  fourne  ^n  die  Pfisters  ecke,  z« 
berge  vntz  an  saut  Peters  nyge,  vnd  für  sich,  also  die  schleiff« 
gat  vnd  der  Greuenholtz  ze  üdem  Münster  über  vntz  an  Brei 
ryet,  dannan  ze  Geiszbftche,  dannan  ze  Hercz,  von  Hercz  de 
kellers  weig,  jnn  dieRintsleifC;  nider  jnn  das  Schficzelin  da  übe 
die  Frone  Matte  in  die  Velszbach,  da  usz  in  die  Schindelbacl 
da  usz  jn  die  LAche,  LAche  ze  tal  vncz  Hagenemure,  da  übe 
uncz  Hftnretale,  Hftnrbach  uff  als  der  herren  holez  von  Trol 
houen  vnder  der  Meneweg,  gat  dannan  enweg  uncz  an  Appen 
sol,  Appenbach  nider  jn  die  Loche:  da  entzwttschen  ist  min 
herren  ^wing  vnd  ban. 
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So  Bol  do  dannan  nieman  aiczen^  er  ensol  mms  herren 
ding  leisten.  Wenne  das  ding  uerbannet  word^  so  sei  menge- 
lieh  sieben  an  sinem  stfti,  vnd  sol  nieman  brechten  noch  sprechen, 
man  froge  jn  dann*  Wer  da  noch  kommt;  so  Tordret  min  herr 
dise  bftsz. 

So  sol  min  herre  han  jm  hoffe  ze  Wygere  ein  keller  vnd 
zwene  ochsen  ^  vnd  ein  Partnerin ,  vnd  ein  oienstwip,  vnd  sol 
den  schicken  jr  spise.  bo  sol  man  den  herren  vom  garten  gen 
zwölf  dienste^  sesse  mit  esche,  sesse  mit  kolen.        / 

So  sol  der  sweyghoff  ze  R&derstal  hören  jn  den  hoff  ze 
Widere  ^).  Vnd  sol  der  meyster  do  nemen  kese,  das  er  sine 
irtirene  berichte. 

So  sol  min  herre  han  ze  Bühel ,  ob  er  wil,  drye  sweige, 
tine  ze  Trothouen,  eine  ze  Swarczenbach ,  eine  ze  Ruderstal. 
N  sol  do  nieman  han  enkeine  sweige  y  wann  min  herre ;  vnd 
--<»1  nieman  han  eukeinen  sundem  hirten.  Vnd  wo  die  gebur- 
Miaft  kieset  einen  hirten  oder  wenn,  dem  sol  es  der  meyster 
r«>anrigere  lihen.  Wo  der  man  vindet  vihe  an  sinem  schaden, 
(US  sol  er  triben  ze  Wigere  jn  den  hoff. 

So  sol  des  probstes  brügel  stan  ze  banne,  die  wil  der 
Trotteberg  ist  vngelesen.  So  sol  die  holczmatte  stan  ze  banne, 
vBcz  das  amathAwe  abkommet  So  sol  der  br&gel  ze  Swarczen- 
bftch  ston  jn  banne,  vncz  der  berg  abgelesen  ist  So  sol  Ber- 
wättz  brftgel  ston  jn  banne,  yntz  die  von  Bowoltzhein  den 
zehenden  von  Tüngeszhein  geleitent  gon  Wigere  jn  den  hoff, 
»>  sol  jr  vihe  dran  gon.  So  sol  die  Wigers  matte  ston  ze 
banne  vncz  vnser  firowen  mesz  der  jungern.  So  sol  amat  ston 
2cl>anne  vncz  mins  herren  mesz.  So  stet  der  brftgel  vorm 
riöfie  ze  banne  vncz  ze  sanct  Martins  messe.  So  sol  der  berg 
z«  Swarczenbach  ston  jn  banne,  vncz  mines  herren  wingarte 
in  vngelesen  ist 

Wen  die  geburscha£Ft  küset  ze  winczere,  dem  sol  es  der 
echulth.  lihen  an  mins  herren  statt.  So  gelttent  zwene  winczerton 
in  ß;  der  sint  die  zweyteil  mins  herren  ^  der  dritteil  des 
ä-Mth, 

So  min  herre  ding  hett,  so  sol  der  schulth.  da  siezen  vnd 
^t  kleine  wette  enpfahen  vnd  minen  herren  jngewinnen ;  vnd 
die  do  gont  ze  fbnff  pfunden ,  die  sol  min  h^rre  an  sin  hant 
p^en.  So  sol  der  lütpriester  do  siezen  vnd  mines  herren  wette 
briefen,  vnd  sol  die  beste  noch  dem  besten  ane  die  ambacht 
^  sin.  So  sol  der  lütpriester  aller  jerlich  minem  herren  geben 
an  mins  herren  mesz  em  tavel  wacssz.  So  sol  er  aller  jerlich 
?^  an  aller  heiligen  mesz  zehen  Schilling  zes  bischoffs  Idsunge, 
•jdep  an  dem  vierden  jar  zwejr  pfunt 

Ist  das  min  herre  ze  ho&  ritet,  bedarff  er  des  lütpriesters, 
^  sol  er  mit  jm  riten,  vnd  sol  sin  gefasset  ze  fuchseme  werke 
oder  ze  kümgelnne  (wol:  kttnigelime,  von  kaninchen)^  vnd  nit 


1}  ehemals  Vivarina  peregrinontm  genannt 
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niderer.  Wil  min  herre  siii  enberen  ze  hofe,  so  sol  er  jm  gen 
ein  kümges  (1.  küniges)  f&der  wins. 

Wenne  vnsere  herren  vom  closter  ze  wichte  riten  wellent, 
so  sol  mans  dem  lütpriester  vor  sagen  ^  vnd  sol  er  ftir  das 
münster  ze  Morbach  senden  ein  zeiter  gesattelt  ze  allem  gereche, 
ynd  ein  h&t  vnd  ein  kappen  vnd  zwen  hentschftwe  vnd  dn 
gürtel  vnd  zwo  lederhosen  vnd  zwen  sporn.  Wenn  der  herre 
horwider  (so)  kompt,  so  sol  mans  jm  wider  senden.  Wirt  es 
verlorn^  man  sols  jm  gelten.  Giltet  man  jms  nit,  so  sol  er  des 
dienstes  ledig  sin^  vncz  das  ein  pfert  das  ander  gest&tet  vnd 
gerowffi;  vnd  das  cze  sattel  kompt;  vnd  denne  anuäen  ze  die- 
nende, so  mans  an  jn  geuordert 

So  sol  min  herre  han  sinen  winban  jm  hoffe  ze  Wigere 
sins  gewechsedes,  drye  wuchen  vor  süngeht,  drye  dar  nach. 
Noch  sol  nieman  enkein  win  verkooffen  mit  dem  kleinen  mesz 
jn  den  sechs  w&chen,  wann  an  sanct  Johanns  abent  von  einer 
none  zur  andren.  Vnd  sol  ein  (Leim)  gesesznen  man  getrdwen  vncs 
an  v  ß.  So  der  winban  vsz  kompt,  dar  nach  jn  den  siben 
nechsten  sol  er  han  uergolten.  Vna  sol  der  win  usz  gon  ais 
man  den  schlecht 

So  sol  man  uszer  dem  hoffe  zen  winegen  ein  malter  viertel 
erweisz  vnd  ein  malter  ymin  salczes. 

So  sol  min  herre  der  gebnrschefflte  einen  eber  vnd  ein  varr 
uszer  dem  hoffe  ze  Wigere. 

Wo  ein  wissenthaffi;  tavemer  ist,  dz  ist  ein  wirt^  der  kouffet 
vnd  uerkouffet,  der  sol  dem  schulth.  von  dem  f&der  einen  hal- 
ben evmer  wIabs.    Wem  er  wachset^  der  git  jm  nüt. 

So  sol  der  schultheisz  mins  herren  vorstes  hftten  drye 
wuchen  vor  wynacht,  drye  dar  nach,  vnd  sol  er  sich  drusz  be- 
fAren  die  sechs  wochen  mit  tAbem  holcz  vnschedlich.  So  der 
schulth.  vnd  die  vdrster  drin  gent,  wedere  ein  (einen)  man 
pfendet,  so  sol  jn  der  ander  lassen  gon. 

DINQHOF  ZU  ISSENHEIM  *). 
1382. 

In  disen  hof  z&  Isenheim  hdret  twing  vnd  ban,  vnd  sol  der 
der  kamerer  von  M&rbach  alle  iar  ierfich  nach  sant  Martis 
mesze  über  xmi  naht,  weles  dages  er  wil,  hie  din^  haben,  vnd 
sol  das  der  schultheisse  t&n  gebiet^i  von  hus  zu  nuse. 

So  süllent  z&  rehte  alle  die  do  sin,  die  oberthalb  der  kir« 
eben  hus  rftchin  hant.  So  sullent  die  banwarten  hie  sin  vnd 
entwurten  vmb  den  schaden  der  geschehen  ist  von  jr  hfitlosen 
schulden. 

So  sol  der  kamerer  einen  banwart  setzen  vnd  sol  dem 
geben  n  malter  rocken  vnd  n  ft  von  drien  brfllen. 


1)  dinghof  in  Isenheim   oder  sn  Ostein,    auch  Ostfaeim,  eis    ierst5rtes  dorf 
bei  benheim. 
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Vnd  Bol  der  kamerer  eineti  zeltener  hie  han,  yierzefaen  naht 
iior  süngehten  bi  gras^  vnd  xnn  naht  nach  süngehtenbi  kome; 
mdsolhiwen  zrvrüschent  der  anwanden  vi  fbsse^  ietwedertbalb 
drie;  vnd  der  zeiter  (sol)  wolbeslagen  sin  so  man  jnher  ffiret; 
vnd  sol  der  selbe  bänwart  die  wile  dez  zelters  pflegen  mit  gras 
vnd  mit  kome.  Vnde  scJ  ich  der  banwart  die  ysen  ab  brechen 
Tnd  Bol  in  mit  nuwen  jsen  wol  beslachen^  so  man  in  hynnan 
fieret;  vnd  sol  man  jme  geben  zwo  Bolen. 

Den  andern  banwart  sol  der  schultheisse  hie  setzen,  vnd 
^  der  zA  rehte  hie  entwdrten  also  öch  sin  geselle. 

So  sol  der  schultheisse  des  dages  hie  sin  vnd  sol  die  wet- 
tong  eopfahen  vnde  dem  kamerer  in  gewinnen  von  den  dorf- 
hea,  vnde  sol  der  eins  sin  sin,  weles  er  wil,  ane  die  ambathlüte. 

So  sol  der  lAtepriester  hie  sin  vnde  sol  die  .wette  schriben, 
^sol  eins  sin  sin,  ane  die  ambahtlüte;  vnd  sol  des  nahtes 
nie^  vnd  sol  geben  ein  halb  tauein  waszes  zft  lichte,  vnd 
d  im  apte  tftn  zu  rehte  wz  die  andren  lütpriester  dünt 

J^  hflrent  in  discn  hof  xu  mendag,  vnd  sol  der  zwelfte 
&  zehenders  sin  der  git  die  wisunge,  vnd  nüt  anders.  Der 
anderen  git  ieclicher  zft  sant  Martins  mes  vi  ß,  ane  einen,  der 
ät  zft  Merchensheim  ^)  vnd  git  nuwent  im  ß.  Vnd  wirt  der 
^s  bi  sannen  nüt  geben,  so  mfts  man  in  geben  mit  dem  wette. 
^0  git  ieklicher  mendag   z&   sant  Thomans   mes  xx  pfenninge. 

So  sol  der  wergmeister  den  mendagem  ir  reht  sprechen; 
Tu  ein  mendag  asetze  wirt,  der  stat  nach  gnaden  vnde  nut 
i^h  rehteme  erbe. 

Wer  den  mendag  enpfahet,  der  git  den  andren  mendagem 
■ffiea  imbis  vnde  dem  wergmeister  zwo  solen  oder  sechs  pfen- 
unge,   Vnd  sol  der  wergmeister  den  mendageren  für  gebieten. 

Wenne  der  kamerer  schSwen  wil  den  .misbu,  so  süllent 
in  die  mendager  besehen  vnd  sagen  bi  irme  eide,  vnd  süllent 
^i  dem  eide  sagen  ^  waz  z&  ieklichem  gehAret.  Oiich  ensol 
laaa  keinen  mendag  teilen. 

So  fit  z&  Watmlre  ein  hftbe,  do  von  gand  xx  amen  wines 
^idrie  herberge  mit  drin  rossen. 

So  fit  zft  -Mriswilre*)  ein  hübe,  die  git  xnn  ß  vnd  drie 
ierWge  mit  drin  rossen. 

So  fit  zft  Oengersheim  ^)  ein  hftbe,  die  git  ein  pfunt  mit 
'tteii  Herberten  vnd  drien  rossen. 

So  fit  ein  hftbe  zuGewilre,  die  git  xxxm  eimer  wines  vnd 
^e  herberge  mit  drien  rossen. 

So  fit  zft  Isenheim  eine,  die  git  also  vil,  vnd  hat  sie  her 
^i'jtfrit  vnd  her  Uobrich. 

So  fit  zft  Bluwenheim^)  ein  hftbe ,  die  git  ein  fuder  wins 
^d  drie  herberge. 


1)  Kenheim. 

2)  Onchwilir ,  3)  üngersheixn ,    4)  ein  serdtörtea  dorf  Bleienheim ,   bei  Gun- 
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So  gab    her  Wetze!  von  Bergholtz    von   einer  hftbe  xx 

eimer  wines. 

So  hatte  her  Cfinrat  von  Bergholtz  ein  hftbe  vnd  gab  xx 
eimer  wines. 

So  lit  zft  Sigoltzheim  ein  hübe,  die  ^t  ein  fader  wines  vnd 
drie  herberge^  vnde  ist  dingpflihtig  in  disen  hof.  Vnd  sol  die 
hübe  von  Gewibe  vnde  die  von  Ysenheim  ane  schaden  den  win 
von  Sigeltzhein  barf&ren^  vnd  sol  man  dar  vnd  dannan  geleiten 
geben. 

So  lit  zft  Betersheim  ein  halbe  h&be  vnd  ist  dinepflihtiff 
in  den  hof  z&  Ostheim,  vnd  höret  der  zins  in  disen  hof  vnd 
XX  eimer  wines  vnd  andre  reht,  die  do  z&  g^Arent 

So  lit  ein  müle  hie,  die  höret  in  disen  hof  mit  alleme  rehte,! 
die  git  z&  sant  Leodigarien  mes  xvm  ß  vnd  z'wissenthaftem 
dinge  u  brot  also  michel,  dz  der  knecht  gn&g  habe  mit  deme, 
so  man  oberthalb  sines  luiüwes  ab  höwe,  so  er  es  uf  den  f&ä 
gelege.  So  git  sie  zft  sant  Thomans  mes  m  ß  für  wisunge, 
vnd  zft  der  herren  vastnaht  einen  halben  eimer  wines,  halber 
wis  vnd  halber  rot,  vnd  zwei  hftnre.  Vnd  git  man  der  müle 
an  aller  lüte  vasenaht  ein  vierteil  wines  vnd  ein  bersche  fleischen 
vnd  ein  pfrftnd  (so)  brot.  Vnd  wa  si  nimet  den  boden  der 
mülin  inderthalb  einer  milen,  do  sol  in  der  hof  das  vertigen 
mit  der  mülen  spise.  So  sol  die  müle  malen  un  menschen  ussei 
dem  hofe,  dem  müller  vnd  sime  wibe  vnd  sime  dienestwibe  vnd 
ochsenere  ane  messe,  dozft  allen  den  die  daz  gftt  erbeitend  dz 
in  den  hof  höret,  vnd  wenne  der  mülmeister  (lücke?)  so  wette^ 
er  also  vil  also  einambahtman;  vnd  statdie  müle  nach  gnaden 
vnd  nit  nach  erbe. 

So  höret  ein  gftt  her  in  vnd  wart  mit  rate  von  der  fröndi 
genomen  vnd  ward  gesetzet  vmbe  einen  zins,  vnd  wer  de^ 
gfttes  iht  hat,  der  ist  dingpflihtig  in  disen  hof,  vnd  git  den  zin^ 
zft  sant  Martins  mes  bi  sannen  schin,  oder  er  git  in  mit  dem 
wette  zft  dem  dinge,  vnd  wenne  er  drü  wette  versitzet  zft  wis' 
senthaftem  dinge,  so  ist  dz  gftt  dem  hone  lidig. 

So  lit  zft  Büchele  ein  matte,  do  von  gant  vi  ß. 

So  lit  zft  Trothouen  ein  gftt,  do  von  höret  ein  Schilling 
so  lit  do  ein  hoaestat,  die  der  Schezelman  hatte,  die  git  nn  ß 
vnd  waz  man  in  dem  kamerhofe  geenden  nüt  enmag,  do  (das  ? 
sol  man  hin  dar  ziehen!  So  lit  ein  hof  dar  nebent,  der  wa: 
hem  Barkartes,  der  git  m  ß;  bi  deme  so  lit  ein  garte,  der  is 
dez  kamerers  Udig. 

So  ligent  zft  Gewilre  drie  hofstette,  die  gent  xi  ß.  S< 
ligent  do  nn  schatzze,  gebent  xi  ß.  So  het  der  Blaschekon 
em  gftt,  git  u  ß,  vnd  frowe  Hedewig  ein  gftt,  die  git  i  ß.  ä( 
het  her  Wilhelm  von  Hangerstein  von  der  gefMnden,  di 
von  git  er  nn  ^  vnd  vi  ß.  Fro  Adelheit  vi  Ä,  Heinrich  ii 
den  Erlen  vi  ^,  Berhtolt  an  der  Bünden  einen  ß,  Heime  ai 
dem  Marker  vm  ^,  Heime  vnd  Herman  n  ß,  Seman  git  vi  5 
Barckart  vi  X,  Uolmar  der  Wider  vm  !k,  Heinrich  Eichen 
VI  Sc,  fröwe  Petersche  vi  ^,  Heinrich  meister  Bertholdea   sui 
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anen  schiUmg.  Himolt  git  nn  Si^  Diebtirg  git  xnn  !k,  Wernher 
vnd  flin  brftder  n  A.  So  het  Axme  drie  rftten  ackerg,  meister 
Petff  drie;  so  Ht  ein  matte^  hdret  in  den  hof  vnd  git  vn  ß. 

So  £t  zft  BeterBheim  ein  matte,  heisset  die  Kamermatte; 
die  git  drie  Schilling, 

So  ügent  hie  zwen  mendage,  der  hfiret  ietweder  ein  halber 
wagen  i&  sftngihten,  der  hat  meister  Berhtolt  der  schafiener 
emen,  den  andern  meister  Herwig. 

So  8ol  der  zechender  gerech  sin  in  dem  houe  von  süngehten 
Tstz  z&  sant  Hartis  mes,  vnd  sol  den  zehenden  samnen.  Ver- 
löret (er)  ihty  er  wettet  es  also  der  keUer;  die  wile  git  man  ime 
ayiche(?)  also  der  keller  brächet  So  git  man  ime  zft  den 
Iroen  Sirene  schuche  vnd  zwene  z&  herbest;  zft  der  lichtmesse 
eme  kerzen  vnd  einen  ymbis,  kunt  er  zft  Mftrbaeh  zft  vastnaht, 
äna  rt&f  vnd  ein  brot  vnd  ein  bertzze  (d.  L  portio?)  fleisches. 

Uofaich  der  müller  git  einen  omen  rotes  wines  ,von  eime 
sdutize  der  lit  nebent  her  Wernher  zft  der  Bach.  Johannes 
(bringen  sun  der  git  mi&  vonzwein  schetzzen,  l^ent  in  der 
Piilecke  hinder  der  kilchen,  vnd  hdret  der  zehende  wider  zft 
isBL  g&te  vnd  die  pfennioge  nimmet  der  keller. 

(archiv  der  praefeetur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Antonites  dlssenheim. 
eine  rote!  in  pergament  von  1382.)  Nota.  Dieser  dinghof  kam 
spiier  an  die  Antoniter  zu  Issenheim. 

DINGHOP  ZU  MERXHEIMi). 
1717. 

Dbs  ist  nMmies  herm  des  appts  zue  Morbach  zwinge  vnndt 
^  zne  Merckhisheimb,  zue  Widohe  vntz  an  Osthein  bann^ 
&liolien  gewanden  abe  vntz  an  den  Langen  Stein,  voü  dem 
Isji^  Stein  nyder  vntz  an  des  probsts  ackhere,  von  Lutten- 
^ch  vntz  den  stein,  von  dem  stein  über  vntz  an  Tttrsih 
vbckhel,  von  des  Ttirsth  winc^hel  abe  vntz  an  den  stein,  der 
&&  anewender  stott.  der  herren  zu  Stein,  vnndt  dannen  an 
ffirtes  Orte,  vnndt  aannen  ein  graben  hien  der  scheidet  Qun- 
<l^lüm  lohe  vnndt  BMLwelhein  lohe,  vnndt  dannen,  alsoBlüwel- 
^m  k)ke  erwindet,  vntz  an  die  Watpach,  vnndt  Watpach  vff 
vntz  anSigebotten  hage,  vnndt  dannenden  stompffen  zue  berge 
vntz  an  den  Begesdiem  weege,  vnndt  dannen  den  gescheid  yff 
^  an  Scheidlachen,  dannen  vntz  an  Schadematten,  dannen 
yotz  an  das  crütze  das  Betershein  bann  vnndt  Merckishein 
'^«im  adieidett,  dannen  vntz  Bürgelin,  von  Bürgelin  vntz 
WidAe. 

Wer  do  entzwüsohent  sitzet,  der  soll  meyns  herm  ding 
'^eisten,  er  sie  (so)  fry  oder  dienstmann. 

(arehiY  der  gemeinde  Merxheim.    ein  hell  in  folio  papier  TOn  1717. 

mit  anderen  Schriften  in   einen  band  gebunden,  mit  dem   titel: 

P.  3.  Titres  avant  1750.  foL  8.) 

1)  n  to  LmicIi,  iMrdSsfM  von  Mi. 

Bd.17.  X  » 
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DmöHOF  ZU  EEGISHEQL 
1303. 

In  dem  dorf  ze  Regenshein 

Dil  herschaft  (die  herzogen  von  Osterrich)  hat  ovch  i 
•dem  selben  dorf  einen  dinghof ,  in  den  hAret  twing  vnd  bai 
vnd  tub  vnd  vreuen  ze  richtende.  In  den  selben  hof  hArt 
ovch  XX  huoben^  der  ieglich  giltet  n  soL  Derhaobensol  ielic 
einen  hvober  han;  der  ieglicher  sol  han  ein  hüs^  da  der  h^ 
sin  herberig  inne  vinde. 

In  den  selben  hof  hArt  ovch  ein  batiwarten,  daz  giltet  H 
quart.  koms.  Ez  ist  ovch  in  dem  selben  hof  gebÄwen  d 
nüwe  hüs;  daz  giltet  xxx  sol. 

(archiv  der  praefectar  des  Ober -Rheins,    fonds:  maison  d'Aulricli 
une  rotule  en  parchemin  de  1303.) 

DINGHOF  ZU  BALGAU. 
1471. 

Balgauwer  dinghoffs  gerechtigkeiten. 

Ich  Bemhart  von  Gilgenbeig,  ritter^  Statthalter  der  lanc^ 
vog^e  vnd  vogt  zu  Ensissheim^  ihun  kundt  allen  den  so  diss^ 
brieff  yemer  ansehend^  lesend  oder  hArend,  als  spenn  vnd  zwd 
ung  gewessen  sindt  zwtischent  den  strengen  vnd  vesten  hei 
Peter  von  Hun^er§tein,  ritter,  vnd  Wilhelm  von  Hungerstei 
geuettern,  einseit  =  vnd  den  ehnvürdigen  geistlichen  fi-auwc 
.der  epptisszin  vnd  dem  convent  desz  klostBrs  vnd  gottshaass^ 
zue  AUspach,  Sant  Ciaren  ordens,  anderseits  dess  bofiEs  halb« 
^o  dieselben  frauwen  vnd  das  klosta:  zue  Allspach  2ae  BalgaaJ 
band,   dauon  dann  herr  Peter  vnd  sein  vetter  meinten,    d{ 

frauwen  auch  sturen  vnd  dienen  solten  .  .  . i 

gentzlich  gericht  vnd  beiragen>  jn  die  wise,  ab  hernach  vel 
-griffen;  dem  also  ist: 

Dess  ersten,  dasä  die  frauwen  vonAllspach  jhren  hoff  zij 
Balgauw  selber  jnhaben^  doruff  bauwen  vnd  ihren  nutz  suchd 
vnd  schaffen  oder  den  einem  meyer  verliehen  mAgen,  vii 
weliches  sy  do  thund,  den  selber  behalten  vnd  do  bauwen  od^ 
verlichep;  so  sollen  sv  oder  der  so  domff  Bitzt,  jährlieh  den  ei 
baren  lüthen  zue  Bal^aüw  an  jhr  gewerff  zu^tOr  gebea  zehd 
yierthel  roggen^  vnd  ivohin  die  erbam  lüth  vonBalffauw  soUid 
jhr  gewerff  schuldtig  sind  zu  antworten,  so  soUen  oie  frauwq 
oder  der  so  vff  dem  hoff  sitzt,  die  zehen  vier&el  auch  schuld^ 
sein  järlich  hin  zu  antworten,  vngef&hrHch  vnd  ü.  umb)  fründj 
•  schafft  willen;  ^^^d  dass  ein  jegHcher  bannherr  mren  noff  vncj 
meyer  jn  schirmb  soll  haben;  auch  dass  herr  Peter  odter  dj 
seinen  zu  Balgauw,  oder  wer  das  dorff  inhendes  hat,  den  hoj 
nit  weiter  zubeschweren  noch  zue  trengen,  sunder  by  dissed 
Übertrag  lassen  zft  bliben;  ^^t  mögendt  oie  frauwen  oder  eil 
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iseyer  ross^  khUe^  sohwein,  schaaff  yndt  ander  vydi  vff  dem 
hoff  haben,  so  vil  sy  wellend  oder  ihr  ;Qottharfii  heüschet;  auch 
do  mit  holte,  feldt,  wonn,  weydt  vnd  all  ander  zugehönm^ 
QutzeDi  nieMzenviid  brachen,  aU  ander  dess  dorffs  burger,  nach 
iknottfaurfit;  doch  darundter  dem  dorff  stier  mdt  eber  halten; 
vnd  wan  sich  begibt  dass  die  erbem  lüth  an  der  kilchen  zu 
Bakftuw  ützit  z&  notthurfift  bauwen  oder  sust  stäg  vndt  wäg 
maeh^  müssen,  so  soUen  die  £rauwen  oder  der  so  vS  dem  hoff 
iitusty  darz&  fronen  vnd  dienen,  als  ein  ander  burger,  vn^e- 
fefiich;  Tnd  sost  aller  ander  dienst  nätzit  vssgenommen,  ledig 
Tndt  enbrosten  sin,  es  seye  mit  kylwarten  vnd  allen  anderen 
gescheiten,  nit  hinaan  gesetzt 

Die  franwen  send  auch  hinfär  an  der  lihnng  dess  hoffs 
vn^hindert  bleiben,  vnd  soU  sy  kein  verbündtniss,  so  die  von 
Bslganw  mit  anderen  dArffieren  gemacht  band,  nützit  berühren. 

Vndt  wan  nun  diso  gütliche  rechtung  vnd  der  Übertrag,  nu 
Todhemochy  durch  be^r  partheyen  erben  vnd  nachkonunen 
also  gehalten  vnd  vollzogen  werden  soll,  alss  sy  dann  dess  ein* 
zsaagm  sind  vnd  zugeseit  hand,  so  hab  ich  der  obgenant  Statt- 
halter mein  eigen  jngesigel  offelich  gehenckht  an  disen  Übertrag. 

Die  geben  sind  vff  zinstag  in  der  heilligen  pfingst  wuchen 
dess  Jahrs  als  man  zalte  von  Christi  vnsers  lieoe'n  herren  ge- 
lorth  tusent  vierhundert  sibentzig  vnd  ein  jore, 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:   Gonvent   d'Abpach. 
ein  urkimdenbnch  in  foL  papier,  von  1724.) 

DmGHOP  ZU  OBEEEÜTZENi). 
146L 

In  dem  jar  do  man  zalt  tusent  vierhundert  LX  vnd  ein  jar, 
vff  donrstag  vor  Sannt  Claus  tag  des  heiligen  bischoffs,  habent 
(benach^enanten:  Bernhart  von  Langen,  meiger,  HenitzHenny* 
im  schmtheis  zu  Obern  Egeszhen,  Peter  Engel,  Schultheis  zu 
Xidem  Eigeszhein,  Wetzel  Schmit,  Clewin  TrieJer,  Hanns 
Ouckler,  Cunrat  Scherer,  PentlinLufit,  Arbegastvon  Sponheym, 
Frytz  Niwenberg,  Peflm  Fuchs,  Claus  von  Rinnow,  Cunrat 
Bildy  alle  geswome  des  dinghoffs  zu  Obern  Ey^szhen,  by  iren 
C7den,  so  sy  dem  dinghoff  gesworen  haben,  angeben  vnd  geseyt, 
'm  disz  nachgeschriben  des  dinghofs  vnd  der  huber  recht  vnd 
Wkomen  sye» 

Des  ersten  so  soll  der  meyger  alle  Jor  dry  gedin^  haben; 
^  erst  sol  sin  an  der  nesten  myttwoch  nach  mytel  homung, 
'las  ander  sol  sin  vff  mytwoch  mytelem  meygen,  vnd  das  drit 
5ol  aia  vff  mytwoch  nach  Sannt  Marttins  tag.  Vnd  ein  yeglich 
geding  sol  der  meyger  xnn  tag  vor  hin  jn  der  kilchen  verkünden ; 

1)  am  finkea  ofer  dtt  ni,  swi8«hen  Colmar  vnd  Enaisheim. 

9* 
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vüd  weliclier  huber  jn  yeglichem  gedingt  an  vrlob  TBsbKp^  der 
bessert  den  hnbern  ix  ft« 

Item  es  boI  euch  ein  yeglicher  hflber  sinen  zinsB  vff  das 

feding  nach  Sant  Martins  tag  jn  den  hoff  anttworten:  vnd  wer 
as  nit  entftt;  der  bessert  dem  hem  ix  ft;  md  zinset  er  vor 
dem  andern  geding  darnach  nit,  so  bessert  er  darnach  xvm  ft; 
vnd  kompt  er  vor  dem  dritten  gedinge^  eb  man  das  gmcht 
besytzty  mit  dem  zinsz  vnnd  der  besserung,  sei  man  von  jm  nemeiL 
Gfit  er  aber  den  zinsz  vmb  (I.  nnd)  die  bessenmg  vor  dem 
dryten  gedinge  nit,  ee  das  gericht  gesytZ;  (so  mag  der  (herr?) 
das  g&t  mit  fryger  handt  ziehen. 

It  ein  herr  sol  ouch  den  hubem  alle  geding  m  ß  geben 
stebler,  für  die  braten. 

It  als  dick  onch  ein  herr  oder  hnber  geding  zu  haben 
begeoren  vnd  notorftig  ist  vszwenden  den  rechten  gedingen,  so 
Bol  ein  meiger  den  hubem  allen  gepiten,  vnd  soUent  sy  dartzu 
komen  vnd  vrtteil  zu  geben,  vnd  sollent  sy  dem  meiger  gehor- 
sam sin. 

It  berärte  ouch  die  sach,  darvmb  das  gedinge  wer,  ein 
eygen  haut,  so  sol  ein  mdger  die  eygen  band,  wo  er  die  weisz^ 
ouch  zu.  dem  geding  manen  zu  komen,  vnd  sollent  by  jren 
eyden  gehorsam  sin.  Als  die  huber  aber  zu  andern  rechte[r] 
gedingen,  das  die  eigen  hant  nit  antriefft,  dartzu  sint  die  eygen 
hend  vnuerbunden  zu  komen. 

It  es  sol  kein  huber  vom  geding  gönn  on  des  meigers 
fifeiouben.    Wer  das  brech,  der  bessert  den  hubem  m  ß. 

It.  ein  meyger  sol  onch  sweren  dem  dinghoff  heran  sinen 
zinsz  vnd  bessenmg  getruwlich  vffzuheben  vnd  zu  verrechnen, 
vnd  des  hem  vnd  dinghoff»  nutz  zu  furdem,  vnd  wo  er  des 
dinghoffes  schaden  weisz,  durch  sich  selbs  oder  durch  einen 
andern  huberen '  sage  vemymdt,  sol  er  dem  hem  nigen  vnnd  fiir- 
bringen. 

it  ein  huber  swert  dem  dinghoflhem  vnd  dem  holS^  sinen 
nutz  zu  furdem  vnd  sinen  schaden  zu  wenden,  vnd  wo  er  des 
heffs  schaden  weisz,  sol  er  dem  meiger  fürbringen  vnd  rügen 
als  vorstat 

It  ein  yeglicher,  der  ein  hub  oder  eygen  hand  enpfahcn 
wU,  so!  sye  von  dem  meyger  enpfahen,  vnd  sol  der  meiger  zum 
aller  mynesten  zwen  hflber  hy  jm  haben,  vnnd  welcher  ein  hui 
Vnnd  einen  Q.  ein  eigen)  handjn  jorsz  frist  nit  enpfahet  als  vor- 
stat, so  sol  aasz  gut  dem  heiren  gefallen  sin.  Vnd  sol  ein  ye^: 
Ücher  der  ein  hub  oder  eygen  hand  enpfahet,  von  der  hub 
geben  den  hubem  vm  rapen  vnd  dem  meiger  nn  r.,  vnd  voi 
der  eygen  hand  den  hubem  n  ß  stebler. 

It  es  sol  ein  yeglicher  huber,  der  ein  hub  oder  eygen  hanc 
enpfahen  wü,  dem  meiger  sagen  was  hub  oder  eygen  hand  ei 
enpfohen  wil,  desglichen  so  ers  vff  ffipt,  ouch  einem  meiger  des 
vorgenanten  dihghoffs  vffgeben,  vnnd  jm  sagen,  was  er  uff  gipt 

It  der  meiger  sol  jm  hoff  haben  einen  ober  vnd  einen  styr 
die  do  gut  sint    Der  styr  vnnd  eber  sont  fiy  gon  vngerfigt 
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doch  uA  By  &a  meyger  sa  rechter  jut  in  thmu  Vnd  wen  stjr 
-miAer  nit  yn  dem  hoff  «int^  eint  die  naber  nit  verbanden  ge^ 
ding  XU  haben,  wan  durch  bit  willen  ein0  henin,  Vnd  90I  ein 
herr  einem  meiger  im  hoff  geben  im  f«  halb  rocken  vnd  geraten, 
Tnd  aol  der  meyger  den  hoff  mit  zynen  jn  eren  haben  jn  »inem 
costeiL  Des  hat  ein  meyger  recht  ix  tagen  zwuscdiend  saut 
Marttinss  tag  ynd  winnachten  an  eym  slag  holtz,  jm  Qrosz- 
koltz  SU  houwe%  gutz  vnd  beszee  nacheinaiäer,  vnd  «ol  es  vor 
wiimachten  danon  füren;  habe  er  darvber  oder  fftr  er  Qoch  der 
TQigeoampten  zyt  mer  daijn,  aol  er  bessern  an  eins  herren 
päie  vnd  ydem  huber  v  ß  geben« 

It  ein  yeffhoher  huber  mag  am  winnachtabend  jn  das  selb 
holtz  fareaa  vnd  mag  ein  fart  abhouwen  vnnd  hervsz  füren,  al« 
er  gement  ist,  vnd  welicher  weder  pferd  noch  karen  hat.  der 
mag  ein  fart  vff  sinem  lib  danen  zienen  oder  tragen,  vnd  was 
aSfaenchleg  die  huber  jn  holtz  machen,  mag  der  meiger  danen 
^ireo;  vnd  sol  dartzu  weder  wyd  noch  anders  nider  houwen« 
Tod  wer  onch  anders  oder  zu  ander  zyt  dem  (L  dc«n)  obstat 
iraltz  darvsz  fürt  oder  treyt,  sol  er  bessern  an  eins  hem  gnad 
vnd  einem  yeden  huber  v  B  Stehler. 

It  gebreste  euch  einem  huber  ein  holtz  zu  einer  esse,  zu 
eiiumzyter  stanee  oder  ortschyl^  mag  er  dartzu  die  blosz  noterfft 
koawea;  vnd  sol  ein  yeglicher  huber  darjn  ragen,  vnd  das  dem 
meiger  sagen. 

It  eB  sol  ouch  ein  yeglioher  meiger,  so  er  vsz  dem  hnsz 
ahet  oder  scheidet,  den  zun  jn  eren  lossw  als  er  vmb  zunt 
m1  sin,  das  der  hurt  das  vyhe  für  sin  pfrdnde  darjn  triben 
iBocbt 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:    Murbach^  Lad.  90, 
HO.  2;  ein  schmales  bAndchen  in  papier  von  1461.) 

DINGHOP  ZU  RUFFACH  1). 
1543. 

Diss  sind  die  recht  so  die  erwordigen  hoch  vnnd  wol^e- 
bomen  henoL  hem  decban  vnnd  capittel  cUr  hohen  stiffk  Strass- 
bug  hab^Mi  zu  Roffach  jn  der  Obern  Mondath,  wie  das  die 
alten  vrbar  vsswisen,  dabey  es  den  diftsmalls  vnuerendert  die 
verordneten  diser  emeuwerung  pliben  lassen. 

Zorn  ersten,  so  haben  d^  vorgemelten  herm  einen  freyen 
hoff  zu  Ba£hdi  Jnn  der  statt  gelegen  neben  der  pfarkirchen, 
Tond  meecoi  dorjnn  setzen  einen  meyer  wen  sie  weiten;  derselb 
meyer  s^  beth  vnnd  gewerffis  frey  sitzen  vnd  sa  kheinem 
dienst  verpanden  sein  anders  dann  zu  gemeinem  werck;  so  man 
der  statt  steg  vnnd  we^  bessern  will,  so  soll  er  darzu  dienen 
vnnd  than  i£s  andere  barger  seins  gleichen  zu  Baffach;  vnnd 
ob  treffiche  wamongen  khemen,  so  soll  er  an  den  thoren  baten 

1)  iSaikli  Ton  Colnuur. 
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vnnd  vff  den  maieren  wachen  alls  andere  bnrger  des  ratiis  zu 
Raffach ^  vnnd  sonst  niemand  zu  kheinem  dienst,  er  weis  dan 
gern  thon;  vnnd  so  man  jors  das  helten  genandt  die  Ahnendt 
hawt,  so  hat  er  daijn  auch  recht  zu  hauwen  als  ein  ander  bnr- 
ger,  darzu  mag  er  auch  nemen  was  ligendts  holtz  er  findt  zu 
seiner  notturfft. 

Ein  meyger  soll  järlich  geben  eim  vitzthumb  meins  gne- 
digen  hern  von  Strassburgs  dreissig  Schilling  stebler  Bassler 
werung. 

Item  er  soll  auch  geben  eins  vogts  knechten  zu  Ruffach 
jerlichen  zehen  Schilling  stebler. 

Das  closter  ronPariss  soll  vnsem  gnedigen  hern  der  hohen 
stiffl;  Strassburg  järlichen^  wann  man  es  an  sie  fordert;  zwölff 
leerer  fass  von  Deinheim  niddwendig  Colmar  gen  Ruffach 
fören.  vnnd  die  selben  vass  voll  weinss  von  Ruffach  wider  gen 
Deinheim  ftren,  one  vnserer  gnedigen  hern  der  dhumbhem 
costen. 

Ynsere  gnedige  hern  der  hohen  sliffHr  haben  auch  vor  zeiten 
gehapt  acht  personen  jnn  der  Monthat,  gnandt  hoffkinder,  die 
do  verlehnet  gewesen  sindt  von  dem  hoff^  vnnd  handt  gehapt 
sonder  guter  darzu,  vnnd  hätten  geschworen  dem  hoff  zu  Ruf- 
fach das  best  vnnd  wegst  zuthun  vnnd  zusprechen  von  allen 
gutem ;  die  jn  die  vier  hoff  ^hörend.  Die  personen  sind  nun 
alle  abganffeu;  vnnd  sindt  dieselben  guter,  so  sie  zu  lehen  ge- 
hapt hanndt  von  dem  hoff,  wider  zu  dem  hoff  gefallen  vnnd 
etdichen  andern  personen  gelihen  vmb  ettlicfa  pfennig,  win  vnnd 
kappenzinsS;  wie  volgt« 

(archiv   der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:   Grand  chapitre  de 
Strasbourg,  ein  heft  in  papier  von  1543.  s.  5.) 

DINQHOF  VON  SULZMATT  i). 
15.  jL«) 

(der  anfang  fehlt) 

Vnd  wele  gut  also  verkouffet  würde,  vnd  nit  dem  meiger 
oder  ejrme  jeglichen  lehenheren  vor  gebotten  würde,  so  magk 
der  meiger  das  gut  ob  er  wil  von  sinss  herren  w^en  myt  der 
huober  vrteil  wol  ziehen,  ist  anders  das  es  sich  vindet  eigen- 
lichen,  das  es  nit  gebotten  ist  worden  als  vpr  stpt.  Dis  vor> 
geschriben  spricht  man  alles  zu  recht  in  dem  dingkhoffe. 

Item  es  ist  ouch  zu  wissende,  das  man  ein  jeglich  gut 
nyergentz   anderswo  berechtigen  sol,  denn  jn  dem  dingkhoffe 

1)  westlich  von  Buffach. 

2)  H.  Zimberlin,  pfarrer  sn  Orschvlhr,  welchem  ich  diese  arkiinde  v«rdankiN 
hat  sie  mit  folgender  übersehrift  beseiehnet :  ,»Veneichiu8S  der  reraehiedenen 
zinso  welche  die  herron  von  Bathsamhausen  Eum  Stein  in  Sultzmatt  sn  besiehcn 
hatten,  geschrieben  zar  zeit  des  bischofes  von  Straszburg  Wilhelm  II. ,  graf  von 
Ketsch,  welcher  daselbst  das  bischöBiche  amt  verwaltete  vom  jähr  1994  bis  1439.'' 
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Fordern  meiger  vnd  den  swölff  hubem,  das  anders  jn  den 
(ÜDgkhoff  nnaet 

Item  euch  ist  za  wissende,  das  man  kein  gut.  nyeman  ne- 
men  sol,  das  in  den  dingkhoff  zinset,  vmb  was  misstat  der 
mensch  geton  net,  vssgenomen  mortt,  es  sige  denn  sache  das 
rnsn  es  mjt  recht  vor  dem  meiger  ynd  .  den  zwölff  hubem  jn 
dem  diogkhoffe  jme  abespreche. 

£&  ist  ouch  zu  wissend,  wenn  sich  ein  hant  verwandelt 
?on  den  zwjdff  hnbegütem,  es  sige  yon  todesnot  wegen  oder 
t^  80  sol  man  den  mfligem  vnd  den  hubem  einen  jmbis  geben, 
ho^t  ein  hantschatz,  vnd  ein  ander  hant  für  die  abgangen 
bnt  emphohen. 

Item  der  hantschatz  sol  bereit  sin  myt  siner  koste  als  hie- 
noch  ^Qscfariben  stot 

Vnd  wenne  der  meiger  vnd  die  h&ber  z&  thische  sitzen 
vdeDt^  so  sol  der  meyger  frogen  den  der  jnnen  den  jmbis  git 
obe  er  keinen  win  habe.  So  sol  der  meiger  zwene  myt  vrteil 
iäiA  geben,  die  aüen  den  win  versuchent  so  er  dann  hat,  vnd 
i^eicli^  win  jnncn  dann  gefuglich  ist,  vs  demselben  vass  mö- 
g^t  6Ü  einen  omen  nemen  jn  ein  trasebütichin  vnd  den  zu  jn 
setzen,  vnd  sol  der  weibel  myt  einer  kannen  darin  griffen  vntz 
Jassa  jme  one  heilen  vol  wart  des  büttichinss  oder  der  kannen, 
Tod  weon  die  kanne  mime  vol  werden  ma^k  vfirechtes  schöp- 
pfendet,  so  ist  man  jnnen  keinen  win  fiirbass  me  verbunden 
n  geb^  Hat  einer  aber  keinen  win,  so  sol  man  jnnen  einen 
^mn  koofien,  der  za  gebende  vnd  zu  nemende  ist,  vnd  den  zu 
pen  setzen  vnd  tun  domitt  als  vor  stot. 

So  sitzet  denn  der  meiger  zu  tische  vnd  heisset  denn  die 
ii^za  jme  sitzen,  vnd  welher  vnherlSbet  einss  meigers  sitzet, 
i^  m&ss  jedem  hftber  bessern  ahthalp  Schilling  vnd  dem  meiger 
aocli  also  viL 

£b  sol  oneh  kein  meiger  nitin  dem  hantschatz  sitzen,  wann 
1er  oberste  meiger,  als  vor  ^eschriben  stot. 

So  sitzent  sü  denn  zu  tische,  vnd  sol  keiner  den  andern 
nitanrfiren,  keiner  sin  messer  vssziehen,  der  meiger  heisse  es 
ja  denn;  keiner  sol  ouch  vs  des  andemgeschir  tringken,  keiner 
im  aadem  ab  synem  brote  sniden.  Es  sol  auch  I^einer  nye- 
oiant  essen  oder  tringken  bieten,  vssgenomen  der  meiger  mag 
ts  wol  tun. 

Vnd  wann  sil  gessent',  so  soll  keiner  sin  messer  jnstossen 
nieriöbet  einss  meigers  noch  vffston,  vnd  welher  dirre  stügke 
iekänes  breche,  der  m&ss  die  besserunge  tun  als  vor  stot 

Item  des  ersten  sol  jnnen  der  weibel  dienen  vnd  dartragen 
'i^m  meiger  zwey  essen  allein,  einss  sinem  wibe  vnd  ein  halp 
^TQld  wmess  vnd  vier  brot,  das  ander  essen  für  in  vff  den 
^h  vud  di^och  jn  zwein  zusamen  halber  rintneisch  vnd 
^r  kalpfleisch,  vngeuerlich  reht  gesotten,  vff  den  deller 
?to  jn  zwein  drü  stügke,  das  es  zu  allen  örtern  abhanget, 
^emebrüge  myt  einer  wurtze,  zu  dem  gesotten  fleisch  eine 
(so)  sosse. 
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Damoch  sol  man  jn  geben  gebrotoüBS  als  vil  vorBtoi,  danu 
ein  lungkm&BB  vnd  darzu  eine  grüne  bobbo.  DaafleiBch  boI  reht 
gebroten  Bin.  Es  boI  euch  kalpfleisch  Bin,  man  mögt  es  dann 
nit  vinden,  vnd  daBlungkmftBB  Bolouch  gereckt  ain  wolgOBma^k 

Damoch  boI  man  jeglichem  geben  zwo  regelaBbiien,  eme 
row,  die  ander  gebroten ,  ob  man  bü  vinden  magk.  Dieselben 
byren  söUent  euch  nit  wormeBflig  sin;  man  em  euch  geben 
nuBBC  vnd  kcBC. 

Vnd  wenn  bü  den  jmbiBaalBO  gOBBent,  Bonympt  dermei^ 
einen  Btap  jn  die  hant^  vnd  froget  bü  alle  vmbe  by  jren  ejaean 
BO  BÜ  dem  tingkhoff  geton  hant .  obe  deheiner  kein  vnzuht 
vnder  jnnen  begangen  habe,  oder  keinerleigköBta  nit  reht  bereit 
wer  gewoBen;  wie  manig  Btücke  daa  wer,  daran  gefeiet  wer, 
BO  müBte  der,  der  den  hantschatz  gebe,  von  jedem  Btücke  be- 
Bunder  jedem  hnberboBBemachthalp  Bchillingvnd  einem  meiger 
noch  alB  viL  DcBBglich  müBte  oucn  einer  boBBem,  der  vnsnht 
vnder  Jnnen  begangen  hette. 

]d!an  Bol  onch  von  dem  hantBchafas  einem  meiger  gebea 
zwene  böckin  Bchuhe,  das  iBt  Bin  erBchats. 

Item  eB  ist  euch  zft  wisBende,  das  man  alle  jor  geben  boI 
die  wisefarth  ^)  zu  Sant  MartmBB  tage  vnd  boI  man  nyemand 
darumb  trengen  vntz  Sant  Steffanstag  zft  winahten,  vnd  ab 
menigen  tag  einer  vbendtzet  vber  Sant  SteffaaBtag,  der  ein 
wiBemrth  geben  boI,  ako  manige  ahthalp  Schilling  boI  er  dem 
meiger  beBBcm. 

Vnd  wenn  man  ein  wiBefisurth  zu  zinBe  geben  wil,  bo  boI 
man  zu  dem  myuBten  Büben  h&ber  do  by  haben,  die  Bottent  es 
bcBehen* 

Des  ersten  das  es  schöne  sy,  das  es  euch  keine  more  sy, 
ee  Bol  ein  geheilter  baigk  Bin. 

Man  snydet  den  kopff  vnd  den  rückgrot  annander  von 
den  siten,  vnd  lot  die  kamen  an  den  siten,  vnd  k>t  das  smer 
euch  an  den  siten. 

Item  euch  söUent  die  siten  zweger  vinger  dicke  wis  haben. 

Vnd  was  brost  an  den  siten  ist  nodi  der  hfLber  vrteil,  das 
erfüllet  man  myt  kopff  vnd  dem  rüdcgrat,  ob  es  anders 
gut  ist. 

DiB  sprichet  man  alles  zu  reht  jn  dem  ding^offe.  — 

Item  des  ersten  gont  diso  nochgeschribene  zinse  ab  den 
gutem,  den  man  spricnet  mentagffütere  vnd  sint  gantze  hüben ; 
vnd  wele  dieselben  guter  hant,  die  söUent  auch  vrteil  jn  dem- 
selben dinghoff  geben.  D^*Bdben  hftbgüter  sint  zwölffis,  der 
S)hörent  ahtwe  mynem  jungher  Dietrich  von  Ratsamhuaen  z^ 
e  andern  viere  hörent  diesen  noohgescfaribenen  zft,  die  ouch 
leben  habent  von  dem  hochwürdigen  herren  herren  Wilhelm 
bischoff  zu  Sirassburg  myme  gnedigen  herren,  dieselben  lehea 
ouch  jn  den  dinghoff  gdiörenl    Des  ersten  hant  die  von  Wit- 


1)  In  dem  rersdchniss  der  slnse  des  dinglxofes  faelsfet  es  auch  noch  T*rth 
wiseswin,  wisiswin. 
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toolieiiii  em  bftbe  vff  dem  Imse  aberan  an  der  kiloliga&sen,  dem 
man  nvichet  LiebsteixiBfl  hiui.  So  hant  die  Swenynger  ein 
h&be  aoe  eyme  hose,  gelegen  by  Mönenborg,  dem  man  sprichet 
Eborlin  Vaaenahtz  huBs. 

Item  flo  bant  die  Bebstögke  von  Strassborg  vnd  Hans  Bö- 
selin  Ton  Subsmat  zwo  bftben,  der  git  Henne  Brügelin  eine  ab 
sehB  schätz  reben  bj  Schalgkes  burgetor  nebent  dem  dorf- 
grabttL 

Item  so  gent  Jos  Speten  erben  ein  gantze  h&be. 

Item  was  na  zu  zmse  abe  disen  vorgenanten  vier  h&ben 
got,  das  bet  jeglicher  in  siner  rodelenynd  got  mynen  Jungherm 
nötzit  an.  Dis  han  ich  hanimb  gemacht,  das  man  eme  eigen* 
schafit  weiss,  was  jederman  zu  gehöret  jn  dem  dinghofif. 

Item  dise  voigenanten  dr&  leh^i  sol  jegliches  einen  sun- 
ioeii  mey^er  haben,  Tnd  hat  mynss  jnngherm  meyger  nüt  myt 
fm  zu  s<£a£fen;  doch  so  ist  sin  meyger  der  oberste  meiger 
jn  dem  dinghoffe. 

Item  es  ist  ouch  zu  wissende,  das  ein  jeglich  wagen,  der 
win  za  Sohzmat  köffißt,  oder  karich  von  jedem  rade  einen  heilb- 
£og  zu  zoUe  git,  heisset  der  raderzoll;  den  müssent  die  leder 
Bsmeln  jn  ein  bühsse,  vnd  wenn  man  die  bühsse  vffiAt,  so  ny- 
met  myn  jungherr  das  halbe:  sin  meiger  sol  ouch  den  slüssel 
zu  der  büiuwen  haben.  Tut  vngeverlich  ein  ior  by  einem  pfunde. 

Also  na  myn  jongher  aht  hüben  jn  aem  oinghoff  nat,'  so 
ist  dis  die  erste:  Mönenborg  myt  seiner  zugehörde;  dauon  get 
kon  zinss  mynem  janriieim,  wann  das  es  einen  hftber  haben 
mftss,  der  vrteil  jn  dem  dmghoff  git;  doch  ist  er  verbanden 
myt  andern  stiigken  also  die  andern  hflber  verbanden  sint; 
wovon  es  keinen  zinss  git,  kande  ich  noch  nye  erfaren. . . . 


DINGHOP  ZU  OBERHERQHEIMO. 
(ausgang  des  14.  jh.  und  1429.) 

Dis  sint  die  recht  mins  herren  von  Mflrbach  in  dem  ding- 
boue  ze  Oberen  Herenkein. 

Des  ersten,  an  der  mittewochen  aller  nebest  nach  sante 
Martins  tag,  so  ist  vngebotten  ding.  Wer  zwisschent  den  zwein 
tichen  gesessen  ist,  die  söUent  daz  ding  mit  den  hüberen  leisten; 
vnd  wer  da  nit  wer,  der  sol  es  ffebftssen  mit  drien  Schillingen : 
vnd  sol  men^lich  vrteil  des  sdben  dages  do  sprechen,  vnd 
eime  helfen  sm  g&t  behaben,  der  hirte  an  dem  velde,  obe  er 
es  bedarf. 

So  hat  min  herre  die  recht,  wer  nit  enzinset  bi  sunne 
BcUn  des  selben  dages,  der  sol  es  gebftssen,  vnd  wer  einen  pfl&g 
hat,  der  sol  mime  herren  vf  sinre  gefrönde  zwo  mene  t&n,  also 
daz  ie  der  pflftg  zwo  mene  tftge. 


1)  ua  tiaken  Uftr  cler  111,  stdlleh  von  Colinar. 
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Min  herre  sol  Seh  drie  man  vri  da  han  sitzen  ^  der  erste 
sin  lüperester  (f.  lütpriester),  der  andere  ein  edel  man,  der  dritte 
sin  meiger. 

Man  sol  5ch  mime  Herren  vonie  dem  hus  geben  ein  gart- 
hfin  vnd  sinen  zehenden  von  kome,  von  kelberen,  von  swinen, 
von  lemberen,  von  hanfe  vnd  von  gensen. 

Min  herre  sol  5ch  da  haben  ein  stier,  eher  vnd  wider. 

Die  sömergüter  sönt  5ch  minem  herren  geben  einen  sömer, 
der  zo^  (so)  vnd  zagel  hat,  wenne  er  über  borg  vert,  der  drier 
pfimde  wert  ist  vnd  nit  minre. 

Min  herre  sol  öch  einen  schelhen  ^)  den  bürgern  dar  gen  ze 
aneganden  meigen;  vnd  sol  man  den  beuelhen  den  försteren, 
vnd  sont  in  die  in  g&ter  färe  haben  vnd  sniden  des  komes, 
nebent  dem  wege  hin,  des  er  bedarf,  ebe  ieman  missetete,  daz 
si  imme  nach  rittent,  vntz  in  den  dritten  ban.  Vnd  wenne 
der  meige  heint^at^  so  söUent  si  in  antwirten  ze  Mürbach  vnder 
die  linden  wol  beslagen.  Vnd  sol  man  den  försteren  geben  vier 
solen  vnd  iedeman  (so)  ein  brot,  ein  stiigke  fleis  vnd  einen  8t5f 
wincs.  Der  des  nit  tete,  so  sönt  si  deme  schelhen  sin  ysin 
abe  brechen  vnd  mit  in  dannant  tragen. 

Min  herre  oder  sin  meiger  sAnt  öch  ein  sunder  sweige 
haben,  ebe  er  wil,  vnd  niemant  me.  Vnd  fiEkget  es  in,  so  mAgent 
si  so  vil  vihes,  so  si  went,  triben  vnder  den  gemeinen  hirten, 
vnd  gent  dem  hirten  ein  houemalter  kcQnes  des  iars  vnd  zwene 
sch&he. 

Der  meiger  sol  öch  den  pflügen  ire  reht  t&n,  als  es  har- 
kommen  ist  vnd  die  hftber  erteilent. 

Mins  herren  hoff  sol  öch  vri  sin;  wer  dar  in  entrünne,  der 
sol.  friden  han. 

Man  sol  öch  dem  lüperester  vnd  eim  edeln  man,  ebe  er  hie 
were,  vnd  dem  meiger  holtz  geben  vs  dem  vorste,  des  si  dörffent 

Der  schulth.  hat  öch  die  recht,  daz  man  ime  zinsen  sol  vf 
den  selben  dag,  oder  man  (sol^  es  imme  geb&ssen.  Was  öch 
vihes  hie  gcslahen  wirt  über  achte  Schillinge,  da  sol  man  geben 
dem  schulth.  vier  pfenninge,  vnd  was  vnder  achte  Schillinge  ist, 
zwen  Pfenninge;  vnd  dem  schulth.  von  ie  der  begke,  die  man 
veil  bagket,  zwei  brot  Man  sol  öch  dem  schulm*  geben  von 
ie  dem  f&der  wins,  daz  man  schenket  vnd  geköfi;  wirt^  ein  viertel 
des  selben  wins. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Murbach,  ein  blaU 
pergament  von  ausgang  des  14.  jh.  L.  87.  nr.  72.) 

(Ebenda,  fonds:  Marbach,  Lad.  87.  nr.  72  ein  hell  in  pcrgamenl, 
von  1429,  wie  folgt.) 

Dis  sind  die  recht  die  einn  jegklicher  herre  vnnd  abbt 
zu  Murbach  hatt  jn  dem  dingkhoue  zu  Obern  Heryckheim. 

Des  ersten,  an  der  nechsten  mitwochen  nach  Sannt  Mar< 
tins  tag,    so  ist  vngebotten    geding.      Vnnd  wer  dann  sitzet 


1)  beschftler,  ahd.  scelo,  «nf  8*  189  heisil  er  ftclMUer, 
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rsroßchen  den  zweyen  theychen,  die  soDen  das  gedinge besitzen; 
\Tid  wer  nit  da  were,  so  man  inen  das  geding  rueffet,  der  bes- 
sert es  mit  drey  Schilling.  Vnd  sol  mengklicher  des  tags  vrtaill 
da  sprechen  vnd  einem  helffenn  sin  gut  behftben,  der  hürt  an 
dem  velde,  ob  er  sin  bedarff,  Vnd  were  des  tags  jn  dem  ge- 
ding isty  der  hat  eins  hfibers  recht  den  tag  vnd  nit  mer. 

Vnd  wer  ein  pflflg  hat,  der  sol  meinem  herren  zwo  meny 
thfm  vff  sinre  gefronde,  also  das  yeder  pflftg  zwo  meny  thue. 
Vnd  wan  man  dieselben  mene  thftt,  so  soll  der  meyer  haben 
Stande  aa  yedem  ende  des  ackers  einen  zwuber  mit  win, 
da  ein  omer  jnngat,  vnd  einen  wissen  becher  daijnnen,  vnd 
soH  geben  veder  pflüge  einen  wissen  wegkhen ,  das  der  knabe 
vff  dem  pflftgegrenndell  sitzet  vnd  den  wegkhen  vff  den  rist 
V's  f&Bses  setzet  vnd  obwendig  dem  knuwe  gnug  darab  jsset. 
AVan  auch  dieselben  pflftg  von  acker  komendt,  so  soll  der 
meTer  jnen  gnug  geben  zu  essen^  gesotten  vnd  gebratten,  vnd 
^5.«  gutt  ruckenbrot  vnnd  weins  gnug.  Hett  aber  der  hüber 
deheiiier  gegen  dem  meyer  veyntschafft,  also  das  er  nit  wolte  jn 
ut^  meyer»  hoffe  komen^  dem  soll  dermevgerhaim  senden  jn  sm 
LuwBze  zwey  stück  rintfleysch,  zwäy  stuck  gebrattes,  ein  mass 
^ns  vnd  zway  pfenninffwertt  brotts. 

Mein  herre  soll  auch  da  haben  ein  stier,  einen  eher  vnd 
oiaem  wider. 

Mein  herre  soll  auch  da  haben  drey  manne  frey  sitzen, 
•n  erst  ist  sin  leütpriester,  der  ander  ist  ein  edelman,  der  drytte 
■it  sm  mayer. 

Man  soll  auch  meinem  herren  zehenden  geben  von  allerley 
k'm,  von  kelbem,  von  schwyn,  von  lemem,  von  yedem  füllin 
UHiT  pfening  zu  zehenden;  vnd  yedes  hausz  geitt  ein  garten 
tiun;  hanffe  vnd  gense  gend  auch  zehenden. 

Mein  herr  soll  auch  die  kilchen  schatten  halb  jn  eren 
haben,  vnnd  die  burger  sunnen  halb. 

Die  sumergütter  sollen  auch  geben  meinem  herren  einen 
^"nner,  der  zopff  vnd  zagell  hat,  wenn  er  über  berg  fert,  der 
<%er  pfundt  wert  ist  vnd  nit  minerer. 

Mem  herr  soll  auch  geben  den  bürgern  einen  follen  oder 
^iheller  zu  engendem  meyen,  vnd  den  soll  man  den  vdrstern 
■>eaelhen,  vnd  die  sollen  jne  jn  gutter  füre  haben  vnd  sollen 
imc  schniden  des  komes  nebent  dem  qwerhweg  hine,  des  er 
Warff:  ob  yemant  dehainen  schaden  thette  jn  dem  banne,  das 
>ie  jme  nach  rittendt  jn  den  drytten  ban.  Und  wan  der  may 
^szgatt,  so  sollen  die  ßrster  den  follen  antworten  gem  Murbach 
vnder  die  lünden  woD  beschlagen  vnd  an  die  lynnden  hofften; 
^d  BoU  man  den  vorstem  geben  vier  solen,  vnd  yegklichem 
ein  brott,  ein  stuck  fleysch  vnd  einen  stouff  mit  wine.  Wer 
^8  nit  thett,  so  sollen  sie  dem  follen  die  yssen  abbrechen  vnnd 
Diit  jnen  dantien  tragen. 

Min  herr  soll  auch  seinen  forst  haben  jn  sollichcr  hütth, 
^8  er  darauBZ  soll  geben  den  bürgern  den  füsz  zu  der  bruck- 
henn  vnd  den  hübem  zu  den  hubhöffen  den  spanne. 
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Mein  hen  oder  sine  meyer  mögea  auch  da  haben  einen 
Bonndem  schweigkh;  ob  sie  wend,  vnnd  nymand  anders.  Vnd 
fuegt  es  jnen,  so  mögen  sie  also  (vil)  vibesj  tryben,  ak  sy  wend, 
vnder  den  gemeinen  nürtten;  vnd  geben  dem  hürtten  zum  jare 
zwenn  schuche. 

Ein  meyger  gitt  auch  einem  schultheuBen  alle  jar  ein  hoff- 
malter  koms  vnd  zwen  Schilling  pfeningzeinS;  vnd  dawider  so 
soll  das  dorfif  alle  jare  geben  dem  mäyer  ein  halb  sech  vnnd 
ein  halb  schar.  Da  mögen  der  schulthäis^  der  mayer  vnd  das 
dorff  das  hoffinalter  kom^  die  zwen  Schilling  pfenmg  vnd  das 
halb  sech  vnd  das  halb  schar  alle  jare  gegenemander  ablassen 
gon^  ob  sie  wollen^  das  statt  an  jnen. 

Der  Bchulthäiss  mag  auch  aJda  haben  ledig  gon  dreyzehen 
houpt  kleines  vihes,  darumb  das  er  dem  hürtten  soll  pfeinde 
geben  für  sinen  lone,  damit  den  hürtten  wolbenugt. 

Heins  herren  hoff,  soll  auch  frey  sin,  vnd  friaen  haben  wer 
darjn  flühet  oder  enthrynedt 

Man  soll  auch  dem  lutpriester  vnd  ainem  edelmann,  ob 
er  da  seszhafift  were,  vxmd  dem  mayger  holtz  geben  vsz  dem 
fürst,  das  sy  bedarffet. 

Mein  herre  vnd  der  schulihais  haut  auch  die  recht,  das 
man  jnen  soll  zinsen  vff  disen  tag,  vnd  wer  das  nit  thett,  der 
soll  das  jnen  bessern  mit  dreyen  Schillingen. 

Was  auch  vyhes  jn  dem  dorff  väill  geschlagen  würt,  das 
vber  feunff  schilüng  wert  ist,  das  git  vier  zinspfening  auch 
dem  schultüessen.  Man  gitt  auch  dem  schulthaissen  von  jeder 
beck  brottes,  die  vaihl  gebachen  wurt,  zwey  brott,  yeglichs 
eins  ainen  zinsspfening.  Man  giett  auch  dem  schultheussen  von 
yedem  fäder  wems,  der  koufft  vnd  da  vszgeschenckt  wurt^  ein 
viertaill  wines. 

Beschehe  auch,  das  die  alt  dinghoffbrieff  funden  wurden, 
wann  -das  bescheh,  was  dan  an  demselben  brieff  geschxiben 
statt,  das  soll  meinem  herren  von  Murbaoh,  auch  den  hubem 
d^zselben  dinghoffs  behalten  sein. 

Anno  domini  M.  vier  c  xxvnn  circa  festmn  corporis  Christi 
wurdent  die  hüben  zu  Herigkheim  angeschriben  jn  meines 
herren  von  Murbachs  hoff  gehflrennde: 

Item  der  frowen  von  Vnderlinden  soymerhube;  item  der 
frowen  von  Vnderlinden  hübe;  item  Syfrit  Herman  hübe;  item 
Petter  Herman  hübe;  item  der  stett  zum  HaiUigen  Creutz  hübe; 
item  der  äptissin  zum  Hailligen  Creutz  hübe;  item  der  von  Mar- 
bach  hübe;  item  deren  von  Goldbach  hübe;  item  Jecklin  Otteu 
hübe;  item  Stoffelin  von  Haillig  Creitz  threyt  schyben  hübe; 
item  her  Alexius  von  Hatstatt  gut;  item  Ketterlin  Schreiberin 
hübe;  item  Zabemers  hübe;  item  der  von  Achenhäim euch  der 
abtissin. 

Anno  domini  Lxxxvn  an  mitwochen  nechat  noch  sannt 
Veltlns  tae  zu  Ob^nüierighaim  hat  man  geding  gebäpt  jn  namen 
meins  g.  nerren  von  Murbach  vnd  herren  von  Hatstatt  Da 
ist  erkant  worden  durch  die  hxiher  aJle  mit  gemäiner  vrtäill: 
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xan  ein  hüber  ein  Mbe  empfahet^  der  soll  dauon  geben  den 
ubem  einen  omen  winsz  ssu  dem  zapffen  vnd  eins  schillingB 
v^^rt  wisbrott  vnd  einen  pfening  werts  knoblochs^  vnd  dem 
[iiaver  des  dingkhofs  einen  Bester  wisser  erwissen,  vnd  dem 
Revbell  nn  bletz. 


BIETERLINGER  DINGHOF  BEI  OBERHERGHEIM. 
ausgang  des  14.  jh. 

Dis  sint  die  recht  vnd  die  gedinge^  die  do  hörent  in  den 

li  ii^hoff  zft  Bvetterlingen   do   der  von vogt  über  ist, 

il'ü  do  lihet  die  erwürdige  geistliche  vnd  min  gnedige  frowe 

n  gocz  gnaden    epIvBcnin  zä   Erschein.    Zu  dem  ersten  sol 

u,  wenne   oder  weler  meiger  wurt,    dem  meiger  söllent  die 

>r  sweren  vnd  ßol  der  meiger  vor  sweren  dem  dinghöff  sine 

'  iit  z&  behabende  ^  vnd  sol  euch  der  meiger  wissen  ob  die 

^^  gesworen  habent  dem  dinghoflF.  lebe  aber  einer  oder.  m% 

-i^  sa  dem  dinghoffe  gesworen  netten  vnd  der  meiger  das  nit 

ite,  so  mfls   ers   behaben   oder  ktmtUch  machen  von  eime 

-i:  den  andern,  also  recht  ist.    Vnd  siezet  euch  der  meiger  do 

^  n  des  herren  wegen  zft   sime  teile.    Die  hüber  söllent  dem 

<  i?er  gehorsam  sim  vmb  alle  recht;    die  do  zft  dem  dinghoff 

-  Lorent  zft  sinem  teile,  wand  er  in  euch  do  besiezet  von  sins 
rren  wegen. 

Und  wenne  am  sümgechttage(so)  würt,  so  sSllent  die  hüber 

•^meiger  gehorsam  zu  sin,   also   sü  billichen  söllent,    dem 

{^  zft  sinen  teile  den  zins  zu  gebent  by  simnen  schin,  ye  den 

^"f  der  denne  verfallen  ist  Tele  er  des  nit ,  so  sol   ers  aber 

-  ^en  mit  der  bessermiffe ,  dz  ist  dry  Schilling.    Wer  aber,  so 
;'.zes  tag  kumet,  das  ist  dar  noch  über  syben  tag,  das  er  es 

^t  gerichtet  hette[n],  ob  der  meiger  zu  gerichte  sesse ,  so  sol 
•^es  zwifalt  bessern,  vnd  sol  euch  der  meiger  dar  vff  dingen 
• '  nun  geding  vss  vff  die  guter  die  der  hüber  terit  (1.  treit) 
^'  r  es  denne  versessrai  hat,  vnd  sol  onch  denne  der  meiger  die 
^'ter  ziehen  von  sins  herren  weffen.  Vnd  hat  euch  denne  der 
n;iger  zft  gebiettende  den  hübern  by  den  eyden,  das  sd 
nit  ijm  gangent  das  gut  ziehende.  Vnd  sol  der  meiger 
ich  mit  jb  gan  vff  das  gut  Vnd  were[r]  das  der  keiner 
L  dekemer)  siner  hüber  nit  von  sins  gebottes  wegen  mit  jm 
'■^n  wolte,  der  sol  es  besseren  mit  drin  schiUingen.  Vnd  wenne 
''^  zi  dem  gute  ktunet,  so  sol  er  nit  vff  das  gftt  gan  vnd  sol 
i^i^n  schollen  vmbkeren  vnd  sol  den  hübem  rÖen,  das  sü  dar 
^ ff  ganzen,  und  sol  zu  jn  jehen  'Ir  herren  die  hüber,  dis  gut 
'  ^'he  ich  minem  herren',  vnd  sol  denne  der  meiger  den  hübem 
^*-^n  ein  viertel  wins  zfi  gezügnisse,  das  sü  do  by  si^ent  ge- 
^'•^üf  das  er  das  gftt  sinem  herren  gezogen  habe.  Vnd  sol 
•^'Q  hftbem  geben  am  sümgechttage  einen  inois  von  des  herren 
^^pgen,  durch  das  sü  dem  meiger  aller  recnten  gehorsam  söllent 
^UiTon  des  herren  wegen.     Vnd  hant   euch  die  meiger  von 
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Bietterlinge  die  recht,  das  der  meiger  den  weibel  sol  hdBsen 
lüten  die  glogken  diistunt  zu  gericht,  wenne  er  richten  wU,  vnd 
sol  nochenander  also  lang  ye  beiten  zfi  lütendo;  vntz  das  eine 
(L  einer)  von  ende  des  bannes  in  das  dorff  kamen  mag.  Wer 
aas  aber,  das  er  sich  sumde  do  zwischent  vnd  er  nit  kerne 
vncz  das  der  meiger  vff  von  dem  gericht  gestände,  so  soll  ers 
mit  drin  Schillingen  besseren. 

Wenne  der  meiger  zfi  gericht  siezen  wil,  so  sol  er  fragen 
die  hfiber,  ob  sü  liden  wellent  alle  die  recht  so  zfi  dem  ding- 
hofe  gchdrent  Wo  denne  der  meiger  zfi  gericht  siezen  wu, 
vnd  wenne  der  meiger  gesiezet,  vnd  ist  denne  yeman  do,  der 
sin  gut  trerkouffen  wolte  das  in  den  dingehört  (1.  dinghof  geh.), 
der  sol  es  dem  meiger  veile  bieten  an  des  herren  stat  vnd  sol 
es  jmfünff  Schilling  neher  geben  denne  ieman  anders,  vnd  sol  es 
der  meiger  verkünden  dem  herren;  vnd  ist  das  es  jm  nit  f&get, 
so  sol  der  meiger  denne  zfi  den  erbern  manne  sprechen,  das 
er  es  verköflFe  wo  es  jmme  ffiget;  vnd  wem  er  denne  es  zfi  kuf- 
fende  git,  dem  solz  der  meiger  lihen  nach  des  hofes  recht  vnd 
solle  denne  die  hfiber  fragen,  wie  vil  er  pfennigzfi  zinse  gebe; 
also  sol  er  denne  halb  also  vil  geben  zu  erschacz  dem  meiger. 
Er  sol  jm  euch  geben  einen  eynuner  wins,  achte  wisse  brot 
vnd  ein  pfenwert  knobelSch,  zwo  solen  vnd  dem  weibel  vierl 
linbeL  Vnd  derselbe  hfiber  sol  2ch  geben  den  andern  hfibern 
einen  eymmer  wins,  achte  wisse  brot  vnd  ein  pfenwert  knobe- 
loch,  zu  gezugnisse  das  er  das  gfit,  das  in  den  dinshoff  ge- 
hAret,  habe;  vnd  sol  derselbe  hfioer  vnd  sin  knecht  aar  nach 
kome  zfi  dem  meiger  (nach?)  den  siben  nechten  vnd  sol  jm 
vnd  sime  knechte  ein  mol  essen  vnd  trincken  eeben  also  glicli 
als  ers  hat.  Vnd  wer  das  der  erste  hfiber  dem  nochganden  huober 
den  kd£f  wolte  missejehen,  so  erzüget  er  es  mit  dem  knechte 
vnd  mit  den  hfibern.  Vnd  wer  das  der  meiger  euch  die  kein 
(d.  i*  dekein)  gfit  wolte  verköffen,  das  in  den  dinghoff  gehöret, 
das  sol  er  jm  din^hofe  veile  bieten  vor  den  hfibern.    Vnd  mag 

5ch  nieman  des  dmghofs  gut  ver do  sigent  denne  meiger 

vnd  hfiber  by,  das  es  kra£%  möge  haben.  Wer  [es]  aber  das 
dbertete  (so)  vnd  es  verkaufe,  das  es  der  meiger  vnd  die  hfiber 
nit  wüsten,  so  sol  der  meiger  dar  vff  dingen  jar  vnd  tag  vnd 
Bol  es  dem  herren  denne  ziehen  also  recht  vnd  gewonlich  ist 
Wer  es  euch  das  deheiner  des  hofes  gfit  enweg  gebe  on  des 
hoffes  wissende  vnd  er  das  vmb  einen  zins  widerumb  entphienge^ 
das  gfit  ist  dem  herren  verfallen,  vnd  söllencz  ouch  meiger  vnd 
hfiber  nit  verswigen  by  dem  eyde  den  sü  dem  hofe  getim  band, 
ob  sü  es  wustent  oder  befundent.  Vnd  wenne  der  meiger  ein 
gfit  gezühet  von  des  herren  wegen,  jst  es  dennö  das  jener  dar 
vff  fort,  der  frefelt,  er  komme  denne  e  mit  herren  vberein,  e 
es  jm  verbotten  würt,  vnd  ist  der  frefel  also  vil:  also  menigen 
fässstapfen  er  trittet  vff  das  gfit  vnd  also  menigen  ker  er  nimmet 
vff  dem  gfit,  also  menige  drü  phünt  vnd  ein  helbeling  sol  er  geben. 

Wer  es  och  das  einer  dem  andern  nit  recht  tfin  wolte  vor 
dem  meiger,  dem  dinghofe,  vnd  es  jm  gebotten  würde  von  dem 
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mdger  das  rechte  zft  t&nde,  vad  er  des  nit  gehorsam  wolte 
siD,  das  ist  ein  frefel,  gilt  dni  phmit  vnd  einen  hdbeling;  kumet 
er  aber  nit  überein;  so  ist  er  zwifalt;  vnd  bindet  der  meiger 
vnd  entbindet  an  des  herren  stat. 

Dis  sint  die  recht;  die  die  dinghdfe  g^en  enander  haut 
Wer  es  das  miner  firowen  meiger  von  Ersthein  ein  gut  züge, 
das  do  zinsete  in  herr  Rüdolfz  hoff;  das  mag  er  jm  zinsen. 
Wil  er  des  nit  tftn,  so  mag  er  es  jm  teilen  noch  den  zinsen; 
also  mag  herr  Radolfz  meiger  euch  tftn  an  des  herren  stat  her 
wider  vmb.  Item  herr  RMolfz  hoff  zinset  in  miner  frowen 
boff  von  Erstheim  an  sant  Johannestag  zfl  suin^chtcn  den 
sechsten  pfennmg  von  allen  pfenningzinsen,  vnd  git  ye  die  hftbe 
XI  ß  vnd  ye  der  hftbhoff  vm  ^  vnd  m  :^  an  sant  Steffans  tag. 

Item  so  git  miner  frowen  hoff  von  Erstheim  in  herr  Rft- 
dolfz  hoff  ein  schulter  von  einem  phdndigen  swin  an  sant  Mar- 
^  tage  vnd  Tncrm  gester  habem  an  sant  Steffans  tagC;  vnd 
mX  dis  die  rechte:  Git  herr  Rftdolfz  hoff  vns  am  süngecht 
tag  das  er  vns  von  recht  geben  sol,  so  sflllent  wir  jm  dis  geben 
an  sant  Steffans  tag. 

(archiv    der   praefectur    des   Ober-Rheins,   fonds:    Wurtemberg »   ein 
langes  blatt  in  pergament  vom  ausgang  des  14.  jh.  JE,  99). 

(nebst  der  vorhergehenden  befindet  sich  noch  eine  andere 
ordnimg  in  dem  nemlichen  fonds  IE;  99;  gleichfalls  auf  perga* 
ment,  wie  folgt) 

ROTÜLA  JÜMUM  CURIE  DOMINICALIS 
jn  Bieterlingen  vnder  Obemherickheim. 

Dis  sint  die  recht  vnd  geding  des  dinghoffs  zft  Bieterlingen 
by  Obemherikheim  jn  Sant  CecOien  gass ;  der  do  ist  myner 
frowen  der  eptissin  zft  Erstheim.  Z&  dem  ersten  so  soll  myn 
frow  die  eptissin  von  Erstheim  vff  dem  geding  einen  geswomen 
meiger  hon,  dem  soUent  von  myner  frowen  vnd  des  hoffs  wegen 
afle  des  hoffs  huber  geswom  haben  wie  hie  nach  folget  Der 
meiger  soll  euch  von  myner  frowen  wegen  der  eptissin  von 
Krstheim  an  dem  gedingtag  den  hubern  vnd  miner  frowen 
amptluten  einen  jnbiss  geben  als  glich  ers  haben  mag.  Vnd 
hant  die  meiger  zu  Bieterlinffen  das  recht,  das  der  weibel  ge- 
lidssen  von  dem  meiner  soll  lüten  dry  mol  zu  dem  geding; 
wen  vnd  wo  er  zft  gecung  sitzen  wil,  vnd  sol  also  lang  nach- 
en&nder  ye  beyten  zu.  lüten^  vntz  das  einer  von  end  des  bannes 
jn  das  dorff  kommen  mag;  vnd  welher  do  nit  keme  so  der 
meiger  zft  geriebt  gesessen  wer  vnd  ee  des  hoffs  recht  gelesen 
werent;  der  bessert  m  ß. 

(u.  8.  w.  wie  im  vorhergehaiden :  nur  die  2  letzten  §.  fehlen 
und  sind  durch  folgenden  ersetzt:) 

Vnd  wenn  einer  huber  werden  wil,  der  sol  sweren  lyplichen 
zft  den  heyligen;  dem  hoff  getrüw  vnd  holt  zft  sin;  zft  geding 
vnd  ring  zft  kumen.(eine  abschrift  von  1769  hat:  ding  vnd 
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rnog  znkhommen)  bo  dick  vnd  wenn  es  jm  vcrrkündet  würt,  die 
recht  des  boffs  zu  sprechen^  geben  vnd  halten  vnd  iJle  des  hoffis 
^ter  vnd  zinss,  wo  die  verholen  sint  oder  wurdent^  zft  offen- 
baren, so  verre  jm  zfl  wissen  wer  vnd  jn  got  vnd  das  recht 
wiset;  on  alle  geuerde. 

DINGHOF  ZU  HEILIG -KREÜTZ. 
(canton  Colmar.  anfang  des  15.  jL) 

Disz  sind  die  recht  die  min  frow  sol  han. 

Item  miner  frowen  meyger  soll  an  dem  wochen  gerichte 
sitzen,  vnd  jn  dem  dinghoff  recht  sprechen.  Er  soU  auch  fiy 
sitzen.  Der  meyger  soU  auch  die  dmghoff  lütt  an  dem  gericht 
zu  besserun^e  setzen. 

Item  min  frow  soll  haben  einen  weybell,  der  jr  vnd  den 
frowen  vnd  den  priesteren  pfendet  für  jr  schulde  vnd  selige- 
rechte.    Der  soll  fiy  sitzen. 

Item  min  fi*ow  soll  haben  einen  förster,  der  den  wald  hüt- 
tet,  »vnd  in  der  fironkuchen  soll  kochen  den  fi-owen  gemein- 
Hchcn.    Der  soll  fiy  sitzen. 

Item  min  fix)w  soll  habenn  ein  kylwart,  der  der  kirchen 
vnd  dess  volckes  warttett,   der  soll  fiy  sitzen. 

Item  der  fi*owen  vnd  priesteren  knechte  vnd  megte  sollen 
fiy  sitzen. 

Item  die  garten,  die  die  firowen  handt  vnd  die  priester  sindt 
fiy  Pfennige  vnd  hünre. 

Item  die  vsser  brück  vor  dem  vnderen  tor  sol  min  fix)w 
nit  machenn. 

Item  min  firow  gütt  ein  jüch  holtzes  vff  die  bürg  von 
fründtsohaffk  vnd  nit  von  recht 

(arehiv  der  Stadt  Colmar,  ein  blatt  papier*,  von  anfang  des  16.  jh.) 
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AQe  die  diesen  brieff  sehent  oder  hörent  lesen,  sdllent  wissen 
das  die  von  Gyrsperg  sint  vAgete  in  dem  dorff  ze  Logelheim 
vnde  sflUent  do  nchten  dübe  vnd  fi^efel,  vnd  ist  der  dinghof  ir 
mit  allem  rechte.  In  den  selben  dinghof  höret  twing  vnd  ban 
vnde  wune  vnde  weide  vnd  der  kildiensacz  mit  alleme  rehte, 
den  sol  der  älteste  von  Girsberff  lihen  vnd  nieman  anders,  vnd 
darzft  alle  die  manlehen  sol  er  lihen  die  von  dem  selben  ding- 
houe  dar  rftrent 

Er  sol  och  siezen  in  dem  dinghoue  zft  gerichte  vnd  sol 
binden  vnde  vnbinden  noch  sinem  willen  vnde  noch  der  huber 
vrteil. 


1)  am  reebton  «fer  der  IH,  iat«tlialb  Hexn^ioim. 
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Ir  sAUent  5ch  wissen,  das  ein  lüpriester  sol  hie  mit  hfise 
siczzen,  mit  eime  gesellen  der  5ch  ein  priester  sv;  tete  er  das 
niht,  so  möhte  die  lüthe  von  dem  dorff  den  vogetten  klagen, 
mde  sollent  die  vAgete  den  lüpriester  so  glich  haben  das  er 
hasere  do  habe.  Fursumetent  sich  des  die  vdgete  zft  tftnde,  so 
m<jj^eat  die  doifflüthe  vmbe  den  gebresten  nie  zehende  vnde 
andere  jre  rechte  inne  behaben,  vncze  das  der  pfaffe  do  ses- 
taft  wirt;  wand  man  sei  Seh  wissen,  das  der  halbe  zehende 
durch  den  ban  vellet  den  vögeten. 

Ir  sAUent  öch  wissen,  das  in  den  selben  hoff  hdrent  zehen 
hüben,  der  git  iechliche  an  sant  Johannes  tag  des  tdfers  v  A 
vnd  ein  seil  vol  grascs  vnd  ein  sack  vol  gersten  an  d^n  felde. 
Der  meiger  der  nimmet  des  selben  dages  von  ieder  hftben  einn 
viertel  wines  vnd  mi  brot  vnd  mi  pfenninge  wert  fleisches,  des  sol 
der  meiger  den  hAbern  das  drittel  geben.  Gvnther  von  Tunges- 
)m  het  hftben,  von  den  git  er  alle  jar  in  viertel  rocken  vnde 
mTiertel  habem;  jn  den  selben  ist  (ein)  mendag,  der  git  alle 
jtf  ?  ft,  die  nimmet  der  meiger. 

Ir  sAllent  och  wissen,  das  ie  die  hftbe  an  santt  Martins 
fäg  git  den  vdgeten  ein  mes  gersten,  ze  winnahten  ein  mes 
baberen;  so  nimmet  och  der  meiger  von  ieder  hftben  n  viertel 
wine»  vnd  nny  brot;  so  nement  die  vflgete  von  ieder  hftben 
n  cappen.   sü  sAUent  och  haben  aQe  iar  von  ieder  hftben  eine 

vnd 
stal, 
erg  den  pferden  für  legen  ein 
klon  viertel  gersten.  ist  aber  das  die  selbe  herberge  nit  geben 
^en  des  tages,  so  es  der  meiger  gebotten  hat,  so  sol  man 
»a  do  noch  mit  besserünge  geben. 

Ke  vAgete  hant  och  eine  gebreite  ackers,  do  sol  der  zehen 
hüben  iegeliche  einen  (tag?)  das  (1.  dar)  vffe  eren  mit  einem  pflftge 
einest  in  dem  jare ,  so  es  der  meiger  vor  gehütet ;  wel  nftber 
sich  des  versvmde,  der  sol  es  wider  tvn  mit  der  besserünge. 
den  die  do  erent  an  der  selben  gebreiten ,  sol  man  geben  zft 
^nde  an  dem  velde  kese  vnd  brot;  wenne  si  aber  koment 
in  des  meigers  hoffe,  so  (sol)  man  in  genftg  geben  gusottener 
booen  mit  specke. 

Ein  kilchwarte  sol  nemen  xn  garben  von  der  selben  ge- 
breithen,  dar  vmb  sol  er  gen  zft  gedinge  mit  den  hftbem  vnd 
die  glogken  dar  zft  Idthen  vorhin. 

Die  vAgete  sAUent  och  einen  hfttter  seczen  tLber  das  velt 
an  dem  drittenteil;  der  nimet  von  ieder  hftben  nn*'  garben.  Die 
^^gete  sSllent  och  irme  hftter  geben  an  sant  Martins  tag  mVs 
Q^es  geraten,  daz  sol  er  teilen  mit  sinen  gesellen  die  ao  mit 
inie  hStent  Man  sol  och  disen  drin  hftteren  des  veldes  geben 
vöa  ieder  hftben  inbis. 

Ir  BÖllent  och  wissen,  wenne  die  vAgete  koment  in  das  dorff, 
^  müjgent  ire  phert  steHen  in  einen  iegelich^i  hftbhof  also, 
d&z  ra  der  pherde  nardnge  dar  jn  bringend. 

Bd.  IV.  10 
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Lr  sAlIent  och  wissen^  das  n  vnde  h  hove  in  deme  doiff  se 
Svnthofen  hdrent  zft  der  kilchen  z&  Lag^eüi;  also  das  die 
lüthe  die  in  den  selben  hdffen  gesessen,  soUent  nemen  yon  der 
kilchen  z&  Lagelheim  tiS,  bewerde  vnd  be^bede,  vnd  solent 
dem  Idpriester  geben  von  iren  hfifen  zehenden. 

Ir  soUent  och  wissen ,  das  die  vflgete  solent  geben  den 
dorffliithen  einen  eher,  einen  wider,  einen  stier,  einen  schelchen; 
dar  vmb  solent  sü  nemen  alle  jar  den  kleinen  zehenden  von 
den  hAfen  in  deme  dorffe. 

Ir  soUent  och  wissen,  das  das  vihe  sol  sich  weidenen  vnd 
weide  haben  vncz  an  die  stat,  die  do  heisset  Sfll,  wider  Volckolcz- 
heim.  ^  Wer  das  wider  tete,  so  soUent  die  vA^ete  den  dorf- 
lüten  ire  sache  fSren  also  verre  so  sü  mdgent  mit  dem  rehten; 
tetent  sü  das  niht,  so  mAgent  die  dorflut  den  zehenden  vnde 
andere  ire  reht  inne  behaben,   vncze  das  jnen  wider  ton  wirt 

Der  meiner  het  von  sime  ambathe  1  luch,  Ut  ze  Hagenen 
vnd  I  iuch,  nt  übers  dorff,  vnd  i  ivoh,  lit  in  lUental,  vnd  Vs 
morgen  dar  vmb. 

Ir  solent  wissen,  das  die  vSgete  soUent  haben  von  irme 
h&ter  des  veldes  aUe  jar  drü  pfant,  die  heissent  schozzen,  die 
git  iegUches  n  ß. 

Disz  sint,  die  lehen  hant  von  dem  eltestem  von  Gyrsperg, 
die  do  rurent  in  disen  dinchof :  der  Ungut,  der  ritter,  het  einen 
zehenden  ze  Svnthofen;  Otto,  ein  ritter  von  Bfizenshein,  het 
einen  zehenden  ze  Appenwilre  z&  lehen  von  dem  eltesten  von 
Qyrsberg;  Gvselher,  hetze  lehen  von  dem  selben  einen  zehen- 
den z&  Weckolczhein ;  Baldemar  vnd  sin  brftder  Virich ,  hant 
ze  lehenne  von  dename  den  vierdenteQ  des  zehenden  zft  Bliens- 
wilre,  vnde  den  halben  zehenden  inwendig  den  zünen  zeLa^el- 
hein,  vnd  einen  nuwen  brach  xxx  iuch.  vnd  im!I  iuch.  in  dem 
velde  vnde  Tungishein;  Theiman,  het  ze  lehene  imy  iuch 
De  fso)  zehende  z&  Hettenschloch  ist  och  der  vAgete,  den  hette 
och  nie  vor  neiswer  von  inen. 

Dis  sint  die  hubere  in  dem  dinchofe  zft  Lagelhein:  Wezel, 
ein  ritter  von  Lagelhein,  sin  brflder  Wemher,  Conrat  Kesere, 
Qerdrüt,  Walther  Anesorge,  der  meiger,  vnd  Dietherus  vnd  sin 
brftder,  Heinburgin,  Waftheres  sün,  Heinbvrgen,  Gysela  HeU- 
wigin,  Lugardis,  MechUdis,  Nibelvngus,  Volmarus,  Güntherasj 
de  Thvngishein,  Baldemarus  de  Woffenhein,  Conrat  fiUus  Mef- 
fridi,  Bemhardus  von  dem  heiUgen  Crücze,  Heinricus  de  Ostein, 
Vlricus  de  Lagelhein,  Heinricus  de  Egenshein,  Simon  de  Berg- 
faein,  Cvno  de  Ammerswilre,  Heinricus  Strütan,  Uolrich  Stein 
mecze. 

Item  der  gut  von  Befelingen  x  quartalia; 

It  die  gebreite  xn  quartdia; 

It  der  jBysohofin  gftt  mVs  viertel; 

It  Ebelin  der  meiger  i  viertel; 

It  Uol  der  Schultheis  vn  viertel; 

It  Gvniher  von  Tüngenheim  m  viertel; 

It  Eberhard  Sprüngdin  vnd  B&schi  glogner  m  sezt; 
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It  der  gftt  von  Teinheim  u%  iuch.  zinset  vnz  och; 
It  Vintmannes  gfit  ist  och  gezogen. 

(Folgt  ohne  zi^ischenraum  in  der  Urkunde  eine  2.  Ordnung,  die  die 
nemiiche  scheint  wie  die  vorhergehende,  nur  anders  aurgefaszt  und 
von  neuerer  art,  doch  von  der  nemhchen  hand  und  dinte  ge- 
Khrieben.  diese  letzte  Ordnung  befindet  sich  noch  besonders  auf 
einer  langen  rotel  in  pergament,  vne  hernach  folgt;  in  der  ersten 
spalte  steht  der  text  wie  er  sich  in  dem  heft  befindet,  und  in 
der  zweiten  wie  in  dem  langen  rotel.) 


Es  ist  zft  wissende  das  der 
'.iL'hof  zft  Lageinhein  minre 
irrrea  von  Gyrsperg  ist. 

Zu  dem  selben  dinghofe 
'  r»  r  rjuiuge  vnd  ban,  vnd  sollent 

tf-n  vber  diebe  vnd  dftpen. 
):'i  sol  der  von  Lagelhein  vihe 
■^-  in  vnd  gros ,  vnberoft  gan 
■ncz  zu  Gesol,  vnd  danhant  hin 

z  z&  Brunhalcz  1)  tung.  Vnd 

-i'  rit  och   die   von  Gyrsperg, 

r  (hmne  vogt  ist,   dem  dorffe 

'  >  b<  holffen  sin.    Vnd  wo  es  das 

•  •  ridete,  so  möchte  man  alle 

-  rnlite  do  fiir  inne  han. 

Eä  ist  zft  wissende  daz 
'  zft  Svnthofen  hie  dissit 
'Lrüffken  tof  vnd  christenreht 

-  Lagelnheim  in  dem  goczhus 

Vnd  ist  dis  der  kilchen  ze- 

i'l^n:  ein  viertel  zu  Lageln- 

']üj  der  zehende   zft  Hettes- 

^i,  ein  viertel  zft  Wekelcz- 

ii  ein  viertel  zft  Appenwiler, 

-1  fein  teil   des    zehenden   zft 

^:.tliofen,    vnd    zft  Blinswiler 

'  •  n  \ierdenteil  des  zehenden. 

It  68  ist   och  zft  wissende 

'Z  die  kilche    zft  Lageinhein 

1  alle  ire  zehenden  in  disen 

';'hofgehftrent;  do  von  sollent 

|i  die  von  Girsperg  einen  lu- 

i^'-^ter  han   vna  emen  frftge- 

''>ser.   Vnd  wo   sü   daz  niht 

L'^eten,  so  mögen  sü  alle  ir 


Es  ist  zft  wissende  daz  der 
dinckhof  zft  Lageinhein  minre 
herren  von  Girsperg  ist. 

Zft  dem  seloen  dinckhofe 
höret  quinge  vnd  ban,  vnd  sol- 
lent richten  obdiebenvnd  dftpen. 
Vnd  solder  von  Lagelhein  vihe 
; klein  vnd  gross,  vnberoft  gan 
i'vnd  zft  Gesol  vnd  danhant  hin 
vncz  zft  Brunhalcz  tüng.  Vnd 
sollent  öch  die  von  Girsperg, 
der  denne  vogt  ist,  dem  dorfe 
des  beholfen  sin,  vnd  wo  er 
daz  niht  endete,  so  möchte  man 
alle  ir  rechte   do  für  inne  han. 

Es  ist  euch  zft  wissende  dz ... . 
hoffe  zft  Sunthofen  hie  dissit 
der-  brügken  touf  vnd  alle 
christenrecht  zft  Lagehihein  in 
dem  goczhus  nemen. 

Vnd  ist  dis  der  kilchen  ze- 
hende: ein  vierteil  zft  Lagel- 
hein, der  zehende  zft  Hetteslach, 
I  vierteil  zft  Wekelczhein,  i  vier- 
teil zft  Appenwilre,  vnd  ein  teil 
des  zehenden  zft  Sunthofen,  vnd 
zft  Blieüswilre  einen  vierdendeil 
des  zehenden. 

Item  ist  öch  zft  wissende, 
daz  die  kilche  zu  Lageinhein 
vnd  alle  ir  zehenden  in  disen 
dinckhof  gehorent;  dovon  sollent 
ouch  die  von  Girsperg  einen 
lütpriester  han  vnd  emen  früge- 
messer.  Vnd  wo  sie  dz  niht  en- 
deten ^    so    mögent    sie   alle  ir 


1)  nich  der  vorhergehenden  ordnang  geht  der  weidgang  bis  %u  Volgelsheim. 
^  «iem  dinghoC  in  Volgelsheim  ist  ein  ortsnune  BmnhUt  (a.  159),  bt  es  nicht 
>^  aemliche  wie  BnuOvBlt  oder  Bnmholt? 

10» 
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reht  inne  han^  die  zft  dem  ding- 
hofe  gehArent. 

Es  ist  och  zft  wissende  daz 
der  legenzehende  zft  Appen- 
wiler  vnd  zu  Lagelhein  vna  zu 
Blinswiler  och  in  disen  dinghoff 
hArent.  Es  ist  och  zft  wissende 
daz  vff  der  von  Schfinowe  ze- 
hende der  eilfte  teil,  get  in  der 
vorgenanten  legenzehendeu;  der 
von  Qyrsperg  ist 

Es  ist  och  zu  wissende  daz 
der  winkSff  von  allen  zehenden 
eins  meigers  ist,  die  vorge- 
schriben  Stent,  der  denne  der 
von  Gyrsberg  meiger  ist  der 
vmb  sol  er  den  zehenden  lihen 
getruwelich  der  herren  von  Qyrs- 
perg vnddemkilchemder  denne 
kilcnerre  ist  by  g&ten  tniwen 
ane  geuerde,  by  dem  eide,  den 
er  inen  getan  vnd  gesworen  het 

It  es  ist  och  zft  wissende, 
tet  ein  kilcher  oder  einlupries- 
ter  mit  sinen  gesellen  nüt  gndg 
den  erberen  lüten  in  demaorff, 
so  mag  man  ynen  verbieten  alle 
ire  reht  die  sie  hant  in  dem 
dorffe  zft  Lagelhein  vnd  in  dem 
banne. 

Item  ist  och  zft  wissend  das 
die  von  Qyrsperg  das  gotzhftsz 
sAllent  decken  von  dem  ding- 
hoff; wo  sü  das  niht  endeten, 
so  mag  man  alle  ire  recht  dar 
vmb  inne  han.  Vnd  sol  derkil- 
cherre,  der  denne  kilcherre  ist, 
den  torn  decken;  wo  er  das 
niht  endete^  so  mag  man  den 
dinghoff  verbieten  vnd  alle  ire 
reht 

Es  ist  och  zft  wissend  das 
die  büif;er  von  Logelhein  sollent 
das  holczwerg  an  demgoczhftsz 
vnd  och  den  torn  in  eren  haben; 
wo  «&  das  niht  endeten,  so  mdgent 
die  von  Qyrsperg  die  bürger  vnd 
das  dorff  dar  vmb  an  grieffen. 

Item  es  ist  och  zft  wissende 
das  XI  hftbhfiffe  in  disen  ding- 


rechtinnehan,  di  zft  dem  dinck- 
hoffe  gehörend. 

Es  ist  euch  zft  wissend  dz 
der  leigenzehende  zft  Appen- 
wUr  vnd  zft  Lagelhein  vnd  zft 
Blienswilr  ouch  in  disen  dinck- 
hoff  hArent  Es  ist  ouch  z& 
wissende,  daz  vff  der  von  Scho- 
now  zehende  den  eilfte  teil  get 
in  der  vorgenanten  leigenzehen- 
deu;  der  von  Qirsperg  ist 

Es  ist  ouch  zft  wissende  daz 
dir  winköff  von  allen  zehenden 
eins  meigers  ist,  di  vor^- 
schriben  ^stant,  der  denne  der 
von  Qirspere  meiger  ist;  der 
vmb  sol  er  den  zenenden  lihen 
getruwelich  der  herren  von  Girs- 
bergvnddemküchem  der  denne 
küdier  ist  bi  guten  truwen,  ane 
geuerde,  bi  dem  eide  den  er 
inne  getan  vnd  gesworen  het. 

It  es  ist  zft  wissende,  tet  ein 
kilcher  oder  ein  lütpriester  mit 
sinen  geseUen  ndt  gnftg  den  her- 
bergen  lüten  in  dem  dorn,  so  mag 
man  ynen  verbieten  alle  ir  recht 
di  si  han  in  dem  dorf  zft  La- 
gehihein  vnd  in  dem  banne. 

Item  ist  ouch  zft  wissend  daz 
die  von  Qirsperg  gemeine  dz 
goczhus  sollent  decken  von  dem 
dinckhoff,  wosü  dz  niht  endeten, 
80  mag  man  alle  ir  recht  dar 
vmb  inne  han.  Vnd  sol  der  kil- 
cher, der  denne  kilcher  ist,  den 
torn  decken;  wo  er  daz  niht 
endete,  so  mag  man  den  dinck- 
hof  verbieten  vnd  alle  ir  recht ; 

Es  ouch  zft  wissen  daz  du 
burger  von  Lageinhein  soQent 
das  holczwerg  an  dem  gocz- 
hus vnd  ouch  den  toren  in  eren 
haben;  wo  sd  dz  niht  enteten, 
so  mogent  die  von  Qirsperg  die 
burger  vnd  dz  dorf  dar  vmb 
an  griefen. 

Item  es  ouch  zft  wissende 
daz  XI  hufhSffe  in  disen  ding- 
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boffgeMreni  Item  vnd  gityder 
Luber  XX  Bester  füders  vnd  zu 
vd?m  sester  XI  alter  pfenninee. 
Item  ist  och  z&  wissende^ 
^enne  einer  einen  hftber  se- 
•  zet.  das  er  als  vil  erschacz  einem 
i-iger  geben  8ol,  als  er  zft  zinse 
;^t  von  dengfttem,  die  erdenne 
TiCvntde  wirt. 

Es  ist  och  zft  wissende,  wenne 
i.'rr  einen  hftber  seczet,  der 
'  jcbenxvi  brot,  doeins  einen 
:  t^  n  phenning  tftl^  vnd  vili  mosz 
:i5;  do  sol  der  halbe  teil  dem 
^  :er  werden  vnd  der  ander 
J  ien  hftbem ,   an   wine   vnd 

Item  es  ist  zft  wissende^  daz 

■  n  Jeder    ganczen  h&ben    sol 

^'H  einem  meiger  vorvnderen 

i^^ta^j  mit   einem  phluge   zft 

.  k?r  gan  vf  den   gfttem    die 

2  iiemeigerie  gehörent;  weller 

"f  daz  niht  tete,  so  tftt  er  es 

'  der  besserunge    noch    der 

T  vrteil.     Item  vnd  sol  och 

-}  h&be  einem  meiger  geben 

v^m  svnichten  (1.  sungichten) 

ij  ein  seil   vol   grftns   fftters 

•  '^insvol  dürres  fftters;  weller 
^  niht  endete,   so   git  er  es 

*  der  besserimge,  als  do  vor 
'  t. 

Item  es  ist  5ch  zft  wissende 

•  der  meiger  von  v  juchart 

*  Winterkorn  den    zenenden 
i^n  mag   vngeuerlichen   wo 

^il  vnd  V  juchart  mitsommer- 

"^i.  wo  er  wil,  och  also. 

Item  es  ist  zft  wissende  daz 

:neiper  diese  noch  geschriben 

,  '  kel  den  hftbiren  tftn    sol. 

'  T  zft  dem  ersten,  so  sol  er 

'1  geben  einen  banwart,  der 

''^  erbem  lüten  ftglich  ist,  vn- 

t**';:rlichen,  als  es  ist  harkomen, 

^^•^  sol  den   banwart  gon   zft 

Jornungo  vor   vsgande    dinges 

*P^n;  vnd  wo  er  das  niht  en- 

**'^  80  mügent  die  hftber  die 


hof  gehorent  Item  vnd  git  yder 
hftber  xx  sester  fftters  vnd  zft 
ydem  sester  xi  alter  pfenninge. 
Item  ist  euch  zft  wissende, 
wenne  einer  einen  hSfer  seczet, 
daz  er  als  vil  erschacz  einem 
meiger  geben  sol,  als  er  zft  zinse 
git  von  den  gfttern,  die  er  denne 
tragend  wirt 

Es  ist  euch  zft  wissende, 
I  wenne  einer,  einen  huber  se- 
,  czet,  der  sol  geben  xvi  brot,  do 
!  eins  einen  gftten  phening  tftt, 
I  vnd  vm  masz  wins ;  do  sol  der 
I  halbe  teil  dem  meiger  werden 
vnd  der  ander  teil  aen  hftbem, 
ane  wine  vnd  brßt. 

Item  es  zft  wissende ,  daz 
von  ie  der  ganczen  hftbe  sol 
man  einem  meiger  vor  vnderen 
mit  einem  phlug  zft  acker  gan 
vf  den  gfttem  die  in  die  mei- 
gerie  gehÄrent;  weller  aber  dz 
niht  endete,  so  tftt  er  es  mit  der 
besserunge  noch  der  hftber  vr- 
teil. Item  vnd  sol  euch  ie  du 
hftbe  einen  meiger  geben  an 
dem  suntiechten  (so)  abende  eins 
Iseil  vol  grftns  fftters,  vnd  ein 
jvol  dürres  fftters;  weUer  daz 
niht  endete,  so  git  er  es  mit 
der  besserunge,  als  do  vor  stat 
Item  es  ist  ouch  zft  wissende, 
daz  der  meiger  von  v  jüchet 
mit  Winterkorn  den  zehenden 
nemen  mag  ungeuerlich  wo  er 
wil,  vnd  V  jüch  mit  saumerkorn, 
wo  er  wil,  *och  also. 

Item  es  ist  zft  wissende  dz 
ein  meiger  dise  noch  geschriben 
artikel  aen  hubirntftn  sol.  Item 
zft  dem  ersten,  so  sol  er  inen 
geben  einen  banwart,  der  den 
erbern  lüten  füglich  ist,  vnge- 
uerlich,  als  es  ist  harist  komen, 
vnd  sol  der  banwart  gen  zft 
homunge,  vor  vsgande  dinges 
tagen;  vnd  wo  er  daz  niht  en- 
dete,  so  mugen  die  hftber  daz 
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dinge  verbieten.  Vnd  sol  man 
inen  och  halten  einen  ochsen, 
vnd  einen  eher  vnd  einen  schelen 
vnd  einen  wider,  daz  daz  viher 
verrichten  sol.  Vnd  darvmb 
soi  ein  meiger  keinen  kleinen 
zehenden  geoen,  wenne  er  daz 
vihe  verrichten  sol. 

Item  es  ist  och  zft  wissende; 
wenne  man  dem  meiger  eret, 
so  sol  er  den  ackerliiten  an  dem 
velde  wecken  gen,  das  einer  ob 
den  kndwen  gnftg  isset  Vnd 
wenne  sü  herhein  koment,  so 
sol  er  inen  geben  speck  vnd 
bonen  vnd  roten  win,  vnd  sol 
es  inen  do  mitte  wol  bieten; 
vnd  wer  es  och  das  er  der 
stucke  enheins  breche,  somdgent 
die  hüber  daz   ding  verbieten. 

Es  ist  och  z&  wissende  das 
ein  meiger  einem  kilwarten  sol 
geben  xu  garben  alle'jor,  so 
sü  treit,  von  der  gebreiten;  dar 
vmb  so  sol  derselbe  kilwart  z& 
allen  gedingen  lüten  also  reht 
ist,  vnd  sol  öch  zft  allen  ge- 
dingen gon,  als  ein  ander  hftber, 
vrteil  zft  sprechende;  vnd  were 
daz  er  das  niht  endete,  so  ein 
meiger  ymme  daz  verkunte,  so 
sol  er  es  tftn  mit  der  besserunge, 
als  die  hftber  erkennent. 

Es  ist  ouch  zft  wissende, 
weller  hftber  niht  zft  geding 
keme,  wenne  es  der  meiger  ver- 
kündet zft  hftse  xmi  naht  vor 
dem  ersten  gedinge,  als  reht 
ist,  der  bessert  ii  ß  alter  pfen- 
ninge ;  vnd  mag  ein  meiger  eim 
hftber  wol  erloben  doheime  zft 
blibende;  vnd  wer  do  noch  k5- 
mit,  so  ein  meiger  gesiezet,  zft 
dem  ersten  geding,  der  bessert 
II  ß  alter  pfenning;  vnd  gebe 
er  5ch  der  besserung  niht  vor 
dem  anderen  gedinge,  so  zwi- 
geltes  es  sich.  Weler  hftber  nit 
kftmet  zft  dem  anderen  gedinge, 
die  wil  der  meiger  siezet,   der 


dinge  verbieten.  Vnd  sol  inen 
ouch  halten  einen  ochsen  vnd 
einen  ober  vnd  einen  scheller 
vnd  einen  wider,  daz  dz  vihe 
verrichten  sol.  Vnd  dar  vmb 
sol  ein  meiger  keinen  kleinen 
zehenden  geben,  wenne  er  daz 
vihe  fiirrichten  sol. 

Item  es  ist  öch  zft  wissende, 
wenne  man  dem  meiger  ere, 
so  sol  er  den  ackerlüten  an 
dem  velde  wecken  gen,  dz  einer 
ob  den  knüwen  gnug  isset 
Vnd  wenne  sü  herhein  kernen, 
so  sol  er  inen  geben  speck  vnd 
bonen  vnd  roten  win,  vnd  sol 
es  inen  do  mit  wol  bieten ;  vnd 
wer  ouch  dz  er  der  stücke  en- 
heins  breche,  somftgendie  hftber 
daz  ding  verbieten. 

Es  ist  ouch  zft  wissende,  daz 
ein  meiger  einem  kilwarten  sol 
geben  xu  garbe  alle  jor,  so  sü 
treit,  von  der  gebreite;  dar  vmb 
so  sol  der  selbe  kilwart  zft  allen 
gedingen  lüten  alles  (I.  als  es) 
recht  ist,  vnd  sol  ouch  zft  allen 
gedingen  gan,  als  ein  ander 
hftber,  vrteil  zft  sprechende;  vnd 
were  dz  er  daz  niht  endete,  so 
ein  meiger  ym  dz  verkunte,  so 
sol  er  es  tftn  mit  der  besserunge, 
als  die  huber  erkennent. 

Item  es  ist  ouch  zft  wissende, 
weller  hftber  niht  zft  gedinge  | 
keme,  wenne  es  der  meiger  ver- 
verkündet zft  huse  xnn  vor  dem 
ersten  gedinge,  als  recht  ist,  der 
bessert  n  Schillinge;  vnd  mag 
ein  meiger  eim  hftber  wol  er- 
loftben  doheim  zft  bUben.  Vnd' 
wer  do  noch  kömit,  so  ein" 
meiger  gesiezet,  zft  dem  erstenl 
gedinge,    der  bessert  n  ß  alter! 

Efenig;  vnd  gebe  er  5ch  der 
esserung  niht  vor  dem  andern 
gedinge,  so  zcwigeltet  es  Bich. 
Weler  hftber  nihtkümit  zft  dem 
andern  gedinge,    die    wil    dei» 
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bessert  oncb  n  B  alter  pfen- 
ninge. 

Vnd  weler  hftber  abegieneC; 
des  gftt  het  jar  Tnd  tag  firide, 
(kg  man  nint  dar  vf  dineen 
mag;  vnd  boI  manoüch  in  dem 
jareinoi  anderen  hftber  seczen ; 
eotete  er  das  nihi,  so  het  des 
din^hofes  yogt  dengewalt,  daz 
er  daz  gftt  mag  ziehen  mit  der 
gl>3cken  in  gemeinBchafflt  der 
Ton  Gyrsperg.  Wer  es  och  das 
der  vogt  die  gftter  zft  lange 
Hesse  Hgen ,  so  möchten  inen  die 
b&ber  manen  daz  er  inen  einen 
klber  Ton  den  gfttem  gebe ;  tete 
erika  niht  so  mftgent  sii  das 
eedinge  verbieten.  Wer  es  fleh 
das  er  die  gftter  zügC;  so  sol 
er  inen  abir  einen  hftber  geben^ 
wenne  sft  einen  anjme  vordem; 
tete  er  daz  niht,  so  miigent  sü 
daz  gedinge  verbieten. 

Es  ist  auch  zft  wissende  das 
der  meiger  sol  han  eine  dürre 
kripphen  vnd  einen  dürren  stal 
denherren   von  GyrspCTg. 

Item  es  ist  euch  zft  wissende, 
das  man  dinghflffe  zinse  sol 
?eben  in  dem  nerbste  y  so  man 
iimen  win  vnd  nüwen  tringket 
in  dem  ersten  herbest  gedinge; 
weOer  daz  niht  endete,  obe  der 
meiger  gesessen,  mit  pfänden 
^r  zinse,  der  bessert  n  A,  vnd 
richtet  er  es  niht  vor  dem  an- 
dere gedinge,  so  ist  die  besse- 
Hinge  verfallen  vnd  zwigeltet  sich. 

Es  ist  zft  wissende,  wenne 
einer  der  wette  also  ^  lasset 
werden,  daz  die  hftber  erken- 
nent,  daz  der  wette  me  ist  denne 
das  gftt  wert  ist,  so  mag  der 
^ogt  das  gftt  ziehen  mit!  der 
docken  jn  gemeinschafft  aller 
der  von  Gyrsperg. 

Es  ist  och  zft  wissende  daz 
der  dinghoff  zft  Loeelhein  einen 
zuch  hat  gen  Svnthofen  in  den 
dinghoff. 


meiger  siezet,  der  bessert  euch 
n  A  alter  phening. 

Und  weller  hftber  abegienge, 
des  gftt  het  jar  vnd  tag  firiede, 
daz  man  niht  darvf  dingen  mag ; 
vnd  sol  man  5ch  in  dem  jar 
einen  andern  hftber  seczen:  en- 
tete  er  dz  niht,  so  het  des  ding- 
hofes  vogt  den  gewalt,  dz  er 
dz  gftt  mag  ziehen  mit  der 
glocken  in  gemeinschaft  der  von 
Girsperg.  Wer  es  5ch  dz  der 
vogt  du  gftter  zft  lange  liese 
liefen ;  so  mochten  inen  die 
hftber  manen  dz  er  inen  einen 
hftber  von  den  gfttem  gebe; 
tete  er  dz  niht,  so  mugent  sie 
dz  gedinge  verbieten.  Wer  es 
ich  dz  er  die  gftter  züge,  so  sol 
er  inen  abir  einen  hftber  geben, 
wenne  sü  einen  an  jme  vordem; 
tete  er  dz  niht,  so  mugent  sie 
daz  gedinge  verbieten. 

Es  ist  euch  zft  wissende,^  dz 
der  meiger  sol  han  eine  dürre 
kripphen  vnd  einen  dürren  stal 
den  nerren  von  Girsperg. 

Item  es  ist  onch  zft  wissende, 
daz  man  die  dinghflffe  zinse  sol 
geben  in  dem  herbste,  so  man  fier- 
nen  win  vnd  nüwen  trinket  in  dem 
ersten  herbest  gedinge;  weller  dz 
niht  endete,  ob  der  meiger  ge- 
sesse,  mit  pfänden  der  zinse,  der 
bessert  n  ß,  vnd  richtet  er  es 
niht  vor  dem  andern  gedinge, 
so  ist  die  besserunge  verfallen 
vnd  zcwigeltet  sich. 

Es  ist  onch  zft  wissendeu 
wenne  einer  der  wette  als  vil 
laset  werden,  daz  die  hftber  er- 
kennent,  dz  der  wette  me  ist 
denne  dz  gftt  wert  ist,  so  mag 
der  vogt  aaz  gftt  ziehen  mit 
dergloddn  jn  gemeinschaft  aller 
der  von  Girsperg. 

Es  ist  ouch  zft  wissende,  daz 
dir  dinghof  zft  Lageinhein  einen 
zuch  hat  gen  Sunthofen  in  den 
din^of. 
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It.  es  ist  zft  wiBsende  daz 
man  erste  gedinge  sol  lassen 
für  sich  gon  von  waz  stdsse 
wegen  daz  wer,  es  wer  von  der 
herschafft  wegen,  von  der  phaf- 
fen  wegen,  oder  von  des  kil- 
cherren  wegen,  oder  von  des 
meigers  wegen;  so  sAllent  sie 
in  den  xim  tagen  gnug  t&n. 
Weller  daz  niht  entetent,  so 
sol  das  erste  geding  noch 
daz  hinderste  geding  niemande 
keinen  schaden  bringen,  es  wer 
denne  von  bette  wegen  der  her- 
Bchaff   vnd    des    kUchem    vnd 

äfaffen  vnd  des  meigers,,  der 
enne  meiger  ist 


Item  es  wissende  daz  man 
daz  erste  gedinge  sol  lassen  ver- 
sieh gan  von  waz  stdsse  wegen 
dz  wer,  ez  wer  von  der  her- 
schaft wegen,  von  der  phaffen 
wegen,  odir  von  des  kilcheren 
wegen,  odir  von  des  meigera 
wegen;  so  soUent  si  in  den 
xmi  tagen  gnug  tftn.  WÄller 
dz  niht  entetent,  so  sol  dz 
erste  geding  noch  dz  hinderste 
geding  niemande  keinen  scha- 
den orengen,  ez  wer  denne 
von  betti  wegen  der  herschaft 
vnd  des  kilchern  vnd  der  jpfaf- 
fen  vnd  des  meigers,  der  d^nne 
meiger  ist 


(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  Ribeaupierre ,  ein 
heft  in  pergament  von  1404,  und  eine  rolel  in  pergament  von 
ausgang  des  14.  jh.) 


DINGHOF  ZU  SUNDHOFEN. 

Desz  sint  die  recht  vnndt  die  gesätz  desz  dinghoffes  zue 
Sundhoffen  herren  Marguardesz  desz  hoffschreibers. 

In  den  dinghoff  zue  Sundthooffen  höret  dasz  gerichte,  zwing 
vnndt  bahn,  dUep  vnndt  freuell.  Vnndt  soll  in  dem  frohnhoff 
ein  stockh  stahn;  vnndt  wurde  ein  düep  gefangen,  den  soll 
mann  darin  schlahen.  Vnndt  soll  desz  dorffes  weibell,  so  der 
düep  gefangen  wirdt,  gähn  zue  den  nächsten  vmbesaszen  der 
ddrffer,  die  an  disz  dorff  merckhent,  vnndt  den  kundten  vnndt 
sagen,  dasz  sie  darkommen  zue  gerichte.  Die  kommen  oder 
niät,  so  soll  doch  der  schulthaisze  mit  dess  frigen  vogtes  handt 
desz  von  Horburg  oder  sines  hotten  sitzen  zue  gerichte  vnndt 
vrtheillen  vber  den  düep.  Vnndt  wirdt  er  denne  verteillet,  so 
soll  mann  einen  hotten  sendten  dem  landtgraffen  vonEnsiszheimb; 
dasz  er  kome  vor  dem  mitten  taage  zue  der  marckhe,  mann 
welle  jhme  einen  düep  andtworten,  dasz  er  in  da  henckhe; 
vnndt  soll  man  desz  landtgraffen  denne  warten  vntz  zue  mittem 
tage:  kumbt  er  dar,  so  soll  mann  jhip  den  düep  andtwordten, 
kumbt  er  dar  nicht,  so  soll  doch  der  schulthaise  den  düep 
henckhen,  vnnd  soll  darumb  niemant  vörchten.  Vnndt  wurde 
aber  mit  dem  düep  kein  eueUi  ergriffen,  oder  dasz  er  sich  selber 
löste  mit  guthe,  desz  guthes  soll  dasz  dritte  theill  sin  desz  fiyen 
vogtes,  vnndt  die  zweytheill  desz  schulthaisen. 

In  dem  selben  hoff  soll  auch  ein  schopff  stahn,  da  die 
huber  vnder  zue  gedinge  vnndt  zue  gerichte  sollent  sitasen. 

In  disen  selben  dinghoff  hörent  drizehen  mentage;  zue  wi- 
nachten  der  git  jeglicher  achtzehen  hackkepfönninge,  zuesanct 
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Jfartms  nacht  vndt  an  sant  Stephansz  tage  zwey  brodt,  da  (1.  die) 
^itnt  sm  also  dasz  sie  ein  mittelmann  soll  vff  sinen  fuesz 
Kiztn  ynndt  sollent  vber  sine  knve  vff  gan  alsz  verre  dasz  der 
xiieLht,  der  die  brodt  bringet,  ob  dem  knywe  soll  abschniden 
•asz  er  genueg  zue  essent  habe ;  sindt  sie  mündter  oder  mehre, 
u>z  Süll  er  besseren.  Ir  gith  auch  jeglicher  desz  selben  tages 
b  halb  vierteil  wüszes  wines  vnndt  fünnffzehen  hackkepfön- 
iilri|re  zue  der  liechtmäsz. 

Dise  selben  mentage  handt  dasz  recht,   dasz  jeglicher  soll 

•nijf^n  hoff  han;   vnndt  were   dasz,   dasz    der  aborandte  oder 

?erjtr>ret  wurde   mit  landtvrligen ,   oder   vor  alter  niederfüehle, 

*^r  von  windt  weiende,  so  soll  der  mever  jhme  einen  bodtchen 

l:  ben  in  dem  holtze,  desz  sindt  drittzehen  höltzer. 

Darumbe  hat  der  meyer  dasz  rechte:  were  dasz,  dasz  er 
:  ii^et  so  verre  vff  ein  gueth,  dasz  es  bezüget  wurde,  so  soll 
•i'i*:a  frühen  vogt  selb  zwölfften  darladen,  vnndt  soll  die  her- 
''•rm  vff  die  hoffe.  Vnndt  wasz  die  vnndt  die  huber  dess- 
-  lies  da  verzehrent,  so  man  ein  gueth  ziehet,  dasz  soll  der 
•  ^jer  slahen  vflF  dasz  gueth,  vnndt  soll  jhn  der  vogt  darüff 
!  inimen.  Vnndt  soll  mann  jhme  darumb  von  dem  zuge  geben 
:  Liijif  Schillinge  basiler. 

Darumbe.  hatt  der  vogt  dasz  recht,  weil  (ein?)  mann  in 
'  ni  döiff  ißt  gesessen,  der  soll  jm  einest  in  dem  jähr  thuen  einnen 
glichen  vnndt  einnen  gewöhnlichen  dienst.  Ist  auch  dasz  je- 
Q  frömbter  in  dasz  dorff  zuge  vnndt  iahr  vnndt  taag  vnndt 
u)  versprochen  da  jnne  were,  der  soll  dem  vogte  eigenlichen 
>Q.  Wurde  er  aber  versprochen  vnndt  besetzet  von  einnem 
-^ren  herren  in  dem  ersten  jähre,  so  soll  er  doch,  allz  die 
'  >ren,  dem  vogte  dienen  einest  in  dem  jähre. 

In  disen  dinghoff  hörent  auch  zwölff  mentage  vnndt  hüben, 
^^  Jon  sungihttage  die  zinsent  allz  es  daherkommen  ist. 

Der  meyer  soll  haben  ein   wucherent  (f.  wucherrint)  vnndt 

'  i-n  eher.   Dasz  wticherent  hat  dasz  recht,  mit  welches  man- 

•  rinde  es  hein  gabt,   der   soll  es  wider  zue  hoff  antwordten 

"  die  nacht  halten :  schlüege  er  esz  darüber  vsz  vnndt  wurde 

f  denne  verloren ,   swenne  jhn  der  hürte   desz  vberseite ,   so 

•'  ^r  es  gelten.     Der   eher  vnndt  dasz  friedtschwin  hat  dasz 

^;tj  ob  in  Jemann  funde  an  sinem  schaden,  dasz  er  jhn  da 

'"■^  nicht  soll  verseheren :  thäte  esz  aber  jemandt  darüber,  der 

'^  esz  dem  meyer  besseren  mit  drissig  Schillingen. 

Der  meyer  nat  auch  einen  vortag ,  also :  er  soll  vor  emen 

'S  Bunnentages  in  der  kirchen  vff  dem  kantzell  kindten  vnndt 

/'J,  dasz  er  dess  tages,   den  er  soll  nemmen,   sinen  vortag 

fiiden  welle ;   den   tag  soll  mann  jhme  lahn,   es  regene  oder 

"^diöne,  vnndt  keinen  anderen;  vnndt   soll  niemann  me  desz 

'S  schniden.   Den  vortag  soll  er  han  vff  frongebreitten  vnndt 

^^ü  anders  wa.    Vnndt  wer  desz   tages  nicht  ziehendes  hat, 

,  "■  soll  dem  meyer  den  taag  gähn  schniden ;   vnndt  soll  mann 

:"^  geben  wasser  vnndt  brodt.    Vnndt   so   der  hürte  zue  vn- 

'"^^  ingaht,  so  sollent  auch  sie  gan  ruehen.   Vnndt  jede  fraw 


154  ELSASZ 

soll  nemmen  jhr  hüllen  voll  komes;  ist  aber  dekeinne  fraw  so 

fittig;  dasz  sie  bo  vil  nimmet^  dasz  die  hülle  blichet  ehe  sie 
umbt  zue  huss;  sie  soll  esz  besseren  mit  drissig  Schillingen 
basiler.  Vnndt  der  hürte  wüder  vssgaht,  so  soUent  sie  auch 
bereitt  sin  wider  vss  zu  gande.  Sumet  sich  jeman  daran ,  der 
bessert  zwen  Schillinge. 

Der  meyer  soll  auch  han  einen  vertag,  den  er  soll  vorderen 
an  einem  sunnentage  zue  dem  tritten  anfange,  dasz  ist  also:  wer 
in  dem  dorff  gemennet  ist,  der  soll  dem  meyere  an  fröngebreitte 
desz  taages  fahren,  alsz  er  an  sinen  ackher  fiiere  ane  gefärde. 
Vnndt  soU  der  meyer  zue  ackher  fiider  geben,  kese  vnndt  brodt 
Vnndt  so  die  meistere  zue  essende  heim  konmient,  so  soll  mann 
jhn  zue  essende  geben  zweyerhande  fleisch  vnndt  zweyerhande 
wün.  Vnndt  wer  dess  taagens  nicht  ziehendes  hat,  der  soU 
mit  siner  howen  rümen  vor  den  pflügen  wasz  si  jrret. 

Darumb  handt  sie  dasz  recht,  dasz  sie  sollent  fahren  vor 
winachten  einen  taag  in  den  walth,  der  desz  meyerthun  anhöret, 
mit  solchem  gezoge  alsz  er  zue  ackher  fuehr,  vnndt  soll  nem- 
men akumin  holtz  geschneidetes :  findet  er  desz  nicht,  er  soll 
stigen  vff  die  beümm  vnndt  hawen  der  esten  so  vil  dasz  er  ge- 
lade. Führet  er  me  rossen  zue  holtze  denne  an  den  ackher, 
er  bessert  drissig  Schillinge  basiler.  Ladet  er  so  vaste,  dasz 
er  keinen  ranckn  nimmet  für  dasz  dasz  er  zue  wege  kummet, 
alsz  mangen  ranckh  er  thuet,  alsz  mange  drissig  Schillinge  soll 
er  besseren..  Brichet  auch  der  wagen  ehe  dasz  er  zue  huse 
kumbt,  er  soll  aber  besseren  drisig  Schillinge  basiler. 

Es  ist  auch  zue  wüssende,  dasz  der  dinghoff  hat  eip^n 
lüte,  die  heisent  sant  Thomasz  lüte ;  vnder  den  selben  sant  Tho- 
mansz  lüt  soll  der  mever  dasz  bahnwarththuen  zwein  lihen  zue 
winachten,  vnndt  soll  der  jedwedere  dem  meyer  geben  fiinff 
schiUinge  basiler  vmb  die  hüte  dess  Jahres,  die  er  dem  meyeren 
soll  geloben  vnndt  schweren  getrüwhchen  zue  hüetente.  So 
dasz  jähr  denne  vmbe  kumbt,  so  soll  der  meyer  vber  die  selben 
zwene  sitzen  zue  gerichte,  ob  sie  haben  gehüetet  vbell  oder 
wohl:  handt  sie  vbell  gehüetet,  so  besserent  sie  dem  meyere 
lüb  vnndt  gueth.  Die  eigenen  lüthe  handt  darumbe  ein  recht, 
ob  sie  oder  jhr  leiner  stürbe,  so  soll  mann  jhme  geben  einen 
bäum  siben  schuhe  lang;  vnndt  wen  jhr  einer  stirbet,  so  sollent 
seine  fnndte  dasz  beste  haubt  dasz  er  denne  lat,  vor  vsz  han, 
darnach  soll  der  meyer  dasz  beste  nemmen;  lat  er  enkein  haubt, 
so  sollent  die  fründte  dasz  beste  gewandt  nemmen  vor  vss,  dar- 
nach der  meyer  dasz  beste. 

Were  auch  dasz,  dasz  die  selben  bannwarten  j^nannen  er- 
griffen in  dem  holtze,  der  nicht  huber  were,  den  sollent  sie 
Sandten  vnndt  jhm  nemmen  wasz  er  dar  bringet:  wert  er  in 
asz,  dasz  soll  der  früehe  vogt  dem  meyere  richten.  Thete  er 
dess  nicht,  der  meyer  soll  gerichte  suechen  wa  er  esz  findet 
Fuehre  aber  dekein  huber  in  den  walth,  dasz  in  die  bannwar- 
then  oder  die  forster  darinne  ergriffen,  so  sollent  sie  jhme  ein 
pfandt  heischen,  vnndt  soll  jhm  auch  der  huber  ein  pfandt 
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geben:  gibet  er  jn  denne  zue  pfände  sinen  gegen  nehmen  ab 
sin^  schache  oder  sinen  tümeling  an  sinem  handtBchüche^  dess 
soll  sie  beniegen  vnndt  sollen  esz  dem  meyere  bringen;  vnndt 
soll  der  meyer  jhn  gebiethen  flir  die  huber  in  den  dinghoff, 
Tirndt  soHent  die  pfandt  da  den  huber  dess  erzigen ,  vnndt  soll 
e^z  besseren  mit  drissig  Schillingen  basiler.  Ergrifien  aber  die 
vorster  jemannen  vor  dem  walte  von  dem  dorro,  der  darinne 
gehawen  hette,  dem  sollen  sie  ein  pfandt  heischen:  will  er  in 
dess  nicht  geben,  so  soll  der  vorster  den  wagen  affter  ergriffen 
mit  dess  holtzens  (so)  zingen  vnndt  jnn  haben  vb  er  mag;  än- 
derst soll  er  jhme  nicht  thuen.  Man  soll  auch  den  selben  walt 
nicht  riten  ohne  desz  vogtes  vnndt  der  hueber  willen. 

Der  dinghoff  hat  auch  die  recht,  dasz  er  soll  haben  ban. 
D€r  bann  fahet  ann  an  dem  osterabende  vnndt  soll  weren  vier- 
Mhen  nacht;  vnndt  soll  die  wile  han  ueillen  win,  wiissen  vnndt 
Fithen.  Vnndt  an  dem  pfingstabende ,  so  fahet  er  aber  ahn, 
nmdt  weret  aber  vierzehen  nacht,  vnndt  soll  die  wille  aber  han 
mverhandt  wein  veille.  Darumbe  handt  sie  dasz  recht,  wer 
eigen  oder  erbe  in  dem  bahne  oder  in  dem  dorffe  hett,  dasz 
er  jhme  borgen  soD  den  wein,  die  will  der  ban  werth.  Vnndt 
50  der  bahn  vss  kombt,  so  soll  der  würth  den  zappen  nemmen 
in  die  handt  vnndt  mit  dem  weibele  vnndt  mit  des  vogtes  hot- 
ten gan  von  husse  zue  husse,  vnndt  pfandt  nemmen  von  den 
<lie  da  getrunckhen  handt  vnndt  schultig  sindt  Wolte  sich  desz 
ijmann  weren,  der  bessert  drisig  Schillingen  basiler.  Were  auch 
c^z,  dasz  jemann  dekeinen  win  minter  denne  einen  ahmen  in 
dasz  dorff  truege  oder  fiibrde,  die  wile  der  ban  werte,  der  bes- 
««t  auch  dreisig  Schilling  basiler  miintze. 

Der  dinghoff  hat  auch  dasz  recht,  wasz  die  bannwarten  zue 
schütze  ergriffent  oder  findet  acht  tage  vor  singichten  oder  der- 
nach;  dasz  der  banwarth  soll  dri  stundt  rüffen;  kumbt  jenre, 
d'>z  tages  pfandt  ist,  so  soll  er  den  schaden  gelten,  kumbt  er 
nicht,  so  sollen  die  ban  warten  dasz  pfandt  dem  meyer  andt- 
Wörten  für  fünff  Schillinge. 

Der  mever  hat  auch  ein  recht,  dasz  er  vor  pfingste  acht 
tage  vnndt  darnach  acht  tage  soll  han  uier  ochsen,  die  sollent 
vssgahn  zue  dem  gesselin  in  den  bahn  zue  Balterseiche,  vnndt 
ein  knecht  mit  jhn  der  jhr  hüte ;  der  soll  haben  einen  molen, 
der  jedweder  site  ein  spitz  gartisen  habe ,  vnndt  so  er  in  den 
bahn  kumbt,  so  soll  er  den  molen  setzen  vff  sinen  fuesz  vnndt 
^nder  sin  künne,  ob  er  entschlaffe,  dasz  er  jn  steche;  gesetzit 
il  gesetzen,  oder  geetzen  ?)  sie  darüber  oder  theten  sie  dekein* 
nen  sdhaden,  den  soll  der  meyer  gelten. 

Desz  früehen  vogtes  von  Horburg  recht  ist  auch,  dasz  er 
^or  singihten  acht  tage  vnndt  darnach  acht  tage  soll  zwey  pfUrdt 
^üdt  ein  rosa  dem  meyer  senden ,  der  soll  jn  geben  nassen 
stal  vnndt  dürre  krüpffen.  So  soll  der  knecht,  der  sie  darbrin- 
get, die  rechten  landtstraasze  vsz  gähn  schniden,  jedweder  site 
der  straasze  dri  fuesz,  vnndt  den  rossen  bringen  dz  sie  essen. 
Oebreste  in  daran,   so  soll  er  gähn  an  firohngebreitte   au  die 
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anwande  ynndt  soll  da  scbniden  dz  er  genueg  habe.  Der  meyer 
soll  auch  dem  knechte  die  wille  geben  waszer  vnndt  brodt;  will 
er  it  anders,  dasz  soll  er  khauffen.  Vnndt  so  die  rosse  zue 
stalle  komment;  so  soll  der  meyer  die  stelle  wandt  behüeten 
vnndt  der  knecht  die  thür;  wurdent  sie  verstohlen  dur  die  wandt, 
der  meyer  soll  sie  geldten;  werden  sie  vss  verstohlen  zue  der 
thür,  der  knecht  soll  sie  gelten.  Dess  selben  knechtes  recht 
ist,  so  er  vor  dem  meyer  fahrt,  dz  er  jhme  soll  khauffen  zwene 
also  hertte  schuehe,  dasz  sie  jhme  die  ftiese  brechen. 

Der  meyer  hat  auch  dasz  recht,  dasz  er  soll  zue  homunge 
zwene  bannwarthen  setzen,  die  dess  feltes  hüeten  vnndt  den 
dorfHüthen  fliegen,  vnndt  wasz  schaaden  vff  dem  felde  geschehe, 
den  sollent  die  selben  banwarthen  abethuen.  Darumbe  so  soll 
mann  jn  geben  zue  emen  von  jäglicher  jucharten  die  geschnit- 
ten ist  ein  garbe ;  were  aber  sie  gemeie^  so  soll  der  bannwarte 
nemmen  ein  strohseil  desz  geinaten  komes,   noch  nümen. 

Mann  soll  auch  wüssen,  spreche  der  meyer  deheinen  huber 
an  vmb  meh  zinsses,  denne  jhn  der  hfiber  iehe,  dess  soll  der 
meyer  in  erzigen  mit  zweyn  huberen,  oder  er  soll  esz  aber  an 
sinen  eydt  komen. 

(archiv   der  prSfectur  des  Ober -Rheins,   fonds:   Unterlinden  de  Col- 
mar.  ein  heft  in  papier  vom  18.  jh.,  abschrift) 

In  Lagelenheim  curtis  dominica,  salica  terra,  cum  decimis 
ipsius.  Aecclesia  cum  decimis  suis.  Bannus  cum  onmi  doniinio 
suo  a  ripa  Rheni  usque  ad  ripam  Sie  fluminis. 

(Alsat.   diplom.   I.    68.  Ludovici   pü   imp.   Privilegium    pro  Novienti 
monast  an.  827.) 

DINGHOF  ZU  VOLGELSHEDfi). 
(ausgang  des  14.  jh.) 

Dis  sint  die  recht  vnser  fröwen  von  Erstein  der  eptischin 
vnd  des  closters,  die  sü  haut  in  dem  banne  zu  Volkoltzhein 
vnd  in  dem  dorffe. 

Zft  dem  ersten  bette  min  frSwe  ein  wüssenthaften  fngen 
dinghoff,  vnd  twing  vnd  ban,  stog  vnd  stein,  düp  vnd  freuel. 
Vnd  were  in  den  hoffe  entrunnet,  der  sol  vride  han,  was  er  ge- 
tan bette;  were  es  daz  yeman  ymme  nach  volgete  freuenlich, 
also  manigen  dritte  er  in  den  hoff  dette,  als  mannige  drissig 
Schillinge  besseret  er  dem  meiner. 

Were  daz  ein  meiger  vff  dem  hoffe  sesse,  der  solvri  sitzen. 

So  söUent  die  hüber  vff  dem  selben  hofe  finden  ein  pfer, 
ein  voId,  ein  eher  vnd  zwen  wider,  den  h&bem  vnd  den  liiten 
zft  nutze.  Vnd  wo  das  vihe  hin  gat,  daz  (1.  da)  sol  es  nieman 
schediffen.  Vnd  do  von  hette  min  fröwe  den  halben  kleinen 
zehenden  an  schaffen,  an  lamberen,  an  gensen,  an  ymben  vnd 
an  allem  deinen  vihe.   Ouch  git  ie  daz  nilin  vier  phening,  vnd 

1)  am  Bhein ,   unweit  Nenbreisach. 
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m  k&lbe,  das  man  zühet;  zwen  phening:  verköffet  man  aber 
ein  kalbe^  do  sol  men  von  ie  dem  kalbe ;  daz  verköffet  würde; 
den  zefaenden  pfenning  gen. 

Och  sol  stan  ein  stog  in  dem  hofe;  ob  yeman  dbeltetiger 
geaangen  würde  in  dem  banne  ^  daz  den  ein  meiger  do  inne 
behüten  (sol?)  ynd  sAllent  ime  die  h&ber  vnd  die  bannelüte  des 
helfen,  ob  es  ein  meiger  bedarff. 

Niemann  soll  öch  richten  ^  denne  ein  meiger  miner  fröwen^ 
von  freuel;  von  düp^  noch  von  denhein  anderen  sachen;  es 
were  denne  das  er  nit  gerichten  mochte ,  so  sol  er  einen  fiien 
vogt  an  rfiffen,  vnd  der  sol  ime  helfen  richten  die  sache^  do 
er  ime  zft  r&ffet  bi  dem  eyde.  Vnd  hette  5ch  der  fHe  vogt 
nnt  ze  richtende  fürbasZ;  denne  do  er  zfi  gerftflfet  wirt,  do  von 
^)1  ime  werden  der  dritte  pfening  von  dem  freuel ;  der  do  ze 
mälydlet;  und  nüt  anders.  Würde  öch  ein  diep  geuangen  in 
dem  banne;  den  sol  man  fftren  vff  die  hohen  Strasse ;  do  sol 
nun  dem  obem  lantgerichte  rüffen  dri  stunt  Eunt  denne  der 
ktriehteT;  deme  sol  man  den  diep  antwürten^  vnd  sol  er  mit 
däffl  diep  tftn  als  die  hfiberO;  die  in  den  selben  hoffe  hörent; 
vnd  die  banlüte  erteilen!  Ist  aber  das,  daz  der  selber  lant- 
richter  nüt  enkümet,  so  sol  man  den  diep  wider  in  f&ren  vnd 
Klient  denne  die  hfiber  vnd  die  banlüte  über  in  erteilen.  Vnd 
waz  andere  vbeltetige  lüte  geuangen  würdent  in  dem  banne^ 
&be  den  sol  nieman  richten  denne  der  meiger  miner  frSwen. 
Vnd  was  besserung,  es  sie  siebte  besserung  oder  frevel;  die  sint 
alle  des  meigers;  es  ensi  denne  das  er  des  frien  vogtes  be- 
isAe,  so  sol  der  frie  vogt  daz  dritteil  der  besserunge  nemeu; 
ab  do  vorgeschriben  stat,  vnd  nüt  anders. 

Die  banlüte  sol  öch  kyesen  vier  banwarten .  vnd  sol  in 
i^  meiger  daz  bantwartent&m  lihen.  Vnd  darumoe  söllent  die 
banwarten  gen  dem  meiger  alle  iar  vier  vierteil  roggen,  vier 
^erteil  gersteu;  vnd  (vier?')  vierteil  habem.  Der  meiger  mach 
w4  der  vier  banwarten  icghchen  versprechen  vntz  an  den  dritten. 
Was  öch  die  banwarten  pfände  nement;  die  söllent  sü  ant- 
worten in  den  frigen  hoff. 

Min  frAwe  sol  5ch  haben  acht  ochsseu;  vnd  sol  die  triben 
^  vff  daz  mattevelt  vntz  für  die  Hanlachen  abe  hin  durch 
das  jar. 

Sie  sol  auch  haben  ein  sundern  swein  ob  sü  wil. 

Ovch  sol  nieman  vam  zidelen  noch  gelden  in  dem  ban  one 
des  meigers  wüssende.  Dette  es  ieman  (br  über;  den  hette  man 
fiir  em  vnrechten  man. 

So  solte  sant  Peters  holtze  gebannen  staU;  so  die  h&bere 
yf  die  hftphofe  buwen  wolteu;  das  sü  do  dinne  fundent  ein  hing 
^  die  erao;  vnd  öch  yederman  ein  ohte  flder  do  dinne  hiewe 
^  den  winachten  abende.  Vnd  darumbe  sdlten  si  ir  iederman 
^üure  fr5wen  dri  tag  eren  in  dem  jar  vff  irme  gftt,  die  zehende- 
^e  hetten ;  vnd  die  nüt  vihe  hettent;  die  sdlten  iegcliches  drie 
^^on  t&U;  so  in  es  der  meiger  gebütte.  Sit  das  holtze  ge- 
ruttc^  wart  mit  minre  fröwe,   des  banherren  vnd  des  meigers 
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willen;  die  Seh  ire  recht  des  males  do  von  noment;  so  si] 
minen  (1.  miner)  firSwen  schaffener  vnd  meiger  mit  den  h&ben 
vber  ein  kernen,  sit  menn  in  dehein  holtz  geben  mag;  so  ai 
lent  5ch  die  habere  vnd  die  banldt  irre  erden  vnd  irre  hochti 
lidig  sint  —  Do  dis  über  ein  getragen  wart;  do  was  bi  d 
erber  bescheidenen  (so)  her  Burchart  Babest;  kilcherre  zft  Run 
singen;  hernCftnrat  von  Widensol,  ein  priester;  Peter,  der  vo 
von  Cftnheim;  meister  Johans  Wecker;  thümherre  zft  Sai 
Peter  zfl  Straszburg;  Rftdolf;  schaffener  des  closters  zftErstej 
ynd  die  h&ber  des  merenteils  des  dinghoffs  zft  Volkoltzhej 
Heinrich  Swerer,  Erbe  Hofmeister;  Claus  Schade;  C&nratSwet 
vnd  Cftnrat  von  Wolkoltzhein. 

Min  fröwe  sol  öch  vsuaren  an  den  vierden  jar;  ebe  sü  ^ 
mit  ritem  vnd  mit  knechten;  mit  xm  rossen;  vnd  sol  sü  c 
meiger  enphohen  vnd  sol  die  rosz  stellen  vf  die  hftphÖfe  vi 
sol  m  dar  gen  hdwe  vnd  fftter  genftg.  Die  hftphofe  sdllent  t 
gebuwen  stan;  beschehe  denne  nein  (denhein?^  schaden  affi 
VS;  den  schaden  sol  gelten  der  höher;  des  der  hftphofe  ist;  b 
schit  aber  schade  vor  vS;  den  sol  min  frdwe  seloer  han.  L 
hftber  sdllent  gen  den  rossen  dftrre  krippen  vnd  trucken  et 
Der  meiger  sol  es  minre  fröwen;  irme  gesindo;  dem  lüp^resi 
^so)  vnd  sinem  sigeristenen  wol  bietten  mit  wildem;  mit  zai 
(mit?)  fliessenden  vnd  mit  fliegende;  vieme  vnd  nüwe.  D 
kilcherre  sol  mit  ime  bringen  ein  halb  pfunt  pheffers;  das  c 
spise  desto  basz  bereit  werde.  Der  sigenst  sol  mit  ime  brinei 
em  halb  pfunt  wachses  zft  liechtereu;  daz  min  fröwe  gesS 
Des  morgens  frftge  sol  der  lüpriester  min  fröwen  mit  irem  g 
sinde  zft  Kilchen  fftreu;  vnd  wenne  si  messe  gehdrent;  so  sol 
sü  vnd  ir  gesinde  den  morgen  (spisen?)  vnd  sine  fröwe  vi 
(mit?)sinen  lüten  hein  fftren;  vnd  was  in  der  meiger  des  nacht 
eins  gab;  das  sol  er  in  zwei  geben  von  des  lulcherre  wegc 
Der  meiger  sol  5ch  lihen  schüsselen;  teller  vnd  becher;  ob  es  d 
lüperster  bedarff.  Dar  vmb  het  der  meiger  das  f&ter  an  de 
vierden  jar,  wenne  er  dingen  sol. 

Min  fröwe  sol  5ch  dechken  das  winterteil;  der  bischoff  v< 
Basel  das  sumerteil;  vnd  der  kilcherre  den  kor. 

Ovch  sol  ein  schaffiier  vsuaren  selbe  dritte  oder  selbe  vier 
oder  selbe  fünfte  alle  jar  so  es  gedinge  ist,  ob  er  wil;  vnd  s 
sü  ein  meiger  enphahen  vnd  es  inen  wol  bietten;  des  nacht 
den  pherden  hdwe  vnd  fftters  genftg;  des  morgens  sol  er  in  g 
«in  smaln  ymbis. 

Wer  och  sin  gftt  emphohen  wil;  das  lidig  wirt,  das  sol 
enphahen  in  den  nechsten  drissig  ta^eu;  so  er  es  bemundet,  < 
er  ime  lande  ist;  vnd  sol  dem  meiger  geben  so  vil  erschal 
als  er  do  von  zinse  git  in  nhfeningen.  Tette  er  des  nüt;  so  s 
vnd  mag  es  ein  meiger  ziehen  zft  minre  frSwen  seleg^t.  ] 
einre  vsser  limdo;  des  gftt  het  jar  vnd  tag  frist,  ob  es  zü^ 
würt 

Ovch  were  sin  zinse  nüt  ein  git  (f.enctt)  bi  der  tagzit  i 
dem   dinge ;    der    soll  besseren  zwen  schuling  zft  dingen    e 
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(Leim)  meurer.  dar  nach  sol  ein  meiger  vff  das  g&t  dingen jar 
md  tag  vnd  oa  nach  sol  er  es  zihen  mit  einre  vrien  hant  och 
2Ü  minren  finSwen  selegftt 

Der  meiger  mag  ich  eimme  sin  gut  setzen  ^  so  er  zwene 
haber  zfttz  yme  hat,  wo  das  ist. 

Wenne  er  5ch  bedarff  ein  vrteil  zfl  fragende  oder  z&  sprechende; 
do  sol  er  haben  siben  hftber^  die  sdllent  es  sprechen  bi  dem  eide. 

Der  ban  z&  Volkoltzhein  gat  von  dem  Cinginlin  zwüschent 
dem  Ton  Vol  vnd  dem  von  Alcolczhein  vntz  an  der  münche 
tiibey  von  der  miinche  hftbe  vntz  an  den  marstein^  der  stet  vs- 
!>eweDdig  der  Brünnhilt.  von  dem  marstein  abe  vntz  in  das 
Keveriodb,  vnd  neben  dem  Eeverloch  abe  vntz  an  den  Eerli- 
weg,  vntz  Bftssitzein  an  den  hag;  von  Bfisishein  vntz  vff  den 
Uosenberg  vff  den  Mittel  BüheL 

(arcbiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Würtemberg,  eine 
rotel  von  pergament  Dieser  dinghof  kam  später  an  die  von 
WQrtemberg.) 

DINGHOF  ZU  WIEDENSOHLEN  ^). 
1364. 

Dis  sint  des  dinghofes  recht  in  dem  ddrfe  z&  Widensol. 

Z&  dem  ersten  so  sol  man  wissen,  daz  Reinlohes  holtz  also 
Ziegen  ist,  dz  der  fSrster  der  sin  hütet  kumen  sol  zft  mitteme 
Wange  in  den  dinghof  vnd  sol  bringen  ein  ackes  vnd  ein 
aebselm  ze  soUicher  gehügede,  daz  es  der  herren  lidig  eigen 
ist  vnd  hem  Olhos  (so)  manlehen. 

Man  sol  5ch  wissen ;  daz  die  Kurtzenhart  also  gelegen  ist, 
das  die  dArflüte  von  Widensol  vnd  die  h&ber  von  Urshein  wunne 
vnd  weide  dar  vf  haben  vnd  messen  sdnt  ane  alle  widerunge, 
vie  sie  stände  oder  gebuwen  sie,  vnd  sdnt  darvmbe  nieman 
debein  besserung  t&n,  vnd  wer  jn  daz  weret,  der  freuelt  als 
di4e  vnd  bessert  dritzsig  Schillinge  vnd  einen  helbeling.  Vnd 
da  selbe  gftt  ist  der  herren  eigen,  vnd  so  wen  es  die  von  Widen- 
sol Tierzehen  tag  behütent,  so  sAnt  es  die  von  Vrshein  dar  nach 
Tierzehen  tage  behüten,  ane  alle  geuerde. 

Man  sofich  wissen,  daz  der  frönhof  aso  gelegen  ist,  dz 
er  sol  vnbezünet  sin,  vnd  sol  dar  vff  stan  ein  stock  aso :  swenne 
an  schedelich  man  geuaneen  würt  do,  den  sol  man  darin  legen 
Tud  behalten,  vnd  sönt  aen  man  5ch  behüten  diso  sehs  h5fe: 
Diether  Zimbermanes  hof ,  des  Haberers  hof,  Swammen  hof, 
Peters  hof  ze  Brügge,  der  Bdnlerin  hof  vnd  Werterers  hof, 
ba^^e  von  WidensoL  Vnd  sol  5ch  von  dem  selben  frdnhofe 
&Ile  jar  gan  ein  wftcherrint  den  dorflüten  ze  nütze  gemeinlich, 
vnd  swenne  (h  sweme)  daz  selbe  rint  ze  huse  vnd  ze  hofe  kunt 
dar  sol  es  hem  wisen  dem  meigere:  tete  er  das  mit  vnd  würd 
tt  verlorn,  er  sol  es  gelten,  vnd  swer  es  vf  sime  acker  funde 

1)  iwiidMn  m  «nd  Bliein,  nSrdlieli  von  NeubnisMli. 
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gandc;  der  sol  es  triben  abe  sime  acker  ynd  nüt  für  bae;  wie 
dicke  er  daz  breche  ^  der  bessert  den  herren  drissig  Schillinge 
vnd  einen  phenning.  Vnd  sol  5ch  der  Schultheis  des  dörfes  nieman 
gebieten  deheinen  schedelichen  man  ze  behütende^  denne  den 
vorgenanten  sehs  houen. 

Der  selbe  hof  ist  also  gelegen  ^  daz  man  dar  yf  f&ren  sol 
den  brüngel  vnd  der  vogete  matte,  vmbe  daz:  swenne  die  her- 
ren darkummtfn  oder  ir  gesinde,  so  sol  man  in  das  höwe  geben 
ze  etzende  vnd  sol  n^an  sie  vf  dekeinen  anderen  stellen.  Ge- 
schehe daz  aber,  so  sol  man  doch  von  dem  selben  houe  f&ter 
vnd  höwe  nemmen. 

Vf  dem  selben  höfe  sol  öch  sin  ein  meiger ,  der  sol  haboi 
vier  ohssen  vnd  ein  phert  vnd  ein  vülin,  vnd  sol  spannen  vf 
Sigebotten  werde,  oder  vf  Swobes  werde,  vnd  die  sönt  abe  gon 
vntz  an  Elsenhein  vürt  von  dem  werde  abe  vnbe  (so)  ir  weide|; 
vnd  swer  in  das  weret,  der  bessert  den  herren  drissig  Schillinge 
vnd  einen  helbeling.  Vnd  sol  öch  mit  den  selben  siben  höbeten 
ein  botte  gon,  der  sol  haben  eine  mele  vnder  sime  kinde  (f. 
kinne^  stände  vnd  vf  sinem  vfts  ^ande,  daz  er  ndt  enslaffe 
vnd  och  von  jn  nieman  dekein  schaden  geschehe;  vnd  lat  er 
öch  die  siben  höbet  sitzen,  afTter  so  sü  genüg  gessent,  so  sol 
er  besseren  zwen  Schillinge  als  dicke  es  geschieht;  vnd  tete  er 
ieman  dekeinen  schaden  vber  daz  rechte  mit  den  selben  siben 
höbeten,  den  sol  er  gelten  ane  generde.  Wer  es  dz  einre  dz 
fihe  fiinde  vf  sime  acker,  so  sol  er  es  triben  vf  den  nehsten  bi 
ime,  vnd  wer  es  das  er  es  fUrbas  tribe,  so  bessert  er  10  ft  vnd 
1  ^.  Abe  dem  selben  irönhoue  sol  der  meiger  haben  sinen 
vronetagewan  vf  vronegftte,  vnd  sol  haben  sinen  vortag,  vnd 
sol  öch  von  jmme  nieman  dekeinen  snitter  gewinnen  e  daz 
er  gewinne  als  vil  als  er  bedarf  zft  dem  frönegftte;  vnd  sol  öch 
von  den  zwelf  hflben  zwelf  snittere,  die  sönt  vs  gan  frige  (d.  i. 
früe)  so  der  hirte  vs  gat,  vnd  ze  vndem  (d.  i.  mittag)  wider 
hein,  so  der  hirte  hein  gal^  vnd  sftllent  slaffen ;  vnd  so  der  hirte 
wider  vsvert,  so  sönt  öch  sie  vsgan.  Vnd  sol  in  der  meiger 
geben  bröt,  von  der  erden  so  lange,  daz  sie  gnug  essen  mAgent 
obwendig  des  knftwes.  Vnd  sönt  die  snitter  wip  sin  vnd  nüt 
man,  vnd  wenne  sie  hein  gant,  es  sie  ze  mittemtage  oder  ze 
nacht,   so   sol  iegliche  nemen  an  ir  huUen  so  vil  komes  so  sie 

fetragen  mag,  vnd  sol  daz  hein  tragen  irem  meistere,  vnd 
riebet  ir  die  bulle,  so  bessert  sie  dem  herren  drizig  Schillinge 
phenninge  vnd  einen  helbeling.  Vnd  vf  daz  selbe  vrönegüt 
sönt  der  hftber  zwene,  so  sie  der  meiger  manet,  drie  stönt  in 
dem  jare  varen  vnd  vronetagewan  tftn. 

Vnd  sol  och  der  herren  gebreite  also  behüt  sin,  daz  man 
holtz  vinden  müge  den  brfiigä  ze  bezünende;  vnd  sol  das  d^ 
meiger  vf  den  brftigel  vüren;  vnd  das  holtz  sönt  höwen  die 
fünf  mentage;  vnd  sol  öch  der  brftigel  vnbezünet  sin  an  sant 
Georgien  tag,  vnd  sol  öch  do  noch  vor  menglichem  vriede  ha- 
ben, vnd  sol  an  dem  sunpcht  abent  abe  sin:  geschehe  daz  ndt, 
so  sönt  die  bürgere  von  Widensol  dor  nach  mit  iren  pherden 
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md  mit  aDem  inne  yihe  daryf  varen,  vnd  sSnt  darvmbe  nie- 
m&nne  beasereiL  Vnd  wer  es  daz  der  hftber  von  Widensol 
dekeime  sin  phert  siech  oder  hinkende  würde^  daz  sol  er  triben 
vf  den  br&ckel  siben  nacht ,  vnd  swenne  dae  siben  nacht  vs 
kiumnent,  ist  es  nüt  genesen ;  so  sol  er  es  haben  inne  siben 
Dacht  vnd  do  noch  aber  siben  nacht  dar  vf  triben^  vnd  sol  5ch 
(kr  vf  varen  denne,  vutz  daz  es  geneset  gentzlich  vnd  gerwe* 
Der  brftigel  hat  öch  soUich  recht ,  so  was  vihes  höbet  aar  vf 
fanden  würt  zwisschent  pfingisten  vnd  sungichten^  das  sol  bes- 
seren dem  meigere  ze  eime  schütze  fiinf  schiUinge,  ist  es  daz 
er  verzünet  ist  als  es  recht  ist,  vnd  dis  sönt  bewaren  dni  ban- 
warten  vnd  sAnt  5ch  vmbe  das  von  der  h&te  haben  vor  vs 
drie  weiter  hüffen  vnd  do  noch  von  ie  dem  schützze  einen 
schilHng. 

D^  wideme  hof  ist  also  gelegen,  daz  dar  abe  gon  sAnt 
iwene  wider  vnd  ein  aber  (1.  aber)  den  dorflüten  von  Widensol 
ze  gemeinem  nutzC;  vnd  geschehe  das  mit,  so  sAnt  sie  nüt  ge- 
Lei  den  kleinen  zehenden.  Vnd  abe  dem  selben  hAve  sAnt  gon 
üben  hAbetty  vier  ohssen,  zwei  phert  vnd  ein  vülen,  von  dem 
werde  vntz  an  Elsenhein  vürt,  als  do  vor  von  dem  vrAnhAve 
den  üben  hAbten  das  recht  bescheiden  stat.    ane  alle  geuerde. 

So  ist  der  recht  von  Vrshein,  die  do  nüber  sin.  Si  sAnt 
raren  den  viheweg  vnd  sAnt  varen  vf  der  heiligen  weg  vnd  bi 
dem  galgen  zu  vnd  dannant  an  der  herren  gebreite  vnd  dannant 
an  den  oberen  hof  mit  irme  zAcken  vihe.  vnd  sol  sie  wisen 
yr^ne  bette  der  von  Widensol,  vnd  der  sol  haben  einen  wisen- 
Urne  funfzehen  schfihe  lang  vnd  sol  sie  wisen,  vnd  so  wils 
•1 L  wilhs,  wilches^  vihes  hAoet  übertrete  die  rechtenwege,  das 
>j1  besseren  von  ie  dem  v&sstapphen  als  dicke  es  tut  orizig 
ädiillinge  vnd  einen  helbeling  den  herren.  Vnd  jwer  in  Ach  ir 
reckt  weren  wolte,  der  bessert  als  viL 

So  ist  der  recht  von  Widensol:  sie  sAnt  varen  mit  allen 
iren  vihen  vf  den  oberen  hof  vnd  vf  die  Kurtzen  hart,  vnd  vf 
Beinlohes  holtz,  vnd  dar  vmbe  git  ie  das  ros  einen  sester  fd- 
^  den  herren;  vnd  swere  in  das  werte,  so  sAnt  sie  dekeine 
TTi)ade  geben,  vnd  daz  selbe  f&ter  sAnt  die  herren  lassen  bliben 
in  dem  dorf  iren  pherden  vnd  irs  gesindes  vnd  sont  dekein  an- 
der f&ter  heisschen  durch  recht 

So  ist  dift  daz  recht  von  derGrftberin  g&t  von  Tessenhein : 
"Wer  vf  dem  gute  sitzet,  der  soll  komen  an  sant  Se£fan  tage 
^  Widensol  mit  eime  pherde  vnd  mit  eime  hunde,  vnd  sol  im 
der  meiger  geben  zweier  hande  win  vnd  zweier  hande  brot, 
iiiie  wisse«  vnd  dem  hunde  rockens  vnd  dem  pherde  br&igel- 
Uwes  gnftg,  vnd  sol  er  dem  meiger  bringen  zwo  durchslagen 
Bckulteren  von  eime  swine,  die  besser  ist  deime  ein  phunt^  vnd 
drie  sester  vfiters  vnd  ein  vnd  zwenzig  phenninge. 

So  ist  dis  das  Kastenholtz,   als   es  gelegen  ist    Die   von 

Widensol  hant  das  recht  do  jnne,  ist  das  der  recht  vArster  des 

Goltzes  vnd  anders  nieman  ieman   vindet  von  Widensol,  dem 

äol  er  phenden  der  phande  so  er  hat;  ist  er  aber  an  dem  üs 

Bd.  IV.  11 
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varende.  so  mag  er  jn  denne  wider  hindersich  se  sdhen,  es  ai 
wagen,  karriche;  oder  bürden;  das  sol  er  tftn;  ktunmeit  er  aber 
ftber  den  margweg;  als  dicke  er  daz  t&t^  so  sol  er  geben  von 
ie  dem  vüstapphen  ze  besserunge  den  herren  xxx  &  phenninge 
md  ein  helbefing. 

So  ist  der  ban  von  Widensol  also  gande  vnd  vnderschei- 
den:  er  vohet  an  an  dem  rftstinen  stvnnphe  vnd  gat  das  Nop- 
penbein vmbe  vntz  an  das  stegelin;  vnd  von  stegelin  den  w^ 
vmbe  vntz  södelin,  vnd  dannant  an  den  stein  an  die  alten 
yieckestrassO;  vnd  danant  an  den  stein  die  Ruhenlehe,  vnd 
dannant  an  den  stein  zen  hftben^  vnd  dannant  z&  den  tahs- 
grftben  vntz  an  den  saltzrAt,  vnd  dannant  an  die  arübe  zen 
Burken  wege^  vnd  dannant  an  das  loch  zen  Bengelrode  vnd 
dannant  ze  sant  Marien  büme  an  Coronen  acker  vnd  dannant 
den  herweg  hine  an  Vrshein  leben. 

Man  soll  5ch  wissen ;  das  die  qoinge  vnd  ban  des  dorfes 
von  Widensol  lidig  eigen  ist  der  dörfherren,  vnd  so  wer  in  do 
dienet;  der  sol  messen  wone  vnd  weide  in  alle  dem  banne ;  so 
verre  so  er  gat;  vnd  sol  in  das  nieman  weren  noch  sie  daran 
jrren  in  dekeinen  weg  noch  mit  dekeinen  Sachen. 

Geschehe  es  5ch  also ;  das  ieman  gienge  oder  vflre  in  das 
Kastenholtz  oder  do  durch;  den  sol  man  nüt  phenden;  er  h5we 
denne  holtz  do  jnne:  hSwet  er  aber  holtZ;  so  sol  er  besseren  als 
do  vorgeschriben  stat,  vnd  sol  man  in  phenden;  würt  er  er- 
griffen oder  hindersich  gezogen  jnnewendig  des  margweges; 
kummet  er  aber  dar  über;  es  si  mit  wagenen;  karrichen  oder 
bürdenen;  so  sol  man  jn  nüt  phenden;  der  das  breche;  der 
bessert  den  herren  da  nach  so  do  bescheiden  ist;  ane  alle 
geuerde, 

Vnd  sol  man  och  wissen;  dz  die  kirch  vnd  der  kirchsacb 
(1.  kirchsacz)  hdrt  in  dem  wissenthaffen  dinghof  zft  Wid^isoL 

Vnd  sol  man  8ch  wissen;  dz  der  meiger  an  vnser  frSwen 
tag  der  jüngeren  sol  sitzen  nach  jmbis;  untz  daz  die  svnne  zft 

fnaden  gat;  vnd  sol  enphahen  die  zinse  von  den  vorgeschri- 
enen  gftter;  vnd  dem  meiger  zfl  gldbendc;  wer  im  zinset  oder 
nüt;  vnd  wer  dem  meiger  die  zinse  nüt  antwürtete  an  vnser 
fröwen  tage  bi  der  sunnen  schin,  der  besserte  im  zwen  Schil- 
linge; vna  darnach  alle  geding  zwen  Schilling;  vnd  so  das  jar 
vmo  kummet;  so  mSgent  die  banherren  die  gftter  an  sü  ziehen; 
die  vnvürzinset  sint  wenne  das  jar  vmbe  kunt. 

Man  sol  och  wissen;  wenne  gedinge  ist  vnd  der  hflber  nüt 
dar  kemc;  so  bessert  er  dem  meiger  zwen  Schilling;  als  dig  er 
es  btechO;  es  wer  den  mit  des  meigers  willen.  Vnd  sol  man 
Seh  wissen;  wer  es  das  der  hftber  nüt  dar  kerne  von  der  dink- 
lesse  wegen,  so  mSgent  die  banerherren  an  sü  ziehen  vmbe  die 
dinklesse  als  vmb  die  vorgen.  zinse ;  in  jaren  vnd  in  tagen. 
Man  sol  5ch  wissen  dz  das  fierdeteil  des  komzinses  sol  sin 
gerstO;  dz  man  vnder  den  bSme  zinset 

Hienach  ist  zft  wissende  von  der  vdgete  gedinge:  zft  den 
ersten  so  schiebet  dz  gericht  vf  fierzehen  tage  vor  sant  Gall^i- 
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tilgt,  Tnd  der  gedinge  sint  drü  in  dem  jare.  das  erste  vf  den 
erst^i  menta^  noch  sant  Qallentag^  das  ander  zft  mittem  hör- 
nimge^  da  dritte  zft  mittem  messen,  ynd  vor  disen  drigen  ge- 
dingen  so  schleht  dz  geriht  vi  üerzeben  tage  von  iegelichen; 
md  ein  iegelicher  der  zft  Widensol  gesessen  ist^  der  ist  ein  hftber 
zft  den  dngen  vdgte  gedingen.  Ynd  sol  man  wissen  ^  dz  der 
mejger  oder  sin  hotte  fierzehen  tage  vor^  e  das  dz  vdgte  ge- 
dinge ist,  slehet  mit  einem  Stabe  an  das  hus  oder  an  die  tür 
Tnd  es  in  meinet  also  zft  vorhin  sagen,  vnd  wer  dar  mit  keme, 
der  bessert  dem  meiger  vi  ft,  es  vr&r  den  dz  der  meiger  im  er- 
l<jbete.  Vnd  ist  ich  ze  wissende,  dz  die  rechten  hftber  zu  Vrs- 
heim  sdDent  sin  zft  den  den  drigen  vAgte  gedinmn,  vnd  ge- 
bdtet  man  in  zft  hus  vnd  zft  hol,  ak  hie  vor  bescheiden  ist 
im  hAbem  zft  WidensoL 

(arcfaiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  Abbaye  von  Pairis» 
eine  lange  rodel  in  pergament,  ohne  jahrzahl,  von  spaterer  band 
ist  die  zahl  1364  hinten  angesetzt:  die  schhft  kann  wirklich  aus 
dieser  zeit  sein.) 

DINGHÖFE  ZU  HERLISHEIM^> 
1464. 

Bericht  vber  den  fronhoff,  den  mann  nennet  derr  fi^yhoff 
oder  Schutterhoff^  vor  der  statt  Herlesheim  gelegen. 

Erstlich  ist  der  fronhoff  oder  Schutter  hoff  mit  allen  reeh- 
to,  gerechtigkheiten  vnnd  zuegehönm^en  von  herren  abt  vnnd 
coDuent  desz  gotteshauszes  Schuttem  ^  in  dem  jähr,  da  mann 
zahlt  noch  Christi  geburth  1414,  den  herren  zue  Marbach  für 
nmdt  vmb  anderthalb  hundert  marckh  silbers  vnnd  darzue 
fonShalb  hundert  güldten  gelts  zue  khauffen  geben  worden, 
lauth  khauffbriefis,  foL  83  vnd  84. 

Die  recht  vnnd  zuegehörung  desz  fronhoffs,  so  mit  Aemr 
idben  erkhaufft  worden,  seynd  nachfolgendte. 

Ersthch  der  dxnckhoff  mit  allen  buchen,  güetteren,  huob 
vnnd  dinekhrechten,  mit  zinnsz,  zehendten,  gülten,  rentoi  vnnd 
^as  darinn  gehörig.  Zue  dem  andaren  die  mtthle  wie  auch 
dux  baimwasser  zue  Herlesheim.  Zum  3.  den  zehendten  zue 
Viderherckhen,  den  mann  spricht  den  schutter  zehendten.  Zum 
4.  mn  anzahl  velta(^er  vnnd  matten,  vnnd  auch  andere  gftetter, 
iauth  alles  vorgemelten  khauffbrieffs. 

Nachvolgents,  dasz  ist  an.  1454,  haben  die  herren  desz 
gotteshauszes  Marbach  etliche  stuckh,  so  sie  mit  vnnd  sampt 
aem  fronhoff  erkhaufft,  das  ist  den  dinckhoff,  die  mühle  vnnd 

dasz  bannwaszer,  gegen  den  edlen  Tengen  vnnd von 

Hattstatt  gebrüederen  fiir  vnnd  vmb  achthalb  fueder  weiszes 
wein  gdts,  so  die  von  Marbach  ihnen  von  Hattstatt  jährlich 

1)  lidlich  Ton  Cohnur. 

2)  im  groBzbersogthnm  Baden. 

11* 
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gezinnst;    vertauscht    vzmd    verwechselt,    lauth    tauschbriefs, 
fol.   81 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds:    Marbach.  ein  blatt 
papier  späterer  zeit) 

DEB  KLEINE  DINGHOF  ZU  HEELISHEIM. 
1489. 

Anno  dm.  mcgcclxxxix  vff  Sant  Clemens  des  helgen  mar- 
terers dag  han  disse  benanten  hueber  zu  Herlessen  demi  cleynen 
dün^hoff  dinge  gehalten  von  der  herren  wegen  von  Marpach, 
vff  der  gemevn  stoben  mit  der  h&ber  wille  vnd  zftl&ssz.  Vnd 
han  daz  bfich  vnd  dflnckhöffrecht  gehört  lesen,  vnd  gemeyn- 
liehen  bekant,  isz  sihe  recht  vnd  von  altersz  haro  also  vff  sie 
komen,  vnd  solle  man  dem  so  noch  komen,  alsz  daz  bftch 
jnheldet. 

Ist  euch  vff  die  benant  zyt  mit  gemeynen  vrtel  derer  hftber 
bekant;  welcher  hilber  jn  demdage  so  man  ^edinge  halten  soll, 
dem  verkündet  ist,  vnd  nit  da  ist  personlich  one  rydliche  on- 
schuldigunge  x)der  one  gegeben  orlaubunge,  der  sol  zwene  ß  Tv 
baseler  zu  dusz  geben,  vnd  sol  daz  fortermenn  (L  fördermer) 
also  gehalten  werden. 

(archiv   der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:   Marbach.  orbariuin 
Marbacense,  1487,  folio  147.) 

HERLISHEDI.1) 
1343. 

1.  Das  seynd  die  recht  zu  Herriissheim,  der  do  der  herren 
von  Schuttem  ist  Den  hof  gab  inen  künig  Dagobert,  ein  rö- 
mischer künig,  am  Allerheiligentag  im  jar  705.  Vnd  hat  der 
hoff  die  fryheit  von  dem  vorgenanten  künig  Dagobert,  wer 
darin  .flucht  umb  syne  missetat,  der  sol  fiiden  haben  darin, 
xmd  sol  in  der  meyer  enthalten  unz  an  den  dritten  tac^  mit  des 
Togts  hilff,  und  nach  dem  dritten  tag  soll  er  in  gdeiten  ein 
«rmbmstschuss  von  dem  hoff,  welches  wess  er  will.  Wer  aber 
in  den  hoff  lieffe  freventlich  und  die  fremeit  des  ho£b  breche, 
80  menig  schuch  er  dann  f&r  den  grendel  inlieff  oder  gienge, 
als  menig  besserung  ist  er  den  herm  von  Schuttem  schuldig. 
Und  sol  auch  ein  vogt  des  hoffs  das  eim  abt  gebessem,  aL 
dann  des  hoffs  recht  ist 

15.  Auch  band  sy  das  recht,  das  sv  sollend  haben  16rin- 
der  vnd  eine  kuwe  ane  schwänz,  das  viii  soll  u%an  zwüschent 
d^n  Wasser  und  enthalb  abe  zu  Holzlichen  über  zu  ...  zu  rechter 
weide.  Dem  vih  sol  ein  kneoht  nachgan,  der  sol  tragen  ein 
partholz  vnd  soll  das  isen  zu  berge  keren  an  syn  kinne,  ob  er 

1)  aosiug  ans  Bnrckhurdt  8.  210  ff. 
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scUkA  das  er  (I.  es)  in  Bteche^  das  das  vih  nit  gestigen  in 
kemes  mannes  matte. 

30.  So  band  die  eigenlüt  hiezu  recht  zu  St  Martins  mess; 
das  man  ir  yecklichem  sol  geben  ein  wecken^  den  sol  der  eigen- 
mann sezen  uf  den  fhss  und  sol  obwendig  dem  knüg  darab 
»ciimden  und  essen  ^  das  er  zu  eymmal  genug  hat^  und  das 
ander  soU  er  geben  irem  er  wiU.  Auch  soU  man  im  geben  ein 
stock  fleisch  so  gross,  das  er  uswendig  der  schüssehi  darab 
mag  genuff  essen ,  das  usser  der  schusseln  hanget.  Das  ander 
mag  er  gwen,  wem  er  will 


FÜNF  DINGHÖFE  ZU  EGISHEIM  i). 

(Girsberg-dinghof). 

1508. 

Hemüwerung  der  hftbgutem  vnnsers  gnedigen  henren  von 
I^oitsteins  dinghoff  zfl  Egeszhin,  von  altem  genant  Girspergk 
(lisenoff,  so  meister  Heinrich  Kenell  secretari  von  der  herschcäft 
^  leben  treyt. 

Zftwissen  das  vff  zinstag  nach  Sanct  Mathis  tag  des  fdnff- 
zehenhond^tisten  vnd  achten  jares,  als  das  homung  geding 
bisz  dahin  herstreckt  was,  ist  vnnser  gnedigen  herschafft  Rap- 
pokstein  dinghoff  zft  Egeszlmi;  den  man  von  altem  nempt  der 
von  Girsperg  dinghoff,  durch  den  ersam  gelerten  meister  Hein- 
rich Kenell,  vorgntr.  herschafft  secretari,  der  disen  hof  yecz- 
adlen  z&  mannlehen  hatt,  vnd  Clewyn  Göderich  diss  dinghoffs 

2^,  von  gemeynen  h&bem  an  sinen  alten  rechten^  gfttten 
imgen,  euch  ^zinsen  vnd  gfitem  hemüwert  vnd  mit  gemeiner 
hiber  herkannter  vrteil  also  beschlossen  vnd  bestetiget  worden. 

Item  zum  ersten  so  hatt  die  herschafft  Rappoltsteiu;  oder 
vor  von  jnen  wegen  disen  dinghoff  inhatt,  das  recht ,  das  eins 
veden  jars  vff  dem  nechsten  zinstag  vor  sanct  Martin  des  hei- 
bischoffis  tag  ein  dinghoffherre  oder  sin  meyger  vff  dem 
off  jn   SnewUns  gartten,    wenn   es  der  zyt  oder  wetters 

gesin  mag^  geding  halten  soll;  vnd  z&  disem  geding  ist 
^  yeder  hftber  schulmg  vngebotten  zft  erschinen  vnd  heJffen 
d^  dinghoffs  recht  halten  vnd  was  nodt  ist  mit  anndem  handien. 

Es  soll  auch  ein  yeder  hilber  zftm  selben  geding  seinen 
zinaz  von  hftbgüttem  sambtUch;  vnd  namblich  die  wynzinse  jm 
herbst,  gfttter  werschafft,  vnd  die  wyn  vff  den  hftbgfttem  er- 
wachsen sindt,  on  geuerde  gericht  vnd  bezalt  haben,  vnd  die 
pfening  und  komzinse  als  dann  einem  meyger  oder  dem  der  zft 
jnnemem  oder  schaffiier  geordnett  were,  bar  bezalen  vnd  vsz- 
nchten.  Vnd  welcher  das  nit  geton  hette  oder  thäte,  vff  den- 
selben mag  vnd  soU  ein  meyger  daruff  wetten,  vnd  thftt  ein 
^ede  wette  vnd  peenfal  vn^a  Schilling  stebler,  wie  von  altem 
narkonmien  ist 


1)  westlich  TOD  Heriiaheim. 
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Item  Bo  soll  das  annder  gedixtg  glich  yff  den  aditistoa  tag 
damoch  gehalten  werden,  do  soll  ein  meyger  schuldig  sin  den 
h&bem  jnzebietten,  vnd  (sind?)  als  dann  auch  alle  pfomgzinsz 
zebezalen,  sunst  gont  an  die  wettangen. 

Verrer  so  soUent  die  h&ber  verbunden  sin  zft  mittelhomung 
vnd  namblich  vff  zinstag  vor  sanct  Valentina  tag  •  wenn  p  ein 
meyger  dar  zfl  verkündet,  aber  z&  geding  ze  kommen,  vnd 
heinen  was  denn  (1.  dem)  dinghoff  z&  behätung  sins  rechtens 
nodt  ist  vszzerichten. 

Vnd  zft  disem  geding  gibt  ein  meyger  von  des  harren 
wegen  den  hflbem  an  jr  ürten  zeste&r  achmalben  Schilling  sieb* 
1er,  vnd  heyszt  schulter  recht. 

Vnd  so  man  vff  d^  biurger  staben  geding  haltet,  so  gibt 
man   zwen  Schilling  husgeli^  stebler  müncz. 

Item  das  vierd  jargedins  ist  zuhalten  vff  zinstagzft  mittel- 
meyen,  vnd  ist  man  z&  annaem  gedingen,  one  wie  obstodt  jm 
homung,  den  hfibem  nüt  schuldig  zegeben. 

So  hatt  vxmser  gnedige  herschafft  Ra^poltstein  das  reckt 
jn  disem  dinghoff  zft  jm  mannen,  die  von  jnen  belehenet  sint, 
das  sy  denen  zftgebieten  handt,  wenn  sy  wdUend,  zft  rechten 
geding  zekommnn,  recht  helffen  zft  sprechen  mit  anndem  h&bem; 
vnd  sAllend  vff  dem  hoff  in  Snewlins  gartten,  wenn  das  der| 
zit  vnd  Wetters  halb  gesin  mag,  dise  dinggericht  gehalten  werden. 

Vnd  welcher  h&ber  z&  geding  zekommen  oder  sust  deij 
mevgers  gebotten  vngehorsam  ist,  der  bessert  als  dick  acht- 
halben Schilling  stebler. 

Es  ist  auch  zftwissen,  wemi  ein  h&bw  abgodt  vnd  ein  aim- 
derer  an  sin  stat  godt,  das  dann  derselb  h&ber  den  gewöni 
liehen  h&ber  eydt,  wie  der  hienach  geschriben  stodt,  swered 
soll,  vnd  ab  offt  das  beschicht,  den  gemeinen  h&bern  gebei^ 
vier  mosz  wins  vnd  vier  wiszbrott 

Item  wenn  sich  begibt,  das  yemands  von  h&bem  ein  wisungi 
besichtigung  oder  hersuchung  der  h&bg&tem  an  ein  meyger  be 
gert,  so  soll  der  meyger  jme,  souil  gstalt  der  sachen  herfor 
dort,  h&ber  z&  ordnen,  vff  des  costen  der  die  begert,  das  isj 
einen  sechs  rappen  pfening.  Vnd  welcher  z&  einem  solcheij 
bestimbt  würdt,  aer  soll  dem  meyger  gehorsam  sin,  by  vermyi 
düng  der  peen  achthalben  Schilling  stebler. 

Was  aber  von  des  hoffs  wegen  z&  vndwgon  oder  zfibe 
s&chen  ist^  das  sollen  die,  so  darz&  angesehen  werdent,  thm 
on  des  hoffs  costen. 

Item  so  offt  ein  h&bg&t  veyl  oder  zftuerkouffen  ist,  soll 
erstmolen  dem  dinghoffherren  oder  sinem  meyger  jn  sinem  nami 
men  anffebotten  werden,  vnd  obs  dem  herren  an  zenemmen  ge] 
liebt,  allweg  fiinff  Schilling  neher  dann  einem  anndem  pUben. 

Wither  ist  auch  z&wissen,  welcher  sin  g&t,  das  jn  disezj 
hoff  gehört,  nit  verzinset  oder  verzinset  hatt  z&  dem  ersten  gei 
dinge  vor  sanct  Martins  tag  gehalten,  clagt  es  der  dinghoffj 
herre  oder  sin  meyger  damoche  z&m  nechsten  geding,  so  bes^ 
Bert  der  h&ber  dem  dinghofiEherren  alle  geding  achthaben  schilp 
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fing  BtebW.  Vnd  soll  man  daraff  dingen  oder  wetten,  vnd 
wenn  vS  die  gftter,  vff  die  man  ysstonden  zinseB  oder  vnbuwe 
Tund  sonst  annderer  Sachen  wegen  ^eclagt  hatt,  jar  vnd  tag 
gedingt  ist,  so  mag  der  meyger  an  sms  herren  statt  die  selben 
^ter  mit  fn^er  nandt  vnd  der  glocken  ziehen  jn  des  hoffs 
^ah.  Vnd  ob  den  zftm  nechsten  geding  nach  verschinung  des 
jars  der,  dem  die  gftter  abgezogen  sint^  mit  dem  dinghofiherren 
oder  Binem  meyger  vnb  den  costen  vnd  schaden,  der  mit  der 
wettong  vnd  snnst  kanüich  vffgangen  ist,  überkombt,  so  soll 
er  E&  den  gfttem  wider  zt  gelossen  sin.  Wo  aber  das  zfl 
sichern  nachgonden  gedinge  nit  beschuhe  (so),  jst  das  gezogen 
gut  dem  herren  gar  verfallen;  vnd  was  von  wettongen  jn  gelt 
gefak  vnd  herkant  würdet,  gehArt  dem  herren  zäm  halben  vnp 
smem  meyger  zäm  anndem  halben  teyl  zft. 

Item  es  soll  auch  kein  h&ber  sin  h&bgftter  vnd  zin^z,  die 
GäTOD  gondt,  von  einander  zerteilen,  auch  die  kauffs  wyse  nit 
Ferossem  noch  jn  erblehens  wyse  verendren  noch  besweren 
one  eins  meygers  vnd  der  häber  erlouben.  So  soll  auch  kein 
Labe&t  on  herloubung  vsz^eschlagen  oder  in  ärgers  verkert 
w^^den,  dauon  der  herre  sms  zinses  abgaimg  mAcht  zft  her- 
warten  haben. 

Item  welcher  hftber  herf&r  oder  hSrte,  dem  hoff  ettwas  ab- 
ziigs  beschehe,  vnd  das  gütere,  in  disen  hoff  gehörig,  onsatz 
(f.  äsetze)  oder  zft  unbuw  gingena  vnd  gangen  werendt,  oder 
on  l^oubmig  verüssert  oder  verendert  wurdent,  oder  anndem 
manffd  verstünde,  der  soll  schuldig  sin  solchs  einem  meyger 
inzc^ebiingen ,  dauor  wisz  zesinde  by  sinem  gethonen  eyat 

Des  meygers  Ion  vnn^  eydt 

Item  eynem  meyger  gibt  man  zft  Ion  sechs  omen  wins  zft 
herbstzit  vnd  die  halben  wettung,  dammb  das  er  die  geding 
besitzet,  des  herren  vnd  disz  hoffs  nucz  by  sinem  eethonen 
eydt  schuldig  ist  zft  fürdem  vnd  schaden  abzewenaen  sins 
besten  uennfigens,  auch  alle  h&bzinsz  one  des  hoffherren  costen 
tniwlich  Inzesamlen,  zft  bewaren  vnd  erberlich  yedem(so)  jars, 
vom  es  an  jn  begert  wurdt,  zft  uerrechnen. 

Item  einem  schriber  des  hoffs,  darumb  das  er  einem  mey- 
ger gewillig  sin  soll,  gibt  man  einen  omen  wyns. 

Vnnd  ist  disz  der  hftber  eydt 

Es  soH  ein  jeglicher  hftber  swären  vnnser  gnedige  her- 
schafft Bappoltstem  vnd  dem ,  so  von  jren  gnaden  wegen  disen 
dioghoff  yederzit  jnnehatt,''by  jren  alten  rechten,  bekommen 
vnd  gewonheiten  vnd  besunder  by  allem  jnhalt  disz  dinghoffs- 
rodel  lassen  zebliben  vnd  daby  zehanthaoen,  vnd  dem  ding- 
boffherren  von  diss  hoffs  wegen  sinen  nucz  vnd  frommen  ze 
turdem  vnd  schaden  zewenden  nach  sinem  vermögen,  vnd  was 
er  befindet  disem  hoff  schädlich  sin,  zft  rftgen  vnd  an  zebrin- 
ge&;  vnd  so  offt  er  des  hermant  würdet,  helffen  geding  halten 
vnd  beaczen  vnd  über  das,  so  zft  recht  fürgetragen  würdet, 
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nach  gott  Tnd  siner  besten  ueretentnisz ,  nyeman  zh  Ueb  nocli 
zft  leyd,  vrteil  geben  on  alle  geuerde,  vnä  so  jme  diser  eydt 
vorgelesen  würdet,  den  eydt  mit  der  handt  staben  vnd  sweren. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  Rappoltsteio ,  Hasse 
nr.  1,  7.  pi^ce,  ein  heft  in  papier  von  1508.  Auf  dem  ersten 
blatt  steht :  Renouvellement  des  biens  censitiques  et  rentes  en  vio, 
grains,  argent  et  poulet,  d^pendants  de  la  collonge  dite  de  Girs- 
purg  ä  Eguishein,  faisant  partie  du  fief,  possM^  par  les  nobles 
de  Ferrette,  relevant  de  la  seigneurie  de  Ribeaupierre). 

KYBURG-  oder  BRAÜNSCHWEIGER  DINGHOF. 
1495—1682. 

Anno  ein  tauszendt  sechs  hundert  achtzig  vnnd  zwey,  den 
zwölften  monaths  nouembris,  ist  desz  hochwürdigisten 

Vnd  erstlichen  so  yolgen  diszes  dinckhoffs  recht  vnnd  ah 
herkhommen.  auszer  dem  alten  dinghoftbuoch  von  wortt  zae 
wortt  abgeschriben  vnnd  lauten  also: 

Es  ist  zuwissen  dasz  diszes  hernach  geschriben  seind  die 
recht;  so  der  hochwürdigst,  durchleüchtigst  rarst  vnnd  herr,  herr 
Ferdinandt;  ertzbischoue  zue  Colin  vnnd  churfürsten;  bischoae 
zue  Ltittich  vnnd  Münster^  coadiutom  vnnd  administratom  Oer 
stüfften  Paterbom,  EQldeszheimb  vnnd  Berchtolszgaden^  försten 
zue  Stablo;  pfaltzgrauen  bei  Rhein ;  in  Ober-  vnnd  Nider-Beye- 
ren,  Westfanlen,  Engem  vnnd  Boullion  hertzogen,  marggraue 
zue  Franchemont;  hocher  stüfft  Straszburg  thumbprobsten^  jn 
jhrer  churfiirstl.  durchleüchtigkheit  dinghoff  zueEgiszheimb  hat 

Nämblichen  einen  gesworenen  meyer  vnnd  viel  huoberJ 
vnnd  ein  hoffgericht 

Item  jn  diszem  dinghoff  soll  man  alle  jähr  zue  dem  sech- 
sten mahl  offen  geding  halten:  zue  dem  ersten  ahn  dem  neg- 
sten  donnerstag  nach  St  Martins  tag;  vnnd  darnach  über  acht 
tag;  item  zue  mittel  meyeu;  vnnd  darnach  über  acht  ta^. 

Item  auch  hat  diszer  hoff  ein  semUch  recht;  wann  oder  wie 
dickh  man  geding  haltet;  dasz  dann  alle  die  leüth;  sie  seyen 
jung  oder  alt;  mann  oder  fraweu;  die  da  mit  desz  hoffszgüether 
Delehnt  seind;  sollen  alle  gegenwertig  seiu;  sollen  empfangen- 
oder  verlohrene  güether  rüegen  vnnd  angeben;  vnnd  souen  desz 
hoffsz  recht  eigen  vnndt  offenbahren. 

Item  disze  leüth  hernach  beschribeu;  die  ich  nennen  wirdt, 
die  sollen  ihren  zinsz  vnnd  zehenden  alle  jähr  geben  in  diszen  i 
hoff  von  den  güetherU;  so  sie  haben  zue  lehen  von  dem  hoff 
vnnd  dem  obgenanten  herren;  besonder  die  do  pfenning  vnndt 
hüenerzinsz  schuldig  seind;  sollen  das  halbe  theyl  geben  zue 
St  Johanns  tag  vnnd  dasz  andere  halb  zue  weyhenächten. 

Item  die  von  güetheren  weinziosz  oder  zehenden  schuldig 
seind;  sollen  ihnen  richten  zue  herbst.  Wer  aber  den  zinsz 
übersitzt  vnnsz  auff  die  vorgenante  zeit;  alsz  man  geding  haben 
soll;  wann  oder  wie  dickh  man  geding  hat  darzwischeU;  so  ist 
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GT  zne  jeder  mahlen  desz  hoffss  herren  verfaDen  zue  beBserong 
zween  sdulling  stebler. 

Item  wer  auch  von  den  hoffgüetheren  empfahet  vnnd  jhre 
nadikhommen,  welcher  dann  huober  wird  jn  knauffszweiBZ^  der 
sc^De  den  halben  pfenningzinsz  zue  ehrschatz  geben  denen  ehr- 
baren leüthen  die  do  zuegegen  eeind.  Vnnd  wasz  güether  in 
erbszweisz  ahn  einen  faUendt;  da  gibt  er  kheinen  ehrschatz  da- 
uon;  er  soll  aber  do  menniglichen  dem  hoff  schweren  einen 
üdt^  desz  hoffsz  recht  zuehalten. 

Item  diflzer  hoff  hat  auch  dasz  recht  vnnd  hanndt  dasz 
die  huober  erkhanndt  mit  der  vrthel;  wer  do  säumig  ist  seinen 
rinsz  zugeben  vnnd  den  jähr  vnnd  tag  überziht  (1.  siht),  so 
soBe  der  hoff  die  güether,  so  der  zinssz  vor  gohet,  leidiglich 
besitzen,  vnnd  soll  man  kheinen  zinsszman  anders  trengen. 
Di^elbe  güether  sollen  auch  desz  jährhchen  zinsszes  werth 
sen  vnndt  fftnff  Schilling  besser;  seind  sie  aber  nit  so  gueth, 
n  mag  desz  hoffsz  herr  dingen  auff  so  viel  seiner  eigenen  ^e- 
tlisren,  die  dann  der  zinszmann  hat  in  dem  bann,  die  den  zmsz 
woil  getragen  mögen.  Hat  er  aber  nit  so  viel  im  bann,  so 
mag  ein  hoffszherr  ihnen  zuochen  (so)  vnnd  angreiffen  mit  geist- 
lichen oder  weltlichen  rechten  so  lanng  vnnd  viel,  bisz  er  von 
ihme  bezalt  wird. 

Item  welcher  huober  den  andern  beschwerdt  oder  jrret  ahn 
den  güetheren,  die  er  dann  hat  von  diszem  hoff,  dasz  solle  er 
klagen  vnnd  aesz  hoffsz  herr  darüber  richten. 

Item  es  schweret  ein  jeder  huober,  sein  huob,  wann  er  die 
Terkhaufft,  so  soDe  er  die  dem  meyer  ansagen:  will  der  meyer 
isn  khanff,  so  mag  er  ihn  wohl  behalten. 

Anno  domini  ein  tauszent  vier  hundert  neunzig  vimd  ftlnff 
jähr  ahn  dem  negsten  donnerstag  vor  St.  Martinstag  haben  die 
nuoher  einheUiglich  erkhandt:  welcher  komzinsz  schuldig  ist, 
der  soll  jhnen  richten  zwischen  den  zweien  meszen  vnnszer  heben 
frawen,  vnnd  den  komzehenden  sollen  sie  geben  auff  den  ack- 
bwen;  vnnd  wann  er  geschnitten  vnnd  auffgebunden  hat,  sollen 
ae  dem  meyer  dasz  verkhündten  vnndt  sagen,  dasz  er  den  ze- 
henden  reiche. 

(arcbiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds :  hohe  stift  in  Slrass- 
burg.  ein  band  in  folio,  papier,  von  1682,  nr.  42,  D.) 

HOCHENBÜRG  oder  ST.  CATHARINA  DINGHOF. 

1514. 

In  dem  jor  als  man  zellt  noch  der  gebürtt  Cristi  tusent 
finffhundertt  vndt  in  dem  vierzehenesten  jore,  vff  zinstag  nest 
noch  der  heiligen  trikynnigk  tage,  sind  dise  hamoch  geschri- 
benen  h&ber  byeinander  gesyn  vnd  haben  hemuwerett  der  geyst- 
lichen  wirdigen  frouwen  z&  Sant  Katherinen  jrs  gotshusz  z& 
Coümar  dindkhoff  hie  zu  Egeszhein,  welcher  dinckhoff  vormolsz 
gewesen  ist  der  erwirdigen  frowen  zft  Hohenburg.    Do  haben 
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die  hftber  aUe  EinBz  vnd  gylten  avigebeii  vnd  alle  gyeäiere^  neben 
wem  vnd  wie  sie  lygent^  in  bysin  Johannes  Litzellbürgers^  der 
zyt  Bchaffeneri  vnd  Jörge  HaserS|  der  zytt  myner  frowen  dinck- 
hoffsmeyger^  vnd  yff  oibz  b&ch  durch  mich  Heinrich  TrAtÜins, 
Btattschnber  zft  Egeszheyn,  euch  ein  geschwomer  schriber  disz 
cUnckhoffS;  hemuwertt  vnd  geschriben  worden, 

Dis  sind  des  dinckhoff  rechtt. 

Item  zfim  ersten  soll  diser  dinckhoff  haboi  eynen  vogtt 
vnd  eyn  dinckhofl&neyger  vnd  eynen  weybell  vnd  evn  gescbwor- 
nen  schryber';  die  do  helffen  des  hoffes  recht  hanthaben. 

Item  man  soll  jm  jor  ttymol  dinckhoffs  recht  halten  vnd 
haben  y  vnd  sol  das  der  meyger  besitzen  mit  den  h&beren  vnd 
der  würdigen  frouwen  vogt  ooer  schaffener.  Das  erst  recht  soll 
allwend  gehalten  werden  an  nesten  tag  noch  sanct  Martins  tag 
vnd  hamoch  vber  achtag  vnd  ist  diser  dingsttag  aUwend  sel- 
ber gebotten.  Das  ander  geding  soll  man  halten  zu  mittel- 
homung  vnd  hamoch  vber  achttag;  disz  geding  soll  des  dmck- 
hoff  weybell  allwen  am  oben  (L  obend)  gebietten.  Das  trytt 
gedine  soll  man  halten  zfL  myttehneyge  vnd  hamoch  vber  acht- 
tag;  disz  geding  soll  ouch  am  oben  gebotten  werden  durch 
den  weybell. 

Item  wan  man  geding  hatt,  so  soll  der  meyger  den  hftbe- 
ren  gebietten  zft  sittzen  vnd  zft  schwigen^  vnd  das  dheiner  sin 
statt  verwandell;  by  vnVs  &•  Dan  soll  der  meyger  die  h&ber 
frogen^  wer  sinen  zynsz  nytt  geben  hab  oder  ob  yemans  dhein 
fffttt  verändert  hab^  oder  jn  erbswise  verändert  wer^  oder  ob 
dheyner  desz  hoffz  bresten  wysz,  oder  eyn  g&t  wer,  das  noch 
nytt  enpfangen  wer. 

Item  welicher  hflber  syn  zvnsz  nytt  gytt;  ebb  der  meyger 
zftgeding  sytzt^  der  bessert  zft  der  wett  vn^s  ß;  vnd  wann  aer 
frouwen  vogt  oder  schaffener  nytt  do  ist,  so  nympt  der  meyger 
die  wetten. 

Diser.  hoff  hatt  euch  das  rechtt,  welicher  hfiber  syn  g&t 
verkoufffc  oder  ob  eyn  hftb  jn  erbs  wise  an  eynen  feltt,  vnd 
das  g&t  jn  tryssig  ti^n  vor  dem  dinckhoff  nit  enpffhdchtt,  ist 
er  hynwendig  landes  (lücke?)  ist  er  uszwendig  landes  jn  jor 
vnd  tag,  so  mSgen  min  frouwen  das  gftt  mit  dem  rechten  zfi 
jren  banden  zyehent,  vnd  wer  das  gftt  jres  zynses  nit  werth, 
so  mögen  sy  vff  andere  sin  verlossen  gyethere  farent,  dormit 
sy  jrs  zynsz  sicher  synd,  vnd  das  sust  mitt  g^stüchen  oder 
weltlichen  rechten  tftnd,  wie  sie  jres  zinsz  zft  kummen  können. 

Item  ein  yeder  h&ber  ist  ouch  schuldig,  by  dem  eyde,  sin 
hftben  ye  jn  dem  vierden  jor  anzfiKeben  z&  hemuweren. 

Item  esz  soll  auch  dhein  huber  sin  hftb  eygen  machen 
oder  den  zinsz  vff  ein  ander  g&t  schlafen  on  der  h&ber  her- 
kantnus,  ouch  soll  dheiner  sin  h&b  verkouffent,  vnd  nochten 
den  zynsz  geben. 

Item  was  reben  zft  feldacker  gemacht  sind,  die  gend  ge* 
schwomen  zehenden ;  den  zehenden  soll  eyn  yeder  hfiber  dem 
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o^gv  heym  antwiirteiL  Wms  aber  fddacker  njndf  die  selben 
ge^  dheTnen  zehenden. 

Item  ein  bftb  verkoufft  wirt,  so  soll  der  bftber  vor  dem 
diockhoflmeyger  vnd  den  hüberen  den  kouff  sagen  wie  der  be- 
scheen  ist:  wellen  dan  myn  firoawen^  so  mögen  sy  den  kouff 
behalten  v  ß  neber. 

Item  wan  eyn  bftber  bresten  batt  vnd  wyszlytt  *)  begert 
alsz  mannicher  dargeben  wirt|  so  ist  yedem  schuldig  l  ß;  vnd 
dem  schriber,  der  jm  die  hftber  yflEzeychenett  oder  mit  gStt; 
«ich  I  fl. 

(was  fdgt  ist  von  einer  spätem  band  gescbrieben;  hr.   arcbi- 

Tsr  Dietrich  glaubt  von  ende  des  16.  jh.  und  durch  ein 

frauenzunmer.) 

Item  ein  jeder  hübet;  so  yme  durch  den  meyger  zue  ge«- 
fiae  gebotten  wirtt  vnd  nit  erschind;  ist  er  schuldig  zur  pein 
Tnd  stroff  ynVj  Ä. 

Item  es  soDen  die  huber  die  BoUen  schwehren,  nacht  (1.  nach) 
pffidit  vnd  aidt;  mit  dem  sye  verbunden  sind^  des  dinckhoffs 
iite  redit;  freyheiten  vnd  gerechtigkheiten  helffen  erhalten. 

Wass  ein  jeder  dinckhoffineier  zu  Exen')  mit  eid  vnd  pflicht 
verbunden  vnd  zae  thuon  schuldig  ist 

Erstlich  soll  eyn  yeder  dinckhoffineyer  vnszers  hausz  mit 
sampt  aller  zuegehoruns;  was  dorzue  gehert  vnd  do  inen  be- 
griffen is^  yn  guottem  oau  vnd  ehren  erhalten,  nychts  dorinen 
TQ^nderen  ohn  vnser  wissen,  das  hausz  bei  einen  alten  frey- 
heiten vnd  gerechti^keiten  erhalten,  vnser  gerechtigkeit  vnd 
agendnm  in  allen  dmgen  dorin  vorbehalten,  geding  dorin  zue 
halten  von  des  dinckhoffs  wegen,  so  dick  es  von  nAtten  ist,  soll 
er  dnem  yeden  hueber  zum  geding  gebietten.  Ytem  ehr  soU 
in  vnsserem  namen  vnd  ahn  vnsser  statt,  auch  mit  bey- 
wonung  eiden  Qeden)  herren  vogts  zue  Exen,  sampt  vnserem 
tehaffiier  den  oinckhoff  zue  besitzen  vnd  geding  halten,  den 
hoff  bey  seinen  freiheiten  vnd  gerechtigkeit  ahne  abbruch  zue 
halten,  noch  vermeg  vnd  inhw  vnser  biecher  vnd  brieff,  bei 
solche  gerechtigkeit  vnd  fijheiten  getrewlich  vnd  fleissig  erhalten, 
hd  Versprechung  seines  eids,  den  er  vnserem  gotthausz  sampt 
vnserem  herr  pfleger  vnd  sohaflBier  versprechen  soll. 

Item  welcne  gietter  wiest  lig^,  vrsetzig,  nit  zinszen  oder 
den  zehenden  nit  fleissig  richten,  do  soll  ehr  noch  dinckhoff- 
recht  vff  die  gietter  fahren. 

Ytem  ehr  soll  bei  seinem  eid  die  stroffen,  die  gefallen,  das 
sye  bezalt  werden. 

Item  den  komzinsz  vnd  zehenden  fleissig  in  samlen  noch 
seinem  'besten  vermögen  seines  eids  in  vnserem  hausz  auf- 
halten, bisz  wir  solche  abheilen. 


1)  «tie  Uofte,  pnidliomiiiM,  Tgl.  den  nftmen  W^smaai)  (Proadhon). 
S)d.L  Egisbeia. 
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Item  ar  soll  vnsBeren  wemKehenden  trotten  vnd  zne  fasz 
tragen  mit  fleisz. 

Item  er  soll  achtung  geben  in  dem  herbst  vf  vnsere  fasz 
vnd  bittich  vnd  alles  was  vnsz  zue  eehert,  zue  nacht  die  fasz 
bezinden^  domit  kein  schaden  gesehen. 

Item  er  soU  gegen  herbstzit  die  gietter  ersuechen  vnd  be> 
sichtigen,  welche  zinsz  vnd  sunderlich  den  zehenten  geben,  do- 
mit nit  etwan  etliche  mit  dem  zehenden  hinderen  imd  betriegen. 

Item  er  soll  alle  hueber,  die  zinsz  vnd  zehenden  bringen, 
mit  namen  anschriben,  was  vnd  wie  vil  sye  geliffert  haben, 
vnd  noch  dem  selben  register  alle  johr  vff  weinachten  der  zeit 
ordenliche  rechnung  vor  vnsz  thuon. 

Item  was  wir  im  fir  biecher  oder  rodlen  ybergeben,  noch 
dem  sye  gebrucht  sind^  soll  er  sye  widel*  ehrlich  zue  banden 
stellen  vna  alles  was  im  amps  gebirt,  dz  wir  mit  ime  vnd  er 
mit  vnsz  wegen  des  dienst  oey  ym  vnd  zwischen  vnsz  lossen 
bleiben,  bei  krafft  seines  eids,  alles  zue  thuon  fleissig,  das  einem 
dinckhofF  meier  gehört,  alle  freyheiten  vnd  gerechtigkeiten  ohne 
allen  abbrach  zue  erhalten. 

(archiv   der   praefectur   des    Ober-Rheins,    fonds:    Galherinetles   de 
CohnaFj  ein  band  in  papier  Yon  löl4.  nr«  1  bis  nr.  107.) 
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Wir  vogt,  schultheisz,  burgermeister  vnndt  rath  der  statt 
Egissheim ,  in  der  herrschafft  Obermundath  gelegen,  bekhennen 
hiemit. öffentlich,  demnach  Hannsz  Hartmann,  vnnszer  ange> 
hörigen  mitburger  alhie,  vmbständlich^  vorgebracht ,  wie  dasz 
sein  in  banden  nahender  dinckhoff,  sonsten  des  kaisers  dinck- 
hoff  genant,  welchen  letstens  weylandt  der  edel  vndt  vest  junck- 
her  Hannsz  Melchior  Heggetzer  von  Waszersteltz,  röm.  kay. 
may.  gewesster  rath  etc.,  vermög  vorgezeigter  bereinsabschrifft 
in  dem  jähr  1559  den  i  juny  emewem  .lasszen,  durch  dasz  vor- 
über passierte  leidige  knegsweszen  zimblicher  maszen  in  ab- 
S^an^  Kommen,  in  deme  der  mehreniheyl  huober  vndt  zinsz- 
etith  gestorben  vnd  die  güether  vielfiUtig  verendert  worden, 
also  dz  die  notthurfft  erforder,  jhme  alsz  jetzigen  dinckhoffis- 
meyeren  auf  abgelegen  (abgelegten?)  sein  will  die  jehnige  gtiet- 
ter,  so  in  angeregtem  dinckhoff  verhaffbet,  mit  jhren  ietzigen 
newen  anstösszen  vnd  nebens  selten  von  frischem  nicht  allein 
widerumben  emewem  vnd  beschreiben  zulaszen,  sondern  auch 
der  jehnigen  nammen,  so  selbige  diszmahl  possedim  vnd  ge- 

nüeszen  deten,   ordentlich  bey  zu  zeichnen 

montags  den  fönff  vnd  zwantzigsten  monats  tag  octobris,  alsz 
man  zahlte  nach  vnnszers  einigen  erlöszers  vnd  seeligmachers 
Jesu  Christi  geburth  sechsehen  hundert  sechzig  jähr. 
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Voigt  niin  desz  dmckhoffs  recht  ynndt  alt  herkhommen. 

£rstiich  boII  gemeher  dinckhoff  durch  den  geschwomen 
loejer  vnndt  huober  jährlich  den  nechsten  donnstag  nach  Mar- 
tini  des  fa^Hgen  bischoffs  tag  gehalten  werden,  dasz  nun  ein 
selbs  geding  jpott  *)  ist  Were  aber  sach ,  dasz  solches  in  acht 
t&^'en  darnach,  oder  in  mittelhomung  vnndt  acht  tag  darnach, 
jtem  in  mittel  meyen  vndt  acht  tag  aamach  ding  zuhalten  noth- 
wendig,  alsz  dann  so  soll  der  meyer  am  abent  jeglichem  huober 
mit  dem  stab  zu  dem  geding  gebieten ;  vnnd  so  einer  dem  ge- 
bi>tt  nit  nachkombt,  so  beszert  vnd  bezahlt  er  dem  hoffherren 
iwen  Schilling  stebler. 

Weiter  so  einer  were,  der  sein  zinsz,  ob  der  meyer  von 
dem  geding  vflfetath,  nit  gerichtet  het,  der  verbeszert  jederzeit 
dem  dincUioffherren  zwen  schiUiug  stebler.  Begebe  es  sich 
si^ch;  dasz  einer  den  zinsz  verjaren  liesz,  so  mag  der  dinck- 
ht-Smeyer  mit  der  huober  vrtel  dasz  dinckhoffgueth  ledigen  mit 
da*  glockhen,  vndt  dem  dinckhoffherren  ziehen  vnndt  einem 
andern  leyhen.  Vnnd  so  dasz  gueth  desz  zinsz  nit  werth,  so 
m^  der  hoffherr  vff  andere  seine  eigene  guether  fahren,  oder 
jben  sonst  mit  geistlichem  rechten  bekhümern  vnd  fümemmen. 

Es  habeil  auch  alle  andere  dinckhoff  ihr  beschwert  vrteln 
tur  disen  dinckhoff  zu  ziehen,  auch  von  dem  meyer  vnd  huo- 
b^^ni  vrtheln  zu  empfahen,  vnd  so  sie  der  vrtel  nit  bericht,  so 
möfren  meyer  vnd  oie  huober  die  vrtel  bey  dem  hoffherren  er- 
fibren  vnd  erholen. 

Es  Bollent  auch  alle  huober  jährlich  die  zinss  vff  Martini 
i^  heyligen  bischoffs  tag  jn  rothen   wein  richten  vnd  bezahlen. 

(archiv    der   praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:   Ribeaupierre.  urbar, 
ein  band  in  folio,  papier,  von  1660.  nr.  511.) 

DINGHOF  ZU  WINTZENHEIM  >). 
1566—1652. 

urbar  vnd  berain  über  desz '  Paict  et  remembr^  en  Fan- 
cÜQckhofis  züWinzenheim  recht  1  nee  mil  cinq  centz  soixante  six. 
^nd  gerecfatigkeit,  so  den  hoch  Ce  presentremembrement&pied 

de  terre  est  extraict  &  traouict 


^nd  wolgebomen  edlen  wurdi 
Z^  vnd  geistlichen  frawen  fraw 
äbtiszin,  dechantin  vndt  capitul 
^t.  Peters  atiffk  zn  Rümelsoerg 
zuätendig  vnd  gehÄrig. 

NB.  Dieszer  alte  vrbar  vnd 
terjdn  ist  vmbgeschriben  vnd 
flrit  zusetzung  der  jetzigen  huo- 
bem  vnd  theils   besitzem    der 


de  la  langue  aUemande  en  fran- 
coize  ala  requise  &  petition  de 
venerandes  et  honnorees  dames 
mesdames  abesse,  doyenne  & 
jappitre  de  Feglise  Saint  Pierre 
de  Kemyremont,  &  par  moi,  ta- 
beUion  de  monseigner  le.  des 
re :  en  ses  bailliages  de  Nancy, 


bob-  Binsz-  vnd  andern  zuge- !  Vosges,  Allemangne  &  Chastel 

1)  d.  L  selbfgiQboteii  dlog. 

2)  w«tUc2i  von  Colmai;. 
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hörigen  gutem  vnd  deren  an- 
stdszen  emewert  vnd  eingezeich- 
net worden ;  wie  zu  end  disz 
Übels  zu  sehen.  anno  do- 
mini  1652. 

Desz  ersten  volgen  desz 
dihckhoffs  recht  vnd  gerechtig- 
keity  darauff  ein  jeder  huober  zu 
seinem   anstand  schweren   soll. 

Item  zum  ersten,  zu  den 
vorgenanten  geding  gehörende 
neun  huober,  welche  zu  zeit 
ihres  anstandtS;  nachdem  sie  zu 
huobem  angenomen  vnd  erkant 
worden ,  zu  gott  vnd  seinen 
lieben  heiligen  schweren  sollen, 
dem  hoff  sinen  nutz  vnd  from- 
men zu  werben,  schaden  zu 
wenden  nach  sinem  vermögen, 
sein  hauptgütter  sammenthafft 
järlichen  ohne  virzug  fiuff  be- 
nante  züt  zuuerzinszen ;  wo  er 
weiszt  mangel  oder  vnbaw  der 
dinckhoffgütter,  so  erst  er  mag, 
dem  meyer  in  geding  anzubrin- 
gen; auch  deselben  meyers  ge- 
botten  vnd  verbotten  in  gedm^ 
oder  sonst  den  hoff  berürend 
zu  allen  zeitten,  an  allen  enden 
gehorsam  zu  sein;  vnd  wasz 
er  befragt,  ermanet  oder  er- 
innert würd,  vff  soliches  nach 
seinem  wissen  vnd  verstendnisz 
zu  vrteil  sprechen  vnd  bescheid 
zu  geben;  vnd  die  gütter  seiner 
huoben  samentlichen  vnuerteilt 
zuuerzinszen;  noch  keim  in 
diesem  hoff  nachzulaszen  seine 
gütter  zertheilen  vnd  darum 
mehr  dann  einem  (1.  einen)  zinsz- 
mann  zubestimmen  vnnd  anzu- 
geben. Wa  er  befindt  dasz 
solche  gütter  vereüszert  oder 
verendert  würden,  wie  oder  in 
welchen  weg  sich  dasz  mit  ver- 
leihen, veäauffen,  versetzen, 
wenig  oder  viel  beschehe,  dasz 
solle  er  keins  wegs  zugehen 
laszen,  sonder  das  dem  meyer 
kund  thun,  damit  an  desz  hoffs 


sur  Mozelle  &  Espinal  soubsign^ 
&  laquelle  traduction  sa  trouv« 
concordante  de  motz  a  aultre^ 
et  conforme  en  substance,  apre| 
estre  deheument  (d.  i'dümeni 
coUationnes,  soubz  nos  sein| 
manuel  cy  mis,  le  dix  septiesm^ 
jour  de  septembre.  Tan  de  gi 
notre  seigneur  Jesu  Christ  mi 
cinq  centz  soixante  &  quatorzc 
Tsignä)  de  Eanfaing. 
(die  ersten  blätterin  der  firanzös 
Urkunde    sind  oben  zerrissen^ 


....  prester  bon  &  le^ 

serement,  jurans 

&  les  benoicts  saincts,  procu 
rer  &  poursuiure  le  bien  proi 
fit  &  vtilit4  au  dit  dismag^ 
et  preuenir  de  leurs  puissani 
k  tous  dommages &jnconueni( 
suruenans  sur  jcehiy,  & 
aucung  retardement  &  toui 
excuses  ander  mises  satisfi 
&  payer  reellement  &  de  £aict 
dequoy  ils  se  trouueront  attennj 
a  raison  de  leurs  offices,  ai 
jours  pour  ce  fizös  (f.  fixei 
&  limit^s;  &  la  ou  ils  coi 
gnoistroient  quil  y  eut  de  faul 
sur  le  dit  bien,  &  quiceluy  m 
seroit  entretenu  seien  leidgenoi 
ou  labeur  le  requiert,  Bont  te 
nus  en  aduertir  le  mayeur  dt 
dit  dismage,  Tobeyr  et  entendn 
diligenmient  k  tous  ses  com 
mandemens  &  ordonnances  con- 
cemans  ce  que  dessus,  touttef 
&  quantes  foys  ils  se  trouue- 
ront de  ce  requis  &  appelle^ 
par  le  mayeur,  pour  en  de- 
eider  &  sentencier  justement  ei 
equitablement  selon  leurs  aduü 
&  consdences.  Seront  encoi 
tenus  les  dits  offidars  tous  en> 
semble  &  sans  diuifiion,  satis- 
faire  et  payer  les  reuienaz  de 
leurs  Offices,  ne  dedarer  q'ung 
censier  ou  payeur  aur  ohacuxis 
artide  oa  pieces^  ne  penmeetans 
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gerechtigkeiii  henriichkeit  vnnd 
zebendten  nichs  abgebrochen^ 
(ondem  alles  so  vor  vnd  nach 
suiietj  vestiglich  helffen  erhalten^ 
alles  erbarCch  vnnd  ohene  ge* 
^&hre. 


Item  die  ehegenanten  huo- 
ber  sollen  alle  jähr  järlichen 
hbm  neun  geding.  onne  alle 
geführte,  vnnd  soll  dasz  ein 
;'€ding  sein  an  dem  ersten  tag 
nach  st  Martins  tag,  und  die 
iodere  zwej  nach  der  huober 
r^ülen. 

Item  es  soll  auch  ein  ge- 
äus  BCTi  an  dem  nechsten  tag 
oa(m  vnsser  firawen  liechtmesz; 
Tüd  die  andere  zwey  nach  er- 
kantaasz  der  huober. 

Item  dasz  dritt  geding  soU 
Sein  an  dem  negsten  tag  nach 
\m  maytag;  vnd  ist  zuwiszen, 
iu%  die  hoeber,  ob  sie  woQen^ 
cach  i^lichem  geding  mögen 
m  haoen  zwejr  geding;  ob  es 
ilmen  nottOrftig  ist;  also  dasz 
^  keinem  schädlich  sey  zu 
meinen  rechten. 

Item  vnd  ob  die  huober  ge- 
^^aen  sind  zu  Wintzenheim 
'.der  anderstwa^  so  solle  der 
meyer^  der  dann  zu  ziit^i 
meyer  ist,  verkünden  in  dasz 
^eoing  acmt  tag  zuuor  vnnd 
ibnen  gebieten,  vff  wdchen  tag 
«ie  zu  dem  geding  kommen  sol- 
leiL    Vnd   weldier  huober  zu 


semblablement  aux  ddtenteurs 
diuiser,  partager  ou  aliener  au- 
cunes  des  pieces  de  leurs  Offi- 
ces, &  la  ou  il  leur  viendroit 
en  notice  que  quelques  pieces 
seroient  estees  pennutees  ou  ven- 
dues,  engagees  &  alienees  clan- 
destinement  ou  autrement,  sera 
tenu  promptement  en  faire  ad- 
uertissement  au  dit  mayeur, 
pour  y  faire  sy  bon    debuoir, 

äue  les  droits  seigneuriaux  du 
it  dismage  et  dependances 
soient  entretenus  fermes  et  Sta- 
hles, &  que  rien  au  contraire 
y  seit  jnnouö  &  dimiuä  (so),  le 
tout  Sans  malengin,  fraulde  & 
d^ception. 


Item  y  doit  encore  auoir 
vne  joumee  le  lendemain  de  la 
notre  dame  chandelleuse  &  les 
deuz  anltres  suyuans  k  la  vo- 
luntö  des  dits  omders. 


Item  quant  les  dits  offiders 
sont  assis  tenans  joumees  au 
Heu  de  Vintzenheym  ou  autre- 

rart>,  le  mayeur  <|ui  est  pour 
hors,  le  doit  hmct  jours  au 
parauant  annoncer  en  tenans 
joumees  &  leur  Commander  et 
dedarer  le  jour  auquel  ils  doi- 
buent  comparoir.  Et  la  ou  ung 
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dem  geding  nicht  käme;  nach 
dem  80  man  die  gloken  leutet^ 
die  man  auch  ein  lange  weil 
leüten  solle;  der  solle  dem  meyer 
beszeren  zween  Schilling.  Vnd 
thut  er  auch  dem  ehegnnten 
meyer  vntz  an  dasz  ander  ge- 
ding  nit  gnug,  darumb  soll  er 
in  jegUchem  geding  zwey  mahl 
alsz  viel  beszeren. 

Item  ist  auch  ein  huober 
auszwendig  geseszen.vnd  kombt 
nit  zu  dem  geding  so  ihme  ge- 
rufft  ist,  so  ist  der  meyer  nit 
verbunden  jhne  zu  suchen  in 
seiner  herberg.  Der  meyer  mag 
aber  gehen  vff  seine  gütter  vnd 
mag  nehmen  einen  stecken  oder 
holtZ;  vnd  mag  sprechen:  Con- 
rad, oder  wie  er  dann  heise, 
ich  gebeut  dii*  zu  dem  andern 
mahl,  dasz.  du  zu  dem  geding 
komest.  Eomt  er  dann  nit^  vnd 
vberkomt  mit  dem  meyer,  so 
beszert  er  in  jeglichem  geding 
zweyfältig. 

Item  ist  auch  ein  huober 
spättig  vnd  vnengHch  (1.  spöttig? 
vnd  vnendlich)  dasz  er  nit  zu 
dem  geding  komt  wann  es  von 
recht  sein  solle,  es  sey  dann 
ein  feyrtag,  so  mag  der  herr 
desz  gedings  sein  gütter  ziehen 
die  da  zu  dem  geding  hörend, 
mit  dem  vogt  desz  altisten  der 
herren  von  Gyrsperg,  vnd  solle 
auch  der  selbe  vogt  von  Gyrs- 

Eerg  ein  beschirmer  sein  desz 
offs  vnd  desz  gedings.  Vnd 
darum  so  hatt  derselb  vogt 
recht,  dasz  man  ihme  järlichs 
geben  soDe  zu  St  Martins  tag 
sechsz  schiUing  vnd  einen  pfen- 
ning,  damit  er  einen  (beutel 
kaiue  ?)  dasz  er  die  sechs  Schil- 
ling darin  behalte. 

Item  in  dem  geding  zu  vn- 
Bzer  frawen  tag  soll  man  dem- 
selben vogt  geben  habem  zu 
fiittenuig  seiner  pferden. 


ou  plusieurs  des  dits  offidei 
ne  sy  trouueroient  apres  le  so 
de  la  cloche  finis  (laquelle  poi 
ceste  occasion  doit  sonner  ui 
bonne  espace)  jl  est  amandab 
au  mayeur  deux  Schilling,  qi 
sont  six  carolus,  a  raison  c 
trois  carolus  par  Schilling.  I 
la  ou  il  ne  contanteroit  .le  may eu 
dedans  chacune  joumee  sui 
uante  est  amandable  au  doubl 

Item  estant  ung  officier  .  . 
aultrepart  ou  dehors&  ilne  coi 
pare  a  la...  joumee,  apres  qu 
est  appelld,  le  mayeur  nest  . . 
en  son  logis;  le  mayeur  se  pei 
tran8poi*ter  sur  ses  biens  &  peu 
pranore  ung  baston  ou  du  bo; 
&  doit  ou  peuct  dire:  Cunra 
N.  ou  come  il  sappdle,  je  t 
commande  pour  la  deuziesm 
foys,  que  tu  aies  a  comparoi 
a  la  joume ;  &  n  y  comparai 
point,  &ilsappoincte  avecle  ma 
yeur,  il  est  amandable  par  cha 
cune  joumee  de  double  amand( 

Item  touttes  et  quantes  foy 

ung  officier  se  rendroit  par  d^ 

rision  pertinax  &  jncomparan 

aus  dits  joumees, .  quant  se  doi 

estre  par  droict,   ou   qu  il  soi 

.'feste,  alors  le    seigneur    aud^ 

I  biens  peutprandre  ses  bien,  ap 

Ipellä  auec  luy  loffider  ou  cai 

Ipitaine   des  plus  anciens,  sca 

uoir  des  seigneurs  de  Gyrsperg 

lequel  cappitaine  doit  estre  pro 

tecteur  &  defenseur  dudit  disi 

mage  &  seigneurie  &  de  ladit^ 

joumee.     Et  pour  recompeod^ 

de  ce  luy  est  deheu  (d.  l  dti 

annuellement  le  jour  ae  6ain<^ 

Martin  six  Schilling  &  ung  pf^fii 

ning    ou   deniers,     desquJs  » 

achepte  vne  bourse,  afion  ou* 

jcelle  il  garde  les  dits  sei 

Itema  la  joumee  de  la  noi 
dame   1  on   est   redeuable 
dit   cappitaine   d  auoine  p^^ 
le  traictement  de  sea  oheua^ 
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Item  es  ist  auch  zu  wiszenJ       Item    est    a   scauoir^    que 
▼ann  der  meyer   desz  gedings :  touttes  &  quantes  foys   le    dit 


i-^z  ehegnten  vogte  nottürftig 
irt.  80  soll  er  gen  Winzenheim 
>Ah  dritt  kommen^  vnd  soll  der 
m^-vfT  dem  vorgenanten  vogt 
rnd  den  huobem  zu  eszen  vnd 
trincken  geben  vnd  sol  es  jhnen 
wo|  bieten,  ohn  allen  ihren  scha- 
den. 

Item  es  ist  auch  zu  wiszen, 


cappitaine  est  mandö  par  le 
mayeur  poiur  certaine  necessit^, 
alors  il*peut  venir  k  Vinlzen- 
heym  luy  troisieme,  &  est  tenü 
le  dit  mayeur  traicter,  donner 
boire  et  manger  au  dit  capi- 
taine  &  sa  suitte,  a  ses  frays 
et  despens. 

Item  est  a  scauoir,    que  le 


dasz  der  vorgenant  meyer  einem  mayeur  cy  deuant  declar^  doit 
i-'jlichem  rosz  geben  solle  ein !  donner  a  chascung  cheual  de- 
liiilben  sester  habem.  Vnd  solle  mie  mesure  d  auenne,  dicte  vul- 
nA  der  vorgenant  vogt  mit  I  gairement  sesters.  Est  tenü  le- 
drn  bnobem  ziehen  vff  die  gut-  dit  capitaine  se  transporter  & 


ter  derer,  die  da  vngehorsam 
gÄA  Vnd  darumb  solle  auch 
i^  mr^er  dem  gedachten  vogt 


conduyre  auec  les  officiers  sur 
les  heritages  des  refusans  ou 
dilayans  ae  paier;  &  pour  re- 


r-rvn  ninfizehen  Schilling  einen  !  congnoissance    doit    donder    le 

Sf^-ning.      Vnd   soll  der  meyer  \  mayeur  au  dit  capitaine  quinze 
asz  gut  nemen  von  denen  die  i  Schilling  &  ung  pfenning  ou  de- 
da  mgehorsam  seind.  nier;  &  doit   lors  le  mayeur  se 

saisir  &  emparer  des  biens  des 
dits  refusans. 
Item  es  ist  auch  zu  wiszen.  Item,  laou  le  dit  capitaine 
▼um  der  vogt  nit  were  gehör-  i  n  acquiesseroit  ou  obeiroit  au 
?^  dem  meyer,  wann  er  sein  mayeur,  quant  loccasion  vrgente 
L«eilürflfte  von  desz  gedingsw^en,  le  requiert  pour  raison  de  Ten- 
^  verliere  er  sein  recht.  1  tretenement  de  la  dite  seigneurie, 

iperdra  son  droict 
ItemdaszgedingzuWintzen-!  Item  le  droict  de  Vintzen- 
Wm  hat  solch  recht ,  ob  ein  i  heym  est  tellement  conditionn^, 
W.tber  sein  huob  nit  recht  ver- '  quo  laou  ung  officier  se  trou- 
V.W  vnd  seumig  daran  würde,  |  uerait  negligent  &  dilayant  a 
iu  er  sein  gut  verletirt  i  Tacquit  &  debuoir  de  sa  charge 

I  &  office,  et  il  se  trouuoit  dimi- 

Inution  sur  le  bien   qu  il   a  en 

I  Charge ,  ainsy  est-il  tenü  le  re- 

'parer  de  son  bien  propre. 

Item  dasz  hausz  das  zu  dem  |       Item   la  maison  apertenante 

irerling  gehört,  solle  wol  gedeckt  audit  dismage  doit    estre  bien 

>'-in :  oder   anders  die   huober,  i  recouuerte ,     autrement    lesdits 

f>b  sie    wollen,   sprechen    kein  I  officiers  ne    seroient  tenuz,   sy 

recht  jbon  ne  leurs  semble,  d'aucunes 

I  sentences  donner  en  jcelle. 

Item  das  geding  hat    auch         Item  le  dismage  a  teUe  droi- 

samtlich  recht,  wann  der  meyer  i  cture :  quant  lemajreur  veut  ad- 

srütter  verleihen  will,  so  soUe  er  I  modier  aucunes  pieces ,  il  doit 

bey  ihme  haben  zwen  huober,  i  estre  assistö   de    deux  officiers 

Bd.  IV.  J2 
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die  da  gezeugen  sind  wie  er 
dasz  gut  verleihen  (so)  hab, 
obe  es  nottürffidg  were,  dasz  sie 
die  warheit  bei  dem  eyd  sagten 
so  sie  dem  dinckon  '  gethan 
betten.  Ynd  darum  so  solle 
der,  dem  das  gut  verliehen  würd, 
denselben  huobem  järlichs  zwen 
pfening  gelts  geben,  dasz  sie 
sein  gezeugen  sind,  ob  er  ihr 
hernach  beaürffke. 

Item  die  huober  haben  auch 
solch  recht,  dasz  der  meyer  in 
dem  ersten  geding  nach  S. 
Martins  tag,  so  sie  das  geding 
haben  gehabt,  jhnen  soll  geben 
zu  eszen  vnd  zu  trincken,  vnd 
soll  es  ihnen  wol  bieten. 

Item  in  dem  andern  geding, 
so  solle  auch  der  meyer  den  huo- 
bem geben  zu  eszen,  gesottens 
vnd  gebrattens  vnd  wein  genug. 
Vnd  nat  der  meyer  dauon  neun 
Schilling  zu  steürvon  den  huo- 
bem. 

Item  es  ist  auch  zu  wiszen, 
dasz  der  meyer  zu  S.  Martins 
muBz  von  jeglichem  huober  ne- 
men  solle  sechs  pfenniug  vnd 
das  heiszen  muszpfenning. 


Item  der  ehegenant  meyer 
soll  auch  nehmen  von  einer 
jeglichen  huoben  zu  vnszer 
frawen  tag  der  liechtmesz  sechs 
Pfenning  vnd  das  heisen  Tho- 
maspfenning.  Vnd  ist,  dasz  die 
huober  vber  die  neun  Schilling 
jchzit  mehr  zu  geben  band,  ist 
es  dann  dem  meyger  lieb,  so 
sollen  die  huober  daszelbig 
gelten. 

Item  ist  auch  zu  wiszen, 
welcher  huober  ein  ^antze  huob 
hat,  der  solle  geoen  zehen 
schüling  zu  erschatz,  ftinff  Schil- 
ling dem  meyger  vnd  fiinff  Bchil- 
line  den  huobem.  Vnd  der 
selb  huober  soll  schweren  die 


rur  tesmongnages,  sy  necessite 
requeroit,  quils  en  disent 
la  ventä  par  leurs  foids,  poui 
ce  presto  audit  dismage.  Ce 
faisant,  le  dit  censier  est  tenii 
donner  annuellement  ausdiü 
officiers  deux  pfenning  ou  de- 
niers,  sy  au  futur  il  a  nöcessitc 
de  leurs  tesmongnages. 


Item  lesdits  officiers  ont  en' 
cor  teUe  droicture,  que  le  mayeui 
a  la  premiere  assignation  d< 
joumee,  apres  la  S.  Martin 
apres  quils  ont  faictleurs  debuoir 
leurs  doit  donner  k  boire  e 
manger  et  les  bien  traicter. 

Item  a  la  deuziesme  joumee 
le  mayeur  doit  donner  aux  offi 
ciers  boire  manger  routty  6 
bouilly  &  du  vin  assä;  &  h 
mayeur  doit  auoir  pour  do^ 
&  estrenne  neufs  Schilling  dei 
dits  officiers. 

Item  est  ascauoir,  que  I( 
mayeur  doit  receuoir  d  un{ 
chascung  desd.  officiers  an 
nuellement  a  la  foire  du  terni< 
Sainct  Martin  six  pfenning  o( 
deniers,  lesquels  ils  appellent 
vulgairement  müsspfennmg. 

item  le  susdit  mayeur  doil 
receuoir  d  une  chacune  offi<^ 
a  la  notre  dame  chandeUeus^ 
six  pfenninff  ou  deniers,  dicti 
et  appellez  les  deniers  Thomas 
Loccasion  est,  que  les  officiers 
oultre  les  neufs  Schilling  comj 
parent  a  ceste  heur  dauantag^j 
et  sil  plait  au  mayeur,  les  offi^ 
ciers  sont  tenus  les  liurer  ei 
comparer. 

Item  est  a  scauoir,  q  nng 
chascunff  officier  qui  a  o&a 
entiere,  doit  doimer  pour  estrenne 
honrable  dix  Schilling  et  ati 
mayeur  dnq  Schilling  &  au3 
aultres  officiers  cinq^  schillini 


&  le  dit  officier  doit  täire 


i 
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recht  de82  gedixigs  zu  soi^^en, 
«ime  alle  geförthe,  wann  es 
liottärfitig  ist 

Item  diehuober,  die  da  ^e- 
seszen  sind  zu  Wintzenheim, 
haben  sonderlichen  dasz  recht^ 
•iasz  man  järlich  einem  also 
Mii^ehend  geben  solle  zu  S. 
Martins  tag  filnff  ohmen  roten 
7tjin.  Vnd  solle  man  das  darum 
:^n,  dasz  sie  desto  fleisziger 
TBd  gehorsamer  sind  dem 
merer,  wann  er  ihrer  bedarff^ 
M  alle  ge&hrde. 

It^n  £e  huober  zu  Wintzen- 
kam  haben  semblich  recht,  were 
es  dasz  der  meyer  einem  nit 
TErköndete  acht  tag  vor,  so  ist 
/  iiit  gebunden  darzu  zu  kom- 
aien,  es  sye  dann  sein  eigner 
mE:  ynd  soUens  nit  beszem 
die  nit  darkommen. 

Item  der  meyer  hatt  auch 
«üblich  recht,  dasz  man  jhme 
ifiichs  zu  St  Martins  tag  geben 
^ik  funff  ohmen  roten  wein; 
hsnm  dasz  er  desto  gehorsamer 
.^T  in  dem  geding  zu  aller  sei- 
ix[  notturfit,  ohne  ge&hrte. 

Item  der  dinckhofF  hatt  ne- 
Wanderm  disz  recht,  dasz  alle 
i>ä€hbeschribene  huob  vnd  seel- 
fiter, welche  nit  ausztrücklich 
hhI  sonderlich  für  zehendfrey 
eingeschrieben!  benambset  vnd 
?i^ifiert,  vber  dasz  sie  dem 
diackhoff  Zinsen,  auch  zehend- 


serement  &  declarer  les  droio- 
tures  du  dit  dismage  touttes 
foys  que  necessit^  le  requiert, 
le  tout  Sans  malengin. 

Item  les  officiers  habitans  k 
Vintzenheym,  ont  particuliere- 
ment  ceste  droicture,  que  an- 
nuellement  leurs  est  donnö  (a 
tour)  au  jourSainct  Martin  cinq 
mesures  vin  rouge,  et  ce  pour 
raison  quils  soient  plus  obey  ssans 
et  acquiessans  aux  ordonnances 
du  mayeur,  auant  la  nöcessiti 
se  presente,  le  tout  sans  ma- 
lengrin  (so). 

Item  lesd.  officiers  de  Vintzen- 
heym ont  teile  droicture  etpr^e- 
minence,  que  nestant  aduerty 
des  assignations  de  joumees 
huict  jours  auparauant,  ne  sont 
tenus  y  comparoir,  sy  ce  nest 
de  leurs  pure  &  liberale  volunt^, 
et  nest  leurs  incomparition 
amandable. 

Item  le  mayeur  a  teUe 
droicture,  quil  my  est  deheü 
au  jour  Sainct  Martin  cinq  me- 
sures vin  rouge,  a  celle  fin  qu  il 
face  tant  meilleur  debuoir  pour 
laugmentation  &  conseruation 
des  droicts  du  d.  dismage. 

Item  led.  dismage  a  entre 
aultres  ceste  droicture,  que  tout- 
tes Offices  ou  biens  des  ames, 
cy  apres  declaires,  lesquels  ne 
sont  exprimez  estre  censables 
&  payables  dismes,  ne  sont  pour- 
tant  exempts  quils  neu  payent 
aud.  dismage,  quoy  quils  ne 
sollen.  { soient  particulierement  specifies. 

(archiv  der   stadt  TOrkheim.     2   hefte   in  papier,   das  deutsche  von 
1652,  das  französische  von  1666.     N,  XXll.) 


lar  sem 


DINQHOF  ZU  SI:  GILGEN. 
14.  jh. 

Es  ist  ze  wissende,  das  der  ban  ze  sant  Gylien,  der  den 
probest  und  die  herren  vom  obem  hof  ze  Colmer  anhAret  des 
Ordens  Ton  Eluniakes,  anvahet  von  der  alten  steingr&ben,  die 
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5ch  in  Sant  Gilien  banne  lit^  vncz  an  den  weg  bi  der  bach  di 
man  gen  Türenkein  ^)  gat,  vnd  denne  bi  der  bach  vf  vncz  ai 
die  waltfurt  die  obwendig  Hüsen  des  dorfes  lit:  vnd  z&  des 
selben  banne  hat  nieman  kein  reht  z&  ahnende  ze  8cheidende[L 
noch  banwarten  ze  seczende  noch  die  hflte  ze  haltende  noc 
kein  ander  ding  mit  dem  selben  banne  ze  tünde,  denne  dievoi 
genanten  herren  vom  obem  hof  ze  Colmer. 

Der  dinkhof  ze  sant  Gilien,  der  öch  die  vorgenanten  herre 
vom  obemhof  anhöret,  stat  nach  irigen  rehten  also,  das  di 
hftber  kein  vrteil  vs  dem  dinkof  söUent  ziehen,  denne  zft  wei 
der  merteil  der  hftber  wollet  (1.  wollet,  wählt),  dersol  diesacb 
war  vmb  das  ist,  erkonert  (1.  erkovert)  vnd  gewunen  han. 

Wer  öch  von  dem  selben  dinkhof  gftt  hat,  der  sol  dei 
meiger  sweren,   dem   hof  alle   sine  reht  ze  behaltende  vnd  j 

S rechende,   als   er  sich  denne  verstet,   vnd  des   hofes   reht  3 
gende  wa  er  in  weis;  vnd  sol  da  nah  von  den  gftt,    das  i 
von  dem  hof  hat,  ein  hftber  sin. 

Vnd  was  gftter  in  sant  Qylien  bane  liget,  die  gent  dei 
hofe  keinen  erschatz ;  dar  vmbe  hat  der  hof  das  reht^  das  mfi 
im  die  gftter  mit  wissem  wine  sol  verzehende. 

Wer  öch  sin  gftt  wil  verköffen,  das  in  dem  hof  zinset,  d 
sol  es  bi  sinem  eide  dem  hof  bietten,  ob  ers  köffen  welle,  n 
sol  es  im  fünf  Schilling  naher  geben  denne  ieman  anders.  ^ 
sin  aber  der  hof  niht,  so  tftge  denne  da  mitte  was  im  fftget. 

Man  sol  öch  alle  jar  drd  gedinge  in  dem  dinkhof  ze  sa 
Qylien  haben:  das  erst  gedinge  wirt  an  dem  nehsten  tag  ni 
alier  seien  tag;  irret  es  aber  ein  virtag,  so  ist  es  dar  nj 
der  erste  tag  one  geuerde;  vnd  von  dem  tage  vber  ahte 
das  ander  gedinge;  vnd  denne  dar  nah  über  ahte  tage 
dritte  gedinge. 

Vnd  wellent  es  die  hftber  gerne  tftn  vnd  ist  man  sin  nl 
notdürftig,  so  miigent  si  die  iungesten  zwei  hofgedinge  ze  eine 
schlahen,  also  das  es  nieman  zft  sinem  reht  kein  schade  si. 

Were  öch  das  daz  erst  hofgedinge  nah  aller  seien  t 
dem  herbest  ze  nahe  wurde,  so  mag  es  der  meiger  mit  d 
hftber  willen  vierzehen  naht  langer  vf  schlahen,  das  es  öch  d( 
hof  noch  den  hftbem  ze  iren  rehten  kein  schade  si. 

Vnd  ist  öch,  daz  sin  der  hof  oder  die  hftber  notdürftig  si 
so  söllent  si  die  hofgedinge  alle  dru  haben. 

Dar  vmb  ist  der  hftber  reht,  das  in  der  meiger  zft  de 
ersten  hofgedinge  alle  jar  sol  setzen  enmitlen  in  den  dinkl 
einen  halben  amen  wisses  wins  ze  trinkende. 

Dar  nah  sol  ein  meiger  einen  rihter  nidersetzen  ze  rihten< 
vnd  sol  der  meiger  des  ersten  klagen  vf  die  die  niht  verzini 
hant,  oder  vmb  andern  des  hofes  gebresten;  vnd  sol  man 
des  ersten  rihten  vnd  vrteil  sprechen  nah  rehte.  Hat  aber  c 
meiger  vf  nieman  ze  clagende  noch  keinen  gebreste  des  hol 
ze  ögende,  so  sol  der  meiger  selber  ze  gmhte  siezen,    v 

1)  TOrkheim. 
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wenne  dm  meiger  vnibe  des  hofes  gebresten  geriht  wirt,  hat 
i^one  kein  h&ber  ab  dem  andern  ze  clagende,  dem  sol  man 
iinah  rihten« 

Eure  schiebten  werte  (1.  wette)  ist  nit  me  dem  hof,  denne 
von  einem  iegeUchen  gedinge  n  sol.,  vnd  ienemefn]  sinen  schaden 
zv^eltende,  den  er  vf  in  erkonert  (1.  erkovert)  üat. 

Vnd  wehr  der  hftber  zft  den  drin  hofgeding  nit  kmnet,  er 
bbo  denne  z&  dem  meiger  vrlob  genomen^  der  bessert  ze  ieg- 
kkm  gedinge  den  hftbem  vi  ^. 

Wer  öch  vnuerzinset  blibe,  der  bessert  dem  probest  vom 

rn  kof  oder  sinem  meiger ze  einem  i^elichen  hof 

iviin^e 

Vnd  sol  doch  der  probest  noch  sin  meiger  von  versessener 

a^H  w^en  noch  von  der  besserunge  wegen vf  in  ge- 

^^en  ist,  nieman  sin  g&t  ziehen,  vncz  das  in  zwcin  jaren  nun 
Vtcj-dinge  fürkoment  vnd  in  mit  den  vs  getaget  als  reht  ist... 
aadem  nünden  gedingede,  ist  daz  der^  dem  das  gut  gezogen 
■'*.  lern  (L  denn)  noch  vnuersfimet  (?)  ist,,  so  sint  die  gdter 
'^^T^,  vnd  uf  dem  gftt  sol  der  fogt  von  Bliksperg  einen  probest 
n;J  sinen  meiger  schirmen. 

Wa  der  meiger  ist  vnd  zweine  h&ber  bi  im  sint,  da  mag 
^  Tol  des  hofes  guter  ein  (L  eim)  vertigen  vnd  lihen  nach  des 
ö-tei?  reht  Vnd  der  der  das  gut  enpfangen  hat,  den  zweia 
^Wrn  sol  er  ieglichen  zwein  pfenning  geben,  das  si  im  des 
flies  helfent  jehen  vnd  behaben,  wa  es  in  not  tftt. 

Der  selbe  sol  och  denne  ze  male  dem  hof  sweren  oder  zu 
^  oehsten  gedinge. 

Einr  iegUcher  wisunge,  die  in  dem  dinkhof  vellet,  der  ist 
wti  viertel  wins  vnd  vier  wisse  brot. 

Die  wisunge  sint  alle  der  hftber,  vnd  sol  si  in  ein  meiger 
eilten,  vnd  sol  da  nah  ein  meiger  vf  die  wisunge  dingen  vnd 
'«u?en  in  allem  reht  als  vmb  des  hofes  zinse. 

Vnd  sol  och  ^der  vogt  von  Bliksperg  mit  in  den  dinkhof 
K>n,  er  werde  denne  von  dem  probest  oder  von  dem  meiger 
'i'  m  beruffet. 

Vnd  wenne   das  beschiht,   das   er  dar  in  wirt  beruffet,   so 
.inian  im    ze  ansacz  geben  v  ß,  vnd  einen  pfenning  vmbe 
^'  n  sekel  *).  Vnd  in  dem  dorf  ze  Husen  sol  der  vogt  einen  rihter 
^  oder  er  sol  aber  selbe  ze  geriht  sitzen. 

archiv   der  Stadt  Colmar.  fonds:    S.  Peter,   ein   rotel  in  pergament 
vom  14.  jh.) 

DINGHOP  ZU  WIR  im  thal  «). 
(ausgang  des  15.  jh.) 

Diaz  hamach  volgen[d]  ist  vnnser  gnedigen  herschafft  zu 
•^ppohzstein,  ze  Hohennagk  vnnd  ze  Gereltzeck  jm  Wasichin  etc. 

1  y^  9.  176.    2)  in  der  nähe  der  Stadt  MOnster. 
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georechtikeyt  jrs  dinckhofs  ze  Wilr  jnn  Sanct  Qregorien  thal 
wie  dann  das  von  stuck  ze  stuck  bar  noch  gar  eigenntliche 
geschriben  statt. 

Dem  ist  also,  dar  (1.  das)  ir  gnad  alle  jar  ix  m'all  gedin 
babenn  mag;  deren  sind  dry  geding  zft  Sanct  Martins  tag,  ü 
zft  bomung  vnd  dry  zft  meigen^  vnd  so  vil  me,  wann  vnnw 
g.  b.  jr  oder  der  hoff  nottäffidg  ist  vnd  bedarff,  Vnnd  abj 
ymb  manigfaltige  emstiüche  anrüffung  vnd  fliszlicber  bitt  wilid 
so  den  von  den  bubem  zu  dem  dickem  mall  bescbeben  ist  i 
vnnser  gnedige  herschafft  ^  jnnen  gnad  vnd  miltigkeit  mit  ! 
teilen ;  angesehen  die  grosse  versumnisz  vnd  schaden  so  dai 
die  hftber  jars  haben,  vnnd  sy  zft  einem  geding  wel  komen  la 
sen,  vnd  das  sollich  geding  angesetzt  werd  vnd  alle  jor  1 
montag  nach  Sanct  Martins  tag  gehalten  werd  oder  wenn  I 
vnnser  gnedige  herschafft  oder  jrem  amptlttten,  dem  sy  das  vj 
jr  ^aden  wegen  entpfelen,  eben  vnd  zft  willen  ist.  Vnnd  waa 
vmo  so  manigfaltiger  fliszUcher  bitt  willen,  so  dann  ann  vnns 
gnedige  herschafft  von  den  hftbern  bescheen  ist,  so  hat  vnns 
gnedige  herschafft  vnns  hftbern  die  gnad  vnd  friintschafft  n 
geteilt  vnd  soliche  nun  geding  zft  eim  gedingt  lassen  komme 
wie  dann  das  vorgemelt  ist  vnnd  vff  denn  tag. 

Dem  ist  also,  das  ein  yeder  hftber  vff  dem  tag,  so  dai 
das  geding  gehalten  wirt,  by  synem  eid  sin  zins  gebenn,  riebt 
vnnd  bezaien  sol  vnnd  nit  von  statten  komen,  er  hab  dann  s 
nen  zins  geben  vnd  bezalt 

Wer  aber  sach,  das  er  denn  zins  vff  den  selbenn  tag  ^ 
habenn  möcht,  so  soll  er  nach  dem  tag  als  denn  das  gedii 
gehalten  wirt,  ein  monat  zft  synem  zins  zill  habenn  vnnd  i 
lenger;  vnnd  wann  dann  der  monat  vergatt  vnnd  er  denn  zi 
nit  gebenn  vnnd  bezalt  hatt,  wann  dann  solichs  beschiebt, 
hatt  vnnser  gnedige  herschafft  oder  jr  gnaden  amptman  mac 
vnnd  recht,  die  glock  zft  Iftten  vnnd  yedes  gfttt  zft  ziehen,  d 
dann  nit  verzinst  worden  ist  jn  dem  monatt,  als  ob  das  m 
der  hftber  erkanntnisz  bescheen  were. 

Vnd  wer  auch  sach,  das  das  gfttt  nit  jn  buw  vnd  er 
fimden  wurde[n1,  so  soll  dann  der,  dem  das  gfttt  an^enom 
wurt,  vff  stund  mit  anderem  synem  gfttt  vnnser  gneoige  h< 
schafft  belegen,  damit  jren  gnaden  kein  abbmch  an  jerem  zi 
bescfaicht,  by  sym  eid;  vnnd  die  hftber  by  jren  eiden  darub 
erkennen  soflent,  ob  vnnser  gnedige  herschafft  wol  beleyt  i 

Ouch  so  sollent  wir  hftber  aU  vnnd  yeder  jnn  sonnders  s^ 
hftbgfttt  in  gfttem  buw  vnd  erenhaltenn  nach  des  bannes  reo 
ze  Wilr,  vnd  wer  das  nit  tett,  der  bessert  vnnser  gnedige  hc 
schafft  V  ß  r. 

Ouch  so  sollent  wir  hftber  all  vnnd  yeder  kein  hftbgf 
verkouffen,  denn  jnn  dem  dinckhoff  vor  den  hftbern;  vnnd  we 
das  verbrech  vnd  nit  ennhielt,  der  bessert  ouch  vimser  gnedige 
herschafft  v  ft  r. 

Ouch  so  sollent  wir  hftber  all  vnnd  yeder  inn  sonnders  1 
sym  eid  jnn  das  geding  komen,   wen  das  verKont  wirt;  vm 
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«BT  dann  soDicli  verktmdtmg  übersehe  vnnd  nit  gehorsam  wer^ 
(ier  bessert  zft  vor  ab  vnnser  gnedigen  herschafft  n  ft  r.  vnnd 
denn  hftbem  i  A  r.,  vnd  schatt  jm  an  synen  eren  nitt 

Oach  weficher  dann  ein  gfitt  verKoofffc  oder  ein  hüber 
wirtt,  der  gitt  den  hftbem  ein  vierteil  wins. 

Oach  so  hörtt  eim  jeden  schultheissen;  der  denn  von  der 
iieiren  wegen  das  hoffjpding  besitzt,  die  erst  sch&tz  zft  von  den 
Ubern:  do  ist  ein  yeder  erschatz  alsvil,  als  den  das  selb  gfttt 
jm  halben  zins  tfttt 

Disz  hamach  volgen(d)  ist  der  hftber  eyd,  so  dann  ein 
yeder  hftber  sweren  sol. 

Dmt  ist  also;  das  er  zu  uor  swer,  vnnser  gnedigen  her- 

«>:hafii  z&  Kappoltzstein  &%  jr  gerechtigkeit  des  hoffgedings  zft 

Wilr  zft  behalten.    Dem  ist  also,  das  er  alle  gfttter,  so  jm  dann 

^wissen  sind,   so  jn   das  hoffgeding  hArent  zinspar  sint  (das 

ii*"?)  jn  vnbuw  legend,  das  selb   an  ze  pringend  vnd  nitt  zft 

itpchwigend,  vnd  damitt  alle  jor  sin  gfttt  zft  uerzinsen,  vnd  sin 

Mb  g&tt  Jn  gfttem  buw  vnnd  eren   zft  halten  nach  des  banns 

fecit  zft  Wilr.    Vnd  wer  das  selb  nitt  tett  vnd  solichs  jn  eim 

Mer  jn  meren  ftbersähe,   so  ma^  vnnser  gnedige  herschafft  jn 

c^rumb  bessern.    Vnnd  alle  zit  aas  hoffgecung  zu  besitzen,  wie 

ilt  maus  notturfitig  ist     Vnnd    alle   vorgenampten  pünckten 

nmd  artickel  zu  halten  wie  obg. 

(archiv   der  praefectur   des    Ober -Rheins,  fonds:   Rappoltstein.    ein 
blatt  papier  von  ausgang  des  15«  jh.) 

DER  GROSSE  DINGHOF  ZU  MÜNSTERS). 
1339. 

Abschrifft  der  abbtey  stifft  Sanct  Gregorien  Münster  dinck- 
liöftbrieffs. 

Wir  abbt  Marguardt  von  gottes  gnaden  vnd  der  conuendt 
peinlich  desz  gottshausez  zft  Münster  inn  Sandt  Gregorien 
'idl,  desz  bistumbs  von  Basel,  Sandt  Benedicten  ordens^  zft 
^iner  seitten;  vnnd  wir  der  vogt,  der  rath  vnnd  die  gemeinde 
fier  statt  vnd  desz  thals  zft  Munster  zft  der  andren  seitten,  des- 
selben bistumbs,  thun  khundt  vnd  veriächendt  allen  den  die 
fe  brief  gesehendt  oder  gehArendt  lesen,  das  wir  zft  beiden 
^tten  mit  gfttem  willen  vnd  einhelligklich,  für  khünfitigen 
schaden,  gebreste  vnd  missehelly  zeuersechende,  lieplich  vnd 
^ttlich  vberein  sündt  khommen  der  dingen  so  hienach  ge- 
«'hriben  stondt,  alsz  das  wir  die  vorgenantten  der  vogt,  der 
fäth  vnd  die  gemeinde  der  vorgenampten  statt  vnd  desz  thals 
veriecbendt  vnd  sprechend! 

Bey  dem  ersten,  das  vnnser  herr  der  abbt  desz  vorge- 
^^&nipten  gottshauses  jnn  der  statt  vnd  jnn  dem  thall  hatt  zwing 

1)  Stadt,  am  Feehtflusse  gelegen,  sttdwestlidh  von  Golm«r. 
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vnd  ban  vber  leüth  und  vber  guett^  schütz  vnd  hafit  vber  wn 
vnd  vber  weidt^  alsz  der  schnee  schmutzet.  | 

Der  abbt  setzt  auch  ein  schultheissen  ^  vnd  er  erbet  dij 
ampt  niht^'dann  nach  desz  abbts  gnaden.  Der  schultheisz  so 
aucn  setzen  zwen  weibel  vnnd  einen  hengeisen  mit  des  abb 
willen.  I 

Der  abbt  soll  han  die  zweitheil  des  gerichts  an  dem  schu^ 
heissenthumb.  Der  schultheisz  soll  auch  geben  den  knechte 
des  abbtS;  einem  cammerer,  einem  koch  vnd  einem  dorwechte 
zu  den  dreien  zeitten,  zft  weinachten,  zur  ostern  vnd  zu  de 
pfingsten,  jeglichem  zwen  khurween  schuhe.  Der  schultha^ 
soll  auch  geben  drei  pfluegeisen,  zu  jeder  zellen  eins ;  vnd  so 
man  jm  die  alten  widergeben.  Vnd  welcher  dem  schultheisse 
die  alten  pfluegeisen  nit  wider  gibt,  so  soll  er  ledig  sein  d^ 
newen  pfluegeisen  zudemmal.  ' 

Der  schultheisz  soll  auch  alle  hoffgeding  besitzen  jm  Moi 
sterthale  von  vnnsers  herren  wegen,  vnd  sein  recht  verde! 
vnd  sprechen.  Wann  er  das  nit  thuett,  so  wettet  er  sein  amj 
vf  oder  funff  pfunndt  Auch  soll  der  schultheisz  seben  ie 
closterherren  fiinfF  Schilling  zfi  S.  Qregorien  mesz  jn  der  vaste 

Der  schultheiss  soll  auch  geben  zwen  weibel,  die  sollen  ^ 
erbar  sein,  das  man  jn  möge  oeuelchen  die  hätte  in  zusameli 
Was  gebresten  von  denweibeln  geschehe,  den  schaden  soD  d< 
schultheisz  abthun.  Er  hatt  auch  zwei  pfundt  jn  der  hätte  z 
S.  Martins  mesz. 

Wann  ein  abbt  auch  den  vogt  ladet  jn  den  hoffe  vmb  ^ 
nen  presten,  so  soll  er  darin  khonmien,  vnnd  anders  nicht.  Vmi 
soll  oann  dem  vogt  gebenn  ftinff  schming  zu  ausätzen. 

Wann  vnnser  herr  der  abbt  auch  leüthe  will  han  jn  d( 
frönde,  so  soll  der  weibel  nemen  als  manig  brott  zu  gebiettend 
jegUchem  fronling  ein  brott,  alsz  manig  frönling  vnnser  hei 
oedarff.  Verlürt  er  des  brotts  eins,  so  wettet  der  weibel  sei 
ampt  vff,  oder  funff  plbndt  pfening.  Wann  auch  vnnsw  hei 
der  abbt  werckleüth  natt  jnn  der  frönde,  so  soll  der  weibel  od< 
seine  hotten  dabei  sein.  Wa  er  das  prustet,  so  wettet  er  sei 
ampt  vff  oder  fiinff  pfundt  pfening.  Der  weibel,  wann  er  bt 
vnnsers  herrn  frönlingfen]  is^  so  mag  er  einen  frönling  nemme 
den  er  will.  Das  gebietten[d]  brot  soU  sein  alsz  grosz,  d^ 
man  dreyssig  möge  machen  von  einem  malterviertel. 

Vnser  herr  der  abbt  soll  auch  han  banwein  jn  dem  jaj 
dreymal,  zue  weinachten  vierzechen  nacht,  zu  ostern  vierzeche 
nacht,  vnd  zu  pfingsten  vierzechen  nacht  Vnd  so  der  ban  ai 
fachet,  so  soll  der  abbt  oder  sein  schultheisz  des  rathes  neu 
men  sJsz  manigen  er  gehaben  mag,  vnd  sollen  die  selben  di 
wein  schetzen,  alsz  es  an  den  ban  khommen  ist  Vnd  soUenc 
auch  die  wein  gewachsen  sein  an  desz  gottshausz  fröndt 
Wann  auch  der  bann  anfachet  an  dem  abende,  so  soll  de 
schultheisz  mit  denweibeln  den  württen  jre  vasz  bögelen.  Vn 
wer  den  ban  brichet,  alsz  dickh  so  er  den  zapffen  zUchet,  s 
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»>n  er  bessern  aeditzig  Schilling;  vnd  einen  helbling  dem  abbt 
Einem  gesessen  man  soll  mahn  getrewen  ^),  der  eigen  vnd  erbe 
hatt;  vierzechen  nacht  nach  dem  banne.  Welcher  stathafftig 
man  durch  seinen  vbermftt  des  bans  trinckhen  nit  will,  dem 
soll  Tnan  hdm  scndcn,  abz  dann  mügUch  ist;  wölt  er  jnn  dann 
nicht  nemmen^  so  soll  der  weibel  den  wein  vmbschütten  jnn 
seinen  wassereimer,  vnd  müsse  jn  doch  gelten.  Vnnser  herr 
der  abbt  geben  audi  zu  jeckhlichen  bann  ein  malterviertel  koms. 
Wann  audi  desz  schultheissen  hotten  den  ban  soll  jn  gewinnen, 
so  soll  er  vordem  pfandt  oder  pfening.  Wer  jn  des  widersteet, 
dem  soll  er  gebietten  für  den  vogt  Khomet  der  Schuldner  des 
banns  fiir  gericht  vber  ein,  so  ist  er  dem  vogt  nicht  haflFt.  Das 
der  sdioltheisz  vnnsers  herrn  bann  jngewinne,  darumb  so  gibt 
man  im  vnd  seinen  knechten  vier  weiszbrott  vnd  ein  viertel 
wins,  des  argesten  noch  des  besten* 

Der  hengeisen  hatt  das  recht,  das  er  alle  kommesz  vnd 
weiomesz  seigen  vnd  zeichen  soll  Was  bresten  daran  lege,  den 
üi  er  abthun.  Daruon  gibt  man  jm  ze  seigende  von  dem 
ufiiea  züber  acht  pfening,  von  dem  sester  vier,  vom  halben 
zren,  vom  becher  zwen,  vonn  eim  halben  einen.  Er  soll  auch 
alle  gewichte  seigen  vnd  machen.  Vnd  soll  man  jme  dauon 
geb^  von  jedem  pfundt  einen  pfening.  Er  soll  auch  alle  ge- 
meine werckh  gebietten,  vnd  soll  auch  dabei  sein.  Dauon  nimbt 
»iT  von  d^  gemein  einen  an  sein  stath.  Er  soll  auch  alle  ge- 
meinen hürtten  jn  disem  thalle  dingen,  vnd  jren  lohn  jnge- 
weynnen;  darumb  soll  jme  iegkUcher  hürt  geben  vier  weisze 
brott  vnd  ein  viertel  wems,  aes  ärgsten  noch  desz  besten.  Was 
uch  gebresten  die  hirten  an  jrem  lohn  haben,  das  soll  der 
kogeisen  richten.    Der  besserung  is  nichts  dan  sechsz  pfening. 

Vnnser  herr  der  abbt  hatt  auch  das  recht,  das  ein  jegklicli 
gesessen  man  soll  jm  thun  seinen  tagwen,  mit  der  howen  drey, 
mit  der  axt  einen,  mit  dem  pflueg  einen,  mit  der  segeschein 
;s^8e^  zwen,  mit  dem  pferdt  einen,  ohne  des  gottshausz  frey- 
gdeutn.  Wann  man  die  tagwen  will  nemmen.  so  soll  man  sie 
gtbietten  mit  solchen  brott,  dauor  geschrioen  alsz  stehet. 
Wann  man  den  frönlingen  gebeütt  an  dem  Sonnentag,  vnd 
weldiB  tags  sie  khumen  jn  der  wuchen,  one  am  sambstag,  so 
sindt  sie  ledig.  Sie  sollen  auch  niergendt  thun  jren  tagwen, 
dann  vff  des  gottshauses  frönde.  Wer  das  geboth  versitzt,  der 
bessart  sechtzig  Schilling  vnd  einen  helbling.  Die  frönling  sol- 
len auch  sein  vmb  freygmesz  zeit  an  dem  werckh  vnd  soUendt 
ab  dem  werckh  ghon,  so  man  vesper  leüttet.  Vnd  soll  man 
den  meder  geben  ze  mal  ein  brott,  ein  viertel  kheesz  vnd  ein 
tronckh  weins ;  ander  frönling  soll  man  speisen  nach  gewonheit. 

Wo  des  gottshausz  zinszhaStige  eigenlüth  sitzendt,  die  sol- 
lendt  ledig  Bebx  der  hüner  vnd  der  tagwen  vor  vnnserm  herren 
dem  abbt  Sie  bessern  auch  nit  mehr  vmb  ein  schlechte  wette, 
dann  vier  pfening;  die  sollen  sie  geben,  ee  sie  den  fuesz  ver- 

1)  craditieraa  ^  wie  8.  126. 
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wandlen.  Sie  soQen  auch  opffem  in  der  vasten  an  S.  Gh^orien 
tag  jarlich  jedes  zwen  pfening,  vrithundt  jhrer  frevheidt 

Es  ist  auch  zu  Tdissen,  das  die  freyen  lütn  der  mutter 
nach  schlagendt  vnd  nit  dem  vatter  nach.  Vnd  wen  jr  eins 
stirbt^  so  soll  man  jm  lüthen  mit  allen  glockhen,  vnd  soll  man 
einen  pfeller  l^en  vber  es  vnd  soll  man  khertzen  jm  geben 
nach  aer  begrebnusz;  vnd  soll  vnnsers  hem  des  appts  ziqbz- 
meister  vordem  zu  seinem  hausz  zu  valle  das  best  naupt;  das 
er  latt,  oder  sein  bestes  kleidt  oder  beth,  ob  es  nit  lebendig 
hoapt  verlassen  hat.  Vnd  darumb  hat  der  zinszmeister  das 
recht,  wenn  er  bringt  den  vall,  so  soll  man  jm  geben  zu  essen 
vnd  zuthrünckhen  vnd  ein  vntz  pfening. 

Des  gottshausz  eigen  zinszgeltigen  leüth  sollen  sich  nitl 
endem  noch  von  hinan  ziechen  ohne  eias  appts  vrlop.  Vf&t 
sollchs  bricht,  der  bessert  leib  vnd  gutt 

So  hatt  vnnser  herr  der  abbt  ein  eigen  wassfer,  von 
Schwendes  mat  vntz  gen  Eillchbüchel  an  der  brueckh.  Wer 
darin  vischet  ohne  eins  apts  erlaubnusz,  der  fräuelt  Des  abbta 
banwasser  vachet  an  zu  Breittenbach  vnd  geht  zu  dem  dickh^ 
btirbaum.  Dorüber  soll  sein  vischer  sein,  das  er  da  hütte.  YtA 
sollendt  niemandt  dar  jn  vischen,  dann  mit  vnnsers  hem  de^ 
appts  vrlaub,  ohn  ein  zinszgeltigen  eigenman,  des  recht  ist, 
vachet  er  einen  gutten  visdi,  er  soll  jn  bietten  des  apptt 
vischer.  Vnd  ein  jegklicher  gesessen  man  der  mag  wol  vohen 
visch  gryffende,  semem  siechen  menschen  vnd  anders  nit         j 

Den  von  Schranckhenfelsz  sojlendt  auch  alle  jre  rechj 
behalten  sein  jn  dem  fronhoff. 

Es  soll  auch  niemandt  voglen  noch  ja^en  ohne  das  rottgei 
wilds.  Von  dem  baren  und  von  dem  schwem  soU  man  vnnseml 
hem  dem  abbt  den  harst  geben. 

Der  abbt  hatt  einen  marschalckh,  der  soll  mit  jm  pharenj 
wann  er  sein  bedarff.  Er  soll  auch  dem  abbt  nachtragen  seinem 
stull  zue  den  hochzeitten,  wann  er  mit  creutzen  gadt  Wen^ 
auch  vnnser  herr  der  abbt  seinen  atz  will  nemmen  vf  den  zelled 
so  soll  der  marschalckh  faren  mit  den  pferden  vber  wun  vn^ 
weide;  wie  sich  die  pferde  wallendt,  das  soll  er  bessern.  Mm 
soll  auch  des  appts  pferdt  jn  stellen,  vnd  soU  man  im  grassed 
Der  hof  soll  auch  also  wol  bethettiget  vnd  beschlossen  sein 
würdt  das  pferdt  vorad  vsz  verstolen,  so  soll  es  der  meygel 
gelten,  würdt  es  affiter  vsz  verstellen,  so  bessert  er  es  nit  Daij 
umb  gibt  dem  marschalckh  jeglicher  möntag  vnd  zelte  (L  zell^ 
sechs  pfening.  Der  abbt  soll  auch  nemmen  seinen  atz  ai^ 
viertten  jar,  sich  selb  fihiff  mit  einem  capplon,  einem  mar 
chalckh,  einem  cammerer,  vnd  mit  einem  koch. 

Der  abbt  soll  auch  setzen  vörster.  Die  vörster  solleii 
hütten,  alsz  der  schnee  schmutzt.  Sie  sollen  auch  des  Eon 
bergs  furderlicher  hütten  dann  ander  wäldt  Was  pfandt  si 
nemmen  Jn  dem  Eichberge,  die  soUen  sie  antworten  jn  de 
appts  hoL  Vnd  wer  sie  will  lesen,  der  soll  sie  lesen  alaz  liej 
sie  jm  sindt    Wa  sie  an  andern  orthen  pfendten,  so  cdndt  di 


MÜKSTEB  187 

pfandt  jhr.  Wer  auch  ein  hansz  howet  an  dem  Eicheberge; 
der  gibt  den  vörstem  vier  weiszbrott  vnd  ein  riertel  weins. 
Sj  BoHen  anch  all  jar  geben  jn  desz  abbts  kuchen  ein  ax,  ein 
sehszelein,  vnd  soll  man  jm  (L  in)  geben  die  alten  wider;  vnd 
wann  sie  brechendt,  so  soll  man  jnen  die  ere  ^)  wider  geben. 
Vnnd  sie  soUendt  auch  nemmen  zwei  fneder  afiterschlag  alle 
jar  jn  dem  Eichfferg.  Vnd  was  holtz  jn  den  hohenwälden  der 
windt  nider  würfit,  oder  von  jm  selbs  niderfalt,  das  ist  auch 
der  företer. 

Es  soll  auch  niemandt  kheine  waldt  freyen  jm  dem  thallO; 
dsim  mit  des  abbts  willen. 

Wo  auch  ynnser  heir  der  abbt  oder  seiner  heren  (ampt- 
kat  einer?)  jemandts  bedagendt  vmb  schuldt,  kompt  aer 
Bckoldner  vor  gericht  vberein,  so  ist  er  des  gerichts  ledig. 

Der  abt  setzt  einen  zoller,  der  geidt  vier  viertel  saltzes, 
zwei  z&  östem  vnd  zwei  zfi  S.  Martins  mesz,  einer  jeglichen 
pfrundt  ein  sesteruoll,  das  vbrig  dem  abbt  vnd  zwelff  pfrund- 
tm  jegcklicher  vier  Schilling  pfening  für  schuche.  Darumb 
pbt  Jm  ein  frömbder  von  dem  pfundt  pfening,  der  kauffer  oder 
rerknanffer  vier  pfening  vnd  ein  schrott,  der  ausgöth  zue  vei- 
len  guett,  vier  ptening,  vnd  ein  pferdt  vier,  von  einem  fueder 
win  das  der  man  kauffet  vier,  von  zechen  omen  zwen,  vnd 
ein  geladen  pferdt  ein  pfening. 

Wer  ein  hutten^  will  setzen,  der  soU  geben  dem  zoller 
vier  pfenning  vnd  dem  abbt  seinen  zinsz. 

Ein  jeder  metzger,  schuster  vnd  ledergerber  vonn  Wal- 
bach vnd  von  Willer  harin  vnd  jn  disem  bann,  der  geidt  eiaer 
iwen  Schilling  pfening  zft  zoll  dem  zoller,  vnd  gitt  er  jn  an 
dem  nechsten  möntag  nach  S.  Martins  tag  järUchen  einen  dienst, 
zvejen  fiinff  pfundt  fleisch,  Schweines  vnd  rinderens ,  das  rün- 
denn  mit  einem  khrutt  vnd  das  Schweinen  mit  einem  pfeiFer, 
Tnd  wein  vnd  brott  genug,  des  argesten  noch  des  bessten.  Vnd 
mag  ein  jeder  metzger,  wenn  er  will,  seinen  knecht  mit  jm 
toren,  dem  soll  der  zoller  nit  mee  dann  brott  geben,  vnd  sein 
meister  fleisch.  Die  vorgenantte  zunfft  hatt  die  ireyheidt  von 
dem  gottshausz.  das  sie  den  selben  tag  mögen  leben  wie  sie 
wellen,  mit  spülen,  mit  wallen  vnd  mit  anderer  khurtzweil  *,  vnd 
was  vff  denselben  tag  einer  dem  andern  thätt  vnzucht,  ohn 
todtscUaff  vnd  ohn  plutwee  wunden,  khommen  sie  desz  bei  der 
tagzeit  vb^-ein,  so  geben  sie  darnach  khein  besserung. 

Der  abbt  setzt  einen  stadier,  der  stadier  soll  helffen  des 
abbts  zechenden  jnsamlen  jn  die  schüren.  Dauon  nimbt  er 
die  thennröret^,  vnd  was  garben  endtbunden  sindt  Vnd  soll 
aacfa  den  vichzechenden  jnsamlen  zu  S.  Martins  mesz.  Er  soU 
auch  Stadien  von  dem  brünnelein  an  dem  nechsten  büchel  vntz 
zu  Loch,  da  man  hingott  zu  Langensee  *);  so  soll  er  dann  stad- 


1)  d.  l  obre.    2)  hütte,  Terkaufsbude.    3)  abfall  von   der  tenne.     4)  Lon- 
S^&er  fai  Lotbriogea. 
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len  vom  brünnelein  an  dem  kleinen  Hohueldt  vntz  zu  Loch ,  da 
man  hin  göth  gen  Bäipandt  ^).  Die  Stadien  sollen  acht  schuch 
lang  sein,  zwen  schuch  jnn  dem  grundt  vnd  sechsz  ob  dem 
grundt;  vnd  sollen  die  Stadien  eine  von  den  andern  also  weit 
sein,  alsz  einer  vnder  der  (so)  arm  von  einer  zu  der  andern 
gewerffen  mag.  Darumb  gibt  man  jm  von  dem  zehenden  ein 
kalp,  ein  khützen,  ein  lamp  vnd  drei  sestef  ponen,  vnd  den 
zechenden  vff  der  spitalzelle ;  des  soll  er  geben  ein  sester  bonen 
harrwider  an  vnnsers  hem  S.  Gregorien  tag  jn  der  vasten. 

Der  abbt  hatt  ein  fronvischer,  der  soll  jm  vischen  drey- 
stundt  in  der  wuchen,  vnd .  wann  er  khommet  mit  den  vischen, 
so  soll  man  im  geben  einen  weckhen  brottes  vnd  einen  trunckh 
wins;  vnd  soll  jn  kleiden  mit  anderen  seinen  knehten  zweimal 
jn  dem  jar,  zue  wünther  vnd  zft  sommer.  Derselbig  vischer 
soll  auch  hüetten  vnsern  hem  des  abbts  banwasser.  Wa  er 
dz  nit  thette,  das  soll  er  jnn  gebessem.  Er  soll  auch  vischen 
jn  allen  wassern  düsshalb  der  Fürst  jn  disem  bann  vnd  jhen- 
seitten  der  Fürst  jn  der  äpptissin  wasser  von  Rumelsperg  *j  vntz 
an  die  bruckh  zu  Rumelsperg  vnuersprochen.  Würffet  er  aber 
seinen  angel  nidwendigkh  der  brucknen,  das  soll  er  der  vor- 
gnantten  äpptissin  bessern.  Davon  hatt  er  den  zechendt  an  dem 
Seigenberge  vff  dem  eigen. 

Des  abbts  viche  soll  auch  ghon  vber  Fürst,  vnd  bewindert 
ers  da  jhenthalb,  so  soll  die  epptissin  das  viche  eins  zwischen 
jre  zwei  stellen. 

Der  abbt  hatt  einen  werckhmeister,  der  soll  wochenlichen 
einen  tagwen  th&n  dem  abbt  Er  soU  auch  bei  allen  zimer- 
leuthen  des  abbts  sein.  Was  tagwens  er  zft  der  wochen  mer 
thutt  denn  einen,  desz  soll  mahn  jm  lohnen.    Bewerckh  man 

i*n  aber  vntz  an  den  sambstag  zu  nacht,  so  soll  er  vnd  sein 
lauszwürttin  zue  hoff  an  dem  sonentag  zu  jmbisz  essen  ghön. 
Er  soll  auch  die  vasz  gehebe  binden,  do  der  hem  pfriindtwin 
soll  jn  ligen.  Davon  nimbt  er  den  hutt  der  zehenden  butten 
zue  Thürckheim,  vnd  hatt  ein  matten  zft  BächeUn,  vnd  hat  ein 
juchardt  am  Martins  ackher,  vnd  den  zechenden  vff  dem  eigen 
jm  Wüttenthalle,  vnd  einen  rockh  zu  dem  jar. 

Wir  soUendt  auch  vnnserm  herm  dem  abbt  bietten  einen 
oder  zwen  vntz  an  dritten,  dem  soll  er  leihen  das  kilwarthum. 
Der  killwart  soll  behtietten  den  kilchenschatz,  vnd  bereit'  sein 
dem  armen  vnd  dem  reichen.  Er  soll  auch  den  bann  vmghon 
mit  dem  heiUgthumb  zu  jnghenden  meyen.  Darum  so  gab  im 
ein  jegklicher  gesessen  man,  der  geseiget  hatt^  ein  gftrbe;  der 
aber  nit  geseiget  hatt,  vnd  so  statthaffl  was,  der  gab  vier  pfe- 
ning;  der  aber  reben  hatt  vnd  nit  gesellet,  alsz  zft  Grünspach^ 
der  gäbe  ein  halb  viertel  wins.  Für  disz  alles  gibt  jme  die 
gemeindt  zechen  viertel  halb  rockhen  vnd  halb  gersten;  wo  sie 
jn  desz  gewysen,   do  soll  jn  benugen. 


1)  Blanfeing  in  Lothringen.     2)  Bemtremont 
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E«  ist  ancli  zuwüssen,  welcher  man  oder  frow  zwei  kelber 
fflchet  vnd  nit  mehr,  da  boU  der  stall  nammen ;  züchet  er  aber 
raehr^  es  sey  wenig  oder  vi],  so  soll  aber  der  stol  nommen  vnd 
darnach  desz  abbts  stadier.  Wer  auch  ein  kalp  verseit  oder 
m^hr,  jn  welchen  wege  er  das  thutt,  do  es  vnnser  herr  der 
abbt  khundtlich  mag  gemachen  alsz  recht  ist ,  der  bessert  jm 
n>n  jedem  kalp,  so  er  verseitt,  ein  pfundt  pfening.  Wer  auch 
Ton  vier  kelbem  zehenen  soU,  der  soll  mit  vnnserm  hern  dem 
ibbt  vberkhommen  nach  seinen   gnaden. 

Vnnser  herr  der  abbt  vnd  das  gottshansz  haben  auch  zue 
JloiiSter  jnen  einen  wüssenthaflften  dinckhoff,  dorinn  ghört 
zfcUguett  vnd  möntagguett,  von  dem  wir  zft  geding  sollen  ghon, 
zue  S.  Martins  mesz  drcimale,  zu  homimg  dreymal,  vnd  zu 
oftvgen  auch  dreroiaL 

Die  zolle  zft  Walbach  gitt  dem  keller  dry  Schilling  vnd  drey 
1*  ladt  vnd  ein  vnd  dryssig  jmen  habem  gstunckht  vnd  ein  fueder 
-cöz  vnd  ein  hun.  Der  abbtei  diennet  die  zell  zue  Grünspach  also 
^l  die  zft  H^henrode  alsz  vil,  Sultzem  zelle  also  vil,  Sentenbach 
^lle  also  vil,  Breittenbach  zelle  also  vil,  vnd  Nagelthal  zell 
stö  TÜ.  So  gitt  die  Spitalzeil ,  die  vorder  zell  dreyssig  schil- 
I1112:  vnd  dritthalb  pfundt  pfening  vnd  eins  vnd  dreyssig  jmen 
ubem  gestunckhet,  ein  fueder  holtz  vnd  ein  hun.  So  geben 
|ir  minaem  zellen  drey  Schilling,  zwei  pfundt  vnd  ein  vnd 
IrtTssig  jmen  habem  gestunckhet,  vnd  em  fueder  holtz,  vnd 
in  LÄn :  die  zelle  zft  Mülbach ,  zft  Dieffenbach ,  zft  Frontzeil, 
2i"  Espach,  zu  kleinen  Vordem  zell,  zft  Weiger,  zue  Breit- 
uätt,  zft  Kflchbühel,  die  dem  cammerer  diennet,  vnd  die  zell 
zu  Heidenbach  die  dem  custor  dienet. 

So  hatt  ein  abbt  möntag,  zft  Bumem  zwen,  zue  Lochen 
iüen,  zue  Weidach  einen,  zft  Stege  einen,  Richardts  möntag, 
fiiien  zft  Lautenbach,  Gimtzeleins  möntag,  einen  zft  Amphers- 
;ach,  Achoms  möntag  einen,  Imelins  möntag  einen,  Schufflers 
'üimtag  einen,  zue  Stotzenwiller,  vischers  möntag  einen,  Höffe- 
l^ins  möntag  einen,  Vasennachts  möntag  einen,  Steinachs  mon- 
•4?  einen,  Grebings  möntag  einen,  zft  Luszmatten  Hochenbergs 
Qontag  einen,  Werckhmeisters  möntag  einen,  vnd  zue  Espach 
iLon  halben  möntag.  Diso  vorgenantten  möntag  geidt  Jegk- 
liiher  eins  vnd  zwentzig  jmen  habern  gestunckht  vnd  ein  m(;der 
ijoltz  vnd  ein  hun,  ohne  Rinhardts  möntag  vnd  Imelins  möntag, 
dtjren  git  iegklicher  sechs zehen  jmen  habem,  Rinhardts  gestunckht 
^Tid  Imelins  möntag  vngestunckht,  vnd  holtz  vnd  hüner  alsz 
auch  die  andern. 

Es  soll  auch  jede  zeDe  haben  zum  allermtinsten  vier  hftber, 
^Tid  der  möntag  zwen,  die  sy  zue  geding  tragendt.  Wer  auch 
pin  hftber  will  werden,  der  soll  des  hoifes  recht  schweren  vnd 
*'J1  tzwen  huber  bei  im  haben,  die  da  wüssens  das  er  ein  hu- 
W  werdt,  das  sy  memandts  in  dem  dinckhoff  erzugen  mag, 
<lami  mit  hftbem  desselben  hofs.  Wer  huber  würdt,  der  solle 
den  hftbem  geben  vier  weiszbrot  vnd  ein  viertel  wins,  desz 
ärgsten  noch  des  besten.    Dise  vorgeschriben  zelle  gitt  jegkliche 
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zell  jn  der  creutzwochen  zwen  klieesz;  der  jegklicher  drei  pfe- 
ning  werdt  iat,  vnd  zwelff  eyer,  vnd  Frontzeil  vnd  Günspach 
zell  geben  zweymal  suvil;  vnd  jegkliche  ein  viertel  wisz  weins 
den  schulem,  aes  argesten  noch  des  besten,  vnd  vier  weiszbrott 
Die  montag  geben  fiinffzechen  ei^er  vnnd  einen  khesz,  der  drei 
pfening  werdt  ist,  vnd  den  schulem  ir  rechte.  So  git  man  ju 
wider  am  montag  jegklicher  zellen  vnd  möntag,  die  da  geben 
jr  recht;  ein  weckhen,  ein  viertel  eins  khesz  vnnd  ein  trunckh 
weins.  Von  disen  guttem  sollen  sie  geben ,  so  schaltjor  sündt, 
von  ledem  pfimdt  fönff  Schilling,  vnd  von  jedem  möntag  ein 
Schilling  pfening,  oder  den  atz,  der  do  vorgeschriben  statt 

So  soll  auch  jede  zell  jrenschutzhof  haben,  vnd  was  pfandt 
darin  getriben  würdt,  das  gitt  den  meiger  ein  viertel  weins,  des 
argesten  noch  des  bessten,  vnd  vier  weiszbrott,  vnd  (soll)  jhemme 
seinen  schaden  gelten. 

Auch  hatt  vnnser  herr  der  abbt  seinen  fireyen  schutzhoft 
Was  pfandt  darin  khomet,  die  geben  vier  weiszbrott  vnd  ein 
viertel  wins,  desz  argesten  noch  des  bessten,  vnd  soll  jhenem 
seinen  schaden  gelten. 

Wir  soUendt  auch  vnnserm  herm  dem  abbt  järlich  voi^ 
dem  gewerff  zue  S.  Martins  mesz  geben  ein  vnd  dreyssig  marckli 
Silbers  vnd  zwei  pfiindt  pfening.  ' 

Vnnser  herr  der  abbt  vnd  das  gottshausz  handt  auch  dad 
recht,  das  alle  jre  amptleüth  soUendt  freylichen  frey  sitzen  vor 
allem  diennste,  ohn  allein  das  sie  (dem^  gottshausz  von  jren 
ämptem  diennen  sollen,  vnd  wann  em  aobt  von  jnen  jhts  vor- 
derte,  zue  S.  Martins  mesz  mügliche  stetir,  alsz  vntz  har  ge- 
wohidichen  ist  gewesen.  Die  selben  ampüeüth  sollen  auch  sein 
sesshafft  zwischen  dem  Einbach  vnd  Heidenbach,  vnd  welchei 
da  nit  seszhaffi;  ist,  den  ma^  vnnser  herr  der  abbt  noch  dafi 
gottshausz  vor  gewerff  nit  schirmen. 

Vnnd  sünndt  dissz  die  amptleüth:  ein  marschalckh,  ein 
Bchultheisz,  ein  schafiner,  ein  kotier,  ein  cammerer,  ein  kochj 
ein  pfister,  ein  zoller,  zwen  vörster,  zwen  weibel,  ein  ^artner,  eii^ 
fironvischer,  ein  meiger,  ein  gemein  vischer,  ein  kiUwart,  eii^ 
zinszmeister,  ein  Stadler,  ein  hengeisen  vnd  ein  leüttner.  DiesJ 
selben  amptleüth  sollendt  mit  vnnserm  herren  dem  abbt  zue 
allen  hochzeitten  mit  creutz  vmbgohn,  vnd  sollendt  auch  seiq 
zu  allenn  seinen  hoffgedingen,  jm  hellffen  seine  vnd  des  hofis 
recht  ze  sprechen.  Was  auch  gebresten  ein  amptman  thutt, 
der  bessert  sein  ampt  auss,  oder  fünff  pfundt  pfemng. 

Das  gotshausz  hatt  auch  drei  killwartten,  der  ein  kiUwardt 
soll  dienen  von  dem  eutt  zu  Heidenbach  vnd,  soll  zu  allen  hoch- 
zeitten die  glockhen  besechen,  das  man  sicherlichen  lüthe;  er 
soll  auch  stöhn  jn  dem  obem  köre  vnd  sqII  des  heilgthumbs 
hüetten.  Was  schaden  an  dem  heilgthumb  geschehe,  den  soll 
er  ablegen.  Die  andern  zwen  sollen  helffen  lüthen  zu  allein 
hochzeitten  vnd  das  münster  wartten.  Vnnd  soll  jn  der  custei] 
dorumb  geben  zu  jmbisz  essen  zu  allen  hochzeitten* 
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Vnnser  herr  der  abbt  vnd  das  gottshausz  sollen  auch  han 
*'m  Spital,  vnd  sündt  niemandt  dariim  gebunden  zft  endthalten, 
darin  die  von  jren  vordem  erzogen  vnd  erboren  jnn  dem 
diolle  sündt. 

Vnnser  herr  der  abbt  soll  auch  hie  haben  jn  seinem  hoff 
in  pfarren  vnd  ein  eher,  die  fruchtbar  vnd  gutt  sündt. 

Vnnser  statt  freyheitten  sollen  ivnnserm  herren  dem  abbt 
Lixh  dem  gottshausz  khein  schade  sein  an  jhren  rechten. 

Wenn  auch  ein  abbt  gesetzet  würdt,  der  soll  des  ersten  der 

tatt  vnd  dem  thaUe  schwören,  das  er  sy  bey  allen  Iren  rechten 

V  d  guetten  gewohnheitten  lasz   pleiben   als   es  herkhomen  ist. 

^  lA  äollendt  wir  darnach,  der  vogt,  der  rathe  vnd  die  gemeinde 

•r  Btatt  vnd  des  thals  jm  vnd   dem  gottshausz  schwören,  sy 

'  tj  allen  jren  rechten,    freyheidten  vnnd  guttcn  gewohnheitten 

^'  a^<€üde,  alsz  es  auch  her  ist  khommen,  vnd  auch  helffen  zu 

'  iijfithaben  alsz  verr  alsz  vnnser  macht  geth,  ohn  alle  geuerde. 

Vnnd  wer  auch  sach,  das  der  vorgenanndt  vnnser  herr  der 

U  vnd  das  gottshausz  an  andern  dingen  oder  stückhen  recht 

•tiu  oder  mit  der  gewohnheidt  harbracht  hetten,  die  jnn  disem 

"^rff  nit  sundt  geschriben,  das  soll  jm  vnd  seinen  nahkliommen 

•  d  dem  gottshausz  alsz   gar  vnd  alsz  gäntzUch  behalten  sein, 

-^z  ob  es  jn   disem   brieff  geschriben  were.    Wer  auch  sach, 

'-5  wir  die    vorgenantten  statt  vnd  thalle   zue   Munster  oder 

VKüser  nochkhoDMnen  jn  andern    dingen  oder  stückhen  recht 

■  ttt^n,  die  jnn  disem  brieff  nit  geschriben  sündt,  das  soll  auch 

'  i  :s  vnd  vnnsem  nachkhommen  alsz   gar  vnd   alsz   gäntzlich 

iialten  sein^  alsz  ob  es  jn  disem  brieff  auch  verschriben  were. 

Wir  die  vorgenantten  appt  Marguardt  von  gottes  gnaden 

nd  der  conuendt  gemeinlicn  des  vorgenannten  gottshauses  zft 

nster  jn    S.    Gregorien  thall,  jnn  Baseler   bistumbe,   sandt 

*'  nedicten  ordens  zä  einer  seitten,   vnd  wir  der  rath,  die  ge- 

'  inde  der  statt  vnd  dez  thaUs  dauor  genantt  zu  andern  seitten, 

'riehend  aller  der  dinge,  die  dauor  zu  beiden  seitten  an  disem 

neff  geschriben  standt,  vnd  globendt  sie   einander  stette  zu- 

^ten,  vnd   niemer  darwider  zethunde    noch  schaffen  gethon 

Verden  von  jeman  jnn  kheinen  weg,    die  jemandt  mit  kneinen 

-  Aen  kondte  oder  möchte  erdenckhen,  ohn  alle  geuerde. 

Vnnd  umb   ein  vrkhundt,    das    die    vorgeschriben    dinge 

y  nimennehr  von  vns  vnd  von  vnsem  nachkhommen  zu  beiden 

^^itten  war  vnd  stett  pleiben,  darumb  handt  wir  appt  Marquardt 

'  "n  gottes  gnaden  vnd  der  conuendt  gemeinlich  des  gottshauses 

^'fgenanntt,  vnd  wir  der  rath  vnd  die  gemeinde  der  eegenanntten 

tatt  vnd   thalles   zu  Munster  vnnser  ingesigel   gehenckht  an 

)i^eii  brieff  aü  einem  waren  vrkhundt  der  vorgeschriben  dinge, 

^ar  zft  handt  'wir  gebetten  zu  beiden  seitten  gemeinlich   den 

r-Jinen  nottvesten  rütter  herren  Herman  von  Hadtstadt  imsern 

^'^  das  er  auch  sein  ingesigel  du  (so)  den  vnsem  an  disen 

'rieff  henckhe.    Vnnd  ich  Herman  von  Hadtstadt,   wand  ich 

*^  von  den  eegenanntten  meinen  herren  dem  appt  vnd  von 

^tna  conuendt  zu  einer  seitten,  von  dem  rath  vna  von  der  ge- 
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meindt  der  statt  vnd  des  tlialles  vorgenandt  zu  andern  seittei 
gebetten  bin  vnd  wardt,  jch  auch  dozumal  ein  wtissenthaffie: 
vogt  vnd  pfleger  der  statt  vnd  des  thalles  zu  Münster  zft  S 
Gregorien  was,  so  hab  ich  mein  ingesigel  zft  den  jren  zu  eine 
offenen  vrkhundt  an  disen  brieff  gehenckhet. 

Der  brieff  ist  geben  an  der  nechsten  mittwochen  nach  vn 
ser  frowen  tag  der  liechtmesse,  nach  Christi  gepurdt  dreyzechen 
hundert  jar,  vnd  jnn  dem  neun  vnd  dreyssigesten  jar. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  Munster,  eine  al 
Schrift  von  der  mitte  des  16.  jh.,  auf  papier.  Diese  urkund 
befindet  sich  auch  bei  Schöpflin,  Alsatia  diplom.  bd.  IL  Weile 
befindet  sich  noch  in  den  arcliiven  ein  vidimus  der  alten  urkun^ 
von  1339  auf  pergament  von  1415:  fonds  Munster,  no.  31.) 

DER  JUNGHOLZ  DINGHOF  ZU  MÜNSTER 

1498. 

Anno  domini  MCCCC  jmm  Lxxxxvm  jor,  so  ist  dise  rode 
emuwert  worden^  vnd  heisset  der  von  Jungholtz  dinghoff,  vni 
wart  geschriben  durch  her  Conrat  von  Wunnenberg,  kellei 
zinszmeister  vnd  oueh  hoGmejger  des  benanten  dinghoffs;  vn< 
durch  die  gantzen  gemeinlichen  huber,  vff  mitwochen  nechs 
noch  sant  Martins  tag  des  heiligen  bischoff.  Vff  disen  tag  8in< 
dise  hemochgeschribenen  huber  zft  geding  gesessen  vnd  haben 
dise  rodel  geholffen  ernuweren. 

Item  des  ersten  Hans  Sengelin  von  Griispach,  Michel  Rü 
diger  von  Giinspach.  It  Hans  Mertin  von  Münster,  Ten^r« 
Störckelin  von  Grüspach,  Hans  Anszhelm  von  Giinspach,  Hani 
Störckelin  von  Grüspach,  Clewin  Alhusz,  Hans  Alhusz  zl 
Fröschwilr,  Clein  Hans  von  Breitmatt,  Hans  Sneyter  von  Stosz 
wilr,  Bartholme  Gross,  ibid..  Werlin  Gross  von  Lutenbach 
Conrat  Köbelin  von  Grüspach,  Hans  Köbelin,  ibid..  Tew« 
Jungher  von  Lutenbach,  Hans  Spiess,  ibid.,  Cle.  Betzelin  jmir 
Birkach,  Dyebolt  Krutelin,  Wilnelm  Murer  von  Sundemahin 
Clewin  Scheffehn,  ibid.,  Hans  Matter  von  oberen  Breitenbach 
Cle.  Jungher  von  Lutenbach,  Veitin  Beringer,  Schirman  Keysei 
von  Breitenbach,  Martin  Keyser,  Hansz  Schriber  von  Luten- 
bach, Michel  Key  ser,  Jacob  Güster  von  Lutenbach,  Cle.  Kobelii 
von  Grüspach;  Bastion  Rycholff  von  Colmar,  Lentz  Böckelin 
von  Lutenbach. 

Kunt  vnd  wüssen  syge  aller  menglich,  das  der  hoff  so  man 
nempt  der  von  Jimgholtz  dinghoff,  der  do  gelegen  ist  zft  Münster 
jnn  sant  Gregoryen  thale  jnn  der  statt  do  selbs,  dise  herhoch 
geschribene  fryheit,  recht,  herkommen  vnd  gewonheit  hatt,  ist 
ouch  also  von  altem  hör  alwegen  gehalten,  sol  ouch  nu  vnd 
ewechlichen  ftirter  also  gehalten  werden,  wie  dann  ihemoch 
volget  vnd  geschriben  stodt 

Des  ersten  so  sol  eyn  yder  meyger  des  benanten  dinghoflfet 
der  dann   ye   zft  zyten  homneyger  ist,  vff  den  nedisten  mit- 
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fQchen,  neehst  noch  saiit  Martins  des  heiligen  byschoffis  tag, 
Jon  der  obgenanten  statt  Mtmster  dinghoff  haben  vnd  halten; 
111  welchem  ende  jmm  dann  gelegen  oder  föglicher  ist  Aldo 
80  sollen  die  hftber  gemeinliehen  oes  vorgenanten  dinghoffes  by 
jren  geswom  eyden  mit  jr  selbs  übe  erscninen.  zft  geding  kom- 
men vnd  geding  halten^  jhre  zinsz  by  dem  selben  eyd,  es  syge 
Ht,  hihir,  kom  oder  cappen^  rychten  vnd  bezalen.  Des 
?lichen  sADen  ouch  tftn  die  yennen,  die  do  nit  hftber  synd  vnd 
iberjnn  disen  dingfaoff  zynsen;  vnd  soUiche  zynsz,  sollen  sy 
lezalen  vnd  dar  antworten  sammenthaffi. 

Welcher  das  über  trette  vnd  syne  zynsz,  geh,  hftnr,  kom 
nid  cappen  nit  gericht  bezalt  samenthafil  hette,  er  syge  hftber 
Hiernrt,  vor  dem  rechten  gewftnlichen  ymbis,  vnd  dz  tisch- 
tachen  Y^eheft  were,  der  sol  das  besseren  noch  der  hftber 
^tniBB. 

Welcher  hftber  oneh  libs  oder  herren  not  halb  vff  den  be- 
«Tnmten  tag  mit  sin  selbs  Hb  nit  erschinen  möchte  vnd  das 
köDfflcli  möchte  gemachen ^  wie  recht  ist,  der  sol  nit  dester 
ummer  syne  annsz  antworten  vnd  bezalen  wie  uor  stodt  Wie 
rr  das  übersehe,  das  sol  er  bessern  noch  der  hftber  erkantnisz. 

Es  sol  onch  ein  yeder,  der  do  sechs  rappen  zinset  oder 
darüber,  ein  hftber  werden  vnd  des  hofis  recht  sweren.  Dar 
JUS  ist  nyeman  lydig,  dann  allein  TAyten  gftt  jn  Estenbach,  so 
J^  hstt  MartinMatter  von  Espach,  vnd  ein  husz  jnn  Birckach, 
'M  vor  ziten  Josen  Eugelers,  hatt  yetzunt  Hans  Loftwe.  Vnd 
^'dann  git  ein  apt  von  Münster  einen  Schilling  rappen  vnd 
•ii  hftn  von  der  badstuben.  Der  selbige  appt  ist  der  hftberig 
^  des  atzes  onch  lydig.  Deeglichen  so  gond  sechs  rappen 
^jQ  dner  matten  genant  Hngsleg,  hatt  yetzont  Clans  Bergasz, 
i^  ist  dor  boberig  ledig  vnd  des  atzes  nit;  vnd  soDent  aber 
ßit  dester  mvnner  Ire  zinsz  jnn  den  dinghof  antwm^en,  wie 
a>r  stodt  Wie  sü  das  über  sehen,  das  sollen  stt  besseren  ouch 
mh  der  hftber  erkantnisz. 

Welcher  ouch  hftber  würt  vnd  des  hoffs  recht  geswom 
^.,  der  sol  an  stund  den  erschatz  geben  t  das  ist  hiäp  also 
^  10  er  dazm  zft  zynse  gitt 

Es  sol  onch  ein  yeder  huber  und  welcher  jnn  den  dinghoff 
zinset,  by  geswomen  eyde  wüssen,  wo  uon  oder  von  welchen 
M  er  imie  zinsz  gebe.  Es  sol  vnd  mag  ouch  dheiner,  der 
im  den  oinghoff  zynset,  sin  gfttt  vff  sagen  oder  an  den  zynsen 
^n  liffen,  jnn  Aeynen  weg.  Welcher  ouch  eynist  oder  me 
f-n  den  hoff  gezinset  hatt,  der  sol  ouch  oder  sine  erben  ftrter 
^  alwegen  zynsen;  vnd  wie  sich  das  gftt  verendert  hatt,  so 
^1  a*  eynen  an  sin  stat  geben,  der  die  zinsz  gebe.  Wo  er 
'r*5  nit  tete,  darumb-mSgen  jn  die  hftber  oder  sine  erben  noch 
?  ^iiaiitnisz  besseren  vnd  raren  vff  alles  das,  so  er  oder  syne 
^j'ken  jmm  kdnmoh  habent,  vnd  die  zynsz  vff  sölliche  guter 
•^m^  do  mit  dem  hoff  nützit  abgange. 

Wenn  der  hoffineyger  die  herren  vmb  jre  zynsz,  gelt,  cap- 
p^  oder  hftnr  vsegewis^  vnd  bezalt  hatt,  so  sol  man  vffheben 


den  ^tee.  Welcher  zinszinau  a^cl^  rappen  gitt^ii^r .  sol  einen 
helbejing  zu  atz  geben :  git  er  einen  schiUuig  rappen,  gitt  aber  (er?) 
nit  ;ne  denn  einen  helbeling  zu  atz;  vnd  darx^ocE  yon  yedon 
secbsz.  rappen  einen  helbeling^  so  uil  dann  des  würt .  Den  atze, 
besseirung  vnd  freuel  nemmen  die  huber  ynd  z^nslüt  vn/i  habent 
das  z&  stur  an  jre  orten  vnd  zerung.  Des  sollen  die  hüber 
der,herren  hotten  oder  jre  knecht  den  ymbis  fiy  halten  ynd 
fax  sü  bezalen.  Des  solle  jeder  her^  der  do  h&nrzinsz  vff  dem 
dijaghoiff  hatty  den  hflbcon  ein  h&n  geben  von  jrer  summe  hünr, 
zft  stur  an  jren  ymbisz. 

.,,  Vnd  wenn  also  der  hoffineyger  die.  herren  oder,  ihre  knecht 
bezalt  vnd  vszgewisen  hatt^  so  sind  die  hüber  den  nerren  ynd 
jren  dveneren  nit  .witer  me  puntlich;  pflichtig  noch  schuldig. 
,  .  Wenn  also  die  herren  vszgewisen  sind , vnd  jier  atze  vS 
uegept  ist,  so  sol  der  hoffineiger  die  rodel  vnd  firyheit  lesen. 
Wenn  dz  gelesen  würt,  so  sol. er  ejtkexi  otabe  jnn  der  hant 
haben^  vnd  sol  geding  halten^  vnd  die  h&ber  by  iren  eyden  er- 
maxu^n  vnd  frog^n>  ob  yennui  des  hoffs  br&st,  smad^.vorstolen, 
vßrjendert  oder  verkouiK  g&t  wüste,  das  dem  hoff  abbrach  oder 
schedelich  were,  das  sü  das  sagen>  bj  jren  eydeit 

Were  euch  sach,  das  eyn  h&ber  Qdbrzinszmanabgestorben; 
vnd:yemans  wüssen  were,  der  sol  dz  sa^n  vnd .  anbringen. 

.vVeup  ouch  eyner  dem  anderen  Gebieten  wil,.  das  \rm  deü 
hpflT.g^^ört,  dem  sol  er  gebieten  p^tdem  ho^eyget,  oder  derni 
ei*s\an  syner  statt  beuilhet  Welcher  dem  geholt  nit  gehorsam 
were,  der  sol  es  becfseren  noch  der/hftber  erkantnisz. 

Wer  ouch  sach.  das  dheiner.an  den  axulerenützit  z&  spre- 
chen  bette,  oder  sicn  jnn  dem  dix^hoff  erhaben  bette,  vnd  \m 
den  dinghoff  .gehorte,  do  sol  er  vor  dem  benagten  dingnofl 
vnd  den  hfibem  zu  recht  kommen  vnd  sust  an  dhejjm  ort 

Wer  ouch  sach,  dz  eij^r  oder  mer  jnn  der  vrteil  besweii 
würd^e,,  so  ist.  erteilt  vff  den  eydi  das  dhOTnei*  wit^  am>olie] 
sol,  denn  allein  vor  den  benanten  dingbQn  lossen  aft  bliben 
by  derselbep  vrteiL  ii 

Weiin  Quch  der  hoffineyger  an  die  h&bei:  erfordert  vml 
zinsz,  brüst  oder  anders,  so  dann  Jnn;  den  dinghoff  geholt 
wenig  oder  uil,  so  dick  er  »ii^  not^vomig  ist,  danunb.  sofien  sj 
jmm  recht  sprechen. 

;  Welcher  ouch  ein  hub^  würt,  der  sol  des  ersieit  swerei^ 
difii^n  dinghoff  z&  besitzen,  die  zinsz  zu  tragen  vff  den'  nechstei 
mitwficben  noch  sant  Martins  tag«,  urteil  zft  geben  noch  cls| 
v^ad  antwurt,  n^eman  zft  lieb  noch  zft  leyd  vnd  noch  synq 
besten  yer^tendnisz,  also  dick  vnd  uil»  ^  gefrogt  würt;  vna  o\ 
enicj^er  brüst,  schad,  vnd  ysz.dem  hpff  verstolen,  verändert 
qdqr  verkoufft  weire^  das.  alles. ftirzehnngan.  | 

Weilcher  ouch  dhein  gftt  verkouffenwil,  das  jnn  dßn  diufl 
hoff  gehftrt,  der  sol  es  von  ersten  den  h&bem.  veif  bieteun.  Wd| 
eher  das  kouffen  wil,  dem  sol  ers  fUnffiBehn  rapjpon  juehßr  gebeq 
denn  eym  aaderen.     .      . 

Es.  ist  zft  iwüssen,  ^reicher  henr  der  miarendiiiyl  zinaz  vi 
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dem  ding^off  hatt,  der  sol  eynem  hoffineyger  dar  geben ,  dem 
selbigen  meyger  gehört  ein  fiertel  koras ;  \9nd  wer  ützit  aberig 
noch  der  herren  summe,  es  wer  gelt,  hftnr  oder  cappen,  dz  ist 
des  hoffineygers. 

Es  ist  oach  sewüssen,  das  die  hftber  vnd  euch  die  zinszlüt 
dän  herren  von  disem  dinghoff  sollen  vff  den  ersten  nutwuchen 
noch  sant  Martins  tag  durch  den  bofiineiger  antwurten  vnd  be» 
zalen  ßXnS  pfnnt  rappen;  trissig  hünr  vnd  acht  cappen.  Do 
widor  sol  yedjer  her,  der  do  hünr  yff  dem  dinghoff  hatt,  ein  bAn 
Lander  geben  den  h&bem,  zft  stür  an  jren  ymbis,  wie  uor 
bemelten  vnd  beeiympt  ist  Vnd  sind  der  hftnr  vier,  so  die 
herren  gend. 

Weicher  ouch  sine  zinszhftnr  oder  cappen  nit  brechte,  der 
5oI  fiir  ein  bfin  geben  acht  rappeu,  vnd  für  ein  cappen  ejnen 
ccküling  rappen. 

£s  Bol  ouch  menglich  wüssen,  das  die  faftber  die  fryheit 
von  disem  dingfaoff  habent,  das  sü  vff  den  vor  bestympten  tag, 
90  das  ho%eding  vszkompt,  den  sellygen  tag  mögen  spilen  oder 
-iadixe  kurtzwil  haben,  vnd  ob  yeman  dem  anderen  ützit  vn- 
zackt  tete,  one  l&par  wunden,  vnd  sü  des  tags  über  eyn  kom- 
men, sint  sü  damoch  nyemans  hafil  noch  verbunden. 

Wer  ouch  sach,  das  die  hftber  vnd  die  zinszlüt  vtzit  me 
von  gewonheit  oder  harkommen  harbrocht  hettent,  das  jnn  disem 
<ii&gboffbrieff  nit  geschriben  were .  das  sol  jnen  vnd  jren  noch- 
kommen ouch  behatten  sin,  als  obe  es  harjnn  geschriben  wera 

So  sind  dis  die  herren,  so  dann  zinss  vff  disem  dinghoff 
haben:  ^ 

Die  herren  von  Bappolstein  haut  zehen  Schilling  rappeo, 
acbthaib  hünr  vnd  zwen  cappen,  gend  do  uon  den  hübem 
ein  hftn. 

Ein  her  vnd  appt  von  Münster  hatt  acht  halb  hflmr  vnd 
zwen  rapoen,  gitt  douon  den  hfibem  ein  hftn. 

Die  neiren  vom  cappittel  zft  Münster  haut  i$wey  pfunt 
uppen;  vnd  ist^ein  jorzit  der  von  Schranckenfeils.  Die  gend 
^  boflbieyger. 

Her  Dyebolt  von  Hagentbach,  der  custer  von  Münster,  hatt 
ein  pfant  rappen  vnd  fünft  Schilling,  acht  halb  hftnr  vnd  zwen 
cappen;  git  da  uon  den  hftbem  ein  hftn.  Ist  erkoufil  dise  gült 
vou  denen  von  Bergbeim,  zweien  ritteren. 

Conrat  Wiggram  der  stattschriber  von  Colmar  hatt  ein 
pfunt  rappen  vmlfÜnff  Schilling,  achthalb  hftnr  vnd  zwen  cap- 
r^^i  gitt  do  uon  den  hftbern  ein  hftn.  Dise  gült  was  douor 
Kleister  Hfttars,  oberster  meister*  zft  den  ziten  zft  Colmar. 

—  NOTA,  dise  gftlt  hat  her  Jocob  Beger  kouSt  vmb  don 
Uosnten  stalschriber  anno  xv^  jor  vnd  hat  her  Jocob  Beger 
^  jmm  scdbs  angeleyt  zft  eim  ewigen  jorzit  zft  Münster.  Dz 
aolle  der  coster  jonßmmen  vnd  dz  jorzit  vszrichten. 

(arehn  der  praefectur  des  Ober^RheÜB.    ein  band ,  haU»  papier ,  halb 
Pergament  von  1498.  no.  16.) 
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DINGHOF  ZU  SONDEBNACa 
1456. 

In  dem  jore,  do  man  zalte  von  der  geburt  vnsers  Heb« 
berlren  Jhesu  Cristi  tusend  vierhundert  fünfEiff  vnd  sechB  ja 
wart  dise  rodel^  so  denn  g^ört  über  die  giUte  vnd  zinse  in 
anipteB  der  kellerige  jn  dem  gotzhusz  ztt  Münster  tal,  hemuwe 
vnaer  dem  erwirdigen  herren  her  Johans  Bftdolf  von  Lonbgas 
apt  z&  Münster  in  sante  Gb'egorien  thale.  —  • 

Zu  Sundemahin. 

Es  jst  zewÜBsend,  das  ein.  jeglich  keller  von  Münster  ^ 
sanct  Gregorien  tal,  Sanct  Beneaicten  ordenS;  hatt  ejnen  wü 
senthafiten  dinghoff  jn  dem  dorffezlb  Sundemahin.  Der  seil 
keller  hat  ouch  eynen  hoff  jn  dem  vorgenanten  dorfle,  dem  mi 
sprichet  Zückelins  hoff.  £|fujnne  hat  er  eynen  meyger/  den  h 
Wilhelm  von  Ongerszhin;  wylend  keller  zu  Münster,  sdiger  g 
deohtnysZ;  mit  recht  fiirgenomiben  hatt  jn  mins  herren  des  apt 
dinghoff  zfi  Münster,  vnd  auch  mit  vrteyl  vnd  mit  recht  g 
wuniien  das  es  ein  recht  lehen  jst,  hüben  vnd  oach  sin  &< 
Der  selbe  meyger,  genant  Hennjr  Kempfe,  sidi  widerte,  n 
meynde  wenne  er  den  hoff  Hesse  stan,  so  were  er  vnvferbundc 
Vnd'  nach  beder  clage',  antwrt,  rede  vnd  Widerrede  vnd  nai 
kuntschaffl;,  lut  vnd  sage,  do  wart  erkant,  das  der  benai^ 
Eempf  meyger  obgenant  empfohen  solte  den  vorgenanten  h^ 
zh  eyme  rechten  lenen,  vnd  alles  das  gftt^  acker,  matten,  schj 
ren  vnd  garten  das  er  hotte  von:  Zückdin.  Das  euch  der  I^ 
nante  meyger  geton  hatt,  vnd  swftr  ouch  das  zehaltende  t 
sich  tnd  sin  m>en,  als  das  ouch  gewonlick  ist  Vnd  gehdrei 
ouch  die  selben  guter*  zu  d^n  vorgenanten  b<^.  Vmd  em 
ouch  dieselbeh  güttere  weder  verkouffen  'tioch  versetzen  ai 
eins  jeglichen  kellers  wüssen  vnd  ^wfflem  Vnd  sol  ouch  e 
meyger  husz  vnd  hoff  vnd  alles  das  zu  dem  hoffe  mhdret 
guten  eeren  halten  viid  jn  gewfinÜchem  buwe.  Vnd  volgii 
das  vrteyl  jmm  jor  do  man  zalte  Hcccc  vnd  xvm  jor. 

Item  es  sol  ein  yeglich  meyger  by  sime  eyde  alle  d 
rügen,  die  er  vff  der  kellerige  Wasser  zu  Sunder&abin  vin 
visch^i. 

•  Ein  jeglich  meyger  sol  ouch  vff  «dem  obgenanten  hoflfe  bs« 
bafft  sin,  vnd  eins  kdUers  warten  zwurend  ^n  dem  jor^  zu  san 
Johanns  tag  zu  winahten  eynest,  vnd  ^fl  süngehten  eynst,  vi 
wenne  es  eim  keller  ftlglicheb  ist.  (Von  späWer  nand  zi 
gesetzt:  dessen  [1.  das  ten?\  winaditen  ist  erlegt  vff  8ant  Math 
tag,  den  24i,  hortmng.)  .         \ 

Item  jn  den  Vorgenanten  dinghoff  gehörend  zwdylff  h&be 
Sechs  sollend  .«it^CQ  z&  Zück%s  hoff  fuf^  gerichtQ,,.  v^4  secl 
zft  dem  Steyn.  Vnd  swerend  ouch  die  selbem  hltfiw  dem,  d( 
denne  keller  jst,   sinen  nutz  zefürderende,  sinen  schaaen  i 
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Tecdende,  vnd  lassen  bliben  by  sinen  firyheiten  vnd  rechten, 
•üd  des  hofes  Bchaden  zft  rügende;  vnd  vrteyl  zft  sprechende 
iremand  zft  hebe  noch  zu  leyde^  vnd  euch  zft  rftgenoe  wen  sü 
tf  dem  vrasser  vindent,  by  dem  selben  eyde. 

Item  oach  ist  gewonheit  vnd  recht,  wenne  ein  hftber  abegat, 
0  sind  die  erben  eynen  val  verfallen^  vnd  sol  der  stal  nomen 
d  darnoch  ein  keller  oder  dem  er  es  denne  empfilhet^  es 
"?end  pferdt  oder  ander  vyhe,  oder  was  huszratz  er  hat,  ob  er 
.b:s  nit  enhatt 

Item  jn  welre  hübe  der  val  yeUet,  den  sol  man  wirdigen, 
i'i  feol  man  den  val  siahen  vff  die  guter,  die  jn  der  selben 
-^e  gelegen  sind,  vnd  an  stunt  eynen  andren  hftber  geben 
n  lie  selbe  stat.  Vnd  mag  euch  ein  keller  den  val  nemmen, 
h  er  wiL 

Oucli  sol  der  meyger  allen  den  gebieten,  war  zft  es  denne 

iuriftiff  ist,  das  jn  den  dinghoflf  gehöret.  Vnd  sol  jm  euch 
'  r^ht  Dehalten  sin  glicher  wyse  als  andren  weybelen  jn  dem 
"^^n  dmghoff  zft  Münster.  Vnd  sol  euch  der  vorgenant 
^>:r  alle  dinghoff  gebieten  vnd  besitzen,  vnd  den  vor^enanten 
^  mit  schutzhofen  halten  vnd  mit  allen  rechten,  als  den  har- 
■v.raen  jst 

Item  were  es  euch,  das  kein  verändert  gftt  were,  wie  sich 
2*  herftnde,  das  möchte  ein  keller  zft  sinen  banden  ziehen, 
^  r  wolte. 

Es  ist  oüch  zefwüasende,  so  ein  Vogt  vnd  ein  zinszmeister 

•  üe  höfe  farend  vnd  die  gftter  verbietend  von  des  aptes  vnd 

*  ^f^tzhuses  wegen,  so  sollend  die  gftter  zft  Sundernahin  euch 
tten  sin  jn   dem  selben  rechte.    Wer  darüber  blftmet  vn- 

'Jiset;,  es  werde  nnm  denne  herloubet,  der  bessert  es,  als 

-  ^Bsen  dinghoff  zft  Münster. 

Item  wer  euch  gerftget  wurt  von  des  wassers  wegen,  der 
•^^•^rt  es  oudb  noch  dem  grossen  dinghoff. 

Item  es  sol  euch  kein  hftber  firy  sin  des  valles,  er  sy  hftber 
^  Haber  oder  jmm  gelte. 

Item  so  sol  man  das  gelt  geben  im  summer  ^ft  stingehten, 
/Uea  habem  zft  sanct  Johanis  tag  zu  winachten,  vnd  euch 

-  vrinzinsz.  Vnd  was  dise  rodel  jnnhaltet,  ist  alt  gelt,  vnd 
at  ve  nn  ^  für  I  rapnen. 

So  sind  disz  die  hftber  zft  Sundemahin,  vnd  ist  alt  gelt^ 
li  A  fiir  I  nuwen  K. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,    fonds:  Münster,    ein  band 
in  Pergament  von  1456.) 

DINGHOF  ZU  METZERALI), 
(anfang  des  15.  jh.) 

. ,  Dis  siut  die  recht  deö  frftnhofes  in  Münster  tale  vnd  hem 
'^an«  Ton  Srai^enfels,  des   er  ist.    Der  höfe  het  fry   reht 

\  ^'  <ÜMr  J.  TOD  Sebrankenfflls  den  din^of  w  SigoUbexm  «ntea. 
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Also  y  flühet  ein  ubehetig  man  in  den  hoff,  def  sol  finde  hat 
allewile  er  darjnne  ist 

Item  der  herre  sol  haben  einen  wissenthafflen  meiger,  dei 
flff  dem  hofe  sitzze.  der  sol  sitezen  An  allen  dienst,  er  Vnd  8U 
hotten,  ane  ein  gemeine  vszbge,  do  sol  er  haben  einen  bereite] 
kneht  in  des  tales  dienst^  das  5ch  37  jme  beholffen  sint 

Item  der  meiger  sol  haben  einen  pfl&g  vnd  einen  koch  vni 
schussele  vnd  loffel  vnd  einen  hafen. 

Item  in  den  hofe  horent  aht  mentag^,  der  sint  sehs  vsuez 
lihen,  die  zwene  het  der  meiger. 

Item  dirre  sehs  mendage  der  sullent  funffe  ^ebuwen  sin  m 
ftinff  ^ten  holen,  vff  den  man  alle  dinge  gebeiten  sol  vnd  m 
fiirbas. 

Item  were  5ch,  das  der  herre  gebecht  wer  oder  vrlüj 
hette,  so  sol  er  komen  mit  fünf  mannen  vnd  sol  in  icjgeUchei 
hofe  legen  einqn  kneht  vnd  ein  ros,  vnd  sol  der  knent  die  vord( 
ihüre  beh&ten;  wirt  jme  anders wa  üt  vsgezogen^  das  sol  di 
hftber  gelten. 

Item  von  disen  fünf  hSfen  sollent  komen  fiuiff  manne  n 
fünf  betten  vnd  mit  lilachen,  die  sullent  da  beliben  vnd  hAte 
bis  der  herre  dinget  vnd  oannaii  vert;  vnd  sol  er  jn  gebe 
essen  vnd  trinken,  vnd  sullent  sy  denne  ir  betgewant  wid 
heim  tragen. 

Item  dirre  dinge  sollent  sin  nüne  in  dem  jare.  Het  nu 
die  nüt  eile,  daz  sol  dem  herren  nüt  scnadea  an  sinen  wette 
Sie  sollent  zwifalt  komen  ze  iegklicbem  dinge,  der  sie  nüt  ve 
richtet 

Item  von  disen  aht  mutagen  sol  man  geben  se  homux^ 
von  jeclichem  sehs  pfennig  ze  dienstpfennigen. 

Item  jn  den  dingen  sd  man  ze  rot  werden,  wie  man  d< 
hoffe  beslahe  von  einer  tArsule  bis  an  die  andern,  als  man  t( 
reht  BoL 

Item  der  meiger  sol  ze  meigende  gebieten  vff  den  aht  ma) 
tagen  sehzehen  meder  ze  meigende^  den  sol  man  geben  gebftt« 
brot,  vnd  vier  einen  kese,  vnd  tawein  einen  stSne  rots  winc 
tzwflrent  in  dem  tage. 

Item  man  sol  5ch  von  dem  medelehen  gebieten  eini 
&8wen  oder  einem  manne,  die  schArea  ze  erwermnde;  dem  b 
man  geben  gantz  pfrftnde,  als  einem  meder. 

Item,  der  meiger.  sol  ze  h$wen  eebieten  vff  den  aht  mai 
tagen  sehzehen  hSwem,  das  sy  macnen  das  hAwe  ze  ^S8< 
hüffen;  den  sol  man  geben  knobelSch  vnd  brot  alle  die  wil 
Vnd  so  SV  das  getftnt,  so  sol  der  meiger  über  die  matten  n 
einem  rechen  beswinde  (besmende,  fegend?)  gan,  vnd  brinff 
er  den  rechen  fol  hSwes ,  so  git  er  jnen  nit  wines ;  tftt  er  di 
niht,  so  git  er  jn  einen  eimer  fol  rotes  wines. 

Item  se  snitte  so  sol  der  meiger  gebieten  vff  den  aht  m« 
tagen  sehzehen  snittem,  die  sollent  jme  das  kom  abe  snidc 
noch  gewoj^chen  dingen,  das  da  wecnset  vff  vier  jueharteo,  d 
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br  dem  hoffe  ligent,  vnd  snllent  m  legen '  über  hüffen.  Da  von 
sol  man  jn  geben  biobelSch  vnd  brot 

lißm  wer  dirre  dinge  debeines  yerlege,  so  aol  der  meiger 
luie  gewinnen  yff  jren  schaden» 

Item  der  herre  oder  sin  meiger  sol  5ch  haben  ein  swei^e, 
!b  sie  jme  f&get  Der  aftllent  hüten  tzwene  knehte  vff  der 
BreitaibergerB  matten.  Dannan  soUent  sie  varen  vfp  die  Virst; 
da  sollent  die  hftber  han  bereitet  eine  tnickene  hfttte  vnd  einen 
Mutzigen  stal  dem  vihe,  md  eine  beslagen  fasere;  da  sollent 
aeam  vff  den  winter.  Wer,  das  ffie  der  winter  da  begerffe 
•begrifie),  so  sollent  sie  in  der  eptisBinne  hoff  raren  zft  Ru^ 
aiebperg,  die  sol  han  bereitet  eiue  schüre  vol  strowes  Tnd 
I»^we8  vnd  sol  stellen  i^lichs  rint  des  herren  entzwüschen*  ir 
^ej.  80  das  f&ter  gebmchet  wirt,  so  sol  die  eptissinne  mit 
m  lüten  dem  vihe  helffen  bis  an  den  graben  von  Hohenecke ; 
fö  foDent  i^t  man  von|  den  aht  mentagen  komen  mit  jrre  bereit- 
f^  vnd  sollent  dem  vihe  dannan  helffen,  mit  des  herren  kosten. 

Item  so  bet  der  herre  das  reht^  das  sin  vischer  soll  gan 
Boch  des  mptes  vischer ;  von  dem  dicken  bimbSm  bis  an  die 
tricke  ee  Romelsperg.  Vnd  wer,  das  des  herren  vischer  gevieng 
^n  bessern  vische  danne  des  apptes,  den  sol  er  jm  geben  ze- 
Wffende  in  rehtem  k5ffe,  ob  er  jn  htL  Wirffet  er  sinen  angel 
Ifnhalb  der  brocken^  er  sol  es  besseren  der  epptisdn. 

Item  der  herre  sol  antwrten  an  dem  vieraen  Jare  ein  fftter 
rate«  wins  vnd  einen  puntechten  stier  idt  epptissm ;  so  sol  sy 
Qberwider  antwurten  am  dem  selben  jare  ein  pfamien  mit  salcze. 

Itran  der  herre  sol  geben  jerlichen,  so  der  appt  von  Münster 
-art  iagen  inden  walt ,  von  ieclichem  mentage  drft  j^me  hünde 
3?2€,  Tff  gehftffety  oder  viere  gestrichen,  wenne  man  es  vordert 

Item  zervellet  der  hoff  von  tachlosi,  oder  verbrinnet  er 
^on  des  herren  sunderlichen  vrlüge,  des  sullent  die  hftber  de- 
kinen  schaden  han.  Wie  er  anders  zerget,  das  sullent  sie 
^■^^^em  nach  altem  rechten;  vmb  daz  sol  der  meiger  das  gftt 
?^liclJich  teilen,  ane  alle  geuerde.  Da  von  sol  man  jme  geben 
%  wisse  brot  vnd  ein  vierteil  wines. 

Item  dirre  geltet  flnffe  zft  sehs  Schilling  vnd  drie  ze  fftnf- 
^^  halben  schiffing.  Man  sol  5cb  •  geben  von  jedichem  men- 
^  zwo  hezmen,  ynd  von,  dem  miedolcben  zwo  hennen  vnd  vier 
^bere  habem  gebftffet 

Itam  W9r'  5ob  das  .mesz  aerbroobeni  oder  verbrande,  dz 
sol  man  netmön  ilx  diem  doater  ze  Mühster. 

Item  dise  dinge  ctol  man  gebieten  vor  alle  tage  vor  dem 
^^;  wenne  man  dz  bolcz  zft  stftret,  »0  sollent  die  rinder 
?»»  ze  weide  vff  den  acker  vor  dem  hofföj  jst  aber  der  acker 
^buwel,  SO'  solenli  sie  fnrba»  got.  IM  daz  der  hftber  einer 
^'>et,  s^  Bcl  dbr  hötre  iSnen  erben  da  gftt  lihen  jn  der  jar 
^^  vnd  sdttenti  sie « |ine>  sinen  gancs^  ersobatz  gebeoi.  Ist 
^W  dz  der  herre  stiroet,  so  gent  die  hftber  jren  halben  er- 
^tze  sinen  nachkomen,  mit  aet  hftber  rehte,'  daz  itt  wenne 
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einer  enpfahet  sin  leben  ^  der  git  ein  yierteil  Ihmb  rnd  vii 

wisse  brot 

(archiT  der  präfectar  des  Ober-Rheins,  fonds:  Mftnster.   eine    rod 
in  pergament  von  der  mitte  des  15.  jh.) 

DINQHOF  ZU  ZIMMERBAOHi). 

Des  dinckboffs  zu  Zymerbacbs  fryheit  und  recht  iBt  als^ 
de  y«  dem  dinckholBf  niemans '  kein  yrtdl  eiehenn  nocn  app^ 
lieren  solL  Es  soll  nieman  Aber  disses  dinckboffs  obeirk^ 
vnd  gietter  richten  ^  wan  des  bemeltenn  dinckboffs  bereohafl^ 
Stab  vnd  gericbtzwang.  Es  solle  euch  vmb  alle  spen  vnd  h 
Tjxngf  die  die  bfiber  vnd  andre  des  dinckboff  gietter  oo^ 
anderer  sacben  halben^  die  dem  dinckhoffstabe  vnderwiur£Bich^ 
aint^  [vnd]  gegen  einander  haben,  nieman  entscheiden  nodi  yrt^ 
dorumb  sprechen  wan  die  h&ber  die  jn  dem  djbckhoff  hftb^ 
sint.  Wil  euch  jeman  den  andern  vmb  des  dinckboffs  gftt  od^ 
andere  sacben,  die  dem  selben  gerichtstabe  eust^idig  eint,  ai| 
sprechen,  der  solle  jn  dissem  dinckboff  thun  yhd  s&st  aa  keine^ 
andern  ende.  Wer  euch  den  andern  vmb  des  (Unekhoffs  g^ 
oder  sunst  anspricht,  j  st  dann  sach,  das  sich  die  h&ber  jn  dd 
yrtell  zweigen  vnd  mishellig  werden,  also  dz  jr  zu  einer  sitej 
me  sint  wan  zu  der  andren,  wer  dan  dz  merertheill  hüb( 
mit  jr  vrtell  an  jm  hat,  der  hat  dz  recht  gewonnen.  Wen 
euch  der  hofiher  vnd  die  höher  wi  g&t  jar  vnd  ti^  Tnvei 
sjprochen  jnhant  vnd  niessen,  so  soll  man  sie  domodb  vngei 
doruff  lassen. 

Die  hüber  sollen  euch  jn  dissem  dinckboff  einen  hoffhe: 
haben,  als  jetzunt  sint  her  Uerich  (so),  her  Dietmar  ril 
vnd  Ebberhart  von  Wegsot,  alle  drig  gebrftdere,  mit  dem  «^ 
durch  dz  jare  umb  jre  rechtliche  gespen  vnd  vmb  alle  gebrestei 
die  sie  vnder  einander  haben,  ftber  ein  komen.  der  beme 
hoffher  soll  innen  euch  jm  jare  dry  ordenlicher  dinckhoffgd 
rieht  halten,  jn  denen  die  nftber  vnd  jederman  das  recht  bruche 
mage,  nämlich  dz  erst  vff  den  nesten  zinstag  noch  sant  Mad 
tins  tage,  dz  ander  vff  nesten  zinstag  noch  der  liechtmes,  vn 
dz  drit  vff  den  nesten  zinstag  noch  dem  meitaß ;  vnd  rS  <üj 
dry  dinckhoffgericht  haben  die  hftber  xin  ß  hdler  Valien  voj 
einem  jeden  dinckhofimeiger,  die  jnnen  in  jr  zerung  dienei 
sollen,  vnd  soll  euch  der  hoffher  von  dissen  zin  ft  neller  zi^ 
einen  jeden  obgemelten  dinckhoffgericht  selb  drit  ledig  vnd  co^ 
jEri  gehalten  werden ;  vnd  sollent  soUiche  xm  ft  heller  |n  dri  thei^ 

Setheilltt  werden,  domit  sie  den  hubem  zu  jedem  obgemelH 
inckhoffgericht  jn  jr  iserui:^  di^ienn  mögen,  namlidbi  z&m  ersten 
geding  noch  sant  Martins  tag  HU  ft  nn  heller,  zimi  andern  g^ 
ding  noch  der  liechtihess  aber  mt  Ä  nir  heller,  vnd  zu  dem 
dritten  nach  d^n  meitag  die  voi^n  nn  ft  nn  heller. 


1)  «&  FecbtflosBei  luiterhalb  Hflnstor. 
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Wen  aber  der  obgemelten  driger  dinckhoffgerichtte  einsfi 
uit  yff  die  bemelten  tage  von  dem  boffbemn  gehalten  wurde^ 
^  sollen  oach  die  h&ber  domoch  dem  hoffberu  sit  scbuldigk 
>m  jn  irrem  costen  zu  geding  sitzen,  biss  widerumb  zu  dem 
n»  sten  oogemelten  ordenlichen  dinckhoflfgericht.  wen  er  aber  do 
zwischen  dinckhoffsgericht  notturflftig  were ,  so  sollen  im  die 
^aber  yff  ainen  costen  zu  sitzen  schuldig  sin^  wan  sie  des  von 
!♦  m  meiger  ermant  vnd  erfordert  werden. 

Wer  ouch  dz  die  hfiber  oder  jeman  anders  etwas  an- 
^prochen  gegen  einander  betten,  dorumb  sie  recht  bruchen  wei- 
ten, vnd  aber  der  ordenlichen  dinckhoflfgericht  nit  weiten  er- 
^^artten,  so  dan  die  selben  partigen  samenthaflFtt  oder  jr  eine 
rsonders  den  boflfheren  oder  sinen  dinckhoflfmeiger  vmb  fUr- 
>:licli  rechte  anrftfften,  so  soll  der  hoflTher  oder  sin  meiger 
■  •r  hfiber  den  partigen  vff  jren  costen,  so  sie  den  dem  meiger 
ni  den  hflbem  versichern,  zu  gericht  setzen,  jn  dem  ouch  die 
"i'Mi  dem  hoffhern  oder  synem  meyger  zu  sitzen  schuldig  vnd 
:^!:cr8ame  sin  sollen ,  wan  sie  des  von  jm  oder  dem  meiger 
-^crdert  vnd  vermant  werden,  domit  sich  niemans  jn  recht  zu 
'•clagen  Hab  vnd  rechtlos  gehalten  werde, 

Öer  hoffher  soll  ouch  einen  wissenthafften  meiger  Jn  dem 

^  rffe  zu  Zymerbach  haben  sitzen,  der  selb  meiger  [soll  jm  sine 

'd^z  samlen   vnd  die   sinem  hoflFhem  ftber    anttwurten.    man 

11  ouch  demselben  meiger  die  pfeningzins,  hftnnerzins,  haber- 

'"i^y  winzins  vnd  alle   zins  geben,  wz  man  dan  von  zinsen 

-  'j^m  soll ,  vnd  soll  man  ouch  die  zins  jerlich  richten  vff  sant 

'^'-nins  tage;   vnd  (der)  sinen  zins  vff  denselben  tage  nit  ge- 

"tttrdt  bette,  der  soll  dorumb  dem  meiger  besseren  ein  schil- 

'i^  heller  an  dem  nesten  hoffgeding  noch  sant  Martins  tage; 

'^  ücher  ouch  dem  hoffhem   sin  gut  nit  verzinset  zu  allen  ge- 

'■^en,  ee  dz  der  meiger  mit   dem  stab  zu  gericht  sitzt,  der 

'essert  dem  hoffhem  iJs  ofitt  X  ß  heller. 

Der  meiger  soll  ouch  einen  schätzhoffe  zu  Zymerbach  jn 
'^  dorffe  haben ;  do  die  h&ber  vff  sitzen,  so  man  dinckhoff 
:'ncht  halten  will;  vnd  die  hftber,  die  Jn  den  selben  dingkhoff 
^f:6ren  vnd  die  zu  Zymerbach  seshafifltig  sint,  die  sollen  ein 
:-!^t6Ile  machen  jn  dem  selbenn  h&se,  dz  die  hftber  alle  ge- 
itzen  mAgen,  vnd  soll  jnen  der  meiger  ein  f&re  machen,  dz 
i^  zwischen  den  iHt  wenden  warm  gen&ck  haben ;  thette  er 
ii  nit  vnd  elagttoi  es  die  hftber,  so  bessert  er  den  bubern 
s'^mdnlich  ein  Schilling  haller. 

Der  meiger  boU  euch  den  obgemelten  schfttzhoff  beschlfts- 
L'  halttti,  va  vraach^  wz  viehes  vff  des  dinckhoffs  gftttera 
'  liaden  thftt,  wan  dz  ein  dinckhoff  hftber  sieht  oder  gewar 
'^iTty  80  soll  er  dz  by  sinem  geswornen  eide  jn  denselben 
'« ijfitdioff  triben  vnd  soll  es  der  meiger  by  sinem  eyde  jnthftn 
nid  breiten,  biss  dz  der  kompt,  oes  dz  viehe  jst,  vnd  mit 
'tem,  dem  d$r  schade  geschehen  jst,  über  kompt;  dorumb  j^t 
^>^  meigert  recht  von  je  dem  houpt  ein  viertel  wins  vnd  lui 
^iMbrot;  was  aber  mit  atzftng  vff  az  ukk^  got,  dz  zu  vnder* 
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halten,  bis  es  mier  geWst  wtui^  dz  soB  man  dem  xneieerr  nocl 
billicher  rechnung  sonderlich  bezalTeji,  vüd  'därzu  dem  hoffherei 
von  jedena  houpt  besserh  x  ß  heller. 

Wurde  aber  dem  dinckhoffhftber  dz  viehe,  dz  also  vff  de 
dinökhoffb  giettem  schaden  gethon,  mit  gewalt  oder  sunst  enl 
wert  jn  den  obgemelten  schutzhoff  zu  triben,  so  soll  er  ni 
dester  minder  soUichen  begangnen  schaden  vnd  tlberfarung  dei 
meiger  anbringen  vnd  by  sinem  geswomen  eide  zügenii^  ml 
dem  soll  dan  dem  hoffheren  sin  besserung  der  x  ß  heller,  vni 
dem  meiffer  sin  amptz  gerechtigkeit/  dz  vierteil  winss  vn 
die  nn  wissbrot;  oucn  dem,  so  der  achade  vff  sinem  hoffgfl 
beschehen,  zu  widerkeren  an  den  der  dem  hftber  die  entw( 
rtmg  gethon,  vnverloren  vnd  vorbehalten  sin,  alss  wer  dz  vieh 
jn  den  schutzhoff  eetribenn  worden,  der  hftber  sojl  euch  dei 
meiger  by  sinem  eide  rügen ,  wer  jm  die  entwerung  gethon  ha 

Wer  aber  dz  ein  person  vff  des  dinckhoffs  giettem  einej 
schaden  thet,  jn  wellichen  wege  dz  beschichte  wen  dz  ein  dinc^ 
hoffh&ber  sieht  oder  gewar  wurt,  so  soll  der  selb  hftber  b| 
sinem  gesWomen  eide  zu  derselben  personn  vnd  zu  dem  schade] 

Son,  sie  vmb  soliichen  begangnen  schaden  pfepden  vnd  dal 
em  meiger  zu  Zymerbach  dz  selbig  pfant  jn  den  scbutzboff  anj 
wurten  vnd  dobi  den  schaden,  wie  er  den  gesehen  vnd  erfände 
hat,  by  sinem  geswomen  eiae  rügen  vnd  anzeigen;  dan  so 
der  meyger  dz  pfände  behalten,  biss  dz  der  kompt,  der  de 
schaden  gethon  vnd  des  dz  pfandt  jst,  vnd  nit  (l.  mit)  dei 
iftberkompty  dem  der  schade  geschehen  jst,  noch  billicher  m&t 
mossung  des  meigers  od^r  cfer  hftber.  dorzu  soll  puch  dei 
der  somchen  schaden  gethon  hat,  den  euch  der  hftber  des 
meiger  by  sinem  eide  rügen  soll,  dem  hoffherei^  bessern  x  1 
heller. 

Wurden  aber  dem  dinckhoffh&ber,  der  also  pfendenn  wol 
vmb  den  begangnen  schaden,  pfandt  zu  nemenn  entwert  mi 
gewak  oder  sunst,  vnd  des  halben  mt  pfenden  mAcht,  so  sd 
er  dz  dem  meiger  anzeigen  vnd  jm  den ,  der  jm  solliche  ent 
wenmg  gethon,  ouch  den  schaden,  wie  er  den  gesehen  vnd  er 
iimden  hat,  by  sinem  geswornen  eide  rügeoa  vnd  fvrbringen 
mit  dem  soll  den  dem  hoffheren  sin  besserung,  die  x  ft  hdier 
vnd  dem ,  so  der  schade  vff  sinem  hoffgftt  besöhehen  jst,  21 
widerkeren  an  den,  der  dem  hftber  die  entwemHg  gethon,  vor 
behalten  vnd  vnverloren  sin.  • 

Wer  öuch  vff  des  dinckhoffb  giettem^  jn  wdlibhem  bai 
die  ligen,  jn  andre  wege  wan  wie  oogeschriben  stot,  ^eitten  firef- 
feil  be^ot,  er  beschehe  wie  er  weD,  so  bessert  er  dem'  höffhereB 
X  ß  heUer  vnd  den  banheren  jr  ordenlichie  frcffell  dorzu;  schKg« 
ouch  einer  den  andern  vff  des  dinchoffs  giettern  zu  tode,  w 
werde  doruff  ergrifferi  odör  nit,  so  bessert  er  dem  hoffh^^n  nit 
Witter  wan  ein  €f.  heller  %Tid  den  baöheren  aber  jr  lord^dbe  fireftl 
vn^  dz  mal^tzrechtj  vndtsobäiat  ein  dinckfioff  hftber  soflicher 
freffiö&eitten  gewÄrrVurt  oder  dtte  sichte  flotK>ll  w^liyräwm 
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ade  dem  hoffheren  oder  sinem  meiger  su  Zymerbach  rügen 
wa  aubnngeiL 

Wan  oneh  emetfi^dinckhoffhftber  oder  andern  vmb  dinck- 
iiofiMchen  etwa»  mit  des  dinokhofes  stabe  zethund  oder  vnder- 
wegen  zelossen  gebotten  oder  verbotten  wurt ,  es  syge  vflF  de» 
dinckhoft  giettem  oder  vmb  andre  dinge  die  den  dinckholBf 
oder  sm  hwlikeit  antreffen ,  so  offlt  einer  dz  verbricht,  al^s  oft 
bessert  er  dem  dinckhoffheren  ein  Üb.  heller  vnd  soll  dz  «elb 
Hb.  heller  dem  hoffheren  oder  sinem  meiger  jn  xmi  tagen  be^ 
allen,  by  yeifierung  x  A  heUer. 

Wen  oneh  der  noffhere  dinckho%ericht  halten  will,  so  soll 
der  meiger  zweigen  hftbem  gebieten  zu  kochen .  vnd  soU  jnen 
pfening  geben,  domit  sie  fleisch,  wine  vnd  brot  konffen;  er  soU 
joen  (mm  ein  beschlussig  gaden  jn  geben,  dorin  sie  disse  ding 
iSe  behalten  mogoi ;  er  soll  jnen  ouch  gesottens  vnd  gebrot* 
ya&zn  essen  geben,  dorzu  sempf,  einen  semffe  zum  fleische, 
md  ein  lüncken  mftss  von  milche  kocht  zum  gebrottens ,  ouch 
»iwen  vnd  rotten  wine  zu  trincken  geben;  vnd  an  wellichem 
Möck  er  inen  vnder  denen  allen  mangell  lot,  für  der  jedes  soll 
er  i&x  hübem  gemeinlich  besseren  jn  jr  ürten ,  wan  sie  sich 
des  beelagen,  wi  B  heller;  vnd  wan  dan  der  hoffher  vnd  die 
htber  gössen  haben,  so  soUent  sie  mit  dem  meiger  rechnen 
▼mb  was  er  jnen  geben  hat,  vnd  dan  dz  selb  bezallen  mit  gelt 
^er  pfänden,  oder  so  jm  der  meiger  sollichen  atze  vss  bit,  dz 
V  jm  dan  nit  versagen  soll  beitten  will  ^) ;  wurt  dan  der  meiger 
lolliches  atzes  in  xnn  tagen  nit  bezait,  so  bessert  er  dem 
Bjeieer  ein  ft  heller  zu  dem  atze,  vnd  wen  er  dan  den  atze  vnd 
&  besserung  nit  git  jn  drigen  gedingen,  so  godt  domoch  noch 
ak  vil  doruff  als  die  oesserung  vor  gewesen  jst 

Der  dinchoff  zu  Zymerbach  hat  ouch  dz  recht  vnd  fryheit, 
WE  gfttes  jn  den  selben  dinckhoff  zehenden  geben,  vnd  wz 
^ttes  vsswendig  des  bannes  zu  Zymerbach  Ht  az  ouch  jn  den 
^orgenanten  dinckhoff  zehenden  git,  den  costen  soll  ein  Kilcher 
ßi  Zymerbach  liden ,  dz  ^  jn  den  dinckhoff  geantwurt  werde 
ät  fftrüng  oder  sunst. 

Die  hfkber  sollen  ouch  wissen,  das  dz  Birkach,  der  Wen- 
oding  vnd  der  Ecke  nidenan  vff  vntz  obnan  hinvs  an  dem 
Ecke  als  man  dz  EGSterspach  vff  got,  jn  den  wissenthafftten 
dinckhoff  zu  Zymerbach  gehSrt,  vnd  alle  die,  die  jnwendig  des 
eto  zu  Zymerbach  sesshaffittig  sint,  die  sollen  es  niessen,  wie 
sie  dann  des  zu  ratte  werden  jere  gerten  zu  verschlahen  vnd 
vnd  za  veikouffen. 

WelKcher  hftber  nit  ^egenwertigk  ist,  wan  man  dinckhoff- 
?ericbt  hat,  durch  Hbss  oder  heren  nodt,  der  bessert  den  hfibem 
die  zu  gegen  sint  ein  ß  heller  vnd  schadt  jm  an  sinem  eide 
Dit:  sQnst  soll  er  keinerleig  vrsachen  halb  vs  bliben,  wann  jm 
durch  den  meiger  zu  dinghofigericht  verkunt  wurt 


1)  waiteielt,  ««doiafHst^  ygl.  «beiteinweU*  wdrteri).  I,  1406. 
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Alle  beBsenmgen  vnd  fireffell  soll  man  dem  hofflierenn  oder 
einem  meiger  vszrichten  ynd  bezallen  jn  xnn  tagen  noek  dem, 
als  sie  mit  recht  erkant  werden  od^  BUftst  gefal^n^  mit  barem 
geh  oder  vs  gerichtenn  pfänden  ^  by  v^lierung  vnd  be«Bertmg 
X  ß  heller. 

Der  hoffher  soll  ouch  ein  vaBS  zu  Zymerbaoh  haben,  do 
man  jm  einen  win  jngebe,  vnd  soll  der  hoffhar  die  zinsslüte 
Bwingeui  dz  man  jm  sinen  zinas  jn  den  dinckho£P  dem  meiger 
zu  Zymerbach  antwurtt. 

Alle  dinckho%ericht,  die  man  zu  Zimwbach  durch  ds  jar 
hat,  die  aollen  allwegen  an  einem  zinstag  ^ehalt^  werden,  oan 
es  von  alterher  altzit  an  einem  zinstaff  g^alten  worden  jst 

Wan  ouch  ein  dinckho%&t  diam  erpCalss  wise  zertheiltt 
wurt,  so  uill  dan  personen  an  demselben  gftt  erben,  do  soU 
jede  person  von  jedem  theille  g&tes  des  dinckhoffs  h&ber  werden 
vnd  dz  zu  hoff  tragen,  dem  ho£Eberenn  noch  des  dinckhoffs 
recht  vnd  friheit  hulden  vnd  sweren  vnd  dan  den  gemeinai 
h&bem  jr  h&precht  ouch  dorumb  thun.  Kouffi  aber  einer  ein 
dinckhoffg&t  vmb  ein  andern,  dz  nest  dinckhoffgericht  dz  dan 
noch  dem  kouffe  wurt,  so  soll  der  verkeüffer  vnd  der  keüffer 
vor  dem  selben  dinckhoffeericht  vnd  den  hftbem  erschikieii  vnd 
sollen  den  kouffe  wie  er  beschehen  jst  anzeigen;  dan  sol  der 
verkeüffer  alle  sin  gerechttigkeit  des  g&tz  dem  meiger  mit  einem 
Strohalmen  jn  sin  handt  übergeben  vnd  verzihen,  noch  dem  soll 
dan  der  meiger  dem  keüffer  alle  gerechttigkeit  des  gftts  mit 
dem  übeigebnen  strohalmen  jn  sin  handt  geben  vnd  dan  den 
(L  der)  beschehen  kouffe  hiemit  genfigsam  wie  recht  jst  gefert- 
tiget  sin,  vnd  sollen  domit  der  verkeüffer  vnd  der  k^iffer  jr 
jeder  den  h&bem  zu  rechttem  winkoff  bezallen  einthalp  vierteil 
winss  vnd  zwey  wissbrot,  vnd  dem  meiger  für  die  ^tabsge- 
rechti^keil^  dz  gftt  also  zu  verfertigen,  jr  jeder  nn  heiler;  vnd 
verewige  der  verkeüffer  dem  keüffer  mit  wissen  oder  vnwissen 
jn  disser  fertipmg  ein  dinckhoffsinss  vff  sollichem  gftt,  der  sich 
über  kürtz  oder  lan^  jn  des  hofih^ren  dinckhoff  biechereQ  oder 
rodlen  erfände  jm  doruff  zugehArend,  so  solle  der  selb  ver- 
keüffor  den  selben  zinss  ftrhm  für  sich  vnd  all  sin  erben»  vmb 
dz,  das  er  soUichen  zinss  verswigesi  hatt,  dem  hoffberon  ier- 
lidien  richten  vnd  bezallen  on  des  keoffers  vnd  einer  erben 
cofiten  vnd  schaden,  vnd  dan  dem  hoffh^ren  den  verswignen 
zinss  wider  vff  dem  gftt,  dorab  er  godt,  oder  vff  andern  einen 
eignen  gietiem  versidiem,  dz  er  noch  erkantnis  dess  meigers 
vnd  der  hftber  genftgsam  doran  haben  sige ;  thet  ^  dz.  nit  so 
mag  der  hoffherr  dem  gftt  mit  recht  noN^mSBurea. 

Wer  ouch  vs  erpfalls  oder  koufls  gareehtigkdt  dinddiofiis- 

fietter  halben  jn  diesem  dinckhoff  hftber  werden  soll  vnd  wiH, 
em  soU  man  diese  dinckhoffs  recht  vnd  öiheitten  vor  lessen, 
dann  soU  der  selb  dem  meiger  mit  hantgeben  der  trftwe  ge- 
loben vnd  dan  mit  vffgeheptten  fingern  zu  got  vnd  den  heilligen 
sweren,  sollicher  dincknoffs  recht  vnd  fiiheitten'zu  geloben  vnd 
die  zu  halttenn«  ouch  hiemit  den  gemeinen  hftbera  zu  .nechteni 
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Upreekttn  bezallai  Tnd  geben  ein  viertdl  mns  vnd  Tier 
vissbrodt 

Item  was  viehesgImZimerbaoh  dem  meiger  jn  den  schütz-- 
Mpi  pfands  wke  eetriben  wurt,  wen  dan  dz  selbig  viehe 
jn  vm  tagen  nit  ys  dem  schfitzhoff  gelAset  wttrt.  so  soll  den 
der  meiger  die  deren  dz  vihe  jst  für  sich  gon  Zimerbach  zu- 
kommen faerforderen  vnd  jnen  verkünden^  dz  er  sollich  viehe 
Boch  des  dinckhoffs  recht  vnd  ahem  herkomen  ymb  des  hoff- 
ten beeserangy  oneh  ymb  des  meigers  amptz  gerechtigkeit 
«ampt  aBem  oosten  vnd  schaden,  die  domff  Rangen  ynd  deren 
4z  sdb  yiehe  jn  den  schutzboff  getriben  worden  ist,  ymbscUa- 
hen,  y^konffen  ynd  yergantten  müsse;  wellen  den  die  deren 
dz  Tide  jst  dz  selber  lAssen  vnd  mit  dem  meiner  donunb  yber- 
kommen,  dz  soll  jnen  der  meiger  yor  allen  dmgen  yergönnen; 
ToDen  sie  es  aber  nit  thftn,  so  soll  den  der  m^ger  aller  mengk- 
^^j  firSmbd  ynd  heimisch;  mit  einer  glocken  zusamen  lütten 
^  au  solUoher  verganttmig  gon  Zimwbach  verkünden ,  vnd 
A  die  dohin  kommen ,  denen  soll  er  dz  selb  gepfendet  viehe 
^  alles  lenger  verziehen  noch  des  dinckhoffs  recht  vnd  alltem 
l^omen  mit  des  dinckhoffs  Stabe  Jn  biwessen  zweiger  dinck- 
hoffh&ber,  die  er  zu  sin  nemen  soÜ,  jn  dem  scfautzhoff  offen* 
liehen  vss  bietten,  verkouffen  vnd  vergantten  vff  dz  aller  höchst 
ih  sie  mfigen,  by  jren  geswomen  aiden,  vnd  wz  sie  den  vss 
•"^Ilicliem  verpfantten  viehe  von  barem  gdt  herlftssen,  doruss 
^4en  sie  dan  den  hoffheren  siner  besserung  x  A  heller ,  dem 
i^er  sin  amptz  gerechtigkeit,  euch  den  costen  der  mit  der 
Ätning  vff  das  viehe,  diewill  ee  jm  schutzhoff  gestanden,  [vnd] 
^^angen  ist,  dorzu  dem,  dem  der  schad  vff  sinem  hoffgüt  ge« 
^hehen  jst,  noch  bifiicheit  alles  mit  einander  bezallen  vnd  vss- 
richten,  dem  mdeer  sollen  euch  zu  voruss  von  dissem  ver- 
eantten  vs  dem  ernsten  gelt  gegeben  werden  für  sin  ^ehap^te 
vbeit  m  A*  heller ,  des  ^chen  den  zweigen  hübren  die  by  jm 
ü^wessen  sint,  ftir  ]r  eelwppte  arbeit  jedem  n  ß  heller,  vna  wz 
1«  noch  dem  allem  [von  dem  allenn]  von  dem  erlAsten  gelt 
^iberplibt,  dz  soll  der  meiger  vnd  die  zwen  hüber  noch  billicher 
reehnung  jrs  vs  gebens  vnd  erlAssens  denen  wider  geben,  deren 
'b.  verganttedt  viehe  gewessen  ist  weite  aber  dz  verpfendet 
nehe  \S  der  gante  nieman  können,  weuBs  dan  der  meiger  vnd 
die  zwen  huber  von  vffgang  der  sonnen  bis  zu  dem  Smderffang 
y^ebotten  vnd  vs  gerüfftt  haben,  noch  dem  so  mag  der  hoff- 
'^^f  der  meiger  ynd  der,  dem  dz  viehe  den  schaden  vff  sinem 
boSgftt  gethon,  für  jr  besserung,  amptz  gerecfattigkeit,  atzung, 
^hoden  mit  sampt  allem  vfferioffnem  costen  vnd  schaden  der 
doroff  eangen,  dz  viehe  von  dem  dinckhofistabe  kouffen  vnd 
^^er  domit  schalten  vnd  wallten  ali  mit  jrem  ^gnen  gut,  on 
jütrack  deren  vnd  sunst  menckglichs,  deren  das  viehe  gewessen 
H  vnd  soDen  die  selben  dem  m^ger  vnd  den  zweigen  hübem 
jr  obbestimpt  gelt  vom  gantrechtten  herruss  geben. 

Itott  zum  letsten  so  soll  es  mit  allen  andern  pfänden,  das  nit 
^he  }gt  vnd  aber  dem.  meiger  jn  den  sdiutzhoff  überantww 
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werden,  also  gehalten  werdto :  wen  die  telbetl  pfander  nn  tai 
jn  dem  schützhoff  behalten  werden  ynd  sie  die,  deren  aie^  fiind 
nit  sdÖBt  betten  vmb  d^S;  donim  sie  dem  meiner  ftberantwiu 
woraen  sint,  ea  betreff  den  boffheren.  den  meigOTi  die  bftbe 
oder  andre;  so  soll  der  meiner  abennoiBB  denen  ^  deren  die  ^e 
nomnen  pfender  sint;  gon  Zixnerbacb  jn  den  scfafltshoff  fiir  sicl 
KU  komen  verkünden,  die  pfender  fhr  des  boflfberen  beaaeruni 
vnd  dem,  so  der  schade  yff  sinem  boffg&t  beecheben  jat,  z^ 
Iftssenn;  wend  sie  dz  thfln,  so  soU  er  jnen  jr  püender  wide 

Sehen  vnd  hinfsuren  lossen,  wend  sis  aber  nit  thfm  vnd  sich  e« 
es  pfandfl  vqrzihen,  so  soll  domoch  der  meiger  dem,  so  de 
schaae  geschehen  jst  vff  sinem  bo^ftt,  dz  genomen  p&ndt  fuj 
sin  schaden  geben;  mit  dem  sol  er  euch  sins  Schadens  ver 
nfigt  sin  vnd  dem  meiger  für  sin  ampta  gerechttigkeit,  wan  e 
jm  dz  p£andt  entf  ein  A  heller  geben«  Wil  er  aber  dz  pfandtt  ni 
nemen  vnd  sicn  sins  Schadens  verzihen,  denmach  so  mag  de) 
meiger  dz  selb  pfand  von  dem  stab  des  dinckhoffs  für  sin  ampta 
gerechttigkeit  selbs  nemen  vnd  domit. leben  noch  sinem  gefaliei^ 
vnd  mag  noch  dem  der  hoffherr  siner  bessenuig  x  A  heller  m 
Stilston,  so  mag  er  den,  des  d?  pfandt  gewesen  jst,  jn  den 
dinghoffB  zn  Zimerbaoh  mit  recht  fiir  nemen,.  wen  diui  deq 
hoftneren  jn  dem  oder  jn  andern  feilen  sin  besserungen  odeA 
freffell  mit  recht  erkandt  werden,  so  offtt  der  selb  der  alao  den 
hoffheren  jn  soUiohem  felligk  wurt,  sii^  erkantte  besserung  odei 
freffell  jn  xim  ta^en  nit  gitt,  als  offitt  verbessert  er  jm  zu  dei 
ersten  erkantten  besserung  oder  freffelkeit  v  A  heller  vnd  dem 
meiger  vi  heller  vmb  dz,  dz  der  meiger  die  besserungen  vnd 
die  freffeU  jn  bringen  mftsz  vnd  dem  hoffheren  übepr  antwurten. 
Item  ein  jeder  hftber  soll  euch  by  sinem  geswomen  eide 
von  einer  jeden  person,  die  er  vff  des  dinckhom  eiettem  findt 
schaden  thun,  solliche  pfände  nemen,  do  er  trtiwet  oez  der  hoff- 
herr vmb  sin  besserung  vnd  dem,  dem  man  den  schaden  ge- 
tibuon  hat  vff  sim  ho%&t,  mit  allem  witterm  costai  vnd  schaden, 
der  doruff  gon  m6cht,  mag  vergolten  werden,  vnd  sich  by  sinem 

SBchwomen  eide  douon  nit  tnben  Ion,  es  wer  dam  dz  der,  der 
n  schaden  gethon  bette,  dem  h&ber  geloben  vnd  versprechen 
weit,  sich  vmb  des  hoffheren  besserung  vnd  vmb  den  zuge- 
jGEigtten  schaden,  wan  er  des  erfordert  wurt,  gon  Zimerbach 
jn  dz  dinokhoffirecht  stellen  wollt,  dz  im  euch  der  h&ber,  ee  er 
jn  pfendet,  zeth&n  zu  m&tten  soll;  vnd  wan  einer  also  au  recht 
geloben  vnd  versprechen  wolt,  als  dan  soll  jn.  der  h^ber  nit 
pfenden  vnd  jn  by  sollicher  gelüpnis  bliben  losaen,  ai^r  dz  dem 
meiger,  wie  do  des  Schadens  vnd  mit  der  gelüpnis  bi^ben  ge- 
handelt word^i  jst,  by  sinem  eide  anzeigen  vnd  rjägep,  domit 
der  meiger  wisse  de«,  selben  jn  crafft  siner  gelüpnis  for  dz  recht 
zu  erfordern;  aber  mit  dem  vihe,  dz  vff  des  dmckhoffs  g&tteru 

1'n  schaden  Kunden  wurt,  dz  soU  vff  kein  gejüppiss  von  den 
iftbem  ledig  gelossen  werden,  domit  sie  nit  wider  dz  handeb, 
dz  sie  es  b^  jren  eiden  schuldig  mt^  sie  findens  jn  wellichem 
bao/sie  weUen  vff  dinckhoffs  giettem,  jn  den  «ch&i^off  zu  tti- 
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en;    Iren  aber  ds  viehe  in  den   schfitzhoff  getriben  wurt,  wen 

<u  der  kompty  des  dz  viehe  jst^  vnd  das  vff  recht  herüsser  zu 

oen  erfordert  vnd  dem  meiger  jn  des  dinckboffs  recht  zu  kom- 

tu  gelopt,  wen  er  des  erfordert  wurt,   es   betreffe   des   hoff- 

•ren  besserun^en  oder  andre  vrsachen  dorum  dz  viehe  in  den 

K  ätzhoff  getriben  worden  jst,  so  soll  jmss  der  meiger  hervss- 

l^en  vnd   für   soHich  recht  zu  komen  verfolgen  lossen,    sunst 

5t.  der  hoffherr  soll  euch  einem  jeden  huber,  der  jm  sin  freffel- 

itten  vnd  besserungen^  es  sig  von  personen  oder  von  viehe  dz 

-•  vff  des  dinckhoffs  gftttern  jn  schaden  findt,  vnd  dz  dem  hoff- 

-r^-n  oder  sinem  meiger  bv  sinem  evd  rüget,   ein  ß  heller  zu 

tftn  schuldig  sin,  so  bald  dem  hoffneren  sin  freffell  oder  bes- 

niüg  80  mit  recht  oder  jn  der  gutlicheit  bezalt  wurt,  vmb  dz 

I  der  hftber  alle   sin  arbeit  vnd  geschefft  müss  verlossen  vnd 

•   «iiuem  geswomen  eide  zu  dem  schaden  louffen,  den  wie  ob- 

'  t  pf enden  vnd  verrügen. 

^olBche  artickell  afie  sintt  durch  vnss  die  obgemelten  drig 
rüder  von  Wegsodt  vs  den  elltem  dinchhoffrodlen,  die  wir 
r  zit  von  vnssem  genedigen  hem  von  Horburgk,  doher  dvser 
'.  khoff  vnsser  wissenthaffitt  manlehen  jst,  by  banden  gehept 
ti.dt,  wider  jn  disse  bermentin  rodeil  hemöwert  vnd  von  wort 
i  wort  glich  geschriben  worden  zu  Zimerbach  jn  bywesaen 
'  T  geswomen  dinckhoffhuber  des  dinckhofs;  dz  Tbehalten  wir 
^y  vnssem  geswomen  eiden,  die  wir  allen  vnssern  lehenherenn 
^  araie  frome  ritter  vnd  knecht  gethon  haben, 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,    fonds:    Wurteiuberg,   eine 
lan^e  rodel  in  pergament,  vom  15«  jh.,  99,  no.  3.) 

DINGHOP  ZU  TURKHEIMi).; 

(ausgang  des  14.  jh.  undfl422.) 

Der  hoff  ze  Thurckein  stat  in  allem  dem  rechte  also  der 
-^*f  ze  MAnster.  Der  abbet  hat  über  liite  vnd  über  gftt  in  der 
ut  ze  Thurckein  twing  vnd  ban. 

So  soll  der  apt  setzen   einen  schultheissen,   vnd  erbet  das 

-cht,   nuwent  nooh  des  aptes   gnaden  vnd  mit  sinem  willen. 

"^0  hat  der  apt  die  zweiteil  des  gerichtes,  von  dem  schultheissen 

ud  och  vom  dem  vo^.    Vnd  sol  der  Schultheis  setzen  weibel 

^nd  heogisel;  vnd  sol  der  apt  die  zweiteil  der  hotte  han  hie  ze 

''^'hte,  idso  ze  MünstertaL 

Er  sol  och  hie  im  houe  haben  sinen  banwin,  der  vff  sinre 
'^/ade  wachset,  den  sol  er  verkSffen.  Ist  des  nicht,  so  sol  er, 
;nn  kSffen  anderswo,  vnd  sol  den  verköffen,  ab  er  an  den 
'^  kont 

Einem  gesessenen  man  sol  man  getruwen  ^,  SweUch  man 
iea  ban  bridiety  als  dicke  so  ers  t&t;  also  dicke  freuelt  er. 

1)  wcaOiefa    von  OolmAr.      2)   credltUren,    für    den    erhaltenen    bannwtin 
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Swelick  stathafit  man  durch  Bi&en  liberaiftt  des  banneB  nicht 
trincken  wfl,  dem  sol  man  heim  senden  dar  eng^ene  so  denne 
mügHch  ist.  So  der  ban  annähet;  an  dem  abende  so  sol  der 
weibel  dar  gan  vnd  sol  den  tavemeren  ird  vas  beigelen.  Swer 
das  brichet;  der  freuelt. 

Swaz  minre  denne  ein  Schilling  ist;  das  sol  der  henmsel 
richten;  vnd  enist  des  wettes  nicht  wand  sechs  phenninge.  ^mt 
sich  der  hengisel  vnd  der  weibel  verwarlosent  widers  got^hus, 
darfiir  sol  der  schultheisse  besseren  fiinff  phunt 

Wenne  vnser  herre  der  abbet  medere  an  sine  matten  schic- 
ket, so  sol  der  weibel  oder  sin  botte  da  sin,  vntze  das  hflwe| 
gehSwet  werde,  vnd  sol  er  denne  nenunen  vnder  den  huffeaj 
weder  den  besten  noch  den  hosten.  , 

So  sol  min  herre  sin  achte  hie  dristimt  han,  die  ersta 
in  der  vasten.  So  sol  man  jme  von  ieglichem  hus  einen  mat^ 
senden;  der  einen  hSwen  gezidien  mag:  vnd  sol  man  dem  ge- 
ben zwei  brot  vnd  eine  schussele  vol  bonen  vnd  einen  st5fi 
wins.  Die  anderen  zwo  achte  sint  se  herbeste  vnd  ze  ernen. 
So  sol  aber  der  weibel  die  lüte  dar  schicken:  die  fromme  m^ 
den  sol  man  geben  en  morgent  ze  essende,  ze  nadbit  dem  msx\ 
zwei  brot  An  allen  acht^  sol  der  weibel  sin;  vnd  alle  di« 
wilc;  so  sü  wert  Daz  brot  sol  also  sin,  das  man  ir  fiinfzehen^ 
mache  von  eime  malter  vierteile. 

So  sol  der  Schultheis  varen  mit  den  snitterin  an  das  vell 
vnd  sol  dannend  nicht  kommen ;  e  das  die  snitter  abe  gon^ 
Vnd  sol  man  ze  nacht  sime  zeiter  ein  malter  Alters  geben. 

So  sol  min  herre  dristunt  jm  jare  sin  ding  hie  haben  vnc 
in  den  drin  zitten;  der  schultheisse  sol  ie  zft  dem  ersten  ding< 
mime  herren;  sich  9elbe  sweiltfte,  geben  ze  essende. 

So  sol  der  s<diultheiB8e  mjme  herren  an  dem  winnacht 
abende  geben  ein  swin  vmbe  f&nß  Schillinge.  Er  sol  och  gebei 
ze  sant  Qregorien  mezz  in  der  vasten  fiinff  scInUinge  vml 
vischa  Er  sol  och  nebent  mime  henren  (dtfisen  zft  allen  dingei 
vnd  sin  recht  vorderen  vnd  oeh  sprechen.  Da  von  hat  de 
Bchul&eisse  von  zweilff  mendagen  von  ieglichem  vier  biot  vn( 
ein  vierteil  wins  vnd  ein  sohnkere  an  sant  Stephans  tag.  Vn< 
hat  der  weibel  den  driczehendiste  mendag. 

Wenne  min  herre  den  vogt  bar  in  ladet  vmb  sinen  gc 
bresten ;  so  sol  er  her  in  kommen  vnd  anders  nicht  Vnd  sc 
er  dem  vogte  ffeben  ftinff  Schillinge  ze  anesacz. 

Die  (Mczäien  mendaee  sdllent  aQe  wuchen  ieglicher  eine: 
tagwan  t&n  harin  in  den  hoff. 

Ane  minen  herren  sol  nieman  d^eine  warte  lihen;  wede 
an  bergen  noch  an  veldo;  in  dem  banne  ze  Thurikhmi.  Mi 
herre  sol  och  sine  vftrster  setzen;  vnd  soUent  die  aDe  die  pfaan 
die  ze  Z8fttze(?)  vnd  ze  hafft  hdrent;  harin  den  hoff triben.  AI 
söllent  och  tfln  die  banwarte.  Vff  iegKch  phant  ist  gesetzet  ei 
vierteil  wins  vnd  vier  brot,  vnd  gimme  (jenem,  .geaene)  ^e 
schaden  ze  geltende. 
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lIEn  herre  hat  och  hie  dri  atzze  mit  zweilff  rossen  vnd  mit 
öDem  mftle:  den  ersten  hat  er  an  Bischoffes  bühel.  den  anderen 
an  Meinoltz  tal ,  den  dritten  sol  er  nemmen  yna  sol  anuahen 
bi  dem  alten  herwege;  vnd  sol  daheruff  varen  über  eigen  vnd 
•jbej  erbe.  Dise  atze  sol  er  han  ze  jngAndeni  meigen.  Vnd  sol 
der  weibel  wisen  den  marschalk^  wa  er  die  satze  (dise  atze?) 
Ddnmen  boL  Die  drie  tage  sol  man  mins  herren  zeiter  grasen 
einen  schrit  an  der  anewant 

Was  in  den  hoff  hAret,  darüber  sol  nieman  richten,  wand 
\ssn  herren. 

Nieman  ensoi  och  sin  erbe,  das  ans  gotzhus  hört,  verkdffen, 
er  biet  es  e  demme  hoffe. 

Min  herre  sol  ze[r]  recht  har  in  die  stal  der  gebursammi 
k'ebeD  einen  pharren  ynd  einen  eher. 

Ein  ieglich  sant  Qregorien  man;  dishalp  Sigohzhein 
Td»nen  sitzende,  sol  niene  wand  vor  mins  herren  richter  ze 
?m£hte  gon.  Wel  man  hie  sinen  phlftg  hat,  er  ensi  denne 
«ut  Gbregorien  dienstman,  der  sol  mmem  herre  sin  ochte  (tftii). 

Mins  herre  banwasser  die  gont  von  Waltreingasse  vntz  in 
Vogelbach.  Darüber  sol  min  herre  sinen  vischer  han ,  der  des 
bütt«.  In  dem  wasser  sol  nieman  vischen,  wond  mit  mins 
ii-^rren  willen,  niment  (d.  i.  niwent,  niwan)  so  uerre:  ein  iegUch 
Mderman  sol  einem  siechen  drine  vischen  greiffende,  ane  körbelin. 

Min  herre  het  och  das  recht  jn  Ongershein  walde,  das  er 
diine  sol  hiwen  swas  er  in  den  hoff  bedarff,  ane  zeäeckete 
ätten  vnd  erdkimdinge.  Dauon  git  min  herre  siben  vdrsteren 
'-'  in  dem  houe  einen  siechten  imbes. 

Mins  herren  val  ginhalb  Ule  sol  der  weibel  von  Yebenshein 
loins  herren  schultheissen  antwirten  in  der  Blintahen.  Da  uon 
^(A  man  den  weibel  geben  zwo  seien  vmb  acht  phenning. 

Diethers  hftbe  sol  höwen  zwei  f&der  an  der  ahnend  vnd 
^ol  die  eatwirten  ze  Wagenstal.  Da  sol  sd  nemen  des  houes 
iragen. 

Als  ich  e  sprach,  twing  vnd  ban  ist  mins  herren,  sitmal 
U)  min  herre  nüwesetze  semlichen  lüten ,  das  sü  niene  malen 
Tiiid  zft  siner  mülen. 

(archiv  der   praefectur  des  Ober-Rheins,    fonds;  Münster,   ein  blalt 
pergament  von  ansgang  des  14.  jh.). 


Ein  anderes  blatt  von  1422  befindet  sich  in  dem  nemlichen 
fonds.  dieses  weicht  nicht  anders  von  dem  vorhergehenden  ab, 
dli  durch  die  Schreibung;  zu  ende  ist  noch  beigefügt: 

Als  ixi*n  zalte  von  göties  gebürte  viertzehen  hundert  jar, 
V7id  dar  nach  in  dem  zwev  vnd  zweintzigosten  jare,  an  sant 
Ürbanus  tage,  do  habe  ion  Herman  Hertdegen,  stattcschriber 
zd  Thtiringtein  zu  dirre  zit,  des  höffes  reht  noch  der  alten 
^In  von  Worte  ze  wörte  em&wert,  vnd  stät  glich  als  die  «tl 
rodele.  1422. 

Bd.  IV.  14 
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DINGHOP  ZU  WIR  (bei  hoäbürg^) 
1480. 

Das  sindt  die  recht  des  dinckhoffs  zw  Weyher  bei  Horbui^. 

Des  ersten  ist  zuwissende;  wen  ein  bannherr  hie  ist,  was 
güettere  hie  zügig  werdent  mit  vrtheil,  die  maff  der,  so  dan 
zw  den  zeytten  bannherr  hie  ist,  woil  selb  ziehen  mit  seinem 
mayer,  also  dz  jme  der  mayer  dz  seill  in  die  handt  gebe;  des 
soll  jme  der  bannherre  v  ß  jnn  die  hanndt  geben. 

Der  hoff  hadt  auch  dz  recht,  wer  seine  zinsz  nicht  ant* 
wurttet  zw  hoffe,  so  mag  der  mayer  ding^i  yff  die  gaetter,, 
ynd  bessert  dem  mayer  ynnd  den  huobem  zwen  Schilling  alle 
geding.  Vnnd  wer  aber,  das  iemandt  die  drey  geding  vber- 
sässe,  so  mag  der  mayer,  der  dann  zw  den  aoqrtten  mayer  istj 
jme  das  guett  yerbietten  mit  der  huober  yrtheilL  Vnnd  wei^ 
es,  dz  jemandt  yberffthre,  also  manchen  kehr  er  darauff  thetteJ 
so  bessert  er  dem  bannherm  ynd  den  huobem  jm  diackhofl 
30  ft  altter  pfenning.  Wer  es  aber,  dz  das  guett  gezogeq 
würde  mit  der  huober  vrthell,  so  sollen  dieselben  guetter  dar-i 
nach  ein  jare  zu  wnnne  ynnd  zw  waidt  ligenn. 

Der  hoff  hadt  auch  dz  recht,  was  fuer  huobguett^  zw  dem 
dinckhoff  gehörent,  das  man  die  beseczen  solle ,  als  os  yoq 
altter  her  khummen  ynnd  auch  desz  dinckhoffs  recht  ist;  ynnd 
wer  es  das  ein  huober  abstürb ,  so  soll  jm  (1.  in)  der  mayei 
des,  dem  die  guetter  sindt,  benoden,  dz  er  die  guetter  beaecx 
also  esyonn  altter  herrkhummen  ist;  ynnd  wehre  es  dz  soldie« 
nicht  beschech,  so  möcht  es  ein  mayer  beseczen,  nach  desz 
dinckhhoffs  rechtt 

Der  hoff  hadt  auch  dz  recht,  was  huoberguetter  sindd 
dz  die  niemandt  yerkhauffen  soll,  er  soll  sy  dem  mayer  voranj 
bietten,  ob  er  darzu  woltte,  so  soll  er  jme  y  ß  neher  ^eben 
den  einem  andern;  ynnd  wer  dz  er  nicht  andöette  (L  anböte) 
so  hiesz  es  ein  yerstohlen  guett  dem  dinckhof  ynd  ist  ein  yerj 
fallenn  guet  dem  hermn. 

Der  hoff  hadt  auch  dz  recht,  dz  ein  jeglicher  mayer  jm 
dinckhhoff  soll  geben  dem  dorff  einen  eher  ynnd  einen  stier 
vimd  sollent  die  alli^r  pfrunden  ledig  stöhn;  ynnd  wehr  es  <u 
sies  übergiengen  yngeuerlich,  so  sollen  sy  kheinem  einung  geben^ 
Auch  soU  er  ein  yollen  haben. 

Der  hoff  hadt  auch  dz  recht,  das  man  einem  jeglicheij 
banherm  soll  gehorsamb  sein  ein  mene  zw  thuen,  also  oe  deij 
mayer  yorahn  fahre,  esche  ynd  ysz  zebrechen:  ynnd  wer  eJ 
dz  der  mayer  unrecht  wise,  so  soll  er  es  bessern;  also  sollenl 
sy  menen,  dz  sy  zu  nacht  wider  daheim  seyen.  Vnnd  wehr  eg 
az  jchein  tagwohner  mante  zw  mehen,  so  soll  man  jme  gebei^ 
ein  weckhen,  der  soll  sein  also  rieh,  dz  er  in  secze  w  end^ 
yff  den  fuesz,  dz  ander  ende  fUer  ^e  khnie  y%amige|  dz 


1)  zwischen  m  und  Bhein,  nördUefa  von  Neabrelsaoh,  nicht  so  wtawtümdn 
mit  dem  bei  Münster  gelegenen  orte  gleiches  namens. 
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öie  dem  knie  genug  gewinne  zw  essen.  Vnnd  wer  es  iz  jme 
daran  abgieng^  dz  er  sich  hiebe  in  dz  knie^  so  soll  es  ein 
mayo*  bessern.  Vnnd  wer  es,  dz  man  die  frauwen  mannete, 
n)  äoUen  sie  heuwen;  vnnd  wer  es  dz  ein  frauw  ein  khindt  da- 
heimen  bette,  so  soU  sy  heimziehen  3  stundt  im  tage  vnd  soll 
zwjren  kinden  higen,  vnnd  soll  nemen  ein  stauch  voll  heuws, 
\Tmd  wer  es  dz  sy  zw  goüttig*)  wehr,  dz  der  stauch  breche, 
^  BoD  sy  es  dem  mayer  bessern. 

(archiv   der    praefectur    des   Ober -Rheins,   fonds:   Ribeaupierre,  ein 
heft  in  papier  von  1480.  nr.  442.) 


DINQHOF  ZU  KÜENHEIM«). 
1613. 

Disz  seindt  die  recht,  die  mein  fraw  eptissin  von  Erstein 
niQ  in  dem  dorff  zue  Ktmheim. 

Zum  ersten  hat  mein  fr.  zwinge  vnd  bann,  wunne  vnd 
7tide,  vnd  frefel,  auch  einen  wüszenhafften  duigkhoff;  vnd 
»er  auf  dem  hoff  sitzet  von  meiner  frauwen  obgemelt,  der  soll 
^T  sein* 

Auch  soll  stöhn  ein  stockh,  halber  vff  jrem  eigen  des  hofis, 
iatr  ander  halb  stockh  vff  der  almendt,  ob  khein  schedtlich 
nmsch  gefangen  wurde,  das  dann  der  meyer  darinnen  ent- 
bilten  (sol),  vnd  soUent  jme  die  huober  vna  banlütten  helffen 
^ImettSQ. 

Vnd  8oD  auch  ein  meyer  ob  dem  rechten  ob  allen  frefeln 
ni4  allen  dingen,  dz  er  gcrichten  mag:  was  aber  er  nit  ge- 
riehten  mag,  soll  er  den  bannherm  darzue  rieffen,  der  soll  jme 
li»lBen  richten  bey  dem  eyde.  Darumb  hat  der  bannherr  den 
'intten  pfenning  von  den  frefeln,  die  dann  da  zuemal  fallendt; 
ni  hatt  auch  anders  kein  recht  zue  richtende ,  dann  do  jnn 
i?r  meyer  dar  zue  rüeffet 

Auch  hat  mein  fraw  die  eptissin  dz  recht  vnd  den  gewald, 
^  SV  ein  sdiädtlichen  menschen  haben  vnd  laszen  mag,  ee 
iii  der  banherr  darzue  berueffet  würdt,  doch  also  dz  der  deger 
niklaghafft  seye. 

Der  meyer,  der  den  hoff  vnd  weydemguet  besiezet,  der  soll 
lud)en  einen  pfarren,  einen  eher  vnd  einen  widder  von  dem  hoff 
^  von  dem  widemgnet,  den  banherm  und  den  hubem  zue 
nutz.  Wo  die  vier  viech  gondt,  die  soll  man  ausztreiben  ohn- 
i^hedieet 

Ouc£  hat  ermeke  fr.  abbtissin  ein  holcz,  heuaet  die  Hardt 
nid  lest  in  Kunheim  bann,  vnd  die  forstor  hurste,  vnd  dasz 
ixnnB  gefaördl  Wann  sy  dz  verkhauffent,  so  soll  dem  freyen 
vögt  dar  dritte  pfenning  werden ,  vnd  dem  meyer  den  andmi 
dritten  pfemdng;  vnd  soll  sy  niemandt  daran  ihrren;  soll  auch 

1)  sdfelg,  begehrUeh.    2)  am  Bhaln,  unterhalb  NeabraisAeh. 

14* 
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niemandtfl  darin  fahren  vncz  an  dz  dritte  jar.  auch  soll  der  wald 
oder  die  Hardt  also  gebannet  stöhn ,  dz  ein  huber  einen  rin| 
in  die  erden  gehauwen  möchte ;  der  vff  einen  hubhoff  bauwei 
woltO;  vnd  seyt  dz  nit  eyhist.  so  sol  yeder  huber  des  dorS 
▼nd  die  banleitte  an  dem  weinechtaubent  ein  fuder  holcze 
hauwenjn  dem  vorsenant  holcz,  der  einen  wagen  hett;  vni 
ist  dasz  er  ladet,   dz    er  gestückht  (d.  L  stecken   bleibt)  ode 

{*me  der  wagen  bricht,  der  soll  es  dem  meyer  bescheren  (d.  : 
)esseren).  hette  einer  aber  kheinen  wagen,  der  soll  in  d« 
holcz  gohn,  so  die  son  vffgadt,  vnd  soll  hauwen  so  viel  alsi 
er  tragen  mag,  vnsz  das  die  söhn  vndergieht;  weil  aber  ee  e 
ein  bürde  mag  hauwen  vnd  leeen  auf  den  nechsten  hubackhei 
vncz  dz  er  die  andern  geholt.  Misseleit  oder  thut  (d.  L  mis« 
thut)  er  icht  anders,  soll  er  ein  solches  dem  meyer  beszern. 

Vnd  darumb  dz  die  banleüthe  vnd  hueber  nieszendt  wunni 
wayde  vnd  das  holcz,  also  dauor  bescheiden  ist,  so  sollent  8 
alle  jar  drey  mahl  eren  an  meiner  fr.  seelguet,  die  zechend« 
viech  handt,  dasz  ist  zue  mittel  merczen,  brach-  vnd  augsl 
monat.  ,  i 

Auch  sollen  die  von  Baldolczheim  nieszen  wunne  vnd  wayij 
jn  dem  bann  zue  Eunheim,  vntz  vff  den  Graszweg  vnd  BreJ 
Sachen  weg.  Darumb  sollent  sy  ehren  vff  meiner  fr.  der  ab( 
tissin  seelgutt  alle  jar  vier  werbe,  zue  mittel  merczen^  bracbl 
vnd  augstmouat,  wie  auch  zu  herbst 

Darumb  sol  yeder,  da*  das  seelguet  hette ,  geben  win  vn 
brott  vnd  anders  dz  darzue  gehördt  Woltens  a}>er  nit  dann 
vei^t  haben,  so  solte  er  ihnen  geben  mett  vnd  hier ;  hette  c 
dz  nit,  so  soll  er  wasz  (wachs)  in  ein  beinenkorb  schütte] 
da  desz  jhars  ein  im  jnen  ist  gewessen,  vnd  soll  dz  viider  eic 
ander  empfachen:  dz  soll  der  mett  sein.  Vnd  soll  wassc 
scheütten  durch  ein  häberin  garb:  dz  soll  der  hier  sein;  vn 
damit  soll  sy  benügen.  Vnd  soU  der  pä4ge  gohn  also,  dz  ei 
krey  ein  nusz  iszet  vff  dem  rade,  oder  soll  fahren  alsz  er  t 
seinem  ackher  fardt 

Ouch  sollendt  die,  die  nit  ziechendes  viech  haben,  er  se 
zu  Eunheim  oder  zue  Baldolczheim,  alle  jar  drey  ta^  in  de 
emden  dem,  der  dz  seelguet  bauwet,  schneiden  oder  neuwei 
die  drey  tag  soll  er  na(m  einander  nemm^,  vnd  soll  sy  vei 
khünden  den  banleüthen,  den  schneittem  vnd  heuwem  am  soi 
tage  daruor;  vnd  wie  es  do  zwischen  wetteret  (f.  wittert 
so  soU  er  die  tag  nit  endem.  Ouch  soll  er  den  scnnitter  vn 
heuwem  wol  bietten  mit  wein  vnd  brott,  das  einer  obwendi 
seines  kneuwes  gnug  esse.  Will  sy  damit  nit  benilegen,  so  so 
er  ihn  geben  met  vnd  hier  wie  vor  stat  Duth  er  dz  nit,  6 
soll  ein  fraw  binden  an  ihren  Schleyer  so  viel  koms  alsz  b 
getröschen  vnd  gemahlen  mag  ein  dags,  vnd  soll  wider  an  de 
schnitt  gohn,  ob  es  vor  tag.  ist  Bunde  sy  aber  so  oil ,  dz  j 
die  8tu(£h  (f.  stdche,  kopftuch)  brück  eh  dz  sy  heim  keme^  6 
müszt  es  bessern. 
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Ouch  soll  ein  meyer  einen  banwarten  haben,  der  im  der 
hrit  hüette ;  vnd  wan  (der)  tbz  der  Hardt  ghet,  so  (1.  sol)  er 
ar  Baldolczheim  hervmb  gon  vnd  wo  er  yeman  fiuide  der 
Laden  tliätte  an  wasz  getreidt  dz  wer,  den  solle  er  pfenden. 
*Anmi  hette  der  banwart  das  vierte  banwart  kom ,  an  sumer 
bd  Winter  kom. 

Ein  schi^Sher  soll  auch  alle  jar  aasz  fahren,  so  gedinge  da 
t,  helb  vierte  oder  selb  fiinffte,  vnd  soll  in  der  meyer  empfachen 
u'l  es  jme  vnd  seinem  gesunde  wol  bieten,  jren  nferden  fiitters 
^•i  Lews  gnüeg  geben.  Vnd  was  besserung  vn  den  selbigen 
iM'allet,  die  seint  eines  Schaffners,  vnd  vmb  die  besserung 
-jme  der  meyer  pfandt  geben;  vnd  die  ander  besserung  alle 
-i-uli  des  meyers. 

Wann  ein  guet  ledig  wirt,  dz  soll  man  empfachen  von 
Ji  meyer  in  den  nechsten  dreyszig  tagen,  so  ers  oefindet,  ob 

•  -ni  landt  ist ;  vnd  soll  dem  meyer  so  uil  ehrschacz  geben, 
•  ^  pfemiingzinsz  von  dem  guet  gibt  dz  er  empfacht.  Thette 
'  li  liit,  wann  jme  dann  der  meyer  dasz  guet  verbüetet,  also 

^n  er  yff  dem  üuobhoff  gadt  vnd  alsz  manig  fiirch  er  ühert  ^), 

•  -f  dickh  frefelt  er.  Ist  aber  einer  uszer  lande,  so  soll  er  sein 
•t  f rapfachen  jn  jar  vnd  tages  frist.  Vnd  wann  ein  guet 
^2  ^Hitraget  würdt  jar  vnd  tag,  so  soll  ein  solches  ein  meyer 
J''  M'inen  freyen  banden  vnd  zue  meiner  erenden  fr.  seelffuet 
^  ^*^n;  vnd  soll  der  meyer  dem  freyem  vogt  yedem  zuge  tünff 

JjTig  geben. 

Wann   der  meyer  einem  sein  guet  scheczen  will,  dz  mag 
'  ':m«ti  mit  zweyen  huobem,  wo  er  ist 
Der  auch  seinen  zinsz   dem  meyer  nit  gibt  vf  den  tag  so 

*  U'm,  alsz  manichen  tag  er  darnach  vbersiczet,  so  uiel  nes- 
^y^m  ist  er  schuldig:  vbersiczt  einer  jar  vnd  tag,  so  soll 
•'i  mag  es  ein  meyer  ziechen  zue  meiner  fr.  sellguet  mit  einer 

7^ü  handt. 

Wer  auch  meiner  ehrender  frawen  wüszenhaffter  mever  ist, 
r  soll  frey    siezen,   als  das  er  nieraandts   dienen  soll,    wan 

"4(»  ban,  wunne  vnd  wayde,  die  bott  vnd  frefel  meiner  offt 
"  i  Iton  e.  fr.  ebblissin  ist  vnd  er  dz  von  jr  hette. 

Ein  ebbtissin  soll  auch  auszfahren  an  dem  vierten  jare  mit 
in  rossen  vnd  mit  zweyen  winden  vnd  mit  einem  habich ;  vnd 
J  ST  der  meyer  empfachen   vnd   soll   die  rosz  stellen  vff  (li(i 

hoffe  vnd  soll  ihnen  heuwes  vnd  fuoters  gnug  darin  geben; 
^'t  huber  sollend  geben  jnen  druckhen  stall  vnd  dürre  kripffen. 
^  swllendt  auch  me  hubhöffe  gebauwen  haben,  dasz  vber  die 
Inder   vsz   khein   schaden  geschee:   wz   vber  die  lender  also 

•'liee,  dz   miieszte   der  huober  gelten  in  des  hoffe[8]  es  wer 

^•hehen:  gescheche   aber  khein  schaden  zue  der  thtiren  vsz, 

n  selben  nette  mein  e.  fraw.  Der  meyer  soll  auch  meiner 
'  -uwen  vnd  jrem  gesunde,  dem  probst  von  Buszeszheim  ^)  vnd 

'lem  kilwarten  bringen  mit  jme  ein  halb  pfundt  wachs  zue 


1)  füritft,  ort,  ackert  2)wieobenmehrmAl8,  vgl.  worterb.  3, 1157.  3)Bie8heim. 
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spenge  liechter,  dz  mem  fraw  geseche;  so  [sy]  morgens  früe 
würt,  80  BoU  der  probst  von  Buszeszheim  mem  e.  fraw  in  die 
kirchen  mesz  zue  nören  ftihreU;  vnd  wann  sy  dem  goczdiens^ 
abgewartet,  so  soll  er  sy  mit  jrem  gesinde,  dem  meyer  vnd  sein 
fraw    sampt  seinen  botten  mit  jme  heim  fuehren^   vnd  was^ 

Snen  der  meyer  eins  gaab ,  hergegen  soll  er  jnen  zwey  gebend 
er  meyer  soll  jme  auch  leüchen  becher,  schüszlen  und  deHer, 
so  ers  bedarff. 

Dar  meyer  soll  auch  haben  acht  ochszen  gonde  fiinff  wocheti 
vff  die  matten  vor  singichten,  wan  er  will,  vnd  soll  dem  eisi 
knecht  hüetten,  das  sy  nit  endtsiczendt;  seszendt  sie  darüberi 
dz  sy  ein  baüwart  funde,  soll  es  der  anklagte  bessern.  Wurde 
khein  frembd  viech  vff  yemandtz  schaden  gefunden  nun  nech 
vor  singichten  vnd  ix  tag  darnach,  dz  gilt  dem  meyer  füni 
Schilling. 

Ber  bann  zne  Knaheim. 

Item  der  bann  zue  !^uenheim  godt  obwendig  der  Kuenhem 
hütte,  als  veer  die  probstey  au  fer  godt,  vncz  mittel  in  den  auwe 
weg,  vnd  do  wider  Öden  6urckheim  ^),  alsz  der  hoche  w^  gadt 
oberthalb  desz  zum  Rine  acker;  vnd  do  für  sich  vber  vucj 
für  den  margkstein,  der  in  dem  riedt  lit;  vnd  dann  do  für  siel 
über,  vncz  dso  die  felder  schneident,  bisz  an  die  strasz;  dem 
nach  die  strasz  oben  bisz  do  die  felder  schneident,  bisz  an  dei 
morgen  der  da  ist  desz  gotshausz  von  Kunheim,  vnd  aber  hien 
ausz  obwendig  desz  birnbaimis,  bisz  an  der  von  Adelnhaus» 
ackhem,  der  zehendet  halber  hienabe  vnd  halber  haruff,  schei 
dent  auch  die  almenden  vnnd  bann,  vnd  den  Ensiszheimer  wej 
für  sichhienab,  vnd  do  wider  hienauf  gegen  dem  alten  Goll.  zu< 
dem  margstein  der  do  scheidet  Vrszheinh  Burckheim  xmd  Kun 
heim  bann,  vnd  vor  den  Q.  von  der)  von  Y rszheim  almende  widej 
aber  bisz  an  die  furster  nurste,  die  do  leüth  in  Kunheim  bann 
vnd  scheidet  der  von  Ensiszheim  ^  almende  vnd  Kimheim  bann 
vnd  do  wider  den  Rein  vnd  an  den  stockh,  der  da  scheide 
den  bann  der  Hardt  zue  Kuenheim  bann  vnd  der  von  Ensisz 
heim  bann;  vnd  wider  ab,  als  die  stockh  stondt  jn  Kunhein 
bann  jn  der  Hardt;  vnd  dann  die  Hardt  für  sich  abe  bisz  ai 
die  iiirster  hurst  jn  Kuenheim  bann;  vnd  da  wider  vmb  di< 
flirster  hurst,  danne  dem  hochen  weg  zue  bisz  an  den  Bai 
dolczheim  ^)  Dann  wege ;  für  sich  jn  bisz  an  den  hag,  der  vml 
das  dorff  geht  vnd  für  sich  gadt  bisz  in  den  graben,  der  aucl 
vmb  dz  dorff  gadt ;  vnd  do  fiir  sich  vber  als  die  Landouwc 
vnd  Volckhenowe,  meiner  gnedigen  frauwen  eigei^  get,  vnd  dar 
nach  als  die  münchowe  *)  bisz  in  oweweg ,  alsz  in  Kunhein 
bann,  gelegen. 


1)  Öden  Bnrkheltt  =  Ödenbnrg,  ei&  zerstörtes  dorf  im  Biesheinef  baon  gc^ 
legen.  2)  Dflrrenentzeu.  3)  Balzenheim.  4)  wes  im  eingang  die  *  probst^imiij 
heiszt. 
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Onch  aoll  mein  gnedige  fraaw  ein  snnder  schweig  haben, 
ol)  sf  irilL 

farchiv   der  praefectur  des    Ober -Rheins,  fonds:  Familie  de  Ruest 
ein  heft  in  papier  ^on  anfang  des  16.  jh.,  abschrift.) 

DINQHOF  ZU  JEBSHEIM*). 
auBgang  des  16.  jh. 

G^CTieiner  dinckaufiis  recht. 

Wann  der  custor  zu  Münster  don  zehenden  verliehen  hat 
Tiid  gedüng  gehalten  vnd  jhne  der  herr  desz  dinckauffs  oder 
ieszen  meyer  begehret,  solle  man  denselben  ihme  ein  fier- 
M  rogffen  oder  fUnff  Schilling  rappen  ncher  laszen ;  änderst 
U  der  düngkauffherr  alle  recht,  den  zehenden  als  andere  dinck- 
iaol^gäettere  zu  ziehen  vnd  vff  ein  neues  zu  tüngen. 

So  auch  ein  guth  ziehig  worden  vnd  vf  ein  neues  zuetün- 
l^^  solle  der  custor  von  Ikßinster  dabey  haben  trinckgeschirr, 
l^eschüszlen,  teuer,  kanten,  auch  seyfen  fiir  die  mejrerin, 
}ki  schleyher  zu  waschen ;  dasz  solle  man  ihme  zu  wiszcu 
i^j  vna  thäte  er  solches  nicht,  so  ist  ebenmäszig  wie  ob- 
laitt,  der  zehend  ziehig  worden  vnd  femer  zu  tüngen. 

Wann  aber  der  huber  einer  ein  verhubt  guth  verkaufft,  so 
ffiag  der  herr  odei*  sein  meyer,  ob  ers  begehrt,  selbiges  vf  fiinff 
•chfllug  nehr  dem  jnnstand  vnd  losung  tnun. 

h  solle  nach  gehaltenem  diuckauff  ein  jeder  huber  jnn- 
^iidij  acht  tagen  den  züns  gereigt  haben  oder  noch  den 
Di^listtünftigen  morgen  abrichten,  änderst  verwircket  er  die 
i^iß:  hxxi  sechs  Schilling  ^. 

So  auch  der  züns  so  lang  bis  zum  andern  getung  vnd  ein 
jaiir  lani  verstündt  so  ist  als  dann  nach  solch  gehaltenem  ge- 
tün2  das  guth  zühig  worden.  Da  soll  man  emen  freyen  vn 
vernubten Suber  annehmen,  mit  jhme  das  guth  ziehen  vnd  vf 
"in  neues  tüngen ;  man  soll  alsdann  den  hubem  zu  eszen  geben : 
"onsten  vid  desz  ersten  getüngs  hat  man  nicht  kosten. 

Im  faLaber  ein  huber  sturb,  solle  der  nechste  erben  sel- 
%n  guthe^  die  hub  von  herren  oder  seinen  potten  in  dreypzig 
tag  darnach  empfahen  vnd  von  jedem  sester  zue  erschatz  lief- 
fern zwantzi{  pfenning,  solle  jhme  auch  eher  nicht  leyen,  er 
sehe  dami  di«  pfenning  in  der  andern  band ;  fals  aber  die  hub 
'^kauft  ist,  fti  statt  desz  erschatzs  der  jnnstand  vnd  vorkaufF 
rogelassen  vnc  gegönnet. 

So  einem  iuber  jm  düngkhauflF  zu  erscheinen  verktind  und 
jebotten  wttrde^  er  aber  ehe  nicht  als  der  dtinkhauffsraeyer 
*icli  gesetzet ,  e  sye  dann  leib  oder  herren  noth,  erschiene, 
Wert  den  hub^  m  dinckliauff  sechs  Schilling  ^. 

Weilen  auch  nach  der  huber  gemeinen  spruch  vnd  erkant- 
rais,  so  durch  dentodtfall  ein  hub  gelediget,  hinfliro  nicht  ge- 
freimet,  sondern  inem  hubem  alleinig  verbleiben  vnd  zuge- 
wCTdcn  solle  igt  femers  erkant,  dasz  auch  ein  huber 

1)  iwischeD  m  vad  Uitto,  nordSftUch  Toa  Colawr. 
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nickt  yber  zwo  hüben,  vnd  bo  die  dritte  jhme  erbUchen  zuge- 
fallen, auch  mehr  vnd  weiters  nicht  tragen  vnd  haben,  mit  fer- 
neren austruckentlichem  schlusz,  dasz  alle  diejenige  frembd 
oder  einheimifich,  so  güttere  ausz  zertrenten  hüben  bereit»  bawea 
sie  dieszelbigen  entweders  in  der  person  verhüben,  den  gewohn- 
lichen aid  leisten,  oder  einem  principal  wie  auch  mithuber  ver  J 
kauffen  vnd  verleyhen  sollen. 

Den  dünckhauff  aber  solle  man  zu  Jebschen  halten  vnd 
besitzen  jahrlichen,  do  mau  alten  vnd  newen  win  gebabeij 
mag,  so  man  will  vor  S.  Martins  tag;  änderst  solle  man  des 
hubem  zum  andern  Jahr,  so  sie  wollen,  desz  zunszes  wartei 
vnd  frist  geben ;  solle  auch  den  hubern  mit  der  glocken  zun 
düuckhaujBT  verkündet  werden. 

Demnach  nun  jehäro  etliche  jähr  lang  zwischen  den  dünclj 
kauffsherren  antgegen  deszelben  hubem  allerhant  jrrung  ve^ 
müszverstand  desz  wörtleins  'vntz  pfennings',  darüber  si<l^ 
beede  theyl  muszfallig  gezweyet  vnd  streytig  gewesen  derg- 
stalt,  dasz  ehrgemelte  dinckhauffshcrren  oie  bedeütung  desx 
wörtlein  'vntz  pfenning'  vf  die  zahl  zwantzig  allhiesiger  lanls- 
gibiger  rappenpfenning  gezogen  vnd  verstehen  wollen,  die  hwei 
aber  sich  aarwider  gelegt  vnd  ferners  nichts  als  wie  bis  an- 
häro  erlegen,  bezahlen  vnd  abrichten  wollen,  endlichen  laoh 
beschehenem  beweisthumb,  auch  desz  lands  üblicher  gewöhn 
heit  von  gemeinem  dinckhauffhubem  mit  einhalligem  siruch 
solcher  spann  vnd  jrrung  folgender  massen  resolviert,  hir^elegl 
vnd  entscheiden,  (Jas  nämblichen  nun  ftihran  hin  imer  ^nd  zu 
ewigen  zeiten  das  wörtlein  'vntz  pfenning'  weniger  ni^ht,  so 
auch  mehr  vnd  weiter  nicht,  denn  die  landsübliche  ge\V)hnheit 
mit  sich  bringet  vnd  selbsten  sich  erkläret,  nämblichen  fir  jeden 
vntz  pfenning  besonder  ahn  der  zahl  zwantig  rappeipfenning 
bedeuten  vnd  von  nun  ahn  darflir  gehalten  werden  sdle. 

(archiv  der  praefeclur  des  Ober -Rheins,  foods:  Ribeaipieire.  ein 
heft  m  papier  von  ende  des  16.  jb.  dieser  dünghof  ^ar  gemein 
zwischen  den  herren  von  Rappoltstein  und  4enen  voi  Berkheini.) 


DINGHOP  ZU  SIGOLSHEIMi). 
1407. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  ^ptimo,  feria 
tertia  proxima  ante  festam  sancti  Michaelis  Aroiangeli,  emü- 
werete  her  Johans  von  Schrankenfels  diso  rodelj,  vnd  gehflret 
zft  der  camerye  des  gotzhuses  zft  Miinster  jn  sar>  Gregorien  talc. 

Disz  sint  die  rehte  die  ein  ieklich  camjervon  Münster  jn 
sant  Gregorien  tale,  sant  Benedicten  ordens,  hl  zu  Sigoltzheim 
jn  dem  hofe  der  zft  sinre  camerye  gehöret.  . 


1)  dieser  dinghof  hat  nichts  gemein  mit  dem  bd.  f  664  ▼orkommenden : 
esi  st  aber  das.  s.  666  gegeu  unten  mit  Schilter  za  lei^  'i^u  naht  wirf  >tatt 
*so  n.  w,\  yergl.  bald  danuijf  ^vrage  wirt*  obneiicoi^iuioon* 
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iL  sfi  dem  eraten  soI  ein  camrer  komen  an  dem  nechsten 
nnMag  nach  sant  Michds  tag,  vnd  boI  do  besitzen  sinen  hoff, 
md  sol  geding  haben  mit  smem  meiger  ynd  mit  den  hftbem. 
Vnd  der  meiger  8ol  den  h&bem  vor  dem  tage  ingebieten  jn 
den  hoff,  vna  wenne  der  meiger  gesitzet  noct  der  hüber  vrteil, 
reler  hflber  sich  denne  snmet  vnd  nüt  komet  zh  rehter  zit 
ils  68  jm  verkündet  ist,  der  bessert  dem  eamrer  zwen  Schilling. 

Das  gedinge  ist  also  gelegen,  das  ein  camrer  sol  geben 
den  hftbem  trinken  vnd  essen,  gesottens  vnd  gebratens.  Vnd 
TPiuie  sii  gessent,  so  sol  ieder  hftber  f&r  sich  legen  sehs  alte 
Pfenning  Basiter,  so  man  das  tischlachen  vffgehebet,  vnd  die 
pfenning  sol  denne  der  camerer  vffheben  vnd  nemmen  vor  den 
näbereiL 

Dar  nach  am  nehsten  zinstag  nach  der  liehtmesz,  so  vallet 
W  ander  gedinge,  vnd  das  lit  in  dem  selben  rehte. 

Dar  nach  so  vallet  ein  dürre  gedinge  am  nehsten  zinstag 
ndi  dem  meyetag,   ob  sin  ein  camrer  noturftig  ist. 

Damach  am  nehsten  ziustag  nach  vnszr  frowen  tag  der 
•rrrea,  so  vallet  aber  ein  dürre  gedinge,  das  lit  in  dem  rehten 
ai»  das  erre  geding. 

Es  ist  ouch  zewissende,  wenne  ein  hftber  abgot,  vnd  ein 
iiider  hftber  an  sin  stat  got,  der  hftber  sol  geben  zwölf  wisse 
Wot  vnd  einen  halben  amen  wisses  wines. 

Es  ist  ouch  zewissende,  wer  das  ein  hftber  oder  me  wnr- 
mit  in  den  zwein  gedingen  zft  sant 'Michels  tag  oder  zft  vnszr 
imren  tag  des  liehtmesz,  so  der  camrer  den  hftbem  essen  git, 
Tii  demie  vellet  von  brot  vnd  von  wine,  das  die  hftber  schuldig 
•int  zegebende,  die  da  hftber  sint  worden,  dz  ist  eins  camrers. 

Weler  aber  hftber  wirt  zft  den  zwein  dürren  gedingen,  das 
L«t  noch  dem  mcytag  vnd  noch  vnszr  frowen  tag  der  erren,  die 
^fcte »)  die  denne  hftber  werdent,  von  wine  vnd  von  brote,  das 
»aDet  den  hfibem. 

Es  ist  ouch  zewisseode,  weler  siner  h&be  gftter  nüt  verzin- 
^  vnd  ouch  zehendet  rebt  vor  st  Martins  tag,  daget  es  dar - 
lach  der  camrer,  oder  sin  meiger  von  sinen  wegen,  zft  dem 
s^ten  gedinge,  so  bessert  er  aUe  dinge  zwen  Schilling,  vnd 
'ir  nach  so  sol  man  dar  vff  dingen ;  vnd  wenne  vff  die  gftt- 
''t^  vff  die  man  denne  geclaget  het,  es  sy  von  zinse  oder  von 
^''henden,  jor  vnd  tag  gedinget,  so  mag  der  canu*er  oder  der 
^^iger  von  sinen  wegen  die  selben  gftter  ziehen  mit  eines  fryen 
"igtes  haut  Vnd  wenne  die  gftter  gezogen  werdent  mit  einem 
fryen  voget,  so  sol  denne  der  meiger  die  gfttere  haben  in  siner 
-m  jor  vnd  tag  5  vnd  wenne  denne  das  jor  vszkomet,  so  sol 
^^nne  der  meiger  dem  camrer  antwurten  die  gftter  in  sine  hant 
^^d  in  sinen  gewalt  Vnd  so  das  der  meiger  getftt,  so  solle 
<j-:ime  der  camrer  dem  meiger  ablegen  allen  costen  vnd  schaden^ 
^^  er  sm  gehebt  het 


Ij  n  erglnsen  ongefKlir:  dbt  dexme  vallent  Ton  den 
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Es  ist  ouch  zewisaende,  ab  manig  g&t  ab  deime  der,  der 
fiye  voget,  gezühet,  so  git  ein  camrer  einem  fiyen  yoget  von 
ie  dem  zug  ninf  Schilling. 

Welen  ouch  jre  gftter  gezogen  werdent^  irenne  denne  die 
selben  mit  einem  camrer  liberkomet  in  den  zflen,  was  kosten 
ynd  schaden  sin  ein  camrer  het  gehaben  ^  den  kostai  vnd 
schaden  sdllent  sii  jm  gentzlich  abtra^n. 

Es  ist  ouch  zewissende,  das  alle  die  gftter,  die  ein  camrer 
het  in  Sigoltzhein  ban,  wa  sü  gelegen  sint,  das  er  sü  mag  lesen 
wenne  er  wil,  vnd  das  jn  dar  an  niemant  sol  sunen  noch  jrren, 
weder  der  Schultheis  nocm  die  gemeinde  des  dorfes.  Vnd  ds^nmb 
so  git  der  camrer  den  erbem  Tüten  zu  Sygoltzhein  vS  die  trink* 
Stube  alle  jare  zu  sant  Martins  ta^  zwen  Münster  kese. 

Es  ist  ouch  zewissende,  jst  das  sin  ein  camrer  notnrftij 
ist,  so  sdUent  die  h&ber,  die  da  eeswome  h&ber  sint,  sineo 
win  geleiten  vntz  an  den  hae,  jn  aes  camrers  kosten,  wenne 
sü  sin  ermanet  werdent  von  dem  camrer  oder  von  sinem  meiget 
oder  von  sinem  geheisse. 

Der  hftber  eydt  zft  Sigoltzhin. 

Es  sol  ein  yglicher  hftber  sweren,  min  herren  den  camera 
lossen  bliben  by  sinen  alten  herkommen  vnd  gewonheit  vnd 
noch  sjrner  dinghoffirodel  lut  vnd  sag,  vnd  jn  do  oy  hanthaben 
synen  nutz  zft  forderen,  sinen  schaden  ze  wenden,  wo  er  her« 
fände  dz  dem  hoff  sehedelicb  were,  vnd  alle  dinghoff  besitzei 
wen  er  ermant  würt,  vrteil  ze  geben  nyeman  zft  lieb  noch  zij 
leit,  als  vil  er  sich  verstat,  als  vngeuerlich.  | 

(«rchiv  der  praefectur  des  Ober^Rlrains.  feods:  MOnster;  ein  hei 
pergament  nr.  1,  tob  1407.) 

DINGHOF  Zu  KIENZHEIMO 
1597—1734. 

Ersdichen  volgt  die  huebrodel  vber  S.Regulen  dinghoff  alhiei 
zue  Kienszheimb  sambt  denen  artiden,  wie  mann  sich  gegen  dei 
hueberen  vndt  dargegen  sich  die  hueber  zu  verhalten  haben 

Erslieh  sollen  die  herren  von  Lützell  auff  zinstag  nacl 
Martini  die  erste  hueb  oder  dinghoff  halten,  ob  sie  wöQen  vn< 
der  herbst  eingemacht  ist;  vndt  solle  dermeyer  denen  hueberei 
ein  solches  acht  tag  zuvor  ansagen  vnd  gepieten  lassen,  vnd 
solle  mann  den  hueberen  ein  mahl  geben,  vnd  jedlichem  hftbei 
sechs  pfenning  vor  die  fisch.  Darnach  mögen  die  herren  voi 
Ltttzell  die  andere  drey  hftben  halten  im  janr  wan  sie  wollen 
ob  esz  die  nothurfit  erfordert,  vndt  seint  sie  die  selbe  drey  ge 
ding  denen  hueberen  nichts  zu  geben  schuldig. 

Zuem  anderen  forschet  der  meyer,  ob  es  zeyt  seye  zu  rieh 
ten.  Darauff  liesset  der  Schreiber  die  hueber,  ob  sie  alle  zu 
gegen.  Vndt  wann  einer  hueber  wirt,  gibt  er  den  htiobem 
sechs  pfenning  rappen. 

1)  dicht  bei  Sigolshcim,  BJMliofa  tdo  Colmtf. 
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Zaem  dritten ,  welcher  hneber  ist  Tuch  wirt,  der  solle 
Hhweren  denen  herren  von  Ltttzell  gehorsamb  sn  sein  zu  allen 
i^«  dinghofis  reeht  yndt  gerechtigkeiten ,  deren  nutzen  zn  för- 
•i^ren  Tndt  schaden  zne  wenthen,  so  viel  möglich,  anch  seinen 
Tf-henten  von  dem  huebgueth,  daruon  er  hneber  ist,  recht  vndt 
zetreölich  sngeben,  vndt  andere  seine  mithueber,  ob  einer  ein 
."utb  ausz  der  faueb  yerkhauffen  oder  anderer  weisz  stige;  oder 
den  sehenten  nicht  recht  vndt  getreulich  richtet  vndt  gebe,  zu 
rieben  vndt  amsuzeigen  bey  seinem  hieromb  geschworenen  aydt 
^bIlldig  vndt  verbanden  sein,  alles  getreulich  vndtohngef&hrlich. 

Zoein  vierten  welcher  eines  anderen  hneber  jst,  solte  vor- 
.^üohribener  gestalt  vnd  massen  den  zehenten  von  dem  selben 
ja^th,  damon  er  dan  hüber  ist,  anch  zn  richten  vndt  den 
Vrren  zne  Lützell  zugehorsamben  wie  dann  die  andere  hftber 
Minldig  vndt  verfangen  seint 

Sai  sollen  die  hneber  schwören  vndt  vor  gemelte  articel  den 
aydt  erstatten. 

Znem  fÜnfften  wann  nnn  die  hneber  den  aydt  erstattet 
hhn ,  soll  der  Schreiber  den  hueberen  aneinander  nach  jhre 
.-^in^r,  damon  sie  hneber  scint,  leszen,  auch  wasz  vndt  wie 
viVll  ein  jeder  das  verschienene  jähr  damon  zehenten  gericht  habe. 

Znem  sechsten  soll  der  meyer  ein  hneber  nach  dem  anderen 
rairen,  ob  jemandt  wttste,  dasz  einer  nicht  recht  gezehent,  ob 
»ch  keine  hnebgnether  wüest  oder  im  miszbauw  liegen. 

Zaem  siebenten,  wann  dan  die  herren  von  Lützell  hierin- 
^  ainigen  mangell  oder  gepresten  befunden,  esz  wäre  vmb 
^i^zständige  zinnsz,  güldten,  zehenten,  oder  andere  anfordte- 
niisren,  so  sie  ahn  die  hnebgnether  haben  möchten ,  so  mögen 
'^  ein  solches  jederzeith  zne  jhrer  gelegenheit  durch  einen  riir- 
-;rechen  clagen  lassen  vndt  zue  re^t  ausztragen. 

Volgen  desz  dinghoffs  rechten. 

Hier  fangt  ahn  die  rechte,  die  der  dinghoff  von  Kiensz- 
.^b  zue  S.  Regula  hat  wieder  die  dorffsieüth. 

Der  hoff  soll  geben  den  dorffkäthen  ein  fassellrindt  oder 
lü  stier  genant,  vndt  ein  fassellschwein  oder  ein  eb^  genant: 
lanunb  hat  der  hoff  zween  vertag.  Alles  (l-*^)  ^^^  herrschaAea 
P^pDoltstein  vnd  des  königs  leüth,  vnd  die  von  Alspach  vnd 
^ie  herren  von  Harburg  vndt  jhr  bott  soll  gehen  nfendten  mit 
fn  anderen^  also  vndt  was  rechtens  die  haben,  das  soll  auch 
ler  hoff  haben. 

Ausser  diesem  hoff  soUe  auch  ein  förster  gehen  vndt  zue 
>''troIsheünb  ausz  dem  dinghoff  einer,  vndt  ausser  Ingersheimb 
"•mehoff  auch  einer,  vndt  zue  Mittelweyr  auch  einer,  vndt  auszer 
il'/nnenwe'nr  einer;  alle  die  recht,  die  die  förster  haben,  die  soU 
'-lek  der  förster  haben. 

Die  föister  sollen  mit  einander  den  mühlbach  vor  Rappoll* 

tiweyler  ein  gohn,    vndt  wan  fl.  wen)  sie  da  findent  fischen, 

"^  lattet  der  seinen  berren  herwieaer  ausz,  den  sollen  sie  pfend> 
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ten  vndt  sollen  jhne  beBseren.  Vndt  so  die  khomment  aul 
ynser  waltmarckh,  also  der  schnee  scfameltset  her  in  das  thi^ 
da  sollen  sie  hüethen  vor  der  kohleren;  vndt  wann  (L  wen)  sm 
finden  grüne  holtz  kohlen,  dasz  sie  absehauwen  handt,  ded 
sollen  sie  einen  rüemen  ahn  den  taumen  tögen  vndt  sollen  jhm< 
den  taumen  abschlagen:  gibt  aber  er  jhnen  ein  pfiindt  pfenning 
so  sollen  sie  jhnen  Tassen  gehen.  Damach  solle(n)  sie  gehei 
auf  alle  waldtmarkt,  die  vnss  angehören,  von  hausz  nie  hausfi 
vndt  i^er  hauwet  nach  der  schnuer,  der  gibt  jhnen  ein  schillins 
ein  trexler  gibt  ein  Schilling,  vndt  der  mit  axen  holtset,  gib 
sechs  pfenning,  vndt  der  mit  sechzlin  holtzet,  gibt  jhnen  viei 
pfenning.  Damach  sollen  sie  zue  Pairis^)  eingehen,  da  sol 
man  jhnen  geben  essen  vndt  trinkhen,  vndt  wan  sie  danna 
sollen  gehen,  soll  mann  ihnen  geben  ein  ehlen  weisztaech,   di^ 

{'hnen  vnder  den  arm  gehet,  da  mann  ausz  mag  machen  zwi 
loszen  vndt  zwo  sockhen.  Damach  sollen  sie  zue  Münster  ein 
Sehen,  da  soll  jhnen  der  abbt  heissen  (geben?)  zweyer  band 
eisch,  vndt  zweyer  handt  brodt,  auch  zweyer  handt  wein,  weiu 
vndt  rother,  vnd  ein  neüwes  dischlachen;  vndt  die  wekhen  dii 
mann  jhnen  vorlegt,  der  solle  jeglicher  sein  als  grosz  vndt  lang 
wan  er  jhn  auff  den  Aiesz  setzt,  dasz  er  ob  den  knienn  ab' 
schneidet,  dasz  er  fein  genug  habe;  vndt  so  sie  gesseu  vndi 
getrunckhen,  so  sollen  sie  das  dischlachen  vndt  die  stuckh  zu- 
samen  windten  vndt  sollen  esz  dannen  tragen ;  gibt  jhnen  dei 
abbt  fiinff  Schilling,  so  sollen  sie  es  dalassen.  Darnach  sollen  sie 
gehen  gehen  Wüller'),  da  soll  mann  jhnen  bereith  han  ein  hausa 
vndt  ein  feür,  soll  sein  mit  stroh  vmbdeckht  das  hausz  vnd  daa 
feür,  vndt  soll  mann  jhnen  darein  setzen  ein  zuber  mit  wein 
vndt  zwey  bächer  darinnen ;  vndt  soll  man  jhnen  ein  hüethei 
(geben?)  ahn  die  affieren  thir:  wirt  jhnen  daraus  verstohlen^ 
mann  solle  jhnen  es  gelten:  wirt  jhnen  voraus  was  gestohlen, 
da  haben  sie  den  schaden.  Mann  soll  jhnen  auch  einen  geben^ 
der  jhnen  das  feür  macht  vndt  jlir  hüethet;  vndt  brennet  jhr 
einer  affler,  das  soll  mann  jhme  gelden,  vndt  brennet  vor,  er 
soll  den  schaden  haben.  Vndt  desz  morgens  sollen  sie  dannen 
gaben  gehen  Ingersheimb  in  den  dinghoff,  da  soll  mann  jhnen 
geben  rothen  wein  vndt  roggenbrodt,  vndt  sollen  da  theillen  allen 
gewinn  den  sie  den  waltmarckht  her  genohmmen  handt,  vndt 
wann  sie  das  gethuendt,  so  soll  jedermann  auff  sein  hoff  gehen. 
Diesz  hofi&echt  jst  also,  dasz  mann  den  hueberen  soll  ge- 
pieten  sieben  näoht  vor  dem  geding  von  hausz  vndt  zae  hausz ; 
vndt  spricht  der  weybell  auff  seinen  aydt,  den  er  dem  hoff  bat 
sethan,  dasz  er  jhm  furhabe  gebotten,  dem  solle  man  glauben. 
Vndt  wer  das  gebott  versitzet,  der  bessert  zwen  Schilling. 

Der  hoff  hat  auch  vier  sunpen  esser^^  deren  recht  lanth 
also,  dasz  jeglicher,  wan  es  ann  jhnen  knommet  oder  geftllet 
her  in  diesen  hoff  gehen  (I.  geben)  solle,  dieweyl  der  herbst 
währet,  ein  beth  vndt  ein  pfmben,  ein  axt  vndt  ein  negbohr, 


1)  8.  bd.  I.  066.    2)  Wün,  I.  666.    8)  fir  «sohuppoMr'. 
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m  gugikin  H.  flechslein),  ein  digcUachen ,  ein  khannen  vndt 
ein  becher.  Die  selben  vier  BtmpeBser  sollen  fahren  mit  den 
weben y  wan  er  hinweg  gehet;  bis  an  den  Orthmanns  bühl^); 
nidt  rinnet  sue  den  afftern  bodten  vtzig  (f.  ütziht^  etwas)  ausz, 
das  sollen  sie  gelden ,  rinnet  aber  vor  utzig  ausz ,  das  gelden 
«ie  nü  Wan  mann  den  hueberen  den  dienst  gibt  nach  St 
Martins  messe  aue  dem  geding,  so  sollen  die  suppesser  zue 
disch  dienen,  vndt  solle(n)  sie  afiter  nach  essen. 

Alsz  nun  die  rodell  daruor  desz  dinghofis  recht  undt  her- 
kitommen  von  alter  her  weist^et,  ist  zu  wüssen,  das  die  herren 
Too  Lützell  vndt  dir^  hueber  gemeiniglichen  desz  dinghoffs  zue 
^^  Regula  zue  Eiennzheimb  von  des  selben  rechten  undt  her- 
khommoiheit  we^n  mit  einander  tkber  eins  khommen  seint, 
bmassen  hernach  vblgt. 

Alle  die  diesen  brieff  sehen  oder  hören  leszen,  die  sollen 
^^üf  dasz  wür  die  hueber  zue  s.  Regula  zue  Eienszheimb 
ttfer  eines  seint  khommen  mit  vnseren  herren  von  Lützell  vmb 
das  recht  das  wür  von  jhnen  betten  y  dasz  sie  vns  alle  jähr 
"-llen  geben  zue  S.  Martins  messe  jedem  hueber  sechs  pfen- 
:^  werth  fisch,  die  zue  Zürrich  sechs  pfenning  betten  ver- 
:oldai,  als  gdt ;  der  geding  seint  wür  mit  jhnen  über  eins  khom- 
aien,  also  das  man  jedem  hueber  soll  geben  s.echs  pfenning 
vor  die  fisch  vndt  den  suppen  essem  ein  Schilling,  also  das  die 
itht  geding  abgangent  vnat  die  vier  geding  hauten,  vnd  die  vier 
s^ng  also  viel  gelten  vndt  thuegen  alsz  die  zwölff  thatenn,  vndt 
^b  also:  wer  sich  der  vier  geding  der  eines  versaumbte  vndt  der 
litkäme,  der  bessert  zujedlichem  geding  sechs  Schilling  pfenning; 
^?  aadi  zne  denen  vorgenanten  gedingen  nit  seinen  zinsz  gege- 
\m  hitte  oder  nit  geantworthet  zue  den  zeiten  so  er  den  zinsz 
^ben  soDe,  der  bessert  zween  Schilling;  vndt  alle  die  da  ausz- 
"ve&dtig  dem  kilichspiehl  gesessen  seint,  die  sollen  den  zinsz 
aQtwoiihen  in  den  dinghoff;  die  aber  in  dem  kilichspiehl  seint 
iTf'j^essen,  von  denen  soll  der  herrvon  Lützell  den  zinsz  forderen. 

Da  wür  dero  ding  vberkhonunent,  d|i  waren  hey  die  ehr- 
oaren  herren  die  hernach  geschrieben  stöhn,  herr  Courad  der 
reiche,  der  da  meyer  war,  der  Bötschier,  der  leüthpriester  von 
^  Regula,  brueder  Johannes  Schütz  zue  Unterlinden,  beydte 
Katzenwangen,  Ruethi  Kohlmann,  Heini  Habuszer,  Johannes 
König,  Conrad  in  der  Pfallentze,  Cuoni  von  Ostheimb,  Conrad 
von  Soller,  Berichtoldt  in  der  minich  hofft,  Heiny  Herzog,  Jo- 
bannes von  Schweitz,  Heinzi  Wendeli,  Johannes  Nepaler,  Con- 
rad Eberhardl^  vnd  andere  viel  ehrbare  leüthe. 

Huebschultheissen  aydtsformb. 

Ihr  werden  schweren  einen  leiblichen  aydt  zue  gott  vndt 
^en  heylligen,  dasz  jhr  jhro  gnaden  herren  prelaten  zue  Lüt- 
^  vnd  dero  gotteshausz  alsz  hoff  herren  wegen  dieses  St  Re- 

1)  der  Ottensbühl,  coUis  Ottonis,  bei  Hattatott,  gibt  seinen  namen  «weien 
ifennAtoi,  Qimlioh  dem  decanftt  citra  coUes  Ottonis  nnd  dem  decanat  ultra  oolles 

Ottosjs. 
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gulae  dinghoff  wollen  getroüw,  holdt  vndt  gewärtig  sein,  deren 
nutzen  förderen  vndt  schaden  wendten^  eüwer  schmtheiaseQampt 
geü-eüwlich  aufrecht  vndt  reedlich  verrichten,  des  hotk  güether; 
recht  undt  gerechtigkeit^a  erhalten,  beschützen  undt  verfechten 
undt  darumb  gebott  undt  verbott  thuen,  die  huebgerichts  vr- 
thell  vndt  bescheidt  nach  der  göttlichen  gerechtigkeit  gottes  ge- 
bott undt  auch  nach  des  hoffii  recht  auszsprechen  undt  gleich 
vollziehen;  alles  getreüwlich  undt  ohne  geuärdten. 

— Alles  was  nur  ist  voigehalten  worden  &%- 

Darauf  auch  die  hueber  schweren. 

Aydtformb  der  hueberen. 

Ihr  werden  ein  leiblichen  aydt  schweren  zue  gott  vnd 
seinen  heylligen,  dasz  jhr  jhro  gnaden  herren  prelaten  zue  Lüt- 
Zell  undt  dero  gotteshausz  alsz  hoffherren  alhier  wegen  dieses 
St  Regula  dinghoff  wollen  getreüw,  holdt  undt  gewärth^  sein, 
deren  nutzen  befiirdteren  vndt  schaden  wenthen,  des  hoffs  güe- 
ther;  rechten  vnd  gerechtigkeiten  erhalten,  schützen  vndt  verfach- 
ten, ewer  zinnsz  undt  zehenten  nach  gottes  gebott  vndt  des 
hoffs  rechte  getreüwlich  undt  aufrecht  entrichten,  vndt  die  jenige 
so  hierwieder  thäten,  riegen  vndt  namhaffb  machen;  alles  ge- 
treüwlich vndt  ohne  geuärdten. 

—  Alles  wasz  vnsz  jst  vorgehalten  worden  &.^ 
Nach  deme  der  schultheisz  vndt  die  hüber  geschwohinen, 
bat  er  schultheiBz  mit  zueziehung  der  zween  altisten  hueberen 
zwölff  huebrichter  benambset,  sie  jhres  aydts  alles  zue  riegen 
ernstlich!  errinneret,  darauff  wie  bräuchig  das  gericht  verbannet 
vndt  das  niehmandt  alsz  durch  fiirsprech  redten  vndt  nieh- 
mandt  kein  tumult  oder  auffiruebr  anstellen  sdte,  bey  gewisser 
dinghoffs  straff  gebotten  vndt  verbotten. 

(archiv   der   praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:   abbaye  de  Lucelle. 

ein  band  in  folio  papier  von  1734.) 
Ebenda    eine   andere    abschrift   von    einer  emeuerung  aus  dem  jähr 

1597 ,    die   fast  wörtlich  wie   die   obige  lautet;   doch    das  wort 

'suppesser'  ist  durch  *$chupp9ster*   ersetzt,   ein  heft  in  papier  von 

1650,  nr.  9. 
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1698. 

Declaration  des  droictz  et  priuileges;  qui  onts  est^s  ced^s, 
accordös  et  donn^s  par  les  empereur  et  roy  des  RomainB  a  Fab- 
baye  de  S.  Croix  pour  vn  djnckhoff;  ditte  condition  et  me- 
nantie  a  La  Poutroye,  val  d'Orbey,  auec  les  reuenues  en  des- 
pendants  aud.  val,  tant  en  droit  de  collateur^  dhones;  censes, 
rentes,  bois  et  auttres  droitz,  lequel  djnckhoff  et  menanttes  et 
tous  ce  qui  en  despend,  a  estö  ceäi  a  Fabbaye  de  Pauis  par 
mess.  du  magistrat  de  la  ville  de  Colmar  en  lannöe  mil  sx 

1)  nordwestUoh  von  Colmar. 
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Cents  MHzante  et  huit,  qoi  en  eatoicmt  alon  yeritaUes  maistreB 
et  DOBsesseuTB;  oomme  estanta  aeigneur  de  a.  Croix  et  au  droit 
de  lad«  abbaye  dud.  a.  Croix ;  et  le  tout  a  eatä  veue^  renou- 
aeilä,  examinä  et  tir^  au  plua  exacte  dea  tittrea^  produit  en  alle- 
rnand  et  francoia  cejourd'  huy,  douzeaieame  januier  mil  aix  no- 
nante  huiL 

Pr^nierement,  le  aeigneur  dud.  djnokhoffy  qui  eat  dont 
apreaent  monaieur  Fabb^  &  Pairia,  est  aeigneur  coUateur  dana 
les  paroisaea  d'Orbey^  La  Poutroye  et  Bomiomme. 

Et  le  dit  aeigneur  doit  tirer  et  leuer  la  troiaieame  part  de 
touttea  la  dixme  dea  graina,  et  lea  a?.  cur^a  vn  tier,  scauoir 
aux  villagea  d'Orbey,  La  Poutroye,  Hechimet,  Qrandtrait,  et 
aa  Bonhomme  joaque  a  aur  lea  hauta   appeläa  Fürat 

Led.  aeigneur  eat  redproquement  obligö  d'  entretenir  en 
Ud  ötat  lea  maiaona  cnriallea  aOrbey  et  La  Poutroye  a  pro- 
portion  du  tier  qu'  il  tire  dana  la  dixme ,  contre  meaaieura 
d'Oberkerich  pour  la  proportion  du  quart  qu'  ila  tirent  auaai 
d^ns  la  diame. 

Led.  aei^eur  du  djnckhoff  doit  jouir  d'un  canton  de  boia 
et  forets,  qui  luy  appartient  yniquement;  proche  ce  viliage  de 
La  Poutroye,  lequel  eat  marqu^  et  enuironn^  de  pierrea-bomea, 
et  peraonne  auttre  ny  doit  entrer  ny  coupper  ancuna  boia  aana 
sa  permiaeion,  aoua  painea  de  ^andea  amandea. 

Led.  aeigneur  auec  aon  djnckhoff  doit  juger  dea  artidea 
ey  apres  nomm^a  aouuerainement,  et  ny  doit  auoir  aucunea  ap* 
pelationa  de  leura  aoatancea  que  a  la  cour  de  Tempereur  et 
pmentement  au  grand  conaeil  du  roy,  puisque  lea  atatuea  aont 
tellea  et  aocord^a  et  a£franchy  par  lea  aouueraina  pontifs,  ^n- 
pereora  et  roya  dea  RomainB. 

Led.  aeigneur  a  ce  droitz  de  djnckhoff  et  conditiona,  le- 
qad  oonaiate  en  aeizea  menantiea  et  häitagea  en  deapendanta, 
lesqu'dlea  doibuent  rapporter  quatorzea  reaaeaux  d'auoine,  qua- 
torzea  batz  dnq  rappea  en  argent,  dix  poullea  et  demye  et  vn 
tier,  quinzea  eacueUea  et  quinzea  tranchoira  de  boia. 

Touttea  lea  menantiea  et  heritagea  en  deapendant  doibuent 
estre  laiaa^a  (comme  ?)  cea  droits  le  portent  et  declarent  et  rien 
separensent;  arriuant  que  la  menantie  ae  trouue  aans  principal, 
le  dit  djnckhoff  peut  cidauiettir  oelluy  qui  a  le  phia  en  jceUe^ 
ou  celluy  qui  paye  le  plua  de  o^iae,  on  celluy  preferablement 
(|ui  demenre  et  reaide  dana  la  paroiaae  de  la  Poutroye,  Ton  doit 
lobliger  la  prendre  et  parter  et  reapondre. 

Led.  djnckhoff  a  auaay  ce  droit,  arriue-il  quil  luy  aoit  ad- 
jug^  par  Im  menanta  qudquea  hmtagea,  faute  de  paye  dea 
censea,  ou  negiigeiice,  ou  abfaandonnement  dea  terres  et  prex, 
ceihy  qui  ae  feroit  aprea  la  aentance  oonduire  deaaua,  ou  en 
vondroit  jouir  aana  la  permiasion  du  aeigneur  du  djnckhoff,  il 
est  amendable;  Fon  le  doit  mettre  a  Tarnende  et  le  faire  payer 
tel  qu'il  aura  märit^,  et  cela  ae  doit  faire  autanjt  de  foia  qu'il 
lera  contra^enu «  lea  heritagea  eatanta  faiena  propvea  et  depen- 
danta  dud.  djnckhoff 
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Sil  arriuoit  quelques  dommages  ou  reproche  serieux  aud. 
djnckhoff;  ou  de  tont  ce  qui  en  (kspend,  et  que  Ton  ayt  a£fai- 
res  des  geizes  menante^  qui  sont  les  juges  aud.  djncklioff ;  les 
ayantB  auerty  le  Boir,  IIb  se  doibuent  trouuer  aud.  lieu  destine 
et  ou  Ton  aurait  besoinB^  et  sy  quelqun  retarde  et  que  le 
dJDckhoff  ou  le  seign.  djcelluy  soufiBroit  quelque  dommage  ou 
jnterestZ;  celluy  qui  8era  cause  j  doit  satisfaire,  amoins  qu'il 
ny  ayt  causes  legitimes,  a  quoi  ehacun  doit  preuoir  et  avertir 
Sans  retard;  et  sy  cependant  quelques  meuant  venoit  a  estre 
malade  9  il  doit  estre  conduit  cnez  luy  au  frais  du  djnckLoff. 

Lied,  seigneur  du  djnckhoff  ne  doit  faire  ny  auoir  que  seize 
meuanties,  consistants  en  plusieurs  teires  et  prey,  et  les  me- 
nants  qui  possedent  les  d't-  menantiesy  doibuent  prester  le  ser- 
ment  aud.  seigneur. 

Sensuit  le  serment  que  ehacun  menant  doit  prester  et  jur^, 
lors  qu'il  est  re9eu  menant 

Premierement  il  doit  jurer  et  prester  serment  corporel,  de 
procurer  le  profit  et  bien  dud.  djnckhoff;  et  empesdier  le  dom- 
mage  djcelluy  de  touttes  ses  forces  et  pouuoirs,  de  payer  au- 
nueUement  la  rentes  et  oenses  qu'il  porte  et  doit  de  sa  me- 
nantie,  seit  en  argent,  auoine,  poulles,  escuelles  ou  tranchoirs, 
et  doit  soUiciter  et  prendre  earoes,  sy  les  dixmes  se  paye  bien, 
et  notamment  bien  garder  la  forest,  dindiquer  fidellement  et 
ayder  a  punir  ceux  qui  y  auroient  fait  dommage,  soit  d'auoir 
coupp^,  enleuö  du  bois,  natura  ou  auttrement. 

Le  dit  seigneur  doit  auoir  vn  maire,  et  qui  doit  estre 
choysy  et  estabue  par  luv,   et  celluy  qui  est  choysy  doit  aussi 

5 »rester  le  serment  de  fideUit^  et  obeissance  a  son  seigneur  da 
[jnckhoff  et  de  tout  ce  qui  en  despend,  doit  regeuoir  les  cen- 
ses  et  rentes,  soignez  aux  dixmes  et  fidellement  garder  et  con- 
seruer  aussy  tous  les  droitz  et  notament  la  forest,  rien  prendre 
ny  donner  de  la  dite  forest  Sans  permission  du  dit  seigneur. 

Le  dit  maire  et  tous  les  menants  doibuent  bien  oDseruer, 
d'ayder  a  maintenir  touttes  les  droitz,  Statuts  etprivileges  dudit 
djnckhoff;  de  faire  bonne  et  fidelle  garde  k  la  forest,  et  des- 
noncer  fidellement  ceux  qui  auronts  fait  quelques  diommages 
eomme  cy  denant  dit,  afin  que  Ton  puisse  chatier  et  mettre  a 
lamende  ceux  qui  auront  commis  faute;  d'ayder  de  mesme  a 
obseruer  les  droitz  et  privileges  de  ladite  forest;  ayder  a  cha- 
tier ceux  qui  atironts  estö  trouuös  faire  donunage ,  soit  peu  ou 
beaucoups,  a  ladite  forest;  de  iuger  et  rendre  sentance  pendant 
la  sc^ance  audit  djnckhoff,  suiuant  sa  con9ienoe  et  scauoir.j 

Le  menant  nouuellement  re9eu  doit  prester  le  serment  pre- 
sent  les  auttres  menants,  et  apres  Tauoir  presto,  le  maire  le 
doit  faire  assoire  en  son  rang,  suiuant  la  menantie  qa'il  porte, 
et  le  doit  complimenter. 

Ledit  djnckhoff  se  doit  tenir  a  la  Poutroye  tous  les  ans 
vne  fois,  le  jeudy  deuant  la  purificatkm  nostra  dame  appelle 
la  chandelleur(8o)  et  le  sn  ourö  de  la  Poutroye  le  doit  puhlier 
le  dimanche  deuant  ledit  jour. 
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EüBOitte  le  jour  de  la  tenne  du  dfnckhoff  arriu^  Tön  d«it 
commencer  a  sept  henreB  da  matin  a  ftonner  la  groBse  doche 
de  la  paroisse  et  Bonner  juBque  a  huit  heures;  enauitte  Ion 
doit  dire  la  messe  du  b.  esprit,  ou  toas  les  menants  sonts  ob- 
liges  87  troaver  et  y  assister,  et  ceux  qui  ne  sy  troavent  pdnt 
»ans  excuses  et  causes  leHtimes^  soit  maire  ou  menants ;  doi- 
bnent  estre  mis  a  lamende  Biiiuant  le  jugement  au  djnckhofl^ 
et  de  laquelle  amende  la  moiti^  appartient  au  seigr.  du  djnck* 
hoff  et  1  autre  moiti^  aux  menants. 

Le  maire  et  tous  les  menants  doibuent  aller  a  l'oArande 
pendant  la  messe. 

Auseytost  la  messe  finie  k  dit  teigneor  ou  son  enuoy^, 
auec  le  maire  et  les  menants,  se  doiuent  trouuer  au  lieu  ou  se 
tient  ie  djnckhoff,  ou  estant  le  maire  doit  faire  asBoire  lead^ 
menant,  suiuant  leurs  menantie;  le  seigr.,  son  enuoy^  ou  le 
mite  doit  faire  le  compliment  et  dire  pourquoy  que  led.  djnck- 
ki  se  tient,  pour  maintenir  comme  aencient^  les  droitf:,  Sta- 
tuts et  priuil^ge  qn'il  a ;  et  que  les  d^faillants  ou  commis  aux 
fautes  au  prejudice  dudj.  djnckhoff  soient  desnommös,  et  sui- 
uant le  rapport  et  denominations  ils  les  ayents  a  mettre  a  la- 
mende, laqu  eile  alors  appartient  aud.  seigr.  et  a  personne  auttre. 

Apres  estre  assis  taut  examinä  aussy  tous  les  menantS; 
qui  ne  se  sont  point  trouu^  present,  afin  d  estre  mis  a  lamende 
comme  dit,  et  que  tous  les  present  Tun  apres  Tauttre  ayent  a 
ieclarer  ce  qu'ils  s^auent  estre  pass^  contre  les  droitz  dud. 
djnckhoff,  soit  en  dommage  des  bois  et  forestz,  soit  en  dixme, 
eense  et  rentes,  soit  pour  quelques  reprochee,  soit  contre  le  mairO; 
contre  Fun  ou  Fauttre  menants  ou  auttres. 

Et  sil  y  a  quelques  plaintes  contre  Tun  ou  Tauttre  des 
present,  il  doit  se  leuer  et  sortir  jusque  a  la  sentence  rendue, 
puis  rentrer,  et  ne  doit  point  sortir  de  la  maison  qu'il  n'ayt 
^atisfait  a  la  sentence  rendue  contre  luy. 

Et  pendant  la  sceance  du  djnckhoff  nul  ne  doit  quitter 
Qj  sortir  sans  permission,  soub  paine  damende. 

Tous  les  menants  doibuent  aeclarer  les  defaillants  au  maire 
deox  ou  trois  jours  deuant  la  tenue  du  djnckhoff,  afin  de  les 
faire  assigner,  et  lors  assignation  donn^,  ceux  qui  ne  compa- 
roissent  pas,  ont  encourrus  yne  amende  pour  frais  du  djnckhoff. 

Lors  du  jour  detenue  de  djnckhoff  le  maire  doit  preparer 
vn  repas,  tant  pour  le  seigr.  ou  ses  enuoy^s  et  vallets  et 
mess.  les  menants,  que  le  sr.  curi  du  lieu,  qui  y  doit  estre 
appell^,  et  leurs  y  doit  donner  vn  repes  honneste. 

Sil  arriuoit  pendant  led.  repas,  que  quelques  bruit  ou  tu- 
midte  soit  fait,  ou  injures  donn^es  ou  insult^  quelqu'n,  cellu^ 
w  auroit  commis  quelq'une  desd^  faute  ou  donnö  scandalle,  ü 
aoit  estre  chati^  seuerement,  et  lamende  ordonnö  par  les  aut- 
tres menants  appartient  la  moitiä  au  seigr.  et  Tauttre  moitiä 
anx  dits  menants  juges. 

Et  le  seignetir  ou  son  envoy^  demende  aud.  maire,  sy 
anctin  des  menants  a  manqu^  a  satisfaire  justement  et  entiere- 

Bd.  IV.  16 
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ment  aux  censes  et  reute«  qu'il  doit;   tant  en  argeaat;   auoine^ 

EouUes,  escuelles  et  tranchoirs,  et  sä  a  fait  bonne  garde  aux 
ois.  et  forrest  ou  non,  d'autant  que  celluy  qui  n'aura  pas  saug- 
fait  comme  dit^  doit  estre  mia  a  lamende  par  les  auttres  me- 
xiants,  laquelle  amende  appartient  au  eeigr.  du  djnckhoff. 

Et  celluy  qui  ne  saüsfaira  pas  a  Tarnende  ordonn^  par 
B^ntence,  doit  estre  desclieut  du  benefice  de  sa  menautie  &  de 
tous  ce  qui  eaa  despend^  et  lors  le  seigr.  le  peut  se  le  faire  ad- 
juger  et  le  laisser  a  qui  bon  lui  eemblera. 

Led.  seigneur  demende  auasy  aux  menauts,  qu'ila  ajeiit 
a  declarer ,  sils  ne  sgauent  point ,  le  maire  ayt  fait  dommage 
a  la  forest^  ou  ail  na  pas  neglig^  les  droitz  et  reuenues  dud. 
djnckhoff>  sil  sa  ^ien  comporte  et  pris  soinB  aux  juterrestz  dii 
cKnckhoff;  et  pendact  led.  (so)  Information  led.  maire  doit  aor- 
t^*;  ensuitte  que  led«  aeigr.  est  inform^^  il  estle  juge  luymemej 

Poit  ausßy  sgauoir^  sy  led.  maire  a  bien  ramass^  et  »a 
Uli  payer  de  touttes  la  dixmes^  censes  et  renteS;  sil  a  eu  him 
soing  oe  la  forest,  sil  na  pas  luy  mesme  fait  du  dommagea  oa 
auttres  chosefi  contres  les  ord^'. 

Le  dit  maire  establie  doit  receuoir  fidellement  touttes  les 
c^nces  et  rentes  despendant  dud.  djnckhoff^  et  ne  rien  quitter 
a  moins  qu'il  n'ayme  luy  mesme  les  payer. 

Sy  aucuns  biens  de  menantie  se  ruine  ou  abbandonne  pai 
negUgence  ou  auttrement,  chacun  menants  doit  y  avoir  Toeil 
afin  aen  avertir  le  maire^  pour  y  mettre  ordre;  alors  le  cas  d< 

Sril  arriuant;  le  seigr.  se  le  puisse  faire  adjuger  coname  ceiu 
s  menants,  lorsqu'iS  manquents  a  satisfaire  a  leurs  deüb. 

Led.  seigneur  est  en  droit  aussy  de  prendre,  choysir  e 
eslire  vn  grelSer  pour  le  djnckhoff;  tel  qu'il  trouuera  bon  estr 
et  apropQS,  et  led.  sr.  greiner  esleu  doit  estre  appellö  au  repas 
De.mjdBme  le  bangard  (d.  i.  banwart\  auq'uel  Ion  doit  auss^ 
donner  vn  repas,  et  pour  ce  est  obugö  dauoir  soina  des  boi 
^  fnresjLei  nottamest  pendant  la  tenue  du  djnckhoff  il  la  doi 
garder  et  ensuitte  venir  au  repas. 

L'pn  ddit  donner  a  boire  et  manger  a  tous  ceux,  cy  de 
uant  speoifiöy  bonnestement  et  qu'ils  soint  contant;  et  lorsqu 
Ton  est  oblig^  de  se  servir  de  cbandelle,  apres  deux  ou  trol 
h^ures  de  tenue  de  table^  Ton  doit  quitter  sans  bruit 

Le  maire  doit  seruir  au  seigneur  en  escuelles  e^t  tranchoir 
pendant  led.  repaß,  qui  n'ayent  pas  encore  seruie,  a  mein 
que  le  sßigneur  ou  son  enupyä  n'en  dornende  d'auttres. 

Tous  les  contractz  qui  se  passerontz,  soient  vente^  eschasgc 
heritanes  ou  autü'ement  des  biens  de  menanties  et  condition 
dud.  djnc^off,  doibuent  estre  inserö  sur  le  protbocol  et  ap 
prouu^,  confirmö  et  rattiffi^  par  led.  djnckhoff;  et  bien  remarqa 
dans  son  protbocol  aussy  bien  que  touttes  les  sentances.        ^ 

Ceux  qui  ne  seronts  point  approuuöS;  confinnäs  et  ratti^ 
fi^s  pai*  led!  djnckhoff  et  remarquä  dans  son  Drothocol,  do^ 
buent  esntre  cass^^  et  declarö  nui  et  de  nul  yalleur,  et  celluj 
qui  fera  auttrement  pour  les  dits  bieuA;  doit  estre  mia  a  vni 
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bonne  amende;  par  consequent  eat  enjoint  expressement  a 
tooB  menants  dempescher  quaucuns  contract  de  vente^  eachange, 
engagement^  heritenge  ou  auttremeat,  sait  fait  dead.  biens  de 
menantie,  ny  beaucoup  ny  peu,  sai»  en  adueiür  le  raaire,  sotts 
paine  d'amende,  et  le  tout  doit  estre  signö  du  gr^er,  du  maire 
et  d^  menants. 

Tous  les  menantS;  qui  possedent  des  menantiBeB  dud.  djnck- 
hoS,  doibuent  garder  la  forest  ^  chacun  a  son  tonr,  pendant  le 
coors  de  l'annöe,  suiuant  leur  serment^  c'est  pourquoy  aussy 
que  Ton  leurs  doit  led.  repas. 

Le  menant  qui  seroient  conuaiacu  n'auoir  pas  eardä  la 
forest  dans  le  tempa,  doit  non  seulement  estre  mis  a  Tarnende^ 
I&qa'elle  doit  estre  moitiä  aux  menantS;  lamende  estant  de  deux 
äörins  y  mais  le  seigr.  est  encore  en  droit  de  Fexclure  du  re- 
(i&g;  attendue  qu'il  nest  pas  digne  de  sieger  parmie  les  auttrea 
oenantSy  eatant  preuaricateurs  de  son  serment 

£t  ay  aueuns  des  menants  est  adjoumös  ou  aduerty^  soit 
par  publications  sur  le  pronne  ou  auttrement,  de  se  trouuer 
ftox  conditionsy  et  qu'il  y  manque  sy  trouuer  ou  aen  absenta 
Sans  cong^y  icelluy  doit  estre  mis  a  lamende  suiuant  le  juge- 
meat  des  autres  menants^  laqu'elle  amende  moiti^  appartient 
aasd.  menants. 

Sy  quelques  menants  venoit  aux  condi^ons  sans  aatisfaire 
aux  censes  que  sa  menantie  est  cbargä,  il  ne  doit  pas  sen  re- 
toomer  aans  payer,  et  doit  estre  mis  a  lamende  suiuant  le  juge- 
laent  des  auttres  menants  ^  luqu'elle  amende  la  moiüä  appar- 
tient aux  menants. 

Lors  que  vn  menant  ou  le  maire,  conmue  aussy  le  bangard; 
declarent  quelq'un  qui  ayt  fait  du  donuna^e  ou  ayt  est^  eher- 
eher  ou  couppez  du  bois  dans  la  foresL  soit  bois  yert  ou  mort^ 
ua  pasturä  dans  le  dit  bois  &  forest  ueux  defFendues^  il  doit 
estre  crüe  suiuant  le  serment  qu'ils  onts  prest^s. 

Ceux  qui  onts  couppös  ou  enlevös  du  bois  vei*t;  doibuent 
estre  mis  a  lamende  de  deux  florins  et  restitutions  de  bpis  et 
aux  despens,  lad.  amende  appartenant^  aud.  seigr. 

Ceux  qui  auronts  pris  ou  enleu^'  du  bois  seC;  bois  mort, 
doibuent  lamende  de  vn  florins  de  Khin  et  aux  despenS;  lad. 
amende  appartenant  aud.  seigneur. 

Ceux  qui  auronts  laiss^  aller  pasturer  leurs  bestiaux  dans 
lad.  forest  ueux  deffendue,  doibuent  lamende  suiuant  le  dom- 
mage  qu'ils  ont  faits.  lequ'el  doit  estre  vissitö  ou  crü  au  rap- 
port,  et  doit  payer  le  dommage  et  les  frais;  lamende  doit  ap- 
partenir  aud.  seigneur. 

Led.  djnckhoff  a  aussy  ce  droit  |  que  tous  les  cabartiera 
et  ceux  qui  veullent  vendre  vin  dans  le  val  d'Orbey  par  pots 
etpeuiteS;  sonts  obUg^  d'apporter  leurs  pots,  peintes  et  cbo- 
pines  a  la  Poutroye  au  tenue  du  d'jnckhon  tous  les  ans ,  pour 
les  vissiter  et  les  faire  gauger. 

Le  dimanche  deuant  ui  tenue  du  djnckhoff  Ton  doit  faire 
pablier  sur  le  prone  ou  deuaut  lea  esgliaes  paroissialles  du  val, 

16* 
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que  toiis  ceux  qni  yentes  ou  veullent  vendre  du  vin  pendant 
laimM;  comme  aussy  ceux  aui  en  onts  vendue  et  veuUent  con- 
tzDuer;  ayents  a  porter  au  ajnckhoff  a  la  Poutroye  au  jour  de 
k  tenue  dud.  djnckhoff  touB  leurs  pote,  peintes  et  chopineB, 
dont  ÜB  sen  veuDent  semir  pour  debitter  au  vin,  aiin  ae  les 
faire  gauger,  et  sonts  oblig^  de  les  apporter. 

Ceux  qui  ne  les  apportent  pas  apres  auoir  est^  comme 
dit  auertie,  doibuent  estre  mis  a  lamende  Buiuant  le  jugement 
des  menantS;  laqu'eUe  amende  appartient  au  seigr.  du  ajnckhoff. 

Ceux  qui  auronte  lann^^  precedent  Tendue  vin  par  pots 
et  peintes;  »ans  les  auoir  fait  gauger  ^  doibuent  estre  cnati^s. 

Le  maire  du  djnckhoff  a  ce  droit  de  faire  payer  a  cha- 

Se  cabartierB;  lors  ^u'Ub  apportents  leurs  pots  pour  gauger,  p«r 
acun  un  pot  de  vin  ou  ie  prix. 

Et  lors  que  quelques  caDartiers  sexcuses  et  qu'ils  ne  peu- 
uent  pas  venir  le  jour  de  la  tenue  du  djnckhoff  soub  cau&438 
legitimes,  et  que  led.  maire  seit  oblig^  les  aller  gauger  chez 
eux,  apres  lauoir  par  led.  cabartier  pour  ce  priä  et  requis,  led. 
cabartier  luy  doit  donner  deux  pots  de  vin  ou  le  prix  dicelluy, 
comme  il  le  vend. 

Ceux  qui  n'auronts  pas  retir^s  leurs  pots  et  peintes  des 
mains  dud.  maire  et  saüsfait  aux  conditions  a  la  huitame, 
doibuent  lamende  de  dix  schellins,  au  profit  dud.  seigneur. 

Ceux  qui  n'apportent  pas  a  la  tenue  du  djncUioff  leurs 
pots,  peintes  et  cnopines  pour  faire  gauger,  ne  doibuent  pas 
seulement  lamende,  mais  on  luy  doit  faire  deffence  sur  peine 
dune  grande  amende,  de  ne  point  vendre  ny  debitter  de  vin 
en^  details,  qu'il  n'ayt  fait  gauger  par  le  maire  ses  pots  et 
peintes  present  le  djnckhoff. 

Le  pots ,  peintes  et  chopines,  qui  se  trouuent  trops  grand. 
doibuent  estre  gaug^s  justement  smuant  la  messure  ordinaire. 

Les  pots  ou  peintes,  qui  se  trouuent  trop  petit,  le  djnck- 
hoff doit  faire  des  trous  dans  la  couuerte  et  fau-e  deffence  de 
sen^  Beruir  non  plus  que  de  pots  de  terres,  soub  paine  de  deus 
florins  damende  au  profit  du  seigneur  du  djnckhoff. 

Les  pots,  peintes,  et  chopines  se  peuuent  gauger  au  com- 
mencement  ou  a  la  fin  du  djnckhoff. 

Sy  le  bangard  est  oblig^  d'aller  aduertir  ouelques  cabar- 
taers,  d'anporter  ses  pots  et  peintes,  celluy  luy  aoit  ses  paines. 

Sy  ron  a  affaire  dud.  oangard  pour  enuoyer  a  quelques 
villages,  Ton  luv  doit  taxer  ses  peines,  et  celluy  qm  causes 
les  dit  Deines  doit  payer. 

Collationn^  le  present  translat  et  trouu^  conforme  a  son 
allemand  par  moy  soubsign^  aduocat  et  secretaire  jnterprete 
au  conseii  souuerain  d'Alsace.  fait  a  CoUmar  ce  troisieme  feu- 
urier  de  Tannöe  mil  six  cent  quatre  vingt  dix  neuf. 

sign^:  Scheppdin. 

Sensuit  la  disposition  et  reglement  faite,  auqtrel.  temps 
diaque  menant  doit  le  plus  garder  la  forest:  premierement 
Joseph  CoUey  fet  Jaque  TPetit  Demenge   au  tnois  de  januier. 
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Claade  Pierre  Velsin  et  Noel  le  Maire  au  mois  de  fearier. 
Pierre  Petit  Demenge  et  Joseph  Finance  au  mois  de  mar«. 
Barthelomie  Maire,  au  moia  aauriL  Qeorge  HansB,  pour  le 
mois  de  maL  Thomas  Pierre  Velsin^  pour  le  mois  oe  juin. 
Israel  Robert^  pour  le  mois  de  juillet  Nicolas  Ansel^  pour 
le  mois  d'aoust  Demenge  Claudoi  pour  le  mois  de  septembre» 
Caspar  le  Maire ,  pour  le  mois  d'octobre.  Nicolas  Blaise 
dAscliimet,  pour  le  mois  de  9^-  La  menantie  de  Jacques 
Saaojen  et  Nicolas  Fiuauce  pour  le  mois  de  decembre. 

(arcbiv  der   praefectnr   des   Ober -Rheins,  foods:  Abbaye   de  Pairis. 
ein  dünner  band  in  folio,  papier,  Ton  1699.) 

DINQHOF  ZU  MITTELWIR  i> 
1685. 

Wissendt  Tnnd  khundt  sey  allenneniglichem,  dass  als 
nun  zalt  nach  Christi  ynsers  heben  herrenn  vnnd  sedigma* 
iers  geburth  fUnfftzehenhundert  achtzig  vnnd  ftinff  jahr^  den 
tj?ten  tag  martj;  der  erenuest  fumem  herr^  DoDunicus 
vf  der  Bruckhen;  burger  vnnd  wonhaffi  zu  Reichenweiler, 
als  in  diser  sach  der  erwürdigen ,  andechttigeo  vnnd  geist* 
Heben  herr^i  vnnd  capittds  des  gestiffts  zu  sanct  Diedolt, 
mir  nachgeschribenen  geschwomen  offen  notario  in  nanunen 
ubsteht,  einen  alten  langen  permentin  aneinandem  gehefflten 
vimd  an  schrifit  vnuerseerten  vrbar  oder  rodel,  ermdtter 
lierrenn  Ton  s.  Diedolt  dinckhoff  zu  Mittelweiler  besagendiL 
übergeben  vnnd  mich  amptshalben  requiriert ,  erfordert  vnna 
rebetenn,  denselben  an  pergament  vnd  geschrifft  vleissig 
zabesichtigen,  vnnd  wegen  solcher  rodel  hej  langem  steter 
äebang  halben  an  pergament  verletzt  vnnd  an  schrifft  zwar 
nit  ohne  sonderen  iren  schaden  vnnd  nachtheill  verblichen 
Verden  mdchtte,  dauon  jnem  ein  glaubwürdig  vidimus  uel 
tnnsomptum,  sich  dessenn  nit  weniger  dann  des  rechtten 
•rigmals  in  färfallenden  sachenn  zugebrauchen  haben ,  zu- 
schreiben vnnd  zuuerferttigen :  welches  ich  auch  vff  beschehen 
rechtmessig  begerenn,  ratione  officii^  vleissig  verrichttet  vnnd 
^ethon  hab.  —  Lauttet  derhalben  ermeltter  dinckhoff  rodel 
voim  worth  zu  wort  allso: 

Dis  sint  die  recht  die  mann  spricht  ze  Mittelwilr  an  dem 
Jingkoue  der  herren  von  sant  Diedolt ,  die  gefryet  sint  eweo- 
liehen  von  bebsten^  keyseren  vnd  römeschen  künigenn. 

In  disen  dinghoff  gehörent  einlif  gantze  h&ben^  der  ligent 
viere  ze  Hunenwilr  in  dem  banne  ^  vnd  nun  acker  reben, 
dem  man  sprichet  das  selgftt  Und  von  yeglicher  hüben  sol 
loan  jerUch  geben  ze  zinse  in  den  vorgenanten  dinghof  zwölf 
omen  rots  wins;  darzu  die  zinse  vnd  die  zehenden  ^  so  die 
herren   haut   von   sant  Diedolt    in  dem  banne  ze   Hunenwifar, 

1^  QdrdBoli  Ton  Sigohbeim,  iwisehMi  Oolmur  und  SchUttstadt 
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fehCrent  ouch   in  den   vorgenanten    dinghof.  —    herr    schtdt- 
eiflse^   da  frogent  har  vmb  die  hftber,  ^  den  eyt^   ob  bü  das  , 
vntz  har  also  nant  vernommen.  ' 

Eb  Bol  ouch  jeglich  buber  iegUches  jars  nun  Btont  ze 
dinge  in  den  vorgenanten  hof  gan.  Das  erste  ding  ist  an  dem 
neheten  eistage  noch  sant  Martins  mesz,  vnd  sol  jn  des  ding-  i 
hofeB  meiger  das  gebieten  vorhin  vierzehen  nähte,  das  ander 
dinge  sol  jn  der  meiger  gebieten^  so  bü  von  gerichte  scheident, 
aber  da  noch  über  vierzehen  nehte  komen  ze  dinge:  da  nach 
über  siben  nechte  aber  ze  dinge  ze  sinde,  vnd  boI  ja  das  | 
ouch  gebieten  in  den  munt^  so  bü  von  gerichte  scheident. 

Er  sol  ouch  den  gotzhuslüten  gebieten  vor  sant  Martins 
mesz  vierczehen  nehte  als  den  hftbem;  das  sü  kommen  zu  dem 
grossen  dinge  an  dem  zistage  noch  sant  Martins  mesz.  Webe 
aber  dar  nicht  kgme^  es  were  hftber  oder  gotzhusman^  der 
bessert  zwene  Schillinge. 

Der  meiger  sol  auch  heissen  den  kilwart  ze  dinge  lüten, 
so  man  gesinget;  vnd  sol  also  lange  beiten^  vntz  man  zu  ende 
Mittelwilr  bannes  kunt;  vnd  sol  aber  denne  lüten  zum  an- 
dern male^  vnd  zu  dem  dritten  male  aber  also  lange.  So 
sei  denne  nach  dem  dritten  male  der  schultheisz  nidersitzen 
ze  dinge.  Und  als  er  gesitzet,  welre  h&ber  oder  got^shusman 
denne  nit  dar  käme,  der  bessert  zwene  Schillinge,  er  sage 
denne  was  jn  habe  geirret,  vnd  mache  ouch  das  kuntiich. 
Sprichet  aber  er  by  dem  eyde,  das  er  zu  gände  were,  do  er 
die  glocken  horte,  das  sol  er  wol  gemessen,  vnd  sol  das  sagen 
bj  dem  eyde  so  er  dem  vorgenanten  dinghoff  hatt  gethon, 
vnd  das  er  ouch  zu  gande  inwendig  des  bannes  were.  Irret 
aber  ein  hftber  oder  ein  gotzhusman  Ubs  not  oder  herren  not, 
so  mag  |n  sin  gedinget  botte  wol  ze  dince  verston;  vnd  soll 
der  sweren  zen  heiligen,  das  es  also  sy,  eb  sin  der  schultheisz 
nüt  entberen  wollte.  —  Do  fragent,  her  richter,  die  huber  vnd 
die  gotzhuslüte  vff  den  eyt,  6b  es  also  vntz  har  gehandelt  sy. 

Der  hoff  der  ze  Hunenwilr  lit  der  herren  von  sanct 
Diedolt,  vnd  was  darzu  gehört,  höret  ouch  in  den  voi^gBnan- 
ten  dinghoff. 

Die  huber  vnd  die  gotzhuslüte  hant  ouch  dri  stunt  in 
dem  jore  ze  den  grossen  dingen  das  recht  in  dem  vorgenan- 
ten mnghoffe,  das  man  jn  sol  geben  essen  vnd  trincken,  wis 
brot  vnd  wis  win,  vnd  zwo  trachten  mit  fleische,  das  süs  wol 
benüget  Wil  aber  der  huber  da  essen,  so  sol  er  geben  vier 
pfennige,  wil  er  aber  nicht  da  essenn,  so  soll  er  zwen  pfennige 
geben.  Wil  aber  der  gotzman  do  essen,  so  sol  er  zwen  pfen- 
nige geben;  wil  er  aber  nicht  do  essen,  so  sol  er  ouch  nüt 
geben,  vnd  sol  got  ergeben  gon.  —  herr  schultheisz,  dorümb 
frogent  die  huber  vff  den  eyt,  ob  es  vntz  har  also  kommen  sy. 

Vnd  nach  jeglichem  grossen  dinge  so  sol  der  meiger  vnd 
zwen  huber  über  gewerhede  (f.querhe,  twerhe")  nacht  vff  den  hoff 
kommen  vnd  die  kleine  dinge  begän;  vnd  oarumb  sol  man  jr 
ieglichem  vier  pfennige  geben,  als  dick  so  sy  das  tünt. 
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Diesdben  recht  sol  man  tun  ze  hornnngs  dinge,  an  dem 
oesten  zista^  in  homnng  noch  der  lichtmeaz.  Dieselben  recht 
^1  man  aucn  thun  vnd  stete  han  an  dem  nesten  zistage  noch 
Um  mejentage. 

Die  herren  von  sant  Diedolt  hant  euch  ein  haben 
ze  Grussenheim,  die  gehöret  in  den  vorgenanten  jren 
(iifighof  ze  Mittelwilr^  vnd  hant  sü  daromb  ze  Grussenheim 
ii&  recht,  das  sü  ze  Grussenheim  süllent  kommen  an 
sant  Peters  abent  nach  songichten  mit  acht  mannen  vnd 
lit  nun  rossen,  sü  vnd  ir  hotten,  vff  den  hubhoff.  Do  sol 
Mn  jn  geben  ein  warmen  stal  vnd  ein  dürre  kripfen.  Vnd 
^i  man  jn  geben  ein  zitigen  frisling,  ein  zwevierig^ 
$piimewider ;  vnd  sol  die  hut  desselben  spinnewiders  aer  her- 
renn  koches  sin,  den  sj  mit  jn  dar  bringent  Man  sol  ja 
^hen  vier  pfennige  werth  saltzes.  Man  sol  in  euch  geben 
vider  vi^*en  schmaltz.  Man  sol  jn  euch  geben  vier  wiszbrott 
vid  em  vierteil  wins,  das  sü  den  pfilffer  gemachen.  Vnd  för 
'&  vorgenanten  man  sol  (man)  ieglichen  knecht,  die  zu  den 
iiüD  rossen  ^ehöreut,'wisen  an  das  nebste  hubgut  bi  dem  wegCi 
ad  sol  er  ao  schniden  ein  bordi  mit  drien  seilen  gebunden  f 
^ot  aber  im  dar  an  ab ,  so  sol  man  jn  fürbas  wisen  an  das 
Qehste  huDgut,  vntz  er  genug  gewinnet  Man  sol  euch  den 
acht  mannen  vnd  nun  rossen  ein  nahtmasz  vnd  momedes 
trü  ein  jmbes  geben,  do  mitte  sü  wol  benüget  Für  die  vor* 
imnten  recht  git  man  denselben  heiren  von  sant  Die- 
iä  aUe  jor  sechs  vierteil  koms,  halb  rocken  vnd  halb 
fersten,  ze  Grussenheim  von  dem  hubgut 

D^r  herren  hoff  von  sant  Diedolt  ze  Mittelwilr,  das 
iiT  vorgeuante  dinghoff  ist,  der  het  das  recht,  das  der  halbe 
zehende  ze  Mittelwilr  in  dem  banne  in  denselben  dinghoff 
gehöret,  win  vnd  kom  vnd  höwe,  der  durch  recht  drin 
irehören  sol.  Do  sol  ein  meiger,  der  den  herren  von  sanI 
Diedolt  dar  über  hat  geswom,  sitzen  vnd  wonunge  l^an 
k  demselben  dinghofe,  vnd  sol  do  hüten  vnd  warten  vnd 
-iz  vnd  in  gon  ze  velde  vnd  anderawa,  bi  sinem  eide,  wo  er 
yeiR  das  zu  dem  hoffe  gehöret,  vnd  sol  achten  das  den  herren 
<ia8  jr  werde,  was  dz  ist 

Darumb  hat  der  meiger  das  recht  in  demselben  hoffe, 
also  balde  der  herbst  alle  jor  der  erste  halbe  zuber  wins  in 
dem  hoffe  kunt,  so  sol  man  ime  selbe  dritte  geben  essen  vnd 
trincken  als  der  herren  knehten,  one  des  meigers  schaden, 
also  lange  vntz  man  den  jüngsten  rotten  win  trottet:  so  sol 
man  jm  geben  vier  omen  rots  wins,  das  heisset  büttin  heldate. 
Derselbe  meiger  sol  darumbe  den  heiTen  durch  den  herbest 
^eben  fiir  vnd  lieht,  vntz  man  ze  naht  geisset;  vnd  went  die 
Wen  do  noch  Keht  ,vnd  fiir,  das  sollent  sü  selber  han  one 
^en  schaden.  Darzu  sol  der  meiger  saltz  vnd  zumusz  geben, 
^  die  wile  der  herbst  weret,  alle  tage  vntz  man  ze  naht 
geisset  —  herr  schultheisz,  darumb  fragent  die  huber  vff  den 
^  ob  es  also  vntz  här  konmien  bj. 
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Derselbe  hoff  ist  ein  frihoff  vnd  ein  recht  videmhofl 
gefryet  von  bebsteU;  keysem  vnd  kUnigen^  also:  wer  daq 
do  vor  got  sy,  das  ieman  den  andern  verwundete  odejr  a 
tode  schlüge  oder  dehein  ander  vnzucht  tete,  vnd  der  entrann^ 
in  den  vorgenanten  hoff  ze  Mittelwib-^  der  sol  fride  han  ii 
demselben  hoffe  y  also  das  in  do  nieman  vohen  sol  vnd  ouc^ 
nicht  darumbe  in  den  hoff  lossen.  Wer  es  darüber  tete,  d^ 
het  gefreuelt^  also  das  er  dem  vogte  von  Eeysersbei^ 
bessern  sol  sehzig  Schillinge  pfenninge,  vnd  ein  helbeling,  vn^ 
dem  hoffe  drissig  Schillinge.  Wer  aber,  das  jenre,  dem  de] 
schade  ffeschehe^  oder  sin  gewisz  botte  des  gerichtes  hottet^ 
brebte  mr  den  hoff  vnd  sü  den  sehent  wandeln  in  dem  hoffq 
der  den  schaden  tet,  so  mögent  sü^  sin  wol  warten  an  deoq 
hoffe ,  das  er  jn  halte  vfirecht.  Siht  jn  aber  der  kleger  nocl 
der  botte  nicht,  so  mag  im  der  hoff  wol  hingehelffen,  vnd  tu: 
daran  der  hoff  noch  des  hoffes  botte  dekein  vnreht  —  hen 
Bchultheisz,  dar  vmb  frogent  vff  den  eyt,   ob  es  also  sy. 

Der  hoff  hat  euch  das  recht,  das  jn  der  vogt  von  Key 
sersberg  schirmen  sol  an  allen  sinen  rechten,  der  von  d& 
riches  wegen  do  vogt  ist,  vnd  nieman  anders.  In  demselber 
hofe  hat  der  vogt  darumb  das  rechl^  das  man  jm  geben  so: 
acht  vierteil  nusse  vnd  zehen  Schillinge  pfenninge.  Die  achl 
vierteil  nassen  vnd  die  zehen  Schillinge  ptenninge  sol  man  jn 
geben  von  zweyer  manne  recht,  der  hüte  in  dem  Schwen 
ckel,  in  Mittehvih*  ban.  Wer  aber,  das  ein  meiger  des  vor 
genanten  hofes  vmb  den  vorgenanten  zinsz  der  hüte  geite, 
der  het  die  ersten  wal.  dem  sol  mans  lihen  vnd  zem  ersten 
bietten.  WQ  er  ir  aoer  nicht,  man  sols  darnach  dem 
ersten  huber  lihen,  der  es  vordert  Vordert  es  aber  dehein 
huber,  man  sols  eim  gotzhusman  üben,  der  es  vordert,  in 
demselben  recht  Ist  aber  das  (d.  i.  das's)  der  dryer  nieman 
fordert,  so  hat  der  vogt  das  recht,  das  ers  lihen  sol  wem  er 
wil,  mit  des  hofltes  Ititen  willen;  der  sol  den  dorfflüten  gen  vff 
der  stat  ein  omen  wisses  wins  vnd  ein  Schilling  vmb  brott, 
do  mitte  sü  benüget  —  herr  schultheisz ,  do  frogent  die  huber 
vff  den  eyt,  ob  süs  vntz  bar  also  haut  vernommen. 

Der  vogt  hat  euch  das  recht  in  dem  vorgenanten  hoie^ 
das  man  im  geben  sol  an  sant  Stephans  dag  drissig  sester 
habem.  Des  selben  tages  sol  des  hofes  meiger  in  dem  hofe 
sitzen  vnd  warten,  so  ieglich  huber  sin  fiitter  bringet,  vnd  sol 
der  meiger  in  ieglichen  sester  griffen  vnd  ein  gösen  (1.  göfen, 
hoble  band)  fbl  koms  nemen  vnd  sinen  hünern  werffen.  Vnd 
Bol  ieglich  huber  ieglichen  sester  mit  dem  futer  so  hohe  mes^ 
sen,  das  noch  der  ffösen  vol  noch  denne  ein  völlig  sester 
habem  sy.  Ein  ieguch  huber  sol  euch  dem  meiger  geben 
zwene  pfenninge  von  ieglichem  sester  habem,  als  mengen 
Bester  habern  er  git.  Dasselbe  futter  sol  man  dem  vogte  geben 
an  sant  Steffans  tag.  Welre  huber  das  nit  tete,  der  sols  dem 
vogt  da  noch  geben  mit  der  besserunge,  als  die  huber  vff  den 
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"rteflent  —  lierr  richter^  harymb  fragent  vff  den  eyt  die  huber, 
n  SÜ3  vntz  här  also  haben  vernommen. 

Wenne  oucb  dehein  gut  gezogen,  oder  verbotten  wurde 
n  dem  Torgenanten  hofe  noch  der  huber  vi-teil  vff  den  eyt, 
'.»r  dar  über  dniff  füre  one  des  hofes  willen,  der  bessert  dem 
jvte  drisflig  Schillinge  vnd  dem  vogt  von  Keysersberg  secht- 
'^  Schillinge  vnd  ein  helbeling.  Das  sint  die  recht  die 
i-rr   vogt    von    Keysersberg    hat  in    dem    vorgenanten   ding- 

•  :e  ze  Mittelwilr.     Aber    das  gut,    das   zugig  wüit,   sol  ein 
•7e  hant    ziehen,    vnd    sollet    ^e    herren    den    fryen    nemen 

■  sl  wellent     Vnd  sol  man  dem  fiyen  geben   von  dem  zuge 

iLif  Schillinge.     Vnd  vmb  die  recht  so    sol   derselbe  vogt  hin 

•ider  tun,    als  hie  nach  bescheiden  ist:   also   wo  sin  der  vor- 

:  -r.ante  hoff  bedarff  zwustent  dem  Rine  vnd  der  First,  so  sol  er 

•  n  herren    von    sant  Diedolt    einen    kempfen    gewinnen  one 
•^  schaden^     der    jn  jre    recht    helffe    behaben.       Ob    der 

"'■C  das  nüt    tete,  —    herr  schultheisz ,   da   frogent   die    huber 

'•^t^,  vff  den  eit,  wie  man  jn  zwingen  solle  V  —  darumbe  sol 
^n  dem  vogte  alle  recht,  die  er  von  dem  hofe  hat,  so  lang 
i^w:  behaben,  vntz  er  das  volbringet 

Der  hoff  hat  ouch  das  recht  zwustent  Rine  vnd  der  First, 
^*  jiip  sin  der  hoff  bedarff,  das  sol  man   eime  weibel  künden, 

ti  M>1  er  denne  vff  der  stat  den  siben  hubem  vnd  dem  mei- 

r  vnd  dem  echultheissen  gebieten,  das  sü  mornedes  bereit 
-:*  rit,  allesament  dem   hofe   sin  guht  vnd   sin  recht  zebeha- 

»;'t.  Möcfatent  aber  die  nicht  über  ein  kommen,  so  sol  der 
<1  har  Tvider  hein   varn  vnd  siben  andern   hubern    darge- 

'-tt^n.  das  SU  zu  den  andern  varen,  dem  hofe  sin  recht  zebe- 

'tade.  Ißt  aber  das  die  alle  noch  denne  nüt  über  ein 
litent  kommen,  so  sol  aber  der  weibel  her  wider  hein  varn 

1  fevben  gotzhusmaxme  dar  gebieten,  die  also  guht  syent  als 
"11  huber,     das    sü   mit    den  andern    helfen   dem   hofe   sin 

^^t  behalten.     Möchtent  denne   die   alle  nüt  über  ein  komen, 

fidient  Bü  har  wider  hein  varn.  Kheme  aber  der  hoff 
dekeinea  sumunge  wegen  in  deheinen  schaden,  es  were 
r  oder    gotzhusman,   welre   das   were,    der   sol   dem   hofe 

*>tni,  als  viel  der  huber  oder  der  gotzhusman  geleisten 
v;'.  Vnd  so  sü  von  hüse  gänt  do  noch  so  es  jn  gebotten 
J^t.  alle  die  wile  so  sü   denne  vsz  sint  von   des  hofes  wegen, 

i  kosten  sol  der  hoff  liden.  Wurde  ouch  deheinre  do  zwu- 
'  -d  gefangen  oder  siech,  den  sol  der  hoff  wider  hein  in  sin 

rberge  one  allen   sinen  schaden  antwurten.     Stirbet   er   aber 

des  hofes  dienst,  er  sol  sinen  schaden  han.  —  herr   schult- 

i^z,  darumbe  frogent  ... 
Die  herren  von  sant  Diedolt  hant  ouch  das  recht  in  dem 

*-,  das   sü   das   schultheissentun  vnd  das   weibeltun    sollent 
-n  vnd  nieman   anders,  vnd  sollent  der  schultheisz  vnd  der 

'.'od,  die  das  von  jn  empfahent,  in  allem  recht  sweren  aaen 
^gen,  dem  hofe  sine  recht  zebehabende,  als  die  huber,  vnd 
irbaa  bi  dem  eide  ze  suchende  denne  die  huber. 
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Die  herren  von  sant  Diedolt  soUent  ouch  geben  dem  hofe 
ze  Mittelwilr^  wenne  syben  ktige  da  sint,  einen  stier,  en  eber 
vnd  ein  wider,  vnd  sollent  das  dem  meiger  antwurtten  ze 
Mittelwilr  in  im  dinghof,  vnd  sollent  die  frj  gan  aller  dingen 
vor  dem  hirten  ze  Mittelwilr,  vnd  sol  er  ir  ouch  hüten  mit 
trüwen  als  des  andern  vihes,  vnd  sol  sü  der  meiger  oder  sin 
bott  nahtes  in  triben  vnd  friige  für  den  hirten  triben.  Da- 
rumbe  ist  der  kleine  zehende  des  meigers  ze  Mittelwilr,  von 
dem  kalbe  vier  pfenninge,  von  dem  lambe  ein  pfenning,  von 
dem  kitzen  ein  nelbeling,  vnd  das  zehende  verlin.  Bringet 
aber  ein  möre  funff  verlm,  so  sol  der  meiger  warten,  vntz  ßü 
me  gewinnet;  bringet  sti  aber  sechse,  so  sol  der  meiger  ein 
verlin  nemmen,   vnd  sol   ginre  warten  vntz  die  more  me  brin- 

fet,  vnd  sols  dem  meiger  denne  abslahen  an  dem  zehenden. 
Keselben  recht  het  der  meiger  von  den  herren  von  sant 
Diedolt 

Wenne  man  ouch  einen  huber  setzet  in  dem  hofe,  so  sol 
man  den  herren  von  sant  Diedolt  geben,  ob  süs  nüt  embe- 
ren  wellet,  als  vil  erschatzes  als  der  huber  zinses  git.  Der 
huber  sol  ouch  den  andern  hftbem  geben,  so  er  huber 
wurt,  vier  wiszbrot  vnd  ein  viertel  wins  als  mans  zem  zapfen 
trincket  Derselbe  huber  sol  dem  schultheissen  geben  ein  Schil- 
ling pfenninge,  vnd  dem  meiger  sehs  pfenninee  vnd  zwo  solen. 

Man  sol  ouch  dehein  gut  versetzen  noch  verköffen  noch 
in  deheinen  weg  verendern  one  des  hofes  haut  vnd  willen,  das 
in  den  hoff  gehöret  Wer  »das  dar  über  tete,  der  het  dem  hofe 
gefreuelt  Wolte  ouch  dehein  huber  sin  hüben  oder  sinen 
mendag  verendem,  were  denne,  das  jm  daran  breeste,  das  die 
hübe  oder  der  mendag  nicht  gantz  were,  er  sol  in  sin  eigen 
griffen,  das  das  gut  ervoUet  werde  so  verde,  das  des  hofes 
huber  erkennet  vff  den  eit,  das  es  flinf  Schillinge  besser  sye 
denne  der  a  begang  des  gutes. 

Alle  die  gütter ,  die  in  denselben  hoff  gehörent  vnd  darin 
zinsent,  wa  sü  gelegen  sint,  die  gebeut  ouch  zehenden  in  den- 
selben hoff;  vnd  sol  ouch  der  zehende  sin  der  herren  von 
sant  Diedolt  alleine  vnd  niemans  anders. 

Es  ist  ouch  des  selben  hofes  recht,  das  ein  ieglich  huber 
an  dem  sibenden  jare  sin  hüben  vnd  sinen  mendag,  oder  was 
gutes  er  von  dem  selben  hofe  hat,  dem  hofe  sol  zögen,  nemmen  ^) 
vnd  künden  vnd  vnderwisen  vor  den  hubem  allen  in  dem  ding- 
hofe,  ob  sin  der  hoff  nit  embem  will  oder  des  hofes  botte. 

Wenne  ouch  eime  meiger  gebotten  wirt,  das  er  ein  gnt 
vorbieten  sol,  als  manigen  Dan  er  denne  durch  gol^  als  man- 
nig vier  Pfenninge  sol  man  jm  gebenn. 

Diweilen  dan  jch,  Petrus  Schneider,  der  zeitt  statt- 
schreiber  zu  Münster  in  sanct  Ciregorien  thal,  ausz  kajs.  maj. 

fewalt    ein  oflftier  gesworener    notarius,  obinserierte[r]    dinck- 
offs  rodel  öder  vrbar,  in  massen  obste^  allerdings  vnargwönig 

1)  d.  i.  namhaft  machen,  nennen. 
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rmnißii,  hienmib  80  hab  ich  obennelten  herren  Dominico ' 
i  der  Bnickheiiy  als  gewalthabem  vorberierter  herren  von 
•Äflct  Diedok,  tS  beschehen  bittlich  begeren  disz  riaubwürdig 
7'^n  vidimoB  darüber  gemacht^  selbe  geschriben,  collationierend 
i«t  befiinden,  auch  mit  meinem  tauff-  vnd  zunamen  vnd  gewon- 
iichen  notariatzeichen  vnderzeichnet.  (folgt  das  handzeicnen.) 

(arcbiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins.  Tunds:  Chapitre  de  st  Diez. 
00.  675»  ein  heft  in  papier  von  1585.) 

DINGHOP  ZU  BEBLENHEIM.  *) 
mitte  deß  17.  jh. 

V^zeichnoB  der  ordtnang  des  hubgerichts  zue  Beblenheimb. 

Ersdichen,  das  der  dinckhhoff  soll  einen  dinckhhoffineyer 
äjiben,  vnd  zwey  vnd  dreysich  hueber. 

Zweydtens,  dasz  der  dinckhhoff  alle  jähr  auff  den  mon- 
Ynach  alten  Martini  gehalten  wird,  vnd  dasz  alle  hueber 
>.:a  aoff  den  selbigen  tag  nach  dem  gewohnlichen  leithen  der 
::<>ckken  ein  jedter  mit  seinem  mandel  ohnfehlbarlich  bej 
€in«m  ehriamben  haebgericht  einfinden,  vndt  zwar  ohne  dasz 
■^cer  den  andere  ermanet ;  wann  aber  einer  oder  der  andere 
iüsibleibt,  dasz  derselbe,  wann  er  nit  ein  rechtmäsige  ursach 
&^«z  zue  bleiben  hat,  seine  gebilhrende  straff  soll  erlegen. 

Vnd  wann  drittens  einer  den  anderen  ermanet  oder  erinert, 
'11  er  vmb  die  hohe  straff  der  drey  vnd  dreyssig  Schilling 
'•ii  dem  selben  gestrafft  werden. 

Viertens,  dasz  kein  hueber  kein  stuckh  gueth  solle  ver- 
'^zen,  vertauschen  oder  verkauffen,  oder  esz  sey  dan,  dasz 
«^  selbe  esz  dem  dinckhhoffmeyer  vnd  zweyen  hueberen  vier- 
zehfn  tag  zue  vor  anzeige,  welche  hueber  auff  befelch  desz 
^ckhhoffineyers  schuldtig  Fcyn  bey  zuewohnen  vmb  dem  bil- 
^^bea  lohn. 

Fünfitens,  dasz  wann  einer  oder  der  andere  ein  hueb* 
:«ä\  nit  in  rechten  bauw  vnd  standt  erhalt,  vnd  einer  oder 
'iff  andere  daselbe  weiszt,  so  soll  der  selbig  verbunden  seyn 
^eibiecB  einem  ehrsamben  huebgericht  anzuezeigen. 

oechst^is,  wan  ein  neuer  hueber  soll  auff  genehmen 
^>erdteQ,  so  soll  der  selbe  dem  dinckhofimeyer  einen  Schilling 
(^zahlen  för  ein  pahr  sohlen,  doch  das  der  selbe  ihme  esz 
aerzehn  tag  zue  vor  sage. 

Sibendens,  wann  einer  oder  der  andere  etwas  auff  einen 
^iszt,  dasz  dem  huebgericht  zuwider,  vnd  selbiges  nicht 
^^ührend  anzeigt,  wan  dasz  selbige  offenbar  wirdt,  so  soU  so 
^U  der  Verbrecher  alsz  derselbe  der  solches  nicht  angeben 
'^  in  rine  straff,  welche  ein  ehrsambes  huebgericht  vermei* 
^  wird^  condemmirt  werdten. 

1)  iriMUeh  TOD  IGttelwir. 
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AchtenB^  wann  einer  oder  der  andere  sich  bey  gewohn- 
lichen gastmahl  nicht  einfinden  will,  der  selbe  soll  e.  e.  hueh 
gericht  fier  pfennin?  erlegen,  welches  denen  jrtenmeisteren  bo11< 
eingehändtiget  weroten. 

Neuntens,  wan  mann  am  tisch  sitzet,  das  keiner  solb 
vngebührlich  redten,  oder  ausz  der  stachen  zue  gehen  ohn< 
erlaubnus. 

Zehntens,  dasz  keiner  oder  der  andere  währendem  hueh 
gericht  zuem  fenster  hinausz  sehen  soll. 

Eylfftens  solle  keiner  kein  bäum  in  ein  huebguth  setz» 
oder  auszgraben,  er  habe  dann  zuvor  von  e.  e.  hubgerichi 
die  erlaubnusz  erhalten. 

(archiv   der  praefectur  des   Ober-Rheins,   fonds:    Würtemberg.  eil 
biatt  papier  von  mitte  des  17.  jh.)  j 
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1568.  ; 

Inn  gottes  namen  amenn. 

Disz  seindt  des  hoffes  recht  zue  Zellenber^k  mema 
frawen  der  eptissin  vnndt  desz  closters  zue  Ehrstein,  der  ii 
gelegen  vor  einem  halben  hoflf  vnndt  ist  ein  freyhoflf.  Vnnd 
soll  ein  herre  von  Horburg  ein  frey  vogtt  sein  desz  hofe« 
Vnnd  soll  vf  dem  hoff  sitzen  ein  meyer.  Vimd  soll  ein  stocki 
vf  dem  hoff  stöhn. 

Der  vorgenandte  meyer  soll  die  zwo  hueten  leihen  gott» 
huszleuthen ;  mag  er  die  nit  hann,  so  soll  er  sie  huobem  leihen 
mag  er  huober  nicht  hann,  so  soll  er  sie  bannleüthen  leihen. 

Die  selben  banwardten,  die  da  hueten,  sollen  bey  ihre^ 
trewen  ann  eines  eidts  stadt  sagen,  ob  sie  vohr  singichttenl 
neun  necht  vndt  darnach  neun  nächtt  findent  khein  pflügend! 
vihe,  ehe  die  sonn  vfgatt,  dasz  soll  besseren  einem  meya 
flinff  Schilling  vnnd  das  bannrecht  Vnndt  was  pfandt  Ai 
findent,  die  sollen  sie  antwordten  vf  den  freyen  hoff;  vnndi 
were  es  dasz  ihnen  jemandt  ein  pfandt  nehme  vber  ihres 
willen,  der  bessert  einem  freyen  Vogtt  einen  fräueH. 

Der  vorgenandt  meyer  soll  habenn  gan  i^  dem  hoff  einen 
pfor,  vnndt  soll  er  dauon  haben  sein  recht,  wann  ein  rindl 
kelberte,  dauon  soll  ein  meyer  haben  vier  pfenmng;  vnndt  ol 
ein  rindt  kelberte  inn  dem  bann,  wannen  dasz  wehre,  da« 
aoU  dem  meyer  auch  vier  phening  geben:  thett  man  dasz  nit 
das  besserte.  Wehre  auch  dasz  ein  rosz  ein  fÜlHn  brechtt 
dasz  soll  auch  einem  meyer  vier  pfening  geben  alsz  din  rindt 

Der  vorgenandt  meyer  hatt  auch  die  recht,  dasz  er  vi 
Altheimb  vddt  soll  schneiden  sein  Vorrecht  ann  dem  rockhen- 
veldt  mit  zwölff  mannen,  ohn  aller  mennigliehe  schaden.    Vnno 


Ij  nördlich  TOn  Beblenheim. 
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k  dem  gentenfelt  mit  zwölff  mannen  hat  er  auch  dasz  selbe 

recbt. 

Die  Torgenandte  äptissin  soll  habenn  sitzen  in  dem  hoff 
^inen  betten  jne  dem  ersten  ding,  vnd  hei  st  der  ein  vierthurab 
Lvicztamb)  vnnd  wasz  besserong  ihme  wirdt  gethann  ahn  die 
Landt  desz  tages ,  die  ist  seinn.  Vnnd  die  anderen  zwey  ge- 
füng  PoD  ein  meyer  besitzen  oder  sein  bott. 

Dieselbe  fraw  äptissin  hette  auch  die  recht,  dasz  sie  lieszet 
jr'^n  vertag,  desRulers  stuckh  vnndt  die  rönde,  vndt  gibt  daruon 
k^^inen  warthweinn. 

Die  voi^enanndte  fraw  äptissin  soll  auch  haben  vf  ihrem 
i'ffein  setzer  vnndt  ein  entsetzer.  Vnnd  were  es  das  khein 
?[i  tt  fellig  würd,  vndt  es  niemandt  empfieng  jnn  jähr  noch  jnn 
tJij:,  dasz  soll  der  meyer  zihen  in  meiner  fraw  der  äptissin 
i'.i  viind  desz  behelffen  sein  ein  frey  vogt  \Tidt  die  huober. 

Item  were  es  auch,  dasz  man  khein  guott  vsztagete  vmb 
Ui^  oder  vmb  welcher  handt  sach  es  were ,  dasz  soll  mann 
lLh  mit  dem  freven  vogt  vnnd  soll  man  jhm  sein  recht  geben, 
i^  JBt  fiinff  Schilling,  vnnd  den  huobem  vnd  denn  gottshausz- 
rüthen  vnnd  die  da  nach  volgendt,  jhr  recht  geben  zue  ge- 
'üchtnus. 

Item  wann  die  obgenanth  frauw  äptissin  vonn  hoffe  will 
T' iren  ann  dem  vierten  jähre,  so  soll  sie  fuhren  vi^a  roß*  vnnd 
*)il  sie  nemmen  vndt  empfahen  ein  frey  vogt  von  Burckels- 
irefe  vnd  soll  sie  fuhren  von  hoff  zue  hoff,  vnnd  soll  dieselbe 
ti^«'  jm  es  wohl  bieten;  vnnd  wann  sie  hehr  komment  geen 
Z-Üenbergk,  so  soll  sie  ein  meyer  empfahen  vndt  soll  es  jhr 
:md  ihrem  gesinde  wohlbiethen;  vnndt  wasz  er  jhr  eins  ribt 
•in  dem  abent,  dasz  soll  jhr  ein  kirchherr  morgendts  desz 
^'^ey  geben. 

Derselbe  kirchherr  soll  ab  seinen  hoff  hann  gönn  ein  eher 
•lind  einen  widder;  vnnd  soll  der  lüpriester  dauon  haben  den 
leinen  zehenden,  dasz  ist  die  kleinen  f&rlin  vnnd  die  lämmer. 
'Ja?zelbe  vihe  vnnd  der  vorgenanndten  frawen  pfor  handt  auch 
!^«z  recht:  were  es  dasz  es  jemandts  vihe  nachgienge  jnn 
^i4Usz  oder  jnn  hoff,  vnnd  antwort  es  nit  heimb,  vimd  würde  es 
iär  zwischen  verlohren,  er  soll  es  gelten. 

Item  were  auch  dasz  der  pfor,  eher  oder  widder  einem 
kürtten  nach  giengendtt  vnnd  jemand  schaden  theten,  dem  soll 
oann  auszwenren,  das  es  jhm  khain  schaden  seye  ahn  dem 
labe. 

Der  vorgenanth  kürchherr  soll  auch  ahn  dem  neundten  jare 
ak  der  kirchen  den  chore  deckhen,  oder  wasz  gebresten  ann 
iem  chor  ist,  denn  soll  er  besseren. 

Die  hueber  band  auch  dasz  recht,  wann  sie  auszgohnde 
^an  jr  gespreche,  vnnd  sitzet  ein  mann  ahn  ihr  Stadt,  der  soll 
^  bess^;  ynnd  soll  ein  jeder  hueber  ann  dem  neundten  jähr 
«reben  ein  drottbrett. 

Item  man  soll  auch  wissen,  dasz  ein  frey  vogt  soll  ein 
ru^Ä  »teilen  vf  dem  hoff  vohr  weienachten  neun  n&cht  vnd  dar- 
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nach  neun  necht,  vnnd  soll  der  meyer  dem  rosz  geben  trad 
hen  stall  vnnd  dürre  kripfFen^  vnnd  soll  der  meyer  vomen  hü 
then  vnnd  ein  knecht  afiter;  vnnd  wehre  es  dasz  ein  schad« 
geschehe^  desz  soll  der  meyer  kheinen  schaden  hann.  Viu 
soll  man  dem  rosz  schneiden  vff  St.  Bläszen  gueth  vndt  d 
äptissin  vnd  vff  den  gemeinen  anwenderu;  wasz  es  darff.  Vm 
wann  der  knecht  mit  dem  rosz  enwegk  fert  vom  hoff^  so  s 
man  jhme  zween  rottschucfa  geben  vmb  drey  Schillinge  daf 
schneidet  man  atzt 

Item  man  soll  auch  wissen,  dasz  die  vohrgenandt  in 
äptissin  soll  ihr  meyerey  leihen  einem  gottshuszmann  oder  em 
huober. 

Httobereydt. 

Item  welcher  hueber  werden  will,  der  soll  leiplich  zue  ^i 
vnndtt  zue  den  heyligen  schweren,  dem  hoff  getrew  vnnd  hc 
zue  sein  vnndtt  seinen  zinsz  geti*ewlichen  zue  reichenn  vnndvrtl 
geben  vnnd  sprechen  alsz  rar  (1.  ferr)  vnnd  er  sich  verstau 
vnd  zue  gering  vnd  zue  geding  kommenn,  so  es  ihme  gebott 
vnd  verkhtLndt  wirdt,  desz  hoffes  vnnd  desz  clostera  Erst« 
zehen,  zinsz  vndt  gtieter  zeigen  vndt  öffiien  wo  er  die  wd 
vnndt  erfährt;  ohn  gefehrde.  — 

Es  ist  zu  wissen  gemeinlich  von  allen  den  güethem,  l 
da  zinsz  geben  jnn  der  von  RofHlineen,  jetzt  der  Walde 
dinkhoff  geen  Zellenber^,  oder  die  aa  zinszent  dem  elosi 
von  Erstein,  die  geben  alle  zehenden  jnn  S.  Martins  bütte  ge 
Zellenberg;  vnnd  die  jn  der  von  BiofHingen,  jetzt  Waldn 
dinkhoff  zinsent,  die  geben  gemeinen  zehendenn.  Die  aber  d( 
closter  zinszendt,  die  geben  demselben  closter  eigenen  zehendt 
vnd  sagen  dasz  der  herrschafft  von  Horburg  btiecher,  so  vo 
zeithen  die  von  RofBingen  vndt  nuhn  jetzt  die  Waldner  hai 
Der  jetzt  genandt  eigen  zehenden  ist  erkhandt  von  der  mein^ 
(d,  i.  meni^e,'  gemeinde)  zue  Zellenberg  vndt  auch  von  d\ 
huobern  vff  S.  Martinn  vohr  den  huobem  des  closters  voi 
Erstein  dinckhoff  zue  Zellenberg  jnn  xxvn  jähre  vnnd  in  d<i 
xxvm  jar  vnnd  inn  dem  xxix  jähre,  in  medio  mensis  fcbruai 
Vnndt  der  gemein  zehenden  ist  halber  desz  closters  zue  Erste] 
dasz  ander  halbetheil  desz  kürchherren  zue  Zellenberg  vnp 
vohr  zeithen  desz  von  Schonnenbergs ,  jetzt  der  stifft  zu  Co 
mar ;  jst  die  quart,  was  vormalsz  ein  lenenn,  hatt  der  stifit  z 
Colmar  für  eigen  an  sich  erkaiifi%  von  der  stifil  Baszell. 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  ^hoche  stillt  Strai 
bürg*,  ein  starkes  heft  in  papier  von  1568.) 

DINGHOF  ZU  OHNENHEIM  0 
anfang  des  15.  jh. 

Der  dinghoff  ze  Onhin  stat  jn  allem  rechte  als  der  li< 
ze  Thüringhm  vnd  ze  Münstertal. 

1)  «a  d«r  m,  sUdUeh  yon  SebtotUtadt. 
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Der  abbet  hat  «twing  ynd  ban  über  liite  vnd  über  gflt, 
»Tüfif  vnd  stein  y  vnd  hatt  öch  schütz  jn  dem  dinghofe,  do  man 
üe  pfant  alle  jn  sol  triben:  vnd  sol  jeciieh  pfant  dem  meyger 
<,eben  rier  pfenning  vnd  ein  viertel  wins  vnd  jemme  sinen  scha- 
dtrn  abelegen. 

Der  abbet  setzet  einen  schulth.,  vnd  erbet  das  nit^  wand 
Qäch  siner  gnaden. 

Der  scholth.  sol  setzen  weibel  vnd  heinburgen^  vnd  sdllent 
•lie  des  gotzhuses  sin. 

Der  abbet  hett  nun  gedingehie;  das  erste  zu  mittelem  homung^ 
k  sint  drü;  ze  mittelem  meyen  drü;  ze  affterem  halben  drü. 

Der  abbt  sol  harkommen  ze  hornung  vnd  ze  den  drin 
^Tossen  gedinfi;en,  vnd  sol  jn  der  schulth.  entphohen  selbe  dri- 
//^badest  vna  sol  jn  geben  essen  vnd  tringhen  (vnd  sSUent 
loTumb  die  wette  sin  sm),  vnd  den  pferden  hftw  vnd  futer. 

Wil  der  abbt  über  nacht  hie  sm,  so  sol  in  der  kircherre 
Warn  des  nacbtes  ze  siner  notturfft 

Ein  jeclich  man,  der  ze  Onhin  sitzet,  der  sol  sinem  meiger^ 
•i^f  ziehende  vihe  hatt,  drie  achte  zu  dem  jar^  tun,  eine  ze 
Ijrnang  vnd  eine  ze  brochatte  vnd  eine  ze  herbeste.  Vnd  ein 
l-ülich  man,  der  hie  sitzet  vnd  pfl&ges  nit  enhatt,  es  sige  wip 
zier  man^  der  sol  einen  tagwan  tftn  mit  sin  selbs  übe  vnd  sol 
'choiden  in  der  eme. 

Ein  jecIich  phl&g  sol  einen  hubacker  bereiten,  als  jm  selber, 
Tüd  egen. 

So  sol  man  ze  homunge  geben  (?)  pfl&gen  geben  rogken 
^rvtes  gnftg  vnd  ein  gebütelt  brot  vnd  gumpost  vnd  zwey  ge- 
r.clite  von  m&se,  also  man  es  den  ze  den  dagen  han  sol,  vnd 
^itea  win  oder  byer,   des  gnfig  als  dem  conuente. 

Ze  meygen  vnd  ze  herbeste  so  sol  man  jn  geben  zwo 
trachten  mit  fleische  vnd  kese  oder  byren,  vnd  sdllent  die 
"^hasslen  also  sin,  das  der  enke  sol  essen  obwendig  des  portes, 
iu  er  gnug  habe;  vnd  sol  das  brot  sin,  das  der  enke  darabe 
«:liiiide  obwendig  des  knüwes,  das  er  gnug  habe. 

So  sol  man  den  Schnittern  geben  ze  essende,  als  gewön- 
Oii  ist  snittem  ze  gebende,  vnd  sol  jn  nachtbrot  geben,  der 
ßüne  vsz  einem  sester  vol  werdent  Der  des  nit  enaftt,  so  sol 
t?  sniden  kom  abe  an  der  erden,  vnd  sol  das  mit  (?)  müpffen 
^nd  soll  das  voll  kornes  sniden,  für  sin  nachtbrot.  Ein  snitter 
»ol  (ain)  eins  jors  ein  fröw  vnd  des  andern  lors  ein  man. 

Der  smid  sol  öch  zu  den  drin  echten  den  pflügen  alle  jre 
7^Q  tenglen,  vnd  sol  5ch  niemant  vngetengelt  ze  accker  varn. 
\nd  der  schinid  sol  darvmb  ze  Jecli<m  ochte  einen  pflüg  han, 
öder  der  meyger  sol  aber  der  pmige  ysen  Idsen. 

Was  frowen  sint  öch  am  snitte,  die  sdllent  har  jn  gan,  so 
der  hirte  jngatt  ze  vndem,  vnd  sflllent  wider  vsgon,  so  das 
YÜe  vsgat 

Wenn  man  die  ochte  tun  sol,  so  sol  man  drie  tage  vor 
teteu,  vnd  sol  die  ochten  6ch  niergent  tun  denn  vff  des  abbtes 
gut   By  aUen  ochten  sol  der  weibel  sin  vnd  sol  jn  rat  tun  z& 
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dem  das  si  do  dftrffent,  vnd  soI  darumb  mit  jnen  essen  vni 
trinken. 

Wenn  so  das  kom  zitig  ist,  so  sol  es  der  meyger  dri 
tage  jn  ban  tftn,  vnd  stot  den  drie  tage  in  siner  hant,  vnd  s^ 
denn  sinen  vortag  nemmen ;  vnd  sol  5ch  des  selben  tages  nüma| 
me  sniden  denn  mit  sinem  willen.  Vnd  wer  das  breche,  d^ 
freuelt  an  sinem  pflugrecht. 

Der  meyger  sol  öch  einen  banwart  setzen,  vntz  an  de 
dirten,  ob  sy  jn  versprechent. 

Der  meyo^er  sol  och  der  gebursam  geben  an  dem  meygi 
tage  einen  schelen,  der  fftnf  pfunde  wert  si,  vnd  sol  der  vic 
wachen  vnder  jren  pferden  Iflnen.  Wrde  der  warlÖsz  halb  vei 
lom,   man  sol  jn  gelten  in  allem  dem  rechte  als  einen  anden 

So  sol  der  meyger  och  einen  pfänden,  ein  wider  vnd  ei 
eher  han  durch  das  jar;  vnd  sol  man  jm  die  behüten  als  ander 
lüten. 

Wenn  der  schele  die  vier  wxichen  vsgat ,  so  sol  mau  j 
den  banwarten  beuelhen,  vnd  sollent  die  sin  hüten  viertzelw 
nacht  in  der  smalen  lachen,  vntz  das  er  wider  kunt.  So  di 
viertzehen  nacht  vskoment,  so  sol  man  jn  wider  antwrten. 

So  sol  der  meyger  einen  stogk  han  in  dem  fronhofe ,  d 
man  diebe  in  leit;  vnd  sol  die  diebe  benüten  der  weibel  vd 
den  er  gehütet  Wer  aber  stokes  do  nit,  entdrüune  denn  d( 
diep,  so  sol  man  den  abbt  darvmb  ansprechen. 

Der  schulth.  hatt  das  recht,  das  die  schlechten  wetden  si 
sint ;  vnd  von  freveUen  vnd  von  vstagen  sint  die  zwey  teil  d( 
schulth.  vnd  das  dirteil  des  vogtes ;  vnd  die  diebe  vnd  der  do 
schli^sint  des  vogtes. 

Wer  ein  gut  verkSfl^en  wil  das  in  den  hoff  hört ,  der  s' 
es  vom  erst  jn  dem  hofe  bieten ,  vna  sol  es  jm  funff  achiliic 
nflher  geben  denn  einem  andren. 

Was  5ch  des  selben  eütz  verkoffi  wh-t,  es  si  lutzeil  od( 
vil,  der  sol  dem  meyger  geben  zwen  Schilling  vnd  den  hftbei 
vier  wisse  brot  vnd  ein  viertel  wins. 

Ein  jeclich  huber  sol  6ch  sin  erbe  entphohen  jn  diis^l 
tagen,  ob  er  jn  lande  ist.  Tut  er  es  nit,  so  ist  es  dem  hol 
geuallen. 

Ein  Jeclich  hübe  git  acht  viertel  komes  vnd  zwölff  garbe 
vnd  vier  nüne;  vnd  sol  6ch  jeclicher  hüben  sin  vier  vnd  zwentzi 
jucharten. 

Ein  jeclich  hüber,  der  nicht  ze  gedinge  kumpt,  der  bess« 
dem  meyger  zwen  Schilling;  vnd  aber  er  sinen  zins  nit  ha 
geben,  so  bessert  er  aber  zwen  Schilling  von  vnsere  frowe 
tag  der  jungem ,  vnd  hatt  er  die  wette  nicht  versünet  vntz  z 
dem  anaem  gedinge,  so  kumet  die  wette  zwiualtig,  vnd  s( 
jm  vmb  die  wette  vstagen  nach  gedinge  recht,  als  vmb  de 
zins;  vnd  lot  er  im  darvmb  vstagen,  man  sol  jm  das  gut  zie 
hen  recht  als  vmb  den  zins:  das  sol  der  vogttun.  Darumb  gi 
man  jm  funff  Schilling  ze  ansatze.  Vnd  wer  darnach  vff  da 
gut  kumt,   der  freuelt 
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Ze  aflttnn  huflben  Bof  mebf^cb  hie  sin,  der  wüzio  \ni 
reidehia  nüMet;  der  das  nit  cndut,  der  bessert  zwen  Schilling. 

Wenn  ich  ein  gotzhnszman  stirbet,  der  sol  ze  hofferechte 
geben  das  beste  vihes  hflbt  so  er  ;hatt  one  eins,  odör  das  beste 
ijeinmt,  es  «y  "wib  odei*  män/enhant  si  vihes  nicht  Ein  fröwe. 
üe  einen  man  hatt^  die  git  das  beste  gewant;  ob  sy  yihes  nit 
enktt;  jst  aber  si  ein  wittnwe,  so  git  si  des  besten  vihes  hi^Lt 
one  eins  so  si  hatt. 

Ze  iMmung  so  die  h&ber  ze  gedinge  (komeht),  so  sol  man 
ja  machen  ein  gtd  für;  tete  man  des  nit,  so  söUent  sii  den  zun 
hxhm  vnd  s&Uent  ein  för- machen. 

So  hatt  nrines  herren  des  abbte^  mejger  das  recht,  das  er 
iwene  b&ne  so!  höwen,  eins  jors  einen  griflnenvnd  des  andern 
m  einen  dtirren,  jn  den  zweyn  holtzem  des  vori  Richenberges 
vnddes  ron  Sant  Peters. 

Die  banlüte  die  zft  Onhin  sesshafH;  sint;  die  hant  das 
reck  voH  des  abbtes  wegen";  das  ni  sdllont  vam  an  dem  win- 
ufilite  abende  jn  die  selben  holtzer  ynd  sdUcnt  vft  die  wegene 
*m  vnd  aöDenl  holtz  howen,  Tnd  wa^  si  do  howent;  do  sol  $i 
uiiiant  vmb  pfonden.  En^fellet  aber  jn  das  woffen,  so  söl-' 
ieut  si  68  losBen  ügen;  häbent  bi  es  yff,  sti  beschuldent  einßn 
frfcaeL  i 

Was  man  aber  jn  dem  selben  holtze  howet,  komment  si 
•li  mitte  über  den  Sehachw^^  man  sol  s^  nicht  me  pfonden; 
ULe  laaa  si  aber  mit  der  langwide  viF  dem  wege,  sie,  sÖllont 
|i^t  geben.'  Wenn  aber  si  holtz  dinne  howent ,  bristet  eime 
^ioer  wide,  er  sol  ein  grüne  hSwen  vnd  sol  die  dttrren  zu  dem 
«tiiiipfe  l^en/  irnd  sol  jn  den  niemati  pfeäden. 

Wir  sAIleiitt  5ch  Jn  deii  hflltzem  hSwen  ze  pflftgen  vnd'  ze 
'^,  wes  wir  bedörffent,  vnd  sol  vns  darvmb  nieman  pfenden. 

Were,5ch  das  d6r  hoflF  vnd  das  dorff  verberget  w^denl^  so 
?'j!lent  die  vörster  jr  recht  in  Aßni  selben  hofe  vordem...  QU 
inxn  jn  nich^  si  sÖDent  es  vordem  ze  Thüringhin  jn  dem  hofe^;. 
ritman  jn  nit,  sie  sflllent  es  vordem  ze  Münster;  vnd  wo  man 
|Q  es  git,  so  soll  der  ebbt  vnd  das  äorfl  sin  recht  liit  verlflren, 
^ -L  auem  dem  rechte  se  der  abbet  vnd  der  hoff  vt^d  dlie  ban- 
lutfc  hant 

So  sol  man  den  förstem  geben  syben  sester  roken  vnd 
'^in  viertel  wins  vnd'  vier  ibrol^  Va4  eilten  Schilling  vmb  einen 
l:r«jten.  Vnd  sol  jn  das  geben  der  n^eyger  •  der  v|F  dem  hofe 
^^t,  vnd  sol  si  do  mitte  entphohen  zu  sant  Martins  nacht 

Wenn  (leb  die  vörster.  pfendent  vmb.  jre  recht,  die  pfant 
;<'IIent  sie  niergei^thin  f&ren,  deim.jii  deii  dihghoffl  Der  boff- 
ist  och  fri  vnd  hatt  das  recht,  das  man  nieman  darvffe  beda^ 
^  noch  angespreohon  mag  vmb  dekeinbr  hande  sache. 

Die  vArster  sAilent  ich  von  gemeinen  rechte  das  recht. 
ioben:  wer  dann  meyget,  von  dem  fader  adelhöices  einen  pfen-' 
pinc;,  vnd  von  dem  f&der  amdas  (1.  amdes,  d.  i.  &m&tes)  einen 
ii^'ibeling;   vnd  söllent  sie  h&te  t&n  bis  sant  Martiiis'  messe; 

Bd.  IV.  16 
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Die  yArster  haut  5oh  das  rechi^  das  leder  pAdg  der  nAi 
yilieB  hSbt  hatt,  der  git  ein  viertel  konies  vnd  1  hmi  vnd  1  brot 
der  sechsse  hatt^  der  git  also  vil;  der  aber  minier  hati,  de 
git  von  jedem  vines  hSbt*  einen  sester  vol  komes,  vnd  Seh  1  hi\ 
vnd  ein  brot  also  vorgeBcbriben  ist;  der  aber  nicht  vihes  batj 
wil  der  jn  dem  riete  wandelen,  der  boI  den  vArstem  zwei» 
pfennin^  strosburger  geben.  Das  kom  sol  Ach  halb  vnd  hall 
ander  am;  das  hfln  sol  Ach  also  sin:  mae  es  an  einer  lejter] 
gespringen  vff  den  dirten  sprossen,  so  sälent  si  es  nicht  vei 
sprechen. 

Der  meyger  sol  Ach  ein  f&der  hpltzes  fikren,  wenn  das  vd 
mit  kome  stoi^  ze  Bincburgetor,  vnd  sAUent  das  die  hanwart 
zuneni  vnd  sAllent  ane  vohen  an  des  schribers  hoff,  vnd  sAlleq 
zunen  so  sd  verrest  mAgent,  vnd  darnach  die  nechsten  darbj 
so  verre  man  sin  bedarff ;  vnd  sol  das  holtz  widar  des  meyge^ 
sin  so  er  das  f&rt  i 

Wer  die  achte  nit  end&t,  der  sol  dem  meyer  so  vil  gebe 
so  vil  do  von  gezühet^  vnd  sol  das  t&n  mit  der  bessenmg;  vi^ 
so  man  jm  drü  gedinge  vf  gewartet,  so  sol  jm  der  vogt  cal 
pfant  darnmb  eeben. 

Es  sol  Acn  dekein  gotzhnsman  kein  wip  nenunen,  noe 
dekein  gotshuszwip  keinen  man  nemmen  denn  mit  des  abbte 
willen.  I 

Were  aber  das  ein  gotzhuszman  oder  ein  gotshuswip 
den  nAtten  kAmen,  das  si  jr  lipnarung  nit  haben  mAchtent^ 
sAllent  kommen  gen  Miinstertal  vnd  sol  man  fn  jr  notpfir&n< 
geben  vntz  an  jren  dot 

Es  ist  Ach  erteilt  vff  den  eid  von  den  hftbem,  wenn 
herre  der  abbt  vordert  an  die  hfiber,  das  jederman  sol 
von  welhem  gfite  er  zinset 

Man  sol  Ach  wissen,  das  des  abbtes  g&t  sol  den  banwi 
geben  lx  ^rben,  halb  vnd  halb  ander,  roken  vnd   gersteni 
vnd  das  widemeeflt  sol  geben  viertzig  garben ,  halb  vnd  ' 
ander,  roken  vnd  geraten. 

(archiv  der  prftfectur  des  Ober^Eheins.  fonds :  M «nster,  ein  urkuiidei 
buch  in  papier;  die  schrift  diessr  rotel  gehdrt  dem  snftng  k 
15.  jh.) 

DINGHÖFE  ZU  GEMÄRT). 
Nettes  concemant  les  coUonges  de  Guemar. 

n  y  a  a  Guemar  qnatre  coUonges.  De  ces  quatre  denz  col 
l<Knfies  releuent  da  la  pximaüale  de  Nancy,  ou  ehapitre  d( 
S.  George. 

La  1.  est  la  grande  oollonge,  dont  les  VendÜns  deOaemai 
sont  emphitheotes  et  dont  dopend  aussi  la  coUonge  de  iMprre, 
Uobermeyer  de  eette  coUonge  e$t  fermier  d^  biana  de  oe  wko^ 

1)  Bftdlich  nm  Sddcttatedt 
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diapitre  k  S.  Hyj^fite.    L'untermeyer  est  le  fermier  des  biens 
de  ce  mteie  chspitre  aictuä  a  Guemar. 

Les  deox  autres  coUonges  dependent  de  la  seigneurie  (de 
Kibeanpierre),  scavoir:  1.  la  coUonge  seigneuriale  <Utte  Rap- 
pobteinscher  dinckhoff,  ou  der  trockener,  parceque  Ton  donne 
DAS  ni  a  boire  ni  a  maneer  aux  hueber  ....  La  2.  collonge 
£te  le  8.  Diedoldts  dinckoff  oa  le  nasse  dinckhoff. 

(archiY   der  pi^efecUir  des   Ober  •Rheins,   fonda:  Bibesiipierre.    sin 
fliegendes  Uatt  in  pspier  vom  18.  jh.) 

RAPPOLSTEINSCHERi)  odeb  TEOCKNER  DINQHOR 
1406.  1583.  1747. 

Tds  sont  les  droits  de  la  coor  d'enbas  des  seigneurs  mon 
aagnenr  Henry  et  mooseieneur  Anselme,  seigneurs  de  Bibeau- 
pme  k  Guemar  et  dans  le  ban  d'alentonr,  et  la  dite  cour  est 
^ötaie  de  cette  fagon,  qu'elle  est  une  cour  franche,  et  qu'il 
up&rtiennent  dans  oette  meme  cour  douze  coUongers,  et  un 
qoart  de  collonger  appelld  en  allemand  ein  mentag,  et  le  dit 
Quart  de  ooDonger  dit  mentag  est  franc  et  exempt  des  petits 
ilrotts. 

Cetle  cour  est  scitu^e  ainsy,  qu'il  y  appartiennent  et  ser- 
^t  les  bans  et  finages,  paquis  et  paturages,  et  toute  juris- 
&tio]i  aoec  haute  et  basse  justice,  cbasse,  peche,  oiselerie,  fo- 
^  et  eaux  et  amandes.  ^ 

Et  si  im  honnete  komme  vient  k  mourir  qui  a  etd  col- 
.  i^er,  et  si  ses  veritables  parents  naturels  se  presentent  dans 
^  trente  jours  et  reclament  le  bien  du  decede ,  on  leur  con- 
terera  le  dit  bien  sans  estimation  n'y  jmposition;  si  au  con- 
traire  üs  se  mettent  en  possession  et  labourent  ce  meme  bien 
apres  les  trente  jours  sans  Tauoir  demandä  et  sans  le  s^em  et 

edpation  de  la  cour,  ils  encourent  Famande  aiusy  qu'elle 
aera  arbitr^  et  edict^  par  les  seigneurs,  et  oe  pour  cha- 
Vecontrayention;  et  s'jls  sont  ötrangers  hors  la  prouince,  on 
leor  accordera  un  delay  d'an  et  jour,  et  s'jls  se  presentent  dans 
CsQ)  on  leur  permettera  de  prendi^s  possession  de  leur  bien 
^^  les  estimer ;  et  s'jl  meure  un  coUonger  et  que  ses  irdri-* 
tableg  parents  se  presentent  pour  re9euoir  et  faire  la  reprise 
du  bien,  jls  en  payeront  k  notre  seigneur  de  la  cour  pour  le 
droit  de  mainmorte  dix  Schillings  valeur  de  Bäle,  et  si  un  col- 
IßDger  cede  de  son  viuant  son  bien  k  un  autre^  jL  paye  la  moitid 
iQtuit  c'est  le  droit  de  la  cour. 

Plus  il  n'est  permis  a  personne  de  gager  les  juments,  pou« 
'^eres,  etalons  et  verrats  ae  cette  seigneurie  et  cour,  lors  qu'ils 
^  en  nature,  k  moins  qu'ils  n'aillent  dans  les  grains  deffen- 
^;  ji  nest  pas  permis  non  nlus  k  quique  ce  seit,  d'empeeber 
'^  pbier  de  monseigneur  d'aller  k  la  pature ,  ear  si  quelqa'iai 

1)  vitUiefa  TOD  SehlettotMU. 

16« 
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le  faisoit  et  B'auisoit  d'eznpecher  le  ,gil>ier  d'aUer  k  la  patui 
&  de  Ten  chasser,  ]l  luy  feroit  violehce,  et  pour  raison  de  cetj 
temeritö  jl  encoureroit  la  dis^ace  du  seigneur^  qui  pourro 
le  punir  k  sa  volonte,  parce  qu'il  est  le  haut  seigneur  temtc 
riaf;  et  cette  amande  appartient  k  luy  'seul  et  npu  axuc  autr^ 
c'est  jpareillement  le  droit  de  la  cour. 

Et  öomme  le  present  reiiouuellement>  aiisey  qu'il  a  et^  d 
au  commencement  d'jceluy,  a  et^  fait  en*  presence  des  temoin 
et  collongierB  denommös  cy  devant  (scauoir  Martbi  Schwein;^  I 
maire^  Friderich  Haller  y  Antome  Krauss^  Jean  Grundreicl 
Friderich  Hullum,  Jean  Dübler,  Laurent  Lenger,  Ulrich  Messe 
JeanLoutas,  Bl^iee  Beck,  Jean.EberÜB^  tous ■  baturaeois  du  d 
GKiemar,  et  enfin'Beat  Öanner,  George  Clauss«  Jean  Andn 
Barthelemy  Brunnstein  et  Simon  Wang,  tous  bourgeois  d'Obei 
berghein)  et  que  j'ai  le  tout  redigö  par ,  ecrit  le  mieux  et  ] 

SIus  exactement  qu'il  m'a  et^  possible,  sauf  toute  foia  les  droi^ 
'autruy  et  notamment  de  mon  dit  gracieux  seigxiear  en  toutej 
'  En  foy  et  temoignage  de  quoy  et  pour  plus  grande  autheij 
ticit^  de  tout  ce  que  dessus  jay  sign^  au  Das  du  present  r^ 
nouu^Ilement  de  mon  nom  et  surnom^  k  ce  specialement  pn 
ei  re4uiQ.  fifign^  Abraham  Fridericy,  not^e  imperial  et  greffi« 
de  Quemar  auec  paraphe. 

Traduit  par  extrait    sur   Toriginal  allemand  en  bonne 
deue  forme  .  .  .  k  Colmar,  ce  7  mars  1747« 

(arehiv  der    praelßcUir    des  Ober  «Rheins,  fonds:  Ribeaupierre.  ei 
hpft  in  fol.  papier,  von  1747,  nr.  351*) 

DER  OBERE  ßINGHOF  ZU,  Bi^JlÖHEIMi). 

1369.;  1551.  ' 

Disz  seind'  die  recht>  die  inan.  spricht  zu  Berckheim  ji 
8.  Peters  houe:  ich  bitt  euch,  herr  richter,  das  jr  mir  geba 
einen^  tag,  ob  ich  mich  deime  mit  meinen  worten,  das  mir  da: 
nit  entschade.  •       .  '  ' 

'    Dann  der  houe  hatt  da^  recht,  das  darein  gehören  16  hiio- 
ben,  Tnd  seind  2  frey  der  ^h)szen  zinsen. 

Der  hotf  hatt  auch  die  recht,  das  jede  huob  ioTL  gebet 
aioht  amen  weiszen  weins,  dteöz  grossen  ihesses,  vnd  vier  vnze 
Pfenning,  vnd  zu^jedem  gedinge  vi^r  dingepfenning. 

Mfinn  setzet  auch  biote  bannwartt  über  veld  vnd  über 
berge« 

>Er  lihet  auch  huote  über  -Birlenberg.  Von  dem  buoten 
soll  mann  geben  2  amen  weisses  weiris,  euch  2  ß  pfening;  die 
werden  •  den  huobem,  das  ^sy  desto  bas^  gessind  vnd  gietrinükeii^j 
vnd  dem  riohter  10  ß  pfening.     ' 

Disem  houe  s<dl  geben  der  houe 'vnder  Eckerich  50beher, 
50  sc&üsslen,  50  kä«^,  \,Tnd  am  19  jare  ein  järige  bere^  den 
soll  püev  houe  antwurteni  gegen  thed. 

1)  sfidUch  von  Schlettetadt. 
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Der  hoff  hatt  auch  das  recht;  kotnpt  ein  mann  här  one 
«inen  nacfanolgenden  vogt  der  soll  sitzen  jn  disein  eericht  jor 
nid  taß  ane  gewerff;  pleibt  er,  er  soll  niemand  huMen  thuon 
dann  (fem  Togt  - 

Er  hatt  anch  das  recht;  das  niemand  soll  keinen  wein 
schencken  wann  der  vogt  vom  S.  Peters  tage  jn  dei'  vasten 
Tüz  an  den  nechsten,  wann  vff  der  templer  eigen. 

In  disem  hoff  soll  mann  auch  keinen  stuol  sezen,  noch  flir 
machen;  noch  trabe  tragen;  treit  jemand  trabe,  kompt  dess 
TogtB  knecht;  sy  soQens  nemen. 

Desz  gericnt  gehet  einthalb  des  bachs  abe  vnz  an  des» 
ßertins  liausZ;  vnderthalb  desz  baches  vntz  an  desz  Erbern 
liaosz. 

Der  hoff  hatt  anch  dz  recht;  das  zu  Gemar  gaht  über  eiii 
wegB  zu  der  Schweben  bruckhen,  zwischen  den  zweyen  eigeix 
ter  graffen  von  Reichenberg  vnd  der  burger  zu  Cohnar  jn  den 
)larckhbmnen;  den  Marckhbumen  zu  borg  vnz  dem  vrsprung; 
n«  desz  bumen  vrsprung  zu  Rumerschin ;  dannen  zu  DeÜsen- 
k.w;  von  Teüselow  zu  Holderiow;  von  Holderlow  mitten  jn  den 
Jlarckhbronen ;  vom  Marckbrunen  mitten  jn  die  Leberaohe; 
die  Leberahe  zu  berg  vntz  Reimolzstein ;  von  Reinolzstein 
nitz  der  kropechten  dannen;  von  der  kropffechten  dannen  die 
värete  zu  berg  vntz  Vehimn  vrsprung;  die  Vehimn  herab 
wieder  vntz  der  Schwebin  bnickhen.  Wer  hiezwischen  dem 
vogt  weret  sein  gantz  weide  oder  sein  struott  weide  ^^;  one  ge- 
Wien kom  oder  one  gebannen  grassO;  der  thfttt  jm  gewalt 
nid  nit  recht    Der  weeg  soll  sein  60  schuoch  breitt. 

Der  houe  haft  euch  eine^  wissenthafften  wald  jenthalb  der 
IBen.  In  dem  wald  band  die  huober  reht  vnd  die  gottzhausz- 
ieuthe,  das  sy  sollen  messen  wunn  ynd  weyde  vnd  abkamen  *J 
holz.  Bedarff  ein  huober  ein  pfluogholz,  er  soll  es  howen  vna 
soD  es  legen  oben  vf  seinen  wagen;  birget  er  es  darein ;  er 
soll  es  bessern. 

Ein  jeglicher  huober  soll  euch  howen  am  winnahtnaht  ze  obend 
eb  fiioder  holz;  vnd  soU  fahren  von  bowm  zu  bowm,  vnd  soll 
vf  seinem  schemel  stehn  vnz  das  er  gehowet;  enpfelet  jm  die 
ax,  er  soll  sy  lossen  ligen;  hebt  er  sy  vf;  er  hett  gefreuelt 

Würdt  euch  kein  guod  hie  vszgewart;  als  recht  ist;  das 
soll  der  vogt  ziehen  mit  einer  freyen  band«  Als  menigen  zug 
o*  thuott;  £Ufi  menig  5  scL  soU  mann  jm  geben. 

Der  meyer  hatt  oach  dz  recht;  das  er  soll  howenn  zu  den 
3  gedingen  3  fiioder  holtz;  das  die  huober  sich  darbey  gewer* 
men  vnd  jr  muosz  dorbey  gesieden. 

Würdt  ein  ecker  jn  den  wälden,  wer  das  vff  exet;  das  soll 
den  schwingen  nienuind  werQn;  vntz  das  die  eycheln  er- 
kirnend;  darnach  soll  darein  niemand  fahren ;  wanti  die  bowm 
daruBz  wachsen. 


1)  t  gaasweide,  8tiiotwe!de.    8)  wie  8.  154  Ikttmen  lu,  ftjlhölt. 
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Sy  soliren)  ouch  niessen  das  grasa  jm  liedt,  ynd  soll  jn 
das  niemana  weren. 

Dise  huober  band  ouch  das  recht,  das  sie  sollen  jn  dem 
wald;  dem  mann  do  jicht  ^n  dem  Ermelspach',  vf  den  hnobe- 
houe.  howen  ein  vffhebe. 

Der  hoff  hatt  euch  das  recht,  würdt  ein  mann  gefangen 
vmb  schuld,  den  soll  mann  gehalten  drey  vierzehen  nacht  So 
die  f&rkomen,  so  soll  mann  jme  schnioen  zwo  eassen  oder  2 
Strossen  durch  das  haupt,  feie  vnd  fleische;  aber  nett  er  keinen 
fründe,  der  5  ft  nimmet  jn  die  lincke  band  ynd  schweret  mit  der 
rechten  band,  das  soll  dem  richter  ynd  dem  kleger  nyzer  mn 
denn  sein  feie  ynd  sein  fleische;  mann  soll  jn  lassen  gehen. 

Der  hoff  hatt  auch  ilas  recht,  würdt  ein  dieb  gefangen  jn 
disem  banne,  mann  soll  messen  mit  einem  seile  yon  der  statt 
do  er  gefangen  würdt  an  den  nessten  dinckhoffe:  feilet  er  dem 
houe  der  yon  alten  Castel,  er  soll  richten,  ob  er  mag;  mag  er 
xut  richten,  er  sol  jn  antworten  dem  houe  zu  S.  Peter. 

Der  hoff  hatt  auch  dz  recht,  das  mann  an  dem  9  jar  soll 
geben  ein  wagen,  geladen  mit  flachs,  mit  8  ochsen.  So  der 
wagen  yff  den  houe  kompt,  so  soll,  man  darlegen  einen  8chwa^ 
zen  mantel  ynd  dnruff  entladen.  Ist  es  das  mann  egnen^) 
daruff  findet,  der  dann  den  wagen  iueret,  der  sol  den  ochsen 
die  nike  legen  zwischen  die  hömer,  ynd  die  ochsen,  den  wagen 
do  lassen  zu  besserung,  ynd  soll  er  dannen  gan.  * 

Der  yogt  hatt  ouch  das  recht,  das  er  soll  komen  zu  den 
3  dingen  mit  5  rossen  ynd  4  mannen ;  ynd  soll  der  mejer  jme 
geben  brücken  ynd  (L  druckenen)  staU  ynd  weysse  leinlachen, 
weisse  beher  ynd  newn  schüsslen.  ^WiU  er  etwas  esseni  er  soll 
greiffen  jn  seinen  seckel  ynd  kanffs. 

Der  meyer  hatt  ouch  dz  recht,  das  er  dinge  besizen  soD; 
darum  hatt  er  2  acker  an  der  Steingassen. 

Der  weybel  hatt  auch  4  amen  geiz,  das  er  das  ding  be- 
hueten  soll. 

Die  dingepfening  sind  auch  der  huober. 

Diser  houe  ynd  alles  das  darein  boret  ynd  das  hie  ge- 
schriben  stehet,  do  rüret  die  eigenschafll  dar  yon  heim  Vohnar 
sengen  yon  Reichenberg*). 

Dise  huober  sollen  disen  zinsz  geben  jn  disem  houe  Tnd 
nienen  anderschwo.  hie  soll  auch  ein  oitte  stöhn,  darein  mann 
den  zinsz  schüttet  Er  soll  auch  dreistend  rueffen:  ist  diebütte 
nit  do?  er  soll  entschütten  ynd  soll  dannen  göhn.  Er  soll  auch 
metfen  2  huobem,  die  sein  gezeüge  seind;  thuett  er  das  nit, 
er  soll  sy  geben  mit  der  besserung. 

Anno  domini  1369  do  wars  dinge  am  montag  yor  Nico- 
lai zu  S.  Peter  jm  dinckhoue;  do  erkandten  sich  die  hnober 
gemeinUch',  das  es  also  yon  alters  härkomen  were:  welcher 
huober  würdt,   das  der  yon  recht  geben  soll  2  ß  pfening,  die 

1)  Rgene,  spreu,  abfaU.  2)  am  rand  steht  von  spftterer  hand:  Nota    .    äs^ 
berr  yolmar  Sst  der  letste  seinee  s^chkcbts  gsweaen  vnd  aono  1907  ffd^. 
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Cvad  gebe,  vnd  4  Tue  brodt  md  1  gantz  vierteil  wemet 
besten. 

yff  montae  noch  Martbi  anno  1551  haben  die  hüober  ge- 
Bonfich  «riLendt  vnd  geordnet  das  hinfUro  ein  jeder  der  huober 
wftrdty  aell  geben  den  huobem  Air  wein  yna  brodt  vnd  alle 
rordflniBg  5  A  4  5^  rappen. 

(archir   der  fladt  Bergheiiii.  orkniidenwimmiiiag  nr.  1,  •.  9S;  «a 
band  in  papier.) 

DER  NIEDERE  DINOHOF  ZU  BEROHEQL 
1551. 

Dias  seindt  die  recht,  die  mann  spricht  ae  Bergheim  ane 
den  nideren  din^oue:  idi  bitte  eaoh,  herr  richter,  das  jhr 
oir  gdben  einen  tag,  ob  ich  mich  sanme  mit  meinen  wortteui 
im  mir  das  nit  entsehadte. 

Diser  dinckho£F  hat  das  recht,  ynd  jst  der  hueben  frej, 
dae  der  kleinen  recht 

Der  hoff  hatt  auch  das  recht,  dasa  jede  huebe  soll  geben 
•echa  seater  fiieters  ynd  zue  jedem  gedine  sechsz  pfening. 

Die  menrer.  ynd  die  hueber  sollen  aadi  seien  einen  Dann*- 
warth|  der  des  yeldes  httete;  vnd  soll  dristent  jn  der  wachen 

Sin  den  waldt,  vnd  soll  den  herren  behüettti  die  boome  vnd 
nueliren  dos  abkomene  holz. 

Der  mever  hat  auch  das  recht,  das  er  soH  hrhen  die 
teette  Jim  dem  I^enzer.  Vnd  soll  mann  dauon  geben  dem 
mejer  ein  pfiindt  pfenning,  vnd  den  huebren  zween  Schilling 

Sfenning  vnd  ein  ohmen  wisses  weins  jn  die  knchen,  das  m 
»to  basz  geessen. 

Dier  hoff  hat  anch  das  rechte  das  za  Gömar  geht  über 
dn  we^  zue  der  Schwemen  brucUieny  zwischen  den  zwe7en 
eigen  d^  sraffen  von  Reiohenberg  vnd  der  bnrger  von  CoBmar 
jn  den  Marckhbranen ;  den  bmnnen  zue  berg  vntz  dem 
vTsprong;  von  des  bumen  vrsprung  zne  Rnmmersdiein  vorst 
von  Rummerschein  vorst  zue  Trüschenlewe ;  von  Trtlschelow 
zue  Holderlewe;  von  der  Holderlewe  zue  Marckhsuls  matten 
jn  den  Marckbrunnen;  von  Marckbrunnen  matten  jn  die  Le- 
berach; die  Leberach  zue  berg  vnz  zue  ReünnoKstein;  von 
Bimmohstein  vnze  der  kropffehten  thannen;  von  der  kropffech- 
teil  tannen  die  vürste  zebei^  vnz  zue  der  Vhehun  vrspmnj^; 
die  Vhehunn  herab  wider  zue  der  Schwem-bruklL  Wer  Ue- 
xwischen  dem  vogt  wert  sein  gansweit  oder  sein  strftdtweith, 
obae  mbannen  kom  oder  ohne  gebannen  grasz,  der  thuet  jm 
gevaldt  vnd  nit  recht 

Diser  hoff  hatt  auch  2  wissenihaffte  wMld,  sein  geheissen 
'die  brdtten  giessen';  der  ober  ziehet  an  iesi  weeg,  der  zue 
der  alten  fürte  über  gieng,  der  nider  ziehet  vnz  an  der  von 
K&Digszbeun  bestenaw. 


In  ,4m  wäldw  }iand  .die  l^ifoher  .dif  feßixt,  Aaß  jsy  boQq) 

messen  wun  vnd  weide  ynd  at)kunimen  holz.  Beürß  m 
huober  ^  pflupgl^ok  oder  eii^.  p%9gni8t^ .  .er  soll  «6  howen 
vnd  BoH  es  t^n  oben  vff;  aeifi^en  .wagen;  .birg*  er  ^^,  er  soll 
es  bessern.  Em  jeglicber  liuober  soll  auch  howeu  an  den 
winnachtnacht  zu  abend  ein  fuoder  holz,  vnd  .soll  fahireD  voil 
bown  zu  bown,  vnd  soll  vf  seinem  schemell  stehen  vnz  ei 
giahowet:  etnpfelet  jkn  die  äK>  er  mMU^sy  lass^  Kgen;  hept  a 
sy  vf,  er  hett  ge£reuelt 

Würdt  auch  kein  huobe  auszgewartet,  als  recht  ist,  di< 
soll  der  yogt  ziehen  mit,  einer  ,freyeii  band.  AU  matten  zuj 
er  thuott,  als  menig^  ä  B  söti  inann  jth  geben. '      ' 

Der  meyer  hatt  auch  di^'  itecht,  das  er  soll  howen  ztj 
den  drey  gedingen,  zu  jedem  geding  ein  fuoder  holz,  das  di^ 
liuober  ^ich  darbej  gewonnen  vnd  jr'muoss'darbey  gesieden. 

WUrdt  din  ecker  jn  .den  wälden,  wer  das.  vjkzet,  das  sdl 
den  ^cj^w^nen  niemapa  w^^n,  vnz  das-  die  eioheln  erkümendi 
t)amoch  soll  darein  niemand  fahren,  dann  die  bown  danud 
wAohsen  sollen^  •     , 

Sie  sollen  euch  messen  das  grasz  jnt.dem  j&edt,  vnd 
iliann  ju  das  .nit(we(re|x  In  ke^nto  weeg.  • 

Der  houe  hl^tt  oucfai  das  rßcht,  wüidt  ein  £eb  grfangeii 
ji^  disem  bannO)  mannrS^Il'mei^Beki  itiit  eihem  .seile  von  deij 
i^tatt  do  er  gefangen  wüitdt  atn  de>i .  nehsten  dinekhon^:  fellel 
er  den^.hpue.au  S.  Peter,  er  4oll.,>uehteii.ob  er  Hiag;')nui^  eij 
nicht  gerichten,  er  soll  jn  richten  .vnd  ant^urten  dem  niederi^ 
haue,  QM  elf  richte.  .    '     •       !  .  «    ♦  1 

,  ,  ;  Die  mpyer  vnd  huober  band  auch  «das  tMht,  das  sy  sdle^ 
sezun  .einen  weybel,,  der  'das  ditge  behueteh  vnd  genusten  soIL 
D^rund  h£(,tt  iBr  ein  ackcr  hinter  dem*  bühel^' ziehet  ytdxe  reben, 
vnd  soll  der  acker  zehenden  frey  sein.  j 

D«4  dingepfening  s^d  auch  der  hdober.i 
.    Pise  huober  band  puch  d^   rechte  das   sy  sollen  nemen 
das.. holz  jn  den  weldetti  idas  jarvnd  tag  damiden  gelegen  ist, 
vnd  da!9,,&)lz   das  die    rinde   läht    Vnd  wer  jnen  das  weret, 
der  thuott  JMn  gewak  vzid  nit  recht  .     . 

Die  huober  band  ouoh  das  reqbt,  howet  einer  ad  pfände^ 
kompt  er  on  benxoffet  über  pUq  laxshe,  die  do  heiaset  'das  kalte 
cejieme',  das.  d^-  förstei:  die  landwide  nit  ergre(jBbt>  wer  jn 
darüber  pfetidet,  der  thuotl^.gewalt  vnd  niili  reht/ 

1  Wer  oudi  huober.  würdt  jndem  hoffe>  der  soll  geben  eio 
viertel  wissen  wjns,  <  4  wisse  brode,'.vnd  @  ft  jn:die  kucheO; 
da^  die.  i^ober  d^^to  basz  gessendlv    '      .     ' 

£s  ist)  euch  zi^vrisaen^  das  d^.ober  breit  giessen  läehei 
neben  djar  Jachen  hßra.b.vnz  vff  d^n  giessen  neben  dem  kal- 
ten gebein. 

£s  ist  auch  s$u  wrs^etk,,  dz  der  n^eyer  tofie  das  fuoter 
n^men  von  dei4  luioberq  vff  &  Steffan^.^tag. 

fYß  zu9:tag   nach  .^.  MjElrtins  tag«  a^o    1551  haben  die 
huober  mit  einhelliger  vrtbcil  erkendt  vAdigeordile^  das  ü^' 
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fnro,  d^  hnobcr  wftnft,  boH  geben  für  sein  huobrechten  für 
•u"  vorderung  b  R,  4  ^. 

(arclilv  der  Stadt  ßcrgheim.  ttrkundeosammlungt  eio  band   in  papier. 
DO,  1,  s.  96   verso.) 

COLONGE  DE  St.  HYPOLlTE.  ^ 

16(50. 

Extrait  3u  rcnouuellement  des  biens  des  messieurs  de 
^  G'.'orf^e  a  st.  Hvppolite,  du  14.  10*^  IGGO. 

Privileges  et  droits  de  la  franclie   cour,    appeloe   en   alle- 
•nnd  fronhoff,  des    veiierables  sieiirs  preuot   et   chapitre   de  la 
''Lnalle  de  st  George  de  Nancy. 

Jjcavoir  la  dite  coiir  est  franche,  de  memo  que  le  terri- 
•TP.  iinnge,  paturage  et  habitation  qui  en  dependent 

Ladite  coiir  foiirnirn  une  caualle,  vn  porc,  une  truye  et 
:i  verrat,  Icsquels  bestiaux  auront  paturagc  jusqu'au  canton 
.:i'tJ**'et  Rumerschein,  ou  il  y  a  des  omies,  sans  liuror  n'y 
-Lrles  n'y  herbes  aux  bangardes,  et  pourront  les  memes  bes- 
riaiix  se  froter  contre  les  onnes. 

La  cour  se  troime  situa  qu'elle  a  paturage  jusqu'au  millieu 
'*  Blinda  et  Strauscnlauon,  jiisqu'au  millieu  du  ruisseau  appel- 
l'r  mtihlbach ,  ou  il  y  a  vn  sapin  branchu  ou  bossu  *),  au 
TÜieu  dn  canton  appclld  Für^t,  au  millieu  de  Leberach. 

11  appartienent  a  laclilc  cour  douze  colonges,  appelles 
'^  b'*n^  et  treizefiefß  ou  cmphyteoses  (am  raiide:  le  nom 
If^inand  est  lehn);  les  qiiels  nefs  ou  emuhyteoses  sont  aux 
tmcs  droits  des  colonges^  si  ce  n'est  quils  ne  donnent  n'y 
.nfs  n^y  echallats. 

II  appartienent  a  ladite   cour   qua  ....  bois:   le  bois   de 

'i  Denis,  le  bois  de  st (am  rande :  couvent  a  Lieuvre.) 

i:  n  est  permis  a  persT)nnc  de  coupcr  d  .  .  .  bois  n'y  de  Therbo 

'  ns  les  dits   bois,   si  .  .  .  .   aux  gcns  du  couvent  ou  a  un 

'longer.     Au  cas  qu'un  autrc  particidicr,  qui  surv  .  .  .  .,  vou- 

"t  avoir  les  memes  droits  que  les  gens    du  couvent   ou  colon- 

-Ts,  il  donnera  au  foretier  quatre  pfenning,  et  s'il  les  paye  a 

tu,  il  en  sera  auitte   envers  les  autres;  et.lors  qu'il  ne  trouuo 

icnn  foretier,  il  mettra  les  quatre  pfenning  sur  vn  tronc  d'ar- 

re  et  fl  en  sera  pareillement   decharge;   ils  y  couperont  tout 

frte  de  bois,  exceptds  poiriers,  pomiers  et  chesne. 

D  appartient  a  laaite  coUr  vne  forest  appell^e  Gefiirst, 
!?Jjuellc  commence  äupres  du  canton  appell(5e  Langenberg  et 
;^tend  au  dela  et  au  dessoub  de  Collemoach,  jusqu  au  mUlieu 
'•  Leberach,  et  tire  encore  par  le  Sarbach  jusque  vis  a  vis 
-  Königspurg,  au  dessoub  de  Königsbourg  en   avant  jusqu'au 


1)  süaUch  und  gsus   in   der  nihe  von   8ehl«Ct8tadt.      2)  ».  Hn   dingbof  itt 
H^nrbeim  'kropfechte  tanne'  s.  245.  247. 
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Steinbach^  le  long  du  Steinbach  en  descendant  jiisqa'aa  yillag 
d'Orscheuiller. 

L'etat  de  ladite  forest  est  que  les  colongen  choisfiiroi 
deiix  d'entre  eux  pour  garder  ladite  forest;  et  lorsque  les  coloi 
gers  n'j  voudront  aller,  ils  loueront  deux  autres^  qui  sola 
ahoneste  condition;  qu'ils  leurs  conviendront;  les  dits  foretie] 
donneront  la  premi^re  ann^e  a  la  cauuO;  qui  est  dans  la  com 
Tn  sexUxi;  et  Fautre  ann^  ils  luv  donneront  vn  bath  ^). 

Les  ioretiers  ont  le  droit  d  aller  a  la  vandange  a  Orsdi 
willer  et  de  prendre  vne  mesure  de  vin  dans  la  cuve  com 
mune  de  la  dixme.  les  dits  foretiers  doiuent  aussy  auoir  \t\ 
mesure  de  vin  vieu  dans  vn  cuveau  et  quatre  goblets  blan< 
dedans  audit  OrscfawiUer  aupres  de  Teglise  le  jour  ^ue  la  pr<] 
cession  va  au  forst,  afin  que  les  gens  de  la  procession  et  ce4 
qui  portent  les  saincts  puissent  boire.  A  la  veiUe  qne  la  pn| 
cession  doit  aller  audit  forst^  on  enverra  a  messieurs  de  Leb^ 
räch  douze  cheuaux,  afin  qu'ils  puissent  les  monter  et  arriy^ 
icy.  On  donnera  dans  le  couvent  aux  chevaux  a  chac'un  ^ 
demy  boisseau  d^avoine,  et  aux  yalets  du  vin  et  du  pain;  si 
y  a  des  poissons,  on  leur  en  donnera,  s'il  n'y  ai  a  poin^  <^ 
leur  donnera  la  saulce.  i 

Si  yn  homme  ya  dans  le  dit  QefÜrst^  pour  y  faire  d 
domage,  lors  qu'il  coupe,  il  appellera;  lors  qu'il  cnargera, 
atten£*a  IVn  des  foretiers.  Si  les  foretiers  trouuent  les  trace 
ou  le  domage  a  et^  causö,  ils  suiueront  le  chariot^  ou  la  cht 
rette  et  ils  te  feront  arreter ;  si  non/  ils  le  poursuiueront  a  ' 
premiere  justice  et  les  feront  condamner  a  trente  acbill' 
Mais  au  cas  que  les  dits  foretiers  ne  puissent  n'y  attraper 
yoitures  n'y  les  arreter,  ils  ne  pourFont  plus  les  reckercner. 

Et  personne  ne  doit  couper  dans  le  dit  Geflirst  si  ce  n' 
yn  home  du  couyent  ou  yn  colonger  ou  huober;  et  lorsqu'i 
particulier,  qui  suryiendroit  yeut  couper,  il  donnera  aux  fo: 
tiers  quatre  pfenning  pour  la  messe  ae  st  Martin.  Les  men 
foretiers  se  trouueront  au  deuant  de  Teglise  d'Orschwir  lejoi 
de  st  Martin,  et  chaque  habitant  dudit  lieu  leur  donnera  qoal 
pfenning,  exceptös  les  gens  du  couyent  ou  colongers;  et  cei 
qui  ne  les  acquitteront  point,  tout  ce  que  les  foretiers  lei 
prenderont  dans  ledit  Qefurst,  en  les  y  attrapan^  leur  demei 
rera,  et  les  quatre  pfenning  seront  neantmoins  deus. 

Les  dits  foretiers  penoant  la  semaine  suiuant  leur  comnu^ 
dit^  tour  a  tour  enyoyeront  d'entre  eux  au  couyent  a  Leberacli 
et  on  leurs  y  donnera  vn  goblet  de  vin  et  du  bon  pain.  S 
on  mange  de  la  viande,  on  leur  donnera  vn  bon  mourceau  d^ 
viande;  mais  si  on  n'y  en  mange  pointy  on  donnera  a  chacd 
deux  oeufs ;  si  c'est  en  caresme,  fls  auront  des  poissons  ou  vij 
herang  pour  deux  personnes. 


1)  am  rande  steht:  sezlin  est  une  espice  d^vne  t^es  aadeime  monnoye;  bacij 
ifie  vse  mesure    contenaote  diz   hnit  pots.    aber  seohseUki  ist  eb  mtsstf. 
(8.  187.  221)  baehe  ein  scUnken. 
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Le  praoot  ds  et  Hjppolite  fera  garder  la  meme  forest  et 
le  g<eftnt  pendant  neuf  nmts  avant  noäL  ce  qui  dure  depuis 
k  ste.  OdiOe  (d.  i.  13.  dec)  juBqu'a  noel;  et  neuf  nuitB  apres; 
et  ies  seneens  du  dit  preuot  seront  le  jour  de  st  Odille  deyant 
i'eglise  d'&schwiBer  et  chacqeve  habitantdu  meme  lieu  donnera 
va  pfenning,  except^s  Ies  gens  du  oouvent  et  Ies  colongers  ou 
haomr.  Ledit  preuot  a  le  meme  droit  sur  ceux  de  ste.  Hyppo- 
lite^  sesToir  que  diacun  domiera  a  son  sergent  vn  pfemung 
de  tOQs  oeux  qui  vont  dans  ledit  geftirst^  except^s  Ies  gens  du 
cssYent  et  Ies  colongers;  et  s'ils  ne  sV  conformoient  pas^  tout 
ce  qu'on  leur  prenderoit  pour  gage,  aemeureroit  aux  foretiers 
puqu'a  llieure  qu'ils  acouitteront  Ies  j^fenning. 

II  appartient  a  la  cute  cour  de  faire  faire  la  garde  au  can- 
ton  dit  Altenb^^:  et  Fadmodiateur  louSra  deux  colongers  pour 
W  faire.  Ces  memes  colongers  auront  a  la  premiere  assembl^ 
sfves  la  st  Martin  tu  belier,  qui  aura  vn  pied  blanc  ou  une 
tedie  blanche  au  deuant  de  la  teste;  le  sergent  de  Tadmodia- 
tm  pra«parera  ce  belier  le  meme  jour^  afin  que  Ies  colongers 
k  maagenty  et  si  quelque  autre  honeste  homme  y  survint^  qui 
ae  soit  point  colonger,  on  ne  le  ohassera  pas.  L'admodiateur 
36  fera  faire  de  la  peau  du  belier /deux  bottes.  Et  si  Ies 
colongers  veullent  demeurer  pour  j  manger^  on  leur  donnera 
b  deniers  qui  se  pajent  par  leurs  mains,  et  s'il  y  a  de  sur- 
fbs  a  payer,  chacun  y  contribuera  pour  sa  pari 

Dana  le  canton,  ou  se  fait  la  dite  garde,  il  y  a  des  vig- 
K9,  qoi  s'appellent  helbling;  et  si  ces  vignes  ne  donnent  pas 
^  pots  de  Tin  au  garde  de  ban  du  canton  Altenberg  par 
srpcnt  a  la  yendange,  on  prendra  yn  cuyeau  tenant  yne 
sesaie,  qu'on  donnera  au  tonnelier,  qui  relie  Ies  tonneaux  de 
koour. 

La  cour  a  le  droit ,  que  chacun  <|ui  soit  habitant  a 
Bte.  Hyppoüte,  doit  s'y  trouyer  a  la  premiere  assemblöe  apres 
U  Bte.  Martin^  s'il  n'a  pas  yn  empechement  legitime  par  yieil- 
^ee«^  jeunesse  ou  miuadie,  afin  qu'il  entend  de  qui  il  jouit 
^  patarage  et  de  lliabitation.  Celuy  qui  y  manque,  donnera 
ä  fadmodiateur  deux  Schilling  pour  amande. 

Les  colongers  y  qui  ne  se  trouuent  point  a  ladite  assem- 
blee,  payera  a  Fadmodiateur  deux  Schilling,  et  s'il  n'avoit  pas 
encor  paye  ses  rents,  il  lui  payera  en  outre  deux  Schilling. 

Si  le  colonger  souffi-e,  qu'u  soit  gagö  neuf  fois,  Tadmodia- 
teor  a  le  droit  de  retirer  leei  colonges,  pour  les  remettre  au 
^\tvoir  de  la  cour. 

Le  preuot  du  chapitre  ne  faira  assigner  ou  banir  aucun 
(^bneer  pour  ses  rents  au  dela  de  ce  qui  est  contenu  dans 
l>rtide  precedent  et  apres  le  term  expirö. 

Chacque  ann^  que  Fassemblöe  se  fait  le  lundy  apris  la 
3te.  Martin,  chacque  mercier,  cabartier,  boucher,  boulancher 
donnera  a  radmodiateur  yn  hasse,  et  tous  autres  merciers  ou 
marchands,  qui  exposeront  a  yendre  le  dit  jour,  chacun  don- 
nera a  radmodiateur  quatre  pfenning. 
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Plus  les  merciers  ätrangers  et  tdns  autrc^  qtä  venllen 
vendre  la  semaine  saincte;   chacun    doimera    a   Tadinodiateil 

quatre  pfenning. 

I 

Serment  du  colpnger  ou  huober. 

Chacque  colonger  (houeber)  donnera  la  main  et  preteü 
ensuite  serment  corporel  a  dieu  et  anx  sainets^  d'etre  fidel 
la  cour  franche  de  st.  Hyppolite  et  k  chacqne  preuot  a  lAeui 
(am  rande:  preuost  a  Lieure;  c'est  Fabbö  appolle  probst^  4 
couvent)  et  de  procurer  leur  profit^  de  comparoitre  en  tou^ 
obeisBance  lors  qu'il  sera  commandä  de  se  tronner  a  Fassenl 
blee  (am  rande:  c'est  le  dinkaitft  qui  ee  tient  vne  fois  seul^ 
ment  par  an^  qiii  est  le  lundj  dapres  la  st.  Marthü);  de  d 
prononcer  sentence  par  faveur  n'y  naine,  mais  ainf^  que  d 
raison  et  la  justice  luy  dicteront;  de  liuurer  annuellement  h 
rentes  de  sa  colonge  aimiablement  et  honesteinent,  de  ne  poix 
changef  les  biens  de  sa  colonge^  n'y  de  les  hypothequer  i 
changer  n'y  vendre  sans  le  oonsentiment  du  prevot,  de  Tad 
modiateur  et  des  eolongers  et  si  le  preuot  le  dotnande,  c| 
renouueller  tous  les  ;septB  ans  les  biens  de  sa  colonge^  de  k 
deelarer  de  nonreäu,  le  tout  sans  fraude.  | 

'    Serment  du  garde-ban.  | 

Chacque  gardeban  de  la  framche  cour  donnera  la  znain 
Dretera  serment  a  dieu  et  aux  saincts^  d'aller  en  campagne 
ny ver  et  en  aet^,  jour  et  nuit,  ainsy  aue  Tinterest  publique 
requiere  et  suiuant  Fancien  vsage-  et  la  necessit^,  pour  avoi 
soing  a  ce  qu'il  n'amue  aucun  tord  a  personne,  soit  au  champi 
'  gi'ains,  vignes,  prayes^  terres  en  friohe  et  jardins ;  de  denonce 
celuy,  soit  habitant  ou  forein,  qu'il  aura  veu  ou  trouu^  a  fair 
du  aegast^  soit  nuit  ou  ^our,  de  ne  rien  passer  soub   sücnc 
par  £aveur^  et  de  ne  pomt  agir  non  plus  par  haine,   preseo 
n'y  autrement;  le  tout  sans  fraude. 

—  Traduit  de  Fallemand  en  francois  etc.  signi  par  Jeai 
Hermann  etc.,  le  tout  escrit  dans  vn  tiure  reli^  de  parchemii 
etc.  sign^  VogeL 

(archivcs  de  la  prefecture  du  haut-Rhin.  fonds:  Ghapitre    de  Nancy 
un  cahier  de  papier  de  1718.) 

DINGHOF  ZU  FESSENHEIM  i). 

(canton  Truchtersheim,  im  dep.  Nieder-Rhein.) 

1590. 

In  dem  nammen  des  herren  amen.  Khundt  vtmd  offen- 
bahr «eye  menniglichen  durch  disz  gegeuTrertig;  offen  infitru 
ment,  so-  das«  »ehen,  leesen  oder  hören  leesen,  dasz  ihn  dem 
jar  als  man  n»eh  Christi  Jhesu  msers  lieben  herren  heylandt 

1)  zirei  meflen  wesUich  von  BtrassVirg. 
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« 

rnd  adigniachers  gelnurtii  salte  fünfcekenhundert  ynd  neuntzdg, 
Jim  der  dritlen  römer  zinszzakl^  zu  latiu  indictio  romana 
cenaodty  aaf  mittwochs  dondersta^  vnd  freytagSy  die  da  gewe- 
6tn  seindt  der  vierdt,  fünft  vnnd  secfaste  tag;  so  dan  auf 
Catharina  der  heyligen  jungkfrawe  ntag;  welcher  war  der  fiinf 
vnd  zurentsigiste  alles  desz.  monats.  nouembris  stylo  veteri  .    . 

Welche  hnober  nach  angehörten  vnd  durch  mich  notarien 
abgelee^enen  aken  dinckhofsrotteln  vnd  vorigen  bescheheneim 
reBoaation,  auch  einer  abschrifft  vnd  copey  durch  Martiun 
Si'lieUing  notarium  jn  anno  fun£zehen  hundert  viertzig  den 
mn  vnd  swentzigisten  nouembris  verfertigten  instnunento^  so 
durch  Bartholomeum  Ridlin  von  Ulm^  kheyserlicheu  notarium, 
^;^zi  ihrem  rechten ,  wahren  original  coUationirt  vnd  gleich- 
'.^mug  lautent  befunden,  disze  nachbenante  recht,  gerechtigkeit, 
gük,  züns  vnd  güetter  volgender  gestalt  mit  ihren  neuwen 
ctWm,  gewanden,  neben  seyten,  auf  vnd  anstöszen,  von 
i*^]sh  2U  stuckh  angeben,  gewysen  vnd  gezeigt  haben,  .    .    . 

Disz  seindt  die  recht,  die  herr  Claus  Jung  Zorn  zft  lohen 
^'ehabt  von  der  herrschaffi;  von  Bayern  ihu  seinem  dinckhoff 
zu  Veszeuheim,  laut  alter  dinckhofsrottel  vnd  emenwerung, 
welcher  dinckbof  ahnjetzo  junckher  Heinrich  von  Fleckhenstein 
zu  Soltz  von  der  churfurstÜDhen  p£altz  z&  lehen  tregt  vnd 
li^Iicb  ihnhdt 

Z&  dem  ersten  so  hat  er  dasz  reei>t,  dasz  sein  meyer  zft 
c^eh  mav  soll  gebiethen  ein  gedinge  seinen  geschwomen 
iilobenL  AAf  denselbigen  tag  z&  mittel  meyen  so  hat  er  den 
3ald^,  dasz  iedes  ha&sz  vnd  hoftestett  ihn  dem  selben  dorf 
'inen  mann  oder  ein  fraw  da  soll  haben  zä  dem.gedinge;  vnd 
'b  m  dasz  nit  theten,  so  besasert  ein  bannmann,  als  ein  h&o- 
t>tr,  zwen  achilling  pfenning. 

Damach,  der  vorgenandt  herr  vnd^  der  houe  haben  daaz 
^k  vnd  die  freyheit,  wer  den  andern  da  beclagt,  es  seyen 
bober  oder  bannleüte,  den  soll  man  auszrichten  bey  sonnen« 
«kin  deszelben  tags  mit  pfänden  oder  mit  pfennigen  als  ein 
rech  ist,  dasz  geeht  auf  denselben  tage  ein  gebott,  als  der 
utiver  es  gebotten  hat  Vnd  ob  ein  huober  oder  ein  banoi* 
Q^^uin  versesze,  so  giltet  ar  zwen  Schilling  pfenning;  vnnd  dasa 
i»t  der  drittheil  desz  meyers  vnd  die  zwo  zahle  der  huober. 

Vnd  auf  denselben  tag  fallen  fünf  gebott  mit  dem  einen, 
*m  also  daaz  ander;  vnd  die  beszer&ng^i  seindt  eins  meyers 
vfld  der  huober.  Und  wer  disze  beszerung  breche,  als  ein 
^t?er  es  gebiethet,  vnd  einer  darüber  vf  die  güetter  fuehre 
über  desz  meyers  gebott,  desz  gültet  ieglicher  keer  dreyssig 
B^bilÜng  Pfenning;  vnd  seindt  die  freuel  eines  herren,  d^  da 
^ogt  aber  den  houe  ist,  vmb  dasz:  das  ein  meyer  nit  bezwin* 
Jen  mag,  dasz  soll  aber  der  herr  bezwingen.  Vnd  über  vier- 
zehen  nacht  ein  gebott;  welcher  huober  dasz  übersitzt,  der 
gidtet  dieselben  gebott,  als   zu  mittel  meyen,    Vnd  von  dem 
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tage  über  acht  tag  dasz  dritt  gebott^  vnd  über  den  dritten  ta 
daaz  viert  gebott,  darnach  dasz  fünfte  über  zwerd  nacht  ^| 
jedes  gebott  zwen  Schilling  pfenning.  Darnach  dieselben  bot 
schafk  zu  mittelmejen.  Damach  die  anderen  vf  sanct  Johal 
ta^  zft  sungithen.  Vf  denselben  tag  zu  sungihten  so  fallen^ 
ftinf  gebott  Vnd  welche  huober  vf  denselben  tag  nit  da 
khomen,  der  gültet  zwen  Schilling  pfenning;  der  seindt  dal 
drittbeil  desz  meyers,  vnd  die  zwo  ziJe  der  huober.  Vnd  vc 
dem  tag  über  vierzehen  nacht  so  ist  dasz  ander  gebott;  vii 
dasz  dntt  über  acht  ta^^  ein  gebott  als  dasz  ander ;  vnd  üb 
zwerch  nacht  dasz  fiknfte^  ist  auch  daszelb  gebott 

Vnnd  hatt  der  vogt  das  recht  ihn  Veszenheim  bann  it 
dem  obem  bruoch  vf  dem  Albach^  jetweder  seitfa  desz  baci^ 
ein  schlag  siben  schuoch^  ohne  geu^e,  zu  altem  grase.  Vii 
wan  der  atz  angheet,  derselb  herre  der  da  vogt  ist  über  d< 
houe,  der  solle  einen  henkst  da  haben  stheen,  der  den  atz  i 
etzety  vnd  soll  derselbe  hengst  da  stahn  von  emem  dinge  i 
dem  anderen ;  dasz  ist  vierzehen  tage,  vnd  auf  der  haoU 
gnade  vnd  wUle.  Vnd  derselb  hengst  soll  ihn  dem  dorf  stah^ 
vnd  wan  das  dorf  noth  angheet;  so  soll  der  nechst  ihn  de] 
dorf;  der  zu  dem  hengst  khommet^  darauf  sitzai  vnd  sd 
nachejlen  ein  meyl  wegs;  vnd  rennet  er  den  hengst  ihn  di 
mülen  w^s  zu  todt^  so  soll  er  ihn  lohn  ligen  vnd  soll  nacl 
laufiPen.  Vnd  vmb  den  atz  so  soll  der  meyer  einen  eher  hab« 
ihn  dem  dorf.  Dar&mb  hat  ein  meyer  d[asz  recht ,  den  ette^ 
zehenden;  die  zwo  zalen  ahn  dem  etterzehenden  ihn  dem  do| 
ze  Veszenheim  vszwendig  der  güetter  desz  hertzogen  v(^ 
Bayern^  die  geben  nicht  Dama<£  die  andern  alle  die  gel 
vnsz  cUe  zwo  zale,  der  verher  zehenden;  vnd  darnacn 
zwo  zale  schmelsette  vnd  flachs  vnd  nusz  zehenden. 

Damach  hat  er  dasz  recht  vf  den  anwanden  vf  den  dreyd 
velderu;  welche  mit  ff  ersten  ligt^  ietweder.  seite  eine  schei 
sihen  schuohe^  ohne  aUe  geuerde, 

Damach  so  hat  er  die  recht  vf  Sanct  Martms  tage^  daa 
er  auf  sanct  Michels  tage  den  rockhen  soll  forderen;  der  ihnq 
den  gibt,  der  ist  sein  ledie^  vnd  gibt  kein  beszerang;  bitz  z 
Sanct  Martins  tage.  Vnd  der  die  zünse  vf  Sanct  Martms  taj 
nit  gibt,  der  verzühet  es  wol  vf  sanct  Catharinen  tag,  bitz  d 
meyer  den  houe  besitzt;  so  soll  man  dan  einen  meyer  richte 
mit  pfänden  oder  mit  kom.  Vnd  ob  er  dasz  nit  l^ete,  s 
beszert  er  die  gebott  von  Sanct  Martins  tag  zwen  schillixu 
pfenningy  vnd  von  Sanct  Catharinen  tag  zwen  Schilling  pfen 
ning.  Damach  über  acht  tag  nach  Sanct  Catharinen  tag  das{ 
dritt  gebott     Vnd  damach  über  den  dritten  tag  dasz  vieii 

Sbott    Damach  über  zwerch  nacht  dasz  ftboft  gebott    Vn 
leme  dasz  gebott  vf  ein  gebauten  tage,  so  weren  die  gebo^ 
ledig. 


1)  den  tag  darauf,  s.  'Über   ffie  twere,  querde,   dwerhe   nahf   mbd.  wb.  3 
166,  vgL  oben  s.  230. 
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Mann  w>B  auch  wissen,  wer  ein  viertheil  soll  Yerlegen, 
da*  Ic^  vier  ftckher  ftir  ein  vierüiefl. 

Mann  soll  aach  wissen,  wer  ein  yiertheil  koms  gibt  zu 
zoDiz  ihn  dissen  hone ,  der  gibt  anoh  neOn  pfenning  au  iedem 
vkrtheil  koms« 

Item  es  ist  an  wiszen,  wer  ein  hövig  guot  hett,  wan  er 
stirbet,  er  sej  wer  er  wöU,  desz  erben  sollen  ihn  acht  tagen 
zu' einem  mejer  khomen  vnd  dasz  guot  empfahen  von  einem 
mejer,  wer  der  wer.  Wer  dasz  nit  thete,  so  brech  ieder  erb 
zvm  Schilling  pfenning-  Vnd  seindt  die  beszerong  eins  dritten- 
Ms  dna  mevers,  vnd  die  zwo  zalen  der  huober. 

Mann  sofi  auch  wiszen,  wer  ein  huobrecht  ^ibt,  der  soll 
gd)en  einen  ohmen  weins  vnnd  sechzehen  pfenmn^;  dasz  ist 
soeh  ein  drittheil  eins  meyers,  vnd  die  zwo  zalen  aer  huober. 

(arcbiv    der  praefectur   des   Ober-Rheins,    fonds:  Rappoltstein ,   ein 
band  in  Mo»  pergamenty  von  1Ö90.) 

DINQHOF  ZU  HURTIQHEIM'). 
1454.  1571. 

Dingkhoff  zu  Hürtmgkheim  betrefiendt 

Item  ein  alte  papnirene  geschrifil,  deren  datom  1454  mit 
zerbrochenem  bischomichen  hoffs  zu  Strassburg  v%etrack- 
tan  sigely  jnn  haltendt 

!&raidienn^  das  welcher  ein  hnber  würt^  der  solle  schweren. 
jgD  dingkhoff  heiffenn  aft  hanthabenn  begr  seinenn  rechtenn  vnna 
aksen  herkhomen,  als  das  ane  jnne  khomen  ist;  vnnd  derselbig' 
oeaw  hnber  soQe  vnnd  muss  gebenn  drey  mossenn  satz  wynsy 
deren  zrwo  dess  meigers,  vnd  die  dritt  den  bubem  zugehörig. 

Item  wer  nit  jmi  den  dinsÜLhoff  khompt  vff  S.  Jehims  tage 
zu  singiditen,  oder  vff  Sant  Margreden  twe.  der  tage  einen, 
welcher  der  seyge,  derselbig  bricht  zwen  Schilling  pfennig,  die 
liodt  der  huber;  hatt  der  vsspleibendt  vrsach^  es  seyge  leibs 
oder  herm  noth,  vnnd  dessen  ein  nochbottom,  so  bessert  er  nitt 

Item  der  meiger  hatt  einem  huber  der  vorgesetztenn  tage 
msa  zuerlaubenn,  vff  welchem  das  jst. 

Item  vnnd  wann  sich  die  ffttetter  jnn  dem  dinghoff  veren- 
deren  vonn  dotter  handt  jnn  erbs  oder  kauffs  wjss .  so  geben 
die  erbenn  oder  khauffer  jr  jeder  ein  omenn  vnnd  drev  satz 
messen  weins  (L  %.  satzweins*);  wie  der  wein  zu  derselbigenn 
2at  jnn  dem  doiff  Hürttingkheim  ^tet ;  darvon  gehört  dem 
meiger  der  zweitertheil;  vnnd  der  dnttertheil  denn  hubemn. 

Item  welcher  seinen  zinss  vff  Sanct  Margreden  tage  bey 
RUmen  schein  nit  vssrichtet,  vnnd  der  meyger  den  zinnss  mit 
zweyen  oder  dreyen  hubem  verbühtt,  so  manchenn  kehr  der 
^ig  dann  darttber  thntt;  so  verleurt  er  dreüssig  Schilling 
pfenmg. 

1)  iwiacben  FMamheim  niid  Struibury. 
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......    Item  ein  zusaiueu;  gelogtoa  ^Ogefi  puppiei 

darinnen  also  geschribenn.:       , 

Im  dingkhoff  zu  Hür^ckh^im  vojct^ulesen. 

Diss  'nachgescliribenn  sindt  die  recht  jnn  dem  dingtlioi 
so  man  spricht  Bechtoldt  von  Wickerssheim  dingkhoff  zu  Hii^ 
tingkheim,  vnnd  ist  erneuwert  durch  Wolffenn  yonn  Wyckers« 
heim  vff  sampstag  nach  liechtmegs  anno  Mxxxm  vimd  habeii^ 
die  huber  bey  jren  eydenn  gesprochonn;  den  dingkhoff  liieii 
ftirter  vff  den  nechsten  sontag  nach  Sarit  Gauen  tag  bey  Beinh- 
alten herkhomen,  wie  nach  Voigt;  zu  haltenu. 

Zum  erstenn,  wann  einer  neuwer  Huber  würt,  der  soll  deii 
meiger  elobenn  vnd  schweren,  dem  dingkhpff  gehorsam  z\ 
sein  vnna  .denselbigenn  so  uil  jme  müghch  bey  seinen  alten] 
rechten  vnnd  herkhomen,  wie  das  ane  jne  khomen  vnnd  er  fuq 
den  hatt,  zu  handthabenn,  vnnd  vff  sbntag  nachSant  Gallei 
tage  alles  das  zu  rügen,  was  er  weyst  das  rugbar  jst. 

Arne  andem,  walm  einer  ein  guth  iemp&het,.  das  solle  jmi 
der  meiger  setzen  mit  drie  mosseni^  satzweins,  daran  das  balj 
dem  meyger  vnnd  das  ander  halb  den  hubern  zustendig  vnnj 
zugehörig.  ,.  . , .    ,   .    ... 

Zvaä  drittenn,  wann  Bich  ein  gülüi  verändert*  nach  todte 
handt,  da  jst  .denn  hubem  gütlichem!  nachgektssenn ,  das  dil 
erbenn,  jr  seygen  vil  oder  wenig,  ein  omen  wein»  geben,  vnnj 
soll  man  den  betzalen  wie  jrni  der^  würt  zu  Hürtingklieiu 
8cbenckt<  Bittet  er  den  meyger  vnnd  die  faubervmfo  gnad,  si 
sollen  sie  jme  das  halb  nachlassenn  vnnd  schenckenn,-  daran  j^ 
das  zweittentheil  des  meigers  vnnd  das  dritteniheir  der  huberl 
ynnd  soll  dartzu  gdben  drie  massen  satzw^>  dar^nf  soll  ma^ 
nit  acheikclten  vnnd  jst  dai^an  derhalbtheil  des  meigers  vnd 
der  anderthetl  der  huber. 

Füy»  vißrdt,  welcher  huber  vff' den  nech'sten  sontag  naci 
Sanct  QaHentag  zwüschen  zwöMF  vimd  einer  Vhrcn,  als  Ail 
meiger  den  dingkhoff  haltet,  nltt  zugegen  jst  vnnd  erschein^ 
der  bricht  zwen  Schilling,  er  habe  taxin  ein  nachbotten  ane  seü 
statt;  vnnd  gehört  der  bruch  den  hubei4i'.  Der  meiger  abei 
mag  wol  einem  nur  allein  erlaubenn'.  .    ;  '\ 

Arne  fünfften,  welcher  huber  seinen  zinss  nit  betzalt  vf^ 
den  nechsten  sontag  nach  Sant'  Gajlen  tag  bey  der  sonnen 
schein,  dem  soll  der  meyger  mit  zweyen  I^poro.  sein,  guth  ver- 
bieten mit  vier  mossen  w.eynss,  darnach,  übier^.isiyen  t^  wider 
mit  vier  mossenn  wpins,  vnnd  ahm  dritten,  ti^  aber  noit  vier 
mossenn;  so  er  dann  nit  betzalt,  solider  mcygi^r  dem  jungkaru 
das  guth  ziehen,    darmit   zuthun  wie. mit  seinem  eifern  gutk 

Zum  sechsten  soll  die  frucht,  dj^.pn  ^cipi^  d^gjipö:  göß-'l^^ 
gleicher  gestalt  wie  die  pfenning  ismnss  gefordert  vniui  hey\ 
sonnen  schein  dem  meyger  gelüffert  werdenn;  vnnd  welcher 
also  sein  frucht  nicht  gelüffeii;,    dem^  sol][  der, meyger  mit  2\\vu\ 
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kbem  sein  gath  xom- ersten;  andern  vnnd  drittenmal^  wiebey 
v^ori^en  posten  gemeldt,  vei^bieten,  vnnd  so  er  nit  betzalt,  dem 
jingkliem  das  gath  ziehen. 

So  dann  zum  letzsten,  hatt  man  zwey  oder  drey  fftietter 
zuempfahenn,  so  mögen  der  meiger  vnnd  die  huber  dieselbigenn 
jna  einer  Satzung  empfahenn. 

(archir  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fond^ :  famiile  de  Kageneck. 
ein  heft  in  papier  von  1571.  dieser  dinghof  war  ein  leben  der 
hohen  stift  von  Straszburg.) 

DINGHOF  ZU  GRIESHEIM  ^). 

(canton  Truchtersheim.) 

1462. 

Dingkhöff  zu  Crieszheun  bey  Dinngszheim  belangend! 

Item  ein  brieff  mit  dess  bisschofBichen  hoffs  zu  Strassburg 
frn.<igel,  dessenn  datum  1462;  Innhakendt,  wie  die  huber  des 
iin^khoffs  vff  anhaltenn  jungKher  Reimboltenn  vonn  Eage- 
r/eks  erkhant  vnnd  eesprochenn;  das  welcher  zinnssmann  yff 
jtder  dingkhöff,  als  Sant  Catharinen  vnnd  Sant  Kilians  tagenn, 
zwübchenn  den  zweyen  homblasenn  oder  bey  sonnenscheinn  nit 
:;bnchtenn  ynnd  betzalenn  thäte,  soltenn  dieselbigenn  bessern 
zwen  Schilling  pfenmng;  betzalte  aber  jemanndt  seinen  zinnss 
\äj  dem  solte  sein  guth  zum  erstenn,  anndern  vnnd  zum  drit- 
irjm  mol  bey  drien  viertel  weins  verbottenn  werdenn;  gebe 
ir  die  zinnss,  costenn  vnnd  verbrochenn  gebott,  wol(vol?)guth 
irt-hr  (Währung),  nit,  so  were  sein  guetn  nach  verscheinung 
jars  vonn  dem  erstenn  gebott  har  jnn  den  dingkhöff  fUr  eigenn 
zu  ziehenn  vnnd  darinnen  verfallenn« 

(archiv  der  praefectur  des  Ober -Rheins,  fonds:  famiile  de  Kage- 
Beck,  ein  heft  in  papier,  von  1671,  a.  68*67.  lehen  der 
hohen  stift  von  Straszburg.) 

DINGHOP  ZU  BIEDERTAN. 
1303. 

Der  hoff  2e  Byedertan  ^),  der  der  herschaft  (den  herzogen 
von  Osterrich)  eigen  ist,  hat  xn  lehen,  der  ieglichs  git  ierüch 
ze  cinse  n  vierenzal  dinkeln  vnd  n  hvenr;  vnd  vi  mentag,  der 
ielichar  giltet  n  vierenzal  dinkeln  vnd  i  vierenzal  habem  vnd 
I  hün. 

Da  ist  5ch  i  müli,  du  giltet  vierenzal  kernen  vnd  i  swin, 
ias  X  i  gelten  sol. 

£z  ist  5ch  die  herschaft  an  gevallen  von  dem  Murer  se- 
ligen I  gftt^  daz  gihet  vi  vierenzal  dinkeln  vnd  nn.  habem,  vnd 

1)  BCHrdwesÜich  von  Struibivg.    2)  BiederfhAl ,  im  canton  Pfirt 
Bd.  IV.  17 
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l  cehende,  der  hat  vereolten  bi  dem  meiBten  x  vierensal;  l 
dem  minaten  vi  yierenzai;  bo  das  die  zwen  teil  dinkel  sin  vn 
der  dritte  teil  haber. 

Ez  ist  5ch  eeuallen  der  herBcbaft  von  Vohnar  seligen  vo 
Hüningen  ein  ^üi;  daz  giltet  ii  vierenzal  dinkehi  vnd  i  haben 

Du  herscnaft  hat  5di  da  vber  den  hof  vnd  vber  daz  tor 
swez  die  lüte  sint,  twin^  vnd  ban,  vnd  ie  von  dem  hüs  i  vogi 
hün,   vnd  rieht  düb  vnd  vreuel. 

Die  lute;  die  dar  vber  hant  geswom,  sprechent  bi  ir  eid( 
daz  graf  Albrecht  ^  künig  Ruod.  seligen  vatter^  disen  selbe 
hof  mit  lüte  vnd  mit  g&te  vnd  mit  alidem  reht  hem  Uolricli 
seligen  von  Rattoltztorf  ^)  vatter  hat  versetzet  für  xxx  marl 
vmbe  I  ros;  vnd  sprechent  bi  dem  selben  eidci  daz  mit  dei 
hof  nieman  nicht  hat  ze  schafende  ^  ane  hem  Johans  seligei 
kint  von  Ratoltztorf  ^  die  sullen .  han  den  dritten  teil  ze  pharn 
Da  man  die  selben  lute  vragte,  wenne  dien  von  Batoltztor 
der  dritte  teil  versetzet  würde,  do  sprachen  si,  daz  der  dritt* 
teil  inen  versetzet  wart  Yormals,  e  der  hof  mit  aQem  recht  hen 
Uolrichs  vatter  von  Batohztorf  versetzet  würde 

(archiv  der  praefectur  des  Ober-Rheins,  fonds:  maison  d*Autrich< 
eine  rotei  in  pergamentvon  1303.  aus  andrer  quelle  mit  geringe 
abweichungen  im  habsb.  urbarbuch,   herausg.  von  Pfeiffer,  s.  10. 

DINGHOF  VON  MIESCHDORP  «> 

Böle  des  colongiers  du  sire  de  Valangin  k  Mi^coort 

1343. 

Lan  nostre  seigneur  courant  mille  trois  cent  quarante  ^ 
trois .  le  dimanche  apres  le  quinzieme  joor  da  mois  de  fevrier 
que  le  plaid  general  fut  tenu  en  la  ville  de  Miecourt  sur  k 
faict  des  coulonges  appartenantes  a  monseigneur  de  Valengin, 
fut  personnellement  en  justice  monseigneur  Johan  d'Arberg| 
seigneur  de  Valengin^  ensemble  les  coulongeurs  que  tienneni 
les  coulonges  dudit  monseigneur  de  Valengin  en  la  Jurisdiction 
de  Miecourt;  requerant  le  dit  monseigneur  de  Valengin  pai 
serement  les  dits  coulongeurs  ci  apres  nommes^  de  luy  rappor^ 
ter  le  droit  ou  seigneurie,  censes  et  revenus  appertenant  a  luy 
a  cause  des  dites  coulonges.  Et  apres  la  requeste  dudit  mon- 
seigneur de  Valengin  fut  rapportee  par  les  dits  coulongeurs, 
que  le  dit  monseigneur  de  Valengin  ou'ses  lieutenants^  que 
auront  cause  dudit  monseigneur  de  Valengin.  doibt  tenir  trois 
fois  lannee  le  plaid  genertd  en  la  viUe  de  Miecourt,  pour  oujr 
rapporter  le  droit  de  lu^  et  des  coulonges  &  chevanneurs;  que 
sont  assis  dedans  le  reis  de  la  ville  de  Miecourt:  c'est  a  sca- 


1)  Bodersdorf,  iwei  kilometer  von  BiederthAl,  im  eanton  Solotfanm- 
S)  franz.  Hiöoourt,  ein  dorf  im  beiirk  Bmntrat,  bannstösiig  mit  der  frtnL 
gemeinde '  Lufendorf  (Levoncoort).  obschon  dieser  dingbof  ausser  den  greoz^^ 
des  Elsasses  liegt,  hat  man  doch  für  nfitslich  gehalten  dessen  weistfaom  Uff 
einsoschaltea,  da  es  manches  ittr  das  Elsass  enthält 
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Toir  le  dijnanche  apres  le  qmnzieme  ioor  du  mois  de  feTiier^ 
le  dimanche  apres  le  qtunzieme  jour  da  mois  de  mars;  &  le 
dimanche  apres  le  quinzieme  jour  du  mois  davril ;  auqud  plaid 
cj  od  fest  coulongeur  ou  seroit  des  dites  oouloDses.  doibt  scavoir 
le  plaid  des  dites  coulonges.  Et  a  chascun  plaia  il  doibt  venir 
eans  demander  &  sans  appeler.  Et  si  aucon  faict  deffitult;  il  doit 
lernende  aa  mayre  des  coulonges;  six  deniers;  et  par  ceste  ma- 
niere  tous  ly  cnevenner  demeurrant  de  dessus  les  boisnes  de 
Miecourt  £t  si  aucune  chose  ne  se  pouvait  declairer  par  les 
couIoDgeurs  de  Miecourt^  ilz  doyvmit  retoumer  es  coulongeurs  de 
Conrenol  et  user  de  leurs  usances  et  coustumes.  Et  ceux  de  Cor- 
renol  doyrent  user  des  us  et  coustumes  de  coulongeurs  de  Mie* 
cDort  Et  peult  monseigneur  de  Valen^  contremander  le  jour 
du  plaid  dessus  dict  a  aucuns  jours;  sil  luy  plait^  et  faire  sca* 
Töir  es  dits  coulongeurs  &  chevanniers. 

Item  si  monseigneur  de  Valengin  ou  son  lieutenant  vient 
mr  tenir  son  plaid ^  au  soir  ou  au  matin^  le  mayre  des  cou- 
luogears  doibt  venir  au  devant  de  luy  et  mettre  la  main  a 
!t  strier  du  cheval  dudit  seigneur  de  Valengin  ou  son  Heute- 
oant,  et  doibt  bailler  un  blano  baston  en  sa  main  en  signifiance 
de  sdraeurie  et  pour  tenir  le  plaid.  Et  si  le  seigneur  veult 
Tenir  luy ,  quar  le  mayre  le  doibt  recevoir  honorablement  par 
teile  maniere^  que  si  le  cheval  du  seigneur  mange  foin,  le  mayre 
!uy  doibt  baoller  foin  A  avene;  A  si  les  dits  chevaux  sont  a 
l  herbe,  le  mayre  leur  doibt  donner  de  1  herbe  du  prel  que  Ion 
^ct  le  Breullie,  que  le  mayre  doibt  tenir,  et  se  appelle  le  prel 
de  la  mavrie,  seant  au  finage  de  Miecourt  entre  les  teires  es 
aoiimes  ae  Lucellain  et  la  terre  du  prieur  de  Misere. 

Item  rapportent  les  coulongeurs  lay  force  et  le  destoit  de 
Miecourt:  par  la  boesne  de  Prele  par  prairie  Baimbert;  dois 
prairie  Raimb^  a  la  vie  mergloise;  dois  la  vie  mwgloise  a  la 
Tie  du  champ  Besin;  dois  la  vie  du  champ  Besin  au  tour  de 
la  Montoille;  dois  le  tour  de  la  Montoille  a  la  vie  de  Giesou 
ßt  a  la  vie  du  prel  Prevoire;  dois  la  vie  du  prel  Prevoire  a 
laige;  dois  1  aige  ures  de  1  aige  de  Longe  pray,  tirant  a  la 
^oisne  du  bois  deaoux  la  boisne  d'Alle  et  ürant  a  la  fosse  de 
Konteevy;  dois  la  fosse  de  Montcevy  jusque  en  fosse  Morat, 
dois  fosse  Morat  retoumant  en  la  combe  amont;  par  entre  les 
deox  montS;  jusque  a  la  dite  boisne  de  Preele. 

Item  rapportent  les  dits  coulongeurs,  que  quelconauO;  conmie 
(pie  seit,  entre  et  dedans  les  boisnes  devant  dites,  aoyvent  au 
s^eur  des  coulonges  a  chascun  plaid  six  deniers  pour  la 
mayrie  des  coulongeurs,  soit  coulongeur  ou  chavannier,  excepte 
trois  chesaux  qui  sont  au  prieur  de  Misere,  et  autres  trois  que 
sont  a  ceux  de  Vendelincourt ;  et  par  teile  condition,  que  ceux 
a  qui  les  chesal  sont  ou  seront  au  temps  advenir,  doyvent 
soinger  au  communal  de  Miecourt  un  verrat,  un  torel  et  un 
rondn.  Et  pour  ce  sont  les  habitants  des  dits  chesaux  quittes 
des  BIX  demers  ny  ne  doibuent  venir  au  plaid,  sil  ne  leur 
plait   Et  si  ainsi  estoit,  que  les  dits  chesaux  ne  puissent  faire 

17« 
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ny  Boingner  aa  commimal  les  dits  verrat,  torel  &  rondii;  le  dit 
commonai  debvra  recoorre  a  une  terre^  que  Ion  dict  la  terre 
d'Aulangoix. 

Item  rapportent  les  dits  coolongears,  que  tous  ceux  que 
sont  habitans  dedans  les  dites  boisnes  de  Miecourt,  seit  cou- 
longeur  ou  chavannier,  sils  fassent  einende  jusques  a  soixante 
Bols,  ils  doyvent  estre  quittes  parmj  huict  sols^  que  sont  au 
seigneur  des  dites  coolonges  ou  son  lieatenant  Et  au  cas  que 
autres  7  emanderoyent,  le  seigneur  des  coulonges  doibt  deffenore 
celluy,  qui  aurait  faxet  1  emende,  pour  les  dits  huict  sols. 

Item  si  aueun  de  forain  faisoit  emende,  de  que  il  deust 
emender  soixante  sols  et  une  maille,  dedans  les  dites  boisnes, 
le  seigneur  des  coulonges  ou  son  lieutenant  en  doibt  justicier, 
et  avant  1  emende. 

Item,  si  nojse  ou  autre  chose  maulvaise,  dequoy  on  deust 
emender,  se  faisoit  dedans  les  dites  boisnes,  present  un  des 
coulongeurs  ou  present  le  mayre  des  coulonges  ou  plus  sils 
estoient  de  present,  ils  doyvent  estre  creuz  par  leurs  serements, 
ou  chascun  de  part,  luy  tant  seullement 

Item  y  doiovent  estre  dixhuicts  coulonges,  desquelles  il  a 
deux  franches,  que  le  mollin  empörte.  Et  les  autres  seize  cou- 
longes doyvent  les  censes,  debtes,  rentes  &  retenues  a  mon- 
seigneur  ae  Valengin. 

Item  rapportent  les  dits  coulongeurs,  que  toutes  fois  que 
le  dit  mollin  est  bien  meuglant  et  le  monnier  su£Ssant,  que  les 
habitans  dedans  les  dites  boisnes  ne  doyvent  point  aller  mouldre 
en  autre  mollin.  Et  sil  nest  rien  appareille,  Uz  doyvent  aller 
mouldre  autre  part,  sil  leur  plait^  sans  prejudice. 

.  Item  ceUuy,  qui  est  oomongeur,  peult  vendre  et  obliger 
sa  ooulonge  sans  appeller  femme  ny  enfants,  en  appellant  le 
seigneur  aes  coulonges  ou  son  lieutenant,  le  droit  du  seigneur 
saufs.  Et  cellui  qui  accepte  la  coulonge,  il  la  doit  reprendre 
du  sei^eur,  et  en  doibt  au  seigneur  pour  la  repriuse  demy 
tinne  ae  vin,  et  es  coulongeurs  demy  tmne.  Et  si  celluy  qui 
lat  accepte,  ne  repregnoit  dudit  sei^eur  ou  de  son  conunande- 
ment  dedans  six  sepmaines  apres  la  vendue  faite,  le  seignour 
peult  mettre  la  main  comme  la  sue  acquise. 

Item  si  aucun  des  coulongeurs  sen  alloit  feur  du  pais,  pour 
quelque  temps  que  ce  fut  le  seignour  des  coulonges  peult  mettre 
la  main  a  la  coulonge  de  ceUuy  qui  sen  va,  et  renore  au  cou- 
longeur  quant  il  revient,  en  payant  au  seigneur  les  censes  et 
debtes  que  la  ooulonge  doibt 

Item,  si  aucuns  estrangers  gaige  dedans  les  dites  boesnes, 
il  doibt  laisser  es  gaiges  et  usaigies  dedans  la  ville  de  Mie- 
ooort,  par  le  terme  de  huicts  jours,  sans  trouver  feur  des  bois- 
nes. Et  si  le  cas  y  advenoit,  qu'il  trahist  les  gaiges  feur  des 
dietes  boesnes,  le  eiranger  devi«  1  emende  au  seigneur  des 
coulonges  de  soixante  sols  et  ime  maiUe.  Et  le  habitant  de- 
dans las  dites  boesnes,  sil  faisoit  lernende  de  soixante  solz  et  une 
maille,  il  ha  doibt  an  aeigneor  des  coulonges  maia  que  huicts  sols. 
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Item  rapportent  les  conlongeors^  qae  le  eure  de  Correnol 
doibt  avoir  im  qaarrel  par  moitie  espiautre  A  avene^  pour  oe 
'jiie  le  dit  eure  est  attenu  de  dire  neuf  messes  en  la  chapelle 
de  Miecour  au  terme  de  careBme  preignant  jusaueB  a  noBtre 
dame  de  mars;  et  doibt  prendre  le  dit  eure  le  oit  ^uarrel  sur 
im  decime  que  une  dame  de  Sasaigne  debvoit  es  seigneurB  de 
Saiuct  Ursanne;  en  retenant  a  hij  le  dit  quarrel.  Et  deffault 
ü  AToit  le  decime;  on  le  doibt  recouvrer  a  une  teire^  quon 
üct  la  teire  de  Saisaigne. 

Item  rapportent  leB  eoulongeors^  que  les  seigneurB  chanoi- 
2is>  de  Saint  Ursanne  doyvent  a  chaBcun  plaid  au  seigneur 
h  coulonges  un  escout  de  vin. 

Item  rapportent  Iob  coulongers,  que  les  Bires  doB  coulon- 
■:^s  ne  doibt  oster  le  mayrO;  qui  est  ou  qui  seroit  bub  les 
j'uiongeurB;  si  le  mayre  ne  luj  me£Paict  Et  au  caB  quil 
i'mt  un  autre  mayre,  les  coulongeurB  le  doyvent  eslire  et 
jr&äenter  au  seigneur.  Et  est  le  droit  au  mayre^  que  le  seig- 
:/.ur  lui  doibt  donner  une  robbe  juBques  a  BOixante  sobs  pour 
une  fois;  pour  ce  que  le  mayre  est  charge  de  recevoir  pour 
If-  seigneur  de  tout  ce  que  on  luy  doibt  pour  les  dites  coiuon- 
;  <  et  de  la  terre  de  Bumevesin  &  de  Perouse  *),  sil  plait  au 
•üt  seigneur  des  coulonges«  Et  doibt  le  dit  mayre  tenir  le 
]Uid  toutea  foia  que  besoin  est  et  que  1  en  requiert  pour  faire 
mson^  au  four  que  faire  se  doit  seien  les  usaiges  de  Miecourt 
Et  sont  les  petites  amendes  toutes  siennes. 

Item  les  femmes  vcfves  ne  sont  tenues  venir  au  plaid  gene- 
nl;  et  si  aucune  y  venoiL  franche  cy  vient  et  franche  cy  revat 

Item  si  aucuns  des  nabitans  de  Miecourt  avoit  un  cbeval 
1  deux  ou  trois;  et  il  ne  moigne  avecque  luy  ay^  censiC;  il  les 
i  »ibt  presenter  au  mayre,  &  le  mayre  ne  les  doibt  refuser  que 
il  ue  les  moingne  un  tour.  Et  aussi  tous  les  habitans  de  Mie- 
court ne  les  peuvent  refuser  apres  le  dit  mayre^  de  mener  un  tour. 

Item  tous  les  habitans  dedans  les  dites  boisnes  de  Mie- 
"urt  doyvent  au  seigneur  des  coulonges  pour  laigue,  chascun 
^:i  le  jour  de  la  sainct  Martin  de  hiver,  aeux  deniers,  excepte 
-'■i  gentilshommes  &  les  femmes  vefv^es. 

Item  rapportent  les  coulongeurs,  que  le  sei^eur  des  cou- 
longes se  peult  payer,  s'il  luy  piaist,  de  la  moitie  de  largent 
quon  lui  doibt  des  coulonges  a  la  sainct  Jehan  baptiste,  & 
autre  moitie  dareent  et  tout  ce  quon  lui  doibt  davene  &  de 
Veline,  a  la  nativite  nostre  seigneur,  et  le  vin  quon  luy  doibt 
ä  chascun  plaid,  seien  ce  que  chasques  coulonge  doibt. 

Item  si  aucun  entre  en  la  terre  des  coulonges,  le  seigneur 
(ies  coulonges  se  peult  payer  de  sa  rente  de  cdluy  que  se 
trouve  suB  la  coulonge,  sans  nul  prejudice. 

Item  rapportent  les  coulongeurs,  come  ilz  doyvent  avoir 
trois  conseils  a  chascun  plaid,  &  eil    qui  prenroit   seit   coulon- 

1)  Pfettorhausen  im  Elsass,  nnd  nahe  dabei,  in  der  Schweis,  Beumertein. 
ZQ  deutsch  Bnachwfller. 
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geiir  ou  cbavamiier^  encois  qoe  les  dhs  troiB  ooQBeils  BOjent 
faulig,  ilz  ne  debTront  point  demendes. 

Item  les  coulongeurB  et  chavamiiers  de  Mieconrt  Deuvent 
et  doTvent  adjoiimer  lun  laatre  par  devant  le  mayre  ms  cou- 
longeura,  pour  faire  raison,  sans  prejudioe  dautre  säffneuiie, 
et  sont  quittes  de  lernende  de  soixante  solz,  parmy  boict  solz. 

Item  les  habitans  de  Miecourt  doyTent  avcnr  ime  vie 
oommnnale  appelee  par  nne  plaice,  ane  doit  traire  a  Correnol 
an  lieu  qn  on  dit  Ponceroje  et  roje  ae  Ponce-roye,  et  roye  de 
la  terre  de  Y^idelinconrt  &  de  la  terre  VaulÜiier  le  mayre. 

Item  rapportent  les  dits  conlongenrs,  cy  apres  escripts, 
par  serement  les  choses  dessns  escriptes  &  deviseea  et  que 
sensuyvent  estre  vraves;  et  qnils  les  ont  vea  &  nsaigees  d  an- 
ciennete  par  lenr  &  lenrs  deyanti««^). 

1)  H.  TrooiUat  seist  hieni  folgende  nachricht: 

„Soit  nne  b6iw  de  noins  de  conlongien,  avee  nne  indication  de  ce  qne  doit 
cbAcim  d*eiix. 

La  maison  de  Neaehatel-Valaiigui  conseira  ses  diolts  ma  les  oollonges  de 
Ifi^eonrt  et  de  BenrneY^sain  jnaqu'en  1625,  oA  T^ydqiie  de  BAle  «n  fit  Tacqni- 
sitioiL  L'acte  de  yente,  qiii  eadstaü  aatrefois  dans  nos  arehiTes,  ne  s'y  trouTC 
plns.  Ces  coUonges  ont  6U  retennes  en  fief  pendant  plasiears  si&des  par  U 
fiMnille  de  Spechbach. 

Le  8  septembre  1454,  Jean  Henri  de  Speehbach,  icvc^,  prätendait  qae 
son  maire  on  son  lieutenant  des  eollonges  de  Mi^oonit  derait  tenir  U  jnstic« 
andlt  lieu  an  nom  dndit  Jean  Henri  tontes  les  fois  qn'il  en  itait  besoin  pour 
queUe  eanse  que  ce  fCit,  tant  ponr  les  collongiera,  cbavannien  &  habitants  dndit 
Ki^conrt  qne  ponr  tonte  antre  personne  non  r^dant  k  IC^conrt;  qne  nol  aatre 
maire  ne  devait  tenir  la  justice  andit  lien,  et  qne  tontes  les  amendes  prononcees 
par  deyant  ledit  maire  ou  par  son  lientenant  de  60  sola  btlois  et  nne  maille. 
eomme  ceUes  an  dessons  de  60  sols  &  nne  maille,  appartenaient  andit  Jean 
Henri  de  Spechbach  on  k  son  maire;  que  tontes  les  grosses  amendes . prononcees 
a  Hi^court  k  cause  des  coUonges,  d^passant  60  sols  &  nne  maille,  Ini  appar- 
tenaient aussi,  et  que  ces  droits  dtaient  inscrits  an  r61e  desdites  coUonges. 

Par  contra,  Conrad  de  Morimont,  tant  en  son  nom  qn'en  celni  de  Pierre  de 
Horimont  cfaeralier,  prdtendait  qne  lenr  maire  ou  Uentenant  dndlt  Miecourt 
deralt  y  tenir  la  justice  chaque  fois  qu*il  en  ^tait  besoin;  que  le  maire  des  eol- 
longes dndit  Jean  Henri  de  Spechbach  ne  devatt  statuer  que  sur  les  cas  relstifs 
aux  coUonges,  et  qne  tontes  les  amendes,  grosses  et  petites,  prononcees  par  leur 
maire,  lenr  appartenaient  ou  audit  maire  ou  k  son  Uentenant,  et  qu'ils  ^taient 
en  pleine  possession  de  ce  droit 

Les  parties  choisissent  ponr  arbitres  et  amiables  compositeus  de  lenr  dif- 
ftrend,  Jehan  de  Knöringen,  cfa&telain  de  Porrentmy,  Petreman  de  Tavannes,  et 
Jehan  de  Coenve,  teuyers,  lesquels  se  prouoncent:  Qne  dor^navant  le  maire 
on  Uentenant  des  coUonges  de  Jean-henri  de  Spechbach,  k  Hiöcourt,  doit  y  teoir 
la  Justice  chaque  fois  qu*U  en  sera  besoin,  tant  ponr  les  coUongiers,  chavanniers 
dudit  lien  que  ponr  les  autres  personnes  rteidant  a  Mi^coort  on  antre  part ;  qne 
tontes  les  amendes  y  prononcees  an  dessns  on  an  dessons  de  60  sols  et  une 
maaUe  deyaient  appartenir  audit  Jean-henri  on  a  son  maire,  de  mdme  que  tontes 
les  autres  amendes  prononcees  audit  Ueu  k  cause  desdites  coUonges. 

En  ontre,  tontes  les  causes  portees  deyant  le  maire  susdit,  dont  les  amende« 
ezcederaient  la  somme  de  60  sols  et  nne  maiUe,  deyront  dtre  renyoy^es  par  ledit 
maire  par  deyant  le  maire  de  Miecourt  desdits  Conrad  &  Pierre  de  MorimoDt, 
lequel  statuera  sur  lenr  objet ;  mais  ce  demier  ne  deyra  tenir  la  justice  ponr 
aucune  antre  cause  que  ponr  ceUes  qui  lui  seront  renroy^es  par  le  maire  de 
Jean-henri  de  Spechbach,  et  tontes  les  amendes  excödant  60  sols  et  nne  maille 
appartiendront  k  Conrad  &  k  Pierre  de  Horimont,  ezceptes  ceUes  proyenant  des 
causes  relatiyes  aux  coUonges   qui    doiyent  royenir   k  Jean-henri   de  SpecbbaclL 


LEBERACH  üeS 

£t  tontes  les  choses  deasaB  escriptes  et  dernsees  out  rap* 
pcrte  les  desras  dits  coolongiers  par  serement  estre  yray,  1  an 
et  le  joar  qne  dessos  est  dict  Present  monBieor  Oatttheral 
iEinAj  cheyallier,  Hennemand  Charbon  dit  Souchan^  clerc^  le 
majre  de  Delemont  et  pltuienn  autres  dignes  de  foy. 

(TroniDat,  moDaments  de  lliistoire  de  I'ancien  ^v6ch6  de  Bäle.  III,  548.) 

DINGHOF  ZU  LEBERACH.  *) 

108  einer  zu  anfang  des  13  jh«  schön  und  sauber  geschrieb- 
nen,  leider  oben  und  unten  verstümmelten  pergamentrolle^ 
die  jetst  dem  germanischen  museum  in  Nürnberg  angehört 
und  in  dessen  anzeiger  1860  s.  94 — 96  gedruckt  steht,  die 
daselbst  beibehaltnen  abkürzungen  werden  hier  aufgelöst 

^m  (geben,  liefern)  einen  vilzhuot  und  zwene  hentschuohe. 
'itfornbe  sol  in  der  meier  geben  drige  boume^  in  Kastenholz 
irene  und  in  Buhsholz  einen,  die  vorstere  sölent  also  hüeten, 
^en  sie  dar  inne  vindent,  ane  goteshusliute  und  hueber .  den 
^'leot  sie  pfendeui  alse  sie'  in  vindent  an  deme  slage,  beide 
i'simd  rinder  nemen.  werent  sie  sich  des^  so  sol  sie  ein 
Ti^et  von  Horburg  pfenden  swa  er  sie  gepfenden  mac  umbe 
if^n  gewalt,  und  sol  ime  des  dekein  vriheit  vor  sin.  die  pfant 
"^i-fQt  sie  antwurten  in  disen  hof;  und  sol  er  sie  dannan 
f^nen  von  dem  probeste  und  dem  meiere  so  er  beste  mac 
k^t  aber  er  ze  wege  von  deme  slage^  so  solent  die  vorster 
^dlen  after  an  die  swanken  und  sölent  abeziehen  so  vil  sie 
•^>enty  unz  ez  für  daz  holz  kumet^  so  sölent  sie  in  lazen 
"am;  vindent  sie  aber  dinne  sce.  Dionises  h'ute  und  huober, 
^•n  den  sulent  sie  nemen  pfant  swaz  sie  in  gebent  darumbe 
:  1  aber  der  meier  in  gebieten  in  daz  neheste  dinc  und  sol 
'ianimbe  wetten  drizec  Schillinge,  und  so  sie  daz  jar  uz  gehuo- 
>iit  so  sol  der  probest  aber  her  vam  ze  homunges  dinge 
"^  sol  nemen  der  huober  so  vil  er  wil  und  sol  daz  holz  scho- 
^'Ji;  hant  sie  missehuetet,  darumbe  sölent  sie  sich  antwerten 
2e  Leberach  in  des  probestes  gewalt  und  ensölent  nut  dannen 
kajnen  ane  sinen  willen,  wölten  sie  sich  des  weren,  so  sol  sie 
^^en  der  von  Horburg  oder  sin  voget  Uszer  diseme  hove 
vi  gan  ein  pfluogi  vier  ohsen,  zwei  pfert  und  ein  viulin,  die 
!oIent  gan  vor  sungihten  vierzehen  naht  über  eigen  und  erbe 
^&e  nf  kom.  dorumbe  sol  der  kneht^  der  ir  da  huetet,  tragen 
dnen  xneleni')  der  sol  han  an  lewederme  ende  ein  isin,  daz  sol 

-  Se«Ue  par  les  arbitres.  „Le  mardy  deoant  la  natioitey  nostre  dame  tro- 
tieae  jonra  da  moys  de  septembre,  lan  .  .  .  mil  qualtre  cens  cinqaante 
^  qaahre.  —  Nicolas  Fingerlin ,  cjiri  de  Delle ,  notaire.  (copie  collationn^e 
^'  1468,  arcHivea  de  Yiv^cU  de  Baie.) 

1)  ^  Leberaw  liegt  unweit  Schletstadt  gegen  Lothringen  hin.  2)  die  hs. 
'^«QtUeh  mele.  man  soUte  f&r  melen  vennnten  menel,  treibgerte,  stimnlos 
"^hmeOer  2,  591),  doch  schreiben  auch  andere  clsftszische  weisthümer  in 
<*'^^^'ist«Ue&  molen  und  mole,    im  dinghof  von  Sundhofen  (s.  155)  heisit  es  nach 
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er  setsen,  so  er  dar  bi  etat  nnd  hifetet^  tiiider  sin  kinne  uiu 
af  sinen  üloz,  ob  er  slafen  wöUe^  daz  in  daz  isin  steche^  dai 
er  erwache,  daz  vibe^  so  ez  gnuoc  gizzet  uf  den  maten,  » 
Bol  erz  uz  triben  an  die  brache^  mnbe  daz:  yindet  ez  dekeii 
man  an  einer  maten  ligende,  danunbe  sol  ime  der  meier  be2 
zern  drizic  Schillinge,  so  sol  daz  Kastenholz  also  gebannt 
sin,  swenne  die  huober  bedorfent  uffen  ir  huophöve  holzes^  8 
sol  in  der  meier  und  der  probest  geben  druzehen  hölzer  % 
einem  botichen  zeime  huse.  daz  selDe  hus  uf  deme  huophov 
sol  also  umbevangen  sin,  swenne  der  viige  voget  dar  Kum 
und  die  huober  ziehen  wü,  so  sol  man  sine  ros  stellen  uf  de 
huophof,  und  der  dar  nße  gesezzen  ist,  der  sol  ime  truckenQ 
stal  und  gerumete  cripfe  geben,  wolle  der  herre  sinen  ross^ 
gen  ezzen,  daz  tfige,  der  huober  git  in  nut  daz  sol  aL? 
umbegangen  sin,  daz  er  deme  schilknehte  gebe  den  sluzzd 
werdent  diu  ros  verstolen  after  uz,  (diu  sol)  der  huober  geltet 
werdent  siu  vor  uz  verstoln,  der  voget  sol  den  schaden  hai 
swenne  einre  huober  wirt  uz  gedinget,  daz  der  meier  mit  d^ 
huobem  erzugen  mac,  so  sol  er  laden  den  vrigen  voget  tü| 
Horburg  imd  sol  der  die  huober  ziehen,   der  da  ist  uz  gediij 

fety  und  sol  der  voget  dar  kumen  mit  zwelf  rossen  und  pfe] 
en,  deme  sol  der  meier  gen  ze  ezzende.  bringet  er  me,  da 
sol  er  selbe  gelten,  dar  zuo  git  ime  der  meiere  von  iedeiu 
zuge  viunf  ^)  Schillinge,  sweme  diu  selbe  huobe  gezogen  mt 
so  sol  sie  jar  und  tac  ligen,  daz  weder  der  meier  noch  gid 
deme  sie  gezogen  ist  dar  uf  kumet  ist  daz  er  dem  sie  gezo 
gen  ist  ia  der  jars  frist  kumt,  so  sol  er  tegedingen  mit  dei 
meiere  so  er  beste  mac  umbe  sine  huobe,  diu  ime  da  gezoge 
ist  so  daz  jar  uz  kumet,  daz  er  nut  getegedinget  hat  des 
ist,  so  sol  sie  der  meier  ziehen  zuo  deme  selguote  und  sol  de 
hoves  lidic  sin.  und  ist  daz  einre  stirbet,  der  in  diseme  ei 
huober  ist,  des  erben  sölent  komen  in  den  drizic  tagen,  ob 
sie  innewendic  landes  sint,  imd  sölent  widei*  vorderen  ir  huoj 
ben  umbe  den  meier.  der  meier  sol  sie  in  ,wider  lihen^  oh 
siu  lidic  ist.  ist  sie  nut  lidic,  so  sol  er  mit  dem  meier  übe 
ein  kumen  umbe  zins  und  umbe  dinclöse,  ob  ez  daruffe^  unj 
sol  erz  ime  denne  lihen.  ist  aber  der  erbe  uzwendic  landes 
so  sol  sich  der  huober    gesinnen  des  guotes,  sin  si  vil  od^ 

rfner  netten  abschrift:  der  meier  hat  anch  ein  recht,  dasa  er  rot  pfIngsten  acn 
tag^  und  darnach  acht  tage  boU  han  vier  ochsen,  die  soUent  nsgan  za  des 
gesselin  in  den  ban  m  Balterseiche,  nnd  ein  knecht  mit  ihn,  der  ihr  h&te,  <1^ 
soll  haben  einen  molen,  der  jedwedersite  ein  spitz  gartisen  habe,  und  so  er  || 
den  ban  knmbt,  so  soll  er  den  molen  setzen  uf  sinen  fuesz  und  ander  sii 
kflnne,  ob  er  entschlafe,  dasz  er  ihn  steche,  im  dinghof  yon  Wiedensohlen  I36^j 
uf  demselben  hofe  sol  ouch  sin  ein  meiger,  der  äol  haben  vier  ohsen  und  zw<^ 
phert  und  ein  vtUin  und  sol  spannen  uf  Sigebott^n  werde  oder  uf  Swobeswerd« 
und  die  sSnd  abe  gon  uns  an  Elsenheim  rurt  yon  dem  werde  abe  ombe  i 
weide  .  .  •  w^  sol  ouch  mit  den  selben  siben  houbeten  ein  hotte  gon,  ^^ 
sol  haben  eine  mele  under  sime  kinde  stände  und  uf  sineu  vuesz  gande,  das  H 
nut  enslafe  und  ouch  von  in  nieman  dekein  schade  geschehe  (s.  160).  vgl*  >v^^  "1 
Hcrlisheim  oben  seite  164.  J.  Ob. 
1)  vgl.  »fettnf  s.  102  u.  ö. 
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wenie,  nnd  sol  ez  jeneme  enthalten  nnze  er  ze  lande  kunt 
:5t  daz  ez  me  zinses  mac  gegeben,  daz  sol  ime  der  meier 
gehalten,  ist  die  huobe  swacher  dan  der  zins  gewegen  mac, 
yj  sol  er  den  zins  slahen  nf  die  huobe  unze  er  ze  lande  kumt 
So  sölent  die  hrte  in  diseme  dorf  an  dem  palmetage  drie  ban- 
warten  setzen  über  ir  velt  ze  behuotende,  der  scu  der  vrone- 
höf  einen  g«i,  der  gnot  von  Norggazzen  einen,  so  lit  hie  ein 
;riot,  deme  gibt  man  diu  eigen,  daz  sol  ouch  einen  geben. 
an  deme  selben  tage  so  sol  in  der  schultheize  die  banwartuom 
iiiai,  darombe  eit  ime  iclicher  einen  sehillinc.  so  sol  aber 
cf  in  helfen  Iren  Ion  ingewinnen,  darumbe  sie  clagent,  darumbe 
*nlent  sie  huoten  unze  man  den  ersten  ban  snidet.  so  man 
'/•ime  den  ersten  ban  gesnidet,  so  sölent  sie  anegan  ir  ban- 
k:)m  samenen  von  der  jucharten  eine  garbe  uf  .  .  .  .  do 
ma  ez  meiget,  da  sol  er  nemen  an  ein  schoupseil  daz  .  .  [s]nidet, 
h  sol  er  nemen  eine  garbe  alse  sie  ez  selber  bindent  .  .  sun- 
."iten  viercehen  naht  den  uzliuten  .  .  sie  haben  ir  nut  funden 
. .  heiligen,  so  sölent  sie  .  .  a  sie  ez  vindent  der  .  .  an  disen 
^•^ben  hof  .  -  dri  siben  naht  dar  .  .  e  ze  ezzende  so  .  .  en 
flber  Wirt  so  ir  zil  .  .  anden  hin  sniden  drie  .  .*  der  sin  ge  .  . 

GEISWEILER  i) 
16.  jh. 

Ordenung  und  rechtspnich  des  dinckhoffs  zu  Gejszwiller, 
^  durch  die  dinckscheffen  uff  den  nechsten  tage  alwegen  nach 
Kartini  eyns  ydes  jares  gesprochen  wyrt. 

1.  Item  zem  ersten  so  sol  der  meyger  von  wegen  der 
i^ren  und  stiffit  Seltz  eins  yden  jars  dinckhoff  zu  Qeyszwiller 
iidten  uff  den  nechsten  tag  nach  sant  Martins  tag  tmverzoglich. 

2.  Item  der  meyger,  so  er  dinck  hat,  so  sol  er  erfrogen 
an  den  hübem,  ob  es  zyt  syg  dinck  zu  halten. 

3.  Item  wer  es,  das  ein  hüber,  wer  der  wer,  den  hoff 
'^jgemelt  zyt  nit  suchet,  der  bricht  den  hyberen  vier  mosz 
^Rz,  uff  (und?)  sol  der  meyger  die  ungehorsamen  rügen, 
^d  mag  der  meyger  die  feil  mit  den  hübem  verdrincken. 

4.  ßem  wenn  die  hüber  eynen  ungehorsamen  lidigk  erken- 
nen, 80  sol  der  m^ger  ouch  nit  nemmen. 

5.  Item  dn  yglicher  hüber  ist  schiüdig,  der  uszlendi^  ist, 
by  tag  als  obgemelt  ist  sins  zinsz  zu  richten,  und  ein  heim- 
scher in  acht  tagen.  \  \ 

6.  Item  wer  es  sach,  das  eyner  synen  zinsz  nit  richtet 
uff  gemelt  zytt,  so  mag  der  meyger  das  gut  zu  dryen  viert- 
zehen  tagen  verbietten,  wie  recht  ist. 

7.  Item  wer  es  sach,  das  nieman  dor  zu  thun  wolt,  so 
^l  der  meyger  alsz  vil  hüber  er  bedorff,  ingebietten  und  her- 
fofschen,  wie  dorumb  recht  ist. 

1)  Unterelsasz,  canton  Hochfelden.  xnitgetheilt  in  Mones  ztschr.  f.  d.  gesch. 
<1  ObeiTh.  IL  317. 
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8.  Item  wer  es  Bach,  das  ein  lehemnan  so  angehorsam 
wer  und  nit  dor  zu  thun  wolt,  so  mag  doch  der  lehenheiTi 
dem  die  eygenschafft  zu  stet^  Rinder  finf  Schilling  sim  gut  zu 
hilf  komen. 

9.  Item  mjn  gnedigen  herren  der  stifft  zu  Seltz  haben 
uff  einem  yden  acker  an  dem  B&gkberck  in  der  gemeynen 
weld  und  weyd  zu  Brinszheim,  Gotteszheim  und  Geyszwiller 
1  -\. 

10.  Item  wer  es  sach,  das  ein  eynicher  oder  mehe  der 
hftber  an  den  gutteren,  so  in  die  meygery  gehörig  sindt,  über- 
griff an  eren  oder  sunst,  kompt  dann  der  selbyg,  so  schaden 
gescheen  ist;  und  gyt  dem  meyger  sycherheyt  vor  costen  und 
schaden;  so  mag  aer  meyger  den  h&beren  inngebieten  und 
demselbygen  dorumbe  recht  thun« 

Item  eyn  iglicher  huber,  so  gutter  in  sym  bann  sindt;  so 
in  dinckhoff  gehörig  sindt  in  Srinszheim.  Gotteszheim  und 
Geyszwiller  ban  gelegen;  sollen  selber  verhüten  und  schaden 
versehen. 

EBERBACH »). 
1429. 

1.  Est  ist  zu  wissen;  das  Heynrich  von  Fleckensteyn 
synen  alten  gebotten  hat;  an  dem  gericht  usz  zu  sprechen, 
was  rechtes  oie  frawen  heten  uff  dem  hof  zft  Eberbach.  Do 
bekanten  sie  sich;  daz  die  frawen  zwen  steh  solten  han  zfi 
den  Schöffen  imd  einen  stab  z&  den  rindern  und  einen  z&  den 
schwyneu;  und  die  pferd  sollend  gen  wo  sie  hin  wellen  in 
syner  gebiet,  und  dovon  git  man  10  ß  Heidelberger  in  die 
bürg  gon  Rüdern. 

2.  Item  die  dag  sucht  man  mit  den  schofen  am  mendag 
tmd  dinstag  z&  Rüdem ;  am  mitwoch  und  durstag  zft  Eber- 
bach; am  fntag  zft  Eretwiler;  am  sambstag  zft  Ober-Luterback^ 
am  sunda^  zft  Witzenbach.  Do  von  sit  man  gon  Rüder 
6  brot  und  7  kesz;  und  gon  Eberbach  auch  als  vil,  gon  Erett* 
wiler  5  brot  und  6  kesZ;  gon  Ober-Luterbach  audi  als  vil; 
gon  Wintzenbach  auch  als  vil. 

3.  Disz  frog  und  antwurt  sint  beschehen  uff  s.  Bamabas 
dag  apostoli  in  dem  jar^  do  man  zalt  nach  Cristi  geburt 
1429  jar. 

DINGHOF  ZU  WOLFSCHWILER«). 
1438. 

3.  Des  ersten  so  hat  er  (der  probst)  einen  meier  zu  sezen 
und  sol  auch  das  geding  daselbs   bi  der  kirchen  im  hof  han, 

1)  aach  antcr  dem    namen  Neadorf,    nordwesUich  von  Selz.      mitgedieilt  in 
Mones  zeitschr.  f.  gesch.  d.  Oberrh.  I.  25. 

2)  bd.  I.    650.    aussug    aus  der   erweiterten    fassnng   bei  Barckbtfdt,    die 
hof^ödel  TOD  dinghöfen  am  Ober-Bhein.    Basel  1860  8.  81  ff. 
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^nd  8ol  denetb  meier  han  ein  ochsen  und  ein  eber  und  ein 
nschling  und  ein  pferdt  vier  wochen  im  meyen^  und  sol  das- 
'olb  pfard  nnbescmagen  hemsg  und  wol  beschlagen  wieder 
1  imkon,  und  wer  das  pferd  mit  recht  da  nss  bat,  der  sol  an 
Jer  hub  uf  und  nieder  gon  und  einen  fusa  im  weg  han,  den 
äcdem  in  der  hub  mit  einer  sichlen  in  der  band,  und  was  er 
:•  langen  mag,  das  sol  er  dem  pferd  abschniden  als  verr  die 
Lub  got 

11.  Item  ein  zehend  ist  gelegen  se  W.,  heisst  spital 
:  hend,  denselben  zehend  hat  ein  meier  jÄrlich  vom  spital  um 
:ef  .  .  .  den  zweitel  dinkel  und  dritteil  habem,  ob  es 
ms  meiere  fug  ist.  Were  das  ein  meyer  nit  tun  wolte,  so 
"i  der  spitel  komen  mit  einem  knecht  und  einen  pflegel  brin- 
;^'ii,  ein  wannen,  ein  gablen,  ein  rächen  und  ein  käs,  und  sol 
.2*  meyers  hus  faren  und  aen  zehnden  sammeln ,  und  wenn 
"^  in  gesamlet,  da  sol  in  der  meyer  nemmen  und  in  sin  hus 
^'v^,  und  wen  er  heim  kombt,  so  sol  in  der  knecht  tröschen 
""-i  gon  Basel  fliren  in  des  spitels  costen,  und  wen  der  knecht 
^.weg  gat,  so  sol  (er^  strow,  sprtiwer,  rächen,  pflege!,  wannen, 
zablen  und  den  käs  lassen,  das  ist  alles  eines  meyers. 

BICHISHEIMi). 
1532. 

3.  Were  aber  daz  der  dinkhoff  in  krieg  stünde  und  nie- 
^ant  darin  were,  dann  sol  ein  brettstein  Hgen  by  dem  bach, 
•J  wer  sinen  zins  richten  wil,  der  sol  mit  im  nemen  zwen 
•ii^der  huber,  der  sol  gan  in  den  hoff  und  ruffcn  dristend  als 
Eau  auch  zum  zehnden  thut:  'ist  jemant  hie,  der  mins  herr 
rina  empfahet?'  Antwort  im  dann  niemands,  so  sol  er  mit 
•^^n  zwen  huobem  gan  zu  dem  steyn  und  sol  den  zins  ant- 
y^en  uff  dem  stein,  es  sye  kom,  win  oder  pfennig,  ob  er  es 
iorch  lieb  nit  behalten  thun  wil;  und  wenn  er  das  gethut,  so 
'4t  er  verzinset,  und  sol  auch  der  win  nit  sin  schimlig  noch 
litrimdig  noch  suyger. 

17.  und  soUent  die  genante  huobhöff  also  gebuwen  sin, 
das  der  vogt  allda  finde  aUe  jar  12  pferden  herberg,  und  sol 
>''ie  thür  an  einer  jeden  herbng  also  noch  sin ,  das  des  vogts 
rrjsg  gesattlet  darin  möge.  Wer  das  nit,  so  soll  der  knecht 
das  überthür  abhowen,  und  mag  er  die  ross  nienen  anderswo 
P'stellen  uff  dem  huobhöff  so  sol  er  das  feuer  löschen  und 
die  ross  an  den  erren  stellen,  und  sol  man  in  geben  drucken 
stall;  tet  man  ^ess  nit,  so  sol  des  vogts  knecht  ufstigen  und 
»is  dem  dach  strow  ziehen,  das  er  den  pferden  drucken  stall 
Qiache,  und  den  rossen  sol  er  iUrlegen  wiss  höw  des  besten 
'^  uff  der  huob  wachst;  tut  er  des  nit,  so  bessert  er  3  pfd. 

1)  ioeh  ^xbefm,    östlich    von     Mahlhaasen.      aa.sziig    ans    Barckhardt 

^  m  ff. 


268  ELSASZ 

ENTSCfflNGEN^). 
1425. 

1.  Item  des  ereten  wen  ein  probst  oder  sin  meiger  ji 
geding  oder  ander  geding  haben  wil^  ao  sol  es  der  nieig( 
acht  tag  den  huobern  forhin  verkünden  und  gebieten  by  ire 
eiden. 

2.  Item  wen  die  huober  gesizen,  so  mag  der  meiger  fn 
gen;  ob  es  zit  syg  hoff  ze  halten  imd  ob  die  huober  all  d 
sigen;  und  wer  es  sach;  das  do  jemant  sumig  were.  in  irrel 
denn  libs  not  oder  herren  not,  der  sol  es  bessern  dem  probi 
und   den  huobern  nach  der  huober  erkanntniss. 

.  3.  Item  het  auch  der  probst  oder  ein  ander  huober  de 
andern  zu  beclagen,  so  sol  do  ir  einer  einen  huober  zu  eiuei 
fUrsprechen  nen,  und  wil  er,  so  mag  er  ye  ein  man  über  de 
andern  an  sinen  rot  nemen. 

11.  Item  ob  ein  huober  einen  andern  huober  oder  einen,  d< 
uit  huober  ist,  er  sig  fremd  oder  heimsch,  fiir  nimpt  vor  dei 
geding  um  guter  oder  um  anderes,  und  ein  teil  dem  andcif 
nit  gichtig  ist,  so  sol  der  meiger  beden  parthigen  gebiete] 
das  si  zu  dem  nechsten  eeding  wider  für  recht  kumen  un 
ire  sach  folfliren,  und  sol  aer  meiger  ze  stund  ein  geding  ii 
gebietten,  und  weler  theil  fellig  wirt,  der  sol  es  bessern  na^ 
der  huober  erkanntniss. 

SIERENZ «). 

32.  Item  wo  auch  des  gotzhus  lüten  einer  wurde  aiig( 
griffen,  sin  lib  oder  sin  gut,  der  sols  einem  vogt  klagen,  un 
sol  ein  vogt  nachriten  unz  an  die  dritte  nacht,  daz  dem  ma 
das  sin  wider  werd;  mag  ers  aber  nit  wider  tun,  so  sol  ma 
dem  vogt  des  keUers  scUüssel  gen,  da  des  bischofs  zins  inn 
ligend,  und  sol  der  nüwe  zins  alwegen  den  alten  in  dem  kel]< 
begriffen.  Wenn  aber  der  vogt  den  zinss  us  versorliget  un 
nüt  mer  het,  so  sol  ers  dem  bischof  furlegen,  und  sol  d< 
bischof  dem  voget  helfen  mit  der  stole  und  oer  vogt  im  selb« 
mit  dem  swerte,  unz  daz  er  gat  vor  armut  in  zwen  rintschulu 

KEMS»). 

5.  Item  eines  bischofs  lüte  haut  auch  die  recht,  daz  sj 
ire  kint  sunt  und  mögent  gen,  (so)  sie  went,  an  eigen  lütei 
und  sullent  ir  kint  sin  aller  forsten  cenossen*). 

9.  Item  ein  bischof  het  die  recht,  wenn  er  in  der  Hai 
wil  jagen,  so  sol  er  jagen  oben  nider  unz  uf  «die  hohstrass^ 
Und  ist  auch  derselbe  wiltfang  eines  bischoffs.  Wenne  abe 
eins  bischoffs  jeger  kunt  uff  die  hochstrasse,  so  sol  er  di 
himde  ufbinden  und  nüt   fiirab  Ion  louffen.    Were   aber,  da 


1)  westlich  von  AltUrcli.  aussug  ans  Bnrckhardt  s.  178  ff.  2)  swiscie 
HOningen  nnd  Mühlhaosen.  anssng  aus  Bnrckhardt  s.  195  ff.  3)  bd.  L  65^ 
auszug  ana  Bnrckhardt  a.  146  ff.      4)  vgl.  bd.  L  656. 
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effurabe  kerne,  vnd  kerne  denne  des  lantgrafen  jeger,  der 
ica^  des  bischofs  jeger  fan  and  mag  ime  den  rechten  turnen 
aj.>clikn  an  dem  velboume,  das  ist  sin  recht 

18.  Aach  hat  ein  bischof  die  recht,  daz  er  ze  richten  hat 
von  dem  Hartreine  unz  in  den  Rine,  als  ferr  ein  knecht  mit 
eisern  pherit  geriten  mag  und  mit  einem  spiess  in  den  Rin 
jTtreichen. 

ESCHENTWILER  1). 

23.  Item  ist  das  einer  sinen  zins  zu  rechter  zit  versumt 
n  geben,  der  soI  bessern  als  noch  stot ;  ist  also :  uff  den  nedb- 
rtnmentag  nach  dem  20.  tag,  do  nit  ein  firtag  ist,  ist  es 
ulj^r  ein  firtag,  der  nechst  mentag  darnach,  do  sol  das  hof- 
Zcding  gehalten  werden,  imd  wellicher  sinen  zins  nit  git,  do 
zot  wette  uff  und  ist  uf  den  tag  die  wette  schuldig  zu  zins 
lieh,  und  momdes  4  seh.  und  am  dritten  tag  8  seh.  und 
^  i,  unz  das  gut  nit  me  ertragen  mag.  do  mag  der  meiger 
:Te  huber  zu  im  nemen  und  das  gut  verpfelen  für  frevel  und 
i^^^tendig  wette  und  demselben  gesumpten  das  gut  nemen  für 
(liehe  usstellung,  zins  und  wette  und  ungehorsam,  imd  einem 
U'lem  liehen  oder  selbs  behalten  nach  eines  tumprobst  willen ; 
luid  wen  das  gut  also  verloren  imd  genommen  wirt,  so  darf 
ir,  der  (L  des)  es  gewesen  ist,  witer  kinen  kosten  haben, 
^Q  Bonder  sin  gut  also  verloren  han  one  alle  fUrwort,  irrung 
vjmI  inntrag. 

1)  bd.  1,  664.  aoszug  aus  Burckhardt  s.  96  ff. 
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ÖFNUNG  VON  BINZIKON  i). 
1435. 

1.  Des  ersten  ist  zewtisszent,  dasz  in  dem  dtorfF  ze  Biij 
zikon  ein  fye  dingstatt  ist,  ynd  sol  ein  herr,  der  Grüeninge 
zu  vnser  Herren  Zürrich  banden  innhatt,  zwürent  im  iahr  d^ 
selbs  richten,  ze  meven  vnd  ze  herpst.  vnd  sollend  die  gericl 
am  dritten  iahr  ze  iBertschiken  syn,  in  aller  wis  vnd  mase  a 
ze  Binzikhon.  vnd  soll  der  gerichten  jedweders  syn  naachta 
jhaben  ze  Grüeningen  vff  der  Lezi,  vnd  sol  man  sie  verkünde 
ob  vierzehen  tagen  vnd  vnder  drey  wochen  ze  husz,  ze  ho 
ald  under  äugen,  vnd  in  dieselben  gericht  gehörend  disze  nacl 
geschribnen  siben  dtörffer:  Binzikon,  Freyenegg,  Gosszain 
Bertschikon,  Oppttikon,  Inzikon  vnd  Wemezhuszen. 

2.  Vnd  wer  da  inrent  etters  hatt  siben  schuh,  weit  für  sie 
oder  hindersich,  der  sol  bei  der  oflEhung  sein  vor  dem  herrei 
der  Grüeningen  innhatt,  oder  vor  sinem  richter,  so  man  d 
ffericht  hatt.  kunt  er  aber  nit  zu  der  offnung,  so  ist  er  va 
fallen  dem  vogt  3  ß  pfening,  er  komme  dan  zu  dem  naachta 
vnd  möge  vsz ziehen  eeham  noth  die  in  gesumpt  hat^  so  so 
er  3  ß  pfn.  ledig  sein  zegebent,  vnd  jst  er  darumb  gepfent 
so  soll  man  im  seine  pfand  wider  geoen,  ob  er  die  ehchai 
noth  zu  dem  naachtag  erzellen  mag,  die  in  gesumt  hat,  als 
vorstath.  Vnd  wenn  die  offnung  fiirkuntt  vnd  man  \Tnb  di 
fetter  richten  sol,  so  mögent  die  huszgenosszen  einen  freye 
aarsezen  zerichten  oder  sie  mögent  einen  vogt  lasszen  richte] 
weders  sie  wollend,  in  aller  wise  vnd  massze  alsz  ob  ein  fre 
da  sessze.  Esz  sol  auch  ein  vogt  bei  dem  freyen  sizen  zeg( 
rieht,  vnd  wenn  es  an  ein  busz  gath,  sol  der  vogt  den  rkh 
Stab  in  die  band  nemmen  vnd  darumb  richten.  Esz  en  s' 
auch  vmb  dieselben  freyen  gutt  nieman  vrtheilen  nach  vffln 
ben,  dan  der  dieselben  güetter  hatt  inret  etters  siben  schii 
wit  für  sich  oder  hindersich,  ald  aber  ein  rechter  frey.  B< 
schehe  es  auch,  dasz  vmb  die  selben  güetler  vrtheilen  stösszi 
wurden,  die  sol  der  mehrer  theil  schidigen  vnd  nit  der  hei 
ze  Grüeningen.  Were  auch,  dasz  einer  derselben  güetter  2 
Binzikon  anspreche  vnd  darumb  vrtheilen  stösszig  wurden 
die  sollent  gann  gen  Grüeningen  vff  die  Lezj  an  den  nacbtaj 
vnd  weder  theill  vor  ze  Binzikon  dasz  mehr  behebt  ha 
behebt  auch  der  dasz  meer  am  nachtag,  so  soll  im  sin  sac 
gevallen  syn;  ist  aber,  dasz  er  ze  Binzikon  dasz  mehrer  bebet 
vnd  zu  dem  nachtag  dasz  minder,  so  hatt  sich  gemischet,  s 
sol  es  gan  darnach  an  den  nechsten  dingtag,  vnd  weder  the 
denn  dasz  mehrer  behebt,  dem  soll  sein  sach  genzlich  gevalle 
syn.  Füegte  sich  auch,  dasz  einer  dem  anderen  sin  ligg^" 
gutt  anspreche  vnd  er  im  dasz  nit  anbeheben  möcht^  der  al 

1)  östlich  vom  Zürcher  see.  aas  Schanher^^s  seit; ehr.  f.  noch  angedr.  schwei; 
rechtsqu.  1,  41  ff. 
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üe  sollend  daaz  besszeren  vnd  ablegen  dorn  herren  ze  Grüe- 
iirigen  mit,  6  Ib.  pfen.  vnd  dem  cleger  mit  3  Ib.  pfen. 

3.  Ist  auch  daBz  ein  gast  heryn  kunt,  der  nit  der  freyen 
::rirtter  hat,  vnd  er  einem  anderen  aine  ligende  güetter  an- 
>;irioht,  der  sol  geben  einem  vogt  ze  Qrüeningen  5  ß  vnd 
4  pm.  vnd  sol  dem  Widersacher  trostong  geben ,  ob  er  desz 
:  vhten  von  im  bedarff,  dasz  er  dasz  hie  von  im  nemmen  vnd 
!tit'  lai(Z.  thut  dasz  der  gast,  so  sol  mau  im  als  fiirderlich  vnd 
*••]  richten ,  alsz  einem  huszgonoszen.  vnd  mag  der  gast  nit 
TrituDg  haben,  so  sol  er  einen  gelehrten  eid  schweren,  ob  sy 
vf  innder  nit  entbeeren  will,  ob  er  desz  rechten  von  im 
i»':ii.rflFte,  dasz  im  dasz  der  vsszer  hie  lasse  vnd  gnug  thüye. 
vnd  ist,  dasz  der  vsszer  icht  buszvellig  wirt,  darumb  mag  in 
kr  heiT  ze  Grüeningen  hefften ,  vnd  besorgen  dasz  im  vmb 
'i*  busz  vnd  dem  cleger  vmb  sin  ansprach  genug  beschehc, 
i  fT  mit  gericht  vnd  vrtheill  icht  vellig  wirt  thutt  der  vsszer 
j^z  nit,  so  sol  man  im  nit  richten,  vnd  sol  von  hinnen  gähn 
Ki;'LTicht  vnd  sol  nit  clagen,  dasz  er  rcchtlossz  gelasszen  seye 

4.  Were  auch,  dasz  einer  ein  gutt  drü  iahr  vor  einem' 
Cr  iim  lanz  ist,  vnansprächig  hatt  vnd  nun  iahr  vor  einem, 
•i^r  vsrent  lanz  ist,  behebt,  dasz  es  im  vor  gericht  nit  ange- 
-]»r.x'hen  wirt,  den  sol  ein  herr  ze  Grüeningen  vnd  ein  gewer 
•iiiljei  halten  vnd  schirmen,  wie  oder  welichs  wegs  inn  dasz 
ratt  ankommen  ist. 

.).  Ist  auch,  dasz  sich  der  güetteren  eins  oder  mehr  hin- 
ci  vergat,  mag  da  ein  indra  so  vü  gutts  haben ,  als  der  erst 
tiS  beschehen  ist,  vnd  git  darzu  ein  bescheidnen  wynkauff, 
?'  '»oi  vnd  mag  er  dasz  vergangen  gutt  vmb  so  vil  gelts  hin- 
^i'ier  in  ziehen  mit  dem  rechten  nach  dem  kauff  in  den  nuch- 
•Mi  drü  iahren  vnd  nit  lenger;  vnd  were,  dasz  der  vsszer 
'ia >z  gelt  von  dem  indren  in  dem  zyt  nit  nemmen  wolt,  so  sol 
r  däöz  gelt  in  ein  tüechlj  winden  vnd  zwen  erbar  mann  mit 
L-mmen,  die  desz  gezeugen  seyn,  vnd  sol  dem  vsszren  das 
;  it  zu  der  huszsellcn  in  wcrfifou,  vnd  dasz  sol  als  gut  crafft 
L^'ben  dasz  den  indren  nieman  davon  stosszen  soU,  weder 
^^>ea  noch  getheiUüt,  vnd  sol  inn  dabei  schirmen  vnd  halten 
•a  herr  ze  Grüeningen  vnd  dasz  gericht. 

G.  Were  auch,  dasz  einer  oder  mehr  ir  liggent  ffutt  ver- 
kaiiffen  wolten  oder  müeszten,  als  vil  vnd  dtik  sie  verkauffend, 
><>  sollend  sie  dem  herren  zu  Grüeningen  kein  dtritten  pfening 
iavoD  nit  geben;  aber  zeühendt  sie  hmusz  hinder  einen  eignen 
brren  oder  in  ein  reichstatt  mit  demselben  gelt,  so  soUend 
«'^  dem  herren  ze  Grüeningen  den  dritten  pfening  hie  laszcn. 
i<t  aber,  dasz  er  es  isszet  hinder  dem  herren  ze  Grüeningen, 
^d  ob  er  in  derselben  grafschafit  hinder  einem  zun  ligen 
niaszte  vnd  ander  herberg  nit  hett,  so  sol  er  aber  kein  dritten 
pfining  geben,  doch  ist  har  inn  auch  vszgelaszen,  wellicher 
ysz  der  obgeseiten  dingstatt  hinder  vnser  herren  von  Zürich 
in  ir  statt  oder  in  iro  gericht  an  den  Zürichsee  zuge  vnd  vnz 
^Q  :«in  tod  hinder  inen  belibe,  der  selb   soll  kein   dritten  pfn. 
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geben ;  welicber  aber  vff  vfsäz  eiii  zyt  bmder  vnBzareii  herrei 
von  Zürich  ziehen  wolt  vnd  dann  wider  von  inen,  vmb  dass 
er  desz  dritten  pfiL  ledig  wurde,  der  sol  aber  dann  von  den 
gntt  aQen,  so  er  vsszert  der  dmgstatt  gezogen  bette,  als  voi 
stath;  den  dritten  pfenig  gSben,  es  were  dan,  dasz  er  widei 
in  die  dingstatt  zuge,  dasz  er  aach  wol  thnn  möcht,  so  ist  ei 
aber  ledig  des  dritten  pfening  zegeben.  Horin  ist  aber  nanun 
lieh  vszbedingt,  ober  einer  güetter  verkanfite,  die  fireye  güette] 
oder  mannlehen  weren.  danon  ist  er  nit  gebunden  kein  drittel 
pfening  zeseben  dem  nerren,  er  ziehe  ioch  mit  dem  gelt  vai 
er  woUe;  doch  sol  dasz  der  herrschafft  Grüeningen  an  alles 
anderen  freyheiten,  rgchten,  gnaden  vnd  ffutten  gewonheiten, 
als  die  von  alter  harkommen  ist,  ganz  unschädlich  syn.  Wer^ 
auch,  dasz  ein  oder  mehr  sein  ligend  gut  verkaufien  wolt,  ea 
seige  eigen,  erb  oder  leben,  dasz  sol  er  desz  ersten  feil  bieten 
den  necnsten  getheilliten ;  wollend  es  die  nit  kauffsn,  so  ma§ 
er  dasz  gutt  darnach  verkauffen  vnd  feil  bieten  wem  er  will. 

7.  £bz  ist  auch  zewüsszen,  dasz  wir  genosszen  sind  vn- 
sere  kind  zeg€ben  vnd  zenSmmen  zu  diszen  nachgeschribnei^ 
siben  gozhüseren:  desz  ersten  zu  vnszer  lieben  £ruawen  gen 
Einsidlen,  g^i  st  Gallen,  in  die  Rychenow,  gen  Zürich  zt 
st  Regulen,  gen  PföSers,  gen  Schennis  vnd  gen  Sekingen, 
vnd  sol  vnsz  dasz  kein  herr  ze  Grüeningen  nit  weren  nacli 
vor  sein.  Vnd  jst,  dasz  ein  frauw  in  die  genosszami  hinusi 
kombt,  der  lib  nach  gutt  hat  ein  herr  ze  Grüeningen  nit  föro 
nachzefragen.  ist  auä,  dasz  ein  frauw  bar  in  d^z  dingstatt 
kunt,  dero  leib  nach  gut  sol  niemand  nachfragen.  Were  aacb^ 
dasz  ein  mann  oder  me  von  todtes  wegen  aogienge,  der  zu 
den  vor  geschribnen  gottshüszeren  genosz  ist,  der  sol  einem 
herren  ze  Grüeningen  dasz  best  lebent  haupt  ze  vall  geben, 
wo  er  ioch  in  der  dingstatt  gebohren  ist  Ist  auch,  dasz  ein 
mann  hinusz  komt,  dem  hat  ein  herr  ze  Grüeningen  vmb  ein 
gewonlichen  dienst  nach  zeiagen  vnd  zefragen,  ob  er  von  todes 
wegen  abgang,  dasz  er  wüssze,  wo  er  sin  vall  n&nmen  solle. 

8.  TVo  auch  vier  gebrüeder  sind  oder  ander  die  tbeill 
vnd  gemeind  samment  hand,  als  vil  dero  ist  stirbt  da  ie  der 
elttest  vnder  inen  ab,  den  hat  ein  herr  ze  Grüenipgen  ze  Val- 
ien; ist  aber,  dz  die  iungen  vor  dem  alten  absterbend,  alsz 
vil  der  ist,  so  sol  sy  der  herr  nit  vallen,  aUe  die  weil  der 
eltest  lebet,  die  weil  sie  theill  vnd  gmdn  mit  ein  anderen  hand. 
Esz  ist  auch  der  dingstatt  recht,  esz  seyen  mann,  frowen, 
knaben  vnd  töchteren,  iung  oder  alt,  wer  die  sind,  die  tiieill  vsd 
gmeind  sammend  band,  dasz  die  sollend  vnd  mögend  ein  anderen 
erben,  doch  dem  genanten  herren  an  sinem   vall  vnschädlich. 

9.  Ist  auch,  dasz  mann  oder  weib  von  todtes  wegen  ab- 
gand  ohn  Kberben,  so  soll  vnd  mag  der  herr  ze  Grüeningen 
nSmmen  alles  ir  vahrend  gutt,  es  seye  dann  dasz  sie  frey  lüt 
seyent  oder  dasz  dasz  gutt  vergeben  sye  nach  der  dingstatt 
rächt  Wenn  auch  ein  mann  oder  frowen  in  dasz  todtbetth 
körnend,  mögent   sie  denn  von  dem   beth  fiir   dz  tach  siben 
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«cliah  Yszgan  an  furer.  an  stab^  an  stangen  vnd  an  ander 
Wielff  der  lüteO;  bo  sollaad  vnd  mögent  sie  iro  varend  gutt 
vergeben  wem  si  wollen!  nach  der  dingstatt  recht  vnd  gewon- 
kit,  doch  dem  genanten  herren  an  smem  valle  vnschädlich. 
vnd  woite  dasz  der  herr  nit  glauben,  dasz  die  gibt  also  be- 
^chehen  were,  mögent  sie  dann  zween  ehrber  vnuersprochen 
man  haben,  die  dasz  gesehen  vnd  gehört  band,  dasz  die  gibt 
■A^j  beschehen  ist,  so  sol  sie  furo  nieman  an  dem  gutt  sau- 
n-n,  weder  herren  noch  ander  lüt.  vnd  wasz  sie  im  todt 
^^Tvffen  mögent  mit  ir  banden,  an  (ohne)  zutragen,  dasz  sol- 
bd  vnd  mögent  sie  geben  wem  sie  wollend. 

10.  Ist  auch,  dasz  ein  vatter  eheliche  kind  oder  andere 
idnd  hat,  so  mag  er  einem  kind  fiirer  oder  mehr  geben  dann 
i-rffl  anderen,  ob  er  will;  aber  die  mutter  sol  einem  kind  nit 
rorer  oder  mehr  geben  dann  dem  anderen,  vnd  welliche  kind 
•  L'  Tatter  vnd  mutter  erb  vszgewiszt  werdent,  die  sollend  dann 
^e  ire  geschwüstergite  vngesumpt  laszen  an  vatter  vnd 
Uitter  erb,  vnz  an  einen  rechten  anfal  nach  der  statt  recht 

11.  Esz  ist  auch  der  huszgenosszen  vnd  der  dingstatt 
nht^  dasz  ein  ledig  £rauw,  die  nit  ein  ehemann  hat  nach  ehe- 

ucLe  kind,  kundt  sie  von  krankheit  wegen  in  dasz  todtbetth, 
uiag  sie  für  dasz  attach  vszgahn  siben  schue  ferer  ohne  stab, 
aii  Stangen  vnd  an  der  lüt  helfF,  mit  ir  vogt  ob  sie  den  haben 
L^  80  mag  sie  ir  fahrend  gut  geben  wem  sie  lust;  hat  sie 
il^rer  danzemal  kein  vogt,  so  mag  sie  doch  ir  varent  gut  geben 
'im  sie  wyl,  vnd  sol  vnd  mag  dasz  als  gut  krafft  han,  als  es 
3ii:  ir  vogt  geschehen  were.  vnd  wolt  dasz  ein  herr  ze  Griie- 
iiigen  nit  gelauben,  mag  man  dasz  mit  zweyen  erberen.  vn- 
'tfbprochnen  manen  wisen,  die  dasz  gesehen  vnd  gehört  band, 
i<i>z  die  frauw  also  die  gibt  nach  der  dingstatt  gewonheit  vna 
■^lit  getban  hat,  so  sol  sie  furo  an  dem  gutt  nieman  bcküm- 
t"ren  nach  sumen.  Ist  auch,  dasz  ein  frauw  hinusz  kundt 
Hid  sie  ein  vngenosszammen  mann  ninmit,  der  leib  vnd  gutt 
utt  der  herr  ze  Grüeningen  nach  zefra^en  vnd  ir  kinden. 
Kimtt  auch  dtochter,  die  nit  berathen  ist,  hmusz  vnd  sie  daruor 
!*arbt,  der  leib  vnd  gutt  hat  auch  der  genant  herr  nach  ze- 
'rägen.  Wirt  auch  ein  kint  wiszlosz,  dasz  im  sein  vatter 
äligangen  ist  vnd  es  nit  als  vil  vernunfit  hat  ald  nit  reden 
kann,  hat  es  dan  ein  ehrbem  mann  mit  dem  esz  vor  gericht 
^^vogtet  ist.  nimpt  eer  dasz  kind  an  sein  arm,  so  mag  er  mit 
lesäzelben  kinds  band  vnd  mit  sin  selbs  mund  desz  kindts 
urend  gutt  ver^en  wem  er  will  oder  dem  er  sin  dan  gan,  an 
allein  im  selb ;  hat  auch  dasz  .kind  keinen  vogt  nit,  nimmt  es 
i^  der  nechst  vattermag  an  sin  arme,  so  mag  er  auch  dasz 
varend  gutt  vergen  wem  er  will,  an  im  selbs,  mit  desz  kindts 
^d  vnd  mit  sin  selbs  mund,  vnd  soll  vnd  mag  dasz  als  gut 
^a£^  han,  alsz  es  desz  kinds  rechter  vogt  gethan  het. 

12.  Man  soU  auch  wiisszen,  wasz  nach  der  dingstatt  recht 
2u  ligendem  gut  hören  sol :  des  ersten  hamesch,  wegen,  karen, 
liüäer  vnd  alle  vngeschlifinen  waffen.    were  auch,    dasz   korii 

Bd.  IV.  18 


274  ZÜRICH 

vff  dem  veld  stund,  alle  die  wyl  es  in  samnotten  lit  vnd  es 
nit  vnder  die  wid  komen  ist,  so  heiszt  vnd  ist  es  ligend  gut; 
ist  es  aber  kommen  vnder  die  wid  vnd  es  nit  an  den  sam- 
neten  lit,  so  hört  es  ze  varendem  ^t  vnd  hört  dan  dem  herren 
ze  Grüeningen  zu;  der  sol  es  schaffen  dasz  es  vff  dasz  gut 
gefuret  vnd  da  getröschen  werd,  vnd  es  mit  verbundem  sak 
von  dannen  füren,  vnd  sol  höw  und  strauw  vff  dem  gut  beli- 
ben  lan.  Were  auch,  das  ein  käst  in  einer  wand  stund,  dasz 
er  die  wand  verwese,  so  hört  der  käst  auch  zu  ligendem  gut 
vnd  nit  zevarendem. 

13.  Wenn  frauwen  oder  man  har  m  disz  dingstatt  körnend^ 
als  vil  ir  ist,  die  eins  herren  eigen  sind,  ist  dasz  die  selben 
lüt  hie  iar  vnd  tag  by  ir  eigen  orott  vnd  kost  sizend  von  ir 
herren  ohnversprochen,  so  sond  sie  danetthin  gen  Grüeniogai! 
hören,  vnd  sol  sie  der  herr  daselbs  dannethin  halten  vnd  scliir* 
men  als  ander  huszgenosszen. 

14.  Were  auch,  dasz  mann  oder  frauwen  ein  andern  icht 
thätind,  an  (ohne)  den  tod,  mögend  sie  die  tröstone  finden 
oder  han,  für  ein  rächt  zekomend,  so  sol  sie  der  herr  nit 
thürnen,  esz  were  dann  dasz  es  vnehrHch  sachen  an  rurtte, 
darumb  so  mag  sie  der  herr  ze  Grüeningen  oder  sin  amptliitt 
in  trostung  nämmen  ald  sie  thürnen,  weders  er  will.  Ist  aucli 
dasz  einer  oder  mehe,  als  vil  der  ist,  stösszig  werdent  ab 
vast,  dasz  sie  ein  ander  wimdent  oder  vff  den  tod  ein  anderen 
schlachend,  kunt  da  jemand  zu,  es  seyend  fründ,  gesellen  oder 
nachburen,  vnd  sie  aarumb  in  ein  bringend  vnd  richtend,  ehe 
dasz  die  sach  dem  herren  oder  sinen  amptlütten  klagt  wirt,  so 
hat  der  herr  nach  die  amptlüt  dasz  nit  zeweeren  nach  darzu 
zegryffen,  ob  sie  also  verreicht  werdent,  esz  treffe  dann  vnehr- 
licn  Sachen  an,  die  sol  nach  mag  nieman  richten  nach  dann 
thun,  dan  mit  desz  herren  ze  Grüeningen  vnd  der  ampüüt^ 
wtlsszen  vnd  willen. 

15.  Wo  auch  zwey  menschen  ehelich  zu  sammen  kom- 
mend, wenn  dan  die  &auw  zu  ir  man  an  dasz  betth  nider 
kommt  vnd  sich  entgürt,  wasz  sie  danzemal  varends  gutt  hat 
so  bald  sie  sich  entgürt,  dasz  ist  desz  maus;  vnd  stirbt  sie 
vor  dem  man  ab,  so  eerbt  der  mann  iro  alles  varend  ^tt; 
were  aber,  dasz  der  mann  vor  der  firawen  abstürbe,  so  sol  die 
frauw  desz  ersten  nömmen  iro  verschrotten  gwand  vnd  iro 
heimstür,  wasz  sie  zu  irem  mann  bracht  hat,  dasz  seye  ligend 
oder  varend  gutt,  nüzit  vszgenommen,  auch  iro  morgen  gaab, 
als  ver  dasz  alles  vorhanden  ist  vnd  sie  dasz  zeigen  kan  rnd 
mit  iro  eid  kundbar  macht  Darzu  so  sol  man  iro  auch  vsz- 
wisen  den  dritten  theil  in  varendem  gutt,  wasz  iro  mann  bin* 
der  im  laszt,  darusz  sol  sie  dan  den  dritten  theil,  so  ir  man 
schuldig  ist,  bezalen;  wolte  sie  aber  den  dritten  pfn.  nit  gäten 
der  schuld  so  ir  man  schuldig  ist,  sol  auch  sie  den  dritten  theill 
von  ir  mann  nit  eerben  vnd  sol  damit  der  schuld  zebezalen  fiir 
ir  man  ledig  syn,  esz  were  dan  dasz  sie  die  schuld  mit  ir  vogt 
mit  ihr  band  oder  von  mund  versprochen  vnd  verheiszen  hette. 
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16,  Wir  mögent  auch   ein   ander  über  vnser  liggend  vnd 

vMreiiJ  gutt  ze  getheillt  vnd  zegemeinden  nemmen  vnd   zemen 

>t  sszen,  e8  seigint  mann,  -frauwen,  iung  ald  allt,  wer  die  sind, 

"Li]  sol  dasz  offenlich  vor  gericht  geschehen  als  recht  ist,   wo 

lii^z  ist,  da   man   die   vögt  von  Urüeningen  bei  haben   mag. 

»Vir  biiszgenosszen  sollend    vnd  mögend  auch  vnser  recht  vnd 

..  ylii'it  mit  vnser  selbs  banden  behau   vnd  ertheilen  vnd   da- 

ub  Tff  hau,  welche  dan  in   die    dingstatt  hörend.     Wir   sol- 

'  -A  auch  vnser  liggende  gtietter  niena  gewünen  nach  verlieren, 

n  in  den  rechten  gedingen;  vnd  were,  dasz  wir    der  selben 

Ol-  mit  deheinen  iena  anderswo  verluren,  dann  in  denselben 

'iigen,  dasz  soll  vnsz  deheinen  schaden  bringen.   Esz  ist  auch 

'  ii>>zen,  dasz  man  in  den  vier  gedingen  niöndert  vmb  richten  sol, 

•  I  vmb  eigen  vnd  erb,  vnd  mag  man  vmb  ander  Sachen,  wel- 

^a*  hand  da  ist,  vngericht  laszen,  es  woll  dan  der  richter  sonst 

•  'u  thun  vnd  es  des  huszgenosszen  vnd  des  richters  wiUe  jst.  — 
■  r  auch  vor  gericht  bevogtet  wirt,  esz  seyen  frawen,  mann, 
'  Jer  iung ,    der   sol  dem  richter  geben  ein  köpf  wein. 

17.  Esz  sond  auch,  esz  seigind  yngesesszen  burger  ze 
i  ningen  oder  vszburger  die  dahin  hörend,  alle  die  guad, 
;  i'.'it  vnd    dasz   recht   haben  vmb    all  sachen   in    aller   der 

»>*  Mid  massze,  als  die  dingstatt  ze  B.  hat,  allein  vszgenom- 

I  vmb  ir  busszen,  dasz  sol  vszgesezt  syn. 

18.  Hienach  findet   man   die   busszen,   die   der  herrschafTt 
''  Orueningen   von  der   dingstatt  wegen  ze  B.  zu  gehört,  vnd 

-  Jer  burger  ze  Griieningen  busszen  vnd  freffinen  harzu 
'•(griffen.  Die  erst  busz  ist,  so  ein  gericht  für  ein  über- 
At  verbannen  ist,  als  \al  vnd    dtik   das   über  gehörig  wirt, 

'■  sol  man  besszeren  mit  3  ß  pfen.,  vnd  wolt  syn  zevil 
-en,  so  mag  der  richter  mit  vrtheil  erfahren,  wasz  darumb 

I I  sey  nach  gewonheit  der  dingstatt.  Der  den  anderen  freff- 
'  vnder  sinein  russzigen  rafen,  der  den  anderen  vsz  sinem 
'^z  vordert  vnd  höüschet,   ald  der  dem  anderen   an   sin  ehre 

tt,  der  ietlichs  sol  abgeleit  werden  dem  herren  ze  Griienin- 
'  mit  12  lib.  pfen.  vnd  dem  cleger  mit  6  Ib.  pfen.  Wasz 
ii  vnehrlicher  Sachen  sind,  die  vnehr  antreffend,  die  sond 
-  leit  werden  nach  desz  genanten  herren  gnad.  Wer  auch 
'     anderen    überehret,  überzünt,  übemiayet,   wundet,    herd- 

•  ^b'  machet  ald  blutrünszig  machet,  wasz  sollicher  freflSio 
'A  'ler  ieglichs  besszert  dem  herren  ze  Grüeningen  6  Ib.  pfen. 

i  dem  cleger  3  Ib.  Ist  dasz  es  dem  genanten  herren  ald 
•n  amptlüten  klagt  wirt,  oder  ob  es  für  gericht  kumpt,  so 
'■  <'S  geklagt;  ist  aber  dasz  es  dem  herren  nach  öinen  ampt- 
'^  D  nit  geklagt  noch  fiirgebracht  wirt,  so  hand  sie  der  sach 
'^  nach  zegriffen  noch  damit  zeschaffen.  Man  sol  auch  schaf- 
'h  dasz   dem    cleger  vmb  sin  busszen,   die   im   zugehörend, 

•  deßz  gerichts  ring  geti-öst  werde.  Auch  ist  zewüsszen, 
'^^Ä  der  obgenant  herr  ein  jErawen  vmb  allerhand  busszen 
,  ^"zoren  mag   als  dauor  von   mannen  geschriben  statt,   c? 

^  4ie  frauw  des  maus  gutt  nicht  me  verlieren  mög  dann  18 

18' 
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HOFRODEL  VON  DURNTENi). 

1480. 

(bis  auf  die  durch  die  Verhältnisse  bedingten  Veränderun- 
gen eine  wörtliche  wiedergäbe  der  vorhergehenden  ofhung. 
nur  die  folgenden  zusätze  finden  sich). 

2  a.  (nach  den  werten  'die  in  gesumt  hat,  alsz  vorstath') 
Es  sol  och  der  kelnhof  ze  Tünraten  haben  einen  hengst  vna 
einen  stier,,  wenn  das  iemand  im  hof  bedurff,  daz  die  beide 
allezite  da  finden  werden  mögent;  vnd  die  widern  da  sol  haben 
ein  wuocherschwin,  ob  wer  des  bedurffe,  daz  da  finden  möge. 
Der  kelnhof  sol  och  husz  vnd  schür  haben;  vnd  wenn  einem 
herren  zuo  Grüningen  ein  fal  gefeit,  daz  den  der  kelnhof  den 
haben  vnd  den  erben  on  schaden  haben  sol;  vnd  wellend  die 
erben  den  fal  von  dem  heren  lösen,  so  (sol)  er  inen  den  näher 
zelösen  geben  denn  andern  lüten.  Es  sol  ein  vogt  von  Grü- 
ningen, oder  ein  richter  den  er  dartzuo  ordnet,  an  dem  firyeu 
hofgericht  sitzen  vnd  da  richten. 

4a.  Wa  och  iemand  ab  erstürbe,  der  in  dem  hofe  oder 
da  vssen,  w;er  der  were,  der  mit  niemand  teil  noch  gemein 
noch  daz  sin  nit  nach  des  hofs  recht  verschaffet  hette,  von 
dem  erbt  ein  herr  ze  Oi*üningen  sin  varend  guot  vnd  gilt  nüht- 
zit,  doch  vsgesetzt  hamasch,  karen,  wägen,  aUe  vngeschliffen 
Waffen,  vnd  ob  ein  käst  in  einer  wand  stät,  der  die  wand  ver- 
wiszt,  daz  erbt  er  nicht. 

IIa.  Vnd  desselben  glichen  vmb  ein  kind,  daz  in  der 
muoter  lib  ist,  so  im  sin  vater  abgät;  wenn  daz  geporen  wirt 
vnd  den  firstbom  gesehen  mag,  so  sol  es  den  herren  zuo  Orü- 
ningen  als  wol  erbig  vnd  fellig  sin,  als  ob  es  15   iär  alt  were. 

WIESENDANQEN «). 

14  jh. 

Dis  sint  die  reht  und  gewonhait  dez  hofs  ze  Wisendan- 
gen  gegen  a-inem  vogt 

1.  Item  dez  ersten  geltend  die  guter  ze  Wisendangcn 
ainem  vogt  8  libr.  stäbler  alle  jar  und  5ch  von  allen  efitem, 
es  sigen  widmen  oder  anders,  item  2  libr.  stäbler  ze  lipstfir 
von  allen  goczhusluten,  die  in  den  hof  gehörend,  item  3  mal- 
ter  habem  und  6  fiertel.  item  ain  mutt  kernen  von  dem  keln- 
hof. item  von  allen  goczhusluten,  die  ir  aigen  brSt  essend, 
ain  vasnacht  hfin.  von  ir  ieglichem  besunder.  item  waz  gr5z- 
zer  fräveli  ist,  gehöret  8ch  dem  vogt  zfi« 

2.  Dez  maygers  reht  Item  dem  mayger  von  dem  kein- 
hof  und  den   schftpis,    die  dar    in  gehörent,   sol   man  järliclis 

Eßben  1  mutt  koms  und  ain  ftider  höws,   ald  dafür  3  mutt 
orns  und  die  bindswis.    item   16  mutt  habern.    item  7  B  ^. 

1)  estlich  TOD  GrUningen.  aas  Schaabergs  beitr.  s.  Kflrich.recbtspfl.  3.  185  ff- 

2)  nordöstlich   von  Winterthnr.   aus   Mones  seStschr.  f.  d.  gesch.  d.  Oborb. 
1,  23  ff.  ein  spftteres  weisthnm  dieses  orts  steht  bd.  1,  139. 


DÜBENDORF  277 

item  von  iefflicher  hnarSchi  ain  vasnacht  hoiL    item  von  dem 
keinhof  rmd  den  gfitem^  die  darin  geh&rent,  8  herbsthftner. 

3.  Item  ez  soi  öch  ain  mayger  kummen  vff  den  keinhof 
jircKchfl  aht  tag  vor  sant  Walpm'g  tag  oder  ahtag  dar 
nach,  nnd  sol  da  ainen  vorster  seczen  mit  der  gemaind  des 
dorfs  gunst  und  willen,  und  sol  die  benn  verbannen  an  3  B, 
we^,  Steg;  zun  oder  vatten,  nach  dez  hofs  gewonhait  und  reht 
Und  wer  daz  über  fort,  da  mag  er  die  benn  in  nemmen  nach 
Kinen  gnaden;  ez  wer  denn,  oaz  ainer  dem  andern  gundi  ze 
triben  oder  ze  farend  über  sich,  daz  mag  er  wol  t&a.  Und 
K'I  5ch  der  ban  nie  lenger  weren,  denn  uncz  der  keller  Bchnidet 
ind  daz  erst  kom  in  fftret,  und  sol  dannahin  kain  banme  sin, 
ez  fiige  denn,  daz  daz  dorf  und  die  gemaind  aU  oder  sy  der 
mertail  den  uf  seczend.   Den  banschacz  mag  er  5chin  nemmen. 

4.  Item  der  mayger  hit  öch  kainem  goczhusman  ze  geriht 
ze  gebieten  gen  Wisendangen  und  uf  den  hof,  ez  sige  denn 
26  den  drin  egerihten,  der  nit  in  dem  dorf  siezet,  und  sige 
ienn  umb  gdtschuld. 

5.  Item  welem  armen  man  ze  Wisendangen  öch  win  wah- 
-^'t,  der  mag  den  verschenken  oder  samthaftig  verköffen  also 
•laz  er  kain  tavem  hab  vnd  nieman  ze  essen  umb  gelt  gebe. 

6.  Item  ez  verfeit  öch  ainem  mayger  von  fraveli  als 
manig  Schilling  st&bler,  als  mani^  phunt  st&bler  dem  vogt  vervelt 

7.  Item  er  sol  öch  der  et&ügen  geriht  ains  haben  uf  sant 
Johans  tag;  aht  tag  da  vor  oder  aht  tag  dar  nach,  und  sftllent 
die  keller  da  ainen  vorster  über  daz  holcz  erwellen ,  der  ain 
goczhusman  ist,  dem  sol  öch  der  mayger  lihen.  Und  were, 
•iaz  der^  der  also  erweit  wurde  von  den  keUem,  daz  nit  tftn 
wolte,  so  hette  im  der  mayger  ze  gebieten;  und  t&ti  der  daz 
nit;  bis  er  im  drystunt  gebütti,  so  sftlti  der  selb,  der  also 
erweit  were,  daz  bftssen  mit  ainem  phunt  st&bler. 

8.  Und  sol  ain  vorster  dem  mayger  ze  wihennacht 
geben  ainen  ziger,  der  giltet  SVgß  st&bler,  und  ainen  st&bler, 
^d  ze  ostem  hundert  ayger.  Und  wenn  daz  iar  us  gat,  so 
ifiag  und  sol  der  mayeer  dryen  oder  fünfen  goczhuslüten 
frei)ieten  und  haissen,  daz  sy  in  das  holcz  gangin  und  daz 
^Iiowin,  wie  der  vorster  gehftt  hab.  und  ist,  daz  der  mertal 
spricht,  daz  er  misshftt  hab,  so  sol  er  bessran  mit  dem  besten 
fehhöpt  so  er  h&t;  daz  mag  er  [denn  lösen  [mit  ainem  phunt 
stäbler,  ob  er  wil. 

9.  Item  der  mayger  sol  nit  me  nenmien  den  zway  fOLder  holcz. 

DÜBENDORP'). 

1483.  1487. 

auszug. 

Es  8ol  och  ein  ieklicher  husgenos  ze  D.  ze  meyen  vnd 
ze  herbst  dem  gericht  gehorsam  sin  vnd  vff  die   zwey  gericht 

1;  an  der  Glatt,  östlich  von  ZUrich.  aas  Schaabergs  zeitschr.  1,  98.  ff. 
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dahin  komen^  so  man  im  dz  gericht  verkündt,  ynd  wdicher 
nit  zue  dem  geriebt  knmpt  die  wile  das  weret^  der  buesBet 
einem  vogt  3  ß  pfening  ön  gnad.  Wer  och  dasdbs  dhcin 
guot  hat,  der  nit  m  dem  gericht  ist  gesessen  vnd  och  da  sinen 
leman  nit  enhat,  der  ist  och  zu  den  zwein  gerichten  twinghörig 
vnd  darzü  vff  dz  nachgericht.  Welicher  och  süss  in  dem  iar 
daselbst  ze  Tuebendo]^  gerichtes  bedarff^  er  sye  husgenoss 
äld  gast^  der  vnd  die  selben  söUent  das  gericht  koffen,  bj 
mögen  dann  i^nan  darumb  erbitten;  vnd  welichem  dahin  ver- 
kündet wirt  ynd  nit  kompt,  der  git  3  ß  pfen.  einem  vogt  toh 
tag  ze  tag,  als  dick  er  das  cibersicht 

Welicher  och  an  das  gericht  kompt  von  sin  selbß  wegen 
on  fiirgebot;  wirt  der  an  dem  gericht  beschrüwen  vnd  berieft 
zu  dem  rechten  vnd  gat  denn  enweg,  das  er  dem  reckten  nit 
gehorsam  ist,  der  git  och  einem  vogt  3  ß  ze  buosz. 

Aber  ist  ze  wissen,  dz  ein  vogt  ze  T.  ein  tafem  hat: 
doch' so  mag  ein  ieklicher  husgenosz,  welicher  wil,  wol  och  zu 
offnem  zapfen  schencken,  vnd  also:  welicher  schencken  wil, 
der  sol  es  vorhin  an  einem  vogt  erwerben  vnd  im  darumb 
geben,  als  er  das  an  sinen  gnaden  vinden  mag,  vnd  wena 
einer  das  gethuot,  damit  ist  im  schencken  erlopt;  vnd  weler 
schencken  wil,  der  sol  win  koffen  vnd  den  vff  die  Ugring  vert- 
gen,  so  er  nächest  mag,  vnd  wenn  er  vff  die  ligring  kund^  so 
sol  einer  das  den  vier  ewalten  kund  thuon  vnd  den  sagen  was 
er  costet,  vnd  sol  denn  an  einem  köpf  2  pfen.  ze  gwin  nemen 
vnd  nit  mer;  vnd  wenn  der  win  vskompt,  so  sol  man  das  fass 
vsschlahen  vnd  sol  man  inn  vff  dem  boden  bezalen,  wölt  sich 
des  ieman  speren,  so  sol  im  ein  vogt  knecht  geben,  die  im 
das  helffen  mzühen.  Es  sol  och  einer  haben  win  vnd  brott 
oder  teyg  in  der  muolten  ald  einen  knecht  vnder  wegen  der 
das  brot  bringt;  wenn  einer  das  och  nit  tuet,  der  git  eine© 
vogt  3  ß,  wirt  es  klagt.  Käme  och  ieman  zu  einem  wirt  xni 
im  gelt  geben  wölt  vmb  win  oder  brot,  vnd  aber  der  wirt  im 
vyend  were,  das  er  im  darumb  nicht  geben  weit,  so  mag  einer 
das  gelt  oder  pfender,  die  eines  drittentheSs  besser  sind 
darumb  er  koffen  wil,  vff  das  fasz  leggen  vnd  mag  dz  brot 
vnd  win  selb  nemen.  Es  sol  der  wirt  alle  pfender  nemen,  on 
vngewannet  kom  vnd  bluotige  pfand. 

Der  selb  bannwart  sol  och  by  sinem  eid  all  tag  früy  vff 
stan,  so  der  tag  an  den  himel  gat,  vnd  sol  holtz  vnd  veld 
beschowen,  verhueten  vnd  verfemen,  dz  nieman  dhdn  sebad 
beschehe;  wer  aber,  dz  er  dheinerley  vichs  vff  iemans  guot 
an  schaden  funde,  so  sol  er  rueffen  mit  luter  stimm  dristuiid, 
das  man  im  helfe  dz  vich  vstriben ;  kunt  dann  nieman,  der  im 
hilffet,  so  sol  er  es  selber  vstriben,  vnd  was  er  also  vichs  an 
schaden  vindet,  die  eines  menschen  sind,  wie  vil  oder  wie 
wenig  des  vichs  ist,  das  buesset  vnd  git  alles  sammet  einem 
vogt  nicht  mer  dann  3  ß;  wer  och,  dz  das  vich  10  herreii 
bette  oder  mer,  da  git  ieklicher  von  sinem  teil  des  vichs,  sin 
sye  vil  ald  wenig,  och  einem  vogt  3  ß  pf.  ze  buos  on  gnad. 
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Och  sind  bj  also  harkommen,  weKcher  ir  kilchherr  by 
90  ist,  das  der  inen  sol  haben ;  ob  sy  sin  bedörfen;  einen 
yden,  einen  stier  vnd   ein  wuocherschwin,   dz   inen   nutzlich 

Darumb  git  man  im  von  einem  fiily  4  haller,  von  einem 
i  2  h.  vnd  das  zechend  färly  von  den  muoterschwinen  ze 
teiideü,  vnd  sol  ein  hirt  dem  kilchherren  siner  schwinen 
Jten  on  Ion,  doch  sol  der  kilchher  dem  hirten  den  wynter 
«D  zuo  dem  brot  muosz,  vnd  sol  aber  der  hirt  im  in  sinem 
üiultz  howen,  souil  vnd  er  geheitzen  mag.  Der  stier  vnd 
I  wuocherschwin  band  och  dz  recht,  wo  sy  vff  schaden  gond, 
•  'k  einer  inen  sol  mit  dem  geren  weren  vnd  triben  vntz 
Li  nechst  guot.  Es  sol  och  mit  nammen  der  meid,  der 
f  vnd  das  wuocherschwin  nutzlich  sin,  vnd  wenn  es  nit 
sE' h  sonder  schädlich  wer,  so  sol  er  es  dannen  tuen  vnd 
d::hs  dartuon.  Er  sol  sy  och  vff  den  abent  insteilen,  das 
lau  kein  schad  dauon  beschehe,  vnd  an  dem  morgen  sol 
ei  für  den  hirten  tryben. 

BASSERSTORF  1). 
gegen  1400. 

1.  Item  ßint  dis  du  gericht  vnd  du  rechtung,  hohe  gericht 
nidrü  zwing  vnd  benn,  die  gehoerent  an  das  hus  zuo  Ky- 

z  >Tid   oueh   der  gebursamy   zuo  Basserstorff,   alz   sy  das 

alter  har  bracht  vnd  gehebt  band,  vnd  solman  die  rechtung 

Mid  indem  jar  ze  herbpst  vnd  ze  meyen  ofnen  vnd  erzelen. 

2.  Item  wenn  ein  vogt  zuo  Basserstorff  vff  das  erst 
j>tgericht  ze  gericht   sitzet,   so  sol  er   des   ersten  fragen, 

.  recht  sye,  dann  soelent  die  husszgenosszen  erteilen  vmb 

weibel  vnd  soelent  den  kiesen  vnd  nemen  vnd  mit  der 
'  n  hand  wellen,   wen   euch   denn  vff  den    selben   tag   eins 

'Is  jar  V88Z  ist;  taett  aber  ein  weibel  das  er  nit  tuen 
t.  so  moechten  jnn  die  von  B.  ze  meyen  enderren.  Weller 
li  je  weibel  wirt,  der  sol  des  ersten  sweren,  dem  herren 
'  recht  ze  behalten  vnd  der  gebursamy  jr  holtz  vnd  jr 
i  ze  behuetenn,  alz  vntz  har  sitt  vnd  gewonlich  ist  gesm 
«'^uaerd. 

Ouch  sol  ein  weibel  einem  vogt  sagen  vnd  furbringen, 
z  er  sieht  vnd  gebeert  das  buosszwirdig  ist,  by  sinem  eyd, 
J  sol  ouch  da   mit  bewiset   sin.    Aber   vmb   aas    er  beert 

11,  das  sol  er  bringen  an  sin  obern  vnd  sol  nütt  fiirbas 
'  'A  sin  denn  als  ein  anderr,  der  es  gebeert  hat 

Was  ouch  einem  herren  von  Kyburg  zuo  gebeert,  es  sy 
B.,  ze  Brittensellen,  ze  Baldenswyl,  ze  Bürchwil,  ze  Qoer- 
i'Tg,  das  sol  ein  weibel  gebieten  vnd  vszrichten,  wenn  jm 
^  enpfolt  wirt 

*)  «wischen  Zürich  und  Winterthnr.     aus  Schftubergs    bcitr,  3,  297  fF.    die- 
''i'iuig  ist  die  des  dorfes  Klotten  (Schaub.  leitschr.  1,  187  if.)  bis  auf  wenige 
-rcen   wörtlich   entlehnt;    groszcntheils    Uberein2»tinimend   ist  auch   die   von 
ach  bd.  1,  76  ff. 


280  ZÜRICH 

Mitt  disen  egenen^)  staken  sol  ein  weibel  einem  vogt 
gedienet  han,  vnd  sol  der  gebursamy  holtz  vnd  veld  behaeten, 
als  vor  geschriben  etat. 

Item  ze  meyen  vnd  ze  herppst  vff  du  ersten  geriebt,  ist 
dann  das  der  vogt  ob  sich  wil^  so  sol  jm  der  weibel  volgen 
vntz  zuo  dem  dorflF  vsz  vnd  nüt  ferrer,  darvmb  sol  der  vogi 
dem  weibel  daz  mal  geben. 

3.  Weler  zuo  B.  sin  besunder  brot  jsset,  der  sol  dem  wei- 
bel ze  wienacht  brot  oder  ein  fladen  geben.  Weler  ouch  syben 
herppstgarben  oder  haebrin  garben  buwet,  der  sol  dem  weibel 
von  aen  haebrinen  garben  eine  geben  vnd  von  den  dingglin(enj 
ouch  eine  geben,  ob  er  joch  nütz  mer  erbuwen  hat  Buwet 
er  ouch  mer,  so  sol  er  jm  doch  nit  mer  denn  zwo  garben  geben 
#  4.  Item  ist  das  recht  zuo  B.,  wenn  man  richten  wil  ze 
meyen  vnd  ze  herppst,  daz  sol  man  tuen  ze  tagzit,  vnd  6ol 
man  zuo  dem  gencnt  lüten  drystunt  nach  einander,  doch  dAz 
zwischen  jeglichem  zeychen  als  lang  vngelütt  belibe,  daz  sich 
einer  vssz  sinen  guettem  gelegen  vnd  zuo  dem  gericht  kom- 
men muge;  weler  aber  jnwen£ff  etters  gesesszen  ist,  kompt 
der  nit  zuo  dem  gericht,  e  das  der  vogt  gesitzet  vnd  man  dry- 
stunt gelütt,  wenn  denn  der  vogt  eesitzt,  so  sol  der,  so  dann 
nit  da  ist,  3  ß  pfenn.  ze  buessz  geiDen  dem  vogt  an  sin  gnad, 
ob  er  darumb  berueflft  wirt. 

Weler    ouch  vszwendig    etters    gesessz^en)   ist  vnd    dem 

'     ,   ai(       "'   "       "" 


verkünt  wirt  zuo  dem  gericnt,  kompt  der,  die  wil  die 
beschicht,  so  git  er  nütz,  kompt  er  nach  der  ofl&iung,  so  ist 
er  dem  voet  3  ß  pfenn.  verfallen;  wer  jm  aber  nit  verkünt, 
so  wer  er  ledig  vnd  soelt  es  der  geben,  der  jm  verkünt  seit  hau. 

5.  Item  es  gehoerent  ouch  afie  gerichte,  zwinng  vnd  benn 
gen  Kyburg  jn  die  grauflFschaffk,  wer  die  je  jnn  hatt 

6.  Item  wer  ouch  zuo  B.  jnrend  etters  gese8sz(en)  ist 
weles  herren  der  ist,  der  sol  ze  vasznacht  ein  huon  geben  md 
sol  ouch  mit  vns  dienen  dem  lantgrauffen. 

7.  Item  es  ist  ouch  zuo  B.  recht  vnd  landes  recht,  weler  dem 
andern  sin  lenschaft  schwaeret  oder  ab  enpfahet  heimlich  oder  offen- 
lich  vnd  sich  das  erfindet,  der  sol  mit  namen  dem  (1.  den)  cleger 
wider  jngewalt  vnd  jngewer  setzen  vnd  sol  jnn  vndagbar  machen 
vnd  sol  darzuo  dem  vogt   zehn  pfiint  buos8z(en)  an  sin  gnai 

8.  Item  so  ist  dis  me  genosszamy  der  5  gotzhüszn:  des 
ersten  sant  Regien,  vnsz(er)  frowen  ze  den  Einsideb,  jnder 
Bychenow,  sant  Gallen  vnd  sant  Fridlin  gen  Sekgingen,  das 
ist  die  genosszamy,  an  verlent  lüt.  Weler  ouch  jndie  genos- 
szamy gehoeret  vnd  vsser  der  genossamy  wybet,  den  mag  ein 
lantgrauff  strauffen  an  Üb  vnd  an  guot  vff  gnad. 

9.  Item  ist  ouch  das  ein  landsigling '^  gen  B.  zücht  vnd 
da  ab  stürbet  ane  liberben,  daz  er  kein  hberben  hat,  so  erbt 
jn  ein  herr;  hat  er  aber  kündt,  so  nimpt  der  herr  sin  val  als 
ouch  gewonlich  ist,  vnd  erbend  die  künd  das  ander. 

1)  d.  i.  egenanten,   <egen.en.*     2)  fOr  ^andsfigling'  (1,  87.) 
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Aber  hat  ein  herr  das  recht ,  waz  lediger  künden  ze  B. 
abgat,  die  mag  auch  ein  herr  erben  vnd  vallen,  als  vmb  die 
landsigling  da  vor  geschriben  stat,  vnd  soelent  euch  die  land- 
.^;:Iing  vnd  die  ledigen  künd  gehorsam  sin  vnd  mit  allen 
<4chen  dienen  alz  ander  gotzhuslütt. 

10.  Item  so  soelent  die  von  B.  iaerlichen  ze  rechter  sttir 
p-^^ben  zehenthalb  pfunt  pfennig,  so  dann  je  zur  (zit^  geng  vnd 
j'  naem  sint,  an  geuaerd^  einem  lantgrauffen  zuo  Ky  Durg.  Item 
•ii-  stür  ist  euch  gesetzt  vff  die  gtitter  ze  B.  Item  der  kor- 
hrn-en  guot  von  Zürch  vnder  der  huob  git  15  ß  h.  Item 
Vf^p^enlis  guot,  daz  der  korherren  ist,  git  18  ß  4  h.  Item 
I  ß  h.  von  des  Alsawers  garten  ander  Holdergassen.  Item 
Werders  guetlin,  daz  ist  der  korherren  von  Zürch,  gend  18  ß 
4  h.  Item  die  brandstatt  von  Hensli  Bürkers  ist  ouch  der  kor- 
Lerren,  gend  18  ß  4  h.  Item  der  Furterin  huob  git  30  ß  h., 
liit  der  alt  Hüwiner.  Item  der  korherren  huob  git  30  ß  h.,  hat 
fiiiedi  Schmid.  Item  der  prediger  huob  git  30  ß  h.,  hat 
Hensli  Bürker.  Item  Buman  git  2  ß  h.  4  hllr  von  der  kor- 
>rren  guot  Item  der  prediger  huob  git  30  ß  h.,  hat  Ruedi 
Schmid.  Item  die  selben  zehenthalb  Ib.  pfenn.  von  der  stür 
weinen  BüUent  die  von  B.  antwürten  einem  lantgrauffen  gen 
Kvburg. 

Item  die  selben  .  .  pfunt  stür,  wenn  die  verkünt  wer- 
<knt  ze  geben,  es  sy  jnacnt  tagen  oder  mer,  so  soelent  die 
vrm  B.,  so  die  selben  stür  wissent  ze  geben,  dry  erber  man 
^r^elen,  die  du  stür  an  leggen  jeden  man,  nach  dem  vnd  er 
denn  lip  vnd  guot  vnd  gewerb  nat,  by  iren  eydon  an  geuaerd. 

11.  Item  so  sint  dis  die  dienst  vna  die  rechtung,  so  wir 
eiuem  lantgraufen  soelent  tuen,  als  hie  ist  bescheiden,  da  von 
man  vns  ouch  schirmen  sol  vor  vngewonlichen  Sachen  vnd 
vor  froemden  gerichten,  wes  herren  einer  ist,  vnd  er  jn  darvmb 
an  rueft;  tuet  er  das  nit,  so  hat  er  nütz  da  mit  ze  schaffen. 

12.  Item  es  mag  ouch  ein  j^licher  von  vns  ziehen,  wenn 
*:r  wil,  es  sy  von  rychtuom  oaer  von  armuot  wegen,  von 
dem  herren  vnd  von  menglichem  vnbekümert;  soelt  er  aber 
•lern  herren  buosz  oder  soelt  er  andern  lüten  gelten,  die  moech- 
ten  jn  hefften  vnd  verbieten,  vnntz  daz  er  jnen  gnüg  taett, 
denn  moecht  er  aber  ziehen  war  er  woelt,  von  vns  vnbekümert. 

13.  Item  wenn  ouch  ze  meyen  die  rechten  wisen  verschla- 
fen werdent,  so  sol  ein  gemeind  ze  rat  werden,  wenn  sy  hoe- 
wen  woeUent,  vnd  soelent  daz  acht  tag  vor  hin  verkünden, 
durch  daz  sich  jederman  gewamen  kunnen;  welher  aber  e 
wate  (L  hoewate)  denn  die  gemeind  überkaeme,  der  soelt  den 
emong  geben,  der  daruff  gesetzt  wurde. 

Wenn  ouch  vff  den  wisen  sowil  (1.  vil)  gehoewet  wurde, 
daz  ein  gemeind  duecht  dz  der  türr  hoew  nüttz  wer  ab  den 
mien  ze  fiieren,  so  sol  man  es  darab  fneren,  doch  dien  vn- 
schaedlich  die  jr  hoew  nit  gehoewet  band  oder  daz  jr  nit  darab 
bnngen  miigent;    vnd    wenn    des    ein    gmeind    also    überein 
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kumpt;  80  8ol  derselb  des  die  wis  ist,  vff  tuon  ^);  woeh  ou 
er  jeman  daran   samen   (1.  someu)  vnd  muotwillen  triben, 
moecht  einer  dem  es  nott  taett,  vngeuarlich  vff  tuon ;  wer  al 
das  deheiner  vff  taett  an  des  vrlob  des  die  wisz  wer,  vnd  d 
fraeuenlich  vnd  muotwillentlich   taett    an   beyssen,   der  sol 
bue8sz(en)  mit  drv  Schill,  h. 

14.  Wer  ouch  guetter  ze  B.  hat  dii  ander  guetter  get« 
sint,  woelt  er  die  verkouffen,  so  sol  er  des  ersten  sinem  get 
liten  veil  bueten ;  woelten  es  die  nit  kouffen,  so  mag  ers  geb« 
wem  er  wü,  der  jm  aller  meyst  dai'vmb  git,  doch  der  h« 
schafft  an  jr  vogtrecht  vnschaedlich. 

15.  Item  so  mag  ein  jegHcher,  der  ze  B.  gese88z(en)  ist^i 
vnd.  brot  veil  han,  vnd  sol  da  von  geben  ze  taferr  von  dl 
win  5  Schill,  zumm  jar  vnd  von  dem  brot  zwey  fiertal  ker« 
vnd  mag  also  schenken,  daz  er  an  einem  kopff  lantwins 
ze  gewiim  nemen,  so  er  vff  die  ligring  kumpt,  über  allen  ko« 
zwen  pfennig  vnd  nit  mer.  Item  er  mag  aber  eilenden  froemJ 
win  schenken,   alz   er  gedenkt  recht  tuon,   der  hat  kein  Lj 

16.  Item  es  sol  ouch  ein  jeglicher  wirt  ze  B.  win  [gel 
menglichem*,  wer  sin  begehrt,  vmm  pfenig  vnd  vff  pfand,  v 
mag  ouch  jeglicherley  pfand,  annbluotige  pfand  vnd  an  na 
pfand  sol  er  nit  nemen ;  woelt  aber  ein  wirt  deheinest 
pfand  nemen,  so  mag  der  des  die  pfand  sint,  so  vil  pfanc 
vff  das  vasz  legen,  du  des  dritteils  bofessz  (1.  beszer)  sint  d« 
der  win  costet,  vnd  mag  so  aber  win  nemen.  item  es  mag  ^ 
jeglicher  wirt  die  pfant,  so  jm  also  versetzt  werdent,  vom  ä 
liehen  vasz  behalten  vntz  das  selb  vasz  vsz  kumpt,  vnd  ^ 
pfänden  jm  by  jeglichem  vasz  sint  worden  oder  werdent,  i 
mag  er  nach  dem,  so  der  win  vszkumpt,  dem  Schuldner  v 
künden  ze  loesen.  taett  er  daz  nit,  so  mag  er  die  pfand  t 
setzen  an  sin  schuld,  vnd  sol  daz  dem  scnuldner  verkünd 
das  ers  da  loese  ob  er  woelle,  an  den  stetten  da  ers  hin  ^ 
setzt  hat,  vnd  sol  fiirbas  von  jm  ledig  sin.  [späterer  zusai 
item  vnd  sol  jm  der  wirt  verkünden  daz  vff  der  pfimd  schad( 
Item  wer  ouch,  daz  ein  wirt  die  lüt  oder  daz  land  ze  hfl 
woelt  halten  mit  lantwin  vnd  den  win  ze  tür  woelt  geben  t 
des  die  gebursamy  duecht,  so  mugent  die  dorfiineyer  mit 
rechnen  vnd  jm  denn  an  leggen,  wie  er  den  win  geben 
vnd  wie  er  zwen  pfennig  an  einen  kopff  nemen  spl. 

Item  es  sol  ouch  ein  jeglicher  pfister,  welher  ze  B.  bac 
allwegend  brot  han  oder  aber  tayg  jnder  muolten,  daz  m 
kein  gebresten  an  brot  nit  habe,  wer  ouch,  daz  er  anderscb 
bar  brot  neme  oder  besantte,  so  sol  er  aber  allwegent  h 
jnsinem  hus  han  oder  aber  einen  botten  vnder  wegen  m 
dem  brot,  daz  aber  nit  brottz  geberste,  taett  er  des  nit  vi 
daz  von  jm  clegt  wurde,  so  sol  ers  bue8sz(en)  mit  dry  schiUi 
pfennig,  als  dikg  das  ze  schulden  kumpt  Item  er  sol  oQ 
menglichem  brot  geben  vff  pfand   vnd   vmb   pfennig,  vnd  « 

1)  nämlich  den  faden,  ehfaden  (s.  284))  verschlag,  Baun. 
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^  nieman  vor  sin  weder  durch  vigentschafft  noch  durch  friint- 
'  ifr;  woelt  er  aber  deheinest  nit  pfaiid  neman,  so  mag  einer 
)  vll  pfand  vff  die  muolten  legen,  du  des  diitteils  boesszfer) 
Qt  itnn  daz  gelt,  vnd  mag  selb  brot  nemen,  vnd  ist  aber  nit 
'i<i:])ieu  die  pfand  lenger  ze  behalten  denn  vntz  die  beck 
rtrili-n  wirt,  vnd  mag  denn  du  pfand  an  sin  schuld  versetzen 


1  laz  dem  Schuldner  verkünden,  alz  vor  stat  vmb  den  wirt 
h.  Weihe   euch    zuo  B.  jnwendig   etters   gesossz(en)    sint, 

'  >:iit  einander  recht  weidgenoBsz(en)  nach  den  malen  so 
n-jAn   sin    nütz    ab     sinen    guettern   gezücht,    vnd    soolent 

*  T  vmbsaes8z(en)  weder  wunn  noch  weyd  mit  jnen  haben, 
I  ^ilz  verr  sy  jnen  des  gunnent;  es  sy  denn  daz  einer 
>r  hin  in  buwe.    die  wil  er   denn  die  guetter  buwot  vnge- 

H,  80   mag  er  wunn  vnd   weyd  mit  jnen  niesszfen);    vnd 

I  er  die  guetter    gebuwet,    so    sol  er  mit   gewettnem   vych 

•ri  vam,  aber  an  geuaerd.     darvmb  fraget  min  herr.    Item 

i  oueh   die    almend   alz  fry  sin ,   das    ein  jeglicher,   so  jn- 

Ar  ( tters  geses8z(en)   ist,   daruflF  sol   vnd  mag  triben  nach 

•  al-i  er  statt  hat,  einer  alz  der  ander.  Wer  euch,  das 
' '  i^r  von  B.  zuge,  daz  er  nit  mer  jnwendig  etters  gesessz(en) 

'■f'  ']er  sol   dann    flirbas    die   almend   nit    niessz(en)  vnd   sol 

Ätz  nach  dienen. 

li^.  Wer  euch  zuo  B.  vmb  eygen  oder  vmb  erb  guetter 
' ''i  wil,  der  sol  es  tuon   ze  meyen   oder   ze   herpst  vf   den 

:.  ^'erichten.     Wer  euch  ein  guot   da  besitzet  drü  jar,   da 

'  ' i^prechig  jn  land  gewesz(en)   ist,   den    sol  ein   gewer  da 

..innen,     jst   euch  der    anspraechig  vszwendig   lands  ge- 

n)   nun  jar,  so  sol  jn   aber  ein  gower    da   by    schirmen. 

"'  "uch  vmb  varend  guot  wil  clagen  ze  B.,  taett  er  daz  nit 

■  -li^  jars  frißt,  der  jnland  gesin  ist,    so  sol  euch  einen  ein 

J  ^la  by  schirmen,  vnd  vszwendig  lands  drü  jar. 
,  -'♦.  Weihe    oucli  jndie  genossamy   gehoerent,    als   vor  be- 

^'i'  n  ist,  die  sol  kein  herr  vallen  noch  erben. 

'^^'  Item  w^o   ouch   ein   man  vor   sinem  wip    oder   das  wip 

"' "in  man  abgat  ane  elich  liberben,  da   sol   eins  daz  ander 

'^  li^entz  vnd  varends.  lat  aber  der  man  liberben,  so  sol 
''  '""\v  ein  dritteil  jn  dem  varenden  guot  nemen  vnd  sol  nütz 
'II  <lonn  ein  dritteil  jn  loenen  vnd  jn  zinsz,  so  des  selben 
'  ^  irofallen  vnd  verdienet  sind,   darvmb  fraget  min  herr  aber. 

--^  Weiher  ouch  gen  Zürich   an  das  fry  gotzhus   gehoert, 

I '''«  der  ab    also   daz   er   kein   fründ   nit   hette,    der  ja  von 

!  '  liaft  wegen  arbte,   so   sol  jn   doch   kein  herr   nit  erben, 

'^  sol  jn  der  nechst  nachgebur   erben  der   an  das   selb  gotz- 

-  -'flioert.     Wer   aber,   daz  jm  zwen   alz   nach  .gescösz(en) 

|i-  daz  ietweder  meinde  der  naeher  ze  sin,   so  sol  man  die 

•  '-  me88z(en)  mit  einer  schnuor,  vnd  weder  denn  der  naeher 

*  'f-in  sol  es  behben. 

^•^.  Item  wer  ouch,  daz  der  von  B.  vnibsaessz(en)  sy  über- 

■|  nid  überschlachen  woelton   mit  jrem  vich  vnd   sy  damit 

''^-^ten,  es  wer  an  wunn  oder  an  weid,  so  mugent  sy  das 
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yich  jntriben  vnd  vasen  vnd  da  mit  pfenden,  vntz  das  sy  eai 
Bchaoget  werdent  wer  aber ,  daz  sib  dann  nit  loesen  vnd  dl 
von  B.  also  da  mit  überBtoellen  woelten^  so  mugent  sy  dei 
vich  stein  jn  einer  zeinen  vnd  waB8z(er)  in  einer  ritem  (siel 
ftirstellen,  vnd  aber  dann  daz  selb  vich,  wenn  sy  wellent,  eina 
herren  gen  Eyburg  schikgen,  vnd  mugent  die,  dero  daz  vic 
ist,  lauBz(en)  loesen  von  der  herrschaffi,  alz  sy  daz  anda 
herren  mugent  vinden,  doch  daz  denen  von  B.  des  ersten  j 
schad  vor  abgeleit  werde,  darvmb  fraget  min  herr.  Wenn  ouc 
deheinem  von  B.  alzo  schad  beschicht,  so  mag  er  zwen  siiK 
nachgeburen  zuo  dem  schaden  fueren,  die  im  den  schade 
schetzet.  duecht  aber  denn  den,  von  dem  der  schad  ist  b< 
schuhen,  daz  er  überschetzt  were,  so  mag  er  des  selben  guol 
jn  die  hand  nemen  vnd  mag  selber  den  schaden  mit  sinei 
eyd  schetzen  vnd  behaben. 

24.  Item  es  soelent  euch  aU  efaden  vf  sant  Martins  ta 
gerech  sin  vmb  die  ivinterzelgen.  Weler  aber  darüber  geleidi 
wurde  vnd  die  vaden  vnd  inden  nit  gemachet  hette  vnd  da 
kunntUch  were,  der  sol  es  buessz(en)  mit  3  ß  pfenn.  dem  vog 
vnd  hat  man  jm  aber  daz  über  twere  nacht  ze  gebieten,  weo 
ez  geleidet  wird,  vnd  sol  ouch  ez  buessz(en)  alz  dik  vnd  ai 
vil,  vntz  daz  es  gemachet  wirt  Item  es  soelent  ouch  all  nüi 
vnd  darvmb  vflf  den  meyentag,  es  sv  jn  holtz  oder  jnveld,  a 
vaden  vnd  friden  gemachet  sin,  vnd  sol  je  einer  dem  ander 
friden  geben,  weler  daz  nit  taett,  der  sol  es  ouch  bues8z(a 
mit  3  ß  pf.  alz  vor  statt,  vnd  sol  es  ouch  (über)  twerr  nad 
vermachen  alz  vor  statt  Weiher  ouch  sin  hoffstatt  besunde 
jnzünen  wil,  der  sol  ab  einer  vndermarch  vff  die  andern  zünei 

25.  Item  es  mugent  ouch  die  von  B.  ein  eynung  setze 
vf  die  stroflFelweid,  es  sy  über  holtz  odter  jnveld,  alz  denn  j 
der  merteil  überein, kumpt,  vnd  waz  der  merteil  dar  jnn  tuo 
daz  (f^  des)  sol  der  minnr  teil  volgen;  vnd  wer  denn  de 
eynung  verschult,  da  sol  die  buesz  ein  dritteil  eim  vogt  werde 
vnd  der  gebursamy  zwen  teil,  vnd  wenn  die  gebursamy  d 
vogt  darvmb  an  rueft,  daz  er  jnen  die  buosz  jngewin,  90  6( 
er  denn  jr  zwen  teil  des  ersten  jngewinnen  vor  ab  vnd  ms^ 
darnach  sin  dritteil  ouch  Buochen  vnd  jngewinnen.  Item  we 
ouch,  daz  die  gebursamy  zuo  B.  deheinest  beruoffte  vmb  ei 
jnfang  vff  der  brach,  wez  denn  der  merteil  darumb  je  übe 
ein  kummpt,  daz  sol  der  minnrteil  ouch  volgen  vnd  d^  by  be 
liben,  vnd  soelent  ouch  die  zun  vmb  den  jnfang  alzo  stan,  da^ 
iederman  daz  sin  vszwending  geerren  muge. 

26.  Item  es  sol  ouch  ein  jeglicher  ze  B.  dem  andern  voi 
tag  ze  tag  von  chenklich(?)  rechtz  gehorsam  sin  vnd  rech 
htdten,  vnd  sol  nieman  dem  andern  fürbaz  nütz  verbieten^  es 
hab  es  dann  vor  mit  recht  erlanget  Ouch  sol  man  ze  B.  jeg 
lichem  gast  richten  von  tag  ze  tag  vnd  by  einem  schob,  ob  e^ 
nottürftig  were,  vnd  vmb  vergichtig  schuld  sol  man  jm  vnner 
zogenlich  pfand  geben.  Es  sol  vnd  mag  ouch  zuo  B.  keii 
^ast  den  andern  nit  v^bieten;  wer  aber,  daz  zwen  jr  eygeimei 
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willen  enander  zuo  B.  zumm  rechten  woelten  Btaii;  dien  Bolman 
r.flteniL  Wdher  ouch  zuo  B.  den  andern  verbieten  woelt,  vnd 
Va  daecht  daz  es  nottürfdg  were ,  mag  der  den  weibel  noch 
i'H  vogt  nit  han^  bo  mag  er  den  nechsten  nachgeburen  neman 
1er  an  sant  Regien  gehoert^  vnd  mag  daz  gebott  tuon  von  tag 
i^  12^  y  vntz  oaz  er  einen  weibel  oder  ein  vogt  gehan  mag. 
£^  gol  ouch  des  vogtz  gebott  weren  ein  jar^  des  weibels  acht 
ti<c  vnd  der  httBzgenoB8z(en)  von  einem  tag  an  den  andern. 
Ireni  man  8ol  ouch  gesten  richten  vmb  eygen  vor  den  huszge- 
j-sszfen)  vnd  darnach  den  huflzgenos8z(en)  vmb  ligende  guetter 
•ud  aber  denn  den  gesten  vmb  varend  guot  des  ersten;  vnd 
iarnach  aber  den  huszgeno88z(en)  einem  nach  dem  andern^  vntz 
iu  jnen  allen  gericht  ¥m:ty  vnd  boI  man  by  einem  schob  rich- 
ttn.  üb  es  nottilrftig  were. 

27.  Wer  ouch,  daz  jeman  mit  dem  andern  stoessig  wurde 
i-r  iTuetter  ze  B.  hette^  es  waer  vmb  vndergeng,  vmb  wa»8z(er)- 
"^iis,  vmb  weg;  vmb  steg  oder  vmb  marchen;  so  soelent  beid 
•til  komen  f&r  die  dorfiineyer  derselben  stoesz;  vnd  die  soelent 
l>r:ü  darzuo  gan  vnd  sy  entscheiden;  alz  sy  jr  er  vnd  jr  eyd 
vT5et;  nieman  ze  liep  noch  ze  leyd,  woelten  sich  aber  die 
irümeyer  nit  darzuo  fuegeU;  so  sol  es  jnen  ein  vogt  gebieten. 

2><»  Wer  ouch;  daz  ein  fröwe  ein  man  oder  ein  man  ein 
ftime  rmb  ein  e  anspraechc;  daz  soelent  sy  vsztragen  vnd  da- 
m  darvmb  an  den  stetteu;  da  man  vmb  elich  sachen  richten 
"^jI:  vnd  bezüch  eins  daz  ander,  daz  ist  guot;  ist  aber,  das  es 
nit  bezücht,  so  sol  es  dem  herren  bues8z(en)  zehen  pfunt  pfen- 
fik  vnd  sol  dem  andern  sin  schmacht  ab  leggeU;  alz  'dann  be- 
scheidenlich  ist. 

29.  Item  wer,  daz  ein  weibel  ze  meyen  verko^  wurde, 
5*^  iiyl  jm  dann  gelonet  sin  mit  dem  wienachtbrot  30.  Item 
^Sii'  vrtellen  ze  B.  stoessig  werdent,  daz  kein  frefen  antrifft 
^d  uit  buoBszwirdig  ist;  da  mag  ein  jeglicher  sin  vrteil  ziechen 
^td  vertgen  gen  Kyburg,  ob  er  zwen  hat,  die  der  vrteil  mit 
'^inein  fursprechen  volgent,  oder  mit  dem,  der  die  vrteil  ge- 
'rochen  hat;  an  geuaerd.  31.  Item  von  der  genosszami  wegeu; 
'I  da  an  sant  Regien  gehoerent,  die  sint  als  fry,  daz  sy  jr 
■t  mugend  geben  wa  hin  oder  wem  sy  woellent;  von  meng- 
Ju».m  vnbekümbert. 

32.  Diz  sint  die  buossz  des  dorff  ze  B.  Item  welher  einen 
^hlat  mit  der  funst,  daz  ist  3  Ib.  pfen.  Weiher  den  andern 
*olilatt  mit  gewafoetter  band;  an  bluotransz,  daz  ist  6  Ib.  pf. 
^Velher  den  andern  bluotrans  machet;  an  den  tod.  der  git  9  Ib. 
pfeiL  Weiher  dwi  andern  schlat;  daz  er  herdfellig  wirt,  der 
P-  1^  Ib.  pf.  Weiher  ein  stein  vf  hebt  vnd  würft  nach  dem 
^A  ez  gerat;  sol  man  richten.  Item  welher  einen  jrrgang  gienge 
^hs  Wochen  vnd  dry  tag ;  der  selb  ist  eins  lantgrauiien  zuo 
KvbUrg.  Item  alle  zelten  zuo  B.  soelent  frid  haben  ze  meyen 
*^d  ze  herppsty  vnd  boI  man  die  efadcn  schowen  zuo  allen  ge- 
nAten,  vnd  welhi  da  boesz  sint,  die  soelent  geben  3  ß  pfenn. 
hinein  vndervogt  Item  es  sol  nieman  sin  guetter  swaerreu;  welher 
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aber  daz  taetti;  der  git  einem  lanlgrauffen  10  Ib.  p£  Weihe 
sin  eigen  brot  isset  vnd  zuo  dem  gericht  hoert,  der  sol  gebe 
ein  vasznachthuon  einem  grauffen  zuo  Kyburg. 

33.  Diz  ist  die  wwin  vnd  weyd  zuo  B.  Item  da  sol  nii 
man  onhein  sunder  weid  haben,  vszeenomen  zwo  hoffstattei 
eins  die  obermüli;  die  ander  Heinis  Bürkers  hoffstatt  hinder  d( 
Schmitten.  34.  Steig  vnd  weg  des  dorfs  zuo  B.  Es  sol  ei 
guot  dem  andern  steg  vnd  weg  geben  mit  dem  aller  mün8t(ei 
schaden*).  35.  Item  welher  der  huoben  7  schuoch  hat,  de 
sol  man  nit  vahen  vmb  ein  hein  (f.  enhein)  buosz,  wan  ma 
sol  jm  tiüwen.  3G.  Item  wenn  aie  von  B.  die  rechten  sti 
gebent,  furbassz  sol  man  sy  nit  sturen.  37.  Item  die  von  J 
band  daz  recht,  sy  mugent  faren  in  den  wilden  wald,  vnd  d 
wil  er  howet,  so  rueft  er,  vnd  wenn  er  ladet,  so  beytet  er,  vn 
wenn  er  kimipt  siben  schuoch  von  dem  stumppen,  so  hett  < 
nütz  ze  antwtirten,  vnd  sol  jm  weder  jehen  noch  logncn.  38.  Itei 
welher  gen  B.  yi  daz  dorff  zücht  vnd  übernacht  da  ist,  4 
hett  recht  zuo  der  almuot.  39.  Item  welher  daz  rydig  ruet  ji 
hat,  der  sol  dem  dorff  davon  haben  ein  wuochersckwiD ,  vi 
waz  rosz  rüdig  werdent,  die  sol  er  darjnn  laussen  gan,  vn 
daz  SV  sterbent,  vnd  wenn  er  dauon  will  gan,  so  sol  er  d 
dem  dorff  vff  geben  vnd  jm  furbassz  nit  nach  dienen. 

WIEDIKON«). 
15  jh. 

Hie  fachend  an  die  zwing  vnd  bann,  so  zue  dem  doi 
Wiedikon  gehörent,  vnd  euch  daby  verschriben  min  es  herri 
Jacob  Glcnnters,  burgermeisters  Zürich  ^)  rechtung  vnd  ^ 
wonheit  by  guotem  teil,  so  er  ze  W.  hat  vnd  gebursamj  luj 
wider  ze  im,  vnd  euch  eines  vogts   von  Zürich  recbtung. 

1.  Des  ersten  fachent  an  die  bann  dero  von  W.  vff  mittj 
Silbrüglj  zedem  grendel,  vnd  gat  die  Silen  vf  vntz  an  d 
Mannessen  bach,  vnd  den  selben  bach  vff  vntz  an  die  Winte 
egg,  vnd  die  selben  egg  vff  vntz  in  den  Latbrunen,  von  de 
selben  bninen  vff  die  richte  an  Seldnowen  tuorli  in  Brüste 
bach,  aber  von  dem  selben  türlj  obsich  vff  Ütliburg,  als  (^ 
heg  begriffen  band,  aber  vonUtüburg  die  richte  ab  vff  Stube 
da  Ringlikomer  vnd  Rieder  guot  zuesamen  stossent,  vnd  vi 
der  selben  Stuben  scheidegg  ab  vntz  in  den  Truebenbach,  d( 
selben  Truebenbach  ab  vntz  an  die  Langotten,  die  selben  Lai 
gotten  ab  die  richte  vntz  in  die  Lindmagt,  vnd  die  Lindmaj 
vff  an  die  Silen  vnd  die  Silen  wider  vff  vntz  vff  das  vorgi 
nant  Silbrüglj  ze  dem  grendel. 

2.  Item  sol  man  wüssen,  ,da»  alle  gericht  ze  W.  sind  mm 
herren  Jacob  Glcnters,  dann  einig  vmb  todschleg,  darumb  h 
zue  richten  ein  vogt  von  Zürich,  ob  im  geklagt  wurde,  vd 

1)  folgt  die  beschreibung  der  wege,  darauf  angäbe  der  hevliefemagen  » 
den  vogt.  2)  zwischen  Zürich  and  Greifensee.  aus  Schauberg9  xeitscftr.  1^  1^  ^ 
3)  in  den  J.  1124  bb  31.    mit  'Zürich'  ist  gemeint   s'Zftrich*,  wie  «Uten  oft. 
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des  TOgtes  buess  ist  nit  mee  dann  ein  pfund  siben  Schilling 
md  mines  berren  Jacob  Qlennters  ouch  als  vil,  vnd  das  sich 
^mer  hnetten  sol  vor  eines  frunden.  Item  sol  min  her  Jacob 
Gltomter  von  keiner  frgffny  mer  nemen  dann  9  ß,  wenn  imib 
Qiarehstein  vs  zebrechen  vnd  vnder  ruoftsigem  raffen,  das  be- 
tretet vnd  git  als  vil  als  ein  todschlag.  Was  von  buossen  fal- 
\fiit  vnder  5  ß,  die  sind  mit  namen  eines  ainmans,  welicher  ie 
an  amman  ze  Wiediken  ist,  vnd  derselben  geborsamj  gemein. 

3.  Item  sol  vnd  ist  gebunden  ein  ieder  gesessen  wirt  ze  Wie- 
düen,  zegeben  minem  herren  Jacob  Glennter  ein  herbsthuon 
ni  ein  vassnachthuon.  Item  sol  ein  iegkhche  fiirstatt  ze  Wie- 
dikon  geben  einem  vogt  von  Zürich  ein  huon,  das  zopff  vnd 
Mgel  hat  vnd  von  einem  seigel  vntz  vff  den  dritten  fliegen 
iiiO{re^  ierlich  ze  vogtrecht;  vnd  die  selben  huener  sol  ein  vogt 
lit  fassen  noch  innemen  on  mines  herren  Jacob  Glennters  ge- 
w-jssen  hotten,  der  sol  daby  sin,  vnd  von  den  selben  huenren, 
•■  die  ingenomen  werdent,  sol  man  geben  dem  obgenanten 
»m  J.  G.  vier  huener,  sinem  aman  zwey  huener,  einem 
T'Rter  von  Wiedikon  zwey  huener,  vnd  mit  namen,  das  man 
^un  denselben  vorstem  kein  vogthuon  nemen  sol. 

4.  Item  sind  dis  die  einung,  als  sy  die  von  alter  herbracht 
vLd  gehept  hannd :  wo  einer  den  andren  schadiget,  es  sige  an 
L'^ew  oder  an  kom,  welicherley  das  ist,  oder  an  schmalsat, 
t-^scMcht  der  schad  nachtes,  so  git  der  so  inn  verschuldet  hat, 
'^  ^  beschicht  es  tags,  3  ß.  die  buessen  werdent  halb  minem 
beiren  J.  G.  vnd  der  ander  halbteil  der  gebursamj. 

5.  Item  welche  zwen  ie  vorster  ze  W.  sind,  dero  ist  iet- 
^eder  gebunden,  minen  herren  J.  G.  ierlich  zegeben  13  ß  4  h., 
Tnd  denn  sol  er  iro  ietwederm  selb  annder  geben  ein  guet  mal 
von  dryen  essen,  des  ersten  reben  vnd  fleiscn  vnd  rotten  win, 
dl  s  andern  essens  rueben  vnd  fleisch  und  Intern  win,  vnd  zue 
im  dritten  essen  pfeffer,  fleisch  vnd  Elsesser. 

G.  Item  weliche  ze  W.  reben  band,  die  soellend  sy  zünen 
Tid  fiyden  on  der  gebursamj  schaden,  htlwe  darüber  ir  keiner 
'^^zit  in  der  gebursamj  holtz,  der  git  von  einem  grossen  stump- 
i'B  5  ß  und  von  einer  kleinen  burdy  gertz  3  ß. 

7.  Item  lit  ein  allmend  ze  Krewelsfurt,  wenn  die  in  nutz 
^-.%  dauon  gab  die  gebursamy  minem  heren  her  Goetfrid  Müller 
='ligen  ein  müt  kernen,  den  hat  aber  die  gebursamy  abgebest 
"■m  her  Goetfriden. 

8.  Item  wer  das  guot  in  Gerentzenlo  innhat,  der  sol  es 
Wden,  als  er  sin  trüw  gemessen,  vnd  mit  namen  on  vnsem 
«haden. 

9.  Item  man  sol  wüssen,  were  das  deheiner  von  W.  mit 
^i^m  andern  in  zewürfhüss  keme  oder  kriegte,  wo  das  deheiner 
vtmeine  oder  zege^n  keme,  es  were  vogt,  weibel,  vorster  oder 
'iiRgenoss,  der  sol  stallung  nemen  vnd  es  stellen  vntz  an  ein 
recht;  were  aber,  das  deheiner  stallung  verseite  vnd  nit  geben 
^elte,  der  sol  es  buessen,  als  ein  burger  (z*)  Zürich  einem  ratt 
bueaset  on  gferd. 
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10.  Wer  ouch  den  anndem  in  disem  gericht  tags  oder 
nachtes  vsser  siner  husere  freffenüch  fordert  oder  hoeisSet,  der 
sol  es  büessen  einem  vogt,  als  er  es  an  sinen  gnaden  finden  mag. 

11.  Wer  ouch,  das  ieman  guot  vsser  disem  gericht  frae- 
fenlich  fuerte  über  das,  so  es  verbotten  wirt,  der  büesset  es 
dem  vogt  mit  18  ß  vnd  dem  kleger  mit  9  ß  vnd  sol  es  by  der 
tagzitt,  so  es  im  gebotten  wirtt,  wider  in  das  gericht  antwurten; 
tuet  er  das  nit,  so  buesset  er  aber  souil  als  vorgeschriben  stat, 
als  dick  er  es  Übersicht,  von  tag  zue  tag,  alle  die  wil  so  dai 
guet  nit  widerumb  geantwurt  ist 

12.  Item  Johanns  Stucky,  oder  wer  ie  den  werd  innhabe, 
sol  inn  zünnen  vnd  friden,  also  das  vnnser  fich  hin  in  nit  kum«. 
vnd  mit  namen,  das  sin  vich  vff  das  vnnser  her  vss  nit  kome 
nach  gan  sol  niendert  vsswendig  dem  werd. 

13.  Dis  ist  die  kuntschafft  vnd  die  rechtung,  so  ouch  die 
von  W.  habent  Item  sprechent  sy  vmb  den  werd,  wer  der 
ist  der  in  inn  hat,  das  der  sol  ein  lantsträs  in  guetteo  eren 
haben,  das  man  sy  gefaren,  ritten  vnd  gan  möge,  taettend  sv 
das  nicht,  so  sol  vnd  mag  ein  vogt  vnd  die  vier  den  weg  en* 
mitten  in  dem  werd  vffiuon,  das  man  dardurch  fare,  ritte  vnd 
gange;  vnd  von  dem,  als  derselb  weg  beschlossen  vnd  verzimt 
ist,  soellent  sy  einem  vogt  ze  W.  alle  iar  zwen  wiss  hentschea 
geben,  were  ie  dann  daselbs  vogt  ist,  ze  einem  yrkund,  dai 
ein  vogt  vnd  die  vier  des  gewalt  hannd,  den  weg  v£f  zetuoii, 
ob  man  die  weg  nit  in  eren  hette. 

14.  Item  ouch  spröchent  sy,  das  die  armen  lüt  an  der  Sil 
nit  vss  iren  hegen  soellent  gan  dan  vnntz  an  den  graben ,  der 
vor  der  schür  abhin  gat;  vnd  wer,  das  deheiner  in  der  vog- 
thig  zuo  W.,  wer  oder  welle  die  weren,  vssetzig  wurdint,  & 
sol  man  in  nemen  on  allen  [kosten,  vnd  sol  man  inen  die  pfränij 

feben,  vnd  söllent  ouch  die  oder  der,  so  also  darin  komeol 
emselben  hus  vnd  den  armen  lüten,  so  darinn  sind,  nit  ner 
gebunden  sin  zegeben,  dan  ein  mal  vnd  7  ß  d.  ouch  solmas 
den  selben  armen  lüten  ierlich  gebunden  sin  zegeben  zwefj 
Aieder  gertz  an  die  zun  zehilf,  ob  sy  die  vier  von  VV.  darun» 
bittcfnt  ouch  mo^ent  sy  han,  ob  sy  wellent,  vier  ku^en  vnl 
ein  stier  der  den  Kuegen  nütz  ist,  vnd  mogent  die  kuegen  vnii 
den  stier  für  der  von  W.  hirten  triben;  vnd  wer,  das  sy  dea 
stier  nit  bettend,  so  mogent  sy  inen  die  kuegen  wol  werres 
vnd  inen  vorsin,  das  sy  die  nit  für  ir  hirten  nach  niendert  his 
triben  söllind,  da  sy  ire  kuegen  bettend.  Item  ouch  solledl 
sy  einem  vorster  von  W.  ierlicn  geben  vss  der  bunt  vier  garbcn 
oder  für  ein  iede  garben  3  ß. 

15.  Item  aber  sprächent  sy,  das  der  kolben  hof  sim  (soO 
selber  sol  find  geben  on  der  von  W.  holiz,  vnd  sol  der  frid 
allweg  an  dem  meyen  abent  gemacht,  vnd  sol  den  derselb  eo 
den  hof  inhat^  die  vier  (s.  278)  von  W.  bitten,  das  sy  den  fiidea 
geschowen  ob  er  guet  sye ;  vnd  erkennent  sich  die  vier,  das  der 
fiid  guet  ist,  bescheche  im  darüber  ützit,  das  sol  man  im  ab*  I 
leggen ;  erkantent  aber  die  vier  sich,  das  er  nit  guet  were  vnd 


WIEDIEON  289 

Ott  sm  besflem  söltQ;  taette  man  das  mt,  bascheche  im  darüber 
deheiii  schad.  den  selben  schaden  sol  er  haben  ^  ynd  sol  man 
im  vieren  als  lieb  tuon,  das  sy  das  beschowent  Item  vmb 
dea  lu)f  vff  Friessenberg ,  der  sol  oach  sich  selber  zünen  vnd 
im  Md  geben  on  dero  von  W.  schaden^  und  sol  der^  so  vff 
dem  hoff  ist,  mit  sinem  vich  nit  heross  faren  nach  die  von  W. 
mit  irem  fich  nit  hin  in  faren.  doch  so  sol  vnd  mag  er  mit 
anem  fich,  mit  sin^n  kom  vnd  annderm  sinem  ding  wol  faren 
IQ  den  weg  der  durch  W.  gat,  vnd  sol  der  weg  14  schuoch 
Vit  siiiy  ynd  sol  ouch  anders  niendert  hin  faren^  man  gone  im 
m  dann«  Item  ouch  sol  der  hof  im  obem  hard  si<£  selber 
mea  vnd  im  Md  geben  on  der  von  W.  schaden^  vnd  sol  der, 
80  d^  hof  inn  hat  vnd  daruff  ist;  mit  sinem  nch  nit  herus 
faren,  nach  die  von  W.  hin  in  faren ,  vnd  sol  von  dem  hof 
iaren  den  hoUenweg  yntz  in  die  Sil  ynd  von  der  Sil  war  er 
vi  Item  ouch  sol  der  hof  im  nidem  hard  sich  selber  be- 
fdiiiessen  vnd  zünen  on  dero  von  Wiedikon  schaden ,  ynd  sol 
iSf  80  den  hof  inhat  oder  daruff  sitzet,  mit  sinem  fich  nit 
lia'ass  fitfen  nach  die  von  Wiedikon  hin  in  faren,  ynd  sol  der 
weg  Ton  dem  nidem  hard  by  demLetsgraben  vffbiin  gan  durch 
isA  riett  yntz  an  die  e^erden,  die  da  litt  vor  dem  hus  in  dem 
obem  hard,  ynd  sol  die  selb  egerden  im  ynd  den  von  Wie- 
dikon diweg  offen  sin,  ynd  wdt  der,  so  den  hof  inhat^die 
e^erden  ansprechen  ynd  die  haben,  so  mogent  die  von  Wie- 
^on  im  die  strasz  ynd  den  egenanten  we^  werren,  ynd  sol 
^  den  holenwäff  ouch  anhin  taren  yntz  an  die  Sil. 

16.  Item  oucn  sprechent  sy,  das  alle  beschlossnen  gaetter, 
die  m  ir  zeigen  ligent^  in  die  stroffelweid  söllent  geben.  Item 
wer  die  sind,  die  ze  W.  in  der  zeigen  buwent,  die  nit  daselbs 
Ituagenossen  siud,  die  söllent  einem  yogt  ynd  einem  yorster  ir 
ietwederm  ierlich  ein  garben  geben. 

17.  Item  aber  spr^hent  sy.  das  die  von  Wipchingen  nach 
memandt  der  da  guetter  hie  dishalb  dem  wasser  hat  die  da 
gen  Wipchingen  gehörennt,  kein  steg  nach  weg  nit  haben 
f^Oent  in  enkein  weg  über  dero  von  Wiedikon  feld  nach  über 
ire  gaetter.  Item  so  sprechent  sy,  das  ein  brachweg  über  des 
^mesfers  guet  sol  gan.  der  14  schuoch  wyt  sve,  das  man 
da  durch  mog  wanndkn  ynd  faren.  Item  sprednent  sy,  das 
m  weg  über  des  Berwertz  guot  sol  gan  der  7  schuoch  wyt 
«!%  vnd  sol  der  weg  ouch  häb  gan  vff  Lamigen  acker.  Item 
äol  mau  wüssen,  das  ein  brachweg  sol  gau  vff  der  widmen 
^ser  dem  hollenw^,  vnd  sol  gan  vntz  vff  die  kurtzen  stuck, 
vff  ietwederm  teil  halb,  vnd  send  beid  teil  ein  hurd  da  henncken, 
^  bradi  oder  schnitett  da  ist. 

18.  Weller  ouch  ze  W.  in  den  gerichten  siben  schuoch  an 
guettem  wvt  vnd  breit  hat,  der  oder  die  söllent  ouch  ze  meyen 
nid  zeherbst  zue  d^n  fgerichten  komen, .  so  man  innen  das 
verkündt;  weller  aber  Sa»  nit  tuet  vnd  zue  den  gerichten  nit 
kerne,  da  sol  ieglicher  einem  vogt  3  ß  d.  zebuoss  verfallen  sin, 
als  dick  das  zeschuldem  kiUnt 

Bd.  IV.  19 
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19.  Es  enBol  oucheiikein  biu^ervan  Züridinacliiiiemandt 
der  (z')  Zürich  gesessen  ist,  wer  der  were,  enkeinen  von  W. 
vmb  enkein  geltschnld  nach  vmb  dehein  annder  ding  nit  ver- 
hielten  nach  verhefften,  won  das  sy  von  inen  ze  W.  söUent 
recht  nemen  vnd  niedert  anderswa;  dasseih  söQent  euch  die 
von  W.  den  selben  von  Zürich  zegHcher  wise  hin  wider  tnon. 

20.  Item  wer  den  acker  ze  den  bürden  ietz  in  hat  od« 
hernach  haben  wirt,  der  sol  die  lantstrass,  so  vnd^  dem  selben 
acker  gat^  in  guetten  ^en  haben ,  das  man  sy  gefaren,  ritten 
oder  gan  muge.  taettend  sy  aber  das  nit,  bedaecht  dann  ein 
gebursamj  ze  Wiedikon^  so  mogent  sy  den  vorgeseiten  acker 
ze  den  bürden  vff  tuon,  vnd  man  sol  vnd  mag  dan  da  durch 
jitten;  faren  vnd  gän. 


ENONAUi). 

1414. 

In  dem  jar^  do  man  zait  von  Crists  gebort  vierzechen 
hundert  vnd  in  dem  vierzechenden  jar. 

1.  Item  des  ersten  so  hat  ein  vogt  das  recht  ze  Knunow, 
dz  er  rieht  vmb  alle  freffel;  was  vber  3  ß  trifft;  on  allein  dai 
den  tod  verschult  hat  Item  es  ist  euch  zuo  wussen,  wer  der 
ist  der  freffennlichen  einen  stein  vber  den  andern  znockt  nul 
wurfit  den  stein  nit^  der  baeszt  einem  Ueger  ein  Ib.  vnd  einem 
vogt  3  Ib.  an  sin  ^ad;  wurfit  er  aber  den  stein  on  schaden, 
der  buesset  dem  Ueger  9  ft  vnd  dem  vogt  1  Ib.  7  ß  dn. 

2.  Item  vnd  wenn  ein  vogt  sin  meyen  oder  herpst  gerichtj 
haben  wil^  das  sol  er  vorhin  verkünden  ob  14  tagen  vnd  ynder 
dry  wachen^  vff  weUicben  tag  er  wil^  vnd  denn  söUent  aUe  üe, 
so  Jnn  der  vogthy  sitzent  oder  siben  schuoch  wit  vnd  breit  ert- 
richs  band;  by  der  offhung  sin,  vnd  wellicher  sich  daran  smnpte, 
so  buesset  ein  fryer  dem  vogt  6  ft  vnd  ein  gnosser  3  A.  Iten 
wer  euch  jnn  der  vogthy  gesessen  ist^  der  sol  einem  vogt  ier- 
lich  ein  tagwan  thun  vna  von  jeder  hoffstat  zuo  K.  jn  aem 
gericht  zwey  herpsthuner  vnd  vasznaohthun  jerlich  geben. 

3.  Item  wer  euch;  das  keiner  In  diszem  gericht  oder  vog- 
thye  ein  freffel  beriengi^  kompt  djz  für  geridit  oder  sust  iiior 
einen  vogt;  der  sm  es  beszren  einem  vogt^  alls  er  es  an  sinen 
gnaden  miden  mag;  es  werde  bericht  oder  nit;  ongeuerd;  md 
Bunderbar  was  man  einem  kleger  buesset;  dasz  buesset  man 
vmb  all  freffel  einem  vo^t  drvfallt  Item  wer  euch  den  andern 
freffenlichen  herdfellig  oaer  bfutrunszig  macht;  der  bueszt  dem 
kleger  mit  3  Ib.  vnd  dem  vogt  mit  9  Ib.  Item  war  ouch  der 
ist;  der  den  andern  vberloffet  freffenlich  zehuos;  hoff,  vnder 
ruessigem  raffen;  beschicht  das  tagS;  so  buesset  man  dnem 
kleeer  von  jjedem  raffen  3  Ib.  vnd  einem  vogt  von  jedem  raffen 
9  Id.;  beschicht  es  aber  nachtS;  so  buesset  man  dem  kleger  von 


1)  s.  bd.  1,  52.  ans  Schaabergs  leitsdtt«  1,  7b  A 
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jedem  raffm  9  Ib.  vnd  dem  vogt  von  iedem  raffen  27  Ib.  Item 
wer  oQch  den  andern  vsser  sinem  husz  oder  zins  fordret  oder 
kielf  der  buesset  dem  kleger  3  Ib.  vnd  einem  vogt  9  Ib.  Item 
Ter  OQch  der  ist;  der  sich  vnderstat  einen  vor  gericht  zebewi* 
n&if  mag  er  den  selben  nit  bewiszen  alls  er  sich  dess  vermessen 
kt,  der  buesset  einem  vogt  6  Ib.  an  ffnad,  wirt  er  aber  be- 
Tiszety  wer  der  ist  der  bewiszt  wirt,  aer  buesset  ouch  einem 
vogt  5  Ib. 

4.  Item  was  ouch  vrteilen  jnn  diszer  vogthye  vnd  gerichten 
gesprochen  werdent,  die  sol  ein  vogt  scheiden,  vnd  sol  man 
^J  anderswa  hin  niena  ziehen.  Item  es  ist  zu  wussen,  wer  ein 
^l  vertinffen  wil ,  das  er  nit  mer  schaden  daruff  triben  sol, 
dami  das  hienach  geschriben  stat  Item  dess  ersten,  wer  zu 
einer  vrtel  stat,  dem  sol  man  geben  zwen  plaphart  vnd  ein 
Eiäl  5oI  costen  zwen  Schilling ,  vnd  nach  dem  mal  ein  masz 
wk  fiior  jnn  vff  den  tisch ;  vnd  einem  vogt  die  vrtel  (ze  ?)  ferggen, 
s;iFv  jm  gelopt  geben  werden,  vier  plaphart;  vnd  einem  herm 
n*Q  jetlieh  vrtel  zescheiden  5  ft,  alls  vil  jr  ist;  vnd  wer  ein 
rrtel  Yeriört,  der  sol  der  rechtgebnen  yrtel  den  vorgenanten 
tcbden  abtragen. 

5.  Item  das  forster  ampt  ze  K,  wer  das  hat,  sol  holtz  md 
Tcl<ls  gomen  vnd  furbieten  vnd  sol  pfennden  geben ,  wo  jnn . 
•las  ein  vogt  oder  ein  meyer  heisset.  Diss  vorgeschriben  ampt 
^I  min  frow  von  Schennis  mit  einem  vogt  vnd  einem  meyer 
^  mit  der  meren  hand  der  gnossen  zuo  K«  besetzen.  Item 
*^  sül  ouch  ein  vogt  minen  frowen  von  Schennis  behulffen  sin 
^bjr  zins  jnzuozühen  oder  vmb  die  gueter,  da  versessen 
ans  vfistannd,  ze  jren  banden  zebringen,  so  es  mit  dem  rechten 
i^  verkmit,  vnd  sol  sy  ouch  daby  schirmen,  daromb  gend 
m  frowai  einem  vogt  jerücb  vff  sant  Andras  tag  1  Ib.  4  A 
nid  1  mut  kernen. 

6.  Item  wer  ouch,  das  kein  zerwurffnus  vffstund,  von 
'ienen  stallong  wirt  gefordert  zuo  eim  mal,  zum  andern  vnd 
^  dritten  mal;  vnd  wer  es  denn  verseit  vnd  dasselb  kuntlich 
^irt  von  einem  oder  von  zweyen  bidennannen  die  es  sagent 
i^vgeswomen  eiden,  die  selben  die  nit  wellent  gehorsam  sin, 
^^  buessent  einem  vogt  5  Ib.  on  gnad  vnd  alls  dick  er  die 
äiallung  verseit  vnd  darnach;  vnd  wer  ouoh  stallung  git,  sol 
^s  bestan  vntz  an  ein  recht,  es  werde  dann  bericht;  wirt  es 
^W  nit  bericht  noch  mit  dem  rechten  vsztragen,  wirt  darüber 
.i^andt  bekumbert,  der  selb,  wer  d^  were,  von  dem  sol  man 
nebten  alls  von  einem  fiidbrechen. 

7.  Item  es  mag  ouch  ein  vogt  zuo  IL  die  gericht  vnd 
^ngg  vnd  penn  vnd  alle  gericht  vnd  freffel  vnd  eile  gericht, 
die  vogthy  vnd  aUes  das  darjn  gehört  vnd  in  die  vogthy  hört 
z«Lo,  das  hört  mit  aller  rechtung  darzu,  zwing  vnd  penn, 
^lüs  einer  der  zuo  K.  sitzt,  mit  aller  rechtung  alls  sament,  ane 
las  den  tod  verschult;  vnd  das  Buoch  jst  ein  hoff,  hört  och 
niit  aDem  recht  gen  K.,  vnnd  vber  diss  alls  sampt,  das  ze  K. 
ju  den  hoff  alls  jn  die  vogthy  hört,  da  ist  einer  darüber  alls 
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altig;  wo  die  guter  gelegen  sind,  die  jnn  die  vog&j  vnd  ji 
ien  hoff  zuo  EL  hörend,  das  die  vogthy  iat,.  das  er  es  ma( 
entsetzen  vnd  besetzen,  sine  gericht  vnd  vogthye  ane  aller 
mengklichs  straff  oder  ftSLgy  von  miner  frowen  von  Schenni 
vnd  mengklichen  vnbekuombert;  alls  er  wend  recht  thnn.  vm 
were,  das  jn  diszem  gericht  jemand  den  tod  verschnlt  hette 
er  were  ein  morder ,  keib,  dieb  ald  wie  er  angefallen  wurde 
es  were  wib  oder  man,  (sol  man)  jnn  nit  dennen^),  denn  mi 
eines  vogts  willen. 

(die  nun  folgenden  artikel  sind  von  geringem  interesse). 

HEDINGEN«), 
anfang  des  15.  jh. 

Dis  sind  des  gotzhusz  von  Pfevers  vnd  des  hofs  rechtosf 
ze  Hedingen,  alsz  sy  von  alter  harkomen  vnd  bracht  sind  ym 
och  an  desselben  gotzhusz  alten  buechem  vnd  roedlen  ver 
schriben  stond.  1.  Ze  dem  ersten,  daz  ain  abbt  von  Pfever 
oder  sin  amptman  an  siner  statt,  den  er  dar  zuo  ordnet,  jer 
lieh  ze  maygen  vnd  ze  herpst  ze  H.  ze  gericht  sitzen  sol  v» 
ain  vogt  by  im,  ze  ordnent  vnd  zerichtent,  was  dem  gotzhnsi 
vnd  den  gotzhuszlüten  notturftig  ist  vnd  sunderlingen  wz  ded 
gotzhusz  ze  Pfevers  gezimet,  des  hofs  reditung  ze  oßnm 
schuld  vnd  vnschtdd  vnd  alle  notturftig  Sachen  zeuerhoereo 
vnd  alle  notturffig  sachen  des  gotzhusz  vnd  der  gotzhuszlütei 
ze  versechen  vnd  vszerichten.  1 

2.  Item  es  ist  in  dem  hof  ze  H.  recht  vnd  von  alter  m 
harkomen,  daz  ain  jetlich  biderbman  vmmb  aigen  vnd  vmin 
erb  ertailen  sol,  der  denn  zegegen  ist;  aber  die  vrtail  ziecho» 
das  sol  nieman  tuen  den  gotzhusz  lüt 

3.  Es  ist  och  zewissent,  daz  alle  gericht  tLber  jar,  wasfe 

Sotzhuszlüt  ze  H.  vmmb  des  sotzhusz  gueter  sament  BeschaAn 
ond,  die  des  gotzhusz  ze  Pfevers  sinl^  vnd  ain  abbt  von  Hei 
vers  ald  sin  mayger  ze  H.  an  siner  statt  dar  über  richten  8o' 
vnd  ain  vogt  by  im  sitzen  sol,  vmmb  das,  welfaer  im  zestaii 
vnd  dem  gericht  vngehorsam  wölte  sin,  daz  er  die  zwinge^ 
vnd  dem  gericht  gehorsam  machen  sol,  vnd  dorvmm,  wz  vo^ 
schulden  geualt,  des  sol  ain  richter,  ain  abbt  oder  ain  msTge] 
an  siner  statt  die  zwen  tail  vnd  ain  vogt  den  divttail  nemen 
5n  vmm  todschleg,  vnmib  diobstal  vnd  über  daz  bluot,  dami 
hat  ein  abbt  nüt  ze  schaffen. 

4.  Item  es  ist  och  recht  vnsz(er)8  gotzhusz,  wirt  dehain  vr^ 
tail  stoessig  ze  H.  oder  in  andren  vnsz(er)s  gotzhusz  hoefbOj 
die  sol  man  ziechen  fUr  ainen  herm  von  Pfevers.  { 

5.  Item  von  alter  her  ist  ains  vogtz  recht  in  dem  hof  s^ 
H.  nit  anders  den  sin  schlechtz  vogti^ht,  dz  sint  zwoelf  nM 


1)  delmen,    foltern.    2)  südlich   von  Z&ridi,    swischen   Seusi    flsd   SM 
AUS  Schaubergs  beitr.  4,  339  ff. 
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^men  ron  idben  Bchnepissen  vnd  driiw  malter  haber  vnd  Biben 
jod  pfennig  Zürcher  müntz ;  ynd  welher  ze  H.  huszhablich 
t  ^if  gotzhuszgueteT;  der  sol  im  gebea  ain  fiertel  haber  vnd 
tHT  huenr^  ain  herpBthuen  vnd  ein  vasnachthuen;  ynd  wenn 
I  viisz  uor  geachriben  gelt  wirt  usz  gericht^  bo  ist  man  im 
it  me  gebuiden  vnd  haet  man  im  da  mit  gedienet  vnd  sond 
ü  im  geruewet  gin,  vnd  och  dar  zue  sinün  gericht  die  über 
r  väUent;  die  sond  im  och  werden,  dorvmm  so  boI  der  vogt 
rieten  trüwen  die  uogtlüt  schirmen,  alsz  man  von  recht 
-iit  schirmen  sol;  won   öch  die  vogty  von  dem  gotzhusz- 

Ii"3  IBt 

').  Item  es  ist  och  recht,  'das  nieman  anders  den  ain  abbt 
ir.  Pfevers  oder  ain  mayger  von  H.  an  einer  statt  wytwan 
li  Waisen,  die  des  gotzhusz  sind,  vnd  alle  die  sin  notturftig 
li  in  dem  hoff  bevogten  vnd  entuogten  soL 

'i.  Item  es  ist  och  recht  in  dem  hoff  ze  H.,  wenn  ain  gotz- 
•r:im  stirbt  oder  ain  andrerer,  der  siben  schuoch  lang  vnd 
• '- gotzhnszgueter  ze   H.  hat,  der   sol  das  best  hopt  dem 

-usz  ze  vaÜ  geben;  hat  er  aber  kain  hopt,  so  sol  er  ainen 
-■  1  i^ch  ^eben,  ob  ers  hat ;  hat  er  des  nit,  so  sol  er  sin  bestz 
^  .iid  g^en,  alsz  er  zeküchen  oder  haingarten  gaet  wer  aber, 
i  ieman  daz  best  hopt  versaite,  daz  wer  dem  gotzhusz  ge- 
il' n.  vnd  mnest  ain  anders  daz  best  geben  Ön  gnad. 

^'  Item  es  ist  och  recht,  wer  dehain  gotzhuszguot  ver- 
^n  oder  verkoffen  wü,  das  er  das  nieman  denn  andren  des- 
'■^n  gotzhnszlüten  geben    sol  vnd  öch  mit  ains   abbtz  von 

-rs  willen,  wissen  vnd  gunst;  wer  aber,  das  ieman  über- 
■  '•  60  ist  daz  selb  guot  dem  gotzhusz  ledigklich  geuallen. 

'.  Item  es  ist  och  recht  in  demselben  hof  ze  H.,  welher 
tt  oder  frow  sin  vngenossami  zuo  der  ee  nimpt,  ald  usz  dem 
'zniisz  koment  on  ams  abbtz  willen  vnd  gunst,  dem  ist  aigen 
i  » rb  wydertailt  usz  dem  gotzhusz  ze  erbent,  vnd  sint  aÜün 
■"uäzgueter  dem  gotzhusz  von  im  geuallen  vnd  ledig;  dar 
'  >^ol  vnd  ma^  in  ain  abbt  straefen  vnd  bessren  nach  sinen 

icQ.  wer  ocn  dem  gotzhusz  flüchtig  wirt,  der  ist  in  der- 
'-'^ü  buesz, 

10.  Item  es  ist  och  recht,  das  die  gotzhuszltit  noch  der 
^  in  dem  hoff  kain  ainung  machen  send  noch  ablaessen  ön 
^^  gotzhusz  amptman,  won  och  zwing  vnd  benn  des  gotz- 
'^^z  sind- 

n.  Item  es  ist  och  recht,  das  ain  abbt  von  Pfevers  den 
jff  vnd  den  zechenden  ze  H,  besetzen  vnd  entsetzen  sol  jer- 
'^%  wem  vnd  wie  er  wiL 

12.  Item  wenn  des  gotzhusz  amptman  gen  H.  komet,  den 
'^  ain  maiger  verkosten  mit  aessen,  mit  trinken,  mit  höw  vnd 
•^  footer  ön  gebresten  vnd  all  geuerd,  vnd  ainem  herren  von 
l'^^'^Ts  geben  ze  maygen,  wenn  er  kumpt,  ain  mal  mit  acht 
l^^den  vnd  mit  einem  gesind,  vnd  ze  horpst  zway  mal,  wie 
^^  ^  pferitt  mit  im  bringet 
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13.  Item  es  ist  och  recht ,  wdher  gotzhusmian  ain  ^ 
h&t^  die  nit  ein  gcnosit  ifit,  wenn  der  stirbt,  so  ist  er  dem  gi 
husz  des  uorgeschnben  valls  geaallen  vnd  darsue  die  z\ 
tail  alles  sines  varenden  guotz.  Stirbt  och  ain  gotzhuszf 
vnd  hat  die  iren  genossen,  so  sei  sy  ir  hoptrecht  geben  n 
des  landes  sytten  vnd  gewofdiait;  hat  sy  aber  nit  iren  gQos 
so  sol  sy  aber  den  selben  vall  vnd  darzue  den  diytten  tail  f 
irs  varenden  guotz  geben. 

14.  Item  es  ist  och  recht,  wer  gotzhusz  guot  koeft 
daz  nit  enpfacht  indrent  iares   frist  dar  nach,   so  er  von 
gotzhusz  amptmann  dorvmm  ermant  wirt,   so  ist  dz  selb  ( 
dem  gotzhusz  ledig  geualien. 

15.  Item  es  ist  och  rechte  was  der  wind  bewäget  vndi 
ragen  besprenget,    dz  sol    zechenden   geben   ön    all    g€a 

16.  Item  es  ist  och  recht  vnd  also  harkomen,  dz  man  i 
gotzhusz  ierlich  vff  sant  Andres  tag  gentzfichigezinset  sol  hil 
vnd  wer  denn  d^i  zins  versässe  vnd  in  des  tags  nit  gel 
hette,  der  sol  daz  mit  dry  schillig  pfennig  Zürcher  müntz  b 
Ten  vnd  darnach  all  tag  mit  drin  schiUig,  vntz  das  er 
zins  gewärt. 

17.  Es  ist  och  recht,  welher  sin  earb  verkoeft ,  dz  er  fi 
erbs  nüt  me   in  dem  hoff  hat,   der  sol  ainen  uall  geben I 

f lieber  wisz,  als   ob  er  tod  wer.     Oech  ist  recht,    dz  'nifl 
ain  ^otzhuszguot  versetzen  noch  verkoeffen  mag  ön  des  ^ 
huBz  hand. 

18.  Item  och  ist  recht,  dz  kain  vogt  noch  nieman  am 
dehainen  gotzhuszman  erben  sol,  denn  sin  nechsten  fründ| 
och  des  selben  gotzhusz   sind;  hat  er  aber  kainen  fründ, 

sop^tzhusz  ist,  so  sol  in  ain  abbt  von  Pfevers  erben. 

19.  Es  ist  och  recht,  wo  ain  gotzhusz  man  sich  nider 
es  sye  in  stetten   oder  vff  dem  land,    der   sol  doch  dem 
husz  dienen  mit  allen  rechten,   alsz  er  von  recht  tuen  s 
glicher  wisz  alsz  ob  er  ze  H.  in  dem  hoff  sesshaft  were. 


sJ 


OFNUNG  VON  ASGHi). 

1597.  1620. 

auszug. 

(den  anfanff  macht  eine  concursordnung,  Vorschriften  S 
pfander,  Dürgschaf)en  und  verkauf  von  grundstückei^ 

Wellicher  gstalt  die  eerbföl  zuo  Äsch  gehalten  werden  soll 
Des  ersten  das  ein  ehlich  kind  syn  vatter  vnd  muter  eeH 
soll  vnd  ein  vatter  syne  kind,  die  nitehliche  kind  hinderibj 
verlasszent.  Demnach  soll  ein  geschwtisterigt  das  ander, J 
sygen  knaben  oder  töchteren,  die  vatter  halb  ehlich  geschW 
terigt  sind,   auch  einander  eerben,  ^e  nit  eehlich  lyb  ebrl 

1)  südwestlich  von  Zttrich,  dicht  an  der  westgrenze  des  kaatons.  «w  H 
bergs  beitr.  4,  321  ff. 
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kbeDy  Ynd  Boll  ein  mater  ihr  ki^  mt  eerben.    Denhe  söUeot 

bradoB  kind  e^ben  vor  schwdste^  kind,  weren  aber  nit  bruders 

Jdnd  da,   so   mögent  «chwöater  kind  jeerben.     Auch  soll  ein 

groszyatter  synea  söhn  khind  eerben,  ob  die  ohne  vatter  vnd 

ealich  Ijps  eerben  ald  ohn  eelich  geschwüater^t,  die  von  dem 

Tatter  geachwiUtergit    werend,    absterbent     Deazgljchen   soll 

AQcli  ein  kind  synen  groszyatter  vnd  gyn  groazmuter  eerben, 

h&  sjgeni  knaben  oder  töchteren,    so  ver    groszvatter   vnd 

pBzmntter  ohn  eelich  lyb  ehrben  abgannd^  es  were  dann^  das 

dämm  ein  gmächt  mit  y.  g.  h.  willen  beschechen  were  oder 

noch  bescheche.     Ob  aber   ein   yatter  ynd  ein  muter  eehlich 

i^im  oder  töchteren  betten,  die  auch  eheliche  kind  überkommen, 

md  dann  derselben  kinden  yatter  ynd  muter   mit  tod  abgien- 

^ij  sollend  ynangesechen  desszelben  nüt  destominder  diesäben 

him  oder  tochterkind  ihren  groszyatter  ald  groszmutter  nebent 

deren  ihres  yatters  oder  muter  seligen  geschwüstergiten  eerben 

vd  zuo  glycher  wysz   ein  theill  nemmen,  als  wann  ir  yatter 

ffki  muter  noch  im  laben  were,  ynd  also  inn  diszem  fahl  dhein 

bd  synes  yatters   oder   der  muter  tod  entgelten.     Item  wann 

ie  dpschafl^  über  obgemelt  artigkel  daf&rhin  kombt,  wer  denn 

des  todten  menschen  yatter  allemechst  sipp  ist,   der  soll  den- 

4^Iben  todten  menschen   ehrben,  yszgenommen  ein  groszmuter 

oder  anna^)   mag   nit   eerben.     Aber  darnach  das  yattermaag 

zuo  der  flinffi.en  ynd  mutermaag  zuo   der  yierten  linien  zuo 

ÖTchen  eerb  gähn  sollen.   Vnnd  welliche  über  die  fÜnflFteu  linien 

in  glycher  linien  stahnd,  es  sygen  yatter  oder  muter  maa^en, 

(üe  sollend  auch  zuo  glychem  eerb  stahn  iemmer  mehr  yszhin, 

ils  feer  man  grechnen  mag. 

Vmb  die  yszrichtungen  zuo  Asoh.  Ynd  alsz  biszhar  noch- 
roigende  artickhel  um  der  gmeind  zuo  Asch  brüchig  gsyn, 
KÜe  es  darby  belyben.  Namfich  so  ein  mann  yor  syner  eefrau- 
v^Q  oder  ein  frauw  yor  ihrem  mann  todes  abgabt,  sdlle  das 
lebendig  blyben(d)  den  dritten  theill  inn  aller  fahrender  hab 
&"  eigen  eerben.  Vnnd  welliches  eemensch  also  im  dritten 
&eill  der  eerbschafi^  der  fahrenden  häb  st&dt,  soll  auch  sdiul- 
k  seyn  den  dritten  theill  schulden  helffen  zahlen,  es  syge 
4im  aas  sonnderbare  gmecht  y%ericht  oder  das  hirräth  an- 
alerer gstalt  andinget  ynd  abgredt  werint,  oder  das  «Ich  das 
^  vsuhauffen  lassze. 

SCHWAMENDINGEN «) 

1533. 

auBzug. 

Dasz  alle  die,  so  in  dem  hoff  und  dörff  zu  Seh.  und  für- 
kin  alda  seyn  werden,  unseren  gnädigen  herren  burgermeistet 

1)  ilme,  *Ain'  (ndittqiMU^ii  ▼.  Basel  1,  603  v.  J.  1635),  «lid.  anlL  2)  an 
dtr  GUtt,  oBweit  Dfibendorf.  aus  SdiMibergB  Ireitathr.  1,  115  ft,  TBrwandten 
inbaltt  ist  di«  dfnaog  von  Albis-Rieden  (Schaab.  beitr.  2,  ld5  ff.) 
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und  räliten  der  statt  Zürich  und  derselbigen  öbervdgten  und 
nachgesezten  amüetiüien  ihii  allen  ihren  gebotten  und  verbot- 
ten  ffehorsamm  und  gewSrtig  seyn  und  nand.  an  ihro  offiie 
geriditsstangen  stahn  und  daselbst  recht  nemmen  und  erwarten 
sollindy  auch  aUes  das  ihnen  zu  thun  schuldig  seyn,  was  si« 
dann  hievor  von  der  gerichten  wegen  einem  probst  und  captnl 
zu  thtui  schuldig  warend. 

Item  es  soU  ein  weybel  aUe  tag  ausgahn  zu  eingehenden 
meyen,  so  der  moi^en-  oder  tagstem  au&aht^  und  soll  gab 
durch  holtz  und  durch  feld  zu  Seh.  und  sol  beschauen^  ol 
jemandt'kein  schad  besohehen  wäre^  sol  er  ihm  dann  verkiin 
den  vor  prim  zeit  ohngefehrd;  thut  er  das  nit,  so  soll  ihm  da 
weybel  sein  schaden  ablegen;  nachdem  als  ihn  die  Bchätzin, 
die  darzu  geordnet  seyn.  Item  es  sol  ein  weybel  von  einge 
hendem  meyen  bisz  nach  der  emd  dünkels  una  haber  halbei 
alle  tag  wandlen  in  holtz  und  feld  und  die  behüeten  mit  gan 
tzemfleisz  nach  bestem  vermögen,  biszjdasz  der  hirt  zu  mittag 
einfahrt;  aber  die  höltzer  soll  er  durch  das  gantze  iahr  behür 
ten  ungefehrdy  damit  kein  schaden  beschehe  und  memand  ni 
darinnen  hauwe.  Item  nach  mittentag;  so  der  hirt  wiedei 
ausfahrt  mit  dem  vieh;  so  soU  der  weybel  gähn  und  behü< 
holtz  und  feld  und  soU  da  bleiben  bis  zu  vesperzeit,  und  wi 
er  zu  mittentag  oder  zu  abend  heim  gehen  wiU;  so  mag 
ein  burdi  holtz  hauen  ohngefthrlich  und  unjdbädlich,  wo 
will;  ohne  im  Varrat  und  im  Brand« 

Item  es  soll  von  jetiicher  hueb  ihm  gegeben  werdei 
1  burdj  heüws  von  der  besten  wieszen  ohne  eine;  so  in  di 
hueb  hört;  und  die  bürdj  soll  also  grosz  seyn;  dasz  sie  tzwe 
mit  ilun  zuheben  band;  imd  so  et  die  burdj  auf  sidi  nin 
falt  er  darmit  auf  die  wiesz;  so  hat  er  die  burdj  verlohn 
des  iahrs;  gabt  er  aber  mit  der  burdj  3  schritt  äussert  J 
wieszen ;  so  hat  er  die  burdj  gewonnen  und  mag  sie  danno( 
dannen  führen  oder  tragen;  wie  es  ihm  wohl  komt  Item  ei 
keilner  soll  ihm  geben  1  foder  heüws  von  der  stadtwiesi« 
mit  der  bescheidenheit;  dasz  der  weybel  selb  ander  mit  8  rii 
deren;  die  wagen  ziehind;  gähn  soll  auf  die  wieszen  und  so 
ein  fiider  heüw  machen  so  grosZ;  als  er  mit  8  rinderen  dans^ 
führen  mag;  fahlt  aber  der  wagen  um  auf  den  wisen  und  vei 
sinkt  alsO;  dasz  er  mit  dem  seloen  zug  nit  mag  dannen  konj 
meu;  so  soll  er  nichts  an  dem  aqlbigen  hettw  haben;  sondere 
es  soll  dem  keilner  bleiben ;  ists  aber;  dasz  ('s^  fueder  für  di 
wieszen  heraus  fahrt  eines  zugs  lang;  so  ist  aas  fiider  het 
des  weybels;  und  (soll)  ers  fimren  wie  er  will 

Item  wer  hauszhabUch  zu  ScL  seszhafit.  ist,  ffaht  da  de 
eltest  vom  mannsstammen  in  dem  hausz  ab;  der  scm  das  besl 
haubt  geben  ohn  eins  zu  fahl  mit  gespaltnen  füeszen;  hatt  ( 
ab^  nit  vieeh;  so  soll  er  geben  das  best  gswand;  alsz  er  da 
an  dem  sonntag  zu  kilchen  gabt 
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ALTSTETTEN  ^). 
1429. 

Dis  nAchgeschriben  ist  die  ofiiiung  vnd  rechtung,  die  min 
rren  von  Zürich  vnd  aUe  die^  zuo  dero  band  vnd  gewalt 
'  jetzgent  vogtye  ze  Altstetten  f&rbaflz  jemer  kumpt,  zuo  der 
Inrsami  ze  A.  band  vnd  die  gebursami  hinwidemmb  zuo 
Ml  Sander  ist  oucb  herinne  eigenlicb  verschriben  vnd 
.Tfen  deg  dorfb  ze  A.  guot  gewonheit  vnd  rechtung,  ah 
ti  Ton  aher  berkomen  vnd   brdx^ht   ist;   vnd  ist  diser  rodd 

i^ert  vnd  gemacht  mit  günst  vnd  willen  diser  nächbenemp- 
i  ^rbem  IftteB;  so  die  gebursami  ze  A.  gemeinlich  mit  vollem 
^alt  dartuo  geben  vnd  geschiben  hat;  mit  namen  .  .  .; 
••  hussgenosaen  vnd  von  alter  her  gebom  vnd  gesessen  ze 
.'.'lamach  so  ist  diser  rodel  eigenlicb  vor  der  gantzen  ge- 

"/:u  gebursami  ze  A.  verlesen  vnd  mit  guoter  kraft  bestä^ 

:•  dem  jar^  do  man  zalt  von  Cristi  geburt  1429  jar;  an 
^  14.  tag  des  manodes  genners. 

I.  Zu  dem  ersten  h&t  das  dorff  ze  A.  zwey  geding;  eines 
'  aieyen;  das  ander  ze  herbst  Zuo  den  selben  gedingen 
-^' nt  alle  die  husgenossen  vnd  diC;  so  in  dem  twing  ze  A. 
-^  ^-en  sint,  snnder  euch  die,  so  vff  den  dry  höfen  (folgen 
^^  namen),  komen.  vnd  die  selben  geding;  wenn  man  die 
' '  ;ben  wil,  sol   man  siben  nechten  vorhin  rueflfen  vnd  ver- 

'Q  an  zwey  enden,  mit  namen  ze  Nider  Altstetten  an 
'-  n?m  vnd  ze  Altstetten  vff  dem  kilchbuel,  vnd  mit  den 
*'"!  raeffen  sol  es  allen  husgenossen  vnd  den,  so  in  dem 
'^  ze  A.  gesessen  sint,  genuog  verkünt  sin.    ob  aber  die, 

i-*^  egeseiten  dry  höf  .  .  .  buwent,  nit  in  dem  dorff  A. 
:  ^^emal  hushabUch  oder  sesshafft  weren,  so  sol  man  inen 
•'^'  oder  becmnder  die  geding,  so  man  sy  haben  wil,  ver- 
-'fn  ze  huB  vnd  ze  hof  oder  vnder  ougen  siben  nechten 
•-n,  e  das  man  die  geding  haben  wil.  vnd  stillent  also 
■■  husgenossen  vnd  die,    so   ze  A.  vnd  vff  den  dry  höfen 

'j^en  sint,  der  mrister  jn  dem  hus  zuo  den  gedingen,  so 
'  veiiünt  werdent,  komen;  welicher  meister  aber  selb  zuo 
"  ?^^gen  nit  moechte  kamen  von  siner  not  wegen,  der 
}''  sol  aber  sin  frowen  daselbs  hin  senden,  vnd  welicher 
' '^  in  der  m&ss  als  vorst&t  zuo  den  gedingen  nit  kompt,  die 

Wer  herren  von  Zürich  vogt  ze  gericht  sitzet,  der  ieg^ 
;^^r  buesset  dem  vogt  dry  schuling  Züricher  pfennig*  Vnd 
^  ''en  selben  beiden  gedingen  ze  meyen  vnd  ze  herbst  ofihet 
l"^'^  des  ersten  miner  herren  von  Zürich  vnd  des  dorffs  ze 
•r^htun^^  als  das  von  alter  berkomen  ist.    Damach  vff  den 

; '^n  gedmgen  rieht  man  des  ersten  vmb  eigen  vnd  vmb 
^l'^dden  gesten  vor  den  husgenossen;  wölte  aber  dehein 

'^^  «ben  husgenossen  ze  A.  beUagen,  das  sol  er  im  an  dem 

^'  ^  SeliMbergs  beltf.  4,  82  ff. 
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&bend;  so  man  xnomendes  das  geding  haben  wil;  jn  floeüchei 
fruege  verkünden;  das  er  noch  dennoclit  desselben  &b^dz  b} 
tag  ein  halb  mil  wegs  mnge  geriten  oder  gftn  vmb  einen  für- 

S rechen  oder  daromb;  des  er  dann  notdiumig  ist,  ze  werben. 
I  Bol  ouch  yff  den  selben  xwej  eedingea  se  meyen  vnd  z( 
herbst  jeglicher  husgenoss  ze  A.  dem  andern,  der  des  b^gert 
das  recht  halten  an  fUrgebieten,  &n  alles  widersprechen. 

2.  Item  die  von  A.  fi;ebent  ouch  minen  herren  von  Zürid 
ierlichen  ze  vogtrecht  rechter  herrengUlt  10  Ib.  14  schilL  vnd 
4  pfenn.  Züricher  müntz,  6  malter,  ein  müt  haber;  darzno  sc 
git  einem  vogt;  den  min  herren  von  Zürich  jnen  ierlich  gebenl 

I'eglichs  huB;  so  in  dem  twing  ze  A.  gelegen  ist  vnd  danmi 
üt  hushablich  sint^  jerlichen  einen  herbsthanen  vnd  ein  vau- 
nachthnon,  vnd  damit  snllent  sy  einem  vogt  gedienet  haben. 
Vnd  dawider  sei  ein  vogt  von  miner  herren  von  Zürich  wegen 
die  von  A.  schirmen  vor  übrigem  eewalt^  vnd  soll  nieman  da 
wium;  weid;  noch  holtz  niesseu;  dann  die  so  in  'dem  twing 
gesessen  sint;  vnd  suUent  doch  die  selben  die  vogiye  niesseo 
gewonlich  vnd  vnwuostlich. 

3.  Es  stand  ouch  hienach  geschriben  soelich  buossen  vBd 
rechtungen ;  die  minen  herren  von  Zürich  zuogehoerend  ynd 
man  ouch  ierlich  ze  meyen  vnd  ze  herbst  offiiet,  nach  dem 
vnd  das  von  alt^  herkommen  ist  Fuogte  sich  ouch,  das  ie* 
man  den  andern  in  der  egeseiten  vogty  ze  A.  der  e  anspraech^ 
vnd  inn  mit  dem  rechten  nit  behuel^  der  selb  teil;  so  dann 
angesprochen  hette^  sol  minen  herren  von  Zürich  10  ib. 
pfenni^  ze  buoss  verfallen  sin  vnd  sol  darzuo  dem  andan  tat 
sinen  kosten  vnd  schaden;  den  er  von  der  sach  wegen  geh^ 
vnd  enpfangen  hat;  ablegen*  Were  ouch;  das  i^nan  dem  as- 
dem  in  der  egeseiten  vogtye  sinen  dienst  abtrünig  machte,  im 
sol  minen  herren  von  Z.  ze  buosz  geben  10  Ib.  Züridbar 
pfennig  vnd  sol  darzuo  sinem  widersaecher  sinen  kosten  rd 
schaden;  den  er  von  der  saoh  wegen  hat  enpfangen,  ablego. 
Eftme  es  ouch;  das  ieman  dem  andern  in  der  egeseiten  vogtn 
sine  len  beswdrte  vi\d  sich  das  erfimde;  der  selb  sol  mines 
herren  von  Z.  ze  buoss  geben  vnd  verfallen  sin  10  Ib.  Zur. 
pfenn.  vnd  sol  darzuo  sinen  widersaecher  wider  in  gewalt  vnd 
gewer  setzen  &n  widerred.  Welicher  ouch  jn  der^egeseito^ 
vogtye  stallung  brichet  mit  Worten  oder  werken^  vnd  das  mit 
zwein  erbem  mannen  kuntUch  wirt;  der  sol  minen  herren  von 
Z.  ze  rechter  buoss  verfallen  sin  26  Ib.  Zur.  pfenn.;  wem^ 
ouch  einer  stallung  verseit;  d^  sol  minen  herren  von  Z.  iß\ 
buoss  verfallen  sin  5  Ib.  Zur.  pfemoqg.  Were  ouch,  das  einer 
den  andern  vnder  sinem  ruossigen  rafen  veberlüffc;  der  sol  minen 
herren  vonZ.  ze  buoss  verfallen  sin  18  Ib.  Zur.  p£  vnd  dem  kle£;eri 
9  Ib.  Zur.  pf.  Käme  es  ouch;  das  einer  den  andern  herdveUigl 
machte;dersol  minen  herren  von  Z.  verfallen  sin-5  Ib.  Zur.  p£  Wun- 
dotte  ouch  einer  den  andern,  der  soll  m.  h.  v.  Z.  ae  buoss  ver- 
fallen sin  5  lib.  Zur.  pf.  Were  ouch;  das  dehemer  messerj 
zukte  oder  gew&ffiiote  hand  machte  wamit  das  were,    der  mI 
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loioen  heiren  von  Z.  se  buosz  va-fallen  ein  3  Ib.  Zur.  ipf. 
WeHcher  ouch  den  andern  mit  der  funfit  schlecht,  der  sol  mi- 
mi  herren  von  Z.  ze  buosB  yerfallen  sin  1  Ib.  5  schill.  pfen- 
nig.  Webeher  ouch  den  andern  freuenlich  heisset  liegen,  der 
d  m.  h.  V.  Z.  ze  buoss  geben  vnd  verfallen  sin  18  schill. 
pfennig.  Were  aber,  das  sich  snss  in  ander  weg  dehein  fre- 
uenkeit  ze  Akstetten  verlüffe  die  herinn  nit  gemeldet  ist^  vmb 
die  selben  frefenfaeit  mag  miner  herren  von  Z.  vogt  dem  sel- 
ben für  gericht  gebieten  vnd  inn  dammb  ansprechen;  vnd  was 
oinen  herren  von  Z.  dann  da  mit  dem  rechten  erteilt  wirt, 
(!sby  flol  es  beliben;  doch  das'  25  Ib.  pfenn.  minen  herxi^  v<m 
Z.  ze  buoss  ze  geben  die  gröszt  buosz  sin  sol.  Wenn  si^ 
cQch  sölich  freu^heiten  erlüffen,  so  mugent  die  von  A.  ir  naoh- 
^buren  mit  einander  wol  richten  vnd  suenen,  doch  minen 
herren  von  Z.  jren  buossen  vnschedlich,  dann  ein  vogt  von  jr 
i^en  den  buossen  allwegen  wol  nachlangea  mag  jn  der 
mse,  als  vorstüt  Wurden  ouch  dehein  mit  einander  stössig 
Tnd  m.  h.  V.  Z.  buossvellig,  die  mugent  einander  ze  A.  für 
^cht  f&rtagen  vnd  einandem  vmb  den  anl&ss  ansprechen,  ob 
»7  wellent,  vnd  vff  welichen  dann  der  anl&sz  vnd  die  buoss 
vailent,  der  sol  es  dann  geben. 

4.  Es  sol  oudi  ein  ammann  ze  A.  minen  herren  von  Z. 
Tnd  einem  vogt  von  ir  wegen  swerren  trüw  vnd  warhdt,  ir 
nutz  ze  fördern,  Iren  schaden  ze  wenden,  inen  iro  gericht  vnd 
Rcht  ze  behalten  als  verr  er  mag,  vnd  emem  vogt  ouch  all 
freQenheiten  ze  leiden,  als  verr  er  das  vemimpt  darzuo  mag 
«"in  vogt  SU8B  ouch  den  buossen  nachfragen  vnd  die  jnzücben, 
als  vorstat,  alles  vngeuarlich. 

5.  Fuogte  sich  ouch,  .das  furbasahin  dehein  husgenoss  vss 
im  twing  ze  A.  ziehen  wölt,  den  sol  daselbs  nieman  verheff- 
t^n,  dann  ein  vogt  ze  A.,  ob  er  im  defaein  sttir  oder  buosz 
fichuldiV  ist  wölte  aber  dehein  husgenoss  vss  dem  twing  ze 
A.  ziechen,  hette  dann  ein  ander  husgenoss,  der  jn  dem  twing 
ze  A.  gesessen  were,  zuo  dem  selben  dehein  anspr&ch  von 
^bld  oder  andern  Sachen  wegen,  der  selb  husgenoss  mag .  jnn 
»•J  verheflFtai  vnd  verbieten,  vntz  das  jm  von  im  ein  recht 
gelanget 

6.  Wenn  ouch  ierlich  die  von  A.  die  vier  des  dorffis  an- 
walten wellend  erwellen ,  so  sullent  die  dörfifer  von  einander 
?än  vnd  jettweders  dorff  zwen  erber  man  erwellen,.  vnd  were 
^  deweder  teil  darinn  schritt^  wurde,  so  sol  ein  vogt  vnder 
d^nen,  so  mit  der  stimm  getroron  sint,  nemen  weliche  er  wil; 
^d  sullent  dann  die  selben  vier  gewalt  haben  holtz  ze  teillen 
nach  dem  rechten  vnd  nit  nach  gunst,  vnd  were  das  jeman 
boltz  verkouffte,  das  jm  die  vier  nit  geben  hettent,  der  selb 
^^^t  m.  h.  V.  Z.  ze  buoss  verfallen  ein  öm  wines,  des  besten 
Zmch  wines  so  man  schenket  (z')  Zürich  an  einem  zapffen. 
^ere  euch,  das  ieman  holtz  büwe  o^er  braute  das  im  die  vi«- 
^t  geben  betten,  der  sol  einen  vogt  ablegen  nach  dem  vnd 
wn  fdn  bann  stind.    Es  sullent  ouch  die  von  A.  nieman,  der 
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TBsrenihalb  jro  dorff  geaessen  ist;  dehein  holte  nit  geben  nocl 
schenken  ka  emes  vogtz  idssen  Tnd'guotem  willen,  des  gelicl 
sei  ein  vogt  nieman  dehein  holtz  jn  der  von  A.  holta 
geben  noch  schenken  &n  der  von  A.^  so  darzuo  recht  hand 
wissen  vnd  willen  vngecurlich.  £s  hand  euch  die  vier  zu 
A.  gewalt  bftnn  ze  machen  an  eines  vogtz  hand/  ze  minden 
vnd  ze  meren  mit  der  geborsami  r&t^  vnd  were  das  keiner  dii 
bann  nit  stät  wölte  haben  vnd  sich  nit  wölte  lassen  tbüsBeD 
da  sol  ein  vogt  den  vieren  behnlffen  sin  die  selben  bann  jnze 
•ziehen^  vnd  suUent  aber  dann  die  vier  einem  vogt  als  liel 
darumb  taon.  Ouch  hand  die  vier  gewalt  vndergeng  ze  tuon 
wo  sj  beid  teil  bittend ,  vnd  steg  vnd  weg  ouch  vsszegan 
nach  der  bessern  kontschaffi;  vnd  ouch  efaden  vnd  erüns  le 
machen  vnd  vffzetuon. 

7.  Welicher  ouch  vff  dem  Sietho£P  sesshafit  ist,  der  so! 
ein  Aioszweg  haben  ob  dem  bach  hin  an,  vnd  were  das  in 
der  von  A.  vich  vff  dem  hof  deheinen  schaden  täte,  das  so 
er  inen  vff  dem  hof  heffiten  vnd  sol  es  inen  verkünden,  dai 
sy  es  von  im  lösend,  vnd  sol  das  vich  weder  swemmen  nod 
wetten,  vna  sol  der  selb  hof  ein  inbeschlossner  hof  sin.  vn( 
were  das  ein  mentsch  krank  läge,  das  er  des  heiligen  sacra 
mentes  vnd  der  heiUkeit  notdurffdg  were,  so  mag  der  priesta 
ze  A.  riten  vntz  an  den  sämen  an  die  stapffien,  vnd  von  dsoj 
nen  mag  er  dann  hinab  g&n.  Item  vmb  aen  Eründing  ist  e^ 
euch  also,  das  der  so  daruff  sitzet,  den  von  A.  iro  vich  nien- 
dert  hin  sol  lagen,  dann  das  er  es  vff  dem  hof  soll  heffieij 
vnd  das  den  von  A.  verkünden,  das  s^  es  von  im  losen;  yni 
sol  der  selb  der  von  A.  weidgenoss  sm  mit  so  vil  vichs,  aU 
dem  guot  gemäss  ist  zuo  den  ziten,  so  sy  da  weident  Iten 
der  Erümling  git  ein  Schilling  pfennig  ze  vogtstUr  vnd  di 
viertel  haber,  vnd  were  das  er  das  deheines  jares  nit  gäbi^ 
so  sol  dann  der  weibel  ze  A.  an  den  stadackjer  s&n,  sol  k 
ruefibn  vnd  das  vordem,  vnd  git  man  im  dann  das  daseOü 
nit,  so  mi^  ein  vogt  ze  A.  das  guot  vmb  die  vogtstür  angrif- 
fen. Wer  ouch  vff  des  Scherers  riiti  gesessen  is^  der  sol  vd 
mag  vadholtz  howen  vff  dem  hag,  vnd  vindet  er  es  daselbä 
nit,  so  sol  er  es  howen  da  es  die  von  A.  howent;  vnd  were 
das  jm  der  von  A.  vich  schaden  täte,  .das  sol  er  jnen  hefflezi 
uff  dem  guot  vnd  sol  jnen  das  verkünden,  das  ary  es  von  im 
lösent  Were  ouch,  das  ein  man  sesshafft  were  in  dem  ohem 
Hard,  der  sol  ein  foossweg  haben  vntz  an  die  strAsz  vnd  soll 
aber  weder  wunn  noch  weid  mit  den  von  A.  messen,  dann  als 
verr  vnd  sy  jm  des  gunnent,  vnd  sol  dasselb  Oberhard  eis 
jnbeschlossner  hof  sin.  Es  ligent  17  ho&tetten  ze  A.,  die  keid 
reditnng  habend  in  der  von  A.  holtz,  noch  an  wunn  noch  m 
weid;  doch  sullent  si  zuo  den  rechten  efaden  holtz  höwen,  da 
die  von  A.  das  hdwent  Item  es  ligent  ouch  18  mannwercb- 
wisen  in  der  vogtye  ze  A.;  der  säben  mannwercfawisen  gitj 
ieglichs  järlich  einem  vogt  zuo  A.  ein  biiling  höws. 
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Wer^  dz  kern  totscfalag  bescheck  in  diser  Torgenanten 
rogtjT;  w>  sol  emem  Togt  üb  ynd  gaot  venuUea  ain  mit  dem 
rechten,  als  veir  dann  ein  TOgt  oder  jeman  ze  sinen  wc^en 
i^Af  der  dami  den  totschla^  getan  kat;  lib  vnd  guot  jn  disen 
T(^nanten  kreysen  b^nffen  oder  erlangen  mae,  vnd  nit 
ärer^  mit  dem  geding,  ob  ein  vogtman  den  andern  gcblat 
wer  aber,  ob  ein  vogtman  einen  vsren  scbluog,  dz  sol  ein 
^Uechfy  fre&y  ain;  gcklecbt  aber  ein  vsra  ein  yogtman,  da 
ist  emem  Togt  dz  gaot  geuallen  vnd  den  fründen  der  üb,  als 
TorgesckriboEi  stad.  Wer  aber,  dz  keiner  den  andern  freuen- 
Ech  vnd  sckalklicb  ze  hos  oder  ze  ko£P  vnder  mosigem  raven 
giochty,  d^  sol  einem  vogt  mit  recht  9  Ib.  Züricher  pfeninng 
m&Uen  sin  vnd  dem  kleger  3  Ib.  vnd  darzuo  den  kle^er  ab- 
iflegen,  als  dann  erber  lüt  zimlich  vnd  bescheidenlich  aunket, 
tue  darzuo  benempt  werdent,  an  geaerd.  War  aber,  dz  keiner 
deo  andern  schlechtlich  freffenty  mit  Worten  oder  mit  werken, 
wie  die  firefinr  geheksen  oder  eenemt  wer,  der  ist  einem  vogt 
mit  dem  recnten  verfaDen  3  Tb.  Züricher  pfeninng  vnd  dem 
kleger  3  ß  vnd  aber  den  kleffer  ablegen  sin  smacht,  als  erber 
iüt  mugUch  danket  an  geuercL  Waz  öch  frefen  oder  krygen 
JD  diser  vorgenanten  vogty  beschecht,  dz  mugent  si  wol  vnder 
^andar  mit  lieby  vnd  mit  früntschaft  zerlesen  vnd  berichten 
mit  der  secher  willen  vnd  gunst,  wie  si  weuent,  also  dz  alweg 
änem  vogt  sin  buoss  vor  ab  mit  dem  rechten  veruallen  sy. 
Och  sol  man  sonderlich  wissen,  dz  ein  vogt  über  all  frefhen, 
wie  si  geheissen  oder  benempt  sint,  es  si  stechen,  schlachen, 
bescheiten  mit  freuen  Worten,  mit  tottschlegen,  mit  tübstal,  mit 
&Ilen  frefiien,  dz  frefne  heissen  oder  syen,  si  syen  hie  ver- 
zeichent  oder  nüt,  dz  ein  vogt  mit  dem  rechten  darüber  wol 
richten  mag  vnd  soL  Wer  öch,  dz  keiner  den  andern  jn  diser 
vorgenanten  vogty  freuenty  mit  keinerley  firefny  vnd  aoer  dea 
der  kleger  nit  klagen  wol^  so  mag  jnn  ein  vogt  wdi  zwingen 
ze  klagen,  oder  ein  vogt  mag  aber  ein  an  sin  stad  setzen  vnd 
mag  selb  klagen  in  allem  dem  rechten,  als  ob  der  kleger  selb 
Uagty,  so  verr  vntz  im  dz  recht  gelangaty  dz  dem  kleger 
von  recht  gelangen  sölt  vnd  öch  einem  vogt  gelangen  sölt 

Man  sol  öcn  wissen,  wenn  man  ze  meyen  vnd  ze  herbst 
mmer  genedgen  fröwen  der  eptischin  vnd  eines  vofftes  rech- 
tung geofient  vnd  man  dann  darnach  richtent  wira  als  sitt 
vnd  gewonlich  ist^  so  sol  alweg  ein  vogt  vor  miner  fröwen 
der  eptischin  amptlüten  richten,  ein  amman  hab  dann  ze  rich- 
ten vmb  eygen  oder  vmb  erb.  Man  sol  öch  wissen,  dz  ein 
jechKcher  vogt  ze  W.  von  diser  vorgenanten  vogty  jerHch  vff 
sant  Martis  tag  ze  rechtem   zins  9  müt   kernen  vnd  1  malter 

1)  miweit  Zfirich,  aa  der  Lunmat  aus  ScbwibeKgs  bdtr*  4,  193  C 
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habem  haben  boI;  vnd  boI  man  jm  disen  zinB  weren  jn  den 
kehlhoff  an  allen  sin  Bchaden;  wer  aber;  dz  keiner  sin  teil 
des  obeenanten  zins  vff  den  genanten  tag  nit  gewert  hettv, 
weler  dann  inrent  etters  gesessen  wer,  den  mag  ein  vogt  oder 
ein  weibel,  oder  wem  es  ein  vogt  enpfilt,  wol  dar  vnib  pfän- 
den mit  dem  rechten;  wer  aber  vssernt  etters  seshaft  wer,  des 
guoter  mag  ein  vogt  wol  Jn  sin  hand  züchen  so  lang,  vntz  jm 
sin  zins  gar  gewert  wirt  Och  sei  man  wissen,  dz  diss  vorgenan- 
ten vogtlüt,  die  jn  dis  vogty  gehörent  oder  jn  diser  vogty 
guoter  hant,  einem  vogt  jeruch  vff  sant  Felix  vnd  sant  Beg- 
len  tag  vnuerzogenlidi  6  Ib.  Züricher  pfeninng  richten  vndj 
weren  sülent;  beschech  des  nit,  so  mag  ein  vogt  einem  jeg- 
liehen;  der  sinen  tdl   nit  gewert  hat,  pfenden  vnd   des  ffucter 

1'n  sin  hant  ziechen,  als  hie  vor  vmo  den  kernen  vnd  den 
Labern  verschriben  stad.  Man  sol  öch  wissen,  dz  man  einem 
vogt  von  einer  jechlichen  ehofstad,  so  jn  diser  vorgenanten 
vogjty  gelegen  isl^  darnach  als  dann  ein  vogt  die  ehofstett  an 
sinem  rodel  verschriben  hat,  jerlich  ein  herbsthuon  vnd  ein 
vasnachthuon  geben  sol.  Waz  öch  hüsern  jn  diser  vorgenan- 
ten vogty  ist  oder  noch  gemacht  oder  gebuwen  werdent,  ds 
nit  ehofstett  wenn,  waz  dann  fnrstetten  in  diser  httsem  komin,^) 
wer,  der  furstetten  sol  jechlichy  jeiiicn  einem  vogt  öch  ein 
herbsthuon  vnd  ein  vasnachthuon  geben. 

Item  so  ist  dis  der  vorgenanten  vogtlyten  rechtung  ze  W. 
gegen  jrem  vogt:  wenn  si  jm  jerlich  vsrichten,  was  si  jm  ler 
Ucb  vsrichten  sülent  oder  geben  von  recht,  als  hievor  gescnri* 
ben  stad  vnd  als  vntz  her  sitt  vnd  ^ewonlich  ist  geain  vnd 
öch  als  vff  des  vorgenanten  vogtes  rödUfen  versdbriben  stad,  so 
sol  er  ei  fürbaz  mit  enkeinen  sacken  mer  twin^en,  noch  sülei 
jm  mit  recht  fiirbz  gebunden  sin  ze  tuen,  si  tuen  es  dam 
gem.  vnd  sol  si  öch  ein  vogt  schirmen,  so  verr  er  mag  mi 
dem  rechten,  dz  si  (z') Zürich  nieman  verbieten^  noch  mit  geifit 
lichem  gericht  vftriben  sol  vnte  an  ein  recht;  wa  aber  den 
ein  vogt  ze  krank  wer,  so  sol  jm  vnseri  fröw  die  eptischii 
behulfen  sin;  ze  gelicher  wiss  soi  ein  vogt  vnser  frowen  da 
eptischin  behulfen  sin  hin  wider  vmb  an  geuerd. 

OBERNHAUSEN«). 
1393. 

Anno  domini  1393.  ego  Wemherus  de  Gerwil,  thesaura 
tius  thuricensis,  habui  Judicium  generale  in  Obemhusen   et 
Stettbach,  in  vulgari  mejjen  vnd  herpst  täding. 

1.  It^  ze  dem  ersten,  wenn  ein,  kuster  meyen  ald  herbs 
tading  haben  wil,  so  sol  er  es  verkünden  acht  tag  vor,  al< 
man  ist  im  enheinb  rechten  gehorsam. 


1)    Kaminen.        2)    fHr   'fürbieten*,    vorladen.        3)    nordlich   Ton    Züricl 
aas  Scbauberg»  bdtr.  3,  288  ff. 
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Item  ein  knter  h$Jt  zb  ObernhuBeD  twing  vnd  ban  von 
dem  Sebach  vntx  dHl  klafter  nidexlialb  GUttbrug;  ynd  sd 
min  den  von  Oberhasen  du  selben  diu  klafter  vf  taon ,  wenn 
d  wend  ald  nn  notdiirftig  sint;  tat  man  des  nttt^  so  mttgent 
si  es  tdber  yf  toon  äne  menlichs  straffnng. 

2.  Item  der  müller  2e  Glattbrugg  sei  nttt  me  haben  denn 
ein  hund  vnd  ein  katzen  vnd  andm  enkein  vich,  das  den 
Toii  Obemhosen  schädlich  sige. 

3.  Item  elli  kleün  gericht  ae  O.  sind  eines  kusters ,  an 
ban  vnd  frinel,  die  hörent  einem  vogt  von  Eyburg  an,  vnd 
iiiniv  die  statt  Ton  Zürich. 

4.  Item  ladet  die  von  O.  ieman  an  geislüche  gericht  vmb 
(fitsAvit,  so  si  im  das  verkündent;  so  sol  er  si  verstan;  ver* 
tündent  si  im  nüt;  so  verstanden  sich  selber. 

d.  Item  ein  kOster  sol  inen  vor  sin,  das  si  (z')  Zürich 
kein  jmi  noch  vngelt  gebent 

6.  Item  wenn  si  einong  machent  vmb  zünen,  vmb  schni« 
dfii,  oder  vmb  ander  ding,  de  nimmet  der  kaster  den  dritten 
Urning]  vordrent  aber  si,  das  er  inen  helf  die  zwen  teil  der 
dnoDg  m  gewinnen ;  das  sol  er  inen  helfen  6  er  sinen  dritten 
pfenning  in  nftme* 

7.  Item  evaden  sint  all  eins  kusters  ze  meyen  vnd  ze  herbst 

8.  Item  ein  kuster  sol  ze  meyen  an  dem  ersten  tag  vnd 
teil  ze  herbst  richten  mänlichem  vmb'ei^en^  vmb  erb,  vmb  steg 
^d  vmb  weg,  vnd  dur  das  jar  vmb  gätschult 

9.  Item  die  Obemhusen  stillent  den  win,  der  tuot  ftnf 
y^  viertal,  oder  me  oder  minder  des  besten  wein  zapfen,  den 
d  einem  kaster  sond,  den  selben  win  send  si  geben  an  sant 
^ans  tag,  vnd  sol  er  inen  des  tages  ein  mal  geben  vnd  des 
Klben  wins  ze  trinken. 

10.  Item  wer  öch  des  gotzhus  ^ot  besitzet  siben  schaoch 
kreit  oder  lang  oder  der  kustry,  stirbet  der,  so  sol  er  einem 
^ter  ein  val  geben,  daz  best  höbt  an  ein  höbt  oder  das  best 
?^ant  oder  hamatsch,  ald  sin  erben  sont  mit  im  anders  über 
•u kommen  nach  gnad,  vnd  das  tuen  der  eltest  erb,  es  si 
<^e  das  si  von  einander  geteilt  haben,  so  süllent  si  beid 
seifig  sin;  erbt  ein  frow,  die  git  enkein  val. 

11.  Item  die  von  O.  mügent  vischen  in  des  kusters  twin- 
;eo  in  der  Glatt  dar  das  jar,  was  si  bedürfent,  an  vcrkoffen; 
n  der  vasten  mügent  si  vischen  vnd  die  essen  vnd  verkoffen 
^i  tuen  wie  si  wend. 

Item  sie  hant  ein.  langwatt  in  dem  Ebach  ^),  da  mügent 
i  mdien  wie  vnd  wenn  sie  wend,  vnd  die  verkö£fen  oder 
^n,  ynd  sol  si  dar  an  iiieman  irren;  vindent  öch  si  ieman 
^dem  dar  inne  vischen,  dem  sont  si  werren,  vnd  sol  inen  des 
^  knstar  helfen  vnd  dar  vff  schirmen. 


1)  vol  such  (wie   «fade,    «grsbe,  ftmns  s.  300).   wu  1,  255  «dorftaeh*, 
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12.  Item  wer  der  ist,  der  sSben  sduio  lang  oder  breit  hai 
von  emem  knster^  dem  der  erst  tag  ze  meyen  odor  se  heibs 
verkündet  ist  acht  tag  ror,  künt  der  nüt  yS  den  tag,  der  is 
einem  kuster  veroaUen  ein  aning,  das  sind  3  A  k. 

13.  Item  was  lüten  se  0.  ist,  si  sin  der  gotakttBem  » 
Einsidellen  vff  der  Bichen  ow,  ae  sant  Gallen,  sant  B^len  (ai 
▼erlent  lüte),  die  sint  einr  ander  genoss  vnd  aond  ein  ande 
erben,  vnd  kant  si  enkein  nackwendigen  fründ,  so  aol  ai  i 
näckster  nackgebur  erben  md  nüt  der  vogt 

Item  was  der  selben  lüten  kie  ist,  die  mugent  aieken  hin 
nan  war  si  wend,  vnd  wenn  si  für  die  grossen  fiuo  in  koment 
so  süllent  si  einem  vogt  nüt  me  gebunden  sin  ae  dienenne ;  a 
weri  denn  das  ir  einer  dem  vogt  em  emiing  schuldig  weri  ald 
ein  buss  versckult  ketti,  dar  vmb  mag  er  in. angriffen,  vntz  ex 
sick  mit  imgenckte. 

14.  Item  der  Eegrab  soll  allweg  ofien  stan,  ob  waaaer  win- 
den vsgan.  das  die  scbirmen  kettin^  aber  die,  die  der  Eegral 
an  köret,  kant  sie  in  nüt  offen,  das  send  sie  bessran  nach  des 
dorfes  gewonkeit  vnd  des  twings. 

15.  Item  wenn  eia  kuster  vindet  ein  von  0.  ze  Züricl 
oder  andersckwa,  dem  mag  er  gebieten,  das  er  tag  verkünj 
vnd  gericktt,  die  ein  kuster  kaben  wil  ze  meyen  oder  ze  herbst 

16.  Item  er  mag  ir  ieklichem  och  geoieten,  evaden  z< 
schowen,  tat  er  des  nüt,  so  sol  er  bessran  mit  drin  schilUngen  h 

17.  Item  enkeiner  vmbsäss  dero  von  0.  soll  vff  ir  wunn 
noch  vff  ir  weid  vam  mit  seinem  vich,  es  beschäch  denn  mil 
ir  guoten  willen.  i 

RÜMLANÖ*). 
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auszug. 

8.  Sy  habennd  euch  das  rächt,  ob  einer  geeen  dem  snn* 
deren  in  einer  hitz  mer  dann  ein  firäfel  begieng,  das  die  m&ra 
buoss  allwäg  die  minder  abtuen  vnd  nach  dem  anläse  richten 
söUennd. 

11.  So  habennd  min  herren  von  Zürich  das  rftcht  ze  Bani 
lanng,  wer  der  ist  der  gold  oder  silber  vff  oder  vnnder  deml 
erdtrich  dasftlbs  ze  fiümlanng  findt,  der  sol  es  minen  herren 
anntwurten  vnnd  gehört  euch  inen  von  wl^en  der  oberkeii 

12.  Item  die  corherren  von  Costannte,  deren  der  zftcheDdj 
ze  Rümlaag  ist,  die  soi^  die  von  B.  vnd  ir  gotzhus  versorgei 
das  lüt  vnnd  ffuot  versorget  sig  mit  einem  erberen  nriestd 
als  dick  vnd  -m  wir  des  noturftig  sipd,  nack  dem  vnnd  es  voi 
aker  kerkomenn  ist 

13.  Item  war  kalhtinar  ze  R  bat,   da  sol  einer  zuo  del 
annderen  stäg  vnnd  wäg  nahen  zuo   sannt  Martins   tag  vmit 


1)  an  der  Glatt,  ans  Schattbergs  beitr.  4,  141  ff. 
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zuo  meyen,  sao  iedtwederem  sil  8  tag  vor  ynnd  nach,  das 
riechenat  fieh  vnd  die  melchküyen  zuo  sannt  Johana  tag  im 
ruoer  ynd  sannt  MartiB  tag.  vnnd  wenn  einer  teilen  wil,  sd 
er  dann  dem  annderen  das  zuowüBsen  thuon.  so  soll  dann  einer 
im  des  teils  gestatten  vnd  sol  im  den  teil  abnemen ;  wftr  aber, 
<l3s  er  das  nit  thuon  welü,  so  sollend  dann  vnnser  herren  im 
i^n  teil  abnemen,  nach  (don)  als  es  dann  von  alterhar  komen  ist 
14.  Item  wer  vnns  in  vnnser  wun  vnd  weid  fert  mit  fech 
vnd  vnns  schaden  tuet  an  vnnseren  güteren,  so  sollend  wir 
i-iuQ  das  fich  intuon;  das  söUennd  wir  dann  dem  suowüssen 
:  'in,  des  das  fich  ist,  vnd  wil  er  dann  das  fich  nit  lösen,  nach 
iem  als  es  schaden  geton  hat,  vnnd  vns  damit  überstellen  wil, 
-'}  send  dann  das  fi^  vnnser  herren  nemen. 

Id.  Item  war  der  ist,  der  ze  R  win  schenken  wil,  der  sol 
einen  herren  geben  alle  iar  5  ft,  er  schencke  vil  oder  lütael: 
^i3d  wenn  er  den  wyn  gen  R  vflF  die  ligering  bringt,  so  sol 
i'die  4  dorfineyer  zuo  im  beru£Pen  vnnd  inen  bj  sinem  eid 
V  ;'on,  was  der  wyn  vnntz  v£F  die  Hgering  kostet  hab ,  vnnd 
Jlend  im  dann  den  wyn  schetzen,  wie  er  inn  geben  sol,  vnd 
«)1  ein  köpf  win  nit  mer  zuo  gwün  nemen  dann  zwenpfening, 
er  sol  oncn  den  4  dorfmeyeren  1  köpf  win  geben  zetnnken« 

17.  Item  es  sol  der  wirt  noch  der  nfister  nieman  gepunden 
sm  win  oder  brot  zegeben  dann  nmb  Dar  pfeninff;  wäj^  aber, 
Jaü  der  wirt  od^r  pfister  nit  win  noch  brot  weltind  geben  dann 
^b  bar  pfening,  so  mag  der  oder  die,  so  gern  brot  hettind, 
p&nd  vff  das  fass  oder  muolten  legen,  die  des  driten  pfenings 
'>''sser  sind  dann  er  nimpt,  vnnd  mag  mit  dem  wyn  oaer  brot 
V'l  enwäg  gon  vnnd  sol  damit  nit  gefiräfelt  haben;  vnnd  sol 
dann  der  wirt  das  pfannd  gehalten,  vntz  das  das  ülbb,  so  er 
r^scheni^t,  vss  ist;  de^liäenn  der  pfister,  als  lanng  als  der 
i»"ok  ^  wäret  dann  so  mag  iedtweder  die  pfannd  geben  an  die 
^hold,  so  er  schuldig  ist,  das  sy  damit  nit  sollend  ffefiüfnet 
^;  vnnd  sol  euch  der  wirt  vnnd  der  pfister  alle  pfannd  nemen, 
^^enomen  bluotige  pfannd  vnnd  vngewannets  kom. 

19.  Item  wilr,  das  ein  irganng^  ze  B.  gieng,  !deQ  salben 
mring  sol  man  6  wuehen  vnnd  3  tag  Ron  lassenn  vnnd  inn 
^'  R.  inn  der  kilohen  6  sonntag  einanndem  nach  verktknden; 
kumpt  dann  ieman,  des  er  ist,  mn  der  ait,  dem  sol  man  den 
if^anng  lassen,  doch  sol  dw,  des  der  irganng  ist,  den  oosten 
;tiud  schaden,  so  der  irganng  kostet  hal^  vsrichten;  kumpl  aber 
b  der  zit  nieman,  so  ist  der  irgang  miner  herren r  von  Zürich, 
^mA  sonnd  dannethin  nieman  ützit  ze  antwurten  habenn. 

22.  Vnnd  wenn  min  firow  aptasain  von  Zürich  ze  &  3  gricht 
^ät  vnnd  dann  der  kleger.  nit  furgat,  so  sol  sv  den  stab  hin- 
^erffen,  vnnd  sol  dannethin  miner  herren  von  Zürich  vogt,  der 
<iiQn  ze  R.  zuogericht  sitzet,  den  stab  zuo  sinen  hannden 
ü'  men,  da  richten,  vnnd  demnach  beschechenn  das  rächt  ist 


1)  WM  s.  283  die  beck,   Hftapts  seitschr.  6,  415  beche,  Uas  aaf  einniia  ge* 

•"ckene.      2)  vgl  8.  286.  1,83. 

Bd.  IV.  20 
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24.  Item  welioher  wil  husen  inndert  dem  graben^  hat  der 
nit  Bälbor  ein  hofstatt^  wo  er  dami  vff  ein  hofstat  husen  wil, 
BO  sol.inn  räier  darnf  lassen  husen  vnd  sol  im  das  nieman 
wereu;  er  vertröst  dann,  das  er  innert  iars  £rist  sälber  daraf 
hnsen  welle;  vnd  mögend  die  zwen  des  zinses  nit  überkumen, 
so  sond  sj  die  vier  dorfmeyer  darzuo  beruffen  vnnd  das  sich 
die  bekennen  ymb  den  zins;  der  salb  zins  sol  darbj  beston 
Btto  bedensiten,  ynd  sol  der  zins  gehören  inn  das  gooty  daryn 
die  hofstatt  gehörtt. 

28.  Item  wer  der  ist,  frow  oder  man,  so  hinfiir  inn  dai 
R.  annderswa  har  ziechen  Tnd  dasälbs  bj  inen  hushablich  sitzen^ 
wnnn  vnd  weid  mit  inen  niessen  wil,  so  er  nit  ein  erborner 
Rümlanger  ist,  der  sol  jnen  geben  vnnd  vsrichten  ein  guldin 
zuo  gemeines  dor£P  hannden  vnnd  nutz;  doch  mit  der  vorbe- 
haltong  -vtind  den  gedingen,  ob  iemans,  war  der  war,  hof  oder 
guter  daselbs  zuo  R.  enpfieng  oder  kou£Fte,  also  das  er  mit  eim 
gantzen  oder  halben  zng  zebnwen  hette  vnnd  daruf  ziecheo 
welt^  das  der  inen  nützit  zegeben  schuldig  sin,  sunnder  sy  den 
fty  vnnd  vnbeschwärt  vfziedien  lassen  söUen. 

29«  Item  wenn  ein  faarknmen  man  oder  frow,  wer  der  ist^ 
also  gen  R.  kompt  vnnd  hushablich  da  sin  wil  vnnd  übemach^ 
ze  R.  ist,  so  hat  der  salb  alles  das  rj&oht  zuo  der  aUmeniidl 
als  der,  der  all  sin  tag  ze  R.  ist  gesäesenn. 

32.  Item  man  sol  euch  iedennan,  er  sye  gast  od^  ze  &I 
geeässenn,  vmb  waehsenden  schaden  über  twär.  nacht  richten. 

Sä.  Item  es  ensol  euch  nieman  keinen  von  R.  vff  deheiB 
frömbd  gericht  nit  laden,  es  sye  danzi,  das  einer  ri&chtios  ward« 
gelassen' oder  das  man  ein  gericht  nit  wären  möchte. 

85.  Item  so  mag  euch  ein  iegklicher  von  R.  züchen  we&i 
er  wül;  doch,  ist  er  minen  herren  von  Zürich  oder  deheine» 
von  R  ützit  schuldig,  das  sol  er  vor  bezalen,  vnnd  wann  tf 
das  geton  hat,  so  sol  man  dann  inn  früntlich  vnnd  gütlich  lasse» 
faren,  vnnd  wenn  er  über  den  Rumelbach  vnd  über  den  Wvfi* 
bach  kumpt,  so  ist  er  sins  eids  ledig. 

86.  Item  wer  gen  R  inn  das  eericht  züchet,  den  sol  ein 
vogt  vnnd  herr  tugennlich  enpfadien  vnnd  sol  inn  schiriDen 
als  ein,  der  all  sin  tas  da  gesässenn  ist,  er  habe  dann  einen 
eignen  nach  iageäuiden  nerrenn. 

37.  Item  so  hannd  die  von  R.  das  rftcht,  das  m.  h.  von 
Zttrick  witwen  vnd  weisen  vnnd  iederman  schirmenn  sollen  vor 
überigem  gewalt  . 

NIEDER.  UND  MÄTTMENHA8LE  i). 
1436.  1478. 

auszug. 

In  dem  iare,  als  man  zalt  von  der  geburtt  Cristi  1478  iare, 
vff  dem  herbst  gericht,  das  da  was  vff  sant  Moritzen  tag,  habent 


1)  nördlich  von  Zttrich.  aus  Bchaabergs  seitsehr.  1,  1  ff. 
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Jie  von  Niderhasle  vnd  yon  Mettm^aale  (folgen  die  nmnen) 
DTiren  eyden  vnd  in  bjrwesen  m  vogtherren,  des  strengen, 
bmen  vnd  Testen  herren  Heinrichen  Göldlis  ritten  vnd  de« 
fromen,  vesten  innckhem  Hannsen  Meisen^  zue  der  siitte  miner 
iierren  von  Zürich  obervogt  im  nüwen  ampte,  ir  firjheitt,  ge- 
nchty  rechttnng  vnd  alt  harkomon  vnd  gewonheitten  vsser  den 
ähen  rodeln  vom  sechs  vnd  drissigisten  iare  emüwrett,  wie 
iuenach  geschriben  stat  dem  ist  also: 

Des  ersten,  das  aOe  zwing,  bann,  fräfflinen  vnd  geriebt 
.4urent  einem  voetherren  zno,  vntzit  an  die  hochen  gericht, 
vod  wer  da  hnshablich  ist  vnd  sin  eigen  brott  yssel,  der  sol 
ifflich  einem  vo^erren  geben  ein  vasznachthuon  vnd  ein  tag- 
ten taon,  damit  hkt  er  gnuog  getan  desselben  iares  dem 
•»■'»gtheiTen. 

Item  ein  vogtherr  soll  alle  iare  haben  cwey  gerioht,  eines 
inmejen  vnd  das  ander  ze  herbst,  da  man  oflhen  md  lessen 
^i  disen  rodel,  vnd  söUent  all  husgenossen  vnd  die.  so  da  sess« 
caßi  sind,  daby  sin;  vnd  welicher  vnder  des  roaels  verkttn* 
long  vnd  zue  dem  gerichte  nit  kerne,  der  gitt  dem  vogthemn 
0  tt  zebuess ,  vnd  wer  vsserthalb  den  gericfaten  sitzet  vnd  aber 
btiwet  by  vns,  dem  sol  man  onch  zue  den  gerichten  verkttnden, 
vnd  kompt  er  nit,  der  gitt  euch  3  ft  zebuess. 

Dis  sind  die  buossen.  Item  wer  fräfflet  mit  scheltwortten, 
m  3  A  buess.  Item  wer  den  andern  herdfellig  machet,  ist 
Wb  dem  Togiherren  6  Ib.  vnd  dem  kleger  3  Ib.  Item  wer 
ßi-^ser  znckt  oder  anders,  er  bewend  oder  nit,  ist  buess  8  Ib. 
hm  mit  der  funst  schlachen  ist  buess  1  Ib.  ö  ft.  Item  wer 
eisen  stein  gegen  dem  andern  in  zom  vnd  in  fräfiel  vffinnip^ 
vürft  er,  so  ist  buoss  3  Ib.,  würft  er  aber  nit  vnd  behept  dieii 
stein  in  der  band,  so  ist  buess  9  Ib.  Item  wer  den  andern 
oberlofft  by  nacht  vnd  by  nebel  vnder  ruessigem  raffen,  ist 
tmess  18  Ib.  Wer  euch  den  andern  in  friffenliohem  zom  bkiet- 
nmsgig  macht,  wie  das  zuo  kumpt,  ist  buess  6  Ib.  Wer 
ifn  andern  zuespricht  vmb  eigen  vnd  erb  vnd  nit  beziechen 
^,  der  ist  veruallen  10  Ib.  vnd  sol  den  andern  setzen  in  ge-* 
Yak  vnd  in  gewer  An  sinen  schaden.  Item  wer  den  andern  an* 
spricht  der  ee  vnd  nit  beziechen  mag,  ist  veruallen  10  Ib.  vnd 
f<>l  den  andern  von  schaden  wisen.  Item  wer  höwet  oder  mägt 
m  der  aUment,  e  ein  gem^d  das  eriopt,  ist  buess  1  Ib.  Item 
üe  evad  asue  dem  kom  sol  gemacht  sin  vff  sant  Marttis  abent, 
^i  wer  das  nit  getAn  h&t ,  der  ist  uerfallen  3  A,  vnd  sol  maa 
im  dann  gebietten  zemaohent  übertwer  nacht  an  6  ft,  ttbersieoht 
trdas,  so  sol  man  ims  ffebietten  an  9  ft.  Item  zuo  gUcher 
«ise  sol  die  euad  zuo  dem  naber  gemacht  sin  am  m^en  &bent 
^  3  ft  vnd  zuo  dem  andren  gebott  6  ft  vnd  zum  dritten  ge- 
^tt  9  ft.  Item  wer  dem  andern  sinen  frid  vffbrieht^  vnd  des 
mt  nottmrfftig  ist,  sol  ze  buess  geben  3  ft. 

Item  wer  dem  andern  zuo  spricht  vff  disem  gericht,  vmb 
welicherley  sach  das  ist,  der  mag  sin  vrtel  ziechen,  ist  es  im 
fuegküch,  fbr  den  vogtherren. 

20* 
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Itomwenn  man  pfiuod.  gitt,- ^die  sol  man  14  tag  in  dem 
g^ncht  ligeQ  lassen  vnd  denn  erhielten  vnd  rechtuerttigen,  vnd 
wirt  es  des  tags  nit  gelöist^  so  mag  ers  füren^  war  er  wil,  ynd 
tat  er  nit  gnueg;  so  sol  er  im  mer  pfand  verrechtuerttigen. 

Item  ein  vogthorr  sol: die  sinen  schirmen  vor  andren  ge< 
lichtten;  wenn  sv  im  das  flirhringent  vnd  clagent  hy  dem  ersten 
brißfF.,.vnd  sol  das  gerieht  wider  für  sich  ziechen  vnd  inen  da 
zuo  dem  rechtten  stellen  vnd  halten^  vnd  sol  arm  vnd  rich^ 
wittwen  vnd  weisto  schirmen  vor  übrigem  gewalt^  als  verrermag. 

Item  ein  voglherr  mag  oach|alle  iare  zno  Nider-  vnd  Mett- 
mehasie  an  vettwederm  ende  ein  nüwen  vndemogt  setzen  oder 
die  alten  beliben.lassen;  ob  sy  inn  nütz  vnd  guott  bedimckent  sin. 

Item  es.  soUent  die  von  Niderhasle  alle  iare  vfF  dz  herbst- 
gericht  zwen  dorämeyer  vnd  zwenfursprechen  setzen,  des  glichen 
söllent.  die  von  Mettmehasle  euch  zwen  dorfimeyer  setzen,  die 
aelbefi  sechs  man  vnd  die  vnderuögt,  ob  die  nit  zuo  gericht 
sitzent;  söUent  das  selbe  iar  richten;  so  dick  man  des  nottürff- 
tig  ist  vnd  ly'ir  eyde,  die  sy  dammb  sweren  söUen^  wiset^  euch 
marchstein  setzen  vnd  steg  vnd  weg  vsszegande  vnd  darinne 
glich  vnd  gemein  ze  sinde  dem  armen  als  dem  riehen  vnd  dem 
riehen  üls  d^m  armen,  vnd  darumb  kein  miett  ze  nement 

Item  was  euch  eiünngen  die  dorffineyer  setzent,  söllent  st 
tuen  mit  der  gebursamy  wissen,  vnd  was  der  merteil  wil,  sol 
der  jnindierteil  vollen»  Item  vnd  was  einnng  also  gemacht  vnd 
gesetzt  werdent,  daran  sd  sich  ein  voglherr  benuegen  lassen 
vüdcdie  iniiemen  als.sia  gnad  ist 

• .,,  Item  die  dorfi&neyer  batnd  gewalt,  die  einnng  ze  setzen  vnd 
aO|  enHetzenty  des  pichen  vorster  vnd  hirtten  ze  selzent  vnd  ze 
entsetBent  vtid  inen  ir^n  Ion  heUfen  inziechen;  vnd  were,  das 
sy  anders  nit  fundint,  so  mdchtend  sy  einem  sin  häl  öder  kessel 
nemmi  Ynd  die  vorstem  vnd  hirtten  ze  pfand  geben;  vnd  war 
da  iHder  wolle  taon,  so  sol  man  das  ftir  den  vo^erren  bringen, 
t  .  Item  die  docflGmeyer  band  euch  recht,  zegebietten  sl^  vnd 
weg  vad-Wässelrrünsen  zemachent,  i^klichem  einta^wen,  armen 
vnd  riehen;  vnd  wenn  yederman  ein  tagwen  tuet,  oeda^rff  man 
dann  t  mer,   so  eol  man -das  anlegen  nach  yedermans  guett  vnd 


Item  das  doisBT  hftt  das  .recht,  »das  niemant  anders  wunn 
noch  weid.noch  gerechtikeit  zuo  inen  haben  sol,  dann  der  so 
hushablich  ist  >Ilem  wer  nit  huszbablieh  da  ist  vnd  ab«r  da 
bowel)  es  sye  mit  eren,  tNshniden  vnd  höwen  oder  was  er  wirbet, 
dito- sol  ntpunn' vnd  weid  erberliohen  nutzen  mit  einem  vidb  vnd 
nxtriilil  ttberstelllgem  vich,  die  wfle  er  da  wirbet,  darnach  sol 
er.  dns  dorff  vngesumpt  vnd  vngeiertt  lassen.    ' 

Item  wenn,  .man  ein  how  vssgitt,  so  sol  man  nieman  geben 
denn' -dem,  der  es  zuo  Hasle  brachen  wil,  vnd  sol  es  niena 
anderswahin  iueren. 

J  «  Item  es  istouoh  des  dorffs  recht,  das  all  wisen  die  gen 
Niderhasle  gdiörentv&d  die  aber  aiidren  lütten  sind,  die  nit 
da  sesshafft  sind,   die    selben  wisen  söUent  bann  haben  mit 
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aadren  dorfilSten  wisen,  so  man  die  bannet;  vnd  fände  ein 
nÜch  Tssman  vich  in  sinen  wisen^  das  sol  er  in  das  gericht 
fueren  ynd  niendret  andreswaliin. 

Item  die  hoffWisz  h&t  das  recht;  das  sy  den  bach  nntsen 
i>oI  mit  wässren  14  tag  im  mertzen  vnd  14  tag  im  abeprelleH) 
md  sol  das  nieman  weren  noch  sumen  die  swelien  noch  anders, 
vnd  danahin  sol  die  wisz  mit  dem  bach  n&tzit  zeschaffen  haben. 
Man  sol  ouch  die  genennten  wisz  vermachen;  vnd  sol  darin 
gieman  varen  durch  das  hag  vntzit  an  den  heiligen  abent  ze 
wiennächten.  der  denn  des  nit  enberen  wil;  der  mag  sy  dann 
thi)  vfflaon  vnd  zenachtt  wider  verslachen;  vnd  were  ouoh;  das 
veman  sin  vich  darin  kerne;  welicherley  das  wero;  wer'  dann 
zuo  mal  dieselben  wisen  innb4t;  der  sol  das  selb  viche  tagen- 
Bch  daross  triben  vnd  nit  schiachen  noch  stossen. 

Item  dannenthin  so  band  all  wisen;  so  by  dem  bach  iigent, 
Tidit  ze  wässren;  eine  als  die  ander;  vssgonomen  die  StiltzwisZ; 
k?  stat  zum  rechten.  Item  den  wintermänet  so  sol  dor  bach 
m  mengklichs  sumen  vnd  irren  gan  in  die  allment  vnd  in  das 
ri€tt 

Item  die  wissen;  so  da  heissent  die  morgen;  da  sol  mengk- 
lieh  vor  dem  sinen  vfftuon  vnd  den  bach  verttigen  vntzit  in 
die  allmend. 

Item  der  Swendjbach  hat  ouch  das  recht;  wenn  die  ge* 
meind  den  mmet  vnd  sy  'das  enbiettent  denen  von  IMelstorfiF; 
koment  sV;  das  ist  wol  vnd  guet;  land  sy  es  denn  vnderwegen^ 
M)  send  doch  die  von  Hasle  das  best  tuen  mitt  rmnen;  dafc 
i^t  ouch  den  von  Dielstorff  recht  gegen  den  von  Hasle. 

Item  wer  da  win  schenket;  der  sol  geben  5  ft  dem  vogt- 
hcrren  von  einem  eimer;  damit  h&t  er  dem  vogtherren  güueg 
getan;  er  schenck  desselben  iares  lutzel  oder  vil. 

Item  des  dorflfs  zuo  Niderhasle  zwin^  vnd  benn  vachent 
an  vnd  stossent  an  den  widemacker  hindern  kästen  by  der 
bruggen  vnd  gät  by  dem  bach  nider  vntzit  an  der  von 
Steinmur  bach;  von  dem  bach  vntzit  an  den  graben;  hinder 
if'j  allment  vff  von  dem  dorff ;  vnd  was  darob  stftt  holtz;  das 
hi  des  dorffs  Haslc;  vnd  darander;  gehörtt  gen  Nidergktt  vnd 
XoschikoU;  vnd  die  weid  in  dem  riett  sond  sy  beid  teue  Hasle 
nid  Nöschikon  mit  einandren  messen;  vnd  der  allment  graben 
^^  vntz  an  das  dikky  vnd  dannethin  vntzit  an  den  Nöschi- 
Wrgy  den  Nöschiberg  binden  nider  über  des  meyers  ackcT;  der 
zue  zweyen  hoffen  gehörtt;  vntzit  an  denAsp,  dfauon  hin  vntzit 
an  den  Egebee. 

Steg  vnd  wege  zuo  Nider  Haale.  Item  ein  wech  sol  gän 
in  das  jßrunna  ^nd  sol  anuachen  an  dem  Werdacker  vntzit  in 
das  Branna.  Item  es  sol  ouch  ein  weg  gän  in  die  öw  vshin 
vnd  sol  anuachen  by  der  hurd  vnd  skn,  als  verr  man  sy  be- 
darff.  Item  vnd  des  huebers  guet  sol  die  hurd  verttigen.  Item 
Spitzbünt  sol  machen  stigel  vnd  stapfen  by  der  hurd.  Item 
ein  fuoBstig  sol  gan  über  GeissmatteU;  vnd  sol  einer  vnder 
yetwederm  vechs  ein  mueltly  haben;  das  inn  nützit  itre,  bo^  wi* 
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BOl  er  am.  Item  ein  fuesstig  ^it  in  die  rechten  wis^i  über 
den  bacb  vnd  vacht  an  by  Heim  RorboBBers  hus  vnd  boI  ouch 
Bo  witt  sin^  als  einer  vnder  yettwederm  vecbs  ein  muoltiiy  trag, 
daB  in  nütz  irrte,  da  ist  ouch  ein  wisbletzly,  das  iBt  aihnent, 
litt  by  dem  bach.  Item  ela  hofifstatt  Utt  hinder  der  kilcheD. 
iBt  Heini  Otten^  litt  an  der  hofFmsz  vnd  anderthalb  an  der 
weibelbünten ;  da  g&t  ein  weg  by  der  kilchmur,  ab  einer  mit 
einem  karren  varen  mag. 

Item  ein  grab  Bol  gän  von  dem  BormoBz  von  dem  weg 
vnd  sol  das  wasser  tragen  durch  die  bettinen  abhenr  ab  einem 
vff  den  andern  vntzit  an  das  lö.  Item  wa  einen  das  wasser 
truakiy  so  aol  der  vnder  ^  so  daran  BtoBset,  im  das  wasser  ab- 
nemen.  Item  den  nüwen  graben  boI  yederman  dem  andern 
helffen  in  eren  haben  durch  die  dorfwisen  nider.     Item  den 

Suben  von  dem  Swendy  abhin  vntzit  vff  die  Mosswisz  sol 
e  gantz  gemeind  in  eren  haben;  dannenthin  soi  einer  dem 
andern  sin  wasser  ab  nemen  vntzit  in  den  rechten  bach.  Item 
ein  weg  gat  üb^hin  gegen  dem  rättely  nebent  dem*  widemacker 
by  dem  graben  vff  über  die  gemeinen  guetter  vntzit  vff  den 
liettberg«  Item  brachweg  sol  sin  zwüsäent  dem  meyerhoff 
vntzit  vS  den  Erlacher. 

Item  wemi  die  bürg  zuo  Rümlang  im  ror  ze  deckent  not- 
torfitig  ist;  so  sind  die  vonMettmehasie  vnd  Niderhaale  schuldig 
einem  vogtherren  sand;  kalch  vnd  ziegel  darzue  ze  fuerent 

Der  gemeind  eydc;  so  sy  einem  vogtherren  sweren  sölle&t 
Item  die  gemeind  sol  einem  vogtherren  sweren,  im  trüw  vnd 
warheitt  zuo  leisten ;  sinen  nutz  ze  fürdrent  vndi  Bchaden  se 
wendent;  im  als  irem  vogtherren  gehorsam  vnd  gewerttig  zuo 
Binde,  och  im  sine  gerichtte  vnd  rechttung  zebehaltez^  als  von 
alter  narkomen  ist,  ab  verr  sy  mögent;  vnd  ob  deheiner  ützit 
vwneme;  das  im  vnd  gemeinem  Iwde  schaden  oder  eebrestes 
bringen  möchte ;  das  zuo  wament  vnd  zewendent;  ab  verr  ir 
yegklidhem  sin  üb  vnd  guet  gelangen  mag  an  geuerd;  vod 
wa  ir  deheiner  by  deheiner  zerwürffiiüse  ist  oder  darzuo  kompt, 
die.  ab  verr  er  mag,  ze  stellent  vntzit  an  ein  recht ,  ouch  ir 
ieg&Iieher  den  andern  vmb  all  frä£B[inen  einem  vogtherren  oder 
sinem  vnderuogt  zuo  leident;  ouch  das  deheiner  in  keinen 
krieg  loff  oder  gange,  es  werde  im  denn  erlopt;  vnd  ob  sy  ye- 
ment  den  andern  geuarlich  sechint  fueren  oder  vmbziechen,  es 
were  lüt  oder  guett,  das  zuo  recht  ze  hoffte  vnd  zuo  band- 
kabent;  ab  verr  sy  mugent  vngeuarlich. 

DIELSDORPi). 

1556.  1562. 

auszug. 

Item  wen  zwen  mit  .eynnandem  im  Fuortbach  inn  £or- 

würfbus  kemmend  vnnd  eynnandem  schluogend,    fald  eyner 
>  I  ■■      ■■,■.- 

1)  öallick  von  B«g6iisberg.    aas  SeliMibergs  Mitschr.  1^  182  ff. 
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r.r.rwertz  Ann  das  bort^  bo  soll  um  eyim  her  ynnd  yogl  der 
^:crschaffi  Bag6nsp€rg  straffen,  fald  er  aber  bynwart  '▼ff 
las  bortty  soll  inn  eynn  berr  vnd  vogt  inn  nuwen  an^tt 
>n-affcnn,  fiallend  sy  aber  ann  mytten  in  bacb,  so  soll  [syj 
\Dn  berr  ynnd  vogt  im  niiwen  ampt  vnnd  eynn  berr  Tnna 
\  •  »;rt  vff  Bägensperg  dye  buosz  mit  eynnandern  tbeyUen. 

Item  ein  wäg  gat  vonn  Üily  Prämen  buss  zwüschend  dem 

yrtzhuss  vnd  dem  andern  bussz   oben  darann,   der  soll  also 

v^}n  synn,  das  eyn  frauw  kami  dragenu  in  ietbwäderer   bannd 

nm  kessy,  vnd  eynn  wysse  jüppen  anhann,  das    sy  sycb  mit 

L  m)  bereine  (ahd.  birinan,  tangere,  attrectare). 

Item  es  soll  vnser  müller   zuo  D.  |den  dorffbacb  nümmer 

ihnon,  dann  an  eynem  samstag  zuo  nacht  vnd  an  den  zwölff 

Tten  nachten,   dann  mag  er   den  thrytten   theil  inhan.  vnnd 

c  zwen  theyl  sol  er  lassen  louffen;   vnd   so   der  müller  den 

li  intbette  vnd  eyn  wyb  nodurfftig  were    zuo  waschen  oder 

4  zuo   bruchen,  so   sol  eyn   frouw  das   zuo   dem  drytten 

il  am  müller  eruordern,  vnd  so   der  müller  Iren   denn   Dach 

r  Hesse  louffen,  so  mag  sy   den   strümmpfel   selbs  vszziehen 

i  inn  den  wyger  werffen  vnd  das  waszer  nemen. 

Item    so   es   sach  were,  das  eynn  man  oder  eynn  frouw 

.-n  dem  dorffbacb  wüsche  oder  den  verunsüberende (?),  eb  das 

ye  sun  eynes  boums  hoch   vff  were,   der  oder   dye   selbs  ist 

nem  vnderuogts  zuo  busz  vervallen  fünf  schyllyng. 

Item   were  es  sach,  dass  eynn  vrander  (so)  man  vber  dve 

'>senn    zuo  vnns  gan  D.  zuge   vnd  1   iar  vnansprecbig  by 

.-•3  sesze,  der  selbig  sol  dann   myner   herenn   syn,  vna   sol 

.  ji  berr,  vnder  dem    er  vor  geseszen    oder    des  eygen  er 

;pi  ist,  vnsem  heren  abziehen  vnd  v.  h.  im  nitt. 

Item  so  eynn  mülly  fe^  (vieh)  3   tag  vnd  6  wuchen  \)j 

.«•n  vnansprecnig  vmmen  gienge,   das  sol  vnsers  heren  vnd 

^''^^  vff  Rägensperg  syn.  i 

Item  wellicner  eygen  were    vnd  eyn  frouwen    bette  dye 

.ch  eygen  were,  vna  nach  irem  todt  vnd  abganng  eyn  thach- 

r  hynder   inen  verlaszen  wurdent,   die  nach    nit  vermochlett 

*-n,  vnd  eynn  berr  wette  da  eynn  fall  nämen,   so   sol   man 

^r  das  bettn  laszen  vnd  nütt  nämen. 

Item  were  es  sach,   das  eyner  by  dem   andernn  halb   fey 

V  tte,  ess  sygend  rynnder  oder  kü,  vnd  wädem  theyl  von  dem 

;dem  tbeylen  wellt,  soll  eyner  den  andern  eruordem  vff  sannt 

Marttys  tag;  vnd  wann  dann  der,  so  das  vey  ist,  theyllen  wyl 

ad  der   ander  dye  dyl    .     .    •    geben  hatt,   so   sol  der,   so 

lais  fey  ist,   dye  rynnder  by  inn  stan  lasen  bysz   zuo   dem 

meyen,  so  eyuer  des  begär,  vnd  dye  kuo  bys  st.  Johanns  tag 

im  Bumer;  dann  so  band  sy  erst  dye  rynt  meyt   verdyeheno, 

^'■nd  wann  sy    vonn  eynnandern    Ibeyllendt   vnd    eynnandern 

i'äld  vff  das  fey  scblabend,  dass   soll  eyner  dem  andern  inert 

^  tagen  vszen  gäben,  vnd  woy  einer  darann  sümyg  v(er&,  so 

mag  der  annder,  so  dasz  selbig  vey,   vber  dye  8  aag  .nämen 

0  ä  necher  vnd  sycb  damitt  bezallen. 
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Item  es  sol  ouch  eynn  wyrt  nit  mar  haben  daa  eyn  hengst 
am  baren,  eynn  katzen  vnd  eynn  gogel,  vnd  boI  der  wyrt  vfl 
der  fynt  «tan  vnd  sol  eynn  uchlen  in  der  Ijngen  band  nemen, 
vnd  80  fer  er  dye  BicUen  wyrÄBn  mag,  also  wyt  sei  synij 
gogel  recht  habenn  zuo  weyd  gan  vngeuorlich. 


STEINMAÜRi). 

1581. 

auszog. 

Wann  zwey  mendschen  inn  dem  obgedachtcn  graben  inii 
zerwtirfihuB  kemendt,  fallen!  sy  härwäi*tz  an  das  bord,  so  hat 
sy  vnnser  herr  vnnd  vogt  zu  Kägennsperg  zustraffenn,  fallend 
sy  aber  an  das  ander  bord,  so  hat  sy  ein  herr  vnnd  vof^t  im 
nüwen  ampt  zestraffenn,  fallent  sy  aoer  mitten  inn  den  bach, 
80  gehört  die  straff  beidenn  herrenn  vnd  vögten  glich  zethci- 
len  vnnd  zestraffen. 

Wir  sind  sdiüldig  einem  vogt  ein  ieder,  der  by  vnn^ 
eignen  rouch  ftart,  ein  fasznachthun,  deszwegen  das  vnnserd 
gnedige  herrenn  vns  von  frömbdenn  herrenn  erkouffl;  vnnd 
vns  für  die  iren  vffgenommenn. 

Item  wir  habent  die  gerechtigkeidt,  wellicher  zu  vnna 
ziechenn  vnnd  eignen  reuch  by  vns  füren  welle  vnnd  in  v.  g. 
h.  griohten  vnnd  gepiethen  daheimen,  derselbig  (boI)  vns,  eema-j 
len  er  zu  vns  ziecneon  soll,  zu  inzug^ält  allso  bar  zuerlegenn 
schuldig  vnnd  verbunden  sm  12  Ib.  Item  wellicher  aber  vs- 
serthalb  obgedachtenn  v.  g.  h.  grichtenn  vnd  gepiethen,  doch 
inn  der  eiqgnoBchafil  daheimen,  derselbig  vnnB  zu  inzugealt 
also  bar  zuerlegenn  schuldig  vimd  verbundenn  ein  20  Ib.,  alles 
V.  g.  h.  müntz  vnnd  werung.  Wellicher  aber  vsserthalb  v.  p. 
h.,  ouch  VBzert  einer  eidgnoschafil  daheimenn(si),  densdbenn  wir 
one  eines  herrenn  •  vogts,  der  ie  zu  zyten  vff  Rögennsperg  sitzt, 
anzenemmenn  nit  gwalt  habenn,  sonder  gedacntenn  herrenn- 
vogt  zuuor  darumb  grüszen  vnnd  fragen,  ob  wir  den  anncm- 
men  wellennt  ald  nit;  vnnd  so  vnnB  dann  denselben  anzenem- 
men  gwalt  gebenn  wirt,  BoUe  dann  der,  so  zu  vnsz  ziechenn 
will,  mit  piner  gmeindt  desz  inzugs  halbenn  überkomen  wie 
er  mag.  Vnnd  wellicher  allszo  zu  vnns  ziechen  welle,  dersel- 
big BolIe  schuldig  vnnd  verbundenn,  zuuor  sin  eerlich  mann- 
rächt darzulegenn,  das  er  von  vatter  vnnd  muter  fromsz  eer- 
liche8  geBchlechtB  vnnd  mit  deheiner  lybeigennschafft  gegeiin 
niemandts  verbundenn  sige;  wellicher  dassebig  darzulegen  nit 
bette,  denselbenn  söUent  wir  nit  annenunenn  ald  zu  vns  zie- 
chenn lassenn. 


1)  iwisclien  Regensberg  and  KalsentobL    aus  Schanbergs  leitscbr.  1, 92  ff*. 
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WÄNINGENi). 
auszog. 

Zwing  vnnd  benn  vnnser  gnedigen  herrcn  von  Costantz, 
}b  die  fltoseimd  an  die  von  Erenduigenn,  fachennd  an  vff 
Bur^rkhom  vnnd  gand  inn  oberestenn  brunnen  vnnd  von  dem- 

l«:n  brunnen  in  hindert  wisen  vflF  einen  steyn.  Vnnd  were, 
•^>  ein  frafel  bescheche  inn  der  vnndermark^  so  sol  eyn  vogt 
ui>'j  henren  sitzen  vff  denselben  steyn,  vnnd   ein  vogt  von 

ien,  vnnd  sol  da  richtenn  vnnd  an  ein  vrtheyl  lassenn,  wem 
r  to'el  zuoboere.  Vnnd  gannd  von  dem  gemeitenn  steyn 
•h  Klingnoten  brunen  u.  s.  w. 

Item  vnnser  gnedig  herren  von  Costanntz  hannd  zuorich- 
ti.  vnnd  zuobiettenn  vmb  all  fräfel  bisz  vff  aclitzechen  pfuond. 

Item  fürer,  ob  sach  were,   das    einer  vsz  vnnserer  herren 

i  Costantz  grichtenn  landtrünig  wurd  oder  von  tod  abgienng 

i  schuldig  were  vnnseron  herren  oder  der  kilchenn  Wea- 
-'  n  oder  den  hindersäsenn  desz  dorffs  Weaningen,  so  söl- 
il  vimser  herren  vorfarenn  vnnd  bezalt  werden  vor  allen 
**'nn,  darnach  die  kirch,  darnach  wer  der  erst  were  am  bott 

Item  furer  vff  den  Snrbwisen  soll  niemand  maeygen,  bisz 
t  ^emeind    zno   Wäningen    desz    ziio   rat  wirt;    die   söllent 

'  heissenn  den,  so  da  vormadt  hat,  maeygen,  wer  aber 
^  hs  vberseche,  es  wero  der  so  dann  das  vormadt  hat,  oder 

nderer,  der  verfiel  vnseren  herren  irem  vogt,  so  dann  der 

>j,^hye    zuo  Waeningen   verwesen,    zcchenn  pfund  haller. 

"were,   das  iemand  vff  den   gemelten  wisen   höw  infuorte^ 

-5  zechen  fuoder  thüres  höw  damff  were,  vnnd  der  ver- 
•r>  wurde,  were  euch  verfallen  10  pfund  haller. 

Item  fiirer,  wer  eyn  armmer  gesell,  der  mäder  hette  vff 
';lbenn  wisen,   der  sinen   mäder   nit  hette    zuospysen,   der 

i'te  gan  vff  vnnser  huo  *)  tafer  vnd  da  begeren  sinen  mä- 
'•^senn  vnd  tringken,   vnd  wann   er   dem  wirt  leyt    pfand 

las  fasz,   so   soll  er    sincnn'  mäder  gebenn   essenn  vnnd 

:ken,  bisz  das  dasselb  fasz  leer  wirt 

Item  fiirer  die  dorffmeyger  zuo  Weningenn  sollend  vff 
'1  meygabent    die   Schnöten    vmbgan  fvnd  da  die    fridheg 

♦iwenn  by  einer  efalden,  vnnd  was  efalden  sy  findent,  söl- 
'  »y  melden  an  dem  meygengericht  by  iren  eyden;  welle 
•li  zuohören  vnnserem  vogt,  soll  er  straaffen,  welche  zuo- 
Mid  einem  vogt  der  obem  grichten,  mag  er  straaffen. 

Item  die  fryheyt  der  gemelten  Schnöten  wisen  ist,  das 
iiier  daruff  sofl  meygen,  ee  dann  das  die  vier  dörffcr  desz 
'^  werdent,  Wäningen,  Oberwäningen,  Schlynigken,  Tachs- 
"'ob  aber  soellichs  über  soeben  wurde,  so  soll  straaffen  ein 


1>  nördlich  von  Regensberg,     ans  Schaabergs  zeitschr.  1,6  £f.     2)  I. 'h.u.  c.\ 
^iwen  ?<m  Constans. 
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vogt  vnserer  herren  die  einen;  ein  vogt  von  Regensperg  oud 
die  sinen. 

Item  wellicher  inn  die  gemelten  wisen  fuere  vnd  uffbrech^ 
ee  das  die  vögt  ir  höw  vsz  nemend^  der  were  verfallen  buo« 
drü  pfund  vnnd  soll  iederman  sin  höw  schoehen  ^),  danut  dj 
Yoegt  ir  höw  köment  vffziechen  (1.  können  nsziechen?^. 

Item  ein  vogt  vnnserer  gnedigenn  herren  von  Costanni 
mag  ein  knecht  da  haben  vfF  den  gemelten  wisen^  vnnd  m 
der  vnnderuogt  mit  den  dorffineygem  da  vsEziechen  vieni 
schoehen  hoew  hy  dem  besten  vngefharlich;  die  söllent  dan 
das  zuosamen  tragenn^  das  mann  die  kommenlich  laden  kön» 
nach  dem  mögend  dieselben  gemelten  vff  dasselb  höw  ein  gmej 
ürten  thuon  vnngefarlich,  sol  der  gemelt  vogt  vnnser  herr« 
bezallen. 

Item  flirer  die  hoffstatt  ob  desz  wirtzhusz  vor  dem  acht 
nider  ob  der  straasz  abhin,  da  soll  sin  ein  rechter  eegrab  xi 
sol  hingan  an  das  wiszlin,  das  binden  an  der  tafer  lyt,  viui 
wer  daselb  wisli  hat;  der  soll  in  abnämenn  bisz  dem  wiszii 
an  das  end,  vnnd  soll  allwegen  offen  sin,  vnd  daselb  wisli 
so  hinderthalb  lyt;  so  yetz  Hevni  Buoeher  hat,  sol  dann  den 
selben  wisli  abnemmen  vnnd  aurch  vszhin  fueren. 

Item  ein  gmeynd  hat  die  grechtigkeyt  zuo  einem  wir 
vff  der  täffer  vnns^n]  herren  von  Costantz,  so  der  wyn  kod 
wenn  er  den  bringt  vff  das  leger  der  taeffem,  so  soll  er  l 
der  buosz  den  win  nit  vffthuon;  bisz  er  das  beruefft  vnd  re 
kündet  den  dorfimeyger,  die  sond  in  fragenn  by  dem  ey 
wie  er  den  win  koufft  habe,  ist  es  kou£^anns  guot^  so  soni 
sy  im  den  schetzenn;  das  er  ein  altenn  haller  daran  gewpi 
an  einer  maasz^  vnnd  ob  die  dorfimeyger  beruefit  wurdii 
vnnd  söUichs  nit  tätind,  söllennd  sy  euch  verfallen  vnd  buoi 
fertig  sin. 

Item  fürer  es  soll  euch  niemand  schengken;  dann  vff  vof 
serer  herren  von  Costantz  täfem  inn  den  grichten  vnnser 
herrenn. 

Item  ein  wirdt  hat  die  grechtigkeytt  zuo  einer  gmea 
zuo  Weningemi;  ob  im  da  einer  ettwas  schuldig  were  sii 
zeergeltz  so  er  by  im  verzert  hett;  so  mag  der  wirdt  dar^ 
vnnd  mag  ein  hampfel  haber  inn  die  band  nemmen,  ynnd  d 
darff  keins  weybels  darzuo,  vnnd  mag  desselben  sich  *)  ob  di 
threngki  ald  vff  der  strasz  vffachen;  vnd  damit  sin  nechstei 
schaden  verfellen  vnd  vnngefräfflet  habexm. 

Item  flirer  ein  wirt  hat  die  grechtigkeity  ob  einer  80  d 
straasz  buwet  vnnd  bv  im  zarte^  im  sdiuldig  blybC;  vnd  d 
straasz  vnnd  söllich8(?)  myden  weit;  so  mödit  er  warten  i 
Hunnigkerbach ;  möcht  er  inn  da  ergryffen,  so  möcht  er  nea 
inen  das  vorder  rossz  an  sin  band  vnnd  das  wideromb  keere^ 
bisz  er  in  zalte. 


1)  in  schoehen,  schober  setMn.  2)  L  vich. 


L 
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Item  ob  einer  ein  armer  gesell  were,  der  eno  buwenn 
ktte  Tnnd  nit  mee  dann  ein  roesszlin  hette,  der  mag  anrueffen 
(üe  von  W.,  das  im  ietlicfaer  das  fiiere  ein  kere,  damit  das  im 
an  icherli  ouch  buwenn  werde;  wo  man  soliichs  nit  thuon 
weite;  so  Boi  ein  vogt  rnnserer  herm  richten  by  dem  schob; 
«iamit  im  sin  acher  ouch  buwen  werde. 

Item  ob  zwen  gemarren^)  stoszig  wurdint,  soll  aber  ein 
v*;rt  nider  sitzenn  richten  by  dem  schob,  ob  er  darumb  ange- 
ruA  worde^  damit  die  pflueg  für  sich  ganngend. 

Item  fercr  were,  das  eyn  vich  stürbe,  welcherley  das 
vFre,  nach  desz  heiligen  crtitz  tag  als  das  fanden  ward,  bisz 
\1!  des  heyligen  crütz  tag  so  zuo  herpst  kommpt,  vnnd  söllichs 
nit  abweg  thäte  vnd  des  vergruobe,  so  wer  er  verfallen  einer 
^Hffleind  zech^i  Schilling  haller;  ob  er  sich  söUichcr  straafF 
wudte,  were  er  verfallen  vnnserem  vogt  ein  pfund  haller. 

ÖFNUNQ  DES  TWINGHOFES  ZU  NEERACH«). 
anfang  des  16.  jh. 

So  sind  disz  nachgeschriben  die  recfatung,  so  vnser  h^en 
ron  Zürich  aUs  von  ir  grafischafil  Kyburg  wegen  im  twing- 
hS  zuo  Nerach  habennt 

1.  Item  das  vnser  herren  von  Zürich  allen  denen  ^  so  in 
ö<-n  krevaen  vrie  obstatt  gesessen  sind,  zuo  N.  alle  iar  zwey 
^ncht  haben  soUeut,  naiidich  eins  je  (im?  ze?)  meyen,  das 
ander  zuo  sant  Martis  tag,  acht  tag  vor  oder  nach  vngeuar- 
"Aj  vnd  8ol  ein  vnderuoet  zuo  dem  gericht  gebietten  ieder- 
aann,  nämlich  ietlichem  huszmeister,  niemats  vsz^enomen,  an 
^  ü,  welche  vsserthalb  ethers  gesessen  sind;  welcne  aber  der 
^'Jben  innerthalb  ethers  gesessenn  sind,  denen  sol  ein  meyer 
^  N.,  der  den  meyerhoff  inn  hatt,  gebietten,  ouch  an  3  ft. 
Vnd  sol  man  zuo  den  gerichten  iederman  richteu,  wer  an  den 
iodren  vzid  zesprechen  hatt  Weliche  ouch  innert  ethers 
lassen  sind,  die  sond  einandren  von  den  gerichten  vm  ir 
^^prüch,  ob  dheiner  an  den  andern  vzid  zesprechen  bette, 
;:'rpcht  werden  an  flü'bietten,  ob  er  inn  by  den  gerichten  an- 
iiimpt  Welcher  ouch  vssert  ethers  gesessen  were  vnd  an 
inen,  der  innert  ethers  sässe,  vzid  zuo  sprechen  bette,  der  sol 
inem  weibel  alls  lieb  thuon,  das  man  im  fürbiette.  Vnnd  sol 
loan  vff  den  selben  gerichten  iederman  richten,  vnnd  des  ersten 
^1  man  richten  vm  miner  heren  Sachen,  ob  die  vzid  für  zo- 
tenden band,  darnach  vm  eigen  vnd  erb,  vnnd  dann  den 
testen  vor  den  huszgennossen;  vnnd  ob  man  inen  nit  allen 
bim  tag  gerichten  mag,  sol  man  den  gesten  bym  schoub  rich- 
'n,  vnntz  inen  aUen  gericht  würt,  vnnd  ob  man  vff  dieselbenn 
^mchx  den  huoszgnossen  nit  allen  gerichten  moecht,   sol  man 


1)  gwfiarfccn  ?      2)  Neerach  sttdlloh  von  KaiserstnhL  unweit  der  OUtt.    tr 
t^chuboiSi  b«Hr.  3,  399  ff. 
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darum  zwey  nachgericht  haben.  Welchem  ouch  zuo  den 
geiichten  ^ebotten  wuort^  so  in  den  obgenanten  kreysen  geeeiH 
sen  ist  vnd  nit  kompt^  die  wil  die  offiiung  weret,  der  sol  das 
besseren  einem  vogt  mit  3  ß  hh*.  Wann  ouch  ynnser  gnedi( 
herren  von  Zürich  soliche  gericht  haben  wellen^  soUent  sj  da 
einem  vnderuogt  acht  tag  vorhin  zuo  wussen  thuon,  das  e 
sich  darnach  könn  richten;  der  sol  ouch  dann  gebiettenn^  al 
obstatt 

2.  Wenn  ouch  die  vorgenanten  durch  iren  vogt  der  gerich 
ten  eins  haben  wellend^  sol  der  vogt  das  einem  meyer,  der  dei 
meyerhoff  innhallt;  acht  tag  vor  hin  verkünden;  der  sol  d« 
dem  vogt  selb  dritt  ein'  guett  mal  bereitteu;  vnd  vff  den  ta^ 
alls  er  kumen  wil,  sol  er  sinen  mit  dem  mal  warten,  ynsti 
das  die  letzsten  kilchgnossen  von  der  kilchen  komend;  kunw 
er  dann  nit,  so  mag  er  dann  essen  vnd  ist  im  von  des  mal 
wegen  nüzid  fiirer  verbunden.  Ist  es  aber  sach,  das  er  kompl 
so  sol  er  im  das  mal  geben  vnd  den  pferrden  fueter,  das  « 
darinn  staundint  vnntz  an  die  fiszlöcher,  vnnd  sol  ouch  sin^i 
habch  geben  eia  huon,  das  der  selben  nacht  aller  nechst  byi 
hauen  gesessen  ist,  vnnd  sol  sinen  hunden  geben  ein  guette 
gesottnen  hyrsz. 

3.  Was  ouch  gotzhuszlütt  zuo  den  nachgeschribnen  goii 
hüser,  vnnser  lieben  frowen  gen  Einsydlen,  sant  Felix  vnd  R< 
gula  (z)Zürich,  sant  Frydli  zuo  Seckingen,  der  gestiffl:  zuo  C( 
stentz  vnuerlechnot  gotzhuszlütt  gan  sant  Gallen,  dem  goti 
husz  in  der  Richenow,  dem  gotzhusz  zuo  sant  Blösy,  da 
gotzhusz  zuo  Engelberg,  sannt  Leodigarien  ze  Lutzem,  dci 
gotzhusz  zuo  Oennigen,  sannt  Petem  gan  Embrach,  sant  Je 
bansen  gen  Rorbasz,  vnd  halb  gotzhussdütt  gen  Ttingen  geho< 
rende  vnnd  in  den  vorgeschribnen  zylen  vnd  kreiszenn  de 
hochen  gerichten  gesessen  sind,  die  hoerend  in  den  tzinghoff  (so 
gen  Nerach,  sollend  dahyn  stür  vi^d  bruch  geben  vxmd  vm 
sem  heren  von  Zürich  mit  reysen  vnd  allen  diensten  gehoi 
sam  vnd  dienstbar  syn  vnnd  alle  iar  ein  fasznachthuon  gebei 
Vnnd  habent  ouch  die  obgeschriebnen  gotzhuszlütt  die  red 
tung,  das  sy  einandren  genosz  vnnd  geerb  sigennd. 

4.  (bis  auf  die  notwendigen  änderungen  gleichlautend  m 
der  öfn.  v.  Winkel  art  C[tem  alle  lantzugung,  ledige  kin 
.     .    .    vnd  lidlon  ein  dritteil',  bd.  1,  87.) 

5.  Deszglichenn  vmb  lanndzügling  vnd  harkommen  Int 
die  in  dem  obgenannten  tzinghoff  gesessenn  sind,  ob  d 
deheiner  one  liberben  abgatt  vnnd  nit  im  tzinghoff  fiiind  hat 
die  inn  erben  moegennd,  so  moegennd  mine  herren  von  Znric 
inn  erben.  6.  Was  vneelicher  vnd  froemd  kommner  lüttei 
oder  lanndzüglingen  zuo  Eeyserstuol  in  der  statt  gesessen  sine 
die  selben  haben  vnser  herren  von  Zürich  vonn  wegen  ire 
graffschafft  Eyburg  zuo  falen  vnd  zuo  laeszen,  wie  sy  dam 
dasz  nach  gestallt  der  sach  vnnd  personen,  so  allso  absterben 
vnnd  von  aJltem  harkomen  ye  gepurt  7.  Item  Nerach  gehocrd 
mit  IIb  vnd  guott,   hochenn   vnnd   nydren  gerichten  vnnsen 
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beren  von  Zmich«  8.  Item  zuo  Nassenwyl  vnntz  an  des  Tigen 
bS  band  ynsere  heren  Loche  vnd  nydre  gericht,  gehoerdt 
inch  minen  heren.  9.  Item  ze  Badt  gehoerend  ouch  ynsem 
lierren  von  Zürich  hoche  vrnid  nydre  gericht  10.  Item  ze 
Oberglatt  gehoerend  hoche  vnnd  nydre  gericht  ynnsem  heren 
Tou  Aurich  zno,  vnnd  was  dann  sunst  inwenndig  den  obge- 
iiaaten  zylen  vnd  kreisen  gelegen  ist;  hand  vnsere  heren  von 
Zarich  daselbs  die  hochen  gericht  11.  Item  zuo  Hochfellden^ 
m  Schachen  vnd  zuo  Herickon  hand  vnsere  herren  von  Zu- 
ndi  hoche  vnd  nydre  gericht,  vszgenomen  das  die  herren  von 
Wettingen  da  zerichten  hand  vnntz  an  18  ft. 

12 — 33  (bis  auf  geringe  änderungen  gleichlautend  mit  art 
i-I8  der  Kyburger  öfiiung;  bd.  1,  18;  eigenthümlich  ist  nur 
an  29.) 

29.  Wo  aber  zwey  der  ee  halb  miteinandren  red  gehallten 
iietten  vnd  durch  die  verordneten  corrichter  einer  erlütherung 
ä?  ee  halb  begertind  vnd  allso  guetlich  miteinandren  entscheid 
"spfiengend  vnd  allso  von  einandren  in  der  guettigkeit  gewi- 
ra  wurden^  oder  das  sunstig  zwey  einandren  siptschaffit  halb 
jcht  gehabenn  möchtenn,  das  alls  dann  solich  personen  dehein 
Uosz  verfallen  syn  sollen. 

34.  Item  so  einer  einen  mit  der  fimst  oder  hand  schlecht 
m  gewer,  der  ist  verfallen  zebuosz  1  Ib.  ö  ß.  35.  Item  wel- 
<kT  vber  den  andern  zuckt  schwerdt,  messer  oder  stanngen, 
is:  ist  verfallen  3  Ib.  36.  Vnnsere  gnedige  herren  von  Zürich 
ire  vögt  vnnd  amptlutt  sollend  gepietten  die  ofinen  lanndstras- 
^<im  in  eren  ze  nabenn.  37.  Item  welcher  dem  andren  syn 
'>ps  ftchutt  oder  gwunt,  vnd  der,  dem  der  schad  beschechen  ist, 
^ä  von  im  clagt,  der  ist  ze  buosz  verfallen  3  Ib.  38.  Were 
'lioh;  das  iemats  den  andren  mit  sinem  vich  vberiiire  oder 
>>chaden  thaette,  so  mag  der,  dem  der  schad  beschechen,  das 
^ch  inthuon  vnd  im  stein  in  einer  zeynen  fiirstellen  vnnd 
ffa^ser  in  einer  ritterenn  (wie  s.  284),  vnnd  sol  den  das  dem, 
^  das  vech  ist,  zuo  wüsscn  thuon ;  wil  er  dann  das  vich  nit 
>"^n,  so  mag  ers  dan  vnsem  gnädigen  herren  von  Zürich 
M  iren  voegten  antwurtenn,  vnnd  sollend  im  sinen  schaden 
^'  r  dannen  inziechen.  39.  Were  ouch,  das  jemats  wurmessig 
^ßsaber  vech  hette,  dem  sol  ein  vogt  gebietten  an  3  Ib.,  das 
Von  anderem  vich  zuothuond,  das  kein  vich  schaden  daruon 
^p&che.  40.  Welcher  ouch  schedlich  zunbrüchig  vich  hatt, 
<^  Bol  ein  vogt  gebietten  dism,  so  das  vich  ist,  an  3  Ib.,  das 
^ch  zuo  versorgen,  das  ee  niemats  dheinen  schaden  mer 
thaege;  ist  dann,  das  ers  von  dem  selben  pott  nit  thuett,  mag 
nid  8ol  im  das  ein  vogt  gepietten  an  6  Ib.  vnd  von  den  6  an 
-'  Ib.,  vnnd  solich  buosen  sollen  öch  ingezogen  werden. 

41.  (art  20  der  Kyburg.  öfia.) 

42.  Vnnd  welcher  den  anlasz  vff  den  andren  bringt  vnd 
iaa  kuntlich  vflF  in  wurt,  der  sol  die  buossen  ifiir  sy  bed  geben 
vnud  darzuo  dem  andren  allen  sinen  schaden  abieggen,  den 
ef  danon  empfangen  hatt 
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43.  44.  (öfn.  y.   Winkel;   art    'welch  mentsch  euch  .     . 
im  daz  niemand  werren  sol/  bd.  1,  87.) 

45.  Item  es  mag  euch  ein  iecklich  mentsch,  das  an  san^ 
Felix  vnd  Regula  gehoerd,  ob  es  wil,  das  syn,  so  es  in  d^ 
todbett  kiimpt  vnd  drig  schritt  für  die  tachtroeffi  komme! 
mag  vngefuert,  verordnen  vnd  vergaben,  wem  es  wil,  vor  ei 
bern  lütten  die  da  vnder  ougen  syn  sollen; 

46.  47.  (öfn.  V.  Winkel,  art.  ^Wer  ouch  einem  lantgrafd 
.     .    gehorsam  sin',  bd.  1,  87.) 

48.  Item  ein  ieder,  der  im  zwinghoff  zuo  Nerach  gesesse 
ist  vnd  darzuo  gelioerd,  der  sol  vnnsern  herren  von  Zuric 
alls  irem  vogt  ein  fasznachthuon  gebenn. 

49.  (art.  36  der  Kyburg.  öfn.J 

50.  Item  were  ouch,  das  uheiner,  in  dem  obgeseitte 
zwinghoff  zuo  Nerach  gesessen  ist  oder  darin  gehoerdt,  vo 
iemats  mit  froemden  gerichten  angriffen  wurde,  der  sol  b 
dem  ersten  brieff  zuo  einem  vogt  kommen  vnnd  der  sol  rcci 
ab  im  bietten,  vnnd  wesz  er  gichtig  ist,  darum  sol  er  pfeni 
der  geben  nach  desz  hoSa  recht,  wess  er  aber  nit  gychtig  i« 
darumb  soll  man  dann  richten  nach  dess  hoffs  recht. 

51.  Wer  ouch  innert  den  obgeschribnen  zylen  vnd  kre 
sen  abstirpt,  welcher  her  dann  die  selben  falen  wil,  sol  er  d< 
selben  val  desz  abstorbnen  erben  eins  dritttheils  necher  geb< 
ze  locsen  dan  er  werdt  ist.  52.  Wenn  ouch  ein  man,  d^ 
dann  in  den  obgenanten  zylenn  vnnd  kreissen  gesessen  i 
vnnd  in  den  tzinghoff  gen  Nerach  gehoeredt,  abstirbt  vnr 
dheinen  elichen  sun  hynnder  im  verlatt,  so  mag  dann  sj 
nechster  vattermag,  der  mannes  namen  hatt,  alles  syn  ligeni 
guott  erben,  vszgenomen  rechte  arbguetter,  die  moegend  fin 
wen  erben  glich  alls  wol  alls  man. 

53.  (öfn,  V.  Winkel,  art.  ^wo  ouch  deheiner  .  .  wid 
vmb  geleit  geben',  bd.  1,  88.) 

54.  Wer  ouch  in  den  obgenanten  zylen  vnd  kreissen  g^ 
süssen  ist  vnnd  in  den  zwinghoff  gen  Nerach  gehoerdt,  di 
sol  by  vnserer  herren  von  Zürich  mesÄ  kouffen  vnd  verkou 
ten,  ouch  by  irem  mesz  winschenncken.  55.  Item  was  sicI 
(1.  vichs)  sechs  wuchen  vnd  drig  tag  in  dem  obgenanten  zwioj 
hoff  vnansprechig,  das  ist  vnnsererr  heren  von  Znricl 
56.  Item  vnnd  so  eia  huszman  in  disem  ampt  stirptl  der  kin 
hatt,  so  sollen  vnser  herren  von  Zürich  den  kinden  einen  vof 
geben ;  der  selb  vogt  sol  dann  der  kinden  frund  alle  iar  recl 
nung  geben.  57.  Wann  ouch  einer  in  diss  ampt  zttcht  vn 
darinn  sitzt  iar  vnnd  tag  vnanspr^hig  syns  nach  iagende 
herrens,  so  ist  er  vnnserer  herren  von  Zürich  vonn  wegen  irc 
oberkeit;  were  aber  sach  das  er  stürbe  one  Kb  erben,  so  is 
er  mit  lib  vnd  guott  vnszrer  herren  von  Zürich,  hatt  er  ab« 
elich  liberbenn,  so  nemment  vnnser  herren  von  Zuric 
den  val. 

58.  Wann  ouch  in  disem  ampt  zwey  zuo  emandrenn  ge 
stoisen  allso  das  sy  zuo  ee  griffend,  wann  sy  sich  en^ürttci 
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nmd  mit  einandren  nyder  wellennd  gan,  vnnd  so  iro  eins  dem- 
uch  abstirpt,  ao  ist  das  ander  syn  erb  vnd  gnosz.  59.  Item 
Tami  oudh  in  disem  ampt  ein  man  abstirpt  for  siner  eefrowen^ 
wil  dann  die  muoter  von  iren  kinden ,  so  sol  sy  in  der  varen- 
im  hab  nemen  den  dritten  pfenig;  vnnd  sol  er  gellten,  bezalen 
den  dritten  pfenig  der  schuld  desz  selben  iars  nechst  vffer- 
luuifen;  wil  sy  aber  nit  ze  gullt  vnd  erb  stan,  sol  sy  nemen 
ir  erechtung. 

GO.  Welcher  euch  das  recht,  so  in  dem  tzinghof  Nerach 
^smm,  vertrösten  mag,  das  u.  g.  h.  von  Zürich  ire  vögt  vnd 
äfipdott  den  nit  thümen  sollend,  es  were  dann,  das  einer  ein 
mnier^  dieb,  ketzer  oder  sunst  mit  vnerlichen  sachen  verlümb- 
ikt  were  vnnd  v£f  im  hette,  das  er  das  leben  verwurckt,  den 
Milien  moegend  sy  wol  venngklich  annenien  vnd  thümen. 

Öl.  Es  soUennt  euch  die  kilchenpfleger  im  nüwen  ampt 
nsBem  heren  von  Zürich  oder  der  selben  obervoegten,  welche 
&  ie  ze  zitten  sind,  an  irer  statt  vmb  der  kilchen  gueter  zuo 
iuem  oder  zweyen  iaren,  wie  derz  ^)  an  sy  gefordert  wart,  erb 
ptrtt  recfaaung  geben.  62.  Man  sol  euch  zuo  hannden  des 
rÄontzen  nuwen  amptz  ein  gemeine  biichsen  haben.  63.  Es 
ü'i  öuch  ein  iegklich  dorff  im  nuwen  ampt  ire  furhaggen  vnnd 
fvieiteren  haben,  aUs  zuo  gemeinen  hannden,  damit,  ob  sy  not 
ifistiesse,  das  sy  wol  versechen  vnnd  bewart  sigen. 

ÖFNUNG  VON  BERG«), 
nach  1518. 

1.  Item  wan  der  probst  die  meyen  oder  herbst  taeding 
yten  wil,  sol  er  dem  vogtheren  von  Hohentüffen  die  acht  tag 
^OT  verkünden,  der  als  dann  dar  zuo  komen  oder  sinen  anwalt 
4^  hin  schiken  soL  Dar  zu  sol  der  vorster  zu  Berg  allen  denen, 
^>  da  hin  gerichtzzwengig  sind,  das  acht  tag  vor  zuo  wüssen 
>.'ü.  item  vff  solich  jargericht  sol  der  vff  dem  meyerhof  den 
rrobst  mit  sinen  zuo  gewanten  spisen  vnd  trenken  vnd  die 
^^^>  nach  noturft  versaechen.  Item  fimde  ein  probst  nüt  rich- 
vmi  genuog  in  dem  hof  zuo  B.,  so  mag  er  das  gericht  mit 
inirtn  der  stift  Embrach  gotzlüten  besetzen.  Item  dem  nach 
y\  der  probst  fragen,  ob  aBen  denen ,  so  zuo  der  meyen  oder 
Wbst  taeding  gehoerend,  verkünt  sig,  vnd  ietlichen  mit  eignem 
.amen  lassen  rueffen,  vnd  welicher  nüt  kumbt  die  wil  die  off- 
^niog  wert,  ist  dem  probst  try  Schilling  buoss  verfallen.  Item 
'^h  dem  das  gericht  verbannen  wirt,  sol  er  die  offiiung  laesen 
Tüd  vff  ieden  artikel  ein  vmfrag  han. 

2.  Des  probstz  raecht.  Vff  den  tag,  so  der  probst  an  der 
^ej'en  oder  nerbst  taeding  zuo  gericht  sitzt,  het  er  all  zwing 
Hid  benn,  der  glich  vm  all  sachen  zerichten  bis  an  das  bluot 
gehoert  der  oberhand  zuo.  Item  all  zwing  vnd  baenn  sind  der 

1)  t  wedeii.  2)  nmrdwestlkli  von  Wlntertliiir,  imweit  des  Bh«ins.  aas  Schau- 
^rgs  Uilr.d,d78ii;  vgl  dte  öftuuigwi  v^n  Einbrach (bd.  1,111)  und  Hege (1, 12U). 
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Stift  Einbrach;  vnd  was  iemand  in  dem  gericlit  ze  rochtferrg 
gen  het,  es  sigind  pfand  vm  eigen  vnd  erb^  och  alle  bnosse 
bi  try,  saechs  vnd  nun  Schilling;  sol  vor  des  probst  stab  g« 
raechtfergget  werden  vnd  er  dieselben  buossen  in  naemen.  Ite« 
alle  efaeden,  allmenten,  wunn,  weid  vnd  was  nutzes  dar  vo 
kumen  mag;  sind  der  stift;  die  ein  probst  beschützen  vnd  U 
schirmen  sol,  da  mit  der  meyer  vff  dem  kelhof,  die  vff  d^ 
gotzhus  gueter  vnd  gotzhuslüt;  so  in  dem  aeter  sitzend^  derc 
gemessen  mogind.  Item  es  sol  nieman  kein  allment  zao  de 
gueteren  infachen  ane  des  probstz  erlopnis.  Item  ein  gemein 
vnd  dorfineyer  sond  waeder  in  holtz  noch  faeld  die  allmentc 
vs  gen  oder  verlihen  ane  wiissen  vnd  erlopnis  des  probBtz,  d< 
einer  gemdn  vnd  der  mieter  nutz  darin  oetrachten  scd.  Itei 
der  probst  het  das  raecnt  einen  vorster  zuo  erweUen^  der  hol 
vnd  faeld  behueti;  der  sol  im  schweren;  das  selb  ambt  trüli( 
zuo  verwalten  vnd;  was  buossen  verfallend;  dem  probst  ze  Ic 
den  vnd  dar  inn  niemantz  schonen  noch  für  halten.  Item  i 
ehaft  Sachen  in  den  gerichten  zuo  B.  in  holtz  vnd  feld  soi 
by  try;  sechs  vnd  nun  Schilling  geboten  werden;  die  ein  prob 
an  genad  in  ziehen  vnd  dar  an  niemantz  schonen  sol;  vnd  < 
etwär  durch  die  nüt  moecht  zfi  gehorsami  bracht  werden;  di 
oder  die  selben  sol  der  probst  dem  vogtheren  anzoeg^i,  d 
im  sine  gebot  anlegen  sol;  vnd  ob  er  die  och  über  traete,  fu 
ter  soelicnen  spennigen  man  der  oberhand  über  antwurten. 

3.  Des  vogtherren  recht  Item  der  vogther  nimbt  vc 
den  gueteren  zuo  B.  sine  tagwen  vnd  vogtstüren  wie  von  alte 
haT;  nämlich  von  dem  meyerhof  fier  müt  kernen ;  1  malt 
haber  vnd  von  ieder  schüpos  ein  halb  müt  kernen,  ein  ha 
müt  haber  vnd  zwen  tagwen.  Item  ein  ieder  gotzhusman;  i 
gueter  zu  B.  innhet;  die  dem  vogtherren  vogtoraecht  vnd  ta^ 
wen  schuldig  sind;  die  sol  er  im  bezalen  vnd  von  sinem  l 
des  jares  ein  fasnachthuon  geben,  vnd  ist  im  witer  nüt  pflid 
tig.  Item  gotzhuslüt;  so  in  dem  aeter  zuo  B.  sitzend  vnd  n 
gueter  innhand;  die  vogtraecht  gaebend;  die  sond  dem  vo^  d 
jares  ein  fasnachthuon  vnd  zwen  tagwen,  wie  das  bishar  g 
brucht  ist;  geben  vnd  sind  im  witer  nüt  pflichtig.  Item  got 
huslüt;  so  nüt  in  dem  aeter  zu  B.  sitzend  vnd  der  selben  gu 
teren  keins  inn  band  vnd  aber  da  hin  gerichtzzwengig  sin 
die  sind  dem  vogtherren  ein  fasnachthuon  vnd  ein  tag\v< 
schuldig  vnd  och  nüt  witer.  Item  was  firaeflen  in  dem  geric' 
zuo  B.  begangen  werdend,  die  der  probst  nüt  ze  straffen  h« 
da  sol  sin  knecht  dem   vo^erren  den  atab  zuo  sinen  handt 

Sen,  der  als  dann  das  gericht  besetzen,  dar  über  richten  vu 
ie  buossen  in  naemen  mag.  trefind  si  aber  die  hoeheren  buoj 
sen  an,  so  der  oberhand  zuo  stand,  als  dann  sol  der  vogtb< 
band  ab  tuen ;  die  ober  hand  die  lassen  rechtferrggen  vnd  i 
nemen. 

4.  Der  insaessen  recht.  Item  alle  die,  so  in  dem  geric^ 
zu  B.  sitzend;  hand  das  recht,  das  si  der  vogther;  vm  die  vojr 
recht  vnd  dienst;  die  si  im  jerlich  gend,  sol  besdhüaen  vnd  b^ 
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>ohirmen^  zao  dem  raechten  beraten  vnd  behulffen,  och  irem 
Jb  vnd  guot  aller  vnzitlichen  dingen  vor  sin.  Item  die  in- 
i&essen  in  dem  hof  zu  Berg  sind  fry^  das  inen  ir  vogther 
Taeder  stür,  tagwen^  dienst,  noch  keinerley  schazongen  vflegen 
?ol  über  die^  so  si  im;  als  nie  vor  stat;  ze  tun  schuldig  sind. 
Item  si  hand  och  das  raecht  zwen  dorfinejer  ze  erkiesen;  die 
v^nd  dem  probst  loben  ^  sine^  der  stift^  des  dorfs  vnd  gantzer 
:rmeind  Sachen  nach  dem  besten  ze  verwalten ,  iren  nutz  für- 

rpQ  vnd  schaden  wenden,  vnd  was  Sachen  an  si  langend,  deren 
;iiiir  sich  selbs  nüt  gewalt  hand,  die  an  ein  gemeind  lassen 
Mi^en;  vnd  was  dar  vm  das  mer  wirt,  dem  soT  menklich  ge- 
^ax  nachkomen;  wurde  aber  etlicher  dar  inn  beschwert,  der 
raa^es  mit  raecht  wider  (d.  i.  witer)  triben.  Item  wer  der  ist,  so  vff 

T  widam  sitzt,  sol  ein  wuocherstier  vnd  ein  aeber  halten,  die  da 
^.^rschaft  sigind;  dar  vm  mögend  die  dorfmejer  er&ennen, 
iir  Tm  Böl  er  den  zehenden  vss  den  brachwisen  nemen.  Item 
.  hand  öch  das  raecht ,  so  dik  es  die  not  erfordert,  das  der 
tryer  vff  dem  kelhof  mit  vrlob  eins  probstz  zuo  B.  gericht 
Uen  mag,  da  mit  firoembd  vnd  heimschen  ir  recht  gevolga 
i'riii  als  wit  die  allment  vnd  gueter  zao  B.  begriffend  in  holz 
nt'i  feld,  'hat  nieman,  so  vsserhalb  aeters  sitzt,  waeder  holtz 
i(K']i  weidrecht,  trib  noch  trap  zuo  inen  hinin  anders,  denn  die 
Te»ti  Schollenberg,  wie  soelichs  hie  vor  gemelt  wirt 

5.  Der  eigemüt  raecht  Item  alle  andren  artikel,  so  die 
^rt  Embrach  vnd  ir  eigen  lüt  antraeffend,  sond  bi  der  über* 
^'Sinis  beliben,  so  in  der  gestift  offnung^)  begriffen  vnd  ge- 
^.tiriben  stand,  vnd  dar  vs  sol  man  offnen  des  probstz  raeoit, 
^r  korheren  raecht,  der  gotzhuslüt  raecht 

OfNUNG  von  HIRSLANDEN  und  STADELHOFEN«). 

1538. 
auszug. 

Ouch  hand  die  burger  die  rechtung,  wer  der  ist  der  uf 
•>a  gutem,  die  in  den  kelnhof  gehörend,  die  ersten  nacht  bi 
Ip-m  wibe  ligen  wil,  die  er  nüwlich  zu  der  ee  genommen  hat^ 
•i^j"  sol  der  m)genanten  burger  vogt  dieselben  ersten  nacbt  bi 
ivmselben  sinem  wibe  lassen  li^en;  wil  aber  er  das  nüt  thun, 
•'  ^ol  er  dem  vogt  geben  4  und  3  ß  Züricher  pfenning,  weders 
r  wil;  die  wal  hat  der  brugom.  und  sol  man  ouch  demselben 
'nigome  ze  stür  an  der  bruUouf  geben  ein  fuder  holtz  usz  dem 
Zürichberg,  ob  er  wil  an  demselben  holtz  hat 

Aber  hand  die  burger  das  recht;  das  alle,  die  in  dem  hof 
2^  S.  gesässen  sind,  ir  dekeiner  dekein  eelicn  wib  nemen  sol 
^'unn  der  vier  gotzhus  lüten,  des  gotzhuses  der  apty  Zürich, 
'J^r  ablyff  in  der  Richenoue,  der  apty  ze  sant  GalTen  und  der 
d^ty  ze  den  E^sidlem,  oder  aber  ein  fiyen.    Wer   aber  das 


h  bd.  1,  111  ff.    2)  Ana    der  aeitsclir.  f.   schwell,   r.   4b,    78   ff.       Hirs- 
Uden  dsOieli  tod  Zürich ,  der  Stadt  Zürich  gehörig. 
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ir  keiner  kein  eelich  wib  herin  neni,  die  derselben  gotzliüser 
eines  nüt  angehörte ;  danimb  so  mögend  in  die  burger  8trafen| 
nach  ir  gnade;  si  mögend  aber  ir  kind  wol  hinusz  geben  ^  wemj 
si  wollend^  darumb  sol  si  nieman  strafen.  > 

Oueh  sol  ein  keller  ze  S.  in  dem  hof  sitzen  mit  einem| 
erberem  rinderzug,  die  burger  erlassend  ins  denne;  und  sol 
ouch  mit  allen  Sachen  inen  dienen  und  gehorsam  sin^  was  si 
im  anmutend  mit  vertegimg,  als  es  da  nar  komen  ist  Ouch 
sol  der  keller  uf  dem  hof  haben  ein  bärend  rind  und  ein  berend 
Bchyrin;  und  wo  das  rind  hingat^  es  sig  in  reben^  kom  oder  in; 
höw,  da  sol  im  nieman  enkein  leid  tun,  won  jederman  der  8ol  ei 
mit  sinem  rechten  gern  usztriben  in  des  nechsten  gut  oder  »n 
offen  landstrasse. 

Momendes  uf  sant  Johanes  tag  sollend  die  burger  aber 
einen  imbis  geben  einem  keller  von  S.  mit  eim  sim  knecht  und 
sinem  hunde,  einem  müller  von  S.  und  siner  katz  und  mit  sinen 
gesellen,  einem  banwart  von  S.,  einem  banwart  ab  Mälrhaldefi 
jedwäder  mit  sinem  gesellen;  imd  git  man  denn  des  erstei 
reben  und  fleisch  und  roten  win,  darnach  riiben  und  flusch  unc 
lutem  win  (wie  s.  287)  und  ze  dem  dridten  mal  pfeffer,  fleisch  unc 
des  besten  wins,  so  man  (z')Zürich  schenckt,  an  (1. 4n)  ein  zapfen 
si  wellend  den  gern  des  besten  wins,  so  desz  iars  gewachsen  ist 
Und  wenn  si  gössen  band,  so  sol  den  vier  ampflüten  ir  jeck 
lieber  geben  13  ß  4  pfenn.  Züricher  müntz.  Weler  aber  da: 
nit  kem,  als  er  billich  kommen  sölt,  oder  ob  einer  darkem 
d^  da  durch  recht  nit  essen  solt,  die  geltend  das  mal  als  inei 
ob  tisch  erteilt  wirt;  darzu  sollend  kommen  zwen  usz  den 
grütte,  gebend  5  ß. 

HOFßODEL  VON  RENGO^. 
15  jh. 

Zu  dem  ersten  ist  ze  wüssen,  das  alle  die  die  da  der  kü- 
eben  von  Zürich  guter  band  oder  besitzend  in  dem  hof  odei 
in  dem  dorf  ze  R.^  söllent  von  den^  die  si  ansprechent  timl 
dieselben  guter  oder  die  angesprochen  werdent  umb  dieselbau 
guter,  ein  recht  nemen  una  tun  in  dem  hofe  ze  R  Und  dk 
urteilen ;  die  da  stöszig  werdent,  gand  in  den  umbgang  det 
probsty  Zürich,  und  da  sol  man  derselben  probsty  guter  ge- 
wünnen  oder  verlieren. 

Aber  ist  ze  wüssen,  wer  seszhaft  ist  in  dem  hof  ze  R^ 
das  der  järlich  ze  dervasnacht  geben  sol  einem  probst  von  Zürich 
ein  vasnachthun,  on  aUein  zwo  hofstetten,  aa  die  ein  ist  des 
Buchaneggers,  die  ander  ist  Kathrinen  Sürinen  und  Ulrich,  ir 
bruders.  Aber  sol  man  wüssen,  wenn  ein  man  oder  ein  htji 
in  dem  hof  oder  dorf  ze  R  stirbt,  der  järlich  git  dem  probst 
von  Zürich  ein  vasnachthun,  der  oder  die  sol  demselben  probst 
geben  ze  valle  das  beste  houpt ;  hett  er  oder  si  nüt  houptee, 
so  sol  er  oder  si  im  geben  das  best  gewand  das  si  hand. 

1)  aas  d.  seitschr.  f.  soliweis.  recht  4b,  145. 
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Onch  ist  ze  wüssen,   das  der  probsty  guter  von  Zürich 
ikeinen  pfad  noch  weg  süllent  geben  an  das  Albis. 

•  Es  ist  ouch  ze  wüssen,  das  der  stoub  von  Rengg  sol  järlich 
■^ben  einem  probst  von  Zürich  zwei  viertel  kernen  ze  geneskeme. 

FLUNTERN^). 
vor  1346. 

)^.  iiribus  et  iurisdictione  ville   in  Fluontrein  nostre  ecclesie 
pertinentibus. 

1.  In  nomine  Domini   amen.     Sciendum  est ,  quod  prepo- 

'i?  thuricensis  nomine  ecclesie  propositure  sue  in  bannO;  terri- 

ri)  et  districtu    ville    in  F.  habet   omnem  iurisdictionem   et 

iiü  Imperium  in  homines  et  possessiones  ac  incolas  ejusdem 

quam  per  se  et  alios  poterit  exercere,  iustitia   mediante. 

l  Et  omni  anno  intrante  maio  et  intrante  auctumpno  per 

J  alium  in   curia  collerarii  in  F.  debet  presidere  et  habere 

^  vemalia  et  auctumpnalia ,    et  illa  preintimare  debet  per 

;Jii  suom  specialem  ad  octo  dies,  et  iUisplacitis  debet  tantum 

-are  et  cognoscere  de  rebus immobUibus,  que iure  hereditario 

•  [troprietatis  titulo  possidentur,  et  in  sequentibus  terminis  de 
Ji>  mobilibus,  violenciis  et  iniuriis,  maleficüs  et  personalibus 
';  uibus.  Et  tales  actiones  terminari  debent  tercio  termino, 
'  .repositus  vel  partes   fuerint  causa  legittima  impediti.     Et 

^  agere  vult  pro  rebus  immobilibus,  intentare  debet  actionem 
'  termino  maii;  quod  si  non  facit,  ipsam  inchoare  non 
nt  nisi  primo  termino  auctumpni ;  quod  si  etiam  non  fecerit, 
^  expectare  debet  usque  ad  maium;  sie  servari  debet 
*^'''  in  infinitum,  et  interim  reus  manere  debet  quietus  in  pos- 
1  one  rei  vendicande  per  actorem. 

3.  Debent  etiam  eisdem  placitis  iura  ville  villanorum  curie 

^'  et  prepositi  thmHicensis  sollempniter  publicari.     Et  qui- 

'  Fe,  sive   sit  villanus   sive  extraneus,   nabet   in  latituoine 

:  in  longitudine  possessionum  immobilium ,   que  iure  heredi- 

'    a  prepositura  thuricensepossidentur,  Septem  pedes,  eisdem 

tis  comparere  debet  in  F,  coram  preposito  vel  vices  eiua 

f-iite;  et  villani  Interesse   debent  pubHcationi  iurium  a  prin- 

'  i"  üajjue  ad  finem,   sed  extranei  venisse   debent  ante  nnem 

^'lieationis,  et  absentes  mulctaxi  debent  pena  trium  solidorum 

^-monun  thuric,   nisi  causa  rationabili  valeant  excusari.  Et 

'^'  ista  emenda  et  pro  onmi  censu,  in  quo  villani  sunt  ecclesie 

-^  pignorari  debent,   et  pignora  per  octo  dies  servari  de- 

'^t  in  curia   cellerarii  sine  suo  preiudicio,  et  post  octo  dies 

•  'li  debent  et  superfluum  debet  restitui  debitori;  sed  si  non 
*'>t  com  illiuB  pignoris  pretio  satisfacere,  addat  aliud  pignus, 
- 'juo  idem  fieri  debet,  usque  ad  plenam  satisfactionem.  Et 
'1  uis  iniiiriose  dare  pignus  recusaverit  vel  nuntium  prepositi 

1  »»«der  atschr.f.  Schweiz,  recht  4b,  69  ff.     ein  späteres  weistbum  desselben 
''*'  s-  ebd.  4  b,  136  ff.     Fluntern  liegt   in  der  nähe  von  Schwamendingen. 
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accipere  prohibuerit;  emendabit  preposito  cum  tribus  libiis  den. 
tamquam  preposito  et  tamquam  advocato  cum  6  libris  den.  De 
pignoiibus  censuum  fiat  idem,  quod  suprascriptum  est  in  curia 
üöngge;  et  de  custodiis^  que  dicuntur  vade^  et  de  vadiis;  qu£ 
dicuntur  gewette  und  einunge. 

4.  Item  quelibet  area  in  F.,  que  inhabitatur  per  aliquem, 
dat  preposito  unum  pullum  in  camisprivio.  5.  Et  nullns  villa- 
norum  citari  debet  m  chorum  constanciensem,  sed  tantum  co- 
ram  preposito  conveniri,  et  omnes  residentes  in  bonis  eccleae 
subsunt  lurisdictioni  prepositi.  6.  Item  villani  pastorem  eligunt 
sub  virtute  prestiti  iuramenti,  a  quo  recinit  preposituB  onora- 
rium,  prout  sibi  videbitur.  Et  cnstodire  debet  peccus  cuiuslibrt; 
et  qui  per  se  non  habet  pascua^  dat  pastori  de  14  diebus  unmn 
denarium,  sed  habentes  per  se  pascua  nil  dant  ei.  Et  gregcm 
debet  colligere  a  vico  Ooltstein  usque  ad  vicum  Biberlinorum 
et  minare  debet  per  lingnum  Pfungonia  in  Oerünkon.  ?♦  Iteir 
lucariuB  habere  aebet  licenciam  in  die  circumcisionis  Domio 
et  idem  vel  alter  tunc  eligi  debet  a  maiori  parte  ut  supra  h 
Höngg;  quod  si  non  fieret^  procedat  prepositus  ut  ibidem ,  e 
qui  affectat  eligi ,  non  habet  vocem  m  eiectione.  8.  Item  al 
alÜB  curtibus  ecclesie  in  causis  appellari  debet  in  F.  et  ab  ind 
in  capitulum  thuric.  9.  Item  cuiia  in  F.  habet  tabemam  e 
antiquam  mensuram  in  huoba  dicta  weidhuoba. 

10.  Item  tantum  coloni  et  inquilini  vinearum  feodaliut 
pro  eisdem  feudis  sentenciare  debent^  et  pro  possesBioniboi 
que  iure  hereditario  ab  ecclesia  possidentur^  sentenciare  possus 
omnes ;  qui  habent  similia  bona.     11.  Item  violentia  punita 

3  libris  den.  9  solidis  et  satisfactione  lesi.  Sed  nnllus  com 
pelli  debet  ad  querelandum.  Si  vero  sub  noctis  silencio  qoi 
violendam  fecerit,  que  vulgariter  dicitur  nahtschach,  punits 
9  libr.  den.;  ^uas  dabit  praepositO;  et  actoriölibr.  dqn.  12.  Itm 
ultimo  supUcio  deputati  pumri  debent  in  loco  dicto  im  loch. 

13.  Item  servus  prepositi  et  in<juilini  dant  pignora.  14.  Itei 
quando  lucarius  citat  aliquem  residentem  ultra  Glatte ,  dantn; 
Bibi  6  den.;  sed  citra  quatuor.      15.  Item  inquilini  mortui  dan 

{iro  mortuario  optimum  pecus;  si  habent;  alioqum  optimam  vesten 
tem  cum  quis  canonicus  decedit;  iidem  inauilini  deferre  deben 
eum  ad  sepulchrum;  et  deferentibus  eum  dantur  12  solidi  den 
Item  quilibet  eorumdem  tempore  vindempniarum  dare  debet  pi 
stori  unum  canistrum  plenum  potris  de  parte  sua  et  domini 
vinee  feodalis.  Item  purgare  debent  cimiterium  thor.  \agi 
beatorum   Felicis   et  Kegme  martirum  et  inde  habere  debei 

4  sol.  den.  a  capitulo.  Item  quilibet  in  maio  dare  debet  unii 
pondus  feni  ad  dormitorium  et  in  auctumpno  pondus  feni  d' 
emde.  16.  Item  de  tabema  dantur  preposito  4  sol.  den.; 
defendit  eam  et  ius  eins  a  civibus  thur.  l7.  Item  de  vadiis  ii^ 
norum  recipit  prepositus  1  sol.;  lucarius  1  sol.;  villani  2  soL 
quia  qui  inoidit  ligna  dat  4  sol. ;  sed  si  vadium  nimpitur;  lignfl 
impime  villani  incidiint.  18.  Item  inquilini  et  cultores  viaearan 
habent  16  prebendas  nigri  panis  fiutureL 
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19.  Item  qnelibet  vinea  tantum  debet  habere  anum  colo- 
im  Jegitime  a  snis  progenitoribus  descendentem,  et  illo  cedente 
•4  decedente  heres  eius  futunis  inquiünus  et  cultor  vinee  dabit 
i^norarium  dommo  feudi  secundum  condicionem  feudi  et  quali- 
ütem  prsonae.  Item  quilibet  cultorum  vineanim  debet  facere 
in  feuao  domini  residenciam  personalem  et  habere  ibidem  do- 
mum  inedificatam,  quod  si  non  fecerit,  infra  tres  menses  dare 
debet  domino  feudi  3  libras  den.  in  emendam  totiens,  quotiens 
Kv'ligens  fuerit  edificare  et  residere  in  feudo  suo  infra  tempuß 
pr^^riptum.  Item  siqiiis  vinitorum  in  cultura  debita  tempore 
li-'ito  fuerit  negh'gens  aut  remissuB  aut  alias  inutilis,  debet  a 
hdo  per  dominum  removeri,  postquam  de  hoc  per  eos,  qui 
'i]^rn  sunt  in  cultura  huius  modi  facta,  fuerit  plena  fides* 
>  Item  aliqua  feuda  habent  dimidias  prebendas  nigri  panis, 
\  vikm  integras,  prout  alibi  plenius  est  notatum. 

31.  De  officio  lictoris  in  F.  Sicut  tradit  antiquitaa  et  pro- 
iJdiani  est  per  iuratos  testes  villanos  in  F.  et  alios,  in  signum 
^n  imperii  et  temporalis  ac  spirituaKs  iurisdictionis ,  que  pre- 
f*.'?ito  nostre  ecclesie  et  ipsi  ecclesie  in  dicta  villa  F.  dinosci- 
ar  liberaJiter  pertinere ,  quodque  ibidem  per  suum  iusticiarium 
hakt  iudicia  publica  per  penam  sanguinis  et  ultima  suppHcia 
oercere  in    maus   hominibus  ex  quacumque  causa  sive  malicia 

Eüendis,  etiam  ad  mortem  dampnatis,  in  area  dicta  Witingers 
^  »tat  pendere  debet  dolabrum  et  tigillus  dictus  vulgariter  slegel. 
Uiuicum<jae  in  dicta  area  facit  residenciam  personalem;  habere 
iM  officium  lictoris  et  publicorum  iudiciorum  sentencias  in 
f^  dicto  in  dem  loche  mandare  debite  executioni,  et  ob  hoc 
ttnaatnn  in  vigilia  nativitatis  Domini  dantur  eidem  lictori  per 
riierarium  daustralem  nomine  camium  porcalium^  que  olim 
libaiitur,  4  8ol.  den.  et  4  stäupe  rubei  TinL 

ffi  JUEIBUS  ET  JUMSDICTIONIBUS  VILLE  IN  RIEDEN 
PROPE  ALBIS^). 
vor  1346. 

1.  Sciendum  est^  auod  praepositus  thuricensis  in  villa  R. 
'*'fe  montem  Albis  habet  merum  Imperium  auctoritate  impe- 
^  et  exercere  per  se  vel  alium  omnem  iurisdictionem.  2.  Item 
^^pore  maii  et  auctumpni  circa  resignacionem  burtis;  publi- 
«tionem  iurinm;  exercitium  iudicii  et  vendicationem  bonorum 
icbilium  et  immobilium  servatur  idem^  quod  in  villa  Hoenffga, 
'.^addito,  quod  villani^  qui  colunt  possessiones  civium,  nunaare 

1)  westlich  von  Zürich,  ans  d.  zeitschr.  f.  achweiz.  reoht  4  b,  128  ff.  eine 
*i!^2  desselben  ortea  aua  dem  15.  jh.  steht  ebd.  4  b,  131  ff.,  darin  dieser  ar- 
^l'l*  ^Es  soU  OQch  miner  herren  des  probates  and  des  capitels  keUer  den 
^em  roa  Bieden  an  dem  heiligen  abent  sm  wiheniifiehten  gthea  vier  simlen,  die 
*<*  groea  sigaa,  das  der  meiner  diese  vMßU  nf  ain  rist  setzet  und  ab  derselben 
^^  ob  sioem  kn&  sinem  luiecht  ein  morgenbrot  abschnidet,  und  20  doxu  iur 
^'b  und  2  köpf  rots  wines'.  Eine  öfnung  aus  dem  anf.  des  17  jh.  in  Schaui 
■^  bdtr.  2,  136  ff. 
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debent  dominis  buis^  ut  coram  preposito  in  pladtia  maii  e 
aactumpni  compareant;  et  huius  comparicionis  tranBgreasore 
mulctan  debent  pena  triam  solidorom  den.  thur. 

3.  Item  villani  pro  censu  aduocatiae  dant  praeposito  an 
nuo  10  modios  tritici;  et  hunc  censum  dant  de  areis  dicti 
ehofstette.  De  dicto  etiam  censu  datur  de  Altstetten  1  modiu 
tritici  et  1  modius  avene,  et  luearius  tempore  solucionis  cenB« 

I)reintimar6  debet  in  Altstetten,  et  negligentes  aut  remissi  in  sc 
ucione  census  huiusmodi  puniri  debent  pena  üium  sol.  dei 
thur.  4.  Item  villani  captivare  debent  omnes  malefactores  < 
presentare  ad  curiam  Fluontrein^  et  hoc  facto  absoluti  sunt  i 
custodia  eins.    NuUus  autem  villanus  captivare  debet   altenmi 

3ui  habet  jpossessiones  inmiobiles  et  alias  est  solvendo.  5.  ItezE 
ebent  haoere  tabemam  quando  volunt  prepositus  et  villani 
et  tabemarius  debet  vendere  vinum  et  panem,  et  quando  no| 
habet  vendere  vinum  et  panem,  dare  debet  3  sol.  in  emendan 
et  emere  debet  13  panes  pro  1  sol.  den.  et  quemlibet  panei 
vendere  pro  1  den.  et  vinum  mensurare  cum  antiqua  mensuij 
thuricensi  signata  signo  prepositi,  auod  est  crux.  Iteoi  quilib^ 
potest  vendere  vinum  quod  crevit  sibi,  sed  non  cibaria,  6.  Itei 
nullus  de  R  arrestari  debet  vel  bona  sua  per  cives  thur.,  et  ha 
precavere  debet  prepositus  in  quantum  potest  j 

7.  Item  a  sententiis  appellari  debet  in  Fluontrein  et  ind 
ad  capitulum,  nisi  de  consensu  partium  omisso  medio  ad  cap 
tulum  appelletur,  quod  etiam  fieri  potest  8.  Item  in  vendioc 
nibus  rerum  immobiHum  servatur  idem,  quod  in  Höngge.  9.  Itei 
villicus  solvere  debet  census  medietatem  in  medio  augusti,  reli 
quam  Galli;  avenam  festo  beati  Martini^  porcos  Andree  et  pol 
cales;  sed  onmis  census  de  R.  solutus  esse  debet  festo  Hylan 
et  non  solventes  pignorari  debent ,  et  circa  pi^ora  huiusmo^ 
servari  debet  idem,  auod  in  Hönga.  Item  quilibet  villanus  i 
R.;  qui  vaccam  habet  lac  dantem,  dat  4  ova  et  de  capra  2  on 

2uotquot  habet  Item  villani  dant  8  plaustra  lignonun,  quonui 
dant  ex  banno,  et  10  boves  trahere  debent  unum  plaustron 
et  cuilibet  rote  dari  debet  1  den.  Item  2  plaustra  lignorui 
dictorum  spachen.  Item  dant  preposito  fenum  de  prato  dict 
Bruel  et  oicto  Otenbachiu;  et  consortes  ducere  debent,  e 
cellerario  claustrali  fenum  dant  de  huoba  Streifes.  Item  ad 
ducto  ligno  ceUerarius  claustralis  dare  debet  villanis  1  modiui 
tritici  in  pane',  et  16  panes  de  uno  quartali  tritici  fieri  debeni 
Item  luearius  dare  debet  pignora,  et  violenter  prohibentes  das 
actori  3  libras  et  preposito  6  libr.  den.  in  emendam.  10.  Iten 
custodie  sepium  facte  fore  debent  circa  segetes  intrante  mai« 
et  marcio  ut  in  alüs  villis;  et  contumaces  puniimtur  pen^ 
3  sol.  den.  11.  Item  cuius  pecora  capiuntur  in  pratis  seu  agrii 
alicuiuS;  duci  debent  ad  curiam  villicatus;  quo  usque  de  dampn^ 
dato  satisfiat  12.  Item  luearius  eligi  debet  festo  beati  Ste- 
phan! a  maiori  parte  villanorom  et  confirmari  debet  per  pre 
positum;  sed  si  oiscordant,  prepositus  preficit  eum,  quem  cre^ 
dideritezpedire.  13.  Item  moütor  non  debet  habere  aliqua  pecora 
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^ine  coDflensa  vfllanonim  preter  gallam  et  cattum.  14.  Item 
i;  ariu»  oonfirmatus  dat  preposito  2  ciphoB  boni  vini  alsaticL 
Ix  Item  villani  habere  debent  acceasum  et  egressum  cum  pec- 
•vTihua  suis  in  die  wilden  hübe,  et  e  converso  dominus  huobe 
um  suis  peccoribua  ad  pascua  ville  tempore  debito ;  et  dominua 
bjobe  paciBcare  debet  segetes  cum  lignis  sepium,  si  ibi  satia 
tibet;  sin  autem,  incidere  debet  in  ligno  necessaria  ad  facien- 
cLDi  sepes  sicut  alter  villanus,  Bimiliter  in  Ken  et  in  Rifeles 
rri.  16.  Item  prata  custodiri  non  debent  nijai  post  tonsionem. 
\l  Item  extra  condicionem  suam  matrimonium  contrahere  non 
>U'iit;  habent  tamen  parem  condicionem  cum  sancte  Marie 
'"'iheremitarum,  Augie  maioris^)  et  abbacie  thuric.  monaste* 
-^.^nm  hominibus,  18.  Item  si  advena  excedit  in  aliquo,  hospes 
^unitur  pro  eo;  nisiretineat  eum,  ne  impunitus  divertat.  19.  Item 
>anus  metquartus^)  dat  ligna  cum  procuratoribus  ville ;  sed 
^i^  dat  ligna  ad  aratrum  et  similia.  20.  Item  quilibet  ad- 
"^jj,  dictus  vulgariter  einseller,  dat  preposito  unum  quartale 
a^ene  et  quilibet  villanus  unum  pidlum  in  carnisprivio.  21.  Item 
p:)curfctore8  ville  nullum  vadium  dictum  einung  facere  debent 
•iLe  vülanis.  22.  Item  qui  delinqoit  in  advocacia  R,  puniri 
^  üet  ibidem,  quia  racione  delicti  sortitur  quis  forum. 

D£  JÜBIBUS  ET  JURISDICTIONE  CURIE  IN  RUFERS'). 

vor  1346. 

Item  in  Rufers  prepositus  thuric.  habet  omnem  jurisdictionem 
?'  in  Rieden  et  iudicare  habet  ut  ibidem  et  in  Rüschlikon ,  et 
a-f  mstodii«  segetum  et  vitium  idem  iuris  est  in  omnibus  cur- 
t^as  et  de  censibus  solvendis,  pignoribus  dandis^  vendendis  et 
r  "^i^essionibuß  alienandis  ac  raaicÜB  temporibus  placitorum  sol- 
•mpniter  exercendis.  Item  villani  recipmnt  duas  partes  pena* 
mm  dictanim  einung  et  prepositus  nnam  partem.  Item  dant 
^nortuarium  vivum  vel  optnnam  vestem.  Item  prepositus  contra 

Jliim  procedere  debet  nisi  contra  conventum.  Item  non  resi- 
^ntes  pro  mortuario  dant  tantum,     quantum  solvunt  census 

-cuatim.  Item  de  maiefactoribus  idem  iuris  ^  quod  in  Rieden. 
i/ni  siquis  extraneus  convenire  vult  aliquem  villanum,  satis 
'Jre  debet,  <juod  stet  iuri  coram  preposito  ipsum  reconvenienti 
^d  reconvemre  volenti.  In  aliis  omnibus  similibus  idem  est 
iidicium  observandum. 

DE  JÜRIBÜS  ET  JURISDICTIONE  CURIE  IN 

RÜSCHLIKON*). 

vor  1346. 

Noverint;  quos  nosse  fuerit  oportunum^  quod  praepositas 
':f  clesie  prepositore  thuricensis  in  curia  K,  que  ecclesie  thnri- 

1)  Euaiedeln  and  Reicbenan.  2)  selbrierte.  3)  ans  der  seitschr.  f.  schweis. 
;;^cbt4b,  152.  4)  Mis  d«r  seitschr.  f.  schweU.  recht  4  b,  151.  Rüschlikon 
ü^t  an  der  westkfiste  des  Zürcher  sees. 
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censi  proprietatis  titulo  dinoBcitar  pertmere;  habet  onmem  ezer- 
cere  jiuiBdictdonein  per  se  vel  per  aUuin  ad  hoo  per  eom  le- 
gittime  deputatum.  Et  placita  fieri  debent  ibidem  bis  per  eum 
tempore  auctumpm  et  maji^  et  tantam  cognoscere  debet  de 
possessionibuS;  que  proprietatis  vel  hereditatis  titnlo  possidentar, 
et  omnes,  qui  habent  in  latitudine  vel  longitadine  bonorum  ec- 
clesie,  que  iure  hereditario  possident,  Septem  pedes,  eisdem  tem- 
poribuB  comparere  debent  ibidem  coram  preposito  seu  suo  vi- 
cario,  et  absens  dat  preposito  3  soL  den.  item  primo  dekt 
iudicare  hospitibus^  postea  aliis^  quocumque  nomine  censeantar,  i 
et  iudicium  quarto  debet  termino  terminarL  Item  de  censibm 
dandis  et  pignoribus  et  possessionibus  vendendis  idexn  iiris 
et  consuetudims  ^  quod  in  Sieden  et  in  aliis  ibi  scriptiB.  Um 
residentes  solvunt  mortuarium^  sed  alii  dant  tantam ,  qaaMtum 
in  censu  Bolmnt  Et  si  aliquis  contrahit  cum  persona  nom  sae 
condicionis;  punitur  per  prepositum  thuric. 

DE  JURIBÜS  ET  JUBISDICTIONE  VILLE  IN  MEILAN^) 

vor  1346. 

1.  Noverint^  quos  nosse  fuerit  oportunum^  quod  prepositOB 
thur.;  qui  pro  tempore  iuerit  in  yilla  M.  prope  lacum  thoricen- 
sem,  habet  omnem  iurisdictionem  preter  penam  publicdrum  iu- 
diciorum^  iniuriarum  et  violenciarum ;  et  bis  in  anno,  videlicet 
tempore  maii  et  auctumpm^  habere  debet  placita  ibidem  peri 
se  vel  alium  et  preintimare  debet  per  preconem  ad  octo  dies. 
Et  iisdem  temporibus  tantum  cognoscere  debet  de  possessioni-i 
bus;  que  iure  proprietatis  seu  hereditario  ^oBsidentur  ab  ec- 
clesia  muricense,  et  omneS;  qui  habent  de  bomS;  que  ab  ecclesia 
thur.  iure  hereditario  possidentur,  ad  longitudinem  seu  latitudi- 
nem  septem  pedum,  eisdem  placitis  comparere  dabent  coraa 
preposito  vel  eins  vicario;  et  iura  prepositi  ecclesie  et  villanorum 
publicari  debent,  et  ante  publicationem  campana  terpulsari  debet 
ad  convocationem  omnium,  qui  subsunt  iurisdictionL  Et  resi- 
dentes  in  villa  presentes  esse  debent  a  principio  publicationis^ 
extranei  yenisse  debent  ante  finem  publicationia,  et  absenteB 
mulctari  debent  pena  3  soL  den.  thur.,  nisi  valeant  causa  ratio- 
nabili  excuBarL 

2.  Siquis  autem  extraneorum  puniendus  fuerit^  pro 
illa  pena  arrestari  debent  bona  sua,  sed  villani  dare  de- 
bent pignoro.  Item  preco  prepositi  debet  accedere  domos 
et  cunas  singulorum  et  exigere  ac  recipere  pignora  pro  omni- 
bus  debitis,  et  pignus  reservari  debet  per  octo  dies  in  potes- 
täte  iudids  et  iumcii,  et  non  debent  deauci.  Pignus  vero,  quod 
pro  debitis  personalibus  datur  et  per  octo  dies  senFator,  postea 
nimdari  debet  domino,  ut  iuat  pignus,  et  iterum  servari  debei 
per  alios  octo  dies  et  postea  vendi  debet  in  foro  publico,    ei 

1)  aus  der   seitschr.  f.  Schweiz,  recht  4  h,    85  ff.    Heilen  ui  der  ostkä-str 
des  Zflrcher  sees. 
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riqmd  saperest  debito^  restitui  debet  domino;  si  aatem  qaid 
^fuerity  debet  plus  qneri  pigDoris  usque  ad  plenariam  solutio- 
nem  in  rebus  mobilibus  et  immobilibns.  Sed  ante  omnia  de- 
bita  cenBUs  debitus  ecciesie  thuric.  integraliter  solvi  debet 
Et  quicumqne  violenter  et  inmriose  pignus  accipi  prohibet, 
»iDPndare  debet  preposito  cum  3  libriB  den.  et  advocato  cum 
ö  libr.,  fti  prepoBituB  conqueritur  advocato,  et  advocatus  con- 
fairere  debet  preposito  emendam  suam  et  presentare. 

3.  Item  siquis  vult  vendicare  res  immobiles,  inchoare  debet 
a-tionem  placitis  prenotatis  seu  altero  eorundem.  4.  Item  cu- 
»lodie  segetom  et  vitium  dicte  vade  fieri  debent  et  facte  esse 
«iciit  in  aliis  villis  et  curtibus  prenotatis^  et  contumaces  puni- 
mtur  pena  3  sol.  den.,  qui  cedunt  preposito.  Item  meuores 
1^  villa  vel  illi,  quos  illi  elegerint,  respicere  debent  custodias 
-ciam  dictas  vade,  et  quidquid  illi  aecemunt  habere  debet 
Mo)ris  firmitatem.  5.  Preterea  siquis  bona  sua  alienare  volue- 
n;  primo  exponere  debet  suis  partiariis,  et  si  tantum  offerunt 
ir?di  sicut  alii  extranei,  vendere  debet  eis,  sed  si  non  tantum 
'.uruitum  alii  dare  volimt,  vendere  potest  uni  sue  condicionis 
^iro  vel  mulieri,  sine  preiudicio  ecciesie.  Porro  quicumque  ven- 
üt  possessiones  suas,  que  iure  hereditario  ab  ecclesia  possi- 
d'utur,  resignare  debet  ad  manus  prepositi  infra  annum  a 
ttfoipore  contractus  vendicionis  computandum,  et  emptor  dat 
preposito  4  ciphos  vini  alsatici  melioris,  quod  Thuregi  venditur^ 
tieepta  una  tabema  ubi  Optimum  venditur  (wie  s.  322.  333). 

t).  Item  qui  faciunt  residenciam  personalem  et  larem  pro- 
priam  habent  in  possessionibus  ecciesie  thur.,  dare  debent 
umaatim  preposito  tempore  carnisprivii  unum  pullum  camis- 
pvialem.  Item  census  tritici  solutus  esse  debet  feste  Galli 
^  avene  Martini,  et  generaliter  omnis  census  solutus  esse  debet 
bto  Innocentum. 

7.  Item  prepositus  seu  eins  vicarius  per  totum  annum 
cöQgruis  temporibus  suam  debet  iurisdictionem  (»rdinate  et 
l^jitime  exercere  prefixo  prius  partibus  termino  conpetenti,  et 
^  actionibus  personalibus  causa  debet  terdo  termino  terminari 
•i  Qon  parentes  iuri  contumaciter  mulctantur,  pro  onmi  contu- 
:aiieia  pena  3  sol.  den.  usualium  in  Thur.,  nisi  per  ignoran- 
^m  vel  aliam  causam  racionabilem  valeant  excusari.  8.  Item 
repoeitus  thur.  manutenere  et  defendere  debet  Meilanenses, 
'^^  aliquis  citet  quemquam  in  chonmi  constanc,  sed  si  aliquis 
itaretur,  de  citato  prepositus  debet  exhibere  et  facere  quere- 
^^nti  iosticie  compl^entum,  et  per  hanc  exceptionem  reus 
i'^Iinare  debet  forum  constanc,  nisi  talis  causa  fuerit,  puta  spi- 
"iiualis,  in  qua  forum  declinari  non  posset  Si  vero  quis  cita- 
^  pro  contumacia  exconimunicatur,  ille  procuret  se  absolvi, 
f'rout  sibi  tunc  crediderit  expedire. 

9.  Item  sciendum  est,  quod  ecclesia  thuricensis  habet 
^'Vrnam  in  M.,  de  aua  preposito  annuatim  feste  nativj^tiB 
Dorniui  darf  debet  1  übra  piperis  per  eum,  qui  tabeflpaSrius 
^at  eo  anno.    Item   tabemanus  in  vmo,  quod  vendjt,  in  quo- 


330  ZÜRICH 

übet  cipho  lucrari  debet  anum  den.  thur,  et  recipere  debet 
omnia  pignora  safficientis  valoris,  exceptis  tesauriB  eccleeiamm, 
sacris  rebus  et  madidis  seu  sanguineis  pignoribus  quibuBCom- 
que.  Item  dare  debet  antiquam  mensuram  yini  ngnatam  sig* 
no  prepositi.  Item  emere  debet  13  panes  pro  1  ß  den.  et 
dare  debet  quemlibet  pro  1  denario.  Item  quilibet  villanorum 
vendere  potest  in  domo  sua  vinum,  quod  sibi  in  vineis  Bois 
crevit,  particulatim  tamquam  tabemarius  cum  antiqua  men- 
Bura  signata  signo  prepositi  thur.,  quod  crux  fore  dinoscitur. 

10.  Item  villani  cum  bominibus  thuric.  abbade,  Augie 
maioris^  saneti  Galli;  loci  heremitarum  monasteriomm  parem 
condicionem  sorciuntur.  11.  Item  si  aliquis  villanorom  dece- 
dit;  qui  residentiam  fecit  in  area  dicta  vulgariter  eine  hofetat 
(I.  ein  ^hofstat;  wie  s.  326)  et  est  servus  ecelesie  thuricensifi^  pro  illo 
datur  nomine  mortuarii  Optimum  animal  vivum  quod  haoet 

12.  Item  quicumque  habet  in  advocatia  in  M.  in  rebus 
immobilibuB  ad  latitudinem  sire  longitudinem  septem  pedum, 
que  iure  hereditario  seu  proprietatis  titulo  possidet;  debet  omni 
anno  in  placitis  maii  et  auctumpni  comparere  coram  advocato 
ville,  cum  pnblicantur  iura  advocatie,  et  absentes  puniuntiir 
pena  6  solia.  den.  thur.;  nisi  valeant  causa  rationabili  excuBari, 
et  advocatuB  habet  ibidem  publica  iudicia  exercere  et  de  stra- 
tis  publicis  cognoscere.  Item  adrocatus  per  se  vel  alium  tem- 
pestive  debet  reos  ad  iudicium  evocare  et  terminoß  preintimare. 
13.  Item  ecdesia  thur.  dat  advocato  annuatim  20  m^  tritici 
minus  duobus  quartalibus  tritici^  item  20  m^  nucum  minus 
2  quar.  nucum  ^  et  quelibet  area  unum  gallum  tempore  auc- 
tumpni et  in  camisprivio  unam  gallinam  ^),  et  nihil  ultra  exi-l 
gere  vel  recipere  debet  advocatus  ab  ecclesia  thur.  et  villanis 
in  M.  seu  possessionibus  eorundem;  et  ob  hoc  ipsos  manute 
nere  et  defendere  debet  ab  omni  iniustitia  contra  quemcunqii? 
pro  posse  suo,  omni  dolo  et  iraude  semotis.  14.  biqtiis  vero 
yiUanorum*  vult  mutare  domicilium  et  mutat  etiam  transferendo 
se  ad  alium  locum  quemcumque;  quando  idem  transivit  Utelen- 
bach  seu  Rospach,  in  illum  advocatus  nullam  habet  iurisdicticn 
nem,  nisi  contra  cum  coram  eo  cepta  esset  aliqua  causa ,  qui« 
racione  domicilii^  delicti,  contractus  ac  rei^  de  qua  agitur;  sorj 
titur  quis  forum. 

15.  Item  si  aliqua  domus  sita  im  velde  nociva  erit  villanis 
illa  debet  amoveri  infra  8  dies,  postquam  decemitur  esse  nool 
va  et  precipitur  amoveri,  et  dominus  domus  ducat  eam,  quoi 
cumque  vult.  16.  Siquis  vero  vendet  domum  suam  aucol 
extra  advocatiam,  si  dat  fideiussoriam  caucionem,  Jquod  infrfl 
unius  anni  spacium  equivalentem  domum  locabit  intra  advocji 


1)  vgl.    die  aus   dem  15.  jh.  stammende   öfnung  desselben   ortes   (ztschr. 
Schweiz,    r.   4  b,    88   fT.):    aber  sol    einem    vogt  von   ieklicher   hasroiki  järlicl 
wercri^  ein  herbsthan  hie  in  der  vogti,    derselb   han   sol  sin  in  der  masz,    dasi 
er  mng^Wegen  aber  ein  geleitraten  wagen,   nnd   se  vasnaoht  sol   man  tn  gthn 
ein  bannen  von  itfl^cher  hoaroiki  in  der  Togts. 
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dam,  nQuI  dat  advocato,  sed  si  caucionem  non  prostat  iiec 
jomnm  infira  annum  edificat,  dat  advocato  tertiam  partem 
pecunie,  quam  pro  domo  vendita  recepit,  sed  si  vendit  vicino 
siiOy  advocato  ml  dare  tenetur. 

17.  Item  qjuicmnque  villanorum  in  villa  predicta  residen- 
iim  commisent  aliquos  excessus  vel  violenciae  infra  bannnm 
prtdicte  ville  vel  extra  vulnerando  vel  interficiendo,  qualiscum- 
qtie  violentia  censetur  parva  vel  magna,  talis  violencia  seu 
temeritas  tantum  estimatur  et  taxatm*  ad  maximam  summam, 
videlicet  18  librarmn  den.  thur.,  qnia  iidem  homines  tenentw 
t^inendare  advocato  ville  prediete  ipsam  penam  seu  mulctam 
»i-ccuniarium  moderando  seu  minuendo  vel  penitus  remittendo ; 
";!  tone  amplius  ab  ipsis  hominibus  nihil  tenetm*  exigere  seu 
rxtorquere,  sed  eos  sedcre  quietos  permittere,  contradictione 
;aalibet  non  obstante. 


RECHTE    DER    ABTEI    FRAÜMÜKSTER    IN    ZÜRICH 

ÜBER  IHRE  GOTTESHAUSLEÜTE '). 

1340. 

Liber  mancipiorum. 

(nach  einer  historischen  einleitung  in  lateinischer  spräche.) 

1.  Man  sol  wissen,  in  welen  gerichten  und  under  welem 
ro^e  onsers  gotzhus  lüte  gesessen  siad,  daz  da  enhein  vogte 
ac  si  nüt  ze  sprechen  hat  denne  sovil,  daz  si  einem  vogte 
l^rlichs  ein  vasnachthun  geben  sond.  2,  Aber  sol  man  wüs- 
^n,  wo  ansers  gotzhus  lüten  dheiner,  er  si  wib  oder  man^  ze 
i.T  e  kami  anders  denn  mit  den  lüten  die  unsers  gotzhusz 
p^^nossen  sind,  darumb  sol  si  ein  vogte  strafen,  und  ist  joch, 
kz  derselben  dheiner  abstirbt  und  lioerben  hinder  im  lat,  so 
trWt  in  doch  unser  gotzhusz  von  der  ungenoszschaft  wegen. 
0  Aber  sol  man  wüssen,  wo  unsers  gotzhusz  lüten ,  er  si  wib 
'>r  man,  dheiner  abstirbet  ane  liberben,  so  sol  in  der  recht 
-u^rmage  erben,  der  euch  unsers  gotzhusz  ist  und  im  also 
r'ache  geschaffen,  daz  es  ein  ee  geirren  mag;  wo  aber  daz  nit 
i^U  so  erbet  in  unser  gotzhusz.  4.  So  sind  disz  die  gotzhüser, 
mit  den  unser  gotzhusz  und  si  mit  dem  unszren  genoszami 
i^and:  des  ersten  sant  Felix,  das  gotzhusz  der  probsti  Zürich, 
i^?>  ander  daz  gotzhusz  ze  den  Einsidlen,  das  mritt  daz  gotz- 
bsz  ze  Pfeffers,  daz  fierd  daz  gotzhusz  ze  sant  Gallen,  daz 
'^^inft  daz  gotzhusz  in  der  Richenow,  daz  sechst  daz  gotzhusz 
i*^  Schaffhusen,  daz  sibend  daz  gotzhusz  ze  Sekiagen. 

1)  aa«  der  seitochr.  f.  sdiweii.  recht.  4  b,  98. 
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RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  PRAÜMÜNSTER  ZU 

ZÜRICH  IN  RÜMLANQ  *). 

15.  jh. 

1.  An  dem  ersten^  daz  twing  und  bann  über  liit  und  über 
gut  und  über   alles  ^    das  das  gotzhuBz   hat  ze  H,  und  alle 

fericht  sin  sind;  ane  tubin  und  frefin^  die  einem  vogt  an  ge- 
örent  2.  Item  die  benne.  die  man  machet  über  des  gotz- 
husz  guter,  wer  das  die  huber  umb  dieselb  benn  einhell  wur- 
den eines  bannes  uszzelanne  oder  ze  machen,  der  aol  för  sich 
gon,  si  setzen  hoch  oder  nider;  wer  aber,  das  es  stöszig  wurd 
under  inen  und  der  merteil  spreche,  wir  sond  nüt  bannen« 
spricht  aber  der  miner  teil,  wir  sond  bannen  oder  wir  send 
nüt  bannen,  wer  ioch  des  minren  teil  nit  mer  denn  einer  oder 
zwen,  der  mag  es  züchen  für  ein  eptissin  (z)Zürch,  und  was  sich 
die  mit  ir  amptlüten  umb  den  oan  erkennet  das  lüten  und 
guten  nütz  und  gut  ist,  wann  euch  der  bann  das  gotzhusz 
angehört,  das  sol  ein  fürgang  han  und  sol  euch  stett  beliben, 
und  ist  euch  das  in  den  nerbsttagen  vor  offnem  gericht  geval- 
len  mit  rechter  urteil. 

3.  Ouch  sol  man  wissen,  wer  der  hüben  ein  iuchart  bat, 
der  git  ein  vollen  val,  das  ist  ein  bestes  houbt  on  eines,  und! 
hett  er  nit  viches,  so  wartet  ein  firow  ires  valles  uff  sinem  blu- 
men  und  nimpt  ir  val  an  dem  uebrigen  allem  über  ir  und  eines 
Vogtes  recht.  4  Ouch  sol  man  wissen,  das  iekliche  hub  geben 
soU  4  ß  für  ein  frischling  ze  sant  Johans  tult  ze  sangihten. 
Ouch  sol  iekliche  hub  zu  sant  Verenen  tult  ein  mütt  kernen 
geben  und  zu  unser  herren  tult  2  mütt  und  ze  sant  Qallen 
tult,  so  alle  komzins  von  allen  hüben,  schuppossen,  tagiender 
und  von  allen  güttern  volwert  sin,  und  ze  sant  Andres  tult 
sol  alle  pfenningzins  volwert  sin  one  die  meigerpfennig. 

5.  Aber  sol  man  wissen,  das  eines  meiger  recht  ist  von 
dem  meigertun,  das  ouch  min  frowe  hat  in  dem  recht,  als  ob 
si  einer  meiger  da  hette,  das  an  sant  Thomans  abent,  so  man 
Vesper  lüttet;  ieklicher  huber  von  der  hub  gen  soll  6  pfenn. 
una  von  einer  schuppes  6  pfenn.,  taglant  3  den.;  und  w^  der 
gesetzten  kein  mit  (1.  nit)  werrote  umb  die  vorgesetzten  zins,  ak 
vorgeschrieben  ist,  mit  pfand,  mit  pfenning  oder  mit  kern,  der 
sol  es  momdez  weren  mit  3  ß  und  sol  ouch  die  ein  meiger 
im  selben  ingewinnen  und  ouch  pfenden  miner  frowen  umb 
ire  zinsz.  6.  Aber  ist  ouch  eines  meigers  recht,  darumb  im 
an  sinen  stab  gebessret  wirt,  es  sient  ricätschilling  od^  einung, 
der  sich  darumb  in  acht  tagen  nit  mit  im  richtet,  als  urteil  ^t, 
darumb  sol  ein  meiger  oder  sin  gewissen  betten  pfenden  als 
ouch  umb  den  zins,  der  im  es  nit  richtet  oder  wert  Wer  im 
aber  das  nit  wert,  das  sol  er  klagen  einem  vogt,  und  sol  der 
denne  einem  meiger  und  einem  vogte  büssen  darnach  als  er 
es  frevenlich  geton  hat 

1)  ans  d.  zeitschr.  f.  Schweiz,    r.  4  b,  146   ff.  vgl.  ebd.  s.  149  ff.  nod   die 
oben  8.  904  ff.  abgedruckte  dftiimg  desselben  ortes. 
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7.  Oach  8ol  man  snnderlichen  wissen,  wer  klaget  umb 
;^!t  vor  dem  meiger,  weret  da  der  beklegt  den  kleger  nit  zu 
■iein  dritten  gebott,  das  klaget  der  meiger  einem  vogt  und 
l'-i>ret  da  dem  meiger  mit  9  ß,  dem  kleger  mit  9  ß,  dem 
vo4  mit  3  Ib.,  und  sol  ouch  ein  vogt  den  meiger  weren  siner 
'b\i9i,  den  kleger  siner  gülte  und  siner  busz  und  sich  selben 
nach  weren  siner  busze,  ob  so  vil  da  ist 

8.  Aber  hat  ein  meiger  me  rechtes,  das  an  sant  Steffans- 
ta^  ze  dem  imbisz  ein  keller  kommen  sol  u£f  den  meigerhof  mit 
"in  üertal  wins  desz  besten  so  (z^Zürch  feil  ist  an  (l.  Im,  s.  s.  329) 
•^  win,  und  mit  einem  halben  mütkemen,  und  sol  oucn  darkommen 
tüit  siner  wirtin,  mit  einem  knecht  und  mit  siner  iunckfrowen, 
.nd  gel  man  den  ze  essen  gen  erberlich  und  desselben  wins 
zt  trinken  gnug,  und  was  über  wirt  ist  eines  meigers.  Und 
•x^  ein  müller  ze  der*  müli  ze  Rümlang  bi  der  Glatt  sol  ouch 
iifkommen  mit  siner  wirtin  mit  ein  fiertal  wins,  als  vor  ge- 
iritist,  und  sol  ouch  daessen  und  trinken  mit  al  dem  rechten, 
li  vorgeschriben  stat.  Aber  ein  forster  sol  einig  kommen 
mit  eim  fiertal  desselben  wins  und  sol  ouch  da  essen  und  trin- 
i*th  in  dem  vorgeschribnen  rechte,  der  miner  frowen  forster 
:»t  Und  der  die  hüben  ze  Luiingen  hat,  der  sol  ouch  kom- 
nxn  einig  mit  ein  fiertal  wins  in  dem  vorgeschribnen  recht. 

9.  So  hat  aber  ein  meiger  me  rechtes,  das  er  einen  hürt- 
teLtnon  liehen  sol  umb  ein  mütt  haber  ze  erschatz,  und  sol 
oieh  dem  hürtten  sinen  Ion  ingewinnen  von  menUchem,  war 
-r  hört  und  ze  R.  ist  gesessen,  und  ouch  von  dem  vogt,  und 
y\  ouch  darumb  pfenden  ein  vogt  und  menlichen,  und  sol 
daran  ungefräffelt  hon.  Und  was  ouch  vichs,  so  vor  sant 
ilartms  tmt  vrirt,  fiir  den  hürtten  gat,  das  ist  in  der  ersten 
lit^rt  hertber,  und  wenne  der  hürt  14  tag  des  viches  gehütet, 
^o  sol  iecklicher  rechnen  sin  vich  einem  meiger  oder  sinem 
v.tten,  und  was  er  verseit,  das  ist  eines  meigers,  und  was  er 
:ür  die  ersten   hert  tribet  und  gerechet  wirt,   davon  sol  man 

•neu  dem  hürtten,  das  vich  sterb  oder  werd  verkouf);,  unz 
\^  die  hert  uszkumet  In  demselben  recht  sol  man  es  halten 
<^'  andren  herte,  und  was  nach  sant  Martis  tult  wirt  und  oüch 
-'der  ersten  hert,  das  ist  in  der  nachgenden  hert  hertber. 
Her  ouch,  das  keiner  nach  der  rechnung  vich  kou£fte,  oder 
^i  5imst  wurde,  das  sol  im  der  hürte  umb  susz  hüten,  die 
ti^n  usz  disz(en)  selben  gesetzten  send  in  den  nochgenden 
Vierten  ston  in  dem  vorgeseiten  recht 


THALWEIL  1). 
ende    des    14.    jh. 

1.  Ist  das  jeman  in  der  voetei  stos,  krie^,  mishellung  mit 
dem  andern  hat,  werdent  dieselben  mit  enander   bericht  von  ir 

1)  am  westafer  dm  Zürcher  sees.    aus  d.  Mltsohr.  f.  sehwcii.  r.  4b,16d  f 
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fründen  oder  andern  lüten;  e  das  es  einem  vogt  oder  smem 
amptman  geklagt  wirt^  so  hat  ein  vogt  noch  sin  amptman  der 
buosz  nüt  nachzefragen,  die  buosz  si  grosz  oder  klein.  2.  Item 
hant  die  gnossen  das  recht,  das  ein  vogt  dem  kleger  sin  buosz 
des  ersten  gantzlich  ingewinnen  sol  und  dann  im  sdber  damacL 

3.  Item  sprechent  die  gnossen,  die  ze  T.  in  das  gericht 
hörent,  das  ir  recht  ist,  das  inen  das  gotzhus  von  Mure  ^)  jer- 
lich  zwei  gericht  haben  sol,  ze  meien  und  ze  herbst,  danimb 
das  des  hofs  recht  geofiiet  werd.  Und  sol  ein  vogt  richten 
an  des  gotzhus  stat,  dannanhin  sol  des  gotzhus  amtman  von 
Mure  richten,  als  dick  man  sin  bedarf.  4.  Item  hant  die 
gnossen  das  recht,  das  inen  ein  vogt  kein  gericht  machen  sol 
noch  kein  urteil  scheiden  kan  in  der  vogtei  ze  T.,  es  si  äsm 
beider  teil  will. 

5.  Item  sprechent  die  gnossen,   das  ze  T.   zwelf  hofstett 

S;ent,  die  rechtung  in  der  banneg  hant,  das  des  gotzhus  von 
ure  amtman  jeklicher  hofstat  jerlich  ze  sant  Martistag  geben 
sol  4  rechtung  buochen,  als  untzhar  sitt  und  gewonlic^  gewi> 
sen  ist,  imd  darnach  ze  wienacht  sol  der  vorgen.  amtman  jek 
liebem,  der  derselben  hofstatt  hat,  (geben)  dar  nach  als  erder  hol 
stetten  hat  oder  er  erber  ist  6.  Item  sprechent  die  gnossa[ 
das  dieselben  hofstet  das  recht  hant,  wer  uf  dieselben  hofsti 
dekeini  ein  hus  machen  wil,  dem  sol  des  vorgen.  gotzhit 
amtman  vier  holzer  geben  ze  einem  ringe  und  ein  holz  » 
einem  firstboum,  darnach  er  husen  wil.  7.  Item  hant  die  h<rf 
stet  der  zweifer  das  recht,  wo  vf  den  keiner  *)  derselben  hol 
stetten  ein  kint  wirt,  es  si  firömd  oder  heimsch,  von  verrQ 
oder  von  nachen  landen,  dem  sol  des  obgen«  gotzhus  aiof 
man  holz  geben,  das  die  selb  frouw  das  sdb  kind  erlich  f 
baden  und  gebachren  mug  die  nacht  8.  Item  hant  die  vctf 
gen.  12  hofstet  das  recht,  wa  uf  derselben  hofstat  dekil 
mentsch  stirbet,  es  si  frouw,  man,  jung,  alt,  frömd,  heimsJ 
dann  sol  der  vorgen.  amtman  derselben  ho&tat  so  vil  hol 
geben,  das  derselben  lieh  erlich  gewachet  werd.  9.  Item  hag 
dieselben  hofstett  das  recht,  uf  weler  ein  bumann  sitzet,  dem 
selben  bumann  sol  des  obgen.  g.  h.  amtman  holz  geben  a 
der  banneg  zu  zwein  schiben,  als  dick  sie  der  human  bedad 
die  sol  euch  derselb  human  sliszen  und  nieman  geben  no<j 
verkoufen. 

ERLENBACH  3).. 

1510. 

auBzug. 

4.  Aber  spricht  m.  h.  von  Einsideln,  das  er  das  red 
habe,  das  nieman  zuo  E.  in  dem  hof  sine  guetter  versetz« 
noch  verendem  mag  dann  an  mines  herren  hannd  ald  an  sin« 

1)  aber  Hanr  vgl.  bd.  1,  43.  2)  1.  denkeiner,  oUa,  wie  denbein  ,uU« 
8.  157.  3)  aus  Scbanbergs  beitr.  8,  283  ff.  Erlenbach  an  der  ostküste  d< 
Zftroher  aees,  aMlich  too  Heileii. 
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VifthaDters,  dann  ein  vatter  sinem  kind,  vnnd  was  ein  vatter 
i>m  kind  gitt,  das  sol  als  guott  krafflt  vnd  macht  han,  als 
b  es  an  m.  h.  hand  were  bescheclien,  was  gen  E.  in  den  hof 

5.  Aber  sprechend  die  hofltit,  das  si  das  recht  habind^ 
as  m.  h.  die  selben  guetter,  die  gen  E.  in  den  hof  gehoerend, 
h  liehen  sol  weder  clöstem  noch  pfaffen  noch  eygnen  lüten, 
nivenn  er  dz  taet,  so  taet  er  wider  dz  hofrecht. 

H.  Aber  sprechent  die  hoflüt,  das  si  das  recht  habind,  wie 
Q  aian  guott  ankompt,  hat  ers  dry  tag  vnd  drü  iar  in  land 
k  aber  dry  tag  vnd  nun  iar  vssert  lands  vnanspraechig  von 
u  mi  wer  aber,  das  er  für  inn  vf  vnd  nider  gieng  ze  kil- 
'h  vnd  ze  merckt  vnd  dz  er  iendert  Sprech,  das  guott  ist 
Q.  fordert  er  es  an  inn  nit  mit  dem  rechten  ze  E.  in  dem 
l  >-o  sol  inn  dann  ein  gewer  dabj  schirmen. 

7.  Aber  sprechend    die  hoflüt,   das   si  das    recht  habind, 

?  der  guettem  kouft,   die   gen  E.  in   den  hof  gehörend,   es 

viüb  vil  oder  vmb  wenig,   der  sol   zuo  m.  h.   gan  vnd  sol 

•  hen:  'Min  herr,  ich  han  da  ein  guot  kouft,  da  wil  ich 
ii  bitten,  das  ir  mir  dz  lichind  vmb  den  erschatz,  als  sidt 
^  gewonlich  ist  in  dem  hof  ze  E'.  Der  erschatz  ist  zwen 
«  bentschen  oder  aber  ein  köpf  wins   des  besten   so  feil  ist 

im  hof  zuo  E.  Wer  aber,  das  m.  h.  als  vngeschlacht 
r^T  das  er  im  dz  guot  nit  liehen  wöUt  vmb  den  erschatz, 
/-l  er  es  drü  iar  vordren  nach   ein  ander,   alle   iar  ein  ist, 

*  wil  im  dann  ein  herr  nit  Heben,  so  sol  inn  dann  ein  gewer 
^  schirmen,     Weler  guot  kouft  in  dem  hoflf,  vordert  er  es 

^  min  herren,  vnd  bitt  inn,  das  er  im  lieh  in  iars  frist,  so 
'  ii  guot  mins  Herren  sin  vntz  an  sin  gnad. 

12.  Aber  spricht  m.  H.  von  Einsidlen,  das  er  dz  recht 
>>  was  knaben  vfT  dem  zinsland  geboren  wirt,  das  gen  E. 
•in  hof  gehört,  dz  er  den  fallen  sol;  da  sprechend  die  hof- 

'•'ider,  vnd  bette  ein  man  sün,  lützel  oder  fil,  alldie  wyl  so 
■'^  vnd  sün  teil  vnd  gemein  mit  ein  andren  haben,   so  val- 

nnkeiner  dann  der  vatter,  were  aber,  dz  der  vatter  abgieng, 
• 'llet  ie  der  eiltest    sun  vnder  inen,    weUich  dann  teil   vnd 

>n  mit  ein  andren  Habent,  were  aber,  dz  der  iüngst  sun 
r.  lig,  80  fallet  er  nütz  vntz  an  den  elltisten,  vnd  were,  das 
^'11  ein  andren  teilten,  so  fallet  ieüicher  flir  sich  selbs. 

15.  Aber  sprechend  die  Hoflüt,  das  si  dz  recht  habend, 
•Ji  ein  man  ein  frowen  nimnt  vnd  von  iro  vfstat,  wz  faren- 
'  ^ots  si  dann  Hat,  das  erot  er  von  iro,  wenn  si  von  tods 
-'•-ü  abgat,  sin  sye  vil  oder  wenig. 

.  1'3.  Aber  sprecnend  die  frowen  hiewider,  das  si  das  recht 
'uid  zuo  iren  mannen,  wenn  einer  ir  man  aberstorben  ist, 
'^  farenden  guots  er  dann  Hat,  des  erbt  sie   ein   dritten   teil 

«tlle  gelldscnuld,  oder  si  habe  dann  iemman  vtzit  verheisseu 
'^  ;:el]ten. 

21.  Aber  sprechend  die  Hoflüt,  das  si  dz  recht  habind 
^^  dem,  der  den  kelnhof  inn  Hab   ze  E.  in  dem  Hof,   das 
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er  sol  haben  ein  waocherrind  vnd  ein  kessi,  darinn  man  habq 
sied,  vnd  ein  wuocherschwyn.  Dawider  I  spricht  der  keDej 
der  den  kebihof  inn  hat,  vnd  ob  sach  were,  dz  sich  das  wuc^ 
cherrind  vergien^e,  das  es  nit  ze  hus  noch  ze  hof  kerne  tb 
einem  hofioaan  schaden  taet,  der  sol  es  niendert  schlachen  noc 
in  tuon  vnd  sol  es  triben  mit  dem  rechten  geren  vfT  dz  neclu 
guot;  das  bj  im  lit,  daette  aber  einer  dem  rind  vtzit,  der  » 
es  bessern  mit  3  ß.  Dawider  sprechend  die  hoflüt,  wenn  sac 
were,  dz  dz  rind  dem  keller  zuo  hus  keme,  so  sol  er  es  i 
tuen,  tette  er  aber  dz  nit,  vnd  es  dann  einem  hofinan  ze  8chi 
den  gieng;  so  mag  es  ein  hofinan  wol  vsz  sinem  guott  iage 
vnd  dem  keller  darum  nüt  bessern. 

22.  Aber  spricht  der  müller;  das  er  das  recht  habe  zu 
dem  keller,  wenn  er  ein  stein  kouffc  vnd  inn  an  den  st« 
bringe,  so  sol  er  zuo  dem  keller  gan  vnd  sprechen:  'Liebi 
keller,  ich  hab  da  ein  stein  bracht,  den  fiir  mir  haruf  zuo  d( 
mülj',  da  sol  ein  keller  nit  wider  reden  vnd  sol  mit  sina 
geschir  abbin  faren,  vnd  sol  der  müller  dem  keller  den  stei 
vff  sin  geschir  leggen,  so  iemer  vnschedlichest  er  kan,  vnd  a 
denn  der  keller  dem  müller  sin  stein  heim  fueren  für  sin  mii 
vnd  sol  der  müller  dem  keller  den  stein  ab  sinem  gescb 
nemen,  so  er  jemer  vnschedlichester  kan.  Hier  wider  spric 
der  keller,  das  er  die  rechtung  hab  zuo  dem  müller,  wenn  \ 
schniden  vnd  höwen  wil,  bringt  er  im  dann  zuo  malen,  so  8 
er  im  malen  vor  mengklichen,  were  aber,  dz  er  vff  der  mü 
hette,  so  sol  der  müller  was  ob  den  stehen  ist  vf  schöpft 
vnd  sol  dz  annder  dann  vszhin  gan  lassen  vnd  sol  dann  de 
koller  malen;  were  ouch,  dz  der  müller  dz  nit  tet,  so  sol  e 
dem  keller  bessern  mit  3  ß,  ob  aber  sach  were,  d2  der  keS 
dem  müller  sin  stein  nit  fuerte,  so  sol  ers  dem  müller  om 
bessern  mit  3  ß.  Da  sprechend  aber  die,  vber  die  dz  müliw« 
gUt,  er  soll  dann  inen  malen  vor  mengklichem,  da  sprecbe! 
aber  die  hoflüt,  er  soll  inen  ouch  malen  vor  meneklichei 
were  aber  sach,  dz  er  dz  nit  taete  vnd  klegt  von  im  Kem,  d 
er  einem  vssern  hette  gemalen  vnd  einem  inren  nit,  so  sol 
ein  müller  ouch  bessern  mit  dry  schilUgen.  Da  wider  spric 
der  müller,  dz  er  dz  recht  hab  zuo  den  hoflüten^  welich 
anderschwa  hin  fart  ze  malen,  vnd  sich  nit  erfand  mit  sine 
eyd  ald  mit  biderben  lüten,  das  er  im  hat  vnrecht  getan  vi 
im  sin  vmi  damit  wollt  han  entregen,  der  sol  dem  müller  s 
ymi  geben  vnnd  bessern  mit  3  ß  vnd  sol  von  keiner  find 
Schaft  noch  vngunsts  wegen  von  im  faren. 

26.  Aber  sprechend  die  hoflüt,  das  si  dz  recht  habin 
das  ir  guetter  als  fry  sjen,  das  ^i  ennkein  anris  gebind,  vi 
were  sach,  das  einer  ein  bös  tach  hette  vnd  ein  nuszbom 
dem  hus  stuend  vnd  die  nussen  zuo  dem  fiir  durch  dz  ta^ 
fielind,  so  sol  einer  in  dz  hus  gan  zuo  dem  für  vnd  sol  d 
nassen  vflesen,  vnd  sol  im  dz  meman  weren. 
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ÖFNÜNQ  VO»  ÄYBÜHGi).     • 

Tor  1487.       .  .    . 

„  L  Item  ein  dnrchlüchtige  hocbgcborne  herr^cliafft  yoz^ 
Osterreich,  durch  ihr  fUi*atlich  gnad  haut  aj  die  iründtto^aft, 
:4m  den  bürgern  zuo  E.  abo  vnd  ji}es  ersten,  d^ss  ty  sol-^ 
kt  vud  mögent  erwellen  ^inoii  sphuldth^sz  daeelbs  auo,  K»  iu, 
^r  Torburg  vnnd  vier  mit  im  der  jrätbeu;  vnd  ob  keixx^;  ^o 
herweit  wirt  zuo  einem  sc^uldheiBzen,  oder  d^r, raten:  nii^ 
äiaon  vnd  sieb  dea  aperen  wölt;  8o  mögend  ay  denn  aöo^iUche. 
:::iem  gebieten  an  lU  Ib.  haller,  vnnd  weite  eich  einer  darr. 
rA^  Betzen;  00  soll,  dann  ein  herr  oder.vogt  zuo  K*,  so  dmni 
Äml  da  sitzet^  inen  b^ulfen  8|yn|  da«  sönUiphen  i^aehg^gpa 
vrk  -    ,     .  .         ...       ..',.....,.. 

2.  Item  furo  sinfl  67  b/9gaubet|;  daa  I^eb  herr.  ^a<^)^  vpg 
'^•R.  nach   Bunst  niemant  sy  stUre^  ,8oU  )veder  liüzel  nocl. 
nl  den  das  sy  selbs  vx^er  ^nannder  anlegent^  durch  4eB,wilr 
fc.  das  SV  die  bruggen  vnnd  brunnen   mügen  in  ehren  halten 
"-cd  machen.    3.  Item  -^rytcr  syent  sy  gefiygt,  wo  öy  ^holtzes 
:o*hurflBtig  sind  zuo  iren  brubnen  oder  bruggön,   dassdb' holtz.' 
iniigent  sy  houwen  inn  der  herrschaft  höltzer/  wo   sy  wellent^" 
"^^ra  aller  menklichem  vngcBumbt  vnd  yngeirt,  vnd  ob  sy  das ' 
•2t  in  der  herrschaft  höltzer  fundön,  demnach  mügcht  sy   es' 
J  annderen  höltzeren  'houwen,  euch  von  menglichen  vngekumpt' 
"^i.d  vngehinderet;  vnnd  sol  ein  leglicher  herr,  so*  denn  zuo- 
fual  ze  K.  ist,  ineri  dasselb  vertigen  on  intrag.  ''  .  .        '  "'^ 

4.  Item  ^ro  sind  6y  gefreigt;   9b'  eiti  burger  zuo,KJ.'ge- 
b^pn  wurde,  das  man  dÄsäben  'iht*  bui*ger  in  dh^men  turn 
•itch  gefllngnisz  nit  ftiören  nach  l^eh  soll,  wölch'er  das  re'cHt' 
^30  vertrösten  h&t;  ab  aber  sich  gbftigie ,  vnild  sadi  WÖrO;  dad' 
■:icr  nit  trostung  habet! '  mööht,  dehsfeflien  mag '"maii  wölln'* 
>:iänckhni8Z   legen,     vnnd    ob   eiheir*   ein   übähhettiteJ*  man 
•*rp,  denselben    soll  vünd    mag    die  fryheit    nit' ächjhntnen.' 
;.  Item  mer  syent  sy  beraubet,  da!s  deHein  her' nach' Vogf'ztio 
•V  nach  suhst  niemant  wyter'ztio  'gebieten  hänt'feiöens  halb',' 
•:  das  sy  by  der  selben  tag^yth  ifider  heim  khömmen  Wü- * 
'at,   vniid    sind   liit,  ^tei*    schuldig,  nach'  veirbiinden.  zuo 
i'icnde.    6.  Item  abersjrent   sv  gefreigt  "vnnd  begj^ubet  vor' 
üKn  herren^  das  sy  teinön  fäl  nach  glösfe  dehfeinein  heiYen  nit' 
»ben  Böllent  nach  schuldig  svn,  gehören, sy  wohin'^Jr  "welM/' 
■«  syen  geisthöh  Üd  weltliäi  herri,  60  syent  sy  darftir  gefi^igt 

7.  Ffiro  sind  sy  gefrölgt,   das  sy  nieman  fiir  die  vOrbtii^^ 
•t*ch  vBzer  rszer  liei+schAfFt  gertchtd  daselbsz  zno  K.  yflf  arni*" 
'Te  gericht,  entweder  geistlich  naV^b  wätlich  'üÄch  vf  dehein  • 
iTidtgericht  laden,  zwingen^  trybfen,  Älmömmen  nach  vffsrtichen 
'^n ,  es  were  d^  das  einr  klegei*  da«äbs  vor  dem-  richter  vnd 

.  »  !|  •  .      I  .  ■    •      ■       i  '    .,  "... 

1)  aus  ScWbcrgs'beitr.  9,  37  *ff.,  ntcli  eiiier  Abschrift  voo*  l646.     vgl.*  obeii 

,  18  ft  .     '.I  .\    .        ..  .    \      /    ..   .  , 
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dem  gerichte  zuo  K.  rechtlosz  gdauszen  wurde  ^  der  mag  syn 
recht  Airbaszer  suchen  cm  aU  geuerde.     . 

8.  Item  (Uro  sind  die  burger  zuo  E.  gefrigt,  welcher  da- 
selbs  burger  ist^  das  die  selbin  burger  zuo  Winterthur  dhei- 
nen  zol  nit  ^eben  söllent,  sy  kouffend  oder  verkoufend  wel- 
cherlei sy  weuent  in  irr  hüszer.  Sy  möffent  haben  16  vßhurger 
die  salben  mögen  ouch  koufen  ald  verkoufen  ohn  zol  in  ire 
hüszer.  Ouch  mag  ein  burger  zuo  K.  vmb  syn  schuld  einet 
gast  zuo  Winterthur  verbieten,  desglychen  ein  burger  zuo 
Winterthur  mag  einen  gast  zuo  K.  verbieten.  Item  desglycheo 
80  soll  keiner  von  Winterthur  dheinen  burger  von  K.  verheff 
ten  nach  verbieten,  er  werde  denn  zuo  K.  rechtlosz  gelauszen. 
Item  deszglychen  so  soll  kein  burser  zuo  K.  dheinen  bnrgtr 
von  Winterthur  verhefften  nach  veroiefen,  er  werde  den  recht- 
losz zuo  Winterthur  gelauszen.  Item  wyter  so  soll  keiner  voi 
Winterthur  dheinen  von  K.  vff  kein  gericht  nach  mit  keinen 
rSchten,  weder  geistlichen  ald  weltlichen  Bericht;  fiimemiueB 
er  werde  den  zuo  E.  rechtlosz  gelaszen.  (dbenso  umgekehrt.) 

9.  Furo  sind  sv  gefreigt,  was  vnhelikeit  vnder  den  burger 
zuo  E.  vf  erstuonae,  sy  schlügent  oder  houwent  ein  anden 
das  mögent  sy  wohl  vnder  ein  annderen  richten^  das  dhei 
herr  nach  vogt  sy  darumb  straffen  soll,  es  seige  im  den  cla{ 
vor  der  richtung.  10.  Item  mer  syent  sy  gefreigt,  welcher  de 
werC;  der  da  fr^ffnot  oder  annderes  tuet  vnd  flucht  in  ein  Lus 
zuo  E*  in  der  verbürg,  vnder  welches  tach  er  dan  mag  kbon 
men,  so  ist  er  fryg  vnd  sicher  nach  annder  frevheiten  reck 
vszbesdiloszen  vnnd  hindan  gesetzt  übelthetig  lütn,  die  selbe 
soUent  kein  freyheit  da  haben.  11.  Item  fUro  sind  ay  begaid 
vnnd  gefreigt  y  welcher  den  annderen  zuo  E.  anspricht  vis 
eigen  oder  vmb  erb; ,  da  sol  nieman  vmb  recht  sprechen  da 
der,  so  eigen  vnd  erb-  daselbs.  zuo  E.  hat,  vnnd  ob  der  o 
sprächer  cbsselb  eigen  vnd  erb  nit  behabt,  so  verfalt  er  des 
sähen,  dem  er  das  syn  angesprochen  hat,  vnnd  den  burgei 
zuo  E.  3  Ib.  vnnd  einem  herren  zuo  E.  syne  rächt  12.  Itei 
fttro  so  soll  dhein  burger  wider  einen  andern  burger  zuo  1 
zuo  rächt  stahn,  wen  ein  burger  zuo  E.  vszerthalb  der  vLo 
bürg  rechtette,  es  sei^  an  welchem  end  das  welle,  vnnd  w( 
eher  der  were  der  soliches  i\it  hielte  vnnd  das  übe  seche,  d 
sdib  verfalt  den  bürgern  3  Ib.  hl^.  vnnd  einem  her^  cn  zuo  ] 
synne  rächt  ' 

18.  Item  fUro  sind  sy. gefreigt,  das  sy  mögent  wyb( 
nämmen  vszerthalb  wo  sy  wellent,  ot^  wyber  hinuaz  gebe 
wem  sy  wellen ;  von  allen  herren  vns^estrait.  14.  Item  wt 
zuo  E«  sitzet  vnd  nit  ein  garten  hetC;  dem  sol  ein  scholdtheii 
vnd  räth  daselbs  einen  üehen  vmb  ein  zinsz,  als  sy  syc 
bekhännen  das  pillich  seig^  vnnd  welcher  de&  zines  vbi 
st  Johanns  tag  nit  gebe,"  der,  so  dann  den  Bieberhoff  inha 
mag  einen  tom  legen  vf  die  stapfeo^  vni^d  (sol?)  darin  nüme 
gan,  vnts  im  der  zinz  wirt 
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15.  Hienacb  volgeiit  die  faden^  weidgnossze  vniid  anndere 
■reehtigkeit    Item   es   ist   zuo  wüszeiX;  daa  die  eegräben  ao 
Tt  äüllent  gyn,  das   sich  ein  iärig  schwyn   darin  mög   vmb 
ren.    Item   es   soll  gan   ein  ofner  w$g  vber   das  Kiderfeld 
:iU<,  das  einer^   so   vff  einem   rosz   sitzet  vnd   ein  rosz   mit 
r.{.r  kde  ^)  an  der  band  fürt;  dabinus  faren  vnd  gan  mög^  vimd 
>!1  guha  für   die   ebne  vsz    vnd  in.    Item  es   soll   gähn .  ein 
^iir  wi'g  über  den  Grünler  hinusz  in  das  müllj   tobel  in  der 
t  \  d;is  2  gewetten  rinder  nebent   ein  annderen   gan  mögent 
:^  es  soll  gan  ein  ofen  weg  über  den   boragartacker  nider 
i  sol  gan    durch  st   Martins  töbelj  an   den  Schybler  vnd 
j   len  stabil;    das   ein  grisseter  pfluog  mög   hindurch  gan 
■'  iea  zvtbeny  so  das  pilUch  ist    Item  es  soll  gähn  ein  ofen 
:  zwischen   Nasszenmatt  vund   der  Pfirundwis  in  den   Jun- 
ii'<rg^  das   das   fach   darin  vnnd   darusz  möge  gähn.    Item 
-  von  K.  Bollent   faren  vf  die  brach   zuo  Ettenhausen,   wo 
'/t.    Item  desgljchen  welcher   zuo  Ettenh.  sitzet,  der  mag 
1  vif  die    allment,  wen   er  will.    Item  die  von  K.   söUent 
- 1  m»igent  ir  fach  tryben  vnnd  laszen  gan  gen  First  vf  die 
•1'  Zöllen,   wen   es  in  brach  lyt.    Item   deszglichon   welcher 
0  First  sitzet,  der  mag  vf  die  zyth,  so  es  in  brach  lyt,    als 
jtiiit  die  zwo  zeigen,  syn  fUch   tryben   vff  die    allment;  so 
B  K-  gebort.     Item    wen    die   brach   zuo   Wisnang   an   der 
^i^n  Ivt,  so  mögent  die  von  K.  ihr  fach  tryben  vf  die  brach 
■»i  vntz   an   den  Weyerbadi   hinab,    vnnd  wölte    das    fUch 
•T  ^an,   vnnd  yemant   das   weren    wölt,   der  soll  n^mmen 
•  1  ürigs  haszleschosz  vnd  das   fach  ldai*mit  wenden,  (ebenso 
h  umgekehrt  die  von  Wisnang   weidegerechtigkeit  auf  der 
-rger  alm^nde).    Item  die  von  K.   mögent   mit  ihrem  fUch 
a  geu  Brünggen  vf  die  zwo    zeigen,  wen   es  in  brach  lyt 
<^Ho  umgekebrt).     Item  wen  stonelweid  vbergaut, .  so  mö- 
'1  die  von  K.  mit  ihrem  fach  faren  zuo  allen  den,   so  vhor 
<  iiriben  stabnd;  desglychen  die  selben  mit  ihrem  täch  euch 
r^n  in  der  zytb  zuo  den  von  IL  vf  die  allment    Item  alle 
^ken,   so  da  stoszent  vf  oder  an  die  allment,  die   söUent 
^  stahn  vf    die   zyth,    so    die  stofelweid   über    gauth  vnd 
^»  hoüw  daruaz  khoifipt 

EMBRÄCH  «). 
auszug. 

1.  Item  des  ersten  so  sol  mines  berren  probsts  vogt  den 
•'n^  die  in  das  gericht  horrend,,  acht  tag  vorhin  die  meycn 
«üng  oder  die  herbst  taeding  verkünden,  man  sol  öch  fragen^ 
''  dz  geschechen  sig  oder  nicht,  item  ob  die  lüt  all  hie  sigent 
''^  nicht  Item  Hegnower  oder  ein  azidra,  der  denlüten  ge- 
,'^^n  hat,  der  sol  ieklichem  sunderbar  rueflFen,  ob  er  da  sig 
i'-r  nicht,  vnd  weler  nut  darkumpt,  die  wil  die  ofnung  werot, 

h  Miing,  last.  .  ^  8*  oben  1,  111  &    Ms  8eliSftbergt  b«llr.  7,.  .384  ff. 
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der  git  mmem  herren  probst  8  ft.  tiem  ob  es  tagzit  aig  ze 
richten^  boI  man  fragen. 

2.  Item  ein  vo|;t  von  Kyburg ,  weler  der  iftt,  boI  kün  seil 
dritte  Tiid  Bol  jm  min  Herr  der  probst  eebissen  gen  rnd  aol  in 
es  wol  bieten,  der  vogt  von  Kyourg  sol  öeh  haben  zwen  win< 
md  einen  vogelhund  vnd  einen  hapeh;  vnd  so!  man  gen  j* 
dem  hund  ein  brott  vnd  dein  hapch  ein  hnon,  er  sol  dch  findei 
vfl  dem  kelnhofF  fhoter  vnd  hoew,  da  fragend  vmb. 

3#  Man  sol  hüt  der  ersten  offnen  mines  Herren  probsts  frybd 
vnd. rechtung;  darnach  ein  vogt  sinrechtung^  darnach  miner  hcrrei 
koiiierr^n  rechtung^  jdamäeh  der  gotzhuslüt  rechtung^  darnnäd 
vmb  eigen  vnd  erb;  darnach  deniburgern;  darnach  den  gesten 
'  4.  Der  ersten  sol  min^  her  der  probst  hüt  zegericht  sitzen, 
vnd  sol  der  vogt  by  jm  sitzen  vnd  min  herren  korherren  vnd 
jr  keller  vnd  sond  da  vmhoeren  die  ofihung.  Waer,  das  mu 
utz  da  o£fnoti;  dz  von  alter  her  dan  nüt  geschechen  waer,  ds 
mag  min  herr  probst  oder  der  vogt  ald  min  herren  korherra; 
mder  rueffen.    Ffrag« 

Dls  sind  eins  probsts  rechtung. 

.  .  5.  Wxr  geben  hüt  einem  probst  alle  twing  vnd  benn  vnd 
alle.igericht  vnd  frefnen  ftn  allein  vmb  diepstal  vnd  vmb  d^ 
bluot;  dz  gehört  einem  vogt  zuo.  Wann  culein  an  allen  g»^ 
bannen  >  firtagen  von  einer  vesper  zuo  der  ander  da  sol  m 
probst  über  richten,  [vnd  och  ober  alle  frefnen,  in  dem  kilchhoi 
nmd  off  dem  kilchwc^]. 

6.  Man'  sol  öoh  wüsseu;  das  der  kilehhoff  also  gefryget  is^ 
ver  dar  jn  'flüchtig  wirt;  dz  dem  nieman  sol  nach  Ulen  nocii| 
fhchen  noch  '  verbietten  noch  bekümbem  [vnd  wz  dar  ju  ge- 
flo^chet  ist,  vsz  ffenomen  eik  morden). 

...  7j  Es  sol  den  ein  ieeklicher  gotenusman;  der  vnsers  got^ 
haa  ist,  er  sig  ferer  -oder  nück ;  minem  herren  probst  jerklkki 
ein  vasnachtbuön  geben. 

.  8;  Qraff  Hmlg  von  Kybttr^,  der  herr  j«  diser  graffschaffi 
tB  Kyburg  was  vndi  damflch  '  archidiacken  ze  Strässzburg 
#avdy.:der  öcfa  stiffter  dissz  gotzhnsz  ze  Emerrach  war,  gab 
die  fryheit  her  disem  gotzhus  und  eineriii  jeckMchen  probst;  3en 
korheren  vnd  den  gotzhuslüten  vnd  erwarb  des  bestättnussz  von 
einem  babst  vnd  von  einem  küi%  mät  besigleten  brieffen,  die  in 
dem  gotz^^us  behalten  sind;  die  hie  vor  vnd  hie  näcch  geschribcn 
stand.  Och  stät  jn  den  brieffen  des  bapstes  vnd  des  küngea, 
web  diie  frybÄt^  po^  bie  vor  vnd  hie  nftch  verschrieen '  stand  vui 
•ch  jn  defa  selben' bestättbrieffen  v^erschriben  warend;  breche  vnd 
da  wider  fUte ;  dz  <  der  •  in  des  bäpstes  ban'nci  wäre  vnd  eiuem 
küng.'wer  Verfallen  10  march  goldes.  Damach.  ward  das  öch 
bes^tt  vnd  •^festnoti'nm  einer  herschafft  von  Österrich. 

'..,,.       .  .         '    M  !-^^*  vogts  rechtung.  .  .. 

9.  Wer  och  hie  mitt  hus  oder  in  dem  gericht  sitzet^  der  sol 
zwen  tagwenjedi3B(iBdeB?)künges  Wingarten  tuen  vnd  vor  (von?) 
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jedem  h\m  ein  karren  mitt  mißt  vndvar  den  kelnliöfen  zwen;  man 
-i  üch  yff  den  kelnhoff  haben  wep^en^  die  den  win  gen  Kybnrff 
firiüt  Die  keller  band  öcb  dz  recht ,  da  je  des  hus  jnen  sol 
icüden  eiDen  Bchnitter  zuo  den  vesen  vnd  öch  zuo  dem  haber, 
vQd  «ond  die  keller  einem  ieklichen  geben  ein  nachtbrott;  dero 
13  kiunent  Yon  einem  ficrtel  kern. 

Der  korherren  rechtung. 

10.  Wir  geben  minen  herren  den  korherren  das  recht,  wer 
dn  erb  hat  oder  ein  teil  eines  erbs ,  das  joch  nu  siben  schuo 
Irdtt  ist,  so  git  ie  das  eltest  einen  houptual,  das  best  höpt  so 
Fxlät;  es  sig  an  rinder  oder  an  rossen  oder  an  küycn,  ald 
m  min  herren  ze  höptfal  neraend,  es  sige  von  frowen  oder 
üünen.  min  herren  koch  der  sol  den  höptual  antwurlen 
mr  herren  keller  ze  huss  vnd  öch  zehoff.  vnd  sol  jm  geben 
:■-:  keller  4  hlr.  Wir  geben  minen  herren  och  das  recht,  weler 
.  tzhusman  von  tods  wegen  abgät  an  liberben,  der  aas  sin 
::t  verflieget  hett  sinem  genossz  jn  dem  meyerhoff  ald  vor 
ii.es  herren  probstes  gericht,  als  recht  ist,  alles  das  er  lät 
ü^entz  oder  varend  gnott,  send  nemen  min  herren.  Wir  geben 
vc\i  miner  herren  keller  dz  recht  vnd  miner  herren  koch ,  wen 
min  herren  erbent  von  todes  wegen,  das  da  der  keller  sol  nemen 
Äas  geschmid,  es  sig  höwen,  ax(!n ,  biel,  negber  vnd  ander  ge-» 
fclimid,  so  der  gotzhusman  oder  frow  lat,  vnd  der  koch  dz 
^vand,  als  si  ze  kilchen  gand  an  den  gebannen  firtagen.  Wir 
gekn  m.  h.  dz  recht,  welcr  gotzhusman  von  tod  abgät,  der 
iin  vngenossz  hat  vnd  6'ch  sim  genoBsz  nUt  gcfueget  hat  als 
reiht  ist,  da'nimet  die  frow  den  dritten  teil  vnd  m.h.  die  zwen 
:•  J  vnd  öch  die  keller  vnd  koch  jro  r^chtung.  öch  sprechend 
'tlich,  dz  die  frow  den  dritten  teil  niniet  allein  in  farendem 
ri"t  vnd  nüt  in  Ugendem  guot.  Wir  geben  öch  die  frygheit 
in  korherren,  wz  jn  jren  hüsren  lit,  es  siff  varondep  oder 
Widers,  oder  darjn  getragen  oder  geflöechot  wirt  oder  in  andri 
tuffenhüser,  es  sig  Ititpneßter  oder  kappiän,  dz  ist  frig,  vnd 
ßag  kein  vogt  ntit  verbieten  noch  fordren  ze  antwurten ;  docK  sol 
c^-n  einem  vogt  rechtes  darüber  gestatten  da  vnd  vor  einem  geist- 
then  ald  vor  jr  richter,  da  si  es  billich  tuon  send  mit  rrlöb 
eines  probates. 

Der  got^hnslüt  recht. 

11.  Wir  haben  de  rocht,  dz.  ein  ieklichßr  gotzhusman  odeif 
frow  sim  genossz  geben  mag  vnd  gefuegen  alles  das  ft  hat, 
ligentz  oder  farenta,  aber  an  den  stetten,  als  vnscr  recht  stät, 
(las  erb  in  den  meyerhtiff,  vnd  was  anders  guoC  idt  ÜJi  ein  erb, 
^  sig  ugents  oder  farentz,  dz  sd  gesciiechen  vor  m*  h. 
probstes  stab,  vnd  das  sol  -vns  nieman.  werren,  vnd  sol  ms 
inin  her  sin  versigelten  brieff .  dar  über  geben,  aber  mitt  vnsenn 
kosten.  Wir  sollen  öch  faren  mitt  vnsenn  Üb  vnd  mitt  vnserm 
g^ot  vnd  mitt  vnsren  kinden  yon  einem  hoff  vff  flon  andren, 
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also  dz  wir  vff  dem  laad  belibiii;  vnd  sol  dz   vns  öch  niem» 
werreiL 

12.  Wir  haben  öch  dz  recht;*  dz  wir  an  st  Andres  abcs 
wir  huober  ze  prim  sond  komen  in  m.  h.  kellerhoff  mit  ynsr^ 
Bchwinen;  von  le  einer  gantzen  fauob  ein  schwin,  dz  sol  geltt 
18  ß ,  vnd  von  einer  halben  9  ft.  aber  wir  huober  haben  d 
recht;  dz  wir  die  schwin  schetzen  sond  vff  vnsren  eid,  vnd  « 
aber  je  der  pfenning  Balb  ander  komen.  wer  öch,  dz  in 
schwin  kenis  nicht  schön  wer,  hett  er  denn  der  sdben  buri 
so  sol  er  ein  anders  bringen. 

13.  Wer  öch;  das  misszgewechst  wurdi,  so  haben  wir  di 
recht;  dz  m.  h.  sond  beitcn  bisz  vff  das  ander  jar  ald  vff  dl 
dritt  jar.  gaebin  wir  den  jnen  nit  jr  zins  von  vnsren  erl 
oder  von  m.  h.  gueteni;  so  sond  die  erb  oder  die  gueter  ' 
sin  minen  herren. 

14.  Item  gotzhuslüt  band   das  recht,    wann  ein  gotzh 
firow  einem  gotzhusman  ^emechlet  wirt ,   als  bald  si   sich  v< 
dem  bett  vmb  gürt,  so  ist  si  erb  vnd  genossz  aller  der  (alles  des^ 
dz  der  gotzhusman  verlät 

HEGI  i). 

Dis  sind  die  recht,  die  das  gotzhns,  derprobst  vnd  q 
korherren  gemeinlich  ze  Emerrach  band  ze  H,  jndem  doi! 
als  der  alt  fryge  forster  geseit  hat.  1 

L  Item  des  ersten  hat  ein  probst  die  rechtung,  wenn  d 
ist,  das  er  meygen  gericht  haben  wil,  so  sol  er  einen  koch  ( 
hän  vnd  sol  jnn  dahin  senden  an  dem  abent,  das  dennocht  g| 
keller  mog  vs  vnd  jn  die  statt  komen  ze  Winterthur  vnd  mi 
da  köffen  win  vnd  brott  vnd  fleisch  vnd  das  denn  den  hem 
zuo  gebeert  Item  vff  die  gericht,  es  sig  ze  meyen  oder« 
herbst  sol  der  probst  komen  mitt  einem  knecht  vnd  mitt  zweji 
siner  herren  vnd  mitt  einem  keller,  vnd  sol  man  jm  gen  w 
vnd  brott  vnd  allerhand  kost  genuog  vnd  je  einem  pfärit  e 
halb  fiertel  haber  Züricher  messz. 

2.  Item  die  meyger  sond  einen  vorster  erwellen,  vnd  de 
sol  min  herr  der  probst  dzampt  liehen,  vnd  der  sol  jm  seh  wen 
trüw  vnd  warheit  zeleisten. 

3.  Item  alle  gericht  sind  eins  probsts  an  diepstal  vnd  frafi 
die  sind  eins  vogts. 

7  s).  Item  an  sant  Andres  abent  sol  der  probst  mit  sine 
knecht  vnd  zweven  siner  herren  aber  mitt  dem  keller  komme 
gen  H.  da  zeschwinen ;  so  soll  man  jnen  gen  ze  trinken  vi 
ze  essen  in  aller  der  wis ,  als  vor  geschriben  ist  von  den  g* 
richten.  I^em  die,  die  schwin  sond  geben  von  den  h^oben,  d 
^  .  or  hän  köflt,  vnd  sol  ein  schwin  7  ft  hhr.  wert  sii 
*^d  ^üm*^  *^^  ^^'^^  ^^*  enbem,  so  mnossz  der  meyer,  A 
vff  dem  k '^^^  sitzet,   schweren,  das  es  sin  wert  sig.    D< 

1)  9.  hä.  1, 120  ff. ;  AUS  8cliAiibei^b«itr.  7, 81;  2)  trt  4— G  i;un  i^weseotlic 
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'  Bol  gen  1  schwin,  Buman  2,  Ariikon  1,  EocUin  1.  Es 
H'l  och  ein  iecklichi  huob  vnd  ein  iecklich  schuopossz  gen  ein 
!ckff;  ynd  sol  ein  schaff  3  ft  gelten. 

8.  Item  an  sant  Steffans  tag  so  sol  der  mUller  von  H.  komen 
md&ol  ein  mut  kernen  han  gebacken,  vnd  da  send  8  simmlen 
5  ß  werden  (d.  i.  wert  sein),  vnd  der  kelnhoff  sol  öch  ein  mutt 
kernen  hän  gebachen,  vnd  da  send  öch  8  simmlen  5  A  werden, 
\ni  der  keller  sol  mitt  jm  bringen  ein  mutt  haber. 

9.  Es  sind  öch  18  schuopossen  da,  da  sond  18  vasnacht- 
iuner  von  gän,  vnd  sond  die  bringen  an  sant  Steffans  tag  die 
Torgenanten  der  müller  vnd  der  keller. 

10.  Item  wer,  das  einer,  der  des  gotzhus  ist  vnd  nUtt  mer 
iistti  denn  7  schnook  breitt  vnd  lang  ebs  erbs  vom  gotzhus, 
w^Q  der  stirbet,  so  sond  jn  min  herren  fallen  mitt  dem  besten 
L<>)t,  es  sig  ein  rossz  ald  ein  rind,  vnd  sond,  wider  zelösen  gen 
is  sinen,  hat  er  ieman  vsz  necher ;  hat  er  aber  nttt  me  denn 
m  han  ald  ein  hennen,  so  sond  si  nemen  weders  si  wend. 
Wenn  öch  das  ist,  das  einer  stirbet,  der  des  gotzhus  ist,  so 
d  dem  vorster  ze  H.  werden  sin  hosen  vnd  sin  schuoch  vnd 
sin  kapp  vnd  dem  keller  jm  kellhoff  sin  gürtelgewand. 


ANDELFINGER  HEßSCHAFTSRECHT  *)- 

1534. 

auszug. 

17.  Sodenn  ist  desz  gerichts  brach,  wenn  ej  (so^  küg  ald 
lü^hirt  vmb  hirtenlon  eynen  verdagen  vnnd  berechtigen  ihut, 
i^  ejn  hirt  eym  jnn.  sin  stai  gan  mag  vnnd  jme  küg  ald 
m  darusz  nemmen  vnnd  sj  an  eyn  zun  bynnden,  vnntz  er 
liezalt  ist;  vnnd  ob  glych  ejner,  so  es  vmb  silwhirten  zethun 
ist,  die  süw  gemetzget  hette,  so  mag  es  ein  hirt  vsztragen ,  er 
fvnnde  es  jm  saltz  ald  vnnder  der  aszlin  (rauchfang,  asene  s.  5.), 
^  lanng  vnntz  er  bezalt  ist  *).  i 

18.  Item  welUcher  den  anndera  vom  leben  zum  thod  brynngt 
5  sin  selbs  gwalt  vnnd  er  betretten  wirt,  soll  baar  gegen 
our  gericht  vnnd  der  oberhannd  das  gut  vff  gnad  zubekennth 
werden. 

19.  Ob  aber  der  thodschleger  nit  begriffen  werden  möchte, 
so  wirt  desz  thodten  lychnamms  fründtschafit,  die  jn  von  an- 
pbomner  sippschafft  zerechen  haben,  der  lyb  erteylt,  so  sv 
ja  bedagent,  ob  sy  jn  aber  nit  beclagtend  vnnd  die  oberkeytn 
^H  recht  volnfUren  müszte,  so  wirt  dero  lyb  vnnd  gut  zu- 
tekenth. 


1)  AU  Ptftsulnto  BUrt«toBBaa*iü.  a.  kairt.  ZttHch  2,  62  ff.  Tgl.  o¥en.  1,99. 

2)  in  dem  Elgger  herseh.  recht  (Pestaluts  1,  258)  art  17  1. 11  heiast  es:  der 
biit  ma^  demaelbigen  einhonpt,  das  er  gebirtet  bat,  abbinden  vnd  Tff  den  mist  ftieren 
^  <Us  Tiab  sin  ilrtenlon  oflenUich  verganten,  wie  dann  söIUcbs  von  alterhar  ge- 
bnicht  iit 


.m  sgHwyz 

,    ^O..Wer  dien-  .aa3;a4ern  m^n.  oder:frowei|  schnldigole 

^che.ettwa^.haiixulliiogen^jC^e  lyh^  eer  ^er  £[ljinpf  anth 
ynnd  das  vff  aieselbe  pcrson^  ßo  By^Uogeacbujldiget,  mtbrpi 
möchte,  fder  oder  djeselbf n  sollen^  jna  der  geschuldieeten 
ijUpfefli  ßtän  vnnd  alles  das  darumb  lyden  vnud  thulden,  d^ 
jgelxf ten ,  vnnd .  gethuldet 'taben  mtiszte,    so   es  vff  sy  gebi 

2o.  Wenn  eiri.frow  marinen  waaffea  Dfuchte,  die  soD 
if  er  hanndlving  wie  ein  iiian  gebüszt  werfleu. 
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"  ;  ]\  ■'  "'    '    \  •,        ^     ■    '  1484. 

'  '  3:  O^ch  66  Bj)rechferiä  <jie  hoflütte,  'Wo  yemäi^tt.  mit  i 
'a'hdi-en  sl^SssJg  wiirdy/da'  öölyedterman  ^d  ufneman  by  slij 
cid,  tro  es  imi'dasz  nottörftfg^^  bednndhk^tt^  Vnte  an 'ein  i 
4.  Oueh-  ^echenÖ'Äe' hoflütte,  wer.friiä  Verseitty  viid  rei 
zum  dritten  mall,  so  der  an  inn  gefordrett  wirtt,  [der  wirtt] 
8ol  minen  i^yeu  von  ^chwitz  zejbvQßz  .yer&UeA  sin  zed 
Ib.  haller. '  5;  Ifein  vnd  "wör'IHd  gitt,  deh  seibin  md  sol  ( 
so  denn  frid  gegeben^  haltten'  von  der  sach  wegen,  er  ^ 
die  sinen. 

8.. Item  wer  messer  zuchkett,  der  yerfalt  vn^seren  hci 
VöTi"  Schwitis  '5  Ib.'  hlr.  ze'l)Uosz,  wenh  es  ein  yogt  sieht  o( 
•Ipiiri  'klagt' w^rdy;  voi*  vnd  ee/diesechet*  verricftt'werend. 
'  '•  10.  Item 'iver  den 'andren  über  .fridteii  iHotty  oder  llbfc 
'detti^,  den  so!  inatx  tiff^ein.  rafd  setze^  als  ein  piorder. 
"  '  '  12.'  Oueh  sj)i^dhentt  die  hoflütt,'  wenn  t^iöh  euch  dehej 
gefüogttj^,  dasi.  dieselben^  so'  diQhn  j^lsö  eiPÄndfen  firid  gcg^ 
hknd,  mitt  eiii  andrlGii  verricht  wei-d^nt '  o^er  tbit  ein  andi 
frid  abtrinchkent  v^d  den  wip  iin  'andteri  abneirianntt  t 
tSK  andren '  iü'  früntsehäft'  bittend  den  friden  abzetrinchk 
Viidtyeman,  nttt  kla^,  xyiejr  ein  togt;  so  dehn  ye  zuo  ziti 
^^ögt  <rt  'höflen  ist,  hitt  ßdbör^  gestehen  häW;  das  es -irr  altt  h 
koman  vnd  gerecbtikeit,  dasz  denn^ei^  vqgt  vpn  y.  h.  we^ 
demni  denn  ijitit  ftirej  nachzefragen  vnd  m.  h,  darqin  nüt 
antfwirrttön  hal^^n  scffletod,  doch'  nsgenömtnen  wer  flid  bric 
deri  haiid  wii*  nif  ze  verHchtÖn.'  « 

"  .  *  13.  Jtenl  besche'eh  buch,  da*  got  vor  sjre,  dasz  ein*  hofm 
din  andren  ^e  tod  erseUwege  oder  liblosz  dcttV/  da  büesi 
der  todschleger  v.  h.  von  Scnwitz  mit  50  Ib,  vnd  sol  sich  prc 
man  vor  desz  erschlagnen  frtinden.  14.  Item  vnd  ob  ein  h 
man  einte  gast  liblols  detty,    der  selb  ihofinan   boosaett  i 

.    ,1)  .beide  prte  «A  4«»"  ^tidktiste   des  Zürcher   sees,   erstcrjs  weit«  wesüi 
atis ' KoUiings  rechtsquellen  des  kantons  Sc^wyz  (\^&^)  s.  49  ff. 
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iotschlag  ouch  mit  pO  Ib.  vnd  8ol  sich  goumen  ypr  desz 
i'ililagnen  fründeDl  1<5..  Item  erschlüeg  ein  gast  ein  hoffinan 
[id  der  er^rifen  wurde,  da  sol  bar  gegen  bar  gaa;  desz  geli- 
:'Q  ob  ein  gast  den  andern  liblosz  detty  vnd  der  oach 
.Tiffen  wurde,  da  sol  ouch,  bar  gegen  bar  gan. 

20.  Item  wer  ouch  sach,  dasz  eich  dehenist  gefuogtty, 
i>i  einer,  wer  der  were,  zuo  zewar  frist  ^)  kemy,  der  sol  schei- 
'L  zuo  dem  aller  besten  so  er  mag;  sehe  aber  der,  so  denn 
liiktt,   sinen  anerborneu  fründ,    den   er   ze    rechen   hetty, 

nniüBz,  so  mag  er  tuon  als  inn  guot  bedunchket. 

21  Item  wenn  einer  abstirbett  vnd  er  buossen  schuldig 
n  fO  äöUent  die  buossen  mit  imm  anweg  sin. 

26.  Item  ouch  so  sprechend  wir,  wenn  zwo  buossen  ver- 
i^'ut  so  söllent  vnsser  heren  von  Öchwitz  die  gröszer  neman 
id  j5(  11  die  kleiner  absin.     . 


ÖFNUNQ  VON  PFAFFIKON «). 
um  1427. 

auszug. 

2.  Item  auch  sprächen  wir,  das  ;;iu  her  söl  ^.  b.etten  zwen 

ir'*ag,  einen  ze  meyen,  den  andern  -^»j  hcrp^t,   Mid  sond  alle 

<  iarzuo  gan,  die  m  dem   hoff  siben  schuo   lang   vnd  breit 

int;  vnd  wer  aber  da  nit  ist^  den  sol  ein  her  plenden  vm 

'  vnd  söl   ie  der  eltist,    die  in   einer  spis  sind,    die  andren 

'^an  vm  die  3  ß. 

i  Item  sprechen  wir  dz  da  zwo  tvnngmülinen  syen,  die  nider 

•  -ie  ober;  die  sol  juieman  verbuwea  mit  enthenn  (d.i.  endhein, 

-  Wasser  daz  in  dem  hoffrünt;  vnd  hatt  ein  her  ze  gebietten 

2e  mallen  allen  dennen,  so  in  dem  hoff  gesässen  sind ,    bin 

r^chiUigen,   vhd  sol' da   dei*  müller   mallen  ie    dem   ersten, 

'Z  er  inen   alen  gemalt    Vnd  wäre  dz   der  merteil  klagtj^, 

''  ^ ;n  ir  guott  nit  beschüssv   als  es  billich  war,   so  mag  mm 

"die  mülinen  besetzen  vnd  entsetzen. 

11.  Item  ouch  sprächen  wir,   es   syen  frouwen  oder  man, 

'•  sy  zuo   der  e  Komend,    da  sy   zuo   ein  andren  nider*) 

"d,  wen  sich   der   man   engüttet,  gienge  da   die  frouw  ab, 

■  ^'y  nit  heimlicher  möchten  werden,  so  wäre  dem  man  gefal- 

^  WZ  sy  farendtz  guott  hetty,  oder  da   war  denn  ein  anders 

;iMgett    Ottch   sprächen   wir,  dz  die  frouw   ouch   die  recht 

;>T?  gienge  der  mati  ab,   möchtin   sy   ein  andren  nit  heim- 

r  werden  den  for  geschribeh  statt,   so  sol  die  frouw  erben 

"rschrötten  gewand  vjad  wzi  sy  dar  bi'acht  hat  vnd  dz  bett- 

"und,  daran  B)r  ze  sainen  nider  solten,  vnd  ein  dritteil  des 

••nden  guotz,   vnd  sol  da  by  ntit  gelten,  sy  habe    ei  den 

''')pt.  •    ' 

'^w(d  <xewerfnl8sV   xenrOd^is,    3)  ftos  Kothing»  Schwyier.  rechtsqu.    61  ff. 
3)  d.  t  nider  gan,  ca  bette  gehn* 
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15.  Item  Bprächept  wir,  das  wir  nit  pfand  sÖUent  sin  i 
kein  heren  nocn  vogt,  ald  einer  habe  es  den  verheisBen,  Ou 
sprächent  wir,  wer  das  sin  wil  buwen,  wo  mit  er  dz  buw 
wil,  der  sol  faren  der  »tras  nach,  vntz  das  er  sinem  eu 
aller  nächst  ist,  vnd  sol  den  faren  von  einem  ab  dem  andn 
vntz  dz  er  yff  dz  sin  kumpt,  vnd  sol  dz  duon  so  vnschi 
liehest  er  mag.  Ouch  spräcl^en  wir,  wenn  eina  sin  kom  i 
höiw  oder  sin  blnomen,  was  das  ist,  in  sinen  nutz  wil  zii 
so  sol  er  faren  vff  die  rechten  strasz  den  nächsten,  wäg.  mx 
er  durch  kom  ald  höiw  faren,  so  sol  er  ein  wäg  mäyen  o( 
Bchniden  vnd  sol  äne,  des  es  ist,  sins  koms  oder  höiws  acht) 
Es  sol  ouch  nieman  über  den  and)*en  faren,  dz  er  im  schad 
duott,  den  mitt  sinem  willen. 

22.  Item  sprächen  wir,  dz  wir  von  alter  har  also  kom 
sind,  wäre  dz  vns  jemant  vnser  gemeinmärch  ab  weite  redi 
dz  wir  dz  wol  mügen  behaben  mit  vnser  sälbs  band. 

23.  Item  sprächen  wir,  ist  dz  ein  guot  feil  wirt  das, 
vnsrem  hoff  lit,  das  man  des  den  nächsten  nötten  sol,   der 

fenos  ist;  vnd  mag  er   es  nit  kouffen,  so  sol  man    es  bie 
en  hofflüten  so  in  vnsrem  hoff  gesessen  sind,  vnd  ist  dasz 
es  nit  wellend  koufen,  so  sol  man  es  bieten   dennen   von  i 
sidlen,  won  sy  das  selb  recht  gen  vns  band  vnd  wir  ouch 
selb  rächt  wiedervm  gen  inen  ouch  habend. 

24.  Item  sprächen  wir,  wer  den  grosen  zehenden  hätt, 
sol  den  hofflüten  ein  wuocherrind  vnd  ein  wuocherBchwin  h 

HECHTE  DES  GOTTESHAUSES  EINSIEDELN 

IN  DER  MARCH  i). 

1449. 

Wie  mit  vrteü  behept  ist  in  der  March  an   einem  jargeii 

die  gei*echtigkeit  von  der  gutem  und  vellea  wegen. 

Ich  Johans  Vader,  ze  disen  zitn  ammann.  in  der  Ma 
von  gnad  wägen  der  ersamen  wisen  miner  lieben  herren  ^ 
Schwitz,  vergich  offenlich  mitt  disem  brief  allen  die  in 
sechend  öder  nörend  läsen,  das  ich  öffentlich  ze  gericht  s 
in  der  March  an  einem  offen  iiyen  iargericht  ze  dem  al 
dorf  an  gewonlicher  richtstatt  sass  do  nebend  mir  in  geri 
der  ersam  bescheiden  Jos  Gugelberg,  ze  disen  ziten  des  ed 
wolgebomen  m.  g.  h.  abtz  ynd  sins  erwirdigen  ffotzhus  ze  i 
Einsidlen  amman  in  der  March.  der  begert  da  vor  mir 
gericht  ze  eroffnen  die  gerächtikeit,  so  das  selb  vorgeoi 
gotzhus  ze  den  £.  in  der  March  hetti,  das  im  ouch  mitt  rej 
vergjmstet  ward,  vnd  von  siner  bätt  vnd  durch  des  rächt 
willen  da  eroffnett  der  bescheiden  Rudolf  Schwendibül  ^ 
Ouw  mitt  wolbedachtem  muote  vnd  mitt  erber  lütt  ratt  al?o. 


1}  das  kloster  Efaisie<l«lii  im  Alpthal,  stfäücli  roll  WoHeraiL     ans  Kothi 
Bchwyier  rechtsqu.  21   ff. 
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1.  Wie  dAs  er  vormals  dik  tind  vfl  iii  unsern  iargerichten 
ktt  gehört  das  also  eröffnen,  das  es  ouch  onsers  lantz  recht 
nd  des  vorgenant  gotzhus  geräcfaükeit  war/  das  eins  gotzhus 
ton  £.  gerächtikeit  war,  das  sin  amman  oder  richter  sölti 
Mtzen  nähend  nnsers  lands  amman  oder  richter,  und  wenn  es 
des  Torgenant  gotzhus  gttter  an  trifft,  so  sölti  eins  lantz  rich- 
ter denn  des  gotzhus  richter  den  stab  in  sin  hand  geben,  der 
i6lti  denn  richten,  nntz  das  sich  die  selben  sachen  umb  gotz- 
k^güter  vergand,  und  sölt  in  eins  lantz  richter  schirmen  vor 
&rigem  gewalt,  und  davon  so  hette  denn  eins  lantz  amman 
lechs  fiertel  kernen  jttrlich  von  dem  obgenanten  gotzhus. 

2.  Wftr  auch  sach.  das  ieman  in  unserm  land  gotzhusgutt 
bafd,  das  in  unserm  land  gelägen  war,  der  des  vorhin  genoss 
^r.  der  sölt  es  enpfachn  von  des  vorgenant  gotzhus  amman 
T^solt  im  daruml)  bieten  und  gäben  zwen  wiss  hentschen 
'h  18  baller,  vnd  sölt  ims  denn  eins  gotzhus  amman  liehen. 
Welt  er  ims  aber  dann  von  Ungunst  wegen  oder  sust  nütt 
Mm  und  von  im  nämen,  so  sölt  ims  aber  einer  ze  iar  umb 
^m  vnd  darnach  alweg  ze  iar  umb,  die  wil  er  ims  ntttt. 
ffkhea  hätti;  und  die  wil  einer  also  gehorsami  tätt,  so  sölt 
t  mitt  dem  ainen  nOtt  verfallen  vnd  da  mitt  gnug  haben  getan. 
^i  welcher  gotzhusgut  kaufd,  der  des  nüt  vorbin  genoss 
1^,  der  selb  sölt  eins  eotzhus  amman  von  jeklichem  pfund 
Iß  zu  erschatz  geben,  als  vil  der  kouf  denn  geburti.  einer 
aitht  denn  besser  gnad  an  itn  finden,  und  sölt  ims  nacn  denn 
<^s  gotzhus  ammann  liehen.  Welcher  aber  das  übersäch,  sich 
<Qnb  den  erschatz  nüt  richti  und  empfieng  oder  nütt  gehorsami 
^t  als  vorstJttt  von  oder  ndtt  des  vorgenant  gotzhus  ammann, 
h  solichem  zitt  denn,  das  es  so  lang  zitt  anstund  unz  das  der 
^^  zins  den  dritten  erloff  und  berürte,  wän  dz  geschah,  so 
i^tt  und  möcht  denn  das  vorgenant  gotzhus  das  selb  guot 
^  besetzen  und  entsetzen  als  ander  ir  eigen  guott  unz  an 
irniady  den  es  in  sölt  gefallen  vnd  verfallen  sin. 

3.  Auch  war  sach,  das  in  der  Nidcr  March  nid  der  A 
^u  obrenthab  war,  darvmb  öffnete  er  jetz  ntKt,  das  möcht 
^  in  den  obren  iargerichten  offnen)  ieman  abgieng  von  tods 
'^^  der  ein  gotznusmann  gewesen  war,  der  oder  desselben 
^t'en  Böh  dem  obgenant  gotzhus  ein  fal  geben  oder  gefallen 
*|i^  and  sölt  der  gotzhusammann  nämen  das  best  hobt  under 
^em  fich,  das  er  ninder  im  verlassen  hett,  es  war  ross,  rinder 
<^?r  kü  oder  das  best  kleid,  welhes  er  dar  inn  oder  dar  under 
^elte.  Wa  aber  stoss  dar  umb  war,  das  eins  gotzhus  amman 
^^inte,  einer  war  ein  gotzhusman  gewäsen,  sin  erben  aber  das 
^tt  meintind,  das  sölt  man  denn  besetzen  vor  unsers  lantz 
*iliter  und  mit  erbren  Ittten  usrechnen  also:  welcher  von 
r^hlächt  von  siner  muter  ein  gotzhusman  war  oder  wannen 
'f  kam,  das  er  ein  gotzhusman  war,  ouch  wa  oder  wannen 
''^D  gotzhuswib  oder  tochter  in  unser  land  kam,  es  war  von  E., 
f^n  Hoffen  oder  von  Bichenburg,  wah^  sy  kam,  derselben 
^d  BoHhid  denn  gotzhuslütt  sin,  demnach  ir  tochter  kind,  vnd 
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9ollind  stan  nach,  all^P^eti  0OI  man  es  der.  mäter  nach  rech- 
nen,  und  der  nach  gotohuBlüt  ün  und  fallen  disen  ob^enanten 
fal;  und  nütt  dem  vatta*  nadi  rechnen  und  fallen.  War  ouck 
saeh;  das  cjin  man^  der  yon  siner  muter  ein  gotshueman  wür 
joder  aust  drig  aün  minder  oder  mer  hetti;  wie  vil  der  den 
wär^  die  euch  gotzhuslüt  wärind,  wenn  denn  der  eltist  under 
inen  abgieng;  die  wil  sy  nütt  von  ein  ander  geteilt  faettmd,  es 
war  der  vatter  oder  ie  der  eltist  uaeh  im,  ala  dik  dz  geacbkch, 
dz  ie  der  eltist  ii^b  gieng,  solt  Jeklicber  disen  voi^enanten  fal 
gebeU)  bis  sy  alle  gefalletind,  00  es  also  kam;  wilnn  er  (1.  et) 
aber  käm^  das  der  iüngem  ie  einer  under  in  abgien^^  so  einer 
unter  in  elter  in  laben  wftr>  und  ungeteilt  mit  einander  hettiiid 
gebebt^  derselb  solt  nüt  fallen;  wann  aber  gebrüder  yon  em> 
ander  geteiltind;  den  sölt  jeklicher  für  sich  selb  fallen. 

So  nu  das  also  vor  mir  in  gericht  eroffiiot  ward^  do  fragt 
ich  obgenanten  lichter  zum  dritten  mal,  ob  das  ieman  wider 
sprächen  oder  ütz  dar  wider  reden  weit;  do  das  geschach  und 
nach  miner  frag  do  dawider  niema  rett  noch  wider  sprad,  do 
begert  der  vorgenant  Jos  Ougelberg,  des  vorgenanten  gotzbns 
amman^.  dem  selben  gotzhus  des  gerichtz  ein  brief,  der  ward 
im  oucfai  erteilt^  ynd  ein  richter  den  sölt  aiglen  von  .des  gerichti 
wägen,    (das  übrige  ist  ohne  bedeutung.) 
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ausKug. 

Ouch  sol  man  wissen;  das  ain  jettScher  gotzhusman  nadi 
•sinem  dote  und  abgang  ainen  herren  Und  a]lpte  zuw  £.  aina 
vall^  das  pestei  hopt  ob  er  vich  hatt;  hatt  er  aber  nit  yicbj  dis 
peste.to  gesehrotten  gewand  darinn  er  ungevarfich  ze  kir^ 
und  ze  strasz  ffangen,  schuldig  ist  ze  geben  on  widerred.  VoQ^ 
ob  ein  vatter  der  sün  ein  oder  mer  hat  ald  hrüder  on  ein  vat- 
tßr^  die  wil  und  sy  teil  und  gemein  mit  eins  .andern  hsbeot 
lind  in  einer  oost  sind;  die  vaUet  je  der  eltest;  6b  er  abganst. 
bis  an  den  jüngsten;  und  wenn  dann  wy  von  ein  anndern  tat 
,ten  und  jettlicher  sunder  husete  und  in  sundreaf  eo^  werf, 
denn  so  vallet  iettlicher  ouch  besunder  nach  sinem  dot,  d& 
man  aber  schulaig  ist  d^  vall  usz  ze  richten  wie  obstat  unge* 
varlich. 

Wer  ouch  jar  und  tag  hinder  ainem  heren  und  abbte  in 
des  vorgenannten  gotzhus  E«  gerichteU;  zwingen  und  bannen 
sitzet,  oarinn  er  stirbt,  von  der  jegklichem  soll  ainetn  herren 
und  abbte  ouch  i^n  vall  werden,  als  wol  und  iü  malzen  ab 
von  einem  rechten  gotzhusman^  o^e  alle  widerred  ungevarlieb. 
Wenn  och  eines  herren  amman  dnen  vall  von  eines  herren 
wegen  vordert  und  den  haben  wil,  da   sol  man  im  das  peste 


1)  «sa  Kotfalngs   ScbwTser  reohtaqa.  45.  lyis  attf  die   MSgetogoneD  sIcB^ 
ffi&ßztfin^^  blosse  vmffQlveibiiiiv  der  1,  149  ff.  «bg^dmeUsri  alters  fif^ov* 
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)pt  fdr  triben  und  schuldig  em  ee  geben;  hat  der,  so  von 
m  wegen  abgangen  ist^  nit  ain  lebends  hopt,  so  sol  er  im 
mach  das  pest  verschrotten  gewand  geben,  das  er  zu  kil- 
en  nnd  sträsz  getragen  hat.  iJnnd  were  ouch,  das  demsel- 
D  aman  vich  oder  annders  verseit  wurd  oder  euch  das  besser 
rhi«  Ite,  so  mag  der  selb  aman  das,  so  im  für  geschlagen  ist, 
i  Uten  und  niehtz  dester  minder  dem  bessern  yall  nach  fra- 
ü  und  zu  dem  bessern  nemen  bisz  an  eins  herren  gnad. 

Aber  ist  recht  und  also  von  alther  har  komen,  welcher 
J  und  tag  in  den  obgenannten  gerichten,  zwing  und  bannen 
->>^n  und  was  von  knaben  fiertzehen  jar  alt  ist,  die  siud 
:l  schuldig  und  8<Jlent  ainem  herren  und  abbte,  ouch  dem 
irJi:rPQ  gotzhus  zi^o  E.  geloben  und  schweren  ainen  ayde 
t  utf^'ereckten  vingem  ze  gott  und  heiligen,  disen  rodef  ze 
■tT:;  und  sinen  gerichten  nnd  potten  gehorsam  und  gewerttig 
■^hi%  iren  schaden  warnen  und  wennden  und  iren  nutz  zu 
"•^rn,  als  fer  im  sin  gewissen  wyst  und  er  sich  des  vorstat, 
^  anc^evarlich. 


"b' 


RECHTE  DER  ABTEI  EINSIEDELN 
ZU  EEICHENBÜEQi). 

1464. 
auszug. 

Y  Item  es  hätt  ein  yetlicher  her  von  Eysidlen  dry  büsson 
t  um  hoff  ze  R;  die  gröst  büss  ist  9  Ib.,  da  gehört  minem 
''  zwen  teyl  der  büss,  der  dryt  teyl  dem  kleger.  3.  Item 
"  uder  buss  ist  18  ß,  aber  einem  hem  zwen  teyl,  den 
.^ntoyl  dem  kleger.  4.  Item  die  dryt  büss  ist  9  ß,  zwen 
•^ '  inepi  heren,  den  dryten  dem  kleger. 
/'.  Item  wer  dem  andren  sine  kind  oder  sine  vogtkind 
■''^'  ty  oder  an  sich  zuge  in  elicher  wys ,  es  war  frow  oder 
•Ji.  vnd  dz  tÄtty  mit  trugenheyt  oder  mit  bedoei-en  oder  mit 
^A  an  vatter  vnd  mutter  oder  jr  Vögten  oder  der  nUehsten 
i^^^n  wüBsen  vnd  willen,  vnd  da  kuntlich  wirt,  dieselben 
«^  zu  rechter  buss  verfallen  einem   hern   zu    den  Eysidlen 

W.  Item  wer  dem  andren  sine  kind  oder  sine  vogtkind 
^*r  ßine  kind  anspricht  zu  der  e  vnd  die  nit  beheben  mag, 
f  18t  einem  herm  von  Eysidlen  10  Ib.  verfallen,  es  tätt  frouw 
ä^rman. 

15.  Item  ouch  ist  mines  herm  recht,  ob  ein  man  sturby 
>f  ein  gotzhasman  gewesen  war  vnd  nützit  hinder  im  liese 
^JJvarendem  gutt,  so  ist  doch  derselb  verfallen  den  rechten 
^nuocli  ZUG  ein^n  val,  so  er  nicht  anderes  hett,  zum  wort- 
'^^^n  vnd  vrkund  d^  er  ein  gotzhusman  gewesen  sye. 

.    .^  *w  KAthlngs  Sehwyier  rechtsqtt.  68  ff.    Retclienburg    unweit  des  Liuth- 
*'^  weldier  den  ZUrcher  mit  dem  WaHenstadter  see  verbindet 
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16.  Item  die  von  K.  sind  järlich  sehuldig  einem  herm  za 
den  Eysidlen  zu  geben,  zwej  vnd  dryssig  pfund  haller  rechter 
roubstür. 

18.  Item  welher  eigen  vnd  erb  inn  hett,  er  hab  es  erkouffi 
oder  ererbt,  vnanspräcliig  iar  vnd  tag  mit  dem  rechten  ?or 
einem  oder  vor  einer^  die  by  im  gesessen  sind  vnd  by  im  ze 
kilchen  vnd  ze  markt  gand;  vnd  vor  eim  ^^8ert  lantz  um  jar 
vnd  zehen  loubrisen,  der  sol  es  denn  für  eigen  haben,  vnd  sol 
inn  denn  ein  hoffgewer  daby  schirmen. 

24.  Item  welher  gotzhusman  ein  eig^i  wib  nimpt,  den  sol 
ein  herr  straffen,  als  sin  gnad  ist 

25.  Item  ouch  ist  eines  Jierren  rechtikeit^  wer  zins  oder 
stür  sol,  da  ma^  ein  herr  oder  sin  amptlüt  mit  einer  hud 
nemen  vnd  mit  der  andern  verkouffen. 

29.  Item  wo  lüt  vngeteylt  bv  einandren  sind  von  malmen^ 
da  vallet  ye  der  eltst.;  teyllent  aber  sy,  so  vallet  yetlicher  fiir 
sich  selb. 

30.  Item  so  sprechend  wir  von  R.,  dz  .eines  herm  von 
Eysidlen  zwing  vnd  bann  gangind  in  mitt  Lint,  vonn  dem  mit 
Röttenbach  vff  vnnd  für  des  Leyssen  brunnen  vff  vnd  über 
den  Sunberg  vff  vnd  hinder  dem  Lachenstock  hinvff  vnnd  eb- 
nen här,  was  zu  Lachen  gehört,  ^Tid  über  den  Gelwenbeij 
hinus  vnnd  über  des  Guggers  loch  hin  ab  vnd  über  des  mülleit 
spitz  hinab  und  für  Petter  Willis  bül  hinab  in  Wyssen  stein, 
vnd  vom  Wyssen  stein  vff  Bethildt  an  die  wand,  vnd  die  wand 
abhiQ  im  mitten  Rufiybach,  vnnd  den  boden  abbin  in  Grawen- 
stein,  item  in  mitte  Lint  vnd  die  Lint  vff,  als.  verr  min» 
herren  zwing  v^d  bann  gand,  vnt^  in  mitten  Rottenbadu 

HOFRODEL  von  REICHENBURG  ^). 

1536. 

auszug. 

2.  Ittem  auch  ist  vnnszers  hoffs  xecbit  ssuo  R., .  wo  ep 
man  zuo  der  ee  kumptt  vnd  sin  firouw  zuo  im  kern  als  witt 
dz  sy  sich  verschämte  vor  sinem  pett  vnd  sich  entgurte  tbc 
sy  weltt  thuon,  alsz  ein  frome  frouw  einem  man  thuon  soltt 
vnd  keme  darzwüschen  ein  vfirur,  dasz  der  guot  man  vfflüi 
vnd  erschlagen  oder  erstochen  wurd,  dann  so  ist  derselbigei 
frouwen  ire  eegrechtikeid  gefallen  in  aller  wisz  vnd  masz,  viu 
sy  by  irem  man  gelegen  wery.  Vnd  ist  einer  frowen  rechtt 
dz  sy  hinzüchtt  den  thriten  theill  des  farenden  guotz,  wasz  df 
ist  gefallen  oder  in  jar  vnd  thag  gefalt,  vnd  auch  sin  ver 
schrotten  gwand  vnd  darzuo  ir  guott,  wasz  (si)  zuo  im  bracht 
Wt,  so  ver  sy  dz  zeigen  kan.  vnd  ob  ens ')  darzuo  kein 
dz  man  ir  nüt  weltt  glauben,  mag  sy  dan  iian  ein  bidor  mai 
der  ein.  warhid  darumb  seit,  so  mag  sy  dz  beheben  vndji 

.     1}  aus  Eotbiogs  Bdiwyzer  reohtsq^a.  338  ff.  2)  d.  L  es,  gt^prochen  b 

wie  mehrmals  im  folg. 
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morgengab,  vnd  galt  ouch  vlbz,  op  der  man  soll  gelten,  daz 
ij  uiemantz  nüt  pflichtig  nach  zuogeben  schiüdig  ist,  sy  hab 
eus  dan  mitt  mtmd  oder  band  Terbeiszen,  Vnd  soll  der  frou- 
wen  guott  auch  ligen  an  eig  vnd  an  erb,  vnd  mag  ein  frouw 
auch  nen  ein  betety  bestatt^),  da  sy  by  jrem  man  die  ersten 
oder  lesten  nachtt  uffgelegen  ist,  ia  wan  ein  man  ein  bett  halt 
Vüd  wie  einer  eyr  fronwen  guott  inzücht^  allso  boU  einer  wider 
uszricbten,  vnd  soll  in  iar.  vnd  in  tbag  anfon;  desgUchen  hatt 
irn  man  auch  dz  rechtt  gegen  siner  m)W6n,  wan  er  sy  über- 
iäptt^.  Item  wenn  aber  einer  (eine?)  frouwen  vsz  der  March 
Qsznchten  (sei  ?)  vmb  iren  guot,  sy  war  thod  oder  lebendige  so 
mags  einer  mit  pfUnder  gelt  uszrichtenn,  wie  sy  gegen  vnsz 
oa&h  ir  recht  hemd. 

3.  Ittom  ens  ist  auch  vnnszers  boffs  rechtt,  dz  ein  jetlicher 
gcszhuszman  mag  einem  kind  geben,  dem  anderen  nemen, 
uJer  mit  dem  sinen  verschaffen  wie  er  will;  de  sin  mag  er 
^nem  hund  an  den  schwantz  hencken  oder  in  ein  bach  wei*f- 
/(B.  so  fer  dz  eir  müge  gan  on  atab  vnd  Stangen  an  dz 
grichtt  vnnd  dz  sin  scnafifen,  als  rechtt  vnd  vrteU  gitt,  docb 
V.  h.  vnnd  dem  erwirdigen  gotzhusz  zuo  den  Einsidlen  on 
allen  schaden. 

5.  Ittem  so  band  wir  ein  riett,  genannt  Vspriett  da  band 
wir  rechtt  zuo  dem  selbigen  riett,  cia  wir  solend  nutzen  von 
vQszer  berenn  tbag  hin  vntz  zuo  mitem  meygen,  vnd  soll  vnsz 
nütt  iren  weder  ,zun  noch  graben,  weiy  auch  sach;  dz  ieman 
weh  ereiiy  der  soltt  je  den  einen  stecken  in  der  füren ')  nan. 

24.  Ittem  wely  kind  theil  vnd  gmeind  mitt  ein  ander 
Land,  die  solend  ein  ander  erben,  vnd  die  vszgericfaten  die 
solend  nüd  erbenn. 

34.  Ittem  ens  ist  ouch  vnnszer  rechtt;  weller  alpgnosz 
stnrby  vnd  wib  vnd  thöchter  hynder  in  liesze,  die  band  grech- 
tickeid  an  der  alp,  alldiewill  sy  vnverendrett  belibend;  wer 
aber  sach,  dz  sy  sich  verenderitind  mitt  manen  oder  mit  kna- 
ben,  die  nütt  alpgnoszen  werind,  so  werind  sy  von  der  grech- 
^eid  der  alp. 

37.  Ittem  auch  soll  mencklichen  wüszen,  dz  wir  rechtt 
^otzbuslütt  sind  an  dz  erwirdig  gotzhusz  zuo  den  Eisidlen, 
vcd  warend  ein  mall  gantz  vnd  gar  vom  gotzhusz  komen 
bysz  an  fier  rosziszen.  derselben  roszyszen  sätzt  Herman 
B'rachy  zwey  vff  sine  guter  vnd  ein  gmeind  von  R.  die  an- 
deren zwey  zuo  einem  warzeichen,  dz  wir  recht  gotzhuszlüt 
an  dz  erwnrdig  gotzhusz  zuo  Einsidlen  werind. 

38.  Ittem  auch  ist  vnszer  herkomen  vnd  rechtt,  dz  vnszer 
^ediger  (her)  zuo  den  Eysidlen  vnd  sin  nachkomen  vnsz  nie- 
mer  men  (so)  in  kein  weg  vergaben  noch  versetzen  soll  noch 
verkauffen,  weder  in  stett  noch  in  land  nach  in  gheiner  her- 
>chaffit  band,  stmder  vnsz  laszen  beliben  an  dem  erwirdigen 


1)  mr  UttsUtt.     2)  furch«. 
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gptzbuBE    z.  d.  E.;  darvmb!  so  htod  wir'  geb^n    100  Ib.  der 
guoten  wernung. 

43.  Ittem  auch  ist  vnszer  hoffsrechtt,  d*  faltermag  8oll 
erben  vor  mutermag  bis  vff  dz  fiertt  glid,  imd  von  dem  fier- 
den  glid  hin  soll  fatermag  vnd  muotermag  raift  einander  erben; 
vnd  sind  sy  bedy  glieh  nach ,  sond  i&y  aber  mit  einander 
erben.  • 

57.  Ittem  es  ist  vnnszer  lioffs  rtecht^  Welieber  Ugend  gut 
in  vnnserm  hdff  verkouffen  weht,  der  sols  inn  vnnser  Icilchen 
des  suntag  lassen  verkünden»,  vnd  welchier  es  nttt  dett,  der  ist 
zu  rechtter  btts  verfallen  9  Ib.,  zwen  theil  mifa  herrn,  der  trit- 
teil der  gmeind  vssert  den  ht)ff. 

58.  Ittem  vnd  wann  ein  frömder  ein  gut  kanffiti,  hus  Tod 
hoffe,  so  mag  ein  höffinan  es  abzüchen  in  eim  motiat  ob  aber 
einer  ein  gut  kouflTti  vnd  kein  hus  daran,'  so  mag  es  ein  leder 
höfltaiann  züchen  in  iar  vnd  tag  nac|i  vnnserm  hoflferecht. 
wo  aber  man  vns  keirii  guter  kaufen  last,  den  sol  man  auch 
keini  guter  zu  kouffen  geben,  weder  fil  noch  wenig,  vnd  wo 
man  erni  die  guter  iafehetzt,  denen  •  mögend  wir  ire  guter  auch 
abschetzen. 

äOFEECHT  VON  WAN(iteK  i), 
:   .,    au&zug. 

3.  Och  ist  vnsers  hofs  recht,  wer  dz  enkein  vnaer  Lof- 
iünger  zuo  der  e  kam  vnd  er  4®nn  voll  vientschaft  wegen 
oder  von  andren  sächeti  wegen  üslüflfi  vnd.  er  denn  in  dem- 
selben äbgiengi  oder  erschlagen  wurd ,  hat  sich  denn  sin  frow 
enkeinost  bi  im  entgürt  in  sölicher  mass  vor  dem  bett,  als  si 
bi  im  liggen  wölt,  Xit  si  ioch  nfit  bi  im^  dz  er  in  demselben 
löfi  alz  vor  bescheiden  ist^  so  sol  ir,doch  ir  erecht. gefallen  sin. 
desselben  Cjrecht  ist  zwen  theil  alle^  verenden  hab  po  si  heint, 
vnd  als  verschroten  gewand  vnd  ,dz  Ipettgewand,  so  darvf  a 
die  ersten  nacht  bi  im  lit,  oder  das  Üindrost^  der  mag  si 
nemen  weders  si  wil.  ,vn4  vmb  dassellb  erecht,  was  rechtz  die 
frow  zuo  ir  mau  hat,  Az  selb  recht  hat  dejr  maif  och  zuo  der 
fr  Owen,  hiuwider  vnd  so  vil  me  hat  die  frow  me  rechtz  denn 
der  man,  dz  si  mit  gedii^g  vnd  niit  recht  an  all  geltschuld  vs 
sol  gän  lidig  vnd  los,  si  geb  -es  denn  gern  pd^  si  hab  es  ver- 
heissen  mit  m^näl  vnd  mit  der  Kand. 

6.  Och  ist  vnsers  hofs  recht^  d?  twing  vnd  bäun  yff  den 
dry  Wanger  veldem  gen  tV.  in. den  höf  gel^ö.rrent  vpd  twing 
vnd  bann  in  Vspriet  vpn  mitten  Meyersbach  vntz  an.  mitten 
Rötenbach  vnd  abl^iu;  in^  mitt  Untt,  von  mittem  meyen  hin 
vntz  an  vnser  heixen  aberft,  vnd  sont  die  vorgeUj^mptfin  hof- 
iünger  in  demselben  Vspnett  vorsten  vnd  mügent  da  UMnen, 
WZ  vichs  si   da  vindent,  ieklich   houpt  fUr  3  ß  in  dem  vorge- 

1)    aus  Kotiiings   Schvyier   rechtsqaeUen   s.  360  ff.    Wangen  U^gt  in  der 
sfldkfiste  de«  Oberseea,  des  sUddstUehen  theiles  Tom  Zfltcber  see. 
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oempteB  nk,  vod  mOgent  dasaelb  Tick  gmt  W.  in  den  hoff 
triben,  M  sig  denn,  da  es  iemaa  mit  ir  wiUen  von  in  Idsi  als 
Tor  beBcheiden  ist  wer  aber,  da  das  vorgenempte  vich  nie* 
Bum  anders  wölt  von  in  lösen,  wen  si  es  müstint  gen  W.  tri- 
bea  in  den  hof ,  so  süllent  si  dem  rOfgeDempten  ve  stein  in 
einer  selten  ae  essen  f&rsetaen  vad  wasser  in  einer  aeinnen 
ze  trmen.  vnd  wer,  da  es  darüber  starb,  so  sttUent  si  men- 
licheii  hiemitt  gebuosat  vnd  gebessert  ban. 

14.  Och  ist  vnsers  holii  und  landes  recht,  was  einer  getuot, 
dz  man  in  yaeht^  mag  er  das  recht  vertrusten,  so  sol  man  in 
nut  vBsem  land  Aren  vnd  nütf  fürbz  tOmen  noch  gefangen  legen. 

18.  Item  odi  ist  vnsers  hoft  vnd  lanta  recht:  wo  einer 
erb  vnd  eigen  inne  hielt  vnanspi^k^hig  von  einem,  der  bi  im 
ze  kilchen  vnd  ze  markt  gat,  cbry  tag  vnd  sechs  wuchen  vnd 
i:iniar,  der  sol  von  dannen  hin  ledig  vor  im  sin  vnd  sol  im 
nitme  daromb  ze  antworten  haben,  vnd  sol  in  vnsers  landes 
^wer  dannenhin  schirmen,  item  aber  von  einem,  der  vssrent 
btz  ist,  drj  tag  vnd  sechs  wuchen  vnd  drft  iar. 

19.  Item  es  ist  och  vnsers  hofs  vnd  lantz  recht,  wer  dem 
andren  sini  kind  zno  der  e  beriett  vnd  verendert  an  sin  vat- 
ters  vnd  mnoter  willen,  der  sol  dem  herren  zehen  pfund  ver- 
f&Uen  sin  vnd  sol  im  denn  sini  kind  wider  in  nutz  vnd  in 
pver  setzen  als  vorhin. 

^  20.  Item  och  ist  vnsers  hofs  recht  von  des  fars  wegen  ^e 
bilden,  dz  da  ein  ferr  sol  haben  ein  weidling,  der  sechzehen 
man  mUg  getrag^;  er  sol  och  han  ein  nawen,  aber  sol  er 
Un  em  tanneo.  dieselben  drtt  schiff  sol  er  ze  stätti  han  tiber 
kr,  und  dannenhin  all  iarmärkt  sol  er  haben  so  vil  sdufbn. 
ii  er  l(it  und  guot  wol  gefertgen  mttg  gen  Rappenswäl  vnd 
dannen,  vnd  sol  ein  laden  han  der  vierzäen  scnaochen  lang 
iig)  vnd  sol  den  vff  ein  schrägen  legen,  dz  die  Ittt  trocken 
darüber  in  dz  schiff  gangint  Vnd  was  eins  über  den  laden 
tin  in  dz  schiff  getragen  mag,  dz  sol  er  fürren  vmb  den  iar* 
W  ?nd  es  vmb  ein  pfennig;  hat  aber  es  me  ze  tragen  den 
^in  bordi,  davon  sol  es  Ion  geben,  der  ferr  sol  och  vierzehen 
^en  vor  sant  Martistag  vntz  ze  wihennächten  och  so  vil 
^hiffen  han,  dz  er  lüt  vnd  guot  müg  gefertiffen.  Item  in  dem 
grossen  scluff  sol  er  haben  drig  rasten  (ablösung  im  rudern), 
^d  welen  er  heist  ziehen  (rudern),  der  sol  es  tuon;  wölt  er 
aber  nüt  ziehen,  so  mag  im  der  ferr  ein  pfand  nemen  vnd 
mag  es  einem  andren  {geben,  der  fUr  in  fert  Vnd  sol  ein  schiff 
von  Rapprensdiwill  gan,  so  ann  lüt  gemerktend,  dz  ander,  so  die 
'chuomacher  ingelegent,  vnd  davon  sol  ein  jekUcher  buman, 
der  vnser  hoi^üng^  ist,  dem  ferren  iärUch  geben  ein  dinklin 
?arb  vnd  ein  fiertai  haber.  der  aber  nüt  buwt,  ein  Schilling 
Pfennig,  vnd  ein  wittwe  secns  pfennig  vnd  ein  witling  och  sechs« 
Wer  och,  dz  ieman  den  andren  dem  ferren  in  sinen  schiffen 
beschalhetti  (beschalkte,  beschimpfte),  der .  sols  dem  ferren 
buotzen  vnd  ablegen  als  vnder  sinem  ruosaigen  rafen. 
Bd.  IV.  23 
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31v  liem'/esMiQt  obh  vnaerg  hoik  r^A  fahi  reo&l:  werkont 
vnd  in  oder  ein  giegind  anmoft'  rmh'  überfärren,  den  eol  er 
ttberfUrren  «q  er  bildest;  mag/  vnd  halt  «r  ntH  geh,  so  boI  er 
pf and 'Von  im  ttemen  ^z  er  im  git^  ab  nässi  vnd  blnotigi  p&nd. 
<wer  ooh,  dz  einer'  gefeeht  ^)  wer  vnd  im  entsäaB*),  de  er  gom 
bald  über  irer,  deft  sol  er  oeh  fikiren  ao  er  bddeat  mag;  vnd 
sol  in  id  enemland  2ttO'dem  vordren  granften  hinvs  lassen 
vnd  8ol  in  lassen  loffen,  ^^d-scfl  ^r<  wider  hein  fam,  bo  er  erst 
B4g.  ttzid  kimt  ij^man  enatn  nach)  •  der  ocb  ^m  über  wer, 
den  bqI  ^r  och  .fiUreni.so  er  baldest  mag^  dock  «ol  er  da  eduff 
i;6n  enem  land  vmbkenr^n:;  so  ei)  ivs  lassen  wiU^  vimI  aol  den 
naßhg^den  zuq  d^jbjndren  graoBes^  va  lan^  ynd,  spl  in  och 
lassen  iqffen  war  er,, well y .  vno  soI.sia  Ion  nemen  von  einem 
lantman  zw^n  haller  vnd  von  einem  gast  vier  haller. 

^2.  Item  es  ist  och  vns^s  hofs  rechte  dz  ein  frow  ir  mor- 
gengi^b  aol  ynd  mag  beheben  als  lang  vnd  aJb  vil,  als  vntz 
dz  si  ea  versch^yert  vnd  darvon  git  mit  äßm  ^id.  si  mag  ocL 
lir  hemstür  beheben  xnijj.ir  .h^d,  es  wer  4cnn  dz  si  als  vnge- 
wonlich  wölti  beheben,  so  sölt  si  es  kunthch  machen  mit  zwein 
bidermalinen. 

. ;  RECHTUNG  DER  KILCHßENOSSEN  VON  WANGEN 
INDEEMARCH^> 

'  nach  1436.      > 

..:■:'... 

Ijfcem  dis.  .ist  der.rodel  vnd  die  rechtung ,  so  die  kilch- 
geiiosB^a  der  kilcben^  fiie  W«  gemeinlich  hant  gen  einen  kilch- 
Sem  da  $elba  ze  W,/  ab  ee  von  alter  her  an  vas-  komen  ist^ 
do'ViiBer  gnädigen,  henrea  von  Toggetkbnrg,  die  alte  vnd  der 
jüngst^,  da  aelbs  kildhherren  ^wesen  sind^  vnd  *  och  ir  kilchen- 
tragQr>:die'ock.dia  selben  kiJbhen  an  ir.  statt  getragen  hant 

1.  Item  dee  ersten  haben/ wir  die  rechtong:  wo  ein  weit- 
Coher  prieMor  zuo  vius  kunt/  für  den  der  metteil  der  vnder- 
taaea  oii  vnd  ia  gevelt^  dem  sol  ein,  kilchherr  die  selben 
kikhen  lihen  willenUich  an  alles  wider  reden. 

2.  Item  es  iat  och  vnser  recht,  dz  ein  kilchherr  ze  W. 
ien  chor  der  vorgenanten  kilehen  tekken  sol  an  der  vndertanen 
schaden,  vnd  sont  och  die  vndertanen  dz  glogghoa  vnd  die 
kilehen  tekken  ad*  des  kilchherren  schaden. 

Iton  es  iflt  och  vnser  recht  von  alter  her,  dz  der  obge- 
natit  kilohlMn^.da  selba  ze  W.sol  haben  ein  erber  guot  pMen- 
hittB,  vnd  «ol  das  haben  mit.  tack  vnd  mit  gemach  in  gaoten 
eeren,  also  dz  ein  priester  wol  dar  in  beÜben  mag.  Wer  aber, 
didea  fiioh  fnogti,  da  got  vor  sig,  dia  dasselD  husverbron,  oder 
wie'  6^  Bioh  fuogti  dz  es  abgiengi,  Ho.  sol  :eiki  kikhher  ein  ander 
gttot  hAa  dar  maoheQ  an  der  vndertanen  achaden. 


1)'  ang^fcfod«!,  verfolgt,  geftliet        1t)  sieh  filrchtete.        3)  aus  dem  Einsifr> 
Mer  gMchlelitof^iiiid  11,  Sil  ft 
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ä  Item  es  ist  och  vnser  reehtung^  Az  ein  kilohfaer  Tns 
über  kr  sol  haben  em  sdiälen,  ehi  sti^;  ein  waocherswin  vnd 
em  huMD  imd  ein  kessi,  da  ein  mfit  haber  imi  gesiden  nüg) 
vnd  da  selb  kessi  sol  man  eim  ieklichen-  Tüdertatien  lihen, 
wenn  er  sin  bedarff ;  an  widnreden.  vnd  sol  da  ietz  genant 
waochervieh  als  fiy  sin^  da  es  offenlich  mn  sol  an  Strassen 
md  Tff  der  allmemd;  wo  si  weUent;  md  sol  in  da  nieman 
werren.  wttr  aber^  da  si  ieman  in  sini  gaeter  giengiüt  vnd 
em  schaden  tättint^  derselb  der  mag  si  hnbschUch  vnd  vnwuost- 
Kch  vss  dem  sinen  triben  vnd  sois  aber  den  lassen  gan  vnd 
gol  es  nüt  in  taon  noch  stallen. 

4  Item  vnd  vmb  dis  vorgeschriben  rechtung  vnd  artikel; 
80  ein  kilehher  ze  W.  sinen  vndertanen  halt  vnd  gnuog  tüg^ 
dar  vmb  so  sol  ein  kilehher  daselbs  ze  W.  all  zehenden  haben^ 
si  sigint  klein  oder  gross,  die  zuo  derselben  kilchen  gehörrent, 
es  sigint  käs  oder  ander  ding;  ntit  vssgelassen  dz  von  rechtz 
wegen  zenden  sol;  vnd  sol  in  dar  an  nieman  sumen  vnd  ierren 
in  dehein  weg.  Item  es  sol  och  ein  kilehher  ze  W.  dis  vor- 
ge«chribnen  zehenden  elli  iar  offNiIich  an  einem  sunnentag 
vor  den  kilchen  ze  W.  ruefibn  vnd  erbieten ,  ob  si  ieman  em- 
p&hen  weU.  doch  also,  wenn  er  die  ietz  genanten  zehenden 
Teriihen  wil,  so  sol  ers  dry  tagen  vorhin  offenlich  verkünden 
ze  W.;  mag  er  si  denn  verlihen;  dz  ist  guot,  mag  ers  nüt  ver- 
tuen, so  mag  er  si  selb  samnen  vnd  inziehen,  er  oder  sin 
botte.  Es  ist  och  vnser  rechtong  vnd  eewonheit;  wenn  ein 
^hher  die  zehenden  verlieht^  so  sol  er  denen,  die  den  zehen* 
den  buw^it;  ein  malter  vesan  geben  ze  vertrinRen. 

5.  Item  es  ist  och  vnser,  der  vorgenanten  vndertanen, 
recht  vnd  gewonheit  ze  W.,  wftre  dz  vns  ein  kilehher  in  disen 
obgeschribnen  stokken  vnd  artiklen  nüt  genuog  tätt,  es  war  in 
einem  oder  in  allen,  als  hie  vor  geschriben  stat,  so  möchtin 
die  vorgenanten  vndertanen  die  vorgeschribnen  zehenden  hand« 
haben  vnd  inn  han  zuo  den  rechten,  vntz  das  in  gentzüch 
gnuog  beschicht  als  hie  vor  geschriben  stat 

b.  Item  also  haben  wir,  die  vorgenanten  vndertanen  ze 
W.,  etwz  stöBs  vnd  widerspän  mit  vnsrem  gnädigen  herren, 
dem  apt  ze  Rüti^  vnd  mit  dem  couent  des  selben  gotzhuses, 
ze  disen  ziten  kilehher  der  vorgenanten  kflohen  ze  W.,  gebebt 
von  der  pfimond  wegen,  die  zuo  gehört  einem  lütpriester  ze  W:, 
den  wir  denn  erwe^n  vnd  vnser  fuog  ist,  als  vor  gesehribeii 
stat;  also  ist  dem  selben  vnserm  lütpnester  ein  genanti  pfiruond 
bescheiden  vnd  besehen,  die  im  iex4ich  werden  sol.  vnd  ist 
das  beschehen  mit  hilff  vnd  rat  vnsers  heiligen  vatters,  eines 
babstz  vnd  stuoles  ze  Rom,  des  w^  och  tersigelt  brief  inne 
hant  die  das  wol  wisent  vnd  sagent;  bi  den  selbeü  brieifen, 
die  wir  ze  beiden  teilen  gen  enander  habeli*,  da  wellen  wir 
och  bi  beÜb^i  vnd  war  vnd  statt  lassen,  als  euch  biHich  tsi  ' 

Itran  bi  disen  obgeschribnen  rechtungen,  so  an  disem 
g^enwärtigen  rodel  geschriben  stant,  sint  dis  nachbenempten 
erhren  lüt  gesin,  vnd  sint  och  von  gemeinen  vndertanen   Ait 
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^Q  erwelt  vnd  geben,  disw  rodel  an  ae  geben,  se  flchriben, 
f4e  B^  den  von  ir  vordren  gehört  vnd  verBoine&  habint  vnd 
och  bI  selb  gehört  vnd  gesehen  faabint^  wen  ai'  och  ein  teil  bi 
den  eltsten  ßint  vnd  in  aller  mdat  kunt  vnd  ze  wissen  ist 
vmb  die  vorgeBdhribnen  rechtung.  item  des  ersten  ist  da  bi 
gesin  (folgen  die  namen.)  dia  vorgenanten  «rbren  lüt  unt  dabi 
gesin  vnd  hant  disen  rodel  angebto  ze  achriben^  als  si  von  ir 
üpdm  :y|id  von  ir  vordren  vernomen  vnd  gehört  hant  vnd  och 
selb,  nüt  a^aideri  wissen;  vnd  dar  vmb^  dz  dasselb  vnser^  der 
vorg^anten  gemeinen  vndertanen  ze  W.,  recht  vnd  gewonheit 
sy  von  alter  her  komen^  das  hie  vor  an.  disem  rodel  gescbriben 
fitat«  W^  Qch;  das  .vns  dz  ieman  nüt  gelouben  wolt^  oder  dz 
es  notdürftig  wär^  so  getrtiwen  wir  es  kuntlich  ze  machen  mit 
erberem  lüten. 

.  WAGÖITHAL^). 
i.  1496. 

Wir  dis.  nochbenempten  Weniher  Volrich>  alt  vogt  in  der 
March,  Hans  Wagner,  bannermeister  zuo  Schwytz,  Hans  Qer- 
brftcht;  alt  vogt  in  Hoffen ,  alle  drig  desräutz  ztto  Schwitz, 
vergächent  offenlich  mit  disem  gägenwürtigen  brieffe,  wie  di 
n^ir  in.  die  March  sind  komen  vnd  in  dz  tal  ze  Wägg  vo& 
anmeffens  wegen  gemeiner  tallüt  vnd  von  entpfelhens  vnd 
helBsens  vnaer  lieben  heren  von  Schwitz,  vnd  katnent  die  ei^ 
samen  Heinni  Züger  vnd  Cuonrat  Ougelberg,  ßuedi  Honissen 
vnd  Hans  Schwitter  vonn  Schwendv  vnd- Fridly  vnd  Heini 
Qberly  in  bywässentz  der  merteil  tallütt,  vnd  branchtend  die 
obgemieltßn  an  vns  von  gemeinner  tallütten  wägen  an  vns  ob- 
gem^^enn  hotten  von  vnsem  lieben  heren  von  Schwitz,  wie 
sy  iewellen  (sp)  von  iren  vorderen  gehölrtt  habint  vnd  vntzhir 
a^  ^  braucht  band,  dz  dz  irs  tab  vnd  vmb  ir  gnossan; 
vecht  sy. 

Wer  vserhalb  irem  tal  g^sässen  sy,  dz- der  oder  die  kein 
recht  Bölly  haben  vff  iren  aUmeind,'  er  haby  den  sin  eigen  tri- 
stall. das|elbs.  Witter  welcher  vs  Urem  tal  zugy,  vnd  ob  ioch 
eixmer  ein  gebomner  talmann  wery  vnd  Vs  irem  tal  zngy,  so 
söltv  er  97  aber  vngeßumt  laussen  vff  ir  allmeind,  er  hetty  den 
qi^eh  sin  eig«n  tristaL  Item  witter  so  BöUy  euch  kein  tochter 
kein  allmeind  nüt  erben,  sy  erby  deoan  ir  eigen  triatall*  Item 
witter,  so  band  vnser  vorden  (so)  euch  ane  vnshrauchl,  dz  kein* 
n^r  i^d  allmeind  magy  verkoijiffen  noch  verschenken,  den  ein 
gnqss  dpm  anderen  wol  mogy  schenken  oder  zuo  koufen 
gäben,  als  sin  fuog  ist,  vnd  keinem  gäben  noch  schenken,  der 
nüt  ein  gno»  sy. 

(    .   Vnd  batjbennd.vns  gar  erensthlich,  dz  wir  innen  semlichs 
we)tBid  vfiricbten  vnd  sy  dar  by  schirmen  vnd  hanthaben  in 


3)  M  4mt  äm^  sfldHdi  von   W«ng«D.    uns  detti  Eidsi«dekr  fMtItitläMttml 
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Damen  Tnseren  harren.  Item  vff  dz  redent  vnd  0pr&elient  wir 
obgemehetm  v6n  imnen  herreii;  BitenmauU  md  dt  iewälten 
üwerB  tals  recht  Ist  gsin  ynd  ir  noch  des  eins  sind^  d«  fftrhin 
also  zue  halten  allgemeinlich^  so  sagent  wir  üch  also  zuo  schir- 
me vnd  ze  hanthaben  hy  semlichen  talrecht,  wie  obstaut^  an- 
Btant  Tnd  in  namen  vnser  herren  Tonn  Schwitz. 

ÖFNUNG  VON  KÜSZNACHT  1). 
lö.  jh. 

Item  dises  sind  die  Statuten  nach  vnaers  gerichts  vnd 
hoffs  recht  ze  Eüsnack 

1.  Dis  ist  von  des  eerechts  wesen.  Wo  %wej  eemenseheii 
Find  vnd  eis  daz  ander  über  lept^  da  nimpt  es  das  varend  gut 
lulbä  für  lidig  eigen  vor  allen  gelten ;  oder  es  wer  denn  sach, 
iiz  ein  firow  als  torlich  huss  hetti  .vnd  da  guotz  wölti  presten, 
dae  stat  denn  hin  zuo  biderben  lüten,  waz  sy  denn,  d^s  «ng€it 

2.  Item,  waz  pluomas  kumpt  vnder  das  tach^  do  mag 
man  inn  ee ^rechten,  es  sy  denn  ein  frow  oder  ein  9ian|  vnd 
waz  denn  ist  von  zymer  oder  ligende  guetter,  do  ma^  laoAU 
cit  iim  ee  rechten  oder  an  gült,  ao  man  nxt  hatt  ze  zwingen 
abzelöss^i,  do  sol  man  och  nit  inn  ee  rechten« 

3.  Item  aber  sol  einer  frowen  guot  ligen  an  ßigen  vnd  an 
erb,  vnd  sol  ein  man  einer  frowen  setzen,  vnd  ob  bj  mit  den 
Bünden  nit  eis  möchten  werden^  so  sol  es  dann  stan  an  einem 
ämman  vnd  biderben  lütten«  vnd  sol  och  einer  frowen  guot 
weder  achwinen  noch  wachsen  on  jra  wüssen  vnd  willen ,  vnd 
war  vff  einer  £rowen  gesetz  wirt,   da  mg  sy  nit  in  ee  rechten. 

4.  Item  vnd  ob  einer  frowen  nit  gesetz  wurd  vnd  verlie* 
derlichet  wurd,  vnd  waz  si  denn  zu  dem  man  hat  bracht  vnd 
daz  mit  sutter  kvmtsohafi):  an  tag  mag  bringen ,  daz  sol  man 
ur  nach  des  maus  tod  vsrichten  oder  ira  aber  darum  setzeni 
vnd  ob  si  nit  eis  möchten  werden,  daz  sol  stan  an  einem  am- 
mn  vnd  einem  gericht  Item  vnd  mag  eis  den  satz  nutzen 
vni  niessen,  bys  es  die  erben  von  ira  lössen;  vnd  mugen  die 
erben  das  lössea  über  kurt2r.  oder  lang,  wenn  es  inn  recht 
kumpt 

5.  Item  aber  mag  ein  frow  irem  man  die  morgengab  wider 
gen^  es  sy  in  heltz  oder  feld  oder  im  todbett«  Item  .aber  mö- 
gen zwey  eemensohen  ein  andren  machen  z6  end  ir  wil  jetwe^ 
ders  sin  gut;  vnd  wo  zwey  ein  andern  machen ,  do  ist  denn 
die  morgengab  vnd  eerecht  hin  vnd  enweg^  vnd  sol  och  iet- 
weders  dem  andern  sin  gut  in  eren  han  vnd  an  dem  nutz 
gnug  han. 

6.  Item  vnd  wenn  ein  mensch  kmnpt  in  sin  todbett,  so 
mag  es  denn  nit  me  hin  weg  gen,  t^eder  durch  gott  noch 


1)  u  der  nördlichsten  spitze  des  VienraldstSttersees.    aus  d.  Einsiedeier  ge- 
whicbtefr.  6,  70  Ä 
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durcb  et,  demn'seehen  ^imd  on  der  erben  wisfiea  vad  wülea, 
oder  68  yrore  denn  8acb>  das  eia ,  men«dbi  hetü  vnrachiff^ 
guott,  do  mSBg  maA  es  mit  des  bichtvattera  ratt  haa  ynd  mit 
uoen  friii^den»   ,     - 

7.  Item  vad  weller  oder  welcbes  verschwigt  eigen  vnd 
erb  vnd  ansprach  in  nun  iar  vnd  zechen  loubmen  vnervordett 
mit  recht;  dem  hatt  man  fÜrer  nit  me  ze  antwurten,  er  oderj 
es  brinffis  denn  mit  gntter  kuntschafit  an,  ti^« 

8.  Item  es  so!  ein  mensch  die  sinen  mt  enterben  on  der 
andren  erben  wissen  vnd  willen^  oder  es  gebis  denn  fiy  lidig 
von  der  band;  doch  so  mag  ein  man  sinen  sünei^  gen  ein  bescheid- 
nen biOichen  fuerling;  daz  denn  biderb  lüt  dmickt  daz  biliich  sj. 

9.  Item  vnd  wo  einer  verbotten  wirt  vnd  über  bott  enw^ 
vart^  der  ist  verfallen  fünff  pfund  ze  bouss,  dem  amman  ein 
diiten  t6il  vnd  die  siwen  teil  dem  kilchherren. 

10;  Item  wo  eis  knmpt  in  sin  todbett  vnd  dz  einem  schul* 
dig  ist;  vnd  daz  an  eim  nit  erfordert  wirt;  vnd  eis  xnlantz  ist^ 
Aer  ist  im  f&rer  nütz  me  schuldig;  es  bringe  denn  an  tag  mit 
gntter  kuntschaflt. 

11.  Item  wenn  einer  in  dei^  mass  beklagt  wirt;  das  er 
vom  kilehgang  musS;  vnd  vindt  er  denn  trostang;  daz  ein  am- 
man vnd  m  gericht  trostung  gnug  bedunckt;  so  sol  denn  der 
gült  dem  tröster  beiten  ein  gantz  iar.  Item  welcher  nit  faresde 
p£and  faet  vnd  enngen  (kein)  zimer  oder  ligendes  land,  daz  mag 
man  lössen  in  iar  oder  tag. 

12.  Item  welcher  eim  einen  konff  git  der  nit  lantman  ist, 
der  sol  im  den  konff^nit  witer  gen;  denn  bys  an  die  kylch- 
herren;  Vnd  ob  die  kilchherren  im  den  konff  lassen  vnd  land^ 
so  send  sy  im'inn  doch  nit  witer  lan;  wan  welcher  knmpt;  der 
lantman  ist,  der  mag  im  denn  konff  nen  in  iars  firist 

18.  Item  einer  der  nit  lantman  ist  vnd  aber  eines  lant- 
maxis  tochter  nimpt;  der  sol  nit  ir  vogt  sin;  di  firttnd  gonn^ 
tta  es  denn«  ' 


RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  LUZERN  IN  DEM 

HOFE  ZU  KÜaZNACHTi). 

1561. 

Dis  ist  des  gotzhus  recht  vonn  Lucema  ian  dem  hoff  se 
E.;  das  mann  in  altena  gcNÜagen  voan  altem  reehtt  vnad  ge- 
wonheyt  offenaenn  soll. 

1.  Des  ehiten  soll  man  ofenen;  das  ein  gotzhus  vomi  Lu- 
eenm  oder  probst;  ann  des  stadt  ist;  vnad  ein  meyer^  der  ze  K. 
meyer  ist;  soll  eia  ding  gebiettenn  über  14  nächtt  vnad  vnsder 
dryenn  wachen;  vnd  son  in  einem,  gedinge  ze  gerichtenn  sit- 
zenn  ein  probst  von  Luceni;  eia  meyer  voa  K.  vaad  der  vogtt 
vonn  K.;  vnnd  sol  der  dryen  ein  keinena   aiemaas  furspracli 


1)  aas  Eothings  Schwyzcr  rcchtsqn.  46  ff. 
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da  du,  Tond  abl  doia  eini  k^Inur  «affeiuni  :d0B  iki>S$  .räobti  -da» 
ersten  die  siU  dea  Ik^Bk  vanH  £.  2» .  Die  TUchemit  ana  äna 
dm  Stmnpfenii  Btqckk^^  voan  dem  Stuoipfeaii  atock  in  den 
fiambachy  vnnd  den  Bumbacli  0h  vnntz  vn  den  nideraleii  grad 
<kr  Fluo,  ¥nnd  denn  |^d  vnden  lüia  vnta  in  dem  Artbacb^ 
Yirnd  de&n  AHbach  ab  rutz  in  denri  see^  Tnnd  über  denn  «ee 
m  das  Heilebechly,  yon  Heilebäohly  ion  denn  LddybrttiwieD, 
vom  Ledibnmeun  Vnn  den  Harpbach,  vom  Marüaon  in  Ben- 
nartz  baeh  vntid  aenneki  an  Wvtol&iffenn,  yon  Wytolfingenn 
über  in  dennaltetin  Sickennbacb  vond  daniiea  vf  denn  ober* 
stenn  grad  Bigniim^  ynnd  denn  grad  binatnder  vntz  lin  den 
Stompeim  stock  vnnd  als  daa  waser  da  enntzwüechendt.  har 
abgat  vnnd  was  innert  d^uaen  zilelin  lit^  da»  iat  das  gotshus 
Tonn  Luoenm  rächt  eyg/tan  vnnd  der  gnossenn  erbe  oldör 
eyfeniiy  vnnd  da  entzwtiscbend  sind  gettwing  vnftd  bau  des 
ga&Ehiues  von  Luoemn  vnd  dettnenn,  die  es  istelehene«  oder 
ze  erben  habennt. 

3.  Vnnd  sol  inemt  der  zilenn  nieman  eakeian  wiffhafiten 
btt  bawenn  nook  enn  keinen  eihoren  scbjesaenn  nocb  wylld 
fachenn  od^  iogeo;  ^an  mit  der  hartzogenn  ^Uenn.  oder  die 
e&  Youi  inenn  handw  4.  Tnnd  irer  innert  ddnn  zgrlon.  sAshaffi 
iat  oder  innert  liet  «igenn  oder  erbcy  der  sol  ze  alletin  ofimenn 
gedingenn  ze  E.  sin  vnnd  damaeh  als  diokd  als  ttr  aoapirächig 
Tirt.  &  Es  sint  ottoh  innert  dednen  isillenn  sund^  böve^  die 
TIUI8  weder  treiben  noch  etzenn  säLfentty  wan  doeb  m»  sollend 
innert  ir  sted^en  blibedr^Bnmboltschwile;  Amo%  Lvpfertaobwile^ 
bdj  TaU,  Abns;  Mttlibalteniiy  Gadnttin^  Vema  Yüd  «wenn  hoff, 
beysend  Knnbon«  &.  Vnd  was  awischennd  demen  vorgenann« 
ten  züeaeriridis  lit,  das  ist  der  Lucemn  erb  vnnd  «geinn, 
vnd  was  audi  daawjrschennd  gmeinmerchts  lytt,  daaiist  des 
gotshna  yonn  Lueenm  .ejFg^nn  vnnd  hört-  zoo  der  gnossenn 
evgenn  Tflod  erbe.  7.  Lusbert  denn  zylenn  ist  wob-  niemant 
(L  nienant,  nirgends?)  kdnahnent  wtanu  im  Qrindlin  ein  teylL 

8.  Dama^  Mol  man  biit  yrtell  erulu*enn  ob  es  tagtzytt  sy, 
nd  ooch  ofienen  das  die  gnossen.  sollend  ein  drylen«  teyll  des 
tags  dfl^gant;  eni  tryden  tcnrll  da  blyb^m,  ein  drytenn  tevU 
voim  danne  ffaniVr'  vnnd  wdfenn,  der  gnossenn  da.  nit  ist  der 
zTtt,  d^  soU  es  mjrt  denn  schiUigenn  buosaen^  äx  zie  denn' 
bkftie  nod  Ts^,  die  iil  gesnmet  habe;  vnnd  sol  die  erst  buoisa 
tin  des  bannwart:^  die  ander  buosa  aol  des  kylherren  sin^'  deor 
»oU  des  tagcB  sebryber  sm  -oder  sui.ljrpxieiier  an  sin  etat 
9.  Darnach  sol  masi  offidnnea^  waa  des  gotzhosz  ain»  sixitt 
vnnd  wie  Tjrll  ye  simll,  vnnd  aprftohemi  das  man  an  dysem 
hoff  s<^  dem  gotahnstvdtn  Lucemn  30  maltter  gemems  komes 
hoffines,  onch'  sol  man  sunderlich  dem  ptobst  ^ey  maltter 
haber  hofibnes»  KX  Vnd  von  dem  hoff  ze  Amonn  da  sol  öuoh 
em  probst  ein  vorst  hami*  11.  Vndi  dies  gotzhusjts  kornnsinsa 
lygentt  ann  bedenn  Immysee  16i  mäUtter,  •  ze  Halltickcmn' 
10  malter,  se  K^  4  maltes,  vnsfed  s<^  maa  die  «ins  wären  ann 
sant  Hartes  tag  edel:  moremded  by  dei'  buoszs,   vnd  sol.  der 
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yerr  Tonn  E.  dar  lichenn  Bchyff  ynd  moder,  das  die  »inserr 
a  das  komn  ze  hoff  i^renn,  tmd  8ol  matt  danimbe  dem  veir 
Hsort  dem  spicher  gftbenn  tO  mütt  dincklen  hofiness.  12.  Oadi 
0ol  mann  dem  gotzbasz  pfemiigeins  2e  bedenn  Immyaee,  wag- 
pfennig^  ein  yar  yjer  pftind  Tnd  zuo  dem  andremi  jar  swein 
pAmd;  vniid  yärlich  4  ß  marder  miüchen.  Ouch  söUend  die 
voim  bedenn  Immisee  vnserenn  heren  den  herzogen  1200  ban- 
bacheinn  vnd  tusene  röttell  eäbenn^  vnnd  sölTend  die  fisch 
wärenn  morenn  nach  saat  CTeristi^  in  dem  kekinhoff  oder 
morendes  mit  der  baoszs.  13.  Vnd  ale  die  YOPgenampteim 
ainaer  ir  fisch  in  den  kehmhoff  biincennt,  so  soll  mann  inen 
ein  wirttsohaff);  gäbenn^  ein  roten  ba<m  vnd  honen  vomm  b&lli- 
bonn,  mnd  brott  so  es  sohönnste  wärdenn  mag  ann  dem  büt- 
tell,  Tnd  wye  mann  innen  die  ¥nrtsehafit  nyt  grtty  so  süll^m 
si  ir  fisch  wyder  hrimtragenn,  14  Die  renn  bedenn  Imysee 
söHenn  onch  vnnsren  herrenn  denn  herzogenn  gäbenn  am  stj- 
lenn  irytag  600  eyer  vnd  sollend  die  eyer  werenn  dem  kdner 
in  kehmhoff  by  der  buosz. 

1«^.  Was  onch  innertt  dennen  vorgenampten  zUeim  erbes 
ist  von  dem  gotzhusz  zu  Lucermi;  da  sol  em  probst  fiehenn, 
vnnd  hörennt  in  davonn  annvälle  vnnd  ersehattz  noch  niemsn 
andrenn^  die  da  vonn  gaunt.  16.  Wemi  onch  ein  mennsck 
der  gotthuezsgnot  hett^  erstürbet^  so  soll  ftr  das  beste  houpt  ik 
vallenn  gäbenn  das  är  het  den,  vnnd  soll  das  anntwortteno 
dem  keiner  in  denn  kehmhoff  so  ftr  ab  dem  grabe  gati;  wie 
är  aber  das  beste  verseytt^  so  het  ftr  das  erre  verlomn  vmid 
soUaber  das  beste  ze  vallenn  gäbenn  das  är  het  17.  Vnnd 
fto  mann  deiine  das  erbe  denn  ^enn  lychett.  so  sol  mann 
gäbenn  dem  keiner  1  A,  dem  meyer  1  ft;  dem  bannwartt  4  % 
vnnd  sollend  darumbe  da  sttn,  das  sy  sagenn  ob  vom  dem 
selbemu  erbe  dem  gottzhus  sin  zins  eewärt  sind  genaAzUch 
Wenn  ouch  das  der  ttote  mensch  nit  Tybendes  guotles  hinder 
im  lyesy^  so  sollen  sin  erbenn  als  vyll  ze  erschatz  eim  probit 
gäbenn  das  selb  erbe^  das  är  empfadienn  vriH,  eins  yares  zin- 
ses  zytt  noch  nütt  me.  Wollt  ims  einn  probst  darmn  nit  lebe- 
nen;  so  soll  är  denn  sftlbenn  zis  vff  fronn  alltler  leggen  vnnd 
soll  da  mitte  sin  erbe  »npfhaan  bann.  Wenn  ouch  ds  gottz* 
husz  guot  koufiet^  denn  sol  äsz  ein  probst  lennea  vmb  gewonn> 
lieber  erschatz  nach  des  gottzhusz  rächt  vnnd  gewonnbeyt 
18«  Wenn  oodb  sin  erbe  innert  den  yaresfnst  nitempfieng,  so 
är  vonn  dem  keiner  genampt  wiertt,  so  ist  fts  dem  gotzhuss 
lidig;  wenne  das  yar  bynn  knmptt^  aa'>vottii  das  är  des  kdnex 
manung  vberhdrt  hat,  vnnd'fir  ouch  als  dick  dry  Schilling 
buosz ;  ah  dick  är  daruf  gien^.  19;  Welle  ouch  sin  zins  drv 
yar  versit^seth;  vnnd  in  der  kdner  allv  yai  bdklagtt  hett  da- 
mmb.  so  ist  sin  erbe  davonn  zinsvellig  wordenn  vnnd  dem 
jjottzhusz  Ivdig.  wyll  aber  ärs  wyder  koufienn^  so  sol  man 
ims  bas'  gäbenn  denn  eim  anrenn. 

30.  Was  hantgschrifft  gschiht  vm  des   gotzhusz  guot  ann 
eys  probst  oder  mes  kelners  haamt,  die  bannt  ein  kein  kraflt 
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ronn  alter  vnnd  räcbtt  21.  Esz  sei  oudh  ein  meyer  hAnn  an 
drseim  hoff  ein  schein  vnnd  e  pharrenn,  vnnd  Bölle  die  gann 
nrntz  ann  das  tritly  ze  Gehingenn^  vnnd  sol  sy  niemann  wann 
mit  einer  sumerlattenn  oder  mit  sines  rockes  ermell  ueert  sim 
^chadenn  trybenn  noch  nit  flirbas.  ein  keiner  sol  ouch  denn 
gnossen  han  ein  eher.  22.  Ein  banwartamp  sol  ein  probst 
lichenn  dem,  denn  der  meyer  ynnd  die  gnossenn  kiesennt. 
23.  Wo  ouch  ein  mensch  erstürbet,  der  vyll  kindenn  hinder 
im  lat,  so  sol  ein  probst  .  .  •  eltystenn  kind  denn  andrenn 
kindenn  ir  erbenn  senndemi;  vnnd  hannt  da  muoter  die  kin- 
ddly  yr  erbe  ennpfanngenn. 

24.  Darnach  soll  mann  offhenn  die  reohnunge^  die  ein.  .  . 

HOFRECHT  ZU  MERLIöCHACHEN  0- 
16  jh. 

Dia  ist  des  hoffea  rächt  M.,  alls  es  von  allter  har  komen 
ist 

h  Des  ersten  so  iat  siswing  vnd  bann  vnd  die  gerichte 
eines  vogtes,  der  vogt  vnd  berre  ze  M.  ist,  vnd  des^  von  den 
er  es  ze  lochen  hatt,  vnd  holtz  vnd  feldt  vnd  was  da  ist,  das 
zu  der  bürg  vnd  zu  dem  dorff  ze  M.  höret;  one  die  gütter  die 
de«  gotzhuaes  von  Lucem  sindt  vnd  zu  ir  fischentzen  hörent 
Ke  selben  gütter,  wer  vff  dien  gesessen  ist,  die  hant  das  recht, 
du  sy  in  dem  walde  ir  nothurffi  howen  mögent>  wes  sy  be* 
dilrffent  zu  den  selben  güttem,  es  sye  zimmerholtz  oder  bren* 
holtz,  vnwüstlich,  als  ander  lütte  die  da  gesessen  sindt,  vnd 
zunn  vnd  staglen,  daran  sy  ir  garen  vff  henkent,  vnd  wyde, 
das  ringe  in  ir  schiff  nmchent,  vnd  rörbertter  vff  ir  schiff 
damite  sy  dien  herren  in  dem  hoff  dienen  sollen,  vnd  nit  mer. 
Vnd  sdUendt  die  selben  lütte  darumb  dem  vogt  dienen  mit  lib 
yni  mit  gutte  vnd  mit  fassnachthünrren,  vnd  gehorsam  sin 
alis  ander  lütt  die  da  gesessen  sindt. 

2.  Es  sindt  odb  zwen  hoff  in  dem  dorff,  wel  die  ze  lochen 
lumtt,  die  sindt  hindersftzig  mit  lib  vnd  mit  gutt  WeUr  da 
abstirbet  oder  darab  ziechet,  der  ist  dem  vogt  geuallen  zwen 
theiUe,  wfts  er  hatt,  vnd  seil  ime  oder  sinen  erben  gellten  ein 
thridtheil  belyben.« 

3.  Es  hätt  ouch  enhein  frow,  die  vff  den  hoffen  gesessen 
sindt,  enhein  eerecht,  es  .sy  ir  denne  verschaffen  mit  eins  vog- 
te»  wyllen« 

4.  Vnd  was  einungen  da  gOKnachet  werdent.  warumb  das 
ist,  wer  die  briohet,  der  ist  dem  vogt  verfallen  der  einimgen. 

5.  Man  soll  ouch  wüssen,  wer  dehein  {raffen  thutt,  das 
ein  freffen  i»t,  dem  kleger  drü  pfundt  vnd  dem  vogt  nun 
pfandt,  er  sye  denne  ein  gotzhusman,  so  soU  er  büssen  dem 
Ueger  nun  schillig  vnd  dem  vogt  syben  schillig  vnd  ein  pfundt. 


1)  sfidwestlich  ron  Kilsuftcht    aus  d.  Eio^edeler  geschieht  sfrennd  6,  75  ff. 
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mag  er  kantlich  maoheiiy  das  er  ein  gotehoBinaii  ist,  6.  W^ 
dem  andern  debein&effen  thutt  ynder  rasigen  raffen  ^  da  istj 
die  biusse  dem  kleger  nun  pfnndt  vnd  dem  vogte  syben  ynd 
zwentzig  pfundt  7.  Wer  dem  andern  «n  sin  ere  redet  vnd 
jm  euch  an  lib  möchte  gan^  das  er  nit  kontlich  madien  möd^ 
der  soll  in  endtschuJidigen  mit  dem  eydt^  da  er  es  Ton  irnme 
gerett  hätt^  das  er  nüt  von  ime  wüszte  denne  eren  vnd  guttesj 
vnd  nit  von  im  war  sy,  was  er  von  ime  geredt  hätt;  wann 
das  er  es  von  zomes  wegen  geredt  beige,  vnd  darnach  dem 
nächsten  sonentag  in  der  lüttkilchen  vnd  darnach  an  dies 
zweyen  nächsten  sunentagen  in  zweven  den  nächsten  kilchen, 
ynd  soll  es  büssen  mit  den  grösten  bussen.  wer  aber,  das  er 
des  nit  thätte  vnd  sich  kimdtscha£%  vermässe  vmb  die  rede, 
vnd  das  dane  nit  kantlich  machen  möchte^  so  soll  er  in  aller 
der  schaldt  stan,  aUs  er  vonn  am  (d.i.enem;  jenem)  fferedthäti 

8.  Wurdin  vrteill  stössig,  die  mügent  zwene  vnd  der  iur* 
Sprech  woll  fiir  den  vogt  ziehen,  die  der  vrteill  geaolget  h&ndt 

9.  War  den  andern  vberäteet  vnd  danunb  nÜt  Maget  vor 
der  nächsten  wienacht,  der  mag  im  darnach  nütt  angewüimefi 
mit  dem  gericht  10.  Wer  dem  andern  sin  hokz  abhowet,  es 
sy  in  dem  waldt  oder  vff  dem  felde  oder  wo  es   ist  in  dem 

fericht;  wellerley  holtz  das  ist,  der  soll  dem  kleger  danm 
tissen  von  yedem  stock  dry  schiBig;  Wie  vyll  der  ist,  Tni 
dem  vogt  euch  alls  vyll;  were  es  aber  fräffemich  becichäcbeii} 
so  soll  man  es  btissen  als  ein  fräflfen. 

11.  Es  »oll  ouch  nieman  me  dches  vflF  die  brache  vnd  vff 
das  gemein  märck  triben ,  wann  alls  vyl  alls  er  vjf  dem  sinen, 
80  er  in  dem  gericht  hätt;  gewintem  mag.  12.  ESs  soll  ond 
nieman  weder  holt*  noch  höW  noch  ströwy  von  dem  dorff 
geben  noch  verkouffen  noch  selber  ftrreö,  denne  mit  des  vog- 
tes  vrlob ;  wer  des  änderte,  der  wer  dem  vogt  ein  pfundt  ver- 
fallen,  wie  dick  das  ze  schnlden  käme,  vnd  alb  vyll  sfis  das 
wärtt  wer  das  er  dannen  geAirt  oder  verschaffet  hätte.  13.  £3 
soll  oach  nieman  kein  rüty  machen  noch  enh^  Aty  holts 
abhowen,  wann  die  die  vff  den  hoffen  gesessen  sindt,  er  heige 
es  denne  sunderlich  vmb  den  vogt  erworben.  14.  Was  ouch 
fischer  da  gesessen  sitidt;  die  zu  den  obem  Zügen  gehoreni^ 
öder  ander  Mitte  die  da  sässen  oder  wonhaiR  weren^  die  mö- 
gent  jr  nothurfft  in  dem  walde  howen  vnwaslfich  alls  ander 
Kitte;  vnd  söllendt  darumb  6in6in  vort  gehoi^sam  sin  mit  dienst 
vnd  mit  fassnachthüneiH  alls  ander  tatt  die  da'  sindt 

15.  Was  zimem  vff  den  hoffen  stadt,  das  gehört  ouch  «1 
den  hoffen;  was  gezimem  vff  den  fischetzen  stadt  oder  sust 
dehein  fischer  oder  yeiüan  ander  da  gebuwen  hätte  vss  dem 
walde,  der  soll  09  vss  dem  dorff  nieman  geben  nodi -verkouf- 
fen. tete  er  das  darüber,  das  ^6Ü  er  dem  vogt  bttssmi  md 
abieggen,  vnd  soll  ouch  dem  vogt  der  drit  pfenig  wefdeo,  wes 
das  werdt  ist. 

16.  Ein  vo^t  soQ  ouch  zwürendt  in  dem  iar  die  ftda 
sehowen.    17.  ^m  vogt  soll  auch  die  lütte  schirmen  vor  dem 


WALCHWEIL  863 

TiirechteiL  mit  lib,  mi*  eutt,  alk  vere  er  roBg,  ane  geuerde^  in 
mem  costeoi  TBMreat  aem  gericht  in  ir  costen. 


WALCHWEIL »). 
1398- 

Wir  die  hoflütte  gemeinKch  der  zweiger  dörfer  zeW.  vnd 
ze  Enmötten  tuen  kund  allen  den.  die  disen  brief  ansehend 
oder  hörend  lesen,  dz  wir  gemeinlien.  iunc^  und  alt;  arm  vnd 
rieh,  die  in  unsem  hof  gehörend,  einhelleldich  über  ein  komen 
sigen  mit  guotter  vorberathung  vnd  mit  ratte  vnser  der  eltsten. 
die  vnsers  hofes  rechtung  wissen,  vnd  sunderlich  mit  willen  vnd 
gonst  vnser  lieben  herren  des  ammans,  des  rattes  vnd  der  ge* 
memd  ze  Zuge,  zuo  dien  wir  gehören  vnd  vnser  vögte  sind, 
dz  wir  vnsem  hamesch  so  wir  kan,  wz  dz  ist,  es  sigen  pan- 
zer,  hüben,  kessel,  hüett,  henschen,  armzüg,  vnd  wz  hamesch 
ist  vnd  hamesch  heisset,  dz  der  nit  vam(d)  guot  vnder  vns  in 
rDsem  höfen  noch  twin^en  sin  noch  heissen  sol,  wan  dz  in 
den  eigenen  guettem,  oo  vff  er  gdeit  ist,  hin  zihen  sol,  noch 
meman,  weder  man  noch  wip,  von  keines  erechtes  wegen  noch 
Tou  keiner  ansprach  wegen,  als  ob  er  vamdes  guot  sige,  nemen 
Loch  hin  zihen  sol  nu  noch  hie  nach,  wan  der  dien  rechten 
erben,  so  die  ligenden  gnetter  in  nemend  vnd  erbend,  warten 
md  sin  sol  als  ander  ligend  guot  ane  vnderscheid.  Vnd  hier 
über  han  wir  alle  gemeinlich  in  vnserm  hofe  von  dien  beiden 
dorfem  erbetten  vnsere  liebe  herren  den  amxnan  vnd  die  rette 
vün  Zuge,  dz  si  der  stat  Zuge  insigel  dz  minre,  der  stat  vn- 
schedlich  vnd  dien  bürgeren  nu  vnd  nie  nach,  offenlich  an  disen 
brief  gehenkt  band,  allen  iren  rechtungen  vnschedlich,  sturen, 
Zinsen,  twingen,  bennen  vnd  gesesten,  dar  vnder  wir  vns  alle 
gemeinlich  wiUeklichen  binden,  vns  vnd  vnsem  nachkomen  ze 
^'ezügnus  vnd  vergicht  der  vorgenn.  dingen  nu  vnd  hie  nach. 
Der  geben  ist  am  sunnentag  necnst  nach  vsgender  osterwochen 
in  dem  iare,  do  man  zalte  von  Cristus  geburte  1390  iar,  dar 
nach  im  achtenden  iare. 

BLIGGENSTORP.«). 
1381.  1394. 

Brief  nmb  den  twing,  bann  und  gericht  wie  euch  die  ge- 
noszsami  der  dorfflüten  zeB.  wisende,  der  lut  von  wort  ze  wort, 
wie  hernach  volget 


1)  am  Sstlicheii  tifer  des  Znger  sces,  südlich  von  Zug.  aus  decm  schweix. 
?»scbiv1itftfreand  1,  317  f.  2)  aus  der  seltschr.  f.  scbweis.  recht  1  d,  75  ff. 
CapeU  aa  der  gmse  dtr  kimtODeJSvg  und  Inttient 
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Wir  brnder  Heinrich;  abbt  des  Mosters  ze  CaDell  sand 
Bembardz  ordens  in  Cbstanzer  bystum  gelegen^  thtin  Kunt  nn^ 
verjechen  offenlich  mit  disem  brief  und  urkunt  fiir  uns,  unsej 
gotzhus  und  nachkommen  allen  den^  die  jnn  insechent;  lesen 
oder  hörent  lesen^  das  wir  in  dem  jar^  do  man  zalt  von  Crista 
geburt  1390  jar  und  darnach  in  dem  vierden  jar,  an  dem  necli 
sten  donstag  vor  sanct  Mathyastag  des  heiigen  zwelffbothd 
von  gelt  und  vordrang  Vegen  gemeiner  gebursami  und  dorf 
lüten  von  B.  jn  dasselb  dorff  mit  user  selbes  lip  giengen  und  m 
und  UBZ  dem  vorgenempten  unserm  kloster  namen  bnider  Eudol 
Weljckon  von  Lucem,  supprior,  bruder  Heinrichen  von  Un 
groszen  keller,  bed  priester  und  conventmünch  ze  Capell,  un 
brader  Heinrichen,  nnsem  leybrader  und  schweigmeyster,  ouc 
gehorsamer  imd  pfrunder  ze  Capell:  da  si  uns  baten  und  a: 
tms  vordreten  ein  offen  gricht  ze  haben  zu  B.,  als  si  ouch  to 
an  uns  geworben  hatten  und  wir  innen  offen  tag  uff  den  Tor 
geschriebenen  tag  geben  hatten,  und  sastent  da  an  stat  und  i 
namen  unser  des  vorgenempten  abbtes,  conventz  und  gotzhuse 
ze  Cappell  den  obgenempten  bruder  Heinrichen  ze  richter  un 
enpfalen  im  den  stab  an  unser  stat,  da  vor  offennem  gericl 
ftr  den  richter  kam  Heinrich  Schürer  von  B.  ze  siner  un 
aller  dorfflüten  und  gebursami  banden  und  vordret  ein  ffil 
snrechen,  der  wart  un  erloubt.  des  vordret  er  und  bat  d 
Wemher  JannszVon  Barr,  der  stalt  sich  zu  imm  und  bat  der  (f.  den 
richter  umb  ein  rat  ze  erlouben,  dz  er  im  seiti  wz  eriwöltftr 
le^gen;  der  rat  wart  imm  erteilt,  und  giengen  usz  und  kam« 
wioer  in  und  sprachen :  sit  dz  götzhusz  Von  Capell  twing  \m 
benn  hettin  ze  ß.  und  einnen  rodel  inn  betten,  daran  sttindi  i 
hoffsrecht,  den  rodel  si  begerttin  te  verhörent,  und  aber  den 
beschech  was  recht  war.  darumb  wart  gefragt  rechtz  und  wo 
erteilt  mit  gesampneter  urteil,  dz  man  den  rodel  vor  geridl 
lesen  sölt.  der  wart  ouch  gelesen  von  wort  ze  wort,  als  h4 
nach  geschriben  stadt. 

In  dem  jar  da  man  zalt  von  Cristus  geburt  1381  jar  ai 
dem  nechsten  sunnentag  nach  sanct  Paulustag  des  heiliga 
zwelffbothen,  als  er  bekert  wart,  jst  diser  rodel  geschriben 
daran  stat  des  hoffes  recht  Sse  B.,  nachdem  so  die  gebursam 
seit  und  oShetten  gemeinlich,  dz  si  es  also  hettin  har  brack 
und  an  si  komen  weri  und  sich  dz  vormals  mit  geswornö 
eyden  erfunden  hatt,  derselben  gebursami  namen  hienach  ge 
schriben  staut,  die  under  engen  waren  da  disz  geoffiiet  wail 
und  hatten  es  zu  verschriben  von  wort  ze  wort  als  hienad 
stat.  1.  Des  ersten  so  ist  ze  wtissent,  dz  twing  und  bann  sW 
unser  heiren  von  Cäp^  und  did  twing  gand  von  Flflerst^ 
usz  nieter  Lorenzengrund  unz  an  den  steg  ze  &  eto.  2.  Oncli 
sont  u.  h.  von  Capell  einest  jm  jar  nach  dem  2welftea  tag  ^ 
geverdt,  als  es  dann  der  eebursami  und  inen  wol  kunt,  ein  ge- 
rieht  han  und  uns  dz  vorhin  verkünden,  uff  wellen  tae,  dz  sol 
ein  vorster  verkünden  vorhin  acht  tagen  und  darzu  gebiet^  bi 
3  ß  allen  den,  die  ze  £.  iiushablich  sint  und  sizena,  si  sizen 
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ioed  der  Lorexuseii  oder  hie  dissent  gemeuolich.  ist  aber  eu- 
in  vorster  da  denn  zemal,  so  mügend  si  es  uns  verkünden 
d  gebieten  bj  iren  boten.  3.  Uff  demselben  tag  und  dem 
ren  gerioht  sont  u.  L  von  Capell  4  (8.288)  sezen  mit  der  meren 
[tilt  der  gebursami^  und  weri  dz  si  dann  nit  künden  oder 
eilten  übereinkonmien y  so  mügend  si  4  dar  geben,  die  des 
r&  nutz  und  er  sweren  sont;  ob  man  sin  nüt  enberen  wil, 
'  iz  best  und  dz  wegst  thoun,  als  unz  her  sit  und  gewon- 
h  idt  gesin;  darumb  haut  si  yoUen  gewallt  ze  twingen  und 
gebietten  und  oudi  zu  pfenden,  ob  dheiner  unwillig  darzu 
f  imd  sich  sin  sperren  wölt  und  wenn  die  4  gesezt  wur* 
it  an  dem  gericht,  sint  dann  dhein  ejrnune  zu  leiden  und  ze 
len,  dz  soll  ein  vorster  thun,  ist  aber  dz  kein  vorster  da  ist, 
K>nd  es  die  4  thun,  die  der  iare  des  dorffs  eer  und  nuz  ge* 
tund  gesworen  haut,  jegeklich  so  vern  und  er  dann  wüs- 
|d  iöt  und  ixm  syn  eid  imd  eer  wyst.  und  wenn  der  einung 
i^idet  werdent,  so  soll  man  sy  schezen  die  vier,  und  der  ey- 
i^en  busz  soUent  zwen  theil  der  ^ebursami  werden  und  u.  h. 
dritt,  und  mit  dem  dritten  theil,  so  innen  wirdt,  sond  si 
gebursami  ir  zwentheil  jnzechen.  4.  Und  wz  den  zu  rich- 
i.st;  da  8ol  man  des  ersten  dien  genossen  richten  vor  mänigk- 
en,  also  dz  die  vorgenampten  u.  h.  von  Capell  nüt  furder 
richten  band  denn  unz  an  tieb  und  freffiii;  wenn  es  daran 
miy  so  sond  si  der  (f.  den)  stab  von  innen  geben,  und  sol  denn 
üieher  khommen  für  da,  da  er  denn  hingehört  nach  ent- 
idnusz.  5.  Ist  euch  dz  ein  gast  ein  genossen  beklagen  wil, 
sol  der  gast  den  genossen  trösten  ein  recht  ze  thun  vor 
ar  nach,  op  sin  der  genosz  nütt  enberen  wilL  6.  Und  denn 
liandt  u.  h.  dry  tag  zß  richten,  und  dannenhin  dur  dz  jar 
dik  sin  der  bann  bedarff  und  es  notürffig  ist  und  jeman 
Jert  7.  Ouch  ist  behept  und  harkhommen,  dz  u.  h.  von  Ca- 
ze  B.  dz  recht  handt,  dz  si  enjegklichen,  der  da  seszhaft 
umb  ir  zinsz  und  geltschuld  pfenden  sond  imd  enkein  ban- 
sond,  der  da.  seszhaft  ist.  8.  Wer  ouch  dz  ieman  kern  und 
tder  vordretti  von  dhein  von  B.  umb  ugichtig  geltschuld, 
1  handt  die  herren  pfender  ze  gebenn  und  ze  gebieten  ze 
tcn  und  zu  wärenn  in  8  tagen ,  darnach  und  einer  schaden 
:hten  wollt,  als  ouch  unz  har  gewonlich  ist  gesin.  9.  Ouch 
l>ohept  und  unz  har  khommen^  weler  ze  B.  seszhaft  ist,  der 
huw  und  weid  han,  und  weler  da  nüt  seszhaft  ist,  hett  er 
1  gut  da,  so  söl  er  doch  nüt  houw  noch  weid  han,  er  seszi 
n  da  huszhablich.  10.  Ouch  mag  die  gebursami  holz  und 
1  und  ander  ding  bannen  mit  dem  twingherren  und  ouch  den 
in  uszlassen  mit  dem  twingherren,  als  £k  es  notdüi-fftig  ist 
Und  ob  sy  dhein  ander  rechtung  und  gewonheit  hant,  die 
'  alter  har  kommen  wer  und  jr  vorderen  an  si  bracht  hant, 
lue  nüt  geschriben  stund,  ob  sich  daran  dheinest  dheiner 
k^inti  ze  offiiea,  die  hant  sie  jnne  selber  und  iren  nachkom- 
Q  vor  und  dem  dorff,  den  anderen  iren  rechtung  und  gewon- 
tLii  unschedlicL  (der  schlusz  ohne  weiteres  Interesse). 


S66  ZUG.    LUCERN 

Und  da  dia  bescbacli  tind  diser  rodel  vor  gerickt  gdeso) 
wart ,  da  begert  der  vorgenampt  flirsprech  «e  aller  dorfflfiteo 
banden  eind  ratz,  der  iiirart  imm  nach  des  richters  nrfrf^  er- 
loubt,  und  gingen  usz  und  khamen  wider  um,  und  antwurt  dei 
obgenampt  fiirsprech  zu  ir  aller  banden  und  Bprach,  dz  si  all« 
gemeiniich  die  dorfflüt  und  jeklicher  besunder  nt&tt  anden 
wüBsen,  denn  dz  si  nach  lut  und  sag  des  rodeis  also  wenn  ha 
kommen,  und  hettin  oucb  dz  ir  .ettHch  vor  zyten  beheol 
mit  geschwomen  eyden  und  hettin  sich  bedacht  durch  gemeiiiai 
dorffs  nuz  und  eer,  dz  si  siben  erbar  und  unversprochen  mann 
usz  den  genossen  und  dorflüten  wölten  darstellen  fttr  gerich^ 
die  das  ufF  eyd,  sei  und  eer  mit  uferhabenen  banden  lyphch  u 
den  heiligen  wölten  behalten,  und  stfldten  ^folgen  die  namen)^  difl 
aH  siben  mit  uferhabnen  banden  vor  gencht  gelert  eyd  swuren 
und  bi  dem  alles  dz  beheben,  dz  der  roHel  seit  Und  do  di 
alles  beschaeh,  do  liesz  aber  der  vorgenampt  £iirw)rech  ze  aller 
dorflüten  banden  an  recht*,  ob  sie  sin  begertin,  ob  inen  dz  ge- 
richt  üt  billich  ein  brief  herumb  geh  durch  mer  Sicherheit  der 
wart  inen  erteillt  nach  des  richters  frag  mit  gesammeter  urteil 
(der  schlusz  ohne  weiteres  interesse). 
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Dis  sint  recht  vnd  gewonheit,  die  die  bui'ger  von  Lucerron 
haut  gehebt  vnd  han  bracht  von  alter  bar  dan  vnder  dien 
epten  von  Murbach  vnd    vnder  dien  vögten  von  Rotenburg 

1.  Das  erst  das  ist,  das  lüt  vnd  gut  des  gotzhus  von  L«* 
cerron  eigen  ist  vnd  twing  vnd  ban,  vnd  was  dar  über  6B 
apt  phleger  an  des  gozhns   6tat  oder  der,   ders  von  im  hattöL 

2.  Das  ander  ist,  das  ein  apt  sinen  meridt  hat  von  dem 
mendag  ze  none  vnz  an  den  zistag  ze  none  vnd  in  da  vf  nie* 
man  irren  sol  vnd  er  den  ouch  han  sol  von  der  seintinon  vq2 
an  den  hof,  swa  er  wil.  von  dem  meritd  hat  der  apt  zwdf  vierteil 
vnd  ein  iagvierteil,  von  dien  sol  man  ime  dienon,  swenneeinwand- 
lunge  beschicht,nacb  dergewonhdt  als  des  gotzhus  lüte  bar  kom- 
men sint  3.  Es  ist  ouch  eins  aptes  recht,  das  er  zemeien  vnd  ze 
herbst  ieklicher  in  dem  hofe  an  dien  stafeln  ze  geding  «iz«« 
sol  drie  tage  an  ein  andre,  vnd  sol  ein  vogt  bi  im  sizzen  vnd 
kastvogt,  vnd  sullen  alle  des  gotzhus  lüte  da  vür  in  komen  bi 
der  busse,  dv  dar  über  gesezet  ist,  vnd  da  verlieren  vnd  g^ 
winnen  eingen  (so)  vnd  erbe.  4.  Ouch  ist  (recht?)  zer  wand- 
lunge,  so  ein  nüwer  apt'wirt,  das  er  sine  Stangen  tri^en  sol 
zwo  strassin  in  der  meren  stat  vnd  in  der  minren  «n  Strasse, 
vnd  swa  du  istang  rürz,  das  sol  man  abbrechen  oder  aber  mit 

1)  aus  dem  Einsiedeler  geschiehtsfiremid  1,  161  ff. 
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des  berren  willen  behau.  6.  Es  ist  auch  eins  aptes  recht,  das 
ff  do  (L  dv)  ampt,  du  die  burger  yon  im  haut,  liehen  sol  ir 
iünen,  swen  ein  ^Wandlung  beschicht,  es  si  an  dem  apt  oder 
an  dien  bargerren  so  ei  sterbent,  vnd  dien  er  die  ampt  liehet^ 
(üe  «allen  im  da  von  dienen  nach  der  gewanheit,  als  gozhus 
luT  komen  ist,  es  si  meier  ampt  oder  kein  ampt 

6.  Es  ist  euch  eis  aptes  recht,  swar  das  wasser  ze  mittem 
meien  gat,  ane  wtgus  ^),  swar  das  rtirz,  dar  sol  nieman  buwen 
an  des  aptes  willen.  7.  Ein  apt  hat  euch  das  recht,  das  in 
aller  des  goflhus  gewalt  an  einen  willen  nieman  sol  buwen 
keinen  wighaften  bv,  noch  kein  hom  schellen  noch  kein  wild 
vtlien.  8.  Goch  ist  des  aptes  recht,  swer  in  dem  gericht  von 
L.  gut  hat,  oder  der  es  aar  in  bringt,  sol  der  einem  burger 
••der  ieman  andrer  gelton,  dem  sol  man  da  von  richten.  9.  Ein 
apt  hat  euch  ze  Lucerron  in  der  stat  sin  hofstatzins. 

10.  Mit  disen  rechten  diensten  vnd  gewonheiten  sint  die 
tHirgerre  von  L.  mit  dien  epten  von  Murbachi  von  alter  har 
ki>men,  vnd  geront  ouch  das  si  mugen  beliben  da  bi  hinnavür. 

11.  Es  sint  ouch  die  burger  von  L.  mit  dien  vögten  von 
Rotenburg  als  so  har  komen,  das  die  burger  einen  rat  haut  in 
ii'T  stat,  den  sol  man  zwein  malen  in  dem  iare  enderen,  ze 
tönt  Johans  mes  unz  zem  zweiten  dag,  mit  des  ^vogtz  wüs- 
*^de  oder  des,  den  er  derzu  sendet;  vnd  richtet  der  rat  ir 
?^«wom  gorichte,  vnd  sezzent  ouch  in  der  stat,  swas  dienbur- 
?(.rren  ze  nuze  vnd  ze  eren  komen  mag,  vnd  swas  vor  dem 
raf  von  dien  gerichten  geuallet,  der  busse  werdent  dem  rat 
rwen  teil  vnd  der  dritte  dem  vogte  vnd  dem  ammanne.  12.  Die 
barger  von  L.  sint  ouch  als  so  her  komen  mit  den  vögten  von 
ß/itenburg,  das  si  inen  iergklich  gaben  ze  stOre  nüt  mere  denne 
hundert  ^unt,  vnd  gaben  der  ze  meien  vünzig  phunt  vnd  ze 
Lerbst  vünzig  phunt  vnd  hatten  da  in  das  recht,  swas  inen 
von  dien  vögten  oder  von  ir  gesinde  schaden  beschach,  das 
Latten  si  an  der  stür  inne.  13.  Die  burger  sind  ouch  als  so 
Kar  komen,  swas  si  dienstmangttter  hant,  das  mit  dien  nieman 
bat  ze  tonne  wan  si,  vnd  swas  si  hindersezzen  hant,  die  vf  ir 
^  mit  Hb  vnd  mit  gute  ir  hindersezzen  sint,  mit  dien  hat 
"öch  nieman  ze  tunne  want  si.  14.  Die  vögt  hatten  dieb  vnd 
Greuel  da,  vnd  swas  da  von  bussen  geviel,  des  wart  der  trit- 
teil des  Vogtes  vnd  die  zwein  teil  des  meiers.  15.  Die  burger 
von  L.  hant  ouch  das  recht,  swenne  ir  keiner  von  der  stat 
ziehen  vnd  vam  wil,  das  den  nieman  dar  an  irren  sol,  vnd  du 
herschaft  sol  im  geleite  geben  sinem  lib  vnd  sinem  gute  vnz 
an  sin  gewarsami 

RECHT  DES  GfOTTESHAUSES  ZU  LUCERN«). 

L  Doz  gozhus  von  Lvzeron  das  het  16  megerhoue  an  den 
ze  Loseren,   diis   sun  atan  alle  in  dem  rechte  als  der  von  L. 

1 )  L  WQtgnsi  s.  wotgofise  s.  wuetgusse  3,  702.  2)  aos  dem  Eiottledel.  gesck 
fr.  1,  159. 
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stat  vnd  was  in  dien  allen  vrtelden  veratoaset^  die  boI  man 
ziehen  vff  den  Staffel  ze  L.,  vnd  awas  do  recht  ist^  das  ist  in 
allen  höuen  recht 

2.  Min  here  der  probst  soll  in  dem  houe  sizzen  vnd  der 
meier  vnd  der  keller,  vnd  sol  min  here  der  probst  zwein  zitea 
in  dem  iare  heissen  tedinge  gebieten  in  allen  dien  houen,  vnd 
sol  er  vnd  der  mejer  vnd  der  keller  engegen  mim  herto  dem 
apte  varn  ze  Olvingen  mit  sibenzehen  rossen,  ob  er  ze  Mur- 
bach ist,  vnd  sun  aenne  die  lüte  vnd  das  gut  fiirrichten  vnzint 
do  har  uf  zeL.  vnd  so  min  here  der  apt  vtir  Lugaton  in 
ritet,  so  soll  man  lüten  vnd  sol  man  in  enpfahen  als  man  ze 
rechte  sol,  vnd  süllen  hie  zwelf  tumheren  sin,  die  sun  ge^enwert 
engegen  im  gan.  er  sol  ouch  invarn  ze  Giswile  vnd  ze  Alpnacb 
vnd  ze  dien  houen  vnd  soFsi  vürrichten,  vnd  sol  denne  wider 
varn  vf  den  staffeln  vnd  sol  sizzen  drie  tage  an  einanderen 
ze  gerichte  vmb  eigen  vnd  vmb   erbe  vnd  vmb   lüt  vnd  vmb 

rt  das  das  gozhus  anhört,  vnd  sint  die  drie  tage  ein  tag. 
Und  sun  do  bi  im  sizzen,  die  übür  das  ffozhns  gut  vögt 
sint,  vnd  der  lanteraue.  Die  vögte  sun  im  aUe  helfen  richten 
vmb  swas  im  geklagt  wirt.  tctcn  sie  des  nit,  so  sol  im  es  der 
lantgraue  tun,  der  nat  die  vogteie  von  im,  vnd  hant  aber  i 
die  von  deme;  rieht  im  der  nit,  so  ist  das  gerichte  an  in  komfl|L 
vnd  sol  er  richten  so  vere  so  er  mag.  4.  oo  sun  bi  im  sizza 
zwelue,  die  heissent  stulsezzen,  das  waren  vrie  lüte,  die  behak 
tent  dem  gozhus  sin  recht  ^ 

5.  So  ist  mins  heren  des  vogtes  recht,  swa  itiibe  vnd  vrefiä 

Jeschicht,  der  busse  ist  der  trit  teil  sin  vnd  zwen  des  gozhi 
ie  andern  busse  sint  alls  des  gozhus.  6.  So  ist  des  hc 
recht  von  L.,  swas  orteilde  hie  gesezzet,  die  sol  man  ziel 
ze  Osthein  in  den  hof.  7.  So  ist.  des  gozhuses  getwing  v 
ban  in  disem  houe  vnd  in  allen  dien  houen.  Ich  erteile  ' 
minen  eit  dem  gozhuse  twins  vnde  ban  vnd  alle  ehaftige , 
der  es  het  von  im  ze  lene  old  ze  erbe,  ich  erteile  15  mc, 
houe,  die  sin  eimi  sint,  vnd  als  mengen  kelnhof,  der  . 
iecUcher  als  arm  das  der  meger  mus  keller  vnd  meffer  sin  r\ 
Birs  vnz  an  Brüningen.  8.  So  ist  des  gozhuses  recht,  daz 
sin  amptguot  mit  enheinen  vögten  ze  tunne  hat  9.  So 
denne  des  gozhuses  recht,  swas  vff. der  dienstman  guot  lüj 
kumet,  die  hant  mit  dien  vögten  nüt  ze  tunne.  10.  So  ist 
recht  ze  L.  einest  in  der  wochun  markt  von  einer  none  vnz 
die  anderen,  vnd  leit  den  markt  von  garten  vnz  an  das 
hus  swar  er  wil.  11.  So  hat  er  zwelf  vierteil  vnd  eis  an  di 
Stade.  12.  So  sol  er  han  ein  stangen*.  zwelf  tumeb^Jang, 
sol  man  die  füren  dur  die  stat,  vnd  swa  die  rüret,  daz 
man  mit  mins  heren  willen  behan  old  nüt  13.  Swar  das  was^ 
gat  ze  mittem  meien,  an  wotgusse,  do  sol  man  nüt  schaffei 
wan  mit  mins  heren  willenr,  von  Warflu  vnz  zem  Mertingen. 

14.  So  ist  recht  eines  heren,  das  er  in  iedüchem  dii^honi 
sol  han  keller  vnd  meger,  die  sun  das  gotzhus  behüten  vol 
ungenossami,  vnd  swer  zu  sinem  vngenosse  kunt,  do  sint  dS' 
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kmt  de8  goDteB  ftbrteOet  15.  Der  keller  sol  aizzen  in  sim 
kelnhon^  vnd  so  der  man  ftirdirbet  der  vellig  gut  hat,  mit  dien 
erben  sol  er  ze'houe  vam  ndt  dem  valle;  Tnd  eint  sie  genös^ 
Dan  soi  inen  lihen,  ynd  ist  es  verzinset;  ist  es  abur  drü  lab- 
ris  nüt  yerzinset  vnd  ist  es  beklaget  iergelich^  es  ist  ledig  dem 
gozhase,  vnd  swen  das  gozhusgat  anvallet  von  kuffe  ald  von 
erbe,  ist  man  deme  gehorsam  ze  lihende,  bat  er  es  vnveruallet 
kr  vnd  tag^  es  ist  ledig  dem  gozhuse.  16.  So  sol  der  meger 
tu  des  goäns  stat  Hebten  übür  alle  des  gozhus  lüte  vnd  ab 
£en  die  das  gut  hant.  17.  So  sol  der  keller  vnd  der  meger 
Wea  des  selandes  vnd  des  swechoues,  das  ist  miner  heren 
Eunder  vnd  ist  vnuogtber.  18.  So  büsset  ein  ieclicb  amptman 
ron  sinem  ampte  5  Ibr.,  der  banwart  von  ieclichem  stokke 
\)  Ibr.  19.  So  nant  vnser  herren  in  dem  doster  ir  viscber,  die 
sm  ze  ingenden  abrollen  an  vam  alle  tage  vischen  vnz  ze 
ant  Johans  mes. 


BECHT  DES  GOTTESHAUSES  ZU  LUCERN»). 
14  jL 

Dis  ist  die  verhörong,  die  ich  Johans  Bockli')  ver- 
hört han  an  mins  herren  statt  des  hertzogen  von  TecK  vmb 
die  stosz,  die  die  von  Ltmckhofen  band  wioer  das  gotzhosz  zu 
LoUem. 

1.  Zem  erstenmal  in  dem  hof  ze  Malters  <).  die  nachge- 
sdbribnen  lüt  hant  zu  den  heiligen  geschworen  ein  Wahrheit  ze 
s8g«mie  vmb  dise  nachgeschribnen  stuck,  item  Walther  Stal- 
buot  spricht  bj  dem  eide,  so  er  geschwom  hat:  wenn  ein 
aaunsch  stirbt,  es  sv  man  oder  frouw.  das  erb  von  dem  gotz- 
[fos  hat,  das  ein  kellw  dar  gat  vna  das  beste  hount  nimpt 
hä  der  tod  mönsch  hinder  im  lal^  er  sy  ross  oder  rino,  gensz, 
ioemier  ald  welcherhand  vichs  er  hinder  im  lat,  vnd  antwurtet 
iUb  dem  gotzhus  ^en  Lutzem.  were  aber  das  der  erbe  das 
V.it  hoapt  dem  keller  verseite  vüd  sich  enpfund  das  er 
in  besseres  bette,  so  sol  er  den  val,  den  er  dem  keller  geant- 
^-tulet  hat,  verloren  han,  vnd  ist  aber  denn  dem  gotzhusz  das 
^t  houpt  geuallen',  vnd  hat  damit  ir  erb  enpfangen  von  dem 
rotzhus,  wand  das  sj  einem  keller  vnd  emem  meyer  yet- 
^drem  einen  schillig  pfemüg  geben  vnd  einem  bannwart  vier 
femiig,  vnd  mit  dem  val  vnd  mit  dem  erschatze  hat  das  eltest 
and  das  erb  enpfangen  ze  der  kinden  aller  bänden;  starb 
ber  der  kinden  theines,  das  noch  denn  erbe  hat  von  dem 
[otzhosy  der  musz  yetlichs  ein  val  geben  so  es  stirbt 

3.  Onch  spricht  er  bv  dem  eyde,  den  er  geschworen  hat, 
Q  welchem  hole,  die  in  das  gotzhusz  gen  L.  hörent,  dhein  vr- 


1)  aus  dam  Binaied^Ur  g^aehicfalafr.  11,  173  & 

2)  nrkiodUab  «rwiknt  1830—1372.     3)  nelw  dM  nnten  folgende  weiithnai« 
Bd.    IV.  24 
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teil  stöBsig  wurde  Tmb  erbe,  das  an  das  gotiliiui  hOrek;  ym 
vmb  eigen,  das  man  die  vrteil  vff  den  hof  siechtti  sol  gen  L 
an  den  Staffel ,  vnd  sol  da  ein  yogt  von  Botenbnrg  yvA  A 
probst  ze  gericbt  sitzen;  vnd  wurde  die  selb  vrteil  euch  d 
stössig,  so  sol  man  dieselben  vrteil  wider  in  den  hof  ziecke 
dannen  die  vrteil  kam,  vnd  sol  euch-  da  beHben. 

4.  Vnd  spricht  euch  by  dem  selben  eid,  das  er  nie  andei 
gehörte  erteilen,  wann  das  die  höf,  die  in  das  eenant  epttim 
gehörent,  alle  gelich  söUent  stan  vnd  gelich  redit  hanoL 

5.  Item  Walther  an  der  Egg,  Uohich  Mttlibach,  EmiEneb 
linger,  H.  Moser,  Johans  Scherer  von  Enningen,  Ruödi  Geit 
tinger  band  euch  alle  geseit  die  genanten  stüdd,  die  der  yoi 
genant  Walther  Stalhuot  hat  gesait,  vnd  band  euch  dar  rvi 
geschworen  zu  den  heiigen. 

6.  Item  in  dem  hofe  ze  Langensand  ^).  Walther  zer  El 
eben,  Uoli  von  Winkcd,  Welti  von  Veltmosz,  Uoli  von  Uon 
lodi,  H.  von  Langensand,  Clausz  am  Ort,  Jenni  von  Winke 
Amolt  zer  Küchen,  Welti  am  Ort,  der  hat  yetlicher  sunderlic 
die  selben  red  geseit,  die  die  von  Malters  hant  geseit»  vnd  hd 
lent  mit  inen  vmb  alle  die  vorgeschriben  stuck  vnd  hant  oo^ 
darvmb  geschwom  einen  eid  zu  den  heiigen. 

7.  Item  in  dem  hof  ze  Emmen  *).  Cuonrat  zem  Giess« 
Heinrich  Meyer,  Welti  Fischer,  Jenni  Mejer,  H.  hofioneyer  r« 
Emmen,  der  hant  euch  yetlicher  sunderhch  die  selben  redge 
eeit,  die  die  von  Malters  vnd  Langensand  hant  gesei^  vnd  ha 
oucfa  darvmb  geschwom  einen  eid  zu  den  heiigen. 

8.  Item  in  dem  hof  zeLittowf).  Jacob  an  derHatt,  H^ 
rieh  Weibel,  Cueni  am  Stalden,  Heinrich  von  Matt,  Heioriel 
Bumbel,  Werne  in  der  Grub,  Jacob  Bunibel,  der  hat  ouch  m 
lieber  sunderlich  geseit  die  selben  red,  die  die  von  Maltfl 
Langensand  vnd  die  von  Emmen  hant  geseit,  vnd  hant  m 
einen  eyd  dar  vmb  geschworen  ze  den  beugen. 

9.  Item  in  dem  hof  ze  EüssnachJ^.  Jenni  Vischelet 
Heini  Ahuser,  Uli  Schnetzer,  Werne  Tnuner,  Jenni  KfHk 
Heini  Brügel,  Ebli  Jaxms,  Werne  Pfister,  der  hat  ouch  yetlicba 
sunderhch  geseit  u.  s.  w. 

10.  Item  in  dem  hof  ze  Kriens  *).  Dietdi  von  Len,  Claö 
Von  Schouwense,  Welti  Schouwense,  Heini  Schouwense,  Wen 
ze  Habchre,  Heini  Studer,  Jenni  Murman,  der  hat  oucb  yet- 
licher sunderlich  seseit  u.  s.  w. 

11.  Item  in  Adelgeschwile  ^.  Uolrich  Gker,  Ouoni  Abmat 
Cuonrat  Hofstetter,  Ruodi  Hofstetter,  Welti  Koteman,  die  haaa 
ouch  die  vorsenanten  zügsam  geseit  yetlicher  besunder  voo 
wort  ze  wort  by  dem  eyd,  so  sy  mir  darvmb  geschwom  hatA 


1)  Lutgenstad  oder  Horw  am  l^erwaldstitteiMt.  2)  Mk$  das  folfto^' 
wdsthom.  3)  an  der  £mme,  unterhalb  Malten  westUeh  Ton  Locera.  4)  »^ 
4aa  welathom  toH  KSMaaelit  s.  857.  6)  ntfrdlieii  vom  VfonraMatlttvtM.  «^ 
bd.  1,  162.    6)  kanten  Aaigaa,  an  der  BeMS. 
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12.  Item  in  dem  hof  se  Lufighofen  ^).  Wdti  Keller  vnd 
80  braoder  die  hand  geieit  by  dem  eyd,  so  sy  mir  dar  vmb 
tochwom  hant;  dae  äle  gedinge  ir  vordren  vnd  sy  geoffiaet 
labend ,  das  man  das  beste  houpt;  das  ein  mönsch  in  einem 
tedbette  breehte,  das  erbe  von  dem  gotshuse  hat,  geben  sol^ 
tnd  sprechfflid  ouch  b^  dem  eyd,  so  sy  mir  darvmb  geschwom 
brnt;  das  das  inen  dick  an  des  gotzns  statt  worden  sy^  vnd 
ipdieiit  OQcli  by  demselben  eyde^  das  ir  vatter  in  etdichen 
Bten  ettlichen  Ittten  mit  dem  rechten  angewnnnen  habe. 

13.  Item  der  sehnlthesz  von  Bremgarten  ^  der  spricht  onch 
kdem  eide,  so  er  miner  herrschaft  geschwom  hätt,  das  er 
fiek  da  by  qr  gesin  vnd  gehulffen  hab  tädingen,  do  das  beste 
iKnpt  geantwurt  ward  dem  ^otzhusz.  ouch  spricht  er^  das  er 
&k  sy  ffesin  ae  eedingen  in  dem  hof  ze  Lungkhof ,  das  die 
bler  e^eg  geomet  mtbent^  das  man  das  best  houpt  soll 
{«ben  dem  gowms. 

14.  Item  man  sol  ouch  wttssen,  das  der  ratt  ze  L..  bede 
ifiw  vnd  ah,  Walther  Stalhuot  vnd  der  andern  vorgescnriben 
kUeat  von  stuck  ze  stuck. 

15.  Vnd  des  ze  urkund  so  han  ich,  der  obeenant  Johanns 
Bockli  litter,  min  insigel  offenlich  gehenckt  an  disen  briefe,  ze 
ri^und  vnd  sidierheit  diser  voigeschribnen  vergicht^  alsz  ich 
nm  wort  ze  wort  verhört  han,  nach  dem  vnd  mir  enpfolchen 
^Ton  dem  obgenanten  minem  herren  dem  hertzogen  von 
^^  landvogt  in  den  ziten  u.  s.  w. 

HOPBECHT  ZU  EMMEN»). 

Dis  ist  des  hofes  recht  von  ...  Emmen  ...,  das  man  in 
^en  offenen  gedingen  von  altem  recht  vnd  gewonheit  offenen 
Vi\\  daz  ein  meiger  sol  ein  gedinge  gebieten  vber  vierzehen 
öÄcht  vnd  vnder  drin  wuchen,  vnd  sol  ein  vogt  dez  tages  rich- 
^;  es  sol  ouch  ein  meiger  offenen  des  hofs  recht 

1.  Des  ersten,  du  zile  des  hofes  von  Enmien  du  gant  vf 
^  in  env  fuchslöcher,  vnd  vber  Emmon  in  den  Roteabach. 
^d  von  dem  Eotenbach  abe  ze  Bruchi  in  den  Zopfe,  vnd 
^^  Rüse  and  die  Enrri  fiiren ;  da  enzwüschen  ist  twing  vnd 
^  miner  herren  der  hertzogen,  vnd  het  den  ein  meiger  ze 
l^hen  von  minen  herren.  2.  Es  sol  och  inrrent  den  zilen  nie- 
oiant  einkein  wikhaften  buwe  buwen  noch  kein  hom  schellen 
Docli  gewilde  vollen.  3.  Es  ist  och  da  entszwüschent  grünt  vnd 
2wt  miner  herren  vnd  der  lüten  erbe  vnd  eieen,  vnd  swer 
uirrent  dien  zilen  seshaft  ist  ald  in  den  hofe  hoeret  oder  in- 
reut  het  eigen  ald  erbe  daz  in  den  böte  höret,  der  sol  ze 
offenen  gedingen  ze  Emmon  sin  vnd  darnach  als  dike  so  er 
ansprecmg  wurt 

1)  kaafton  Aargau,  an  der  Bensz.  2)  kanton  Aargaa ,  an  der  Bevst,  unter* 
ittib  Lttngiiofen.  8)  nach  einer  scUechten  abschrift  bereits  bd.  1,  166  ff.  mit- 
««Mt,  faier  nach  dam  abdraok  im  EintiedeL  geaeh.  fr.  6,  66  ff. 

24* 
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4.  Darnach  sol  man  mit  ortefle  exüna,  ob  at  ta^  sit  si; 
och  sol  maa  offeneiii  daz  die  gnossen  söUent  em  dnteal  d« 
tages  dar  gan  vnd  ein  driteil  da  beliben  vnd  ein  drüail  dioa 

fan.  vnd  swele  der  gnossen  da  nvt  ist  der  si^  der  sei  es  mk 
A  buessen.  er  siehe  denne  ehaftiffe  not  ts  die  in  gesomct 
hab.  es  sol  dtt  erste  bnosse  sin  emes  ItipriestMrSy  &t  lunk 
daz  er  die  buosse  scribet^  die  ander  buosse  dez  banwartz. 

5.  Swenne  och  ein  mensch,  der  gotzhuse  gut  het  entirbe^ 
so  sol  er  daz  beste  hopt  ze  vaUe  geben  dem  bropst  [geben]  du 
er  hat^  vnd  sol  man  daz  antworten  dem  koDer,  so  man  ak 
grabe  gat;  wie  er  aber  das  beste  yerseit,  so  hat  er  das  em 
verlorn  vnd  muoz  aber  das  beste  ze  valle  geben.  6.  Vnd  n 
man  denne  dien  erben  daz  erbe  lihet^  so  sol  man  geben  dem 
keller  1  &,  dem  meiger  1  ß^  dem  bannwart  4  !ky  vnd  süUentdi 
dar  vmb  da  sin,  dius  si  sagent  ob  von  dem  selben  erbe  den 
gotzhuse  sin  ziose  ^eweret  si...  Were  och,  daz  der  totemeniek 
nvt  lebendes  gutes  nindear  ime  liesse,  so  sullen  die  erben  ge* 
wonlichen  erschatz  geben  ald  aber  ab  vfl,  als  daz  selbe  em 
eins  iares  zinses  git  Welt  imes  ein  bropst  dar  vmb  nüt  lieheflj 
so  sgl  er  daz  selbe  guot  vf  vron  altare  l^en  vnd  sol  damit 
sin  erbe  enphangen  nan  ... 

7.  Swere  ovch  ffotzhnse  gut  kovffet^  dem  sol  es  ein  broM 
liehen  vmb  gewonlichen  erschatz  nach  dez  ^tzhas  recht  fi 
gewohnheit  8.  Were  ovch  sin  erbe  inrrent  lares  vrist  nvt  es 
phieng,  so  es  ime  gebotten  wirt  von  dem  keller  ald  von  des 
meiger,  so  sol  [ers  dem  keller  büzzen  mit  drin  Schillingen 
als  dik  es  ime  gebotten  wirt ;  vnd  mag  ein  brobst  dar  in  vara 
mit  sinem  phflng  für  sin  gat  9.  Waz  euch  gantgift  (L  haul 
gift)  geschint  vmb  daz  gotzhusgut  ane  eines  brobstes  oder  eioi 
meigers  oder  eines  kellere  hant,  du  hant  keine  kraft  von  alll 
noch  von  recht  10.  Swenne  ovch  ein  mensch  erstirbet  deri 
kind  hinder  ime  lat,  so  sol  ein  brobst  bi  dem  eisten  kind  ■ 
anderen  kinden  ir  erbe  sende,  vnd  hant  damit  du  kinde  m 
ir  erbe  enphangen.  { 

11.  Es  sol  ein  kücherre  dien  gnossen  han  ein  schein,  vndei^ 
meiffer  ein  pharren  vnd  ein  ebem,  vnd  söQen  die  gan  vntz  gl 
Esche  an  daz  türlin.  si  sol  ovch  nieman  vngewonlich  tbH 
sinem  schaden  triben  wont  mit  einem  rokes  ermel  ald  mit  einl 
svmerlatten;  gevienge  si  dez  schaden,  den  sol  er  ablegen  di 
es  da  tetet 

12.  Damach  sol  man  offenen,  daz  ein  vogt  sol  zwürent  i 
dem  iare  richten,  zu  dem  mei^^n  vnd  zu  herbst,  vmb  ^ 
vnd  vmb  erbe,  noch  niemer  anders,  einer  lides  denne  gem.  , 

13.  Wenne  des  hofes  recht  geoffiiet  wirt^  so  sol  der  meig( 
nebent  einen  vogt  sitzen  vnd  siner  rechtung  warten;  waz  oin 
einem  vogt  gebesserot  ald  verschuld  wirt,  dez  sint  zwen  tc 
dez  meig:ers,  ein  driteil  des  vogtes.  14.  Man  sol  ovch  vf  dise 
tag  nit  richten,  wannt  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe,  bedarf  orc 
iemant  keines  nachtedinges,  daz  sol  man  ime  geben;  bedarf^ 
darzu  der  genossen,  die  sol  er  d«r  bitten»    XS.  Qestoaaet  ov« 
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m  vrtsQ  in  diBMm  gedingt  die  sol  msn  neb»  in  ein  bof  vf 
Jen  staoUen;  wurde  si  da  stouiff,  so  sol  maus  sieben  wider 
k  den  Bofe,  vnd  sol  och  deone  £1  beliben. 

Ifi.  Die  gnossen  hant  oeh  das  rechte  das  nieman  boI  ver» 
kovfien  sin  eigen  noch  sin  erbe  das  in  duen  bofe  bört^  er  solle 
es  des  ersten  bieten  dien  geteilen^  dar  nacb  dien  gnoesen :  wel- 
kt die  nvt  kovffen^  so  mag  ere  in  die  witt  reiti  geben ,  vnd 
wi  en  vertigen  mit  siner  band  vnd  mit  siner  kinde  an  eines 
keilen  ald  eins  meigors  bände .  bant  die  berren  in  dem  bofe 
kan  gebresten  vmb  ir  sinse  ala  vmb  ir  veile. 

17.  Min  berren  in  dem  bofe  bant  oveb  das  recht,  wenne 
i  ir  win  mennent  von  Bdlikon,  so  sont  si  Ar  Wahwile  vf 
wen  vnd  ftr  env  saider  in  den  dinkbofe ,  vnd  sol  inen  der 
teOer  die  naobtselle  geben,  je  dem  ocbssent  ein  bebrin  gar^ 
ha  vnd  ströwen  vntz  an  oen  bucb.  bat  er  kein  mueden  ocb- 
seD  der  ime  missvelt .  so  mag  er  ab  des  kellers  sage  einen 
fifinen  vnd  sinen  da  lassen;  gevalt  00b  dem keller siner  ocbsen 
keiner^  den  sol  er  nemen  vnd  sol  ime  ein  andern  dar  stossen. 
li  Was  00b  dinkel  in  diesem  meiger  sebenden  wirt,  den  sol 
in  keller  aamnen.  vnd  sol  man  da  von  geben ,  als  mennigem 
ktteo  er  dar  vf  bet,  idcbchem  se  nacht  dn  garben  filr  sich 
it&tzseo,  die  anderen  binder  sich,  vnd  einem  banwartfänfzehen 
nrben,  sol  man  ime  ab  den  bnffon  geben.  19.^  So  man  das 
Kom  ab  dem  velde  fuerel^  so  sol  der  keller  von  ie  der  wagen- 
be&  ein  garben  nemen;  och  sol  man  dar  vs  seren  kemin 
btvnd  zigem  essen;  vnd  wenne  man  inen  troeschet,  so  sol 
er  (kr  vs  seren  ie  dem  botten  aber  das  selbe  taon.  20.  So 
daz  kom  getrooBchen  wirt,  bo  sol  mana  durch  ein  metlon  rit^ 
teron  sieben,  vnd  was  dar  durch  gat,  das  ist  eins  kellers,  was 
in  yf  beKbet,  das  ist  der  herron,  vnd  hirs  vnd  bonen  in  disem 
tthenden,  anders  nvt  21.  Wenne  och  das  kom  grech  wirt, 
io  sol  es  der  keller  antwurten  zvo  dem  hemscher,  da  sol  es 
aemen  der  vert  vnd  sol  es  in  den  bof  fueren.  wirt  das  he- 
^feD,  ald  wie  ime  beschiebt,  da  mit  het  der  keller  nüt  ze 
«kffent  wenne  es  in  den  bofe  kunt  zu  dem  spicher,  so  sol 
^  keller  einen  botten  da  ban,  der  sol  daz  kom  weren;  wan 
«cloch  dem  selben  botten  geben  zigem  vnd  einen  weggen, 
^  ime  f&r  sin  knie  vf  slat  so  vil,  daz  er  ob  dem  knie  ge- 
fiQoge  esse,  daz  vbrig  sol  er  mit  ime  dannen  tragen;  dar  lur 
fit  man  ime  nvn  zwen  Schilling:  wer  ime  die  rechtung  nvt 
tebe,  so   sol  er  den  hinderosten  sakbe  da  für  dannen  fueren. 

22.  Dirre  bof  het  och  daz  recht,  daz  nieman  sol  sin  eigen 
loäi  sin  erbe  gewinnen  noch  verlieren,  denne  in  disem  hof. 
23.  Dirre  hof  het  och  daz  recht,  daz  gnossen  söllent  ir  weg 
W  bi  der  Emmon  vf,  vnd  sol  inen  niemant  an  heften,  daz 
li  geirren  mügent  vnd  sin  mistlege,  da  son  si  howen  pflugge- 
%Mrre,  tache  vnd  dez  si  bedUrfent  Es  sol  och  niemant  en- 
kern  holtz  vsser  disem  twing  ftieren  an  des  meigers  wiDen  von 
alter  vnd  von  recht.  24  Dirre  bof  het  och  daz  recht,  wil  ^in 
gnoBse  hinan  sieben  vsser  disem  twing,  den  sol  ein  vogt  be- 
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leitted  mit  sinem  (üb)  vnd  mit  euot  imte  in  das  nedist  gench^ 
wil  och  iemant  in  hofe  old  in  disen  twing  siahen,  dan  boIm 
enphahen  vnd  schirmen  für  einen  genossen.  2&  Diire  hof  bi 
och  daz  reeht,  wes  der  merlail  Ynäat  den  gaonaa  vber  «i 
kampty  daz  sol  der  minre  teil  stette  hau. 

26.  Och  sol  nieman  enkein  holtz  howen,  er  solle  es  d( 
ersten  bitten  den  meiger^  darnach  die  gnossen;.  der  meiger  b 
es  ime  nvt  verswen  evo  einer  notdum.  27.  Es  bat  och  ej 
meiger  in  disem.  hofe  allv  gebotte  ynd  gerichte,  an  tUbe  vnd  i 
freveL  28.  Es  sol  och  nieman  kein  tafem  han  in  disem  twinj 
er  empfahe  sie  denne  von  dem  meiger.  29.  Wenne  die  herre 
in  dem  hofe  selber  bawen  wellent^  so  mügentfsi  wol  mit  ir  pfli] 
in  daz  sillent  varen.  30.  Were  och  dgen  M  erbe  het  di 
in  disen  hof  höret,  den  mag  man  wol  twingen  in  dise  gerid 

31.  Beschech  och  daz,  das  man  keinen  menschen  inie^ 
disem  twing  vahen  solt  vmb  sin  missetat.  dii  ime  an  des  £ 
ginge,  denselben  (sol)  ein  vogt  vahen  vnd  oehalten,  vnd  weia 
eap  abe  ime  richten  wil,  so  sol  er  in  also  gefedom  antwurta 
an  das  gerichte  einem  meiger,  der  sol  in  imae  bebueten;  v^ 
ist  der  erst  angnf  die  vier  vnd  fünf  Schilling  eines  meiga 
Wirt  denne  demach  dem  selben  genangen  sm  lip  vnd  d 
guot  widerteilt,  so  sint  zwen  teil  des  gnotes  dem  meiger  fl 
oallen  vnd  der  driteil  dem  vogt  I 

HERATINQEN  UND  RATOLDSWILi>  ! 

um  1400. 

Disz  ist  der  hoefen  vnd  der  dSrffer  rechtong  ze  Herren 
tingen  vnd  ze  RattoldswiL 

1.  Item  des  ersten  sol  man  han  zwejr  gericht,  eines  i 
meyen  vnd  eines  ze  herbst,  vnd  ein  nachgericht,  ob  sin  yemi 
bedarflF;  vnd  wer  sin  bedarff,  der  sol  dem  vogt  vnd  dkl 
gnossen  als  lieb  tuon  dar  vmb,  das  man  im  richtte;  vnd  8( 
man  das  gericht  gebietten  ob  acht  tagen  vnd  vnder  vierzeche 
nechten,  vnd  sol  man  einen  driteil  des  tages  d^  gan  vnd  a 
dritten  teyl  richtten  vnd  ein  dritten  teyl  d^uien  gan.  vnd  wdc 
nitt  dar  kumpt,  der  ein  ffenoss  ist,  der  sei  es  besren  mit  3 
einem  vogt.  2.  Sy  sond  ovch  han  einen  firyen  richter  vn 
einen  fiyen  weibel,  vnd  sond  des  ersten  richtten  vmb  steg  vn 
vmb  weg,  vnd  ob  die  dörffer  vnd  hoeff  deheinen  gebreste 
band;  dar  nach  vmb  eigen  vnd  vmb  erb,  vnd  mag  sin  eigei 
vnd  sin  erb  nieman  gewinnen  noch  verlieren,  denne  in  oöi 
hoff;  vnd  mag  ein  iemich  biderb  man  ein  vrteil  sprechen  vn< 
widersprechen.  3.  Es  mag  aber,  nieman  ein  vrteil  ziecbe] 
den  ein  genoss,  der  mag  sy  ziechen  von  einem  der  vorge 
namptten  doerffer  in  das  ander  vnd  nüt  fürer;  vnd  wurden  sj 
da  stössig,  so  mag  man  sy  ziechen  f&r  einen  richter.  4.  £i 
sol  euch  nieman  sin  guot,  das  in  die  hoeff  gehörett,  verkonf 

*1>  faertduft  B<Hli«tilmrs.  kireluplil  Eaimen.     ms  dem  Biitifadtf.  gtscb.  ft 
11,  185  t 
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fen,  er  sfiDe  es  des  ersten  bieten  dem  geteQtten,  darnach  den 
erben,  dmiach  den  genossen;  wil  es  denne  nieman  keinen,  so 
Butf  er  es  yerkovffen  in  die  witt  reitte,  dem  hoff  vnd  den  ge- 
nossen ▼nsehedUch.  5.  Hatt  oych  einer  ein  gaot  nttn  iar  ynd 
lechen  loTprisy  vnaagesprochen,  dem  sol  es  nieman  angewinnen 
Bikch  des  hofes  recht,  ist  der  im  land  gesin.  6.  Dieselben  ge- 
nossen sprechent  ovch:  Eügi  ieman  in  ir  hoeff,  vnd  won  vnd 
veid  mit  inen  nüssy,  der  sol  ovoh  mit  inen  dienen  vnd  dem 
tiring  gehorsam  sin  als  ein  ander  genoss.  7.  Sy  sprechent 
ovch,  ä/LB  sy  nüt  anders  dienen  sotten,  denne  by  sonnen  vss 
Tnd  by  sonnen  wider  in,  vnd  was  sy  ftrer  dienent,  das  to^en 
ij  Yon  gewalts  weeen  vnd  nüt  von  redites  wegen.  8.  Es  sol 
ovch  nieman  kein  holtz  hovwen  denne  das  er  in  dem  twing 
kochen  wü  co  sinen  goettem,  vnd  anders  enkeins  verkovffen 
h  mit  eines  vogtes  vnd  mit  der  genossen  wiUen:  det  er  das 
i6t,  80  sol  er  yedlichtti  stock  beu^n  als  denne  der  vogt  vnd 

6  genossen  vff  gesetzt  band.  9.  Dieselben  genossen  sprechent 
orch ,  daa  sy  von  aUter  bar  nüt  me  geben  haben  denne  5  lib. 
iezL  vnd  7  maltter  dinkel  Lotasemer  mess  vnd  ein  maltter  haher 
Zarich  meas.  vnd  yedlichy  hofistatt,  die  in  die  vogtve  gehörtt, 
äa  vasnachthuon,  vnd  soUent  die  sehen  vff  sant  An£e8  tag 
im  vogty  vnd  das  kom  soUent  sy  raeren  in  die  hoeff  wol  ge- 
s&cht^  vnd  da  sol  es  ein  vogt  oder  sin  hotten  reichen;  vnd 
tder  das  nüt  dett,  der  sol  es  besren  mit  3  A,  als  mangen  tag 
er  las  vbersitst,  er  beheig  es  denne  mit  des  vogtes  willen.  Vnd 
flu;  ovch  ein  vogt  die  goetter  dar  vmb  angriffen  vnd  verkovf- 
fen Tnd  in  sin  band  zien  fUr  die  vogty.    10.  Weler  ovch  ein 

£ot  kooffet  vnd  der  nüt  genoss  ist,  der  sol  es  enpfachen  von 
n  vo^  vnd  sol  da  loben,  dem  vogt  vnd  dem  hoff  sin  recht 
se  bdudtten  vnd  ze  geben;  aUe  die  wil,  so  er  das  nüt  getan 
Iiatt,  so  mag  im  ein  genoss  das  goot  abgewinnen  mit  dem 
rechtten  vmb  einen  nechren  kovff.  vnd  wenn  ers  enpfacht  vnd 
genoss  Wirt,  hett  ers  dann  jar  vnd  tag  inn  vnberaeffk,  so  sol 
IS  im  nieman  angewinnen  nach  des  hoffe  recht,  ist  er  in  land 
^,  der  es  anspricht  11.  Wer  ovch,  das  ieman  deheines 
pots  von  einem  genossen  ze  erb  kerne,  der  erb  sol  ovch  denne 
ein  genoss  sin  vnd  nieman  anders  von  sinen  wegen,  den  der 
der  sin  ze  erb  komen  ist 

Vnd  also  sprechent  die  genossen  by  ir  eid,  das  sy  nüt 
anderss  wüssent  noch  vemomen  haben  von  ir  fordern,  won  das 

7  also  bar  komen  sigen. 

HOFRECHT  ZU  MALTERS  ^). 
erste  hälfte  des  14  jh. 

Das  ist  des  gotzhuses  recht  von  Lucerren  in  dem  hoff  ze 
M^  dz  man  in  aUen  oflbnen  gedingen  von  altem  recht  vnd  ge- 
wonheit  offenen  soL 


1)  aadar  liBBM.    au  dem  Snttodeler  gMeh.  fr.  4,  67  ff. 
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.  1.  Des  ersten  &ol  man  offDneii,  dz  ein  gotEhns  yoa  Looen 
ren  oder  wer  an  des  etat  ist,  dz  ein  meiier,  der  ze  IL  meiiei 
ist,  sol  ein  gedinge  gebietten  vber  vierzehen  necht  vad  Yndq 
drü  wuchen«  vnd  sol  in  einem  gedinge  ze  gerichte  sitzen  eil 
probst  von  Lucem,  ein  meiier  von  M.  vnd  der  TOgt  von  H 
vnd  sol  der  drier  ein  keiner  niemanes  fUrspreehe  da  sin,  vu 
sol  den  ein  keiner  o&en  des  bofes  recbt 

12.  Des  ersten  du  zil  des  hofes  von  M.,  du  yachtti  an  i 
dem  Reingbach  vnd  gand  vntz  an  den  Qravren  Stein  in  Spam 
Rütiy   von  Sparren  Küti  vntz  in  Brucheininen  an  die  baoch«i 
von  der  buochen  vntz  an  Fucbsbüel  zum  Grawen  Stern,  ti 
dem  Grawen  Stein  vntz  an  die  mattsiten  an  die  Schrannq 
von  der  Schrannen  vntz  an  die  flüe  ze  Breitlen  Stand,  yi 
BreiUen  Stauel  vntz  an  Tuffen  Graben,  von  Tuffen  Grab 
vntz  an  den  Hoben  Berg,  von  Honberg  vntz  in  denMerenba« 
von  dem  Merenbacb  vntz  in  den  Haselbacb,  von  d^n  Haa« 
bach  vntz  in  dem  Rüiidiken,  von  dem  Rümliken  ab  vnts  vb  i 
den  Erlibacb,  von  dem  Erlibacb  vntz  an  den  dürren  boom  m 
Schebbers  Lein,  von  Schebbers  Lein  in  den  Bottbach,  von  da  i 
Rottbach  vntz  in  den  Bleickenbach,  von  dem  Bleickenbachirid 
in  den  Reingbach.    3.  Vnd  wz  inrent  dien  ziln  lit,  dz  ist  d 

fotzhuses  von  Lucem  recht  eigen  vnd  der  gnossen  erbe,  vi 
a  entzwüschen  sint  getwing  vnd  ban  des  gotzknaes  von  I 
cem  vnd  der  die  es  von  inen  ze  lochen  oder  ze  erbe  hi 
Vnd  sol  inrent  dien  ziln  nieman  enkein  wighaften  bu  bnw 
noch  kein  hom  erschollen  noch  wild  yellen,  wan  mit  der  bei 
zi^en  willen  oder  die  es  von  inen  hant  Vnd  wer  inrent  äk 
zim  sesbafdg  ist  oder  inrent  het  eigen  oder  erbe,  der  sol  j 
allen  offenen  gedingen  ze  Malters  sin  vnd  dar  nach  alz  didi 
so  er  ansprechig  wirt 

^  4  Es  siat  och  inrent  dien  ziln  snnder  howe,  die  vns  wec 
taretten  noch  etzen  Süllen,  wan  dz  sie  süllen  inrent  ir  steck 
beliben.  Wz  nu  inrent  dien  vorgenanten  ziln,  die  Tor  gens 
met  sint,  lit,  dz  ist  des  gotzhusz  von  Lucem  recht  eigen  n 
der  gnossen  erbe.  5.  Inrent  dien  ziln  ist  dn  alment,  da  • 
lent  die  gnossen  ussrent  der  alment  steg  vnd  weg  han  vi 
gen  Fürtte^  an  die  türli,  vnd  sol  da  nüt  iiren  kein  zon  noi 
türli,  vntz  m  den  Hochwalt,  von  Hochwalt  untz  an  den  sei 
gen  Tun  weideganges,  vnd  dannen  her  widers  vntz  gen  M 
ters  in  den  twing,  vnd  si  dar  an  nieman  bekümberen  soL 

6.  Damach  sol  man  mit  vrteil  ervaren,  ob  es  tagsit  a^ 
vnd  och  offenen,  dz  die  gnossen  süllent  eins  tritten  tages  dai 
gan,  ein  tritten  teil  da  bilioen,  ein  tritten  teil  von  dannen  gan 
vnd  weller  der  gnossen  da  nüt  ist,  der  sol  es  mit  3  ß  büssen 
er  zuch  den  ehaftigi  not  vf ,  die  inne  gesumet  habe,  vnd  sol 
du  erst  busse  sin  des  banwartz,  die  .ander  buosse  mU  des  kil- 
oberen  sin,  der  sol  des  tases  da  schriber  sin  oder,  sin  lüprests 
an  siner  stat  7.  Dar  nach  sol  man  offenen,  wz  defigotzhiui 
zins  sie  vnd  wie  vil  ir  si,  vnd  sprechen  dz  man  in  duem  bd 
sol  dem  gotzhuse  Ton  Lucem  an  drü  sechzig,  «alter  Jbcidei 
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konM  hofmes  von  dem  hofF  ze  IL  8.  Da  sol  ooh  ein  probst 
■D  Yont  han.  d.  Man  sol  ooh  die  vorgenanten  zins  weren 
iffen  sant  Martys  tag  oder  mornendes  bi  der  boosse.  Och  sol 
man  dem  gotxhuse  phenningzins  vnd  wagenphenning,  ein  jar 
liie  disent  Emmen,  des  andern  jars  ennent  Emmen. 

10.  Wir  die  gnossen  süllent  och  dem  gotzhose  ze  Laeem 
tröhandert  ejger  vnd  ein  osterlam,  dz  hom  vnd  har  vnd  hoden 
1^;  ds  lam  sttllent  die  von  Ennigen,  vnd  wer  dz  man  es 
Terspreche,  so  sol  er  18  phenning  da  für  nemen,  vnd  sol  man 
iii  eyger  vnd  dz  osterlam  weren  vff  den  stilien  fritag.  Aber 
{en  wir,  die  gnossen  von  Malters  y  8  A  z^er  phenningen  zins 
le  wereiL  Och  geben  wir  dem  gotzhus  ze  Lucem  drier  minder 
kü  sechzig  scbüsslen  an  dz  mal  vff  sant  Leodegarion  tag. 
Kh  git  ein  keber  vff  den  selben  tag  ein  gan  vnd  ein  znber. 
^  git  du  kilch  ze  Malters  dem  ^tzhus  ze  Lucem  ein  bockes- 
ht^  giltet  4  A  phenning;  vnd  dis  alles  ze  weren  vff  den  vor^ 
fCDantsD  sant  Leodegariun  tag  oder  momendes  bi  der  buos. 

11.  Wa  och  inrent  dien  vorgenanten  zil  erbes  ist  von  dem 
gotthos  ze  Lucem,  dz  sol  ein  probst  liehen,  vnd  hörent  in  da 
roQ  an  velle  vnd  ersohatz,  noch  nieman  andem,  die  da  von  gant 
li  Wen  och  ein  mensch,  der  gotzhusguot  het,  erstirbet,  so  sol 
ff  das  beste  hobt  ze  valle  geben,  dz  er  het ,  dem  probst,  vnd 
K^dz  antwurUtti  dem  keiner  in  dem  kelnhoff,  so  er  ab  dem 
ptbe  gat  wie  er  aber  dz  beste  verseit,  so  het  er  dz  erbe 
ttilom  vnd  mnos  aber  dz  beste  geben  ze  valle.  13.  Vnd  so 
KtiB  den  dz  erbe  dien  erben  liehet ,  so  sol  man  geben  dem 
^er  1  ft,  dem  meiier  1  ß,  dem  banwart  4  den.,  vnd  suUent 
fc  darvmb  da  sin,  dz  si  sagent,  ob  von  dem  selben  erbe  dem 
sotshus  sin  zins  gewert  sint  gentzUchen  vnd  gar.  Wer  och, 
u  der  tod  mensche  nüt  lebend  gutes  hinder  im  liesse,  so  sol 
OQ  probst  dien  erben  liehen  mit  vier  vnd  4  A  phenning  vnd 
^  mit  vereradiatzzet  han.  Weh  innes  ein  probst  dar  vmb 
Bit  liehen,  so  sont  die  vorgenanten  erben  die  vier  vnd  4  ft  phen. 
^fron  alter  legen  vnd  sont  da  mit  ir  erbe  enphangen  han. 
^i  Wer  och  gotzhusguot  koffet  oder  erbet,  der  gnosse  ist, 
^  Bol  es  ein  probst  Beben  vmb  vier  vnd  4  &  phen.,  vnd  sol  es 
"^Tierachatzzet  nan  nach  recht  vnd  gewonheit  des  gotzhusz. 
Rer  och  erbet  an  vatter  vnd  an  muotter,  der  gnoss  ist  vnd 
^txhosgnot  het,  der  sol  enphachen  mit  4  vnd  2  ß  mit  eim  vaL 

15.  Wer  och  sin  erb  inrent  jares  frist  nüt  enphangen ,  so 
Er  Ton  dem  keiner  gemant  wurde,  so  ist  es  dem  gotzhus  udig, 
veone  das  iar  hin  komet,  da  von  wan  er  des  kelners  mannung 
^^  köret  l^t,  vnd  er  och  als  dicke  3  ß  buoste,  als  dicke  so 
^  dar  vff  gieng.  16^  WeUer  och  sin  zins  versizet  vnd  in  der 
celner  ellft  jar  beclaget  het,  dar  vmb  so  ist  sin  erbe  zinsvellig 
forden  vnd  dem  gotzhus  lidig.  wil  ers  aber  wider  hoffen,  so 
^  mau  es  im  bas  gebn  denn  eim  ander.  17.  Wz  och  hant- 
nft  vmb  des  gotzhusz  guot  geschichet  an  eines  probstes  oder 
mes  kelaerB  hant,  die  hant  ein  kein  kraft  von  alter  vnd  von 
"^   18.  Es  sol  odi  ein  sMÜer  han  in  disem  hoff  ein  schdn 
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Tnd  ein  pharren^  vnd  sullent  die  gan  och  wddeganges  ante  aa 
daa  sewe  gen  Tun  vnd  her  wider  in  den  twing  Tnd  bau  goi 
Malters^  vnd  sol  si  nieman  wan  mit  eim  summmatlen  oder  ndt 
sines  rokkes  ermel  uaaer  sim  schaden  triben  noch  nüt  ftrbas. 
19.  Ein  keller  sol  och  han  dien  genossen  ein  eher.  20.  Ein 
banwartampt  sol  och  liehen  ein  probst  dem,  der  (f. den  s.  365) . 
meiier  vnd  die  gnossen  kiessen.  l 

21.  Wen  och  ein  mensche  erstirbet,  der  yil  kinden  hinder' 
im  laty  so  sol  eine  probet  bi  dem  eisten  kint  dien  andern  km- 
den  ir  erbe  senden,  vnd  hant  da  mitte  die  kint  alla  ir  erb  en- 
phangen. 

22.  Dar  nach  sol  man  offenen  die  rechtang  die  ein  yogi 
in  disem  hoffe  het^  vnd  spreehent  dz  die  latC;  die  in  disen  hol 
hörenty  vnd  sol  er  dar  vmb  von  inen  nüt  vorderen  noch  mao* 
ten  von  alter  vnd  von  recht,  den  von  ie  dem  wirt,  der  hui- 
hebig  ist,  ein  viertel  haber  ze  fiiterhaber  vnd  ein  vasnachthim; 
vnd  wie  er  sie  fiirrer  noeten  will,  da  sol  si  eia  vogt  von  Bo- 
tenborg  vor  schirmen,  won  man  sol  im  anders  von  recht  nüt 
23.  Was  och  ein  vogtman  inrent  der  vogtei  ce  tedingen  ix^^ 
da  sol  er  mii  im  riten  vnd  gan,  an  sin  8<diaden,  vnd  va 
der  vogtei  ein  tag  an  schaden ;  vnd  bidarf  er  sin  me,  so 
er  den  uffen  des  vogtmannes  schaden  riten  vnd  gan.  24 
och  ein  vogtman  nsser  der  vogtei  mit  lib  vnd  mit  goot  v 
so  sol  in  der  vogt  beleitten  untz  an  die  vorgenanten  ziL  wetf 
er  her  wider  wil,  so  sol  in  aber  der  vogt  inrent  denselben  i 
mit  lib  vnd  mit  guot  herwider  in  die  selben  vogtei  beleittea 
26.  Es  sol  och  ein  vogt  oikein  sin  vogt  guot  koffen.  26.  E^ 
sol  ovch  weder  vogt  noch  meiier  einkeinen,  der  in  disem  hi  '^ 
sitzet,  werren,  dz  er  sinu  kint  vnd  si  (f.  sin)  lidig  guot 
si  zimberung  gebe,  wem  er  wil  oder  wem  ers  all^ 
gebn,  won  dz  er  da  mit  tuen  mag  wz  er  wiL 

27.  Ein  vogt  sol  och  richten  allu  vreuin  vntz  an  dz  bli 
vnd  ze  hos  vnd  ze  hoff  vnd  wz  ein  vofft  gebooset.  28. 
bttossen  sunt  zwein  teil  eins  meiiers,  vnd  der  trittel  blibt 
vogt,  vnd  sol  der  vogt  dem  meiier  sin  bnossen  bi  der  U 
in  gewunnen,  wen  dri  klag  us  koment  29.  Wer  och  dz, 
ein  vogt  ieman  gerichtes  verseitu,  so  es  an  in  geuordert 
von  keim  sinem  vogtman,  sol  er  niemer  me  ab  dem  vog 
gerichten,  won  dem  selben  vogtman  gerichtes  verseit  war^ 
vogt  von  Botenbuig  er  geuallen  ist  30.  In  vnsenn  hoff 
kein'  man  me  bnossen  noch  hoher  vmb  ein  kein  sache, 
dem  meiier  9  ft  imd  dem  richter  7  &  vnd  1  Ib^  an  den 
slag,  nach  unser  hoffes  recht  vnd  gewonheij^  vnd  den  schi 
ab  ze  l(^en.  31.  Wir  erteilent  och  dem  maier  in  vnsenn  hoA 
alle  gebot  vnd  gerichte,  an  tab  vnd  an  vreuen.  32.^  Es  sol  ooii 
nach  vnsers  hoffes  recht  vnd  gewonheit  nieman  richten  vnl 
e^gen  vnd  erb,  won  in  einem  offenen  gedinge,  vnd  stosset  <hl 
em  vrteil,  die  sol  ziechen  gen  Lncem  an  die  stäffd. 

33.  Wir  erteilen  och  vnsem  kilchensatz  ze  Maltai«  voser« 
heuxen  dien  hertzogen,  vnd  sol  man  ieriich*  von  der  kikho^ 
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wer  kiteher  isti  ffsben  an  die  kamer  des  gotshus  10&  34.  Ge- 
Bchech  <Ksb  dZ|  u  man  dekein  menschen  inrent  dien  zun  vahen 
:  KÜai  Tmb  ain  mentat^  dii  im  an  den  lib  mag  gan^  den  selben 
8oI  ein  YOgt  vahen  vnd  also  gevederen  eim  meüer  antwurten; 
der  sol  in  d^i  behüten  ynd  für  gerichte  eim  vogt  von  Roten- 
burg antworten^  wen  er  ab  im  richten  wil.  oo  ist  der  erst 
uipiS,  dz  sint  4  vnt  5  ß;  die  sont  eins  meiiers  sin.  Wirt 
aber  dem  genangen  sin  lib^  sin  guot  wider  teilte  so  sint  2  teil 
des  guotßs  dem  meiier  genauen  vnd  der  trittel  dem  vogt  35.  Es 
lol  och  der  meiier  kein  ban  machen  vber  holtz  vnd  vber  velt, 
noch  einkein  einnng  vff  setzen  vber  kein  ding,  won  mit  der 
posaeu  Ewen  teil  willen;  vnd  sol  den  der  meiier  den  selben 
ban  oder  einnng  vs  lassen,  wen  es  die  2  teil  vber  ein  koment 
36.  W^  och  der  meüer  oder  vogt  den  ban  brechent,  so  ist  er 
«b  dien  gnossen  allen  us,  also  dz  keiner  nüt  buosset,  ob  er 
ii  Bclbe  tnot  37.  So  man  ze  vstasen  vnd  ze  herbst  vaden 
scbovet,  wa  man  den  des  meüers  oder  des  vogtes  vaden  vn- 
ftfber  vindetj  von  dem  sullent  die  gnossen  wider  hein  gan 
vnd  nüt  me  schowen,  vnd  sol  och  ein  keiner  dar  nach  besse- 
ren Ton  sinem  vaden,  e  dz  die  vaden  eines  vogtes  oder  meiiers 
Werber  gemachet  werdent 

EIBCHENBECHT  VON  ESCHOLZMATT  >). 
1600. 

Allen  den,  die  disen  brieff  ansechend  oder  hörend  lesen, 
»1  mendich  wüssen,  dz  ditz  ist  des  gotzhuss  rechtung  der 
ffvirdigen  kilchen  vnd  gotzhuss  zu  Escheismatt  in  dem  land 
Eatlibuch,  vnd  eines  kilchherren  vnd  euch  der  vndertanen,  wie 
qr  sich  den  mit  einander  halten  sollend  vnd  ira  fordran  dz 
OQch  von  alter  har  gebmcht  vnd  an  sy  bracht  band,  von  einem 
artikel  an  den  andern,  wie  den  vmb  ieclichen  insonders  hienach 
ieschriben  stat 

1.  Item  des  ersten  so  sol  ein  kilchherr  versprechen  vnd 
Tsrheissen,  so  er  kilchherr  wird,  enkeinen  vndertanen  nit  zu 
traigen  noch  zu  bekümmern  mit  dem  rechten,  den  vor  dem 
^tzel  oder  vor  einem  vogt  vnd  den  fbnfzechnen;  ob  aber  die 
bedacht,  dz  es  an  vnser  herren  gehört,  da  mögend  si  daz  wol 
h  Bchlan. 

2.  Aber  ist  recht,  daz  ein  kilchherr  sol  zinss  vnd  zenden 
m  dem  kantzel  zien;  ob  aber  tweder  bedficht,  daz  im  zu 
^z  weit  beschechen,  der  mag  es  den  wol  ziechen  f&r  einen 
^gt  vnd  die  fiüifieehen. 

3.  Aber  ist  recht,  daz  ein  kilchher  sol  den  kor  in  guten 
iren  han  vnd  sol  das  weich  dar  geben  zu  den  gloggenseAÜen, 
md  ein  kilcfamejer  den  Ion,  daz  <ue  seil  gemacht  w^en. 

1)  im  MdBdMn  ÜM^  4m  ktap^kna  lAcem.  «u  dtm  Bfnsitdler  giBohichts- 
««ai  U,  216  Ä 
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4.  Aber  ist  reoht^  daz  ein  ieolicber  mansch,  der  bichtenfl 
▼nd  bewarens  darf  ^  der  sol  dem  kilchherren  weren  Tnd  geben 
fier  opfer  zu  den  fier  hochzitten^  jeclicbe  ^row  ein  brott,  da 
gehörend  dem  kilchherren  zwey  ynd  dem  sigristen  daz  drit 

5.  Aber  ist  recht;  daz  einem  sigristen  gehört  Ton  einer 
lieh  ein  brot  vnd  von  einer  bmtt  euch  ein  brott  oach  so  hat 
ein  sigrist  ein  krützgang^  vnd  wen  er  mit  dem  krfitz  gat,  den 
sol  im  geben  ein  jeclichs  gehusseti  ein  schillie  oder  des  wert 

6.  Aber  ist  recht ,  wen  der  priester  mit  don  heiligen  ba- 
crament  gat  zu  den  kranken  Ittten,  da  von  git  man  im  ein 
plaphart  vnd  dem  sigristen  vier  haller;  vnd  wen  er  gat  mit 
dem  heiligen  öl^  daz  ist  mit  dem  jüngsten  tooff^  da  von  pi 
man  im  nun  angster  vnd  dem  sigristen  dry  angster. 

7.  Aber  ist  recht  von  des  selgretzs  wegen^  von  einem  mön* 
sehen,  der  bichten  vnd  bewarens  darf,  fier  hafier  vnd  siben 
schillig. 

8.  Aber  ist  recht,  daz  ein  küchherr  hat  ein  kilchenrichter 
zn  setzen,  vnd  der  richtet  vber  alle  ding,  die  hienach  geschribeii 
stand. 

9.  Des  ersten  vmb  etze  vnd  vmb  zil  Vnd  marchin  vnd  vmb 
überseigen  vnd  übermeigen  vnd  überzünen. 

10.  Aber  ist  recht,  wo  lüt  mit  emander  werbend,  die  ledij^ 
vnd  daz  inen  kind  mit  einander  werdend,  die  sollend  geben  m 
fass  mit  win,  das  mit  zwejen  reifien  gebunden  sv,  da  ein  man 
in  gat,  zu  banschatz.  Wo  aber  elüt  oder  ein  teil  elüt  sind,  mit 
einander  werbend,  daz  inen  euch  kind  werdend,  die  BöUend 
geben  einem  kilchh^ren  ein  denar  vnd  drü  pfimd  zu  ban- 
schatz, sy  finden  den  besser  gnad  an  im. 

11.  Aber  ist  recht,  wen  ein  frow  zu  kilchen  gat  einei 
kindiss,  die  sol  bringen  dem  sigristen  ein  brot,  vnd  sol  ira  d« 
kilchherr  den  ban  entschlan. 

12.  Aber  ist  recht,  daz  die  fier  vndzwentzig  sollend  schwere^ 
des  gotzhus  recht  zu  behalten  vnd  sin  nutz  vnd  ere  zu  fa^ 
dern  vnd  sinen  schaden  zu  wenden,  vnd  söllent  richten  vmS 
alle  ding,  daz  einen  kilchherren  vnd  daz  gotzhus  antrifL  Were 
aber  sacn,  dz  inen  chein  sach  nit  j?efiel  oder  sy  zu  schwer  be 
dücht,  so  mögend  sy  die  ziechen  mr  einen  vogt  vnd  die  &nf 
zechen. 

13.  Aber  ist  recht,  wer  den  andern  schlat  oder  vber  in 
zokt  vnd  in  vnruowet  vf  dem  kilchweg,  der  ist  Verfalles 
einem  kilchherren  ein  denar  vnd  drü  pfund  zu  buoss,  einei 
find  den  besser  gnad  an  im. 

14.  Aber  ist  recht  von  des  zenden  wegen,  wer  seit  viui 
mett,  der  sol  die  zechenden  garben  (z')zendm  gdoen  vnd  dar- 
ZHO  ein  fasnachthuon.  ouch  wer  huender  zückt,  der  git  eii 
zendenhnon  vnd  ein  lesshuon,  einer  tzüch  vil  oder  wenig,  tzücii! 
aber  einer  encheisz,  der  git  im  fier  haller  für  dz  lesshuon. 

15.  Aber  ist  recht,  wer  sett  vnd  mett^  der  git  dem  gotz 
huss  zwey  imme  brinnentz  gersten. 
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1&  Aber  ist  reeht»  das  ein  iecüche  redite  ehofiitat  git  dem 
ognaten  swej  fiertel  haben, 

17.  Aber  iat  recht,  das  ein  kücherr  den  zenden  boI  schlaa 
TffsftDt  AndrisB  tag;  darnach  boI  sich  ein  kilcherr  und  die 
vndertanen  erfaren  in  den  nechsten  acht  tagen  vngefarlich, 
?zMi  wie  man  den  au  Bortolff  vff  dem  mert  ein  mütt  git,  dar 
b7  8ol  es  den  bestan,  vnd  den  boI  einer,  welcher  daz  wil,  das 
gelt  nach  sant  AndriBs  tag  fiersechen  tag  vngefarhch  weren, 
iBd  ein  müt  fier  haller  türer  den  cb  au  Burtoln  galten  hat 

19.  Aber  iat  recht  von  des  jungenaenden  we^en,  von  einem 
mehtkalb  ein  angster,  von  einem  atichkalb  em  haller,  von 
emem  fülin  fier  haller,  von  einem  impt  fier  haller,  vnd  daa 
lediend  gitai  vnd  daa  aechend  lemlv  vnd  daz  zechend  ferly. 

19.  Aber  ist  recht,  daz  ein  kilcnherr  sol  han  ein  pffaren 
vod  ein  schein  vnd  ein  wider  vnd  ein  eher,  vnd  mag  Bie  vsz- 
ftUan,  vnd  sol  frysa  guot  sin,  vnd  send  gan  in  ein  kilchspel 
mb,  vnd  gaod  sv  eim  vff  daa  sin,  so  boI  einer  einen  haalinen 
ichitsling  abbreenen,  der  des  selben  iaris  geschosBen  sy,  vnd 
lol  in  ab  dem  sinen  triben  vnd  nit  fiirrer. 

20.  Ouch  ist  recht,  daa  man  sol  den  zechenden  wusch- 
wercbs  zenden  geben. 

21.  Aber  ist  recht,  waz  in  die  kilohen  gehört  zum  rechten, 
4  sol  einer  antworten  am  driten  sonentag,  vnd  sol  im  daz 
^  eigrist  gebieten;  kumpt  er  nit,  so  sol  im  ein  sigriat  moffen. 
iit  einer  da,  bo  geschieht  als  recht  ist  vmb  die  Badi ;  übersieht 
eioer  da,  so  ist  einer  verfallen  dry  Schilling  dem  kilchherreoi 
la  buoss,  vnd  den  zu  dem  (fierden  gericht  den  so  sol  im  ein 
umst  bietften  by  der  ffehoraamkeit;  Kumpt  einer  den  nit,  so 
m  die  buoss  sin  ein  denar  vnd  drü  pmnd  dem  kilchherren. 
^  den  asn  fiinfien  sunentag  so  sol  im  ein  B^grist  gebietten 
ij  gotzdienst;  verspricht  einer  daz  nit,  den  so  soLman  in  ver- 
Kb^sten  mit  brünenden  kertzen  vnd  mit  lütenden  gloggen,  vnd 
lol  man  in  in  ban  verkünden  vnd  Bind  im  alle  gotzreäite  ver- 
^tten;  wer  in  huBset  oder  hofet,  mästet  oder  trenc^t,  der  sol 
ia  denBclben  Bchulden  sin,  da  der  bennig  in  ist 

22.  Aber  ist  recht,  daz  ein  kilcherr  hat  tafernin  zu  liechen 
yfA  win  vnd  farot  zu  schetzau 

Vnd  des  alles  zu  einem  waren  vnd  vesten  vrkuad  aller 
^i^SBchrihaen  dingen  n.  s.  w. 

VOQTEIÖPNima  VON  DAGMERSELLEN  i). 
1346. 

Anno  domini  1546.  Item  disz  sint  die  fryheiten  vnd  rech- 
^j  Bo  die  herschaft  von  Trosporg  hatt  in  dem  dorf  ze  Tag- 
JBenelleD,  se  Egeltzwfl  vnd  ze  Wawilr,  als  von  alter  her  von 
iren  vordem  an  si  gebracht  vnd  kernen  ist. 

1)  nt  S#|ets«n  «ndilBgM^  d.  stidi  «.   repubL  Lueern  (1851)  1,  664  ä. 
««Büboi  ortet  Y«J..  UM  fttht  Qhm  1,  169. 
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1.  Item  desz  ersten  langet  ir  gerieht,  twing  vndbenne  von 
dem  dorf  ze  T.  hin  vber  in  das  Lntertal  md  von  dem  Luter- 
tal  hin  ab  vntz  an  die  flu  gen  Reyden,  vnd  von  der  fln  hin  ab 
vntz  an  die  mnli^  vnd  von  der  nmli  hinab  vntz  an  die  Wi- 
gerren,  vnd  vber  die  Wigerren  hin  yber  vntz  an  die  kromben 
buchen  an  das  beohli;  genemt  Grintbrunn;  vnd  da  hin  vber 
vntz  an  Schänckers  rann,  vnd  desz  hin  vber  an  Schmids 
winke!  an  den  Wör ;  item  vnd  desz  hin  Tber  mtz  an  den  süg 

fen  Altishofen,  vnd  desz  hin  vf  vntz  an  den  kapf  gen  Nebi- 
on an  den  birboum,  vnd  desz  hin  vber  vntz  gen  Wawih, 
vnd  von  Wawiler  hin  vber  vntz  sen  Eetzingen,  vnd  von 
Ketzinsen  hin  vber  vnz  an  das  Zagholz  vnd  vntz  an  das  ried 
gen  Vmkon,  vnd  desz  wider'  hinab  yntz  an  den  hof  gen  Lnter- 
tal, mit  holz,  mit  veld,  mit  wann,  mit  weyd,  ist  alles  fär  eygen 
har  gebracht 

2.  Item  aber  ist  ze  wüssen,  das  die  herschaft  in  dien  ge- 
richten  vnd  vmb  alle  ding  vna  sachen  ze  richten  hatt,  denn 
allein  vmb  d^i  tod.  3.  Item  a.  ist  z.  w.,  weri  das  ein  schid- 
lieh  man  in  dem  dorf  ze  T.  weri,  der  den  tod  verschtdt  hetti, 
wie  sich  das  geftgt,  dem  selben  man  oder  wib  den  sol  die  her- 
schaft von  Willisow  da  selbs  vordem  vnd  in  dem  dorf  rät 
fachen,  den  sol  die  selb  hersch«ft  imch  dem,  als  denn  ans 
gevordert  wirt  oder  an  iren  amptlttten,  sb  denne  ze  mal  ge- 
walt  habent  Item  L  z.  w.,  nach  der  selben  vordrang  sol  die 
selb  herschaft  den  oder  die  antworten  vntz  an  den  .stingel- 
boom,  da  mugent  sy  denn  in  das  gericht  har  in  gan  vntz  vor 
den  stängdboimi  vnd  dea  nemen  vnd  hin  ftiren.  Antwnrti  aber 
die  hers^aft  die  oder  den  nit  vntz  an  den  släi^^bonm,  so 
mag  die  herschaft  WiUisow  in  dem  selben  dorf  vnd  gerichteD 
den  Sachen,  nemen  vnd  hin  ftlren.  4.  Item  weri  aber  das  ei 
sich  geftkgti,  das  einer  liblos  getan  wordi  in  dem  dorf  ze  T, 
den  mugent  sin  frund  zu  dem  gericfate  ftiren  vnd  das  recht  d» 
suchen  vnd  hin  wyder  hein  fliren,  vntz  das  inen  har  vmb  das 
recht  verlanget;  weri  aber  das  die  frttnd  das  nit  tun  Wdltent) 
so  sollend  es  die  frygen  tun. 

5.  Item  Beiden,  Vffikon,  Nebikon,  Altishofen,  Langnow, 
die  dörfer  sind  vnser  trettgenossen  daselbs.  6.  Item  euch  Lz.w., 
das  der  hof  in  Lutertal  vnd  der  hof  ze  Ketzingen  die  sullent 
sich  selber  in  beschliessen.  item  weri  aber  das  nach  dem  be- 
Bchliessen,  der  inen  dar  vber  tretti ,  den  mugent  si  pfenden  vf 
dem  hof.  item  weri  aber,  das  man  jnen  die  pfender  werti,  bo 
sullent  si  das  recht  suchen  ze  T.,  vntz  das  inen  das  mit  recht 
abgeleit  wird. 

7.  Item  oocfa  i  z^  w.  vnd.  von  alter  her^komen^  das  ier 
herschaft  amptlttt  vnd  dien  vierden  desz  dorfs  ding  bevolen 
ist;  wo  die  em  ban  machent  in  den  twingen  vnd  no  du  frem- 
der, in  den  twingen  nit  gesessen,  vsser.dem  ban  kant,  so  bett 
in  keiner  me  ze  leiden.  8.  Item  ist  aber,  das  er  das  holz  mos 
ziehen  vntz  vf  daa  feld>  wenn  er  das  .|;dadet  vnd.  von  statt 
fiurty  e  das  ein  banwart' koni,  so  heti  er  m  denn  ttü  ifabas  sa 
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leiden.  9.  Item  oueh  ist  Ton  alter  har  komen,  wo  der  her- 
Bchftft  amptiüt  vnd  die  vier  bedunkt,  das  es  dem  dorf  ontB 
vnd  er  sy,  das  nragent  si  tun  vnd  ein  ban  machen  oder  ys  • 
bau  lan.  wer  inen  har  yber  zu  spreche  oder  sy  vechen  wolt^ 
den  Bol  die  herschaft  straffen  nach  ir  erkantnusa,  doch  vorbe- 
bebt;  dasB  nieman  in  den  twingen  kein  buwholtz  soll  feilen 
noch  fiiren  an  der  herschaft  gonst  vnd  willen. 

10.  Item  euch  i.  z.  w.;  wer  messer  znoht  in  dien  twingen 
md  gerichten,  so  sol  er  bessern  dem  kleger  ö  ß  vnd  der  har> 
scbaft  15  A,  dess  selben  glich  wer  vber  den  andern  trinnt; 
rart  er  in  nit,  dess  sol  er  bessern  ze  gelicher  wis,  tut  er  aber 
iiirer  Ober  das  utz,  das  sol  er  ablegen  nach  des  twinges  recht 
11.  Item  weri  aber,  das  einer  den  andern  schlügi  mit  der  fust 
oder  im  in  sin  har  viel,  der  bessert  dem  kleger  1  Ib.  vnd  der 
Wschaft  3  Ib.  12.  Item  L  z.  w.,  wer  den  andren  mit  gewaf- 
fmter  band  siecht,  der  bessrett  dem  kleger  3  Ib.  vnd  der  her- 
scbaft  9  Ib.  13*  Item  i  z.  w.,  wer  den  andren  blntmns  mad&et 
oder  herdfellig  machet,  der  beszret  dem  kleger  9  Ib.  vnd  der 
bergehaft  27  Ib.  14.  Item  aber  L  z.  w.,  wer  den  andren  wun- 
det  eines  gleiches  tief,  der  beszret  dem  kleger  27  Ib.  vnd  der 
berschaft  dristond  als  vil  vf  ir  gnad.  15.  Item  wer  den  an- 
dern vberloffe  oder  keinen  freven  begieng  vnder  sinem  schopff 
oder  in  sinem  huse  vnvervolget  des  rechten  bi  tage,  der  sol 
dem  kl^^  bessren  von  jekfichem  rafen  3  Ib.  vnd  der  her- 
lebaft  9  Ib.  von  iekliohem  rafen.  wen  aber  dz  einer  .ein.  söm- 
lich  frevel  begieng  bi  nacht  vnd  bi  nebel  vnvervoljget  des  rech- 
ten, der  sol  bassren  dem  kleger  von  iekliohem  raten  9  Ib.  vnd 
der  herschaft  27  Ib.  von  iekliohem  rafen.  16.  Item  wer  den 
andren  vbererret,  vnd  sich  das  befindet  der  sol  bessren  dem  kleger 
Ton  iekliohem  fiiren  (ftutshe)  9  A  vnd  aer  herschaft  1  Ib.  7  0.  wer 
ouch  den  andren  vberschnitti  vnd. sich  das  befundi,  der. sol  dem 
Ueger  bessren  9  A  von  ieklicher  band  vol  vnd  der  herschaft  1  Ib.  7  fi. 
Item  des  gebch  wer  den  andren  vbermäget  vnd  sich  des  erfunde, 
der  sol  dem  kleger  bessren  9  A  vnd  der  herschaft  1  Ib.  7  A 
von  jedem  maden  streich.  17.  Item  wer,  das  einer  den  andren 
in  einen  Wassergraben  kein  infal  teti  oder  vberhuwi ,  der  sol 
bessren  dem  kleger  von  jedem  howen  streich  9  A  vnd  der.her- 
sebaft  1  Ib.  8  (7)  A.  18.  Item  wirfet  einer  einen  mit  einem 
steine  oder  mit  andren  waffen,  tiiffet  er  ine,  wie  denn  der  wurf 
geratet,  so  sol  er  dem  kleger  bessren,  ids  obgeschribui  sta^ 
vnd  iier  berschaft  dristund  als  vil;  hett  aber  (einer ?^  ein  stein 
vf  in  zom,  der  den  stein  vberhebt  vnd  nit  wirfet,  der  sol  das 
bessren  mit  der  aller  höchsten  bosz. 

19.  Item  aber  L  z.  w.,  wenn  der  richter  ze  gericht  sitzet 
vnd  er  den  Stab  in  sinerhand  hatt,  vberluffs  in  die(Lda)  ieman 
oder  die  recbtsprecher,  oder  si  scomachti  mit  Worten  oder  mit 
werken,  der  sol  bessren  der  herschaft  die  allerhöchsten  busz. 
20.  Item  es  L  z.  w.,  weri  dz  einer  dem  andren  einen  markstein 
vswurfe  oder  vazug  an  recht  vnd  sich  das .  erfunde,  der  wl 
bessren  dem  kl^er  9  Ib.  vnd  der  herschaft  27  Ib.    21.  Ver- 
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dfiket  einer  einen  markslein  mit  faren  vnd  sich  dz 
also  dz  er  wider  keren  muS;  der  soi  dem  kleger  bessren  9  I 
•  vnd  der  herschaft  27  ib.  22.  Wer  oach  den  andern  Tberhouet 
in  sinem  holtz,  der  sol  bessren  dem  kleger  von  iekücb^n*  stok 
3  A  vnd  der  herschaft  9  A.  23.  Deez  gelich  wer  den  andern 
vberzünet.  der  sol  bessren  dem  kleger  vnd  der  hendiaft,  ab 
es  obgescoriben  stat  24.  Item  es  i.  z.  w.  vnd  von  alter  har 
komen,  wer  mit  dem  andern  ein  krieg  an  vahet  vnd  dz  knnt- 
lich  wirt  mit  zwein  erbem  mannen^  den  eyden  vnd  eren  ze 
eetruwen  ist,  zu  siner  band,  die  oder  der  snllent  harumb  die 
hassen;  so  harumb  verfiedlen  sind,  beid  geben  vnd  abtragen, 
mag  man  harumb  begriffen;  doch  sol  das  recht  Air  «eh  gan, 
vnd  sol  diser  vfsatz  der  herschaft  an  iren  verfiiUen  busBOi 
kein«!  schaden  bringen. 

25.  Item  es  i.  z.  w.,  wer  in  den  twingen  sitzet ,  der  mI 
der  herschaft  geben  ein  fiertel  haber  vnd  ein  faenachdran  [vod 
darzu  einen  dagwen  tun  mit  sinem  zug,  oder  mit  sinem  nbe^ 
ob  er  nut  ein  zug  hett;  dz  ist  ze  T.,  dz  gehört  halber  denen 
von  Luterthal].  26.  Item  es  i.  z.  w.,  dz  min  her  der  abt  tos 
Enselliden  die  capell  ze  T.  ze  lihen  hat,  doch  mit  fttrwortei^ 
wem  die  selb  cappel  verluhen  wirt,  der  sol  dAsdbs  besorgt 
den  vntertan  vngefarlich  zwürent  ze  der  wuchen  mess  ze  habt; 
Ouch  hat  m.  h.  von  Enselliden  oder  sin  amptittt  das  redl^' 
zwürent  in  dem  jar  ze  richten ,  zu  dem  ersten  ze  meygen,  li 
dem  andren  ze  herbst ,  vnd  send  richten  in  dem  dinghof  le 
T.  vmb  eygen  vnd  vmb  erb,  was  zwttsohend  Bus  vnd  Area 
gelegen  ist,  das  dem  ^otzhus  von  Ensellid«!  von  dem  rechtet 
ze  richten  zugehört^  mit  der  herschaft  wissen,  vnd  sol  die  h^ 
Schaft  nebend  inen  sitzen  vnd  das  gericht  schirmen  fär  vng«; 
fich  Sachen,  vnd  sol  ein  vogt  von  EnseUiden  oder  ein  ricl 
fikr  die  herschaft  vnd  ir  knecht  bezalen.  27.  Item  aber  L  z. 
als  der  vogt  von  EnseUiden  den  rodel  vorwiset,  wie  das 
ffotzhuslüt  der  herschaft  Tnit  me)  gebunden  syend  ze  tuni 
denne  ein  jares  vmb  ein  viertel  habere  vnd  ein  hun.  28.  Itefl 
das  selb  stuk  verspricht  die  herschaft  vnd  ist  von  aller  harkomeri 
das  die  selben  gotzhuslüt  [vnd]  stOren  vnd  £enen  als  vogM 
29.  Item  aber  das  ander  stak,  als  si  den  rodel  lesend,  wie  da 
die  eotzhuslttt  wibend  vnd  anderswo  hin  gtyffend,  denne  de 
rodel  wyset  vnd  seit,  wy  si  die  selben  har  vmb  smlent  strafea 
30«  Item  das  verspricht  die  herschaft  vnd  ir  amptlüt,  wie  du 
ffotzhus  von  Enseitliden  noch  die  iren  vmb  si  nütz  ze  etrafiei 
habent  31.  Item  vmb  die  stuk,  als  si  lesent  in  irem  rodel,  wer 
das  ein  gotzhusman  oder  frow  wOkent  anderswo  hhi  ziehoi 
darvmb  sol  sv  nieman  straffsn.  32.  item  das  verintwortet  dx 
herschaft  vnd  ir  amptlüt  vnd  sprechent,  si  habeat  si  harvn! 
wol  ze  straffen,  als  es  von  alters  har  komen  ist  83.  Item  da 
viorde  stuk,  das  si  in  dem  rodel  lesent ,  das  ist,  weri  das  ä 
gut  anqprechig  weri  von  zweien  pencmen,  die  send  das  rech 
suchen  vff  dem  dinghoff  ze  T.,  vnd  sol  die  selb  herschaft  ode 
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ir  ampd^  das  gat  in  nemeo  vnd  inne  haben  ^  vnz  dz  bj  mit 
dem  rechten  vervolgent;  weder  teil  denne  das  gut  bezüchet  mit 
iem  rechten,  dem  boI  die  herschaft  oder  ir  amptiüt  wider 
mtwurten. 

M.  Item  wer  in  einer  banmii  gesessen  ist,  der  ist  nit  ein 
^st,  vnd  Bol  man  demselben  richten  nach  dcsz  twinges  recht* 
&  Item  es  ist  von  alter  har  komen,  das  die,  so  in  den  twing 
[ehörent,  son^  malen  in  der  müli  ze  T.;  welicher  aber  das 
iit  teti,  der  sei  ze  bus  gesetzet  werden  vmb  10  ß,  als  dik  er 
ias  tut,  doch  vorbehebt,  dz  ein  müller  sol  haben  gut  gczüg 
rsd  geschirre,  das  die  erbem  lüt  vsgericht  werdent  vnd  ieder- 
nan  ein  geliches  widervar.  ob  aber  das  an  dem  müller  sumig 
reri,  haromb  sol  ein  müller  ze  bus  stan  ze  gelicher  wib.  36.  Item 
B  L  z.  w.y  das  die  herschaft  ze  Uchen  hat  die  tafern  ze  T.,  ze 
Egelzwile,  ze  Wawilr,  vnd  nieman  anders.  37.  Item  euch  i.  z.  w., 
rer  die  tafem  den  ze  mal  hat,  der  sol  win  han  vnd  sol  den 
[eben  als  man  in  ze  Zouingen,  ze  Beiden,  ze  Langnow  vnd 
ie  Altishofen  git,  es  weri  denn  aber  nit  einen  wirt  hetti  denn 
K  mal,  der  im  win  geb,  oder  nit  geben  möcht,  ob  er  ze  Zo- 
bgen  denne  kouffet  zwen  denen  wines,  den  mag  er  wol  türe 
{eben  denn  andren  win.  38.  Item  weri  dz  ein  wirt  win  hetti,  das 
mer  (f.  einen)  bedüchti,  einem  wunden  man  oder  einem  kranken 
Qiüiischen  nit  zu  gehörti,  hetti  denn  ze  mal  in  dem  twing  ieman 
Ein  der  gut  weri,  der  mag  ein  mas  win  oder  zwo  geben  oder 
ii  vil,  vntz  das  der  wirt  win  hatt  der  gut  sy,  vnd  sol  in  har 
s  üieman  straffen  oder  bussen.  Es  sol  oucn  der  wirt  menk- 
iciiem  win  geben  vmb  pfenicg  oder  vff  pfand,  so  verre,  dz 
Üepfender  desz  dritteils  besser  syend  denn  der  win,  so  er  im 
ä.  ob  er  aber  im  nit  win  geben  wil,  so  mag  er  die  pfender 
i  das  fas  legen  vnd  selber  win  nemen,  doch  also  das  die 
teader  desz  dritteils  besser  syend.  39.  Item  ouch  i.  z.  w.  vnd 
OQ  alter  har  komen,  das  ein  karrer,  da  selb  seshaft,  mag 
ioem  wagner,  einem  schmid,  einem  schuchmacher,  einem  schni- 
er  daselbs  wol  win  geben  in  sin  hus,  dar  in  sol  inn  nieman 
nszen.  Wen  aber,  das  ieman  in  sinem  huse  einem  ze  essen 
itr  ze  trinken  gebi  ane  des  wirtes  gunstvnd  willen,  die  oder 
tr  sond  har  vmo  ze  bus  besetzet  werden  nach  des  t?ringes 
^ht  vnd  der  herschaft  er&anntnus.  40.  Item  ouch  i.  z.  w., 
en  ein  wirt  den  win  vsgeschenket,  so  mag  er  die  pfender 
;rkouffen  in  dien  twingeu.  item  mag  er  aber  die  pfender  da 
t  verkoufen,  so  mag  er  si  stossen  in  ein  fas  vnd  hinfuren 
le  straf  vnd  ane  busse. 

41.  Item  ist  von  alter  har  komen,  dz  man  daselbs  alle  iar 
er  setzen  sol;  desz  git  die  herschaft  ze  dem  ersten  dar  den 
äten,  vnd  nimpt  der  selb*)  die  gebursami  nit,  ein  andern, 
id  bedenkend  sich  vnd  nement  darzu  dryg.  <Ue  selben  vier 
iid  verheissen  bi  ir  truw  vnd  eren,  das  beste  ze  tun  der  her- 
haft vnd  ouch  dem  twing,   als  das  von  alter  har  komen  ist 


1)  f.  den  aelhw ,  wie.  der  aIb  *ee.  s.  364  ddö.  878  vnd  noch  Schweiz. 
Bd.  IV.  36 
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42.  Item  ouch  i.  2.  w*,  das  die  henohaft  hat  se  lidiea  das 
hirtenampty  vnd  die  meyger^  so  den  dinkhoff  imie  habeot^  Bond 
es  mit  inen  liehen;  do  von  80I  man  geben  der  herachaft  da 
halb  fiertel  win  vnd  den  meygem  ein  halb  fiertel  win.  43.  Itaa 
ouch  i.  z.  w.,  das  man  die  zun  schowen  sol  an  sant  Uartis 
abent  vnd  ze  meygen,  ynd  sond  das  tun  die  vier  vnd  der  ke^ 
Schaft  amptlüt;  vnd  wer  denne  geleidet  wirt  den  sol  man  hwh 
zen  vmb  3ft.  44.  Item  ouch  L  z.  w.,  das  die  hevrschaft  ze  hcha 
hatt  das  banwartampt,  vnd  sond  die  (vier?)  vff  dem  dinkhof 
da  bi  sin,  vnd  sol  ein  banwart  die  hersohaft  dar  vmb  ab  legen. 
45.  Item  es  i.z.w.;  was  bussenvor  dem  stab  vallet^  oder  hassen 
so  vff  gesetzet  werdent,  dz  gehört  der  henehaft  zu.  Die  seQ) 
herschaft  hatt  ouch  gewalt,  was  si  bedunket  in  den  selbes 
twiogea  vf  ze  setzen,  das  daselbs  da  beste  si,  mugent  si  tos 
an  menkUchs  sumung  vnd  irmng. 

ÖFNUNQ  DES  FREIEN  AMTES  ZU  WILLISAU  i> 

1408. 

auszug. 

Des  ersten  von  Entzeflu,  als  der  sne  her  in  smiltzt,  hedl 
zu  den  zwein  tannen  ob  Eriswile,  die  man  nempt  'ze  den  Tn* 
ffenden  studen',  dannan  hin  an  den  Hennenbttl,  dannanhinifi 
das  Eschibedüi,  das  Esehebechli  ab  in  den  Ibach,  von  den 
Ibaoh  gen  Schönentüllen  in  den  sumpff,  den  sumpff  ab  ga 
Tütwil  in  die  Rot^  die  Rot  nider  in  die  Altachen,  die  Altadba 
ab  gen  Murgaten  an  die  müli,  von  Murguten  die  Aren  ab  gol 
Frydow  an  den  dum,  von  Prydow  in  die  langen  egerdien,  vm 
der  langen  egerden  an  die  nidem  schleipfen  gen  Zofingen  ii 
dz  RedbäofaU,  das  Redbächli  uff  gen  Bottenst^'n,  von  Bott» 
stein  gen  Schöltlen  an  den  dum,  von  Schöftten  von  dem  doi 
in  das  RudibechH,  das  RudibecUi  uff  durch  den  Schihwald  b 
den  heiligen  brunnen ,  von  dem  heiligen  bruxmen  gen  Enisi 
bach  in  den  hof ,  von  Erumbach  gen  Bürren  an  die  bürg,  voi 
Bürren  gen  Surse  an  den  Tegerstein,  von  dem  Tegerstein  dard 
den  Leidenberg  gen  Wangen  an  den  Tegerstein,  von  Waogei 
durch  den  Wellenberg  in  das  Margbechli,  von  dem  MarfT 
bechli  gen  BlochwU  in  den  hof,  von  Blochwil  gen  MentznoQi 
in  den  Dach,  den  badi  uff  in  die  Funtannen,  von  der  Funtan 

hin  uff  an  Entzeidu  als   der  sne  nider  her  in  echmiltzet 


Item  disz  sint  die  rechte  des  vorgenanten  fryen  amp£ 
vnd  der  graufschaft  ze  W.,  des  erstön  von  der  herschaft  voi 
Kyburg  wegen  der  fiyen  empter,  die  an  disz  ^ufschaft  stos 
sent  was  der  selben  tttten  her  in  kunt  in  die  obgexL  grau| 
Schaft,  die  söHent  dienen  ze  ftyer  band,    were  ou(£,  das  de| 

1^  ans  yereinzelten  notfzen  bei  Segesser  1,  624  ff.  dms  fireie  amt  ron  Wll 
lisaa  mnfasste  die  gemeinfreien  der  ipfttem  laiemiseben  Xmter  WiUlBn,  Bai«» 
KnufewU  nad  Wfkim  und  die  Utmisehen  lintar  Wangvi  oad  Afwwsw» 
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TSMrn  dehmer  tdn  vber  k^me  in  die  ober  granfsohaft^  der 
lol  oHdi  dienen  ze  frjer  hant  kerne  euch  iemant  vsser  Tn«erB 
herren  Ton  Oestemch  stetten  in  die  egenant  graufschaft  vnd 
da  inne  fteazhaft  were  j  der  sei  euch  dienen  ee  fryer  hant  ynd 
^ol  oudi  des  sweren^  als  des  fiyen  amptes  recht  ist^  vnd  wenne 
H*  wider  ysser  der  granfschaft  ziehet  vnd  nit  me  da  inne  sesz- 
\^h  ist;  so  ist  er  des  selben  eides  lidig.  Wer  ouch  ze  Krum« 
l)ach  in  dem  hof  gesessen  ist;  der  sol  ouch  dienen  ze  fryer 
but  als  vor;  zneht  ovch  ieman  vsser  dem  ampt  von  Roten«* 
bürg  in  das  Yorgeschriben  frye  ampte  der  obgen,  graufschaft, 
ier  sol  ouch  dienen  ze  fryer  hant;  ze  glicher  wise  das  söUent 
mchdie  vnsem  ton,  ob  deheiner  in  das  ampte  gen  Rotenburg 
»chet  —  Zu  der  inren  bürg  ze  Wolhusen  da  hört  oach  ein 
hres  ampt  zu,  das  hat  ouch  die  rechte ,  als  die  andern  fiyen 
Bnpter  hant  gegen  dnander  vnd  vnser  frye  ampt  gegen  inen 
im  wider.  —  SoT  sint  disz  die  stuk  vnd  die  reoht^  die  der  her- 
ebafi  zu  gehdrent;  die  das  frye  ampte  besitzent  vnd  inne  hant. 
)e8  ersten:  wer  in  den  vorgen.  kreissen  gesessen  ist,  als  wite 
lie  graufschaft  begriffen  hat,  da  m^  man  allen  den  eebieten 
f  alle  dte  lantgericht,  die  ze  Egliswile  geuaUen,  bv  3  ib.,  vnd 
rere  das  das  selb  iemant  vber  sehe  vnd  nit  zu  den  lantagen 
lemy  dem  es  denne  verkunt  wurde  als  es  von  alter  har  komen 
Bt,  den  mag  die  herschaft  pfenden  vmb  3  Ib.,  er  zuch  denne 
rsz  die  not,  die  in  hie  vor  billich  schirmen  so).  Ouch  ist  ze 
v^sende,  were  das  iemant  von  andern  lendem  har  kerne, 
numen  der  were,  in  vnser  graufsciiaft  vnd  in  das  fiye  ampt 
>Qge,  den  söUent  die  fiyen  hanthaben  vnd  schirmen  vntz  an 
ioes  rechten  herren,  es  were  denne  das  er  inen  abzogen  wurde 
k  des  fiyen  ampts  recht  ist  Aber  ist  denne  ze  wüssende, 
b  nieman  in  der  Torgen.  graufschaft  nit  lagen  noeh  dehm 
Bwilde  fahen  noch  nider  feilen  sol,  das  ban  hat;  vbersehe  das 
'Jnant,  der  sol  es  ouch  bessern  dem  heiren  mit  3  Ib.,  als  dicke 
r  es  tet  Es  ist  ouch  ze  wüssende,  was  rechter  vrsprungen 
ant  von  der  £ntaen8u  herab,  das  sint  die  zwo  Wiggeren  vnd 
ie  Luter,  als  ferro  die  graufschaft  gat,  da  sol  ouch  nieman 
me  vischen;  wer  das  vbersehe,  der  bessert  das  ouch  mit  31b. 
t  aber,  das  dehein  herre  dehein  zwing  in  derselben  grauf- 
:liaft  hat,  der  mag  wol  in  den  voi^enanten  wassern  vischea 
Is  vil,  als  er  denne  in  siner  veste  oder  in  sinem  huse  mit 
nem  gesinde  bedarff ;  lihe  er  es  aber  ieman  ftirer,  da  were  er 
[ob  ze  straffepde.  —  Ouch  ist  ze  wüssende,  was  fiiintschaft 
luden  in  der  vorg,  graufschaft  ^boren  werden  vnd  dar  inne 
iszhaft  sind,  die  gehörent  ouw  dem  fiyen  an^te  zu.  So 
t^nne  ist  aber  ze  wüssende^  wer  der  ist^  es  si  £row  oder  man, 
pr  hinuB  wibete  oder  mannete  vnder  der  herschaft  eigin  lütin, 
ie  bat  ein  herschaft  darüber  ze  straffende;  vnd  ist,  das  dan- 
an  von,  was  elicher  kinder  von  denselben  kunt,  die  gant  der 
gm  hant  nach,  vnd  sint  ir  die  fiyen  entwert  —  Aber  ist 
sone  ze  wüsaende,  w«r  ouch  den  tod  verschult,  wie  das  dar 
irte,  dar  vber  hat  die  herschaft  ze  richt^ide  in  dan  fiyen 

25* 
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ampte,  der  dar  inne  begriffea  wurde.  OuchistzewoaBcnde,  wer  in 
demvorgen.  frvea  ampte  begriffen  .wurde^  vnd  der  iar  vnd  tag  in 
einem,  offnen  lumden  were  gesin  vnd  sich  dea  nit  versprochen 
bette;  wirt  das  kuntUch  yff  in  gemacht  als  des  fryen  amptes 
recht  ist;  so  sol  man  ouch  ab  ime  richten  als  des  fiyen  amp- 
tes ynd  in  der  graufschaft  W.  recht  ist  —  Kerne  ouch  dehein 
diep  in  dieselbe  graufschaft;  der  verstoln  gut  brecbte  in  die 
dicKgen.  graufschaft  W.;  welerleye  guts  das  were,  vnd  dar 
inne  begriffen  wurde ;  kunt  da  ieman  des  das  j?at  ^esin  ist; 
wil  der  den  kosten  abtragen;  vnd  vff  in  klagen  wu  vnd  in  vol- 
rechtvertiget  als  das  frye  recht  stat;  so  mag  er  sin  gut  wol 
lösen  mit  5  ß  vnd  4  ^;  wil  aber  er  nit  klagen,  so  sol  er  de- 
hein  Zuspruch  zu  dem  verstoln  gut  haben.  —  Ouch  L  z.  w., 
das  man  ab  nieman  richten  sol  vmb  den  hals;  es  sy  demie 
zwene  teil  des  tags  enweg  in  dem  egeschribenen  firjen  ampte.  — 
Aba*  ist  denn  ze  wüssendo;  das  der  obgen.  graufschaft  recht 
ist  vnd  also  stat;  wer  der  ist;  der  in  derselben  graufschaft  W. 
begriffen  wirt  vnd  4  und  ö  ß  ^  verstolen  hat;  den  mag  (mui 
darüber  henken.  —  Aber  .L  d.  z.  w.;  von  wem  ouch  gericb 
wirt  zu  sinem  Übe;  was  der  guts  hinder  ime  lat;  das  hört  dei 
herschaft.  —  Damach  i.  z.  w.;  wer  einen  todschlag  tut  in  dei 
graufschaft  ze  W.  vnd  darüber  gericht  wirt;  kunt  er  dervoi^ 
so  erteilt  man  den  fründen  den  lib  vnd  dem  xichter  das  gut 
ouch  mag, ein  richter  des  £ryen  ampts  des  todschleKers  gut  yer 
heften;  als  bald  er  den  todschlag  tut;  vff  ein  redit  —  Oucl 
sol  ieglicher;  der  in  dem^&yen  zwinge  sitzet;  er  sy  fry  odei 
eigin  oder  was  er  sy;  der  sol  ein  vierteil  habem  vnd  ein  hoi 
geben  der  herschaft;  die  das  obgenante  £rye  ampt  inne  hat  «- 
Aber  i  d.  z.  w,;  wer  der  ist,  der  einen  frevel  bega^  der  den 
£ryen  gerichte  zueehört;  der  sol  bessern  dem  kl^er  3  Ib.  vm 
dem  herren  driualt  busz  vnd  dem  geschadgeten  sinen  schada 
abl^en  ab  des  fryen  ampts  recht  ist 

DOBFÖFNÜNG  VON  MÜNSTERS). 

1420. 

auszug.  . 

Dis  sint  die  rechtong;  fiiheit  vnd  harkommenheit;  so  dat 
gotzhus  ze  Münster  in  Argow  von  alterhar  gehept  hat  vml 
todschleg  vnd  semlich  sachen,  so  dz  blut  angand,  die  in  deti 
dorff  ze  M.  vnd  in  s.  Michels  zwing  beschehen. 

Item  es  ist  ze  wissen,  dz  die  alten  ze  M.  redent  by  irei 
eiden,  das  si  gehört  habent  von  iren  eltren,  als  von  Vlin  Ka 
min,  der  bi  40  iaren  nach  einandren  im  doitf  weibel  waz,  vo^ 
Feiern  von  Bedingen,  Rügem  von  Henschikon  vndDürrieh  voj 
Vilmeringen,  dz  des  dorflfe  twing  in  disen  nachgeschribnej 
kreissen  bepiflfen  Bje:  des  ersten  ze  Adelswil  in  der  Winnej 
im  spitz  als  die  klein  vnd  die  grosz  Winan  ze  sament  stoszenl 

1)  iwisfiboi  d«m  Sempacber  und    Bftidegger  im.    au  MntMoin  aotü« 
btt  Segewr  «.  a.o.  1^  729—736. 
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dft  daimeii  die  mindren  Winnan,  dz  ist  den  Quntzwilbach  ^  vf 
vntz  durch  das  moB  vf  ror  an  BQttikers  matten,  vnd  dez  vber 
eg^  an  den  w^  als  man  mit  dem  sacrament  vert  von  walde, 
md  den  selben  weg  vf  vnz  gen  obren  Blasenberg,  vnd  des 
ab  den  alten  weg  ab  gen  Wile  durch  die  Brunnenmatten  nider 
vnd  zwischent  dem  Winholtz  vnd  der  Tumenbüei  inn  graben, 
vnd  dem  graben  nach  durch  dz  mos  vntz  an  den  Qerren,  der 
da  stoßt  an  karrenweg  von  M.  gen  Nüdorf,  vnd  dann  den  weg 
ab  vntz  an  mosacher ,  an  Peters  Webers  ttirli ,  denn  ab  dem 
kg  hin  an  sant  Stephans  mattli,  heist  Sewlen,  vnd  des  ab 
durch  die  bachtallen  vntz  an  die  grossen  Winon,  vnd  die  selben 
Winen  nider  inwendig  vntz  an  den  spitz,  als  des  erstmi  ge* 
meldet  ist 

Des  ersten,  wer  dz  ze  M.  einer  liblos  getan  wnrd,  wird 
der  schedlich  man,  so  es  getan  hat,  in  den  gerichten  begriffen, 
m  sol  ein  herre,  dz   ist  ein  probst,   hanthaben  vnd  behalten 
vnd  dz   entbietten   dem  nächsten  weibel   oder   welchem  er  wfl 
in  den  vsren  gerichten,  dz  der   die  sach  dem  vogt  verkünde 
vnd  dem  herrn  den  schedlichen  man  abneme;  vnd  so  der  vogt 
iz  also  tun  wil  oder  sin  weibel,  so  sol  ein  herr  oder  sin  ampt- 
rnan  den  schedlichen  man  antwurten  in    sinen  kosten  für  die 
tärlin  daselbs  ze  M.  usz,  vnd  da  sol  in  denn  ein  vogt  nemen 
vnd  siner  besorgen  zem  rechten  in  sinem  kosten;   tat  dz  der 
^ßgt  nit,    so  sol   aber  ein  herr  dem   vogt  inn   senden  in  des 
Vogtes  kosten,  der  sol  inn  behalten  vnd  besorgen  als  vor,  vnd 
7enn  dehein  schedlich  man    also    dem  vogt  geantwurt    wirt, 
denne  hin  sol  er  niemer  mer  gefärt  werd(en)  in  dz  dorf  ze  M. 
It«m  den  toten  man,  so  liblos  getan  ist,  den  sol  ein  herr 
d«  ersten  behüten  vnd  besorgen  in  sinen  kosten,  vntz  dz  er 
im  vogt  verkündet  dar  vber  ze  richten,  vnd  wenn  er  den  vogt 
^pmant  zu  richten,   so  sol  der  vogt  momdes  ze  rechter  tagzit 
richten;  täte  er  dz  nit,  so   sol  doch  ein  herre  den  toten  man 
fm^  besorgen  vntz   zem  ersten  gericht  in  des  vogtes  kosten 
ane  sinen  eigen  schaden.   Item  wenn  der  vogt  dz  erste  gericht 
IUI  wil,  so  sol  ein  herre  den  toten  man  ze  dem  selben  ersten 
2mcht  antwurten  vnd  besorgen,  vntz  das  er  dem  vogt  mit  ge- 
richt vnd  vrteil  erkennt  wirt,  vnd  nit  fdrer  gebunden  sm.  danne- 
hin  sol  in  der  vogt  vs  vnd  vs  in  sinen  Kosten  besorgen  vnd 
alle  gericht  folfliren  mit  fiirgebieten,  verrufen  vnd  mit  klagen^ 
i*b  der  tote  man  nit  frunden  gelassen  het ,  die  klagen  wellend ; 
v^^nomen  dz  erste  f&rgebot,  dz  sol  ein  her  in  sinen  kosten 
nin  dem  schädlichen  man  vnder  ougen,  mag  er  in  finden,  oder 
stist  an  der  ofihen  fryen  sträsz.    die  andern  gebot  alle  sol  des 
ro^s  weibel  ton,  doch  vs  genomen,  ob  der  schedlich  man  ym 
itirf  ze  M.  gesessen  were  vormals,  da  sol  der  vsser  weibel  nüt 
bin  kommen,  er  sol  aber  die  gebott  volftiren  vsserhalb  des  dorfs 
IQ  der  oflfnen  fryen  sträsz. 

Es  mag  euch  ein  her  vnd  nit  ein  vogt  den  burgern  ze 
UL  zem  ersten  gericht  wol  gebieten  bi  einem  pfunt,  vnd  send 
d  ouch  do  erteillen   als  ander,  so   si  von  dem  vogt  gefragt 
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werdent)  aber  ze  den  andern  geirichteii  soI  er  inen  Ottek  bU 
gebieten,  er  well  den  selb  daby  sin,  vnd  hat  inne  ein  vogt  vberal 
nütsig  ze  gebietten.  Item  wenn  die  gericht  voUgand  vnd  der 
tote  man  der  erd  befolcben  wirt,  wa  gutes  denn  in  den  gerich- 
ten  gegrififen  wurd,  dz  des  schedUchen  mannes,  der  sinen  Üb 
yerwürket  hal^  gesin  were,  des  gebörent  zwen  teil  dem  hem 
lideklicb  vnd  der  dritteil  dem  vogt,  darus  er  euch  die  geriebt 
volfuren  sol  als  vor.  Item  were,  dz  der  schedlicb  man  ynge- 
fangen  endrinne  vnd  aber  naeh  dem  mal,  so  die  geriebt  ver- 
gangen sint,  tädingen  wölt,  dz  sol  man  im  nüt  gestatten,  es 
sien  des  toten  mannes  frund  vor  abgeleit*,  da  nach  mag  denne 
ein  h^T  inn  wol  laussen  ze  tädingen  komen  vnd  dez  allem 
vollen  gewalt  han  an  einen  vogt;  doch  waromb  da  getädinget 
wurde,  dez  gehörent  zwen  teil  dem  herrn  vnd  der  dritt  teil  dem 
vogt  als  vcNT.  Es  sol  aber  dennocht  demselben  schedUchen  man 
dz  dorff  ze  M.  nit  erloubet  werden  denne  mit  der  buiger  i^r 
selbs  willen,  waa  si  onch  dar  hob  erteillent 

Item  wo  oaoh  ieman  in  diser  grafscbaffl^  in  sand  Michels 
twing  vntz  an  das  gericht  ze  Obern  Kikh  gevangen  wnrd  vmb 
Sachen,  die  dz  blnt  anträffent,  darvmb  sol  man  richtoi  vff  der 
santgruben,  als  daz  von  altar  har  komen  ist,  dz  ist  das  ea$ 
probsts  amman  des  ersten  ze  gericht  sitzen  sol,  iintz  dz  o 
der  Stab  mit  vrteil  aberkant  wirt  — 

Es  ist  ze  wissen,  dz  die  eltren  ze  M.  vnd  in  den  andon 
des  eotzhas  twingen  vnd  der  gotzhuslütea  sporech^it,  dz  tob 
der  kntgerichten  wegen  also  von  alter  her  können  &ie,  were 
dz  ieman  keinen  firävel  begieng  im  twinff  ze  M.  vnd  der  eni- 
rinne,  dem  sol  vnd  mag  ein  nrobst  vna  die  sinen  nach  yUen 
als  wit  vnd  als  verre  die  granschaft  langet,  vnd  wo  der  k 
der  graffschaüb  ergriffian  wirt,  den  sol  man  einem  propst  ant- 
worten, der  mag  in  gehalten  vnd  wider  antworten,  als  ob  ff 
ze  M.  gefangen  wer,  vnd  wer  dz  es  das  blot  a&träffe,  so  s«l 
man  vber  in  richten,  bi  der  santgroben  ze  M.  nach  alter  ba^ 
komenheit  vnd  nienend  anderswa. 

Item  die  selben  alten  spredient  ooch,  dz  si  von  Iren  elteiB 
vemomen  vnd  gehört  band,  das  die  vsren  gerichte,  die  ietz 
ein  vogt  hett  ze  Qonzwil,  von  alter  har  vnd  von  recht  gewesen 
$ind  ze  Wetzwile  vnder  der  bochen;  denne  das  vor  eiten  eis 
probst,  was  von  Landenberff,  vnd  ein  vogt  ze  Rotenbuig,  wz 
einer  von  EUerbach,  von  des  wegen,  dz  man  komberlich  lüt 
ao  dem  gericht  bringen  mocht  gen  Wetzwile,  verkaanent,  das 
der  selb  probst  dem  vogt  gond,  diesdbea  gericht  von  Wetswil 
ze  ziehent  sen  Gonzwil,  vmb  dz  iedermaa  dester  baa  recht  vol- 
langen  möchte,  vnd  also  sind  diesdben  gericht  ze  Ghinzwil  vnd 
ze  M.  also  harkomen,  das  von  des  selben  w&chsels  wegen  nie- 
man  den  andren  der,  so  in  deweders  gericht  geherent,  in  de- 
wedrem  gerichte  sol  noch  mag  verbietten^  vnd  das  hattet  maa 
soch  ze  disen  ziten. 


APPHOLTERN  391 

ÖFNÜNO  DES  FREIEN  AMTS  ZU  APPHOLTERN  i). 
Kwischen  1282  und  1416. 

1.  Item  es  ist  ze  wüssend^  das  fryampt  ze  Afholtem  mit 
disen  nachgeschribnen  rechten,  gedingen,  fryheiten  vnd  gnaden 
von  alters  har  kommen  ist^  des  ersten  dass  man  dise  geding 
vnd  fiyheit  jerlich  ofl&ien  sol  vor  den  gnossen  zwttrent  in  dem 
jar,  einist  ze  meigen  vnd  einist  ze  herbst,  ze  Rifeschwile  in 
der  weidhub.  Vnd  sol  man  euch  das  verkünden  den  gnossen 
vnd  den  gebietten,  vnd  wer  da  ligende  guter  het  in  dem  ampt 
Biben  schu  wit  vnd  breit,  vnd  jechlichem  künden  ze  huss,  ze 
hoff  oder  vnder  ougen  davor  ob  viertzechen  tagen  vnd  vnder 
drin  wachen,  vnd  welcher  gnoss  zu  der  offnung  nit  kunt  vnd 
by  dem  gericht  ist,  so  ein  vogt  ze  recht  sitzet,  der  ist  dem  vogt 
verfallen  6  ß  ze  bus,  die  mag  er  nemmen  an  gnad,  es  were 
denne  dass  sich  einer  entschlahen  möcht  mit  sinem  eid^  dass  er 
im  nit  verkünt  were  noch  ine  vemomen  hette. 

2.  Man  sol  ouch  wüssen  vnser  herschaft  von  Oesterrich 
graischaft  ofinen  vnd  also  vmbgan:  die  gat  gon  Zuffikon  an 
den  Wendelstein,  vnd  über  gon  Dietikon  an  den  Scheffelbach, 
vnd  des  uf  gon  Honrein  an  die  voran,  vnd  des  über  an  dem 
mitel  Zürichse,  vnd  des  uf  gon  Arne  an  den  bach  vnd  an 
ßchnewschleissen  ■),  vnd  gon  Zug  an  den  Eowem,  vnd  des  hin 
an  die  wagenden  studen  (s.  386)  noch  by  ZofiBbigen.  vnd  boI 
ouch  da  zwischend  nieman  kein  hom  erschollen  nocn  kein  ge- 
wild vollen  noch  keine  wighaffien  buw  han,  denne  dem  es  ein 
lantvogt  gan. 

3.  Es  sol  ouch  in  der  selben  grafschaft  über  das  blut  niema 
nchten,  denne  ein  lantgraf ,  oder  der  dem  er  es  empfilet  Vnd 
w^er  ouch  in  der  gtafschaft,  wer  es  ist,  dheinen  schedlichen 
mn  vacht  oder  anvallet,  der  sol  inn  einem  lantgraffen  ant- 
wnrten  oder  dem,  d^  sin  Statthalter,  als  gefiinden  vnd  in  all 
wiss  vnd  mass  als  er  inn  gefangen  het;  denne  sol  man  im 
denselben  man  abndmen,  vnd  anders  nit  4.  Item  beschicht 
em  dotschlag  ih  der  grafschaft,  in  welichem  gericht  denne  das 
beschickt  (so),  da  sol  ein  richter,  der  in  demselben  twing  ze 
richten  het,  das  erst  sin  gebot  inne  hau  vnd  sol  mit  lip  inn 
nemen,  vnd  denne  sol  er  vmb  die  sach  den  stab  mit  dem  rech- 
ten vnd  mit  vrteil  von  im  geben  einem  lantgraffen,  oder  dfem 
der  es  zu  sinen  banden  tun  sol  vnd  mag,  ouch  von  dem  tot- 
ten  lichname  denne  zemal  ein  Wortzeichen  nemen,  indem  er 
tod  vnd  leben  was,  mit  gericht  vnd  vrteil,  da  man  das  furge- 
bot  nimpt  Dasselb  Wortzeichen  sol  man  ftirren  zu  den  zwein 
lantgerichten,  vnd  mag  man  denne  dar  ab  richten  vnd  klagen 
in  all  wisB  vnd  mass,  als  ob  der  tod  lichname  z^egen  were 
vnd  stunde.  5.  Man  sol  ouch  richten  umb  das  bhit  ze  Ber- 
kon  vnd  Rifferschwäe,   vnd   dewednem  (so)  gericht   der  tod- 


1)  habsbnrgisdi,  im  kanton  Zürich,  swischen  Sihl  und  Beuss.  ans  Kurz  und 
Weissenbacha  beitr«  s.  geaoh.  u.  Uteratur  1,  98  ff.  2)  wol  'aehlelfen*,  s.  sneesleif  1 ,  413. 
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schlag  necher  ist  beschechen^  da  sol  man  haben  das  erst  lant- 
gericht  vnd  ander  gericht  zu  dem  andern,  mid  das  drit  gerickt 
sol  man  haben  da  das  erst  waS;  vnd  sol  man  ouch  den  lüten, 
die  den  schaden  getan  band;  zu  jeklichem  lantgericht  fiirtagm 
vnd  das  verkünden  zu  dem  huss,  do  sy  da  zemal  zemal  ze 
huss  wäret,  als  der  schad  beschach,  ob  14  tagen  vnd  vnd«' 
3  wuchen,  als  ein  richter  zu  vmb  tag  gat ;  vnd  wenn  ein  man,  dem 
also  fiirgebotten  ist,  nitfür  gericht  ^kumt?)  vnd  sich  vssprichet^ 
so  wirt  an  dem  dritten  gericht  erteilt  dem  lantgraffen  vnib  alle$ 
sin  gut  vnd  den  fründen   oder   dem   kleger   sin  lib  vnd  leben, 

6.  Vnd  wenne  ein  richter  vmb  das  blut  richtet  vnd  man 
einem  secher  rufet  ze  antwurten  einem  kleger,  gat  denne  dei 
Becher  an  das  gericht  vngebunden  vnd  vngefangen  von  hur* 
gen,  von  stetten,  von  holz,  von  veld  vnd  da  einen  fiyen  d 
schweren  wil  vm  die  sach,  den  eid  sol  man  im  nemen,  vnd  so 
man  inn  nemen  fitr  vmb  die  sach  wisen,  vnd  sol  damit  voif 
der  sach  ledig  vnd  loss  sin.  Were  ouch,  dass  die  fründ  vmW 
die  sach  nit  klagen  woltend  noch  möchtend,  denne  mag 
lantgrafF  darvmb  klagen  vnd  die  gericht  volfuren. 

7.  Wer  ouch  dass  jeman  in  der  graffschaft  absturb 
erben,  desselben  gut  das  er  laset,  sol  ein  fryer  amptman  i 
ziechen  vnd  sol  das  inne  halten  jar  vnd  tag;  ist  denne,  c' 
dazwüschend  nicman  kunt,  der  desselben  recht  erb  ist,  so 
man  es  denne  einem  rechten  lantgraffen  antwurten.  Beschecli 
ouch ,  dass  dhein  gut  in  der  graffschaft  funden  wurd  in  d( 
erd  oder  uf  der  erd,  das  sol  man  antwurten  einem  lantgraffei 
Were  ouch  dass  dhein  fich  sich  verluffe  in  der  graffschaft,  da 
mag  ein  fryer  amptmann  inziechen  vnd  sol  das  halten  dry  ti 
vnd  sechs  wuchen  nach  sant  Mathias  tag,  vnd  ist  (dasz)  dl 
zwüschend  ieman  kunt,  des  das  fich  ist,  der  sol  dem  amptmai 
sinen  schaden  ablegen. 

8.  Vnd  denne  ist  ze  wüssen  von  des  gerichts  wegen 
dem  freienampt,  des  ersten,  wenne  man  das  meyengeding  h 
wer  denne  da  in  gericht  eigen  vnd  erb  anspricht^  darvmb  sol  d 
erst  gericht  sin  ze  Rifferschwilein  dem  meigengedin^,  vnd  dem 
die  andere  gericht  ze  Affholtern,  da  sol  die  sach  voBürt  werde 

9.  Ist  ouch  dass  jeman  ligende  guter  het  in   demselbc 
fryenampt  vnd  er  die  verkouffen  will,  der  sol  sy  des  erste 
veilbieten  sinen  geteiletten,  vnd  wellend  sv  es  koufen,   er 
das  inen  geben  als   bescheidenlich  ist,  woltend  sy  aber  es 
koufen,   denne  sol  er  es  bieten  sinen  nechsten  erben  ouch  « 
demselben  mass,  vnd  woltend  es  die  erben  nit  koufen,   dem 
sol  er  es  bieten  den  gnossen;  woltend  aber  es  die  gnossen 
kouffen,  denne  mag  man  es  in  wittwitte  ^)  ussrufen.    Vnd  w( 
ouch,  dass  ein  gnoss  also  von  den  andern  gutem  koufie,   < 
mag  ein  gnoss  dem  andern   gnossen  vfgeben  vnder  vier  tag« 
in  sin  band  an  ofiher  strass,  vnd  het  im  damit  ^evertiget  kou| 
aber  ein    vngnoss    diselben  gUtren  in    demselben  ampt,    dei 

1)  wiftreite  bd.  1,  160.  164.  165,  witwei^  naton  s.  d96. 
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gol  es  emphahen  Ton  einem  fireyenamptman;  wer  aber  dasB 
er  die  guter  verseit  jar  vnd  tag  vnd  sy  nit  empfienge,  die  mag 
denne  ein  fryeamptman  in  Bin  nand  ziechen.  Vnd  welich  gut 
in  demselben  ampt  het  vnd  besitzet  10  jar  vnd  9  louprisen 
ron  menlich^n  vnangesprochen,  (der  boI?)  sin  gewer  behaben, 
CS  sy  wip  oder  man,  vnd  inn  daby  ein  her  ßchirmen,^  Vnd 
koof  ein  vngnoBS  guter,  die  mag  im  ein  gnoss  in  den  jarzielen 
ibziechen  vnd  im  sinen  pfandschilling  widergeben ,  werent  in 
die  g^ter  vorhin  nit  veil  gebotten.  Vnd  sol  man  noch  kein  ^) 
l^end  gat,  die  gelegen  sint  in  dem  frienampt;  gwünnen  noch 
reriieren,  denne  an  den  stetten  da  sy  gelegen  sind  in  denselben 
twijQgen.  10.  Vnd  i&t  noch  ze  wüBsen ,  dasB  das  fryampt  vnd 
(fie  in  der  Reichenonw  vnd  sant  Gallen  vnd  Einsidlen,  von  Ble- 
fien  gegen  ein  ander  gnoss  sind,  also  vmb  ')  einer  uss  einem 
piff  in  das  ander,  darvmb  inn  nieman  straffen  sol. 

11.  WeHch  man  zieht  von  Birmenstorf  vss  der  vogtung 
tber  den  Eirebacfa  vnd  den  Lunnerrenbach,  der«  soll  denne  die- 
sen in  das  fryampt  als  ein  fryer  man,  vnd  were  euch  dass 
das  ampt  brüch  hette  oder  reisen  müssto  von  eins  herren  wegen 
vnd  dass  das  ampt  darvmb  sturen  müste,  so  mag  das  ampt 
äeselben  gotzhussiüt  angriffen  vnd  sturen  vnd  halten  darinne, 
ÜR  sy  einander  haltend,  vnd  sol  sy  daby  ein  herr  schirmen. 
12.  tVelich  euch  in  dem  fryenampt  sitzet,  der  sol  einem  herren 
äenen  jerlioh  zwüren  im  jar  1  ß  pfen.  ze  stür  in  dem  meigen 
Tid  ze  herbst,  vnd  jerlich  ein  fiertel  haber  vnd  ein  fassnacht- 
^on,  vnd  sol  oach  das  ampt  dienen  mit  schilt  vnd  mit  sper, 
also  dass  sy  ze  nacht  daheim  syend;  was  man  inne  Rir  tut'), 
^M  ist  von  gewaltes  wegen.  13.  Vnd  wellich  in  dem  fryamt 
nebtet  vnd  da  inne  sitzet  jar  vnd  tag  vnversprochen  von  sinen 
<ipiea  herrn,  der  sol  denne  dannenhin  in  das  fryampt  dienen, 
^ad  sol  inn  daby  ein  herr  schirmen  als  ein  andren  fryen  man. 
>a  zu^  wenne  ein  man  zücht  in  die  graffschaft  vnd  da  inne 
itzet  jar  vnd  tag  vnersprochen(so),  der  sol  denne  euch  dienen  in 
ias  fryampt;  vnd  welich  sich  von  sinen  eignen  herren  kooft 
id  in  die  graffschaft  sitzet,  der  sol  euch  in  das  fryampt  die- 
£Q,  vnd  Bol  inn  euch  daby  ein  herr  schirmen  vnd  halten. 

14.  Vnd  welich  ze  Tausen  gesessen  ist  ob  den  weg  vnd 
i  der  Bullihofstatt  nid  dem  weg,  die  gehörend  ^en  A.  ze  ge- 
cht,  vnd  wer  euch  ze  Lunnerren  sitzet  enned  dem  bach  vnd 
^  Weidingers  hofstat  vnd  vf  des  Buchers  hofstat,  die  gehö- 
^nd  euch  gen  A.  ze  gericht,  vnd  wer  euch  ze  Rifferscnwile 
r  VTanglishofstat  vnd  uf  Lültzelshofstat,  uf  Florishofstat, 
'\Q  gehörend  euch  gen  A.  ze  gericht  Wenne  euch  ein  wip  oder 
an  vss  dem  fryenampt  ziechen  wil,  den  sol  ein  fryeramptman 
leiten  ein  tag  vnd  ein  nacht  vnd  nit  fiir ;  wölte  aber,  dass  man 
n   fiir    schirmte,  darvmbt  sol  er  dem  amptman  als  liep  tun. 

15.  Vnd  ist  euch  ze  wUssen,  dass  die  Strassen  von  Riffersch- 
üe  gon  Berkon  offen  sin  send,  wenne  man  sie  bedarf,   also 

1)  entstanden  ans  mlid.  'nochein*,  kein,  wie  oft  'doch  kein*  f.  dochein,  Ichtkein' 
^hdn,  ^niekein'f.  sicheln  u.  a.  2)  =  danonb,  so  dass.    8)  ihnen  weiter  Bamntet 
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dass  ein  bidennan  dnen  wüsbom  vor  im  före  rt  Binein  uttel, 
der  18  scbu  lang  sye.  Item  diesolb  strass  0OI  gaa  von  dei 
weidhup  von  Berkon  ob  Wile  hin,  vnd  des  bin  eon  Arne,  vd 
de»  bin  durcb  Isnetten  vnd  von  Ferenbacb  des  nin^  von  Ot& 
bach  gon  Lo,  vnd  denne  bin  gon  A.  den  alten  weg,  vnd  toi 
A.  durcb  denUombacb  gen  Herferscbwüe  an  das  tUrly  vor  dei 
bucby  und  des  hinab  die  fad  bat  gon  Herferswile  in  das  dörf^ 
vor  des  Hentscbers  buss  vnd  ab,  vnd  denne  des  beriiber  da 
Zossenberg  uf  die  weidbub  een  Bifferscbwile.  16.  Item  nui 
sol  einen  anaptman  in  dem  freyenampt  wellen  vnd  verlier«! 
mit  der  meren  band  der  gnossen,  vnd  send  das  ton  ze  mey« 
vnd  ze  berbst,  vnd  wen  sy  erwellend  mit  der  meren  hm 
den  sol  inen  ein  vogt  geben.  17.  Oucb  ist  ze  wüssen,  dass  i 
dem  fryenampt  nieman  den  andren  bewisen  (mag),  denne  y]o| 
dryerley  sacben,  das  is  das  erst  vmb  mord,  das  ander  kätzrj 
das  drit  vmb  brand,  vnd  vmb  kmn  ander  sacb.  18.  Wer  de^ 
andere  sine  kind  bescbwert  oder  anspricbt  der  e,  vnd  er  ^ 
im  bebept  mit  dem  recbten,  der  ist  venallen  101b.  dem  h 
vnd  sol  den  andren  entscbatgen;  vnd  wer  dem  aaidem 
lochen  bescbwert  oder  abenpfacbet,  vnd  das  kuntlicb  wirt, 
ist  verfallen  10  Ib.  dem  berm  vnd  sol  den  andren  wider 
gewer  setzen  vnd  sol  inn  entschadgen.  19.  Oucb  ist  ze  wüst 
dass  min  berre  bat  4  hassen  in  dem  fryenampt^  da  ist  die 
3  ßy  die  ander  9  ß  einem  kleger  und  dGEß  berm  1  Ib.  7  ß, 
drytt  ist  dem  kleger  3  U).  vnd  dem  berm  9  Ib.,  die  viert  i 
dem  kleger  91b.  vnd  dem  berm  271b.  20.  Oucb  ist  2ewus8^ 
dass  der  hoff  ze  Zwülikon  vnd  der  hoff  ze  Esche  ^  die  so^ 
dienen  in  das  fryampt  mit  schilt  vnd  mit  sper,  wenne  dasfi; 
ampt  reisen  mus^  vnd  damit  send  sie  gedienet  han^  vndi 
man  sy  nit  furer  bekümbren. 

BERKON  i> 
134^. 

Dis  sint  die  rechte,  die  die  herschafft  von  Schönenwa 
ze  Bergken  in  der  vogtye  zu  ir  Ititen  bisher  gdiept  vnd  n< 
band,  me  sy  zuo  laben  band  von  Habspurg,  die  geoffhet  wxn 
ze  Bremgartenn  in  jungher  Hartmans  buss  von  Schönenwt 
da  zugegen  warend  (folgen  die  namen\  die  dis  hortend  offi 
vnd  sich  andersby  (f.  anderswie)  in  warheit  nit  versintend,  ws 
das  es  recht  geoflfnet vnd  verschriben  wer;  vnd  beschach  dis, 
von  gottes  geburt  waren  1340  jar,  darnach  im  achtenden 
an  sant  Niclaus  abend. 

1.  Item  des  ersten  sol  man  die  drii  gedinge  han,  eins! 
mcyen,  eins  ze  herpste  vnd  eins  ze  sant  Hilaristag.  Vndwei 
die  gedinge  werdent,  so  sol  man  an  den  drie  tagen  rech 
vmb  eigen  vnd  vmb  erb  an  dem  ersten,  vnd  sol^  man  de 
zu  iecklichem  tag  nachgedinge  geben  sibennechtiges ,  ob 
notdurftig  wer,   vnd  mag  es  nit  gericht  werden  denne  vf ' 

1)  nordö^tlicb  von  BremgArten.  «u  Kari  «.  W«i8S«iibftch  a.  %  ••  1,  1( 
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^f  90  cfo  Baebgedmg  beschicht;  00  0OI  man  denne  vf  des 
necksten  goding  warten*  2.  £&  boI  oueb  ein  herre  vnd  TOgt 
denae  selber  se  eericbt  sitzen,  ob  er  mag,  vf  die  drü  gedinge 
Tnd  80I  lyn  ein  besehinner  vor  übrigem  gewalt;  mag  er  aber 
dabin  nit  konuneiiy  so  sol  er  sinen  anunan  da  han,  mit  vollem 
gewalt  als  ob  er  selb  da  wcre.  3.  Item  die  vogtyo  eins  berren 
pt  le  lide  vf  den  rein  vnd  an  den  Gnötenstein  vnd  ze  Ta- 
schern  in  den  bach  vnd  denne  ze  Duggen  an  den  bul  ob  Zuf- 
äoiL  4.  Was  in  den  verschribnen  silen  beschicht;  das  sol 
m  herre  nebten ,  es  were  denne  einer  verlumbdet  wurde  für 
einen  offnen  diep^  den  sol  der  herre  selber  oder  sin  amptman 
la  sinen  handen  vachen  vnd  sol  te  einem  lantgericht  antwnr- 
ten.  5,  Wem  de  (wwde?)  oi^ch  einer  in  den  vorbenempten 
den  ze  tod  erschlageHy  den  sol  er  ouch  fachen  vnd  einem  lant- 
fsncht  antwortteik«  6.  Bescbedie  ein  notzog  da  in  denselben 
filen,  den  sol  er  denne  vachen  vnd  dem  lantgericht  ze  antwurt- 
teD.  7.  Item  vmb  ein  kätzerige  vnd  vmb  alles  das^  das  dem 
Dan  den  lib  genemen  mag;  da  sol  ein  here  einen  vmb  vaclien 
ni  einem  lan^ericbt  antwurten. 

8.  So  ein  amptdian  da  sitzet;  so  sint  die  ersten  3  ft;  die 
It  gevallend;  eins  weibels.  9.  Ein  herre  sol  ouch  gesten  rich- 
te alle  tag,  so  es  notdürftig  ist.  10.  Ein  herre  sol  ouch  in 
1b&  viM'geschribnen  zilen  richten  vmb  alles ;  das  den  pfennig 

rinnen  vnd  verlieren  mag,  an  vmb  die  vier  vorgen,  ding, 
dem  man  den  lip  nemmet  oder  genemme  mtigend.  11.  Item 
^in  herre  sol  oueb  vinb  alle  ding  richten,  als  vor  verschriben 
St.  vnd  git  er  einem  pfand  nach  vrteil;  das  sol  er  siben  necht 
ii  dem  gericht  lassen  ligen  vnd  sol  es  einem  weibel  empfel- 
in;  ist  es  ein  essend  pfand;  so  sol  er  es  füren  vf  die  hut, 
^^  ligend  pfand,  so  sol  er  es  gehalten,  als  er  dem  gericht 
^  dem  kleger  darvmb  welle  antwurtten;  vnd  wenne  die  siben 
ttcht  vs  verdmt;  so  sol  er  eins  berren  weibel  als  lieb  tun,  das 
r  im  es  ysschrige,  ob  er  gast  ist,  vnd  wenne  er  es  vsge- 
piiriget,  so  sol  er  es  an  dem  nechsten  offnen  merkt  fUrren 
pd  sol  lossen,  so  er  jemer  meist  mag  ]  wirt  im  für,  das  sol  er 
p}  des  das  pfand  was,  widergeben,  gebrist  im,  da  sol  er 
KrbasB  das  geriebt  vmb  suchen,  ob  er  welle  vnd  es  im  fuge. 
2.  Item  füre  ouph  ieman  in  die  vogtve  vnd  fürte  ein  pfand 
a  recht  darvss,  dem  sol  ein  berre  nachriten  vnd  sol  es  wider 
fBcbaffen  vnd  einem  denne  eines  rechten  gestatten  bictten 
M  ton.  13l  Item  wer  in  dem  twing  sitzet,  vmb  alle  bussen 
ipeinen  berrea  antreffend  oder  zugehörend,  der  ir  keiner  völlig 
in,  der  sol  sieh  darvmb  an  eins  berren  band  stellen  vnd  im 

>  ^  nechten  gebesaren.  14.  Ein  berre  sol  ouch  enkeinen  den 
^en  der,  so  in  dem  twing  sitzet,  mit  geistlichen  gerichten 
isen  bek^mbre»;  er  sol  das  recht  von  im  bieten  vnd  ouch 
^  15.  EiA  harre  sol  ouch  4  setsen,  2  nidnan  in  dem  dorf 
id  2  obnan,  die  die  gebursami  erwelt^  vnd  sönd  die  des  dorf- 

>  nutz  wii  er  behiJten  vnd  das  sehwerren  ze  den  heiigen  ze 
lende,  ob  sie  (L  sin)  der  berre  nit  enbem  wiL    Item  die  vier 


396  ARGAU 

8Önd  oucli  dargän  mit  eins  herren  rät  vnd  willen,  ob  symügen 
Tnd  sulen  der  gebursami  höltz  geben,  jecklichem  nach  Bmei 
notdurft ;  möchten  ey  aber  des  herren  nit  han,  so  sollen  sj  e( 
an  in  tun,  als  notdürftig  ist,  als  wen  es  inen  von  im  odd 
sinem  amptma  erloubt  wirt.  vnd  by  dem  eid,  so  sy  di 
geschworen  Ihand.  Wer  aW,  dass  jeman  der  viere  gel 
übergienge  keineswegs  anders,  denne  sy  hiessen,  was  sy  dei 
daruf  satztend,  die  einung  sol  man  dem  herren  bessren.  16.  V!\ 
ouch  einer  genot  ein  nüw  husz  buwen,  der  sol  den  herren  dar 
vmb  ankome;  wil  er  es  aber  sust  bessren,  der  sol  die  vier  an 
kommen.  17.  Item  die  4  sullent  ouch  keine  einig  vfsetzen  » 
eins  herren  oder  sins  weibels  rät  vnd  wüssmid.  Man  sol  oud 
aUe  einig  einem  herren  bessren,  an  allein  die  veldeini^,  die  vi 
gesetzt  werdet  so  das  veld  ^ebannen  wirt;  die  veldemig  fion 
die  4  mit  eins  weibels  vnd  der  gebursami  wüssend  vnd  wille 
vfsetzen,  vnd  da  die  einig  verschuldt  werdet,  die  sol  die  p 
bursami  so  verre  mit  einem  herren  teilen,  ab  sy  wellet,  dju 
sy  inen  mit  siner  hilf  werd  ingewunnen. 

18.  Wil  ouch  jema  in  dem  twing  von  not  wegen  sine  gl 
ter  verköffen,  der  sol  er  sinnen  geteiletten  bieten  in  dem  twio^ 
mügen  es  die,  das  sol  der  here  lassen  gut  sin;  mügen  syl 
nit  vergelten,   das  sol  aber  ein  herre  gut  lan  sin,  vnd  sulbl 
aber  die  geteilet  oder  die  genossen  einen  herm  sin  tagwa 
tun  darvmb,  dass  er  in  die  vogtye  gunni;   vnd  mügen  sy  i 
nit  vergelten,  so  sol  er  sy  dem  vogt  bieten,  wil  sy  der  nit  if 
fen,  so  sol  er  sy  in  die  witweilr  bieten,  vnd  wer  sy  da  geki 
fet,  der  sol  einem  vogt  den  dritten  pfennig  von  den  glitt 
gen,  dass  er  im  die  vogtye  gunne,   oder  er  müge  es  denne 
sine  gnaden  mit  mine    (1.  minne)  überkomen.     19.  Item  i 
die  vogtye  het,  er  sitze  vf  dem  twing  oder  in,  dass   er  ir 
oder  lützel  nttsset  oder  nutzet,  der  git  einem  herren  ein  hei* 
hun  vnd  ein  vasnachthun.    wer  ouch   die  vogtye  nit  het 
aber  wun  vnd  weid  nutzet  oder  den  bach  dheinen  w^  brachJ 
wil,   der  git  ein  vasnachthun.    Ein  herre  sol   ouch    vmb  d 
vogtstür  alle  die  pfenden,  die  in  dem  twing  sitzend,  wa  er< 
findet;  es  sige  an  holz,   an  feld  oder  in  der  wasserschaft,  ii 
er  sy  findet  in  den  zilen,  als  vorgeschriben  ist 

20.  Es  mag  ouch  j ecklicher  vrteil  sprechen,  es  sol  ab 
niemand  keine  ziechen,  wand  denn  zwey  der  genossen  volgö 
vnd  einer  mit  im  ziechet;  vnd  so  er  zweimal  fbr  gericht  kin 
mag  es  denne  nit  vsgericht  werden,  so  sol  er  es  für  den  hem 
ziechen,  ob  er  inn  han  mag.  21.  Die  gebursami  sol  ouch  ein 
htLtter  vnd  einen  forster  erkiesen,  vnd  so  si  inn  erweüent, 
sol  im  ein  herre  liehen;  möchtond  aber  die  dörffer  nit  mit« 
ander  übereinkommen,  so  sol  sy  ein  herre  mit  dem  recht 
thwingen  einhelleklich  ze  erwellen.  22.  Wer  ouch  recht  i 
wil  nemmen,  ist  er  ein  gast,  der  sol  oflfeen,  wes  er  den  den 
beklaget  ansprechen  wil,  vnd  wil  er  denne  recht  von  im  * 
nemmen,  so  sol  er  im  es  oudi  tun,  will  er  das  nit  tan,  so  i 
an  rechten  dannaa  gan. 
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1428. 

Ouch  ist  ze  .wissen ,  daz  wir  in  dem  hof  ze  Mettaw  ein 
firg  geding  des  jars  .  einist  haben  söUint;  vnd  ist  ze  wissen^ 
veiin  man  daz  fiyggeding  han  wil,  so  sol  des  gotzhus  ^)  schaff- 
oer  daz  heissen  künden  vorhin  14  tag  ze  Wirnalingen  uff  dem 
stein  oder  ze  hus,  ze  hof  oder  under  Sgen.  were  aber^  daz  der 
bött  daz  nit  verkünt  hette  uff  den  tag,  als  sie  komen  sollen, 
denen;  den  nit  verkiint  ist,  der  (1.  die)  sond  der  büs  ledig  sin, 
md  wenn  sie  koment  uff  den  tag,  als  inen  verkiint  ist',  so  sol 
ii6  uff  den  selben  tag  in  des  kellers  hus  nieman  irren,  were 
aber,  daz  sie  ieman  irti,  in  urlob,  der  sol  es  beszren  dem  gotz- 
ks  mit  9  BchiU.  pfenn.  man  sol  öch  uff  den  tag  zfi  dem  ersten 
ricnten  dem  gotzhus  vor  allen  dingen  umb  sin  ehafti  zins  und 
reclit  und  weler  z&  dem  geding  nit  kumt,  dem  daz  verkünt 
Ist,  und  sich  sumt,  so  man  daz  gericht  gebannen  het,  der  sol 
es  beszren  mit  9  seh.  pf.  dem  gotzhus  oder  sinem  hotten,  wel- 
iier  üch  sinen  zinsz  un  den  tag  nit  bringt,  der  sol  es  <Sch  besz- 
iBi  mit  9  scL  pf.,  als  vor  stät.  und  von  des  geltkoms  wegen, 
ii  hie  nach  stät,  daz  sol  im  ein  jar  dinkel  und  daz  ander  jar 
labern  (sin),  imd  sol  man  daz  weren  an  aller  heiigen  aben 
•or  imbis  in  des  kellers  hus  bi  Zurich-mes.  und  weler  sin  zins 
cä  also  werti,  der  sol  ez  beszren  mit  der  vorgenanten  bus 
'J schöpf,  irnd  also  wexm  man  die  andern  zins  uff  dem  geding 
^eren  sol,  so  sol  des  vorgenanten  gotzhus  hotte  ein  schwart- 
ig mantel  dar  spreiten,  daz  man  dar  uff  den  zins  were.  und 
^  der  mantel  mt  schwartz,  daz  sol  er  beszren  öch  mit  9  seh. 
vi  imd  wenn  man  die  wegisen  weren  wil,  so  sol  man  mit  dem 
'^t^  des  ersten  überkomen,  und  waz  er  für  einen  nimpt, 
•uo  sol  man  die  ander  5ch  bezalen,  und  sol  werden  dem  mei- 
;£f  einer,  dem  keller  der  ander  und  dem  gotzhus  daz  übrig. 
Ouch  ist  ze  wissen,  wenn  man  daz  geding  han  wil,  so 
^d  min  frowen  sechs  viertel  kernen  ze  bachen  gen,  und  sol 
Bau  mit  uhenningen  davon  Ionen  ze  malen  und  ze  bachen,  und 
i  man  aarusz  Dachen  24  brot  und  ein  klein  brot,  und  söllent 
Äernit  me  vergan  denn  20  brot  und  sol  man  uff  jeklich  hier 
^  ein  viertel  biers.  und  sond  die  vier  brot  über  bliben,  ob 
er  20  broten  keins  inen  nit  gefiel,  daz  man  daz  ze  wechslen 
ib  mit  dem  Airling.  dieselben  lüt  sond  zwen  under  inen  kiesen, 
'^  daz  brot  und  daz  hier  schetzent,  und  dunkt  die  selben  zwen 
iz  brot  oder  hier  nit  ze  nemen,  so  sol  ein  schaffioier  swe- 
ü  oder  behau  bi  sinem  eid,  daz  er  gelonet  hab  alz  vor- 
^hriben  stat,  so  sol  man  daz  brot  und  hier  denn  nemen. 
^n  och  in  daz  geding  nit  verkünt  wirt,  und  nit  kunt,  der 
i  CS  beszren  mit  dristen  3  seh.,  alz  vil  und  dick  erteilt  ist 
1  aind  2ch  min  frowen  mit  tSding  harkomen,  wenn  man  daz 

1)  osUich  Ton  Lanfenbiirg.    ans  Mones  tnseiger  1834,  8.  359  ff. 

^)  das  fraaeaUotter  Sickiagen   am  rechten  Bheinofer  unterhalb  Laofenbnrg. 
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hier  nit  hät^  bo  sont  sie  für  jeklieh  viertel  hier  geben  1  a 
pf.  an  geverd.  were  5ch,  daz.maa  nit  pfaenning  für  diewegii 
nemen  wölt^  daz  sol  man  den  zinsliiten  vorhin  ein  jar  absa( 
ungevarlick    . 

ÖFNÜNQ  VON  TÄTWIL»> 

1456. 

Ich;  Hans  Hofang,  vndervogt  ze  Baden,  bekenn  nA 
kundt  mengklichem  mit  disem  brief ,  das  ich  yff  den  tag 
in  dem  jäur,  als  dieser  brieff  geben  ist,  ze  T.  vff  dem  hö 
der  grafischaft  Baden  gele^n,  in  namen  vnd  statt,  ovch 
sunders  beuelhens  wegen  des  frommen  vesten  junckher  Cai 
von  Shamental,  der  zit  landtnogt  ze  Baden,  mins  gnii 
junckheren,  offenlich  an  gewonlicher  richtstatt  ze  gericht 
sessen  bin;  kamen  für  mich  vnd  offen  verbannen  gericht 
ersamen  wjsen  Hans  Müller,  schukhs,  u.  a.  m.  des  rata 
Baden  von  ir  gemeinen  statt  Baden  wegen,  vnd  oJSnoten 
mir  in  gericht,  wie  sich  gemacht,   als  dann  in  dem  nächst 

fanenen  jare  die  offiiung  allhie  ze  T.  vff  sanct  Johans 
^auTuB  tag  geoffhot  worden,  darvor  die  offiinng  von  der 
gangnen  kriegen  wegen  lange  zit  nit  geöffnet  worden  sye; 
vmb  des  willen,   als  dann  die  menschen  tödemlich,  ovch 
gessenlich  vnd  einer  hütt  daby  vnd  mom  nit  wäre,  das 
nach  in  künfitigen  zyten  kein  irmng  noch  span  zwischent 
ir  gemeinen  statt  vnd  denen,   so   zu  der  offnong  gen  T. 
hörten,  vff  erstünde,  so  begerten  sy,  das  die  gereditikeit, 
ir  statt  hette  zwischent  den  drjen  wassern  Rüsz,  Ar  vnd  L 
mag  gegen  denen,    so'  dazwischent  gesessen  wären!,  ged 
vnd  bescheint  wurde.  Vff  säich  der  genempten  von  Baden 
bringen  vnd  eroflnung  fragt  ich,  obgenanter  H-  H.,  vrteä  i 
vnd  ward  nach  miner  vmfrag  mit  einhelliger  vrteil  vff  des 
bekendt,  das  die  von  Baden   also   vnd  me  in  derselben  | 
Schaft  ol^enant  hiediszhaib  der  Lintmag  harkomen   wlii 
wenn  man  die  offnung  vff  dem  hoff  ze  T.  tun  «olt,  das  ii 
von  Baden  vnd  zwen  von  den  emptern  darzu  geben  selten  t 
den,  vnd  die  vier  dann  vff  ir  eia  sagen,  nieman  zelieb  t 
zeleid,   dann  wie  sy  das  von  alter  har  gehört  hetten  rnd 
von  Baden,  ouch  der  hoff  ze  T.  harkomen  warent,  offnem 
ten;  also  haben  ovch  vff  kütigen  tag  Hans  Endinger,  B 
Sendler  von  Baden,  Hans  Bind  von  Uebistorff  vnd  Kudi  SM 
von  Rordorff  die  offnung,  in  massen  inn  bekendt  war  vnd 
nach  stat,  sretan. 

1.  So  hand  sy  geoffbot  cBe  landtstrasa  von  sanct  Anthd 
ze  Baden  vor  dem  Baden  tor  bis  in  Lintmagspitz ,  als  diei 
Wasser  Lintmag,  Ar  vnd  Rüsz  zesamen  gand;  darnach! 
strasz  von  Lintmagspitz  bis  gen  Windisch  an  das  var  bt 
Rüsz  vff,  darnach  die   strasz  von  Windisch  durch  Binnis 

1)  «OS  äspyyAäf  jabrestcfar.  d.  liht.  g«8.  ä.  ka&t  AArgm  180Qf  ••  ^' 
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T.;  den  Badberg  vff  bis  gen  Weftingen  ob  dem  var  an 
I  crotz  oder  bfld^  vnd  von  dem  Tar  bis  gen  Baden  an  den 
in  durch  das  hard  herin.  vnd  soltent  die  hem  von  Wettin- 
1  das  var  in  ere  haben  ^  das  da  niemant  verwarlosöt  oder 
ichedigot  wnrd,  dann  wenn  das  geschecbe,  so  solten  vnd 
isten  gy  dem^  so  dann  schaden  enphangen  hette^  den  schaden 
egen  nach  glichen  billichen  dingen,  vnd  solte  der  ferr  füren 
i  armen  als  den  riehen,  den  riehen  als  den  armen,  yeder- 
n  vmb  sin  geh  vngeuarBch,  das  dehein  clag  von  im  käme, 
d  darnach  solte  die  landtstrass  gan  von  dem  obren  tor  ze 
Jen  in  den  zesamengeworfnen  büchel  am  Stalden.  Vnd  sölten 

I  möchten  die  von  Baden  einen  geschwornen  knecht  nemen, 

II  eides  vnd  ere  ze  getrtiwen  war,  vnd  der  meyer  von  T. 
m  darzu  geben  oder  selbs  damit  ryten  oder  gan;  derselben 
i  Baden  knecht  sölte  einen  wiszbom ,  der  18  schuch  lang 
r,  fiir  sich  vff  den  Sattelbogen  überzwerch  nemen  vnd  in  der 
dtstrass  ryten  von  sanct  Anthonyen  ze  Baden  die  obgenann- 

strassen  vsz,  also  das  inn  daran  vnd  inn  weder  stock  noch       ^ 
hm  irren  sölte;  vnd  wo  das  war,  das  in  irte,  vnd  die  strass 
wyt  genng  wäre,   so    solte  der  meyer  gebieten   denen,   so 
n  dieselben  gfiter  betten,  das  sy  die  landtstrass  vff  täten  in 
jsen,  das   der  von  Baden  knecht  als  obstat  geryten  möcht. 

2.  Die  von  Baden  möchten  ovch  mit  irem  vich  ze  weyd 
^n  von  ir  statt  bis  in  Lintmagspitz  an  die  dry  wasser  als 
obgenant  sint,  vazgenomen  beschlossen  zeigen,   von  Lint- 

Ti^pitz  die  Eüsz  vff  vnd  dazwischent  bis  gen  Hellingen  an 

brugg,   von  Meilingen   der  Rüsz  nach  vff  gen  Zuffikon  an 

Wendelstein,  von  Zuffikon  gen  Berckheim  an  die  egg,  von 

ejrg  Berkheim  bis  in   den  Schäfflibach  zwischent  Dietikon 

»  Schönenwert,  vnd  von  demselben  Schäfflibach  bis  gen  Baden 

dem  obem  tor,  vnd  dazwischent  sölten  all  brachzeigen  offen 

^  doch  wolte  jeman  in  brachzeigen  ichzit  buwen  oder  säyen, 

oder  die  sölten  doch  nit  mer  invachen  dan  das,  so  sy  ge- 

t  hetten. 

3.  Vnd  welker  metzger  sine  schinff  in  die  obgemeldoten 
Jgeng  trybe  vnd  darin  ze  weyd  Hesse  gan,  wenn  die  acht 

darinn  gangen  sind,  so  sölten  dieselben  schäoff  dannethin 
Baden  an  der  nagelten  vnder  der  schal  geteilt  vnd  alda  ver- 
fft  worden  vnd  üazgewo^n  glich  armen  vnd  riehen  vnd  nit 
r  Bameokfli^g  verkovft  werden. 

4.  Vnd  awiscbeot  den  obg^empten  Strassen  Rüsz  vnd  Lint- 
g  sölten  vnd  möchten  die  von  Baden  mit  irem  vich  varen, 
on  vnd  weyd  haben  in  holtz  vnd  veld  vnd  fronwälden,  vsz- 
Qomen  beschlossen  zeigen,  yederman   an  schaden  vngeuar- 
^;  desgSch  möchten  aUe  die,  so  in  dem  kreisz  vnd  zwischent 
ö  Strassen  sässent,  zesamen  varen,  wunn  vnd  weyd  mit  ein- 
'lem  haben,  yederman  dem  andern  Äne  schaden  in  aen  oe- 
Jossnen  adgen;  vnd  sölten  die  von  Mellingen  vber  ir  brugg 
rüber  mit  irem  vioh  nit  varen. 
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5.  Der  yon  Baden  höltzer  lägent  zwiBchent  den  vnder- 
marcken  vnd  ir  statt ;  des  ersten  ob  Niderwyl  hj  dem  wyd- 
stock  vnd  von  dem  bis  an  des  Epmlis  hoff  an  die  vordern 
Stapfen,  von  der  Stapfen  an  den  Eschibach  zu  dem  ester  vnd 
von  dem  bis  in  Wig^lis  mos,  von  Wigfflis  mos  bis  an  Meisi- 
fluo  (was  scbneschmiltzi  git  herwert,  gehörte  gen  Baden,  vnl 
was  scbneschmiltzi  geb  hinwert,  gehörte  hinwert) 9  vnd  von 
Meisifluo  bis  an  den  v%eworfnen  büchel  durch  die  sumerhal- 
den  (was  scbneschmiltzi  gäbe  herwert,  gehörte  ^gen  Baden,  vnd 
was  schneschmilzi  gab  binwcrt,  gehörte  den  von  ViszUspachl; 
vnd  von  dem  vffgeworfhen  büchel  bis  an  die  schönen  eych, 
vnd  von  der  eych  bis  an  der  herren  t^on  Wettingen  holtz  den 
marcbsteinen  nach  über  die  egg  bis  an  die  zoll^erten  an  den 
markstein;  von  demselben  stem  schybenwyt  vmb  in  Bamsow 
an  einen  markstein. 

Q.  So  war  der  meyerhof  ze  T.  gefryt  von  einer  herschaft 
von  Osterrich,  also  das  ein  meyer  daselbs  mit  sinem  vich  varen 
möcht,  wunn  vnd  weyd  haben,  in  der  masz  die  von  Baden 
band,  vnd  holtz  hovwen  zuo  siner  notturft  ze  brennen  in  der 
von  Baden  holtz  zem  vnschädlichesten  vnd  kein  holtz  verkoy- 
fen ;  vnd  ob  im  sin  hus  verbrunne,  so  sölte  er  für  einen  schub- 
heissen  vnd  rat  ze  Baden  gan  vnd  die  vmb  holtz  bitten« 
buwen;  die  solten  im  dan  einen  erbern  man  zuo  geben,  der  in 
beschiede,  was  vnd  wa  er  howen  solte;  weiten  im  aber  die 
von  Baden  nit  holtz  geben  nach  siner  notturft  ze  husen,  so 
möchte  er  selbs  howen  zem  vnschädlichesten,  das  er  gehusote^ 
vnd  vff  yeden  stumpen  vier  haller  legen  vnd  sölte  damit  dan 
gebüst  haben. 

7.  Der  halb  hoff  vff  Owen  vnd  sin  bysässen  söIten  ir  holtz, 
so  in  iren  hegen  stuond,  howen  ze  brennen,  vnd  wenn  sy  nis 
mer  holtzes  in  im  hegen  betten,  so  sölten  sy  gan  zuo  d«B 
meyer  ze  T.  vnd  in  bitten,  das  er  mit  in  gien^  für  einen  schdt- 
hssn  vnd  rat  ze  Baden  vnd  die  helffen  bitten,  das  sy  inen  brenn- 
holtz  gäbent;  das  sölten  sy  inen  geben  zem  vnschädlichesten^ 
vnd  ob  derselben  einem  sin  hus  verbrunn,  die  möchten  daim 
ovch  vmb  holtz  bitten  als  der  meyer.  den  oder  denen  möchten 
ein  schulths  vnd  rat  geben  nach  iren  gnaden,  vnd  solte  derselben 
keiner  gewalt  haben  holtz  ze  howen  lus  der  meyer  vnd  obstünde. 

8.  Weiher  die  schuppesz  in  Seglen  inn  bette,  der  sölte 
kein  holtz  hovwen,  besunder  den  meyer  von  T.  bitten  mit  im 
ze  gand  für  einen  schulthssn  vnd  rat  ze  Baden  vnd  die  bitten 
im  brennholtz  ze  geben,  wenn  er  sin  holtz  in  sinen  hegen  ver- 
brennt  bette,  vnd  er  solte  ovch  kein  holtz  verkovffen. 

9.  Weiher  die  schuppz  ze  Müntzlishusen  ine  hiut,  der 
sölte  kein  holtz  verkovfen  glich  wisz  als  der  in  Seglen. 

10.  Der  meyer  vff  dem  hof  ze  Oberwyl  sölte  kein  holts 
verkovfen  vnd  sölte  in  der  von  Baden  höltzer  kein  holte  ho- 
wen, er  sol  vor  einen  schulthssn  ynd  rat  ze  Baden  danuob 
bitten,  vnd  dasselb  och  nit  tun,  bis  er  kein  holtz  mer  hivi, 
alsdan  solte  ein  schulths  vnd  rat  im  .geben  ze  dem  ?nacbad- 
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licbesten;  vnd  yerbroiuie  im  am  hus,  bo  aölte  er  aber  Utten 
Tmb  buwholtZ;  so  möchten  im  ein  sohnltlui  ynd  rat  geben  naob 
ireu  gnaden. 

11.  Ynd  waa  vicbes  zß  echadein  gieng  zwischent  der  von 
Bad^i  criltzfttein  vnd  des  mejerg  von  T.  gerioht  bis  an  Owen, 
das  solte  man  tryben  gen  T*  in  den  meyernoff;  der  söke  einen 
beschlossnen  hoff  haben,  vnd  sölt  das  vioh  da  in  getan  wer- 
den vnd  der  meyer  denen,  dero  das  vich  war,  verkünden,  das 
sy  das  vich  lösten;  wölten  aber  die,  denen  schad  bescbechen 
wer,  ze  hert  sin  und  das  vich  nit  liussen  lösen  vmb  an  besehet- 
dens,  so  möchte  der,  des  das  vich  wftr,  einen  haslinj  Schützling, 
der  des  jares  gewachsen  war,  nemen  vnd  den  schaben  vnd  in  das 
lach  stecken  vnd  sin  vich  heimtiybMi,  vnd  sölt  damit  nitgefräflet 
haben,  doch  sölt  er  den,  dem  schad  beschechen  war,  vndagbar 
machen  in  acht  tagen  nach  glichen  billichen  dingen,  nach  dem  vnd 
dann  zwen  erber  man,  so  darzu  geordnet  wxirden  von  beiden 
teilen,  bekandten  das  oillich  vnd  der  schad  abzxdegent  wSre. 

12.  Ob  ovch  dehein  vich  ze  schaden  gieng  vff  Owen,  das* 
selb  vich  möchte  der  meyer  vff  Owen  in  sinen  hoff  tryben  vnd 
sölt  das  och  vwkünden,  vnd  sölt  der,  so  mit  sinem  vich  scha- 
den getan  hefte,  inn  och  ablegen  nach  erkantnusz  zweyer  er* 
berer  mannen,  ob  sy  nit  eins  werden  möchten,  glicherwisz  als 
obstat  von  dem  hoff  T. 

13.  Ynd  was  vichs  inwendig  der  von  Baden  crützstein  ze 
schaden  gieng ,  sölte  man  tryben  in  des  spichermans  hoff  ze 
Baden,  der  sölt  beschlossen  sin,  vnd  sölte  man  den,  so  schaden 
enphangen  bette,  gelicherwisz  abtragen  als  es  von  den  höfen 
gemeldet  wer. 

14.  Ein  vich,  das  sechs  wachen  vnd  dry  tag  vmbgieng 
mansprechig',  das  sölt  dann  heissen  vnd  sin  ein  mnlöfe;  das« 
selb  sölt  einem  landgrauen  ze  Baden  geantwurt  werden,  oder 
er  möcht  selb  darzuo  griffen ,  wo  er  das  vemäm. 

15.  War  och,  das  ein  n'ow  oder  man  kind  von  in  leyien 
Tud  davon  giengen,  ee  das  sy  zuo  iren  tagen  kftmen,  wer  sölieh 
kind  fände,  der  sölte  sy  einem  landgrauen  ze  Baden  antwor* 
ten,  der  sol  dann  diu  oder  die  kind  ziechen,  bis  das  sy  zuo 
iren  tagen  koment 

16w  Wir  der  von  Baden  waeeher  gienge  vnd  wie  lang,  so 
sölt  kein  mulefe  damsz  w^en.  gienge  er  ocn  ze  schaden,  so  söH 
in  nieman  beschalken,  besonder  wem  er  schaden  tat,  der  sölt 
vnd  möcht  einen  hMlin  Schützling,  der  des  jares  gewachsen 
war,  nemen  oder  den  rechten  geren  sines  gewandes  vnd  inn 
damit  vsstryben,  wölte  er  inn  aber  nit  vsz  ganz^  zeig  jagen, 
so  möchte  er  inn  also  wol  usz  sinem  acker  jagen  in  den  nech- 
sten  by  im  vnd  dann  aber  UUssen  gan  vnd  sölt  damit  nit  ge- 
fräuelt  haben. 

17«  Wa  die  ester  standen,  die  sölten  in  massen  gehenckt 

werden,  wenn  sy  vffgetan  wurden,  das  sy  selber  zuo  vielent; 

wer  sy  aber  ersp&rte  vnd  sy  nit  wider  zuo  Uesz,  wa  der  be- 

gzifien  ward  von  dem,  der  durch  sölieh  ersparen  schaden  en- 

Bd.  IV.  26 
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phangen  hette^  wurd  er  gepfendet  von  imi  der  hette  damit 
Keinen  fräael  von  des  an^rifs  wegen  getan. 

18.  Wurde  einer  von  Baden  mit  einem  vsz  den  emptem 
oder  deszglich  hinwidenunb  stöBsig,  wedrer  teil  dann  rechtes 
den  andern  nit  vertragen  möcht,  der  sölt  den  anaprechigen  mit 
recht  suchen  vnd  ftimemen  an  den  enden,  da  er  gesessen  ist 

19.  In  der  taferren  solte  och  ein  offner  wirt  sin,  win  vnd 
brot  veyl  haben,  so  dick  vnd  vil  der  meyer  vmb  win  vnd  brot 
k&m,  das  er  es  funde,  vnd  möcht  der  meyer  zem  ta^  drü  mal 
in  die  taferren  schicken  sin  boten  vmb  win  vnd  Drot,  vnd 
funde  er  es  nit,  so  möcht  er  sdb  win  schenken;  doch  so  Bolt 
er  an  die  obem  strasz  nüt  geben,  wer  aber  dann  zuo  sinem 
hus  kam,  dem  möchte  er  wol  geben  win  vnd  brot  vnd  was  er 
bette. 

20.  An  der  zoll^erden  da  git  ein  karr  ze  zoll  vier  halier, 
ein  wagen  mit  schlechtem  gut  acht  haller,  ein  wagen  mit  wiu 
ewen  Schilling,  ein  wagen  mit  wullen  8  ß,  ein  verdackt  rosz 
18  hlr,  ein  rosz  mit  einem  sdmsattel  4  hlr,  ein  rosz  git  2  fair. 

21.  Die  strasz  vff  Owen  zwischent  dem  widemacker  Tnd 
der  ow  sölt  offen  stan,  das  ein  yeoklichr  mit  zwey  gewetnen 
rindern  darinn  vnd  durch  möcht  varen,  das  inn  nüt  irte,  ob  es 
not  wurd  in  kriegs  vnd  andern  nöten  dem  meyer  von  T.  vnd 
denvonViszlispach,  vnd  sölt  die  strasz  nieman  verschlachen.  die 
strasz  von  Wigglis  mos  in  den  Hungerbül  solt  offen  stan  zm- 
sdhent  den  zwey  brachmatten  herab,  in  massen  obstat  von  ißt 
strasz  vff  Owen« 

22.  Die  von  Baden  möchten  ze  holtz  varen  in  der  heiren 
von  Wettingen,  der  von  Starkenswil,  von  Rordorff,  von  Visz- 
lispaeb,  von  Birmistorff,  von  Qebistorff  vnd  der  von  Kungsfeld 
höltzer.  wenn  einer  hovwe,  so  rüffe  er,  wenn  er  lade,  so 
beite  er,  vnd  wenn  er  vs  einem  bann  in  den  andern  kome,  eo 
solle  er  ledig  sin.  desglichen  mögent  die  obgenannten  dörfer 
vnd  die  iren,  och  die  gotshüser  obgenant  oder  die  iren  zuo  den 
von  Baden  varen  in  ir  brennhöltzer ,  vnd  sölte  dewedrer  teil 
den  andern  an  dem  brennholtz  höcher  schätzen  noch  pfenden 
dann  vmb  ein  ax. 

23.  Wenn  ovch  die  von  Baden  in  kriegsnöten  ir  paner  fff 
iren  visdimärckt  stacketen  zu  irem  brunnenstock  vnd  man  ze 
Baden  an  die  gloggen  schlueg,  so  sölten  die  von  Bad^i  vier 
erber  man  zuo  ir  paner  stellen,  zuo  denen  sölten  die  empter 
vnd  die,  so  in  dem  kreisz  ob^emeldot  gesessen  wärent,  ziecben 
by  iren  eiden,  vnd  wohin  sv  dann  von  einem  landvogtzeBaden 
der  zit  mit  der  paner  geschyben  wurden,  da  sölten  sj  gdlo^ 
sam.  sin  vnd  dauon  nit  wychen  bis  in  den  tod. 

24.  Der  meyer  von  T.  sölte* ovch  das  wasser  in  der  Ba- 
regg anheben  ze  leyten  vnd  das  füren  vff  den  hoff  gen  Hof- 
stätten vnd  dannen  vff  das  gut  gen  Höstrasz ;  der  so  das  in- 
haut ,  sol  es  leyten  vff  des  wtoers  gut ;  der  das  inn  haut,  8ol 
das  wasser  leyten  vff  den  hoff  gen  Hofstetten  vnd  vff  viuer 
frowen  gut;    die  zwey  send  den  graben  beid  vff  werfen  vnd 
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80Bd  das  wEBseir  ftren  vnd  leyten  vff  den  hoff  gen  T..  md  boI  der- 
selb  hof  das  wasser  füren  vnd  leyten  vff  den  hoff  gen  Hof- 
stetten^  der  sol  es  dann  leyten  vf  Vlman  Tubendorffs  guter; 
dasselb  gut  sol  es  dann  leyten  wiedervmb  vff  den  hoff  gen 
Uofstetten,  der  sol  es  dann  undenusz  f&ren  bis  an  den  langen 
acker  ynd  sol  es  dann  läussen  gan  yngebunden  vnd  vngefangen. 
Vnd  do  disz  alles^  also  obstat,  geöffnet  vnd  ein  stuck  nach 
dem  andern  eigenüch  erzelt  ward,  fragt  ich  obgenant  richter 
alle  die,  so  von  den  emptem  zu  der  offnun^  geschyben  vnd 
da  gegenwärtig  waren,  vnd  yecklichen  besnnder  vff  sinen  eid, 
ob  die  stuck  alle  vnd  jecklichs  besonder  geöffnet  wärent  als 
es  von  alter  harkomen  vnd  vor  ovch  geomiot  war.  die  ant- 
wurten  all  vnd  ir  jecklicher  in  sunders  vnd  namen  das  vff  ir 
dd;  das  ir  deheiner  nie  anders  gehört  bette,  dann  wie  die  stuck 
eines  vor  das  ander  nach  ^eoffhot,  das  es  ovch  also  von  alter 
harkomen  w&r.  Vnd  daruff  oegerten  die  obgenannten  von  Baden 
inen  diser  offnung  eins  vrknndes  von  dem  gericht  ze  geben, 
das  inen  mit  einhelliger  vrteil  ze  geben  bekendt  ward,  hieby 
waren  vnd  sint  gezügen  (folgen  die  namen).  Vnd  des  ze  warem 
vestem  vrkun4e  vnd  stäter  gezugnusz  hab  ich  obgenanter  Hans 
Hosang,  vndervogt  vnd  richter,  in  dirre  sach  min  eigen  insigel 
offenlidi  vnd  mit  v^heil,  als  das  erkendt  ward,  gehenckt  an 
diesen  brief —  doch  minem  obgenanten  junckherals  einem  land- 
vogt  an  gemeiner  eidsgnossen  statt  vnd  gemeinen  eidgnossen 
minen  gnädigen  herren,  an  iren  rechten  ane  schaden  —  der 
geben  ist  vff  mentag  in  den  heiligen  pfingstuirtagen  des  jares, 
als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  1456  jare. 


RECHTE  DER  KEICHENAUER  GOTTESHAÜSLEUTE  IN 
FRAÜENFELD'). 

Wir  Heinrich  von  Gottes  gnaden  abt  und  dasz  capitul 
und  convent  gemeinlich  des  gottshauses  Reichenau  st  Bene- 
dicten  ordens,  das  ohne  alles  mittel  dem  h.  stuhl  zu  Rom  zu- 
gehörig, bekennen  imd  thun  kund  offenbar  für  uns  und  unsere 
nachkommen  mit  diesem  brief:  als  wir  obgenannter  abt  Hein- 
rich von  Gottes  gnaden  des  allmächtigen  und  des  heiL  Stuhls 
zu  Rom  zu  der  Würdigkeit  der  abtey  des  jetzt  genannten  got- 
teshauses  in  der  Reicnenauw  kommen  sind,  zimmet  uns  wol, 
dasz  wir  auch  denen,  die  zu  uns  und  unserem  gottshaus  ge- 
hörend, gnad  verzeigend,  darum  das  sie  desto  furer  zu  uns 
und  unserem  gotteshaus  mit  treuwen  auch  geneigt  sind,  also  sind 
für  uns  kommen  die  bescheidenen  wisen,  unsers  und  unseres  gotts* 
haoses  liebe  und  getreuwe,  die  burger  ze  F.,  und  haben  uns 
förgebrachtund  geöfinet  ihre  freyheiten,  gewohnneiten  und  rechte, 
die  sie  untz  haro  und  von  alters  haro  gehebt  und  hargebracht 


1)  SOS  der  sdtsebr.  f.  seliwdi.  r.  1  e,  69  8. 
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habend  yon  unserem  vprgenaiiten  gottshaus;^  ^I&  }uexuich  ge- 
schrieben ist 

1.  Das«  ein  herr  von  Ouw  sein  und  des  gottshauses  eigen- 
scbafl  und  rechte  zu]p^.  von  dem  lobgenanntem  gottshfLus  nimmer 
yersetze^;  verkaufen  noch  verwenden  soll  ohngefehrd  in  kein  weg. 

2.  Es  bat  auch  ein  berr  von  Ouw  daselbst  die  rechten  von 
des  obgenannten  gottshauses  we^Uj  das  ihm  yon  gottshaos- 
leuthen  nach  tod  je  von  den  eltisten  ein  hauptfahl^  das  best 
habend  haupt,  ob  es  da  verlassen  wird,  werden  und  gefolgen 
soll.  Bege^nd  auch  die  erben,  ob  sy  zu  dem  gottshaus  ge- 
hörend, ^ßü  fahl  zulösend,  den  sönd  inen  des  vorgenannten 
gottshaus  amtlüth  des  dritten  pfenings  nächer  geben  denn  es 
giltf   ohngefahrd. 

3.  und  wepn  das  wer,  dasz  ein  gottshausmann  v^rweibete 
under  ein  herrscha^  von  Oestereich,  so  soll  daruni  ein  straf 
i^tahn  an  einem  rath  ze  F.  von  eines  herre|i  und  eottshaus 
wegen  in  der  Beichenauw  untz  auf  die  zit,  das^  ein  nerr  von 
der  Ouw  und  gottshaus  und  der  von  Constanz  mit  einanderen 
tib^reinkomn^ei^d,  dasz  es  darum  stahn  soll,  als  es  vom  alter 
narkommen  ist  zwüschend  einer  herrschaft  von  Oesterreich 
und  dem  vorgenanntem  unserem  gottshaus. 

4.  Wann  auch  ein  herr  von  Ouw  sein  Würdigkeit  und  ab- 
tev  besitzt  und  kommt  in  die  statt  zu  F.  und  von  ihnen  em- 
pmngen  wird  als  ihr  madiger  herr  und  qein  laben  leihet  ieder- 
ma^n,  darzu  er  fueg  hat,  frauen  und  töcht^n  (dann  mann  und 
knaben  zu  dem  Iahen  nit  sind),  >irer  dann  selbst  burger  ist 
und  mit  der  gemeind  geschworen  hat,  von  ^em  soU  ein  herr 
von  Ouw  von  lehenschaft  wegen  an  dem  vorigen  eid  ein  ge- 
nügen haben  ohngefahrd;  doch  so  send  frauen  und  töchteren 
von  ihrem  leben  lahentrager  geben  nach  lehensgewohnheit  und 
repht  phpgefährd- 

Und  baten  ims  dem^thig  und  ernstlich,  dasz  wir  sie  bei 
solchen  ihren  rechten,  freiheiten  u.  gnaden,  harkonunen  und 
gewphnheiten  gnSdiglich  bliben  lassen  und  ihnen  das  alles  von 
neuwen  confirmir^i  und  bestetten  wökend ;  des  habend  wir  ihr 
bitt  gnädiglich  erhört  und  hierum  mit  wohlbedachtem  sinn 'und 
muth  u.  mit  gemeinem  guten  r^ih,  den  wir  darum  in  imsem 
capitul  gehabt  haben,  so  bestatten  und  eonfirmiren  wir  den  ehe- 
genannten unsem  und  unsers  gottshaus  leuthen,  den  von  F^ 
jetzt  mit  rechtem  w^sen  in  kraft  dieses  briefs  alle  ihre  vor- 
geschribene  freiheiten,  gewohnheiten  und  rechte^  die  sie  v<«  eh- 

Eenanntem  unserem  gottshaus  in  derReicbenauw  also  von  akers 
arbracht  und  gehebt  nahen,  und  habend  ihnen  auch  verspFOchen 
bey  guten  treuwen  ftir  uns  und  all  wasere  nachkommen,  das 
wir  Bj  darby  getreulich  halten,  schinnen  und  handhabmi  nach 
unserem  vermögen  getreulich  und  ohne  gefttbrlich.  (da»  übr^ 
phne  interesse). 


tÖ^EL  m 

OFiTONÖ  VON  TOBEL»). 
1492. 

Dis  ist  die  offnung  clefl  AorSka  it  Tobel,  als  es  dann  ih 
und  ie  von  alter  har  gebracht  vnd  harkomen  md  auch  mit 
disem  gegenwärtigen  registor  durch  die  alten  hj  geschwdmen 
ajden  mit  gunst  vnd  rerhengde  des  erwirdigen  vnd  edehi  tierren 
Cänrats  von  Waechingen,  dirre  zit  coininenthürs  dcEl  huses  zft 
Tobel  sant  Johanns  ordens,  mines  gnedigen  herren^  eröffnet 
md  emüwert  worden  ist  vff  mentag  nauda  dem  sunntag  eaü- 
täte  von  der  gepurt  Oristj  gezalt  tui^end  vierhimderf  nünt^g 
md  zwey  iare. 

1.  Item  ain  herre  zft  Tobel  oder  sine  amptlüt  soellen  äll6 
iar  iaerlich  daselbs  ain  mayengericht  haben  vnd  da  setzen 
ainen  vorster  vnd  zwen  dormnayer  nauch  altem  harkomen,  iih 
soellen  by  iren  gftten  trttwen  loben  an  des  gerichtes  stab,  ainem 
herren,  euch  dem  dorff  iren  nutz  zft  ftirdem  vnd  schaden  zft 
wenden,  souil  vnd  sich  dann  iro  iedera  von  ampts  wegen  gö- 
purt,  vnd  darinne  niemans  zft  schönen,  euch  niemant  zft  ge- 
Haerden,  sundef  ainem  zft  sind  als  dem  andern,  dem  armefi 
als  dem  rychen  vnd  dem  rychen  als  dem  armen,  wie  denn  v<Mi 
alter  harkomen  iflrt,  aDes  getrüwlich  vnd  vngeuarlich;  vnd  dann 
soellen  die  alten  dorfihiejer  vnd  vorster  sagen  by  den  gelün- 
ten,  so  si  vo^  ampts  Wegen  getön  habeot,  als  si  gesetzt  sino, 
alles  das,  so  inen  das  vergangeii  iftr  begegnet  ist,  das  dann 
ainen  fraeuel  oder  bftsz  bringen  mag. 

2i  Item  welicher  dem  andern  das  sin  vffbricht  by  nacht 
vnd  by  nebel,  es  sye  in  Waiden,  in  leisen  oder  in  kom,  was 
dann  in  fiid  Ugeh  sol,  der  ist  minem  gnedigen  herren  veruaüen 
die  grösser  bftss  an  sin  gnad,  so  offt  vnd  dick  er  semliehs 
tfit;  vnd  iaete  er  dem  ain  schaden,  dem  sol  er  in  abtragen. 

3.  Item  weUchet  wisen  oder  waiden  in  den  eschen  hat,  dei^ 
sol  die  znnen,  das  er  niemant  schaden  tüye,  vnd  pricht  im  da 
vich  hems  vnd  tut  sefaaden,  den  selbigen  schaden  sol  er  dem 
abtragen,  dem  er  den  getön  hat,  vnd  söl  ainem  gnedigen  her- 
ren das  erst  mal  nichts  veruaDefi  sin  f  so  dick  er  aber  damauch 
schaden  iilt,  so  ist  er  fiiinekn  gnedigen  herren  veraaülen  3  A  h. 
an  sin  gnad,  vnd  sol  allweg  denen,  so  er  schaden  getöÄ  bäf^ 
den  schaden  abtragen. 

4.  Item  welicher  dem  andwn  vnerlöbt  in  ainem  graben 
hüt,  der  ist  minem  gnedigen  herrto  veruallen  3  hünr,  hüt  er 
aber  vff  dem  graben,  so  ist  er  veruallen  4  hUnr,  als  dick  er 
das  t&t,  wenn  in  der  vorster  ergrifft  oder  beschryt,  vnd  sol  all- 
weg dem  vorster  geben  2  L 

5.  Item  wenn  der  vorster  ainem  frömden  ain  weri  tft^  der 
nit  ein  insäsz  zft  T.  ist,  der  sol  im  geben  4  U. 

6.  Item  welicher  mit  sinem  vich  vngewonlich  weg  vart,  es 
fije  in  wisen,  in  kom  oder  in  haber,  der  ist  minem  gnedigen 

t)  iwiseheo  Vnmtkiä  tt.  ^dtocbofiisidl.    sas  Sblo^abtirgs  selt^elir.  2,  58  ff. 
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herren  veraallen  3  ß  h«  an  sin  gnad,  vnd  taet  er  iemant  scha- 
dep;  dem  sol  er  in  abtragen  vna  dem  vorster  sinen  l5n  geben. 

7.  Item  wer  dem  andern  in  einen  wisen^ graset,  der  ist 
minem  gnedigen  herren  yeroallen  3  ß  h.  an  sin  gnad,  als  dick 
er  das  t&t,  vnd  dem  vorster  sinen  Ion,  vnd  soll  allweg  disem 
sinen  schaden  abtragen. 

8.  Item  alle  gebott  vnd  verbott,  so  dem  dorff  z&  T.  su 
ehafft]  rürent,  sol  man  allweg  gebieten  an  3  ß  h. 

9.  Dis  sind  die  trat  des  dorffes  z&T.,  wie  es  dann  vff  d^ 
vorbestimbten  tage  eröffnet  vnd  emüwert  vnd  von  alter  har- 
komen  vnd  gebracht  ist  item  die  von  T,  habent  mit  irem 
vich  trat,  wenn  die  zeig  lär  vnd  nit  hafit  ist,  vntz  abbin  in 
das  loch,  vnd  von  iär  zu  iftr,  wenn  die  wisen  vss  ligend  vff 
Tegerscher  wisen  vntz  an  den  Alber,  so  habent  die  von  Te- 
gerschen  her  wideramb  trat  vntz  an  die  mülbündt  zft  T.,  vnd 
habent  die  von  T.  trat  vber  die  schüpis  vs  vntz  gen  Alenwin- 
den  an  den  hag  vnd  an  die  würj,  vnd  die  von  Tegerschen  her 
wideramb  vntz  an  das  Tobel. 

Si  habent  och  traet  den  weg  vf  ftlr  die  grossen  bucheo 
vntz  an  den  bül,  an  den  zun,  der  zwischent  Haitnow  vnd  dem 
bül  hin  gät 

Item  das  möslin  an  dem  bül,  was  ennhalb  dem  w^  lit, 
vntz  an  BirggHmos  ist  ain  allment  des  dorffs  zft  T. 

Item  der  Torhoff  sol  ain  beschlossen  gftt  sin,  vsgenomeB 
in  der  zeig  gegen  der  laij^en  fori  habent  die  von  T.  trat  vnta 
an  die  ähornen,  wenn  die  zeig  lär  ist  Furo  habent  si  trat  an 
Baltenegg  vntz  an  den  fiidhag  vnnd  dannenthin  abhin  vntz 
an  Kaltenbrunnen  wisen  vnd  an  den  wftr  zft  Affeltrangen,  vnd 
die  von  Affeltrangen  her  wideramb  vntz  an  den  Köffiicker; 
verer  habent  die  von  T.  trat,  wenn  die  zeig  lär  ist,  über  Bu- 
chen vntz  an  Crützegg  vnd  den  selben  weg  ab  vn^  ab,  vnd 
die  von  Affeltrangen  her  widervmb  an  den  wydensteg« 

Item  zft  T.  den  bach  ab  zwischent  Peters  bundt  vnd  m. 
g.  h.  guet  zwischen  den  zünen,  oach  zwischent  Hagülia  acker 
zum  wydensteg  vnd  dem  bach  ab,  ainer  satelen  brait],  vntz 
an  Thürenmüli,  ist  ain  allment  des  dorffii  zft  T. 

Item  des  Bers  acker  zwischent  dem  Irggeli  vnd  der  siraasz, 
die  vber  den  Hangerbül^vsshin  gftt,  sol  offen  stftn,  wenn  die 
zeig  lär  ist,  vnd  habent  die  von  T.  mit  irem  vich  daselbs  vff- 
hin  trat  vber  den  Hangerbül  vntz  an  Ohaynr  vsshin,  si  habent 
oach  trat  an  die  Hinderhalden  vntz  an  das  borgstal  vnd  an 
den  fridhag  an  den  infang. 

Item  das  Irggeli,  Frechen  has  vnd  Frechen  rütj  sollen  be- 
schloBsne  gut  sin,  tänd  si  schaden  heras,  den  sond  si  bezalen^ 
tftt  man  inen  schaden  hinin,  den  sond  si  inen  selbs  haben. 

Item  es  sol  vber  iär  ain  offner  holtzweg  vnd  bruchw^ 
wie  man  des  notdurfftig  ist,  gan  ab  der  Hö<Sienegg  vber  des 
Bers  acker  vor  Ghajnr  in  das  holtz. 

10.  Wie  man  ^e  vallenthor  hencken  soL 
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iiem  zi,  Erikon  swischent  der  hoflfstatt  vnd  dem  briil  sol 
ain  vallentbor  hangen,  wenn  die^  zeig  vfif  ebnit  haffl  ist,  das 
soUent  die  anstosser,  so  baidenthalb  daran  BtAsBent;  machen 
vnd  hencken. 

item  zu  Erikon  hinder  des  Widmers  hus  in  dem  bach  sol  ain 
vaUenthor  hangen,  das  söllent  die  anstösser  machen  und  hencken. 

item  Tor  dem  Hungerbül  sol  ain  vallenthor  hangen  by  dem 
wingarten,  das  söllent  die  anstösser  machen  vnd  hencken. 

item  hj  dem  wydensteg  sol  ain  vallenthor  hangen  ynd  die 
anstösser  das  machen  vnd  hencken. 

item  in  der  Wattgass  sol  ain  vallenthor  hangen  hj  der 
stapffen,  das  söllent  die  anstösser  machen  vnd  hencKen. 

item  vnder  dem  bflch  in  der  gass  ob  der  laingrüb  sol  ain 
T^enthor  hangen  vnd  die  anstösser  das  machen  vnd  hencken. 

11.  Item  weUche  z&  T.  sesshafft  sind  vnd  nit  aigen  holtz 
Labent,  die  mugent  winfäUest  vnd  semlich  vnschädUch  holz  in 
mins  gnedigen  nerren  hölzer  vsmachen  vnd  haim  füren  oder 
tragen,  her  widerumb  sind  si  dann  schuldig  dem  huse  T.  dienst 
vnd  fron  tagwen  zet&nd,  steg  vnd  weg  z&  helffen  machen,  wie 
ander  insässen. 

12.  Item  welicher  zd  T.  sesshaft  ist  vnd  nicht  aigens  vff 
dem  veld  hat,  der  sol  nit  mer  vichs  haben,  dann  ain  k&  vnd 
ain  kalb  vnd  ain  schwin.  vnd  das  dorff  nit  wyter  mit  vich 
vbertriben,  man  gönn  im  oann  des. 

SULGEN,  RÜTI  UND  MÜHUBACH  i) 
1472«). 
auszug. 

3.  Ittem  des  ersten  ist  gewonlich  vnd  recht  vnd  von  alter  bar* 
komen,  in  welchen  den  drej  gedingt  hoffen  ain  vogt  sollich  gricfat 
will  haben,  so  soll  man  dem  herm  geben  den  inbisz  selb  drit- 
ten vnd  seinem  rosz  höw  vnd  futer  genu^  vnd  den  andern 
how  genug  bisz  zu  end  desz  giichtes  vna  dem  hapich  ain 
schwartz  nun  vnd  den  hunden  ain  laib  brot  Vnnd  sol  man 
die  iargricbt  mit  nammen  dry  tag  vorhin  verkhünden  vnd  zu 
ainem  mutgricht  (mietgericht  s.411)  am  abent,  das  ainer  noch 
bj  derselben  tagzit  ein  halb  mil  gelauffen  mög. 

53.  Ittem  es  ist  auch  gewonlich  vnd  von  alter  recht,  das 
ain  iekhlicher  sannt  Polaven  man  vnd  auch  wib,  die  in  säm- 
lichen  grichten  zwing  vnd  bänen  geseszen  sindt,  die  dann  ir 
aigen  huszrauchinen  handt,  ainem  ieckhHchen  herren  vnd  dem 
probst,  auch  den  corheren  zu  Bischoffzell  nit  mehr  pflichtig 
vnd  verbunden  söUendt  sin,  dann  dem  probst  ain  vasznacht- 
bon*,  vnd  von  ainem  man,  ie  dem  eltesten,  sovil  dero  inn  ainem 
husz  in  ainer  kost  vngesündert  sindt,  ainen  haubtfal,  ob  er 
da  ist,  vnd  nit  furo,  vna  wo  er  nit  ist,  so  git  er  nüntz ;  sonder 
ain  sant  Polayen  gottshusz  fraw  git  in  dem  stuck  gar  nüt  von 

1)  Solgcn  unweit  der  Thwr,  nordwesfUch  Ton  BiscboffselL  ans  d.  thurif. 
bcttr.  1,  35  ft  SO  idebt  17^  wie  in  den  thnrg.  beitr.  irrthttmUdi  angegeben  ist. 
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vechtowegen.  VBBd  diewil  aber  nim  (d.  i.  bbaz)  der  iüagst  ventoA 
to  geiadt  sy  audi  nüt,  yntz  das  es  an  den  dtesten  gat  Vnni  o 
ain  gottabttsz  saut  Polayen  man  stnrb  vnd  libenben  ;Yetlio3 
das  nit  knaben  werindt;  ynd  der  erbfai  an  frowen  fiel  oder 
toehteren^  so  ist  der  gwandifal  des  waibels  inn  dem  hoff,  <' 
er  dann  hört;  wo  aber  vnoertaih  bmdo-  werindt,  die  das 
und,  vnnd  niemana  ander,   so  nimpt  der  waibel  andi  imni 
doch  wo  er  den  heszfal  nimpt,  so  sol  er  nüntz  nemen 
das  gwer  Tnd  die  gürtelgwand,    als  er  tu  hoehsitdichen 
2U  ^chen  vnd  hangarten  gat,  Tngefilrlich. 

64.  Ittem  es  ist  auch  gewonlich  vnd  von  alter  recht,  das 
iec^licher  sant  Polayen  gottshuszman  das  recht  vnd  die  fri! 
hat,  das  er  inn  dreizenenot  halben  gottshusz  (s.414)  wiben 
darumb  sol  inn  nieman  straffen,    vnd  wäre  aber,  das  er 
überfüre,  den  mag  ein  ietlicher  herr  vnd  probst  des  tages 
sin  enad  zu  dreymalen  straffen   vnd  mag  mn  darzu  legen 
die  huszsellen  vnd  im  vff  dem  ruggen  ainen  riemen  vsz 
hut  schniden.    Doch  also,   welicher  sant  Folayen  gotshuszi 
also  inn  drej^zehendt  halben  gotshusz  wibet,  wenn  er  dan 
selb  sin  wio  in  elicher  wisz  ingenomen  vnd  die  ersten  ni 
die  decky  begrifft  vnd  beschlafil,  dieselben  zwo  partheyen 
lendt  danenthin  recht  gemainder  sin  über   alles  iro  beider{ 
gends  vnd  varendts  vngefarÜch. 

55.  Item  es  ist  auch  furo  recht  vnnd  von  altem  gewo; 
das-  alle  sant  Polayen  gotshuazlUth,    wib  vnd  man,    die 
haidt  hanndt,  das  sy  iren  wagen  crützwisz  vf  desz  richa  s1 
stellen  mögendt  vnd  den  richten  inn  die  vier  ort  vnd  da 
ziehen  inn  statt,  vf  landt,  wo  inen  das  eben  ist,  von  allen  hc 
vnd  Vögten  vnd  mengklichem  vngesmnpt  vnd  vnbektkmeret  ^ 
gefahrliidi;  er   wäre  dann  schidaig,  da  ist  den  gttHen  ir  re 
behalten.    Doch  inn  disem  stnekh  vnd  handel  ist  gewonli^ 
wäre  daa  ainer  sinem  heren  als  Keb  wäre,  so  mag  ain  iedq 
Ucher  herr  vnd  vogt  im  nachnolgen,  ob  er  wil,   bisz  an   dd. 
mer  vnd  in  bitten,   das  er  belite,  do  also,    wen  er  in  nit  er^ 
bitten  mag,  im  mit  sinem  fusz  das  scheff  anschalten  vnd  in  ix 
dem  nammen  gots  hinsennden. 

56.  Ittem  es  ist  auch  von  alter  recht  vnd  gewonlich,  da^ 
aitt  ieckhlicher  sant  Polayen  man  und  wib  von  rechts  wegex 
ainen  ieckhlichen  sinen  frundt  den  anndem  erben  sol  bisz  ni 
das  neündte  geschlecht  vnd  dan  danenthin  iemer  mehr  ewif 
euch,  als  ver  das  von  geburt  vnd  geschlecht  ist 

58.  Ittem  es  ist  au  recht  vnd  gewonlich  von  aUer  bar,  dai 
äin  sant  Polayen  gottshuszman  ald  wib,  das  ledig  vnd  vntail 
samlich  ist,  sind  gut  ligendes  vnnd  varrendes  dem  andern  gofts 
huszman  ald  andern  Ititen  geben  vnd  machen  mag  hinder  den 
herd,  wen  er  den  fusz  vf  den  wielstain  bringen  mag,  ald  hindei 
dem  othn  oder  vff  ainer  freyen  landstrasz,  wo  er  dann  seil 
driten  mag  gerät  sant  Polayen  lütten^  vnd  wan  das  also  be- 
sducht,  HO  sol  es  als  fil  knm  hami,  ab  d>  ea  ronn  tath  be- 
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ichechen  w&^  oder  wil  er,  ao  mag  ers  ainem  wilden  rosz  axm 
scbirantz  henkhen. 


WEIKFELDEN^). 
1474, 

Zu  wüssen  seye,  alsdann  gricht,  zwing  und  bann  mit  aller 
Kugehörd  zu  W.  im  Thurgeuw  gelegen  den  füraichtigen  ehrsa- 
nen  und  weisen  burgermeister  und  rath  der  statt  Costantz  und 
irai  frommen  Testen  Christen  Komfail  zu  W.  ingemein  zuge- 
ulrt  und  nun  daselbst  der  offiiung  halb  zwischen  den  benan- 
:en  grichtsherrcn  und  der  ganzen  gemeind,  den  insäszen  zu  W., 
Jtwas  irrung  und  unverständlichkeit  ist  gewesen,  soHchcs  hiu- 
:alegen,  damit  sich  die  vorgenannten  grichtsherrcn  und  die  in- 
ä9zen  zu  W.  gegen  einanderen  wüssend  zu  halten,  sind  sy  in 
lern  namen  gottea  diser  hernach  geschribner  Öffnung  mit  ein- 
mdem  .  .  eins  worden  etc. 

1.  Des  ersten.  Nachdem  und  den  vormals  durch  den  hochw. 
arsten  und  herm,  herm  Ulrichen,  abt  des  g.  h.  st.  Gauen, 
ad  etlicher  gemeiner  eydgnossen  von  statten  und  landeten 
athsboten  ein  bericht  zwischen  den  von  Zürich  von  wegen 
Ihristen  Komfeils  ihres  burgers  und  demselben  Kornfeil  eins 
ud  der  ganzen  gcmeind  zu  W.  gemeinlich  des  anderen  theils, 
b  von  gricht,  zwmg,  bann,  holz,  feld,  steg,  weg,  ehchaft,  bot, 
erbot  und  ander  stuck  und  Sachen  wegen  gemacht  ist  und 
arum  dann  beiden  partbeien  versigelt  brief  geben  sind,  der 
atum  wisen  auf  Simon  und  Judas  der  heil,  aposflen  abend 
ach  Christi  geburt  1473  fahr:  bei  solcher  richtung  und  ihrem 
Aalt  soll  es  bliben. 

2.  Item  die  gerichtsherren  sollen  und  mögen  och  aman  und 
'aibel  und  richter,  wen  si  wollen,  setzen  und  nemmen,  Inhalt 
CS  vertragsbriefs.  deshalb  zwischen  den  gerichtsherren  gemacht 

3.  Item  welcner  eingeseszner  zu  W.  ein  messer  zuckt,  der 
ibt  dem  kläger  5  ß  pfen.  und  dem  gerichtsherren  10  ß  pfcn. 
.  Item  welcher  den  andern  mit  der  faust  freventlich  schlägt, 
er  ist  dem  kläger  5  ß  pfen.  und  dem  gerichtsherren  10  ß  pf. 
erfaHen.  5.  Item  welcher  dem  andern  eine  blutige  wunden 
:hlägt,  der  ist  dem  kläger  3  Ib.  pfen.  und  dem  gerichtsherren 

Ib.  den.  verfallen,  die  wund  möcht  sich  ze  schaden  also  er- 
iohen,  so  stath  es  an  des  gerichtsherren  erkanntnusz.  6.  Item 
•elcher  ein  stein  zuckt  und  wirft,  trift  er,  so  soll  er  den  kläger 
m  1  Ib.  pfen.  und  dem  gerichtsherren  21b.  den.  verfallen  sein, 
5  möcht  auch  der  wurf  zu  solchem  schaden  ziehen,  so  soH  es 
uch  an  der  richter  erkanntnusz  stabn;  wirft  aber  einer  und 
*hlet,  so  ist  er  dem  kläger  3  Ib.  pfen.  und  dem  gerichtsherren 

Ib.  pfen.  verfallen.  7.  Item  welcher  dem  andern  für  sein 
aus   und   haab    nachlauft  und  ihn   freventlich    herausfordert 


s. 


xmwtii  der  Thtir,  sSdlicIi  von  Constans.    aiu  der  leitschr.  f.  scbweis.  r« 
ff. 
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oder  freventlich  über  sdne  schwell  einlauft,  der  ist  dem  kliger 
3  lib.  den.  tind  dem  gerichtsherren  6  lib.  Terf&llen.  8.  Item 
welcher  einen  herdfällig  schlägt,  der  ist  dem  kläger  3  lib.  den. 
und  dem  gerichtsherren  6  lib.  verfallen.  9.  Item  welcher  dem 
anderen  tags  in  beschlossene  weid  und  mit  veh  fahrt  oder  die 
aufbricht,  und  sich  das  erfindt,  der  ist  dem  kläger  1  lib.  den. 
imd  dem  gerichtsherren  2  lib.  verfallen;  beschieht  es  aber  nacktS) 
so  gibt  er  dem  kläger  3  lib.xmd  dem  gerichtsherren  6  lib.  den. 

10.  Item  welches  vieh  einem  schaden  thut  ohne  desz,  so  es 
dann  ist,  wüszen  imd  willen,  da  soll  der  schad  mit  erkannt- 
nusz  an  den  nachbaren  stöhn,  wesz  sich  die  darum  erkennen. 

11.  Item  welcher  dem  andern  seine  eichen  oder  bährend  bann 
abhauet,  der  soll  dem  kläger  von  jedem  stumpen  geben  1  lib. 
den.  imd  dem  gerichtsherren  2  lib.  den.  verfallen  sein  und  snst 
von  jedem  stumpen  holz ,  die  einer  dem  andern  abhauet,  dem 
kläger  Sßpfen.  und  dem  gerichtsherren  Gßden.  verfallen  sein. 

12.  Item  wer  dem  andern  an  seinen  fruchten  schaden  thnft 
oder  ihme  seine  hühner  oder  gäns  nimmt  ohne  seinen  willen 
und  sich  dasz  erfindt,  der  soll  dem,  so  der  schad  geschehen 
ist,  den  schaden  ablegen,  und  ist  es  tags  geschehen,  so  gibt  er 
den  herren  des  gerichts  2  lib.  den.  ze  busz,  ist  es  aber  nachts 
geschehen,  so  gibt  er  den  gerichtsherren  41ib.den.buBz.  13.1teii 
welcher  dem  andern  auf  seine  lähen  stelt  und  ihme  das  g^ei 
dem  lehenherren  beschwert  und  er  das  auf  ihn  xxdt  recht  bria* 
gen  mag,  der  ist  dem  gerichtsherren  10  lib.  den.  verfallen,  unl 
soll  an  dem  gerichtsherren  stahn,  was  er  dem  kläger  verfallen  aeL 

14.  Item  die  eingesessenen  zu  W.  soll  einer  den  andern 
nit  haften,  aber  ein  eingesessener  zu  W.  mag  einen  gast  irol 
haften.  Ob  aber  ein  gast  gegen  den  andern  das  gericht  an* 
ruft  und  recht  begehrte,  so  soll  der  richter  und  die  insäszo 
sie  beide  zu  rechten  handhaben,  ob  sie  mögen.  15.  Item  ein 
insäsz  soll  den  andern  nit  auf  fremde  gericht  vornemme^ 
welcher  aber  das  thät,  der  soll  das  gericht  wieder  ohne  beson» 
dere  kosten  abthun,  sondern  sie  sollen  einanderen  in  dem  ge- 
richt ze  W.  rechtfertigen.  16.  Item  welcher  dem  andern  schale 
dig  und  der  schuld  umogenbar  ist,  so  soll  der  kläger  mit  weibd 
zu  dem  Schuldner  gähn  und  die  schuld  fordern;  wil  er  den 
kläger  nit  bezahlen,  ^o  soll  ihm  an  3  ft  den.  geboten  werdei^ 
dasz  er  ihn  bezahle  oder  verpfände;  will  er  dasz  nit  thon,  st 
soll  dem  Schuldner  an  3  lib.  geboten  werden,  in  8  tagen  anszeri 
den  gerichten  zu  W.  auszegehnd  und  drein  nit  ze  komnMSV 
er  hab  den  kläger  usgricht,  und  zu  dem  so  soll  dem  kla^ 
erlobt  sein.  17.  Item  eine  persohn,  es  sei  frau  oder  mann,  dk 
andere  freventlich  heiszt  lügen,  ddeselb  persohn  ist  dem  ge* 
richtsherren  ein  mann  9  ß  den.  and  ein  frau  3  ß  den.  18.  Item 
wann  ein  insäsz  in  dem  gricht  einem  ^ast  unlogenbare  schnU 
schuldig,  und  kommt  der  gast  und  fordert  die,  hat  er  die  nii 
bezahlt,  so  soll  er  dem  .gast  fahrende  pfand  geben,  ob  er  die 
hat.  ob  er  aber  die  nit  hat  vnd  darum  ein  eid  zu  gott  und  den 
heiligen  schwort,  so  soll  er  gelegen  gut  ze  pfand  geben,  hat  m 
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iber  die  auch  nit,  bo  boU  man  ihm  an  8  lib.  äussert  die  ^e* 
icbt  zu  W.  bieten  in  8  tagen  darausz  ^egehnd  und  darin  nit 
nder  zu  kommen^  er  hab  dann  den  gast  bezahlt,  und  zudem 
io  soll  dem  gast  alle  gricht  über  ihn  erlaubt  sein.  19.  Item 
reicher  dem  andern;  er  Bei  insäsz  oder  ein  gast,  an  offnem 
,Ticht  an  des  grichts  staab  lobt  eine  schuld  zu  bezahlen  oder 
Inders  ze  thun,  was  das  ist,  und  das  nit  thut,  der  ist  dem 
Tichtsherren  10  lib.  den.  verfallen.  20.  Item  wenn  einer  in 
[en  grichten  einen  andern  ins&szen  oder  gast  mit  gelegenen 
ütem  rerpföndt;  die  soll  er  lassen  liegen  6  wochen  und  3  tag 
ind  darnach  in  dem  gericht  zu  W.  verganten;  doch  wann  er 
fie  verkanten  will,  so  soll  er  dem,  des  die  pfand  sind,  darzu 
erkunden  ze  haus,  ze  hof  oder  unter  äugen,  und  wer  mit  fah- 
nden pfänden  verpfändt,  der  soll  die  lassen  liegen  einlif  tag 
nd  darnach  die  verganten,  wie  obstath. 

21.  Item  welcher  einem  amtmann  oder  weibel  pfand  ver- 
BÜ,  der  die  hat,  dem  mag  der  amtmann  gebieten  an  3  IIb. 
en.  und  darnach  an  6  lib.  den.  und  darnach  10  lib.  den.  pfand 
Qgeben.  22.  Item  welcher  einem  seinen  lidlohn  schuldig  ist 
nd  dass  er  den  mit  seinem  eid  beheben  mus,  der  ist  dem 
lä^er  verfallen  3  A  den.  und  dem  gerichtsherren  6  ß  den« 
3.  Item  welcher  auf  der  gant  kauft,  aer  soll  das  bei  derselben 
igzeit  bezahlen;  wo  er  das  nit  thut,  klagt  dann  das  der  klä- 
er,  so  ist  der,  der  so  kauft  hat,  den  Sten  pfen..  wie  er  dann 
as  an  der  gant  kauft  hat,  verfallen,  halb  dem  kläger  und  den 
ndern  halben  theil  dem  gerichtsherren.  24.  Item  welcher  zu 
V.  mit  einer  urthel  vermeint  beschwert  zu  sein,  der  mag  die 
ir  das  landgericht  im  Thurgau  ziehen  und  die  lassen  erklären. 
5.  Item  würd  auch  ein  auflauf  oder  Uneinigkeit  ze  W.,  so 
dII  der  amtmann,  ob  er  da  wäre,  frid  biethen  oder  die  richter, 
der  ist  kein  richter  da,  so  mag  das  thun  ein  Jeglicher  einge- 
sszner^  am  ersten  an  5  lib.  den«,  will  man  sich  nicht  daran 
ehren,  an  10  lib.  oder  als  hoch  man  ihn  bieten  mag. 

26.  Item  welcher  in  den  grichten  sitzt,  der  soll  e]nem4herren 
a  W.  jährlich  ein  tagwen  äun.  27.  Item  die  gerichtsherren 
i>llen  jährlich  halten  3  jahrgericht,  nemlich  2  zu  meien  und 
ms  zu  herbst  oder  eins  zu  meien  und  2  zu  herbst,  welches 
em  gerichtsherren  komlich  ist,  und  soll  man  die  offnung  alle 
du*  einest  zu  maien  lesen.  28.  Item  an  jedem  jahrgericht  soll 
lan  des  ersten  richten  um  erb  und  eigen,  demnach  witwen 
nd  Waisen,  demnach  den  frauen,  demnach  den  gasten,  dem- 
ach den  gerichtsherren,  so  lang  sie  des  nothdürftig  sind.  29.  Item 
ran  man  zu  den  gerichten  lüt,  es  sei  zu  den  jahrgerichten 
der  anderen  gerichten  oder  zu  den  mietgcrichten,  wann  das 
^tzt  gelüt  ist,  welcher  dann  nit  bei  dem  gericht  war,  der  ist  dem 
[erichtsherren  3  ß  den.  verfallen.  30.  Item  man  solle  alle  ge- 
icht,  wan  die'  richter  sitzen,  das  gericht  verbannen  an  3  ß  den. 
der  höher,  ob  die  partheien  freventlich  wider  einander  stun- 
ien,  alles  nach  gestalt  der  sach.  31.  Item  wer  den  andern  vor 
;ericht  beschelket  mit  worten  oder  werken,  der   soll  die  busz 
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a^yürent  verfallen  s6in  die  er  soliftt  flach  der  Verbannung  ver- 
fiele. 32.  Item  wer  aber  den  richter  oder  die  urtheilsspreclier 
ßchmähete  mit  werten  oder  mit  werken,  der  soll  6  Ib.  den. 
bus2  geben.  33.  Item  ein  amünann  sol  nemmen  von  einem 
eingesesznen  für  zu  bieten,  einen  hÄft  oder  eine  verkündung 
2U  thun  2  den.  imd  von  einem  gastgricht  zu  sammedn  6  den. 
34.  Item  welcher  ausgehend  zins  aus  einem  gut  hat,  dem  soll 
man  richten  nach  seinem  brief.  35.  Item  welcher  aber  nit  brief 
hat,  dem  soll  man  richten  auf  sein  inhabenden  cewehr.  36.  Item 
wenn  auch  des  gerichts  amtmann  oder  weibel  einem  zu  haus 
oder  zu  hof  verkündt,  und  von  seinetwegen  nit  erscheint  wird 
dasz  er  nit  anheimsch  seie,  soll  auf  das  nott  oder  verkündung 
gericht  werden.  37.  Item  welcher  den  andern  pfilndt  mit  sdn 
selbs  gewalt  ohne  recht,  der  ist  dem  kläger  1  lib.  den.  nnd 
dem  gerichtsherren  3  Kb.  den.  verfalleö.  38.  Item  was  in  haft 
gleit  und  ohne  recht  darausz  genommen  wird,  von  wem  das 
BSschieht,  der  ist  dem  gerichtsherren  10  lib.  den.  verfaüeitj 
39.  (Die  gerichtsherren,  beide  odet  einer  allein,  haben  die  von 
W.  'für  Zuspruch  Und  forderung  über  solich  b^iÄie  offhung' 
vor  dem  kleinen  rat  der  stadt  Constanz  zu  suchen,  umgekebit 
die  von  W.  die  stadt  Constani  vor  dem  kleinen  rath  zu  W^ 
Eomfail  aber  zu  Constanz  oder  vor  dem  kleinto  rath  der  staÄ 
Zürich,  wo  er  will.) 

40.  Item  welcher  emen  ehefatt  aushauet  oder  offen  marcbea 
aushauet  oder  offen  marchen  ausgrabt,  der  ist  verfallen  10  Hb.  den. 
dem  gerichtsherren.  41.  Item  welcner  in  eine  busi  oder  frSvdrc^ 
fallt,  den  soll  man  dem  gerichtsherren  vertrösten,  den  in  einem  zd( 
auszurichten,  wie  er  mit  ihm  übereinkommen  mag,  und  einen  m-, 
geseszenen  2rti  einem  tröster  geben,  daran  die  gerichtsherren  kom-^ 
men;  vermeint  aber  einer  den  frevel  auf  den  andern  zu  bringou 
das  mag  er  thun.  42.  Welcher  auch  um  frevel  nit  pfandbar  gnug 
war  in  dem  gericht,  zu  dem  soll  man  greifen,  bis  er  veiiröaj 
43.  Item  welcher  dem  andern  über  offen  mattjhen  überfthrt  odaj 
überzStint  oder  überschneidet  oder  übermähet,  und  sich  daa| 
mit  recht  erfindt,  der  ist  dem  gerichtsherren  10  Kb.  verfallca| 
und  dem  klSger  noch  dann  sein  recht  vorbehalten  sein.  44.  Item^ 
in  aUen  vorgeschribenen  frevlinen  und  büszen,  ob  die  klagöj 
nit  klagen  wollten,  so  mögen  die  gerichtsherren  um  ihr  gerech*] 
tigkeit  klagen,  doch  so  soll  disz  vorgeschriben  o^ung  de^ 
herren  an  ihren  hohen  gerichten  unschädlich  sein, 
(der  schlusz  von  geringem  interesse.) 
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auszug. 

2.  Item  desz  ersten  ist  ein  ofihung,  dasz  mann  einem  herren 
dem  thumprobst  eröffiien  soU  disz  nachgeschriben  ayBe  reck^ 

1)  sfidwMÜich  von   Consteait  unweit  der  Thnr.    ana  Sohanbeigt  utticfe 
2,  89  tf. 


Iasz  ist,  dafiz  swing  vnd  bann  jn  dem  obgemelteu  synem  hoff 
fi  W.  vnd  dasz  darin  gehört  syn  seyen,  vnd  dasz  er  auch 
pen  keller  zericbten  bat  vmb  eigen,  ymb  leben  vnd  vmb  alla 
a%iit;  vnd  wann  eg  aber  langt  an  frävel,  an  :geltscbuld  ynd 
>llicli  Bachen,  so  nit  hoffgut  antrifft,  so  soll  ein  yogt  syner  ge- 
Ichten  halb  ymb  die  selben  stugk  richten.  So  hat  auch  ein 
err  der  thmnprobst  ausz  solichem  kelnhoff  yszgehonden  nutz 
3  mütt  kernen  u«  s.  w.,  darzu  sind  fahl  ynd  lasz  eines  herren 
^s  thumbprobsts,  vnd  der  soll  fallen  einen  jeden  huszwirt  der 
i  den  hon  gehört,  vnd  vnder  denen,  die  theil  ynd  gemein  mit 
nanderen  gehept  band,  iee  den  eltisten  huszwürt.  Man  soll 
ich  kein  frouwen  nit  fallien,  es  were  dann  dasz  es  käme  an 
D  rechten  lasz.  dan  so  were  eines  berren  desz  thumprobsts 
e  fahrend  haab  desz  laszes.  Vnd  wan  man  ein  man  fablet, 
soll  ein  berr  dasz  best  baupt  dasz  im  hus  ist  nemmen,  ynd 
)llen  die  eerben  dasz  haupt  lösen,  so  soll  man  jnen  dasz 
8z  dritten  pfennings  näher  geben,  ynd  ob  einer  abgieng,  der 
t  hoüpter  gelasszen  batt,  dasz  desz  eerben  zwen  guldin  für 
u  fall  gäben  sollen« 

4.  Item  were  es,  dasz  ein  ho£^ünger  abgieng  in  syner  vn- 
i)szamme,  ehe  er  mit  dem  berren  jn  yorgeschribner  wysz 
rricht  were,  so  bat  ein  berr  der  thumprobst  recht  zu  einem 
Iben  theU  aller  yarenden  hab.  were  auch,  dasz  jm  ein  lassz 
fiel,  so  bat  ein  keller  recht  zu  allem  dem,  wie  er  zue  kilchen 
d  zue  baingarten  gieng.  were  es  auch  ein  frouw,  so  hat  der 
Der  auch  recht  zu  dem,  wie  sy  zu  kilchen  ynd  heimbgarten 
in/r.  vnd  hat  auch  ein  keller  recht  zu  allen  geschliffnen 
laffen,  vnd  soll  auch  einem  weibel  geben  dasz.  oberst,  es 
fe  mann  oder  weib,  von  einem  mann  die  görtd  ynd  mäszer, 
mch  vnd  hoszen  vnd  den  bruchgürtel,  von.  einer  frouwen 
rtel  vnd  die  scbucfa.  Darzu  gibt  ein  berr  der  thumbprobst 
lem  weibel  acht^nbalb  viertel  kernen  Costantzer  masz,  5  ß  pfenn. 
d  ein  h&n.  darumb  soll  er  desz  schlatts  hüeten,  dasz  da  zu 
m  kelnhoff*  gehört,  vnd  wan  er  zu  dem  kelnhoff  kompt  vsz 
m  holtz,  da  soll  er  finden  jn  döm  korb  käs  vnd  brot,  dasz 
1  er  äszen,  vnd  ob  er  einen  begriff  in  dem  holtz.  der  soll 
i^zem  dem  keller  vmb  3  ß  pfenn.  vnd  dem  weibel  mit  4  guten 
mn.  stogklöszen.  vnd  wäre  auch,  dasz  hicmit  schad  beschehe, 
z  der  weibel  nit  könte  sagen,  wer  es  thon  hat,  so  soll  er 
bst  den  schaden  beszeren. 

5.  Item  der.vogtmag  auch  zu  den  drejr  jargerichten  selbst 
itt  komm^i  vnd  mit  jm  bringen  ain  häbbich  vnd  zwen  wind 
d  drey  vogelhünd.  vnd  soll  ein  keller  ihme  trinken  vnd  äs- 
Bn  gäbea,  ein  zimlich  mi^l  nach  ihr  beider  ehren,  deszgleichen 
fnem  pferd  fiitter,  dem  federspill  ein  hfin  vnd  den.  hunden 
ch  zimlich  spysz,  als  aioh  es  wol  zimpt. 

16.  Wen  einer  syn  boffgut  hingäben  will,  das  er  dann  das 
f  einem  bofl^ünffer  anerbietten  soU,  vnd  findet  er  kein  hoff- 
ager  der  ihme  daszelbig  g&t  abkauffen  woll,  so  mag  er  das- 
big  gfit  einem  anderen  versetzen  oder  verpfenden  vmb  eine 
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summa  gelts,  wie  er  dann  mag.  Kamt  aber  hienach  m 
ho£^ünger,  der  die  selbe  pfandtschaffi  löszen  will  mit  der  selben 
summa  gäts  darumb  daszselb  hauptgut  versetzet  ist;  so  soll 
man  ihme  die  selbe  pfandtschafR;  zelösen  gäben.  Es  mag  andi 
ein  jeder  hofl^tinger  oder  hofljüngerin  syn  gelegen  hoffguet  m\ 
reimachen  anderen  Jeüthen ,  die  aueh  in  den  selben  kelnhof 
gehören;  vor  gricht  oder  an  einer  offnen  landtstraasz  mit  desz 
thumbprobsts  willen  in  gegenwirtigkeit  eebarer  leüthen.  Z^ 
glycher  wysz  vnd  also  mag  auch  ein  hofl^ünger  syne  fetter, 
die  nit  hoffguetter  sind,  denneu;  so  nit  hoffiünger  werend;  anck 
machen.  Er  mag  auch  by  synem  lebenoigen  gesundnen  leib 
syn  varend  hab  gäben;  wem  er  will;  oder  mag  die  einem  v3- 
den  rosz.  anhengken  vnd  mags  dann  vom  im  schlahen  vnd  es 
louffen  lasszen  nach  syner  wUden  natur;  wohin  es  kompt;  vnd 
BoU  in  darumb  weder  herr  noch  vogt  straaffen.  Sy  haben  ancb 
die  röcht  vnd  freyheit  von  vnseren  lieben  frouwen  vnd  dei 
thumprobstey;  dasz  mann  vnd  frouwen  desz  obgemelten  kein- 
hoffs  in  den  drey  zehenthalb  gottshüseren  weihen  vnd  mann« 
mögen  nach  irem  besten  fftg;  vnbestraafft  vnd  vnbeschwert,  vnd 
soll  dasz  weib  dem  mann  nachgehören  noch  desz  ronbs  brouck 
vnd  recht,  wör  aber  vsserthalb  den  drey  zchenthalben  gott» 
hüseren  weihet;  den  hat  ein  herr  der  thumprobst  ze  straaffei 
als  vorgeschriben  staht. 

17.  Item  der  hoff  sind  auch  vier,  die  in  ein  anderen  eerba 
vnd  vrtheilen  vmb  leben  vnd  aigen,  mit  dem  vnderscheid  yA 
obgemelt  ist  es  soll  auch  niemandt  sprechen  vmb  hoffg&tdau 
diC;  so  in  die  vier  hoff  gehören.  Vnd  wen  man  nit  ein  einhelli 
vrtheil  versamlen  mag;  so  soll  die  minder  hand^  wenn  sy  sk 
best^hwert  beducht,  woll  ziehen  in  die  andern  drey  hoff  d 
röcht  ist;  wie  von  alter  herkomen.  Vnd  wer  sich  auch  dosdbj 
beschweert  betunkt;  der  mog  die  selben  vrtheil  ferner  an 
thumbprobst  als  die  rechten  oberhand  ziehen;  der  mag  di 
syn  eigen^richter  zu  ime  setzen  vnd  die  sach  hören  vnd 
erkhennen  nach  dem  rechten  vnd  den  partheyen  ein  früntl 
recht  ergehen  lassen  mit  dem  mitisten  costeu;  vnd  wasz  dtf 
selbst  gesprochen  wirt,  darby  soll  es  denn  blyben  ohne  fernel 
wägen  vnd  appellieren. 

19.  War  auch;  dasz  ein  vogt  krieg  hett;  so  soll  er  einei 
herren  dem  thumprobst  die  vogtrecht  des  kriegs  vaz  zu  synei 
banden  übergäben;  vnd  soll  darmit  der  krieg  die  hofj^üngei 
nichts  angehen.  20.  (ebenso  umgekehrt;  wenn  der  domproM 
krieg  fuhrt).. 

24.  Dasz  auch  ein  herr  der  dmmprobst  vnd  ein  vogtkaBj* 
vnverlümbdeten  mann;  der  zu  recht  vertrösten  möchte; 
faheU;  thüi*nefi;  stogken  oder  blogken  lassen.  solL 

25.  Item  ein  herr  der  thumprobst  soll  auch  keinen  hc& 
jünger  fUmemmen  vmb  falb  vnd  lasz  mit  römischem  g&nd^ 
besonder  er  soll  berechtiget  werden  noch  Inhalt  der  aSäSBf 
in  dem  kelnhoff« 
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auszug. 

19.  Item  ein  herr  th&mbprobBt  oder  sin  amptmann  mSgent 
iirlicil  yff  sannt  Anndreasta^  gen  P.  khomen  vnnd  daeelbs  die 
swinpfenin^  eruordren,  vnnd  mag  selb  dritt  mit  zwey  knedx* 
ten  Timd  denn  pferden  vnnd  nit  darüber  khomen,  oucb  sin  feder- 
sfjl,  drj  wind  vnnd  vogelhund  mit  im  bringen,  vnnd  ein  vogt 
mit  sinem  knecbt,  deszglichen  ein  weibel;  denselben  aUen  vnnd 
iren  pferdten,  vederspjl  vnnd  hunden,  wie  obstatt,  soll  man 
nach  zimlichen  eeren  ein  mal  essen  vnnd  trinckhen,  f&tter  vnd 
mal^  dem  vederspil  ein  herren  (1.  bun)  -vnnd  den  hunden  ein 
Irandassz  geben,  vnd  söllent  das  th&n  die  dry,  nämlich  der 
i:eInhoff  z&  P.,  der  hoff  zft  Stainmuren  vnnd  der  hoff  zftm  dorff- 
Btag;  iegklicher  zfim  iar  ein  mal,  so  es  ann  inn  kftmpt  geben. 
Vnnd  das  ein  keUer,  so  den  kebhoff  innhatt,  eim  herren  vnnd 
Togt  vnnd  sinen  diennern  oder  potten  zA  essen  vnnd  trinckhenn 
geben  vnnd  erberlich  erpietten  soll  vnnd  iren  pferdten  fuotters 
gn&g  geben,  wann  sj  knomen  oder  geschickht  werden  vonn  ir 
ieibs.  oder  der  gemeinen  hofi^ünger  vnnd  armmen  lütt  wegen* 
Item  weUicher  allszdann  vff  gemelten  sannt  Anndrestag  die 
Bchwinpfening  nit  richten,  so  gatt  daruff  3  A  pfen.  zft  peen,  so 
ofilman  sölüchs  eruordertt,  zft  sambt  grichtscosten  vnnd  schaden, 
ob  vnnd  wie  man  den  darzü  brachte. 

28.  Item  die  inhaber  der  hoffen,  schftpassen  vnnd  hfiben 
iölleiit  ire  zinsz  ann  kemnen,  haber,  gelt  vnnd  annder  früch- 
ien  an  gfttter  wärrschafit  vnnd  des  besten,  so  z&geben  vnd  zft- 
lemiDen  sey,  richten  vnnd  bezallen;  vnnd  ob  sy  nit  kemnen, 
lunder  weissezm  erbnwen  betten ,  so  soll  man  vonn  wegen  des 
iiümbprobsts  vonn  innen  den  erbuwnen  weissen  nemmen  für 
leon  kemnen.  so  soll  der  haber  also  lutter  sin,  wenn  man 
Ien  spreitte  vff  einen  mannttel,  das  khein  sprür  noch  helwen 
laran  behanngen  mög,  vnnd  wann  derselb  also  lutter  nit  war, 
0  soll  man  den  lüttem  vnd  machen ,  bisz  der  also  wirdet  wie 
*statt 


KOMISHORN«). 

1469. 

auszog. 

14  Item  es  band  die  gottshftszlüt  zft  R  iren  fryen  zug 
nd  Wechsel  alsz  ander  godtshuszlüt,  vnd  wan  einer  vsz 
iem  gricht  ziehen  will,  so  mag  er  des  abends  synen  blunder 
^en  vnd  die  tiechsell  hinwertz  kehren,  in  weliche  rychsstatt 

1)  an  der  Thor,  nordostKch  Ton  Franenfeld;  dem  stift  ConsUnz  gehörig- 
35  Schaabcrgs  aeitschr.  %  137  if.  2)  am  Bodensee,  dem  kloster  st  Gallen  ge. 
örig.  avsSebanbergs  seitsofar.  8,  61  ff.  fast  wSrtUcli  gleichlaatend  ist  die  dfiinng  des 
^»ei^iaQs  st  gallischen  KessweU  y.  j.  1506  (leltschr.  f  r.  le,  17  ff.)- 


416  TBÜB0AÜ 

oder  rychshoff  er  dan  hinziehen  will,  vnd  soll  den  vor  menig- 
lichen  an  dem  zag  vngesumbt  sjn;  doch  ob  er  einem  herren 
zinsz,  fräfel  oder  anders,  desglychen  anderen  lüten  im  gricht 
zft  R.  ichzit  schuldig  were,  dasz  er  das  vszrichte  vnd  abtrage, 
er  BoU  aber  niemand  zftziehen,  dem  er  eigen  werden  mag. 

19.  Item  ob  sach  were,  dasz  einer  vszer  den  hoflaten  oder 
die,  so  in  dem  gricht  z&  B.  gesäazen  werind,  vf  frömbde  gricht 
geladen  ynd  furgenommen  wurdind,  soll  ein  herr  von  st  G-allen 
inen  synes  gottshuszes  fryheit  lihen,  wan  einer  die  vertröstet 
wider  z&  antworten,  sich  damit  zäbeziehen. 

52.  Item  welcher  dem  gottshusz  synen  man  lyblosz  t&t, 
da  ist  die  b&sz  50  Ib.  pfenn.,  t&t  aber  einer  einen  lyblos  in 
dem  gericht,  dar  nit  em  gottshuszman  wer,  so  ist  die  bftaz 
25  Ib.  pfenn.,  vnd  darz&  soll  sich  der  sicher  richten  mit  des 
lybloszen  frttnden. 

62.  Item  vnd  alszdann  in  diszer  der  vonR.  ofihung  in  den 
b&szen  vnd  firäflen  der  frauwen  halb  wyter  noch  fenrer  nit 
verschriben  stath,  dann  ob  ein  frauw  linen  (1.  einen^  ald  eine 
hiesz  fräfenlich  liegen,  dasz  sy  darumb  nit  höcher  aann  rmb 
3  ß  pfen.  b&szwirwg  erkendt  werden  solle,  ehe  dasz  aber  zu 
zyten  schwer  ynd  überlägon  gewäsen  ist,  auch  dardnrch  vU 
vnraths  dams  hett  mögen  erwachsen,  söUiches  alles  furzukom- 
men  vnd  auch,  darmit  desto  besser  zucht  gepflantzet  werde 
vnd  desto  fyner  by  einanderen  blyben  möge(n),  so  habend  der 
hoch  würdig  fürst  vnd  herr,  herr  Frandscus,  abbt  desz  gotts- 
huszes st.  Grallen,  m.  g*  h.,  vnd  ein  gemeind  za  IL  mit  einan- 
dem  angesehen  vnd  gesetzt^  nämlichen  also :  wasz  vnd  welicher- 
ley  fi^el  vnd  b&szen  die  wy blichen  bilder  in  gmcht  R.  be* 

SQgen  vnd  verfallen,  dasz  dieselbigen  sollend  bfLszwirdig  er- ' 
ennt  werden  alsz  vil  als  vmb  einen  drittentheii  dero  bftszen^  I 
warinnen  dann  ein  mansperson  fellig  vnd  bfts^wirdig  erkennt  > 
wirdt,  dieselben  bfijszen  sy  auch  vff  zill  vnd  tag  zfl.  bezaUe». 
loben  vnd  vertrösten  sollen. 


QOTTLIEBENO 
1521. 

Dis  sind  die  Ordnungen  vnd  gesatzte  der  von  G.,  die  sy 
vnder  ain  ander  haltent,  geordnet  vnd  gesetzt  band  mit  willen 
ains  heren  vo  Costenz  anno  XX^  pi*imo  *). 

1.  Item  des  ersten  do  hat  ain  her  von  Costenz  ally  iar  ze 
G.  drü  zehen  tuszent  gangfisch  järliehs  gditz  vff  die  xA  md 
ab  den  güttem,  als  hernach  stat,  minder  ains  halben  hmiderCi. 
2<  Item  ab  der  s^  gond  ally  iar  zehen   tusent  entswitociieB 

1)  westlich  Ton  Constans.  aus  d.  thnrg.  beitr.  b.  vateri.  gesdi.  1,  SS  C 
(1861).  2)  der  unten  erwähnte  biachof  graf  Otto  tob  Bannesberg  ngiarti  1473 
—  1490,  es  kann  faser  aI»o  nur  das  jakr  1521  gemeint  aem»  fibrigini  kt  dl« 
nnr  eine  aene  redthtioa  ddr  ofnnng ,  denn  in  einem  pioaeaM  ▼•  J.  15QB  waim 
bereits  einige  aitikel  noaeier  ofinnng  wditUcli  «n^efihiiL 
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dem  zwölften  tag  ze  wyhennäcliten  vud  der  liechtmeBz ;  ob  er 
^il  grün  oder  türr.  3.  Item  wenn  man  dz  selb  gam  machet 
vnd  bessert  9  so  git  man  den  knechten  ain  halben  aim^  wins, 
zwölf  brot  vnd  ain  halb  schaff.  4.  Item  da  wider  so  git  man 
ainem  herren  alle  die  fisch,  die  ob  6  iV  wert  sint,  die  man  mit 
dem  selben  gam  facht  entzüschen  sant  Martis  tag  vnd  dem 
zwölften  tag  ze  wihennächteni  haissent  vnfisclu  5.  Item  wenn 
man  och  den  obgenanten  zins  gewerot,  so  sol  man  den  knech* 
ton  geben  ain  fiertel  wins  vnd  sechs  brot 

G.  Item  der  lehen  sint  sechssi,  die  sol  och  nieman  han| 
d&xm  der  ze  6.  sitzt  vnd  den  ain  herre  zwingen  mag  vmb 
zinsz  vnd  vmb  dienst,  die  selben  sechs  lehenlüt  sond  ainem 
li«  ren,  so  er  nit  verrer  wil  denn  von  Q.  gen  Costentz  oder  von 
Costentz  gen  G.;  in  oder  sinen  fogt  füren«  ?•  Item  der  Bin 
s<j1  in  ban  Ugen  von  sant  Martis  tag  bis  zem  zwölfften  tag  en- 
zwüsehen  der  Santwiffcn  vnd  der  lUns  wiffen.  8.  Item  ain 
lien'e  von  Costentz  vnd  die  sechs  lehenman  sond  och  den  Hin 
da  selbsz  die  wil  fiiden  vnd  schirmen,  dz  nieman  kaincn  ge- 
werb da  hab  mit  fischen  vnd  mit  ziehen  dann  sy ;  wölt  die 
leman  darüber  fallen  vnd  dz  nit  halten,  so  sol  sy  ain  herr 
da  for  schirmen.  9.  Item  1400  gangfisch  gond  ab  den  zwain 
trachtailn,  git  Conrat  EemerUn  ain  tail  vnd  Henslin  Hafiher 
den  andern  tail,  die  in  Rinsz  gond ;  da  git  man  ietwederm  tail, 
SU  er  den  zinsz  git,  ain  halb  fiertel  wins  vnd  fier  brot.  die 
selben  zwen  trachtaU  gehörent  in  das  obgenant  Segner. lehen. 
I^j.  Item  1200  gangfisch  gond  ab  den  nidern  fachen  vnder  G.. 
den  git  man,  so  sy  den  zinsz  bringent,  sechs  quart  wins  vna 
24  broL  die  selben  sol  man  all!  iar  Ion  howen  in  Tegerwiler 
holtz  sechs  karren  mit  gerten,  dar  mit  sy  die  facn  besren  mu- 
gent.  Item  nimpt  man  die  1200  fisch  vor  dem  zwölften  tag, 
so  sol  mans  grün  gen,  git  mans  darnach,  so  sol  mans  türr 
gen.  11.  Item  Henslin  Haffner  git  alli  iar  300  fisch  ab  ainem 
garten  ze  G.  hind^  sinem  hus,  vnd  sol  man  nemen  was  hopt 
vnd  schwantz  hat,  vnd  haiszent  schalnegger;  git  er  die  vor 
dem  zwölften  tag,  so  sol  mans  grün  nemen,  git  ers  nach  dem 
zwölften  tag,  so  sol  ers  türr  geben.  So  er  den  zins  git  vnd 
bringt,  80  sol  man  im  geben  fier  brot  vnd  ain  faschen  mit  win. 
12.  Item  Vlin  Lütolt  git  von  ainem  garten  hinder  sinem  husz 
alle  iar  100  fisch,  och  in  der  masz  als 'Henslin  Haffner  die 
bjnen  git.  vnd  so  er  den  zins  bringt,  so  git  man  im  zway  brot 
vnd  ain  qnart  wins. 

13.  Item  ain  herre  von  Costentz  hat  32  hoffstett  ze  G., 
da  von  eit  man  im  alle  iar  vff  sant  Martis  tag  von  ainer  zi- 
mertcn  nofstatt  1  ß  dn.  vnd  von  ainer  vnzimerten  6  dn., 
vud  haissent  hofstetpfening.  14.  Item  es  sind  och  vnzimert 
liofstett  da,  welcher  dar  vff  zimren  vnd  sich  hinder  ainem  heren 
»ctzen  wölt,  wannen  der  wäre,  von  Born  ald  anderschwanne, 
dem  sol  man  des  gunnen  vnd  nit  werren,  es  war  dann,  dz  der 
die  selben  inne  hett,  vertrösten  wollt,  das  er  selb  aia  hus  in. 
iars  frist  daroff  zimren  wölt.  15.  Item  wer  dar  hinder  ainen. 
Bd.  IV.  27 
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lierr6ti  von  Costenz  zimren  wil>  den  sol  er  rtiffen  vnd  latten 
da  lauBsen  howen  in  sinem  kamerholts». 

16.  Item  die  toü  Gt.  sond  ainem  iheren  von  Cofttents  vüi 
feinem  fogt  dienen  niit  ieren  nider  entzwüechen  GajBnhoffe& 
vnd  Merspurg,  vnt  fiirent  sy  in  ferrer  ^  so  boI  man  in  Ionen, 
essen  vnd  trSicken  sol  man  in  gnng  geben  ^  vnd  sol  win  Tnd 
brot  röt  im  schif  sin^  e  ny  gebunden  syin  dar  in  ze  g5n.  nit 
fttro  ist  man  im  gebunden  ze  dienen  wed^  in  raisen  noch  an* 
derschwa  bin  on  gef&rde.  17.  Item  man  ist  ainem  heren  von 
Costentz  gebunden  ze  geben  alle  iär  rS  die  äschrigon  mit- 
Wochen  fisch  zu  ainer  schüslen,  die  32  dn.  wert  syent  onge- 
flbrd;  vnd  das  haissent  mnszfiscfa ;  dar  mit  sol  man  nit  gestürt 
han,  das  man  im  förs  kain  stOr  gebunden  ist  ze  geben. 

18.  Item  es  ist  ze  G.  gewomiaity  gebUt  man  ainem  zu 
dem  gerichty  zu  ainer  ^maind  oder  war  zu  dz  ist,  kompt  der 
nit.  so  ist  er  ainem  heren  von  Costenz  3  A  dn.  verffdfen  ab 
dick  ers  tut,   vnd  haist  d^  zuchtlon.    19.  Item  schlecht  ainer 
den  andern  nit  mit  gewaffenter  band,  vnd  wkt  nit  blutrünsig, 
wirt  das  ainem  herren  von  Costenz  klegt,  so  bessert  er  im  mit 
5  ß  dn.;  wirt  es  im  aber  nit  klegt   vnd  mag  man  dis  suszj 
richten  9    so  wirt  im  nüt,    vnd  haut  nit  dariibar  ze   richten, 
20.  Item    wurde    ainer  blutrinsig  gemacht  lützd  oder  vil  inj 
zoms  wise,  das  werd  kl^  oder  nit^  so  bessert  man  das  ainem 
herren  mit  3  Ib.  den.    21.  Item  wenn  sach  wurde,   das  zwenl 
ald  mer  mit  ain  andern  vnains  wurden,   vnd  welher  dann  dei^ 
anfang  tut,   es  sv  mit  werten  aM  wercken,  vnd  es  diser  toilj 
mit  recht  vff  in  bringt,   so   sol  dann  der  oder  die  so  den  an-l 
ian^  geton  band,  es  syen  irowen  oder  man,  gebüst  werden  wie 
es  die  ofhung  inbät    item  vnd  dis  hat  vns  v.  g.  h.  Otto  gnSt 
Z1I  Snnnenberg,  byschoff  zu  Costentz,  zn  geben  vnd  vawägot 
22.  Item  iagt  ainer  den  andern,  fludit  der  in  sin  husz  oder  in 
ain  anders,  loft  im  diser  nach  bis  Ar  dz  tachtrof  Inn  in,  da* 
bessert  dz  ainem  here  von  Costentz  mit  5  Ib.  dn.;  beiibt  aber 
der^  iägend  vor  dem  tachtrof,  wirt  das  klegt  vnd  kompt  für 
gericht,   so  geschieht  darumb  dz  recht,  vnd  wirt  dem  kl^cr 
alweg  sin  recht  behalten.    23.  Item  weler  den  andern  nachts 
an  sinem  sdiaden  ergrift,  ist  der  kleger  ain  gelobhaft  man,  so 
mag  er  das  mit  sin  ainigs  band   aid  bdiebm,  vnd  sol  dann 
das  dir  besten  ainem  here  von  Costentz  mit  10  Ib.  cb.  Tsd 
dem  kleger  mit  10  Ib.  dn.     24.  Item  welcher  den  andern  fraf- 
ienlich  vnd  schalklich  in  sinem  hus  überlöft  vnd  haim  sSdite, 
der  sol  das  in  der  sdben  wisse  besren.     25.  It«n  wer  dem 
andern  an  sin  aigen  oder  an  sin  leben  £alt  und  im  schvi- 
ret  vnd  an  spricht,  behebt  er  das  mit  recht,  wol  vnd  gnt^ 
bd):ebt  er  das  nit,  so  ist  er  ze  busz  verfallen  lonem  beren 
von  Costenz  10  Ib.  dn.  vnd  dem  kleger  och  10  Ib.  dn.  26.  Item 
welcher  den  andern  ze  6.  liblos  tat,  den  mag  Bin  herre  dsr- 
umb  halten  nach  dem  vnd  er  dann  genad  zu  im  haut  27.  Itesi 
welcher  dem  andern  an  «in  ere  rett,  mag  er  das  nit  vff  iu 
bringen  mit  recht  als  recht  ist,  der  sol  das  bessren  mit  10  IK 
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dxL  ainem  herre  ynd  dem  kleger  och  mit  10  Ib.  du.  als  dick 
ers  tai^  es  syent  frowen  oder  man.  28.  Item  man  sol  kainen 
26  G.  ymb  vnzncht  oder  vmb  fräflysin  den  tum  legen,  der  das 
geridit  ze  vertrösten  vnd  ee  verbürgen  hat 

29.  Item  welcher  och  ain  gut  ze  G.  inne  hat  ain  iar  dry 
tag  vnd  sechs  wochen  vnan^rechig  mit  recht  von  lüten,  die 
in  land  sind;  der  mag  das  am  reäten  mit  sin  ainigs  hand 
behaben  t&r  sin  aigen  gut;  wärend  aber  lüt  nit  im  land,  so 
8ol  ers  besetzen  drü  iar  sechs  wachen  vnd  dry  tag  vnd  aann 
das  beheben  mit  sinem  aid  vnd  da  by  als  vor  stat  bliben. 
30.  Item  es  sol  niemand  da  recht  sprechen  weder  vmb  aigen 
noch  vmb  leben,  dann  die  da  ze  G.  husbablich  sitzend  vnd 
ainem  herren  geschworen  hand.  31.  Item  welcher  den  andern 
beklagen  musz  vmb  sinen  lidlon,  der  ist  ainem  herren  3  ß  dn« 
verfallen  ze  bns  vnd  dem  kleger  so  vil.  32.  Item  wir  habent 
ze  6.  die  ^nad  von  v.  h.,  das  wir  ze  Costenz  kainen  zol  geben 
söHent,  wir  koffind  oder  verkoffind  dar,  vnd  da  by  sol  vn9 
V.  h.  von  Costentz  halten  vnd  schirmen.  33.  Item  welcher  ze 
(j.  seshaft  ist,  der  mag  ainen  ietlichen  gast,  wannen  der  ist, 
da  verheften  vmb  sin  geltschuld ;  mag  er  den  waibel  gehan, 
wol  vnd  gut;  mag  er  den  nit  gehan,  so  ist  ain  ieglichs  dartzu 
gut  der  da  seshaft  ist 

34.  Item  wa  zwey  menschen  ze  G.  elich  zu  ain  ander 
kernen  vnd  gestossen ,  als  bald  die  die  tecky  by  idn  ander  be- 
schlecht, so  sind  sy  ain  ander  recht  erben  vnd  gemainder 
worden  an  ligendem  vnd  an  farendem  gut,  an  aigen  vnd  an 
leben  vnd  an  allem  dem,  das  sy  dann  band  oder  by  ain  ander 
erbent  vnd  gewinnent,  nit  vszgenomen ;  werdent  aber  kint  da» 
die  kind  sdiaident  dann  die  selben  gemaind ,  also  dz  die  kina 
dann  das  gelegen  gut  erbent  mit  ain  ander  vnd  ir  muter  das 
farend  gut^  od  der  vatter  vor  abgat;  gat  aber  die  muter  vor 
ab,  do  sol  der  vatter  gewalt  vnd  band  haben  der  kind  vnd 
des  gutz,  was  da  ist  mit  ain  ander.  War  och,  das  ainer  sol- 
liche kind  gewun,  die  im  ze  stark  wöltent  sin  vnd  im  weren 
wdten  sin .  gut  ze  brachen  vnd  an  ze  griffen  zu  siner  not- 
dürft,  den  sol  ain  herre  darin  schirmen  vnd  im  ze  hilf  kernen 
als  ver,  das  er  sin  gut,  das  er  vsz  dem  sinen  löset,  mag 
nemen  in  ainen  hentschuh  vnd  das  ainem  werffsn  über  den 
graben  one  menglichs  sumen  vnd  ieren. 

36.  Item  es  soll  kain  herre  kain  gelegen  gut  ze  G.  erben, 
roA  wärend  nit  ander  erben  da,  so  sol  dz  der  nädist  nachpur 
erben  fär  ainen  herren.  86.  Item  wenn  ainer  abgat,  der  dem 
gotzhus  zu  gehört,  von  dem  selben  sol  ain  herre  nemen  ainen 
uJ;  dz  best  nopt  vnd  das  best  gewand  so  er  hat;  ist  hamasch 
da  oder  waffen,  dz  sol  ainem  herren  och  folgen,  es  sig  dann 
dag  er  ainen  vnberaten  sun  hab ,  dem ,  sol  dann  der  hamasch 
vnd  die  waffen  beliben  vnd  dem  herren  nit  37.  Item  gat  ober 
ain  frow  ab,  von  der  wirt  ainem  herre  ir  best  gewand,  als  sy 
«a  sontag  ser  kirchen  vnd  ze  haingarten  gat;  ist  aber  das  sy 
ain  vnberatten  tochter  hinder  ir  latt,  so  sol  dem  herr^  als  sy 

27* 
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am  mentag  ze  kirchen  vnd  zc  haingarten  gat,  vnd  sol  man 
dem  tochterlin  das  gut  gewand  lassen  folgen  vnd  dar  mit  uaz 
sturen  vnd  beratten.  38.  Item  gat  ainem  ain  wib  ab  vni  hat 
er  zway  bett,  die  sol  man  im  lassen;  nimpt  er  aber  ain  ander 
wib;  wenn  man  die  zu  der  forder  tür  in  fürt,  so  sol  man  da« 
ain  bet  dem  herren  zu  der  hindern  tür  vsz  tragen.  39.  Item 
wer  die  obgeschribnen  fal  hat  ze  lössen,  dem  sol  man  sy  ze 
lössen  geben  vnd  des  tritten  pfenings  nächer  geben  dann  sy 
wol  wert  sint 

40.  Item  es  gat  ainem  fogt  alle  iar  vff  sant  Gregoriustag  32  dn. 
ab  drin  garten  ^  der  ain  hat  Connrat  Eemerlüi;  den  ander  hat 
Rüdin  KemerliU;  sin  sun^  den  dritten  garten  Henslin  Rosenstilj 

filt  10  dn.,  die  sol  dann  der  fogt  vmb  simelring  geben,  vnd 
aissent  fogtpfening.  41.  Item  ain  herre  von  Costentz  sol  ze 
G.  ainen  fogt  setzen;  so  sol  ain  gemaind  ainen  waibel  setzen 
vnd  der  vogt  sol  allweg  ze  hof  essen,  vnd  sol  man  in  ze  iar 
ainen  rock  geben  als  andern  hoffiunkherren.  der  waibel  sol 
alle  hochzit  ze  hof  essen,  vnd  soll  man  im  dartzu  aUi  hochzit 
geben  zwölff  brot  vnd  zem  iar  ainen  rok  als  andern  hofknech- 
ten, vnd  als  dick  er  von  ains  herren  wegen  gebtit,  so  sol  er 
mit  den  knechten  ze  hoff  essen,  den  er  dann  gebotten  hat. 
42.  Item  wenn  ain  fogt  ze  herbst  "vnd  ze  maigen  gericht  hat, 
zu  den  zwain  gerichten  sol  man  im  vnd  ainem  knecht,  ainen 
habk  vnd  ainen  hund,  der  vnder  müller  ze  essen  genug  geben, 
wend  aber  sy  win  trinken,  den  sond  sy  mit  in  bringen.  Der 
selb  vnder  müller  sol  och  den  weg  von  sinermülli  bis  zuHugen 
müly  hin  vff  machen  vnd  in  eren  han ,  das  man  den  mit  brutt 
vnd  mit  bar  gewerben  vnd  gebrachen  mug.  Wen  och  ein  klag- 
bar mensch  zeG.  stirbet,  da  sol  derselb  müller  fürer  (den  füren?) 
vmb  sus  hin  vff  gen  Tegenwil  ze  kirchen.  43.  Item  ains  her- 
ren von  Costentz  hofgesind  mugent  hinder  der  burgk  durch 
die  äcker  zer  kirchen  gon  die  nächsten,  aber  wir  andern  nit 

44.  Item  wir  mugent  vnser  fich  triben  die  gassen  vf  vntz 
vf  vnser  espan.  het  sich  da  ainer  gesunt  (gesumt)  vnd  tribt 
nach,  alle  die  wil  er  dem  nach  gat,  so  sol  man  im  dz  nit  in 
tun,  ob  es  abgat  ze  schaden;  gat  er  aber  dar  von, 'so  mag 
man  ims  wol  in  tun.  gieng  vns  aber  der  weg  ab,  so  mugen 
wir  ebnen  von  den  siechen  her  ab  durch  die  wissen  tiyben, 
in  der  ii^ti  als  ain  wisbom  treffen  mag  den  ainer  vber  zwers 
vf  ainem  pfärit  fürte.  45.  Item  wurd  och  der  Rin  iemer  ab 
groBz,  dz  man  den  rechten  weg  nit  wol  gewandlen  möchl,  so 
sol  man  weg  hon  entzwüschen  Nasz  Hansen^ vnd  Grethen 
Mayerin  hüser  durch  die  garten  vnd  sol  vsz  gon  zwüsehend 
V.  g.  h.  husz  vnd  Hannse  Schnellers  hus.  46.  Item  alle  die 
wil  vnd  der  felkenlaich  wert,  so  sol  nieman  da  werben  dann 
die  von  G.  entzwüschen -dem  stainzug  vnd  dem  grubzug,  vnd 
darvmb  gend  sy  dem  von  Elingenberg  40  felken,  fiengen  sj 
aber  nit  als  vil  felken,  so  sond  sy  alweg  siben  gangfiach  für 
ainen  felken  geben« 
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47.  Item  welcher  ze  G.  win  schenkt^  der  boI  och  iederman 
win  geben  zu  aUen  ziten^  es  si^  tag  oder  nacht;  vmb  bar  pfe- 
ning  oder  vff  pfand,  die  des  tritt en  pfenings  besser  syint;  vnd 
8ol  kain.pfand  verschmähen  dann  dreyerley  pfand,  das  ist  vn- 
gesotten  garn,  abgebrochen  spinnlen  vnd  blutigi  pfand.  48.  Item 
es  sol  och  kain  winschenk  noch  nieman  ze  G.  kainen  win 
schencken  dann  mit  ainem  becher  der  in  iars  frist  gefacht  sy 
one  gefard;  weler  das  überfert^  der  ist  buswirdig  als  dick  ers 
tat  49.  Item  es  sol  och  nieman  dehain  hus  ze  G.  abbrechen 
vnd  enweg  fären  kains  wegs,  es  mag  aber  ainer  wol  ain  hus 
ab  einer  hofstat  da  nemen  vnd  vf  ain  ander  da  selbs  setzen 
on  ge&rd.  50.  Item  es  sol  vnd  msiS  och  iederman  ze  G.;  er 
SV  frömd  oder  haimsch^  (der)  sin  vaäs  gut  da  wil  han,  koffen 
Tnd  verkoffen  one  allen  bän^  dz  nieman  kain  ban  dar  tlber 
han  sol.  51.  Item  das  hus  by  dem  thor  ze  G.,  das  man  nempt 
das  torhus;  weler  dar  inne  ist^  der  sol  ainem  heren  vnd  ainer 
gemaind  mit  dem  tor  warten ,  vn  das  hus  alw^  tecken  vnd 
besren,  vnd  darvmb  sol  er  aller  ander  dienst  vnd  stür  darinne 
fry  vnd  ledig  sin  beide  gen  ainem  herren  vnd  ainer  ge- 
maind  ze  G.,  vnd  wen  ain  her  ze  G.  mit  hus  ist,  so  mag  er 
;i;en  hof  gon  als  ain  ander  knecht,  ob  er  wil.  52.  Item  es  sind 
ficr  wyer  zu  G.,  zinsent  ainem  herren,  der  hat  ainer  Berchtold 
Hafner,  git  3  ß  dn.  zinsz,  den  andern  hat  Vlin  Lütolt,  der  git 
dauon  4  ß  dn.,  den  dritten  hat  Henslin  Griesser,  git  davon 
alle  iar  3  herpsthtinr,  den  vierden  hat  Peter  Herremberg  vnd 
git  davon  iäruchs  vff  ostra  ^  ß  dn. 

ÖFNUNG  VON  TÄGERWYLENO 

1447. 

(nach   dem  in  Pnpikofers  gesch.  d.  Thurgaus  L  urk.    no.  85 

gegebenen  auszuge). 

Im  jähre  1447  an  st  Valentins  abend  wurde  zwischen 
Junker  Manz  Roggwyler  zu  Castel  und  seinen  angebörigen 
zu  T.  die  öfnung  also  erläutert 

Zu  den  zwei  gerichten  kann  der  herr  den  vogtbaren  bei 
3ß  pfenn.,  nicht  aber  den  unvogtbaren  gebieten,  ausgenommen 
ee  würde  um  leben  und  eigen  gericht  gehalten;  zum  gericht 
mag  er,  wenn  es  nöthig  ist  3  toge  brauchen.  Der  keller  soll 
zu  jedem  gericht  ein  fiider  nolz  führen,  dasz  sich  die  leute  er- 
wannen  mögen,  und  der  herr  mag  zu  zwei  gerichten  selbviert 
kommen,  nämUch  mit  knecht,  habicht  und  hund,  und  soll  speise 
erbalten,  getränk  aber  selbst  mit  bringen.  Beim  tode  des  kel- 
lers  mag  er  neben  dem  hauptfall  ein  drittheil  der  fahrenden 
habe  beziehen.  Wenn  ein  vogtbarer  einem  unvoetbaren  schaden 
thut  mit  seinem  vieh,  so  mag  dieser  das  vieh  ois  der  schaden 
ersetzt  ist   inne  halten;    umgekehrt  soll  der  vogtbare  dem  un- 


1)  westUeh  ▼on  Constans. 
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vo^tbaren  bei  3  Ib.  pfen.  strafe  auf  ein  gesendetes  zachen  das 
vidi  herausgeben  und  sich  mit  der  entschädigung  begnügen,  die 
ihm  der  beschädigte,  mit  der  einen  band  des  klägers  hand  hal- 
tend, mit  der  andern  schwörend,  anbietet  Die  13  keUhöfe 
haben  gleiches  recht;  im  kellhof  soll  niemand  umsprechen  ab 
gotteshausleute,  Ton^  da  geht  die  appellation  an  den  kelkrhof, 
wo  nur  hofjünger,  von  da  in  die  pfalz,  wo  nur  ritter  und 
knechte  umsprechen  sollen.  Wer  kemen  jagenden  herm  hat, 
mag  in  T.  emziehen,  und  ist  er  1  jähr  o  wochen  und  3  tage 
daselbst,  so  hat  sein  herr  seine  rechte  auf  ihn  verloren,  auch 
mag  jeder  frei  wegziehen,  aus^.  er  habe  schulden  u.  s.  w. 
Wenii  ein  hofjünger  stirbt,  so  mmmt  der  keller  das  beste  haupt 
vi(^  für  den  herm  und  die  kleidung,  in  welcher  der  verstor- 
bene zu  kirche  und  hängart  gegangen  ist,  für  sich,  doch  nicht 
mantel  und  rock  zugleich,  sondern  nur  das  eine ;  dem  holzforster 
gibt  er  davon  hosen,  schuhe^  hemd  und  gürteL  Von  einer  hof- 
jUngerin  wird  nichts  zu  fall  genommen  ,^  wenn  sie  eine  unver- 
iieiradiete  tochter  hat,  sonst  aber  das  beste  bett,  welches  je- 
doch von  dem  manne  bis  zu  seinem  tode  oder  bis  zur  wieder- 
verheiratung  benutzt  werden  darf;  im  letztem  falle  trägt  der 
keller,  so  wie  die  junge  frau  zur  vordem  thür  hineingeht,  das 
bett  mnten  hinaus.  Für  sich  selbst  nimmt  der  keller  von*  einer 
verstorbenen  hol^üngerin  das  gewand,  das  sie  zur  kirche  ge- 
tragen hat,  doch  nicht  hausäggen  und  mantel  zugleich,  sondern 
nur  das  eine,  und  dein  holzlorster  gibt  er  auch  einen  theiL 
Jeder,  der  in  den  tägerwylischen  gerichten  sitzt,  soll  seine 
rechtsklagen  bei  strafe  von  1  Ib.  pfen.  vor  seinen  gerichts- 
herm  brmgen  und  nur,  wenn  er  Kein  gehör  findet,  anders 
wohin.  Von  den  64  schüppissen  sind  32  vogtbare,  welche  3  Ib. 
5  pfen.  vo^teuer,  15  ß  pfen.  zum  grabpfennig,  32  fastnacht- 
hünner  vnd  32  herbsthühner  zahlen.  Wer  mit  gewa&eter  hand 
frevelt  oder  einen  andern  blutrünstig  schlaf,  büszt  dies  mit 
3  Ib.  pfen.  etc.  Die  gemeinde  soll  einen  nolzfbrster  wählen, 
und  dieser  dem  herm  schwören,  dasz  er  alle  tage  in  den  wald 
gehn  wolle;  nur  am  freitag  mag  er  nach  Constanz  gehn,  um 
leder  zu  kaufen,  womit  er  seine  schuhe  flicken  könne.  £r  soll 
die  Wiedergänge  auf  die  schuppis  thun,  die  er  innehat;  .im 
Unterlassungsfälle  büszt  er  mit  dem  besten  stück  vieh  oder  mit 
1  Ib.  pfen.  Die  wiesen  im  walde  sollen  8  tage  nach  Jakob 
bis  zum  folgenden  Waldburgetag  offen  bleiben.  Die  äpfel-, 
bim-  und  eichbäume  sind  allezeit  verbannt  bei  5  ft  pfen.  Was 
in  den  faten  und  rechten  hofstetten  liegt,  ist  einander  recht 
tratt,  und  wo  einer  mit  seinem  vieh  treibt,  mag  auch  der  andere 
hintreiben,  ausg.  in  ewige  einfinge.  Wer  hoTzäpfel  oder  holz- 
äpfehnost  verkauft,  büszt  dies  dem  herm  mit  5  ß  pfen. 

Ein  gemeind  soll  einen  feldforster  setzen;  dem  soll  es  ein 
keller  leihen,  und  soll  ihm  der  forster  ein  viertail  landwein  zn 
ehrschatz  geben.  Der  feldforster  soll  alle  tage  am  morgen 
ausgehen,  so  er  erkennen  mag,  welcherlei  pfenning  eine  münze 
ist,  und  wes  vieh  er  in  eschen  oder  wiegen  ergraft,  das  soll 
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er  im  kellhof  einikiuii  jedem  ein  Btei»  in  einer  g^tm  hinsetKen 
and  wMeer  in  einer  riterenund  lassen  stehen,  bis  einem  lierm 
der  bann  bezahlt  ist  und  einer  gemeinde  der  schaden« 

Der  kellej  soll  einen  stier  und  ein  faselschwein  halten,  wo 
nicht y  so  mag  man  ihm  den  zehnten,  den  er  dafttr  bezieht, 
wei^enL  Niemand  soll  bei  3  A  pfen.  sein  Tieh  selbst  weiden, 
Bondem  dem  hirten  geben.  Niemand  soll  wein  schenken,  der 
nicht  anf  eigenem  gute  und  im  gerichte  gewachsen  ist,  ein  wirth 
aber  mag  schenken,  was  er  wilL  und  lösen,  was  man  ihm  gibt, 
ausg.  ungewannes  kom,  blutende  pfand,  roth  gam;  er  soll  auch 
bei  einer  strafe  von  5  0  pfen.  immer  brod  und  wein  haben 
oder  schwören,  dasz  er  einen  boten  danach  ausgesandt  habe. 
Die  64  schuppissen  haben  in  holz  und  feld  gleiches  recht,  die 
bloszen  hofstätten  aber  mögen  die  stocke  der  abgehauenen  holz* 
stampfen  heim  nehmen.  Baut  einer  ein  haus  auf  eine  blosze 
hofstfttte,  so  erhält  er  6  Stumpen  zur  Steuer,  wollt  aber  einer 
auf  ein  sdiuppis  bauen,  so  soll  man  ihm  12  Stumpen  geben, 
dahin  er  dann  bauen  will  Zu  den  hofschuppissen  nahen  das 
nächste  recht  die  hoQüngeri  dann  die  gottesnausleute;  hat  ein 
anderer  einen  hofschuppis  inne,  und  es  kommt  ein  nof]ünger 
oder  gotteshausmann  und  zahlt  so  viel  dalUr,  als  jener  bezidüt 
hatte,  so  soll  derselbe  weichen. 

Es  gond  die  ^ericht,  die  zu  Castel  gehören,  an  den  Qrauen« 
itan  am  Triboltingerwisen  und  vom  Qrauenstein  den  Rhein 
aaf  an  Gottlieber  espan,  an  graben  zu  Gottlieben  und  vom 
graben  zu  end  der  Hörtiers  rüti  und  von  der  rütiwisen  weg 
bis  an  die  stapfen,  von  den  stapfen  über  das  Tttgermos  an 
pfannenweid  usnin  an  graben  an  Emishofer  bach  und  vom  bach 
ushin  bis  an  den  hag,  fler  von  Emishofen  geht,  bis  an  wald, 
als  sich  Tägerwjlen  und  Emishofen  scheidet  und  als  fehrTäger- 
wyler  holz  wtthret,  bis  an  den  scheidweff  zwischen  T.  und  Er« 
matingen  und  den  scheidweg  durch  Babenbergsgarten  bis  wieder 
an  den  Grauenstein.  Item  es  haben  die  Gottlieber  nicht  weiter 
zu  richten,  denn  wenn  si  eioen  bahn  auf  die  bru^  stellen 
und  ihns  das  ein  aug  ausstechen,  und  so  weit  er  mit  atm  aus* 
gestochenen  aug  heraus  sehen  mag.  Besonder  haben  sie  keiner- 
ley  getrftt  zum  vieh,  die  Tfigerwyler  gönnen  es  ihnen  denn. 


ESCHENZ*). 
1296. 

In  gottes  namen  amen.  Wissen  alle,  die  diseo  brieff  lesen, 
dasz  disz  sind  die  recht  des  hoffes  zue  E. 

1.  Gezwinge  und  benne  sind  des  mejersz  an  des  gottshuaz 
statt    und  der  mejer  soll  dry  stund  in  dem  iahre  aUw  ge* 


1^  an  dem  Zeller  oder  Untersee,  iimXclist  dem  avsflnsse  des  Bheins.  ans 
4.  uitselir.  f.  schwell.  MchC  1«,  81f.|  es  bi  «b«r  fheQweis  in  tblem  rastaode, 
ui  folge  einsr  spSte«  absehrift. 
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bieten  in  den  hoff,  die  ze  ihren  tagen  sind  kommen  und  be- 
lehnt sind  ald  gewybet  hand,  darumb,  ob  dehein  gebrest  da 
sie  an  den  guetten  ald  an  ungenossami.  Handt  die  gaet  ge- 
bresten,  dasz  nüt  besetzet  sind,  so  soll  sie  der  lyeyer  besetzen 
nach  der  lüthe  eyde,  und  zwen  (st  swen)  sy  darzu  erldesaent, 
dem  soll  der  meyer  nff  dasz  guett  gebieten  und  twingen,  er 
sy  belehnt  ald  nicht.  Wend  ein  hagstock  die  belehnten  ab  der 
hub  vff  die  schuoposz,  ab  der  schuoposz  uff  die  hub,  also  dasz 
esz  dem  gottszhusz  nutzber  sy. 

1.  Als  swär  sin  ungenossami  hat,  dasz  der  dasz  gerichten 
soll  dry  stund  in  dem  iahre,  ze  ieglichem  mal  mit  3  ft,  und 
soll  ihm  gebieten  ze  den  drin  gerichten .  dasz  er  ze  desz  ab- 
tesz,  der  denne  ist,  hulden  komme.  Ueoersitzet  er  die  gericht, 
so  soll  der  meyer  einen  keller  und  einen  vorster  nemmen  und 
soll  den  vahen;  schwarumb  er  geschetzt  mag  werden,  desz 
sind  desz  gottszhusz  zwen  teile  und  desz  vogtesz  der  drite, 
ob  er  ihn  darzu  will  helffen  twingen;  thut  er  syg  nit,  so  wirt 
ihm  sin  rächt. 

3.  Disse  besatzung  der  güetter  sol  beschechen  an  dem 
nechsten  tage  nach  sant  Waltpurg  tult,  imd  swas  da  beschiebt 
mit  eyd  und  uszgesöndertcn  lüthen  usz  den  andern,  dasz  sol  stet 
sin,  wond  also  dasz  man  den  driten  teil  neih  uff  dem  gnet  drü 
iahr,  untz  er  sich  umbe  schnidet  Wer  auch  dasz,  dasz  ein 
guet  wüst  lege,  so  soll  dasz  gottshusz  den  zinsz  nemmen  nff 
dem  velde,  da  acker  ist,  so  sol  der  meyer  nemmen  von  der 
hoffstatt,  und  swas  ihm  aber  sin  rächt  wirt,  dasz  sol  er  dem 
gottshusze  geben  5  ß  ze  erschatze,  imd  so  man  die  guet  be- 
setzet, so  sol  die  huobe  geben  5  ß  ze  erschatze  dem  gottshusze 
und  die  schuoposse  18  pfenig  dem  meyger.  Werr  auch,  dasz 
ein  mann  stürbe,  der  kind  liesze,  sune  oder  tochtem,  die  dem 
guet  nutze  weren ,  den  sol  man  die  huob  liehen  umb  5  ß ,  die 
schuoposz  um  18  pfen.,  stirbet  er  aber  ohne  lyberben,  so  sol 
dasz  gottszhusz  dasselb  gut  lychen  nach  sinem  willen ;  und 
von  sweler  hande  sache  sich  dasz  flieget,  dasz  man  die  guet 
besetzet,  bezwungen  oder  unbezwungen,  so  sol  der  huob  an 
erschatz  desz  gottszhusz  sin  und  der  schuopossen  des  meyersz. 
4.  Ist  auch,  dasz  ein  gottshuszman  das  gottshuszgut  nie  sewao 
noch  nit  hat,  den  sol  man  uf  sein  gut  zwingen,  er  woUe  den 
ein  ander  gut  buwen.  Ist  auch,  dasz  einer  ein  leben  als  ein 
erbe,  so  soU  in  nieman  zwingen  uf  ein  andersz,  er  wolle  den 
ein  anders  buwen. 

5.  Der  kelnhoff  ze  £.  und  dasz  vorster  leben  und  die  mülii 
die  sind  jehrlich  lidig  ze  sant  Waltpurg  tult,  darumb,  ob  der 
deheiner  unnütz  werre  dem  gut  ald  dem  gottszhusz  ald  den 
lüthen,  dasz  man  in  ^andelege;  ist  aber  er  nütze  den  vorge- 
nanten dingen,  so  sol  man  ihmsz  wieder  lychen  one  ffliM^hatz. 
6.  Der  erschatz,  so  von  dem  hoffe  kumpt,  der  ist  desz  gottsz- 
husz und  der  schuoposz  des  meygersz.  7.  So  gilt  der  kelnhoif 
1  Ib.  pfen«  flir.  einsz  abtesz  dienst,  und  wenne  desz  gottszhusz 
knecht  darkommet,  dem  sol  der  keiner  ze  essen  geben  imd  sol 
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er  die  vor^nanten  10  ß  pfen.  innc  han  ^  und  Ton  den  vellen 
der  ussidelinge  sol  er  han  wat  und  waffen ;  und  etat  die  wal 
aa  dem  abbte^  weder  er  den  -dienst  nem  ald  dasz  pfundt 
Nimbt  och  dasz  gottszhusz  die  velle  und  die  vorgenanten  10  ß^ 
^0  git  der  keller  dem  hotten  desz  gottszhusz  nit  ze  essen. 
>^.  l)cr  .Torster  git  von  sinem  lehen  nieman  nicht  wann  zwei 
viertel  kernen  dem  meyger;  darumb  sol  er  den  lüthen  ftirge- 
biethen  zu  den  dingezeiten  und  darnach^  wenne  es  die  lüth  be- 
dürffen  umb  klage ;  die  sy  gen  einander  hand^  und  soU  auch 
pfänden  vmb  desz  gottszhusz  zinsz  vnd  sol  grech  sin  zu  allen 
den  dingen,  so  dasz  gottszhusz  vnd  der  meyger  an  desz 
gottszhusz  statt  bedarfft  Se  der  meyger  pfenden  will  y  so  soll 
der  keller  und  der  vorster  mit  ihm  gon  und  son  ihm  helffen 
pfenden  y  swa  sy  die  thür  offen  vindet,  ist  sy  aber  zugethan, 
so  sol  der  vorster  sinen  ruggen  an  die  thttr  leinen;  gat  sie 
nit  vff,  so  sol  ersz  besseren  dem  meyger  an  desz  gottszhusz 
itatt  mit  3ß;  darnach  sol  ersz  dem  vogt  Idagen.  Ist  och  dasZ;  so 
er  in;  kumpt;  so  die  thür  entschlossen  ist;  weret  es  ihm  ieman, 
dasz  soll  esz  besseren  dem  mevger  und  dem  vogte. 

9.  Swa  ein  mann  stirbet  bei  der  genossami,  da  sol  dasz 
gottszhusz  nemmen  dasz  beszte  höbet;  da  er  by  der  ungenos- 
sami  stirbet  vff  desz  gottszhusz  gut,  allda  er  einsiedler  ist,  ald 
Tff  sinem  rächten  eigen  ald  vff  sinem  lehen  ald  ze  wäglossi 
sitzet;  da  sol  dasz  gottszhusz  nemmen  die  zwene  theilO;  die 
kind  den  driten;  ist  dasz  er  vff  der  landlüthe  gut  stirbet  ^  so 
sol  dasz  gottszhusz  nenmien  sin  theil;  in  swelem  rechte  er 
fcitzet  Vnd  dauon  so  verbieten  wir  mit  rechte,  dasz  vnser  lütlie 
ieman  sitzen  zu  theile,  und  verbieten  och,  dasz  ieman  sine 
tochter  ald  sine  schwöster  in  die  ungenossami  gebe,  ald  der  er 
pflege;  der  sol  esz  gebessern ,  als  er  ein  ungenossami  neme. 
10.  Ist  dasz  eines  mannes  eeweib  stirbet,  so  sol  ^der  mann  das 
bette  han,  untz  er  ein  ander  wybe  nimmet,  so  sol  er  das  bette 
dem  gottszhusz  geben,  esz  sye  denne,  dasz  er  ein  vnberaten 
tochter  hab.  11.  Stirbet  euch  man  ald  wyb  one  lyberben,  so 
er  niemer  erben  wan  das  gottszhusz,  haut  sy  aber  ly herben, 
die  vnberaten  sint,   die  erben  auch  nit 

12.  Die  mlilli  hat  euch  dasz  recht,  dasz  die  gottszhuszes 
lüthe  alle  da  malen  son  ihr  zinszgerwen  von  den  ögasten,  üb  er 
ihnen  geniale  mag,  vnd  dem  meyger  bym  ersten,  darnach  dem 
keiner.  Ist  dasz  der  keiner  müller  sin  mülli  vngeuertiget  hat 
ald  ihn  da  man  heiszet  varen  ald  ihm  nit  recht  malt,  so  sol 
der  müller  besseren  dem  meyger  mit  3  ß  und  darnach  dem 
kleger  synen  schaden  abthun. 

13.  Esz  sol  jeglich  huob  ze  der  vffart  ein  schaff  gen,  dasz 
^  ß  gelte,  und  sol  über  jehrig  sin  und  sol  im  gezuchet  sin  und 
sol  syn  woUe  han,  ist  es  aber  vngefahrlich  geschoren,  so  sol 
^r  sy  mit  dem  schaffe  bringen  und  sol  sweren,  dasz  sy  da  sye 
^'i^efahrlicb;  ob  dasz  nit  were,  so  sol  er  dem  meyger  mit  3  ß 
besseren.  14.  Und  send  ouch  den  kernen  zu  sant  Martinsz 
^  geben,  und  were  dasz  dasz  nit  bescheche,  so  sond  sy  esz 
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befiseren  mit  3  ß.  15.  Vnd  sond  die  swin  ze  sant  CuBrato  tob 
geben,  und  dieselben  swin  send  die  huober  Bcbetsen,  und  to  bt 
geschetzent  by  dem  eyde,  so  sond  sy  dannen  gon,  und  »otii 
die  schuopoBser  dargon  und  send  oucn  hj  dem  eyde  BchetEen. 
Item  dasz  die  ewin  besser  sint;  dasz  soi  man  inen  geben  hie- 
nach,  sind  sie  erger,  so  sond  sy  geben  bema,  Wa  von  dass 
sj,  dasz  die  schuoposser  nabin  schetzent,  dasz  ist  darumb  ge* 
Bchecben,  ob  die  huober  ducbte,  dasz  man  einem  solte  ze  gel^n, 
sprechent  aber  die  schuoposser,  dasz  die  huober  sobi  hernach 
geben,  dasz  solte  stete  syn.  Die  huber  sond  euch  die  zwin 
über  die  thür  antworten  den  schuopossem,  die  darzue  erkoazen 
werdent,  und  dem  kebier  und  dem  vorster,  Tnd  son  die  da 
swin  ze  hoflfe  antworten,  und  sol  man  ihnen  ze  essen  und  trink- 
hen  gen  dahin  und  herwider.  16.  Man  soi  euch  den  baberen 
zu  sant  Andresz  tult  gegeben  han,  ald  tiint  sy  desz  nit,  so 
sond  sy  dasz  besseren  mit  3  ft.  17.  Swenne  auch  die  lüthe 
die  zinszo  und  die  rächt,  die  hieuor  geschriben  stand,  dem 
meyger  geantwurtent,  so  sond  sy  ledig  sin. 

18.  Der  meyger  sol  euch  ze  den  £yen  ziten,  so  ehaffbe  ge- 
rieht  sint,  allesz  dasz  richten,  dasz  man  ihm  klaget,  waad  düb 
und  fräueni,  vnd  sol  ihn  der  vogt  der  dryer  tage  nit  irren  noch 
der  dryer  tagen  nütschint  richten;  wand  dasz  dem  meyger. 
wider  ist,  dasz  sol  er  dem  vogte  klagen,  dasz  sol  TObezsert 
werden  aem  vogt  und  dem  meyger  jetwederem  nach  siiicm 
rechte.  19.  Sw^  gottszhuszman  syn  leben  hat  gewüstet  an 
husze  oder  an  hof,  an  holtz  oder  an  velde,  der  sol  fesches 
besseren  dem  meyger  mit  drin  Schillingen. 

20.  Der  kehihoffe  ze  £.  der  giltet  30  müt  kernen  nnd  ein 
swin,  dasz  sol  über  6  ft  als  gut  sin,  dasz  eaz  an  chur  aol  gon; 
vnd  1  Ib.  für  den  abbt  dienst  und  10  ft  fUr  zwene  probst  dienst 
Johannesz  von  Bichenburg  von  einer  schuoposz  ein  müt  ker- 
nen, ein  schuoposz  in  Entegassun  zwen  m.  k.,  die  vorstere  von 
zwein  schuopossen  zwen  m.  k.,  Heinrich  von  Bulseriiuzsen  von 
einer  schuopossen  zwen  m.  k.,  ein  schuoposz  dissent  des  badies 
zwen  m.  k.,  ein  schuoposz  enderthalb  aem  bache  3  m,  k.,  die 
müUi  5  m.  k.  und  3  ß  pfen..  Heymann  gut  1  lib.,  Augester 
guter  1  Üb.  vnd  2  fl.  Dasselb  ffut  ist  erbe  und  höret  nicht 
in  den  hoff.  Zwo  huobe  von  Windelhussen,  Walthausz  habe 
10  m.  k.  und  5  malter  haber  und  1  swin,  altet  6  ß,  und  ein 
schaff;  Mechtild  hübe  8  m.  k.  und  3  malter  naber  und  1  swin 
und  ein  schaff,  die  geltent  alsz  vil  alsz  die  vordem;  ze  Ba- 
renhussen  drye  hübe,  der  giltet  jegliche  10  m.  k.  und  5  notaher 
haber  und  ein  swin  imd  ein  schaff  in  der  kost  alsz  die  vordem; 
dasz  müUehen  zu  Baronhuszen  1.  m.k.  und  3  ß;  ze  denBnlu- 
husse  zwo  hueben,  jetwedere  10  m.  k.  und  vier  malter  haber 
und  jetwedere  ein  fix>ni,  die  geltent  zwo  iahr  nach  einaxideren 
6  ß  vnd  an  dem  driten  iahr  4  ß,  vnd  zwei  schaff  als  die  vor- 
dem; ze  Schaffiriet  des  Erzingers  huebe  10  ul  k.  und  5  malter 
haber  und  ein  swin  vmb  6  ß  und  ein  schaff  alsz  dauor;  Wal- 
thersz  hübe  8  m.  k.  und  4  malter  haber  und  ein  swinV  gi^et 
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Iß;  und  ein  schaff  nadi  der  ehren  kost;  des  kehiersz  und 
lesz  Zfirichersz  hnobe  8  m.  k.  und  4  malter  haber  und  ein 
win  vmb  3  A  und  ein  schaff  nach  der  ehren  kost;  Burkar- 
e»z  schuoposz  3  m.  k.^  die  schuoposz  davon  man  4  m.  k.^ 
Inewafansz  schuoposz  G(?};  des  Ertzingers  2  m.  k.,  Cuonisz 
esWannersz  2m.k«,  Walter  der  Erzinger  2m.k.^  Bontwidesz 
chaoposz  5  R,  von  Satzenlo  von  einer  schuoposz  6  ß^  Ton 
losse  zwo  schuoposse  jetweder  2  m.  k.  Disz  körn  ist  allesz 
ron  mesz,  esz  sj  kern  oder  haber,  der  zins  an  den  pfenningen 
'onstanzer  münze.  Ze  Asscltwangen  und  ze  Etzikon  30  m.  k. 
nd  30  ß  d«,  der  nt  ein  ^fUndt  &-  den  abbt  dienst  und  10  ß 
ir  ein  swin;  von  Wigolthmgen  20  m.k.  und  ein  malter  haber 
nd  1  Ib.  ftlr  einen  abbt  dienst ,  10  ß  fUr  fleisch  und  30  musz 
ische  oder  10  ß;  von  Alasz  Hart  8  müt  und  2  smalsat,  von 
Messungen  7  m.k.,  von  Ertzingen  14  müt  roggen  und  kernen, 
esz  dnten  iahresz  8  müt  ro^en  und  6  m.  k.  und  32  ß  d., 
u  ist  Zürich  mesz. 

Disz  wart  verurteilt  mit  der  gemeinde  der  hofi^ünger  von 
L,  do  man  zalte  von  gottes  gcpurth  zwölfhundert  und  sechs 
od  nünzig  iahr,  an  dem  nechsten  montag  nach  sant  Hilarien 
ik,  onder  abbt  Heinrich  Outtingen  und  vnder  mevger  Berch- 
)lde  von  E.,   da  zogen  waren  (folgen  die  namen  der  zeugen). 


THAYNQEN  a 
1444. 

Jura  monasterii  Petri  domus  in  Taingen. 
Do  man  zalt  von  Christi  gepurt  tusend  vierhundert  und 
ier  und  fierczig  jar  an  dem  nächsten  sunnentag  nach  des  hai- 
gen  crücz  tag  als  es  funden  wai*d,  hat  abt  Johans  von  Petersz- 
usen  ain  mayengericht  gehebt  zft  Tayngen,  und  ist  dis  nach- 
eschriben  aines  goczhus  von  Petershusen  recht  und  gewonhait. 

1.  Item  des  ersten  ist  zft  wissen,  das  ain  her  von  Peters- 
usen,  der  den  zft  mal  abt  ist,  sol  alli  jar  ainest  kommen  und 
in  mayengericht  haben  ze  Tayngen  und  sol  richten  über  erb 
od  aigen,  fäll  und  gel&ssz. 

2.  Item  ein  abt  von  Petershusen  sol  kommen  selb  zwölft 
Qd  mit  ainem  15ffenden  knecht,  der  sin  zflkunft  verkünd. 

3.  Item  ain  vorster  sol  ainem  herren  sin  pfard  enpfahen, 
teilen  und  fftters  genftg  geben  und  in  das  füter,  das  ist  in 
^  habem  stellen  bis  an  das  vislach.  den  andern  pf&:den 
)1  der  maiger  uff  dem  hof  fliter  geben,    des  si  bedurffend. 

4.  Item  der  maiger  sol  ainem  herren  mit  sinen  dienern 
f'beu  ain  nachtmal  und  ain  imbisz. 

5.  Item  der  maiger  sol  jeglich  mal  geben  mit  drin  gerich- 
%  dem  herren  und  sinen.  dienern  zwayer  band  lantwins  und 
'•n  knechten  gemainen  win. 

1)  kinton  SchafhattHen,  nördlich  vom  Bhein.  aas  Mones  leitschr.  f.  cL 
^«h.  d.  Ob«rrh.  2,  55  ff. 
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6.  Item  der  maiger  uff  dem  kelnhof  sol  ämes  herren  hot- 
ten, wenn  er  in  dem  jar  kompt,  herbergen  tind  trincken 
und  essen  geben,  als  er  selb  gefert,  5ch  ainem  pförid  ffiter 
und  höw. 

7.  Item  ain  her  von  Petershusen  mag  ainen  keller  uff  dem 
hof  aines  tages  dristund  beseezen  und  entseczen,  ob  er  im  cit 
lügt  und  nit  buwhafffc  ist. 

8.  Item  es  far  ain  keller  töd  oder  lebendie  ab  dem  hof, 
so  sol  ain  her  von  Petershusen  nemen  diejfarenden  hab  vorus. 
dondnus  habet  deliberare  se^). 

9.  Item  ain  vorster,  wenn  dem  kunt  getSn  wirt,  das  am 
her  von  Petershusen  kommen  wil,  so  sol  er  ainem  vogt  8  ti 
vor  verkünden,  der  sol  und  mag  selb  dritt  kommen  5ch 
ainem  wind,  2  vogelhunden  und  ainem  happch  ungevarKch  um 
den  imbisz  mit  ainem  herren  von  Petershusen  nemmen. 

10.  Item  wer,  das  ain  vogt  nit  kommen  künd,  so  im  vaj 
künt  wirt,  so  sol  er  ainem  herren  von  Peterszhusen  3  tag  tw 
absagen. 

11.  Item  der  keller  etc.  ex  parte  porci,  agnelli  et  aliorui 
dominus  habet  deliberare  se. 

12.  Item  ain  her  von  Petershusen  sol  nach  dem  imbisa 
nider  siezen  und  richten  umb  erb  umb  aigen,  umb  fall  uu 
geläsz. 

13.  Item  wenn  ain  her  als  obstat  gericht  hkt,  so  sol  |i 
ainem  vogt  den  stab  geben,  *  der  sol  richten  umbfräflinen,  ha» 
s&chi,  umb  schaden,  nacht  oder  tag  beschechen. 

14.  Item  wenn  ain  her  und  ain  vogt  also  by  enander  m 
czend,  welher  tail  den  goczhuslüten  ungeliches  weit  tfln  odJ 
ze  hert  sin,  so  sol  der  ander  die  lüt  schirmen  zft  ainem  g4 
liehen.  \ 

15.  Item  die  vögt  sollend  umb  ir  vogtrecht,  da«  man  iil: 
gibet,  des  goczhus  lüt,  ir  lib  und  ir  gftt  schirmen,  als  ferr  l|: 
vermugend  ungevarlich. 

16.  Item   ain  her  von  Petershusen  sol  sin  fäll  und  gel; 
in  nemmen,  als  hie  nach  beschriben  st&t. 

17.  Item   stirbet  ain  goczhusman,  der   sol   ainen    hobi 

feben,   das  best,  das  er  hat,  hat  er  aber  kains,   so   gibet 
ains. 

18.  Item   er  sol  geben  Haider,   als  er  an  drin  hochzi 
gat  ze  kirchen,  und  16t  er  nit  ain  knaben,  so  sol  ain  her  jed( 
lay  Waffen  ains  nemmen. 

19.  Item  ainem  forster    sollend  werden   die  besten   hoi 
und  kappen,   5ch  gurtelgewand  und  2  schftch. 

20.  Item  stirbet  ain  frow,  so  sol  sy  Valien  ir  best  eewai 
als  sy  an  den  drin  hochzitten    ze  kirchen  gut    von   dem 
dem  forster  werden  das  obrest  tftch,  ist  ain  sturcz ;  lat  sy  kai 
sturcz,    so   wirt  dem   vorster  nütt.*   dem   vorster   sollend 
werden  der  frSwen  schüch. 


1)  dieser  artikel  darchgestrichey. 
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21.  Item  w&r,  ob  die  frow  niena  tochter  hett,  so  sol  bI 
reben,  das  zft  dem  fal  hört,  row  gam  mid  unverschrotten  t6ch 
ind  das  bett  ön  ain  oberziech,  das  selb  bett  sol  man  ainem 
iiaii  lassen,  daniff  ze  ligen  uncz  an  sinen  tod.  nftm  er  aber 
in  ander  wib,  so  sol  man  im  das  bett  nemmen,  als  bald  er 
las  wib  nimpt.  war  öch ,  ob  der  man  ain  umberaten  tochter 
uZf  der  801  das  bett  beliben;  gat  sy  ab  amberaten,  so  wirt 
as  bett  aber  dem  goczhus. 

22.  Item  als  vu  geschwistergiter  von  brfldem  in  aim  hus 
(t;  die  ir  gftter  ungetailet  habend,  so  soll  der  eltest,  er  s^e 
er4ten  oder  nit,  den  val  richten,  yedoch  so  sol  er  14  jar  alt  sm. 

23.  Item  wenn  ain  goczhusman  ain  fröwen  nympt,  die  nit 
es  goczhus  ist,  wenn  der  man  abg&t,  so  nympt  ain  her  von 
etershusen  2  tail  der  farenden  hab  und  den  fal  vorusz. 

24.  Item  wenn  ain  frow  z&  der  ungenossami  ainen  man 
it,  git  ein  frow  ab,  so  nympt  ain  her  von  Fetershusen  den 
i  Torusz  und  darnach  ainen  orittail  der  faxenden  hab. 

25.  Item  wenn  ain  goczhusmensch  zfl  ainer  ainigen  band 
unpt,  so  8ol  es  g5n  zä  ainem  amptman  und  mag  in  bitten, 
u  er  im  ain  gericht  halt,  er  welli  sin  g&t  verschaffen,  weit 
»er  der  amptman  semmlichs  verziehen  und  nit  t&n,  wenn  er 
fim  2  gocznusman*  hat  und  3  schftch  fiir  das  tach  mag  g5n, 
^  mag  er  söliches  sin  g&t  vorschaffen,  es  sol  öch  krafft  und 
^cht  haben.  Ain  goczhusmensch  sol.  öch  sin  g&t  nieman  ver- 
gaffen denn  goczhuslüten. 

26.  Item  ain  vorster  sol  ainen  fal  gen  Fetershusen  vertigen. 

27.  Item  wenn  ain  mensch  abgut,  das  zA  ainer  ainigen 
md  kommen  ist,  tmd  sin  gftt  nit  verschaffet  hat,  so  sol  ainem 
aren  von  Fetershusen  werden  die  farend  hab. 

28.  Item  wenn  ain  goczhusmensch  abg&t,  so  mugend  sin 
and  die  goczhuse&ter  von  iru  erben,  jedoch  so  sollend  sij  von 
ßem  herren  von  Fetershusen  enphahen  und  vererschäczen. 

29.  Item  war,  das  ein  goczhusmensch  von  todes  wegen  ab- 
eng  und  kainen  gebomen  fründ  verliesz,  so  mag  und  sol 
am  ainen  faden  binden  an  des  abgegangen  menschen  herberg 
nagel  und  den  strecken  an  des  n&chsten  ggczhusmenschen 
LS,  der  da  by  wont  und  sesshaft  ist,  der  selbe  goczhusmensch 
1  und  mag  die  goczhusg&ter  erben,  die  der  abgestorben 
eQ8ch  vor  beses^n  hht.  er  soll  öch  die  guter  von  ainem 
3Ten  von  Fetershusen  enphahen.  verte  ad  tale  Signum  in 
dula. 

30.  Item  es  sol^dehainer  eoczhusmensch  usz  den  goc*^- 
Jäg&tem  vil  oder  wenig  verlihen,  es  habe  denn  gimst  und 
Ulen  aines  herren  von  Fetershusen  oder  sines  anwalts. 

31.  Item  wer  sach,  das  ain  goczhusschüppas  als  swach 
wd,  das  der  mayer  das  vogtrecht  nit  geb  oder  ze  geben  hett, 
>  sol  ain  vogt,  er  mag  es  #ch  vor  aines  herren  von  F.  zinsen 
mmen  ab  wisen,  äcker,  hus  und  hof,  so  denn  darzft  gehö- 
ni.  stdt  ime  über  semnüich  ersüchung  üt  ussz,  darumb  ist  im 
n  her  von  Fetershusen  nit  pflichtig. 
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crhafti  not  2.  Item  vnd  so  man  an  dz  gericht  kiint^  &o  boI 
ein  amman  ofnen  oder  einer  der  hoflütten  der  elltesten  y  ob  es 
der  amman  nüt  es  wol  könde  ofinen ,  was  des  hofes  recht  ist 
3.  Item  der  propst  sol  da  ze  gericht  sitzen  vnd  ein  amman 
nebent  im,  vnd  so  der  propst  nit  möcht  da  sin^  ao  mag  er  es 
wol  eim  amman  oder  eim  Danwart  enpfelen,  dz  er  richte  «n 
siner  stat  4.  Item  des  hofs  recht  ist^  dz  man  mit  vrteil  erfani 
Bol,  ob  es  tagzit  sy,  vnd  ovch  ofnen ;  das  die  grossen  ein 
tritteil  des  tages  dar  gant,  ein  tritteil  da  belibeat  vnd  ein  trit- 
teil dennen  gant ;  vnd  wela  der  genosnen  nit  da  ist  der  zit,  der 
sol  büssen  mit  3  ß  pfenn.,  er  zieche  erhafti  not  vs  die  in  ge- 
sumet  habe. 

5.  Item  des  hofs  recht  ist;  dz  ein  propst  odw  ettwer  an 
siner  stat  sol  sin  zins  ofnen  vnd  fortren  an  die  hoflüt,  vnd  wer 
da  nit  wert  uf  den  tag  sin  zins ,  so  sol  ein  banwart  erfam  an 
einer  vrteil,  sit  der  sin  zins  nit  het  gewert ,  ob  er  in  m\kg  vnd 
söl  pfenden,  vnd  da  ist  de».faofs  rech,  dz  dz  sol  vnd  mag  wol  sin. 

6.  Item  es  ist  ovch  des  hofs  recht,  das  man  die  ho%uter 
sol  enpfan  von  einem  (propst),  als  dik  sy  lidig  werdent,  es  st 
voji  totz  wegen  oder  sy  weraent  kovft  oder  verkovft;  vnd  sol 
man  ovch  der  güttren  enkeis  ferenderen  noch  versetzen  in  en- 
keinen  weg  den  mit  es  probstes  hant.  7.  Item  die  s^ben  gilt- 
ter  hant  dy  frvheit,  dz  die  nieman  mag  f erstechen  noch  ver- 
schlachen,  vnd  was  einer  tut  von  frefenen  oder  totschlag,  so 
mag  er  die  gütteren  nüt  enfrömdet  werden,  wen  er  dem  goti- 
hus  ierlich  sin  zins  rieht  Item  die  gütter  sind  och  also  frj, 
dz  sy  nieman  kein  stür  gebent,  weder  küng  noch  keiser.  Item 
die  gütter  sind  och  also  fry ,  wer  der  güttren  het  vnd  sy  en- 
pfangen  het  von  dem  gotzhus,  wer  dz  dera  teiner  (f.  dheiner) 
ein  Dus  verschulte  oder  ein  frefel,  der  sol  alweg  des  tritten 
Pfennings  minder  büssai  den  ein  ander  der  nit  der  güttren  het 

8.  Item  ,es  ist  ze  wissen,  das  18  lechen  sint  vnd  ein 
schweighof  vnd  ein  kellerhof  vnd  ein  meyerhof,  die  het  die  tt 
liehen  ein  propst  vnd  das  banwartampt  ze  liehen,  iton  der  1 
lechen  sol  iechJÜches  weren  20  ostereyer  dem  propst  ze  ostcreu  I 
ellü  iar.  9.  Item  es  ist  ze  wissen,  wen  herbstdegling  sint,  so 
hant  die  die  die  lechen  hant  dz  recht,  das  man  ie  zweyn  lechen 
sol  geben  ein  lid  frischings  fleisch,  der  alt  genug  sy,  vnd  ein 
schiben  zigers  eis  Bergenschwanders  vnd  zweyn  stovff  biers 
vnd  zwen  Basel  weggen.  vnd  dz  sönd  vs  richten  vnd  geben, 
die  die  gütter  hant,  die  in  den  schweyghof  vnd  kellerkof  vnd 
meiershof  hörent  10.  Item  es  ist  ovch  ze  wissen,  wenn  die  selben, 
die  vorgenanten,  die  selben  rechtung,  das  fleisch  vnd  ziger  vmi 
hier  mit  einer  hant  nement,  so  sönq  si  da  wider  mit  der  ander 
band  hin  wider  geben  2  ß  vnd  3  pfenn.  dien,  die  inen  die 
rechtung  gebend.  11.  Item  wer  es  aber,  das  inen  das  nit  wrdi 
US  gericht  uf  den  tag,  so  herpstdegling  ist,  von  dien,  die  dio 
vorgenanten  gütter  nant,  den  schweyghof  vnd  den  kellerhof 
vnd  meyerhof,  vnd  welen  zwein  lechen  den  nit  ist  genug*  be- 
schechen,  die  mögent  2  ß  vnd  3  '^  eim  propst  geben,  vnd  Si^I 
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isen  den '  ein  proiwt  die  gutter  liehen .  die  die  rechtung  nüt 
hant  v8  gerichty  doch  dem  propst  VDBcnedlich  an  sinen  zinssen 
vnd  recbtongen.  12.  Item  es  ist  ze  wissen^  wer  lechen  het 
oder  zinfthantig  ist  oder  der  hofgüotter  het,  der  ist  och  fellig. 

13.  Item  es  ist  ovch  ze  wissen,  das  man  alweg  dz  best 
hovpt  sol  ze  fal  geben,  es  sy  res,  rinder,  küo,  oder  weller  hant 
sich  (L  vich)  der  het,  der  da  stirbet  14.  Item  ist  ovch  ze. 
Trissen,  dz  ein  banwart  den  fal  sol  antwrtten,  wen  er  im  ge« 
antwrt  wirt.  ean  Lucem  an  den  stafel  in  sim  kosten,  es  ist 
aber  gewonlida  gesin,  dz  man  im  5ft  ^  git  von  eim  fal,  durch 
liebi  vnd  nit  von  recht  15.  Item  es  ist  ovch  ze  wissen,  wer 
es  dz  man  ein  anders,  hovpt  antwirti  den  dz  best,  das  sol  man 
nit  vcmrechen  vnd  sol  es  nemen  nach  des  gotzhuses  vnd  des 
iK>&  recnt,  das  ist  wen  es  sich  erfind,  dz  ein  schwechers  wird 
geantwirt  denn  das  best,  so  sol  dz  schwecher  for  ab  verloren 
sin  der  da  tot  ist  vnd  sinen  erben ,  vnd  sol  man  nochten  das 
best  antwirten,  da  es  ui  den  stafel  kom  einem  propst 

16.  Item  es  ist  ovch  von  alter  har  geo&et,  wer  es  dz  ein 
bofioian  gefangen  wurdi,  wer  den  ein  probst  ntttz  an  die  lüt, 
die  in  gefangen  hetten,  so  sol  ein  propst  sm  bestz  dar  zu  tun 
dz  er  erioest  werd,  in  enssis  ^  kosten,  der  da  gefangen  ist,  vnd 
den  kosten  sol  man  im  ovcn  alweg  forhin  geben,  wen  man 
wil,  dz  ein  propst  rit  oder  gang  vmb  ein,  der  also  in  fangnis 
wer.  17.  Item  es  ist  ovch  ze  wissen,  wirt  deheinvrteil  stössig, 
die  sol  man  ziechen  an  einen  propsl^  vnd  wie  dersy  scheydet, 
da  hj  Bol  man  beliben,  oder  an  den  Staffel  gen  Lucem./ 

ENQELBERG«). 
1413. 

(nach  einer  lateinischen  einleitung,  in  welcher  der  notar 
Heinrich  von  Speichingen  berichtet,  dasz  er  von  dem  abte  des 
klosters  Engelberg  atugefordert  sei  die  rechte  des  klosters 
durch  zeugen  zu  erforschen  und  aufzuzeichnen) 

Cujus  Guidem  domini  abbatis  precibus  et  requisicioni  in- 
stantissmie  factis  ego  merito  incUnatus  et  acquiescens  testes 
sominibus  infra  notatis,  ipsorum  juramentis  tactis  sacrosanctis 
evangelüs  prestitis,  quod  neque  Solo,  favore  vel  odio  neque 
commodo  private  neque  peccunia  corrupti,  preterea  non  precio 
testimonium  perhibeant  et  perhibuerint  veritati,  omnem  in  hiis 
coUusionem  et  fraudem  evitantes.  quorum  nomina  et  tcstimo- 
nium  modo  et  forma  ut  sequitur  continentur. 

1.  Et  primo  Jacob  am  Qrund  von  Engelberg  spricht  von 
der  erbenen  wegen,  das  er  under  dem  apt  von  Wjszerlen  sach 
und  hört,    das  die  herren  in  dem  thodtoett  vill  und  dick  und 

1)  (^  'ens',  Jenes,  mit  doppelter  gemtiveadung. 

2)  aa  der  Aa.  ans  dem  Einsledeler  geschiehtsfr.  11,  190  ff.  ein  weisthnm, 
bifi«r«iid  die  ree&te  des  klosters  EBgelberg  ia  seinen  Zttrolier  besltsongen ,  ist 
^  *f  *  «iliisdraDlct . 

Bd.  I?.  28 
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maigm  maat&dbmi  «i4)tßn  md  «hu»  nifiMAB  fiMßnqiiriUdi,  ol 
fiaek  dsLU  «jr  da«  iridi  ^^ikoufitcp  '{iBd  4U«  Msaer  b«M^UiueM; 
oii  aik«r  dAB  iles  |^orteliU8  vecibfc  wäre  «der  iiil^  dM  rnfSum  «r  nit 
itfun  BjHrittht  er  «u^k,  das  die  ]ievre&  aH  neyentedifigeii  dasftr 
ir  neofat  pflbetteii;  und  liät  «ok  TemoiiineH  ms  ineR  das  «eman 
ajbfligi  mit  veobt. 

3.  item  aeeundo  sprfdit  Andres  ffieaaek  TOfli  ISImhiBi  du 
(^UB  ab  dem  3(d  am  fisüsd  irere  m  dem  tafl  geoAeaeii,  mi 
Matt  der  ium  vpri¥ieitei||  wen,  daa  dz  j|oteliaB^<r9n  B«  erM«ii 
ietfiekeii  tafaaan  der  nit  oeUche  kfaider  neMe,  ee  w&nsk  froa« 
eder  «naa,  «nd  wo  vwei  g^sdiwOeterti  wereiiat  fmd  die  sdt  46k 
aadeimi  g«th«ilt  heMea,  ^  ei4Mfi  ouph  daB  fiotahua.  Otudi  inL^ 
dar  4Mtt)  ZieBaek  i^n  Mgenanipten  frlkilt,  et»  ef  «i  deB  im 
emperea  «löchteii;  da  iMitsrartele  hne  der  obgmampt  Claos  ihkI 
Bpiftdhi^  «p  beeiane  «ich  oueh  by  ftnftaig  faren  imd  beltB  «k 
▼emoomiea,  demi  das  dz  ^zbtiB  erbti,  oucii  i^Lbb  er  BellMF 
weil,  daB  d^  tieiveii  hj  «^en  «kten  viU  geeAt  kandt^  und  M 
nie  dabgr  gein^  daa  die  Tecktang  den  herren  warde  abgeBefzt 
(dB  reeht  £t,  mcb  te  iixer&eminen. 

S.  Ilem  tepoio  #eimi|iuB  roii  l^tz  von  Kkenas  apiieht^  das 
er  ene  E.  ^  ec^wester  hatt,  «nd  wandlet  aiick  tsao  dem  c^ 
geBamplen  -Olaus^n  am  BtÖ;  der  seit  ime,  wo  cwe^  «etich« 
eefiOiiwüBtei^  weren  taliüt  cuo  E.  nnd  die  mit  rin  anderen  g^ 
^eik  ketten,  dae  die  das  goldbiifi  erbtbi. 

4.  ItezQ  was  er  oueh  d^l^^  das  Welthi  ▼oa  Manatriag« 
von  MeloküJi  sin  dedhfter  zfio  der  ee  gab  in  da«  taH  E«  usi 
das  ime  von  der  kilchen  da  hj  ein  anderen,  als  reckt  ist,  ge- 
offiiet  ward,  geb  er  m^  t^wi^  iKU  ipotes,  gienge  d^  man 
ab,  ime  würde  das  nüt  wider,  4^Qi^  ^b  die  berren  erbten,  und 
yemam  ouck  nie,  das  die  recfattmg  den  herren  mit  dem  recb- 
tm  ftb^wproQb^a  wurdi, 

^  Item  5[uftrto  Ja^pb^B  Am  EU*ti  vp»  353bei5iB  ßprieli^  cUi 
«r  mh  by  Yieytrf^  iBXß^  besinoe  und  »jrp  z^p  B.  ^^«ogen  xmd 
erwacksen  und  der  Jjerreii  kije^kt  g^id?:  wd  vUftßi  woD^  daa  die 
kerrem  erbte»  iilpcA  to4  iaji4|  bus«  und  bpft  «to  Tßirdw  »y  be- 
»cbluaspöi  wd  aas  viob  mQ  dem  ^pt^bus  tbrib«»^  wd  er  das 
M^pr  gpWrttpt  bftbj,  Ouck  bpsiro  py  sipbi.  da»  ^y  erbten  »m 
JJj^gplartji  Jwmi^  ftW  Enffplart?  und  Buodöi  fmm  feruoder, 
ftPiSUch  was  TP»  dem  |?rapen  ob  web  bprt|  gjypb  al»  ^ucb  Jia 
ti^,  band  ^e  bprrp»  «up  erben,  go  dPTO  (jpdßpckt  ^  onch, 
4ä9  1^7  erbtpö  am  Qpprpn  Jennin  ^m  Opptpa  wd  BichemKn 
sin  muotter,  und  weiß  da«  mm  fla  erbet  ^ypb  alt  Qucb  im 

EteJJ^  wan  pb  »icb  gpb<»U   Item  w  bp^sindt  aiJSk^  d«a  4w  boren 
btpn  ?;p  Qt»«r  Jptow  Wipfli^;i  wij.  «it«jt  äpr  aeJb  tot  ein« 
Wizfifpwen,  UW  tbpfltw  *ie  bprrpp  mit  va  ^j^nd  »ame»  jbren 
eil.    Der  selb  Jenni  lies  ouck  sines  bruoders  kind,  die  das 
guot  geeren  geerbt  ketten;|  do  mockt  ob  inen  nit  pnrolgecu  Dar- 

n^  niun  di#  «e^bp  frow  pmpjn'andww  mm  von  %fi^l.  der 
aocb  oaok  in  da«  tail  w4  stark  rar  dM^telbm  bw^i  «tMl* 
ten  aber  die  kerren  mit  ira  und  erbten  da  1:^  dw  ^BiPbcat  mm 


ten  aber  die  bettln  ^^6  isAhig  frow^fi  kb  aUbin  ^ol  dias  iii 
tfen  jeriditeto  tkg.  Oack  Weh  ef,  da»  «y  «rbltod  KbtteüjKopf- 

^  di«  batto  "Vta  £.,  tldis  \Hl8is  6^  i>utih  #bIL  Item  tt  h^iüh 
sidi  tb«)-  yt«rtz|(  ia)^  tind  ^^3tOrt:  fiie>  'Akt  deü  ben^n  die  ^ch^ 
taxt^  i^  \irtiJNB  wgt5s^tit;  uA  tedift  ist. 

FSfiisfi  tmfl  Jiiitk  ai^  ttodel  ^nOtt  bnhM  ted  -tocb  >K)ft  tttüüdi 
und  hSrt  t^üch;  W^  ttb^  vieiidleheAa  iM*  tdlti;  dM  to  dMü  a^fift 
schweren  solt  tbraw  und  wabrbrft  M  bältM ,  )äaA  hht  isAhtif 
S^thwW^n  tiAcb  4hg  Ata  tt)d^  Apt  ttut)dt)Ifffi;  ah  inan  diib  do 
offiiet  Yor  im  ttlid  «tid^^ii;  di«  tytiteh  scbtvltfeti. 

7.  lleiii  er  w^idz  ^ucb^  dää  k^in  UU&ef  bin  bi  ^fb^ti  döik. 

8.  2iio  dem  «piicLt  er  oucb,  das  er  ^eliört  baÜk  sagen,  Wer 
von  dem  tall  »ecben  Well,  das  der  den  dniten  pfennig  den  lier- 
ren  geben  aöl^  nenüicb  ein  tallmann. 

9.  Item  qointo  spricbt  Willi  Zö{di  v«a  £.^  das  die  ten^n 
«nta  vlUtor  erblen  und  tid\  toiMr  stiefiiiluotto  tbeili^n,  und 
DAcb  der  beibea  £^owen  todt  erbten  tij  oudl^  was  die  frow  in 
dam  geriobte  batl^  üad  b^tt  nie  veHmonanen,  das  sieb  iemim 
h  ynier  gesetat  häb  mit  dem  reebteo.  Ouob  bab  er  nie  ge- 
liörty  daa  «in  usser^lr  bin  in  geerbt  bab  ^der  babea  8öll>  und 
borty  da«  aiemandt  wA  daimeA  ziedleil^  dann  mit  des  apptes 
nrilleD« 

10»  iMfti  ittto  Je&niu»  Sigmst  Ton  Ebcrns  nxridit^  dM 
an  vatter  sin  scbwester  in  das  tall  geben  wolt  und  oucb  ssh, 
ia  ward  im  geöffnet,  das  er  sin  guot  yerlüri,  was  er  der  tocnter 
;äbi;  da  sprach  mAliliil^  «indöcbto  gaWutllii  feüot,  wanwenn 
nn  man  abeienge  one  kmdt,.  so  .tbeilten  die  nerren  mit  der 
rowen  dureb  den  bank,  und  wurde  iren  der  balbe  tbeill.  Hette 
7  Mab  «dtoh^  kkid^  und  von  d^Qen  nit  getbeih  betteii.  so 
irbtitt  dia  kbbd;  hatten  abet  sy  mit  iiien  Mtfaeilt,  lo  erbten 
lie  beiMii  den  vatter  >  ob  cor  abgimge)  und  tbeiUen  mit  der 
üutter,  w^  Mg»  die  firow  toTub  das  beste  bott  und  d^s  ver- 
ichnitton  gawttdt,  und  ist  awtieehoti  zwejren  ealicheti  m^nt« 
tthe&y  dia  fliil  anderen  gamaiEhet  band,  das  sdbe  recbt.  Zuo 
leia  sprieht  «r^  das  owo  einer  scbwester  d^^cbtdm  in  dem  tall 
Dsatneten^  did  nodb  lAÜMiit,  aaikiUob  Kbünin  Tscbiua  und  dlaua 
hfag,  die  mAriMea  iren  wrben  ror  svatai  berran  dem  apt,  der 
m  api  iat,  ndt  aBem  undanobeid,  ab  euch  vor  etadt 

11.  Item  septimo  Bertscbi  des  ammas  Voü  Wolff^ey^d^tö; 
lefixbldFt  ft«  Atif  HpAckt,  ^faul  «t  Ütfüh  bemidn  by  Viertsftl^  iaren, 
md  da«  diä  beiteil  «0«  die  «(»  V(ili  «fait  attde^  g^b^t  btt«fe% 
«  Wate  VKttef  Od^  |;e8cbwüdtdrttf  ^  ethitA,  Weil  die  älsö  4b<- 
(ttttbMt;  Md  b&t  orttch  gebMf/wef  t^ii  d<M  üdl  ziecben  Wölt^ 
ia&  der  das  sol  tuen  mit  des  apts  willen  und  mit  dem  dritten 
i^fenidg^  den  8(91  «r  dtt  ktti;  VßßA  hat  9a(A  m^  rememman,  das 

28* 
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ein  usserer  in  dem  tall  geerbt  hab ,  noch  die  rechtangen  den 
selben  herren  mit  dem  rechten  ie  abgesetzt  sin. 

12.  Item  octavo  Ruedi  von  Grundelschwyl  spricht  ^  das  er 
hört  von  E^üni  Zöpfli,  von  Claus  Keller  am  ^ül  und  von  Jacob 
Diljer;  die  des  gotzhus  fiirrer  waren  imd  in  dem  tall  geeasseD, 
die  sprachen  all,  das  die  herren  erben  selten  alle  die^  so  von 
ein  andern  getheilt  betten ;  mit  namen ;  wo  ein  vater  abgiengi 
und  eeliche  geschwüstertte  liesz^  mit  denen  er  getheilt  hat^  den 
erbten  die  herren  und  nit  die  kind;  betten  euch  die  selben  ge- 
schwüstertti  samment  getheilt,  weders  dann  abslarb,  das  erbten 
die  herren  und  nit  das  ander  kind,  weders  under  innen  ohne 
lyb  erben  abstarb  oder  stürbe. 

Und  sprachen  euch  die  obgenampten  dry,  das  das  gotz- 
hus das  für  sin  rechtung  hargebracht  bette.  Item  er  hat  nie 
vernommen .  das  ein  uszrer  in  dem  tall  geerbt  hab  oder  erben 
soll;  zuo  dem  so  hab  er  euch  nie  gehört,  das  die  erbschaffi 
mit  dem  rechten  den  herren  ie  wurde  abgesetzt  oder  sich  ieman 
mit  recht  dawider  leitte,  und  hab  daselb  gewandlet  bv  dryssig 
iaren.  Ouch  hat  er  gehört,  das  niemandt  von  dem  taU  ziechen 
söU,  dan  mit  des  abtes  willen. 

13.  Item  nono  Jennius  Fleischli  von  Lucem  spricht,  das 
er  nun  iar  des  gotzhus  furer  gewäsen  ist  und  das  talrecht  ge- 
schworen hat,  und  weisz,  das  die  herren  erbten  Bürgin  Holtz- 
meister  Andres  Holtzmeisters  vatter,  und  theilten  mit  der  fro- 
wen,  und  koufß;  die  frow  ein  pfiruondt  daselbst  mit  irem  theill, 
.und  redt  wider  das  erbtheiU  nieman.  Item  hat  er  nie  gehurt, 
das  ein  usserer  in  dem  tall  erben  soIL  (folgt  in  lateinischer 
spräche  die  angäbe  der  zeugen  und  die  beglaubigung  des  notars). 


DORFKECHT  VON  BÜOCHSO- 
1433. 

Allen  den,  die  dissen  brieff  ansehen  oder  horrexit  lewen, 
künden  wier,  die  dörfflüt  gemeinlich  in  dem  dörff  ze  Buochs, 
und  verjechhen  öffenlich  mit  dissem  brieff,  das  wir  die  stuck 
und  amkel,  die  hienach  geschriben  stand,  all  und  jefclichen  in- 
sunders  für  unsers  dörfreclijk  gehept  haben  je  und  fe,  und  das 
von  alter  öch  alsohar  an  uns  kommen  ist,  als .  ver  mäa  sich 
des  je  versinnet  hatt,  das  es  allwegen  unser»  dörfs  recht  und 
unsre  alte  gutte  gewonheit  und  harkömmenheit  ist  gesin.  Also 
so  haben  wir  es  in  schrift  ^eleit  gegenwärtteklich  in  dissen 
brieff  für  uns  und  unsser  naoikonmienden,  die  wir-  haczu  ves* 
tenklichen  verbinden. 

1.  Das  erste,  wa  first  und  söU  geleit  wird,  da  man  simret 
in  unser  ürtte,  dks  da  dasz  gezimmret  niemmer  me  von  diseni 
eörff  noch  us  unser  ürtte  kommen  soll.  Vnd  wer  der  ist,  der 
diu  ussra  ist  und  aber  gütter  in. der  ürtte  hetl^  da  aber  die  ge-| 

I 

1)  «m  rienirald9tattier8ee.    ana  dem  SinsieOler  gQBcUohtefr,  11,  fi07  £ 
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zimmeret  bessres  bedarf,  wie  den  der  Bmne  gezimmret  bessren 
mag  US  tinserm  berg.  Ist  das  einer  komt  für  unser  dorfltitt 
miasie  bittet;  das  man  in  lasz  sinne  gezimmert  bessern^  dem 
soll  ma  erloben  ein  sollen  oder  ein  brügi  old  ein  bamen  old 
ein  tillböm  oder  ein  rafen,  ein  sporlatten  oder  ein  first,  ob  eim 
dera  dekeines  gebreste  old  alles,  an  gefilrde.  Weite  einer  aber 
fiirer  zimem,  einen  gaden  erschtitten  old  ein  nuwen  machen, 
der  soll  den  dorfflütten  zwey  pfund  pfennige  geben  und  sol 
(ich  den  geloben,  das  gezimert  m  unser  ürtte  zebeliben  lassen, 
als  dasz  unseres  dorfs  recht  ist  und  es  hie   obgeschriben  stat 

2.  Och  so  soll  einun  (so)  die  dorflütt  for  e  dammb  bitten,  e 
daßz  er  vzet  in  unserm  berg  höwe,  und  soll  und  mag  öch  einer 
sinne  gezimmeret,  die  ein  uszra  in  unszer  ürtte  hett,  schindly 
Ton  eim  dörfinan  köffen  old  selber  machen  us  unserm  berg, 
das  er  sine  gezimeret  damit  bescheidentlichen  gedeken  muge, 
imd  nit.fiirer. 

3.  Och  so  sol  enkeiner  dörfinan  enkeins  schyholz  uszrem 
berg  nit  ziehen  noch  ruerren  (vüeren?),  wan  das  er  ab  jeklichem 
schyhölz .  sol  forab  machen  dry  schindeldötz,  an  gefarae? 

4.  Vnd  was  hölzern  im  berg  abgeschlagen  werdent,  und 
die  ge%ent  von  eim  sant  Johannes  tag  ze  sxmgichten  unz  zu 
dem  andren  desselben  sant  Johannes  tag,  das  die  den  ein  jek- 
licher  dörfinan  ze  B.  wohl  nenunen  mag  da  fbrhin ,  ob  in  dasz 
lastet,  an  geferde. 

5.  Vnd  soll  öch  nieman  userm  berg  enkein  tanngratzen 
nit  steken  und  enkein  tannini  latten  noch  tanngrotzen  an  en- 
kein hag  legen  noch  ziehen  sol,  an  gefärde,  Vnd  sol  öch  nie- 
man enkeins  buchys  brönnholz  im  berg  nit  höwen ,  wan  das 
einer  entweders  wol  guntlen  mag  old  aber  durchschlahen. 

6.  Vnd  soll  öch  enkeiner  keins  holz  ussrem  berg  enkeim 
uszren  nit  geben  noch   zu  schaffen,  der  nit  dörfinan  ist. 

7.  Und  über  den  berg,  was  da  wasser  inhertreit,  das  wir 
das  je  und*  je  für  unsre  allmeinde  gehept  haben,  unzent  an 
Stalden  LfOwj,  den  dafür  hin  imzet  an  Faszen  Löwy,  so  ist 
es  aber  unsers  gemein  merk  mit  denen  von  Beggeried  je  und 
je  gesin,  dafür  wir  es  gehept  haben. 

8.  So  denne  über  das  buchholz  ist  unser  recht,  das  man 
nieman  enkeins  holz  darus  geben  noch  schenken  sol  enkeim 
niemerme,  der  nit  ze  B.  dorfman  sie  und  im  dörf  geseszen  sye. 

9.  Vnd  wella  dorfman  zimmre  wil  im  dorf,  dem  sol  man 
erloben  us  dem  buchholz,  ist  das  einer  darüber  bittet  die  dorf- 
lüt,  ze  einem  ganzen  nüwen  husz  vier  und  zwenzig  hölzer  und 
ze  einem  halben  husz  zwelfi  und  nit  über  dass ;  und  ob  einer 
eins  husz  beszem  weit  susthin,  es  weren  tillj  oder  forlöben  old 
ein  underzug  ze  einem  husz,  dem  sol  man  erloben  sechsj  und 
ikh  nit  me,  old  es  were  den,  das  es  die  dorfltit  bedunkte,  dass 
^  nit  nothdürftiff  wäre ,  so  mond  sy  es  eim  wol  mindren ,  als 
sy  das  billig  und  recht  bedunket;  und  zu  einem  spicher  drü, 
an  gei^e.    Und   sol  man  och  nieman  erloben  us  dem  buch- 


4^8  ÜNT^WAW)EN 

ff^fiMtieil  yf  4w  l3iQÄ»att  W  4ew,  9^  eüiw  aiwot  *ew- 

],a.  Y«4  m»,U  4€»  b<mnia dorn  l^ncjUhi^  4er ^ ^1 
^  ^  Yq;i^  ^^Iter  ba,rl^ow»ei?,  i^t^  ^  irt,  lyei:  «r  wew,  der  < 
ü^ti^eÄ  hüv^,  ^&  im  nit  qrloWiet  vereL^  da^  der.  al«^  w«fe 
9j^]f:  «Äwr  m^te.,  er  wäjf  klein,  od^r  gröw^  Oä*  W^^^ 
^c;})€m  stöcli^  umli  dxyaig  «ciJiuIUAff  phemigeu  i^erfulleu  ist 
U.  YxMil  umk  die  qvw;,  lü^as  frömde»  w*%  dwa  kuw^ 
f^l^er  ni^  4^^  gehöil;  d^  soI  laan  pifeijLdeA  |i9UkJb  wt 
f cl^ljg  pfei^i^eQ^  u»d  des^eUpei^  geliiobes.  Ui,  es  qqIl  ma  d«a ' 
Üp4  v,WJi;  dorftftaj?,  würtcarvich,  bjrtt^  deu  milg  ej5  wrf  ^ 
oyipF  tRl>€*^  wi^et,  ae  s«nt.  Qqii^  ta^  i^ul  wt  fuiw,  to4 
üfi^  luem^u  ^ein  atvöivq  us^  der  qyw  verköffe«,  qaqIti,  geben. 
Iteiwem^  er  ßy  deu  do^a^  :fß,  B,  y;nd  «ieh  d*  gpsw»w^ 

12.  Und  was  rechte  das  gotzhus  von  Engelbei^  an  i 
WW  tl^tti  imd  vir  ^1^  ÜMm,,.  wd;  wiA  W  vpn»  aUf^r  b|i^< 
1^  ml.  eypAAdrexii,  imz  iric  d«^  i«.  ^m^  bdi^f  gümli^k 
laszeö-nmd  yorhehept  })^qj^, 

(1,3..  Vnjd  ywl>  d^  WrüU^  der  ^  g^^^w  ißt  nit  d|BP  i 
y^d  vwißf^hfsii  iefxx  ScI^esbe^h.  imd.  der  iwjjljineijy  daa,  4ßK 

tsol  ein,  sixas  bebabei^  nql  qJ^  d.eii  ^SA.upa^ixi  dJA^Om^' 
di^  wir  vAd.  luiQera»  Yipb.  ui^  dafdw:  scli|td(^  emfi^iibßi 
geuerde.    Qeschehe  aber  dz  nit;   dz  wir  da  ein.  mwlighe 
nit  finden  noch  enhetten^   so  mögen  und  aöll^  wdr  dei» 
iinsrem  ve^  dur   d^i^  brülf  yaren,^  unzet  das  £'e  str^s, 
^emachi;  wix%  in.  der  mas.  ak,  obgeschriben  stat}. 

14.  Och  haltep.  wir  fhr  unser  und  ist  och,  Mßß&c  reeht^  iffi 
wir  ein  dQi:finan  ^mpfahe^  ze  einem  dorfiytann^^  das  der  4 
dprAüten  sol  geben  zwei(  guldiu  an  (gold)  ^)  o^  abeü  ein  bi 
gez^  dorftir;  und  was  kä^den  e^er  hett,  die  undjer  inhen  iah 
sint,  dfie  werdwit  ovch  dorffitt  mit  im;  hett  aber  efater  fcJtt 
db  über  a3>oni  iw  wer«i>,  die^  seil«  und  mag  dorfirMht  Biana 
angelaUan  weder*  von  yatter*  noch.  voii>  rnnttar^  oid  i^  k$£ki 
voTb  de^  dbcfiBltteii*  Und  sol  öck  einer«,  dev  don^Kiam  irarda 
witty  4<^  fttarb^angen)  wi&.  alte  sine.  kiMl  sii^  mit  Mäfab»  kwoi 
Schaft,  e  man  in  empfahe  zeni»  dor^Eoaqiv 

1^,  AW  w^  tröivr*  odtur  «Sdbfter^  d»&  dofiraflbt  bett,  d 
y^m»  Vfm^  z^  d^  e,  4er  mk  doigfciaA  wm>  d*  «d:  dar  bm 
d^^^ectb^  «k  ^^m,  ^  ki^.  ßßi  ißm,  ^^  ^^  ▼i^-  al»  difr  6i 
l^edai<  2U.  V:  g'itt^.  qW  «ft  iÄ  breche,,,  w,  ^f^. 

1^^  yi4.  ^?w  dtoli  old  liwd  TOn,  ajter  iÄr  mi,  g^m:  «1 
aöU^Q.  ai?^^  q1^,  ^  jpcrb.  ingdb^ay^t  w«e«jiA  uwer  ÜröS,,  die.  no« 
Qjfefli  sj^  BoJUiBAt,  alü  yer.  wa».  swh  d^iky^ajuda,  dä*Hjpywrecbl 
lyteig^.  1^  BöUei^  d^.  m/m,  ^  ^opb.  ^9>  Q^ef^  hAhv  und  ^ic 
4wi  wJh  W  ft^dlB^ 

17*  wi  wejn  ej*  4<n:fiMq.  ijt,^  4«r  ]m^  hMbrdißridftdqrf 
Ijlt  ai^ioQpft  4«^ep)i1^  njA>  Ip^Bdbmt^,  da,  44)e«ti  4l^  liw4  do^ 

mii   'iuii"iiii. 

1^  ^4liTf^r .  'ffnldiiuuiL 
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^t  Bit  mea4«»  ftirar  den-  9o  vill,.  ald  uxi^  vatU»  dd  SHitMt 
darf  26  kttnt  gutto  oU  brucb«^  an*  getäMcLe^   »üteefi  Aia  kiad 
aber  fiirer,  so  so!  man  sie  stroffen  als  ein  uszren,  der  nit 
rfman  wer. 

18.  Und  söÜeltt  ivüp  ttA  vth&e»  ndcifc^ntelcta  och  dis  unser 
rfrecht  allwegen  zu  zehen  jarlnl  geloben  all  unverscheidenlich 
'  unser  trüwe,  disz  unsers  dorfsrecht  war  und  stet  zu  haben 
d  zitbaffettr  vtAi  B(A  d^  §eh  ebbt  jekfic%>e^  äöt{±Hn  füitMtigen, 
!eF  dflfte  d6tfr^hl  itf  Mg^aB^  erld  koitttnM  i^,  ftti  ^dÜttä&. 

19.  Iftid'  näfb  dasEt;  dits'  diz-  aUetf  witr  am  ^tt  ^^hältdtf 
»nie  vöÄ  nntf  iterf  Voö  uött^en  üÄöhköHimeilderf,  sV  ^öföftiört 
rti  t^rt]^«cb6tl  wfr  idte  um^wcheidcälicfr  flö"  ttös  ttotf  ttti'ödr' 
f^hktJAiJflöhdc»  ftjr  üö«^  frtHrei,  difJ^  -^Wgettcihribäett  stiA  uilrtf 
tfkel  aÄ  ttfid  Jd^klfefettö^  ittdmidertf  waf  üüd  dt'ett  ief  fidJbeA'  ttorf 

halten  uAd  öilönder'  By  dissifttt  uAsöfcfn  rechtiri^Ä  geWillcfr 
hanthaben ;  ze  behulffen  und  ze  beratheü  sie  ATid&,  äh  ver 

r  ihötfa*  Mi  de«tf  rcteWett,  und  hail^öt  ftüf  Äre'r^fiiide  noch 
tttii  bj»  gjrtfem  ttll^e»,  itoii  hurfiäie^  rfle  iott  gervre^dis'  töitf 

gettHst  ^iteiBcfr  usgcfedÄeö  sin*^: 


WMSIÄOM  VON  tAÜPEN^ 

issr. 

Ich  Vljrfcfi  trön  BucÄ.  zÄ  L8p6n  fftn  künt^  da«  fttr  mich^  dö 
h  ze  geri(5ht'  dasö  ze  L.  an  d'er  Aar^  bü  deüi  nechsteif  ihentag. 
ich  san<  "Vtriclife  thag  1357,  käöi  diet  bescheiden  man  her  Jo- 
ins  von  BtCf öchel,  kuclicr  ze  Nuwe'negge,.  vnd  tat  inv  ze  er- 
ren  mit  sim  ftersprfechen  vnd  lied  an  recnt,  ob  dehein  selg^e^ 
iz  gebe^  wer  an  die  fcilcfeen  ze  L.  ein  kucherie^  ob  sich,  daz 
?rligeti  mdc^ti  ödfer  dehein  gewer  iemep  davor  mocfiter  schir-' 
lon^  dae  im  oder  der*  egena^fen  kilcnen  ze  L.  schedlicb  möchli 
n,  Saz^  man  kuntlich  möchti  machelft  mit'  briefen  oder  mit 
.l)onten  füiten  oder  mit'  gewer.  Das  warf  min  do  erkent'  vnd. 
'teilt  eihböUiclich  vnd  mit  gemeiner  -MeSlA^  daz  im  nodh  der 
liehen  einhein  gj&wer  dehein  selgeretes  möcbti'.  schedlich  sin 
och  sich  vörJigön,  was  kun^ch  w^rdi.  als  hie  vo*  stat^  Üo 
is  beschäcfi;  db  lies  der  egeü.  bere  «Tob'ans»  zu  recht  ^  ob  ic^ 
n  ein  vrliund  h'ar  vmbr  ^^en  s($11i  ;i  das  wart  mir  erkent  ze 
oben,,  vnd^  dar  umb  han  icfi,  der  vorgjöh.  vorft,  ze  'Crkunct  dis 
inges  ihin  ingesig|el*  gel&eiikt  an  dis^-  briet.  Dis  ding»  sint 
ezug;  Ctlnj^at  ab«  %riigg,,   j^us  ÖtesoHa  Jtecli  von  Blankenberg^ 


i>*    ■    HtMm^ 


1)  der  nnn   folgende  schliUE,   betreffend  die  zeit  der  abfkssting-  nnd    dir 
egUubigang  der  iirknnde,,i8t  nnwesentlich. 

2)  westlich  von  Bern,  an  der-  ^ini  dM*  kittillMi»VAibiiiv.  §m  dersdiidm 
schweiB.  r.  9  b,  48. 
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Cftnrat  ab  der  allmend,  Jofaans  OimTne  vnd  ander  gniig.   Dil 
beschacii  vnd  wart  dirr  brief  geben  als  da  vor  etSt 

RÖLE  DE  ROGGENBOüRQi). 
1505. 

L'an  1505  ont  iti  assemblä  toute  la  communaoltö  et  le 
curö  de  Rokemberg  et  ont  choisi  de  tous  ioeoz  oeiix  qoi  Bont 
C7  aprfes  nomm&^  k  ce  qu'il  döclarent  les  articles  Buivants^ 
comme  ils  les  ont  entendus  de  leurs  antecesseora,  toua  les  ans, 
concemant  les  choses  chr^tiennea;  avant  et  tant  qu'ila  les  ont 
eu  en  usage  et  comme  en  ont  jouy  leurs  ptees.  Ce  fiit  le  1. 
mardi  apris  la  conception  de  Nostre-Dame^  anno  domini  1Ö05  ; 
et  ^taient  prösents  k  ces  choses  (folgen  die  namen). 
.  Sequuntor  articoli 

1.  item,  neos  avons  le  droit,  suivant  Fäncien  osage^  qu'en 
Fannie  biaextile  rarchiprStre  vient  lui  troisiime,  savoir  k  cneval.- 
ävec  un  chevaux  et  un  oyseaa,  lequel  on  doit  mal  feceroir  et; 
bien  traiter,  et  il  lui  faut  donner  de  volaille  ou  de  poisson  le  -. 
meilleur  que  Ton  peut,  et  k  son  cheval  de  la  paille  jusqu'aa 
ventre   et   du   foin  jusqu'aux  oreilles,  et  en  cas  qu'il  rencontre- 
un  bon  amj,  il  luy  est  permis  de  l'amener  avec  luy  aox  frais^ 
de  la  fabrique  du  saint.    2.  Item  lorsque  luy  ou  le  vicaire  a^ 
pel^  leutpriester  cöl^bre  les   choses  chr^tiennes   les  autres  trois^ 
ann^es,  ils  apportent  leurs  articles  et  les  lisent  et  demandent 
k  chacun  en  particiüier  ou  dans    la  communautä  pour  chaque 
aiücle,  par  serment  qu'ils   ont  presto  k  la  fabrique.    ce  dont 
nous  avouons  qu'ils  ont  le  droit.     3.  Item   lorsque  ^uelqu'un  est» 
accusö  ou  qull  est  nomm6   dans  le  deuxiöme  artiole  qu'il  lit^ 
iceluj  donne  trois  livres  et  un  phenin,  ce  que  nous  permettons. 
4.   Item  lorsqu'on  yeut  cöl4brer  les  choses  chr^tiennes,   le  leut- 
priester  doit  dire  la  messe  deux  dimanches  auparavant,  et  au  troi- 
si^me  dimanche  11  la  doit  aussi  dire,  afin  que  s'il  y  avait  quelques - 
uns  qui  ne  s'y  trouvent  pas,  ils  payent  l'amende  comme  d^aolK^is- 
sants,  c'est  ce  qui  est  de  raison.    5.  Item  si  l'ann^  4choit  pour 
l'archiprStre ,  il  luy  est  permis  de  venir  en  son  annäe,  s'il  luy  { 
plait,  on  luy  doit  oböir  alors,  toute  fois  iceluy  qui  ne  s^  trouve  ^ 

Eas  disant  qu'il  l'ignorait,  iceluy  ne  pk^he  pas.  6.  Item  dans 
)  tems  qu'il  lit  ainsi  les  articles,  luy  ou  le  leulpriester,  on  luy 
donne  de  chaque  famille  un  boisseau  d'avoine,  ce  nous  ne  porte  i 
aucun  pr^judice;  si  quelqu'un  travaillait  le  jour  de  feste  si 
c'^tait  ae  n^cessit^  et  qu'u  n'ötait  point  de  commandement  ou 
publiö,  cela  nous  doit  döcharger  de  l'avoine.  7.  Item  il  faut 
aller  en  procession  k  St  Leonard  ')  et  foumir  au  leu^xiester 
qu'il  nous  cognoist  de  toutes  choses  requises  et  n^cessaires  pour 


1)  aus  d.  arch.  f.schw.  $eBch,  11,  47  ff.  Roggenbarg  iwisch«n  Laufen  nxid 
Pomntrey,  frfihtr  lom  deluuiat  Salsgan  gdiSrig. 

2)  an  Basel 
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an  coi^  que  hy  nous  doit  dire  la  messe  tous  les  dimanches, 
les  jours  des  apostres  et  les  festes  de  Taim^e;,  suivant  la  n^- 
cessit^  et  les  qoatre  grandes  festes ;  et  ce  sont  les  frais  et 
depens  de  la  commanautä.  8.  Item  le  leutpriester  pent  jouir 
de  la  cave  dessous  le  clocher  dans  T^glise,  et  s'il  n'en  use 
point;  on  luy  donne  cinq  schellins  pour  le  ci^ge  appelö 
landkertz. 

9.  Item  nos  seigneors  les  chanoines  de  St.  Leonard  doivent 
aroir  im  maire  k  Eiffis,  snr  le  grand  bien,  leauel  doit  jager 
leg  gardemv  de  troupeaax  et  tous  les  droits  ae  viliage.  On 
luy  domie  mi  juste  an  corps,  par  leqnel  les  oies  penvent  manger 
de  l'avoine.  10.  Item  le  ait  maire  aoit  entretenir  pour  la  com- 
mnnant^  deEiffis  unverrat,  nn  ronssin  et  un  taurean.  11.  Item 
le  dit  maire  pent  prendre  le  dit  ronssin  k  EüBs  an  mois  de 
may  par  nne  corde  de  la  valeur  d'nn  phenin,  et  le  mener  tons 
ks  jonrs  dnrant  nn  mois^  depuis  le  chemin  appel^  Untergalgen- 
weg, dans  les  grains  ensemenc^s  et  touts  antres  bleds  ense- 
menc^,  ponr  j  pasturer  sans  ancun  remboursement,  et  les 
ramener  par  le  chemin  appel^  Obergalgenweg  et  le  laisser 
courir  parmi  les  autres  chevanx.  12.  Item  le  maire  de  Eif&s 
a  le  droit  qu'il  prenne  Tean  dessous  les  pnits  et  la  laisser  snr 
868  präfi;  sans  one  personne  luy  puisse  oster,  pourquoy  il  donne 
a  chacnn  h  Kifns  nne  botte  de  foin.  18.  Item  tous  ceux  c^m 
dependent  de  nostre  paroisse,  donnentde  chacun  veau  un  phemn, 
de  chaque  poulain4phenins,  d'un  jeune  ane  huit  phenins,  d'une 
lirre  de  cire  4  phenrns,  de  10  cochons  de  lait  un,  de  7  un; 
»'il  Tonlait  entretenir  plus  de  coches  de  cinq  ou  six  cochons  de 
lait,  un  demy.  14.  Item  tous  ceux  qui  sont  en  de^k  de  la 
rivifere  appel^e  Lutsel,  ne  donnent  aucune  dlme  de  foin  ny  de 
regain  ny  de  frnits,  et  c'est  ainsi  notre  droit  16.  Item  tous 
ceux  qui  dependent  de  la  paroisse  de  Rokemberg,  sont  Obligos 
d'entretenir  le  clocher  depuis  le  fondement  jusqu'au  point  et 
depais  le  point  jusqu^au  fondement,  en  toutes  choses,  rien  ri- 
sery^.  16.  Item  la  fabrique  de  St.  Martin  de  R  a  son  bois 
aboutissant  jusqu'au  chemin  allant  au  vieux  verger  au  Rünze- 
grnnd  et  ae  tire  du  haut  surle  rocher  versleRünzegrund  et  s'aboutit 
par  en  baa  au  bois  du  pr^vost,  vers  le  Petit  Lucelle;  et  la  forest  du 
pr^vost  se  tire  en  dessous  de  la  forest  de  la  fabrique  de  St  Mrtin 
a  tous  les  vergiers ;  si  ceux  d^pendans  de  la  paroisse,  qui  sont 
de  R.,  Teulent  avoir  du  bois,  iceux  doivent  donner  de  chaque 
^rbre  denx  phenins.  17.  Item  ils  disent  d'une  part  que  le  curi 
ou  le  lentpriester  doit  demeurer  k  R,  Tautre  nartie  dit  ne  savoir 
si  le  eure  y  doit  ^re  ou  non,  mais  il  doit  lui  mßme  faire  sa 
Charge  en  disant  la  messe  et  faire  autres  choses  appartenant 
a  r^glise,  le  tont  ainsi  qu'il  est  port^  ci-dessus. 

Traduit  de  Tallemand  en  fran9ais  par  moy  soubsigne  se- 
cretaire  internrßte  au  conseil  souverain  d'Alsace,  fait  k  Brisac 
la  neuve,  le  §3.  septembre  1687. 
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BOiJ&  Dm  lA  PAROISS»  OK  &T«  UBShAlINSH^ 
K&riA  um  desL  17.  )lu 

I.  La  co!IatK)it  de  la  care  apparäent  Ate  r^ir&h\&  cftäoft» 
de  St.  Ursaime,  conoine  de  tonte  andennetS  &  eeiS  oBffeini  Et 
estanf  fe  cnr^  pr&reniJ^  et  appronrrf  par  Forc&iaim  icdtiy  doJbt 
aroir  serment  anx  parrocbfeng^^  de»  oren  et  debktrenfent  ^i- 
nistrer  la  cure^  en  touts  femps  de  peste  et  aultres,  leqüct  Fer- 
ment seriLr  di£iri  au  dit  curö  par  ung.  hottune  d'^gjjrie  ayant 
iadttlte>  h  cettoi  effect  special»  d^  aM»  eseeSanae  r^T^eadiidme 
(L'dv^^^  dfi.Bäle)  ovl  d&  son  vicaire  gäa^raiy  le^ieL  kkduke  im« 
pitoera.  par  lea   parrociueiia  k  leuFa  fraifr,    ^  somblaUBiiieBi 
oolbyent  lea  parrodaiens  wois  gemmit  k  k«ur'  ciirö.    ä«.  Le  eure 
accjn>tö  et  iaatknä.  peult   et   doibt   teBic  lug  chüscbn  au  so» 
plaia  de  noöl^  entre;  la.  natiyit^  de  N^krevSeimrar  «t  le  caveme 
preaaotjf  lequel  plaid  il  doibt  aanOBcer  pcfr  deols  disaaBebe»  m 
parazvant  et  le  tealc  le  troiBi&me.    J^.  a«i  dict  phöd  deibreof 
eatsa  tcRia  lea  parroelueBS-  ean»  de  eelay  &ar^  faulte ;«  et  entanl 
qae  les  däfaillaata^  au  dict  plaid  A^eussaateKCuae  l^pi&ne^  doib- 
Yeni  cstne  eamandablds^  la.  «gaelle  esiaende^  sut^c  la  däsob^saiifift 
dvK  paxrocbieiw^  en  doibt  b&  cuxi^  psendoe^  ka  äoüsüdeft,  1»  tooi 
M^ba  le.  jiigf^ment  et.  eognoissaace.  de»  banroebieaSi.    Et  eb  cai 
qjuL'iL  plaira.  doibvent  capporter  leur  acUda;    et  wamy  peolt  la 
cmi  te&ir.  son  plaid  par  cbascua  di«jine.W?i.  det  Ifannäe  poor  k 
£aict  dea  aj£ur,ea  cooBemant  W  proffit  deiT^lise^  pcrorletf  feste» 
de.  cQTmaajadftgicggt  que  ne  secaienl  obaew^eB;!  et  aa  doibt  pr^die 
loa  emnendea  tellas  queUea^  seroiiit  ccigD.uAtf  ptfp^  las  parvochi^na. 

3»  Le^  Qxai.  peak  au  dkt.  pkid  k  qtfant  fiiiik  9ffiiL  le  tieadn 

ffouir  les«  affaires-  i^  dassoa^^  adafteaeoter  Iqa  paneebienB^  quilt 
i^  ayent  par  leuB  sermant  k  dedaior  a^'ila  tfavaii.  aucaor  m 
plLia'eura  de  paBTo^^hieoa  ou;  des  patirocBi(^afieflr  qiie  soieiit  da 
Buuawse  vio;^  OQüoetreveixant  aiuL  aommatiddinBiul  da*  stostna  meia 
aainta  ^^liae",,  soit  tant  da-  noxb  obsaa^ser  leal  fiebtea  (M^  ao«t  da' 
CDBimaadeim^cut^  ou  q^  faraieat  oontve  Is'dacsamew^.ob  xaariafe^ 
qp.  BOJoi  les«  prädicts-,  ou  q;iii>  paa;  uiig[  an  at  j^ii  Bei«>ieiit  ea 
santenee.  d'exaonunaiiicaitiacs  ösifialsi  antidesi  tei  easä  doifali  iisäi 
ds.  dxBcxAdoUfi  savoir^  cei  que  lujf  «am  rappert^  en^  aecrat^  gl^rda 
lei  aecrj0t|,  ne  xnaiufaataxit  la^  p^soBne*  que^  ltfj(  aiurait  faik  oa 
ragpDrt^  et  de.  ee  q|ae  kry  seva^  rapposl^  oiL^evtamantu  en»  p^ 
damaader  L'esniende,  kqjiell^e  luy^  sera<  cagniaaa  par  lea?  par« 
roohicoas^^  sdon  la  m&ntßx  dor  Met,  LetHqüälaa  cyuiiaiadea  soa^ 
auftantt  tenjaaa.  de.  payer  l68>  femmesi  qae  lea  bottuneac  4  t» 
cttr4  doibt  mattbe  et  r^diger*  ^ar  esaeri^  tetts-  Ifla«  eafiants  qa3» 
bi^tiaera^«  Kaai^  1»  jour^  le  mois  du  bafM^eMfie;  lea«  noiiiat  et  stii^ 
nozoa.  daa-  pirea>  et  m^'^B,,  et  das  en&ntaf  bs^tia^  deS'paaniQa' 
et  marraihes;  semblablemettb-  les  nomir  et  pnlaoma  der  caiibt  ^ 
solempaisent  lears  mariagfi;  cornme  aussi  las  noms  dea  ts^s- 
s*i  leBqticdb*  en  dbtme»  Ife*  curö  k  messieiirrde  la  vf^e&CBcujQ 
an'  copie.    Ö:   Messias   die  diB{)i)!^e  dSd   t^gjiW  c$oA^Q&Je  i^ 

l)8fidire8tlicliTonBoggenbiirg|amI>oa1>s.  aQ8d.WGlLf.0cliwds.gcaeli.ll,5Of. 


ST.  UBSANNE  «6 

StO.  imviß9Wk  tooa  ks  aroemenf,  veatanrnt  «I  «atets  cfeuM« 
oeceaaMrea  pooi:  1»  »ervica  divisi  aj^^aitenanl  \k  1»  dieto  owe, 
conm^  dQ  tpute  awwongtA  a  egtA  obaewö^  et  «a  r^iwrome 
sont  atteniu^  k»  purroduenB  fcHxrnur  ha  grand.  eierte  en  r^^^iae 
coU^gidki  Uqfißir  pftc  le  clavio:  de  Vi^^  jfmrwfis^e  ea  son 
coQusi«  doUii  Qftbra  porti  to  proceasioni.  dea  te^toa  tt  dimaiickes 
accoutwn4a* 

6  Qttftot  «ai^  disiBBs  des  ^orto»  ^uq  ae^  i^vaaenk»  anteefo» 
par  iu)g  cord  dA  St..  U.|  oq  lauae  coat  artielii<  k.  k  ti»xn»ctioB 
laicta  eatra  1q  cJiapitrQ  et  le  curä^  confirm^e  pair  »Oft  «xcelknce 
illu3triaameH  7.  Les  sei^eurs  du  eki^itre  doibrant  feunik  te 
proiea  de  la  viiib.  de  St.  U..  toutea  B<Mrtes  de  maaka.  k  oci  näcc»^ 
&aire$;  et  CQ  poiur  raison  (f^  hu  haurg^ia  oni^  pr^atßOfNBjt 
cette  charg.e2  )ea  dicta.  aeigaeura.  du.  chapitre.  leui  daihT^iA  ehas- 
:aa  aa  douza  penaulx  de.  firoin^Bü^  k  recepvou!  mMi  lea  clochoa 
lo  r^glisQ  de;  Si.  U,;  et  ea  iFertu  de.  eve«  q«'ila  fourniaaeaft  lea 
pie«^  te.  diel  cuj^i  ^  U.  diama  ceaime  aW  suit:  pcemi^inmMit 
lung  chaacuA  pouUaiiiy  au  jpvj?  de  foiieStMavtRs^  uog  dauM^ 
it  de.  cbaacun.  agpeaubc  fing  dmikr,,  enviroa  UftatoStrOeoi^ 
[uaqd  aa  faict  dm  bourgeoia  ei  habitaAa.  de  b.  iriUa.  Uaia 
pat  aiix  iMfifloa.  et  babitaaa;  de  la.  pamroicha  bor»  da  bkinlk^ 
eeob  daibiireat  ea  eapteea  |a  dkia^'  dea  agaeaubi^  aa  jßfm  da 
»&te  St  Oeo^e  ou  eaviroa,]i  et  penlf  preadrer  to  dkA  cnri  de 
(ix  agaeaiulx  ua,.  Israel  U  by  plaira;;  a^^  en.  avour  «keiai 
coia  pa^  ba  parcecbfflia  eu  lea  pavroiehÄBaaea.;  et  actn  obaiant 
10  le  Quxi  a«  tcouvreitait  qua  ae^  agaeaulx^  a»  nämtmAti»  et 
la  puiaaat^e  w  pceadva  ung^  Mriny  eue  le  aoemipkraa'daSbit 
mi  auivADl  rabaAre  aaas  aboa»  JDeaqa^  disnva  aasdictS;i  aelaa 
.  teaeax  d^  U  traoaaQtam  auadicts%.  le  smm  yieaire  ea  a  k 
mü6,'j  et  a  estä  e3q)9Qasanao;t  9imv!vi  qjoie.  jacaia  qua  Koa-  disu^ 
3f  comtumba  ka.  agpacub  envkoa  k  St  Geergoy  qae^  a'ä  pki- 
iit  k  aujcaai  deat  parroahiea^.  da  r^iuärer  la  nßm  de  dsamer 
icore  les  agneaulx  environ  la  St  Michel,  iceluy  curä  sena.  leaa 
i  lea  eBü^oTQ  diamerp,  8l  Toua  lea.  parrocjiieoa  ou.  parro^hien- 
33  qua.  fecaat  kwa  Mpc^a  en.  k.  pairowse;  k  cui:!&eltle)clairifir 
^uvieaA  aJU^  au;  baai%aet  dea.  jk^pcAU,  et  antaol;  qna*  k  cvaai 
vvouldsait  alkn»  ka  aarf^bkaa  out  parroduanAeai  aaafe  ^nna 
^  biT  en^ajer  soa^  maeir  kMuiorabkiaQat  et.  ima-  dianno)  da 
D.  £t  acUant.  qafaag.  pamrochka  ou  parrodftaeaoa  itaadra.  aa 
drer  en  aultre  Iwi.^  k  aurä  aera  tanu.  de  £aijse  lettre  dai  dea* 
Tance  parmj  dnq  aöls  balois.  9.  Quant  aux  offi*andes  quo 
faisäient  pax:  loa*  panrqaluenH  eia.  poai  ef  chandelles,  ou 
fur  iceulx  trois  deniers  k  la  feste  St..  Fieire  en  chair,  au 
ur  de  k  d^caase  de  Pdjglise  Nostre-Dame,,  et  au  jour  de 
3te  de  k  Touasainüi;  ee  conftnoanf  at»  statutlr  synodaux  et 
la  conatume  de  tonte  ^glise  catbolique,^  ce  ferc^nt  d'ors  en 
ant  Iqg  offirandea  par  chaaque  parrocMena  teniint;  feur  et  lieu 
IT  eobc  meamea  ou  par  aulcune  de  leur  fämille  aux  festes  so- 
npxieUea  auiraates^.  aaavQu;;  k  la  natiyitä  de  SToatoe  Seigpeur 
^M^  dbakra^  ikk,feat&  da  Paaqpa.  diauz.  dienierai»  &.  la.  &ato  de 
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Pentecoflte  deüx  deniers,  k  la  d^dicasse  de  T^^lise  l^ostre-Dame 
ung  denier  et  k  la  feste  -de  la'  Toussaints  deux  deniers.  Et 
Beront  esmendables  touts  döfaillans  k  ung  cur^,  s'ils  n'ont  ex- 
cuses  legitimes,  par  chascune  fois  12  sols  6  deniers. 

10.  Touts  droitturiers  d^c^dans  de  ce  mortel  monde,  sont 
les  hoirs  d'iceluy  entenus  au  curi  et  vicaire  pour  leur  droicture 
et  ausmones  ounrir  ung  an  durant  par  chasque  dimanche  pam 
et  chandelles.    Et  en  cas  qu'il  ne  pfairait  aux  h^ritiers  d'ouffiir 
Fan  durant  comme  dessus,  ils  doibvent  au  cur^  et  vicaire  liuict 
penaulx  froment  ou  poiu-  chasque  penal  4  sols  6  deniers  5  pour 
le  pain  et  chandeUes  4  sols  4  deniers,  et  12  sols  pour  le  disner, 
et  parmy  quoy  ne  les  peuvent  le  curös  et  vicaire  contraindre 
plus  avant.  ny  les  molester  allieurs  en  justice,  aue  par  devant 
les   parrecniens   pour   en   avoir   payement   de   leurs   susdictes 
droitures,  ausmones  et  offerandes  et  diner.    Et  seront  tenus  les 
cur^s  et  vicaire  cölöbrer  le  sacrifice  de  la  messe  pour  chasque 
tr^passä  trois  fois,  pourlles  obs^ques  le  premier,  septi^me  et  trsB- 
ti^me,  et  ne  pourront  ny  ne  debvront  demander  les  dicts  cur^  et  vicaire 
pour  les  susdictes  3  messes  plus  de  28.6d.  qu'est  de  chascune 
10  d.,  le  tout  comme  il  a  isti  accordö  et  räorm^.     11.  Tonte 
parrochiens    qu'entretiendront    ötrangers    sans    licence    de    1» 
seigneurie,   le  cas  advenant  que  les  dicts  ^trangers  s'en  allent 
hors  de  la  paroisse  ou  d^c^dent  de  ce  monde,  et  n^ayant  Dour 
satisfaire   aus  droictures,  seit  ausmones,   offerandes  et  amtres 
choses  appartenantes  k  ung  curi  et  vicaire,  le  dicts  parrochiens 
entretenants  tels  ^trangers   seront  tenus  satisfaire  pour  iceols. 
12.  Seront  tenus  les  parrochiens  ung  chascun   an  a  ung  cur{ 
tenant  son  plaid  de  no^l  k  Tesmende   g^närale  de  3  livres,  di( 
laquelle  il  sera  tenu  satisfaire  annuellement  k  ces  propres  fratt 
et  missions   les  bannaux  en  Fofficialitd  de  Basle,  comme  auffli 
les  sainctes  octions  de  sainctes  huiles  et  sainct-cresme,  le  tont 
comme  il  a  estö  accord^  et  r^formä  par  le  cur^  et  les  par- 
rochiens. 

Et  finalement  ne  peuvent  ne  debvent  les  cur4  et  vicaire^ 
pour  le  faict  de  tous  les  artides  ci-devant  sn^cifi^s,  inquietcl 
ny  molester  par  justice  spirituelle  ou  temporelle  ses  parrochieof 
ou  parrochiennes,  ains  le  tout  d^ider  par  devant  les  parrochieu, 
soit  au  plaid  de  noä  ou  k  aultres  plaids  que  le  cur^  peuK 
tenir  par  tous  les  dimanches  de  Tannee  suivant  Tancienne  ob* 
servaüon  et  röformation  des  choses  sus  dictes. 

LE  ROLE  DE  PLEKSTEIN. 

Hofrodel    von   Montier   QrandvalO- 

1461,  nach  einer   abschrift  v.  j.  1788. 

Nous  Jean  Gros- Jean,  demeurant  a  Sometiial,  banderet  ei 
maire  de  Mostier  Grandveaulx,  et  nous  les  maires  et  habitanli 

1)  ans  d.  arch.  f.  schwel*,  gesch.  6,  87  ff.  Montier  Graadvml  oder  Uba» 
%  Gnuifeld  liegt  an  der  Birs,  nordwestlich  von  Solothnm.    der  name  r6le  Rck- 
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i  Mallerajr^  Tavimnei  Correndelin,  ScmaeboU^  Sornethal  et  Cor- 
ban  fidsons  savoir  k  tons  pr^sents  et  advenirs,  qui  horont  Ott 
voyront  ces  prösentes  lettres,  que  y^n&rable  et  duscret  homme 
messire  Jean  de  Fleksteiii;  pr^vöt  de  Töglifte  coU^giale  de 
Qotre  dame  du  dit  Heu  de  Mostier  Grandvaulx  en  Tövöoli^  de 
Bale;  notre  trös  eher  seigneur,  nous  a  pri^  amiabloment  et  in- 
stammant  requi?,  que  nous  lui  debvions  atteBter,  rapporter  et 
declarer  les  droits,  libertös,  franchises  et  bous  usages  au  dit 
monsietur  präy6t  apparteuant  en  toute  sa  prövostä  au  nom  de 
la  dite  äglise  eoll^giale  de  notre  dame  de  M.  G»  Et  car 
temoignage  de  v^rit^  ne  doit  k  nul  &tre  refusö,  dinhgui  ne 
cele^  mais  doit  ^tre  manifestö  et  sceu :  pour  ce  ä  la  pri^  et 
reqaite  du  dit  mesBire  Jean  de  Flekstein  nous  les  cy-apris 
nomm^s  t^moignons  et  rapportons  aussi  chacung  de  noua  par 
DOS  sermentd  solennellement  faits  et  donn^comme  s'apDartient.eDi 
la  main  d'Henry  Chastell,  ancien  söcr^taire  de  la  viUe  de  Mu- 
rat;  notaire  jurö  de  monaieur  Tofficial  de  la  court  de  Lausanne, 
:t'de  monsieur  le  doyen  d'Avanche,  commissaire  däputö  en 
:ette  part  en  la  maniire  cy'  apr&s  öcrite  et  döclaräe. 


Et  premi&rement  nous  les  dessus  nomm^a  Jean  Gros-Jean 
le  Chetelat  nous  aouvenant  de  35  ans^  Jean  Henry  Juillerat 
ae  raccordant  de  30  ans  et  Bourrequin  [Hdros]  ^)  moy  souve« 
laut  de  20  ans,  tous  quatre  de  la  mairie  de  Sornethal: 

1.  Que  monsieur  le  pr^vost  dessus  dit  doibt  et  peuct  tenir 
iii  chacun  [an  dans  les]  mairies  de  toute  la  prövoste  deux  fois 
ing  plaid  gön^ral,  le  premier  au  mois  de  mai  et  Tautre  au 
aoiä  de  septembre.  Que  quant  on  tient  le  plaid  gdn^al  en 
eurs  mairies  Qe  maire]  de  celui  village  doibt  avoir  appareiUie 
(226  seile  QU  [.,.]  UA  cuisin,  afin  que  monsieur  le  pr^ost  du 
oU^ge  [susdit],  si  est  pour  adonc  au  pays  et  il  veuille  lui- 
scme^  tenir  jugement,  il  le  peut  faire.  JBt  lors  le  maire  [doit 
mr  le]  baston  et  ce  nonobstant  se  peut  faire  k  [force]  gens, 
{u'ils  doibvent  reconnaitre  publier  [fes  franchises  et]  usages. 
IX  ce  ainsi  que  monsieur  Qe  pr^vdt  fut]  en  jugement,  et  nul 
les  hommes  demeurant  en  la  prävotä  ne  venust  au  pliud^  celui 
era  öcheut  &  monsieur  le  pröv6t  de  deux  sols  sans  gr&ce, 
xept^  les  malades  et  ceux  ^ui  garderaient  leurs  b^tes.  Et 
e  ainsi  ^  est  que  deux  ou  trois  hommes  fussent  ensemble  de-. 
Deurant  au  communes  däpends  et  qu'ils  n'eussent  döparti  leur 
>ien8,  adonc  n'est  attenu  qu'un  d'eux  de  venir  au  plaid,  et  en 
ioibt  [messire  le  pr^vöt}^  etre  content  d'un  d'eux.  Et  celui 
lomme  qui  ne  viendrait  au  plaid  au  tierce  conseil,  sera  Scheut 
i  monsieur  le  pr^vost  ou  k  son  ileutenant 

tdn  rfihit  Ton  dem  probst«  41*868  nameiis  her,  »of  dessen  antrieb  der  rodel  ab- 
refwrt  wwde» 

1)  die  fl^giasuigKi  des  beraiis^ebers  BurcUuffdt  sind  in  klammem  einge- 


2.    Item  qu0  moneiear  le  {n^tttMsft  ^iM  dMÜ«r  h  ir«ptt  l 

konunea  qtd  ku  «omeuleftt 

«gt  fM^laA  ^t  ItoiiHne  4m  fieigneur  de  B&te,  et  le  döibt  ^  pm 
emq  cuiMi  «y«^!^  öeriteB:  p^remüremefit  ptmi-  taaxm  ^ 
bdis  ou  AMste  qm  «onft  #^nt  eti  «a  pi^vofttö,  tlen  6eirtes.  di» 
Oftnx  «a  «a  )>r<^«t^>  {xnir  le  pöage  de  Bienttö.  le  ttiotdm  it 
Malleray^  et  4itt&ft  pour  les  hommes  <{KCon  ftppdSe  hg  hottra» 
deSt^rnuiiK  £t  iiuwi  peut^  dis  lä  fin  de  M  pt^irOHt^parkioll 
•tm  UetttMiMit  fiMsi^T  jnmqtü  k  Gemte,  quN>ti  app^Ae  te  €h)tim 
de  Goaffland. 

4.  Item  i^eeennaimMme  que  touted  et  qnanteft  foU  tm  Mrtid- 
h«mme  de  la  pt^y^tiS  ftit  le  Beriiietit  k  notre  nApiMt  de  Btte, 
d^t  premitodttetift  &ird  le  sennent  d'oMiA&an^e  k  notare  daioe 
da  «coüifege  de  M.  O.^  0fc  pnis  aprte  k  notre  dame  de  T^^he  de 
B61e,  et  ^e  «pi^s  an  se^neor  de  Blle.  fit  war  ixcf  näf 
oliacang  pr^dft  eiPt  komme  dH  «eigneUf  de  B&le.  5.  Iteil 
rapportons.^  ]|em4>i^dtt!»  qu'ua  chatun  pf^oftt  de  HL  [d<^ 
^tre  si  loyal  k  Töglise  de  BUe^  [que]  toutes  et  quantes  fois  qw 
notre  seigneur  de  Bäle  tient  son  conseil  pour  cause  de  soi 
[äfv<^ehi^  aveo  »es  homtnes  ^  le  pr^ost  s'il  est  pr^ent  y  pea 
idier  am  [emuieil  «an»  j]  trtre  ap|»el6^  et  fah*e  «on  m^etir  qm 
ntd  conseil  (dottmageaMe]  n'y  seit  donn^.  fit  aussi  doibt  ^tti 
un  pr^vost  si  digne  de  [lignage]  ou  de  s^ience,  qtii  J^nisai 
boire  mwi  11901190  en  {la*  coupe  otl  Taieseauj  da  aeignen 
de  Hatte. 

&  Item  rafoortons  et  t^nioig&efts  qu'on  doibt  toas  le«  aa 
impMer  eti  ia  dite  prtf'irdt^  trente  fivred  de  taSBes  de  la  möH 
naye  de  Basle^  el  nonj^e.  Des  qaelles  ti^ntes  livres  doit 
aMir  notrt  aeigifteiir  de  BmIo  les  -deoit  parts^  et  ntitre  tite  1 
prtvoüt  dee  «uftdil««  la  tier^e  paHie. 

7»  item  »ecottfialeeons  que  torttteci  et  quantes  Ibis  tm  ivh(^ 
da  Baa^  trlpasse  de  Mtte  vie^  adencques  doibt  on  toates  h 
deft  des  fbrtetesses^  (^Aleanit  et  gr^um«  que  sottt  t6Ant  di 
kl  pla^e  d'£iigMl  {us^'k  LattiSbn^  assign^  is  malna  dtt  d 
uoiM  0ire  }e  pr^TO^t  m  peut  il  doit  coui^seitttfnt  fkin  coz 
taota  lee  semteun»  des  eenses  et  ^mdmn^ita  quil  trouvef 
adonoqnest  fit  qMXti  »es  eetgiieii»  du  chapür«  de  l%fise  i 
Basle  Ott  vm  seigtiettr  de  Baale  nouTel  viendraity  «i  leur  doil 
aasigner  leer  alm  deesas  [di1»6];  et  ieeust  doibt^nt  mettr«  e 
pai^  le  Ot  pr4vMt  Et  toutee  fiois  fiotro  si^e  li^  ^f^roi 
noii  est  ententi  ds  rendre  e^mpte  au  üt  iM>tra  Miguet 
da  Basle.  8,  Item  rapportons,  que  tfä  adt^sndtt  qae  noti 
sire  de  Basle  s'en  »re^daft  aller  (M  «iMT«Uther  peur  h 
affaires  de  son  ävichö  k  |Bome  ou  autre  part  ou  seradt  I 
pape^  si  le  |arÖ¥Ost  bauata  ua  haqaentey  laquaUa  notre  sire  i 
Basle  desirait  avoir  ou  em]^unter  jusqu'k  son  retoof  M  psyi 
le  prÖYOst  hu  doit  pHter»  JBt  bi  aalMi  nee  k_  aoa  «etosr  ten 
la  dite  haquenöe  au  dit  prövosty  s'il  lui  doibt  renfergieriet  ^ 
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wh  i>ft>  fo  wtfretffc  Ae  kd  -AoM  et  m  pent  rieu  flemynder 
pdor  ipde.  £k  de  Ift  «B  aTwnt  le  dH  pT<hro6t  ti'en  est  plos 
ittenQ  4e  pias  fv^tw  k  noire  sxre  de  Bade  ne  chevanx  na 
luNp»&4«;  fiMl  se  Ifk  fait  de  «on  bon  gr^. 

9.  iten  «MDBiiakmom  que  qmmd  on  tient  le  plaid  g^nÖTal 
k  Dd^nest  «^M  doü  le  pi^ost  ou  8<m  lietttenant  Tenir  en 
propra  pcrsoime  au  plaid  pour  wßr  lea  droStttrefl  et  frandiiBeA 
^'«n  «noeeu  10.  Item  temoignom  qtte  totrtes  personnes  de- 
menrant  desBOua  [leg  Roehe»}  doibrent  prendre  h  jRf.  toutes  left 
nesnrasy  boH  du  {Boel|  eeuple  en  d'autre  memre. 

11.  Item  FMOBiioisaoBe  ^e  ehactme  personne  pent  cliaBBer 
^  ^o««e  et  «ans  engcyccrdeF  des  eordes  de  cbaBse  seit  kroiurg 
9ft  %VL  peve-sangSer.  Et  s*il  prend  un  ours^  si  dolbt  donner  oti 
aMigner  k  aon  ßeienwr  ou  h  son  lieutenant  la  t6te  et  l'^paole 
Mt^  el  b'M  prend  an  pere-sanglier;  on  doibt  donner  la  droicte 
^aule  dtt  porO;  -et  »^ii  prend  de  Tenabon  roiige;  seit  cerff  ou 
biehe,   i^il  deibt  donner  entiirement  h  son  seigneur. 

12.  Item  rapp^ons  que  la  chasse  deoans  la  friroBtA 
tppatii^it  k  chaoun  pv^rroBt^  et  le  dit  nr^ot  peut  faire  chasBer 
bit  ea  ^atorze  jonrB  devant  le  plald  g&i^ral;  et  s'il  prend 
foelque  y^naiBon ,  le  peut  faire  mener  K  notre  Beigneur  en  la 
mai  k  D^l^mont^  afinque  raonsieur  de  Basle  puisse^  donner 
ueifieare  et  pluB  r6tiß  cour  Bur  ie  dit  plaid  g^n^ral.  Mais  Bi 
k  dit  pr^vot  ne  prend  rien,  neanmoins  peutH  idler  en  cour  et 
m  seok  mx  conBeil  de  notre  seigneur  ae  Baslo;  pour  ouir  leB 
fcaneUsee  et  usagea  qu'on  expesera  Ut.  Et  bII  vient  au  plaid 
^ral  et  »e  löge  en  une  Itdtellerie,  soit  <|u11  prenoit  venaiBOn 
m  non,  se  hii  doit  notre  Beigneur  de  Basle  a^p&cher  ses  ii- 
^DB.  18.  Item  reeonnaiBBonB)  que  e'il  advenait  que  notre  Blre 
le  Basle  et  le  braoonni^r  ^u  pr^rot  chaBsasBent,  et  que  les 
leoK  chaMe«  ee  boutaBBoit  ensemble  d'aTenttxre;  et  qu'ils  prinB- 
lent  quelque  venaiBon,  se  la  doir^nt  üb  d^partir  amiablement 
»BeaUe.  14.  Jtem  rapportons  que  s'il  advenait  que  notre  Bire 
le  Basia  ^  auBBi  le  braoonnier  du  pr^rost  chassaBBent  ensemble 
nuge  yenaiBen  dedauB  la  pr^yoet^,  et  que  la  venaiBon  fi'enallftt 
^n  une  aulre  Beigneune ;  ou  en  la  prendrait,  b1  peut  le  maire 
m  le  phlB  prine^al  de  eelui  village  prendre  la  dite  venaiBon  et 
&  iipsr^  entre  lea  prudliommeB.  N^nmoinB  doit  ü  giutler 
k  maltoe  braeennier  la  peau^  les  comoB  et  la  Buif  de  cette 
enaiflOB  crt.lui  donner  pomr  Tayoir;  mais  b'U  ne  vient  cela  ne 
oi  oBt  rien  entenu. 

17.  Ilem  recennaiBBonQ  que  tonte«  les  personnes  depuiB 
^ierre  PeHhois  juflqueB  b  Lauffim  qu'achiteront  dea  beBtes  on 
lutn»  eboBOB  penr  leur  propres  depenseS;  depuis  qu'is  feront 
ela  juB^ues  b  ireis  fbk;  s^iis  ne  devoient  üb  point  de  p^age. 
^aiB  81  q«idque  persenne  acb^  bestaH  ou  autres  danrdes  pour 
evandve^  »'ü  pe^Ton^  le  p^ftge  seloxi  l^sage.  16.  Item  rapportons 
t^ie  diamme  mairie  doit  avoir  un  monw  courant;  ob  leB  sujets 
ravroieRt  moiMre^  et  e^il  4ta$t  ooelqTt'un  procbe  qtd  n'eut  point 
temwlin^  A  pewenA  les  pnd%ommefr  de  celle  procbe  mouldre 
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et  aller  Ik  oü  leur  sera  plus  au  gri  et  oonveiuant^  sai»  p6xiL 
17.  Item  t^moignoxiB  que  chacun  maire  entre  te^is  qu'u  est 
maire,  ont  teile  franchise .  qu'il  n'est  point  tenu  de  donner  des 
chaponS;  pour  ce  qu^il  aoit  cueiUir  les  chapons,  et  en  re&dre 
compte  des  chapons  de  la  mairie;  desquds  il  doit  assigner  au 
sergent  ^^nöral  de  Ba  mairie  les  deux  parts  et  le  tiers  au  pr^vot 
^ue  feroit  recueillir  en  sa  pröyostö;  mais  quand  le  maire  en- 
yoyerait  de  gelines  k  M.  par  un  autre  compagnoii  j  celui  com- 
pagnon  doit  ^tre  quitte  de  son  chapon» 

18.  Item  rapportons  que  nulle  personne^  aoit  femme  oa 
homme,  ne  doit  taire  champ  de  bataiUe  avec  Tautre,  ne  le  re- 
qu^rir  de  champ  de  bataille  sinon  pour  trois  causes.  La  pre- 
mifere  pour  meurtre,  Tautre  pour  butter  feu,  la  tierce  pour 
enfor9ement  de  pucelles  ou  ae  fenmies;  ne  pour  miUe  aatre 
cause  ne  peut  on  faire  champ  de  bataille.  19.  Item  reconnais- 
sons  que  tous  les  jugements  que  seront  par^s  d'un  costel  et 
d'autre  par  toute  la  prövostö,  qu'ils  les  doivent  refdrir  et  re- 
mettre  par  dävant  nos  seigneurs  du  chapitre^  et  la  oü  la  plus 
grande  partie  se  traira  doit  htre  determind  sans  quelqu'on  autre 
appel.  20.  Item  rapportons  que  chacun  village  de  la  prövosU 
doit  ayoir  une  garde  loyal  pour  garder  les  biens  qu'appartenani 
k  leur  village^  et  celle  ^arde  jurera  de  garder  ces  biens  dft- 
dommagO;  et  tout  ce  que  la  dito  garde  rapportera  par  lai-mäm» 
par  son  serment,  il  en  doit  ktre  cnis  sans  autre  probatiom 
21  Item  reconnaisBons  que  chacun  yiUage  peut  ordonner  xroft 

J)eine  sur  leur  pasture  et  champs  et  preis  et  firuits  par  tout  m 
ong  du  ban,  et  depuis  ^u'ils  auront  ainsi  ordonnä,  ai  le  doi 
vent  signifier  k  leurs  voisrns  plus  proches  afin  qu'ils  se  puisseii  ' 
garder  de  ofifendre.  Hs  doivent  aussi  prendre  en  serment  den: 
ou  trois  des  sujets,  quil  doivent  par  leur  serment  ordonner  leq 
charrue,  k  ce  que  on  laboure  les  champs  au  meilleur  sur  i 
pdne  qui  sera  ordonnö  par  les  gens. 

22.  Item  rapportons^   si  ainsi  ätait  qu'un  prud'homme  es 
un  arbrC;   estant  sur  son  propre  prel,  courtil  ou  chaznp  leqoi 
fiit  aut^;  celui  ne  doit  nulle  recueillir^  si  non  celui  au  qu'il  aj 
partient    23.  Item  tömoignons  que  si  ainsi  fut,   qu'un  nomm  ^ 
se   fust  mösveux  en  son  sermen^  et  que  se  trouvast  par  dra  i 
et  par  cognaissanse  ktre  parjuz,  celui  doit  k  notre  ün  le  yn  ^ 
Yost   itre   dchus   en  deux  doigts  de  sa  droite  main,  lesquets  ^■ 
peut  roimbre  k  tout  dix  livreS;  et  depuis  n'est  k  croire  au  dii 
parjuz  que  puisse  införer  tömoignage  k  nul,  ne  en  conps 
biens.     24.   item   rapportons  que  notre   sire   de   Basle 
monsieur   le    prävot    nul    commandement    n'ont  a  affiüre 
ävlEmt  de  soixante  sols,    et  cecy  a  ötä  observö  de  tpxst 
comment  Ton  peut  se  Souvenir.  §5.  Item  recoxmaissona  que 
qui  se  marie  dedans;  celui  an  doit  jurer  au  plaid  gönml 
ment  anciennement  a  6ti  fait    26.  Item  manifestons,  leqoel 
noble  k  part  sa  m6re.  celui  doit-on  tenir  pour  homm^ 
et  ne  doit  dozmer  nulle  taille,    toute  fois  doit-il  serm 
seigneur  de  Basle  k  une  cause  comment  fönt  ha  autrep  * 
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d'eglise.  Et  b!  advenait  que  notre  sire  de  Basle  et  le  prtfvot 
puur  franc  homme  ne  le  voulussent  tenir,  peut  adonc  faire  sa 
preuTC;  c'est  ä  scavoir:  il  doit  franchise  t^moigner  par  six 
idüiues  personnes,  lesquelles  six  s'ils  jurent  que  sa  mhre  est 
noble  oa  fiit  noble  ^  k  ce  Ton  doit  avoir  contentation.  Et  ai 
faü  des  six  personnes  fut  mort;  jure  Tun  des  cinq:  %i  le  mort 
futjvif,  qu'il  rat  aussi  bon  pour  un  t^moin  comüient  celui  qui  a 
\\ir4.f  ron  le  doit  tenir  potur  homme  franc. 

27.  Item  tömoignons  que  notre  sire  de  Basle  ne  ses  offi- 
ciers,  ne  ses  serviteurs,  nulle  femme  ne  homme  en  toute  la 
diastellenie  de  D^l^mont  ne  doivent  prendre  pour  offense 
toachant  la  Tie^  sinon  tant  que  telles  offenseors  par  devant 
par  droit  fussent  connu;  que  le  maire  et  le  conseil  de  DÜi- 
mont  connaissent^  qu'on  les  prenne^  et  que  on  leur  motte  les 
mains  k  eox.  Et  semblablement  se  un  larre  en  la  pr^votä  est 
connu  et  print^  xelui  peut-on  par  huit  jours  garder  k  Münster 
sar  une  playe  laquelle  on  Tappelle  Nardevin;  et  si  le  larre  peut 
convenir  avec  le  pr^vot,  icelui  peut  le  pr^vot  relacher  et  laisser 
aller  jurant  que  depuis  11  ne  fasse  nul  dommage.  Et  si  faisait 
dummage,  pour  ce  serait  attenu  le  pr^vost,  et  sIl  ne  convenait 
!e  Dr^vost  de  ans  un  jour,  adonc  lui  doit  ddlivrer  au  maire  de 
Dtilemont  par  les  sergents  devant  le  pont  k  Delömont.  Et 
celui  par  connaissan9e  est  jug^i  les  deux  parties  de  ses  biens 
appartenant  k  monsieur  de  Basle  et  la  tierce  partie  k  monsieur 
Ife  prdvost. 

28.   Item  rapportons   que  si  ung  meurtrier  est  print  en  la 

rVost^,  celui  doit  un  pr^vot  ou  son  lieutenant  k  noü*e  seigneur 
fiasle  ou  k  son  maire  de  Däömont  faire  dölivrer.  Le^uel 
aieurtrier  si  par  droit  et  connaissanse  est  jugö,  tous  les  biens 
in  meurtrier  appartenant  k  monsieur  de  6asle.  29.  Item  re- 
»nnaissons  que  si  un  homme  de  Tdglise  prend  une  femme 
S^e,  laquelle  soit  taillable  d'un  autre  sieur,  celui  doit  ömander 
t  äOQ  seigneur  le  premier  an  sus  sa  g;ra$e,  et  en  apr^  un 
^can  an  doit  faire  esmande  de  soixante  sols.  30.  Item  rap- 
portons que  toute  fois  qu'en  une  chacune  baroche  Ton  sonne  le 
öft-bourg  et  doches,  celuy  qui  n'y  court  au  criy  le  doit  es- 
Dander. 

IL 

Et  apris  nous  les  cy-apr&s  nommös  (folgen  die  namen)  te- 
^oignons  et  rapportons  ung  chacung  de  nous  par  notre  ser- 
j'^nt  comme  dessus  est  dit: 

1.  Que  notre  sire  le  pr^vdt  de  M.  O.  doit  ung  chacung 
ü  tenir  en  toute  la  pr^votä  deux  fois  un  plaid  g^nöral,  le 
remier  au  mois  de  mal  et  Tautre  au  mois  de  septembre,  es 
uels  se  doivent  rapporter  les  droits^  franchises  et  bons  usages 
u  r^vdrend  p&re  en  dieu  et  seigneur  de  Basle^  de  notre  sieur 
'■  pr^vosiy  du  chapitre  de  M.  G.,  des  bourgeois  et  prud'hommes 
^  la  prävötä,  et  a  un  chacun  plaid  doit  &tre  un  pr^vdt  [sans 
]  qaoir  premi^rement^  deux  des  chanouies  de  M.;  le  chamorier 
Bd.  IV,  29 
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de  monsieur  le  pr^vot,  Fadvoyer  des  fenmes,  veuves  et  des  or- 

ShelinS;  de  Tavant  parlier  et  de  son  valet^   de  deux  conseillers 
u  maire   et  voeble   de  M. ,  du  voeble  de  notre  sire  le  prevot 
et   du   chapitre,   du   sacristain   et  du   paicheur   s'y  picte.   Et 
ceus  qui  ne  viendront  au  tierce  conseil  sont  echuts  k  notre  sire 
le  prövot  en  deux  ßols  eans  gräce,  r^servds  et  exeptes  les  ma- 
lades et  les  pasteurs  des  bfetes.     2.   Item  rapportons  que  notre 
sire  Je  prövot  ou  son  lieutenant  doivent  fetre  personnellement  es 
dits  plaids  gön^raux,  et  tenir  le  röle  en  main^  k  cette  fin,  que 
81  Tavant  parlier  faiUit  k  rapporter,  que  notre  sire  le  prevost 
ou  son  lieutenant  le  remissent  selon  le  röle,   et  ßi  Tavant  par- 
lier fault  k  rapporter ,  s'il  est  repris  söant  le  plaid^  doit  esman- 
der  k  notre   su-e  le  prevot  quatre   deniers  monnoye  de  Basle. 
levö    le    plaids    doit  esmander   k  notre   sieur  le   prövot  deux 
ßols  Sans  graye.     Et  si  tant  ctait   que   notre  sire  le  pr^vöt  oti« 
son  lieutenant  n'eussent  le  role,  adoncques  Ton  est  enteuu  derao- 
porter  sinon  par  graye.  Et  si  Tavant  parlier  fault  en  rapportant  le 
role  defaülant,  n  est  attenu  le  dit  avant  parlier  de  rien  esmander, 
3.  Item  rapportons  et  tömoignons  que  notre  sire  le  prevoji 
est  homme  de  notre  seigneur  T^v^que  de  Bäle  pour  trois  cause^ 
la  premifere  pour  les  hommes  de  st.  Germain,  lesquelsiljusti>ä| 
dans   sa  pr^vote.    La  seconde  cause  pour  la  vente  de  BienuA 
La  tierce  est  pour  le  moulin  de  Malleray,  les   noires  loux,  ii 
cours   des  eaux   et  pour   la  chasse.    Notre   seigneur  ae  Baslj 
doit  preter  k  un  prevot  de  M.  G.,    quand  il  est  de  nouvel  älk 

Srövot,  Sans  nulle  contradiction  et  empfechement,  et  un  eveqaj 
e  Basle  que  il  est  de  nouvel  elu  evfeque  doit  reprendre 
l'empereur  les  hautes  joux,  le  cours  des  eaux  et  les  ehasi 
4.  Item  rapportons  que  tous  les  cours  d'eaux  dedans  la  prevo 
c'est  k  savoir  de  Fantre  de  Landvil  jusqu'au  Gour  qui  s'app« 
Gour  Gonfland  prfes  des  forges  de  D^Kmont,  et  la  pecne 
cette  eau  appartient  au  sire  notre  prdvot,  et  n'y  doit  nul  per 
Sans  la  licenye  de'  monsieur  le  prevot,  exceptös  les  chapela^ 
les  personnes  nobles  sans  licenge  de  monsieur  le  prevot 
peuvent  pfecher,  et  sans  contradiction,  c'est  k  savoir  au  clai 
au  bairre^  k  la  main  et  k  la  ligne,  et  aussi  un  cbacun  m«^ 
de  la  prövotö  y  peuvent  p^her.  Et  s'y  advenait  qu'une  feniu 
grosse  ou  donc  malade  eut  envie  de  manger  du  poisson,  [>€ 
requirir  le  maire  de  celui  lieu  pour  leur  prfeter  le  bairre  po( 
picher,  lequel  berre  le  maire  est  entenu  de  leur  pr&ter,  et  teB 
lemmes  ou  malades  peuvent  pfecher  ou  faire  pfecher,  aussi  i 
chacun  y  peutpfccher  quand  Teau  est  trouble.  Item  nous  sieil 
du    chApitre  de  M.  Gk  peuvent   avoir  un   pfecheur  qui  y  p^ 

Skiber  aussi  sans  licence,  mais  que  les  poissons  qui  prend 
oit  prösenter  k  vendre  pr^miirement  k  notre  sieur  le  prei 
et  en  apris  consequemment  fes  plus  dignes  des  seigneurs  ( 
chapitre.  5.  Item  rapportons  que  la  chasse  de  notre  seign^ 
le  prövot  dure  tant  que  k  la  Rouse,  et  en  aprös  jusqua 
noire  Espine  de  Montfaulcon,  et  jusqu'au  Chine  de  Berschn 
Et  si   aavenait  qu'en  la  chasse  dfe  notre  dit  sieur  prävot  Im 
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des  teiTes   et  bomes  Biudites  •  fut  poussä  ou  restö  quelquQ  ve* 
naisoii;  le  maire  de  celui  lieu   doit  garder  icelle  venaison  an 
jour  et  une  nuit     Et  si  le   chasseur  vient  apr^  la  venaiton 
«iedans  un  jour  et  une  nuit,  Ton  la  lui  doit  rendre  et  donner. 
Et  si  le  chasseur  ne  revient  entre  tems,  adonc  se  doit  repartir  la 
venaison  par  le  maire  et  les  plus  boanetes  de  celui  lieU|  en  ce 
toQtefois  que  Ton  doit  garder  au  cbasseur  encore  trois  jours  la 
süii  les  comes  et  la  peau.    6.  Item  rapportons,  exceptl^s  noua 
i*t  Correndelin  et  de  Courban,  que   deaans  les  bornes  dessat 
uumm^B,   notre  sieur  le  pr^vost  peut  cbaBser  et  oulctroyer  d'y 
ek^er  et   deffendre  quand  il  lui  plait    Et  s'il  advenait  que 
la  ehasBe   de  notre   sire  de  Basle   et  notre  sieur  le  pr4vot  ae 
mettissent  ensemble^  la  venaison  qui  serait  adonc  prise  se  doit 
partir  entre  les  deux  sieurs  par  moitant     7.  Item  manifestons 
que  ]es  prudliommes  de  la  pr^vot^  peuvent  chasser  sans  contra- 
diction  au  porcet  Tours,  en  ce  que  Ton  doit  donner  k  notre  sieur 
k  prevot   d'un  porc  la  droite  dpaule  et  de  Tours  la  täte  et  la 
droite  taupe.     Et  nous  Perrin  recquignet  (u.  a.  m.)  rapportons 
^^  la   droite  äpaule   d'un  porc,  la  täte  et  la  droite  öpaule  de 
t'ours  avons  donn^  k  notre  sire  de  Basle.    8.  Item  si  le  chien 
d'an   de    prävost4  prenait  une  bäte   d'un  an,  le  prud'horome 
taquel   le   cbien  serait  doit  avoir  la  bete  entiäre,  sans  danger 
de  notre  sieur  le  prevot.     9.  Item  doivent  les  dits  prud'hommes 
iroir  la  recousse  d'un  loup  sans  danger  de  notre  sieur  le  prä- 
rot    10.    Item  tömoignons   quant  notre   sieur  le  prevot  üent 
M>o  cbasBeur  et   son  comeur  an  et  jour,    adonc  tous  ceux  qui 
Nijent  Targent  des  plaids  doivent.  k  notre  sieur  le  prevot  payer 
M  donner  un  p^nal  d'avoine  la  veille  de  noel  et  un  connfl  que 
Ik  troia  doivent  valoir  une  rägle. 

11.  Item  rapportons  que  notre  sieur  le  prevot  est  si  digne^ 
|üil  doit  ätre  au  conseil  de  notre  sieur  ae  Basle,  et  j  peut 
dler  sana  y  ätre  appellä,  afin  que  nul  mauvais  conseil  ne  se 
lonnasBe  que  puisse  gräver  k  Tevächä  ni  au  pays.  Et  s'y  peut 
!btre  sieiLr  le  prövot  manger  k  la  table  de  notre  seigneur  de 
Me  et  prendre  en  son  äcueille  et  sur  son  tailluz  et  boire  en 
I  coupe.  12.  Item  rapportons  que  Tadvoyer  des  vefves  et  or- 
helins  doit  etre  äs  gros  plaids,  et  son  oiseau  sur  la  main. 
it  s'U  enviait  k  notre  sire  le  prevot  de  s^ir,  il  peut  prendre 
oiseau  de  Tadvoyer  et  s'en  aUer  ösbattre.  Et  donc  Tadvoyer 
üit  prendre  le  ba^on  et  tenir  justice.  Et  qUand  qui  vient  }us* 
&e  par  le  dit  advoyer,  est  si  bien  }ustifiä  comment  par  notre 
eur  le  prövot  Et  si  notre  sieur  le  prövost  laisse  courir  Toi* 
tau  en  g^bissant  et  s'il  ne  revient,  Tadvoyer  n'en  a  rien 
demander  k  notre  sieur  le  prevot  Et  sll  le  rapporte  il  le 
)it  rendre  au  dit  advover.  13.  Item  t^moignons  oue  si 
>tre  seigneur  de  Bdle  veult  aller  k  cour  de  Home  pour  le  fait 
t  r^gliae  de  Bale  ou  de  Täväcbä,  si  notre  sieur  le  prevot  a 
X  palafiroy  lequel  notre  sieur  de  B&le  requiert  k  emprunter, 
)tre  sieor  le  prävot  lui  doit  präter.  Et  si  notre  sieur  de 
asl  ramine  le  oit  palafroy,  icelui  doit  rendre  au  dit  notre  sieur 
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ie  pr4vot  Et  s'il  ne  le  ram^no;  notre  sieur  ie  pr^yot  ne  Id 
doit  rien  demauder.  Mais  (Ten  qiii  enavant  notre  Bieur  le  pre- 
vot  n'est  attenu  de  priter  nuls  cbevaux  k  notre  seignear  de 
Basle. 

14.  Item  rapportons  qu'en  toute  la  prevotä  notre  sieur  ki 
Basle  peut  mettre  trente  livres  de  taille  et  non  plus,  desquelki 
les  deux  appartenant  au  dit  sieur  de  Basle  et  la  tierce  partii 
h,  notre   sieur  le  pr^vot     Aussi  doit  per^eyoir  notre  sieor  li 

Erivot  Bur  la  vente  de  M.  et  Correndelin  quatre  livres,  lesqud^ 
^8  quatre  livres  on  lui  doit  payer  le  jour  de  fä»  St  Marii| 
en  fayver  sur  Fautel  notre  dame  de  M.  Et  icelies  quatre  liviii 
doit  per9evoir  k  cause  qu'il  k  la  peine  de  Commander  de  r«| 
faire  les  chemins.  De  la  vente  susdite  nous  de  Sonzubols  oi 
savons  rien',  nonobstant  que  Bövilliert  voäble  de  Däemont| 
nous  de  Tavanne  une  fois  nous  commanda  de  refwe  les  dil) 
chemins.  Aussi  notre  sieur  le  pr^vot  doit  avoir  et  per^evol 
la  tier$e  part  des  chappons^  lesquels  on  live  dans  toate  4 
privotö.  i 

15.  Item  on  ne  doit  nul  prendre  en  tout  F^v^h^  de  Badjl 
si  on  ne  le  voit  portant;  trainant,  ou  s'ils  nWt  mauvaise  ni 
et  mauvaise  fame.  16^  Item  tömoignons  que  si  en  la  prevoli 
on  prenait  un  larre  oii  une  larresse,  iceux  se  doivent  meuil 
k  M.  sur  le  chesaulx  qu'on  appelle  Nardevin,  ou  eixx  dcivei 
demeurer  huit  jours  et  buit  nuits,  et  doit  on  faire  la  d^pea|, 
de  teile  dötenue  et  de  ceux  qui  les  gardent,  sur  les  biens  du  Ud 
ou  dela  larresse  s'ils  en  ont;  et  s'ils  n'ont  rienon  doit  prendre  sur| 
gros  dixme  de  Mallerav  siz  fenaux  de  bled  pour  donner  k  mai 
k  la  personne  prise  et  es  gardes  qui  les  garaes.  Les^uelies  ga 
doivent  garder  qUe  teile  personne  n'en  ävadisse,  car  si  elleecha] 

Ear  lui  Ta  garde  est  entenu  de  Tesmander.  Et  si  dedans 
uit  jours  et  buit  nuits  la  personne  prise  pieut  accorder  avi 
notre  sieur  le  pr^vot;  iceUe  peut  notre  sieur  le  prövot  laisi 
aller  sans  danger ^  pourvu  que  nul  do'mmage  den  qui  n'^ 
vienne  k  T^vtebä  de  Basle.  Et  si  dans  le  terme  susdit  la  ] 
sonne  dötenue  n'accorde  avec  n.  s.  le  pr^vot^  adonque  lu 
le  pr^vöt  est  attenu  de  remettre  le  larre  ou  larresse  ^  officii 
de  notre  sieur  de  Basle ;  k  la  puiBsan9e  de  laisser  vivre 
personne  prise  ou  de  le  faire  juger  k  mort^  et  les  deux  ] 
des  biens  de  teUe  personne  appartenant  k  notre  sieur  de 
et  la  tierce  partie  appartient  k  n.  s.  le  pr^vot  Et  celui  Ol 
tient  Ie  dit  cbesaulx  doit-on  songer  de  bois  qu'on  ardera  oi 
rant  la  ddtention  de  la  personne  prise,  et  aura  sa  döpanse  a^ 
les  gardes  et  doit  itre  franc  de  tailles  et  du  plaid.  17.  Ita 
rapportons  qu'en  tout  r^vichö  de  Basle  ne  se  doit  faire  ancd 
champ  de  bataille,  sinon  pour  trois  cas.  Le  premier  poor  feie 
bouttes,  le  second  pour  meurtre  et  le  tiers  pour  efforQement  i 
femmes.  Et  si  tant  dtait  que  cbamp  de  oataille  se  fit  ^  i 
prtfvot^i  le  cbamp  se  doit  faire  au  lieu  de  Cremine  rar  le  pn 
de  Sales.  Et  pour  ce  que  le  cbamp  de  bataille  se  hit  aar  l 
pr^votö,  n.  8.  le  prövot  doit  avoir  le  tiers  de  Tavoir  de  ceh 
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jtii  perd,  et  notre  seigneur  de  Basle  les  deux  partieS;  pour  ce 
|ne  n.  8.  de  Basle  doit  tenir  et  garder  le  champ  gar  ae  for^e 
!t  de  ▼iol6ii9e.  Et  Tadvojer  doit  songer  les  armores  k  ceuz 
[ai  fönt  le  champ  de  bataille;  et  doit  avoir  Fadvojer  toutes 
»  armores  du  perdant  le  champ,  lesquelles  armures  les  aniis 
In  perdant  peuvent  ro^mbre  et  r  avoir  de  Tadvojer  pour  vingt 
ols  k  meilleur  marchö  que  nuls  autres. 

18.  Ct  noiis  de  Courban  disons  que  nous  mesurons  k  la 
nesure  de  D^ldmont,  toutes  fois  nous  sommes  attenu  de  pajer 
\os  censea  k  la  mesure  de  M.  Item  t^moignons  que  nul  ne 
!oit  mosurer  en  toute  la  pr^votä  en  la  franche  Montagne  ni 
a  vanJx  de  St  Ymier  sinon  es  mesures  de  M.  et  signes  de 
.  s.  le  pr^vot  Et  quand  un  pr^vot  noüvel  yient.  il  peut  eon- 
*edire  que  nul  ne  mesurait,  smon  k  ses  signes  du  dit  pr^vot 
9.  Item  rapportons  que  n.  s.  le  pr^vot  peut  et  doit  comman- 
er  en  tonte  la  prövotä  k  refaire  et  meliorer  les  chemins  et 
»  pontB,  et  pour  ce  doit  avoir  et  peryevoir  sur  la  vente  de 
L  4  livres.  Et  nous  de  Correndelin  rapportons  que  les  o£Ei- 
j^n  de  n.  s.  de  Basle  et  de  n.  s.  le  prövot  nous  ont  eomman- 
4s  k  les  refaire ;  mais  nous  ne  savons  auquel  il  appartient  de 
)mm  ander.  Et  nous  de  Tavanne  disons  que  toujoiu-s  nous  a 
*4  commandö  de  refaire  les  dits  chemins  par  n.  s.  le  pr^vot 
:  ses  officiers,  sinon  une  fois  nous  fömes  commandös  par  le 
>eble  de  Dä^mont  appele  BeviUier.  20.  Temoignons  aussi 
le  n.  8.  le  pr^vot  doit  avoir  la  tier^e  partie  de  Favoir  de  tous 
8  malfaiteurs,  lesquels  seraient  pris  ou  restö  en  toute  la  prä- 
ite  pour  dälit  de  corps,  et  n.  s.  de  Basle  les  deux  parties, 
[cept^  d'nn  meurtrier  n.  s.  le  prdvot  nV  prend  rien,  et  des 
rrea  et  larrenesses  doit-on  faire  comme  devant  avons  ranport^ 
apportons  aussi  que  n.  s.  le  pr^vot  doit  et  peut  justiner  et 
lui  appartenant  toutes  frevelles,  mösus  et  excez  touchant  äs- 
ande  k  chastier  en  to^te  sa  pr^vot^^  exceptä  de  juger  la  per- 
nne  k  mort;  comme  devant  avons  d^posä.  21.  Item  qjjoß  celui 
i'est  aasis  en  la  pr^vdtä ,  et  hs  mairies  d'icelle ,  faisant  un 
ups  esBuys,  le  doit  äsmander  de  8  sols  monnaie  Bdloise.    Et 

le  conp  est  mos  ou  ensaignä  fait  k  glaive  ou  baston  ^  cha- 
ise   par   mani^e  que  trois  gouttes  de  sang  cheurent  k  terre, 

doit  ^mander  de  9  livres  et  8  sols  de  la  monnaie  susditte. 
t  r^tranger  faisant  un  coup  essuys  le  doit  ismand^  de  60 
Is,  et  si  le  coup  est  mos  ou  ensaignä  conmie  dessus  est  dit, 

doit  ösmander  de  12  livres  de  la  monnaie  dessus  d^ign^. 
f.  Attestons  aussi  et  d^posons  que  lequel  serait  ni  de  mkre 
i  mere  de  St  Germain,  se  il  transporte  pour  habiter  oultre 

mont  de  Somethal;  au  vaulx  de  Bä^mont,  de  Courcelles  en 
ranty  celui  doit  suivre  &s  plaids  d'Herbaulx  au  lieu  de  Cha- 
illon.  Item  ceux  qui  se  transpQrtent  de  la  pr^vostä  pour  de- 
enrer   onltre  la  Bürse  de   Beoeuvelier,  iceulx  doivent  suivre 

ktre  des  plaids  d'Herbaulx  au  lieu  de  Correndelin. 
23.  .Item  les  hostes  vendant  vin  et  pain  an  et  jour  dedans 
.  pr^ost^   et  leurs  femmes    doivent  itre   crus  par  leur  ser* 
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ment;   enBemble  on   particnli^rement;  dedans  Fun  des  depends, 
faits    en   chez  leurs  Juso'  k  20   sols ,  si   eux   ont  mösur^  des 


ohannes  et  des  pintes.  Et  nous  de  Tavanne  rap^ortons  que 
les  bostes  et  hostesses  sont  k  croire  des  depends  faits  en  cnez 
leurs,  comme  devant  jusqu'  k  20  sols,  lescmels  20  sols  penveot 
demander  en  plusieurs  particuliers.  24.  Item  rapportons  que 
quand  on  live  les  chappons  dedans  la  prevost^,  ung  chacong 
maire  dans  sa  mairie  doit  htre  quitte  dans  la  mairie  de  son 
chappon,  et  doit  encour  avoir  un  chappon  ponr  sa  peine,  et 
le  voöble  en  doit  aussi  avoir  un  chappon,  et  s'  il  y  avait  une 
femme  gisant  d'enfant,  le  voöble  et  le  maire  doit  nrendre  le 
chappon  dlcelle  femme  gisante  et  tuer,  et  le  doit  renare  k  icelle 
femme  gisante,  afin  qu'  eile  seit  resoläe  des  biens  de  notre 
sieur.  25.  Item  attestons  et  döposons  que  nul  ue  doit  oiH> 
cier  ne  gager  en  la  dite  prävötä,  sinon  par  les  officiers  de 
B.  s.  le  pr^vöt ,  except^  pour  trois  cas.  Le  premier  ponr  tail- 
les,  pour  les  chappons,  pour  les  fuages  de  n.  s.  de  B4ie.  A\m 
peult  gager  le  muselier  pour  le  proufit  de  la  communaute  d'aa 
chacnn  village  de  la  pr^vost^.  26.  Item  rapportons  nous  les 
an9ien8  dessus  nomm^s,    qu'en  tems  de  n.  s.  Jehan  de  Villart, 

£röv6t  de  M.,  Ton  soulait  tenir  k  M.  deux  foires,  la  premie« 
la  föte  de  8t  Pierre  ou  au  mois  d'aout,  et  Tautre  k  la  fete 
de  tous  baints.  Et  aussi  ung  chacung  sambedy  de  la  sepmaine 
Ton  soulait  tenir  le  marchä  au  village  de  M.  G.,  ^qiielles  foim 
et  march^B  n.  s.  le  pr^vot  doit  avoir  le  recouvrir  des  ventes.  I 
27.  Item  rapportons  que  tous  les  maires  de  la  pr^vöst^  do' 
vent  ^e  franc  et  libres  de  toutes  taUles,  lesquelles  on  imi 
en  la  pr^vostä.  Aussi  nous  de  M.  rapportons  que  les  voel 
de  n.  s.  le  pr^vost,  du  cbapitre,  du  tillage  de  M.,  les  d< 
m^trauz,  le  cuisenier,  le  pichexu-,  le  munier  de  n.  s.  le  pre 
et  du  chapitre,  et  ceux  oui  tiennent  le  chesaulx  de  Narde^ 
Guerpin,  monsieur  Ros  ae  la  Neuveville  doiyent  itre  quii 
et  franc  de  toutes  tailles  et  du  plaid.  Item  nous  Tifechin 
Sales  (u.  a.  m.)  dessus  nommes  disons  qu'  avons  vu,  que  a 
lesquels  tenaient  la  vacherie  des  seigneurs  du  chapitre  de 
ne  payaient  point  de  tailles,  mais  ^taient  (rancs  et  quithi 
28.  Item  rapportons  qu'ung  chacung  doit  r^pondre  des  marcU 
fait  en  la  prevot^,  au  lieu  ou  en  la  mairie  ou  le  marche  ei 
faü  29.  Item  rapportons  et  tömoignons  que  dedans  les  ifi 
mes  de  la  prövostö,  Ton  doit  les  ventes  k  n.  s.  le  prevost, 
cause  les  marchandises  lesquelles  on  achette  en  la  ditte  pi 
voBti.  Et  doit  le  marchand  demander  le  vendeur  k  M.  ptf 
trois  fois  pour  payer  les  pöages,  si  le  marchand  trouve  le  res 
deur  il  le  doit  payer,  sinon  le  marchand  peut  mettre  ses  vei 
tes  dessoubs  une  pierre,  et  quand  le  dit  marchand  revient,  < 
le  vendeur  le  veut  quereller  ou  molester  k  cause  du  peajp 
le  mMx^hand  lui  doit  montrer  en  quel  lieu  il  a  mis  et  lais« 
ses  ventes,  lesquelles  ventes,  si  le  vendeur  les  trouve  le  mai 
•band  doit  ^tre  <|uitte,  sil  ne  les  trouve  et  le  marchand  ven 
rer  qu'il   ait  laissö  ses  ventes  au   dit  lieu,  il  en  est  quitti 
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Et  si  le  dit  marchand  ne  veut  jurer,  ou  s'il  n'ont  appell^  le 
vendeur  comtne  dit  est,  iceliü  sera  Scheut  k  n.  s.  le  prövot 
u'»  sok  30.  Item  nous  de  M.  dessus  nommds  attestons  et 
rapportons  que  toutes  et  quantes  fois  un  övöaue  de  Basle  tr^- 
passe  de  cetie  vie,  adoneques  doit-on  toutes  les  clefs  des  for- 
teresses,  cfaäteaux  et  greniers,  qui  sont  s^ans  dfes  la  plaje  d'Er- 
griel  jusq'  k  LaufFon,  assigner  en  les  mains  de  [n.  s.  le]  prdvost. 
N?  peut-d  doit  courtoisement  faire  content  les  serviteurs  des 
«•Ilses  et  ^moluments  qu'il  trouvera  adoncque.  Et  quand  nos 
seijoeurs  du  chapitre  et  de  T^glise  de  Basle,  ou  un  nouvel 
jeijrneur  de  Basle  viendrait,  se  leur  doit  assigner  les  clefs  des- 
pjs  dits,  et  iceux  doivent  mettre  en  paix  le  dit  privöt,  et  tou- 
tetois  n.  8.  le  prevost  n'en  est  attenu  de  rendre  compte  k  n.  s. 
de  Basle.  31.  Item  r.  et  t  nous  de  M.,  Colin  B^liart  (u.a.m.) 
que  le  village  de  M.  au  nom  de  la  pr^voste  susditte  a  banniire 
et  scel,  et  aussi  que  les  montres  se  doivent  faire  k  M.  et  non 
en  autres  lieux.  32.  Item  r.  que  ceux  de  la  ditte  pr^vost^  sont 
francs  de  vendre  et  achfeter,  et  ne  leur  doit-on  deffendre  ni  in- 
iiiber,  que  leurs  marchandises  et  danr^es  ne  puissent  vendre 
etäch^ter  ou  leur  plait  sans  offenses,  seit  en  la  pr^vostö  ou 
bor»  de  la  prevost^. 

(der  Bchlusz  von  geringem  interesse). 

PLACITUM  GENERALE  DES  PRIORATES  ROMAIN- 
MOTIER 0- 

1267. 

Sciant  presentes  et  futuri,  quod  cum  inter  priorem  et  con- 
rmtum  Rimon.  ex  una  parte  et  homines  suos  potestatis  RiM- 
tt  altera  gravis  dissensio  ac  sumptuosa  contentio  longo  tems 
)ore  extitisset  super  diversis  consuetudinibus  et  deraandjS;  quai 
wedicti  prior  et  conventus  asserebant  predictos  homines  '  sib- 
iebere,  predictis  hominibus  in  contrarium  asserentibus  se  videa 
icet  ad  ea  non  teneri  de  jure:  tandem  post  multa  gravamin- 
*  expensas  amicabilis  compositio  intervenit  inter  partes  prer 
lictas  in  perpetuum  duratura,  ita  videlicet,  quod  predicti  prio- 
t  conventus  pro  se  et  successoribus  suis  firmiter  promiserunt 
t  dicti  homines  pro  se  et  heredibus  suis  super  sacra  Dei  evan- 
jelia  juravenmt  et  concesserunt,  quod  jura,  oonsuetudines  et 
isapa,  super  quibus  hactenus  inter  partes  predictas  extitit  dis- 
wdia,  prout  inferius  scribenturet  recognoscentur.  Que  quidem 
ecopiicio  uniformiter  et  concorditer  est  a  partibus  approbata 
»ro  jure  et  legibus  inter  ipsos  in  perpetuum  inviolabmter  ob- 
«rventur  et  in  generali  placito  recitentur  cum  aliis,  que  con- 
ueverunt  in  eodem  generali  placito  fecitari. 

Hec  est  recognitio  pladti  generalis. 

Inter  festum  omnium  sanctorum  et  festum  s.  Martini  prior 


1)  ans  Zeerleders  urk.  f.  d.  gesch.  d.  Stadt  Bern  1,  652  ff.     Romainmotier, 
If-mKüi  mooasterinxn,  auf  der  stradse  von  Orbe  nach  Le  Pont. 
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,  RiMi  debet  precipere  villiciB  soIb  de  potestate,  ut  quililMt  m 
Bua  parochia  quadam  die  dominica  precipiat  placitum  generale 
tribuB  diebuB  continao  tenendum ;  ad  quod  placitum  gen.  do- 
minus hospitü  debet  venire^  et  postauam  dictum  placitum  fiierit 
nunciatum,  nullus  de  terra  debet  exu'e ;  ita  quod  eidem  placito 
non  interBit;  nisi  licentiatus  a  priore;  et  si  aliter  feceri^  inci- 
dit  in  emendam  trium  solidorum.  Prima  die  placiti  generalis 
omnibuB  congregatis  in  loco  uno  ad  mandatum  prioris  majores 
terre  unus  poBt  alium  jubente  priore  debent  vocare  quemlibct 
de  Bua  parrochia  nomine  buo.  Et  %i  quis  non  fuerit,  nisi  pro 
certa  causa  seil,  pro  custodia  seu  pro  necessitaie  terre  se  W 
buerit  excusatum,  aut  ter  vocatUB  non  responserit,  erit  in  emenda 
trium  solidorum.  Et  post  vocationem  precipit  prior  uni  de  fa- 
milia  bannire  placitum  generale,  ita  videlicet  quod  nemo  se  mu- 
veat  de  loco  buo  nee  aliquis  loquatur  nisi  licentiatus  a  priore 
nee  rixaa  moveat  aut  sermones,  per  quos  dominus  aliquid  juris 
soi  amittat   Et  si  quis  commisent  in  premissis,  erit  in  emenda 

3  BOl. 

2.  Ibi  quilibet  melius  terram  potest  placitare,  petere  aat 
relinquere  quam  alio  tempore.  3.  Recepto  autem  placito  ge- 
nerali, si  quid  de  viis  aut  pascuis  fuerit  impeditum,  nemo  debet 
deliberare  seu  aliquid  immutare,  quousque  dictum  placitum  te- 
neatur.  Et  dominus  fecerit  yiatas  suas,  si  eas  facere  volaerit 
Si  quis  autem  contra  fecerit,  incidit  in  emendam  3  aoL 
4.  Prior  debet  mittere  decanum,  familiam  suam  et  juratos  tem 
ad  recognoscendum  jura  placiti  generalis,  que  prior  et  ecdesia 
debet  hominibus  terre  et  honunes  terre  eccie^e  et  priori. 
Et  si  supradicti  missi  majus  consilium  voluerint,  oebeot 
petere  a  priore  et  prior  debet  eis  concedere  de  monachis  ei 
aliis  tales,  qui  melius  sciant  consuetudines  dicti  placiti  geD^ 
ralis.  5.  Pnma  recognitio  est,  qui  homines  potestatis  üben 
sint  ^cclesie  Rom.  Mi.,  ita  scilicet  quod,  si  quis  recedere  vo- 
luerit  ad  morandum  extra  dominium  ecclesie  Rom.  M.,  licentiaffl 
debet  petere  a  nriore,  et  jus  faciendo  et  accipiendo,  si  dominoa 
aut  alius  aliauia  habuerit  contra  eum ;  prior  ei  debet  dare  li- 
centiam  receaendi  et  ipsum  cum  omnibus  bonis  suis  mobiliboa 
conducere  de  se  et  de  suis  per  unum  diem  et  noctem;  heredi- 
tas  yero  recedentis  debet  quitta  et  libera  ecclesie  Rom.  Mi; 
heres  propinquior  recedentis  potest  hereditatem  ipsius  secundiun 
consuetudinem,  si  possit  et  voluerit,  placitare.  Qui  autem  modo 
predicto  seu  superbia  aut  divitiis  a  aominio  ecclesie  recesserit» 
ipse  nee  heredes  corporis  sui,  quos  secum  extra  dominium  da* 
xent  ecclesie  ad  morandum,  in  hereditate  sua  nichii  omniso 
juris  poterunt  in  perpetuum  reclamare,  nisi  de  voluntate  priorii» 
Si  quiB  autem  paupertate  aut  guerrarum  incommodo  extra  po- 
testatem  recesserit  ad  morandum,  ipse  et  heredes  sui  sine  ob- 
staculo^  debent  hereditatem  suam,  si  redierint,  rehabere. 
6.^  Quilibet  de  potestate  pro  necessitate  sua  pari  suo  L  e.  bo- 
mini  ecclesie  potest  venaere  aut  invadiare  partem  suam  sat 
totum  hereditatis  sue,  salvis  consuetudinibus  ecclesie  supradicte« 
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7.  Prior  habet  dominium  in  tota  terra  et  in  hominibua  potesta-  * 
ÜB  fii.  Mi.^  et  hoc  ei  homines  universi  diete  potestatis  aine  con- 
tradictione  idiqua  recognoscunt  8.  Unde  si  aüqais  episcopus  aut 
alins  de  Bpiritoali  dominio  aut  aliquis  dominus  temporalis  de  domi- 
nio  temporali  priorem  et  jeccleBiam  in  cauBam  posuerit,  per  quam 
dicta  eccloBia  in  [expensiB  grayetor^  ita  quod  necesse  ait  auxilium 
petere  ab  hominibuB  memoratis;  tenentur  homineB  supradicti  hu- 
josmodi  auxilium  facere  et  in  expeuBia  eccleBie  Bubvenire. 
k  Item  ai  ecdeaia  memorata  in  escia  aeu  victualibua  igne  aut 
tempeatate  incurrerit  tanta  damna,  quod  conyentua  non  poBBit 
snmcienter  auatinerii  et  dicti  hominea  damna  hujuamodi  non 
incurrerinty  tenentur  eccleaie  aubvenire,  ita  quod  conventua  poaait 
anfficienter  auatentari.  10.  Item  ai  prior  vult  aliquoa  readitus 
6«a  terrae  acquirere  et  non  habuerit  adperficiendum;  hominea 
dicte  poteatans  tenentur  facere  auxilium  in  dicta  acquisitione. 
11.  Item  si  prior  aliquam  gageriam  pro  neceaaitate  ecdeBie  po- 
Btterit  de  communi  consilio^  ai  eam  redimere  [ac.  veüt]  nee  ad 
hoc  habeat  plenum  poaae,  hominea  dicte  poteatatia  in  redemp- 
tione  tenentur  aufficienter  adjuvare. 

12.  Si  aliquia  aut  aJiqua  matrimonium  contraxerit  cum 
aliqoa  aut  aliquo^  qui  aut  que  non  ait  liber  aut  libex:a,  de- 
bet  de  dominio  eccleaie  recedere  et  exire,  aicut  auperiua  eat 
expresBum,  et  ejua  hereditaa  eccleaie  remanebit.  13.  NuUua 
hominum  |am  dicte  poteatatia  debet  burgenaitatem;  aacramentum 
aot  alligationem  inter  ae  invicem  aut  in  aliquo  caatro  aeu  villa 
fibera  sme  yoluntate  et  conaenau  prioria  RS.  Mi.  facere  nee 
contra  jus  memorate  eccleaie  aliquod  aiudlium  aeu  patrodnium 
iDTocare;  et  ai  fecerit,  niaiintra  certum  terminum  a  priore  ata- 
tatom  resipuerit  a  predictia^  debet  a  terra  eccleaie  recedere,  et 
ipdaa  hereditaa  debet  eccleaie  remanere.  14.  Hominea  dicte  po- 
teatatia habent  uaagium  in  nemoribua  bannitia  preter  auercenum 
pomorum  et  pyrarum,  et  ad  currua  et  carrucaa  facienaaa  habent 
Qsagiam  in  arboribua  aupradictis.  Et  debent  habere  currua 
iao8  paratoB  in  measibuB  et  vindemiia,  ai  opua  fuerit  ad  car- 
rianda  blada  et  yina  eccleaie  aupradicte.  15.  Si  quia  inci- 
derit  arborea  bannitaa,  puniatur,  et  nemorea  eccleaie  cuatodian- 
tnr^  aicut  hactenua  eat  conauetum  aecundum  reportum  placiti 
generaUs. 

16.  In  tempore  meaaia  adente  villico  aue  parochie  quilibet 
pro  neceaaitate  Bua  poteat  meiere  4  aut  5  Reroaa  aine  accuaa- 
tione,  et  dicte  gerbe  prime  debent  computan,  cum  cetere  gerbe 
in  accipiendo  jua  eccleaie  memorate  computantur;  et  ai  plures 
gerbaa  meaaua  fuerit,  niei  de  licentia  decani,  erit  in  emenda 
3  BoL  17.  Quando  meaaia  facta  eat  in  quartatione  prime 
Vena,  decanua  debet  quartare  in  domibua.  Interrogatua  domi- 
nus domua  de  numero  gerbarum,  ai  neaciverit,  decanua  faciet 
computari  et  jua  eccleaie  accipiet,  et  ai  interrogatua  in  gerbia 
auia  taxacionem  fecerit  et  decanua  poatea  fecerit  computari  et 
6  aut  7  plureB  invenerit,  inddit  in  emenda  3  aoL,  et  ai  nume- 
ruB  excedat  10,    inddit  in  groaaa  emenda  et  gerbe  auperflue 
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sunt  in  domini  volantate.  Et  si  aliqaid  a  prima  vera  inveniatar 
excussum;  nisi  de  jure  tnessornm  iuerit  approbatuni;  in  cujns- 
cunque  domo  erit  inventum,  erit  in  emenda  3  sol.  18.  Quflibet 
juB  ecclesie  de  quartis,  quod  ei  taxatum  fuerit,  debet  ducere  aut 
portare  in  grangiis  propinquioribus  ecolesie  memorate.  19.  De- 
canuB  post  commissum  debet  petere  fidejussionem  et  non  ante. 
20.  Omnes  clamaciones  in  manu  decani  pertinentes  ad  messem 
debent  esse  3  sol.  21.  In  videmiis  currus  debiti  ad  ducen- 
dum  vina  ecclesie  primo  debent  accipi^  et  si  vina  habundave- 
rint,  tam  debiti  quam  reliqui  ad  carriandum  dicta  vina  com- 
muniter  debent  ire.  22.  Opera  et  carrigia  pro  negotiis  dicte 
ecclesie  debent  facere  homines  supradicti  et  victum  percipere 
secundum  quod  est  hactenus  consuetimi.  Set  ipsos  prior  extra 
negotia  ecclesie  accommodare  non  poterit^  nisi  de  eomm  iuerit 
voluntate.  23.  Quelibet  domus  potestatis  debet  semel  in 
anno  unum  caponem  ecclesie  memorate;  si  habtterit^  et  si  non 
habuerit;  vadiari  non  debet ^  nisi  maliciose  dimittat  nutrire,  ne 
reddat;  et  de  hoc  exigi  poterit  juramentum.  24.  Et  elemo- 
sine  fiant ,  prout  hactenus  sunt  consuetC;  hoc  excepto  y  quod  si 
aliquis  ad  carrucam  habens  bovem  et  equum  aut  equam  ant 
duos  equos  aut  eqnas  obierit;  quem  voluerit  pro  elemosina  sua 
dabit.  Et  si  retinere  vohierit,  prior  illud  animal  per  duospro- 
bos  homines  faciet  estimari  et  5  solides  de  justo  precio  relaxa- 
bit  et  de  reliquo  pro  elemosina  sit  contentus. 

25.  In  tota  potestate*  Ri.  Mi.  nemo  debet  aut  polest  habere 
fiimlim;  nisi  ecclesia  Ri.  Mi.  Jus  fomagii  ita  taxatum  est,  quod 
de  12  cupiS;  duabus  plus  aut  minus  in  furno  una  vice  coctis. 
unus  pams  debetur  ad  mensuram  5  de  cupa^  et  de  plus  plus 
et  de  minus  minus.  Si  quis  avenam  in  furno  siccare  voluerit,  sine 
contradictione  furnarii  siccare  poterit^  dum  tamen  sit  sine  im- 
pedimento  volentium  coquere  in  furno. 

26.  Si  aliqua  innovanda  fuerint  aut  mutanda  in  consueta- 
dinibus  supradictis ,  in  generali  placito  de  communi  consilio  in- 
noventur  aut  mutentur.  27.  Quia  vero  puncta  sunt  alia,  que 
dicti  homines  potestatis  debent  ecclesie  supradicte,  super  quibui 
non  est  discoraia^  et  que  longius  esset  inserere  huic  scripto^ 
(»bserventnr,  prout  sunt  hactenus  obs^rvata;  et  si  forte  super 
bis  aliqua  contentio  oriretur,  ad  bonum  statum  et  concordiam 
revocentur  per  recbgnicionem  et  reportum  eorum,  qui  debent 
recognoscere  placitum  generale. 

Et  ut  omnia  supradicta  robur  obtineant  firmitatis  et  ^ 
memoriam  perpetuam  duo  scripta  unius  tenoris  omnino  sunt 
confecta;  quorum  unum  habebunt  homines  supradicti  dicte  po- 
testatis,  reverendi  patris  domini  abbatis  Cluniacensis  et  priori» 
et  conventus  Ri.  Mi.  sigillatam  sigilHs.  In  alio  vero^  quod  pi^ 
dicti  prior  et  conventus  Ri.  Mi.  habebunt,  dicti  homines  sigilla 
reverendi  patris  domini  Ay,  Gebennensis  episcopi,  et  abbatis  At 
Laou  Jurensi  procurabunt  apponi.  Acta  sunt  hec  aput  R.  K. 
in  die  exaltationis  s.  crucis ,  presente  Ay  priore  dicti  loci,  re- 
verendp  priore  de  Bevais,  W.  priore  de  Coreellis,  UHrico  cl^ 
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cano  Ki.  Ml.  et  toto  conventa  ejusdem  loci;  presentibaa  etiam 
duo  Humberto  Suchet  de  Festerna  milite,  tunc  temporiB  ca- 
stellano  Cletarum^  dno  Hugone  dicto  Gaschet  milite,  retro  Rö- 
chet et  universitate  hominum  potestatis  predicte.  Anno  dni  1267. 


RECHTE  VON  ST.  URSANNE»). 

1210. 

LutoIduB  Dei  gratia  Basiliensis  episcopuB  univerBis  yerita- 
tHm  amantibuB;  qui  presentis  paginae  tenorem  andierint;  rei 
?»'8tae  jioticiam.  Quia  per  violentiam  et  impunitateni;  quae  nu- 
trix  est  injariaruni;  prave  saepius  emergunt  conBuetudines ,  per 
quas  ecclesiarani  libertas  jugo  illicite  deprimitur  potestatiB^  ad 
obFiandum  huic  malo  praesidentium  debet  auctoritas  armari 
zolo  justitiae  et  fideli  Buper  eas  custodia,  ne  ipsarum  perecliten- 
mr  Jura  et  dignitas,  excubare.  Noverit  ergo  tarn  preBens  a^taB 
mam  succoBura  posteritas^  noa  presentiB  Bcripti  testimonio  com- 
meiidasBe,  quod,  cum  in  eccleeia  beati  Ursicini;  cui  auctore  Deo 
tarn  in  spiritualibus  quam  BaecularibuB  pracBidemuB,  quae  CBBent 
jnra  potestatis,  quae  episcopi,  quae  pra'epositi;  quae  canonico- 
mm  et  quae  advocati  vellemuB  cognoscere,  convocatis  et  prae- 
^♦'ntibuB  ad  diem  super  hoc  constitutara  Borchardo  advocato  et 
sapientioribuB  terrae  nee  non  fidelibusethominibuBipsiuBecdesiae; 
per  eosdem  homineB  nobis  et  ecclesiae  juramento  fidelitatis  ad- 
strictoß  et  interrogatoB  eadem  jura  didicimus  coram  nobis  re- 
fognita  in  hunc  modum. 

1.  Potestas  et  dominium  ecclesiae  sancti  Ursicini  ab  anti- 
!}uo  praefixos  habet  terminos  et  distinctos:  a  fonticulo  prope 
exciusam  de  Bremuncort  usque  ad  collem  Montis  Grimardi, 
inde  ad  rupem,  quae  appeUatur  Altare,  inde  per  ambitum  ub- 
qiie  ad  rupem  de  Zue,  inde  ad  spinam  de  Monte  Falconis  us- 
(jue  ad  Montem  Boveti,  rursum  inde  usque  ad  viam  carrariam 
le  Monte  Rotundo  et  inde  usque  ad  rupes,  quae  Duae  Sorores 
ippellantur.  2.  Infra  praefatos  terminos  quicumque  fuerit  man- 
Monarius  per  annnm  et  diem,  nisi  sit  servus  aJicujus  personae 
lobiliB  vel  privatae,  juramentum  fidelitatis  tenetur  praestare 
Dk)  et  beato  Ursicino,  Basiliensi  episcopo,  praeposito  et  cano- 
nici» sancti  Ursicini  divino  ibidem  obseguio  mancipatis. 

3^  Semel  annuatim  in  autnmpno  debent  omnes  ad  generale 
|»lacitum  convenire,  securi  veniendo  et  redeundo,  coram  prae- 
posito et  canonicis  jura  ecclesiae  et  potestatiB  referre,  de  cau- 
sis  emergentibuB  ibi  stare  in  judicio  et  de  hiis,  quae  per  fide- 
litatem  fuerint  requisiti,  salva  conscientia  judicare.  4.  Ab 
Hiitiqua  ecclesiae  libertate  infra  praedictos  teiminos  nullus  est 
tributarius,  nee  ab  ullo  quicquam  exi^  debet  praeter  redditus 
f^i  debita  terrarum  servitia,    nisi  aliqui  sint  ibi  de  se  ipsis  pro 
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duobuB  vel  quatuor  denariis  cenBuales,  ab  omnibiiB  ezactioni- 
bus^  talliis^  gextis  sive  hospitationibuB  quibuBÜbetre  oppresrio- 
nibuB  debent  esse  liberi  et  exempti.  5.  Episcopas  omnibas 
praeesse  debet  sollicite  ut  pater  et  aominus  et  defensor.  6.  Ca- 
nonici liberam  habent  electionem,  et  quemcunque  ipsi  canonicc 
elegerint  in  praepositum  vel  canonicum,  praesentatum  sibi  de- 
bet episcopuB  ceßsante  omni  refhtationiB  obstaculo  inVestire, 
7.  InvestituB  praepoBituB  de  hÜB;  quae  Bunt  annexa  praeposttorae, 
de  quodam  yidelicet  archidiaconatu,  obedientiam;  ae  jnridictione 
yero  saeculari  epiBcopo  facit  hommagium,  ex  utroque  habens 
praeeBBe  terrae  infra  praedictoB  terminos  conatitatae. 

8.  In  eadem  potestate  quataor  Bunt  villicatnrae:  onam 
habet  epiBcopuB  pro  bo  in  carte  de  Ravina,  unam  habent  prae- 
poBituB  et  canonici  in  curte  de  HoBCort  In  viUicaturiB  de 
oancto  UrBicino  et  de  Yilars  duae  partes  coloniarum  annt  ca- 
nonicorom;  tercia  yero  epiacopi,  quae  tarnen  ab  eis  indiyiM 
poBBidentur,  ut  tercia  parB  epiacopi  duas  partea  canonicis  tae- 
ator.  Prvnde  Bpeciat  adeDiBcopum,  ut  cum  consilio  praepov 
Biti  et  canonicorum  in  illis  auabuB  viUicaturiB  ponat  vilkcoB  vd 
deponat  9.  Ad  villicoB  pertinet  {uBticiaa  facere  de  hiia,  quae 
pertinent  ad  henburgiam,  et  non  de  aliis;  niai  de  voluntate  prae- 
poBiti  etasBensu.  EpiBcopalcB  reddituB  et  canonicorum  x^oi- 
rere  debent  et  coUigere  diligenter,  et  qui  Bolvere  noluerint,  ab 
eia  cogendi  aunt,  aidvo  jure  praepoaiti,  ad  quem  noscuntur  va- 
dia  pertinere.  10.  Quem  praepositus  utilem  et  ydoneum  pro- 
vident  ad  cellerariam  episcopi ,  clavem  sibi  debet  oommitere  j 
et  inde  requlaitum  unum  debetur  praepoaito  annuatiro.  Nee 
cellerarius  nee  villici  de  redditibuB  et  de  rebus  episcopi,  de 
Bumptibus  vel  raciocinationibus  tenentur  reddere  racionem  ali- 
cui  nisi  praeposito,  qui  super  eos  est  et  summus  ibi  in  nego- 
cÜB  et  rebus  episcopalibus  procorator.  11.  In  banne  super 
venditione  vini  infra  potestatem  duae  partes  ad  canonicos,  ad 
praepositum  tercia  dinoscitur  pertinere. 

12.  A  rivo  qui  vocatur  Clarbez  et  per  decursum  Dubü 
fluvii  usque  ad  Campum  Mandati  13  sunt  piscaturae,  8  epis- 
copi pro  se,  una  praepositi,  4  vero  sunt  canonicorum.  13.  Ad 
manum  praepositi  pertinent  cmines  praestationes  piscaiiamnit 
molendinorum^  terrarumi  dedmarum,  tarn  episcopi  quam  cano- 
nicorum, exceptis  terris  cLaustralium  pheodorum.  14.  In  villa 
St  Ursicini  12  sunt  libera  casalia,  totiaem  pheodis  daoatralibus 
assignata.  In  singulis  singuli  hospites  sub  ea  manere  debent 
securitate,  quod  nullus  eorum  pro  aliqua  querimonia  praetpx- 
quam  de  injuria^  quae  vocatur  fravail,  ^hendus  est  in  causam, 
nisi  ante  canonicum,  qui  est  dominus  casalis,  si  preaens  fiierit; 
si  absens  est,  40  diebus  est  expectandus;  si  non  venerit,  tone 
ad  praepositum  de  facienda  justicia  pertinebit  Ejusdem  esse 
debent  fibertatia  4  ibidem  casalia  quorundam  militarium  pheo- 
dorum. 15.  Quicumque  pro  aliqua  querimonia,  neglecta  jnri- 
dictione praepositi,  advocatum  aduerit,  nraeposito  facit  injanain 
et  satisfactione  tenetur  de  illa.     16.  oi  in  fiirto  vel  latrocmio 
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Tel  aliqao  gravi  ezoeBsa  aliquis  deprehenaus  fuerit,  quem  pu- 
nire  judicifl  intererit  saecolaris,  judido  compariom  potestaÜB 
c&rcerali  cuBtodiae  mancipari  debet  et  teneri  in'  domo  praepo- 
aiti  per  onam  vel  duas  noctes  et  deinde  advocato  vel  nunciia 
ipsius  etiam  per  Judicium  presentari  17.  De  omni  causa 
praeterquam  de  monomachia  omnia  tarn  majora  vadia  quam 
minora  veniunt  in  manum  praepositL  Minora  praepositus  nabet 
pro  se,  de  majoribus  vero,  quae  sunt  60  Boliaorum;  pro  inju- 
rÜB,  quae  vocantur  fravail,  duas  partes  habet  praepositus  et 
tertiam  advocatus.  De  tali  tarnen  vadio  liberum  est  prae- 
poaito  sive  advocatO;  illo  absente,  totum  si  yult  remittere 
asque  ad  3  soL,  quorum  2  erunt  ^epositi  et  tercius  advo- 
esti.  18.  Secns  est  de  monomachia  et  in  illisi  quae  sine 
advocati  presentia  temoinari  non  possunt  De  monomachia 
ai  quidem  ex  quo  firmata  fuerit  cautione^  diem  assignatam 
debet  notificare  praepositus  advocato,  ut  veniat  ad  id,  quod 
8ui  juris  est  exequendum.  Postquam  vero  adyenerit,  sive 
peragatur  dueUum,  sive  non,  de  compositionibus  et  vadiis^ 
qoae  tunc  jure  exigente  veniunt  in  manum  advocati,  neuter 
sme  altero  quicquam  potest  remittere,  quia  competunt  ambo- 
buB  commumter  in  expensas,  post  quas  si  quid  erit  residuum, 
2  partes  praepositus,  terciam  advocatus  habebil  19.  Item 
com  advocatus  venerit,  vocatus  a  praeposito  propter  aliquem 
contumacem,  ^uem  praepositus  coörcere  non  possit,  tunc  ambo- 
bus  simul  residentibus  m  judicio,  si  contumax  cogatur  satis- 
facere,  licet  vadia  veniant  in  manum  praepositi,  nichil  tamen 
praepositus  sine  advocato  remittere  debet  ex  eis,  in  expensas 
amborum  communiter  deputatis.  De  residuo  ]^ost  expensas 
praeposito  debent  2  partes  et  advocato  tertia  provenire. 
iQ.  Ad  nullas  alias  causas  audiendas  vel  iudicandas  Hebet  ad- 
rocatas  intrare  terminos  potestatis,  hoc  solo  etiam  cum  duobus 
praemissis  casibos  excepto,  quod  si  forte  ad  dedicationem  ec- 
clesiae,  cum  ibi  est  forum  annuale,  in  propria  persona  pro  cu- 
stodia fori  venire  voluerit,  de  hiis  solum  modo,  quae  ad  ipsum 
forum  pertinenty  et  non  de  alüs  ei  facere  justicias  tunc  incum- 
bit  Pemoctare  debet  in  domo  praepositi  sine  dampno  ipsius, 
^xpositis  sibi  vasis  et  utensilibus,  qualia  sunt  in  aomo.  De 
:l&u8tro  ministrari  debent  sibi  60  panes  claustrales,  1  modius 
rini,  1  porcus,*  qualis  dari  seiet  in  clanstro,  et  2  modioli  de 
ivena ;  si  presens  non  fuerit,  nichil  horum  ei  canonici  ministra- 
)unt.  21.  Sane  cum  alias  habeat  advocatus  extrinsecas  ad- 
^ocatias  super  homines  ecdesiae,  nbi  seiet  ei  juramentum  fide- 
italis  praestari,  quod  tamen  sibi  infra  jam  dictos  terminos  de 
ure  et  consuetudine  non  debetur.  22.  Exinde  constat  ad 
psum  pertLuere  maxime  infra  eosdem  terminos,  ut  ipsam  eccle- 
liam  in  sua  penitus  libertate  illaesam  custodiat  et  super  homi- 
les  et  res  iUius  nil  juris  vel  potestatis  ulterius  vel  aliter,  quam 
praedictum  est,  debeat  exercere. 

(der  schlusz  von  geringem  interesse). 
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In  nomine  Domini  amen.  Item  aensuguent  les  drois  a 
vohei  et  es  colungiers  de  Poiraintruy.  1.  Premierement^  doit 
tenir  li  vouliej  ou  ses  commandemanz  trois  fois  lannee  en  la 
cultine  de  P.  ses  plais,  ceat  a  sauoir  en  feurier,  ea  may  et  en 
erbast  ^    et  doit  li  Touhey  Commander  par  eon  maire  son  plait 

3uatorze  nuis  a  deuant.  2.  Et  tuit  U  plais  que  mueuent 
eans  les  quatorze  nuys,  deiuent  venir  par  aeuant  le  vouhey  et 
par  aler  par  luy  jnsques  a  la  fin.  Item  dient  li  colnngiers  que 
a  chascun  plait  des  diz  trois  mois  que  comandeiz  es  droitea 
nuys,  li  cohingiers  deuent  estre  pour  rapourter  les  drois  moo- 
seigneur,  et  des  a  vouhey.  Et  se  il  y  halt  nulls  des  colungien 
que  ne  serait  a  plait^  il  est  quatre  sols  damande,  et  les  poet 
leuer  li  vouhey ;  et  li  deiSailliz  deuent  estre  mis  en  escript  eu 
tel  manierO;  que  se  nuls  de  ces  que  sont  mis  en  escript  venoit 
juques  a  tier  conseil;  on  les  doit  rabaitre  dou  dit  escript,  «t 
est  Quittes  des  dis  quatre  sols  damande.  3.  Item  a  dit  iour 
que  Ion  tient  les  diz  plais  ^  nuls  ne  doit  seer  arrai  le  vouJiev, 
fors  seulement  li  maires.  Et  se  autres  y  siet,  il  fait  tort  ei 
colungiers;  et  par  le  dit  maire  11  deffaillans  deuent  estre  iüCQj 
seiz.  4.  Item  a  dit  plait^  li  colungiers  deuent  demander  ^ 
vous  vng  prodome  que  rapourtoit  les  drois  a  vouheiz  et  lel 
lours^  et  vous  leur  deueiz  doner.  Et  doit  hauoir  li  diz  prodi 
ome  que  raporte  vous  droiz  et  les  lours,  dous  prodomes  awe<j 
luy  pour  Iour  consoiller;  et  deuent  rapourter  vous  drois  et  iei 
lours  juques  a  tier  conseil  que  il  deuent  hauoir»  5.  Item  dient 
li  colungiers  en  droit;  que  li  maires  doit  a  dit  iour  soingoia 
les  despans  a  vouhey;  ou  cinq  sols  pour  ses  despans,  les  quel^ 
cinq  sols  il  doit  paure  seur  le  preei  de  la  Pernere  ou  a  plail 
par  deuant;  se  ce  ne  le  valt  '  o.  Item  a  dit  jour;  se  il  y  bail 
nuls  des  colungiers  qua  hust  a  repaure  de  oolongC;  il  doit  rej 
paure  et  faire  le  sairement  Et  adonques  doit  aler  a  cons^i 
CS  diz  colungiers,  et  nuls  autres  ne  doit  aler  a  Iour  codi 
seü;  se  il  nest  colungiers.  Item  a  dit  plait  tuit  li  colungiej^ 
deuent  estre ;  et  est  ajoumeiz  li  vns  contre  lautre  pour  fair« 
droit  lun  a  latre.    Et  ce  que  comance  par  vouS;  doit  par  all 

5ar  vous.  7.  Item  dient  li  diz  colun^ierS;  quant  il  hont  deffa 
un  maire,  que  li  justice  vient  en  lai  main  dou  vouhey ,  et 
doit  tenir  juques  a  premier.  Et  sont  vous  amandes  de  4  sol 
Et  pour  ce  que  telles  a  maire  ne  sont,  fors  que  de  douze  di 
niers;  se  il  samble  es  colungiers  que  il  soient  troup  chargi^ 
de  vous  amandes;  il  deuent  aler  ensamble  et  eslire  vng  inaii 
de  lours  propres ;  et  li  deuent  presenter  a  vouhey.  Et  se  il 
refuso;  il  le  deuent  presenter  a  monsigneur  et  il  le  redoit  en 
uoier  a  vouhey,  et  adonques  il  ne  le  doit  refiiser.    Et  cils  q4 

1)  MS  TroniUftt  a.  a.  o.  3,  624  ff. 
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est  asflia  poor  maire,  se  il  le  refuse  le  dit  office^  il  est  pour 
diex  sola  damande.  Et  se  il  ne  refuse ,  il  doit  tränte  sols,  de 
aue  mesBires  j  hait  vint  sols  et  li  vouhej  deix  sols,  et  doit 
dcmorer  son  temps  en  la  marie;  se  aon  meffait  ne  lan  oste. 
H.  Item  dient  les  diz  colungiers  qu'il  doit  hauoir  a  P.  24  co- 
langes,  de  aue  li  vouhey  et  ses  partaiges  en  tiennent  sept  co- 
luDges  francnes.  Item  Uolry  de  la  Vasche  vne  franche.  Item 
la  eolunge  a  la  vuylle;  quest  franche.  Item  la  colunge  de  Cher- 
mojj  quest  aussi  franche  par  4  deniers  que  cils  que  la  tient  doit 
ütlrir  sur  latel  Sanct  Germain  le  grand  juedi  Et  qui  quest 
iQaire,  U  doit  hauoir  la  desserte  entierement  dune  colonge.  Item 
cild  de  Ondreuelier  deuent  hauoir  la  desserte  de  trois  colunges, 
auoine  et  deniers,  et  li  blef  demore  a  nion  seigneur.  Et  doit  chas- 
cune  colunge  dues  emenncs  de  blef  a  lai  Sanct  Martin  dynert 
Item  vnze  emennes  auoine  en  feurier.  Item  trente  dous  deniers 
ie  grant  juedi,  et  a  x^ascun  plait  doux  sols.  Et  chascime  co- 
luDge  doii  dous  requast  a  maire,  li  vns  est  lendemain  de  noel, 
^ii  a  sauoir  vng  pain  barute  et  vng  dcnier.  Et  li  maires 
düit  a  messaigier  vng  quartier  de  pain,  et  vne  ongle  de  porc 
et  vng  boire  de  vin.  Item,  a  grant  juedi,  vng  requast  dun 
ain  de  la  gerbe,  ü.  Et  parmey  ce,  chascun  colungiers  puet 
e  sa  colunge  le  alt  et  le  oais  et  toute  sa  voluntev  faire,  saul 
la  dite  raison  monsseigneur.  10.  Et  dient  li  colungiers  que 
lifemelle  ne  prant  neant  en  la  colunge,  se  il  hait  hoirs  masle. 
£t  se  ensi  est  quil  ny  hait  hoirs  masle,  li  colunge  vient  a 
pnme,  soit  masle  ou  fcmelle,  come  loyn»  que  seit  partaige.' 

Ci  est   li  premier  conseil,   et  deuent  n  diz  colungiers 
demander  conseil  a  dit  vouliey. 

11.  Item  quant  vns  colungiers  wet  vandre  sa  colunge,  soit 
tout  ou  en  partie,  il  la  doit  vandre  a  maire,  et  li  maires  la 
iüit  represter  a  laicheteur,  et  doit  cjuela  que  il  soit  que  deuoingne 
mieh  colungiers,  vne  soille  de  vm,  la  moitie  a  maire  et  lautre 
nuitie  es  colungiers.  Et  doit  faire  le  sairement  a  premier 
plait  par  deuant  le  vouhey.  12.  Item  vous  dient  li  colun- 
^^rs,  que  se  noise  muet,  et  li  colungier  frauaille,  il  est  a  huet 
Kils  damande.  Et  cils  que  nebt  colungiers,  est  a  sexante  sols 
't  vne  maiUe.  13.  Item  ancour  vous  dient  li  diz  colungiers, 
«  il  y  hait  sanc  fait  apert,  le  dit  colungier  que  il  nest  for- 
lues  a  huet  sols,  se  dont  il  nan  est  costumers,  adonc  sairoit 
1  a  sexante  sols.  14.  Item  dient  h  diz  colungiers  en  droit, 
t  est  de  costume,  que  a  tel  sont  suy  anfant,  que  sont  desoub 
ä  vuirge  come  li  peres,  et  tele  amande  deuent  paier.  15.  Item 
05  dient  li  colungiers,  que  nulle  amande  ne  puet  venir  forques 
lar  le  plaintz.  16.  Item  vous  dit  on,  que  waue  femme  ne 
i'iursuet  plait,  mais  eile  doit  repaure  et  paier  la  debite  de  ce 
|ue  eile  tient  de  colunge.  IT.  Item  dient  et  raportent  li 
^  colungiers  que  toutes  amandes  puent  estre  quittes  par  le 
ouhey  ou  par  monsigneur,  a  quef  que  cils  que  auroit  fait 
inande  pourroit  treuer  graice  parmey  cinq  sols,  pour  que  li 
lite  graice  fut  outroye  de  part  lequel  des  diz  dous  que  ce  fuit 
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ancoiz  que  guaiges  en  Aiissent  leueiz  de  amande.  Mais  se  K 
vns  des  dous  ait  pris  gaiges  de  lai  dite  amande  on  fraiael; 
quel  que  lait  pris  des  dous  doit  faire  joyr  a  lautre  partie  de 
son  droit  Et  de  la  dite  graice  se  eile  estoit  faite  des  diz  cmq 
Bols^  messires  j  hait  quarante  deniers  et  li  vouhey  vint  deniers. 
18.  Item  dient  li  colungierS)  que  quant  noise  muet,  et  vns  quest 
de  partie  se  part  de  plaice  et  reuient  a  armes,  quar  il  fraaaiUe; 
et  est  a  sexante  sola,  se  il  nest  colungiers.  Item  se  plait  mnet 
per  deuant  Je  maire,  et  les  parties  sont  si  fort  que  le  maires 
ne  les  puisse  justicier,  il  les  doit  matre  par  deuant  le  voubey, 
et  li  Touhey  doit  sauer  les  amandes  a  maire.  Et  se  li  voubej 
ny  puet  matre  roy  ne  fin,  il  le  doit  matre  par  deuant  le  chiä 
seignour.  Et  il  doit  saluer  par  toul  les  amandes  a  maire  et 
a  vouhey.  19.  Item  se  vns  lerres  est  pris  en  la  cultine,  od 
le  doit  baillier  a  maire ,  et  li  maire  a  vouhey.  Et  li  Touhej 
doit  seor  en  iustice  pour  hxj  jugier.  Se'  en  suic  est  que  il  soit 
jugiez  a  mort^  li  sires  le  doit  pandre,  et  les  dues  partie  de  sob 
auoir  sont  a  seignour,  et  le  tier  a  voufaey.  20.  Item  sü 
auient  chose  que  plais  et  ryont  se  faice  par  deuant  les  justioes 
de  P.  de  quelque  caus  que  ce  soit,  tant  que  champs  de  baitaiBe 
se  fermit,  ejb  les  parties  acordient  sanz  autre  chose  plus  ausat 
faire,  li  courpable  est  a  tränte  sols :  vint  sols  a  monsignour  et 
diez  sols  a  vouhey.  Et  se  ensuie  est  que  il  voingne  en  plaice« 
pour  combaitre,  a  sexante  sols.  Et  se  U  cops  le  roy  sont  fero^ 
a  seix  libres.  Mais  li  vouhey  doit  baillier  le  baston,  et  li  siretj 
doit  guerder  de  forse.  Et  se  li  besoingne  se  parfait^  li  voincuxi 
doit  nauoir  son  droit  et  ses  auoirs;  les  dues  pars  sont  a  seg* 
nour,  et  li  tier  a  vouhey. 

Ci  deuent  li  colungiers  demander  le  secon  consoils  a  dit  vouhejA 
21.  Item,  messires  doit  et  hait  tel  droit  en  ceste  ville,  qncA 
il  ha  son  banvin  par  seix  sepmainnes,  entre  pasques  et  pente*j 
coste.    Et  quant  il  est  a  ce,  u  sires  mande  le  maire  que  n  baa4 
vin  est  aperoillez.     Et  li  maires  doit  mander  les  colungiers  ed 
semonre  le  dit  banvin.     Et  cils  des   colungiers   ^ue  le  refiim 
est  a  4  sols  que  sont  es  colungiers,   combien  quil  en  ait    91 
se  ensuie  est  que  vns  colungiers  retoingne  le  banvin,   ou 
entierement  li  colungiers   y  mettent  vng  pour  le  vandre, 
deffaut  de  ce  aue  il  ne  trueuent  que  le  proingne,  li  dis 
vins  est  a  peru  mon   signour;   jusques   il  soit  sus  le  mars, 
colungiers  deuent  esaiier  et  matre  selon  ce  que  leur  saiohb^ 
par  raison.    Et  se  il  auient  chose  que  li  vins  voingne  a  reAitfr 
et  il  y  hait  alcims  des  colungiers  que  nan  aient  behu  vne  soldee, 
cils  que  vant  le  vin  li  puet  pourter  la  dite  soldee  chief  hi  et 
semonre,  et  se  il  ne  la  prant,  il  la  puet  geter  en  lague  et  luv 
gaigiers  de  doze  deniers.      Et  quant  li   ban  vins  est  assis,  a 
maires  et  li  venderres  dou  ban  vin  doit  aler  chief  les  08te%* 
et  rander  les  vassels;  la  ou  li  moitie  des  vessels  saroH  vandii%^ 
li  Ostes  sanz  acoisonz  le  puet  par  vandre  et  non  pais  axM^ 
vin,  forques  dues  fois  le  ]our  a  table  assise.    A  la  dite  tefah^  * 
chascuns  hostes  puet  vandre  dues  fois  le  jour  sanz  about  Ben 
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d  droit  a  oellu  que  yant  le  ban  vin,  tels  est  ses  droiz/  que 
i  ures  li  doit  soingner  blancfaes'escuelleB,  blanz  bichiez  et  mg 
enal  de  aal,  et  yne  cberre  de  loingue.  Et  se  doit  hauoir  fi 
k  yandeireBy  de  oe  que  il  vant  de  vin,  le  trazieme  denier. 
kern  doit  hauoir  seix  Bepmaines  de  vandre  et  seix  sepmainnes 
e  recuilloite.  Et  se  k  sires  mat  son  vin  en  autre  maniere, 
a  que  il  le  wiUe  matre  a  sa  volunteV;  li  colangierB  nan  sont 
fenz  tenuy.  22.  Item  tel  droit  a  li  voubey,  que  a  temps 
se  lea  auoines  sont  es  champs,  entour  la  sanct  Jeni^u  Baptiste^ 
Idoit  mander  les  banvars,  et  que  li  ensoingnent  les  champa 
icolunges,  et  puet  trancher  de  lauoine  a  lun  des  colungier^i 
u  des  piez  fors  du  champ  et  lautre  dedans ,  juques  il  puisse 
noir  pour  son  palefroy  lauoine.  Et  ee  il  ce  ne  fait^  li  co- 
iBgier  li  doit  vug  penal  de  geueL  23.  Item  dient  les  co- 
ligierBy  que  li  hoirs  monssire  Parron  hont  tel  droit,  que  il  do- 
rnt hauoir  vng  jpoutral  oue  aille  a  mereschal  pour  seruir^  et 
mois  de  may  u  puet  aler  a  prey  a  colungier  hun  iour;  et 
laatre  jour  apres,  se  li  diz  poutrals  est  a  pray,  li  colungier 
idoit  estrier  a  tout  son  giron;  et  se  il  autrement  le  fait,  il 
Bt  tort  24.  Item  li  diz  hoirs  hont  vng  chesal  a  P.,  que 
ut  tel  droit;  que  quicunques  demore  sus  le  dit  chesal;  est 
anc  et  quittes  de  toutes  tailles,  forques  des  vsuances  de  com- 
nnalte  de  la  dite  ville.  Item,  a  'li  dit  chesal  vne  teile  fran- 
m  et  vng  tel  droit,  que  quicunques  meffait  en  la  dite  ville,  de 
iel(jue  cas  que  ce  seit,  et  upuetvenir  eschaper  ou  a  dit  chesal, 
doit  estre  schurs  et  saulz  vng  ans  et  vng  jour  droit  faicant. 

C^  demandent  le  tier  conseil. 

25.  Item  a  jour  dou  plait  puet  recoire  li  vouheiz  toutes 
iBores;  sil  an  y  hait  point  de  troup  grant,  il  est  en  lamande, 
lis  eile  est  merciable;  et  se  eile  est  trop  petite,  il  est  a  se- 
ilte sola,  les  dues  pars  mon  signour  et  le  tier  a  youhey. 
^  Item  dient  li  colungiers,  que  toutes  musures  on  doit  panre 
reqaerir  a  Lucelans,  le  penal  a  La  Pierre.  Et  se  ensuic 
ioit  que  ouales  fut  tels  a  pays ,  que  Ion  ne  sahut  treuer  les 
isores,  on  doit  aler  en  traze  villes  et  panre  en  chascune 
k  dous  huef ,  et  brisier  les  vint  et  seix  huef ,  et  il  deuent 
ire  la  pinte.  27.  Item  dient  li  colungiers,  que  se  alcuns 
mt  a  merchier  ou  a'  la  foire  de  P.,  et  il  san  vait  que  par 
Ü  que  il  ne  paioit  sa  vante  ce  quU  en  doit,  et  deant  les 
nes  de  P.  il  sauise  que  il  nait  paiie  sa  dite  vante ,  il  doit 
der  vng  awec  lu,  et  matre  sa  vante  doz  vne  pierre,  et  achief 
huet  jours  la  doit  raporter.  Et  se  il  ce  ne  fait,  il  est  a 
(ante  sols,  les.  dues  pars  mon  signour,  li  tier  a  vouhey. 
.  Item,  dient  li  diz  colungiers,  que  il  ait  cy  vng  lieu  que 
i  dit  Molin  Qeleber  a  Bannel,  et  quant  messires  vient  cy 
y  il  doit  paschier  pour  mon  signour,  et  li  colun^ers  puet 
res  paschier.  Mais  se  il  prant  poisson  que  vaille  plus  de 
aitre  deniers,  on  le  doit  presenter  mon  signour.  Item  en  la 
üere  doit  hauoir  messires  son  paschour,  et  H  vouhey  le  suen. 
.  Itsm  qui  qqe  tient  les  molins  de  ceste  villo;  doit  a  vouhey; 
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a  1»  sanct  Martm,  seive  pams  chaB^ertiLs,  9t  ^(m?sq  4$  court, 
et  yne  tUle  de  pore  ou  cixio  »ob.  £t  ae  li  momdcra  ce  im  üu^ 
B  youhey  H  t>uet  et  doit  faire  paure  U  lulle  dou  menliii:  et  m 
U  moAüiers  la  rematj  il  £ait  tort  a  ^oubey.  Item  ea  Graa^ 
cbamp  doit  hauoir  vng  sentier  et  vs^  tro,  pour  aporter  leUol 
a  moJm  mon  eire  Parrozu  Et  li  mooniere  doit  esire  Hf^illMl 
a  tro  pour  aporter  le  blef  a  dit  nioUa^  et  aen  pQel  cik  qoi 
aporte  le  biet  dos  le  tro  retomer^  30i  £t  dient  U  c61uogin| 
que  Yous  deueiz  demander  ea  oolongiersi  quil  rajportieQt  p«j 
sairexnent  ce  quil  sauient  de'  firaueil|  et  quil  le  dient.  31.  Iteij 
dient  U  colungiers;  que  a  la  vaate  dou  blef*  ks  doae  copd 
raisea  deuent  faire  vng  penel  raia,  et  li  nuef  eopaijt  a  esm 
dou  molin  deuent  dues  emennea.  32«  Itan  dient  11  eobiDgien 
que  on  ae  doit  plainre  a  maüre  de  la  curthixie)  et  cila  qua  vij 
par  deuant  autre  iustice  pour  j^ainre^  U  eat  a  quaitre  aok  di 
xnande,  que  aoni  a  voubeji  oc  neat  pour  noise;  Quar  li  pf\ 
xniere  des  iustice  a  cuy  on  ae  plain^  doit  adracier  ae  la  noie 
£t  par  ces  chosaea  rajporteea^  cila  que  porte  laparole  doit< 
dire:  Sirea^  li  colungiera  vous  prient  que  voua  leur  donies  coij 
gier;  et  que  voua  ne  lea  prangniez  a  about,  et  que  qj  ' 
a  pladoier^  se  proingne  vng  auant  pariier.  Et  ooua 
aler  boyre.  l 

n. 

um  1350. 

Sen  auegent  lea  franebiaes  et  lea  droifl;  deaqu^  lea  boa 
goia  de  Pourrentruz  et  tous  lea  hahitana  de  la  dite  ville  <» 

I'ojfz  et  vaea  anciannemant  et  enooar  en  jo'iaaant  Et  qo« 
on  rappourte  lea  droits  et  firancbiaea  des  ooloc^es  d^  F.  < 
la  curtenne  du  voubey  de  F.,  cbeacun  anä  par  troia  fois,  cc 
a  sauoir  en  fevrier^  en  may  et  en  arbaujl>  Ion  doit  rapposit 
icedbc  droia  et  icellea  franoiiaea. 

1.  Prenuerement^  que  lea  diz  bpurgois  eit  liabiitana  sont 
frans,  que  Ion  ne  puet  deffaire  vng  hmaame  paar  aon  »eil 
ae  Ion  ne  le  treue  pourtaAt  ou  traanaqti  #u  se  il  ne  le  dit^ 
aa  beuche ;  aanz  faire  deatroy.  2.  Item,  et  quaqt  monsigotf 
de  Basle  vuet  faire  vne  cbeaacbiei  les  diz  bouiigjMa  le  deu« 
suigre  vng  jour  et  vne  nuit.  Et  se  il  vent  plua  avant,  m 
dit  seignour  lours  doit  faire  toutes  misaiona  et  desp«! 
3.  Item^  quant  vng  bourgoia  vuet  laissier  la  dite  viUe  de  i 
mon  dit  aeignour  ou  son  lieutenai^t  le  doit  cenduire  par  vi 
jour  et  vne  nuit,  et  par  12  deniera,  que  ä  doit  a  ipem  dit  6a| 
nour.  4.  Item,  et  que  aucuns  des  dit»  beoTigeoia  n6  doit  paj 
groasea  amendea  a  mon  dit  aeignour ,  ao  cdlui  queafc  offeacii 
ne  ae  claimme;  quar  mon  dit  scagnowr  et  ses  effieiers  ne 
deuent  polnt  clauner.  5.  Item,  et  que  les  di^  b^uxgois  ^ 
deuent  paier  amendes  ditea  groaaea  wieades  j^ufi  avant  < 
aexante  aola  de  Bauloi«  et  vi^  .m^Oi  wfieptm  de«  i3M>js  ci 
ceat  a  aauoir  pow  larrecinj  peiu:  murty^  ft  pw?  boolfirA 
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&  Item,  ea  k  yiOe  de  P.,  vng  battar  paet  faire  la  prime  fbjr 
tel  sctonoor  comme  a  lui  plait  et  a  cui  plais.  U  ne  piiet  ge- 
maifl  faire  a  atres  seignours.  7.  Item,  et  se  ipon  dit  soig- 
Benr  ou  see  oiBdeni  praignent  vng  home  en  la  viUe  de  F.; 
DotiF  auciins  eas  qael  qui  Boit;  se  cellai  puet  hi^i  applagier, 
ton  ne  le  Atni  mener  en  prison^  mais  doit  Ion  panre  droit  de 
kd  au  jugem^it  des*,  bourgois.  8.  Item;  vn  cnesoun  des  diz 
bonrgois  qui  saroit  saingnies  ou  qae  sa  femme  genroit  danf- 
ftns,  pnet  aller  pauadiier  en  la  reuiere  de  P.  sena  iaire  ameade 
a  mon  dit  soignonr.  9.  Item ;  et  que  les  franchises  et  über- 
tez  donnes  par  ftdt  de  noUe  memoire  mon  signour  Rodolf  roy 
des  RomainB  et  touz  joors  AngostttS;  en  la  priiere  de  bonne 
memwpe  mon  »ignonr  Henry  Mono  auesQue  oe  Basle,  et  tott<- 
tes  les  firanebisee  et  libertes  donnez  es  aiz  bourgois  de  P.  et 
fl  Ift  dite  ville^.et  les  francbiseset  libertez  escriptes  es  roles  de 
la  dite  ecdonge  de  P.  demorent  en  lonrs  fouroo;  vigour  et  valoar. 

DAMPHREUX*). 
um  1350, 

Le  droit  rappourter  de  DampfrneL 

1.  Oj  apres  sensaegent  les  aroisy  vn  et  costumes  des  sig- 
nours  de  chappitre  de  Moustier  Granval,  ponr  gouemer  lours 
dictes  mayrie,  lour  maire;  le  quels  maire  doit  tenir  a  D.  le 
plait  des  colongiers  de  sept  ans  en  sept  ans,  anyiron  la  nostre 
oame  an  annost;  et  doner  le  dit  maire  mangiers  et  boire  au 
fit  plait ^  au  deiner  le  jour  dou  plait;  et  chescun  des  dit  co- 
ODgiers  guest  a  dit  mangier,  doit  a  dit  maire,  pour  le  man- 
|ier,  qaaitre  deniers  sur  table:  et  cy  que  nest  a  dit  plait,  doit 
i  dit  maire  seix  deniers  damende;  et  se  le  mangier  monte 
)hiK  de  quaitre  deniers  suis  la  table;  ly  maire  doit  prendre  le 
lourplrax  de  censes  des  signours  de  chappitre  pour  lay  com- 
Jir.  2.  Item,  U  maire  doit  crier  per  luy  ou  per  aultre  que 
>oit  colongier  le  dit  plait  a  lay  curtine,  14  nuiz  au  deuant 
l  Item  rappourtent  les  colongiers  au  droit  de  la  curtine,  que 
ralx  ne  doit  estre  maire  de  la  curtine,  se  nest  colongier,  pour 
e  que  qui  que  soit  maire,  doit  faire  aler  les  vouhyou  fuer, 
nant  Ion  en  hait  besoing,  avuec  luy  ou  son  lieuctenant  que 
ijit  colongier.  Et  ne  puet  nulx  estre  vouhyours,  se  nest  co- 
»ngier;  et  quant  deffault  est  düng  vouhyours,  li  aultre  en 
aiuent  eslire  vng  et  presentez  au  maire;  et  le  maire  le  doit 
}nner  le  serement  Et  qui  que  est  vouhyours,  le  doit  estre 
)n  temps,  se  ne  se  meffait  ou  se  ne  vait  demorer  ftier  de  la 
irtine.  4.  Item  rappourtent  li  colongiers,  que'  qui*que  est 
is  potrr  maire  de  la  dite  curtine  per  les  signours  dou  chap- 
itre  de  Moustier  Grandval,  que  il  doit  demorer  tout  son  temps, 
i  son  meffait  ne  len  ostO;  ou  *se  il  ne  rent  lay  mairie  de  sa 
Jontess.      5.  Item  rappourtent  li   colongiers  en  droit,   que  de 

1}  ndicUidi  rmr  Ponrentn^*    a»  IVotdUst  a.  s.  o.  3,  660  ff. 
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quelcunque  noise,  fravelz;  mieaeme  ou  essez  que  se  fait  ea  la 
dite  curtine  par  deuant  le  dit  maire,  [et  se  chose  auenoit,  que 
de  murtre;  lairecin  ou  fiiez  botte  daime  se  faicoit  per  deuant 
le  dit  maire  que  se  feist  en  la  dite  curtine,  le  maire  en  doit 
seor  la  premiere  fois  en  la  dite  curtine  et  a  fort;  se  li  caui 
ayient;  u  doit  resigner  et  rendre  le  caus  en  la  maia  de  monfl^ 
de  Baille  comme  souerau;  et  aulte  justice  de  mons.  de  Baill^ 
ou  ses  officiours  dauent  soluer  et  guerder  le  droit  de  la  cur- 
tine. 6.  Item  rappourtent  les  colongiers,  que  qui  que  fail 
amende  fervellousse  en  la  dite  curtine  pour  que  ii  en  seit  co- 
longier'y  ne  puet  fuer  que  huit  sols  que  sont  a  la  curtine;  el 
eil  que  nest  colonsier  est  a  sexante  solz  et  yne  maille;  et  m 
puet  venir  amende  se  nest  per  le  plantie.  7.  Item  rs^pour 
tent  les  colongiers,  a^ne  a  tels  sont  li  affans  des  colongiers  oo 
lour  femme  comme  li  colongiers,  pour  que  il  ne  soient  pertu 
li  vng  de  lautre  ou  que  soient  desous  ut  yeige.  Et  se  noise 
se  fait  de  nuit,  lamende  doit  düble.  8.  Item  rappourtent  G 
colon^ers,  que  quant  Ion  se  plaint  premier  ou  que  k>n  se  clamc 
a  maure  de  la  curtine  dun^  colongiers  que  a  maire  de  mona 
de  Baille,  se  li  colongier  vient  a  lamende,  que  ne  doit  amen- 
der,  mais<][ue  a  maire  de  la  curtine.  Et  se  Ion  se  dämme  pre^ 
mier  a  voible,  ou  a  maire  de  mons.  de  Baille,  le  maire  de  li 
curtine  doit  hauoir  en  nom  de  la  dicte  curtine  samende,  e| 
mons.  de  Baille  sa  son  amende.  9.  Item  vous  rappourtenj 
les  colongiers,  que  li  colonge  doit  aidie  es  colonge  de  tout  fais^ 
se  nest  de.trois  caus  dessus  dis,  ou  des  caus  toichans  es  dii 
trois  caus.  10.  Item  vous  rappourtent  les  colongiera,  quj 
chescun  colongier  puet  vendre  ce  que  tient  de  colonge,  en  low 
ou  en  pertiez,  chescun  Journal  permey  4  deniers  es  aignoon 
de  chappitre  de  Moustier,  pour  que  ce  qui  en  retient  puiss( 
▼aloir  la  cense.  Et  quant  u  la  venduy,  le  vendour  doit  venii 
deans  seix  septimanes  et  li  achetour  auxi  et  rendre  en  la  maii 
dou  maire;  et  le  maire  Je  doit  repraster  a  lachetour  permg 
la  reprise  et  le  vin  des  colongiers  a  consumez.  Cest  a  sauov 
vne  soille  de  vin  pour  ung  nouel  colongier,  et  sex  pains  blan^ 
et  vng  copat  de  pov.  Et  se  paissant  les  seix  septimanes,  1^ 
maire  puet  mettre  la  main  a  la  chose  comme  acquise;  et  i^ 
Ion  le  requiert  graice  par  les  colongiers,  le  maire  le  doit  fairej 
Et  auxi  se  aucuns  henete  de  colonge,  Ion  la  doit  repare  coxxm 
dessus  dans  la  quarantene ;  et  que  ce  ne  fait,  il  est  est  a  la  graioj 
dou  maire  comme  dessus  (  et  eil  que  beriete  colonge  de|  son  pere,  ei| 
quitte  permey  le  pittit  vin,  ou  de  sa  mere,  ou  selestoit  ja  colongiei| 
et  auxi  penne v  la  reprise,  se  il  vient  deans  la  quarantanq 
11.  Item,  se  eil  que  tiennent  des  colonges  dou  finaige  de  Bon; 
fol  fönt  amende,  dauent  jolr  des  francbise  de  la  curtine;  « 
fraueillent  en  la  courtine,  et  dauent  vser  des  reprise  et  cent 
comme  dessus.  12.  Item,  nubt  ne  doit  justider  des  dicte^ 
colonges,  maisque  per  le  maire  de  1^  dite  curtina  Et  sont  U 
amenaes^  se  Ion  plddoie  de  terre  des  colonges,  de  seix  deniers; 
et  se  recranee  ou  contredit  il  est,  li  amende  est  de  doos  d^ 
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mn  et  non  pltiix.  13.  Item ,  rappourtent  leB  colongiers;  quo 
les  censes  des  colonges  se  dauent  pahier  la  moitie  a  la  sainct 
Jehan  Baptiste,  et  li  autre  moitie  a  la  sainct  Martin  diuert  Et 
qiiAnt  li  maire  ay  requis  a  chescun  terme  le  paiement  et  Ion 
ne  le  paie  ou  Ion  gaiee  pour  la  censes,  il   sen   doit  depourter 

IuDsejonrs;  etappreslesquinsejours;  eil  que  ne  pairoit,  ledoitpa- 
ier  dable^  se  nen  yooloit  faire  graice;  maix  les  colongiers  ne  vi- 
ront  vnqaes  maire  que  nefiest  graice.  et  nen  doit  li  dit  maire  point 
gaigier^  maisque  per  luy  ou  per  son  lieuctenant  des  diesmes  ou  de 
oeoses.  14.  Item  rappourteutli  colongiers^  quequil  ^ue  doit  ames- 
signoars  de  chappitre  de  Moustier  Grandaal  lour  diesmes  ou  ren- 
tes  despialte,  blef  ou  auoine,  appertenant  a  la  diele  mairic;  la 
doit  rendre  a  P.  ou  grenier  des  dis  signours  ou  de  lour  dit 
maire.  15.  Item  rappourtent,  que  quilcunque  des  colongiers 
demoure  en  la  dite  curtine,  que  vait  muydre  en  aultruj  molin 
maisque  en  celluy  des  dis  signours,  se  nest  per  le  congier  du 
motmier  ou  per  son  deffault,  il  doit  a  monnier  ou  a  maire  li 
monture  de  ce  (fx'il  mut  deffuer.  Et  li  monnier  doit  hauoir 
m  beste  ou  pluix  si  puet,  pour  pourter  et  rapourter  le  bleff 
etia  farine.  16.  Item,  quil  que  gaige  en  la  dite  curtine  de 
(jnelque  condicion  que  seit,  et  trait  ,fuer  ses  gaiges  de  la  dite 
eortine  senz  faire  les  nuiz  en  la  dite  curtine  et  Ion  sen  plaint, 
il  est  a  sexante  solz  et  vne  meille,  et  se  il  nest  colongier,  que 
mi  a  la  curtine;  et  se  Ion  se  dämme a  monsignour  deBaille 
OQ  a  Bon  officiaul,  li  amende  doit  düble.  Et  de  ses  qui  ne  sont 
colongiers,  se  il  amendent  a  cui  Ion  se  clamont,  li  amende 
hble  commant  dessus.  17.  Item  rappourtent  li  colongiers, 
pe  se  aucnns  faicoit  tort  per  fource  en  la  curtine,  ou  que  li 
naire  nj  pehait  justicier,  se  frauelz  ou  noises  se  fönt ,  ou  que 
on  briset  la  franchise  de  la  dicte  curtine,  que  monsignour  de 
)aille  et  ses  officiaul,  se  il  en  son  requis  commant  sire  de  la 
taulte  justice  et  souerain  dou  pahi  le  doit  gerder  de  fource. 
8.  Item  vous  rappourtent  les  dis  colongiers,  que  les  dis  sig- 
h)ur8  de  Moustier  Grandual  dauent  tenir  en  estait  et  recuyvri 
i  cbansez  de  leglise  de  D.,  pour  cause  des  diesmes  et  des 
iGDses,  que  il  lont  a  dit  Ueuc,  et  lont  retenus  de  lours  deuan- 
^ers.  19.  Item  rappourtent  les  proudomes,  le  diemange  appres 
!  grant  quarymantran ,  quelque  personne  que  soit  curie  ae  D. 
oit;  chescun  ans,  es  signours  de  Moustier  Grandual,  a  cause 
e  pour  la  moitie  du  menubc  diesme  que  li  curie  prant,  vingt 
)Iz  de  rente. 

LIESTAL  1). 

1411. 
auszug. 

Wer   den  anderen  umbe  eigen  und  umbe  erbe  zusprichet, 
id  derselbe,  der  angesprochen  wird,  10  iare  und  me  in  lande 

1)  ftos  Braekners  merkwfirdigk.  d.  landseh.  Baael.  s.  1085  ff. 
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gewesen  ist  unangesproobea,  danuAbe  sol  der  soqpracheaA 
tdl  3  Ib.  ze  bessenmg  verfalien  8in|  dodi  bo  mag  er  Biit  ded 
BohultheiBsen  umbe  1  Ib.  Überkommen  und  nit  mdfire. 

Item  wer  dem  andern  ssttspricbet  umb  sache,  die  vormal 
euch  vor  gerichte  gewesen  und  darambe  genrCeät  worden  ki 
und  das  kuntlich  wird;  der  sol  ottch  3  Ib.  dn.  ze  beesenuj 
verfaUen  sin. 

Item  der  Schultheiß  sol  ouch  hinnathin  jeriichs  nf  die  Kit 
vor  vasenacht,  als  man  gewohnlichen  zn  der  heiligen  ehe  gril 
fet,  besechen,  welche  knaben  und  töchteren  tu  dem  alter  sinl 
dasz  si  billichen  wibe  und  mann  nemmen  sollen,  dasz  er  dai 
wibe  und  man  gebe  jegklichem  sinen  genössen. 

Des  ersten ;  das  ein  mörder,  ein  ketzer^  ein  nachtbrennei 
ein  straszrouber  und  ein,  der  den  anderen  ze  tode  schlacht  um 
im  das  sin  nimpt,  an  keinen  enden  friden  haben  «oUent,  sunder 
wo  si  ergriflTen  werden,  solle  man  von  in  richten  nah  iren  ge 
tätten»  Item  wer  den  anderen  ze  tode  schlacht  oder  Sachet,  dj 

fat  bar  gegen  bar,  wie  loch  der  tode  geliget,  und  clagt  da 
erre,  so  wirt  im  übe  und  gut  bekennt,  dagent  aber  die  fJründ^ 
so  werde  dem  herren  das  gut  und  den  fründen  der  lip  w 
kennet. 

Item  sucht  einer  den  anderen  nahtes  nah  der 
in  sinem  huse  oder  zinse  lüid  schlacht  oder  sticht  in 
ze  tode,  daz  ist  ein  mort;  sticht  oder  schlacht  aber  der,  di 
ze  husse  gesucht  wird,  den  ze  tode,  der  in  suchet,  er  bessert 
nützit;  erwert  er  sich  aber  sunsty  dasz  jener,  der  in  gesuci 
hat,  wichen  und  dannen  gan  musz  ungeschaft,  clagt  der,  d^ 

Sesucht  ist  worden,  sinem  heren  den  frevel,  und  sucht  d£ 
err  recht  darumbe,  so  mag  der,  der  in  siiiem  huse  gesuc^ 
ist  worden,  als  vorstatt,  und  sin  huszgesinde,  ob  er  deheim 
hat,  sines  heren  ffezüge  sin  in  diiere  sache;  hat  er  aber  q 
huszge&indes  und  hat  er  uf  die  zite  eine  huxide  in  ainem  hm 
gehept,  als  er  gesucht  wart,  den  mag  er  nemmen  an  ein  se 
und  drie  halme  von  sinem  tache  und  für  gerichte  kommen  uq 
schweren,  dasz  des  heren  kla^e  also  ergangen  sie,  er  erzügi 
in  damitte ;  hat  er  aber  uf  die  zite  kernen  hund-,  sonder  e^ 
katzen  hinder  der  herdstatt  oder  einen  hanen  uf  dem  sedci 
er  nimbt  eins  under  den  zwen,  welches  er  wil,  an  den  arm^ 
und  auch  drie  halme  von  dem  tache  und  schwert,  ak  vorstaj 
Damit  hat  der  herre  in  aber  erzüget,  und  wird  die  getatt  auq 
för  einen  mort  erkent  | 

Item  schuldiget  einer  den  anderen  eines^  mordes,  diel 
ketzerye,   roubes,  brandes  oder  derglichen  untatten,  und  mi 
er  das  nit  wisen  mit  7  unversprochenen  persohnen,  fröm*  * 
oder  heimschen,  der  bessert  in  sine  fiiszstaffen,  und   umbi 
man  im  die  fUsse  oder  ^loupt  inen  den  k«Dj»ff|  9b  man 
gezügen  als  vorstat  nit  haben  mag. 
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MüTTENZ  1). 
1464. 

bk  Cour«*  Mü^  von  WtaxABtxstmx,  herre  der  dorfter, 
nrpg  md  bannen  M.  md  Mtt&chenstein  in  Baaler  biirtrmb 
gelten,  tan  kont  menglichem  mit  dkem  brieff,  als  mir  zu  disen 
xiten  £e  genanten  dorffer  M.  vnd  Münchenetein  mit  zwinge 
vsd  hftsne  vnd  allon  gerichten  vnd  herlikeiten  zugehorend  «ind^ 
du  ich  dooh  dwob  derselben  dorffer  vnd  der  latten,  so  dasdbs 
fronend*  vnd  seshaft  sind  vnd  in  kunfitigen  sin  werdent^  nuta 
vDd  nottvil,  otnch  vmb  fridmi  vnd  g«na<^s  willen^  vnd  daa 
dieseften  Inte  vnd  ich  desterl^asa  bj  ruwen  gehalten  werdent, 
Bit  ntte^  wissen  vnd  willen  vogten  vnd  geschwomen  alt  vnd 
üiwe  d^  egenanten  dorffsr  M.  vnd  Münohenstein  diser  nach* 
gwcbibnw  nunctten  aUer  vnd  jegKchen  inwonem^  so  yetzont 
not  «der  in  IcnnAigen  «in  werdent^  diesdben  punctten  vnd  ar«- 
tickel  harnach  gemeldet  stete,  veste  vnd  vnverbrochenlich  zu 
bken  vnd  dsrpnder  nii  za  tunde,  zu  werbend  noch  se  körnende 
oder  «chsftsnd  getan  werden  in  dehein  wise  noch  wege,  by 
den  ejden^  so  sj  mir  gesdiwom  vnd  getan  band. 

1.  Des  ersten  von  der  gericht  wegen,  wer  der  ist,  der  dem 
geriekt  nit  gehörig  ist,  so  im  gebotten  wird,  der  sol  verbessern 
tierdhslb  sdiilling  Basler  pfenning,  nemlic^  2  A  dem.vogt  an 
im  ende,  do  das  ist,  vnd  den  gerichtslntw  18  obgenanter 
Pfenningen»  2.  Were  ovch  sach,  daz  vfflovff,  gescheüe  oder 
miszheliimg  in  dmi  dorfibm  M.  oderMünchenstein  vfferstundent, 
tnd  wurde  jemand  von  vogten  oder  geschwomn  Migerufft 
nid  rermasnt  das  nadi  sinem  vermögen  zu  wenden,  vnd  der 
kit  gehorsam  were,  er  were  ft*omde  oder  hdmsoh,  der  sol  zu 
tajner  strdff  «ton.  8.  Item  were  jemand,  d^  den  andern  in 
lein  obgenaxrteü  doHfem  liblos  tete  oder  sust  mort,  kätzerve, 
^erreteiyo  oder  diepstal  oder  ander  Sachen  getan  bette,  die  den 
ip  benirtent,  von  denen  sol  man  richten,  als  recht  vnd  har- 
kommen  i«t  4.  Were  ovch  sach,  das  yemand  den  andern 
ioücfaer  yetzgemeher  vbeltet  vnd  sschen  eohuldjgete  vnd  Sprech, 
^  weite  in  des  wisen,  vnd  i^er  das  nit  tete,  der  sol  an  sin 
itatt  stOB  vnd  denn  gericht  werden,  als  die  geschieht  ist,  die 
r  den  andern  geechuldiget  hette,  vnd  inn  sin  fussstappfen  ston 
Tii  liden,  das  er  glitten  solt  han.  5.  Wer  ovch  vnreoht 
)«sse  bette,  daby  er  kou£Fte  oder  verkouflte  oder  do  mit  vsz 
itr  in  warte  zinse  oder  aehenden,  der  sol  verbessern  lib  vnd 
nt  an  des  kerren  gnade.  6.  Were  och,  daz  yemant  in  den 
hgenanten,  er  were  wes  er  were,  den  andern  in  vbelem  heym- 
lehte  vnd  vsz  sinem  huse  oder  zinse  hiesche  freuenlich  vnd 
iit  bedachtem  mute,  der  sol  dem  herren  zu  rechter  busz  vnd 
Msenmg  verfdlen  sin  21  Ib.  Basler  pfennig.  7.  Item  wer 
•Q  andern  in  zom  hwdfeSig  maoht^  soi  verbess^n  dem  herm 

1)  ninb^li^n  Basel  «fid  Liestal,  K(>iiclieBStei]i  wesüicli  dsvon  Au   der  Birs. 
a  d.  z(8fto.  f.  nihvids.  t.  S\  12  OL 
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3  Ib.  1  ^.  8.  Wer  ovch  ein  stein  vffhebt  oder  eyn  schwert, 
messer  oder  anders  ^  das  eynem  menschen  schedlich  were  aa 
sinem  übe  vnd  leben ;  vnd  wirffet  ybelich  zu  dem  andern  ylA 
nit  triffet;  der  sol  verbessern  ein  toten  man;  trifffc  er  aber,  dai 
es  wund  wirt  so  yast;  daz  man  es  hefften  vnd  meisslen  muU| 
sol  er  verbessern  dem  herren  10  Ib.  :^  one  gnade.  9.  Wei 
ouch  dem  andern  schedlich  in  sin  gartten  oder  matten  gieng 
tagS;  der  sol  im  sinen  schaden  widerkeren  vnd  des  doiffaret 
vnd  dem  gericht  bessern;  als  von  alter  komen  ist,  vnd  darz« 
dem  herren  verfallen  sin  zu  besservnge  4  fi  ^^  ab  dick  i^ 
beschicht  Beschee  es  nachts,  so  sol  der  dem  herm  verfallen  eil 
8  ß  ^.  Werent  es  aber  kinde,  die  nit  zu  iren  tagen  kom^ 
werent,  so  sol  vatter  vnd  mutter  fiir  sy  verbessern,  werent  ö 
aber  knecht  oder  iungirowen,  die  sollent  verbessern  zu  geliche^ 
wise,  als  da  vor  geschriben  ist,  vnd  sollent  die  vogte  für  di^ 
besserung  inen  jr  lone  an  jren  meistern  verbieten,  bis  das  die 
besserung  bezalt  wirt 

10.  Weller  man  oder  knecht  in  den  voi^nanten  dorffien 
vnd  banne  Muttentz  vnd  Munchenstein  vngewonlich  schi 
vnd  gott  darzu  nempt,  es  were  mit  dem  verch  oder  one 
verch,  oder  dem  andern  das  vallend  übel  oder  barly  woi 
der  sol  stön  darnach  am  nechsten  suntag  oder  firtag  offeiili< 
in  dem  halsvsen  von  dem,  als  man  zu  messe  luttet,  bisz 
mittage  vna  darzu  geben  2  ß  :^  zu  besserung  oder  gut 
der  dafür,  ee  er  vsz  dem  halsvsen  kumpt  Wer  es  ein 
vnder  14  iaren,  der  sol  zu  gelicher  wise  ston  vnd  geben  1 
zu  besserung,  were  es  aber  ein  frowe  oder  ein  tochter,  die  e 
solichs  tete,  die  sol  jm  halsysen  ston,  als  lang  die  m^sa  weret 
oder  bisz  man  zu  ymbisz  gisset;  ob  man  nit  messe  hielt,  \m 
sol  geben  1  ß  zu  besserung,  ee  sy  darusz  kommet  Zu  ge^ 
lieber  wise  weihe  frowe  oder  tochter  schwüre  by  gotes  martei 
gotts  liden,  gots  ende  oder  sust  vngewonlich  schwöre  tetti 
oder  der  andern  freuenlich  an  ir  ere  redte,  die  sol  dieselbe  be» 
serung  liden,  vnd  sollen  die  besserungen  innemmen  vnd  sam 
len  die  vogte  by  zyten,  vnd  sollent  die  komen  an  die  kirchai 
des  dorffs,  do  die  besserung  gefallen  ist  Ih  Ouch  sollenj 
alle  die,  so  in  den  obgenanten  dorffem  gesessen  sint  alle  ge< 
bannen  firtag  halten ,  iQs  der  lu^riester  gebuttet  ee  halten;  6i 
irre  denn  herren  not  o^er  libs  not  oder  ^emeyn  werck.  Wei 
das  nit  hielte,  der  sol  verbessern,  als  cuck  er  das  tut  vnd 
vberfart,  5  ß  an  der  kirchen  buwe,  als  da  vor  besdieiden  ist 
12.  Wer  ouch  von  geistlichen  gericnten  sich  bannen  liesz  Tnd 
im  bann  were  so  lang,  das  die  kirch  verslagen  wirt  vnd  maa 
one  singen  sin  must,  den  sol  der  vogt  heiszen  schwere  va 
dem  kilchspil,  vntz  daz  die  kirch  entslagen  wird.  13.0vefaso]le&t 
die  vogt  vnd  bannwerten  ir  jegUcher  den  andern,  ob  sy  oder 
einer  vn^er  inen  das  selber  tete,  darumbe  rügen,  ennaiiai  vod 
furbringen  by  den  obgen.  iren  eyden  one  geuerde. 

Vnd  des  alles  zu  vestem  warem  vrkunde  hab  ich,  Conrat 
Münch  von  Munchenstein  obgenant,  myn  eigen  ingesigel  oSeor 
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Kel  gdienckt  an  disen  brieff ^  der  geben  ist  an  Buntag  nebst 
nach  Baut  An&onientag  des  heiligen  apts  nach  Criats  gebart 

1464  iare. 

DmcKHorp  zu  muttentz. 

Dis  ist  ein  zedel  vnd  eyn  abgeschrifit  des  rodeis  vnd  brief- 
fto  des  dinghofes  halb  zuM.^  so  eyn  jeglicher  zwing  vnd  ban- 
berdesdorffs  M.  vnd  ein  gantze  gemeinde  nutzent  vnd  niessent 
kj  des  dinckhoffes  halb  friheit  vnd  rechten  ye  weiten  gebracht 
md  genatzet  ha^  wenn  vnd  in  welichen  zyten  ye  das  not  vnd 
{«wonheit  ist  gesin. 

1.  Item  des  ersten  so  ist  vnd  sol  nveman  richten  vnd  zu 
richten  hat  nveman^  denn  der  zwing  vnd  bannherr  ist  des  dorffs 
M.  vnd  das  denn  ze  ziten  innhat  vnd  herr  darüber  besetzet 
ist  vber  alle  gericht  hoch  vnd  nyder  innerthalb  vnd  vsserthalb  et» 
ters;  80  den  weltlichen  stat  antreffent  sint  2.  Ovch  ist  zuwis- 
KD,  daz  der  vorgenant  herr  zu  lihen  hat  den  kilchensatz  .zu 
i,  so  dick  vnd  so  vU  vnd  er  lidig  wirt,  vnd'  niemand  anders 
ia  dem  dinckhoff  zu  M.  3.  Item  ouch  ist  zu  wissen ,  daz  das 
wisser^  das  man  nempt  die  Birsz^  das  dar  inn  vnd  vff  dem- 
selben Wasser  nyemant  keinen  gewalt  noch  recht  nit  haben 
8ol,  denn  der  vorgenant  herr  des  dorffs  M.  ist^  denn  mit  sinem 
gaten  gunst^  wissen  vnd  willen^  als  ferr  der  bann  zu  M.  lan- 
gent  ist^  vntz  in  den  Ryn. 

4.  Item  ouch  ist  zu  wissen;  daz  nyemant  faren  sol  vber 
Jas  Wasser  haruber  die  Birsz  vff  die  von  M.  zu  weid^  denn 
fiiit  des  vorgen.  herrn  wissen  vnd  willen.  5.  Ouch  sol  nye- 
mant weschen  sin  viech,  besunder  die  schaff,  in  der  Birsz,  denn 
Biit  des  vorgen.  herrn  wissen  vnd  willen,  der  zwing  vnd  bann- 
lierr  des  dorffs  M.  ist  6.  Item  ouch  hat  ein  yeghcherhere,  der  zwing 
nidbannher  des  dorffs  M.  ist,  das  recht  vnd  friheit,  wer  es  sach, 
laz  ein  schiff  gestünde  vnd  versancke  vff  dem  Ryn  inn  dem  bann 
w  M.,  oder  sSs  verr  zwing  vnd  bann  M.  langend  ist,  so  mag  der 
^rgenant  zwingherre  mit  sinem  besten  pfent  ryten  in  den  Ryn, 
^r  eynem  dem  er  das  empfilcht,  riten  in  den  Ryn  vnd  sinen 
piesz  von  im  strecken,  so  verr  er  geryten  mag  on  8chwimmen[; 
^  er  das  schiff  erlangen,  so  mag  er  es  an  sich  ziehen  fUr 
in  gruntrur.  7.  Item  ouch  band  die  von  M,  das  recht  vnd 
lie  niheit,  daz  man  sy  sol  über  faren  an  dem  husz  zu  sannt 
acob  an  dem  wasser,  das  man  nempt  die  Birsz,  vnd  soUent 
ö  fiye  sin  aller  zollen  vber  brück  vnd  vber  steg,  sy  vnd  alle 
re  wercklute.  8.  « Item  ouch  band  die  von  M.  daz  recht  vnd 
i'heit,  wer  es  sach,  daz  yemand  von  M.  sundersiech  oder  vs- 
^tzig  ward,  da  vor  gott  sye,  daz  man  den  da  empfahen  vnd 
memmen  soll  als  eynen  burger  von  Basel  in  dem  husz  zu 
innt  Jacob  vnd  in  halten  als  ein  burger  von  Basel,  vnd  be- 
ander  die,  die  da  eynem  zwingherren  vnd  darnach  eynem 
orff  gehorsam  sint,  hoch  vnd  nyder,  nach  zu  dienen,  sy  syent 
^irger  oder  hindersessen,   so  sol  inen  semlich  recht  vnd  fry- 
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faait  geUng«,  ob  es  %vi  »chiifelen  irom.  9«  Item  oiioli  lutt  dar 
meyster  ju  den  hasgi  au  Baimt  Jaoob  da«  recht,  das  «r  mag 
haben  ein  karren  mit  eynem  ross  vnd  mag  da  {axeai  in  dea 
wald  gen  M.,  den  man  nempt  der  Stierwald,  vnd  do  alle  tag 
nemmen  eynen  karren  mit  dottem  holtz.  10.  Item  oueh  sol 
der  meyster  z«  aannt  Jacob  tik^n  veltJoiaben  Ton  M.  alle  iare 
vS  den  pfiiigatiaeailag  geben  8  mutbc^a  brot  vod  4  keM  vnd 
4  ft  ^.  Haxrmb  bat  er  die  frjhei^  das  er  mag  farenmkmnen 
erof^ea  rotten  vie<^h  eu  weid  an  alj^  die  ende,  do  die  von  IL 
hinüeorant  mit  ihrem  viech. 

11,  Item  di9  oint  dii9  hofh^rre»  des  dinghofia  «u  M.:  d^ 
ersten  der  herre,  der  zwing  vnd  bann  innen  M^  damech  bm 
Amolt  vonRatpisig  vnd  ejmf^  v^i^  Babendorff  vnd  dierSevoge^ 
die  «oUent  den  dlDghoff  bescbirmea  vnd  behalten  by  dan  ü> 
heiten,  so  vodot  alter  har  k^wnien  iat  vnd  yew^<^  gebr«cH 
vnd  wA  der  Sevogel  ejn  scbriber  da  haben. 

12.  Item  daz  gelt  vnd  di^  (kisusss,  die  di^  gehoreot  in  dm 
dinckhoff  gen  M.,  die  sind  gefallen ,  vnd  0OI  man  ob  geben  vi 
sannt  Jobanne  tag  des  touffers  alle  jare,  vnd  sol  man  den  hu* 
benen  warten,  vntz  dass  die  stemen  jsto^.  13.  W«r  ouck  «ach, 
dfla  vemant  daran  sumig  wurd,  der  d»  aioazhafftig  ist  in  d» 
dingnoff  zn  M.,  vnd  das  nit  vbatrug  vnd  fork^me,  der  aol 
vertallen  sin  vnd  v^rbesi^r»  3  Ib,  vnd  eynen  helbling.  Cook 
sollent  die  herren  des  hofep  da  warten  vff  den  obgee^hrikei 
tag  oder  ir  gewissen  huber  da  han,  der  dw  din^offs  geridil 
vnd  recht  wis^e  vnd  erkenx^. 

(der  schlwiz  voll  geringem  inter^aw.) 

BISCHOFS-  UND  DIENSTMANNENRECHT  VON  »AßEL^ 

1260^1262. 

Diz  sint  diu  reht  ze  Basil. 

1.  Ze  B.  ist  rehtis  bischoves.  Twinch  tmde  alle  gerichll 
sint  sin  unde  der,  die  si  von  im  hant.  Der  scultheizze  riehttt 
umbe  BCult  unde  umbe  gelt  tmd  nnreht  uhde  ander  sache,  im 
TOgt  tiubde  unde  vrevel.  Unde  sint  die  buoze  von  aken  relÄ 
(die  ffewanethdt  lazzich  liegen)  die  zwei  teil  des  bisebores,  1" 
tritteü  des  vogts.  unde  mach  der  vogt  der  buoze  niht  lan 
den  bischof.  der  bischof,  swn,  diz  geriehte.  vor  in  fcumet, 
mach  81  wol  lazen  an  den  vogt  Die  deinen  buozen,  ^« 
Schillinge  sint  dez  scultheizzen.  2.  Swenne  euch  daz  were^ 
man  ze  TBasil  gewerf  gebe ,  so  weren  von  altem  rehte  die 
wanheit  unde  daz  über  ein  kernen,  daz  Mscbof  HeiJuiGfa 
keiser  Fridriche  det  umbe  daz,  daz  ietwedre  daz  bdfte  tu 
daz  lazze  ich  liegen,  von  rehte  sint  diu  zwei  teil  de?  bis< 
daz  drttteil  dez  vogts.  Tuomherreo,  ambtfiut»  unde  twm 
imd  gotshusdienestmannen  eigenen  liute  unde  gesinde  aint 
gewerfes  vri  unde   allez  getwinges  vri,  wan  so  verre  mit 

1)  mCtgetlMUI  TOD  •WMkernagely  das  btoöh.  a.  diabitai.  Mtht  von   1 
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luBcboTM  «rbidM  tninget  ein  til  die  ambiliat»  ise  habtnda 
rowzioge,  w$hJte  unde  die  stat  helfen  yesten.  Daz  selbe  der 
tuomherrett  imde  der  jp&ffen  unde  der  gotehoadieneetman  m^ 
sifide,  ob  si  in  niht  dieaent  se  tiflse  unde  ze  bette;  wan  nf  die 
Bol  man  xiibt  eezaieo^  ob  si  joch  wip  tiant  lussir  ir  herren  hoven« 
3.  Oucb  BiBt  des  bischofs  unde  bat  man  von  im  alle  ws^, 
DUZ6;  eine  unde  geloele^  unde  sei  man  nikein  iingelt  nooh 
mmg&  setasen  aoe  sinen  willen  unde  sin  urioap.  swenne  unde 
gwie  dicke  er  wil,  so  mach  er  versoochen  ir  wa^Oi  ma^aen, 
dn6  unde.  gdoete.  swa  si  unrehte  stant;  dast  der  yals.  da 
verteilet  man  in  lip  unde  guot  4  Der  bischof ;  swer  niu  bi«^ 
ichof  wirt,  bat  ae  rehte  lidig  alle  dea  bistonunes  ambt^  ane  dea 
marschaldiituon ;  dez  trosseseentnon,  daz  cameiftoon  unde  daa 
tthenktuon.  {die  andern  liht  er  elliu,  ab  ime  u»de  sime  gots* 
kme  wol  kumei  5.  Daz  reht  oueb^  daz  man  nemmet  yuor* 
win,  ist  ime  ouch  lidig.  unde  stat  daz  also,  swaz  wines  verkouSet 
virt  se  &  in  hiusem  oder  in  kelren,  daz  zwene  bodeme  hai^ 
in  pt  dem  bischove  ein  halpfierieil  wins.  der  daz  verseit,  der 
li^zet  driu  pfuni.  abir  ewafi^  tnomberren;  piaffen,  gotshos 
(Üenestman  unde  borgem  uf  ir  eigene  wasset^  da  yon  git  man 
flikt,  si  kouffen  denne  drin  einen  aanen  oder  me.  Swenne  oucb 
ieman  den  win  uf  getuot,  so  ist  er  schuldic  des  vuorwins.  ver- 
Kleht  em  danne,  unde  tuet  in  aber  uf,  er  sol  aber  gen  den 
morwin.  nnde  sol  der  schulteize  den  winJiaten  ze  rebte  helfen, 
dft  man  si  niht  bereitet  aber  die  geste^  ala  dicke  geschiet,  die 
Irin  har  vtierent  unde  inme  cbommargde  oder  anderswa  reUo 
lumt,  die  gent  den  amman  Tuorwin,  ietwederm  amman  ein 
kslpfierteil.  6.  Ouch  sol  man  den  bur^ren  allen;  tuomherren; 
ffm&x  unde  rittem  win  geben  imde  aOez  eszich  guot,  da  mana 
reile  hat;  uffen  guot  pfant  unde  verspricket  iemant  pfant  daz 
;aot  ist;  treit  er  daz  veile  guot  tennen  unde  lat  diz  pfant  da, 
IT  buezzet  drumbe  niht  yerslat  ez  jener  frerelliche;  er  büezzet 
Ina  pfiint  dem  bisohof.  7.  Den  bischove  erteilt  man  oudi, 
ivenne  er  niuwe  herre  wirt;  daz  er  wol  mag  geben  eine  niuwe 
iiuiz6;  und  dannon  hiu;  ob  er  sin  niht  wolt  enberu;  jerlich 
Mie.  swenne  er  abir  eine  mit  rat  «iner  bruoder;  der  gotshus 
iieostman  unde  burger  uz  gegit;  in  der  swaere  unde  in  der 
öete,  ak  er  si  uz  git;  also  sol  si  stan  unz  an  daz  ende  unde 
äii  lihtem  in  dem  gebreche,  unde  sol  si  der  münzemeisier 
üiüeten  mit  helfe  des  biachoves  in  der  stat  unde  in  dem  lande 
nde  in  dem  bistuem  unde.  ouch  ze  Brisach;  wand  ouch  diu 
t8  tuschoves  ist  unde  nach  dierre  staa  aol;  imde  sol.  den  vals 
ne  griffen  An  allen  steten  da  em  vint  in  dem  instuomO;  ze 
^risa^  |oeh  uf  den  weselbanke  ze  B.;  unde  den  falsch  von 
bn  w^an  tium  unde  von  den  üben;  die  schuldioh  sint,  nadi 
^bte  vordem  geriehte.  Oueh  sol  nieman  han  silberwage  noch 
doete  wan  die  wehsdere,  die  wehsilrehte  hant;  unde  die  goh- 
nide  se  irme  hantwerke  unz  an  zwo  march.  Die  selben  wea^ 
^  aulen  niconanne  wegen;  wan  daz  si  koufbnt  silher  in  die 
üinzei    dM  ander  sol  man  aUez  wegen  ae  vronwvge  in  dar 


476  BASEL 

mttnze.     Ouch    Bolen   si  enhein   silber  verkoiifen  wan  in  der 
mÜDze^  oder  swer  daz  tuot;  der  büezzet  driu  pfont    swa  man 
ouch  Silber  koufet  oder  verkouffet;   da  ist  man  schnldich  dis 
slegschazis;  von  der  marche  vier  pfenningO;  wan  an  disen  din- 
gen ^    da    tuomherren,    pfaffsn^  gotshuBdienstman  oder  borger 
nmbe  eigen  ^  biteverte  oder  herverte,  hileiche  oder  roßsen  rilber 
chouffent    8.  Ouch  sol  man  daz  wizzen^  swenne  unde  swie 
dicke  nnd  swelre  stunde  der  bischof  wil ,  so  sol  er  die  münze 
versuochen;  unde  daz  also,  der  scholteizze  mit  zwCin  oder  drin 
biderben  mannen,  unverwent  unde  ane  wizende   des  münze- 
meisters,   sol  gan  in  die  münzze,  unde  da  der^  mttnzemeister 
ist  bereitende  unde  uz   zeilende  phenninge,  da  sol  er  cripfen- 
bereiter  phenninge   ein  hant  vol  unde  mit  stracken  armen  tra-j 
gen  danne  unde  yersüechen  vor  dem  bischove,  oder  da  bida4)e) 
Uute  sint;   ze  wage  ^mit  geloete  und  ouch  ze  viure.    vint  man  * 
an  der  ganzer  marche  zem  geloete  unrefates  umbe  vier  pfisn- 
ninge  oder  drunder  y  daz   gat   den  münzzemeister  niht  an  on 
ere  oder   sinen  lip.    ist  aber  iut  mer  dar  über;  daz   ist  der 
valsch.  Zem  viure  sol  man  ouch  die  pfenninge  versüecheU;  unds; 
üb  man  archwenich  vint  da  amme   Schillinge   gebresten  undei 
äbeganges    zwei    gerstenchorn,    daz    gat  im  aber  niht  an  m 
ere.    swaz   dar  über  were,  daz  ist  der  valsch.    9.  Der  biscbo 
hat  sin  zol  ze  B.  der  stat  also,  der  soum  einen  pfenninge  dal 
rat  einen ;   zwei  zwene,  vier  reder  viere ,   ez  trage  lüzzel  od«! 
vil.  unde  git  den  zol  menlich;  ane  tuomherren^  phafien,  gotshü 
dienestman  unde  der  gesinde  unde  die  bürgere,  die  sesha 
sint;   unde  die  zwei  unde  sibinzzig  dörfer,  die  deme  küning 
holzent    10.  Vomme  zolle  sol  der  bischof  vride  bem  menlickem 
in  dem   sime  geleite  oder  der  banmile.     Daz  geleite  gat  ah 
verre.  vomme  spital  in  der  Crutenouwe  unz  an  Crcften,  'unc 
von   Creften  unzze  Buswilr  in  den  bag,  von  Buswilr  unzi 
Hagental,  von  dannen  unzze  Ulmspag,  von  dannen  unzze  t 
den   Senkiistein  ennnnt  Birsbrug^e,  unde  ietwedertalp    in  d< 
Rin.     11.  Der  bischof  hat  ouch  smen  ban  ze  B.  der  stat  als 
Er  sol  an  gan  an  dem  mandage  nach  des  heiligen  criozes  m 
nach  ostem,  unde  sulent  sine  ammane  den  ban  an  dem  mal 
dage  vierzehen  tage  da  vor  schrien ,    vruo  S  daz  die  aunne  i 
gange,  unde  versumet  man  daz,   die   burger  sint  des   bannl 
udig.    Der  ban  weret  sehz  wuchen,  unde  sol  nieman  verkoa 
fen  win  wan  mit  des  bischoves  urloube  oder  der,  die  den  y\ 
ime  hant   wan  so  verre  wil  ieman  win  verchouffm,  der  soü 
geben  mit  dem  eimer  uzerhalb  dem  tachtrouffe,  unde  niht  min 
lemanne  verchouffen   danne  einen  eimer,  oder  er  büezzet  d« 
bischove  einz  unde   zweinzzig  phunde  Basiler.    Der  ouch  dl 
win  scriet,  der  sol  inrehalp  der  swellen  stan.  mit  eime  vq<n 
mag  er  wol  über  treten,  gat  er  mit  beiden  vuozen  über,  ml 
sol  ime  hut  unde  har  abe  schem.  tmde  vür  das,  so  dierre  bi 
wirt  geschruwen ,   so  sol  man  dekeinen   win  tiure  noeh  hofai 
geben  dan  %.  wan  in  deme   sdben  max^  so  sol  man  die  s( 
oewinen  mit  wizem  unde  mit  roteme  wine,  daz  OMa  den  t 
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ifege  vinde  wol  »mekenden,  roeBchen,  nit  wüllenden  noch  Bchim- 
ffleBendes. 

12«  Dia  iat  ouch  der  gotsbusdienstmaime  reht  Ein  gots* 
husdienstman;  swanne  er  ze  ritter  werden  wil^  der  sol  vor-* 
deren  an  dem  biachof  atiure;  unde  iat  er  ime  achuldic  viinf 
phunde  ze  gebende,  onde  awenne  ein  gotahuadienatman  ein» 
bidchoüs  holde  yerUuait,  ala  ober  wider  in  unde  ain  gotahua 
ieznaime  hülfe  ^  oder  mit  andern^  redelichen  aachen,  ao  aal  er 
sich  ze  bezzerunge^  unz  daz  er  genade  vindet^  entwürten  vür 
gevangen  in  den  roten  tum  ze  Saint  Uolrichei  unde  aal  der 
tcholteizze  einen  aiden  vaden  jnit  waaae  dar  yür  apannen,  unde 
die  ambtliute  ua  dea  bischovea  coaten  auln  ime  rat  tuon,  der 
marschalch  einen  roaaen^  der  truaaezze  daz  ezzen  ala  dem  bi- 
ichoYc^  der  achenke  den  win  alao,  der  camerer  daz  gewant 
mde  sol  da  liegen,  unz  er  gnade  vindet  unde  ao  er  genuog 
^kestiget  wirt,  ao  aol  ouch  der  herre  gnade  han.  wan  herren 
omet  gnade.  Broker  aber  daa  ua,  alao  daz  er  ua  vüere  ane 
kiiloap,  ao  widerteilt  man  ime  ze  rehte  leben,  eigen  unde  erbe, 
usde  ist  doa  unde  rehtloa.  unde  aol  ime  geben  ein  brot  in  einen 
sich  unde  vür  die  etat  vUeren  in  eine  wegeacheide  unde  laaaen 
^an.  Breate  aber  ime  der  notdürfte  unde  der  rehte,  die  dar 
'or  geseit  sint,  vüerer  danne  ua,  mit  wizende  ainer  gnozen  der 
|otshuse  dienstmanne,  er  were  niht  achuldic.  Ouch  hant  ai 
!az  reht,  daz  man  die  Hute,  die  ir  eigen  oder  reht  leben  aint, 
nde  dar  braht  hant,  an  ir  willen  ze  burger  niht  aol  nemen. 
Sir  zuo  hant  ai  unde  ouch  tuomherren  unde  pfaffen  daz  reht, 
az  man  in  im  hiuaem  guot  oder  Uute  durch  iemannea  clage 
iht  Bol  verbieten,  awenne  aber  ir  eine  ze  rede  würde  geatoz- 
en  von  eime  ritter  oder  von  eime  bürgere,  daz  er  eina  gaatea 
üme  enthielte,  er  entrüege  ime  ain  guot,  det  ers  vür  daz  mal 
e,  man  möbt  ez  da  wol  verbieten.  Ouch  hant  ai  daz  reht, 
lomherren^  pfaffen  imde  burger,  awa  ieman  in  ir  hua  entrinnet, 
m  sol  nieman  aoechen.  künt  aber  der  richtere,  er  sol  in  laze 
loche  allenthalben  ime  hua.  mag  er  aber  im  e  han  hin  ge- 
)lfen,  er  iat  drumbe  niht  achuldich.  13.  Alle  getwingniaae  iat 
tt  bischovea.  unde  aol  man  alle  gevangen  entwürten  in  ainen 
"onhot  morder  unde  diebe  leiget  man  m  den  atoh.  ander  ge- 
eigenen,  als  umbe  gelt  unde  ander  unreht,  aol  der  vogt  ant- 
orten  dem  acholteiaen,  der  achulteizze  den  ammannen,  die 
unan  dem  stokwarten.  der  aol  si  behüeten  alao,  daz  er  drumbe 
twürte.  aweme  man  geblutet  uf  den  hof ,  der  niht  enkumel^ 
r  büezzet  driu  phunt,  ez  en  ai,  daz  in  ehafle  not  irre,  die 
müge  vor  bringen.  14.  Swel  aache  der  biachof  selbe  richten 
i,  oder  mit  rehte  vor  in  gezogen  wirt,  die  richtet  er.  get  ea 
er  am  bluotich  hant,  ao  gat  er  dannen  unde  heizet  den  vogt 
bte  nebten,  da  man  vellic  wirt,  diu  zwei  teil  aint  ain,  daz 
itteil  dez  vogta.  15.  Alle  die  hoveatete  zinaent  dem  biachof 
Saint  Martina  mia,  die  ^nze  hoveatat,  die  verzieh  vüeze  wit 
,  vier  Pfenninge,  die  ha&e  zwene.  Swer  daz  veraizzet,  mo- 
idia  dnu  pbuni    Der  tuomherren,   der  imbtliutea  unik.der. 
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goäihosdienstman  biuser  gat  das  bsx  nint  pkA/tt  oad«  anibt- 
Bute  hiuser,  da  si  iime  sizzent;  gebeut  niht  Ouch  erteilet  nu 
dem  bischove  von  iei^dieme  bas  der  biurger  ein  i^tgkiit».  ande 
8ol  man  der  ieoHcbeliie  geben  dez  nahtes  ein  brot  unde  tpriebet 
man  in  dar  naeb  in  den  yieraen  nahten  an,  da»  er  da  nibt  n 
gewesin,  daz  sol  er  bereden  mit  dem  brote,  nnde  bedarf  andern 
geziugen  nibt  so  die  verzen  nabt  bin  sint,  bo  inmaeb  in  BÜmme 
an  sprecbei).  Swer  ouefa  den  ahtsniter  nüt  git^  der  büeset  dm 
pbunt 

16.  Von  der  ambt  reckte  stdent  oudi  die  amb^u4e  sagea. 
daz  gat  uns  an  nibt 
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Jura  et  jurisdictio  nrepositi  in  Tflngen. 
Dia  sint  du  reht,   oie  in  den  vronbof  ze  Tftngen  in  Bris- 
gSwe  von  alter  bar  dan  ie  ynd  ie  bSrent 

1.  Bi  dem  ersten  so  bSret  scbvz;  ban  vnd  der  saz  der  chil- 
cbvn  in  den  bof. 

2.  Vnde  swenne  ein  brobest  von  Basale  erweit  wirt,  aß^ 
er  ze  rebte  sol;  vnd  bestetet  an  alle  Widerrede ,  der  bet  macb^ 
einen  meiger,  einen  banwart  vnd  ander  ametlÄte;  die  in  d^. 
bof  bflrent,  ze  sezende  swie  er  wil.  Er  sol  aber  abte^,  dan 
er  d&  amet  liebe  dien  lüten;  die  ze  der  brobesteige  börent,  vi 
er  solicb  Itde  vindet  die  dar  zfi  g&t  sint  were  dez  nibt;  s 
so!  er  ander  Itite,  die  nize  dem  bofe  sint;  kiesen. 

3.  Der  brobest  der  mag  zwrenl  in  dem  iare  baben  g^ 
dinge;  üb  er  wil;  ze  meigen  ze  einem  male  vnd  ze  berbst  zeinei 
male.  Man  sol  och  daz  selbe  gedinge  ivierceben  nabt  vor  sb^g 
allen  dien  bovelüten  vnd  allen  dien,  die  von  dem  hove  befel 
sint  Were  daz;  daz  die  kernen  niht  enwSlten,  so  sol  jr  i^ 
Ucber  b&zsen  dem  brobeste  alleine  drä  pbunt  vnd  ein  belb 
linc.  Mflhte  aber  er  nüt  kommen;  swenne  er  daz  vur  breht 
so  wer  er  der  bftzse  Kdig.  Dis  gedinge  daz  sol  sin  in  vroi 
bovo;  vnd  swenne  der  brobest  ze  gerihte  sizzet,  so  sol  der  vog 
an  sin  situn  sizzen  alder  ein  ander  an  dez  vogetez  stete;  sw< 
der  brobest  genamzot 

4.  Besserunge';  d&  an  dem  gedinge  boscbebent .  daz  si 
nun  Schillinge;  der  ist  der  zweiteU  dez  brobestes  vnd  der  drii 
teil  dez  vogetez.  Von  dem  dritten  teile  beige  zeronge  d 
voget;  als  er  welle,  vnd  mfige  die  lüte  nicht  vürbaz«  Par  uml 
so  git  man  im  ein  maller  siebter  wette ;  die  sint  ilber  iar  d 
boves  zwei  teil,  des  vogetez  der  dritte  teil  DÄb  vnd  vrevi 
du  sint  ganzliche  dez  vogetez  Der  voget  der  sol  ze  ^ericb 
nit  komen,  der  brobest  l$de  in  denn^. 


1)  nordSstlich  toq  Waldalwt,  Unweit  4es  Blidns.    am  pioD^  MÜs^far. 


. 
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5.  SvttmQ  diBÜ  gedin^  »int;  00  0OI  der  brobeflt  mh  dri- 
eeadehalben  rosae  kotnen^  vnd  sei  der  meiger  dez  abendez  ee 
essende  bereheD  vnd  die  faftbere  den  rossen  f&ter  vnd  höewe 
bereiten.  £  das  der  bvobest  von  dannan  kerne  moment;  so 
80I  der  meiger  vnd  die  hftber  von  den  anderen  hübem  vnd 
leoem  bereitet  sin  vns  an  daz,  daz  inen  geaühet  Were  aber 
d»2,  daz  der  brobest  vsserthalb  gedinge  ze  dem  hove  kerne 
nad  die  lüte,  die  dar  komen  Boltin^  versmabtin  ze  komende^  so 
sollen  si  bezzeron  nun  Schillinge.  Besobehe  aber  daz,  daz  der 
Itrobest  anderswa^  denn  vf  den  hofe,  ze  gerihte  seee^  so  sülten 
&t  TDgeborsamen  nüwent  drige  Schillinge  bezzeron;  vnd  all 
die  bezzerunge^  die  von  vngeborsami  beschehent^  die  sint  des 
Irobestes  alleine.  Sweniie  der  brobest  ze  dem  hove  kunt;  so 
lun  die  h&bere  bereiten  bette  vnd  strö  ime  geben.  Die  denne 
]eD  vnd  hftben  von  dem  brobeste  hant;  die  sun  hftten  dez  fürs 
vnd  des  brobeßtes  lip  vnd  gftt  vnd  der  mit  im  dar  kunt.  Die 
«dben  hfitere  sun  ocn  gewefent  sin,  üb  ez  durf  ist. 

6.  Were  daz^  daz  dekeinre  lenman  sin  len  ganZ;  halbs 
oUer  dekein  stake  verkSfti,  sasti  older  gebi^);  der  het  sin  len 
mlom,  vnd  ist  lip  vnd  gftt  in  dez  brobestes  gwalt  Were 
dehein  len  Üdic  vnd  daz  davon  vngebut  belibe,  der  brobst  mac 
Iwengen  ein  ieglichen  süire  lüte,  &z  er  daz  len  enphahe  vnd 
)ch  buwQy  als  er  ze  rechte  sdlle.  Swer  och  len  beige,  der  sol 
tmfe  sizzen  alsO;  daz  ez  mit  vollen  buwe  allewege  begriffen 
Terde. 

7.  Stürbe  der  lenman,  so  sol  sin  erbe  erschaz  geben,  stir- 
let  aber  der  gotzhusman,  der  sol  val  gen  von  sim  libe  daz 
teste  höbt.  Von  den  hfiben  nimt  der  broost  wisunge  vnd  eins. 
7ere  daz  ,  daz  ein  lenman  die  cinse  ze  rehten  citen  niht  en«> 
sbi,  dar  umbe  so  sol  er  gen  drige  Schillinge  ze  besserunge, 
ie  ist  aber,  alieine  dez  brobestes.  Der  meiger  het  och  macht 
mb  des  brobestes  cinse  ze  phendende  in  des  lenmans  hus  vnd 
Bserhalb ,  vnd  sol  daz  phant  gehalten  siben  naht,  darnah  so 
tag  er  daz  phant  verk,8fen>  vnd  sw^s  im  da  Aber  den  eins 
irt,  daz  sol  er  wider  geben.  Beschehe  daz,  da  vor  got  si, 
az  der  lenman  dem  meiger  olde  sim  betten  du  phant  werti, 
»z  sol  er  besseren  mit  drin  phunden  vnd  eim  heljbelinge. 

8*  Man  sei  oeh  von  dem  bdze»  daz  in  den  bof  hörot,  ieg- 
liier  h&be  ein  Ader  geben  vnd  ein  inseze,  so  er  buwen  inl 
ien  dem  gä4;e;  dar  umbe  sol  iegUcher  h&ber  erren  zwrent  in 
^m  iaxe,  naoh  den^  balmetage  zeinem  male  vnd  nah  sant 
allen  tsige  zeinem  male.  Swele  sin  abte  aJbo  nut  engit,  der 
il  b&Bs^^  dem  meigere  drige  schilUnge,  vnd  dar  nob  also  dicke, 
'  erz  vorderoit;  die  wile  erz  vngetan  het  Der  in  dem  holze 
)wet  über  des  meigers  willen^  den  sol  er  phenden  vmb  nän 
hähngej  begrifot  er  m  in  dem  holz,  ueß^tthaln  dez  holzes  vmb 
ige  Schillinge.  Wert  er  daz  phant  im  older  sim  betten,  so 
•1  er  bftasen  dr&  phunt  vnd  ein  helbeUnc. 


1)  ßr  :  verkaufte,  venetst*  o.  «ufÜMu 


480  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

9.  Swenne  der  brobest  vnd  der  voget  ze  gerifale  Bissent, 
gat  ez  an  bl&tige  hant,  bo  sol  der  brobst  vf  atan  vnd  damum 
gan^  er  sol  och  sprehchen  ze  dem  vogete^  das  er  rehte  rihte. 

10.  Her  YOffet;  wir  der  teeban  vnd  daz  capitel  von  Basel 
tftn  lieb  der  brobsteige  reht  kunt  mit  diaem  brieie,  der  geachri- 
ben  iat  von  dem  alten,  vAd  awenne  ir  old  üwer  botte  ze  Basd 
koment,  ao  Iat  man  äch  den  brief  gesehen ,  wand  wir  vorbten^ 
daz  er  verhandelt  wurde,  üb  er  von  vns  keme,  dar  vmbe  so 
bitten  wir  üch,  daz  ir  der  brobateige  irz  rehtez  giinnit  vnd  en- 
hein  nüwea  machent,  noch  die  lüte  über  reht  beawerent. 

LÖRRACH  0. 
aoazug. 

18.  Och  iat  ze  wiasende,  daa,  wenne  man  die  matten  in 
den  ban  tut  und  man  die  matten  vermachen  sol,  ao  ad  da 
meyer  ay  zünen  und  der  (dem?)  aol  der  banwart  nach  tretten. 

19.  Och  iat  ze  wiaaende,  dz  der  mejer  aol  in  den  matten 
die  furren  erren,  und  aol  aber  der  banwart  den  wasen  ostrageiL 

20.  Och  iat  ze  wissende,  wenne  man  die  matten  meyet,  so 
aol  der  banwart  den  medem  nachgon  und  aol  daa  graa  warbea 
und  aol  och  mit  den  medem  eaaen. 

21.  Och  ist  ze  wiasende,  wenn  man  die  matten  howet,  so 
aol  (man)  machen  einen  schochen,  der  aol  ain  aechamennig,  und 
den  (aol)  tretten  ein  frowe,  die  aol  anhan  zwen  wisae  hentachiüic^i 
und  aol  ir  bieten  ein  knecht  daa  höwe  mit  einer  gablen,   dio 
aol  ayn  aieben  achuhe  lang  vor  dem.yaen. 

22.  Och  ist  ze  wiaaende,  wenne  der  achoche  atat  xmz  aä 
den  dritten  tag,  ao  sol  der  meyer  dar  varen  und  sol  in  dannen 
füren  und  sol  in  oben  abe  nemen  einem  unz  an  synen  g&rte^ 
und  aol  daa  imder  dem  banwart  lan. 

EGRINGEN»). 

auazug. 

1.  Ea  iat  ze  wiasen,  daa  der  dinkhoff  und  aine  hüben  M.' 
E.  habent  aemlich  recht,  daa  der  probat  von  St  GaOen,  der 
denn  ye  zu  den  ziten  iat,  alle  iar  im  anfang  dea  meygen  kenn 
men  mag  zu  dem  dorff  ze  £.  mit  einliff  pferden  und  ein  muis 
und  aovU  knechte,  mit  zweien  hunden  und  einem  habich,  vcuä 
mag  richten  von  den  gütern  dea  hoffs  unz  uff  die  nacht,  ob  er 
wil,  also  das  man  ime  mit  einem  schoube  entzündet,  ob  erwS, 
also  spät  mag  er  richten,  und  die  guter,  die  dem 'hoff  abge» 
zogen  und  verstolen  siat^  dem  hoff  wieder  ziehen  und  bezakn, 
dem  mit  sinem  gesinde  und  fsmen  pferden  dienen  sol  dar  apitd- 

1^  tMs  Borokhard   (did  hofirödel  von  dinghofen  am  Oberrhein.    Baj«l  1860l) 
8.  128  ff.,  dessen  mittheUiing  Ton  der  oben  1,  S25  ff.  gegebenen  etwas  abwaietl 
2)  ndrdUch  Ton  Ldmch.    ans  Buekliiyrdt  219  jB, 
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meiflter  im  namen  des  spitels  der  armen  durfiSgen  zu  Basel  ein 
nachtmal  und  einen  imbiss. 

11.  Ouch  ist  ze  wissen ,  das  die  dorfi9üt  ze  E.  haben  in 
dem  dorff  semlich  recht  gegen  einen  yeglichen  spittelmeister 
Im  namen  des  yorgenanten  spittels;  das  ein  yeglicher  spittelmeister 
im  n&men  des  vorsenanten  spittels  haben  sol  in  smem  kosten 
ein  wucherrint  und  einen  eber,  der  yetweder  selbdritt  fUr  den 
hirten  vergeben  gat;  vnd  in  welen  acker  sy  komment;  so  sol 
gy  nieman  usstriben^  denne  mit  einem  schwarzen  hut  uff  einen 
stecken  geleity  und  sol  in  niemant  usser  sinen  acker  triben,  und 
nit  furbasser.  Und  were  auch;  das  der  deweder^  der  pfarr 
oder  der  eber^  in  deheins  hus  ze  E.  kemC;  der  sol  in  behalten 
als  lang,  unz  er  inen  wider  antwurtten  ma^  des  spittals  knecht 

12.  Ouch  ist  ze  wissen,  das  ein  yegUcner  gesessen  in  dem 
Jorffe  ze  E.  mag  sinen  win,  der  im  wachset,  in  dem  bann 
EL  schenken,  wenn  er  wil;  ob  er  aber  win  kouffie,  den  sol  er 
aber  nit  schenken  ane  willen  eins  yeklichen  spittelmeisters  im 
oameu  als  da  vor. 

14.  Und  mögent  (die  huber)  iren  kinden  geben  die  guter, 
die  in  den  hoff  gehörent,  also  doch,  das  der  altest  trager  sye 
der  guter  ze  hoff  und  den  zins  gebe  von  denselben  gutem  und 
die  guter  habe  in  rechtem  buwe. 

ERBBECHT  DER  SÄCKXNGEß  KELNHÖPE  n. 
1428. 
Eb  ist  zu  wisen,  daz  in  vnsem  kehhöfen  allen  daz  recht 
ist  umb  unsers  gotzhus  guter,  wa  eins  zfl  dem  andern  derselben 
|üter  bringt  zft  der  heiigen  e,^  so  mögent  si  die  guter  verkof- 
fen,  versetzen,  damit  tfln  und  lan  nach  irem  willen,  gewinnent 
si  kind  bi  einander,  und  si  die  guter  behebent,  stirbt  denn  eins 
ander  inen,  so  sol  es  daz  ander  han  ze  end  siner  wil'),  und 
valt  denn  an  die  kint  hand  si  aber  nit  liberben,  und  stirbt 
daz,  von  dem  daz  ^t  ist  darkomen,  so  sol  es  aber  daz  ander 
han  ze  end  siner  wil  unverendert.  Und  denn  so  valt  es  wider 
hinder  sich  in  daz  geschlecht,  da  es  har  ist  komen.  koffent 
aber  zwey  ehliche  gemocht  guter  mit  einander,  mögen  aber 
damit  t&n  und  lan;  gewinnent  oder  habent  sikind,  die  erbentz 
nach  ir  beder  tod;  stirbt  aber  eins,  und  si  nit  kmd  haut,  so 
het  ez  daz  ander  ze  end  siner  wil.  und  wenn  daz  nacheend 
abgat,  so  Valien  si  in  der  frowen  und  des  mannes  geschlecht 
gEch,  der  frowen  nechsten  erben  halb  und  dez  mannes  erben 
^alb;  doch  allweg  unserm  gotzhus  unschedlich. 

ALLENSBACH»). 
1397. 
Anno  domini  1390  septimo   feria  tertia  ante  purificationis 
beatissimae  Mariae  virginis. 

1)  du  fr&aenkloster  SAckingen  am  rechten  Bheinofer  zwischen  Basel  md 
LAofenborg.   aas  Mones  anzeigcr  1834  s.  362.     2)  wile,  leben. 

3^  am  Uniersee,  dem  kloster  Beichenau  gehörig,  ans  Mones  anseiger  1834 
s.  %0  t  das  eingeklammerte  sind  znsätae  in  der  hs. 

Bd.  IV.  31 
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1.  Itdm  rninem  ket^ren  vonOw  ^)  boI  werden  dknn  hie  nadi 
benempten  väl  und  geläsz:   dez  erst^  26  Alaspach  y^n  amem 
Mafty  d6l:  dez  goüshuBB  ist  (odei^  jar  und  tag  unaUBpräehig  ge- 
MBSdn  i&t  und  nit  naöh  jagenden  herren  hätt,  sol  dem  goteWz) 
isd  lünem  hftptval  (werden)  sin  best  h&pt  (fich^   es   Big  rosst, 
ochs  oder  kft))   er  habs  m  dem  hussz   oder  da  vor^  esss  sig 
halbs  sin  oder  yrachin(?)  sin,  und  sin  best  gewand^  daz  er  an 
dem  Bunnentag  ze  kücnen  tr^t  und  ze  haingarten,  und  einen 
tsoU^  sinu  reht    2.  Und  von  ainer  frowen,  die  stirbt,  daz  best 
gewandy  daz  sie  den  geläSBen  hfttt^  ez  si^  an  mantd  oder  ain 
rock^  und  daz  best  tfrch,  daz  si  dennen  lena  h&tt,   als  sie  as 
dem  Bunnentag  ze  kiiohen  und  ze  haingarten  g&t  w&r  aber,  daz 
si  den  mantel  oder  den  rock  nit  enh&t^    so  sol  dar  n&ch  daij 
b^Bt  gewand,  daz  si  hatt,  mins  herren  sin.  und  dar  nach  deinj 
tsoUet*  Binü  reht    3.  Item  wSr  aber,   dasi  ainem  man  ain  frow 
ab  gieng,  war  daz  die  frow  nit  liessz  ain  unberaiten  thohcter; 
w&r  aber,  daz  der  Belb  man,  dem  daz  wip  abg^^angen  vrlre, 
ain  ander  wip  niem,  wenne  man  demi  die  zft  der  vordren  tar 
in  f&rte,  so  söltind  denne  mins  henken  amptlüt  daz  best  bett, 
da2  denne  die  selb  frow  gdassen  hdtt,  zft  aer  hindern  t&r  har 
nssz  füren  und  tragen,    und  war  ab^,  daz  die  sefi)  frow  aia 
unber&ten  thohcter  liesse,  der  sdiben  tcmter  sdlt  d^in  daz  eeUij 
bette  werden.    4.  Item  war,  ob  ain  man  abgienge  von  todes 
wegen  und  der  denn  kind  liesse,   und  die   ^i^d  demi  nit  b{j 
anandran  sin  wöltind  und  von  anander  tailtind,  daz  si  nit 
und  gemain  mit  anander  hettind;.  weles  aber  da  under  dei 
da  abgienge  von  todes   wegen  unvermant  und  unverwipt,  wi^ 
daz  denne  Ut  wämdes  gftt,  daz  sol  denne  (alles)  m.  g.  h.  vo^j 
Ow  werden.    5.  Item  war,  ob  ain  frow  abgienge,  die  niht  un^ 
braten  kind  bette,  da  sol  (aber)   werden  m.  n.  von   Ow  aä 
lässz  ^s  ir  wärend   gut    6.  Item  war,  ob  ain  man  abgieng 
(von  todes  wegen),  der  nit  unberaittnü  kmd  hett^   da  sc^  aba 
werden  m.  h.  von  Ow  ain   lässz  als  sin  wärend  g&t     7.  It 
war,  ob  ain  gotzhusman  am  frowen  nemo,  die  nit  ain  genös 
ist  noch  des  gotzhussz  (aigenl  den  selben  gotzhussman  ma 
m.  g.  h.  (von  Ow)  denne  straften  wie  er  thI  an  sin  geräi 
rdenn  dar  umb  der  rob  der  gotzhuser  angesehen  ist,  das  si< 
Kein  gotzhuBzman  verungenossami). 

(jDisse  obgeschriben  stuck  haben  die  von  A.  selbs  ang4 
geben,  und  hatt  in  min  herr  saker.  ajpt  Frydrich,  disse  stuc 
sunder  daz  lest  der  ungenossami  hdb  durch  sinen  amman  i 
selbs,  genant  Federlv,  fur^ehalten,  sind  sy  der  aller  als  ob  sti 
kuntUch  gewesen,  aaz  disse  fituck  also  sten  sollen  nach  de: 
zedel,  der  by  des  gotzhusz  briefen  gelegen  ist) 


2)  Beichenaa.  1 
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STEINEN^ 
1413. 

Dii  eint  die  recht  und  alte»  gewonheit  dM  gotslmB  ae  S«»C 
Blann  in  «inem  dinghof  ze  Steina. 

1.  Des  ersten;  das  gotdins  ze  Sanft  Hefiii  mag  haben  in 
dem  seihen  dorf  iärlich  £&  dinggericht,  das  erst  m  saaoi  Hy^ 
larien  tag,  das  ander  nach  nsgei^er  osterwooken  vnd  da«  dntt 
nach  sant  Johans  tag.  2.  Vf  dem  gediag  sitzet  desselbeii  gota- 
bns  amptman  von  Basel  oder  ein  ander  an  siner  statt  ze  ge- 
rieht;  vnd  sol  neibent  dem  sitzen  eines  maiggräfea  rogt  rad 
jm  da  gewsltes  vor  sin»  Vnd  wenn  8 11  gebesMrt  werden;  des 
Revallent  dem  amptmann  S  vnd  dam  vogt  der  dritt  Lit  aber 
aer  amptman  sinen  teil  ab;  so  sei  der  vogt  sinen  teil  oeh  ab- 
\k.  3.  Ze  disen  dryn  gedingen  sol  ein  amptman  schaffoD;  daz 
den  gotshnslöten  vnd  den;  die  von  jm  belehent;  vnd  aUen  den; 
die  dahin  hof hörig  vnd  zft  iren  tagen  kernen  sint;  dar  gebottw 
v^d.  Wer  Seh  dem  gotshns  nit  gefanldet  hett;  devi  soi  er 
»eh  dargebieten;  daz  er  hulde  t&g;  ob  er  des  gotshus  ist  Wer 
aber  ridi  aa  dus  gebott  nit  wolt  keren;  das  mag  ein  ampt- 
mm  einenr  herren  fnrbringen;  der  h^re  eol  jn  «nne  wisen. 
hl  er  dem  amptman  gehorsam  ej«.  Wölt  aber  der  hen*  vna 
^n  vogt  daran  sAmig  sin ;  eo  mag  das  gotslins  vnd  sin  ampt- 
Bt  den  vn^ehorsamen  man  dar  vmb  angriffen  mit  geisdichen 
vnd  weltliohen  geriehten  oder  2n  das ;  wie  si  wend;  vnz  uf  die 
^and,  daz  er  gehorsam  wfal.  4.  So  aich  das  gericht  erhebt 
vDd  sich  die  lüt  gesamnent  vnd  riohtens  zit  ist;  so  sol  der 
amptman  den  hofhörigen  lilten;  fe  den;  die  us  einem  dorf  aint 
oder  an  das  zemen  gehörend;  ze  samen  gebieten;  das  ^i  sioh 
mit  einander  bedenken  vnd  ervaren,  ob  dUe  atie  da  «iea;  die 
da  sin  söUeo;  vnd  <>b  si  ieman  wissen;  der  hnlden;  zineeii  oder 
vaOen  söU  oder  im  der  genosmunl  gewibet  hab .  vnd  aiiaa  vmb 
all  gebresten;  die  das  gotshus  antreffent.  Vnd  .naoh  dem  ba- 
cken sollen  si  für  gan  vnd  bi  den  eiden;  so  si  dem  gotohns 
eesiforen  h&nd;  orde^ich  öftaen  vnd  rügen;  was  la  also  wis- 
send vnd  sieh  bedacht  hfod.  5.  Vnd  wer  nf  die  drier  dinme- 
ncht  eins  nit  kumt^  so  fm  also  dar  eebotten  wirt;  der  verraEwt 
^  fi  zinsofemiiDg  ^e  bftsz;  er  entseHaiie  sieh  denn  mit  reefat 
^*.  Es  so!  5eh  ein  {eglicher  dem  eotshns  huld  t&n;  «o  er  14  )ar 
&H  ist  7.  Der  voi^eechrfbenen  cbier  gedingen  uvt  -ein  aegUohs 
Kwei  nachgerieht ;  -w  man  jr  bedarf  von  des  gotshus  weg«n 
mz  vnb  richten.  8.  Nam  dem  «o  das  geridlit  verbauMn 
^rt,  was  denn  das  gotshus  ze  sehaffsn  h&t;  dar  vmb  es  gt- 
nchtes  bedatf;  so  sol  meai  jm  vor  menfflich^n  richten.  £s  sol 
fwh  da  «iemain  vrtail  sprechen;  denn  des  gotzhm  Id^  wannan 
ioch  die  smd;  vnd  die  aem  gotshus  g^uldet  band.  9.  6o  man 
▼on  des  gotzhns  saohen  richtet;  dunket  denn  einen  aaaptmaa; 

^  An  der  Wiese,   swiscb^n   Ldcrac]i   «od  Sehopfheim.    ans  Hones  s<flt8elir. 
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daz  er  ziehens  notdürftig  sig;  80  mag  er  Tmb  all  des  gots- 
hus  Sachen  ziehen ;  da  dannan  in  des  gotshus  dinghof  z&  Var- 
nowe  vnd  da  dannan  in  des  gotshus  dmghof  zft  l^hönowe  Tiid 
^enn  uf  die  kemnaten  gen  Sant  JBlesin  ftir  einen  abbt  Vnd 
was  denn  da  gevaliet  vnd  erkennt  wirt^  das  sol  denn  wider 
kommen  vnd  bracht  werden  mit  kuntschaft  gen  S.  in  den  hof 
für  den  stab.  Vnd  darnach  sol  man  sich  denn  da  halten  vod 
richten  vnd  die  sach  ustragen.  10.  Wenn  man  von  des  gots- 
hus Sachen  des  ersten  gerichtet^  dar  nach  sol  man  richten  wit- 
wan  vnd  weisen  vnd  menglichem,  der  recht  vorderet,  vnd  nie- 
inan  rechtslos  l&sseu;  ob  man  loch  von  späti  wegen  bi  einem 
brinnenden  schoub  müste  richten.  11.  Wer  5ch  den  andren 
uf  den  rechten  gedingen  ergrift;  wie  das  dar  kumt;  wannan 
vnd  wes  si  sint^  der  sol  jm  des  rechten  da  gehorsam  sin.  Ob 
sich  des  ieman  sperren  wölt^  den  sol  ein  vogt  des  wisen^  ob 
es  der  amptman  an  jn  vordret;   vmb   daz  das   recht  fiir  sich 

Sang*  12.  Fiel  aber  da  klegd  in^  die  frevel  angieng^  so  scyl 
er  amptman  den  richtstab  us  der  band  geben  einem  vogt^  de 
nebent  jm  sitzt,  vnd  der  sol  vmb  die  frevel  richten.  Vnd  wenn 
vmb  die  gericht  wirt.  so  sol  der  vogt  dem  amptnum  den  stab 
wider  geben  vnd  jn  lassen  richten  dch  als  von 

13.  Es  sol  5cn  ein  ieglich  gotshusman,  wenn  er  erstirbet, 
dem  gotshus  einen  val  gebeu;  &n  wüstung;  ist  daz  er  vihe  hki 
sin  bestes  höpt,  hat  er  aber  nit  vihs,  cuis  best  gewand  so  A 
sinem  lib  gehört  Es  sol  euch  ein  ieglich,  der  loch  des  goti- 
hus  nit  ist  vnd  aber  gotshus  ^ter  hat,  Binen  val  geben.  Wer 
5ch,  daz  ieman,  es  weren  des  gotshus  lüt  oder  oelehent  lüt^ 
das  best  hSpt  des  valles  verseite,  es  wSr  im  hus  oder  uf  dem 
land,  so  mag  das  gotshus  oder  sin  amptman  nemen  vnz  aa 
das  nünte,  vnd  ist  allweg  das  vorgend  verloren,  vnz  daz  jm 
das  best  wirt  14.  Wer  aber,  daz  ein  belehenter  man  eioea 
andern  herren  wer,  da  vallet  der  herre  vom  libe  vor  vnd  das 
gotshus  nach.  W^  aber,  daz  er  keines  herren  eieen  w6r,  dem 
er  valleti,  so  vallet  das  gotshus  vor.    15.  W£r  aber,  daz  ds 

Sotshusman  siin  bette,  die  bi  jm  in  einer  spis  werin,  da  sol 
er  vatter  ze  hof  gan  vnd  öch  vallen,  so  er  erstirbt,  vnd  dar 
nach  ie  der  eltest  sun.  WSr  aber  der  vatter  nit  des  eotshiw 
man  vnd  öch  vom  gotshus  nit  belehnt,  der  sün  hette,    die  des 

SotshuB  wSren  vnd  in  einer  spis,  da  git  ie  der  eltest  sun  ze 
of  vnd  vallet  euch  nach  sinem  tod,  ob  loch  der  vatter  dennoek 
lebtL  16.  War  5ch,  daz  einer,  der  nit  des  gotshus  eigen  yvi 
aber  belehent  von  dem  gotshus  war,  sün  heUe^  ^e  des  gotft- 
hus  eigen  wären  vnd  bi  einander  in  einer  spis  vnd  dem  gots- 
hus gehuldet  betten,  da  sol  der  vatter  ze  hof  gan  von  der  k- 
hen  weeen  vnd  öch  nach  sinem  tod  dem  gotshua  vallen.  WSr 
aber,  aaz  der  sünen  deheiner  stürbe  vor  dem  vatter,  der  aol 
denn  noch  nit  vallen-  all  die  wile,  so  der  vatter  lebt  vnd  « 
bi  einander  in  einer^  sj^ise  sint  17.  Man  sol  5ch  dem  ampt- 
man die  väll,  die  nitunch(?)  sint,  vorteüen,  vnd  sond  die  emo 
den  gemeindem  das  vor  kunt  tftn.    Fttgte  es  sich  oucb^  dai 
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ein  gemeinder  oder  die  erben  an  den  Tällen  aiimig  wären  ze 
teQeii;  80  mag  ein  amptman  oder  der,  dem  es  der  amptman 
empfilhe,  die  yäll  in  das  gotshus  ze  Sant  Blesin  ftlren  oder  gen 
Basel /odw  war  er  will  nach  vier  tagen ,  in  des  gemeinders 
kosten  ynd  schaden. 

18.  So  ein  gotshus  man  ein  fries  wib  genimpt  vnd  zft  jr 
an  das  bette  getritt  vnd  sich  entgiirt  hat,  so  (hat)  sy  ir  friheit 
verloren,  vnd  die  kind,  die  denn  von  jnen  also  koment,  die- 
fint  des  ROtshus  eigen  vom  übe.  19.  Des  gotshus  zins  sint 
alle  gevaflen  u£  sant  Martins  tag  iärlich  ze  geben;  vnd  darnach 
oiag  ein  amptman  die  uf  nemen  vnd  darvmb  pfenden.  Wölte 
lieh  aber  iemen  varender  pfender  weren  vnd  ndt  geben,  so  sol 
ein  amptman  einen  vogt  dar  vmb  anrufen,  vnd  wölte  der  vogt 
daran  sümig  sin,  so  mag  der  amptman  dar  nach  die  vngehor- 
s&men  angnffen  mit  geistlichem  vnd  mit  weltlichem  gericht. 
20.  Wer  euch,  daz  ieman  gepfendet  wurde  uf  einem  der  driger 
dinggericht  vmb  zins  oder  ander  schuld,  so  sol  man  die  pfand 
die  nächsten  zwei  nachgericht  verrechtvertigen.  Es  ma^  Seh 
ib  gotshus  amptman  te  Basel  vmb  zins  vnd  ander  sdinlde 
pfenden  vnd  euch  gericht  haben  im  iar,  wenn  er  wil  vnd  sin 
notdürftig  ist  21.  Gewunne  euch  das  gotshus  gebresten  an 
sinen  zinsen  in  der  maaz,  daz  jmlvon  einem  g&t  an  dem  zins, 
der  da  von  gin  sol,  etwas  ali^eng,  daz  jm  der  zins  davon 
genzlich  nit  wurde,  vnd  das  geschähe  von  teilens .wegen  der 
guter  oder  susz ,  so  mag  das  gotshus  vnd  sin  amptman  die 
guter  zu  sinen  banden  ziehen  mit  dem  rechten  vnz  uf  die 
stund,  daz  es  geeinbert  wirt,  wer  dem  gotshus  sinen  zins  geben 
8oL  22.  W£r  aber,  daz  sich  ieman  dar  wider  wölte  sperren, 
BD  sol  der  gotshusamptman  einen  vogt  dar  vmb  an  rufen,  jm 
dar  zft  beholfen  ze  smd,  vnd  wölte  der  vogt  dar  an  s&mig  sm, 
&o  mag  des  gotshus  amptman  dar  vmb  die  selben,  die  teü  vnd 
gemein  an  den  gutem  hetteUi  da  von  dem  gotshus  sin  zins  nit 
genzlich  volgen  möchten,  angriffen  mit  geistlichem  vnd  weit- 
ucliem  geriät,  vnz  daz  si  gehorsam  werden!  23.  Beschäh 
Ich,  daz  sich  funde,  daz  ieman  gotshusgiiter  hette  vnd  si  dem 
gotahos  nit  verzinsti,  das  ist  dem  gotshus  ein  verstoln  vnd  ver» 
^t  g&ty  vnd  mag  es  mit  dem  rechten  zft  sinen  banden  ziehen 
vnd  da  mit  schaffen,  daz  es  w6net  recht  t&n. 

24.  Es  ist  öch  von  alter  bar  komen  vnd  geöffnet,  wo  des 
gotshus  eigen  man  ein  vngenosz  wib  nimpt,  der  sol  sich  rich- 
ten von  der  vngenossami  wegen  mit  dem  gotshus.  Wölt  er 
aber  dar  an  stuoig  sin,  so  sol  ein  amptman  einen  vogt  dar 
vmb  an  rifen  jm  beholfen  ze  sind,  daz  jm  dar  vmb  gnftg  be- 
BchaL  Wölt  aber  der  vogt  dar  an  sümig  sin  vnd  jm  des  nit 
lielfen,  erstirbet  er  dann  luso  bi  der  vngenossami,  so  gevallent 
dem  gotshus  die  zwen  teil  alles  sins  varenden  gfttes  vnd  der 
val  vor  US,  25.  Wer  Seh  gotshusgftt  h&t  vnd  das  in  ein  ander 
Wd  bringen  wil,  der  sol  es  tftn  vor  des  gotshus  amptman, 
^  er  iterd  wissen,  wo  er  hin  soll  vmb  zins  vnd  vmb  andri 
^es  gotshus  recht      26.  Wenn  ein  gotshusman  gevangen  wirt. 
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sa  8ol  ein  htere  von  Sant  Bloiin  «h  tag[  ybA  ein  nlutht  wb 
ja  ritton  vnd  werben  in  siner  kost  Tud  dm  rogt,  vns  jm  der 
streif  vnder  den  fäsien  zerBcUiseet^  in  sinem  kosten.  37.  £» 
sol  auoh  dehein  gotshusmtn  noch  firow  geistlick  noch  bnrger 
werden;  noch  ire  kind  ze  closter  noch  ze  atetten  ÜBüol  fax  eines 
herten  Ton  Sant  Bleiin  vnd  siner  amptli&t  vri5b  vnd  geheisz. 

28.  Ovcb  iBt  recht  vnd  von  alter  bar  komen,  wer  den 
andern  beklagt  in  dem  kof  vmb  ligendi  guter,  dem  sol  man 
wiiung  geben,  als  sitt  vnd  gewonlich  ist,  vnd  mit  dem^  der 
da  wisen  wil,  sol  ein  richtör  oder  sin  bott  gin  nf  die  matten 
vnd  Im  eteg  vnd  weg  geben  fiir  das  vnrecht,  vnd  wo  der  lidh 
ter  US  nit  beboupten  möcht,  so  aölt  jm  ein  vogt  des  helfend 
sin«  Vnd  wurden  si  nf  der  matten  8tössig>  das  sök  der  richter 
edei^  tii^  bott  für  Bericht  bringen.  29.  Wer  den  andren  itk 
in  dem  geding  beUagt  vmb  ligendi  guter,  si  sigen  eigen  oder 
erb,  weda:  teU  da  ziehen  wil,  der  sol  vzid  mag  ziehen  in  der 
Inse,  als  vor  von  dem  gotdms  verschriben  stit,  vmb  sine  rediL 
90.  War  euch,  dast  einer,  der  des  gotshns  nit  w6r  vnd  ich 
vom  gotshos  nit  beldient,  der  aber  sün  bette,  die  des  gotshiu 
wären,  all  die  wil  die  in  einer  kost  sint,  so  sol  ie  der  cbnt 
ze  hof  gin  vnd  ich  nach  sinem  tode  dem  gobAma  vsIIbi. 
31.  Alle  die  guter,  die  da  ligend  in  zwing  vnd  in  bennen  der 
dörfer  ze  S.,  ze  Hegniberg,  ze  Husikon,  ze  Rapperewikr,  n 
Witnow,  ze  Howingen,  ze  Brambach,  die  des  gotsbiu  eigeoi 
sind,  si  aigen  ligend  oder  varend,  flieszend  oderiwie  si  ge: 
sind,  vna  alle  die  guter,  die  in  den  dingliof  zu  GL  gnhi 
die  sol  man  öok  in  dem  sdben  dinehof  vnd  niena  and 
versetaen  vnd  verrechtiAien.  Wurd  wer  der  rochtnng  .vnd 
guter  eins  oder  me  anderswa  verreohtiget,  denn  in  dem  d  ^  ^ 
bo^  da  das  g&t  hin  gehört,  das  sol  keU  kraft  haben  Vnd  kemttjj 
schaden  nieman  bringen,  so  es  in  den  dingfaof,  da  das  gftt  bia^. 
gehört^  wider  filr  gencht  bracht  wirt  > 

82.  Ovch  hit  das  gotshns  ein  zwingnudü  ae  S.tn  dem  dor^' 
Vi  der  selben  müli  sollen  all  gotshus  vnd  belehttt  VtL  mataw 
was  jnen  nf  des  gotshns  gfUieen  wirt,  vnd  nit  fiiia  von  red^ 
wegen.  T&te  ab^  der  müiler  tehian  vnredit,  das  sieh  eiftn^; 
so  mag  der  malen,  wo  er  wiL  33.  Ovch  ist  von  alter  hir^ 
komen,  daz  der  müUer  baben  wA  I&ivelder  viertel  vnd  mc 
gezdchnet  ndt  des  gotsfans  von  Sant  Blesin  zeiohen,  vnd 
vKtd  mag  doh  eines  gotshus  amptman  vächten  alte  mess 
zwing  vnd  ban  m  SL,  ze  Begmberg  vnd  ze  fiiteikon  vnd  < 
an  sefalahen  ehieB  herren  von  dant  Blesin  zeichem.  S4.  Dlt!i 
mäler  sol  Seh  holz  how^sn  in  dem  bannfa<^  vnd  in  sant  Pe^i 
ters  holz,  doch  nit  an  eHoubung  eines  amotmaas,  vnd  sei  5ohi; 
dem  knecht,  der  des  walds  hut,  «ine  recht  davon  gebm*  3ö.Ua^ 
sol  8oh  der  geborsand  ze8.,  zoHegniberg  vnd  zeHtlsacon  eit.- 
wAcherrind  vnd  einen  ober  in  dem  dorf  ze  6.  baben,  der^-' 
zft  irem  vihe  wartL  36.  Weler  5di  (des  gotshus  gdter  bat}  « 
sig  des  gotshus  «igen  oder  nit,  wenne  der  des  gMrims  j?BMr 
bnwen  oder  bessern  wdlt,  dem  sol  man-  tts  dei  gMshM  iKHsm 


böte  g^boü,  ob  wua  e»  d«r  in  vindt,  vnd  sol  denn  von  I^U«^ 
chem  hoU  dem  knecht»  der  des  goUhua  bölzer  hUt,  4  ^  geben 
md  Bol  5ch  einen  umptman  dar  rmb  bitten.  37.  Es  ist  Scb 
ron  alter  bar  bomeui  was  abhdliier  sind;  ein  berr  ron  Sant 
Blesiu  oder  ander  Itüt  don  es  von  jp  erloubt  ist,  baben  di^  ^• 
boweo,  das  abbol«  sol  eim  ffemein  sin  als  dem  andern.  Zte 
g^cber  wis  ftol  es  fich  vmb  burdibolai  sin.  38.  Es  ist  |dch 
von  alter  bar  komen,  ob  die  von  S.  einen  banwarten  baben 
wend^  so  sond  si  des  gotabus  knecht  dar  vmb  anrufen,  daz  ^r 
|Aen  einen  banwarten  gewinn,  vnd  der  sol  es  den  tAn,  ob  er 
sioen  vindt  Vnd  w^in  das  bescbicbt,  so  sol  er  jn  das  kmit 
Pin  vor  dfir  kilcben^  si  mögend  jn  dran  baben  oder  l&n. 

>FNÜNO  DES   SANCT  BLA8I8CHEN   WALDAMTES  i). 

1883. 

Do  man  salt  von  Cristas  gebifart  1383  iar,  wurden  des 
rotzhus  rebt  ffeschriben. 

1.  Item  allA  geriht  inrent  twing  vnd  ban  sint  des  gotzhus, 
ine  tiibe  vnd  totwunden,  die  sont  die  vögt  ziehen  vsser  twing 
Dd  ban  vnd  darvmb  richten  vnd  nit  inrenthalb.  Ze  ^licher 
ris  vnb  all&  gericht,  die  den  tod  rihtend.  ane  daz  am  bi- 
chof  vnd  ain  apt  dis  gotzbus  vnd  gaistlicn  geriht  ane  höret 
'.  Item  als  vorgeschriben  ist  von  der  geriht  wegen .  so  den 
4%teii  eil  gehörent,  wurden  sy  von  semlicher  schuld  wegen 
?xnan  vahmi,  das  sont  sy  vs  dem  gotehus  nit  tfln.  ze  gliohor 
ris,  bettend  sy  ain  genangen,  den  sont  sy  in  daz  gotzhus  nit 
Iren.  3.  Item  als  vil  gesinds  in  dem  gotzbus  ist,  verschütte 
a  vnder  den  weltlichen  ieman,  daz  in  die  vögt  nbten  sölten, 
dn  mügent  sy  vahen  in  semlicher  masz,  daz  weder  ain  apt 
och  der  eovent  noch  kain  gewihti  hofstatt  enteret  werden. 
'eten  sy  aber  dar  über,  so  hettind  sv  gefrevelt  an  dem  gotz- 
as.  4.  Item  es  hat  nieman  ze  gebieten  des  gotzhus  geslnd, 
^  si^it  gedinget  oder  nit,  denne  ain  apt.  BedörAen  aber  ir 
fe  rdgt  oder  die  wältigt,  so  sont  sy  am  apt  bitten.  5.  Item 
^  sei  ain  kamrer  vnd  ain  koch  in  der  grossen  phrftndkuobi 
nd  ain  soberer  vnd  der  mülermaister  vnd  ain  wahter  ane  stiir 
3€l  ane  dienst  sitzen,  wo  sy  husheblioh  sint  in  der  vogiy  ze 
owenstain.  6.  Item  es  ist  90  wissen,  daz  der  hof  ze  Rementz- 
il^r  des  gotzhus  ze  S.  B.  oberster  dinghof  ist,  vnd  in  den 
Iben  dinghof  mag  man  von  sUen  dln^öfen  vnd  gerihten 
eben,  die  dem  gotzhus  zft  gehör^it,  vnd  in  wdem  dinghof 
e  vrtBil  vnd  der  zug  ufstat,  so  sol  man  ziehen  von  aim  ding« 
>f  mt  dem  andern  je  zft  dem  nehsten,  der  dem  gotzhus  zA 
!^höret,  vntz  een  Kementswiler  vnd  da  dannan  gen  S.  B.  in 
%«  eloster  vf  die  kemenatM,  vnd  sol  da  beliben,  vntz  daz 
x&  1^  darumb  vs  spriohet     Es  sei  oiiob  in  iedem  zug  so 

1)  sss  Koset  vita^.  6,  lOT  ü ;  tbor  den  «loaag  dM  vsldamtes  itohi 
»«^  •-  96  C 
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manig  man  siii;  sy  ziehind  oder  wartind^  also  daz  vnder  aßen 
personen  nit  minr  sye  denn  diye  oder  fftnfe;  darnach  als  leg- 
uchs  dinghofs  reht  ist  an  der  zal  der  mannen. 

7.  Item  es   sol  ouch    zwar  in  dem  jar  geding  sin  in  dem 
hof  ze  Rementswiler,  daz  ist  ze  mayen  vnd  ze  herbs^  vnd  die 
sol  ain  apt  haissen  könden^  ob  es  im  geaalt,  so  die  winmemd  i 
hain  kont  in  daz  eloster,  vnd    sol  man  daz-  geding  vierzehen 
tag  vor  anvahen  künden,     in  den  vierzehen  tagen  sol  man  es 
ain  vogt  wissen  lan,  ob  er   selber  dar  welle  ald  sin  botschaft 
wdle  schikken;  sins   dritten  Schillings  da  ze  warten ,  won  die 
zwen  tail  dem  gotzhus  zft  gehörent  vnd  der  dritt  tail  aim  vogt 
Es  sol  ouch  in  dem  selben  cünghof  nieman  vrtail  sprechen,  woo 
der  des  gotzhus  aigen  ist  vnd  im  gehult  hat  vnd  dem  gotzhm 
zu  sinen  rehten  sitzet,  ain  apt  von  S.  B.  erlob  ima  denne.  Es 
ist  ouch  gewonlich,    daz  man  daz  geding  het  vf  den  zixisUg, 
ob  es  füglich  ist     Wenne  ouch  daz   geding  ist  ze  Bemeob-  i 
wiler,  so  sol  der  waltprobst  denne  zemal  kiQuaden,  uf  welen  tag  i 
er  geding  welle  han   ze  Adlisperg  vnd  dar  nach  ze  Wolpatint^j 
gen.    8.  Item  wenne  der  itaibel  cbs  geding  kündet,   so  sol  cft 
vam  von  aim  hus  z&  dem  andern  vnd  sol  ieglichem  rftf€% 
als  er  haisz,  der  z&  dem  geding  höret,  [vnd  sol  in  gebieten  jm 
den  dinghof,  vnd  welen  er  nit  dahain  vindet,  so  Sol  er  vor  »i 
hus  ain  stain  vmb  keren  ze  -worzaichen,  daz  er  da  sy  gewesa 
Vnd  wenne  der  waibel  ako  vmb  vert,  bi  welem  er  denne  b 
nahtet,   der  sol  im  vnd  sim  pherit  gen  kost  die  naht^  als  q 
denne  het,  vnd  so  (1.  sol)  sich  uf  in  nit  gesten.    9.  Item  wei 
es,  daz  in  dem  jar  z&  den  ziten,  so  man  ze  Bementswiler  g 
ding  nit  het,  ain  zug  keme  von  des  gotzhaus  lüten,  den  n 
mag  ain  apt  uf  slahen  alder  in  den  hof  gebieten  als  mengen  < 
.wil,  vnd  daz  sol  man  gen  inen  erkennen,  die  dar  koment.    Ma 
sol  ouch  alwent  gest  nacn  des   gotzhus  sachen  des  ersten  vi 
mengUchen  vs  richten.  10.  Item  were  ouch,  daz  ain  sach  vndl 
den  genossen,   die  sy  vnder  ainander  angiengi  vnd  mit  ainai 
der  ze  schaffen  gewunnen,  die  dinghörig  sint  gen  Remei^i 
wiler,  da   sol  nieman  vmb  ertailn  denne  die  genossen  vor  d 
gotzhus  Stab  ze  S.  B.    11.  Item  wenne  ain  zug  kont  gen  B 
mentswiler  von  des  gotzhus  lüten,  wer  denne  mit  aim  zug  km 
der  des  gotzhus  aigen  ist  vnd  im  gehult  hett  vnd  im  ae 
rehten   sitzet,    der  mag  vrtail   sprechen   in  der   selben 
12.  Item  es  ist  ze  wissen,  in  welem  dinghof,  der  zft  dem 
hus  ze  S.  B.  höret,  daz   gotzhus  stösze  gewinnet    von 
rehte  we^en,    da  mag  ain  apt  von  den  andren  dinffhöfenj 

gotzhus  mten  gebieten  als  mengem  er  wil  in  den  sdbai  df 
of,  vntz   daz  er  dem  gotzhus  sin  reht  behebt,   dock  sol 
ffen  denen,  die  frömd  sinl^  erkennen*    13.  Item  wenn  man 
dinggeriht  kündet,  es  sy  ain  nrobst  oder  ain  waibd,  der 
dem  nehsten  vogt  künden^  vnd  ist  ouch  also  gente,  so 
der  vogt  dar  konunen  oder  sin  botschaft  schikken.    Wei 
daz  er.  noch  nieman  von  sinen  wegen  keme,  so  aol  das 
noch  daz  gericht  von  sinen  wegen  nit  wendig  werden^ 
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if  den  Beiben  ta^  forgang  han.  14.  Item  wenn  man  gebüt  in 
len  dingbof  ynder  den  genoeeen;  kimt  ainer  nit^  so  boI  ers 
»essem  mit  3  ß;  der  hörent  zwen  des  gotzhuB  probst  vnd  der 
Iritt  dem  vogt  Vnd  die  ersten  diy  Bchilling,  die  gebessert 
rerden  zft  dem  ding^  die  hörent  des  gotzhus  waibel.  15.  Item 
renne  man  daz  dmggeribt  hett,  so  sol  ain  TOgt;  ob  er  da 
»t,  sitzen  nebent  dem  waltprobst  vnd  daz  geriht  helfen  schir- 
Qen.  16.  Item  der  mayer  von  RementBwiler  sol  den  hof  in 
m  han,  vnd  wenne  man  ding  hett^  so  sol  er  des  ersten  ain 
risböm  tragen  in  den  hof  vnd  sol  den  legen  in  der  masz,  daz 
las  geriht  sin  witi  hab;  nber  den  wisböm  sol  nieman  in  gan, 
s  werde  im  denne  TObotten  oder  erlipt  Wer  da  wider  tete, 
ler  Bol  es  bessern  lus  des  hofs  reht  ist.  17.  Item  wenne  die 
linggeriht  sint  ze  Rementswiler^  ze  Adlisperg  vnd  ze  Wolpa- 
ingen^  was  denne  zenuü  in  den  dryii  dinghöfen  nit  wirt  genht, 
laz  sol  man  rihten  zft  den  nachgerihten  ze  Hechenawana  oder 
« Vrbeig.  18.  Item  wenne  die  nachgeriht  für  koment^  so  sol  man 
lar  nach  ze  Hechenswand  vnd  ze  Vrberg  vmb  ligentg&t  nit  höher 
rihten  denne  vmb  ain  halbe  juchart;  was  darüber  ist,  daz  sol 
rider  ziehen  in  die  dinghöf^  es  were  denn  baider  tail  wille, 
0  mag  man  in  den  egenanten  dörfem  rihten.  19.  Item  waz 
f  statintwingvndinbennen  all  Sachen^  vsgenomen  die  da  vor 
[eschriben  stant,  da  sol  man  vmb  rihten  ze  Hechenswand  vnd 
e  Urberg.  20.  Item  were  es  ouch^  daz  zft  disen  gerihten  ain 
Jag  kerne  von  ligender  gttter  wegen  ^#vnd  es  da  vrtail  vnd 
eht  geb;  daz  man  solte  vam  uf  daz  gftt  vnd  daz  gesehen, 
rere  es  denne  ain  notdnrft;  vnd  weren  lüte  da  genfig ,  so  ma^ 
in  probst  nider  sitzen  uf  dem  gftt  vnd  darumb  rihten ,  vna 
raz  da  ertailt  wirt,  da  bi  sol  es  beHben  vnd  kraft  han. 

21.  Item  des  gotzhns  aigen  lüt  sont  einander  nit  angrifen 
lit  firömden  gerihten,  sy  sont  reht  nemen  von  einander  vor 
les  gotzhus  Stab  vnd  niena  anderswa,  es  weren  denne  Sachen, 
ie  mit  snnderhait  gaistlich  Sachen  anhortin,  daz  aim  bischof 
A  gehöret  oder  daz  grosz  geriht,  daz  den  vögten  zft  gehöret. 
le  glicher  wis  sont  euch  die  hinderseszen  t&n.  die  des  gotzhus 
igen  nit  sint,  vnd  die  selben  sont  dem  gotznus  auch  hulden, 
nd  so  sy  ab  gant  von  tods  wegen,  so  sont  sy  v611e  gen  als 
enne  vals  reht  ist  22.  Item  waz  nrevelinen  beschehent  vsserhalb 
ffing  vnd  bennen  vf  beden  eggen  vnd  inderhalb  dem  hag,  da 
iebesserung  ist  9  ß,  da  sol  des  gotzhus  amptmanvmb  rinten; 
ras  aber  über  die  9  ft  ist,  sprechent  denne  die  vögt  da  zft, 
az  sol  man  ervam  ze  Hechenschwand  oder  ze  Vrberg  an  dem 
^riht  mit  der  vrtail,  vnd  valt  es  denne  den  vögten,  so  sont 
7  danunb  rihten  ze  Brunnadren  alder  ze  Happingen,  won  die 
elben  swai  dörfer  vnd  Nider  Kutrow  nit  hörent  in  des  gotz- 
ius  geriht.  IMe  vögt  sont  euch  kainen,  der  hinder  dem  hag 
itzet,  gebieten  für  den  hag  us  z^  gericht  ab  entweder  egge. 
f3.  liexn  es  sont  ouch  des  gotzhus  lüt  ainander  rügen  vnd 
aigen,  es  sy  in  dinghöfen  oder  zft  andern  gerihten  vmb  vn- 
renoBsami,  vmb  hulden,  vmb  fluhtsami,  vnd  daz  gotzhus  war- 
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oen  haiHilich  vad  ^enlieh^  es  qFe  von  Ytikn  oder  tau  flcb$i 
von  des  gotsbu«  gutem  wogen  ^  vnd  wie  wbad  nS  sttt,  dv 
min  ze  wissen  wirt  24.  Item  es  sont  ouch  all  gotzkvuslut  i» 

Stzhus  laislen  trüw  vnd  warhait,  sy  sigeii  mann»  onwon  odv 
»wen  namen,  in  welem  alter  sy  sint ;  wer  da  wider  tdt»^  im 
Bol  das  gotakua  strafen  dar  sin  amttut  mit  gevwfigeiiaehiit  «» 
dem  lip  alder  aa  sim  gftt.  Das  gotshos  sei  euch  ain  iegKobfii^ 
der  im  vngehorsam  ist  vnd  im  wichen  wil  an  die  sftetli  da  er 
dem  gotzhuB  vnnutslich  were ,  behaben  mit  lib  ynd  mit  gtr^ 
▼nd  sols  daran  nieman  soum^  sy  «igen  masi  ^b  oder  lost 
2ö.  Item  wenne  ain  knab  12  jar  alt  ist  oder  14»  ao  aol  tf  den 
gotahua  holden,  daz  t&t  er  von  götlicfaem  reht,  won  als  b«U 
ain  kint  ffebairin(?)  wirt,  so  ist  ea  dem  hailton  vnd  dem  goii- 
hos  scholdig  tniw  vnd  warhait,  vnd  wer  da  widar  tftt,  d« 
mag  das  gotzhos  strafen,  als  im  denne  gevalt 

26.  It^  das  gotzhos  sol  selber  phenden  dur  sin  amptliit 
über  allen  Swarzwald,  ea  sy  vmb  zins,  vmb  sehuld.  vmb  Beila- 
den, vmb  väll  oder  vmb  erb  oder  anderu  sinü  rent,   vnd  sol 
im  das  nieman  weren,  vnd  wer  da  wider  tSte,  den  sol  das  gota« 
hos  strafen  nach  sinen  gnaden.  27.  Item  wenne  es  ae  achvld» 
kont  in  dez  gotzhos  gebieten,  daz  man  phant  sol  gen,  ea  tff 
den  genossen  gen  ainander  oder  gen  andern  loten,   so  sol  des 
gotzhos  amptman  pfant  gen  vnd  nieman  anders,  vnd  wer  ds- 
wider  t£te,  der   scä  es  bessern  als  reht  ist    28.  Item  wenM 
ain  ndwer  ant  wirt,  s^  sont  im  all  gotzhoslüt  holden  über  aUi 
aptye,  sv  ha!ben  vor  geholt  oder  nit    29.  Item  als  dik  es  sioli 

S3t,  daz  man  ain  kint  bevogten  sol,  daa  dem  gotahus  ^ 
_  ort,  daz  sol  daz  gotzhos  bevogten  mit  semlichen  lüten  alt 
es  gewonlich  ist  vnd  die  dem  kint  notzlich  sint,  ob  es  ioohfi 
nit  mfigen  werint;  die  selben  sont  ooch  des  gotzhos  amptmsa 
rechnong  daromb  gen.  30.  Item  ea  sol  ooch  kain  gotzhua-i 
mentsch  sich  lassen  wihen  noch  kain  orden  an  sich  neme%i 
noch  kain  gaistlichen  sehin  ane  ains  apts  willen;  wer  dawidei 
tfit,  den  het  ain  gotzhos  mit  sinen  amptlüten  ze  strafen.  Zaj 
glicher  wise  sol  ooch  kain  gotzhosmentsch  niena  kain  phraa^ 
der  werden,  vnd  zfi  den  selben  sint  dem  gotzhos  allü  sinü  reli{ 
Wialten,  die  wile  sy  lebent  vnd  oodli  von  todes  wegen  abi 
gant  31.  Item  sesze  ain  gotzhosman  ald  ain  frow  vf  gatef%i 
die  dem  gotzhos  nit  zä  gehörtin,  vnd  an  s^nlich^  stetten,  ii 
sy  dem  got&os  vergessdich  werint,  die  sont  im  ierlich  dieiMtf 
mit  ainem  vastnachtfaftn.  32.  Item  wa  ain  gotzhojeonan  sin  vhh 
genossami  het,  den  sol  daz  gotzhos  strafen  nach  sinen  niade%| 
vnd  semlich  die  mügent  ir  g&t  nit  entoerwent(?)  now  ver«! 
machen  in  kainem  weg,  vnd  wenne  ain  solicher  abstirbt,  aal 
sol  da^  gotzhos  vorab  nemen  den  val  vnd  dar  nach  die  zwoq 
4ail  sins  g&ts  vnd  sol  von  einem  tail  nit  gelten.  Were^  oucii^ 
daz  ain  wip  im  vngtoossen  het,  stirbt  du  ab,  so  ay  nit  kial 
fainder  ir  lat,  so  nimt  daz  gotzhos  vorab,  waa  zft  irem  lip  holt 
vnd  dar  nach  den  cbittail,  was  sy  vnd  ir  maa  hant,  vad  tm 
daa  gotahas  von  sim  tail  nit  geken.  33.  It^m  wa  ain  gotahoa- 
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DMli  «der  ^  wit>  Teraimg^t  aso»  daz  es  kain  kint  h^i,  mit 
dem  60  Mmeinschaft  hat^  so  sol  daz  gotzhus  n^nen^  was  sy 
btfi^  Ynd  aob  dataa  nieman  sumai.  34  Item  des  gotzbits  lüt* 
lont  im  beholfen  lan,  wa  es  ir  bedarf^  mit  üb  vnd  mit  g&t  rt 
a&dft  eren  vad  notdmrfty  vnd  darumb  het  sv  ain  apt  ze  manen 
nid  sin  botte  bi  iren  aidenr  35.  Item  es  sol  oach  nieman  kain 
umg  setaen  vf  des  gotzhus  lut  oder  gut  ane  aines  apts  yr« 
öttb  vnd  willen*  36w  Item  des  gotzhus  lut  vnd  hinderseszea 
£e  sont  kain  ainig  nit  han  noch  halten,  weder  sy  vnder  ain* 
mder,  noch  sust  mit  nieman,  der  wider  ain  apt  vnd  daz  gotz* 
bm  S.  B.  ist  Sy  sont  dem  hailton,  aim  apt  vnd  dem  gotzhus 
Itliomam,  getniw  vnd  hold  sin. 

37.  Item  daz  gotzhus  sol  siben  ngnen  luten  nach  vam  vnd 
Bgen,  war  sy  koment,  vmb  sind  refat.  Wer  ouch,  daz  ain 
fotzhuzmentsch;  in  welem  alter  es  ist,  an  semHch  stett  weit, 
la  dem  gotzhus  sind  reht  nit  gevolgen  möhten,  daz  mag  daz 
rotzhuz  mit  sinen  amptldten  vnd  belfern  haben  mit  lib  vnd  mit 
;it  vnd  halten,  daz  es  sin  sicher  sy.  Wer  euch,  daz  ieman 
lem  goftzhus  darüber  entrdnne  vnd  Keme  an  semlich  stette,  da 
3  dem  gotzhus  vnndtz  were  vnd  im  sind  reht  von  im  nit 
QTolgen  möhten,  daz  mag  daz  gotzhus  bekrenken  an  sim  g&t, 
s  sig  ligends  oder  varendes,  wa  es  daz  vint  oder  erfrage^ 
od  8ol  es  daran  nieman  sumen.  38.  Item  des  gotzhus  Mt  sont 
ain  nachiagenden  vogt  nit  han.  Wenna  sy  von  aim  vogt 
lehent,  der  sol  sy  vngesumet  lassen  aa  lib  vnd  gftt,  es  sig 
^nds  oder  varends.  Vnd  vnder  welen  herm  vnd  vogt  sy 
bhent ,  der  sol  des  ersten  dem  gotzhus  sind  reht  von  jnen 
äsen  volgen  vnd  sol  sy  in  kain  weg  minen,  sy  sont  jm  ain« 
ikiklich  da  dienen  als  ander  Idt,  an  geverde.  Vnd  wenne  ain 
mlicher  von  in  wil  ziehen ,  der  sol  von  jnen  vngesumt  sin 
id  vnansprechig.  39.  Item  des  gotzhus  Idt  die  sont  f&r  kain 
^  p£ant  sin  noch  für  nieman,  denne  für  iren  aigenen  herren, 
9  8oI  ouch  kain  vogt  noch  geriht  des  gotzhus  Idt  schirmen 
«h  halten  wider  daz  gotzhus.  40.  Item  wa  ain  gotzhusman 
uanfi^en  wirt  ane  von  dem  gotzhus,  von  wem  es  sus  anders 
schält,  vnder  welem  herren  oder  vogt  er  gesessen  ist,  der  selb 
U  daz  aller  best  t&n,  daz  er  kan  oder  mag,  daz  er  ledig 
srde.  41.  Item  das  gotzhus  het  euch  das  reht,  wei'  im  phant 
^rt  oder  im  vngehorsam  ist,  da  mag  ain  apt  ain  vogt  an 
Ten,  ob  er  wil,  vnd  ist  es,  daz  er  in  an  rfm,  so  sol  -er  im 
Ifen  daz  dem  gotzhus  gnftg  geschehe,  vnd  sol  euch  der  vogt 
mnib  nemen,  daz  im  der  vart  vnd  sines  dienstes  gelonet 
nrdy  als  denne  zitlich  vnd  mdglich  ist,  von  aim  semlichen,  der 
nne  ze  hant  dem  gotzhuse  vngehorsam  ist  42.  Item  daz 
tzlraz  het  das  reht  zd  sinen  frönden,  wenne  im  ain  frönd 
ii^  wirt,  vindet  man  ainen  gotzhusman,  der  ain  ussidling  ist^ 
d  daz  gotzhus  dunket,  daz  er  dem  g&t  ndtz  vnd  from  sy, 
n  mag  es  vf  die  selben  frönd  twingen.  Spert  er  sich  dez, 
z  er  nit  darof  fort  inredthalb  14  tagen,  so  sol  man  im  es 
bieten  z&  dem  andern  mal  vnd  also  zft  dem  dritten  mal; 
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übergat  er  dii  ^bot;  so  boI  er  es  bessern  mit  dem  b^ten  bS^ 
daz  er  het^  vnd  sol  daz  iar  ledig  sin.    Das  selb  sei  er  oudi 
t&n  das  ander  vnd  das  dritte  iar  mit  semlicher  besserong,  ab 
vor  geschriben  ist;   vnd  sei  in  daz   gotzhns  nit  färbaa  nöten 
darumb.    Vindet  man  aber  nit  ainen  vssidling,  der  damf  fiaren 
welle ;  so  mag  daz  gotzhns  einen  andern  gotzhnsman,  der  im 
gevellet;  daruf  twingen.    43.  Item  geschehe  onch,  daz  einmayer 
mfttwilklich  von  ainer  frönd  fiire.  so  sol  er  darnf  lati  das  best 
hSpt;   daz   er  het;  vnd   sol  in  denne   zemal  daz  gotzhns  nit 
fttrbas  bekümbem.  44.  'Item  es  mag  euch  daz  gotzhns  sin  frondi 
ains  tags  ze  nun  malen  besetzen  vnd  entsetzeni  ob  es  im  gerei^ 
vnd  sol  es  daran  nieman  sumen.    45.  Item  swa  onch  ain  mvm 
die  frönd  swechret  vnd  man  den  schaden  mag  kuntbar  maeW 
vnd  er  darumb  gerügt  wirt,  der  sol  es  dem  gotzhns  bessoi 
mit  60  ß,    als  dik  es  in    solicher  masze   ze   schulden  hat 
46.  Item  were  es  ouch^  daz   daz  gotzhns  dur  siner  notdui 
wegen  ain  frönd  oder  ain  ander  g&t  lühe  aim  vngenossen,  vnl 
weit  ain  gotzhusman  ain  semlichen  ab  tribeu;  so  sol  es  aich  sl 
dem  ersten  ervinden  vor  aim  apt^  ob  er  dem  g&t  nütz  tbJ 
from  sy,  vnd  darnach  so  sol  er  dem^   der  daz   gilt  vonnab 
ffehept  het^  sin  gewonlichen  schaden  ablegen^  vnd  also  mag  t 
denne  komen  zft  dem  gftt  vnd  nit  anders.    47.  Item  wer  ( 
daz  ain  gotzhusmentsch;  es  sy  man  oder  wip,  hetti  aigen  g 
oder  erblehen  vnd  weit  daz  verköfen^  so  sol  ers  sinen  nehst 
fründen  des  ersten  vail  bieten^  vnd  wend  es  die  nit  köfen^ 
sol  ers 'bieten  dem  gotzhns^   vnd  wil  es  daz  nit  kSfen,  so 
ers  bieten  den  genossen^  vnd  wends  die  euch  nit;  so  mag 
denne  aim  frömden  gen  ze  köfende  vnd  dem  vergen  als  reht 
48.  Item  was  ^ter  dem  gotzhns  dinkhörig  sint  oder  zinsc 
es  sy  wenig  oder  vil,   da  ist  die  aigenschaft  des  gotzhns  ^ 
sol  nieman  verkSfen  noch  kain  äberzins  daruf  slahen,  ee  i 
jm  denn   erl5bt  von  dem  gotzhus.     49.  Item  swer  onch 
vneenössin  minet^  es  sy  man  oder  wip,  dem  ist  des  cotzll 
hum  verseit;  vnd  sol  darumb  werben  als  lieb  jm  ist  bi  lip  v 
gut    Tftt  er  des  nit;  so  mag  ]n  das  gotzhns  krenken  v 
nützen ;  als  es  im  genelt.    50.  Item  ist;  daz  ein  gotzhusm 
abstirbet;  so  sol  das  gotzhus  nemen  ain  gewonlichen  val  t 
wat  vnd  waffeu;   ob  er  enheinen  sun  lat.     Were  onch;  ob 
ewirtinne  trüge   ein  kint  vnder  dannan,  so  sol  man  wat 
Waffen  behalten  mit  eins  amptmans  wissen,  vntz  daz  si  gems 
ist  es  denne  ein  knab ;   so  het  das  gotzhus  denn  semal  i 
damit  ze  schaffen;  ist  es  aber  ein  tohter;  so  het  das  gotd 
reht  zft  jm  allem.    51.  Item  wenne  euch  eim  gotzhusman  t 
wip  stirbet;  so  sol  das  gotzhus  nemen  ir  gewant,  darinne  si 
den  vier  hochziten  ze  kilchen  gieng;  vnd  das  bette.     Manj 

Bia 


aber  das  bett  dem  man  das  jar  us lassen;  ob  er  sich  nit 
iNimet  er  aber  ein  ander  wip  inderthalb  jares  frist,  weler 
das  geschiht;  so  sol  ein  amptman  des  gotzhus  das  bette  ne« 
one  wider  red.  Lat  aber  si  ein  tohter;  die  vnberäten  ist;  < 
sol  das  bette  beUben«    Vnd  dis  ist  darumb;  daz  man  ge«t  f 
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tmptl&t  ynd  klostergesinde,  die  in  der  masze  sinl^  vnd  dürftigen 
nd  siechen,  es  sj  in  dem  spital  oder  anderswa,  in  dem  kloster 
ab  ze  legen.  Als  man  euch  nimj^t  von  einem  man  vnd  von  einer 
rowen  jr  gewant,  als  vorgeschnben  ist,  das  ist  darumb,  daz 
um  arm  lüt,  die  sin  notdürftig  sint,  in  dem  kloster  mit  bekleide, 
über  die  waffen,  die  da  faörent  zft  dem  werk^  die  nimt  man 
arumb,  daz  mans  bracht  zft  des  gotzhus  notdurft.  Den  har- 
esch  vnd  die  waffen,  die  darzfL  hörent,  nimpt  man  darumb, 
b  ir  das  gotzhus  iemer  bedörft^  daz  mans  denne  hab.  Were 
»  ouch  notdurft,  daz  man  den  wald  vor  frömden  reisen  solt 
ahüten^  so  sol  mans  den  waldlüten  lihen,  si  süllens  aber  in 
Uten  eren  wider  antwurten  in  das  kloster.  Were  aber,  daz 
1  das  nit  tetind,  so  sond  sie  den  hamesch  gelten  vnd  dem 
otzhus  sin  schaden  ablegen.  52.  Item  so  ein  man  oder 
[Q  frow  abgat  von  todes  wegen,  von  dem,  das  denne  dem 
otzhus  valt,  ist  dem  weibel  etwas  geordnet,  das  jm  werden 
)L  53.  Item  wa  ein  man  ald  ein  frow  ist,  die  des  gotzhus 
igen  nit  sind,  du  aber  gotzhus  eüter  hant,  die  süUent  davon 
wd  gen  nach  vollen  reht  54.  Item  wer  ouch  ein  lidig  kinl^ 
M  nit  euch  were,  zft  dem  het  das  gotzhus  allü  sinü  reht  als 
&  andern  sinen  lüten.  55.  Item  were  ouch,  daz  ein  gotzhus- 
lan  ein  ftre  firowen  neme,  so  belibent  die  kint  dem  gotzhus, 
id  darumb  sol  man  den  man  nit  strafen.  Ze  glicher  wise  ist 
i  vmb  ein  gotzhusfrowen.  nimpt  die  ein  froren  zft  der  e  vnd 
irbet  die  ab,  daz  sie  kein  tohter  lat,  so  nimpt  das  gotzhus 
Is  von  andern  sinen  frowen.  Stürbe  ouch  ein  gotzhusman, 
er  nit  knaben  liesze,  die  vnberaten  worin,  so  sol  das  gotzhus 
»men  wat  vnd  waffen  vnd  den  val  vorab.  Dis  ist  also  zehalten 
i  der  vogtye  ze  Howenstein,  aber  vs  der  vogtye  sol  das  gotz- 
IS  von  semelichen  nemen  teil  vnd  erbe,  als  andru  kloster- 
srren  vnd  ander  eigen  lüt  mit  den  ftyen  zft  der  e  koment 

56.  Item  wa  ffotzhus  lüt  sizend,  die  des  gotzhus  dinkhöfen 
od  ^erihten  vng^orsam  sint,  eewint  das  gotzhus  mit  denen 
■i  8<£affend,  so  mag  es  die  selben  angnfen  vnd  bekümbren, 
s  ea  jm  geualt  57.  Item  wa  ein  gotzhusmentsche  den  vögten 
srviele  mit  lib  vnd  gflt  vnd  da  teding  beschiht,  daz  si  mit 
en  Vögten  eines  satzes  überkoment,  wenne  si  darnach  abgant 
>n  toSes  wegen,  das  sol  dem  gotzhus  denn  an  sinen  rehten 
einen  schaden  bringen.  58.  Item  wa  ein  gotzhusman  von 
huld  wegen  wurdi  geriht  in  den  tod,  het  er  da  in  eim  an* 
sm  geriht  ützit,  da  mag  das  gotzhus  hin  langen  vmb  sinü 
•ht  59.  Item  ob  ein  gotzhusman  ein  pfiffer  oder  ein  ander 
u-end  man  wurde,  zft  einem  semelichen  sint  dem  gotshus  sinü 
^t  behalten  als  zft  einem  andern  gotzhusman.  Ze  glicher  wis 
t  es  ouch  vmb  ein  frowen.  60.  Item. wenne  ein  gotzhus- 
mentsche vereiniget  vnd  sinü  kint  gelantmaimet,  wil  sich  das 
1  dem  gotzhus  machen  mit  sinem  gftt  vnd  sich  also  dem  gotz- 
as  bietet,  so  mag  das  gotzhus  jn  enphahen,  wil  es  sin  aber 
it,  so  mag  er  mit  sinem  gftt  varen,  dar  er  wil,  vnd  sol  jn 
as  gotzhus  daran  nit  sumen.    Vnd  swenne  der  mentsch  abgat, 
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Bo  sei  dafl  gotehtts  nem^n  von  einem  semeUcheti  einen  gewott- 
lichen  vaL  Die  ist  aber  allein  den  behalten,  die  da  tttsend  ftn 
den  stetten.  da  dae  gotzhns  von  sinen  lüten  nimpt  erbe  thA 
teile.  61.  Item  starb  onch  ein  gotshtisfirowe.  «Be  ein  vngenosses 
man  betti,  ynd  lat  die  kinde,  die  sdben  sol  der  man  dem  gotz- 
huB  nit  entfrömden,  bescbehe  es  aber  dir  Aber,  so  mag  es  eba 
semeKdien  b^ihnbren,  als  es  jta  denne  geualt 

62.  Item  wenne  man  das  geding  het  tu  RemeBSwiler,  m 
sol  der  waltprobst  künden,  wenne  er  geding  wil  ban  ze  Adfis- 
pterg  vnd  ze  Wolpatingen.  Frevelet  oueh  ieman  in  der  dink- 
nöfen  eim,  der  sol  es  oesseren  als  r^t  ist.  Were  es  onch,  du 
einer  nit  kerne  gen  Remenswiler  in  den  dinkhof,  dem  gebottei 
were,  dem  mag  man  gebieten  über  die  Alb  in  den  dinkbof  ni 
Adlisperg.  Ze  glicher  wis  mag  man  jn  euch  gebieten  in  des 
hof  gen  Wolpatingen.  Weler  aber  ze  Remenswiler  ist  geA, 
dem  sol  man  nit  furo  gebieten,  denne  in  den  dinkhof,  vf  der 
egge  er  denne  sitzet  vnd  weler  dise  dinkh6f  übersitzet,  der 
sol  es  besseren  als  reht  63.  Item  was  lüten  zwüsdient  Aft 
vnd  Swartzen  sitzent  vntz  an  den  Rin,  die  des  gotzfaus  tägt$ 
sint  alder  hindersfissen,  die  hdrent  gen  Rementswüer  vnd  geb 
AdUsperg  in  die  dinkhöf,  darzfi  die  von  Sdd&chse,  die  des  hrf 
guter  hant,  vnd  die  von  Fulenfirst  vnd  die  von  Schdnenbs  * 
vnd  aH  die  gOter  da  zwüschent.  64.  Item  alle,  die  zwiizd 
Alb  vnd  ybach  sHzent,  die  hiJrent  gen  Rementswüer  vnd 
Wolpatingen  in  die  dinkfaöf  vnd  darzü  die  von  Riiswfler 
die  von  Kiderwil  vnd  ander,  die  des  ^otzhus  eigen  nbst  i 
hindersessen,  die  da  seszhait  sint  vf  der  sdben  ^ge  in 
waldampl  65.  Item  das  gotzhus  sol  ein  teflferen  ban  ze  Ad 
t>erg,  ob  hH  da  smt,  die  sie  emphahent  66.  Item  wer  le 
nett  vom  gotzhns,  der  sols  in  guten  eren  han,  vnd  ist, 
holtz  nf  den  leben  stat,  das  sont  si  Tinrüstlicben  brachen  * 
notdui4);  wegen  der  leben.  Were  es  oudi,  daz  man  das  I 
solt  rüten,  darrnnb  daz  du  leben  de6tl)e88er  wnrdin,  so 
ei  von  dwn  holtz  nüt  verkovfen  one  eins  apts  vrlob  vid 

67^  Item  das  gotzbus  hett  onch  das  räit,  daz  es  b 
vemempt  geriht  nf  den  nehsten  zistag  nach  sant  Gleris  tag] 
Adlisperg,  vnd  das  sol  man  nit  künden,  die  genossen  eont 
vnverzogerdich  dar  komen,  die  dar  g^örent   Vnjl  ist  des  | 
hns  reht,  dss  man  da  jerlich  ofinet,  daz  iegiichar  8  ft  ver 
ist ,   der  nit  z&  dem  geribt  knmpt  vnd  aber  darin  biSret 
alle,  die  nit  gezinst  hant,  der  ist  onch  ieglieher  3  B  ^ 
ze  bessemng.    Ze  ^cher  wise  sot  uf  die  nehsten  n 
geriht  sin  ze  Wolpatingen  nach  s.  Gleris  tas.    Dahin 
ouch  alle  die  komen,  so  darzfi  hSrent,  one  veKÜnden,  vnd 
nit  dar  koment,  noch  nit  -gezinst  bant,  der  ist  i^ficher 
veruallen  ze  bessenmg.    Vnd  disü  zwei  gerifat  gam  d5e  jB 
geriht  nüt  an.    Es  sol  tyitch   der  waltorobst  vor  s.  Gleris 
vmb  hürigen   zins  nieman  pfenden,  ^Ter  zft  disea  2  finUil 
gehorsam  ist    68.  Item  w^nne  der  vogt  sinü  vo^d^mberl 
samlen,  so  sol  ers  ^es  gotzbus  wetbelkünd^  tndder-s^r 
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mt  jm  vurta  tnd  «ol  jm  helfen  die  lomber  samlen;  vnd  darumb 
ol  im  der  vogt  ein  lamb  geben.  69.  Item  wenne  des  got^htu 
ol%poft8er  die  mttnieiti  ttfaid  von  der  güler  wegen;  w^ent 
i  deime  etössig  Tttder  einander;  wie  die  etonse  uf  gant;  da  8ol 
uüi)  vmb  ril^  in  dem  kloBter  ee  S.  B.  Besohehe  euch  dem 
otzhoA  kein  Bchad  von  jnen^  da  eol  man  oneh  vmb  rifaten  in 
m  gotdiiiB.  Eb  ist  euch  dee  gotshus  reht;  wenne  si  mit  dem 
in  koment  in  das  kloster;  so  sei  man  die  tor  bealiesKen.  mtfe 
iz  dag  geribt  voll  gat  vnd  da  genftg  beschiht  vmb  das  da 
rteilt  wirt^  Tnd  also  sol  man  bemiben  lüt  vnd  gftt  70.  Item 
I  ist  euch  ze  wissende^  daz  die  winmenigüter  also  an  das 
otzhtts  «in(t  komen;  daz  si  sont  zwiro  in  dem  iar  dienan  dem 
Dtzhus  von  BrisgöW;  das  ist  ze  herbst  vnd  ze  meyen,  wa 
enne  das  g>otzhfa8  win  hett;  ein  iegUeh  gftt;  als  es  jm  denne 
Mrdenet  ist  Si  soltend  euch  dem  gotzbns  ander  tagwan  tftn 
1  dem  iar;  als  si  verschriben  sint  ^  soltend  euch  dem  gotz- 
I»  Tihe  wintrau;  onch  als  ie  uf  das  gftt  geordenat  ist  Bi 
»tto&d  oach  dem  gotzhus  spinnen;  ie  das  g&t  als  es  jm  ver^ 
^ben  ist  vnd  soltend  das  gewoben  antwcnrten  iu  das  kloster. 
bin  solt  aber  jnen  den  ztig*gen;  4en  si  selten  spinnen;  hanf 
1er  wollen,  vnd  lieht  darzft.    Vttd  in  den  ziten  de  was  eS;  do 

die  dienst  aho  taten,  wenne  das  gotzhus  nit  win  hatt;  so 
)k  man  Jm  für  ie  dk  wagenvart  12  ft  gen.  Hatt  aber  das 
)bhQB  wm^  soHens  jm  sin  win  fören.  Fftgte  es  sidi  oueh, 
k>  vufrid  wer;  daz  si  nit  getorsten  varen,  so  sok  man  die 
itt  tif  fliahen  vmd  denne  ni£in  dem  gotzhns  sin  win  bringen, 
ittend  wxck  die  sdifippossar  gebresten  von  jn  selber;  daz  si 
i  mohten  twren;  so  mohten  ri  ein  apt  bitten  vmb  ein  ufslag 
r  vart  M,  imt  fm  überkomen  vmb  geh;  als  es  jm  denne 
rririe.  71.  Item  wenne  die  winmeni  gat;  so  sol  des  ^otzhos 
leen  vor  abbin  vam  vnd  die  andern  jm  nach,  vnl  so  si 
iaer  heon  varend,  so  sol  des  gotzhus  wagen  hinnan  nach 
iren.  Der  waltprobst  vnd  sin  kneht  sont  euch  mit  den  we^ 
nen  varen,  ob  es  noldm^  si;  daz  si  ir  werdent  bedArfeU;  daz 
jnen  beholfen  syen.    Wenne  si  euch  för  Basel  ab  varent;  ist 

d«ue  ^otdurftiff;  so  sdl  der  probst  von  Basel  mit  jnen  vam. 
1^  es  sich  oueh;  daz  si  wurdent  raren  in  das  ampt  von 
fotzingietn;  so  sol  der  probst  von  Krotzingen  inen  begegnan 
i  Etzlenfiart  vnd  solt  mit  jnen  varen,  vntz  -aaz  si  geladent 
A  wider  koment  an  Etzlenfort;  vnd  sol  demie  der  probst  von 
\»d  aber  mit  jnen  vam,  die  -mle  si  sint  ennend  der  Wisen. 

72.  Item  w^me  ^  ein  iK/tdnrft  ist;  so  sol  des  gotzhus 
QptiMuü  die  lut  hinter  dem  Hag  »nnen  marwen  nf  beden 
S^,  ene  allesn  ze  Brunnadr^i  vnd  ze  Happingen  vnd  ze 
wkatom,  4fes  itft  mit  hktsami  vnd  mk  banzihii  vnd  was 
IZ&  gehört;  vnd  mag  das  gebieten  hoch  ald  nider,  gehört  als 
m  gotzhus  zft;  vnd  mag  ondi  darumb  besserong  nemen  von 
n,  die  das  über  gand.  73«  Item  was  guter  in  twing  vnd 
nnen  %ent  vnd  des  fotzhos  eigen  sint,  da  sol  nieman  kdn 
heuden  von  nemen,  denBe  da«  gotehus  le  S.  B.    Ze  glicher 
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wis  ist  es  vmb  die  lantgarben.  74.  Item  es  skit  oach  edieha 
guter  in  twing  ynd  bennen;  die  fry  sint^  da  l&gint  die  z&,  den 
es  z&  gehör.  75.  Item  es  sint  euch  etlichü  guter,  die  des  goti- 
hus  eigen  sint  vnd  vsserhalb  zwing  ynd  bennen  ligent,  da  der 
zehend  dem  gotzhus  zu  gehöret,  vnd  die  lüt,  die  nf  den  guten 
sitzend,  die  hörend  zft  dem  gotzhus  ze  kilchen,  ab  die  rot 
Slageton  hörent]  gen  Vrberg  vnd  von  Schönenbach  gen  Hecbes- 
swand  ^). 

WEISTHUM  DER  FREIEN  VON  NEÜENZELLE  «> 

Dis  sind  die  reht,  die  man  järgeUch  sol  offhan  jn  den  fiyet 
höfen,  vnd  wie  die  vor  ziten  geofinat  wurden. 

1.  Des  ersten  ist  ze  wissen,  wenne  die  höf  anfiihend  tiA; 
wa  sü  sin  sond,  vnd  wie  vil  der  höfen  wirt,  ynd  in  web 
höfe  die  genossen  kommen  sond.  Der  erste  hof  vahet  an  st 
Hochsei  an  der  nehsten  mitwochen  nach  dem  mäytag.  dar  $Mr 
der  ze  Gerwil  an  der  nehsten  mitwochen  d&mach,  aer  dritte 
ze  Obemaiapfen  an  der  nehsten  mitwochen  darnach,  der  viedft 
ze  Birchingen  an  der  nehsten  mitwochen  darnach,  vnd  der 
haisset  der  nkchhof ;  vnd  welhem  ainer  züffsami  oder  ains  wena 
vormals  gebrosten  hetti,  der  sol  da  mit  komen  in  den  eelb€^ 
n&chhof  gen  Birchingen,  vnd  was  jm  da  mit  dem  rehten  beke4 
wirt,  dabj  sol  es  b^ben.  2.  Dis  vier  höf  werdent  ze  mayg 
ainer  nach  dem  andern,  als  vorbesehaiden  ist  Aber  der  ^' 
hof  wirt  vnder  vns  an  dem  herbst  ze  Gewil  an  der  nd 
mitwochen  njich  sant  Martins  tag.  3.  Vnd  all  genossen,  si  i 
frygen  pder  sotzhuslüte,  die  frye  süi  h&nd,  wer  der  ist,  der 
halb  juchart  Mt,  oder  der  ain  hotstat  hat,  die  fiye  ist,  die  84 
all  kommen  in  dr^e  der  ob^enanten  hoff,  das  ist  in  den  ^ 
gen  Hochsei  vnd  m  den  hof  ze  Gerwil,  die  ze  mäjgen  werded^ 
vnd  in  den  dritten  hof,  der  ze  Gerwil  ze  herbst  wirt,  vff  d| 
tag  als  vor  geschriben  stät  4.  Vnd  sol  da .  aiu  ic^cher  m 
den  drin  höfen  offiien  vnd  furbringen,  darumb  er  waisz  i 
gefragt  wirt  Vnd  die  enhalb  der  Alb  sind  gesessen,  den 
man  gebieten  in  die  selben  drye  höf^ze  komen.  Aber  die 
sitzent  dishalb  der  Albe,  sol  man  (nit  überhin  gebieten  | 
Alapfen  vnd  gen  Birchingen  in  die  zwein  höf,  es  wfir  de 
das  ain  man  enhalb  ze  schaffen  hetti  vmb  zügnusse  oder 
ain  weren,  die  sol  der  arme  man  gen  Hochsei  in  den 
ziehen  ze  mäygen,  vnd  wurd  sie  ze  Hochsei  stössig.  ao  sol  < 
ziehen  in  den  nof  gen  Gerwil  vnd  nit  furbasz,  da  sol  ai  belih 
vnd  vszgesprochen  werden,  vnd  man  vrtail  ziehen  in  die  b 
vnd  nit  darusz«  5.  Vnd  mugend  die  fryen  kain  ir  g&t  ver]ieifl% 
denne  in  den  egenanten  drien  höfen  vor  allen  genossen.    AlMff 

1)  zwei  anbäzige  in  dieser  ofnung  siehe  bei  Mona  a.  a.  o.  s.  120 — 125u 

2)  aus   Mones    zeitschr.   9,    359    ff.      die  Nenenzeller  landsebaft  swi 
Werrach  nnd  Schwarzenbach,  ehemals  den  herren  toa  Tiefenstein  g«bBfig, 
von  diesen  an  das  haus  Habsbnrg,   1315  An  Simet  Blasion.    bd 
gange  wurde  die  rorllegwid«  öftrang  anfgeseiehiMt 
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lie  gotzhuftlüte  sond  den  fryen  kainen  Bchaden  t&n  an  iren 
;vLten,  weder  mit  urtail  noch  mit  zugsami.  6.  Vnd  in  den  drin 
Öfen  8ol  man  zft  dem  ersten,  rihten  ainem  harren  z&  der  ZoUe^ 
Dmach  Ynaerm  herren  von  Osterrich,  darnach  ainem  armen 
lan,  der  ain  vrtail  in  die  höf  gezogen  hat  vmb  ainen  weren  oder 
ü^samiy  d&mach  witwen  vnd  waisen ,  vnd  wer  ze  klagen  h^t 

7.  Wir  fiyen  vnd  genossen  send  haben  zwein  fiye  waibel 
nd  ain  fryen  rihter^  vnd  sol  ain  waibel  sin  enhalb  der  Alb; 
er  ander  dishalb  der  Alb.  Aber  den  rihter  mugent  wir  vnder 
ns  selben  setzen  vnd  erkiesen;  wen  wir  wellend;  der  26  vns 
lesworen  hat  vnd  vnser  genosz  ist  8.  Vnd  ain  herre  zft  der 
iclle  vnd  ftnser  herre  von  Osterrich  send  dis  amptlüte  han; 
n  ünsern  schaden;  vnd  send  sü  dar  zft  halten  ön  zwungnusse; 
as  8Ü  willig  sigen  vnd  es  gern  tügen.  Vnd  dis  zwain  waibel 
ond  die  vorgenanten  höf  künden  14  tag  vorhin;  der  ain  enhalb 
er  Alb;  der  ander  dishalb  der  Alb.  Vnd  wä  ain  waiBcl  be- 
ahtet  by  ainem  armen  man,  da  sol  sich  der  arm  man  nützit 
ff  jn  gesten ;  er  sol  jm  des  geben ;  so  er  hat  ze  essen  vnd  ae 
riDKen  vngevärlich.  Vnd  war,  das  ain  waibel  ainen  armen 
üaii  ze  bus  vnd  ze  hof  nit  fimdi;  so  er  die  höf  wölt  künden, 
0  eiol  ain  waibel  in  des  biderben  mans  hof  ainen  stain  vmb 
cren  zft  ainem  warzaichen;  das  er  da  gewesen  sig;  vnd  damit 
\tl  dem  man  verkünt  sin.  9.  Wir  sond  5ch  ze  Hochsei  in  dem 
of  ain  hus  finden ;  das  uns  warty;  vnd  das  hus  sol-ze  vier 
rten  offen  sin  vnd  sol  Air  regen  vnd  für  sunnen  gedekt  sin. 
^nd  der  arme  man  sol  in  dem  hus  finden  alle  mcsz;  der  er 
otdurftig  ist;  das  viertail;  das  halb  viertail;  das  ymi,  den 
echer  mid.  die  müsz.  Vnd  sol  ain  probst  ssfl  der  Zell  vnd 
.  h.  von  Osterrich  das  hus  tnd  die  mesze  an  der  genossen 
chaden  hän  vnd  bestellen  vnd  versorgen.  10.  Es  sol  öuch  ain 
lerre  zft  der  Zelle  mit  ainem  jungen  herren ;  der  evangelyer 
ig;  vnd  V.  h.  von  Osterrich  oaer  sin  vogt  vnd  amptman  an 
incr  statt  jn  die  vorbenempten  drye  höf  kommen  vnd  sond  da 
i^an  vnd  war  nemeu;  das  dem  armen  sin  reht  vollgang.  War 
ber ;  ob  dem  armen  man  sin  reht  nit  möt  verlangen.;  so  sol 
er  herre  ze  der  Zelle  mit  der  stöl  vnd  v.  h.  von  Osterridi 
der  sin  vogt  mit  dem  swert  nachiageU;  vntz  dem  armen  man 
in  reht  wider  fert  Vnd  der  herre  zft  der  Zelle  sol  den  evan- 
elyer  haim  seinden;  das  er  sag;  das  diser  nit  komen  mug; 
nd  sond  die  ander  zwein  dahaim  singen  vnd  lesen  durch  gottes 
rillen  vnd  durch  der  willen,  die  ir  gelt  dahin  eebent  11.  Och 
ft  lurbasz  ze  wissen;  das  wir  also  har  sind  kommen;  wenne 
nr  unser  iärlichen  zins  zft  der  Zelle  werend  vor  sant  Martins 
a^;  80  sol  uns  der  herrO;  der  denne  zemhl  herre  da  ist,  kemin 
»rot.  geben  deneu;  die  kernen  bringend,  vnd  roggin  bröt  denen; 
lie  roggen  bringend;  vnd  mfts;  als  er  es  erzügan  mag;  vnd 
dem  an  kainen  win.  Wer  aber  nach  sant  Martis  tag  werot, 
lern  ist  man  nützit  gebunden;  vnd  sol  es  weren  mit  der  bftsZ; 
las  ist  3  ß.  12.  Wir  sollen  öch  die  gftt  samenthaft  vnzertailt 
'.insen  vnd  vff  rihten,  als  es  von  alter  har  komen  ist 

Bd.  IV.  .  32 
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13«  Wir  sigen  Seh  mit  Bolichen  gnaden  har  komen,  das  ibt 
nieman  an  ainer  statt  sol  zwingen  ae  bliben,  vnd  hinder  wdbem 
herren  ain  arm  man  gesessen  ist  in  der  herrschaft,  der  sol  jn 
vnbekiunbert  lassen  ziehen^  war  er  wil;  vntz  an  sin  rehten 
Yogtstür.  Vnd  so  ein  armer  man  vff  sinen  wagen  geladt,  das 
er  ewegg  filren  will;  vnd  sin  vibe  für  den  wagen  gespant,  wü 
denne  sin  herre^  hinder  dem  er  sitzent  was,  nit  enberen^  er 
well  den  man  sumen  vnd  hindern  ^  so  mag  er  in  die  lank^^ide 
griffen  mit  dem  minsten  vinger,  vnd  mag  er  denne  den  wagen 
nit  behabeu;  so  sol  er  den  armen  man  vnd  sin  gilt  laasen  vareii 
vnbekumbert  vntit  an  sin  rehten  vogtstür,  als  vorbeschaideB 
ist  14.  Man  sol  öch  kain  armen  man^  hinder  welhem  herren 
er  gesessei^  ist  ii\.  der  herschaft^  nüt  pfenden,  es  sig  denne 
ünsers  herm  von  Osterrich  vogt  daby  od!er  sin  botten.  15.  Vii 
von  ainem  ieglichen  armen  man  sol  man  reht  nemen  in  der 
berscbaft  an  den  stetten,  da  hin  er  ze  ding  vnd  ze  tading  ge- 
hört, denn  als  verre  als  ainer  gült  vnd  büi^  ist  vnd  sin  vogt- 
stür  gelangen  mag.  16.  Wir  h&nd  bar  bralit,  das  man  kain 
armen  man  in  der  nerschaA;,  der  hosheblich  sitzet,  hinder  welhem 
herren  das  isl^  nit  fahen  noch  turnen  sol,  er  hett  denn  misztat 
aer  schult^  das  jm  an  sin  leben  gieng.  17.  Man  sol  duch  kaia 
armen  man  in  der  herschaft,  vnder  welhem  herren  er  ützei, 
mit  frömdem  geriht  bekümbenii  weder  laden  noch  bannen,  ei 
war  denne  kuntlich,  das  ainem  reht  nit  eon  möht  Daramk 
sol  der  arme  man  dem  herren  sin  vasnahth&n  geben  vnd  de«, 
kneht  sin  emdgarb,  das  sü  jn  da  vor  schirment.  ] 

18.  Wir  haben  öch  har  braht  solicfa  gnade  vnd  reht,  difl 
hüser  vff  dem  lande^  die  vff  fryen  gutem  stand  vnd  in  die  hi- 

Sehörent,  das  die  selben  h&ser  varend  gftt  soln  haissen  tdI 
och  beliben  als  ligend  gut  Vnd  wer  ain  gflt  jnnhit  vnd  b«* 
sitzet,  welcher  lay  g&t  es  ist,  n&n  ISpris  vss,  der  sol  bi  dflT, 
gewer  beliben,  als  das  jm  darnach  das  g&t  nieman  abgesieba 

Bttag*  j 

19.  War  idk  in  dieser  ofinimg  Atzit  vnder  wegen  beUbeiv 
das  doch  von  alt^  har  koinen  war  vnd  sin  solt,  daa  sol  meaa4 
an  fiaen  rehten  dehainen  schaden  bringen. 

OFNUNG  DES  ST.  BLASISGH£N  HOFES  AM 

SOHLÜCHSEE»). 

1878. 

Dis  sint  die  zil  vnd  die  laohinan  ze  Sohl&chse,  die  des 
gotzhus  ze  Sant  Bleain  recht  dgen  sint 

1.  Primo  der  Schlfichse  mit  aller  siner  z&gehArd,  vnd  heUl 
die  lachi  an  als  du  Swartza  us  dem  Schl&chse  ze  tal  flus9et,| 
vnd  daxman  vntz  an  den  Stoffen  da  der  Fastenbach  entspringt 
vnd  den  bach  ab  vntz  in  das  wasser  Metma,  dannan  die  Metnttj 
vf  in  die  Steina,  vnd  die  vf  vntz  an  die  statt  da  Butzenbraos 


1)  nördlieh  tob  St,  Blaiien.     mxu  Moqm  stschr.  6,  254  ff. 
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eüUpringt,  ynd  dannan  vntz  an  den  Ueiaaenbach;  vnd  von  dem 
\iitz  an  Inglis  gr&b^  vnd  dannan  vntz  an  den  Eagenberg;  md 
dannan  in  den  äatelbogen  vnd  in  den  hinderen  Bilstein;  vnd 
dannan  &ber  den  Hdtenspacb,  vnd  dannan  in  den  Ahornsperg^ 
vnd  dannan  in  den  Veitberg,  vnd  den  vf  in  das  Bninli. 

2.  In  disen  vorgeschribenen  lachinan  eint  twing  vnd  ban, 
holtz  vnd  veld,  wasser,  wunne  vnd  waid  vnd  allü  geriht,  one 
das  dem  menschen  über  das  leben  riht,  des  gotsfaus  recht  eigen^ 
^nd  sols  daran  nieman  irren.  Vnd  wer  es  daz  ein  mentsch 
da  ^'ouangen  wiird,  zft  dem  die  vAgt  sprechin  von  der  grossen 
gerillte  wegen,  den  sont  si  nit  dannan  fören.  Des  gotzhus 
iniptman  sol  des  ersten  im  hof  nider  sitzen  vnd  rihten,  vnd 
<ioi  man  ein  semlichen  für  des  gotzhus  stab  stellen,  vntz  daa 
dem  amptman  der  stab  aberteilt  wird,  so  mügent  denne  die 
Vü^  mit  eim  semlichen  werben  vnd  schaffen,  als  reht  ist  Item 
Ter  ouch,  daz  einer  in  der  vogtye  ze  Schlftchse  geuangen  wnrd, 
wer  denne  in  der  vogtye  sitzet,  der  sol  helfen'  ein  semlichen' 
Terhfiten. 

3.  Item  es  ist  ze  wissen,  daz  alle  lehen  vnd  gftter,  die  in 
(ien  vorgeschi'ibenen  zilen  vnd  lachinan  ligeut,  v&Uig  sint,  vnd 
ist  dis  vals  recht:  es  si  man  oder  frow,  die  trager  sint  der 
i';iien^  ob  si  ioch  nit  des  gotzhus  eigen  sint  Vfkr  ouch,  das 
»u  frow,  der  jr  man  abgangen  wer,  knaben  hetti,  wenne  da 
der  ehest  abgie|igi,  so  sol  man  dem  gotzhus  välle  gen  von 
den  lehen,  worin  si  ioch  etwas  iung,  vnd  dis  ville  send  dem 
gotzhus  volgen  von  den  lenlüten,  alle  die  wiie  ein  müter  mit 
ren  kinden  oder  gewistergiten  mit  einander  in  gemeinschaft 
«tzent 

4.  Item  es  ist  ouch  des  gotzhus  reht  vnd  der  lehenlAten 
ren  einander,  daz  man  dem  gotzhus  sol  geben  ze  val  daz 
)est  liopt,  das  er  het  in  sim  hus.  Vnd  were  daz  er  nit  bessers 
)etti  da  noch  anderswa,  weder  blerentz  noch  rerentz  ^),  so  sol 
9*  gen  1  Schilling  pfenning,  vnd  dis  ist  von  der  Idien  wegen. 

5.  Item  wer  da  sitzet,  der  des  gotzhus  eigen  ist,  z&  dem 
»nt  dem  gotzhus  allu  siuü  reht  behalten,  es  si  ze  erbe,  ze  teile 
)der  ze  val,  als  z6  andren  sinen  lüten,  die  gen  Mettenberg 
iöreut  in  den  dinkhof. 

ti.  Item  der  hof  ze  Schlftchse  der  st&t  in  dem  rehten,  als 
ier  brief  wiset,  den  die  mayer  darumb  hant  W&re  es,  daz 
in  vngenosz  ein  teil  hetti  an  dem  hof,  es  sig  wenig  oder  vil, 
f  enne  der  davon  gat,  so  sol  er  dem  gotzhus  ein  val  gen  nach 
fals  reht 

*  7.  Item  wenne  die  lehenlAt  stAsse  vnder  einander  gewinnent 
^on  der  lehen  wegen,  so  söllent  si  darumb  reht  sftchen  vor  des 
;;otzhu8  Stab  in  dem  hof  zu  Schlftchse,  vnd  ob  es  keme,  daz  si 
'li^  sach  wurdint  ziehen,  so  sont  si  ziehen  vdn  eim  hof  zft  dem 
j'^K:hsten,  als  des  gotzhus  reht  ist  Were  ouch,  daz  si  sust  stftsz 
mit  einander  gewunnent  vmb  ander  atzung,  da  sont   si  niena 

1/  kleines  und  grosse»  Tieh^  blökendes  und  brüllendes. 

32* 
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Were  6ch  das  daz  pfant  m6  gylt  denne  der  zin»^   das  sol^ 
wider  gen  deme  des  daz  pfant  waz.    Were  8ch  daz  daz  ^ 
den   zins  niht  vergelten  möhte^    so   sol  er  ymbe    das  nm 
wider  gan  vnd  fiSrbas  pfant  n^men,  vntz  daz  dem  gotzhus 
zins  geriht  wirt.    Vnd  wer  im   die  pfant  weren  wöhe,  so 
der  amman  oder   botte  den  vogt  zft  ime  nemen   tmd  sol 
pfant  nemen  ^  und'  sol  der  yogt  dar  ymbe  sines  i^htea  wai 
»in.     6.  Daz  gotzhus  das  hat  5ch  svnder  Idte  vnd  svnder  ^ 
in  dem  tale^  mite  dem  weder  vdgt^  rait  (f.  r&t)  noch  niemaal 
schaffen  hette  von  geriht  oder  von  kainen  gebotten  oder  si  ' 
Vnd  sol  des  gotzhus  amman  alle  Sachen  nsse  rihten,  vnd 
das  derselben  svnder  Idte  kainer  freueli  versohulti,  daz  sd^ 
amman   vsse  rihten^   vnd  sol  ain  vofft  nebent  ainem 
sizzin^  es  sige  vmbe  tdbi  oder  vmbe  nreueli.    Waz  da 
mite  vrtail,  des  rehtes  sol  der  vogt  wartent  sin. 

7.  Were  öch   daz  kainer  in  dem  tale  sin  erbe  verUii 
wöltO;    so  sol   er  es   bi  dem  ersten  bieten   sinen  erben,  obli 
erben  hette^  wöltin  die  es  niht  kSffen^  so  sol  er  es  bieten  dl: 
gotzhus;  vnd  ob  daz  gotzhus  5ch  niht  k5ffen  wölte,    so  sol« 
es   bieten    sime  tailgenossen  vnd    darnach  ainem    gotzhnsnli 
vnd  darnach  ainem  vngenossen;  vnd  sol  man  das  vertigen  t 
dem  amman  nach   des  gotzhus  reht     8.  Es  sol    5ch  niem 
über  des  gotzhus  aigen  kaine  ainvnge  sezzen,  won  dem 
hus  vnd  der  gebursami^   der  das  erbe  ist,  mite   des 
r&t.     9.  Die  Idte  in  dem  tale  haut  5ch  kainen  bau  dber 
Voffelon,  iagen^   es  were  denne  als  vil,   daz  ainer  es  verk 
wölte,   der   sol   es   enphahen  von  dem  gotzhus,  als  liep  es. 
ist.     10.  Die  lute  vsser  dem  tale  die  sol  man  von  dem  gotM 
weder  bannen  noch  laden^  won  vmbe  semelich  Sache,  die  g< 
lieh  geriht  an  höret.     11.  Vnd   wa  daz  gotzhus  ze  ainen  e 
vnd  notdurft  ir  bedarf,  so  svn  die  lute  in  dem  tale  dem  g< 
hus  beholfen  sin  mite  ir  Übe  vnd  mit  ir  gflt  bi  ir  aide,  so 
gemant  werdent   Swenne  5ch  die  Idte  in  aem  tale  sin  bedfi 
zft  h  noht,  so   sol  öch    daz   gotzhus  in   beholfen    sin    als  i 
gotzhus  sinen  aigen  luten.     12.  Die  Idte  in  dem  tale  ze  S.  M 
ze  T.  die  son  5ch  niht  phant  sin  vdr  kainen  vogt ,  bü  sod  & 
kainen  nach  iftgenden  vogt  han. 

13.  Der  vorgenante  herre  von  St5phen,  der  vogt  ze  S.  ^ 
T.  ist,  der  sol  rihten  vmbe  tdbi,  vmbe  freueli  vnd  vmbe  wi 
senthaft  gdlt;  &ne  des  gotzhus  svnder  lute,  mitte  den  er  oi 
jie  BChaffene  hÄtte,  von  Velberg  imtz  an  Pfaffenwage.  14.  D« 
selbe  herre  von  Stephen  der  sol  öch  ze  S.  vnd  ze  T.  kaini 
vogt  sezzeUi  won  der  des  gotzhus  aigen  ist,  vnd  mitte  der  til 
Idten  willen  vnd  rftt.  15.  Er  sol  öch  kainen  rdt  sezen,  «« 
den  ain  tahneniee  sezzet  vnd  erkdset,  den  sol  ergebieteo,  ds 
si  es  tügen,  vnd  ze  den  hailigen  sweren,  dem  gotzhus,  dtt 
vogt  vnd  den  taleldten  ird  reht  ze  behalten.  16.  Ein  vogt  des 
er  öch  sezzet  ze  S.  vnd  ze  T.,  der  hette  kain  gewalt  von  ii 
selber  dber  die  Idte  in  dem  tale  ze  gebieten  no(m  ze  haissei»r 
ane  wiesen  vnd  gunst  aiaes  rates.     17.  Ist  öch   daz  kainer  is 
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dem  tale  ain  bila  von  viuniolit  vnd  freaeli  verschalte;  helte  der 
htts  oder  houe  oder  bürgin  ze  eebene  ze  geriht  se  kome&;  den 
solt  der  vogt  nit  vaheii;  er  sol  von  ime  nteeii;  das  im  vor 
geriht  ertaiiet  wirt  18.  Ist  doh,  das  ain  &rmer  kneht  vofi 
gdlte  ain  wette  verschuldet,  den  sol  man  *öch  niht  vahin.  19.  Der 
vogt  hette  5ch  kain  tail  an  der  ainvnge,  die  der  rait  vffe  sez* 
xet  20.  S>v«nne  öch  daz  tale  ane  rait  ibt,  so  sint  ellifi  gebotte 
i»f  daz  weder  vogt  noch  rät  nieman  ze  gebieten  hette.  21.  Es 
lol  Seh  in  dem  tale  weder  vogt  poch  nieman  messer  noch 
Waffen  tragen ,  won  dem  es  der  rllit  flöhet.  22.  Die  vorge- 
icribon  lüte  von  S.  vnd  von  T.  die  gent  dem  vorgenanten  herren 
krn  Diethelme  von  Stöphen  ierlich  zu  rehter  vogtstüre  fbnve 
vnd  zwainzig  phunt  phenninge  der  münze ;  die  ze  6.  genge 
vnd  gebe  ist.  Der  gent  die  von  dem  Schönenberg  ze  maien 
drithalbe  phunt  vnd  das  tale  ze  S.  vnd  ze  T.  10  Ib.  vnd  denne 
ze  dem  herbeste  aber  die  von  dem  Schönenberg  drithalbe  phunt 
vnd  das  tale  10  Ib.  Die  lüte  tSch  von  S.  vnd  von  T.;  ape  die « 
von  dem  Schönenber^,  gent  ze  vogtsttire  ierlichs  ze  sant  Martins 
messe  zwSne  vnd  ranvezig  mütte  habern   Sdiönower  m^ses. 

23.  Swenne  öch'  der  herre  herr  Diethelme  von  Stöphen  es  be* 
darfe,  ze  rettene  sine  ere  vnd  gftt,  so  sont  die  talelAte  von 
IS.  vnd  von  T.;  ftne  des  gotzhus  svnder  lüte,  ime  beholfen  sin 
mitte  ir  lip  vnd  mitte  ir  gftt  ainen  tag  und  aine  naht  mitte 
ir  sdbers  Koste ,  vnd  son  im  niht  anders  gebunden  sin  mitte 
Store  noch  mitte   dienste .    won  als  es  hie  vor   gesoriben  ist 

24.  Derselbe  herre  von  otSphen  der  sol  ddi  den  taleltiten  be- 
holfen sin^  so  s&  sin  bedörfen^  als  ain  vogt  sin  vogtliute  billioh 
schirmen  toi.  25.  Swenne  man  5ch  die  st^e  samenot^  so  so! 
man  beden  Vögten  ze  S.  vnd  ze  T.  geben  ze  mai^i  1  Ib.  vnd 
ir  bedea  knehten  10  ft.  Swenne  5oh  man  ze  herbeste  die  stAre 
samenoty  so  sol  man  aber  den  zwain  vögtin  geben  1  Ib.  vnd 
ihr  beder  knehten  10  ft.  26.  Der  vo^t  sol  öch  den  talel&ten 
kainen  waibil  geben^  won  mitte  der  talelöten  rhi, 

DisA  offenvnge  vnd  vrkiknde  geschach   an  dem  tage  Sy- 
moms  vnd  Jvde,  do  man  zalte  von  gottes  geburt  1321  u.  s.w. 

n. 

1619. 

1.  Welcher  den  andern  will  furtagen;  der  soll  ihn  znem 
ersten  suechen  mit  dem  waibel  auff  dem  kildigang.  Wo  er 
ihn  findt  in  baiden  kilchspiln^  so  soll  es  beschehen  vor  der  bet* 
glocken^  dasz  er  ihm  fürbiete,  ob  er  ihn  aber  nit  funde,  so 
Q^äg  er  ihn  zuem  andern  gericht  fiirtagen  lassen  zue  haus  und 
hof.  2.  Welcher  auff  kundtschaf);  zeucht,  ist  er  nit  schuldig 
sie  zue  nehmen,  bis  er  sie  ftir  gricht  bringt,  vnd  welcher  kundt- 
Schaft  stellt  vmb  schulde,  soll  es  zuem  dritten  mahl  oder  gridit 
thuen,  vmb  eigen  vnd  erbguet  aber  zuem  vierten  gricht  ä.  Were 
^h  dasz  zwei  menschen  zuesammen  kommen  zue  der  eh, 
^d  vatter  vnd  mueter  ihren  kinden  geben  ligend  oder  fahrend 
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guet  sue  der  ehstenr,  das  soll  ihrer  beeden  frei  ledig  eig!en 
guet  Bein,  vnd  welches  von  ihnen  abBturbe  ohne  leiberben,  das 
soll  das  andere  dftrin  erben  ^  im  liegenden  wie  im  fahrenden. 
4.  Were  auch^  dasz  eins  von  ihnen  mit  tod  abgienge  vnd  kind 
da  weren.  denselben  kinden  ist  der  halbtheil  ligendes  gaeo 
gefallen,  aer  ander  theil  gefangen.  Gienge  ein  kind  ab,  so  sd; 
von  vatter  vnd  maeteI^  das  am  leben  ist  bliben,  desselben  ge>! 
fallenen  theil  erben,  der  gefangene  theil  aber  soll  stiU  stok 
vnd  der  andern  kind  warten.  5.  Wenn  auch  vatter  vnd  maeta 
eim  kind  gebent  ein  ehsteor,  es  sej  ligend  oder  fahrend  goel 
vnd  darnach  mit  tod  abgiengen,  vnd  beim  erbfahl  eim  kiiM 
mehr  worden  wer  dann  den  andern ,  so  sollen  dieselben  ki» 
denen  mehr  worden,  still  stahn  untz  sie  einandem  gl^ch  ge 
macht  seynd.  Aber  welches  kind  also  begabt  ist,  mag  seil 
ehsteur  behalten  ak  sein  aigen  guet,  will  es  aber  weiter  erb«i 
mit  seinen  geschwistrigen,  so  soll  es  sie  wiederamb  einwerfea 

6.  Wenn  von  vatter  vnd  mueter  eins  mit  tod  abgaht  vnd  dal 
so  noch  im  leben  bliben  ist,  ein  ander  gemahl  nimbt,  nn 
machen  die  kind  mit  einandem,  vnd  rueft  gott  die  nachgeheni 
person  auch  ab,  so  gefallt  den  ersten  kinden  das  gefiftugeoi 
guet,  vnd  haben  sie  figend  guet  bei  einander  erkaum  ald  f^ 
erbt,  des   sollen  die  nachgehenden  kind   auch  wartend    se; 

7.  Wer  auch  gefangen  oder  widerfällig  guet  hat,  geht  den  h 
gersnoth  an,  so  soll  ihm  ein  rath  ein  stuck  helfen  verkai 
vnd  das  gelt  hinder  sich  legen  vnd  ihm  davon  geben  zue  6< 
rechten  notdurft,  vnd  was  dann  übrig  bleibt,  das  gehört 
erben  denen  der  widerfall  gehört.  8.  Eonmien  auch 
menschen  zuesammen  zue  der  eh,  dasz  jedweder  theil 
guet  zue  bringt,  machen  sie  kind  mit  einander,  vnd  ^ant 
selben  kind  vor  ihnen  wider  ab,  so  bindt  es  nit ;  welches  di 
von  ihnen  beiden  das  ander  überlebt,  das  erbt  dasselbig  hf} 
guet,  vnd  wann  die  nachgehei^d  person  auch  abgaht,  so  U 
jcdweders  lieend  guet  wider  hinder  sich  an  die  n^ste  fieii 
9.  Gibt  auch  eins  dem  andern  ein  morgengab,  damit  mag 
leben  als  mit  seinem  eigenen  guet  Gieng  dann  der  man  i 
vnd  die  morgengab  were  noch  vorhanden,  vnd  die  kind  wöl 
teu  mit  der  mueter  theilen,  so  mag  sie  ihr  morgengab  vorai 
ziehen.  Gienge  aber  die  fraw  ab  vor  dem  mann,  so  sollen  d 
kind  die  morgengab  erben,  vnd  were  kein  kind  da,  so  soll  sit 
fallen  dem  mann.  10.  Wer  einen  kau£F  thuet,  der  soH  dai 
verkäu£fer  versichern  alder  ihm  einen  bürgen  geben,  vnd  sol 
auch  der  verkäuffer  by  seinen  trewen  sagen,  wie  er  den  ksdF 
geben  hab,.ob  die  negste  erben  den  wollten  beziehen,  vnd  weh 
eher  ein  erb  beziehen  will  der  im  lande  ist,  der  soU  das  gdk 
erlegen  in  jares  frist  vnd  ein  auslendiger  in  10  jaren.  11.  Wer 
sein  guet  will  verkau£fen,  der  soll  es  zue  erst  bieten  seinea 
negsten  erben,  vnd  ob  die  es  dann  zue  mal  nit  wollten  vnd  es  aber 
nachher  wollten  beziehen  ainem  andern,  das  soll  nit  seyn,  et 
soll  es  behaben  mit  seinem  eigenen  guet  12.  Wann  ein  frs^ 
vor  erb  aus  gabt  vnd  sie  hat  kind,    so  boll  sie  sieh  sdbs  on^ 
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ir  kind  anlegen  mit  ihrem  gewand^  wie  sie  zu  den  vier  hoch- 
^zitliehen  tagen  zuer  kirch  kummt,  vnd  soll  man  ihr  ihre 
iinklen^  spindien  und  wirken  geben.  13.  Wollen  auch  zwen 
it  einander  tauschen;  das  mögend  sie  wol  thuen^  ein  ligend 
aet  an  das  andre ;  es  soll  aber  nieman  fahrend  guet  an  ligend 
iiet  vertauschen  vnd  kein  ligends  an  fahrends.  14.  Wer  ap- 
?llieren  will^  der  soll  nach  Sant  Blesy  für  den  gnedigen  herm 
d  sein  kammei^cht  appellieren^  vmb  ein  haubtsach  ald  vmb 
n  kuntschaffL  Wollte  emer  weiters  appellieren  |  das  soll  bei 
nem  gricht  stahn,  ob  es  die  haubtsach  oder  kuntschafft  be* 
ere.  16.  Wer  den  ambtleuten,  dem  rath  vnd  gricht  an  ihr 
rdt  redte,  oder  wer  den  friden  breche  und  nit  hielt,  oder  wer 
m  andern  frevenlich  in  seim  haus  überliefe  ald  daraus  laden 
urde^  oder  wer  den  andern  der  ehre  anspreche  vnd  nit  be- 
Bugte,  oder  wer  einen  frembden  in  das  thai  zuge  zue  fischen^ 
Dgeln  und  jagen,  der  solls  büeszen  mit  10  Ib.  16.  Wann  die 
leiltag  seynd  vmb  ochsen  vnd  rosz  im  mai,  vmb  küeh  an 
int  Margrethen  tag  vnd  vmb  ander  vich  an  sant  Martis  tag, 
I  tag  vor  oder  nach,  wenn  einer  von  dem  andern  aus  der 
smeinschaft  will  und  mit  ihm  theilen,  vnd  dieser  nit  will  ab- 
syn,  so  soll  er  ihm  einen  bürgen  geben  vmb  die  schuld,  vnd 
ül  er  ihm  sonst  trauwen,  so  soll  das  vich  pfand  sejn,  vnd 
ann  die  14  tag  aus  seynd,  so  mag  er  dasselbig  angreiffen, 
osbieten  vnd  verkaufien. 

lU. 

ÖFNUKG  DER  SCHÖNAÜER  SONDERGÜTER. 

1352. 

Das  sint  des  gotzhus  rechtunge  vnd  der  genoszen  ze  Ei- 
aberg,  zu  dem  hinderen  holz,  zu  dem  vorderen  holz,  zu  dem 
[nngerberg,  ze  Itenswande,  zem  Kastei,  zer  Tannen,  ze  Hep- 
(^beringen  vnd  dien  hüsem  die  ze  S.  ligent  vf  der  frönde. 
^as  vnd  alles  das  dar  zft  hört,  ist  des  gotzhus  eigen,  vnd  hat 
Dch  das  gotzhus  die  vogteie  von  den  genanten  gutem  kouft 
on  einem  von  Eyenberg  mit  allen  den  rechten  so  darzft  hör- 
m,  es  sige  die  grose  oder  die  kleine  freueli,  tübstal,  das 
lort  vnd  der  todschlage,  hertvelligi,  blfttrünsigi  vnd  der  nacht- 
chache.  Vnd  wart  das  vogtrechte  vnd  die  vogtsture  ze  einem 
mse  vf  die  guter  geschlagen  Air  das  hoptgftte,  das  ein  herre 
on  Sant  Blesien  vmb  die  vogteie  gab. 

1.  Swenne  euch  ie  der  zins  geualt  von  den  vorgenanten 
ütem,  so  sol  des  gutzhus  botte  den  ^ihs  vordem  von  hus  ze 
US.  Er  sol  aber  zu  der  ersten  vart  nieman  pfenden.  Mftsz 
ber  der  botte  ze  dem  andern  mal  die  zins  vorderan,  so  mag 
T  darumb  pfenden,  er  sol  aber  kein  essend  pfände  nemen, 
ras  er  aber  ander  varendes  g&t  da  vindet,  das  mag  er  nemen 
nd  das  ziehen  oder  tragen  gen  S.,  vnd  sol  von  ieglichem ,  da 
r  pfände  nimt ,  6  stebler  nemen  ze  lone  vnd  sol  die  selben 
t&nde  drie  g&tentag  nach  einander  uf  bieten  ze  S.  vnd  die  ver- 
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kofen  vmb  den  zins  als  iegliches   stat    Were  aber  das  er  die 

E fände  nit  allü  verköfd,  so  mag  die  übrigen  pfände  mins  herren 
otte  tragen  oder  füren  gen  Friburg  vnd  an  ein  Juden  Betxen, 
ie  das  pfand  vmb  als   vil  ^   als  der   zins  ist  vmb   den  es  stat  | 
Vnd   sol  von  ieder  vart,   treit    er  die  pfände,    18  stebler  u  ! 
lone  nemen,  mftsz  er  aber   ein   rosz  han,  so  sol  er  3  B  ftteb- 
1er  ze    lone    nemen.      2.    Item  so    hant    des  golashus  Iftte  in 
den    Yorgenanten    dörfem    die    recht,    swenne  sü  herren  not 
angat,    so   sol   ein  herre   von  Sant  Blesien  durch   iren  willen 
riten  in  siner  koste  dry  tag  vnd  dry  necht   vnd   sol  inen  ze 
hilf  komen  mit  libe  vnd  mit  gftt      Vnd  was  ein  herre  von 
Sant  Blesien  darüber  kosten  hat,  den  sont  die  gotzhuslüte  mit 
ime  han.     3.  Item  die  gotzhuslüte  süllent  ouch  kein  nachiageih 
den  vogt  han ,  kein   gotzhusman   sol  ouch  kein   pfände  jjdes 
durch  sinen  vogt,  won  durch  sinen  eigen  herren.     In  den  Tor* 
genanten    dörfem    lit    ouch    kein    vogtber  gftt,   won  das  dief 
eigenschaft  lüte  vnd  gftt  vnd  das  vogtrecht  mit  aller  zugehörte 
das  gotzhus  ze  Sant  Blesien  angehöret   4.  Es  ist  ouch  ze  wis- . 
senne,   das   ein  herren  von  sant  Blesien   an  |sinen  vogtrechten- 
einen  stosze  hat  von  den  vorgenannten  gutem  nach  der  recht* . 
Sprecher  sage.    Die  sprechent  also,  das  her  Otto  von  Stoofen,! 
dem  man  sprach  der  marschalke,  der  diener  was  eines  konigei 
von  Nassowe,   dem  dienet  er   also  wol,  das   er   ime  das  groi; 
gerichte  gab,  das  ist  tübi  vnd  freueli  vnd  den  tbtalag  vnd  dai 
mort  vnd  blfttrünsigi,  hertvelligi  vnd  den  nachtschach.  5.  M\ 
sont  des  gotzhus  lüte   in.  den  vorgenanten  dörfem  dem  tale  a 
S.  beholfen  sin  das  ir  ze  rettent  vnd    ze  behabent   vnz  an  ir 
hag,  vnd   si   ouch  inen   hinwider,    vnd  nit  furo.     Were  ouci, 
das  den  egenanten  gotzhuslüten  gebotten  wurde|,  was  sach  dtf 
fugti,    so  sol  man  inen  nit  höher  gebieten  denn  an  3  B  stebler 
zinspfenninge ,  vnd  sol   inen  nieman  gebieten  denne  des  gotz- 
hus   amptman.      Ouch   sol   das  gotzhus  die  egenanten  dörfer, 
lüte  vnd  guter  nit  verwechslen  noch   versezen  noch  verkofen, 
denne  mit  irem  willen.    6.  Were   ouch   das  zug  erteilt  wnrda 
vf  die  guter  vmb   vndergeng  vnd  anleiti ,  dabi  sol  des  gotzhni  | 
amptman   sin   oder   sin  kneht,   vnd   sol  man  im  von  ie  des 
vnaergang   geben   6   zinspfenning  vf  den  matten  vnd  vf  des 
mistäckem,  muosz  er  aber  an  die  berg  an  das  vfgdend,  so  sol 
man  von  ie  dem  vndergang  1  ß  zinspfenning  geben.    Welcher 
ouch  an 'dem  vndergang  vnrecht  gewinnt,  der  sol  es  dem  ampt- 
man bessem  mit  3  ß  it  vnd   nüt  f&ro.     7.  Ouch  sol  man  zwi- 
rent  in  dem  iare  vf  den  mayentag  vnd  vf  sant  Martios  tag 
disiu  recht   ofPenon   ze  Itunswand,    vnd  sol   das   des  gotzhoi 
amptman  vf  den  nechsten   sunnentag  davor  ze  S.  vor  der  kil* 
chen  künden,   ob   er  das  geding  han  welle,  oder  ob  in  sollick 
sach  irre,  darumb  er  das  gericht  müg  vfslanen.    Welcher  oud 
nit  darkemi,  der  ist  m.  h.  3  ß  verfallen.     8.  Item  in  den  lachi- 
nan  vnd  gemerken,   die  ze  Kinaberg  vnd  in  das  vorder  hob 
vnd  in  das  hinder  holze  hörent,    ligent  ouch  vogtberü  götter, 
die  v^ezeiohnot  sint  mit  geweren  marksteinen,  von  den  xda° 
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den  Vögten  irüi  rechte  sol  gen  vnd  tun,  vnd  ist  doch  die  eigen- 
Schaft  derselben  guter  Sant  Blesiens.  9.  Item  in  den  lachinan 
ze  Itimawand,  zo  Hepscheriiigen;  zer  Tanne  vnd  zem  Kastei 
da  ligent  euch  guter  ^  von  den  man  den  vögten  onch  irü  recht 
jsren  und  tftn  sol^  die  ouch  vndersteinot  sint  vnd  vsgezeichnot 
mit  dem  vndergange.  •  Man  sol  ouch  wissen^  das  die  nüfire  md 
die  guter,  die  in  dem  tal  ze  S.  vf  der  fröndA  ligent,  ouch  vs- 
gezeichnot sint  mit  den  marksteinen. 

HÜGELHEIM  1). 

Disz  sind  die  recht,  die  das  gotzhus  zu  Sant  Bläsin  hat  in 
sinem  dinghoff  ze  Hügelen,  vnd  £e  man  ierlich  in  dem  selben 
ünghoff  ofihen  soll. 

1.  Des  ersten  sol  das  selbe  gotzhus  haben  dry  geding  in 
dem  ^ar,  zu  mayen  dns,  zu  sant  Johans  tag  eins  vnd  zu  sant 
llarüns  tag  eins,  vnd  Seh  dazwischent,  wenne  sy  das  gotzhus 
vnd  die  lAt  bedient  Vnd  wenn  man  das  erst  gedinge  hat, 
80  soll  inen  ein  probst  ein  halben  soum  wins  geben  vnd  zu 
Jen  andern  gedingen  ntit  me.  2.  Des  gotzhus  mayer  soll  an 
des  selben  statt  ein  banwart  geben  vber  das  kom  zu  sant 
Martins  tag  mit  der  gebursami  T¥illen,  für  den  soll  ein  mayer 
oder  ein  probst  sprechen.  Das  gotzhus  von  Tenibach  soll  den 
andern  banwart  geben  vber  das  kom,  vnd  was  der  ober  ban- 
wart pfand  nimpt,  das  soll  er  in  Jen  niedem  hoff  thftn,  vnd 
was  der  nider  banwart  nimpt,  soll  er  in  den  obeni  hoff  thftn. 
3.  Wenn  ouch  ziehent  vihe  wirt  genommen,  mag  er  es  von 
den  banwarten  vnd  dem  mayer  nit  gewinnen,  so  soll  er  ein 
gert  in  die  krippe  stecken  zum  warzeichen  vnd  soll  sim  ]unk- 
herren  bi  der  selben  tagzit  das  pfand  wider  stellen;  wer  aber 
dawider  th6te,  der  soll  es  bessern  mit  3  Ib.  vnd  eim  helbling. 
i  Das  gotzhus  soll  ouch  ein  banwart  geben  über  die  reben 
ze  sant  Jacobs  tag.  5.  Die  erbem  lüte  soUen  ouch  einen  bu- 
weweg  han  an  den  borg  vnd  soll  man  den  vermachen  ze  sant 
ßergien  tag.  6.  Des  gotzhus  lüte  sönd  eim  vogtherren  nit  me 
des  jares  dienen  denn  4  Ib.  alter  pfenning  vnd  ein  gotzhus- 
tnann  2  vasznachthünere.  Es  soll  auch  dhein  gotzhusmann  für 
niemand  pfand  sin,  denn  für  sinen  eigenen  herren,  er  habe  es 
dann  gelopt  mit  mund  oder  mit  band.  Es  soll  ouch  dhein  gotz- 
husman  dhein  nachjagenden  vogt  han,  vnd  will  ein  gotzhus- 
man  hinnan  varen,  so  soll  er  es  eim  vogt  vor  sagen  vnd  soll 
er  aDes,  so  er  gefiiren  mag,  vff  ein  wagen  legen  vnd  mit  sinem 
vihe  varen,  vna  soQ  ein  vogt  dargon  vnd  ein  vinger  in  die 
Is-ngwide  th&n,  vnd  mag  er  jn  also  beheben,  so  soll  er  beliben, 
pag  er  jn  aber  nit  beheben,  so  soll  jm  der  vogt  Airbasser 
Wffen  vnd  in  lassen  varen,  welen  weg  er  will,  vnd  vnder 
weleu  herren  er  zücht,  dem  soll  er  dienen  als  ein  ander  gotz- 
öüsman  vnd  nit  me,   vnd   dem  gotzhus  sönd  allweg  sin  recht 

1)  im  amte  Müllheim  ,    aoweit    des   Rheins,     aus  Mones  zeitachr.  2,  333  ff. 
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zu  jm  behalten  sin.     7.  Vnd  wnrde   oach  ein  gotzhaBmaa 
fangen^   so  soll  ein  probst  sin  bestes  darzu  thfln,  dasz  er  li^j^ 
werde.     8.  Der  hoff  soll  oueh  fiy  sin,   vnd  wer  schuldig  darin 
flucht,  der  soll  schirme  han  sins  libs  vnd  sins  gftts  sechs  wochen 
vnd  drjr  tag.    Vnd  wer  aber  darüber  in  den  hoff  lüffe  vnd  darin 
frevelti,   der  soll    es   bessern   mit  lib  vnd  mit  git    9.  Wder 
gotzhusman  ein  vngenosz  wibe  nimpt,   der  soll  es  bessern  mit 
lib  vnd  mit  gut  an  des   gotzhus   gnade.    Vnd  wurde  euch  ein 
Bchedlich  man  gefangen   in  dem   dorff,    den  sol   ein  vogtherre 
behüten,  vnd  soll  jn  der  hoff  behalten;  darumb  git  der*  hoff  dm 
vogtherren    dry  malter  weiszen.     10.  Ein  mayer  soll  den  bach, 
der  durch  das  dorff  louffet,   drystent  räumen  in    der  wochen 
vnz  an  Benni  Büglis  hoffstat,  vnd  wer  die  hat,   der  soll  da« 
Wasser  dannanthin  vsfären   ab  der  alment  vnz  vff  des  gotzbns 
gebreite.  Das  dorff  soll  euch  zwen  vergen  han  von  dem  wasser. 
das  von  des  Asserz  brunnen  gat,  vnd  soll  das  Bertschi  Erbart 
halten.     11.  Das  gotzhus  soll  von  den  kleinen  besseningen  dio 
zwen  tail  nemmen  vnd  ein  vogt  den  dritten,  von  den  growen  . 
besserungen  soll  der  vogt  die  zwei  nemmen  vnd  das  gotzhn»  \ 
den  dritten  tail,  vnd  darumb  soll  ein  vogt  dem  probst  gewaltes  [ 
vor  sin.     12.  Wer  teilreben  buwet  von  dem  gotzhus ,  der  soB  ■ 
si   zu  sant  Clerien  tag  gehacket  han,  vnd  wer  das  nit  het  ge- 
thon,  der  soll   es  bessern   als  recht  ist    Vnd  zu  sant  Johani 
tag  ze  sunngihten  sollen  alle  büwe  volbracht  'sin  in  den  reben, 
vnd  soll  man  die  reben  sohetzen  vnd  schowen,  vnd   wer  dk 
büwe  nit  volbracht  hat  als  vor  ist  geschriben,  der  sol  es  im 
gotzhus  bessern.    13.  Wenn  ouch  ein  knab  14  jähr  alt  ist  der 
soll  dem  gotzhus  hulden.     Käme  ouch   ein  fremder  man  bar 
vnd  überjarti  hie,  dasz  in  dhein  herre  ansprechende  wfire'nocb 
nachjagende,    der   soll  dem  gotzhus  hulden  und  dienen  als  ein 
ander  gotzhusman.     Wer   ouch   belehent  ist  von  dem  gotzlms, 
der  soU  jm  hulden   vnd  zu  den  gedingen  in  dem  dinghoff  ge- , 
horsam   sin.     14.   Wenn  ouch  die  bursami  den  ban  will  lesen 
vnd  vfithftn,  das  soll  man  des  gotzhus  hotten  oder  pflcger  die 
nechsten  dry  tag  Vor  wissen  lan.    Das  gotzhus  sol  ouch  eben 
tag  das  vorles  haben,  vnd  soll  es  niemand  daran  sumen.  Weler 
aber   dawider  thete,   den   soll   des   gotzhus  bott    oder  pfleget 
heiszen  abgon  vnd  gebieten,  dasz  er  nit  les,  und  also  dick  in 
das   gebotten  wird,  also   dick  soll  er  es  bessern,  als   das  w 
har  gewonlich  vnd  recht  gewesen  ist 


HOF-  UND  MARKRECHT  ZU  SASBACH»). 
1432. 

21.   Es  ist  fürbasz  me   z&  wissen,  bedarf  ein  margman 
einer  loube  zft  einem  huse  oder  zft  einer  schüren,   so  sol  er 


1)  am  Rhein,  unter  dem  Kaisentahl.  ans  Monas  seitacbr.  8,  147  £,  b^ 
weglassang  der  ||.  1—20,  die  schon  1,  412  ff.  mitgetheitt  sind;  als  wickti|«rt 
abweichnngeo   der  Torliegenden   filteren  fhssnng  ^d  sn  bemerken :   ftoiiBsi  ot 
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z&  den  förstem  gen^  und  sollen  die  förster  im  das  erlouben 
lö  stock  zft  einem  huse  und  eilf  stock  zu  einer  schüren  ^  und 
sollen  dem  holtz  waldes  reht  ton  und  sollen  das  holtz  blatten. 
Vnd  uff  welichen  tag  der  margman  die  loube  also  houwen  wil, 
iuH  8ol  er  dem  förster  sagen;  heuwe  er  sj  uff  einen  andern 
tag^  kemme  denn  ein  förster ;  so  kern  er  umb  13  untz  Si,  und 
mag  der  margman  houwen  hebel  und  Stangen,  das  er  sin  holtz 
^laden  möge  unschedelich.  22.  Und  wenn  der  margman  die 
loube  also  gewinnet  an  den  margknechteu;  so  sol  er  inen  geben 
»nen  napff  mit  win,  der  ist  genant  ein  mosz  wins^  und  sol 
üe  loube  also  uff  rihten  in  jor  vnd  in  tagen;  detde  er  das  nit^ 
$0  kern  er  umb  13  untz  Si,  imd  liesz  er  das  holtz  in  dem 
vulde  ligen  jor  und  tag,  so  hat  dar  noch  ein  jegUch  margman 
reht  dar  zft.  23.  Brech  euch  eim  margman  etwaz  an  sinem 
buse  oder  schiisz  im  ein  tach  abe,  mag  er  das  selbe  gemachen 
mit  dem  selben  holtz,  daz  dftt  er  wol  an  schaden,  waz  euch 
ia  margman  mag  gemachen  under  sinem  tach,  daz  mag  er 
machen  on  schaden.  24.  Wer  es  euch  daz  ein  margman  etwas 
buwen  würde,  es  wer  husz,  schüre,  kelre  oder  sus  welicher 
leige  buwe  das  were,  buwete  er  das  on  margholtz,  das  mag 
3r  euch  one  schaden  ton.  wer  es  do  daz  in  ein  förster  dar 
imb  rügen  wolte,  so  sol  des  margmans  eit  gen  für  eins  för- 
Btcrs  rügunge,  und  sol  das  dem  förster  keinen  schaden  bringen. 
25.  Wer  es  euch,  daz  ein  margman  etwaz  bedürft  zft  sinem 
wagen  oder  nflftge  oder  sus  zft  sinem  geschirre,  es  wer  we- 
ticher  leige  daz  were,  so  sol  er  gen  zft  einem  förster  imd  sol 
im  das  der  förster  erlouben,  und  sol  dem  forster  dar  umb 
DÜtzit  geben,  und  sol  der  margman  dem  förster  sagen,  uff  we- 
lichen tag  er  das  houwen  wolle;  houwet  er  es  uff  ein  andern 
tag,  findet  injdenn  ein  förster,  so  ist  er  kummen  umb  13  untz  Ä. 
2t).  Wer  es  ouch  daz  ein  margman  gerten  fftrt  oder  sus  ander 
boltz,  howet  er  denn  holtz  in  aer  marg  zft  diseln,  langwid,  zft 
mnfi:en  oder  sus,  das  er  bedarf);  zft  sinem  geschirre,  das  mag 
sr  houwen  on  schaden,  und  so  er  das  her  hein  fiirt,  so  sol 
ar  das  selbe  holtz  zft  oberste  legen  und  sol  das  nit  bergen 
oach  bedecken  mit  andern  holtz.  27.  Wer  es  ouch  daz  ein 
luargman  keme  in  dem  walt  und  fünde  einen  wultz,  den  der 
«rint  hette  usz  geworffen,  oder  einen  brant,  so  sol  der  margman 
messen  14  schfthe  von  den  wurczeln  gegen  dem  dolden,  und  waz 
des  übrigen  ist,  daz  mag  er  houwen  und  fliren  wo  er  hin  wil, 
DQ  schaden,  houwet  er  das  aber  ungemessen,  das  ist  13  untz  ^. 
i^'  Und  wenn  ein  wultz  oder  ein  brant  oder  sus  ein  ieglich 
boltz  jor  und  dag  gelit,  so  hat  dar  noch  ein  ieglich  margman 
reht  dar  zft  uff  zft  houwen  und  enweg  zft  füren  on  schaden. 
29.  Wer  ouch  ein  eich  in  der  marg  uff  dem  gründe  abhouwet, 
daz  ist  2  ß  ^.  Wer  ouch  ein  eich  stimlet  in  der  marg,  daz 
ist  7  ft  &.    30.  Ouch  ist  zft  wissen,    wer  den  rehten  marek- 


20  wissen*  statt   mit*  s.  413  x.  2  v.  o.,    brochen  sUtt   brechen  z.  6  v.  u.,  neht- 
leip  8.  414  z.  14  V.  o.,  gniisz  sUtt  gmisz  z.  15  ▼.  o.,  Kroszwiler  z.  29. 
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bach  überstellet  und  den  überfachet .  daz  der  bach  uszsweUet 
von  sant  Jergc^  tag  bitz  zft  sant  Michels  tag  den  sanmier, 
der  ist  verfallen  für  13  untz  Ik^  und  von  sant  Michels  tag  bitz 
z&  sant  Jergen  tag  den  winter^  das  ist  7  ß  ^. 

31.  Ouch  ist  z&  wissen;   daz  ein  ieglich   mensche,  daz  in 
der  marg  sitzet  und  sin  margreht  git  und  kein  swin  zühet,  do 
mag  eins  usz  dem  selben  huse  alle  samstage  eichein  lesen  und  ; 
sus  nit;  und  sol  bj  tag  in  den  walt  gen  und  by  nacht  usz  gen,  j 
und  lus  es  anders,  so  wer  es  kummen  umb  13  untz  ^.    32.  Chich  • 
mag  ein  swein  alle   tag  lesen  ein  fierling  eichein  in  sinen  sag,  . 
und  nit  me,  den  swinen  nach,   und  sol  ouch  nit  schütten  noch 
swingen.   Wer  es  ouch  das  ein  margkneht  einen  uszman  funde 
der  nit  in  die  marg  gehörte,   der  do   hüwe  oder  mate  in  d^ 
marg,  wie  man  denne  den  selben  uszman  findet,  also  sol  ma& 
in  haben,  und  ist  verfallen  umb   Übe  und  umb  gut     34.  Wer 
es  do  das  ein  margkneht  denselben  usman  selber   nit  (möhte) 
behübten,   ruft    er  do  ein  margman  an  und  manet  in  do  sine^ 
eides,  so  sol  der  selbe  margman  dem  margkneht  helfen.    Wer  \ 
es    do    daz    der    margman    dem    margkneht    also    nit  weite 
helfen,  so  ist  der  margman   sines  teiles  und  rehtes  beräbet  an 
der  marg.     35.  Wer  es  ouch  das  (man?)  ein  margman  funde 
in    der   marg  holtz  houwen  oder  megen,   oder  fiiren  uff  einen 
sunnentag  oder  sus  uff  einen  gebannen  Grtsig  oder  by  naht,  so 
ist  er  verfallen  umb  Üb  und  umb  gut.    36.  Ouc^  hant  die  marg- 
lüt  reht  zft  faren  mit  iren  swinen  bitz  gen  Bossenstein  an  dk 
hagenbüch  und  bicz  mitten  in  die  Bühelat  und  bicz  gen  Swarti* 
ach   an  die   torsüln,   do   suln  sich  unser  swin  jucken,    und  ii 
man  sie  dar  noch  her   wider  umbkeren  unschedelich  und  biu 
gen  Onspach  an  das  brücklin. 

37.  Ouch  ist  zft  wissen,  das  unser  wasser  also  gefi:igei 
ist,  wer  do  siezet  zwüschen  dem  Altstein  und  der  dannen  itt 
Molgerst,  den  sol  man  nit  butteilen.  38.  Es  ist  ouch  zu  wissen^ 
wenn  man  pfenden  würde  umb  die  einunge,  so  soll  man  dii 
selben  pfant  entwürtden  gen  S.  eim  amptman,  und  sol  da 
amptman  die  pfant  gehalten  aht  tag.  Eemme  do  eins  in  d^ 
aht  tagen  und  wolt  sin  pfand  lösen  mit  der  einung  alsa  es  ste^ 
das  sol  man  im  günnen  wider  z&  lösen  also  der  einune  stet,  oi 
schaden.  Und  wenn  die  aht  tag  usz  kummen,  würden  denn 
pfant  also  nit  gelöset,  so  sol  man  die  selben  pfant  tiiben  unt 
tragen  gen  Kroszwiler  uff  das  husz,  do  sol  man  sie  ouch  all 
tag  gehalten,  und  weliches  do  komme  in  den  selben  aht  tagel 
und  wolt  sin  pfant  lösen,  das  sol  man  im  zti  lösen  geben  msä 
den  einung  also  es  stet,  on  schaden.  Und  wenn  die  14  tagi 
also  usz  kumen,  so  sol  man  die  selben  pfant  triben  und  tragea 
gen  Baden  uff  den  frithof,  do  sol  man  die  pfant  verkoufen  mi 
Urkunde;  wurt  denn  dem  armen  etwaz  über  an  sinem  pfandi 
wenn  es  gestanden  ist,  das  sol  man  im  wider  geben  on  scita^ 
den,  gebricht  aber  dem  armen  an  sinem  pfände,  so  sollen  dk^ 
margkneht  den  selben  armen  also  lange  pfenden,  bicz  daz  inen 
genüg  beschicht  umb  die  einunge  etc. 


OPPENAU  511 

DAS  OPPENAÜER  HUBRECHT »). 
15.  jh. 

Disz  sind  die  dinghofrecht,  wölliche  die  zinsleit  vnd  hiiber 
len  edlen  von  Neuwenstein  zu  Noppenauw  vnder  der  linden 
;on  altem  har  gesprochen  vnd  herkant  haben. 

1.  Item  des  ersten  so  sprechen  die  hftber  zft  recht,  so  einer 
n  vnser  junkhem  wälden  floszholz  hauwet,  der  hinder  jnen  ge- 
lessen  ist,  der  git  von  einem  hundert  sechs  Schilling  pfenig. 
R^as  aber  hinderm  Gedös*^  verbauen  wirt,  das  git  nitz.  Item 
einhundert  misel  git  ein  scnilling  pfenig,  was  für  Gedös  hinab 
Lompt,   was  aber  hinderm  Gedös  bleibt,  git  nitz. 

2.  Item  wölicher  aber  vflf  einem  grtitt  hauwet  latten,  misel 
)der  ander  holz  vnd  das  last  ligen  bis  daz  ditf  bromen  dar* 
iber  gewachsen,  der  ist  die  laub  schuldig.  Item  so  einer  seg- 
>äum  hauwet  vnd  förs  Gedös  hinab  lieret,  der  git  von  einem 
itock  ein  pfenig,  was  er  aber  hinder  dem  Gedös  last,  dauon 
;it  er  nitz. 

3.  Item  vnd  wöllicher  vmb  die  laub  nit  gehorsam  ist,  da 
nag  der  lehenher  oder  ein  meier  des  hubgerichts  jm  nacHfol- 
^n  bis  vflF  den  Rein  vnd  das  flosz  stillhaoen  för  sein  eigen- 
ich  gutt,   so   lang  bis  man  umb  die  laub  mit  imc  vberkompt 

4.  Item  so  bucheckert  vff  den  gietem  wachset,  was  dan 
lerselben  einer  schwein  vorm  Gedös  nimpt,  da  git  ein  schwein 
rier  pfenig,  vnd  was  er  nimpt  von  seinem  nachpuren  hinderm 
iedös,  da  git  ein  schwein  ein  pfenig,  was  aber  einer  kaufft 
uich  singiten  vff  einem  grutt,  da  git  aber  ein  schwein  ein  pfenig. 

5.  Item  wan  die  gesellen  hmderm  Gtedös  ausziehen  vnd 
agen  wilde  schwein  oder  beren,  als  dan  jr  recht  vnd  harkomen 
st,  miszlaufen  dan  die  hund  vnd  komen  an  ein  rotwild  vnd 
rerflFen  das  nider,  soll  man  einem  vogt  von  Noppenauw 
an  viertel  geben,  das  vberig  gehört  den  Jägern  zu,  vnd  band 
lamit  nit  gefrevelt.  6.  Item,  von  einem  schwein  oder  beren 
[ehört  einem  vogt  der  köpf  zu  vnd  das  vberig  den  jägem. 
'.  Item  wan  auch  die  gesellen  ein  schwein  hetzen  im  Noppe- 
lauwer  gericht,  demselben  schwein  mögen  sy  nachuolgen  drey 
ftg  vnd  nacht  bis  vff  den  Rein  vnd  scheibenweis  zu  allen  orten  aus. 

8.  Item  die  huber  herkennen  auch  zu  recht,  daz  ein  veg- 
icher  mag  graben  machen  vff  seinen  giettern,  vnd  valt  darin 
in  wildschwin  oder  behr,  so  git  man  eim  vogt  den  köpf  vnd 
ler  gruben  ein  viertel  vnd  das  vberig  den  gesellen.  Una  vället 
Tigeuerlich  ein  rotgewild  darin,  da  gibt  man  eim  vogt  ein  vier- 
el  vnd  das  vberig  dem,  desz  die  grub  ist 

9.  Item  wölicher  auch  in  dem  gericht  zu  Noppenauw  dienst- 
bar ist,  der  hat  recht  zu  fischen  in  der  Rench  von  dem  Ren- 
her spring  bis  in  den  Rein,  ausgenomen  in  dem  banwasser. 
las  vacht  an  bey  des  deifltels  miUe   im  Gedös   vnd  gat  vber 

1)  am  Renc^nfliifise,  swischen  Rinsig  ttUdMiirg.  ausMones  stschr.  3,  484  ff. 

2)  Wasserfall  der  Rench? 
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sich  yff  bis  an  die  felsen  gegen  Heinengassen.  10.  Und  soll 
auch  die  Rcncb  offen  sein  von  dem  als  sj  anfacht  springen  bis  in 
den  Rein ;  mit  namen  siben  schuch  weit  mitten  im  bach  zum 
bässern  an  allen  orten. 

11.  Item  es  gibt  auch  ein  jeglicher  zinszman,  d^  da  nit 
zeucht;  acht  pfenig  fiir  ein  capen  vnd  sechs  pfenig  fiir  ein  üas- 
nachthenn  vnd  vier  pfenig  für  ein  emhun. 

12.  Item   die  huber  sprechen  auch  zu  recht ,   wer  es  izi 
einer  neyn  gietter  hett,  so   mag  er  acht  gietter  wol  v%eb€ii 
mit  versessenen  zinsen  vnd  das  neynte  gutt  behalten,  oder  aber  j 
alle  neyne  vffgeben  vnd  ligen  lassen. 

13.  Item  wölicher  auch  vff  solichen  hubgietern  oder  hoff-  ^ 
stetten  gesessen  ist,  der  hat  freiheit,  daz  er  mag  wein  schen- 
ken mit  der  alten  masz  vnd  dauon  kein  vngelt  geben.  14  Itenv 
wölicher  auch  vff  den  vorgenanten  hubgietern  oder  hofstettei 
gesessen  ist,  der  mag  sein  haus  wol  abbrechen  vnd  hinweg I 
neren  vnd  die  vier  grundschwellen  lassen  ligen,  oder  aber  vier 
pfenig  darin  legen  vnd  die  vier  schwellen  auch  hinweg  fiereo. 

15.  Item  wer  es  auch,  daz  einer  für  den  genanten  hoff* 
stetten  vff  oder  ab  fiere,  der  yemant  ichzit  schuldig  were,  deil 
selben  mag  der,  der  vff  den  hoffstetten  gesessen  ist,  wol  frönei^i 
so  er  des  hermant  wirt,  vnd  gehört  solich  iröngelt  halber  tt^ 
vnsern  junkhern  vnd  das  ander  halb  einem  vogt  zu  Kopp&*[ 
nauw  vnd  die  vier  pfenig  dem  der  da  frönet  vnd  soll  n 
auch  soUche  frönung  berechtigen  vor  unser  junkhern  hub^eri< 

16.  Item  wölicher  auch  von  den  hubem,  so  man  hul^ 
rieht  halt,  bey  den  junkhern  isset,  der  soUche  hoffstetten 
sizet,  der  hat  drey  pfenig  zu  steur,  isset  er  aber  nit  bey  * 
so  soll  er  den  junkhern  oder  wer  von  irer  wegen  da  ist, 
pfenig  zu  steur  geben.  Wölicher  aber  drey  pfenig  nit 
dem  maff  man  in  sein  haus  gehn  vnd  sein  schwert  gewiiuM 
vnd  nach  einem  viertel  speck  hauwen,  vnd  was  er  darab  hai 
wet,  das  mag  er  fiir  die  drei  pfenig  behalten,  doch  soll  er  de 
wirt  nit  gefehren.  j 

17.  Item  die  huber  sprechen  auch  zu  recht,  daz  die  jua) 
hci*n  von  Neuwenstein  alle  jar  zwey  gericht  haben  mögen,  zv^ 
meien  vnd  vmb  sant  Martinstaf  vngeuerlich.  Da  soll  mi 
jncn  die  obgeschribene  recht  verkünden  vnd  sprechen,  vnd  ec 
ein  yeglicher  huber  geben  von  einer  fiBLsnachthennen  einen  c' 
pfenig,  daraus  soll  man  bezalen  fiir  drey  man  von  der  j 
nerm  wegen,  was  sy  vber  ein  mal  verzeren  vnd  wais 
bleibt,  das  gdiört  einem  meier  zn. 

18.  Item  wan  man  hubgericht  zu  Koppenanw  haben 
vnd  die  huber  gesitzcn,  so  soll  der  dem  aas  entpfblen  ist 
richter  zu  sein,  zum  aller  ersten  das  gericht  verbieten 
swen  Schilling  pfenigen,  vnd  dan  an  die  huber  fordern^  dd 
sy  den  junkhern  von  Neuwenstein  die  recht  spredien  vnd  sag6| 
wie  dan  das  von  alter  hei^omen  ist,  nach  irer  besten  verstadh 
nus,  vnd  darnach  firagent  ob  yemant  ichzit  an  den  andern  U 
klagen  habe. 
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19.  Item  wan  das  gericht  ein  end  hat  vnd  vff  sein  will, 
u)  Boll  der  richter  die  dingpfenig  an  sy  fordern  vnd  ir  yedem 
)ey  zweien  Schilling  pfennig  gebieten,  nit  hinwegzugehen,  er  habe 
lan  sein  dingpfenig  geben.  Item  were  es  auch,  daz  einer  der 
dso  gefrönt  wirt,  bedauchte,  daz  der  fröner  weiter  griffen  hätt 
lan  des  hubgerichts  recht  vnd  alt  herkommen  were,  wan  dan 
lerselbig  das  kuntlich  vnd  wahr  macht,  so  soll  ers  geniesen 
'nd  dabey  bleiben. 

20.  Item  von  Veiten  Nagels  rusz  bis  an  Hermersperg 
Basgescheiden  gieter)  da  hört  die  laub  den  junUiem  von  Schau- 
renburg halber  vnd  da»  andertheil  dem  vo^  von  Koppenauw, 
lattig  Bock  vnd  andern  junkhem  onschädlich. 

21.  Item  die  huber  sprechen  auch  zu  recht,  so  einer  oder 
lehr  will  sein. hubgut  vfigeben,  daz  er  das  thun  soU  vff  sant 
[artinstag  frey  mit  aussteendem  zins,  vnd  wan  das  geschieht, 

0  soll  er  solich  gut  rumen  vnd  abziehen  zwischen  dem  ge- 
leiten sant  Martinstag  vnd  vnser  frauwentag  der  liechtmesz 
echst  darnach  komend.  Wan  das  geschieht,  dan  mag  man 
}lich  gutt  einem  andern  verleihen,  der  soU  das  en^fahen 
dt  einer  mas  wein  vnd  mit  einem  brot  für  ein  pfeni^,  man 
^7  auch  weiter  nit  mehr  schuldig,  weder  väU  noch  anaers. 

22.  Item  die  huber  sprechen  auch  zu  recht,  daz  ein  yeg- 
cher  soll  sein  hubgutt  entpfahen,  wölt  aber  einer  oder  mehr 
as  nit  thun,  so  mag  der  meier  von  der  junkhem  wegen  solich 
att  in  der  kirchen  zu  Noppenauw  lassen  vffbieten  vnd  einem 
ndem  leihen,  so  dick  imd  vil  das  geschieht  23.  Item  die 
emelten  huber  sprechen  auch  zu  recht,  wan  einer  ein  gutt 
erkauft  oder  hinweg  gibt,  desselben  verkauften  oder  hinweg-, 
eben  gutts  ein  vorträger  sein,  das  mag  er  thun,  doch  iJso 
az  er  für  der  zins  vna  huber  seie,  vnd  wan  dersdbig  sterbe, 
>  sollen  seine  erben  den  vall  geben  vnd  abtragen  nach  bil- 
c^er  gewonheit  Vnd  geschehe  aber,  daz  der  keuffer  oder 
iejenigen,  den  soliche  gietter  zu  kaufen  oder  sunst  gegeben 
'Orden,  selbst  entpfahen  wollten,  zu  der  zeit  so  sollicher  Kauff 
der  vbergab  bescnehen  weren,  so  soll  der  keuffer  oder  die- 
älbigen  solichen  vall  schuldig  sein  zu  geben. 

24.  Item  wan  einer  oder  mehr  mit  dodt  abgeht  vnd  vall- 
are  gütter  verlast,  ist  die  frauw  oder  des  obgenanten  erben 
ehuldig  die  väll  auszurichten  vnd  zu  geben.  Dagegen  so  hat 
ie  frauw  oder  wittweh  sampt  jren  kindem  die  freiheit,  obwol 

1  einem  jar  nach  jres  mans  seligen  dodt  jr  ein  kind  oder 
lehr,  desgleichen  sy  mit  dodt  abgiengen,  daz  sy  keinen  vall 
1  BoUchem  jar  zu  geben  pflichtig  sind.  Vnd  wan  geschehe, 
laz  solich  obgemelt  jar  verschinen  were,  vnd  noch  nit  von  den 
rben  entpfangen  im  jar  nach  des  mans  dodt  der  solich  gutt 
erlassen  nat,  so  ist  das  gutt  wider  vallbar  in  aller  masen  als 
ias  vormals  gewesen  ist,  wan  solich  gutt  nit  entpfangen  wird. 

Bd.  IV.  83 
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FISCHEROKDNUNQ  ZU  AÜENHEIMO. 
1442. 

£&  ist  ze  wissend,  das  die  fischer  von  Owenheim  bmd 
ein  ordenung  gemacht  uff  dem  wasser  mit  willen  und  gunst 
unsers  lieben  gnedigen  herren  juncher  Jacobs  von  Liechtenberg 
und  siner  amptlüt  also: 

1.  Item  aes  ersten ,  weler  fischer  wil  ein  ise  enpfhohen, 
der  sol  es  an  dem  mendag  vor  tag  nit  enpf höh^i ;  und  wer 
OB;  das  ers  vor  tag  henpfieng;  so  ist  er  die  bessenmg  v^allen. 

2.  Und  wer  es  oucn,  ;das  einer  wolte  ein  ise  henpf hohen, 
der  sol  es  also  benpfhohen^  das  das  ise  also  starck  sei  sin« 
das  es  einen  r&der  getragen  möge  der  14  schüch  lang  sige, 
und  sol  ein  game  der  für  hencken  das  2  üntz  pfenning  wert  ^ 

3.  Er  sol  euch  selb  fierde  sin,  die  das  fischerhantwerg 
hant,  und  (der?)  das  nit  het^  der  bessertz. 

4.  Und  die  fier  die  haut  recht  zu  zweigen  jseren  z&  ben- 
pfohen,  die  söUent  ouch  einen  dor  uff  loszen  gon,  der  der 
ysem  l&get  und  kein  fischerwerck  tribet 

5.  Item  wer  do.  wü  lewen  befohen,  der  sol  sin  an  dem 
nehsten  tag  noch  unser  lieben  frowen  tag  der  jüngeren,  rrd 
sol  kummen  in  Kintzingen  und  sol  ouch  von  dem  selben  z3 
nit  faren,  bitz  das  die  sunne  sj^e  uff  gangen,  und  alle  die 
lewen,  die  er  wil  machen,  die  sol  er  inne  acht  tagen  machen 
und  sol  sü  beschlahen  mit  czweigen  stickelen.  und  wo  ers  iooe. 
den  acht  tagen  nit  macht,  und  wer  dar  noch  kenune,  der  het  | 
also  vil  rechtes  also  er. 

6.  Item  es  ist  ouch  ze  wissend  und  ist  geordinet,  das  kdn 
-fischer  zft  unrechter  zyt  nit  faren  sol  uff  dem  wasser,  das  et  j 
an  dem  mentag  vor  dem  tag  home  und  uff  dem  sunnentag 
und  an  dem  samstag  noch  der  dritten  imd  an  allen  12  hotten 
tagen  und  obent  wer  das  brech,  der  bessertz,  es  were  denn« 
das  die  von  Strosburg  fRren  uff  enden,  do  die  von  Owenheim 
teil  und  gemein  mit  in  hetten,  do  hetten  die  von  Owenheim 
also  recht  ze  faren  also  sü. 

7.  Item  es  sol  ouch  niemant  defaein  hörling  fohen  vor  sant 
Arbegastestag  im  Rin  noch  inne  andern  wassern;  wer  das 
brech,  der  bessertz. 

8.  Item  es  sol  ouch  niemant  dehdn  junge  fische  fohen  toji 
oiteren  bitz  z&  uazgonder  pfingstwocheä;  wer  das  brech,  der 
besetz. 

9.  Item  wer  ein^o.  gieszen  henpfhobet  uff  hüt,  der  sol  in 
mome  wenden;  und  wenne  er  den  henpfhobet,  sol  er  kejneo 
m#  h^ipf  hohen,  er  hab  denne  den  e  z^ewent  und  wenne  der 
die  giessen  uff  brechen  wil,  so  sol  er  in  also  wit  uff  brecbeao, 
das  ein  iegelich  weidman  mit  einem  weitschiff  und  einem  flosz- 
schiff  wol  ge&ren  mag.    wer  das  brech,  der  bessertz. 

1)   am  Bhein  unterhalb   KeH.     aus  Mones  zeitsclir.  4,  79  ff.,   wo  stdi  aocii 
noch  andere  fischerordnungen  abgedruckt  finden. 
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10«  Item  wdel*  oneh  einen  giessen  wenden  wil;  der  sol 
wissen  das  er  in  keis  sol  loszen  ston  gewent  über  samstag 
oder  Bunnentag  oder  12  botten  tag,  es  syge  denne,  das  er  druff 
fischen  wel  mit  garnen,  so  mag  er  in  wol  z&  loszen. 

11.  Item  es  sol  euch  nieman  dehein  leichwasser  bestelleni 
und  bestellet  ers,  so  sol  ers  offen  loszen  an  dem  besten  ende, 
da  ezwei  schiff  nebent  einander  mögent  gen.  wer  das  brech, 
der  bessertz. 

12.  Item  wer  do  wil  nänockenclingen  henpf hohen,  der  sol 
faren  in  Nideren  Kintzingen  und  sol  do  warten,  untz  das  die 
sunne  uf  gat  an-  dem  nechsten  tag  noch  dem  czwelften  tag, 
und  wo  er  die  clingen  henpf  höhet,  so  sol  er  uff  werffen  drig 
schufelen  vol,  das  man  sehe  das  ers  henpfangen  hab. 

13.  Item  es  sol  euch  dohein  fogeler  dehin  wende  henpf  ho- 
hen an  dem  mentag  vor  der  sunnen  uffgang,  es  syge  den  das 
er  an  der  habe  stat  herwart  des  tages  also  ein  ander  fischer. 
wer  das  brech,  der  bessertz. 

14.  Es  sol  auch  dehein  fogeler  dehein  yse  henpfohen  an 
dem  mentag,  er  herwart  denne  des  tages  also  ein  ander  fischer. 

15.  Item  es  ist  euch  zu  wissend,  wer  es  das  ein  wetter 
wolt  abe  gon.  so  möcht  raen  mit  herloubung  das  yse  wol  ver- 
schiessen  ima  gefischen,  noch  dem  das  s&  druweten  des  z&  ge- 
messen, unschedelichen  aller  besserung. 

16.  Item  es  ist  euch  z&  wissen  \md  geordinet,  das  man 
alle  jor  czwen  erber  man  setzet,  die  darumb  schweren  söllent, 
dar  über  zft  rügend,  wen  sü  findent  und  sehent,  die  söllich 
artickel  brechent,   nieman  zfi  liebe  noch  zft  leide  on  geverde. 

17.  Es  ist  euch  zft  wissend,  das  man  alle  jor  sol  gericht 
haben  an  dem  nechsten  zystag  noch  dem  czwelften  tag  über 
sölUch  artickel,  wer  die  verbrech  und  nit  hielt,  das  er  das  bessert 

18.  Item  und  ist  die  besserung  5  ß  ^  und  s611ent  fallen 
von  den  5  ß  sant  Laurencien  20  !k  und  den  herren  20  !k  und 
dem  gericht  auch  20  Si. 

19.  Item  es  ist  ouch  zft  wissend,  wer  es  das  iemans  frem- 
des gen  Owenheira  züg,  dei^  das  fischerhantwerg  wölte  han, 
der  sol  es  kouffen  mit  5  ß  ^*  *  * 

20.  Item  ouch,  wer  iemans  hie,  der  das  fischerhantwerg 
uff  geb  und  wieder  dozft  kunmien  wolt,  der  sol  es  kouffen  mit 
5  ß  ^.    Anlio  domini  1442. 


HÜBWEISTHUM  VON  OTTERS WEIER^). 
1265? 

Locatio  bonorum  in  Otterswyr  quatuor  colonis  cum  suis 
conditionibus. 

NoB  Otto  senior,  comes  de  Eberstein,  nosse  volumus  pre- 
sentes  et  Bcire  futuros,  qualiter  claustrum  monachorum  in  Alba  *), 

1)  im  amte  Bfthl.  aus  ttonea  zeitscbr.  1,  354  f.  2)  Herren-Alb  im  wQr- 
tettborg^  aat»  Kenenborg,  nordwetftlidh  von  Wildbad. 

ftft» 
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a  nostris  progenitoribus  constructam  ^  ab  dsdem  per  bona  in 
Oterswilre  fundatum  fuerat  primitus  et  dotatani;  me  bona,  nt- 
pote  nomine  dotis  eidem  claustro  eollata  pre  ommbus  et  enper 
omnia  summe  Aierant  dedita  libertati;  super  quibus  etiam  re- 
colimuB;  tam  monachos  quam  conversos  eiusdem  claustri  cor- 
poralem  habuisse  residenciam  et  pro^riis  sumptibus  coluiftse, 
que  tamen  postmodum  abbatis  Ludewici  temporlous  secularibns 
erant  distributa  personis  et  subscriptis  locata  colonis;  LutMdo 
videlicet^  FridemannOy  Heinrico  meto  Zehender  et  Sigewino 
fratri  eiusdem  y  ex  quibus  predictus  Lut  tunc  temporis  prind- 
^alior  habebatUF;  in  qua  locacione  subnotati  articuli  et  condi- 
t^nes  interiecti  ftierunt  uerbotenus  et  exprössi. 

1.  Quod  ^[uatuor  persone  predicte  bona  ipsa  heredibus  . 
suis  pluribus  diuidendo  aistribuere  non  deberent^  quod  nee  hodie 
fieri  debet,  nisi  de  claustri  super  hoc  requisita  et  obtenta  pro- 
cesserit  voluntate.  Quod  si  factum  fuerit  et  obt^ntum,  ut  pre> 
dicta  bona  pluribus  diuidantur^  quatuor  tamen  inter  eos  prin- 
cipaliores  tenebuntur  adpensionem  annuampersoluendam.  2.Hec 
quoque  condicio  intervemt^  quod  si  fratres  cenobii  premissa  bona  j 
propriis  sumptibus  excolere  uoluerint^  villici  omm  occasione  et 
concertatione  postposita  ipsis  cedent|  nee  alias  ipsos  TiUicos 
amouebunt;  si  tamen  de  neglientia  culture  culpare  non  pote- 
runt,  nee  sJiquid  deperierit  de  redditibus  persoluendis.  3.  Item 
deflincto  aliquo  villicorum  optimum  pecus  monachis  cedet  pro 
mortuario  post  primum^  quod  aduocatus  iuxta  consuetudinem 
prouincie  sibi  tollet;  et  hec  debet  constitutio  in  bonis  omnibns 
circa  O.^  de  quibus  censum  et  mortuaria  monachi  percipinntf 
observari.  4.  Mansum  uacantem  suscepturus  quartale  Tmi  et 
duos  panes  dabit  eisdem.  5.  Item  vinico  aliquo  cedente  nel 
decedente  mansum ,  quem  possederat^  filio  suo  n^are  non  de- 
bent.  si  tunc  ad  excolendum  ipsum  idoneus  invenitur.  6.  Item 
coloni  statim  post  messem  ad  triturandum  per  nuncios  mona- 
steril  de  iusticia  compelluntur;  et  quantum  quisque  dare  paratns 
fuerit  et  hoc  yillico  mtimaverit  et  ille  claustro,  quic^md  post 
diem  tercium  de  eadem  annona*  apud  illum  reposita  incendio, 
raptu  uel  violentia  petierit,  ille,  quia  dare  paratus  fuerat,  clau- 
stro refundere  non  tenetur;  quicunque  vero  infra  natiuitatem 
beate  virginis  annonam  non  dederit,  pi^us  ei,  quodcirnqne 
patribus  placuerit,  auferetur.  7.  Item  hii,  qui  ad  solutionem 
annone  tenentur,  seruis  claustri  deducentibus  ipsam  annonam 
et  animalibus  quibuscunque  deportantibus  dbaria  pro  modo 
suo  singuli  jprouidebunt.  8.  Preterea  omnes  coloni  bonorom 
claustri  predicti  tam  in  O.  quam  in  aliis  locis  adiacentibos^ 
Rode  videlicet  et  Hafte  et  Algeswilre,  uti  debent  siluis ,  pratis. 
pascuis,  aquis  et  aquarum  decursionibus ,  almeinda  et  comodis 
quibuscimque  ea  libertate  ac  vtilitate ,  quam  predicti  singolo- 
rum  locorum  incole  perfruuntur;  nee  norum  occasione  vUis 
iuBsis  uel  legibus  aduocatorum  uel  causidicorum  siue  nobiliom 
circumsedencium  subiacebunt  nee  a  quo^uam  predictonun  in 
causam  trahi  possunt,  sed  monachi  de  suis  viiliciB  qaemcunque 
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volaerint  tamquam  veri  advocati  predictorum  bonorum ,  qüia 
ins  advocatie  cum  ipsis  bonis  ad  eos  translatimi  eet  ab  antiquo, 
pro  iudice  siue  sculteto  ipsis  üreficient;  ut  ad  ipsum  deferatur 
et  in  pace  terminetur,  si  quia  de  colonis  ortum  fuerit  questio- 
nis.  9.  Lisuper  quicunque  maioris  excessus,  quod  viugo  di- 
citor  £reyel,  culpabiles  inventi  fiierint;  5  solidorum  argentinen- 
sifl  monete  obnoxii  dicto  monasterio  tenebuntur;  pro  minori 
uero  excessu,  quod  vulgo  wette  nuncupatur^  solutione  2  satis- 
facient  solidorum.  10.  Item  quicumque  bonorum  premissorum 
quicquam  suscepturus  est,  ante  quam  ad  participationem  bo- 
norum admittatur,  iurabit  se  fidem  claustro  in  omnibus  serua- 
turom,  et  quod  de  ^uacumque  causa  ipsos  contingente  uerita- 
tem  non  taceat  inquisitus.  11.  Omnes  quoque  Coloni  tenebun- 
tur coram  villico  uel  cellerario  cenobii,  cum  eos  super  aliqua 
causa  euocauerinty  comparere. 


WALDOSDNÜNG  VON  SCHERZHEIM  i). 
1492. 

1.  Item  ein  walt,  genant  der  Scbertzheymer  walt^  by  S. 
im  ampt  Liehtenowe  g^gen^  darüber  sint  mnf  heimbergthum : 
zum  ersten  Liehtenowe,  S.,  Heilbeiingen  und  Muckenschopf 
ein  heimbergthum;  item  Ulme,  Hunden  und  Sippenesch  der 
hof,  dem  apt  von  Schwartzach  zustene,  das  ander  heimberg- 
thum; item  Greffem  des  apts,  das  drit  heimber^hum;  item 
Schwartzach  das  yierde  heimbergthum;  item  ima  Mose  des- 
selben apts,  das  fönfit  heimbergthum.  Item  und  ist  ein  heim- 
burg  zu  Liehtenowe  der  öberst  under  inen.  2.  Item  und  über 
den  selben  walt  sint  ierlichs  förstere  der  heimburg  zu  Liehte- 
nowe, der  schulteisz  zu  Swartzach  imd  der  gerichtzbott  zu 
Ulme,  der  meyger  über  Hürst  und  der  meyger  über  die  Elfürst 
and  der  herschaft  Liehtembergk  gerichtsbotten  zu  Liehtenowe 
und  zu  S.  3.  Item  was  die  obgenanten  personen,  denselben 
walt  antreffen,  rugent,  das  wurt  gewonliohen  uff  s.  Steffans  tag 
zu  winachten  uff  dem  hoffe  zu  Ulme  vor  den  5  heimbürgen 
den  obem  heymborgen  zu  Liehtenowe  förbracht,  und  offiiet  er 
sine  rugung  auch.  4.  Die  selbige  rugung  wurt  eim  amptman 
zu  Liehtenowe  angeben,  der  bringt  das  inn  und  ist  der  her- 
schaft lÜäehtemberg  allein.  5.  Item  die  herschaft  Liehtemberg 
hat  gerechtigkeit,  buweholz  dai^mne  zu  howen  zu  irer  nottürft 
zum  schlosz  Liehtenowe  und  in  der  marke  desselben  waldes 
zu  g^ruchen,  item  dergleichen  dupholz  und  brenholz.  eichenes 
und  sunst  zum  schlosz  Liehtenowe  und  sunst  dupholz  zu  den 
hüfen  in  der  marck.  6.  Item  der  messen,  das  holz  antreffen, 
hat  sich  der  apt  euch  zu  gebruchen.  7.  Item  die  gemeinden 
der  5  heimbergthum  mügent  sich  des  genanten  waldes  euch 


1)  mweh   des  Bhdus,  swiachen  Nenfireistett  and    Lichtenau,     ans    Blones 
«itscbr.  8,  154  ff. 
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gebruchen  mit  buwehoiz  noch  ordnunge  der  selben  heimberg- 
thuni;  und  ouch  mit  brennholz  darynne,  uszgescheiden  eichens, 
buchens,   apfelböumens  und  birböumens.     8.  Item   wer  buwe- 
hoiz der  selben  heimbergthnm   darusz  begert^  der  sol  des  her- 
lopnusz  nemmen  von  dem  heymburgen  zu  Liehtenowe.  9.  Item 
was   die    herschaft  Liehtemba'g    zu  Liehtenowe  und  uff  ireii 
hoffen,  in  der  margk  gelegen,  swine  erzucht,   mag  sie  in  den 
genanten  walt  in  das  eckern  slagen.     10.  Item  der  glichen  hat 
der  apt  zu   Swartzach  mit  den  swinen,   so  er   zu  SwartoAok 
und  uff  sinen  hoffen,   in  der  marck  gelegen,  erzucht,  ouch  ge- 
rechtigkeit  in   dem   genanten  walde,   so  eckern  ist.     11.  Item 
wenn  foU  eckern  ist,   so  hat  der  heimburg  zu  Liehtenowe  und 
die  förster  vorgenant  jeder  82  swine  in  den  walt  zu  slachen, 
und  so  halb   eckern  ist,  halb   so  vil.     19.  Item   der  bott  fn 
Ulme  zu  vollem  eckern  16  swin  imd  zu  halbem  eckern  8  swine. 
13.  Item  die  hotten   zu  Liehtenowe  und  S.  habent  darinne  zu 
thun,  was  in  gegpnnet  würt  von  den  5  heimbergthum.  14.  Item 
sy  hant  auch   die   dechtemrecht  von  den  moren,   so   von  den 
walthöffen  in  den  walt  geschlagen  werden.    15.  Item  ein  ampt- 
man  zu  Liehtenowe  hat  in  den  walt  [zu  schlachen  alle  swine^ 
so  er  uff  siner  müsten  erzueht,  es  sie  volle  oder  halb  eckern, 
imd  was  ime  von  den  5   heimbergthum  mee  gegonnet  wnrt 
16.  Item  gemein  man  in   den   5   heimbergthum  hat  jeder,  so 
ein  voller  eckern  ist,  macht  4  swin  zu  schlaehen,    und  wenn 
halb  eckern  ist,  2  swine.     17.  Item  und  wer  kein  swine  hat, 
der  hat  dennacht  die  gerechtigkeit  und  mag  sin  recht  verkoufen. 

18.  Item  die  waltgenossen  mögen  ouch  den  walt  mit  weidgan; 
bruchen,  uszgescheiden  der  hof  Michelbuch  musz  sich  des  mit 
der  herschaft  Liehtemberg  vertragen  und  git  jerlich  ein  goldin. 

19.  item  was  die  "y^ralthöff,   in  und  an  Sch^iahemer  walt  gde- 

fen,  swine  in  den  selben  walt  slachent,  one  des  aptz  swin  in 
er  marck  uff  siner  misten  erzogen ,  und  one  jeglic^is  hofinsn» 
in  der  marck  ire  eime,  zum  vollen  eckern  4  swine  und  zum 
halben  eckern  2  swine;  und  was  sie  sunst  mee  von  swinen: 
habent,  sind  sy  schuldig  in  den  selben  eekem  zu  thun  und  z« 
vollem  eckern  von  eim  swine  4  ß  :^  und  zu  halbem  ecken 
2  ß  ^  ^u  dechten  ze  geben.  Dasselbige  gelt  gehört  der  he^ 
Schaft  Liehtemberg  allein  zu.  20.  Item  imd  die  swinlin,  s» 
halblönig  am  hirten  sint,  gant  2  für  eins.  21.  Item«  der  hd 
Michelbuch  hat  kein  gerechtigkeit  in  d^m  genanten  wsJde,  and 
was  er  von  swinen  dar  inne  schlecht,  so  ecker  ist,  die  mfisi 
er  alle  verdechtemen,  und  git  dpch  nit  me  von  eim  swine 
dann  •  die  andern  obgenant.  22.'  Item  wer  in  den  5  heimburp- 
thum  holz  nottdrftig  ist  zu  hophziten,  ersten  messen  und  brut- 
löufen,  der  fiol  da^  bcrfordem  an  den  bcimburgen  zu  Liehte- 
nowe upd  sunst  an  nyemf^nt  28.  Item  wie  ^der  in  was  mej- 
nunge  sieh  frevel  in  dem  selben  walde  begeben,  die  gehörent 
allein  der  herschaft  Liehtemberg  zu.  24.  Item  hagen  und  jagen 
^n   dem    genanten   walde  hat   die  herschaft    Liehtanberg  zu 
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ihm,  uad  sol  ein  vertrack  vorhanden  sin,  wie  sich  des  der 
apt  ouch  au  gebrilehen  hat 

WEINGARTEN  i). 

In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sanctL  Ego  Welfo 
cam  vxore  mea  Judinta  et  filiis  Welfone  et  Heinrico  Sanum 
doximus  ecciene  nostre  winigartensis  yidelicet  monasterü  cen- 
Baalium  iura  snbscribere,  a  primis  eiusdem  loci  fundatoribus, 
Beinrico  scilicet  et  ipsius  fiho  sco  ChSnrado  constantiensi  epi- 
scopo,  inrefiragabiliter  instituta,  tarn  hominum  <juam  ecclesie 
commodis  aduersus  cauiUatorum  uersutias  prospicientes. 

1.  Censuales,  quos  heo  eadem  ecclesia  nunc  habet  uel  ha- 
bitura  est^  nulla  de  causa^  nee  ab  aduocato,  nee  ab  abbate 
niiquam  inbeneficientur^  neque  sub  specie  cuiusquam  utilitatis 
umqaam  eommutentur. 

2.  Proinde  si  quis  censualis ;  dum  ad  idoneam  etatem  per- 
aenerit;  annuum  censum  persoluere  neglexerit;  tertio  obiurga- 
tos  si  non  emendauerit;  in  proprietatem  ecclesie  transibit 

3.  Si  quis  censualis^  facta  legitima  diuisione  renmi;  nondum 
noratus  absque  filiis  legitimis  migrauerit,  nee  a  firatre  nee 
i  sorore  ud  aliquo  propinquorum  hereditabitur,  sed  omnia  tarn 
nobilia  quam  immobüia,  que  reliquerit^  in  usum  cedent  ecclesie. 

4.  Si  quis  censualis  legitime  uxoratus  sine  legitimis  Kberis 
)bierit^  aut  si  habuerit,  qui  consortes  non  sint,  omnis  cultus 
lestimenti;  quo  uel  ad  opera  uel  ad  ecclesiam  procedere  solebat; 
ratribus  praesentabitnr,  in  quoram  eonstat  arbitrio  partem 
{oam  uoluerint  retinerCi  alteram  uero  partem  in  divisione  reli- 
{oarum  rerum  deponere;  in  qua  diuisione  pars^  que  illi  obue- 
lerit;  ecclesie  iuris  ex  integro  erit 

5.  Si  femina  censualis  heredem  relinquens  migrauerit^  ves- 
em  pretiosiorem  exceptis  pellibus  de  indomitis  animalibus  eo- 
lesie  tantum  ministrabit 

6.  Si  maritata  quidem^  heredem  uero  non  habens,  transierit, 
leates  mus  cultiores  cum  parte,  que  in  diuisione  ceterarum 
'eram  ilU  contigerit,  ecdesia  tenebit;  non  maritata  uero,  nee 
labens  heredem  onmia  prorsus  ecclesie  relinouit  7,  Masoulus 
iiae  femina  minorisl  etatis  de  numero  oensuaüum,  si  sub  pote- 
ttate  parentnm  manens  obierii^  quicijuid  ex  donationibus  patri- 
lorum  seu  amicorum  habuit,  ecclesia  posaidebit,  etiam  si  in 
wUneiB  iacuerit' 

ECKEBICHSORDNÜNÖ  DBS  LÜSZHABTWALDES*)- 

um  1434 

Ais  man  jars  ein  gebotte  ym  Luazhart  macht;  so  eokem 

lainne  ist 


1)  nördlich  von  Barlach,    ans   einem    evangelienbciche  des   ehemaligen  klo- 
^*ers  Weingarten,  jet^t  in  Fnlda,    gexeichnet  b.  nr.  12. 

2)  in  der  nOe   von  Bniohsalf    Ton  d«r  Salbach  dsrohstttet.     aus  Mones 
zeitschr.  3,  406  if.,  wo  auch  noch  andere  yiehordaangen  sioh  abgedraekt  finden. 
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1.  Zum  ersten,  iglicher  swinherre  oder  hirte,  der  Bwine 
in  dem  walde  hat,  die  ysen,  da  er  die  swin  mit  brennet ,  ak 
viel  ir  iglicher  dan  y sen  hal^  die  soll  er  legen  hinder  ein  schult- 
heiszen,  in  welchem  dorff  er  dann  gesessen  ist,  oder  in  wdcher 
statd  ungeverlich. 

2.  Und  wann  eym  swinhirten  mee  swin  komen  in  den 
walt,  so  sei  ein  yglicher  keins  mee  brennen  uff  dem  walde^ 
dann  er  sei  sie  brennen  in  des  schuliheiszen  hoff,  in  dem  dorff 
oder  stad,  da  derselbe  hirte  dann  gesessen  ist,  mit  wissen  ons 
waltfursters  oder  eins  schuliheiszen  un^everlichen. 

3.  Item  es  sol  auch  kein  swapKnechte  kein  swin  mee 
zeichen  mit  keiner  schem,  messer  oder  ysen,  er  habe  dann  ein 
waltfurster  daby. 

4.  Item  was  fremder  swin  under  ein  andern  kernen,  die 
sol  er  nit  von  im  slagen  in  den  walt,  er  sol  sie  by  im  be- 
halten und  uff  den  uszslagk  bringen. 

5.  Item  sol  iglicher .  swinhirte  by  tage  in  die  Btyge  slagen 
und  dainne  bliben  und  die  styge  vermacmen  und  nit  imbrechen, 
es  sy  dann  liechter  dag. 

6.  Item  sol  iglicher  über  des  andern  narten  drendceo, 
ob  es  ungeverlich  also  keme.  das  er  sin  trogk  oder  Har- 
ten nit  herhtngen  möchte,  und  aerselbe,  so  er  getrenckt,  sol  er 
den  dann  wieder  vole  wassers  schepffen,  und  sol  auch  da  bj 
yedem  narten  ein  kubel  uffgestecket  sin;  und  welicher  ejneo 
sinen  kubd  zerbricht,  der  sol  ym  einen  andern  keuffen  und 
uffstecken.  und  sollen  die  narten  alle  male  vole  wassers  werden 
geschöpft. 

7.  Item  welcher  fiinffhundert  oder  funfiUialbhundert  swin 
hafy  der  sol  zwene  hufen  darusz  machen. 

8.  Item  virdhalbhundert  swin  sollen  funff  knecht  han,  dru- 
hundert  swin  vier  knecht,  und  dritthalbhundert  swin  dxy  knecht 

9.  Item  sol  keiner  in  den  ersten  acht  dagen,  als  man  dan 
zu  walde  feret^  über  des  andern  narten  drencken. 

10.  Item  sol  auch  ein  iglicher  swinhirt  kein  schedelicli 
holtz  hauwen,  er  wirt  anders  angegriffen  vor  die  pene,  so  dann 
darüber  gesetzt  ist     ^         ^ 

11.  Item  hat  ir  einr  mit  dem  andern  icht  zu  schafiiBn,  mit 
Worten  oder  wercken,  der  sol  ime  selber  nit 'rechen,  er  sol  es 
dem  faude  zu  Eyeszlauwe  sagen. 

12.  Item  was  ein  swinhirt  von  dem  andern  sieht,  das 
schedelich  und  geverlich  ist,  oder  ob  er  die  gebott  nit  halten 
weite,  80  sol  ye  einer  den  andern  rügen  ungeverlichen. 

13.  Item  sol  auch  keyner  kein  swin  schreyen,  da  eyme 
andern  schade  von  kommen  möchte  ungeverlich. 

14.  Item  es  sol  auch  keiner  eycheln  in  dem  walde  swingen. 

15.  Item  es  sol  auch  keiner  schedeUch  fuwer  uff  dem 
walde  machen. 

16.  Item  wann  einr  den  andern  sieht  eichebi  lesen,  der 
sol  es  forbringen  und  rügen. 
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17.  Item  Bollent  ir  kein  böse  gesebchafffc  machen  und  des 
walds  recht  halten. 

18.  Item  ob  yemans  fremds  rytens  oder  geende  kerne  zu 
ejme  hirten  und  firegten,  wes  die  swin  weren?  so  sol  iglicher 
sprechen  y  myns  herm  von  Spiro ;  und  sol  das  dann  darnach 
heimlichen  sagen  in  das  nehste  slosz  oder  dem  nehsten  furster, 
wie  die  gefragt  haben,  und  wie  ir  cleider,  wandel  und  geberde  s  jr. 

19.  Item  der  hirten  knecht  sollent  als  wol  globeu;  als  die 
swinhirten  und  meistere ,  uff  dem  walde  zu  halten,  als  ferro 
das  glubde  und  ejnunge  antrifft  ungeverlicL 

20.  Item  sol  auch  keyner  von  Keynem  gute  gene  das  sin 
schaffen,  es  sy  zu  acker  geen  und  sust  anders  das  sin  schaffen, 
er  habe  dann  ein  redelichen  knechte  an  sin  statd  die  tzijt  by 
dem  gute  ungeverlichen,  und  er  sol  auch  nit  von  dem  gute 
geen  ane  lauDunge  und  wissen  eins  fauts  oder  eins  waltfursters. 

21.  Item  wer  die  obgenannten  gebotte  ^sz  oder  dein 
nit  hilte  und  bruchig  daran  wurde,  ^dio  strafft  man  darnach, 
als  sie  dann  verwirdELt  haben. 

22.  Item  dry  uszslege  sol  man  han  in  yeder  wochen,  als 
dann  hernach  geschriben  stet 

23.  Item  sol  ein  uszslag  sin  uff  samsztag  zu  Eirlpch,  uff 
mentag  einer  zu  Hambmcken  und  uff  mitwoch  einer  zu  Gro- 
nauwe. 

24.  Item  sol  iglicher  swinhirt,  der  ein  furer  ist  der  swine, 
selber  uff  iglichen  uszslag  kommen. 

25.  Item  ist  der  hirten  meynunge,  das  furbasser  mee  keiner 
mee  habe  dann  einen  huffen,  des  ist  auch  ein  notdurfft,  dann 
grosz  irrunge  davon  kompt,  wo  einer  mer  huffen  wolte  machen 
dami  einn. 

26.  Item  uff  den  uszslegen  sol  man  alle  iare  der  eltsten, 
den  dann  davon  wissentlich  ist,  rate  haben,  wie  das  furzunem* 
men  sj  zum  besten. 

27.  Item  auch  so  sol  keiner  in  den  nehsten  acht  dagen 

Severlichen  zu  des  andern  leger  fam  oder  daby  drencken,  son- 
em  sol  er  sin  huffen,  wann  er  zu  syme  leger   kompt,    und 
darbij  drencken. 

28.  Item  sol  keiner  zwey  ysin  füren  uff  dem  walde,  wer 
es  aber,  das  eyner  swin  bestfinde  in  einer  statd  oder  dorff,  das 
eigen  ysin  bette,  und  doch  ander  swin  darzu  slahen  wolte, 
tmd  dieselben  mit  sime  ysen  brennen  wolte,  so. sol  er  doch  die 
andern  auch  mit  sinen  ysen  brennen,  das  der  huff  durch  usz 
mit  eyme  ysen  gebrennt  sy. 

29.  Item  und  wer  diesze  gebott  fiberginge,  den  mag  myn 
herre  oder  sine  amptlute  straffen  igUchs  nach  dem  es  sich  ge- 
burte,  hoch  oder  nyder. 
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ST.  LEON  UND  ROTH  *). 

1289. 

In  homine  domini.  Amen.  Ez  sol  kiyit  unde  genräueB 
sin  allen  den  luten,  die  noch  lebent,  und  auch  den,  die  hie 
nach  kunftic  sin,  daa  aller  der  crieg,  der  zwissen  dem  «bbete 
unde  der  sammenunge  von  Mulenbrunnen  unde  deme  dorf  yw 
sante  Len  was  umme  die  marke  unde  umme  das  recht  des 
mftnchehoves  von  sante  Len  unde  des  selben  dorfis  unde  aach 
des  dorfis  von  Rode,  daz  der  wart  beide  von  der  mfinche  w^eo 
imde  von  der  dorfer  wegen  allis  dinges  gelazen  an  bem  Engil- 
friden  unde  an  hern  fViderichen  von  sante  Len,  die  bui^ 
sint  zu  Spiro,  daz  si  dar  über  sageten  iiffß  Ire  eit  ein  hau- 
Schaft,  also  in  aller  werlichste  gewizzen  von  alter  were. 

1.  Da  sageten  die  selben  zwene  vor  genauten  man  um 
ersten  uffe  irea  eit^  daz  die  mftnche  ir  wisen  unde  ir  ^er 
mit  irme  schuzzen  salin  behftten  ^  also  der  Ejrloher  weg  und 
Bechsteiner  weg  unde  du  alte  straze  gent  biz  alse  Grftnaawer 
marke  windet  Unde  swaz  si  habent  üz  wendig  der  selben 
ziele,  daz  sol  auch  ir  shuzze  behüten  unde  sol  auch  pfenden 
in  deme  selben  banne.  2.  Unde  der  selbe  shozae  aoL  in  der 
mftnche  banne  daz  holz  behüten,  alse  si  daz  ir.  8.  Dar  nach 
Saroten  si  uffe  im  eit,  daz  die  munche  ir  üchteweide  snlin 
heigen,  biz  daz  man  gesewet;  unde  die  almende  ien  siet  der 
uzern  Slizlachen  suln  weder  die  münphe  noch  daz  dorf  in  ba& 
legen,  sunder  si  suln  beidentalben  druf  varen.  Yindet  dar 
nach  ein  armer  man  ioht  ze  mewenne,  daz  sol  ime  nieman  wem. 
4.  Dar  nach  sageten  si  aber,  daz  die  m&nche  gewar  habest 
in  daz  holz,  daz  in  des  dorfis  marke  ligit,  unde  daa  dorf  lut 
gewar  in  daz  holz,  daz  in  der  mfinche  marke  ligit  5.  Swenne 
aber  die  mfinche  zimerholzis  bedurfin  in  deme  hove  uz  dorne 
holze,  daz  daz  dorf  in  ban  hat  gelegit,  so  sohl  die  mfinche 
daz  selbe  den  gebuem  vur  legin  unde  suln  die  gebuer  in  nicbt 
versagen,  swaz  si  des  holzes  bedurfin.  6.  Über  das  suln  auch 
die  mfinche  unholz  hauwin^  swaz  si  des  bedürfen  zu  d^i  din- 
gen, die  zu  dem  hove  horint,  unde  daz  selbe  reoht  an  dem 
unholze  sol  auch  daz  dorf  haben.  7.  Unde  swanne  die  gebuer 
ir  fruchte  unde  swaz  man  mewen  wil  in  ban  legint,  daz  suln 
die  mfinche  miden  mit  ir  viehe.  8.  Unde  swar  der  mfinche 
viehe  get,  dar. sol  auch  des  dorfis  viehe  gen,  unde  swar  des 
dorfis  viehe  get,  dar  sol  auch  der  mfinche  viehe  gen,  ane  sha- 
den,  da  man  ez  gereichen  mag,  daz  uz  wendic  ist  des  bannes. 

9.  Dar  nach  sageten  si  aber:  swaz  vorher  der  hof  hat,  die 
drin  horent,  mit  den  suln  die  mfinche  varin,  swar  si  wollen; 
erloubet  man  aber  in  dem  dorf  mer  vorher  ze  habenne^  daime 
ie  der  man  selbe  hat^  so  sol  man  dem  hove  tfin  alse  dem  doif. 

10.  Unde  swaz  die  mfinche  anders  viehes  ane  vorher  habent 
dar  umme   sol   si  nieman  rechtvertigen.    llr.  Die  mfinche  sab 


1)  im  amte  Philippsburg.     aus  Mones  leitschr.  1,  21  ff. 
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alla  iftr  dem  dorf  zu  Bante  Len  vier  wider  lihen  unde  zu  Bode 
zwene.  12.  Unde  suln  auch  allu  jar  der  kirchen  zu  sante  Leu 
geben  ^  malter  roggen  unde  vier  shillinge  haller. 

Dise  kunshafit  sageten  die  zwene  vor  gescriben  man  uffe 
im  eit  unde  gelobeten  beide  die  münche  und  auch  die  gebuer 
der  zweiger  vor  genanten  dorfer  die  selben  kunshaft  cwic- 
lieben  stete  ze  haltenne. 

(dae  übrige  von  geringem  interesse.) 

WEINBERGORDNUNG  IM  SPEIERISCHEN    ZEHNTHOF 
ZU  ESZLINGEN  1). 

1498—1518. 

De  cuatodibus  vinearum. 

1.  Item  in  locatione  custodum  .procurator  potest  accedere 
Ecabinum  vineatorum  et  petere,  ut  mandet  et  praecipiat  cu8to- 
dibus  pro  tunc  existentibus ,  ne  novas  couBuetudincs  inducant 
in  campo  et  in  domO;  et  ut  paeifice  cum  familia  domus  vivant 

2.  Item  poBtquam  locati  fuerint  seu  electi  dicti  custodefl, 
in  exitu  ad  campum  seu  ad  vineas  datur  eis  1  ymin  vini  seu 
vaaculum.  petierunt  a  me  panes;  quos  recusavi;  nee  fuit  alias 
factum. 

3.  Item  autumpno  incipiente  tunc  omni  die  custodes  ve- 
niimt  ad  domum,  comcdentes  offam  et  frustum  seu  peciam  car- 
nis,  quod  hucusque  observatum  fuit.  sed  diebus  Veneris  et 
sabbati  offa^  panes  et  caseus  dantur. 

4.  Et  in  omni  custodia^  ubi  duo  sunt^  unus  intrat  domum^ 
aKo  in  campo  remanente,  et  intrans  portat  foris  manenti  unum 
panem  et  frustum  casei.  et  habeant  se  sic^  quod  unus  post 
aliom  intret  alternatis  diebus.  quod  si  ambo  intrare  praeten- 
derent^  noä  admittatur.  sed  si  tantum  unus  esset  in  custodia^ 
tunc  omni  die  habet  et  potest  intrare^   sicut  in  dem  Hainbach. 

5.  Item  custos  in  aem  Seheltzgarten  spectat  ad  dominum 
piebanum;  eui  eciam  dat  expensam^  nee  intrat  curiam  domino- 
nim  praeterquam  post  autumpnum;  quando  omnes  custodes  in- 
trant  ad  balneum. 

6.  Et  avisetur  custos  im  Seheltzgarten  ante  inceptionem 
autumpni,  ne  vinum  recipiat  sicut  alii  custodes,  ad  eum  enim 
non  spectat. 

7.  Est  eciam  unus  custos  an  dem  Hegnisberg,  ubi  de- 
cima  spectat  hospitali  et  illis  de  Rechberg,  et  quia  ob  vicini- 
tatem  civitas  oHm  hanc  custodiam  providit,  tunc  custos  semper 
adveniebat,  sed  per  aliquot  annos  nemo  venit,  nee  aliquid  at- 
temptatum  fuit,  quia,  cujus  decima  est,  facit  expensam. 

8.  Item  custos  in  monte  Wyler  circa  monasterium  ali- 
quando  eciam  intrare  praetendebat,   quod   minime   admittatur. 

1)  am  Neckar,  sQdöstl^h  von  Stuttgart  aas  Mones  zeitscbr.  3,  295;  der- 
selbe theilt  auch  noch  weinordnnngen  von  Meersburg  (3,  275),  Schliengen, 
Steinenslatt,  Altfaigen  und  Manchen  (3,  282),  Schönau  (3,  290)  und  Bacherach 
l3,  296  ff.)  mit. 
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per  certos  annoB  non  venit,  sed  in  antiqao  r^stro  repedtari 
quod  aliquando  venerat 

9.  Notandum.  custodes  vinearum  finito  autumpno  intranj 
balneuni;  et  sunt  communiter  eorum  18  vel  circa ,  qmbua  proj 
pinantur  balnealia  et  comedunt  in  curia  ^  qoibus  dantor  camesj 
brie  und  flaisch  ac  caseus  et  unicuique  eorum  1  soL  ball. 

10.  Et  Bi  sunt  conducti  fiBtulatores  per  civitatem,  tanc  pos 
Buät  venire  cum  iliis,  quibus  eciam  datur  1  sol.  halL  unicuique 
praetendunt  aliquando  alios  introducere^  qui  non  admittanto 
(nota.  ist  Bolchs  ungeverlichen  gehalten  worden,  als  ich  mji 
nerm  des  capittels  auch  anzeygt.) 

11.  Item  dominus  plebanus  in  E.  dabit  1  sol.  hsdL  pos 
balneum  suo  custodi  aut  restituet  procuratori;  si  dedit. 

12.  Item  custodes  post  balneum  petunt  1  ymin  vini  el 
12  panes  vel  18;  et  datur  -eis.  quondam  consueveront  redp^ 
panes  indifferenter ,  .sed  modo  reductum  est  ad  quotam,  pro 
persona  1  panis. 

13.  Nota,  gheend  die  schützen  in  den  lotsten  tagen  1  od« 
2  tag  ungeverlichen  usz  yder  hütt.  so  abgelesen  ist,  alle  bede 
uff  den  hoff,  und  bringt  man  alsdan  keyn  kess  oder  brot  im 
feld.  Als  nftn  ich  Johannes  Hag,  der  zyt  procurator,  midi 
herin  sperret,  schickten  die  vom  rathe  zu  mir,  sagende*,  icb 
solt  die  schützen  bj  irem  brauch  plyben  lassen,  dan  es  wer 
alwegen  also  gehalten  worden.  Als  ich  ferrers  die  alten  ame 
hoff  darnoch  fragt,  gestunden  sie  disz  brauchs.  Da  ich  dar- 
noch  solichs  myn  herren  vom  capittel  anbracht,  liessents  sja 
es  auch  by  dem  alten  brauch. 

14.  De  custodibus  nota  bene.  Item  anno  domin.  149? 
haut  ain  raut  und  zunffmaister  ettlichen  erlobt,  in  iren  wingar^ 
zft  vilsen  und  z&  lesen,  dann  sie. sich  vast  bedagt  haben,  ir 
gfit  well  erfiilen  und  verderben  im  feld.  da  hat  man  fünf  bens 
in  der  Neckerhalden  uff  gethon  und  an  andern  orten,  und 
haben  gestupffelt  und  gefilst  etc.,  und  als  das  die'schitzenTer-^ 
nummen  haben ,  haben  sy  uff  den  zehenthof  wellen  gon ,  baii, 
ain  raut  inen  das  verbotten,  so  lang  bysz  man  gemainlicli 
Idsen  werd,  und  das  ainem  pfleger  verkindt  werd.  und  wi 
das  den  schitzen  zt  gelausen  wer  worden,  so  worin  die.  statt- 
knecht,  koufhuszknecht  und  underköfer  och  uff  den  hof  gang^ 
essen,  und  nach  dem  örst  Aber  fünf  tag  haut  man  dem  pfl^ 
den  hörpst  verkindt  etc. 

INGERSHEmi). 
1484. 

Wie  schulteisz,  gericht  und  gemeyn  zu  beiden  Ingcrsdeim 
ein  ordenung  geben  ist. 


1)  am  Neckar,   zwischen  Lndwigsbnrg  and  Besigheim.    ans  Moncs  t^- 
1,  10  ff. 
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Philips  von  gots  gnaden  pfaltzgrave  by  Rine  etc.  Lieben 
»tniwen  und  angehorigen!  Nachdem  durch  Unordnung  alle 
ng  vergenglich  und  durch  Ordnung  wyder  zu  bringen  sind^  und 
ir  dan  versten,  ordenung  zu  geben  by  uch  not  sy,  dartzu  wir 
i  sehen  han,  so  haben  wir  als  erbherr  mit  zulassen  unseni 
iben  getruwen  Hansen  von  Emerszhoffen  als  pfantner  disz 
t  geordent  als  nach  stet^  das  wir  gebieten  also  strenglich  zu 
ilten. 

1.  Item  zum  ersten  so  sol  alle  jar  ein  sünder  yogtygericht 
halten  werden/ und  wan  der  vogther  oder  sin  amptlut  das 
sitzen  wollen,  das  sollen  sie  eynem  schulteisz  zu  beiden  In* 
rszheim  verkünden;  der  selb  schulteisz  dann  by  gericht  und 
meyne  besteUen  sol,  das  die  bv  ein  ander  sin. 

2.  Und  anfangs  sol  der  schulteisz  oder  eyn  ander,  der 
irtzu  geordent  wurt  von  gericht  und  gemeyn  wegen,  dem 
gtherm  wisen  alle  oberkeit  und  gerechtickeit,  vogtygericht 
genschafft  des  dorfs,  leut.  marck,  wald,' wasser,  wonn  und 
ad;  zu  richten  über  das  olut,  all  straff,  hoch  fei,  grosz  und 
yn  busz  und  rügen,  eich,  masz,  ein,  gewicht,  wilpenn,  fischetz, 
i  stras,  das  geleit,  den  Neckarstrom,  bete,  stüwr,  umgelt, 
latzüng,  fronmnst,  zinsz,  gult  und  rent  der  herschafft  zu  ge- 
ien,  zu  verbieten,  zu  setzen  und  entsetzen,  und  was  der  fürst 
d  vogther  von  oberkeyt  we^en  in  dem  sinen  zu  thund  oder 
ihtz  hat,  als  weyt  Ingerszhemier  gebiet  und  zugehord  reichet. 

3.  Und  uff  den  vogtgerichts  ia^  sol  ein  jed!er  von  gericht 
d  gemeyn  wegen,  der  icht  rügens  weisz,  n^en  und  furtbrin- 
d  by  sinem  eide,  und  sunderlich,  wo  er  weisz  oder  vemomen 
t  der  herschaft  oder  der  gemeyn  schaden,  sol  er  melden. 

4.  Item  sie  sollen  nyeman  gestatten,  eynicherley  der  ober- 
ji  abzuhaimschen,  sunder  das  melden,  und  wo  das  gescheen 
r,  helfen  das  widerbringen. 

5.  Item  die  von  beiden  L  sollen  kein  person,  es  sy  man 
3r  fraüw,  in  ir  gemeinschaft  ziehen  noch  ufinemen,  sie  globen 
1  sweren  dan,  das  sie  sich  mit  keyner  andern  herschafft  be- 
fen  wollen,  dann  der  herschaffl:  die  L  inn  hat 

6.  Dieselben  auch  globen  imd  swem  sollen,  der  herschafft 
irüw  und  holt  zu  sin,  iren  schaden  zu  warnen,  fromen  und 
stes  zu  werben,  zu  gebotten,  verbotten,  auch  mit  dinsten, 
tten,  gulten,  Zinsen  gehorsam  und  gewertig  zu  sin,  gemein- 
lafit  zu  halten  und  sich  fiirbasz  usz  der  gehöre  nit  zu  ver- 
lern noch  zu  verziehen  one  verwilligen  der  erbherschafft 
1  mit  Sicherheit,  der  lipeigenschaff  nit  abzusteen. 

7.  Item  die  von  beiden  L  sollen  furbasz  ir  urteil,  ob  ine 
I  not  würt,  als  by  irem  oberhof  suchen  by  dem  rath  zu  Be- 
kam, dwil  I.  zu  demselben  ampt  gehört,  da  sie  auch  zimlich 
i  ander  uszlut,  die  ire  urteil  oy  inen  holen,  gehalten  und 

hoher  beswert  werden  sollen. 

8.  Und  ob  sie  gefangen  betten  oder  gewonnen  ^und  gein 
sickern  brachten,  dartzu  sol  man  ine  daselbt  einen  thwren 
len;  und  er  lieg  lang  oder  kurtz,  so  soll  man  den  gebuttel 
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fnnf  Bchilliiig  geben  tu  sloszrecht;  und  sie,  oder  wem  iä%  ge- 
burt;  den  gefangen  verköstigen  one  der  von  Besidkem  scbaden. 

9.  Item  die  von  L  sollen  uhder  ine  orden  geswom  ander- 
genger^  messer,  Steinsetzer^  dorfimeister^  sclmtzen,  hirten,  audi 
heiligenpfleger^  die  from  sind;  die  sollen  globen  und  sweren, 
dem  armen  als  dem  reichen  glich  und  ^emejn  und  iren  ampten 
trüwlich  for  zu  sin  und  zu  handeln,  als  sie  got  darumb  ant- 
worten wollen ;  und  das  thun  mit  eins  amptmans  wissen  oad 
willen. 

10.  Item  sie  sollen  all  jar  die  marck  und  pflege  zu  beiden 
I.  gehörig  umbgeen,  die  marcksteiu;  loch  und  zeichen  besidi^ 
iigen  und  hanihaben  und  al  mal  mit  nemmen  fünf  oder  m 
knaben  von  funfzehen  jaren  und  so  vil  von  der  ganein,  & 
ire  gemein  alter  haben,  die  ding  in  dechtnisz  zu  haxdhaben. 

11.  Item  gemeyn  bäw,  rigel,  werren,  sleffe,  tore,  galgal 
und  desgüch  sol  cUo  gemeyn  buwai  und  in  düw  halten,  ^m 
des  not  ist. 

12.  Item  die  gemeyn  sol  sich  auch  mit  hamesch,  geschvtl 
und  were  nach  irem  vermögen  rüsten,  nach  angeben  des  rosl 
herren,  und  das  hanthaben,  wan  man  ir  dorf  au  raisen  o« 
nachzufolgen,  das  sie  deszhalb  auch  rüstig  weren. 

13.  Item  sie  sollen  nyeman  von  der  gemayn  frihait  gl 
statten,  er  hab  dan  darumb  brief  und  schin  von  der  oberck^ 

14.  Item  als  etlich  zu  I.  ine  furgenomen  haben,  uff  ii4 
zinszbaren  hofFestetten  frevel  zu  nemmen,  das  stellen  wir  M 
und  wollen,  das  die  der  herschafft  werden  nach  verschuidexL 

15.  Deszglich  die  frevel  uff  ahnend,  oder  wo  die  gesdieil 
die  biszher  mit  5  Schilling,  sie  sin  devn  oder  erosz  gew4 
abgetragen  sin,  stellen  wir  uff  verschulden  der  hersch^  al 
imtragen,  beheltnisz  schulteiszen  und  gericht  ir  recht.  t 

16.  Item  wer  ein  kaufgericht  fordert,  der  sol  darumb  gd4 
14  Schill,  heller,  der  gehören  10  dem  gericht  und  4  dem  schidl 
eiszen. 

17.  Item  straff  und  frGvd  beruren  sol  also  gehalten  wfrf 
den:  wer  den  lip  verwircket  und  zum  tod  verurteilt  wärt,  4 
sol  der  nachrichter  besteh  werden  uff  des  degers  costen,  wa4 
er  aber  von  der  gemeyn  oder  eins  ingesessen  zu  Ingeszrhäl 
wegen  berechtet,  so  sol  die  gemeyn  den  ooaten  tragen.  i 

18.  Item  wer  den  andern  anfeilt,  sol  burgsduifi  thnnA 
cost  und  zerüng,  die  der  gestett  oder  uff  ine  geet,  der  b  fß 
legt  wurt. 

19.  Item  man  sol  kdn  ubeltheter  an  der  herschaA  gtfi 
erteylen,  das  gericht  hab  dan  ein  vogtherren  clag  und  aatwtf 
des  handeis,   als  er  sich  am  rechten  begeben  hat«  und^^vistfi 

20.  Item  wer  den  andern  wündet  miet  binioem  wondi| 
der  verfeit  13  pfimt  und  5  schill.  hett.}  die  12  pfimt  derifl^ 
schafft,  das  ein  pfimt  dem  gericht  und  5  Schill,  dem  schnlteiaitti 

21.  Item  wer  den  andern  süst  siecht  mit  frevel,  der  verfdl 
3  pfimt  und  5  schill.  hell.,  zwey  pfunt  der  herschafft,  ems  des 
gericht,  die  5  schiU.  dem  schuneiszeDr 
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22.  Item  die  theter  sei  ein  schiilteuz  mit  recht  farnemmen ; 
Qiid  hau  sie  einander  beid  genrsacht  mit  frevel,  so  nympt  man 
die  freyel  ir  jedem  abe« 

23.  Item  ein  grosz  unrecht  ist  1  pfiint  5  schilL;  das  pfiint 
dw  herschafft^  die  6  Schill,  des  schulteissen. 

24.  Ein  clejm  unrecht  ist  fünf  sdiilling;  gehört  der  herschafii 

25.  Item  wer  den  andern  mit  sinem  vich  schediget  in  sitt 
eigen  oder  bestanden  gutern,  und  der  schütz  oder  ander  das 
rügen,  so  gibt  ichÜehsz  stuck  vichsz  ein  Schill,  hell,  für  eyn 
•yäang. 

26.  Und  mag  der  schad  so  swer  sin,  der  geschedigt  mag 
dtfumb  ein  gericnt  erkennen  lassen,  dan  ist  im  der  beschediger 
isch  achtüng  des  gerichts  schuldig  abzulegen. 

27.  Die  evnnng  sind  teil  des  schulteissen  und  teil  der  gemejn. 

28.  Uberrar  und  schedigt  eyner  den  andern  mit  genszto 
kler  enten,  die  sol  der  schütz  ti^ben  für  ein  schulteiszen,  die 
bkt  der,  des  sie  sin,  zu  losen  mit  eyner  masz  wyns  fdr  die 
i^img. 

29.  Item  uszlut,  die  der  gemeyn  nit  sin,  die  verwircken 
kwifach  eynung;  deszgUch  der  uff  der  herschafft  eigen  guter 
rerbrecb,  er  wer  inwoner  oder  uszman. 

30.  Und  die  nachteynung  blibt  1  pfundt  5  schilL  heller. 

31.  Item  all  gestreüe,  die  in  der  marck  werden,  sollen  uff 
kr  marck  bliben ;  wer  das  uberfert  geverlich,  der  sol  das  ab- 
mgeu  gein  der  herschafft. 

32.  Und  wir  der  pfalzgraff  als  der  oberher  behalten  uns 
ttier  öylieit,  disz.  ordenung  zu  myndern  und  zu  meren,  wan 
iid  80  dick  das  not  geschee. 

Datum  Heidelberfl^  uff  s.  Lucas  tae^  anno  dom.  1484.  Unsern 
eben  angeborigen  scnultbeisz,  gericnt  und  gemeyn  in  beiden 
igersabeim. 


WEISTHÜM  ZU  VIENHEIM  *). 
1562. 1568. 
(Copialbuch). 

Uf  diensta^  den  17.  marty  anno  62.  ist  dis  gerichtsbuch 
^g[ttfangen  und  des  dorffs  Virnheim  brauch  und  gerechtigkeit 
uin  Terzeichenet  und  ufgeschrieben  worden  und  ist  wie  nach- 
►Igdt 

1.  Heut  ist  ohngebotten  gericht  Alle  die  eige  rauch  halten, 
ie  soDen  meinen  g.  h.  gericht  und  recht  suchen  und  halten, 
ach  rügen  und  färbringen  alles  das  rugbahr  ist,  es  treff  mein 
aedigsten  herrn  ahn,  es  tref  die  gemein  ahn,  es  treff  ahn 
en  es  woll,  es  sey  auch  wae  es  wöU;  schweigdt  er  heut  und 
ill  ein  andermal  davon  reden,  wan  er  zornig  oder  trunken 
ird,  waa  im  daraus  entstehet,  wird  er  wohl  erfahren.    2.  Der 

1}  na  Aeü  b«niti  M.  1,  463  gMlmek«. 
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Bchöff  weiset  auch  zu  recht ,  dass  der  dorfls  herr  dass  &88el- 
viehe  zweiiheil  halten,  der  pastor  das  drittheil;  mann  weiss 
wohl;  wie  mann  die  hauffen  theilt  3.  Es  weiset  der  schi^ 
auch  zu  recht,  dass  man  soll  die  bandzeün  halten  von  Frobn- 
berg  ahn  bis  an  Weinheimer  hecken  und  von  der  kirchen  ahn 
bis  an  steinkreutz.  4*  Wer  es  sach  dass  ein  ein  schaden  ge- 
schehe durch  den  der  frieden  geben  sollt,  und  er  weit  seines 
Schadens  schweigen  und  ein  andern  sein  kehren,  was  im  dar- 
aus entstehet,  wird  er  wohl  erfahren.  5.  Der  schöff  weiset  aadi 
zu  recht,  dass  die  von  Schönau  sollen  ein  baumgartten  haben 
[soll]  uf  den  Mönchhof,  uf  dass,  wenn  ein  freulin  vorilber  g^g 
die  da  schwanger  ging,  dass  sie  ihr  gelangen  büssen  möcbt, 
uf  dass  kein  grosser  schade  daraus  entstehe.  6.  Es  weiset 
auch  der  schöff  zu  jecht,  wann  dass  dorff  nit  der  von  SchöDAw 
ist,  darffen  sie  nit  mehr  halten  dann  hemmel;  dieselbige  hem- 
mel  sollen  ghen  vber  Bergaussen,  es  wer  dan  sach  dass  der- 
selbis  knecht,  so  der  hemmel  htLtte,  ein  gemeinsmaim  wer 
und  nett  eigen  schöff,  der  möcht  sein  eige  schoff  dahin  treiben, 
wo  ander  gemeinsleuth  ihr  schöff  in  treäen.  7.  Es  weiset  auch 
der  Schöffen  zu  recht,  meines  gnedigsten  herm  herriichkot 
gegen  Lamperotten  aben  bis  an  Langen  stein,  ghen  Heddessen 
aussen  bis  an  scheidgraben,  Sahsen  ausse  bis  an  die  steinbruck. 
8.  Wer  es  sach  dass  zween  hinausgeigen,  zweitten  oder  zsn-j 
ketten  sich  mit  wortten  an  der  steinbrUduien,  reissen  sie  kolbej 
oder  schwerdt,  viel  der  köpf  auf  die  selten  gegen  Weinheim 
zu,  gehördt  auf  mein  g.  h.  zent  auf  Starkei^be^,  feit  er  auf 
die  selten,  so  gehört  es  auf  mein  gdst  h.  Oppelbacher  zeu^ 
oder  wo  sie  mein  gn.  herr  hinlegdt  Also  viel  hat  der  schäl 
alter  rechtsprüch  ihne,  so  der  mehr  ober  weniger  sein,  jedai 
seines  rechten  ohn  Verlust  9.  Der  schöff  weiset  auch  zu  reck 
das  ein  jeder  von  einem  igUchen  vrtheil  soll  geben  5  ^  und 
wann  man  eim  ein  vrthel  erklert,  so  ist  er  12  ^  schuldig« 
10.  Der  schöff  weiset  auch  zu  recht,  wo  zween  mit  einandä 
hadern  und  einander  nit  bezahlen,  wie  sie  einander  verheisseij 
habe,  so  ist  derselbig  einem  igHchen  gerichtsmann  schuldj| 
vm(?)  ß.  11.  Es  weiset  der  schöff  auch  zu  recht  wann  eise^ 
ein  Verlegung  vor  ght  thut,  so  ist  er  dem  gericht  ein  simd 
weins  scnuldig,  was  er  vorm  zapfen  gilt  12.  Es  weiset  da 
schöff  auch  zu  recht,  wann  ein  kauf  geschieht,  so  ist  denelh^ 
da  do  kauft,  dem  gericht  schuldig  von  einem  iglichen  erbd 
ein  eimer  weins  oder  xxni  pfennig.  und  dem  schultheisen  em 
halb  virtel  weins.  Ist  ein  leser  vornanden,  so  rieht  es  eins  iml 
dem  andern  aus.  wo  es  ein  gebrochen  handtist,  so  ist  rä 
iglicher  erb  schuldig,  wo  aber  kein  verfallen  ist^  so  istesnnr  eii^ 
erbwein.  13.  Der  richter  weiset  auch  zu  recht,  wann  sie  einen 
zu  ihnen  ins  ^richt  thut,  so  ist  er  denen  im  gericht  an  imb« 
schuldig,  wie  brauch  ist  14.  Der  richter  weiset  auch  zu  reehtJ 
wo  ein  ausmarker  aus  vnser  mark  holtz,  gras  oder  was  es  is^ 
ausfürt,  derselbig  ist  schuldig  3  Ib.  thlr.,  und  wenn  ein  g^i 
meinsmann  ein  friubden  hierin  furet^  der  ist  aadi  m  ük  sdniWS* 
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15.  Es  weiset  der  richter  surecht^  daBs  der  gemein  höchster  einung 
ist  n  Ib.;  aber  der  gemein  schlecht  einung  an  hege  und  andere 
ist  V  ß  Ä.  16.  Es  weiset  der  richter  zu  recht,  wann  eines 
;m  gältbrief  will  lassen  machen,  so  ist  er  dem  gericht  ein 
jülden  schuldig.  17.  Es  weiset  der  richter  auch  zu  recht, 
?aim  einer  ein.  mannrecht  will  haben,  so  ist  er  ein  gtdden 
ichtddig.  18.  Der  richter  weiset  auch  zu  recht,  wo  einer  ein 
^auffgericht  will  haben,  der  soll  dem  richter  ein  gülden  geben. 
19.  Es  würdt  auch  rechtlich  eVkannt,  wo  einer  ein  Untergang 
rollt  haben,  dass  er  dem  richter  ein  gülden  sollt  geben  und 
m  viertel  weins  von  eim  stein  zu  setzen,  und  ein  virtel 
rein  von  einem  stein  auszugraben.  20.  Der  richter  weiset 
weh  zu  recht,  wo  einer  ein  eericht  last  fordern  von  wegen  eines 
landels,  so  ist  er  dem  riditer  ein  virtel  weins  schuldig,  will 
r  aber  die  handlung  ins  gerichtsbuch  lassen  schreiben,  so  ist 
r  dem  richter  ein  halben  gülden  schiddig.  21.  Der  richter 
reiset  auch  zu  recht,  dass  die  herm  von  Schönaw  nit  mehr 
lann  ein  morgen  frey  allhie  haben.  22.  Es  weiset  der  richter 
Hl  recht,  dass  die  von  Vimheim  ein  jedem  dorns  herm  alle 
«kr  uf  Martini  schuldig  sein  40  malter  koms  und  unserm 
:necht  dem  büttel  1  mltr.  und  xx  Ib.  Ä,  uff  weynachten  10  Ib. 
nd  im  meien  10  Ib.  dem  dorffs  herm.  23.  Der  richter  weiset 
Qch  zu  recht,  so  einer  dass  gerichtsbuch  will  gelesen  haben  oder 
tHas  darin  will  geschrieben  haben,  ist  ein  frembder,  so  gibt  er 
lern  Schreiber  ein  virtel  wein  vom  schreiben  und  ein  virtel 
rein  vom  lesen,  ist  er  ein  inwohner,  so  giebt  er  zu  lesen  12  &, 
u  schreiben  auch  12  Ä,  item  dem  gericht  ein  gülden  und  dem 
chreiber  2  viertel  wein,  so  es  ein  frembder.  24.  Der  richter 
'eisset  auch  zu  recht,  dass  des  dorflfs  brauch  sey.  wann  zween 
llter  leuther  seindt,  die  kinder  haben ,  die  nit  oey  inne  sein, 
<t  aber  sach,  dass  es  ein  söhn  ist,  und  bleibt  bey  ihne ,  und 
ergehet  die  elltera  in'n  der  fron,  belangen  meine  md.  herm 
der  die  gemein,  undt  erlebt  ihr  beeden  todt,  so  ist  die  gemein 
Bmen  sein',  aber  nit  dergestallt,  dass  er  im  haus  bleibt,  und 
)11  kein  heimbliche  prac&en  unter  den  geschwisterten  gemacht 
erden,  nemblich  dass  eins  und  ander  sprech,  ich  will  dir  mein 
teil  zusteUen,  dass  ander  Sprech  auch  also,  bis  so  lang  und 
iel  er  die  alhnen  vberkom,  als  dann  soll  eim  iglichem  sein 
epürüch  theil  werden.  Solches  wollen  wir  nit  gestatten,  und 
erselbig,  dem  die  allmen  gepürt  (wie  oben  angezeigt  ist)  der 
>11  ledig  sey  vnd  nach  seiner  eitern  todt  sich  in  jahrsfrist 
Jrändem,  und  wo  es  sich  in  jahrsfrist  nit  verändert,  so  allmen 
?r  gemein  heim,  wie  vor  auch.  25.  Es  weist  der  richter  zu 
«ht,  dass  des  dorffs  brauch  ist,  dass  keiner  in  der  gemein 
ehr  an  achaafnehe  halten,  dan  fünfzig  stück.  Meutterey  zu 
srmeiden,  soll  keiner  flirnenmen,  eim  andern  sein  haltung  ab- 
ikauffen;  welcher  darüber  helt,  der  ist  der  gemein  von  einem 
len  stökh  über  sein  haltung  ein  pfundt  heller  oder  dieselbigen 
ück  fellig, 

26.  Es  ist  auch   vor  ein   erbar  gericht  und   gantzer  ge- 
B<L  IV.  34 
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meind  zu  Vimheim  uf  tnittwochen  Bach  G^rgü  an.  68.  ver- 
heissen^  versprochen  und  einmüttiglich  verwilliget  worden,  ia&i 
ein  ider  gemeinsmann  bej  seinem  aydt  rügen  soll  ein  ig^dien, 
den  er  finde  uf  einem  weidenbaum  sitzen  und  weiden  abhaut 
oder  schneide  seht;  es  sey  der  gemein  sein  eigen,  und  dasselbig 
vor  der  gemein  fürbringendt!  ist  die  einung  ein  pfundt  heller, 
und  dass  halb  der  gemein,  dass  andere  halb  dessen,  der  in 
findt  oder  gerügt  hat  27.  Es  ist  auch  von  einer  gantzen  p- 
meindt  (wie  obe  angezeigt),  da^s  die  zeugen  mit  den  schöö'en* 
es  sey  hier  (1.  herr)oder  knecht,  übertreibt  oder  fert,  der  soll  1  Ib. 
heller  geben,  und  dorf  nit  dahin  gehen  weiters.  28.  Der  richttr 
weiset  auch  zu  recht,  wann  einer  im  sommer  ein  kalb  zeugt^  und 
will  es  im  andern  jähr  vor  den  hirtten  treiben,  so  ist  er  die 
weinachten  pronn  schuldig,  und  wann  ers  verholet,  ist  es  1  Ib. 
heller  oder  aass  stik;  hat  er  ferkel,  die  sein  eines  virtel  jalmi 
alt,  so  ist  er  der  gemein  pronn  schuldig,  so  ers  aber  verhellet 
ist  es  1  Ib.  heller  oder  dass  stük.  29.  Es  weisset  der  schöiFea 
dass  die  schöffer  mit  den  schoffen,  es  sey  herr  oder  gemein 
viehe,  nit  'weiter  soll  fahren  als  von  Schwerttig  neb^  dem 
Steinweg  bis  ans  weis  Soindel  oben  ahn  Lindthirstel,  wie  die 
bann  gefiecket  und  gezeichnet,  bis  an  den  Renweg,  von  dem 
Renweg  bis  ahn  fuspfadt,  und  sollen  von  Martini  ahn  bis  r\i 
cleiber  tag  solchen  weidgang  zu  suchen  haben,  und  nicht  leo* 
ger  uf  den  verbottenen  wahsemen.  30.  D^  schoffen  weiset  zq 
recht,  dass  des  dorfs  brauch  sey,  dass  keiner  zum  andern  neber 
als  dritthalben  schuh  zu  bawen  macht  habai  soll. 

Vermög  brief  und  sigill  ist  der  firon  halb  verglichen  wie 
nachgeschrieben.  Nemlich  und  zum  ersten,  alles,  so  irrig  ge- 
west  umb  die  frondienst  und  atzung,  so  apt  und  convent  zq; 
Schönaw  von  den  von  Vimheim  wollen  han,  ist  bethedigt,  dassi 
hinfuro  die  gemein  zu  Vimheim  zu  ewigen  tagen  eines  id^ 
Jahrs  zu  zweien  ziehlen  apt  und  convent  zu  Schonau  für  solch<^ 
frondienst  und  atzung  geben  und  ausrichten  sollen  34  Ib.  heller, 
nemblich  17  Ib,  zu  pfingsten  und  17  Ib.  Bartholome,  8  tag  Tor 
oder  danach  ohngeuerhlich,  und  wo  sie  daran  eins  oder  mehr* 
mal  seuntiig  sind  und  solch  gelobt  zu  den  genamen  zielen  nicbt 
ausrichten  würden,  soUen  sie  alle  off  zu  solchen  vier  und  dreia- 
sig  pfundt  heller  gelts  nachzahlen  pfundt  zu  pen  kalber  mäi 
und  den  von  Schönaw  unablässlich  zu  bezahlen  schuldig  und 
verfallen  seyn. 


HUBWEISTHUM  VON  LAMPERTHEIM  0- 
aus  einem  transumt  von  1571. 

1.  Zum  ersten  acht  vnd  zwanzig  hüben,  vff  ifflicfaer  awev 
malter  korns,  gefallen  zu  sant  Remigientag;  gefide  dise  galt 
nit  Remigü^  so  sol  sie  vngeuerde  stene  biss  Martini  otse  scha- 

1)  am   reohteu  Rheinufer.   etwas  oberhalb  Worms. 
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deH;  ynd  gefiele  dsn  sie  Martini  nit^  so  soUent  die  faerm  ^)  da- 
gen  yff  die  ynd^faude^  rnd  wan  sie  also  erclagt  werden  nach 
gericht  vnd  rechte  vnd  die  hem  darin  gesalzt  wurden  mit  vr* 
theil  vnd  mit  recht,  so  sol  dasselb  gut  iar  vnd  tag  in  froene  be* 
gon  werden  one  schaden ,  vnd  wan  aas  also  gescheen  ist  nach 
dem  jar^  so  sollen  sie  es  den  nehsten  erben  bieten ;  ist  dan  kein 
uaehererbe,  sol  man  das  den  herm  heimschlagen  vor  ir  eygen  gut 
Das  wist  der  hubener  zum  rechten.  2.  Item  wer  ess  sach^  das 
sich  zween  schlugen  in  der  hem  gericht  zu  Biessesheim,  die 
Verliesen  ix  Ib.  Mir,  zwey  teyl  vnserm  herm  dem  probst,  das 
dritte  den  herm  zum  Steine ,  vnd  wer  es,  das  vnser  her  der 
probst  vff  sein  deyl  verziege,  so  sollen  die  hem  zum  Steine 
nost  nemen,  wer  es  aber  sach,  das  vnser  her  der  probst  neme 
geschenke  ein  kappes  oder  zween,  so  mogens  die  hern  zum 
Steine  jr  deil  ganz  nemen,  wis  der  hubener  zum  rechten. 
3.  Item  hat  vnser  her  der  probst  recht,  zweimal  zum  jare 
atzung  zu  Biessesheim,  vnd  wan  er  die  han  will,  so  sol  er 
das  dem  schultheiss  vorhin  drey  dage  entbieten  vnd  wissen 
bsen  mit  eim  knecht  vnd  sol  khomen  mit  dreizehnthalben 
manne  vnd  pferde,  vnd  wan  er  nit  also  queme,  so  soll  man 
jm  nust  bereiten  oder  geben,  queme  er  aber  also,  so  sol  man 
jme  wisen  zwuschen  die  zwo  gassen.  Sessen  dan  do  jn  drd 
wurth,  so  aol  er  nit  zum  besten  oder  auch  nit  zum  ärgsten 
einkeren  one  geverde,  vnd  wass  er  also  do  verzert,  das  soUent 
die  hubner  gehen.  Daz  wist  der  hubner  zum  rechten.  4.  Item 
die  hem  zum  Stein  haut  recht  vff  den  obgen.  hüben  vf  iglich 
vier  engelsch  zu  sanct  Johanstag  vnd  ein  dok  klobelauchs 
rf  sant  Margrethen  tag  vnnd  darnach  Martini  aber  off  jeglicher 
vier  engelsch  vnd  zween  seck  voll  kruts,  vnnd  dasselb  krut 
sol  samein  der  schultess  vnd  der  faugt,  vnd  die  selben  sek 
füllen  vngeuerlich  melteriff  sin,  vnd  wen  sie  darvber  gryffen, 
50  solle  vnser  her  der  probst  dem  hubener  helffen  zum  rechten. 
5.  Item  hant  die  hubener  recht  zu  farn  mit  irem  flehe  an  alle 
die  enden,  so  der  meinster  zu  Husen  hynfert,  one  an  die  recht 
nachtwevde,  vnnd  wo  das  nit  geschee,  so  sol  vnser  her  der 
probst  dem  hubenern  zum  rechten  helfen,  vnd  darvmb  hat  der 
meinster  zu  Husen  wieder  recht  zum  hüben  off  sant  Martins 
tag  ein  disch  zu  stellen  gein  Biessesheim ,  vnnd  als  mannich 
ziehende  fiehe  do  ist,  das  sol  dem  meinster  geben  einen  Worm- 
ser  pfennig.  Wist  der  hubener  zum  rechten.  6.  Item  hat  der 
meinster  zu  Husen  mit  seinem  vhie  recht  zu  faren  bis  gein 
Bieschesheim  binden  an  die  hüben,  vnd  wer  es,  das  der  hubener 
nit  Weden  mecht  vnd  gebe ,  vnnd  dass  do  ymandt  schaden 
?eschee,  vnd  ging  daselbe  vlne  in  ein  ander  hub  vnd  det  scha- 
den, so  solent  der  hubener  zween  darneben  den  schaden  ach- 
ten vnd  schetzen;  was  die  mechten  vnd  erkennten,  das  von 
dem  vhie  Schadens  wer  kommen,  dass  solt  er  gelten  vnd  be- 
zalen,  vnd  der  seinen  fiieden  nit  gemacht  bette,  dem  solt  man 

1)  das  sanct  Andreasstift   an  Worms. 

34» 
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jme  QUBt  machen  vor  sein  schaden«     7.  Item  wist  der  habener 
zum  rechten,  quemen   die  hubener  'mit  krut  an  den  Reyn,  so 
Bol  das  erste  schiff  kohi^)  dragen  vnd  das  ander  krat,  aas  der 
hubener  zu  rechter  zeit  zu  markh  kerne;   versäumet   aber  das 
der  ferge,    das  der  hubener  nit  zu  rechter    zejt  zu  markh 
komet  sein  krut  zuuerkauffen,  was  dan  erkent,   die  ir  kraut 
zu  rechter  zeyt  verkauffi  hetten,  das  er  Schadens  dovon  bette, 
den  selben  schaden   solt  jme  der  ferge  kern,  vnd  Tmb  vnge-  , 
horsamkeit  des  fares  sol   der  ferge  vnserm  hern  dem  probst  ; 
ein  vierteil  wein  geben  des  besten,  der  jn   der   stad  feil  ist, 
vnd  darvmb    ein  iglicher  hubener,  der   zu  Rine  gemant  ist 
der  sol  dem  fare  ein  halb  malter  koms  geben.    8.   Item  W 
der  hubener  ziun  rechten,   wan  die  hubener  vnserm  hem  dem  | 
probst  gericht  haben  wollen,   so   sollen  die  hubener  das  dem 
fergen  enbieten,  sosoUent  sie  stellen  ein  hochebart^)   an  den 
Rine,   dem  hubener  vber  zu  helffen,   das  sie  zu  recnter  zeitt 
vnserm   hem  dem   probst  gericht  halten*     4.   Sint    dem  moil 
hut  zu  dage  der  hubener  vnserm  hem  dem  probst  gehorsam 
ist  gericht  zu  halten  vnd  den  hem  zu  sant  Endres  ir  recht  za 
erzaelen  vnnd  zu  wisen,    so  sollen   vnsre  hem  dem  hubener 
geben  vier  viertel  wines,  dru  fass  an  zu  zeppen,  vnd  welches 
sie  wollen,  das  sol  man  jnen  geben  one  alle  geuerde,  vnd  drer 
vimtzel  koms,  ist  etwan  gewest  drey  fimtzel  weiss.    Wist  d^ 
hubener  zum  rechten.    10.  Item   sol  vnser  her  der  probst  dem 
hubener  ein  frej  strackh  geleide  gewinnen  jn  der  stad  Wormbs. 

1 
WEITERSTADT  8). 
aus  einer  Urkunde  v.  j.  1484. 

Dis  ist  das  recht,  das  die  scheffen  von  aldir  bis  her  zu 
Wyterstait  gewisset  haut  den  frauwen*! 

1.  Zum  ersten  hait  man  gewyset  aen  frauwen  wassir  md 
weyde  von  aldir  biss  her  also  ferre,  als  die  zehende  vnd  benne 
gent  2.  Die  gude,  die  vnsir  frauwen  hie  verluwen  haut,  daz 
ist  zu  lantsedelin  rechten,  davon  sal  man  den  frauwen  ir  phecht 
geben  vnde  antwurten  zusehen  den  zweyn  vnsir  frauwen  tage 
zu  Mentze  off  der  lantsedil  koste  vnd  arbeit  Were  es,  daz 
di^s  nit  geschee,  so  sollen  vnser  frawen  oder  jr  ampüude  phen- 
den  off  den  guden  vnd  off  den  sadelhoffen  vur  die  phechte. 
Were  itz  abir,  daz  man  nit  phandc  funde  off  den  guden,  so 
sol  man  der  sle^ffen  nach  faren  vnd  phenden.  Were  itz,  das 
man  do  auch  mt  phande  funde,  so  solen  vnser  frauwen  oder 
vr  boden  von  yren  wegen  die  gude  zu  yn  nemen  mit  allfir 
besserunge  vnd  sollent  nymant  kein  besserunge  abe  gelten. 
3.  Ouch  hait  man  gewysen  alle,  die  die  gude  ynne  hant,  were 
iz,  daz  der  eyner  odir  me  also  riebe  odir  also  arm  wurde,  daz 

1)  d.  i.  koU,  im  pl.,  kohUOlapter.  2)  hocHbord ,  mlid.  h6chbort  Ueati 
zeitschr.  9,  407,  schiff  mit  hohem  bord.  3)  swischen  Danastadt  nnd  Gnsi 
Geraa.    4)  das   kloster  der  weissen  fraoen  in  Maini. 
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er  Ton  dem  gude  müste  keren,  so  sal  man  im  keinerley  besse- 
ränge  abe  gelden.  4.  Auch  halt  man  sewjBet,  daz  der  keyner 
sal  das  gut  oder  die  besserunge  verkeuffen  oder  vorsetzin« 
5.  Auch  ist  daz  recht,  were  iz;  der  lantsedil  hette  eynen  erbin^ 
der  zu  dem  gude  woldc;  den  sal  man  zu  lassin  zu  dem  selbin 
rechten;  ynd  soUent  doch  die  gude  allewege  halten  in  buwe 
nid  in  besBorunge.  6.  Auch  halt  man  gewyset;  was  der  frau- 
wm  bruder  hie  verzerent,  das  sollent  die  gelten^  die  off  den 
?aden  sitzen ;  als  von  alder  gewonheit  vnd  recht  ist.  7.  Auch 
üraz  die  gude  zehenden  gebin,  der  feilet  den  frauwin  vnd  ny- 
nants  anders.  8.  Auch  sollent  sie  hunre  rnd  herbist  hunre 
md  kappen  zu  sant  Martins  tag  gebin .  als  von  alder  recht 
md  heikomen  ist,  md  bede  kom  vnd  olej  vnd  bede,  als  ron 
ilter  recht  vnd  gewonheit  ist  9.  Vnd  waz  zinse  die  frauwen  haut 
allende;  die  sal  man  geben  vff  sant  Remeystag  by  sonnenschin, 
rer  das  nit  thut,  der  hait  die  hoeate  buss  rerlom.  10.  Auch 
ne  hait  man  gewyset,  betorfilen  vnsir  frauwen  ir  frunde  hie 
bwerbe  jn  dem  ]are.  so  sollent  sie  die  her  bescheyden;  waz 
lie  verzerent  daz  soUent  alle  die  gelten ,  die  in  aem  dorffe 
otzent;  an  ymb  hoffe  die  man  woü  weyss.  Were  ez  abir, 
iaz  die  ubir  rore  also  gross  were/  so  sol  man  den  vier  hoffen 
mssnit  keren  odir  abe  gelden.  11.  Noch  me  hait  man  gewyset, 
Iaz  vnsir  frauwen  vnd  die  yren  von  yrentwegen  zu  gebieden 
nd  zu  verbieden  haut  vnd  gebot  zu  machen  vber  wasser  vnd 
her  wevde,  also  ferro  als  benne  vnd  zehenden  gent,  vnd 
nder  alle  gebot  zu  machen.  12.  Auch  hait  man  gewyset,  wer 
1  dem  jare  hait  feylen  kauff,  iz  sy  win  odir  broit  vnd  fleysch, 
ler  sal  iz  auch  feyl  han  off  die  truwe  vngeboden  dinge;  der 
es  nit  hait;  der  hait  die  hoesten  busse  verlorn.  13.  Auch  hait 
lan  gewyset;  die  hoffstede  von  alter  eyn  hime  haut  gebin ;  wer 
a  eyns  vorsetzit,  daz  man  me  daroff  kan  gebuwen,  also  viel 
es  were,  also  viel  honer. 

WEISTHÜM  ÜBER  DIE  DIEBÜRQEK  MABKi). 

1429. 

In  gotes  namen  amen.  Kunt  sy  allen  luten,  die  disen 
Ben  brieff  vnd  Instrument  ansehen  oder  hören  lesen ;  daz  in 
em  iare^  da  man  zalt  nach  Cristi  vnszs  herren  gepurte  dusent 
ierhundert  vnd  nunvndzwentzig  iare,  in  der  siebenaen  indicien, 
1  dem  zwelfften  iare  der  cronunge  des  allerheiligsten  in  got 
atters  vnd  herren  hem  Martins  von  gotlicher  fursichtickeit 
absts  des  funfften^  an  dem  zwentzigisten  tag  des  monads,  den 
ian  nennet  zu  latin  September ,  desselben  tags  zu  none  zyt 
der  da  by,  vor  der  mulen  zu  Stockauwe  an  der  Zymmem 
traszen  vor  der  stat  zu  Dieppurg  Mentzer  bistums,  da  ytzunt 


1)  nach  dem  original  auf  pergament  im  staatsarchiY  zn  Darmstadt    Die- 
arg  Ösäicb  von  Darmstadt. 
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die  raerckerstulle  stent,  vor  mir,  von  keyserlicliem  gewalt  offen- 
bar schriber,  vad  den  gezugen,  die  'hemachgeschriben  stent, 
ßtunden  die  vesten  vnd  ersamen  iunckher  Conrat  Krieg,  des 
hochwirdigen  ffiirsten  vnd  herren  hem  Conrata  ertzbischoff  zu 
Mentze,  des  heiligen  römischen  richs  in  dutschen  landen  ertz- 
canler,  myns  gnedigeh  lieben  herren  amptman  zu  Dieppui^ 
vorgen,,  vnd  Henne  Rambach ,  des  yetzgen.  mvns  gnecugen 
herren  keiner  daselbst,  vnd  die  merker  gemeyjojich,  die  von 
rechts  vegen  in  Dieppurger  marcke  gehorent,  mit  namen  von 
Dieburg,  Holtzhusen,  MonfFelt,  Aldenstat,  Monster,  Werlachen, 
Altheim,  cleynen  Zymmem,  groszen  Zymmern,  SpachbruckcD, 
Jorgenhusen,  Zylhart,  Diel  sh  offen,  Rostdorff  vnd  Ounderdehusen^ 
den  allen  vnd  yglichen  besunder  zytlichen  verböte  vnd  verkim- 
det  was  des  abents  mit  dem  geschrey  vnd  des  morgens  mit 
der  glocken  uff  den  vorgenan.  tag  eingemeyne  mercker  dinge  m 
halten  vmb  hege  vnd  nutzberckeit  willen  der  obgeschriben 
marcken,  die  zu  bestellen,  in  hude  zu  halten,  als  ir  dann  wole 
noit  were.     Vnd  als  nu  die  mercker,  die  uff  die  stule  geborent, 

fesessen  waren,  da  hieszen  die  obgenan.  iunckher  Conrat  vrÄ 
[enne  Rambach  als  von  des  vorgenan.  myns  gnedigen  herren 
von  Mentze  wegen  den  zenggreffen  mit  namen  Contz  Schroden 
den  mercker  fregen,  von  wes  wegen  man  das  merc^erdinge 
hegte  vnd  yme  friede  vnd  bane  dete.  Da  wyseten  die  mercker 
gemeynhch  vngezweiet  vnd  sprachen  von  vnsers  gnedigen  herren 
von  Mentze  vnd  der  mercker  wegen.  Also  hegte  der  zeog- 
greffe  vorgenan.  das  merckerdinge  von  des  egenan.  myns  gnedi- 
gen herren  von  Mentze  vnd  der  merckere  wegen  vnd  detw^ 
dem  friede  vnd  bane,  also  daz  der  mercker  wisete  vnd  erkant 
daz  es  wole  gehegte  were  vnd  möge  vnd  macht  haben  solte. 
Zu  stimt  giengen  die  mercker  gemeynlich  vsz  an  ire  gespreck 
vnd  kamen  widder  vnd  fragten  die  obgenan.  iunckher  Conrat 
Kriegen  vnd  Henne  Rambach;  obei  sie  sich  von  des  vorgen. 
myns  gnedigen  herren  wegen  weiten  lassen  begnügen,  was  der 
mercker  wyset  zimi  rechten.  Da  antworten  sie  ia,  vnd  wem 
auch  darvmb  da  das  zuuerhoren  vnd  hieszen  als  bal^e  von 
vnd  an  stat  des  egenan.  m.  gn.  h.  von  Mentze  vnd  sins  stiffls 
weeen  den  zenggreffen  den  mercker  fregen ,  da  lassen  luden 
vnd  versten,  waft  rechtens  der  obgenan.  m.  gn.  h.  von  Mentze 
vnd  sine  nachkomen  am  stiffte  in  der  marcken  betten. 

1,  Die  merckere  aber  gemeynlichen  vszgiengen  vnd  kamen 
widder  vnd  wyseten  samentliphen  eymudiclichen  vnd  vngeaweiet 
den  obgenan.  m.  gn.  h.  von  Mentze  obersten  schurer  schiruier 
vnd  mercker  der  vorgeschriben  marcken.  2.  Sie  wyseten  auch, 
daz  yetzunt  m.  gn.  h.  noch  nymand  anders  keinen  besundem 
eigen  hirten  han  solte,  sunder  menglich  vor  einen  gemejnen 
hirten  driben  in  yglichem  heyngerede ,  da  er  dann  inngesessen 
ist.  3.  Er  wyse  auch,  wann  myns  herren  gnade  zu  D.  were. 
so  mochte  man  ime  wole  zu  sinem  muse  vnd  spise  buchen 
holtz  hauwen,  wie  viel  er  des  bedorffte  vnd  als  dicke  des  noit 
were;   vnd  mochte  auch  mit  einem  gesworn   zymmennan.  in 
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massen  ein  yglicher  mercker  tun  mag,  buweholtze  tun  hauwen 
zu  sinen  buwen  in  der  marcken  vnd  nyrgent  anderswo  zuuer- 
buwen  ane  alle  geuerde. 

4.  Item  darnach  hieszen  die  obgen.  iunckher  Conrat  vnd 
Henne  Rambach  den  zenggreffen  die  merckere  fregen,  was 
rechtens  myns.herren  gnaae  an  den  buszen  in  der  marcken 
bette.  Da  wyseten  die  mercker  nach  solicher  frage  gemeynlich 
vii«?ezweyet,  daz  der'amptman  zn  D.,  wann  ein  merckerdinge 
?t  Coden  were,  den  rate  vnd  die  hochscheffene  daselbst  verbo- 
den  mochte,  die  vberkemen  eins  gebots  vber  die  marcke  nach 
dem  besten  vnd  nutzlichsten  vnd  brechten  das  forter  an  ein 
;'emeyne  merckerdinge,  vnd  wann  das  also  von  ynen  geoffent 
wurde,  dunckt  dann  die  mercker  gemeynlich,  daz  es  zu  hoche 
SV,  so  mögen  sie  das  nydern,  dunckt  sie  aber,  daz  es  zu  nyder 
sr,  so  mögen  sie  das  erhohen ;  vnd  wyseten  auch  damit  vnge- 
zweyet  myns  herren  gnaden  an  allen  buszen,  die  sich  in  der 
marcke  verfallen  wurden,  das  virteil  daran  zu  vnd  nit  mer. 
0.  Auch  wyseten  die  merckere  gemeynlich  vngezweiet ,  daz  m. 
k  ^.  oder  ein  amptman  von  sinen  wegen  einen  knecht  zum 
iicbilde  gebom  solt  nan  vnd  tun  vsz  sinem  hoff  in  die  marcken 
nden,  vnd  der  solt  vnd  mochte  vmb  stende  holtze  pfenden 
vor  einen  tomesz  vor  dem  ffurster  vnd  nit  darnach^  vnd  darvmb 
sal  vnd  mag  ein  amptman  uff  wyttagen  vnd  sust  an  dheinem 
andern  tage  mit  eyme  geferte  ein  male  buchen  holtze  hauwen 
vüd  zu  sinem  gefure  tun  holen.  6.  Der  mercker  wysete  auch, 
daz  m.  h.  gn.  oder  ein  amptman  der  vier  fiurster,  die  man 
iars  inne  vnd  vor  der  stat  D.  yber  die  marcke  ierlich  macht 
vnd  kuset,  einen  vnder  ynen  wole  absetzen  vnd  einen  andern 
fromen  biderben  vor  dem  nehsten  gerichte  an  des  ßtat  setzen 
vnd  geben  mag  ane  aUe  geuerde.  7.  Item  wysete  der  mercker, 
irann  ein  eckem  in  der  marcke  ist,  was  swyne  uff  m.  h.  gn. 
Forgen.  mysten  vngeuerlich  ertzogen  weren.  vnd  ob  sin  gnade 
dartzu  dede  keuffen  funfftzig  oder  ein  hundert  swyne,  solt  man 
ttnen  gnaden  wole  gönnen  vor  einen  gemeynen  hirten  darine 
SU  gen  vnd  driben  lassen,  ane  alle  geuerde,  vnd  vmb  die  be- 
>churunge  so  habe  auch  m.  h.  gn.  in  besunderheit  ein  weld- 
^hin ,  genant  das  Haynchin ,  vnd  den  zehenden  ime  Ulnholtze 
)v  Werlachen  gelegen.  8.  Mee  so  wysete  der  merckere  eymu- 
liclichen  vnd  vngezweyet  zum  rechten,  wann  m.  obgenan.  h. 
pi.  oder  sine  amptlute  sich  nit  wollent  begnügen  lassen  an^  so- 
lchen geboden,  der  man  dann  vberkeme  vnd  vberfuren,  die 
^nd  auch  das,  das  der  mercker  zum  rechten  gewyst  hette,  so 
itimde  die  marcke  offene  vnd  wem  auch  alle  busze  abe  als 
ange,  bisz  daz  man  ein  merckerdinge  hette  vnd  die  marcke 
nit  iren  geboden  widder  bestelte  ane  alle  geuerde. 

9.  Auch  fragte  der  zenggreffe  den  merckere,  was  rechtens 
lie  hochscheffene  betten,  vna  auch  nach  etlichen  andern  Sachen, 
ds  die  dann  hemachgeschr.  stent  Da  wysete  der  merckere, 
laz  die  hochscheffene  sullent  vmb  zele  pfendets  frye  sin,  hau- 
ten sie  aber  stende  holtze,  darvmb  suUent  sie  buszfeUig  sin 
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als  andere  merckere  vnd  sullent  lauch  keinen  teile  an  eynigen 
buszen  der  marcken  nit  han.  10.  Sie  wyseten  auch,  daz  ny- 
mand,  in  welichem  wesen  der  sy,  die  marcke  zackem,  mewen, 
noch  roden  sal  in  dheynen  w^e  sunder  argelist  11.  Er  wjsete 
auch,  daz  nymand  die  hege  noch  rechhecken  sdiedigen  sal, 
vnd  daz  keine  scheffer  ferrQr  mit  sinen  schaffen  darine  fares 
sal,  dann  er  mit  sinem  stabe  von  dem  fordersten  schaffe  an, 
das  darine  gangen  were,  herwidder  usz  gewerffen  mag. 

12.  Item  so  fragte  der  zenggreffe  nemlich  den  merckere, 
wie  man  mit  den  vszmerckern,  die  der  marcke  schaden  deden, 
gebom  vnd'  sich  halten  solte.  Da  wysete  der  mercker  gemeyn- 
Hch  vnd  vngezweyet,  daz  ein  yglich  mercker  soliche  vszmer- 
cker  wole  angriffen  vnd  fahen  mochte,  vnd  mochte  man  auch 
den  nachfolgen  zu  Heyne  vnd  zu  Ryne,  vnd  wo  man  die  er- 
wüst,  so  solt  man  die  entwerten  dem  amptman  vnd  dem  mer- 
ckemieister,  vnd  die  mochten  sie  dann  wole  buszen  an  libe 
vnd  an  gute,  hohe  oder  nyder,  vnd  an  solichen  buszen  solt 
aber  m.  obgen.  gn.  h.  von  Mentze  han  das  vierteil,  die  mer- 
cker  das  haloteile  vnd  die  hochscheffene  nicht  wie  vorgescbr. 
stet.  13.  Sie  wyseten  auch,  daz  man  eyme  yglichen  mercker, 
er  sy  arme  oder  riebe,  wann  er  sin  begert,  ein  merckerdinge 
machen  sal  vngeuerlich,  vnd  wo  man  des  nit  dede,  so  solte  die 
marcke  offene  vnd  alle  busze  wie  vorgeschriben  stet  abe  sin; 
in  allen  vorgescbr.  sachen  gentzlich  vszgescheiden  alle  geuerd« 
vnd  argdist 

Vnd  nach  dem  disz  alles  also  gewiesen  vnd  ergangen  was^  | 
da  widderrieffen  die  mercker  gemeynhchen  vnd  eymudiclicben  ^ 
mit  luder  stymme  alle  brieffe  vnd  Instrumente,  wie  vnd  wo  die 
wem,  die  vor  dem  vorbenan.  tage  gemacht  von  ynen  od» 
andern  luden  vnd  über  die  egescnr.  marcken  sagende  weren, 
daz  die  selben  brieffe  vnd  instrumente  mit  aller  ire  innhaltosg 
vnd  vszwisung  alle  vnd  yffliche  besunder  gentzlich  craflÜos 
vnmechtig  vnd  ewiglichen  dot  sin  sulten,  sunder  ire  gantze 
meynung  vnd  wUle  was,  daz  es  fortermere  ewiglichen  nadi  i 
vszwisung  disz  Instruments,  als  es  dann  von  worte  zu  worte 
clerlichen  begriffen  ist,  gehalten  solle  werden  vnd  auch  crefftig 
vnd  mechtig  verliben.  vnd  weres  sache,  daz  eyniche  orteile, 
gebotte  oder  verbotte.  der  uff  den  tag  nit  noit  were  zu  wisea 
oder  zu  offenbarn,  hernach  vber  die  marcke  gewiesen  oder 
gemacht  wurden,  wie  vnd  in  welichem  wege  die  luden  wem, 
daz  die  alle  samentlichen  vnd  sunderlichen  disem  instrumeot 
vnd  siner  innhaltung  gentzlich  vnd  alltzumale  vnschedlich  vnd 
in  dheinen  wege  krendkende  sin  sullen,  sunder  daz  disz  instra* 
ment  in  allen  sinen  stuckeji,  puncten  vnd  artickeln  ewiglich 
crefftig  vnd  mechtig  sin  sal  wie  vorgerurt  ist,  herinne  gentzlidi 
vszgescheiden  alle  geuerde  vnd  argelist. 

Vnd  vber  alle  obgeschr.  sache  hieschen  vnd  requirerten 
die  obgenan.  iunckher  Conrat  Krieg  vnd  Henne  Rambach  ab 
von  des  vorgenan.  m.  gn.  h,  von  Mentze  vnd  der  ersame  Henne 
Daube  als  von  der  mercker  gemeyniich  wegen  mich  faienacb* 
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gescbr.  offen  schriber  vnd  notarium^  daz  ich  heraber  machen 
wolte  offene  mstrumente  eins  oder  mere,  als  viel  der  noit 
weren.  Vnd  dartzu  zu  merer  ewiger  vestickeit  bo  baden  die 
yetzgenan.  iunckher  Conrat  Krieg,  Henne  Rambach  vnd 
Henne  Daube  von  vnd  an  stat  wie  vorgemelt  ist  die  ersamen 
md  vesteik  hern  Johann  Schonbrot;  dechand  des  stifflis  zu 
Aschaffenburg;  hern  Rupprecht  Vhier,  pastor  zu  Nuwheim, 
meister  Conrat  Langstat,  pferrer  zu  Babenhusen,  iunckher  Ru- 
dolff  Kriegen  von  Altheim  vnd  iunckher  Heinrich  Kriegen  ge- 
brudere, daz  ir  yglicher  vmb  zu  besagen  mit  mir  offenbar 
schriber  vnd  den  gezugen  hernachgeschr.  alle  obgeschriben 
Sache,  puncte  vnd  artickele  sin  eigen  ingesigel  hencken  wolle 
vx  disz  offene  instrument.  Des  wir  die  yetzgenan.  ich  Johann 
Schonbrot,  ich  Rupprecht  Vlner,  ich  Conrat  Langstat,  ich  Ru- 
dolff  vnd  ich  Heinrich  Kriege  gebruder  vns  erkennen  von  bede 
wegen,  inmassen  vorgeschriben  stet,  also  getan  han.  Dise  dinge 
mt  geschehen  in  dem  iare,  in  der  indicien,  der  kronunge,  des 
monads,  des  tags,  stunde  vnd  stede,  als  da* oben  geschriben 
stet,  in  gegenwurtickeit  der  ersamen  hern  Johann  Glockners 
pierrer  zu  Dieppurg,  hern  Gotfrits  pferrer  zu  groszen  Zym- 
mern  vnd  hem  Heinrichs  capplan  zu  Gunderdehusen,  die  zu 
gezugnisz  sunderlichen  von  mir  dartzu  geheischen  vnd  gebeden 
wurden.  Vnd  ich  Petrus  Botzman,  ein  clerick  Mentzer  bis- 
tams,  von  keyserlichem  gewalt  des  heihgen  romischen  richs 
ein  gesworner  offene  schriber  vnd  notarius ,  wann  ich  by  allen 
vnd  yglichen  fragen ,  orteilen,  wysunge,  widderryfftinge,  wie 
dann  die  von  worte  zu  worte  davor  geschriben  Stent,  mit  sampt 
den  obgenan.  erbem  gezugen  selblich  gegenwurtig  gewest  bm 
md  das  alles  in  solicher  masse  mit  ynen  gesehen  vnd  gehört 
hann,  hervmb  so  han  ich  disz  gegenwertig  instrument  herüber 
gemacht  in  ein  offene  forme  bracht,  mit  myner  eigen  haut  ge- 
whriben  vnd  myne  gewonlichen  namen  vnd  zeichen  heran  ge- 
lacht, als  dann  das  zu  einem  waren  vrkunde  vnd  gantzem 
glauben  aller  vnd  yglicher  vorgeschriben  dinge  redlich  an  mich 
erfordert  wart. 


RODENSTEINER  MARK^j. 
1457. 

Im  namen  gotes  amen.  Kunt  vnnd  offenbar  sev  allerme- 
niglich,  die  dis  offen  instrument  immer  ansehent  oder  beeren 
lesen,  das  in  dem  iar ,  da  man  zalt  nach  Cristi  vnnsers  hem 
gepurt  dusent  vierhundert  funffzig  vnd  sieben  jar,  in  der  fimf- 
ten  indicion  etc.  vff  sambstag  der  da  war  der  achtzehende  tag 
des  mondts  zue  latin  genant  december,  zu  der  dritten  stunden 


1)  südöstlich  von  Dannstadt ,  auf  beiden  Seiten  der  Gesprenz ,  welche  bei 
Dieburg  imd  Babenhaosen  yorbeiflleszend  sich  unterhalb  AschafTenburgs  in  den 
^^  er^eszt    der  Rodensteln  ein  sagenberähmter  ort. 
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nachmittag  vmb  vesper  zyt  oder  dabey,  zue  Rodenstdn  vff  Aet 
Ebberbacn  im  Mainzer  bistum  gelegen,  in  meiner  offensehreiber 
gegenwertigkeit  vnd  bevwesen  der  gezengen  faieunten  geschriben 
seind  gestanden  die  edlen  vnd  vesten  junkher  Engelhard  herr 
zue  Rodensteyn ,  junkher  Erkhinger  vnd  Junker  Hanns  gevei- 
tern  von  Rodenstein  in  vers'ammunge  des  merckers^daselbs  ge- 
meinlich ^  vnd  hat  junckher  Erkhinger  von  seinet  vnd  seiner 
vettern  wegen,  die  da  bey  jni  in  gegenwertigkheit  stunden,  ge- 
fordert vnd  geheischen  von  dem  merkher  gemeinlich  vnd  ihr 
iglichen  besunder  huldung,  handtgelubdte  vnd  den  aidt,  der 
herrschaft:  zue  Rodenstein  merkergedinge  vnd  gericht  zu  hal- 
ten, da  zue  dütschen  vnd  zue  wisen  herlichkeit,  freyheit  vnd, 
nach  dem  vnd  bissher  gewonheit  gewesen  sey  vnd  von  jren 
altem  vff  sie  kommen,  jderman'  vnd  menniglichen  zue  seinem 
rechten  ohn  alle  gefehrde,  argelist  vnd  hoste  föndte.  Vff  solck 
forderunge  vnd  haischunge  hat  der  merker  sammethafft  vnd 
jdlicher  besonder  dem  obgenanten  junckher  Erckingern  an  sein 
seiner  vnd  seiner  vettern  statt  handtgelubde  gethan  vnd  dar 
mit  vffgereckhten  fingern  gein  der  sonne  einen  aidt  geswonu 
der  gemelten  forderunge  vnd  hermanunge  gehorsamb  zue  sein 
vnd  veruolgen  vnnd  alle,  die  vorhin  nit  zue  dem  merckher  ge- 
swom  hatten,  die  worden  jnnsonderheit  gemant  vnd  herford, 
vnd  da  mit  vff  geleiten  fingern  vff  die  heiligen  der  aidt  von 
jnen  genommen,  im  vnd  hernach  zue  wisen  vnd  zue  dnet- 
sehen  mit  dem  merkher,  jnmassen  wie  obgeschriben.  Vnnd 
darnach,  al]^  das  merkhergerichtt  durch  den  zentgrauen  hehtß 
ward  von  entschit  vnd  geiiaiss  der  herrschaft  von  Rodensteio 
jnmassen  fomne  handel  vnd  wisse  wie  bisshero  gewonheit  ynd 
recht  gewesen  ist,  hatt  der  zentgrafe  herludet,  gefragt  vnd  ge- 
fordert von  der  herrschaffit  wegen  vonRodenstein  an  den  merckher 
bey  glubde  vnd  geswomem  ayde,  zue  dütshen  vnd  zue  wisen 
den  vmbkrais  der  markhen,  herrlichkeit,  frevheit  vnd  recht,  »o 
die  herrschafffc  von  Rodenstein  vnd  der  merther  da  hatt,  doch 
mit  beheltnusse  herrlickeit,  freyheit  vnd  rechtes  eines  iglichea 
herren  junkherm  vnd  menniglichs,  so  er  biss  hero  da  in  gehabt 
vnd  von  alters  herbracht  hette  on  alle  gefehrde.  •  Heniff  ant- 
wortt  der  merkher,  woltt  in  die  herrschaft  von  Rodenstein  da- 
bey halten  vnd  lassen  verüben,  wie  bissher,  vnnd  von  im  eitern 
vffsie  komen  were ,  so  weiten  sie  wissen  vnnd  dutscnen  nach 
gehorsamkeit  ir  glubde  vnd  aides,  so  sie  gethan  betten.  Dar- 
auff  antwortten   die  obgen.  junckhem  vnd  der   zentgrafe  vuu 

1'rentwegen:  wir  wollen  vch  vnd  alle  menniglich  lassen  verli- 
)enn  jderman  zue  seine  rechten,  wie  von  vnsem  altem  biss 
her  gehalten  vnd  von  ihn  4^  vnss  komen  ist,  desgleichen 
wollen  vnd  begem  wir  vns  auch  gehalten  werden.  Damach 
fraget  der  zentgraue  nach  dem  vmbkreyss  der  merkhen  vnd 
hermant  den  merkher  einss  iglichen  dorffs,  so  wyt  vnnd  ftrr 
ihm  zuestehet  vnd  zue  wissen. 

1.  Zum  ersten  haut  die   zue  Crumbach  gedutscht  vnd  ge- 
wisen  die  markh  an  von  dem  wer  ane,  alls   die  Burldiach  in 
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die  Gesnentz  geet,  die  Gespense  vffen  biss  gein  Bockhenrode 
vnder  aas  moleraidt.  2.  Item  die  zue  Gumpen  hant  gedutscht 
vnd  gewist  die  markhen  an  von  dem  Berbisselingen  an  die  Ge- 
äpenss  vffen  zum  halben  deyl  biss  an  den  Erafftsborn,  da  in  zue 
bchen  vnd  zue  krebssenn,  vnd  herstundte  zwitracht  zwischen 
:len  äschern  in  der  bach,  das  sie  sich  wurden  slagen  vnd  fre- 
flehen,  gefiell  er  vff  dise  seile,  so  were  der  freu  eil  der  herr- 
>chaft  von  Bodenstein ,  gefill  er  aber  vf  jene  sit ,  so  were  er 
ier  schenckhen  von  Erbach.  3.  Item  aie  von  Wintercasten 
iiant  gedütschet  vnd  gewiset  die  markh  an  von  dem  Kraffts- 
born  biss  an  die  schnurbuchen,  die  an  dem  Loddemejr  steet. 
L  Item  die  zu  Nunkirchen  hant  gedutscht  vnd  gewiset  die 
Darkh  von  dem  Loddemey  an  biss  an  den  Emenroden. 

5.  Item  die  zue  Branden  hant  gedutscht  vnd  gewiset  die 
narkh  von  dem  Emenroden  an  biss  in  das  loch  biss  vff  den 
fluuckhelstein  vnnd  von  dem  Hunckelstein  an  die  crutz,  die 
la  Stent  zusehen  Brandaw  vnd  Beedenkirchen ,  vnd  von  den 
^reutzen  an  biss  an  den  Halssberg  vnd  von  dem  Halssberg 
IjWs  an  Matzenstein  vnd  von  dem  Matzenstein  biss  an  den 
Ameshen  bolil.  6.  Item  die  zue  Steinaw  hant  gedutsht  vnd 
rewiset  die  markh  an  von  dem  Ameschen  bohd  biss  vff  das 
ce^cheidte  vnd  von  dem  gescheidte  biss  in  die  Steinawer  bach 
Tjd  vss  der  bach  biss  vff  die  halten  zusehen  Mossbach  vnd 
Steinaw,  vnd  von  der  halten  biss  vber  den  Amstein  hin,  den 
teinen  nach,  die  die  eckhen  jngeent,  biss  an  die  von  Wersaw 
Tid  dauon  an   die  Birebach  m  biss  wider  in  die  Gespenz. 

7.  Item  hatt  der  merkher  die  obgemelt  herrscnaft  von 
?udenstein  gemeinlich  in  dem  obgeshriben  vmbkrais  vnd  mar- 
:hen  vnd  begriff  mit  dem  aide  gedutscht  vnd  gewisen  obrig- 
ter  vaugt  vnd  herr  vber  wasser  vnd  weide,  zue  setzen  vnd  zu 
nt.setzen,  zu  gebieten  vnd  zu  uerbieten,  alls  von  alter  her- 
ibomen  ist,  mit  beheltnuss  freyheit,  herrlichkheit  oder  rechtes 
Diuniglichs,  die  er  da  in  hette.  Sonnderlich  hie  jnne  hatt  der 
este  jungkher  Hanns  Walborn  ambtmann  mit  den  von  Bran- 
len  herludt  vnd  vssgezogen  vnsers  gn.  hern  von  Katzenein- 
»ogen  herrlichkeit,  freyheit  vnd  rechtt,  vnd  so  siner  gnaden 
S  dem  Landtberg  zue  Obernrambstadt  vnd  zue  Brandaw  ge- 
nset  ist,  behalten  durch  dise  wisung  vngestummelt  oder  ver- 
pisen  sin.  Auch  ist  her  jnne  jrung  vnd  zwitrachtt  so  erstan- 
cn,  was  zusehen  dem  merckher  vnd  den  zu  Brandaw  dess 
sszoges  halb,  so  sie  vff  den  nehsten  merckhergerichtt  in  dem 
echs  vnd  ftinfftzigsten  jar  getan  hatten,  durch  vnderwisimg 
•eider  partheyen  der  junckhern  von  Eodenstein  vnd  den  zue 
Jrandaw  durch  den  vorgen.  jun«kher  Hannsen  amptman  hin- 
elevt  vnd  vbertragen,  allso  das  die  zu  Brandaw  alle  puncten 
nnd  articull  hiejnn  herludet  mit  dem  merckher  gewisen  hant 
nd  auch  vorter  mit  ihne  wisen  sollent  mit  beheltnus  freyheit, 
errlichkeyt  vnd  rechts  des  obgen.  vnsers  gned.  hern  von  Katzen- 
Inbogen  vnd  menniglichs,  edel  vnnd  vnedel,  allss  von  alter 
lero  kommen  ist,  alles  sonder  gefehrde.   8.  Item  vff  solch  dutsche 
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vnd  wisenn^  so  der  merkher  der  herrschafil  Yonn  Rodenstein 
gethan  hatt,  den  vmbcreiss  der  markh,  herrlichkeit^  freyheit 
vnnd  rechtt  wie  obgeshriben  antreffende,  dargleich  hatt  d» 
merckher  gedutscht  vnd  gewisen  den  zue  Crumbach  die  som- 
merwaide  biss  an  den  bnrekfriden  vnd  winterwaidt  biss  an 
die  Steinawer  bach;  item  den  von  Gumpen,  LudenaW;  Winter- 
casten  die  winterwaide  biss  an  die  Steinawer  bach,  alls  dea 
von  Crumbach;  item  den  zue  Branden  mit  ihrem  viehe  zue 
fahren  biss  an  die  Steinawer  bach.  Item  handt  die  von  Nun- 
kirchen  vnd  Steinaw  recht  zue  fahren  vff  baide  partheyen  aflss 
vorgeschriben  stehet  9.  Item  hatt  der  merckher  recht  baw- 
holtz  zue  hawen,  zu  uerbawen  hinder  der  herrschafft  Roden- 
stein; mit  wissen  vnd  willen  ir  oder  ir  knecht  10.  Item  hatt 
er  rechtt  zue  dem  holtz,  das  der  windt  vber  erden  abewirffi, 
die  este  vnd  abschneide  vnd  vnholtz  von  den  stemmen  vnd 
dem  bawholtz ,  die  die  obgen.  herrschaffk  verkhauffent  oder  ir 
knecht  11.  Item  mag  der  merkher  bomholtz  hinder  sieb  fuhren 
vier  wagenfertt  vnd  nit  mehr,  vnd  wann  er  das  verbrent,  mag 
er  mehe  holen.  12.  Item  soll  die  herrschafft  von  Rodenstcia 
die  waldte  beschützen,  behüten  vnd  schuem  vnd  soll  dem  mer- 
kher ausB  dem  waldt  nit  nachuolgen,  auch  soll  der  merckher 
khein  bomholtz  auss  dermarkh  funren,  es  seie  dann  mit  lanbe 
der  herrschafft. 

13.  Item  soll  der  waldt  friden  han  von  der  sonne  nider- 
gang  biss  vff  iren  vffgang ,  der  sontag  vnd  der  heilige  tagtj 
wer  darüber  griffe,  der  were  der  herrschafflt  von  Rodensteft 
verfaUen  an  ir  gnade. 

14.  Item  hat  der  mergkher  der  herrschafft  Rodenstein  di« 
scefferey  zue  Crombach  vnd  zue  Brandaw  gewiset,  vnd  dauoal 
haben  sie  fryheit,  vnnd  besonders  haben  die  zue  Brandaw  da- 
von ein  waldt,  den  man  nennet  den  Strythan. 

15.  Item  hatt  der  merkher  alle  obgeschriben  puncten  m^ 
artickhel,  wie  die  herludt  sindt,  gedutscht  vnnd  gewisen  der^ 
herrschafffc  von  Rodenstein,  dem  merkher  vnd  wer  in  dem  vm^j 
creiss  oder  markhen  so  gedutscht  vnd  gewisen  ist,  er  sei  berr,  jon- 
kher,  edel  oder  vnedel,  herrlichkeitt,  freyheit  vnd  rechts,  wes  sk 
des  von  alter  bissher  bracht  vnd  gehabt  betten,  sich  dess  g^ 
bruchen,  jderman  zue  seinem  rechten  on  alle  gefehrde  vnd  ai^si 

Zum  letzten  hat  der  zentgraue  gefragett,  ob  er  das  mer- 
ckhergerichtt  behegt,  besessen  vnd  gehalten  habe,  mennigück 
nach  ansprach  vnd  antwortt,  das  er  dem  gerichtt  moege  erlop^ 
geben.    Hatt  der  merkher  gesprochen  ja.  • 

WEISTHUM  ZUKLEINBIEBERAUi).  ' 

1481.  .  j 

In  gots  namen  amen.  Von  deselben  vnsers  hem  Crisö* 
gepurt  vierzehenhundert   vnnd    darnach    in    dem    achtzigste» 

1)  südöstlich  von  Darmstadt,    nicht  zu  verwechseln   mit  Bibnui  oder  Bibtf 
bei  Offenbach  (bd.  1,  512). 
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ynnd  dn  jar,  jn  der  vierzehenden  indicion  etc.  am  dorstag 
nach  vnser  frawen  tag^  der  do  was  der  acht  tag  des  monats 
februarii,  nachmittag  zu  vesperzeit  oder  dabey,  in  dem  dorf 
dain  fiiberay/  Maintzer  bietumbS;  jn  Peter  Schoeffers  haus  des 
schulteissen ^  jn  der  stuben  deselbigen  haus,  in  mein  offenbar 
jclireibearß  gegenwertigkeit  vnnd  der  glaubiger  zeugen  hernach 
geschrieben,  darzu  genaischen  vnd  gebotten^  ist  personlich  ge- 
tonden  der  vest  Junker  Hans  von  Walbrun  der  elter  vor  den 
andtsiddeln  deseloigen  dorSs  Wenigen  Biberau,  nemblich  Peter 
Scboeffer  schulteissen  etc.  ^folgen  die  namen),  jn  mainung  zu- 
rerhoren,  zuwisen,  was  recnts,  fireiheit,  zinss,  gult  vnnd  obrig- 
ceit  von  alters  herkommen  sei,  vff  jne  als  ein  nachkommen  be- 
ppten  von  meinen  gn.  h.  seliger  gedechtnuss  graff  Philipsenn 
praaen  zu  Catzenelnbogen  vnnd  zu  Dietz.  Vnnd  alsobald  der 
[enant  junker  Hanns  von  Walbrun  begert  an  den  landtsid- 
leh  obgemelt,  zu  wisen  vff  ir  aydt  vnnd  gelubde,  die  si€  ge- 
kän  betten,  alle  freyheit,  zinss,  gult,  obrigkeit  zu  offnen  vnnd 
labei  mich  offenbaren  Schreiber  in  rechter  form  ermanet  so- 
lche zu  merkenn  vnd  jne  des  erkundt  zu  geben  vnnd  jnstru- 
ßfcnta  darüber  zu  machen,  souil  deren  von  noten  sein  wuerden, 
iso  hab  ich  offenbarer  Schreiber  hernach  benant  angesehen 
tts  pflicht  meines  ampts  recht  forderung  vnnd  ermanung  vnnd 
ab  mit  gehört  vnnd  verhört,  das  die  landsidell  pbgemelt  ein- 
metiglich  gewissen  haben,  jnn  massen  hernach  volgt 

1.  Zum  ersten  weisset  der  landtsidell  junker'  Hans  von 
i^albrun  allen  frondinst,  atzung,  leger,  wasser  vnd  waid,  gebot 
iDd  verboL  hohe  vnnd  nider  zu  machen  vnnd  alle  gewaltzhem, 
ißsgeschaiaenn  das  jhene.  das  an  das  landtgericht  gehöret 
iein  Oberrambstadt,  nemblich  diepstall,  mordt.  hejlge8cm*ei  vnd 
ichtbrandt.  2.  Vnnd  heb  das  gericht  zu  Ciain  Biberaw  das 
ittheil  an  allen  clainen  busenn,  das  an  das  ciain  gericht  ge- 
trt.  3.  Item  so  wissen  sie,  das  junker  Hans  von  Walbrun 
iben  daselbs  zu  Ciain  Biberaw  fallen  vff  der  m^len  vnden 
1  dorn  dorff  sechs  malter  koms  Maintzer  mas,  item  sechszig 
alter  habers,  alle  vier  sommern  gehawfft,  auch  Maintzer  mas, 
m  neunthalb  pfundt  heller  zu  benede,  item  zehenn  Schilling 
Her  zu  schnidergelt,  item  fünf  Schilling  drei  heller  zu  zinss 
s  einer  wisenn,  genant  die  holtzwiesen,  item  funfzehen 
terhuner  vnnd  iglich  hun  funff  aier,  item  achtzehen  fastnacht- 
ner von  den  heusscm  zu  Wenigen  Biberaw,  iglich  mit  einem 
stheupt  vjind  rechten,  vnnd  werden  der  heusser  mehr,  so 
hren  die  huner  auch  mehr,  wurden  aber  die  heusser  weniger, 
wurden  auch  die  huner  weniger.  4.  Vnnd  darnach  hat  jun- 
r  Hans  von  Walbrun  begeii;  an  den  landtsidell,  ob  er  auch 
ae,  das  jemandts  mehr  etwas  da  zu  Ciain  Biberaw  fallen 
b;  darutf  antwort  Hanns  Scheffer  vnnd  sein  bruder  Peter 
lieffer  schultheiss,  jne  gedechten  dreissig  jar,  vnnd  betten  jren 
ter  seligen  geholffen  vffliebennbede  vnnd  zmss  vnnd  die  gericht 
in  g.h.  seliger  gedechtnuss  graff  Philipsenn  grauen  zu  Catzen- 
bogenn  vnnd  zu  Dietz  vnnd  darnach  Juncker  Hanns  von 
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Walbrun  ynnd  niemandts  mehr,  dessgleichen  die  landtsidel  da- 
selbst gemainlicli  spracheim,  jnen  sei  auch  nit  änderst  zu  wie- 
senn,  das  jem^Cndts  mehr  etwas  da  zu  Clainen  Bieberaw  fallen 
hab,  noch  äu  gepietenn  oder  verbieten,  dann  mein  g.  h.  obge- 
melt  vnnd  darnach  junker  Hanns  von  Walbrun,  als  ain  b^ 
gabter  nachkommend  von  mein  gn.  h.  seliger  gedechtnuss.  5.  Auch 
so  haben  Hanns  Jud  zwaithail  an  dem  zehenden  vnnd  i<d 
pastor  zu  Muda  das  dritthail. 

Vnnd  vff  solichen  weistumb  vnnd  oSnung  hat  mir  offen- 
baren Schreiber  hemachgeschriben  der  obgemelten  landtsidtj 
zu  Wenigen  Biberaw  mit  viFgerichten  fingern  einen  geleriea 
aidt  zu  got,  vnnd  den  heyigen  geswom,  das  solches,  wie  ob- 
gemelt  gewist  ist,  war  sei,  vnnd  sei  auch  inen  nit  anders  wia- 
senn  vnd  v£f  sie  also  kommen. 

LANDGERICHT  ZU  NIEDERRODEN  i). 
1436. 

In  gottes  namen  amen.  Mit  diesem  offen  Instrument  und  briev 
sey  kund  allen  leuten,  die  das  ansehen,  lesen  oder  lesen  hoeren, 
dass  nach  Christus  geburt  vierzehn  hundert  jar  darnach  in 
dem  sechs  und  dreyssiffsten  jare,  in  die  vierzehnden  indictioE 
imd  pabstthum  des  aUerheihgsten  in  Gott  vaters  und  herrn 
herrn  Eugenien  von  goettlicher  Vorsichtigkeit  pabsts  des  vierteii, 
im  fuenften  jare  seines  pabstthums,  uf  den  fuenf zehnten  tag 
des  mondes  lebruarii,  gen.  der  homung,  um  ein  uhr  nachici- 
tage  oder  nahe  dabey,  in  gegenwaertigkeit  mir  offenbar  sehri 
bers  vnd  nachgeschrieben  gezeugen,  darzu  geheischen  und  '^ 
beten,  der  weise  und  fiiersichtig  mann  Johannes  Trudel,  a 
dieser  zeit  keller  zu  Steinheim,  des  allerehrwuerdigsten  in  göH 
vaters  und  herre  myns  gnaedigen  herrn  herrn  Dietrichs  voi 
Gottes  gnaden  gekom  vnd  bestaetigter  erzbischof  zu  Men^ 
vor  den  vorsichtigen  märkern  Conz  Weyner  zentgräfe  zu  Xie- 
derrodau,  Henn  Hilz,  Crushenne  von  Gegisheim,  Henne  Lans 
Kriegs  Heinz  von  Dodenhofen  etc.,  geschworne  landschoeffe 
und  rechtwyser  des  landdings  zu  Niederrodaw,  vor  genannt 
rieht,  dort  und  terminey  mit  ihrem  begriflf  gehoerig  und 
Roedermark  ffewöl^nlich  zu  besitzen  und  zu  halten,  zu  l^iedi 
rodau  recht  theilen  und  zu  wevsen,  einem  iglichen  nach  sein» 
rechte  und  alt  herkommen  und  sonderlich  umb  nachgeschriel 
Sache,  punct  und  artikel,  verbott.  verhelft  und  in  gerichtswysi 
zusammen  geheischen  waren:  und  da  begert  der  obgenannt  J<i! 
hannes  Trudel,  keller  zu  Steinheim,  von  myns  gnedige  beit| 
von  Menze  wegen  an  den  obgenannten  Conz  Weyner  zent^ 
fen,  zustellen  an  den  schoeffen,  zutheilen  und  zuweysen  recl| 
und  alt  herkommen  des  landgerichts  zu  Niederrodaw,  in  m 
obgenannten    Rodermark   zugehoerig  ist  myn  gnaedigen  bei* 

1)  swischen  Babenhausen  und  Dreicicherhain.  das  landgericbC  ironl^  1^ 
setzt  mit  einem  aentgrafen  als  lichter  nnd  mit  14  schaffen  (Hiederroden  4*  0*«* 
Hoden  2,  Juegesbeim  2,   Dodenhofen  2,  Messel  2,  Urberaeh  2). 
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von  Menze;  und  dass  dann  auch  Conz'  zentgrafen  obg.  stellt 
an  den  Bcheffen^  und  der  dann  auch  gewyset  hat^  mit  wolbe- 
ratem  mute  als  dann  hernach  geschrieben  stet 

1.  Zum  erstenmale  hat  der  zentgrafe  gestalt  an  den  schef- 
fen^  wer  gebott  und  verbott  zu  machen  habe  an  dem  landge- 
rieht  zu  N.  Da  hat  der  schoepfen  einmuetiglichen  gewejset, 
dass  niemand  gebott  oder  verbott  zu  machen  habe  an  dem 
landgericht  zu  N.,  wenn  myn  gn.  h.  von  Menz^  oder  wer 
ron  Steinheim  inhabe,  hohe  und  nieder  ^  nach  seinem  wohlge- 
feilen*  2.  Zum  andernmale  Conz  Weyner  der  zentgraf  zu  N. 
bat  gestalt  an  den  schöfien^  an  weme  man  sali  erfahren  ^  was 
rugbar  sey^  als  frevel  und  ungefüge  und  was  an  das  landgericht 
hoere  zu  N.  Da  weyset  der  schoflen  einmutiglichen  ^  dass  die 
^:lioefFen  und  das  landvolk  solche  rügen  sollen  inbrengen,  und 
vas  aii  das  landding  gehoeret  gen  N.  3.  Zum  drittenmale 
hat  der  zentgrafe  gestalt  an  den  schoeflen,  wie  weit  meins 
irnaedigen  hem  von  Mcnz  landding  gehe  und  wie  ferre.  Da 
\iTset  der  schoepfen  einmutiglich  also  weit,  als  Rodermai*k  be- 
;i7ifien  hat,  usgescheiden  Dietzenbach  und  Hainhusen  bis  an 
ü<'  falterssaenle.  4.  Zum  viertenmale  so  stalt  der  zentgrafe 
aii  den  schoeffen^  ob  jemand  die  band  bessert  in  argem  willen, 
uod  ob  das  nit  durch  recht  an  das  landding  gehoere  zu  K. 
r)a  weyset  der  schoffen  einmutiglich,  wo  ein  dSnggenoss  das 
lehe,  dass  jemand  die  hand  bessert,  der  sollt  das  vorbringen 
in  dem  landding,  zu  N.  5.  Zum  fuenftenmale  stalt  der  zent- 
rrafe^  an  den  schoefFen,  wie  weit  imd  wie  ferre  mein  gn.  h.  von 
^lenz  ueber  die  bach,  genannt  Rodaw,  zu  gebieten  hat  Da 
ve}'set  der  schoffe  die  bach  fuer  ein  landstrasse.  6.  Zum  sech- 
tenmale  stalt  der  zentgrafe  obgen.  an  den  schoffen,  warfur 
»an  bie  bach  halte,  imd  wer  und  wie  man  die  bache  besehen 
all.  Da  wyset  der  schoffe,  wann  der  zentgrafen  zu  N.  be- 
Ivuclit,  dass  die  bach  nit  stunde  in  ihrer  rechten  schaden,  so 
all  der  zentgrafe  senden  nach  den  schoffen,  und  wann  er  die 
alb  oder  ober  halb  hat,  so  mag  er  angehen  und  mag  die  bach 
Kirchen  und  an  bis  oben  uss  als  fcrre,  als  min  gn.  h.  von 
lenz  recht  hat.  Auch  so  sali  die  bach  anderthalben  shue  dief 
iu  und  viert  halben  «chue  weit,  und  wann;  die  zentgrafen  die 
ach  also  besichtigt  mit  den  schoeffen,  funde  er  dann,  dass  die 
ach  nit  also  were,  nach  dem  als  das  gericht  gewyset  hat,  und 
mde  er  dann,  dass  inne  bruche,  der  bruch  were  einer  fünf 
c^hilling  pfennig  den  schoeffen.  Were  es  aber  sach,  dass  die 
ache  beaexnpt  oder  untergraben  were,  das  sol  man  brengen 
n  das  landmng  gein  N. 

Und  alle  obgeshi;.  artikel  hat  der  schoeffen  geweyset  vor 
in  recht,  als  von  alter  here  uf  ine  ist  kommen.  Ueber  alle 
orgeshriebene  dinge,  punkt,  artikel,  theilung  und  weysung 
ies  und  hat  mich  ofl'enbarcn  Schreiber  hernach  beshneben 
er  vorg/ Johannes  Trudel  keller  zu  Steinheim  von  m.  gn.  h. 
on  Menz  wegeji,  dass  ich  ihme  eins  oder  mehr  offen  instra- 
lent  richte  zu  ein  Urkunde  und  ewigen  gezeugkniss  aller  vor- 
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Seshrieben  dinge ;  und  sind  alle  diese  dinge  geshehen  in  den 
orf  N.  mehrgenannt  unter  der  haUen  vor  des  zentgrafen  hu 
in  dem  jare^  indictions,  pabstthums,  monde,  tag  und  stundi 
als  rorgeschrieben  ist;  in  beywesen  und  geinwaerdigkeit  d« 
ehrbaren  pi^ester  herm  Claus  Struche  zu  Niederrodaw,  Petä 
Qyser  zu  Dudenhofen  pfemere  und  der  vesten  maenner  jungkeij 
Frank  von  Cronberg,  den  man  nennet  den  jungen  amfl 
manU;  zu  dieser  zytt  in  Steinheim ;  Helfnch   Volradt  von  Sei 

fenstadt;  amtmann  zu  BabenfauseU;  Friedrich  von  Wasen  edä 
necht,  Hermann  von  Hohenstein^  Hanns  Hugk  von  Baba 
husen  und  ander  viel  ehrbarer  luete  dazu  zu  gezeugkniss  ^i 
derlich  geheischen  und  gebeten,     (folgt  die  notariatsformd). 


FERNER  LANDGERICHT  ZU  NIEDERRODEN. 

16.  jahrh. 
(copialbucH). 

!•  Erstlich  dis  lanndtgericht  soll  gehegt  werden  von  memc 
gn.  curfursten  vnnd  hern  von  Meintze  wegen,  von  der  amp 
leut  wegen,  von  der  landtschoyffen  wegen  vnnd  von  aller  den 
wegenn  die  des  moege  vnnd  macht  haben,  vnnd  soll  darnac 
darüber  thueri  frieden  vnnd  bannen  wie  von  alters  here. 

2.  Item  der  schopff  weist  zu  recht,  das  das  landtgerid 
gee  als  weit  als  Roedler  margken,  aussgeschieden  Hainfaansi 
vnnd  Ditzenbach,  biss  jre  fafithursseulle. 

3.  Item  der  schopff  weist  auch  zu  recht,  das  höchst  e 
melter  curftirst  etc.  darjnn  allein  zu  gepieten  vnnd  zuverpieti 
habe  vxmd  niemandts  andersts. 

4.  Item  der  schopff  weist  auch,  so  freueil  straich  dait 
feust  sich  begeben,  auch  thodt  vnd  wundt  slage  jm  lanndtg 
rieht,  die  soll  man  dem  zentgrauen  zu  Niderroden  clagen  vni 
furpringen  oder  den  amptleuuien  zu  Steinheim  further  ess  f 
gen  vnnd  meinem  gn.  hern,  den  schopfien  vnd  zentgrauenTe 
buessen. 

5.  Item  der  schopff  weist  auch  zu  recht,  wer  das  weitti 
dagt  oder  an  andern  ortten  furbrecht,  der  soll  das  verbue^ 
meinem  gn.  hern,  dem  schoffan  vnd  zentgrauen. 

6.  Item  der  schöpf  weistauch,  da  zween  eingesessene  Eodei 
mergker  zu  frembder  herschafil,  ess  were  so*ferr  es  immer  woU 
sich  thödtlich  jniurirten,  raufften  oder  schluegeQ  vnnd  rec 
tens  einander  nit  erlassen  wollten,  so  sollen  sie  dasselbig  ai 
zennt^ericht  zu  N.  usstragen  vnnd  verpuessen,  schwigeu  ^ 
aber  beiderseits,  khann  one  rechtliche  erkandtnus  jnen  nick 
abgefordert  werdenn,  iedoch  dem  herm,  vff  welches  geplefi 
diser  fireuell  volnpracht,  an  seiner  habennden  gerechtigkeit  tik 
puessen  nichts  benonmien. 

7.  Item  der  schopff  zu  N.  weist  meinem  gn.  hem  %ur  hoech 
sten  puess  leib  vmb  leib  oder,  so  ess  einer  verdientt  ha^  beo; 
ken,  radbreeheo,  kopfien,  ertrennkhoi  eta 
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8.  Item  zur  mittelbuess  mit  gebeBserter  handt  x  Ib.  alls 
meinem  gn.  hern^  dem  schopffen  helM,  dem  zentgrayen  6  ß  an. 

9.  Item  zur  kleinnsten  puess  meinem  gn.  hem  1  alb.  an, 
ien  seheffen  die  helfft^  den  zentgraren  5  ft  an. 

10.  Item  der  schoff  weist  auch  die  Soden  die  bach,  so 
wejt  sie  jn  Boeder  margken^  vor  ein  frejhe  sichere  lanndt  vnd 
^leits  Strassen ;  das  jre  curfurstl.  gn.  niemants  darin  zwange 
3der  hindere^  sonndem  jren  freihen  alten  gang  vnnd  abfluss  im 
»chuh  weith  ynnd  ii  schuh  dieff  behalte  juxta  jnstmmentum 
uino  1436  den  10  februarii^  vnd  wirt  die  bach  jerlich  durch 
sentgraven  vnd  lanndtschepfien  diesem  nach  besichtiget  vnd 
Euraumen  angesieldt  bey  meines  gn.  h.  hoechster  puess. 

11.  Item  es  hett  auch  ein  zentorave  zu  N.  neben  den 
anndtachopfen  durch  Roedermargken  jn  allen  dorfifschaflen  an 
las  lanndtgericht  N.  den  wirthen  jre  mess  vnd  kandten  zu  be- 
ichüdten  vnnd  meniglich  zu  eychen  mit  seinem  bey  habenden 
deher,  so  alte  mass  ist;  da  iemant  falsch  mass  oder  eich  be* 
undeiiy  meinem  gn.  h.  zu  verpuessen  stee^  vnnd  wirt  hierjnnen 
leines  herm  diktier  verschoent 


MABKERGEMCHT  ZU  OBERRODEN. 
16.  jahrh. 
(copifdbuch). 

1.'  Item  beede  herrn  Mainz  vnd  Hanawe  haben  allhic  vber 
toedermargkeU;  so  iedem  jm  geprauch;  holtzen^  eckerns  vnd 
luessen  vnd  desswegen  gepott  vnd  verpott,  ausserhalb  crimi- 
lal  vnd  hohe  obrigkeit  darinnen^  so  meinem  gn.  curfursten  vnd 
lerm  allein  zustendig,  eben  und  gleichmessig  angehoert  ein 
nergkergericht,  so  neoen  fauth  vnd  schultheissen  mit  vni  merg- 
cerschÖTOU  besetzt  wiirdt:  Oberroden  2  mainzische  und  2  ha- 
lawsche,  Niderroden  2,  Dudenhoven  2  schopffen, 

2.  Item  dise  dorff  muessen  gleich  souiel  foerster  auch 
teilen,  so  vff  schaden  vnd  vnrat  der  margken  achtung  geben 
md  further  an  den  erscheinenden  vier  mergkergerichten  bei 
ren  aydtsnffichten  rügen  vnd  fiirbringen  muessen. 

3.  SoÜicher  mergkergericht  werden  jhars  vier  ordentlich 
gehalten : 

das  erste  dienstags  nach  purificationis  b.  virg.' MariaC; 
das  ander  dienstags  nach  s.  Walpurgis, 
das  dritte  dienstags  nach  s.  Bartnolomei, 
das  vierte  vnd  lest  dienstag  nach  s.  Mariini. 

4.  Diese  mergkergericht  werden  drey  tag  zuuor  allen  dorf- 
schafRien  jnn  Roedermargken  gehörig,  als  ist  Oberroden,  Nider- 
roden, Vrbrach,  Messel,  Ditzenbach,  Hainhausen,  Ghigesheinl 
vnnd  Dudenhoven  durch;  emen  buettell  verkhimdt;  muessen  deren 
jngesessene  vnderdanen    alle   bei    beider   hem  straff  am  ge- 


1)  westüeli  von  Kiedenoden. 

Bd.  IV.  35 
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rieht  erscheinen,  vmb  zden  vnd,  wass  schaden  in  iren  heegwal- 
den  gesheen;  für  prinffen. 

5.  Benenter  geri<mt8ti4;;  gemeiniich  nach  mittagsessen  er- 
scheinen ampüeut  von  Stemheim  vnd  Bobenhausen  zu  Oerro- 
den  vor  dem  kirchhoeff  vxinder  der  linden;  der  gmchts  mail- 
statt;  setzen  sich  dergleichen  fauth;  schnltheiss  rnd  acht  schoepf- 
fen;  daruff  vff  anstellung  eines  fauths  weist  der  schoepf;  ds 
dis  gericht  sey  hienweg  gebotten  vnnd  belentet;  wie  recat  vnd 
herkomeu;  das  es  zeyt  zu  halten  sey. 

6.  Item  man  soll  es  hegen  von  meines  gn.  h.  des  curfdrsiefl 
vnd  erzbischouen  zu  Mainz  wegen;  von  wegen  meines  gn.  L  von 
HanawC;  von  wegen  jrer  curfurstl.  gn.  vnd  gnaden  ampüeatb, 
fanth;  Bchultheiss  vnd  schöpfen  vnd  aller  derer  wegen,  so  das 
möge  vnd  macht  haben,  vnd  darüber  frieden  vnd  bannen. 

7.  Item  der  schoeff  weist  auch;  dass  man  allen  sdiadea 
vnd  vnrath;  so  sich  zwischen  neherm  mergeiigericht  zogetragen, 
bei  den  acht  geswomen  foerstem  erkhondigen  vnd  erfharen 
BoUeb 

8.  Dha  nun  das  gericht  durch  den  fanth  erzelter  massea 
gehegt;  rufft  der  buettel  den  foerstem ,  welche  erscheinen  vnd 
jre  ru^en  vor  gericht  thun. 

8.  Nach  disem  tretten  jedes  fleken  vnderthonen  besonder 
ab;  zelen  vmb;  ob  die  nachpam  auch  alle  erschienen;  vnd 
rügen  foerster  aus  den  heegwdden.  Diso  foerster  seind  sono-, 
derlich  jedem  flecken  zugeordnet  Die  foerst  geet  vnder  j; 
vmb;  das  alle  tage  einer  im  heegwald  foersten  muss. 

10.  So  ]hemandt  auch  ettwas  «zu  schaffen  hat,  mage  (= 
hC;  er?)  es  gerichtlich  suchen.  Who  nichts  weithers  kurntt, 
fauth  dem  gericht  vrlaubnus  vnnd  verbeuth  bey  der  herren  s* 
die  vier  stIUnme  eichen  vnnd  buchen;  epffell  vnd  biembaum ; 
dan  die  ampdeuth  vfsteeu;  in  pfarhoeff  gehen;  die  furgebi 
ruegen  zu  puessen  setzen;  wie  volgenn  wirt,  muss  ein  p1 
ein  refectionem  geben. 

11.  Diser  zeyt  werden  vff  vergangene   gerichtliche  rogei 
durch  beider  herschaften  ampüeuthen  zue  puessen  gesetzt: 

Erstlich  jnn  offener  margken  schedlich  brennholtz  ein 
genn  xn  ß. 

Item  ein  wagen  jm  heegwaldt  nn  f. 

Item  da  schwein  aus  der  margk  verkaufft  nn  £ 

Item  beholtz^ung  jm  Hechssell  n  £ 

Item  kelthem  aus  der  margk  verkaufen  nn  f. 

Item  jn  der  margk  roden,  das  gerodt  ligen  lassen,  ist  beidi 
herrn^  nn  f. 

Item  holtzen,  druder;  wagen ;  gerten.  pflugreder  .aus  dl 
mar^  verkauffen  vnnd  fhAren,  jedes  nn  f. 

Item  eichelln  lesen  n  f. 

Item  wannen  machen  vnd  verkauffen  n  £ 

Item  gehauen  oder  gebraute  beum  im  hegwald  jedes  nni 

Item  forster/  so  etwas  rugbares  findet  vnd  verschweigt 
mi  £ 
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Item  one  erlaubnuss  brenn  oder  bauholz  hawen  im  f. 

Item  zaill  weiden  i  f. 

Item  holtz  vber  das  jhar  Tnuerbawet  ligen  lassen  nii  f. 

Item  zenn  machen  vorn  guthem  im  f. 

Item  ein  eyssel  ein  gescheiter  bäum  vor  einer  wiesen  n  f. 

12.  Da  nhon  die  puessen  vngeuerlich  vorgeschriebener  fre- 
lell  vnd  brachs  wegen  gesetzt,  zeugt  man  daruon  abe  den 
jcboffen  vor  ir  imbss  i  f.  xvm  ß  vi  5i. 

Item  den  foerstem  vnd  sohöflFen  nach  gelegenheit  der  zeitt 
m  xvm  vierteil  win  sonil  gelts. 

Item  dem  buittell  vor  ein  paar  schuh  vm  ß. 

Item  denn  schoipffen  vnd  foerstem  jn  gemein  zu  verdrin- 
sen  ein  scbeffer  i  f. 

Wass  nhun  diso  summe  erdregt,  zeugt  man  an  obgesetzten 
wessen  ab.  Das  vberig  theilt  man  gleich  in  zwey  theill,  ge- 
ort  jedem  hem  Maintz  vnd  Hanawe  die  helffl;,  so  further  ein 
loth  einem  keller  zu  Steinheim  vnd  der  schultheiss  dem 
eller  zu  Bobenhausen  einliefifem  vnd  sie  keller  ^)  ftirthers  jren 
jLhem  verechnen  muessen. 

BABENHAUSER  MARK»). 
1355. 

In  nomine  domini  amen.  Tenore  presentis  publici  instru- 
tenti  universis  et  singulis  tarn  presentibus  quam  futuris,  maxime 
item  hys,  quorum  interest  aut  intererit,  in  futui*um  pateat  ma- 
h^iQy  quod  anno  dominice  incarnationis  millesimo  tricentesimo 
linquagesimo  quinto,  indiccione  octava,  pontificatus  sanctissimi 
I  Christi  patris  ac  domini  domini  Innocencij,  divina  providen- 
I  pape  sexti,  anno  ipsius  tertio,  die  vero  tercia  mensis  ap* 
ilis,  hora  quasi  prima,  in  opido  Babinhusen  ante  cimiterium 
idem,  ubi  nanee  et  carnes  venduntur,  in  mei  publica  auctori- 
te  imperiaus  notarij  et  testium  supbscriptorum  presencia  oon- 
tuti  oiscreti  viri  et  honesti,  (|ui  vulgariter  dicuntur  die  merg- 
le villarum  Babinhusen  opidi,  Altdorff,  Hildenhusen,  Haders- 
Ben,  Langenbrocken,  Sickenhofen,  Hergershusen,  Epprechtes- 
sen,  qui  omnes  et  singuli  elegerunt  Heynricum  de  Langen- 
»cken,  ut  per  Organum  suum  omnia  subsoripta  rcquisita  ner 
ütetum  opidi  Babenhusen  nomine  ipsorum  manifestare  vellet 
pronunciaret,  que  sie  incipiunt  in  vuigari  de  verbo  ad  verbum. 

1.  Item  zu  dem  ersten  male  deylen  wir  alle  bisament  und 
sondem  gemeynlich  uff  den  eyd,  als  es  her  uff  uns  komen 
vor  hundert  jaren  von  unsem  aldern,  so  teylen  wir  unsern 
fren  für  eynen  obersten  mergker  dorch  alle  weide  und  eine 
len  sweynes  sunderlich«n,  uad  auch  nymanne  me,  er  sy 
rgmann,  burger  adir  knecht      2.  Auch  ist  die  jnargk  lot 

l)  d.  i.  sie,  die  keller;  es  ist  wie  'wir  mäimer'  u.  dgl.  2)  grosKk.  hessi- 
:^  itädtchen ,  westlich  von  Aschaffenburg,  bereits  mitgetheilt  i.  d.  arch.  f. 
.  gesch.  1,  296  ff.  ein  ftoszag  bei  Meichsner,  decisiones  camerales  (ansg. 
698)  %  726  f.  und  982  ff.  i 
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eygen  der  mergkere  gemeinfiche.  3.  Und  magk  auch  unse  hem 
von  Hanauwe  setzen  und  entsetzen  eyn  furoter  adir  me,  mi 
willen  der  merker.  Darober  hait  eyn  foyd  von  unses  keneE 
wegen  macht  zu  Bubenhasen  (so)  zu  setzene  eynen  knecht,  di( 
margk  zu  behudene.  4.  Item  auch  teylen  wir  darnach  dei 
aldesten  Grozlog  nach  unsooie  herren  obersten  merker^  der  hu 
recht;  in  iedeme  jare  zu  wienachten  mit  synen  landaiedehm  n 
holene  eyn  wienachtholtz  und  darober  ummme  (L  numme,  nick 
mehr) ;  und  wanne  er  das  dun  will,  so  sol  ers  vwboden  dem  foyd 
von  Bab.;  uff  welchen  tag  ers  holen  will,  und  sal  das  auch  hau 
wen  in  der  maasso,  als  eyn  ander  gemeyne  merker  hauwen  sa 
ö.Itemdarzu  teylen  wir  demselben  Qrosloge  dieswine,  die  er  zibe 
uff  syner  mysten,  das  er  die  auch  dryben  magk,  wann  eckei 
ist,  in  die  margk,  als  andere  mergkem  dun,  und  keynem  mei 
ker  der  utzwendig  der  margk  sitzet  6.  Item  darzu  hant  di 
Groslocke  vier  holzer,  die  ruren  zu  lehen  von  unseme  herrei 
In  den  vier  holtzem  han  wir  die  mergkere  oreholtze  und  weid 
und  sal  die  holtzere  eyn  foyd  und  die  forstere  behuden  lui 
bewaren  als  die  andere  marg.  7.  Item  auch  teylen  wir  dei 
Groslocke  in  den  vier  weiden  alle  jar,  abe  eckem  wirt,  un 
sie  des  geniesen  wollen,  so  sollent  sy  senden  zu  Babenhnse 
zu  deme  foyde  und  suUen  en  heisen  beslanen  die  vier  holtzei 
imd  das  eygen  holtz  und  suUen  geben  dem  voyde  darum  eyiu 
graen  rogk  adir  ein  pfund  heller  und  den  mergkem  von  da 
lehnhöltzem  vier  vierteyl  wines  und  von  deme  eygen  hoiti 
zweye  vierteyl  wins.  AQe  die  wile  sie  ir  recht  und  forderui)|i 
nicht  endim,  so  mögen  die  merkere  daryn  varen  als  jn  I 
margk  und  freveint  nit  darane.  Wan  auch  sancti  Martins  ti 
für  ist,  so  hant  sie  namme  (1.  numme)  rechts  dynne  des  jare 
8.  Auch  teylet  man  en  wegk  zu  der  drengke  durch  die  margk  ak 
verre,  wanne  sie  zur  drenke  koment,  wie  ferro  ebene  und  ai 
dene  der  hirte  geworfen  magk  mit  syme  stabe,  und  sal  n 
weyden  dazuschen.  9.  Item  auch  teylet  man  dem  Ghx>slock 
ein  bannwasser,  das  zyhet  ane  zu  Hergershusen  an  der  brudu 
bis  zu  Sickenhofen  an  die  molen,  das  ruret  auch  zu  lehen  vo 
unseme  herre  zu  Hanauwe. 

10.  Item  auch  hat  der  apt  von  Seeligenstaid  Hgen  ej 
holtz  yn  unsz  margk.  In  deme  holtz  ist  weyde  affter  eckef 
unsz;  in  dem  holtze,  so  eckem  ist,  so  sal  er  komen  odir  d 
bode  zu  Babenhusen  zu  eym  foyde  und  sal  en  heken,  das« 
eme  denselben  wald  beslahe ,  und  sal  eme  geben   darumb  s 

re  rechten  eyn  broyd  von  eyn  halben  malder  symelen  mdei 
sal  ein  loch  han,  unde  sal  es  eme  an  synen  arm  henka 
und  desselben  t^es  sal  der  apt  geben  ein  inmies  den  gemer 
nen  försteren.  Were  auch  sache,  das  der  walt  niet  beslaga 
wurde,  in  welcheme  jare  das  were,  so  ist  das  eckem  der  mai 
kere,  die  danne  da  sind.  11.  Auch  en  sal  der  apt  vn  dem  walJ 
keynen  kohlen  borner  (L  bomen)  adir  keinen  micmtbaren  baoii 
dynne  hauwen  adir  sie  nicht  verkaufen ,  es  wäre  dann^  abe  e 
buwen  wolde,   ob  er  dan  zu  syner  noitdorfit  hiewe  tu  spm 
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bnwe^  das  solde  man  vme  nit  weren.  12.  Auch  tejlen  wir  dem 
apte  kejn  dreuke  (drenke  ?)  durch  die  marg  zu  sucfaene.  13.  Item 
auch  teylen  wir  jn  allen  den  weiden  durch  die  margk  keynen 
kohlen  zu  bome  nyman^  es  sie  dann  mid  willen  unsers  herren 
ron  Hanauwe  und  der  merker  gemeynliche. 

14.  Item  auch  sprechen  wir  mergkere  und  tejlen  das  uff 
ansen  eyt,  das  wir  hude  zu  tage  wiesen,  welicher  das  gefragt 
Wirt  von  unser  wegen  undir  uns,  was  der  besaget  eyner  adir 
ans  mehr,  das  daz  möge,  recht  und  macht  hait  nu  und  hernach. 

15.  Item  auch  sprechen  wir  uff  den  eyt,  was  man  der 
relde,  die  in  dieser  margk  beslossen  und  begriffen  sint,  ver- 
bauffen  yman  wolde,  der  sal  sie  uffgeben  und  bieden  jn  deme 
Derkerdmge,  wo  unszer  herre  von  üanauwe  das  gebüdet  adir 
(in  foyd.  16.  Item  auch  tevlen  wir  uffunsen  eyt,  abe  keyner 
1er  weide,  die  yn  der  margk  begryffen  svnt,  veyle  würde  adir 
-erkaafft  ist,  das  daz  holtz  nyeman  kauffen  mag  adir  sal,  dan 
lie  mergker  gemeynliche  und  keyner  besundem.  Were  auch, 
las  sie  des  nyet  tauen  wolden,  so  sprechen  wir  eyn  recht,  das 
Vji  walt  nyeman  bilcher  und  von  rechte  kauffet  und  behaldet, 
ian  unse  herre  von  Hanauwe  und  syne  erben;  wolte  sie  der 
ach  nit,  so  hatte  der  Groslock  nach  imsem  herren  und  synen 
rben  recht  zu  dem  kauffe.  17.  Item  auch  gönnen  wir  wol 
nsem  herren,  das  er  des  apts  wald  keuffen  mag  und  zu  yme 
}8en,  also  das  er  uns  unse  recht  latzen  folgen  als  es  herkomen 
st  uff  uns. 

Acta  sunt  hec  anno  domini,  indiccione,  pontificatu,  mense,  die, 
ora  et  loco  superius  jam  notatis,  presentibus  et  circumstantibus 
trennuis  viris  dominis  Johanne  de  Ossinheym  militibus,  Ger- 
ico  notario  domini  de  Henauwe,  Francone  de  Dornfelden, 
Femhero  de  Markdorff  armigeris,  Johanne  fabro  de  Schoff- 
sim ,  Heylone  et  Culone  dictis  Schoffheime  de  Ostheim  et 
aam  pitiribus  aliis  fide  dignis  ad  premissa  vocatis  pro  testi- 
as  specialiter  et  rogatis.  Et  ego  Kicolaus  Heinrici,  mogunt 
loecesiaclericus,  sacra  auctoritate  imperiali  notarius  publicus  etc. 

HAINHAUSEN  0. 

1500. 

(copialbuch). 

1.  £rstlich  weisen  die  schoeffen,  das  Hainhausen  vnd  das 
bricht  meinem  gn.  h.  des  erzbischouen  zu  Mainz  curfursten 
ey  eigen  sey,  vnd  niemant  mer  darjnnen  zu  gepieten  vimd 
i  uerpietten  habe. 

2.  Item  das  es  ein  zentgraue  zu  Weisskirchen  von  wegen 
;r  CTirfiirstl.  gn.  timptleuten  zu  Steinheim  vff  jren  beuelch 
^sitzen  mage. 

3.  Item  das  eericht  solle  derwegen  gehegt  werden  von 
ßgen  meines  gn.  h.  von  Mainz  curfursten,  von  der  amptleut, 

1)  westlich  ron  SeUgenstadt. 
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zentgrauon  vnd  schöffen  vnd  aller  deren  wegen,  die  des  möge 
vnd  macht  haben,  darüber  soll  ein  zentgraue  frieden  vnd  bann 
thun  wie  von  alters  hero. 

'  4.  Item  der  schöff  weist,  ob  jemants  bns&Uig  wurde, 
der  solle  es  verbuessen  meinem  gn.  h.,  dem  zenigraaen  vnd 
schöffienn. 

5.  Item  m.  gn.  h.  puess  x  Ib.  vnnd  i  helbling,  j^ticber 
schoepfen  i  Ib.  vnnd  dem  zentgrauen  vi  ß,  das  sprecmn  m 
zu  re€ht. 

6.  Item  da  mein  gn.  h.  oder  vier  curfnrstL  gn.  amptleath 
eines  geriehts  bedui-fften  vnd  haben  weiten,  so  weist  der  schoeff, 
man  solle  es  halten  sonndem  m.  gn.  h.  einichen  costenn. 

7.  Item  so  aber  ein  ander  eines  geriehts  bedurfit,  der  gd 
es  furdem  am  zentgrauen  zu  Steinheim,  der  soi  jnen  weisin 
an  amptleute  zu  Steinheim,  die  haben  dan  das  gericht  zu  be 
scheiden. 

8.  Item  drifffc  es  aigen  vnnd  erb  ahn,  so  soQ  der  zent 
graue  daruon  haben  vi  ß,  die  schoeffen  xvi  mass  wins. 

9.  Item  drifit  es  aber  schuld  ahn,  so  sol  der  zentgraue 
daruon  habenn  ein  thomess  vnnd  die  schoeffen  i  f. 

10.  Item  weist  der  schoeff  auch,  das  alle  guther,  so  lie- 
gen in  Hainheusser  schutzbanndt,  ob  die  jemants  ansprechfii 
wolte,  sollen  niergendts  änderst  dan  daselbsten  verrecht  Tnai 
verunrecht  werden,  sonnst  vmb  alle  andere  sachen  an 
tenn  vnd  enden,  dahien  sie  gehoeren,  berecht  vnnd  verthedafi 
werden. 

11.  Item  der  schoeff  weist  auch,  da  brach  oder  freaeli  ;st' 
schehenn  zu  Hainhaussen  jnwendig  der  f allthuraeullen ,  dtf 
solliche  zu  Hainhaussen  vorbracht  vnd  verthaedingt  weniel 
soUenn  ;  wess  ausserhalb  dessen  geschee,  gehören  an  aas  lanndl^i 
gericht  zu  Nidderroden. 

12.  Item  der  schoeff  weist  auch,  da  ein  frembder  daU| 
zoege  vnnd  einen  nachuolgennden  hem  hette,  deraelbig  soll  N 
nit  weitter  dann  mit  einem  vassnachthuen  zu  gewartten  sch4 
dig  sein. 

13.  Item  so  edelleuth  oder  pfaffen  aigene  gutter  da  hetten 
weren  vndt  seindt  frey;  da  sy  aber  weitter  an  sich  preoU 
ten,  daruon  sollen  sy  ddenen  vnnd  verbeeden  als  andere  aroil 
leuth. 

14.  Item  der  schöff  weidt,  ob  siehs  bege,  ^daa  wi  vbet 
thetter  das  leben  verwürckt  hette  vnd  da  begriffen  wurde,  dfll 
solen  die  von  Hainhaus^n  vf  iren  costen  richten  lassen,  doel 
das  der  arme  zu  Steinheim  mit  thum  vnnd  hafilen  versebi 
werde. 

15.  Item  hette  derselbig  vbelthetter  hengken  verdiend^ 
das  solle  geschenn  an  dem  geijers  bäum,  oder  so  der  selbe 
nit  da  were,  soll  es  der  nächst  bäum  darbey  sin. 

Diss  gericht  ist  abo  vnnd  dermassen  gehalten  wordea 
auch  weissthumb  gescheen  donnerstag  nach  omn.  sanctoroa 
anno  1500. 
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WEI8THUM  DES   HUBGERICHTS  ZU  JUEGESHEIM  i). 

1542. 
(copialbach). 

1.  Erstlich  wirt  dis  hubgericht  durch  einen  schultheissen 
zu  Ghigesheini  anfenglichs  gehegt  von  wegen  meines  gn.  hem, 
von  wegen  der  schopffen^  der  hubener  vnnd  aller  deren,  die  es 
moegen  vnd  macht  haben,  wie  von  alters  here  komen. 

2.  Am  andemn  werden  vnderthonen  zu  Gugesheim  vnnd 
Dudenhouen  ermanet,  das  sie  vmb  zollen  ^  ob  aUe  erschienen, 
so  an  den  Reedern  jnnen  haben. 

3.  Zum  dritten  weist  der  schoeff .  das  meines  gn.  hem 
Boeder  angeen  vom  Schwiemer  roedt  oiss  vff  das  Anderss  loe 
ynnd  biss  vff  den  Stemsee,  alles,  wass  darzuschen  vnnd  dar- 
jnen  beschlossenn,  gebauet  vnnd  vngebauet  lige  vnnd  begriffen 
sey,  nichts  vssgenommen,  Roeder  guther  seyen. 

4.  Zum  virdten  weist  der  schöpff,  das  vber  diese  Roeder 
^er  niemants  änderst  dan  mein  ^.  her  zu  gepieten  vnd 
«u  uerpietten  habe  vnd  von  wegen  jrer  curfurstl.  gnaden  ampt- 
leut  vnnd  keller  zu  Steinheim  vnd  auss  dero  beuelch  ein  ig- 
Edier  schultheiss  zu  Gu^esheim,  den  nach  altem  herkomen  vnd 
gewonheit  sollich  hubgericht  anzustellen,  zu  uerkuenden,  zu  be- 
setzen vnd  zu  he^en  gepuer,  jn  abwesen  eines  keUers  zu 
Steinheim  auch  zu  Daunen,  zu  gepietten  vnnd  zu  uerpieten. 

5.  Zum  funfften  weist  der  schöpf,  da  es  sich  begebe ,  das 
jemandt,  so  diser  Roeder  guther  hette,  daruon  zoege,  die  wuest 
nmd  vngebauet  liegenn  liesse,  das  alsdan  ein  i^cher  schult- 
kei88  zu  Jugesheim  mdge  vnnd  macht  habe,  solche  verlegene, 
verlassene  guther  vnnd  wüste  Roeder,  da  deren  jhemandts  be- 
^en  wurt,  vonn  eins  kellers  wegen  von  Steinheim  zu  verlei- 
ben vnd  zuzustellen,  damit  sie  wieder  geäst  vnd  bebauet, 
rnd  meinem  gn.  h.  die  pfocht  vnd  zehnten  nit  vnderg^en. 

6.  Zum  sechsten  weisen  schöffen  alle  ermelten  Roeder  gut- 
ler,  so  vber  das  vierdte  jhar  vnerbauet  liegen  plieben,  meinem 
;n.  hem  verfallen  sein  vnd  ein  schultheiss  zu  Gugesheim 
tkhst  vorhergehender  gestalt  alsdenn  auch  zu  uerleihen  habe. 

7.  Zum  siebenden,  do  auch  jhemandts  diser  Roeder  guther 
lette  vnnd  mit  eigennem  pflüg  vnnd  geschierr  nit  gebawen 
^öondte,  so  soU  jme  nit  gestattet,  sonndern  einem  andern  ver- 
then  werdenn. 

8.  Zum  achten  soll  niemands  one  wissen  eines  kellers  zu 
iteinheim  solche  Roeder  guther  vereussem,  verkauffen,  ver- 
andten  oder  jemandts  änderst  verleihen  bei  straff  rmi  dmni. 

Diaes  ist  also  gewiesen  in  anno  1542  donnstag  nach  vi- 
itationis  b.  Maidae  vii^inis  et  matris. 

1)  westUeh  Yon  eellgenstadfe ,  an  der  Roda.  wol  dieses  flüsschens  wegen 
erden  die  höfe  von  Juegesheim  Roder  guter  genannt. 
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KLEINAUHEIMER  MARK^). 

15  jahrh. 

(copialbuch). 

Als  hie  der  Awheymer  recht  vnnd  vmbgrieff  [vnndl  Ton 
alter  her  komen  ist^  als  von  ynsem  eitern  bissher  vff  vns  nradt 
ist  von  alter  gewonheit  vnd  rechte   da  weyssent  die  Awheiiner 
merker  zu   recht   die  Awheimer  mark  den  funff  dorflfern  mit 
namen  Awheim  zum  ersten^  darnach  Hainstadt,  Erotzenb^. 
Froschhawssen   vnd   Weysskirchen   zu  rechtem  eigenn,  nit  zu  | 
lehen^    wedder    von   konigen    noch  von  keyssemn;  vnnd  alle 
vffstosser  zu  rechtenn  vssmarkemn,  mit  namen  SeUgenstad  zum  | 
erstenn^  Bobenhawssen  ^  darnach  Rodermarkher,  Begennerkher  | 
vnnd  die  vonn  Steinhey m,  die  weysset  man  zu  rechtenn  auss-  i 
markern.     Des   ziehenn  sich  die  Awheymer  marker   zu  stock  '. 
vnnd  zu  steine^   die  noch  gegenwertig  stene.     2.  Auch  weysset  ' 
die  Awheymer  ein  voytherren,    darin  gekoren  vnnd  nit  darin  • 
geboren  also,  wenn  der  selb  voytherr  den  markhem  nit  beholff-  ' 
lieh  were  vnnd  nit  behelde  bey  iren  altherkomen  als  von  alters 
vff  sie  bracht  ist  vnnd  gewonheit  vnd  recht  ist  bisher  gewest, " 
also   wan  das  nit  geschec;  so  mochten  die  markher  ane  zormi 
one  Widderspruch  ein  marckherding  machen  vber  zwerch  nachat 
vnnd   mogten  emen  andern  voytherren  kiessen  vnnd  machena 
ober  Meyne  oder  vber   Rheine  den,   dem  sie  deucht,   das  ek» 
jhne  nutze  vnnd  guete  were,  der  sie  bey  recht  erhaltemi  kuDÄ| 
als  von  alt  herkommen  ist.     3.  Auch  weyssen   die  Awhevnrtf 
markher  zu  recht,  dass  der  markmeinster  mit  seinen  vierzeheoB 
forsternn  behuthenn   sali  die  mark,  als   sie  dhann  gelobt  mi 
gesshworn  hann  den  merkem  vnd  dem  amptman,  der  von  deiri 
voytherm  dargestelt  wird,  alsfere  als  siecrafin  vnnd  macht  gedrsfll 
magk;  vnnd  ob  sich  dass  mochte,   dass  die  mark  beechedigcf 
wurde   als  von  vssmerkhem,  dass  solle  ein  markmeinster  ndl 
den  forstern  vnd  mit  den  markem  weren,  als  ehr  besste  mochtet 
künde   er  des   nit  gediun,    so   solde  ehr  balde,    80  er  besUI 
mochte,  zu  dem  amptman  ghen  Steynheym,  oder  wo  ehr  dan 
were,  vnd  solte  dem  das  sagen;  so  solte  ehr  sich  vffwerffeni 
so  ehr  beste  künde  vnnd  solte  als  viell,  als  ehr  vermocht,  mi 
ime  brengen   dem  meinster  vnnd  den  merkemn   zu  hilffe  v» 
solte  also  fer  nachvolgenn  den  aussmerkerschen,  pkandenn  vi 
sein  costen  also  ferre,  dass  ehr  bey  tage  widder  heym  m^ 
khomen;  dorffenn  aber  sein  die   marker  mehe,  daBs  sie  JBfii 
heyssenn  forter  zieheim,  dass  soll  ehr  thun  vff  der  maricer  e» 
tenn  also  lan?,   dass  ehr  die  pfannde  zu  seiner  hannde  vdb« 
der  merkerr   brengen  magk  oder  ihne   heyssenn  widder  vmb^ 
ziehenn.    4.  Wulde  nuhn  meyn  herm  gnade  oder  ein  voytheft 
horenn,  was  ihme  die  maridier  darumb  zu  reoht  weyssenn,  dai^ 
ist  vonn  allenn  vssmerkers  pfandenn  vnnd  vonn   lochbaumen 

1)  kreis  Offenbmch,  ebenso  Froschhanseii   und  Wetsmkirchen.    OfoseulMiB 
und  Krotzenberg  liegen  am  rechten  Münafer  in  Karhessen. 
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alls  viel,  als  die  pfände  getragenn  odder  gegelden  mo^n,  da 
wejssen  die  merker  dem  voytherm  ein  pfenning  vnd  den  mar- 
kern  zwene;  als  ymb  die  lochbamne;  die  soUen  gnade  vnd 
friede  hann^  vnd  seindt  sonder  verbottenn  Jcklicher  lochbaume 
an  X  Ib.  heller  ^  vnd  wer  den  schedi^et  vnd  verheret;  wo  man 
den  fimdeljoder  erfure,  der  wer  schuldig  also  manigmale,  alzo  er 
dauon  füre,  also  manigmale  dry  pfimt  derselben  buess^  ist  auch 
ein  pfening  der  voytheren  vnd  2wene  der  merkem.  5.  Wolte 
eym  voytherm^  wass  man  ihme  mehe  wejsset  zum  rechten, 
eyn  hawss  zwhawhen  zu  Shonefelt  vff  dem  hoff  also  gut,  als 
er  es  gemachen  magk,  von  holtzwerck,  dass  sol  ehr  berevchen 
m  dadie.  Ebe  jst  dan  ein  voytherrn  nott  angehn  wurde,  do 
doch  gott  für  sey,  so  mochte  er  dass  hawss  verkhauffenn  vber 
Heyne  oder  vber  Rheyne  one  alles  geuerde,  darnach  mogte 
ehr  ein  anders  hawenn  in  der  vorigen  mass  vnd  soll  das  auch 
bawen  zw  dache  vnnd  zW  wende,  vnd  solle  das  behalten  vor 
»einen  feindenn,  vnd  ob  ehr  das  nit  gedhun  ennkunde  oder 
verbanndt  wurde,  so  solle  ehr  ein  and^s  in  die  erden  sticken, 
vnnd  dass  soll  vorher  han  ein  shwell,  do  ein  thor  vnnd  ein 
^atther  vff  vnd  zw  gehet,  vnd  soll  mit  einer  weyt  angehangen 
^ynn.  Vff  dem  sdbigenn  hoff  solle  ehr  han  einen  knecht 
md  ein  meydt,  ein  rantzen  vnnd  ein  ebber,  vnnd  wass  von 
len  zweyen  nossem  kompt,  das  soll  der  knecht  vnnd  meydt 
'iehen  vff  dem  hoffe,  vnnd  was  damit  kommet,  dass  soll  mit 
len  merkem  shweynen  gehn  vff  ein  gotsberat  werde.  Were 
&  sach,  dass  die  merkher  were  würden  bgenn,  so  weysset  man 
lern  voythermn  zwey  vnd  fimffzigk  shweyne,  die  selten  es 
iso  gut  hann,  als  der  marker  shweyne.  Sie  weyssen  auch 
flehe  dem  voythermn,  ob  sie  ein  vberdriefit  hettenn,  so  sali  ein 
larkmeinster  kauffen  ein  schweyn  oder  zwey  vnd  soll  die 
iBsen  kochenn  vff  einen  tag  vnd  soll  das  einem  voytheren 
der  einem  amptman,  den  ehr  darstellet  von  seinetwegen,  vnd 
en  markem  gemein  verkhunden.  Vnnd  were  es  sach,  dass 
vn  voytherre  darquem  oder  ein  amptman  von  seinetwegen,  so 
i>lde  man  dem  voytherrn  oder  amptman  von  seinitwegen  dar- 
genn  zwey  brot  vnd  zwen  kruge  vnd  zwo  shusselnn  mit 
peiss;  dass  sali  man  darumb  tun,  ob  ein  biederman  queme, 
9LSS  ehr  dem  auch  gepieten  mögt,  dass  seyn  shussel  nit  ge- 
^hediget  dardurch  wurde.  6.  Auch  mehe,  ob  ein  windtfellig 
oltz  fiell  in  der  obgeschriben  mark,  wer  der  erst  damber 
leme  ein  eingesessener  marker,  der  mögt  dass  hawen  vnd 
idden,  queme  aber  ein  vogtherre  oder  ein  amptman  von  seinet- 
e^en  oaruber,  der  mocht  es  nemen  vnd  geben  seynem 
lunide,  dass  ehr  seyn  huffslag  gehalten  künde,  vnnd  darumb 
k.U  er  die  mark  shewem  vnd  beshirmen  als  vor  geweyst  ist 
orden. 


554        ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

WEISTHÜM  DES  HÜBGERICHTS  ZU  HAUSEN»). 

16.  jalirh. 

(copialbuch). 

Allhier  hat  mein  m.  L  vber  die  neun  hubeu  Uundtfl,  m 
das  Heuser  gut  genandt  werden ,  ein  huebgericht,  deren  jan 
zwey,  das  erst  den  2  januariy,  das  andere  altera  s.  Barthol»- 
mei  gehalten  ynnd  selbst  gebotten  werden,  daselbsten  alle  haeih 
ner  erscheinen  muessen. 

Dieses  huebgericht  wurt  durch  einen  schultheissen  yodd 
Obertshausen  erstlich  gehegt  von  wegen  meines  gn.  h.  hen 
erzbischouen  vnnd  curfuxsten  etc.  zu  Menz  etc.  TOn  wegen  irer 
curfurstL  gn.  amptleutten  zu  Steinheim,  von  wegen  schultlieis* 
sen,  vonn  we^n  schöflfen  vnnd  der  huebener,  doruber  thut  ebr 
frieden  vnnd  bann  wie  von  alters  herkomen  ist 

Damach  weyst  der  schoepff  denen  vor  ein  hnbener,  der 
an  vorgesetzten  neun  hüben  landts  als  vil  hett,  das  ein  drey* 
beinigter  stuel  vnnd  ein  kindtswiegen  sampt  einem  mediin  »o 
sein  wordt  hett 

Das  auch  kein  huebener  ohne  vorwissen  des  schuithdssen 
vnnd  der  (Iticke?)  verkeuffs  bey  straff  rmodnmo  ix  vnzig  pfen- 
nig,  dem  gericht  halb  souil  vnnd  iedem  hubener  ein  tomnes& 

Da  auch  jhemandt  ausserhalb  der  zweither  selbst  gebot- 
tener  eines  gerichts  bedarf,  so  solle  vnnd  (lücke?)  vff  seioeD 
costenn  es  suchen  vnnd  bestellen. 

An  disem  gericht  sitzen  sieben  schoepffen,  so  auss  da 
hubennem  jeder  zeit  der  notturfit  nach  gezogenn. 

Ist  dises  27  augusti  anno  etc.  72  audi  den  25  ejus  anno  To 
durch  mich  M.  Adam  Jordan  jtzigem  keller  also  besucht  vnnl 
wie  vorsteet  gewiesen  wordenn, 

WEISTHÜM  DES  HUBGERICHTS  ZU  LÄMMERSPIEL  H 

16  jahrL 
(copialbuch). 

Vber  vorgesetzte  xvm  hueben  lanndts  hat  mein  gn.  h.  eil 
hubgericht,  deren  zwei  selbst  eebottenn  jars,  eines  lutera  eslo 
mihi,  das  anndere  altera  s.  Andreae  apostoli  gefallenn. 

Das  wird  gehegt  wie  das  zu  Hausen  itzgemelt 

Item  gewissen,  da  ein  hubenner  dise  gericht  nit  besucktei 
sey  er  verfallen  rmo  dno  ix  vnzig  pfenning,  dem  schoepffen 
halb  souiel  vnnd  den  drittentheil  dem  schultheissen. 

Item  wer  des  guts  souiel  habe,  alls  ein  kindtswiegeon 
stellen  vnnd  ein  magt  darbei  sitzen  mag,  seie  es  zu  besuchen 
schuldig. 

Item  die  hubenner  mussenn  rmo  domino  das  braelhfW| 
machen  vnd  einfuren,  vnd  der  hubenner  das  versaumbt  vnd 
schaden  widerfur,  hat  man  jn  hubenners  scheuren  zu  fharenn. 

südöstlich  von  Offenbach.     Obertshausen  dicht  dabd. 

ÖsUich  von  Offenbach,   ganz  fthnlich  ein  hnbgeriohtsweistfaiiin  roaBk^- 
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Item  WEB  an  disem  gericht  gefeUei  eepiirt  rmo.  dno.  ein 
dritteil  ^  das  vberig  dem  schultheiBen  vna  Bchoepfen.  Hat  vn 
schoepfen  anss  den  hubenem  gezogen ;  iii  zu  Limerspiel  vnnd 
Uli  anBaläJidische. 

LANDGERICHT  ZU  STEINHEIM  *). 

16  jahrh. 

(copialbaGb). 

1.  Es  hat  ein  landgericht  zu  Steinheim  ^  dahin  nachbe- 
nannte vnnd  gesetzte  dorffschafften  gehoerig^  würt  besetzt  mit 
ßchöpffen  wie  rolgtt: 

Steinheim  die  statt  m^  Klein  Awheim  i;  Hainstatt  i.  Weis- 
kirehen  n,  Obertshausen  i;  Laemerspühl  i;  Bibera  i.  Muelheim  n, 
Diedesheim  l^  vnd  Niedersteinheim  i  schoepffen,  tnut  XHli,  vnnd 
werden  iherlich  drey  ordentlicher  lanndtgencht  zu  St.  gehaltenn, 
darby  die  landschoepffen  vnerfordert  zu  erscheinen  vnd  es  zu 
besitzen  vnnd  zuhaltenn  schuldig. 

2.  Das  erst  lanndtgericht  monntags  nach  dem  18.  januario^ 
das  ander  montags  non  (nach?)  inuentionis  s.  cruds  in  majo,  das 
(iiit  montags  nacn  assumptioms  b.  virginis  et  matris  Mariae  jm 
augusto.  Da  aber  uflF  disen  montag  tenen  erscheinen,  werdenn 
die  gericht  vf  den  nechsten  volgenden  monntag  transsferirt  vnnd 
verschoben. 

3.  Whenn  nhun  vff  gesetzte  termin  vnnd  zeit  die  lannd- 
schoepffen  morgens  sieben  oder  8  vhren  vff  dem  rathhaus  zu 
S.  versannblet  erscheinen,  setzen  sie  sich  herumbher,  in  massen 
oben  die  dorffschafften  nacheinander  angemerkht,  also  das  die 
drey  schoepffen  zu  S.  dem  zentgrauen  daselbsten  als  richtern 
dessen  zur  linken  vnnd  der  schoepff  vnnd  schultheiss  zu  Nie- , 
rtersteinheim  als  der  letzte  zur  recntenn  sitzt. 

4.  Fragt  der  zentgraf  den  ersten  schoepffen  zu  S.,  ob  es 
zeit,  das  lanndgericht  zu  besitzen  vnnd  zu  beheegen,  anttwurt 
1er  schoepff  jha. 

5.  Damach  fragt  er  den  zweyten  Steinheimer  schoepfen, 
ron  wesswegen  er  solche  landgericht  heegen  solle ;  antwurtt  der 
»choepff,  das  er  es  heegen  solle  von  wegen  des  hochwirdigsten 
'iirstenn  vnnd  hern  hem  Daniels  erzbiscnofen  zu  Meinz  vnnd 
^hurfursten  etc.  seines  gnedigsten  hern,  [von  jrer  churf.  gnaden 
^mptleuthen  wegen,  von  eines  zentgrauen  wegen,  von  der  wegen 
/nnd  von  aller  der  wegen,  die  es  moy  vnnd  macht  haben.  Er 
jolle  auch  alle  vnuerkhoren  wort  vnd  wergkh*,  dergleichen  das 
•meiner  dem  andern  sein  wort  thue,  er  thue  es  dan  mit  erlaub- 
luss,  zu  deme  auch  khein  schopff  den  schoepffenstuel  rhaume, 
^r  thue  es  dan  mit  erlaubnuss,  verbieten,  darüber  solle  ehr 
frieden  vnnd  bannen,  wie  von  alters  herkhomen. 

6.  Daruff  ein  zentgraff  das  lanndtgericht  jetzerzelter  mas- 
>enn  hege  vnnd  fragt  den   dritten   schoepffenn  von  S.,    ob  er 

1)  am  linken  Hainnfer,  etwas  oberhalb  flanao.     fiber  Bibrau  s.  bd.  1,  512, 
iber  Niedersteinheim  1,  510. 
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das  gericht  also  gnng  gehegt;  antwartt  der  schoepff  von  wegen 
sein  und  seiner  mitgesellen  lanndisehoepfen  Jha.  7.  Dieacan 
nach  belegt  der  zentgraff  einen  jeden  Bcooepnen  auch  binger- 
meistern  mit  dem  ajdt,  damit  sy  meinem  gnedigsten  cfanrfiin- 
ten  vnnd  hemi;  auch  dem  schöpffenstaeT  verwandt,  das  s j 
aUe  freuell,  missthatten,  iniurien  ynnd  bniwfdBge  sachen,  so 
zwischen  nechst  gehaltenen  lanndtgericht  vnnd  henttigen  ihnnen 
wissent  fiirgangen  vnnd  begeben,  öffentlich  vor  gencht  nigcL  • 
vnnd  furbringen. 

8.  So  die  rügen  erlauther  massen  vortgangen,  steet  gericht 
vS,  vnnderredt  sich,  setzt  sich  wieder,  lest  durch  den  ampt- 
schrieber  abiessen,  wess  anheut  an  disem  lanndtgericht  vor 
wh&r  gerügt,  der  soll  es  hiezwischen  neherm  lanndtgericht. 
jrem  gn.  hem,  dem  gericht  vnnd  zentgrauen  verbuessen  vnd 
seinen  freuell  vertretten.  Vnnd  wher  wo  bussfellig  condem- 
niret  ist,  die  buess  ann  geldt  rmo.  dno.  10  Ib.,  thuet  vm  £. 
vin  ß,  dem  gericht  5  Ib.,  thut  im  f.  un  ft,  den  zen^graueü 
2V2  Ib.,  thut  n  f.  u  ß. 

9.  An   disem  lanndtgericht  werden  alle  duil  vnd  criminal- 
klagen  verhandlet,  so  sidi  in  gemelt  stadt,  dorfischaflen  vnD^l 
ganzen   gemelten  districtu  et  territorio  vermog  nachuolgende$ 
weissthumbs   sich  zutragenn,    auch    aUe  vnnd  jede  wehrschaf-  * 
ten,  vbergaben,  donationes  causa  mortis,  inter  uiuos  et  propter 
nuptias,    eheberedungen,    einkhündschaffl;en,    anordnung  curv  » 
toren  etc.,   auch  alles  änderst,  jnnhalt  der  churfiirstL  maina-  | 
sehen  vnndergerichtsordnung. 

10.  Ausserhalb  Niedersteinheim  hat  in  bürgerlichen  dagefi- 
ein  besonder  gericht,  vnnd  rügt  schultheiss   daselbsten  alleia 
was  freuell,  injurien,  miss  vnd  vnthatten  sich  da  erreeenn. 

11.  Ausserhalb  der  dreyer  ordenlicher  landtgericht  werden^, 
jhars keine me  gehalten;  da  jemants  deren  benottuiiRig  vnnd  der- 1 
selbigen  ordinarie  nit  erwardtenn  khan,  lest  man  vff  ansuchen' 
vnnd  selbst  kosten  einem  ein  nottgericht  zue,  souiel  ehr  deren 
zu  haltenn  begert,  muessen   schöpfen  durch  einen  zendtbuttel 
erfordert  werden,  gepurt  ime  von  einem  jeden  xvin  Ä. 

12.  Im  halttung  vnna  hegen  wurt  es  gehaltenn^  wie  vor|e- 
setzt,  ausserhalb  gegen  dem  wortt  'lanndt*,  gepraucnt  man  sich 
nottgericht 

13.  Da  sichs  .auch  begibt,  dass  jhemandts  thSdlicher  miss- 
hanndlung  wegen  eingezogenn  vnd  desswegen  peinlich  angedaet 
werden  muss  vnd  jemands  vff  seinen  costen  berechten  wm, 
wirt  es  zugelassen.  Who  aber  niemands  anklagt  vnnd  ex 
officio  misshanndlungen  in  namen  der  curforstl.  welmchen  hem 
rhete  angeklagt  werden  muessen,  wfirt  das  lanndgericht  erfor- 
dert  vnd  gehaltenn  inn  massen  obsteet  vnd  gegen  dem  woeri* 
lin  landtgericht  peinlich  vermeldet  vnnd  von  der,  curfuerstl. 
mainz.  rhete  wegen  vnnd  furter  wiQ  angezogen  gebracht  wtodt , 

14.  Vnnd  muessen  die  vnderdannen,  in  £s  landlgericU 
gehörig,  da  ex  officio  clagen  vnnd  ezecutionea  ergehn,  aUed 
vnkosten  vssrichten,  erlegenn  vnd  bezalenn. 
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WEISTHÜMB  ÜBER  DEN  DISTRICTUM  DES 
LANNDTGERICHTS. 

Zum  erstenn  von  Steinheim  der  stadt  an  dem  Main  hinab 
bißs  vff  den  Dammegraben.  Vom  Dammegraben  an  bis  hin- 
auf den  stein  ^  der  da  steet  im  Rumpelheimer  sande,  von 
demselbigen  stein  ahn  bis  herueber  vff  einen  stein  ^  steet  im 
Riebusch.  Farther  nahe  die  wiessen  für  dem  walde  herab  vff 
ein  Btein^  steet  im  Seibach.  Von  demselbigen  stein  an  bis  vff 
ein  stein  vnden  an  der  Wynners  wiessen  neben  dem  wege  vn- 
den  wening  der  whartt^  vom  selbigen  stein  ahn  die  wiessen 
hinab  bis  vff  den  Klingen  fluss^  das  Klingen  fluss  ausshin  Air 
dem  waldty  farther  mer  ninaussen  an  bis  ^  das  Hespeln  rodt^ 
Imiher  bis  vffs  Erebsroidt;  das  Krebsrodt  heraus  bis  vff  die 
wiessen,  further  me  zwischen  den  wiesen  bis  vff  den  baumgarten, 
vom  baumgarten  further  biss  vff  den  Kueden  buhell,  den  Kueden 
buhefl  aussen  bis  vff  das  Storkh  roidt  vff  ein  stein,  farther  mer  vom 
selbigen  ahn  durch  das  Gh-oss  shuele  bis  vff  die  steinpruckhenn, 
Ton  der  steinpruckhenn  ahn  bis  ahn  der  herm  herhchkeit  von 
Offenbach,  vnnd  further  hierüber  bis  in  die  bach  an  der  Offenn- 
bacher  wiesen,  dieselbigenn  bach  vffenn  bis  ap  die  Hoenbach, 
7on  der  Hoenbach  ahn  bis  an  Roedermargk  vnnd  also  weit, 
ib  Rodermar^kh  ist,  bis  geen  Heusenstam  an  die  falthuerseu- 
len^  vnnd  zwischen  Roedermargkh  vnnd  Biegermargkh  bis  an 
Iweheimer  mai^kh,  zwischen  Reeder  vnd  Awheimer  margkh 
binauBsen  bis  vff  Selffenstatter  markh.  Vnnd  alssdan  hann  sie 
,^eweist  bis  in  den  Mhain  vnnd  Awheimer  margkh  gantz  in 
neines  herm  lanndtgericht  zu  Steinheim,  vssgeschieden  Dreckhs- 
ianssen  vnnd  Erotzenberger  schutzbanne,  lassen  sy  steen  alls 
ron  alter  darmit  gehalten  ist,  vnnd  den  Main  hinwieder  jn  bis 
[een  Steinheim.  Also  ist  das  lanndtgericht  vonn  den  alten 
unsern  vorfharen  vff  den  eydt  geweist  vnnd  begangenn  wor- 
lenn,  ako  weisen  wir  das  auch  binhacher  zu  rechtenn. 

Item  wir  weisen  auch  vnnserm  gn.  h.  von  Menze  jn  sol- 
ichem  landtgericht  wasser  vnnd  waide,  gepott  vnnd  verpott 
nd  alle  obrigkeytt 

V^ISTHXJM   ÜBER   DEN   WALD    ZWISCHEN   PLERS- 
lEIM,  BUSSELSHEIM,  RAWENHEIM,  SEILFÜRTH  UND 
BISCHOFSHEIM  1). 
1519. 

1.  Erstlich  weyssen  wir  us  recht  und  alten  herkommen 
en  waldt  von  geloche  zu  gedochten  fünf  dörffem  und  keinem 
erm,   nemblich  vom  Monchstein    ahn,    von  einem  stein  biss 

1)  Bischofsheim,  nicht  sa  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  orte  auf  dem 
ehten  Mainiifer  (hd.  3,  477),  liegt  am  linken  ufer  des  Mains ,  unweit  seiner 
ondong  in  den  Rhein;  weiter  aufwärts  am  liain  Rüsselheim,  Flörsheim,  Raon- 
fim.  anftng  mid  schliisz  des  weisthoms  enthalten  nichts  von  hedentnng  und 
od  daher  weggelassen. 
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uf  den  andern,  bey  den  Jungfrauen  zu  st  Clären,  bis  uf 
des  bischofs  wal^,  zwischen  des  bischofib  wald  und  den  fünf 
dörffem  bis  mitten  in  die  Dietpforden;  daselbst  stehet  ein 
grab ;  weysen  wir  den  graben  herab  bis  uf  den  stein ,  liegt 
zwischen  unserm  gnäd.  herm  landgrafen  und  dem  von  Sevue, 
jetzo  Ysenberg.,  und  den  fünf  dömem;  von  selben  stein  l^iss 
m  Diebach  und  Dieselbach  herab  zwischen  unserm  gnädigsten 
herm  dem  landgraffen  und  den  fünf  dörfera,  bis  uf  den  S&eit- 
buch,  uf  die  Lochbane  und  von  dan  hinus  bis  uf  den  hüfgin 
zwischen  den  fünf  dörfem  und  den  von  Königssanten ;  vom 
selbigen  hofgin  bis  uf  den  Stederspies  und  daselbisten  an  biä 
uf  den  Steterstein,  von  Stederstein  durch  die  linden  hinuss  bis 
uf  die  Stockstrassen,  und  von  derselben  hinauss  bis  wieder  af 
Monchstein.  Dies  ist  der  begriff  der  fünf  dörfem  gemark,  die 
weisen  wir  den  fünf  dörfem  allein  und  keinem  herm,  und  die 
inwohnem  der  fünf  dörfem  einem  jeglichen,  der  eigen  rauch 
helt,  für  einen  märker,  den  armen  als  den  reichen,  einem  tk 
viel  als  dem  andern.  Wir  weisen  auch  unsem  gnedigen  heim 
den  landgrafen  für  einen  mitmärker,  und  wo  Sie  herm  zum 
domb  zu  Flörsheim  rauch  halten,  weisen  wir  sie  auch  für  mit- 
märker. 2.  Iteih  weiäen  wir  auch  mit  recht,  wess  dess  walts 
halber  zuschiken,,  zuthun  und  zu  handien  ist,  soll  man  zu 
Rüsselsheim  ^un  und  ausrichten,  und  weissen  auch  mit  reck 
wo  drey  dorf  hinfallen  sollen,  die  ander  zwey  dorff  mit  n 
fallen.  3.  Item  weissen  wir  für  recht  und  altherkommen,  wid 
die  fünf  märker  sehen  und  achten,  dass  es  der  wald  ertraga 
mag  und  man  denselben  ufthun  würde,  dass  alsdann  deosel* 
ben  tage  dass  uffthun  ein  Jeglicher  mitmärker  und  inwohner 
der  fiim  dorf  ein  wagen  mit  noltz  im  wald  hawen  und  heim- 
fahren mag,  wo  aber  ein  inwohner  und  mitmärker  kein  fuhr 
hett,  mag  er  dannnoch  denselben  tag  ein  wagen  holtz  hawen 
und  die  ander  tag  darnach  mit  inmärkem  und  keinem  uss- 1 
märker  heimfahren  lassen.  4.  Femer  weissen  wir  zurecht,  so  1 
ein  inmarker  ohne  laub  in  den  wald  fahrt,  hawet  er,  raffet  er, 
ladt  er,  so  bei  der  fahrt  er,  kombt  er  aber  mit  dem  gehawen! 
holtz  über  die  stokstrassen,  ohne  dass  ihm  der  forster  erhasche 
oder  anfertige,  so  soll  er  des  holtz  halb  unverlustig  sein.  5.  Item 
weisen  wir  auch  zurecht,  dass  man  kein  holt^  usb  dem  wald 
userhalb  der.  fünf  dorf  gemark  verkaufen  «oll.  6.  Vnad  mehr, 
wan  ein  inmerker  bawholtz  oder  eichenholtz  zu  haben  nottürf- ' 
tig  ist  und  darumb  in  den  wald  fahren  will,  soll  er  erst- 
lich die  fünf  märker  und  ihr  jegliche  insonderheit  umb  dase 
holtz  bitten  und  vom  forster  laub  nehmen,  auch  sein  stamrecbt, 
nemblich  die  vier  pfennig,  geben.  Wo  er  aber  den  fbrster  nit 
anheim  fende,  soll  er  ihme  das  stamrecht  iib^  die  thür  legen. 
Sodann  der  forster  ihme  im  wald  finde,  soll  er  ihm  sagen,  die 
vi^  pfennig  liegen  über  seiner  thür;  so  der  forster  dass  al$o, 
wie  er  gesagt,  findet,  soll  derselben  des  gehawen  holtz  halbes 
frey  sein,  wo  aber  nit,  soll  er  seine  bus  darumb  geben.  7.  Item 
so  der  wald  viel   eichel  hatt  und  es  ertragen  mag,  soll  einan 
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sglichen  inwahner  der  vier  dorfF^  der  eigen  rauch  hält,  dem 
imen  sis  dem  reichen,  einem  als  viel  Bchwein  als  dem  andern 
1  wald  zu  treiben  vergönnet  seyn;  wo  es  aber  der  wald  nicht 
(tragen  möcht,  ab  dan  sollen  die  eichel  ufgesteckt  imd  ver- 
zxLÜ,  und  denen  in  den  fünf  dörffem,  die  das  mehrst  darum 
eben,  gelassen  werden,  und  solches  geld  alles  den  gemeinde- 
iwohn^  der  fünf  dorff  und  mitmärker  zu  guth  konunen, 
inem  so  viel  ala  dem  andern,  oder  sonst  zu  nottürftigen  ver- 
ehong  des  walts  und  gemeindenutz  angelegt  und  usgeben 
orden.  8.  Bergleichen  so  man  weyde  in  dem  wald  verkaufen 
irdy  soll  sie  auch  den  inwohnem  der  fünf  dorf  vor  andern 
begönnet  und  dass  gelt  wie  obsteht  angelegt  werden. 

WEILBACH  UND  EDDERSHEIM  0- 
1536. 

Weistumb  vndt  gemeindtlicher  gebrauch  der  nachbarschaft 
ü^eiibach  vndt  Edersneim,  wird  auf  Urbanitag  gewiessen  zwi- 
cken den  almajen  der  lachen  vndt  wird  genant  die  gantz  all- 
oij.  Darüber  konunen  beyde  gemeinoten  Weilbach  vndt 
Uersheim  zusaoomen  vndt  weissen  einmittiglich  wie  nachfolget. 

L  Zum  ersten  schleust  man  die  weiden  zu  von  Kilian  biss 
af  Michelidag.  2.  Zum  andern  soll  solche  weidt  zugethan 
eis  den  schApfen  beyder  ^emeindten  bis  auf  Andrej.  3.  Zum 
Iritten,  so  em  gebrauch  in  der  almay  von  bandtweiden  oder 
om  wäre,  soll  vndt  mag  auss  jedem  hauss  beyder  nachbarn 
in  person  holen,  hauen  vndt  gebrauchen,  bey  Sonnenschein 
QB8  vndt  einzugehen.  4.  Zum  virten,  so  sicn  einer  zu  W. 
der  E.  in  die  ehe  begibt,  nachbar  wird  vndt  eigenen  rauch 
Ut  vndt  begehrt  der  gemeindtschaft  dieser  aUmayen,  solle  bey 
fir  gemeindt  burgemeister  ahnsuchen;  welcher  garthen  dann 
HÜg  fundte,  soll  ihme  zugestellt  werden,  da  aber  keiner  ledig; 
ullen  schultheiss  vndt  burgemeister  beyder  gemeindten  zusam- 
ten thuen  vndt  demselben  ein  pl|icken  verschaffen ,  dess  soll 
r  beyder  gemeindt  4  maas  wem  geben.  5.  Zum  fünften;  so 
ine  frauw,  die  kindts  insetz  ^),  vnS;  hat  eine  kuhe;  die  soll  6 
rochen  lang  in  die  almaven  fahren,  hat  sie  zwo,  3  wochen, 
at  sie  djrey,  virzehen  dag.  6.  jZum  sechsten,  so  einer  ein 
indtoss  h&tte  vndt  wolte  es  abthuen,  soll  er  der  weidt  ge- 
raachen  von  vnser  lieben  frauw  himmelfahrtstag  biss  auf  Mi- 
lieli,  da  era  aber  wolte  verkauffen  vndt  hätte  der  allmayen 
ebraucht,  soll  ers  einem  nachbarn  gönnen  vor  andern,  vndt 
^  Bt  Michelstag  mag  bey  der  gemeindt  vihe  in  die  lachen 
:ehen,  vndt  auf  Oallitag  in  die  alhnayen  überall.  7.  Zum  sie- 
genden, da  einer  einen  garten  mit  kraut  verkauffen  wolt,  solle 
n  einem  nachbar  von  oeyder  gemeindt  gAimen  vor  frembden. 
s.  Zum  achten,  so  einer  eigenwillig  mit  pferden  in  die  weidt 
^it,  solle  er  ai^  Urbanitag  beider  gemeindt  ein  pfundt   heller 

1)  s.  bd.  1,  556  und  3,  741.      2)  in  wochen  lAge  (sXsze). 
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i 
eeben,  da  aber  einem  ein  ocks  endtlief  vndt  er  demselbigeii  nseh* 
folget^  soll  er  drey  tomos  geben.  9.  Zum  neunten,  wer  girten 
in  der  allmayen  bat;,  sollen  auf  sontag  nach  ostem  zugemadtl 
vndt  in  frieden  gestellet  sein.  10.  Zum  zehnten!,  da  ein  fnm, 
magd,  oder  auch  ein  mannsperson  grasen  geibnden  wird  in 
der  gehägten  allmayen,  dass  schädlich  wäre,  soll  beyder  g^ 
meindt  ein  jpfundt  heller  geben.  11.  Zum  zwelften,  so  dner  mm 
garten  nach  Urbanitag  nicht  hat  in  ban  gestelt^  soU  einpfunA 
heller  geben.  12.  Zum  drejzehenden,  wo  einer  unden,  oben*  oder 
neben  auf  die  allmayen  stöst  vndt  sein  garten  sonti^  nadi 
ostem  nicht  zugemacht,  vndt  durch  ihn  schaden  geschi^et  mit 
pferden,  soll  er  solchen  schaden  (biiszen?),  er  seje  gross  oder 
Klein,  vndt  ist  er  von  Weilbach  oder  Edershein,  soll  er  tqü 
seinen  nachbam  gestraft  werden.  13.  Zum  virzehenden^  ob 
ein  mann  oder  frauw  schwach  wird  vndt  begehrt  ihr  vihe  b 
die  allmayen  zu  treiben,  sollen  sie  bey  schultheissen  vndt  bor- 
gemeistem  beyder  gemeindten  ahnsuchen,  soll  ihnen  14  tag  er- 
laubt werden;  da  sie  länger  begehrten,  sollen  sie  wiederum  ahn- 
suchen;  da  sie  aber  ohnangesucht  überfiihren,  sollen  sieTon 
beyder  gemeindt  gestraft  werden.  14.  Zum  ftinfzehnten,  so  dm 
in  der  gehägten  allmayen  grasset  zu  dörren  vor  unser  liebfiraih 
wen  himmelfarthstag,  den  mag  ein  ieder  beyder  gemeindt  rugea, 
vndt  so  einer  wird  ahnbracht,  soll  er  ein  pfundt  hdler  geba 
beyder  gemeindt  15.  Zum  sechszehnten,  so  einer  anss  bejAr 
gemeindt  in  der  gehägten  allmay  schaden  findt  bev  nacht /«l 
ers  dem  nachtschätzen  ahnzeigen,  so  aber  kein  schütz  ist,  sei 
ers  selber  anbringen,  soll  ihm  auch  g^laubt  werden,  es  w^ 
auch  zu  tag  ein  ieder  nachbar  rügen.  16.  Item  sollen  & 
beyde  gemeindt  die  brück  in  gutem  bau  vndt  bessemng  halt» 
17.  Item  wann  auf  Urbanitag  beyde  gemeindten  zusamma 
kommen  in  willens  die  brüchen  zu  straffen  nach  Ordnung  vnd 
gewohnheit,  wie  obstehet,  vndt  gemeinem  gebrauch  vndt  erbal 
tung  dess  lachengericht  zu  handt  haben,  sollen  bnigemeiste 
vndt  gemeindt  nach  dem  wolfeilsten  wein  beyder  gemeindta 
forschen,  dabey  die  büsendt  von  beyder  gemeindt  sollen  ver 
truncken  werden.  18.  Es  soll  auch  den  tag  keiner  den  andffl 
hemmen,  kümmern  mit  gebott  oder  verbott,  all  wort,  so  0 
zank  gereichen,  vermindert  werden,  darzu  soll  sich  keiner  ii 
solchem  geloch  keines  spiels,  es  sey  würfe!  oder  karten,  g^ 
brauchen;  vndt  so  einer  oder  mehr  in  diesen  articuln  bra<^ 
erfonden  wird,  der  soll  in  beyder  gemeindt  straf  steh^,  ola 
intrag  vndt  arglist  vndt  geferd  vermeiden. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  COSTHEIMi> 
zwischen  1508  und  1514. 


das 


So  nu  die  verkhundung,  wie  oblaut,'also  geschehenn  tik 
gericht  des  vngeboitten  dings   an  obberurter  mabtat  abi 


1)  aus  d.  arch.  f.  hess.  gesch.  1,  879  ff.  Tgl.  bd.  1,  580. 
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versamlet  vnd,  wie  sich  von  alter  gebort^  gesessen  ist;  so  fragt 
der  vnter&uth  anstatt  n.  g.  h.  von  Konigstein  zum  ersten ,  ob 
es  an  rechter  tagzyt  sy^  das  yngeboitten  dinge  zu  halten.  Ant- 
irort  der  gefragt  schonen  daruff:  ich  verred  den  meyne  gesel- 
len^ esbedunkt  mich,  zur  rechter  tagzeit  seye.  Fragt  der  fauüi 
lerner,  von  wes  w^en  er  das  gericht  hegenn  vnd  an  was  mai- 
stat es  gehalten  werden  soll.  Antwort  ime  der  befragt  scheffe 
?on  irer  all  wegen:  das  wollen  wir  euch  bescheyden;  von  we- 
^enn  des  wolgebomSn  vnnsers  gnedigen  herrn  von  Konigsteyns  etc. 
üs  obersten  fauths,  der  solche  fauthei  von  dem  hochwirdigsten 
lorsten;  u.  g.  h.  von  Mentz  etc.  vnd  churfursten  etc.  zu  leben 
xegt;  vnnd  an  dieser  vnnser  gewonlichen  maistat ,  wie  vnsere 
iltere  vnd  wir  alwegen  gebraucht  vnd  herbracht  haben.  Daruf 
lall  der  fauth  das  hermgericht  von  wegen  u.  g.  h.  von  Konig- 
^ins  etc.  behegen^  banne  vnd  fridde  geben  ^  vngeuerlich  mit 
ien  werten:  also  gebe  ich  euch  dissem  gericht  fridden  vnd 
)ann,  ich  erlaube  recht  vnd  verbiet  vnreoht,  vnd  verbiet  allen 
)enDischen  das  gericht;  ich  verbiet  alle  vberbracht  vnd  schelt- 
vortt  vnd  ich  verbiete  auch,  das  keiner  rede^  er  thu  es  dan 
mit  laube^  das  auch  kein  scheffen  vffsteho;  ausz  oder  inngehe 
{Ottder  laube.  Vnd  nach  solichen  werten  fragt  der  fauth  einen 
icheffen,  ob  er  das  gericht  behegt  habe,  wie  recht  sei.  Ant- 
RTort  der  gefra^  scheffe:  es  ist  behegt  wie  recht  ist 

Weisen  wir,  das  n.  g.  h.  von  Meintz  churfürst  etc.  soll  zu 
aner  iglichen  zeitt  zu  Costheim  han  ein  slegel,  ein  keil,  ein 
barcht,  ein  schere  vnd  ein  besen,  ob  eyn  vnthettiger  mann 
rere,  das  man  ime  sein  recht  damit  mocht  gethim;  vnd  ob 
iein  fürstlich  gnade  zu  iglichem  vngebotten  dmge  den  stoike, 
degel  vnd  anders,  wie  itz  gemelt,  nit  hett,  vnd  die  scheffen 
md  gemein  sollichs  dagteim,  alsdann  soll  sein  fürstlich  gnade 
L  g.  h.  von  Konigstein  för  die  höchst  buesz,  nemlich  60  ß, 
reifallen  sein.  Weisen  wir  den  herrn  zu  sannt  Steffan  iren  hoff 
^nd  guter  frey,  vnd  einen  (1.  einem)  hofrian,  der  vf  dem  hove  zu 
^oistheim  wonet,  so  ferr  er  ein  scnulüieisz  ist,  eyn  hübe  diensts 
ÜBo  frey  als  der  herrn  gut;  vnd  weresz  sach,  das  die  herrn 
SU  sant  Stephan  oder  iemants  von  irentwegen  etwasz  von  irem 
loiffe  verliehen  oder  verkauffen,  soll  dasselbig  gut  dienst  vnd 
)ete  thun  glich  dem  gut,  das  daran  vnd  darum  ligt 

DES  GRÄFL.  SOLMISCHEN  GERICHT  ZU  SODEN 
WEISTUMB 1). 

1.  Zum  ersten  weissen  die  schöffen  zu  Soden  im  dinghofe,  dz 
nan  meinem  gn.  grafen  vnd  herrn  zu  Solms  dass  (h  des^  gerichts 
bekantlich  ist,  niemand  anders.  2.  Zum  andern  weissen  sie, 
ilz  meines  gn.  gr.  v.  h.  gericht  angehet  von  Peter  Dosels  haus 
^m  an  Peter  Rörichs  haus  bis  vf  dz  obrigste  gleisse  obendig 
ies  Wegs.    3.  Ztun  dritten  weissen  sie,   dass  m.  gn.  gr.  v.  h. 


1)  Schrift  V.  j.'1634.    Soden-  am  Solzbaoh  imamte  Höchst. 
Bd.  IV.  36 
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am  selbigen  geridit  zu  gebieten  vnd  zu  verbieten,  zu  büsKD, 
zu  setzen  vna  zu  entsetzen  habe.  4«  Zum  vierten  wdosen  m 
vier  frei  hoffe  daselbst  gelegen  zwischen  den  zweyen  bicka 
vnd  den  zweyen  gassen,  die  da  seind  genant  die  engen  gasun, 
dieselbige  vier  hoffe  geben  zwey  iahr  drey  Schilling  m.  gitgr. 
V.  h.  zu  Sohns.  5.  Zum  fUnften  weissen  sie,  ob  mein  gn.  gr. 
V.  h«  zu  S.  im  herbst  benötiget  würde  mit  seinem  weine  zu  uiten, 
so  möchte  er  seinen  wein  oder  trauben  fiihren  oder  tragen  lasMs 
in  die  genante  vier  hoffe ;  hetten  dan  die  gd!k08sen  einer  vf  der 
keltern,  der  soll  seinen  wein  oder  trauben  abthun  vnd  m.  bl 
gr.  V.  h.  mit  seinem  wein  oder  trauben  zulassen.  6.  Zum  aecb- 
ten  weissen  sie,  wer  ein  fiissnachtshun  gibt,  soll  m.  gn.  gr.  t. 
h.  von  demselben  nadi  seinem  todt  ein  besthaupt  thei£geiL 
7.  Zum  siebenten  weissen  die  schöffen  zu  Soden,  wenn  dl  gn. 
gr.  V.  h.  oder  die  seinen  benachteten  zu  S.  vnd  b^ertoi  n 
hegen  in  den  vier  freyhöffen,  so  sollen  sie  ihre  beth  darin  rsa- 
men  vnd  m.  gn.  gr.  oder  die  seinen  darin  Uegen  laaseiL  8.  Zum 
achten  weissen  sie,  wer  sein  zinss  m.  gn.  hl  nicht  aussriditet 
am  dritten  tag  nadi  Martini,  der  hat  verloren  ieglichem  acliöf- 
fen  zwanzig  pfenningei  9.  Zum  neundten  weissen  sie  drei  ge- 
richtstage  im  dinghof  zu  S.,  nemblich  vf  den  zweiten  tag  nach 
Martini,  vf  den  andern  tag  nach  der  h.  könige  tag,  vnd  vf 
den  andern  ta^  nach  Walporeis.  10.  Zum  zwenden  weisses 
sie,  dz  die  genchtsleute,  schmtheis  vnd  shöffen  vnd  hanssp- 
nossen  sollen  m.  gn.  gr.  v.  L  eidha£ftig  sein,  seinen  schau 
warnen,  getrew,  holt  vnd  dem  hoff  gehorsamb  zu  sein. 

11.   Von  vnsers  gn.  gr.  v.  L  wegen  soll    in  aeiner  gn. 
gericht  wie  folget  gerüget  we];den  vnd  dan  zu  recht  gewiesa 
werden«    Item  Schlägerei,   als  wan  sich  awen  mit  den  hareo 
raifen  oder  truckenen  filusten  schlagen,  das  soll  an  ein  schleclit 
buss  gewiessen  werden.   Würde  aber  einer  die  band  mit  eiaeia 
stein  oder  stecken  bessern  vnd  doch  nicht  werfen,  sber  mit 
einem  knittel,  kolben,  hamer,  gerau£ften  messer  oder  dei]^ei- 
eben  schlechte  geringe  truckene  streich  geben,  doch  nicht  blut- 
rüstig machen,    soll   an  ein  frevel  geweist   werden,    blutrost 
aber  vnd  dergleichen  grosse  schädUche  schlage  an  die  höcbste 
buss.   Würde  aber  einer  mit  stein,  werff harten,  stidiem,  bl^em  ^ 
kugeln  vnd  der^eichen  werffie»,  er  treff  oder  treff  nily  sou  an 
vnsers  gn.  h.  gnad  geweisset  werden.    12.  Item  alle  frevel  soUai 
an  vnsers  gn.  h.  gnad  geweisset  werden.    13.  Item  wer  vnsen 
gn.  h.  V.  S.  in  seinw  gn.  gericht   zu  S«,  seiner  gn.  amptmanns 
oder  des  schultheissen  gebot  verachtet,  pfände  zu  geben  wd* 
gert,  zur  glocken,  wan  der  schuUheiss  befilt  zu  leuten,  nit  sa 
weg  komp^  oder  sonst  [sich]  vngehorsamblich  sich  erzeigt  sollen 
an  die  höchste  buss  gewiessen  werden.    14.  Item  alle  .verwci- 
eene  scheltwort,  als  wan  einer  ein  böss  verkehren  wort,  das 
doch  nicht  schmehlich  were,  thäte,   aber  doch  der  massen  ge 
meint,  dass  sie  strafbar  erkant  werden  möchten,  welches  la 
der  herm  shöffen  bescheidenheit  stehet,    soll  an  ein  schlecht 
buss  gewiessen  werden.    Wo  aber  einer  dem  andern  schmeh- 
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wort  thtin  vnd  schelten  wfirde,  als  dieb,  mörder  vnd  der- 
Reichen  ehrenrtthrende  wort;  soll  an  die  höäiBte  btas  gewies- 
wn  werden.  15.  Item  gottslästerer^  ehebreoher;  burer;  müssig- 
^ra*;  Spieler,  Yfvregeier,  vnd  die  heimbliehe  yersamblongen 
nachen,  dz  aUes  soll  an  vnsem  gn.  h.  rerwiessen;  gerO^et  vnd 
^irbracht  werden.  16.  Item  viäeisslge  taglökner  vnd  sonst 
irbeater  sollen  an  ein  schlechte  bttss  geweiset  werden.  17.  Item 
rer  andern  leaten  ihren  w^  vnd  mi  zu  zecmen  zäun  ab- 
)ricfat;  dz  gut  nüzt'will  heLflfen  befördern;  sollen  an  einen  fre- 
d  gewiessen  werden,  doch  nicht  desto  weniger  den  schaden 
laeh  erkandnuss  der  schöffen  zu  bezahlen  schnlmg  sein.  18.  Item 
rer  einen  bei  nachtÜeher  weile  im  feldt  oder  sonsten  schaden 
huD  würde ;  dieweil  solches  ein  diebisdies  ansehen  hat,  soll  es 
in  die  höchste  buss  gewiesen  werden.  19.  Item  wer  gesetzte 
ixker-  oder  feldmarckstein  vor  sich  selbst  in  meines  gn.  h.  ge- 
iehfvnd  herliohkeit  aussbräche  oder  vf  betrog  setzet;  soU  gfei- 
her  weiss  an  vnsers  gn.  h.  gnad  geweist  werden.  20.  item 
rer  einem  bei  nacht  in  sein  hauss  steiget;  soU  an  der  herm 
mad  vnd  vngnad  geweisset  werden.  21.  Item  wer  rügen  ver- 
lebweiget  od^  einen  vmb  ragens.  willen  schmauchen  mit  wor- 
en  antastet;  soll  gleicher  weiss  an  vnsers  gn.  h.  gnad  geweist 
rerden.  22.  Item  sollen  hinfürters  die  wiessen  in  der  awe  vnd 
5ler  in  meines  gn.  h.  gericht  biss  Michaelis  kein  viehe  hin- 
motniben  zugeuian  werden,  vnd  wan  die  von  Sdczbach  ihre 
riesen  aufihun;  sollen  diese  auch  aufgethan  werden;  vnd  wess 
iehe  also,  dieweil  die  wiesen  zu  seiU;  darin  erfunden;  soQ  ge- 
Q^et  werden  vnd  an  ein  schlechte  buss  gewiesen  weraen,  .vnd 
oü  nicl^  desto  weniger  den  schaden  zu  kehren  schuldig  sein. 


fEISTHUM    DES    MÄRKERGEDINGS    ZU    BLEIDEN: 

STADT»). 

1486. 

In  gotes  namen  amen.  Kunth  sey  allermanniglich;  die 
iess  offen  Instrument  sehen  oder  hoeren  lesen,  das  iu  dem 
Ire,  als  man  zahlt  nach  Cristi  unsers  hem  geburt  dusent  vier- 
undert  achtzig  und  sechs  Jare,  in  der  vierdten  indiction  etc. 
ff  montag  den  eilften^tae  des  monats  decembris  vmb  eyn  uhr 
aclunittags  oder  nahe  daby  in  myn  offen  notari  und  der  ge- 
ugen  hier  nach  geschrieben  dazu  sonderlich  erfordert  und  ge- 
eischen  geynwertigkeit  erschienen  die  erwirdigen  und  geistli- 
hen  hem  Johan  apt  zu  der  zyt  und  conuent  ^s  closters  Blei- 
enstadt Sancti  Benedicti  ordens  Mentzer  bisthums ,  betten  ein 
lerckerding  daselbs  bescheyden  und  die  mercker  ^emeinlich 
erbott  IiSb  sie  dan  auch  geynwertig  dastanden,  hess  durch 
en  erbem  hem  Johan  Huttig  pastor  zu  Stenilz  Trier  bistumbs, 
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« 

den  ersamen  Elsen 'Adam  schnltbesBen  zn  Blqrd^isftadt  frag«!, 
ob  disB  merckerding  nach  altem  heikomeni  gewonheit  ond  redt- 
ten  yerkundiget  und  bduden  were;  antwort  derselbe  Elses. 
Adam  Bchulteiss  ja,  jn  geynwertigkeit  dßt  mercktt*  und  jr  td- 
uerBprechlich ;  und  so  das  geshah ,  beschiede  der  gnant  erwir- 
digQ  herr  her  Johan  abt  durch  mittel  der  gnanten  henm  Hut- 
tig  pastor  den  gemelten  Elsen  Adam  schnltessen  zu  frsgea 
ob  es  zjt  vom  tag  were,  das  der  vorg.  her  a]^  ayn  her  d« 
merkerdmg  hegen  und  halten  mochte;  und  so  mr  Ackgemek 
schults  sich  ein  zyilang  mit  den  merkem  besprochen  und  be- 
rathen  bettet;  antwort  er  von  syn  und  der  mercker  wegen,  das 
nach  alter  eewonheit  herekomen  und  rechten  die  zyt  Tom  tage 
wol  sye,  Bok^  merckerding  zu  halten.- 

1.  Damach  von  beuelche  des  vollen,  erwirdigen  Kern  hem 
Johan  apts  hait  der  gemelt  Johan  Huttig  pastor  Elsen  Adam 
Bchultessen  oberurt  bescheiden,  die  mercker  zu  fragen  und  deo 
gen.  hem  Johan  apt  des  zu  bescheiden,  was  fiyheit^  gerechtigkeit 
vnd  herlichkeit  von  altem  herekomen  und  rechten  vorg.  her  Joliaa 
apt  zu  syn  und  synes  dosters  walt  (gnant  der  aptwalt),  darm  se 
mercker  weren,  habe.  Ist  der  dickgenant  schultess  mit  d^ 
merckem  vorgen.  abgetreten,  sich  mit  jn  lang  und  wol  beraiteo, 
widderkomen  und  gesagt  von  syn  und  der  egen.  merker  wegco^ 
die  mercker  wysen  den  egnanten  walt  nach  alten  rechten  rai 
herekomen  dem  apt  imd  dem  closter  fiir  iren  eygentomb  vd 
also  eygen,  als  iren  brule  und  bonnen  dasdbst 

2.  jüamach  so  der  gemelt  schultheiss  gefragt  wurde,  da 
▼orgen.  erwirdigen  hem  apt  zu  bescheiden,  was  und  wdck 
doer£Fer  in  den  genanten  des  apts  und  syns  dosters  walt  mo** 
ker  sint,  und  wie  sie  darjnn  merker  sint,  sich  des  walts  n 
gepruchen ,  antwort  er  und  von  der  gen.  merker  beacheid  sag^ 
das  die  drue  dor£Fer  Hane^  S^enhaine  und  Büdenstatt  in  doi 
itztgemelten  walte  mercker  smt 

3.  Und  nach  solicher  ai\twort  ist  der  egemdt  schultess  voi 
beudche  des  obgerurten  wirdigen  hem  hem  Johan  apts  tob 
dem  meegenanten  hem  Johan  Huttig  pastom  gefragt  worden 
zu  bescheiden  und  die  mercker  zu  fragen,  was  ein  merker  ge* 
bure,  der  sich  des  walts  gepmche  mit  wagen,  karren  und  bar* 
dentre^ersin,  nach  aldem  rechten  und  herekomen  eym  apt  ani 
dem  closter  dauon  und  auch  synen  forstem  geben  solae  nai 
felüg  weren.  Halt  sich  der  yorgen.  schulteiss  mit  den  merken 
beraiten  und  von  irer  allerwegen  erzaelt,  das  eyn  wagen  eja 
ajpt  zu  yderzyt  ist  und  synem  doster  jeruch  schultig  und  pflick* 
üg  sey  zu  geben  acht  heller,  eyn  karre  vier  hd^  und  ejn 
burdentregersyn  dr^  heUer;  so  gepure  dem  dorfie  zu  Sytzai* 
haine,  sunderlich  iglichem  hussgesesse  den  forstem  alle  ja» 
vierthalb  vieratzel  habem  zugeben  und  zu  hantrdchen. 

4.  Nach  solichem  hait  von  des  genanten  wirdijgen  hem 
hem  Johan  apts  beuelche  der  gnant  her  Johan  Huttich  pastor 
den  egemdten  schulteissen  gefragt,  den  itzt  genanten  apt  za 
bescheiden,  ob  er  und  sin  doster  nach  altem  herekomea  vn^ 
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reckten  macht  liaben,  fontere  in  dem  obgeBchriben  walt  nach 
synem  willen  zu  setzen  nnd  auch  denselben  wak  zu  uerpietten, 
SU  erlauben y  wie  hohe,  wie  nyder  und  an  welchem  ende  das 
fhge  und  gelange.  Derselbe  schulteiss  sich  mit, den  merckern 
b^rache  and  yon  synem  nnd  der  merker  wegen  antwortt,  der 
gnant  wirdig  her  her  Johan  apt  nnd  sin  doster  haben  nadi 
irem  willen  mit  rate  der  merker  ganz  möge  und  macht ,  soH- 
ehen  wah  zu  uerbieten;  zu  erlauben,  wie  hohe,  wie  njder,  an 
ireiichen  enden  ine  das  fuge  und  gelange,  und  dazu  drye 
(brster  in  den  gnanten  diye  dorfien  Haue,  Blydenstatt  und 
SytzenhaTne  zu  setzen  nach  altem  rechte  und  herkomen  uff 
ne  also  bracht 

5.  Damach  so  hait  yon  geheiss  des  dikgemelten  hem  apts 
ker  Johan  Huttig  pastor  den  gnanten  schultessen  gefragt,  oe* 
leheit  dem  itzgemelten  hem  apt  jsu  geben,  ob  ein  inm^^er 
)d6r  ussmerker  des  waltes  wemg  oder  viel  uss  der  mark  füret, 
ru  der  dem  yorgen.  hem  apt  und  Bjme  doster  darumb  rer- 
iprochen  sey.  Hait  der  gnant  scfaultheiss  nach  etlichem  be- 
nit,  mit  den  egemdten  merkem  eehabt,  gesagt,  dass  die  dry 
lerff  Han^  Blydenstat  und  Sytzemiayne  yorbenympt  sollen  sich 
ies  von  gnaden  eyns  apts  ynd  des  dosters  nach  altem  herekomen 
nd  recht  gepruchen ,  und  wan  dan  ein  jnmercker  des  walts 
w  der  marken  fure^  es  were  wenig  oder  yid,  ane  laube,  der 
lette  dem  apt  und  sym  doster  zelm  tomess  y erbrochen,  und 
ölte  doch  furter  gnaae  erwerben;  und  wan  eyn  ussmerker  in 
lern  e^enanten  wdde  habe,  des  were  wenig  oder  yil,  demsd- 
en  solen  die  forster  wagen  und  pferde  nemen  und  die  ejm 
pt  und  doster  antworten,  und  ob  sie  des  nit  ^ethun  konten 
pd  gewehrt  wurden,  dan  sollten  die  forster  die  merker  zu 
Uff  nemen  und  die  selten  inen  auch  alsdan  helffen  und  den 
'agen  und  pferde  dem  apt  und  sym'  doster  bringen  und  ant- 
orten,  der  apt  und  syn  doster  mogten  alsdan  cQesdben  uss- 
lerker  nach  irem  willen  hoch  oder  nyder  bussen. 

6.  Demnach  hait  uss  des  dickgenanten  wirdigen  hem  Jo- 
ftn  apts  beschdde  der  yielgenant  her  Johan  Huttich  pastor 
m  gxianten  schultessen  gefragt,  den  yidgemdten  hern  apt  zu 
Bscheiden,  wass  eyn  mercker,  der  des  apts  und  syns  dosters 
irstem  pfände  werete,  dem  genanten  hem  apt  und  dem  doster 
munb  yerprochen  hette.  Hait  er  yon  syn  nnd  der  merker 
egen  ^eantwort,  deradbe  der  solich  tete',  solte  deselben  wal- 
^8  und  marke  yerstossen  seyn  bis  also  lange,  das  er  an  dem 
)t  und  sym  doster  gnade  erwürbe. 

7.  Und  uff  das  letzte  so  hait  der  egemelt  her  Huttig  pas- 
r  von  beadche  des  yorg.  hem  Johan  apts  erzalt  und  gesagt, 
kchdem  imd  dwil  nach  erkenntniss  der  gnanten  hem  apts 
hulthessen  unyerspruglich  in  geynwertigkeit  der  merker  er- 
imit  sy,  das  solich  merkerding  nach  altem  herekomen  und 
chten  yerkundieet  und  bdutet  sey  und  der  mercker  dan  auch 
^wyset  haben,  das  es  nach  altem  herekomen  und  rechten  zyt 
m  dem  tage  sey,  solich  merkerding  zu  halten,  were  dan  da- 
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aeUbe  oder  nit  dagewdaeoi  bj  und  dem  merker  nit  gefidgt  Ittbe, 
WM  der  dem  gen*  hem  Johan  ajpt  oder  den  merckem  danunb 
Terprochen  habe.  Ist  der  schalteiM  vorgen.  mit  den  meiken 
UBBgegangen  und  halt  sieh  mit  ine  besprochen,  widderkoma 
und  von  siu  und  der  genanten  merker  w^gen  geantwort,  were 
das  gepott  und  die  glocke  des  merkergedtngs  begriffen  habe 
und  nit  gejnwertig  sy,  der  solle  der  marken  ventowen  leis^ 
bis  das  er  des  vorgen.  bem  apts'  gnade  erwerbe,  und  were 
die  geynwertiglich^  were  und  den  merckem  nit  folgte,  der 
solte  dies  walts  und  gemark  Verstössen  seyn. 

Über  solich  alle  und  vorgesdbrieben  dinge  der  gnant  Jo- 
han Huttich  pastore  von  wegen  des  vorg.  erwirdigen  hern  Jo* 
han  apts  una  sym  dosters  ene  eyns  oder  mehe,  sovS  jne  noit 
sin  wurdt,  fordert  und  begert  von  mir  offen  schnber  hior  onteo 
geschrieben  instrument,  geschehen  in  dem  oreucgang  des  dosten 
Blidenstat,  jn  dem  jare  indiction  babstumbs  tag  monat  und  stunde 
wie  obgeschrieben  steet,  in  geynwertigkeit  der  vesten  ert>an 
und  bescheiden  junekem  Oilbrecht  von  Schoenbom  amptmia 
zu  Frawenstein,  Johan  von  Wallerdorf  des  wolgebomen  hern 
hern  eraue  zu  Nassawe  und  Ditz  zu  Alden  mlnaiwe,  ampt* 
man,  Hennen  Rosen  von  Alden  Wilnawe,  weppnem,  heni  Jo- 
han Forst  parher  zu  Blidenstadt,  Conrad,  von  Hemigen  knd* 
Schreiber  zu  Eltuil ,  Friedridi  Waltoode  im  Bynnwe,  Heylen 
Clesse  von  Langen  Swalbach,  Wuhefan  Jade,  Hana  Sdhnntf 
von  Wehnheintz  Beylsteyn  als  ffezumn  dazu  sonderlich  erfordot 
und  geheischen.  Und  wan  ich  Mattheus  Eberhard  von  Koenigi- 
perg  denk  Wurzburger  bisthums  von  kaiserlicher  gewak  offcDcr 
schriber  und  notarien  u.  s.  w. 

KÖNIGSTEIN  1). 

Diese  hemadi  geschriebin  artiekd  bait  myn  gned.  jonglier 
vff  hude  datum  diesz  zeddels  uff  den  dinstag  nach  sant  Jorges 
tagcanno  dm.  un^  der  gemeynde  zu  Konigstein  bdaeen  sagesi 
durch  Philipps  van  Hatstein  vnde  Johannes  Rabin. 

1.  Zum  ersten  das  nymant  furter  me  für  schuk  «alle  gdeÜ» 
habin,  vnde  auch  abe  ymant  mynem  jon^em  schuldig  were^ 
der  solte  deme  keiner  das  vsznchten,  vnde  sich  keiner  vl\ 
mynen  longhem  darmit  schüren  saiL  2.  Es  sail  auch  nymid 
des  anaem  erbe  oder  gndt  in  schirmeswise  nodi  vff  bescfaiF 
runge  in  nemen,  vnde  weres,  das  einer  des  andern  erbe  sdtf 

Sts  inne  bette  ader  ein  gelt  stunde,  der  fsal  sieh  abd^es 
szen  ader  einem  andern,  dem  der  sdbe  auch  schuldig  weie, 
abdegen,  vff  das  yderman  rechts  eeholffen  vnde  becnk 
werde.  3.  Item  so  sail  man  einen  swinmrten  dingen.  Wer^ 
swine  halt  ader  keuffk  für  sant  Mertin,  der  sal  von  den  selben 
swinen  sine  foUe  pründe  gebin,  so  das  dns  ader  wahr  im 
hirten  gehet     4.  Auch  so  siul  forter  me  nadi  sant  Mertiiistag 

1)  vgl.  bd.  8,  483  £ 
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imnaiit  keine  geisz  halten;  er  wnlle  8i|  dioin  in  dnem  biue 
nehen  vnde  nit  vssme  huBe  komen  laiszen;  wer  de  aber  also 
bilde  vnde  ysswendig  huBss  vff  die  gaesen  liesee  sehen;  wer 
ies  gewar  wordt;  der  eolt  das  vorbrengen  vnde  die  geiex  vff 
üe  borg  antworten.  6.  Item  wer  dann  da^elbest  zu  Kon.  buwen 
mde  vmbe  holcz  bitten  wil;  der  sal  drai  fonter  mit  sich  für 
ODTiien  jonghem  bringen;  vnde  wem  dann  holcz  gegeben  wirdt; 
ier  sail  sidi  darmit  laiszen  inschrieben  vnde  das  bynnen  dem 
leliesten  virtel  jars  haüwen  vnde  vssfuren;  vnde  darnach  in 
len  anderen  dnen  virtel  jars  so  sollen  sie  es  verbuwen^  also 
las  es  zu  vssgange  des  ganczen  jaris  vffgeslagen  sij  vnde  vnder 
lache  stehe,  vnde  weres  sache;  das  ymant  darombe  holcz  hau- 
iren  wurde,  das  yme  gegebin  were,  vnde  doch  nit  ingeschrie- 
beD  werc;  den  solte  ein  fnrster  dafiir  doch  ph^iden. .  6.  Item 
10  sail  nymant  vber  einen  monat  langk  hie  zu  Kon.  siezen 
mde  woneu;  er  sal  bynnen  dem  nehesten  monde,  als  er  her- 
;eczogen  werC;  burger  werden,  vnde  abe  ymant  also  bliebe 
(iczen  vnde  nit  burger  were  ader  wurde ;  wie  obgemelt  stet, 
ka  ader  die  sollen  die  andern  burger  vorbringen,  das  der 
barger  wnrde  als  der  andern  burger  einer.  7.  Item  auch  sal 
rdennan  dene  wegk  für  sinen  huse  zu  wisen  vnde  in  buwe 
iahen;  das  man  gegehen  möge,  vnde  die  gemeyn  gassen  be- 
;ehin;  stocken  vna  steinen,  das  man  wisse,  wie  wüt  yderman 
nisten  möge,  vnd  man  wisse,  was  der  gemeynde  zustünde. 
i.  Item  abe  ymants  fihe  ader  dem^  schaden  thede,  es  were  in 
risen,  garten,  eckem,  ader  ymant  dem  (andern?)  in  sinen  wisen 
kder  garten  grasen  wurde  ader  das  sin  nemo  an  einem  willen 
larynne,  ader  abe  ymant  dem  andern  sine  zune  beschediget, 
laraber  stige  vnde  eiffen  wege  mechte  dorch  das  sine,  were  das 
ehe,  es  trme  yne  selber  an  ader  einen  andern,  das  solte  yder^ 
Dan  rügen  bie  sinen  eiden,  vnd  von  dene  das  also  geschee 
rnde  geratet  wurden,  die  selben  selten  mynem  jonghem  mit 
anem  gülden  verfallen  siu;  dene  nackeburen  mit  der  einunge 
fnde  deme  jehenen  sinen  ^schaden  keren  vnde  abe  legen;  vnde 
Dan  sal  solichs  auch  von  yderman  nemen  vnde  nymants  er- 
aissen  werden.  9.  Item  wer  furter  me  win  schencket,  der  sal 
Qym  jongher  von  einem  fiider  wins  einen  gülden  gebin  zu  vn- 
[elte  ader  nach  anczal  des  fuders,  wes  sich  am  giüden  gepurt 
0.  Item  auch  sail  yderman  zu  sent  Vlrichs  vnde  sent  reters- 
ag  ad  kathedra  sine  struoh  vnde  hecken,  wer  die  bynnen  der 
tege  liegende  hait,  vmbe  gehauwen  vnd  nidder  gefeilet  han, 
nde  were  abe  des  in  der  czijt  nit  gesehen,  so  sail  der  schult- 
leisae  ir  iglichen,  der  des  mt  gethan  hette,  für  einen  gülden 
»henden  vnde  soUch  gelt  ader  phande  mym  jonghem  antwur- 
en.  Teten  sij  des  aber  nit,  so  wil  mvn  jongher  den  vorgemel- 
en  Bchultheissen  in  ire  huse  vnde  stelle  schicken  vnd  die  selben 
aiszen  phenden  für  also  yile  buszen,  als  die  andern  dann  ver- 
)rochen  betten,  vnde  daz  thun,  so  dicke  sich  des  noit  gepurt 
LI.  Item  auch  so  sollen  alle  winckel  zu  Kon.  geöffnet  Uieben, 
1a8  daz  Wasser  sinen  gang  habe,  vnde  sal  nymants  verbuwen 
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ader  -zulegin  in  keine  wisz.  12.  Item  vnde  audi  were  my 
gned.  ionghem  ader  ymants  anders  durch  sinen  garten  gel 
ader  teretj  der  selbe  sal  mym  jonghem  verfedlen  sin  mit  einem 
gülden  vnde  den  nackeburen  mit  einem  tomus,  Tnde  vmbe  den 
schaden,  abe  anders  der  getilgt  wurde,,  solte  es  mit  gehaltei 
vnde  vmbgangen  werden  in  maiszen  obgemrt  jvL 

FRAUENSTEIN  1). 

Dyesz  ist  die  herlikeit,  die  vnser  gnedig^  herre  von  Mencte 
zu  fVauwestein  hait 

1.  Item  hait  vnser  gnediger  herre  zu  dem  ersten  du  alt 
herkomen  vnd  fryheit  in  der  herren  hoe  von  Nassauwe,  da&z 
er  mag  buchenholcz  darin  hauwen  zu  sinem  ffter  geyn  Fran- 
westein  also  fiel,   als  er  sin  bedarff,    ain  indrag  aller  menficL 

2.  Item  auch  mftszet  vm  die  von  Fr.  fiermal  in  dem  iar 
in  der  selben  hoe .  buchenholcz  hauwen  vnd  ym  dasz  selSe  gern 
Ft.  foren  zu  sinem  fuer. 

3.  Item  auch  mag  vnser  gn.  herre  sin  Bchlosz  zu  buwen 
vnd  sinen  dail  zu  befestigen  eychen  holcz  hauwen  in  der  boe 
vnd  esz  gebruchen,  also  viel  er  sin  bedarf. 

4.  Item  het  auch  vnser  gn.  h.,  welich  zjt  vnd  wanne  da 
eckem  ist  ader  wirt,  in  der  hoe  macht,  sin  swin  darin  zu  tri- 
ben  glich  eynem  merker,  wie  viel  er  der  zu  Fr.  hait,  vrad 
ist  noch  zu  menschen  gedechtenisz ,  das  vnser  gn.  h.  hundat 
ader  zweyhundert  swin  von  olim  vff  die  hoe  gethan  hat 

5.  Item  haint  sich  auch  die  von  Fr.  macht,  vsz  der  hoe 
zu  holczen  mit  onholcz  ain  indrag  aller  menlich,  vnd  wer  e^z 
sach,  das  einer  von  Fr.  evchen  ader  buchen  holcz  hye  in  d«r, 
hoe,  so  waget  er  sin  pfand  glich  einem  merker  mit  namen  nc  tumes. 

6.  Item  audi  welich  zyt  vnd  wanne  ein  forster  griffet  m 
von  Fr.,  der  do  pantber  ist  in  der  hoe,  so  sali  er  komen  gm 
Fr.  in  den  dail,  vnd  als  dan  sali  sich  der  selbe,  den  er  geenfiea 
hait,  mit  im  verdragen  mit  sinem  willen,  vnd  wan  soUens  ni 
geschege,  so  solle  er  anruffen  den  schulthessen  zu  Fr.,  der  sal 
im  pfand  geben  vor  solich  ix  tumesz,  auch  sali  im  der  forster 
pfand  wider  schlevffen  ader  verforen  vnd  auch  anderswo  nÄ 
suchen,   dann  in  dem  dail,  vnd  wirt  auch  also  -gehalten. 

7.  Item  Fr.  ist  von  alten  zyden  der  ritterschaft  -gewest,  di« 
darin  gewonet  haint,  vnd  hayt  gehe^szen  Huwestein  (oder  Gti- 
westein),  vnd  dieselbe  ritterschaft  die  hdt  vnser  pfarkirch  hei^ 
fen  sti£ften  vnd  buwen  zu  Schirstein.  Des  halber  so  haint  die  v«ai 
Schirstein  vnd  mir  (f.  wir)  ^in  pfarrer,  vnd  welich  zijt  vnd  wan»» 
etwas  noit  ist  zu  buwen  in  derselben  pfarkirchen,  so  musen  mir 
von  Fr.  den  driten  pfening  geben  aarzu,  wan  die  pfar  »ust 
kein  gelt  hat,  wie  sie  vns  vnderrichtent;  vnd  woUent  doch  die 
von  Seh.  vns  ader  vnser  kirchenmeister  by  keyner  rechenoi^ 
nit  haben,   die  antreflbn  sie  vnser  p£arkirchen,   sunder  wes  sie  l 

1)  wesüfth  Ton  Wiesbaden.  .  schrift  aiu  dem  15.  jh. 
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Hfl  mit  her  geheyssen  hoint  durch  ir  kirdienmeister,  hain  wir 
DOst  gebea,  vnd  han  doofa  alle  zyt  an  sie  begert,  dweil  mir 
Icn  dntten  pfening  geben  mneten,  das  sie  auch  tob  yns  selten 
taben  den  mitten  man  by  soUdier  rechenung  vmb  missglauben 
nd  verdenckes  ¥nllen. 

8.  Auch  so  sint  die  von  Schirstein  ynd  Fr.  in  der  krucz- 
rochen  vnd  in  anderen  walwegen  in  äner  processien,  als  weren 
ie  wonhafitig  by  einander,  vnd  vff  vnsers  hem  lichnams  tage, 
a  halt  man  zu  Seh.  in  dem  pfarhdff  eyn  mogelichen  kosten 
lach  alter  gewonheit  mit  dem  p&rrer,  dem  caplan  zu  Fr.,  den 
Jtaristen  vnd  den  sengem,  da  muszen  die  von  Fr.  gdden  evn 
are  den  dritten  pfening  vnd  das  ander  jar  halben  costen  thun. 

9.  Item  sint  auch  etlich  von  Fr.,  die  von  iren  eitern  ge- 
lort  hain,  dasz  vnser  gn.  h.>on  Mencz  v£P  dieselbe  zyt  nach 
ilter  gewonheit  macht  hait  eehabt,  ein  schuczen  zu  setzen  vnd 
m  entsetzen,  der  da  zu  Säurstein  wonhaftig  sy  gewest  Vnd 
tS  dieselbe  zyt  .haint  die  von  Fr.  macht  eenabt ,  wo  die  von 
khirstein  mit  yrm  fie  hin  foren,  also  wit  als  die  gemarck  was, 
iaforen  in  die  von  Fr.  naich  mit  irem  fie  mit(f.bit,bi8)  vff  den 
Bine  vnd  mit  an  das  dorf.  Damach  begab  es  sich,  das  ein  hirt 
ron  Fr.  sich  verfor  vnd  for  ferrer  dan  der  Schirsteiner  hirt, 
la  worden  die  von  Fr.  von  den  Scbir^teinem  gepant  Also 
iuam  Bolich  dage  vff  dieselbe  zyt  vor  vnsem  gn.  herm,  da 
vart  bescheyden  ein  tag  gern  Castel  vnd  auch  gehalten,  also 
Torten  die  von  Fr.  vff  denselben  tage  zu  gezuge  xn  vnuer- 
»prochen  menner,  dye  da  vszlendig  waren  vnd  irs  fies  gehütet 
mten.  Vff  solichen  tag  wart  begriffen  ein  eindrechtigkeit,  das 
lie  von  Schirstein  selten  bliben  vnden  an  dem  renpade  mit 
pm  fie,  vnd  die  von  Fr.  oben  an  dem  renpade,  vnd  auch  die 
Schirsteiner  schuczen  nit  wider  zugen  dan  mit  an  den  vorge- 
schriben  renpadt,  vnd  die  von  Fr.  oben  her  abe  mit  vff  den 
renpaidt,  vnd  auch  so  haint  die  von  Schirstein  ir  fiedrift  be- 
balten mit  in  den  waldt  vff  dieselbe  zyt  vnd  gebruchent  sich 
ir  auch  nach  hude  by  tage. 

10.  Auch  so  haut  die  von  Frauwestein  ein  alt  herkomen  mit 
[bis)  Tff  diesen  tag,  das  alle  die  guter,  die  sie  bestanden  ader 
B;ekaaft  haint,  besteent  ader  kevffent  vsz  einer  fryhen  haut 
ron  fursten,  grauen  oder  herren,  Seyde  geistlich  oder  wemtlich, 
lasz  sie  nie  &ein  bede  davon  K^ben  haint  ader  auch  noch  be- 
stent  zu  geben,  vnd  auch  daby  begemt  zu  blyben.  Weres 
aber  sach,  dasz  etliche  guter  bestanden  ader  gekaufit  weren 
ader  worden  vsz  einer  beaehafitiger  haut,  so  weren  mir  vrbe- 
(üg  vnd  willig,  bede  dauon  zu  geben,  vnd  hain  esz  auch  ge- 
tban  mit  vff  diesen  tage.  Weres  auch  sach,  dass  einer  von  Fr, 
vmb  ein  andern  keufft  ad«r  bestünde  ein  gut,  das  vor  nit 
bede  geben  hette,  were  ym  auch  bedefiryhe  gestalten  worden 
nut  vff  disen  tage. 

11.  Item  were  esz  auch  sach,  das  ein  wonhafiti^  man  zu 
Fr.  siuer  kinde  eins  oder  meen  (1.  meer)  beriede  gein  ochirstein 
^d  gebe  ym  etliche  guter,  die  da  bedefnhe  weren,  alsdan  wan 
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das  kint  sesshalRig  ea  SdoFftoin  iit,  ?8o  mogwi  die  von  Sek. 
dieBelben  gutter  bedden  glich  andern  yren  goteriL  an  aOea  in- 
trag alier  menlidi,  vnd  fortmen  (!•  fortmer^  bedehaffiig  bUbca 

12.  Item  lolicber  eränim,  als  ycEunt  die  von  Sek  mit  im 
von  Fr.  haint,  ist  antreffende  soHche  bede  TorgeiduJbm ,  W 
selten  die  von  Fr.  nach  willen  vnd  angab  der  von  Seh.  bede 
geben  vnd  ir  alt  herkomen  brechen,  als  vorgeachrieben  sM,  » 
muBten  sie  bede  geben  in  allen  enden  von  iren  guten  mit  (hm)  in 
den  dail,  dan  die|  Schirsteuier  gemargk  geet  mit  in  die  W 
cznne  des  dalee,  hofient  sie  das  nnmmer  erkant  aolde  werdea 
sonder  by  irem  alten  horkomen  zu  blyben  vnd  löblicher  ge- 
wonheit 

13.  Item  haint  sich  die  von  Fr.  ^ebmcht  ir  wiesen,  dk 
da  Hffent  vnden  an  dem  renpaid  ^),  .die  sie  nit  gemehen  koat  mit 
sant  Michelstag  in  ir  weyde,  vnd  darin  haint  in  die  von  Sdi 
nit  dort  faren  mit  irm  fie  vor  s.  Michelstage. 

W.  VON  WALLÜFF  UND  NEÜENDORP«). 

1304. 

1.  Zu  wissen,  das  die  von  Walloff  vnd  Newendorff  vier- 
mahl im  iahr  der  herrschaflft  von  Lindau  zu  ungebotten  dingtsm 
erkennen  vnd  weisen  mit  der  von  Lindau  gericht  zu  "Walldf 
über  der  bach  in  der  von  Lindau  termin.  Item  der  1.  tag  st 
auf  dienstag  nach  dem'  sechszehenden  tag.  Item  der  and« 
tag  ist  der  zweite  dienstag  nach  ostem.  Item  der  3.  ist  ia 
dienstag  nach  s.  Johannistag.  Item  der  4.  ist  der  dienstag 
nach  MichaeliB.  2.  Item  so  heist  der  fauth  das  gericht  mit 
denen  zweyen  gemeinden  W.  u.  N.  ausgehen  vnd  herin  brin- 
gen, wie  weith  der  von  Lindau  gericht  vnd  gerecht  gehe.  3.  Itön 
so  erkent  das  gericht  mit  denen  2  gemeinden,  das  der  herren 
von  L.  Gerechtigkeit  gehet  aus  dem  Rhein  bis  in  die  WaDrfl 
die  Wafluff  uss  biss  in  die  rechte  bach,  die  redite  bach  n« 
biss  in  die  Schiersteiner  marck,  die  Schiersteiner  marck  in  bis 
in  den  Rhein,  das  die  henm  von  L.  ihre  oberste  harren  sm 
vnd  richter.  4.  Auch  erkent  man  vnser  herrschaft  von  L.,  m 
iedes  hausffesess  zu  W.  u.  N.  alle  iahr  ein  fassnachtshun  vnd 
ihrem  fauUi  alle  iahr  m  hlr.  axtpfenning.  5.  Auch  erkent 
man  vnser  herrschaft  von  L.  alle  iahr  in  der  emd  ein  tag  «n 
vorschnitt,  item  in  dem  herbst  ein  vorles  ein  tag,  vnd  mui 
'man  ein  haw  ussgiebt,  ein  fUrhaw  ein  tag.  6.  Ftirter  weist 
man  genieine  leuth  alss  solche  gemeinschaft  zu  halten  em  ge- 
meine pfarr,  ein  gemeine  tauff,  em  gemein  pfamer,  ein  gemein 
klöckner,  ein  gemein  schützen,  dn  gemein  hirt  ienseit  md 
dieser  seit,  ein  heingeregt  7.  Item  fiirter  spricht  der  fsoth 
wieder  die  scheffen^  das  sie  aussgehen  mit  den  zwey  gemein- 
den vnd  das  sie  mit  recht  erkennen  alle,  die  sich  den  heing^ 
reths  gebrauchen  vtid  in  dem  heingereth  sitzen  od«r  wcHinen 

1)  wol  Mmpfed.    2)  im  Bbsittgau  an  der  Waldaff»;  ibstMCk  te  16.  j^ 
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md  mt  hia  semt  an  diesen  yngebotten  dingtag;  was  haben  die 
reiiom  ynd  wie  vieL  8.  Item  so  weist  man^  ist  ein  gemein 
nimn  nit  hie,  der  i/rerlenst  eim  fauth  xxx  hlr.  Item  ist  ein 
liogman  nit  Ine,  der  hat  yerlom  auch  xxx  hhr.  Nota  was  ein 
lingman  seye?  Ein  dingman  ist  einer ,  so  einen  freael  ver- 
Krirekt  oder  begangen  hat  Item  ist  ein  scheff  nit  hie,  der  hatt 
rerlohren  eim  fanth  xc  menssen  vnd  iedlichem  schefiSen  halb 
lis  viel  9.  Item  fragt  ein  fauth  auch  nach  allen  freueUchen 
üngen,  wie  die  sein  mögen,  wem  das  wisslich  seje,  nach  dieb« 
rtal,  nadi  heilergeschrey,  nach  wanden  vnd  wattman*.  nach 
iberfahren,  nach  übersetzen  ahn  bauen  oder  ahn  andem  im 
idd,  nach  überroden  in  der  waldmarck,  in  dem  feldt,  wie  sich 
lokh  freTel  begeben  mag  in  der  terminey,  das  man  fbrbringen 
M>IL  10*  Bws  es  BoUen  die  vorles  vnd  yorschnitt  ynd  vornan 
die  iahre  verbotten  vnd  beleuth  von  einem  fauth  werden,  wer 
lann  solches  übertritt  vnd  übersiehet,  der  ist  der  herrschaft 
rerfallen  die  Jiöchst  frevel  vnd  niemandts  mehe. 

Aus  einem  spätem  w.  ohne  jähr. 

Item  ob  einem  armen  mann  noth  ist  gewesen  gerden  zu 
einem  baw,  der  ist  kommen  zu  einem  fauth  vnd  gab  ihm  4  ^ 
md  bat  laub  darzu  vnd  so  er  im  laub  gab,  der  hat  da  macht 
Kue  hauen« 

Item  setzt  ein  armer  mann  ein  kind  aus,  ist  kommen  zu 
einem  fauth  vnd  bat  vmb  einen  karrig  brenneholtz,  das  er 
sein  fleisch  mit  sieden  mögt,  der  fauth  erlaubts  ihm,  gab  im 
an  Si. 

Item  soll  man  alle  14  tag  rügen,  alsfem  man  eynung  hat 
Eue  rügen,  so  hat  der  fauth  der  besten  einung  eine  vor  sich 
voraus,  die  andere  seint  des  heingerichts. 

Item  da  die  von  Newendorff  den  von  Lindau  entzogen 
von  dem  allen  .  •  .  vnd  flohen  hintern  .  .  •  •  herren  vnd  hinter 
die  im  Rheingaw,  da  waren  sie  aus  dem  heyngered  vnd  dorflf- 
ten  sich  wieder  in  der  von  Lindau  wald  oder  marck  nit  ge- 
brauchen mit  (bis)  so  lang,  das  siel  wieder  in  das  hein^ered  gesont 
worden  von  einem  burggraffen  von  Frauenstein  vnd  von  einem 
von  Glimenthal  vnd  einem  schultheissen  von  Eltvill,  vnd  haben 
die  von  N.  solches  schrdben  zu  EltviU  in  das  gerichtsbuch, 
forcht  halber,  das  die  von  Linaan  sie  nit  aus  dem  heyngered 
stieasen  vnd  in  solches  hielten;  hiebey  kann  man  merken,  das 
das  heyngereth  der  von  Lindau  ist 

Ordnung  des  Lindauer  weisthumb  (1409). 

Item  zum  ersten  so  leid  der  fauth  3  zeigen  mit  der  gros- 
sen klocken,  vngebotten  ding  zu  halten  im  Lindauer  gericht, 
aoB  verwilligung  vnd  erlaubnuss  eines  schultheissen  zu  Nieder- 
wallnff^  von  wegen  vnsers  n.  herm  von  Maintz  als  oberherr, 
zn  12  nhren.  Iton  zum  anüem.  so  der  fiuith  vnd  die  Schöffen 
gesessen  seint,  so  fragt  der  &utb  den  ähisten  schöffen:  hab  ich 
zu  rediter  tagaeit  meiner  herrschaflfl  zu  Lindau*,  das  ist  zu 
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12  ubr,  angebotten  ding  oder  dingtag  bdeidetiiach  emem  alten 
herkommen?  Damach  antwortet  der  schaff  ia  oder  nein,  dar- 
nach der  beleid  iat,  darnach  hegt  der  fanth  das  gericht  wie 
folgt:  Ich  hege  meiner  ionckem  von  L.  gericht  vnd  ober* 
keit  nach  einem  alten  herkommen;  erlaube  recht  vnd  Terbiete 
vnrecht*,  auch  keiner  dem  andern  das  wort  soll  thun  sonder 
erlaubnus ,  vnd  verbiete;  das  keiner  kein  schöffen  diesen  tag 
ansprechen  soll;  er  woll  dan  nehmen;  was  sieben  schfi£Een  yot 
ein  vrtheil  sprechen.  Zum  dritten  spricht  der  fauth  zum  g^ 
rieht;  gehet  aus  vnd  bringt  herein  den  spruch  vnd  weissthomb 
wie  hernach  folgt  (bestimmung  der  dingtage ,  der  marck;  des 
Verschnitts;  der  zinse  u.  s.  £  wie  oben.)  Zum  viertenmal  fragt  der 
fauth;  ob  ein  schöff  oder  ein  dinsmann  nit  hie  werC;  was  er  ver- 
fallen hettO;  oder  wem.  SjMicht  der  schöff  vnd  erkent  mit  vrtheü, 
das  der  schöff  verfallen  ist  dem  fauth  xc  messen  vnd  dem  ge- 
richt halb  also  viel,  ein  dinmian  auch  als  viel;  vnd  em  ge- 
meins  mann  xxx  heller  dem  fauth.  Zum  fünften  heist  der  faotk 
die  Schöffen  ausgehen  vnd  herinnerbringen  alle  freveliche  sacken, 
es  seye  mit  stein  ausbrechen;  überfahren;  übemdmien;  über- 
bauen; dieb  oder  diebin  oder  dergleichen.  Also  brii^  der 
scheffen  herein  vnd  spricht^  er  wisse  nicht  vnd  nehme  ein  frist 
14  tSg  darauff  zu  bedencken.  Item  der  herren  frevel  ist  xc  A  Uir. 
Item  datum  dies  spruchs  vnd  weisthumbs  ist  kcccgdl  iahr. 
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aus  der  bodmannschen  manuscriptensammlung. 
(vgl.  bd.  1;  534  ff.) 

Dis  sint  die  artikel;  die  vnser  herr  von  Menze  zum  Sink- 

Eauwe  hat;  als  wir  von  vnsem  alderen  vnd  vorfahm  verboi^ 
an;  vnd  sprechen  es  auch  noch  selber  vor  ein  recht  vnficnn 
obgenanten  herm  vnd  sine  stille;  dass  er  oberster  herr  vui 
faut  sj  zum  Sinkgauwe  vnd  der  terminieU;  die  hiemach  ge- 
schriben  steht. 

Vom  Niedemdale  an;  so  dass  vnser  herr  von  Mentze  da- 
selber  vf  einem  rosse  sal  riden  in  den  BinC;  als  fer  er  mag, 
vnd  als  fer  er  mag  mit  einem  hubhammer  gewerfen  in  de& 
BinC;  als  ferro  get  sin  gericht  an  der  Stadt  von  Nydderdal;  den 
berg  US  glich  bis  gehe  FronborU;  vor  sich  zwischen  Espen- 
scheit vnd  Wollmerscheit,  vnd  also  vor  sich  bis  Udenberg;  mi 
von  Udenberg  bis  in  die  Wischbar;  vnd  die  Wischbar  uss  bis 
in  die  Dflmbacfa;  die  Dfimbadi  uss  bis  in  die  Bnmsdiei^  die 
Rumscheit  uss  bis  in  die  Enteschiffe ;  -die  Enteschiffe  uss  bis 
zu  Kemel  an  den  Westengabel;  von  dem  Westengabel  bie  dem 
ealgen  her  in  die  Kehlbach.  die  Kehlbach  in  bis  an  die  Arde, 
lie  Arde  uss  bis  in  den  hübschen  grund  uss  bis  zu  den  cren- 
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Ben,  Ton  den  ereasen  uss  bis  an  die  Heselbach^  von  der  Hesel- 
bach  den  pfad  her  in  bis  an  die  Waldafie  an  den  eichen  steg  etc. 

[folgt  nunmehr  das^  was  bereits  L  p.  634  bis  535  z.  11 
V.  ob.  gedruckt  steht,  nur  dasz  z.  2  v.  ob.  st  schueren 
es  heiszt  schuetzen.  bei  z.  7  v.  o.  ist  citiert  das  forst- 
weisthum  bey  Stisser]. 

*Anch  wer  da  komet  an  die  terminyo;  die  yorgeshriben 
iteet,  als  wyt  als  der  begriff  geht,  mit  syme  wagen  oder  mit 
tiner  habe  vnd  gedav,  vna  sweret  zu  den  heiligen,  dass  er  da- 
'vmb  Tss  sy  komen,  dass  er  vnsers  herm  von  Menze  burger 
n  dem  Rinkgauwe  wollte  werden ,  komet  der  herr  oder  sin 
imptlude;  die  er  bis  dar  an  gehört  hat,  nachgangen  oder  ryden 
}i88  an  die  malestadt  mit  sinen  vordem  redem,  komet  dan 
mser  herr.  von  Menz  oder  syn  amptman  an  dieselbe  maistat 
md  sint  als  stark,  dass  sy  den  armen  man  herüber  gezugen 
nogen,  so  sol  vns  her  von  Henz  oder  sine  amptlude  in  ver- 
intworten,  als  ein  burger  in  dem  Bingauwe  mit  recht  verant- 
prort.  Welcher  herr  dan  keme  oder  sin  amptman  in  jarsfrist 
md  besende  ihn,  als  im  recht  ist,  so  we^  der  arm  schuldig 
ra  dinen  jars  vff  sant  Martins  tag  ein  syemem  haber  vnd  ein 
lan,  das  sol  er  fordern  an  dem  amptmann  vnder  dem  er  ge- 
messen ist;  vnd  als  er  komet  vnd  heischet  dem  hem  sin  recnt, 
\o  sol  er  is  im  rechten  vber  sin  gadere,  vnd  lege  auch  die 
lauwe  kindes  inne,  so  sol  der  amptman  dem'hun  das  haupt 
ibbrechen  vnd  sol  der  frau^ve  das  hun  geben,  vnd  sol  er  das 
laybt  mit  ihme  heym  füren  sinem  hem  zu  eyine  warzeichen* 
iTnd  wird  er  nit  besandt  in  dem  jar,  dan  sal  er  der  after  me 
üemand  dinen,  dane  vnserm  hem  von  Menz,  als  gewonheit 
md  recht  ist  in  dem  Rinkgauw.  Vnd  wan  auch  der  arm  man 
ceiner  ansprochen  werde  vor  eim  vngerechten  amtmann,  so  sol 
ne  vns  herr  von  Menz  oder  sin  amtman  vor  sin  gericht  wissen, 
la  der  arm  man  zuerst  gesessen  ist  Vnd  sol  auch  der  ampt- 
nann  vnd  die  scheffen  des  gerichts  die  rechnung  boren,  was 
ir  da  berecht  wird,  das  er  vorgicht,  das  sol  er  sim  herrn 
[eben,  was  er  lejkent,  da  sol  er  ime  von  stund  an  recht  vor 
hun,  vnd  damit  ist  er  des  herm  entladen. 

Auch  hat  das  Kinkgauw  die  freyheit  hergebracht,  willig 
:eit  oder  wann  das  ein  mann  anders  wo  will  vnt^r  ein  andern 
leim  oder  sin  amptman  schirmen  vnd  schützen,  also  fere  als 
in  gericht  get,  haette  auch  der  arm  man  sin  wagen  geladen 
tder  geschift  vnd  mogte  nit  ein,  vnd  kome  vnser  her  von  Menze 
yden  oder  faren,  so  sal  er  sprechen  zu  sinem  marschalke  oder 
indem  siner  amptluden  oder  siner  dinern:  helfet  dem  arm  man 
ron  stad,  so  sollent  sie  es  thun. 

Auch  welche  arm  man  in  das  Rinkgauw  wolde,  vnsers 
kern  burger  werden  wolde  daselbst,  verbodet  er  es  dem  noch- 


*)  Ton  hier  an  ist  dta  weisüinm  in  seinen  einzelnen  bestimmangen  so 
larcheinander  gnworfen,  dssft  ^e  TollfltKndige  abschrift  aus  der  Sammlung  noth- 
Fendig  ersclieint 
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Bten  amptman,  das  &r  sin  wort  an  d^r  termyxiie^  al»  vorgeBckn- 
ben  Bteel^  er  habe  sorge,  ime  jage  jemand  nadb  md  wolde  ia 
behalden,  so  sol  der  naechste  amptman,  dem  er  T^bodet  ^rird, 
siegea  an  die  malestadt  vnd  sol  dem  arm  man  helfen,  als  vor- 
geschriben  eteet  Thaete  dan  der  amptmmi  des  nit,  so  weB 
schaden  dem  arm  man  davon  kom^  de  solde  im  der  amtmia 
richten. 

Auch  sol  nieman  kein  neu  recht  machen  im  Bingkanw, 
es  si  dan  da  vnser  h«T,  man,  bnrgmann  oder  dinstmann  oder 
hofesman,  vnd  das  sol  auch  gescheen  vf  dem  landtag.  Wekk 
man,  burgman  oder  hofesman  in  dem  Ringauw  wond,  die  eis 
schuldig  dasRinkganw  zu  beshaeden  (Lbeschüden)  ob  es  jemand 
schaedigen  oder  angreifen  wolde.  Wer  es  auch  das  schaden  dem 
voi^nannten  Rinkgauw  geschee,  vnd  die  gloken  ziHn  stmrme'ge» 
ludet  wurden,  den  sol  man  nachfolgen  bis  an  die  termin«,  vni 
siebet  man  den  raub  oder  die  nähme  vorhin  treiben  oder  faRs^ 
so  sol  man  dem  banier  vnd  dem  amtman  nachfolgen  ueber  ik 
terminey,  als  lange  man^  die  nähme  sieht,  vnd  bis  das  man  de 
beshudet,  als  fer  man  mag. 

Wer  auch  in  dem  Binkganw  sitzet,  es  sey  man,  burgman 
dioistmann  oder  bofesmann,  oder  der  verum-echt  werde  to£ 
herm  oder  von  stedten  oder  von  jemand  anders,'W6r  der  ois 
die  weren,  den  dan  die  Sache  angeet,  der  sal  ryden  an  vnsn 
herm  von  Menz,  ob  er  in  dem  lande  ist;  ob  er  in  dem  luk 
nit  in  ist,  so  sal  man  dan  an  sitf  obersten  amptman^  der^ 
zu  den  ziten  in  dem  lande  ist,  vnd  sol  im  das  lyig^n;  der  §i 
dan  dem  herm  verboten,  der  mir  vnrecht  thut  mit  sine  brife, 
das  er  ihm  ^ekgeliche  tage  besheide  vnd  lass  im  recht*  widd^- 
faren.  Bescheid  er  in  der  tage  nit,  so  mag  dan  der,  den  & 
'Sache  angeet,  vss  dem  Rinkgauw  kriegen,  rauben  vnd  brmien, 
wie  er  sich  erweren  mag,  also  lang  bis  im  sin  wiBe  geschieh 
Wer  es  auch,  das  der  der  krieg  bette  ein  name  genomen,  von 
sinen  feinden  gedrenset  wirdt,  deß  in  duechte,  der  mogte  das 
entbieden  in  das  Rinkgauw  dem  nechsten  ampünan,  da  er  zu- 
zueget,  der  sol  gegen  ihn  ziehen  vfF  die  terminey  an  geferdf 
vnd  ime  helfen,  &b  die  name  herin  kome. 

Auch  um  den  dienstman  ist  gewiset,  das  in  oder  sin  got 
an  kein  weltlich  gericht  vnsers  herm  lande  niemand  bekueoh 
äiem  oder  beklagen  sal,  dan  man  sal  in  wissen  vor  vnaerD 
herm.  Welch  dienstman  der  (1.  des)  richs  oder  der  forsten  hintff 
vnsem  hem  zuhet  vnd  dar  wonet,  der  ist  vnsers  herm  vnd 
hat  dienstman  freiheit,  als  lang  er  lunder  vnsem  heim  wonet; 
herum  ist  ein  dinstman  vnserm  herm  vnd  sinem  stifte. 

[jetzt  folgt,  was  p.  535  z.  12  v.  ob.  steht  bis  z.  22  t.  n. 
nämlich  von'  'auch  were  es  sache,  das  vnser  heiTe  tcü 
Mentze  uff  ein  veld  zöge'  bis  'ob  er  magk  one  geverie"^ 

Auch  soll  vns  herre  manne,  burgmanne,  dienstmanne,  hofes* 
anne  bey  allen  freyheiten  vnd  gewonheiten  lassen,  als  se 
n.dters  herkomen  sint 


LÜTZELNAU  576 

[jetii  ktamf  p.  586  a.  21  y*  u.  bis  s.  12'  y.  il  d.  h.  yon 
'auch  haut  ynaera  herrea  man'  etc.  bia  ^odir  ayme  atiffia 

Ware  es  aneh^  daa  hie  OAahide  hatten  jp»i  liegen  in  den 
ünkgaaw  ynd  nit  da  inwonten^  dae  diiiBthafftig  gud  wer^  das 
qI  vnsenn  hem  dienen  ala  dinithafiiig  gut  nach  der  Satzung^ 
Is  die  obgenanten  ander  dinsthafitig  got  pflegen  zu  sprechen. 

Auch  wissent  die  hofeslude  yor  dem  «bersten  hoffe  zu  Eltyil^ 
AS  man  komen  (l.kommem)  mag  man  ynd  buigman  in  dem  ger 
icht  auEltyflyor  schuld;  an  dienstman,  die  sol  man  nitkummetUt 
an  man  sal  sie  wissen  an  ynsem  herm  yon  Menz,  das  sie 
leger  binnen  yierzehn  tagen  yor  ynsere  egenanten  herm  rieh- 
!r  gehorsam  sin.  Dedea  sie  das  nit  binnen  den  yieraehen 
agen,  nachdem  als  sie  yor  ynsem  herm  gewyst  sin  worden^. 
» xnagk  sie  ein  iglich  deger  bekbm  glicher  wisse  als  manne 
nd  borgmanne  im  gericht  an  Eltwfl. 
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Kess  ist  wie  man  eym  sein  landrecht  benemen  sali  yff  dem 
landtage  zu  Luetzilnawe. 

Item  da  soUent  sein  eyn  yizthum,  aUe  schulthessen  und 
:heffen  in  dem  Ryngawe  und  eyn  wahpodey  der  sali  han  zween 
ysBe  hentschuwe  imd  sali ,  treten  mit  seym  rechten  fuss  yff 
en  Bteyn,  d«r  da  steet  au  Lützilnawe  obendig  des  rechten 
omwegs  yen  mjnB  herm  wegen  yon  Menz^  ynd  sali  yfiwer* 
!Q  den  hentsehoe  ejnen  und  sali  sprechen:  ich  steen  hudt  zu 
tge  hie  und  beoeime  Hräitae  oder  Kuntzen  (nr.  wie  er  heys- 
st)  in  landrecbte  ynd  tejrlen  das  wjrpp  eyn  wittwe  und  kynde 
eysen  und  syn  gudt  dfen  rechten  erben  und  die  leben  sym 
iekten  havreo,  cbn  hals  dem  lande ,  den  lyp  dem  gefogdtZ; 
nd  darafter  mee  fiEeueit^  auch  ensali  ynd  enmagk  nymant  dem 
^  landtrecfat  widergeben  on  ynsem  henren  yon  Mentz  oder 
nien  yitzthimi,  er  tha  ea  daa  yff  der  yorgeaanten  malstat  zu 
utzihawen,  als  yorgesekrieben  steet,  yff  dem  steya  Liutzehiawe. 


LINDSCHEID«)- 
17.  jb. 

1.  Item  erkennen  wir  den  ehrenyesten  iunckern  (ritter  zu 
roenstein).  deren  lehendräger  seynd  der  Lindenscheyder  hüben 
id  heirlichkcyten. 

2.  Item  2  dinktag  in  dem  iahr^  einen  yff  den  dienstag 
^h  8.  Cretzesta^;  ynd  wan  inans  yonnöten  ist^  ein  affterdink- 
g  yber  14  tag  hemach,  ynd  wa»  man  den  halten  muss^  dem 


1)  wie    ▼«fkü  «oa    BodmMins  pa^isren.  2)  moidlloh    von    Lafigen- 
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gericht  seyn  bdohnong  1  fl.  ynd  6  alb.  md  dem  «chnUkeT« 
12  den.    Vnd  den  andern  dinktag  auf  den  xweyten  die&atae 
nach  B.  Martini  des  L  biBchofe  tag  in  dem  winter  gelegen,  w 
auch  ein  afiterdinkta^  wie  oben  s^et  mit  solcher  bdoBniiBgeiL 
3.  Item  auch  wissen  wir  den  ehrenvesten  iunckem,  i$t 
sie  alle  iahr  faUen  haben  vf  den  hüben  22  malter  körn  vnj 
auf  ieglichen  köpf  2  Binger  heller  vnd  22  sägtt(Bäck?)  haben 
Zu  s.  Martinstag  ist  man  solch  gült  schuld^,  vnd  wsn  da 
schulthe^ss  den  hübenem  ein  tag  stellt  nach  s.  Martinstag,  »o 
soUen  sie  ihre  gült  lieffem,    vnd  wer  sein  sült  nicht  Udkn 
vf  denselbigen  tag,  der  soll  vnuerlustig  seyn  bis  vf  den  aSi»- 
dinktag  darnach,    das  ist  vber  14  tag  hernach.     4.  Auch  wii- 
sen  wir  den  iunckem,   wer   ein  fastnachthun  giebt,  wan  der 
stirbt,  giebt  er  den  iunckem  ein  besthaubt,  vnd  wer  ein  hiiD 
giebt,  der  soll  auch  ein  achtschnider  geben  vnd  m  ha&eo. 
5.  Wan  die  iuncker  auff  den  hüben  betten  zu  schneiden,  Tod 
wan  der  schnitter  des  morgens  die  suppen  verseumet,  so  soll 
er  gnügen  mit  kesen  vnd  brodt  haben,  bis  das  der  mtog 
kombt,  vnd  wann  die  kühe  zu  doiff  gehen,  soll  der  schnittt' 
ruhen,  bis  die  kühe  wieder  ausgehen.    Vnd  die  iunckem  soBffl 
ein  pfeyffer  haben,  der  den  Schnittern  pfeyffe,  vnd  wuin  dk 
sonne  nosTnoch?)  baums  hoch  stehet,  so  sollen  sie  dantzen,  hn& 
nacht  wira,  vnd  soll  ihn  kost  geben,  die  da  mt  vnd  gesoiui 
sejr,  vnd  auch  trinken,  das  da  gut  vnd  gesund  sey,  das  oe- 
mand  darvon  schwach  oder  vngesund  werae. 

6.  Item, auch  wissen  wir,  wan  ein  hubener  besdieyäK 
wird  auf  ein  dinktag  vnd  ausbleibet^  so  soll  er  haben  veriooreB 
10  ^,  seynd  also  gut  als  2  alb.,  das  ist  des  hubeners  1  dritthdl 

7.  Item  wan  ein  scheffen  ausbleibet  auf  solchen  tag;  k> 
hat  er  verloren  20  Si,  seynd  also  gut  als  4  alb.,  das  ist  ds 
gerichto. 

8.  Item  auch  wissen  wir  vnd  erkennen,  wan  sie  geenckt 
vnd  gedrenckt  vnd  geiagt  werden  vnd  auf  die  hüben  fiöffeE 
(flöhen),  so  soll  man  ihnen  ein  rawfader  geben  sunder  de« 
armen  hubeners  schaden  1  nacht  den  pferden. 

9.  Item  wann  ein  hübener  vorbrecht  vnd  des  schuhheyssts 

Sebott  nicht  erhilt  oder  acht  der  schultheyss  gebott  nicht,  dk 
er  schulteyss  thet  von  wegen'  des  gerichts ,  vnd  das  dass  ge- 
richt solche  den  iunckern  rüget  vnd  anbrecht,  vnd  was  diB 
die  iunckem  demselben  abnemen ,  sollen  sie  dem  gericht  das 
drittheil  darvon  (geben). 


STRmZ  MABGARETHA  ^\ 
1446. 

Anno    dm.    HCCCC.  quadragesimo   sexte    vfF  den   dinsU; 
nach  sent  Matheustag  hait  gestanden  der  veste  Friederich  HU- 

1)  im  amte  WelMn,  westUoh  Ton  Idstein.  Ober-  und  Miedeilibliac^  £e  iro^ 
nter  den  beiden  Liedebacb  za  verstebn  sind,  zwischen  Idstein  vnd  Sitte. 
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^  von  Lordi;  amptman  zur  zijt  jungheru  Johans  grafen  zU 
S^aBsawe;  in  dess  scnoltheiasen  hoff  zu  Strmoze,  genant  senten 
tfargrethin  Strincze,  vnd  hait  den  nacbgeburen  zu  StrinczC; 
Liedebach  vnd  Liedebach  <filt  vnd  jung .  v£^egeben  vff  die  ^^de^ 
iie  ir  i^licher  sinen  rechten  hern  gethan  habe,  vnd  vff  die 
rawe,  die  sie  wiben  vnd  kinden  schiüdig  sint,  vnd  vff  die  fart, 
Iie  ire  sele  faren  müsse  vnd  sal,  wan  sich  »ele  vnd  lip  van 
dn  scheydet,  dass  sie  die  wairheit  sagen  vxnbe  qiyns  junghem 
ron  Naasawe  herlichkeit  zu  Str.,  wie  isz  ir  aldemvffsie  bracht 
md  sie  das  biszher  gehalten  haben,  vnd  desz  nit  laissen  ader 
kuch  nit  anders  darinne  sagen  ^  reden  ader  thun,  dan  sich  ge* 
)oirt,  vmbe  kheine  hande  sachen  willen,  die  menschen  hercze 
trdengken  mas.  Also  hant  die  nachgebur ,  obg^n.  vmbe  ge- 
rant  vnd  sich  besprochen  vnd  beraden  vnd  sint  wider  komen 
md  gebeden  Knippen  den  scholthebzen ,  dasz  er  von  ir  aller- 
vegen  rede  vnd,  als  sie  in  bescheyden  haben,  saee.  Also  hait 
^üippe  geredt  von  ir  aller  wegen  also.  Vnser  lutem  hant  isz 
-ff  vns  bracht,  so  han  wir  isz  auch  also  biszher  gehalden  vnd 
Fiszen  auch  nit  anders,  dan  dasz  vnszer  gn.  jungher  Johann 
rraue  zu  Nassawe,  herre  zu  Idtstein,  desz  vater,  vnser  here 
eliger,  vnd  sin  altem  uff  in  bracht  vnd  geerbet  hant,  ein  here 
ij  zu  Strincze,  Liedebach  vnd  Liedebach,  vnd  wasz  in  das 
urspel  gehöret,  vnd  habe  macht  zu  gebieden  vnd  zu  verble- 
ien ,  zu  seczen  vnd  zu  entseczen ,  vnd  desz  gerichts  ein  here, 
las  zu  hoen  vnd  zu  niddem,  zu  lengen  vnd  zu  korczeu;  vnd 
in  herre  vber  wasszer,  weyde,  weide,  felde,  vnd  ober  alles, 
las  in  das  kirspel  gehörig  ist,  nicht  vszgescheiden,  vnd  wuszten 
y  auch  nymandts  anders,  der  einiche  gebot,  verbot  ader  her- 
ichkeit  in  dem  egen.  kirspel  habe  in  eniche  wise,  dan  der  ob- 
ren, vnser  gn.  jungher  Jonan  vnd  sin  erben,  vnd  nemen  das 
tf  die  eyde  %  wir  alle  vnd  unszer  iglicher  sinem  heren  ge- 
han  hait,  vnd  selten  wir  icht  moen  im  recht  ....  zu  thun, 
rollen  wir  auch  thun.  Vnd  also  spräche  Knipp,  hait  ir  mich 
dso  heyssen  sagen.  Also  hant  sie  die  obgemelten  mit  einander 
las  verwillieet  vnd  'jo'  zu  der  rede  vnd  sage  gesaget,  vnd  da 
lisze  rede  uso  gescheen  waren,  da  hiesz  Friederich  Hilgin  hern 
(orgen  ein  vffenbar  schrelber  vber  soUche  rede  bekentnisse 
rnd  wisonge  ein  ader  mee  uffin  Instrument  zu  machen  in  der 
>esten  form  etc. 

FLACHT«). 
1462. 

Der  herren  zu  sanct  Florein  gerechtigkeit,  hüben  vnd  vogt  ge- 
richts weistumb  zu  Flacht 

1.  Zum  ersten,   wie  man  es  mit  der  almosen  halten  soll, 
baben  die  scheffen  geweist,  kom   ein  armer  mensch  vnd  clag 


1)  mit  wcggeluseiMni  ntaür,  wie  8.  586.  591.  2)  an  der  A«r,  südlich 

ron  DietB. 

Bd.  IV.  37 
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einem  scheffen  ader  hnbner  vber  die  almoas,  so  dick  8oDe&& 
herm  zu  n.  Florein  dem  yogt  wetbrachig  »ein. 

2.  Item  wie  man  es  mit  dem  chor  md  ampeln  in  der  kir- 
eben  halten  soll?  haben  die  schefien  ^eweist,  die  henren  za  t. 
Florein  sollen  den  chor  vnd  die  ampel  buuelig  (bdwdidL  bta- 
lieh)  halten ;  wann  sich  der  pfarrherr  anthue  mess  sa  nahen, 
soU  der  klockner  die  ampel  anzünden ;  wann  das  nit  gesdie^  so 
dick  sint  die  herren  zu  s.  Fl.  .dem  vogt  wettbmchig. 

8.  Item  wie  man  es  mit  der  mtiln  vnd  dem  hoff  halten 
soll?  hat  man  also  geweist',  die  müel  sey  der  herren  zu  6.  FL, 
die  sollen  die  müel  bewlich  haltten  vnd  den  scheffen,  hnbneni 
vnd  andern  malen;  vnd  wer  es  sach,  das  ein  scheffen  oder 
hnbner  des  hofis,  so  welcher  es  were,  dass  ihm  malens  notli 
were,  vnd  ein  aussmercker  vff  der  müelen  bette,  so  soll  der 
müder  dem  aussmercker  sein  firucht  von  der  müelen  thun  mi 
dem  hubner  oder  scheffen  des  hoffs  malen.  Wo  das  nit  ge- 
schehe vnd  dag  kerne,  so  dick  sint  die  herten  von  s.  Flor. 
dem  vogt  wettbrüchig.  Die  sdieffen  vnd  hubner  des  hoffii  n 
Flacht  soUen  mit  dem  müUer  malen,  vnd  der  müller  soll  ihnen 
auch  gleich  thun ,  alsz  einem  aussmen&er ,  alsz  sich  das  ge- 
büert;  vnd  ob  das  der  müller  nit  thett,  so  soUen  die  scheffen 
des  hoffa  in  die  müeU  gehn  vnd  ieelicher  frucht  zwei  mhr 
malen  vnd  meszen,  nach  dem  mass  soH  dann  furter  der  mü^ 
geben. 

4.  Item  haben  die  scheffen  vorg.  des  hoffs  ein  freien  hoff 
zu  Flacht  gewiesen,  vnd  wer  darin  kon^t  vnd  (1.  umb)  fdtflfichtig. 
dothschläg,  schuldt  oder  vehedt  halber,  der  soll  queit  frei  g^ 
Iddt  in  dem  hoff  haben,  vnd  niemandt  angreiffen,  dieweil  er 
in  dem  hoff  ist,  vnd  der  vogt  soll  ihn  ein  meil  wegs  auss  dem 
hoff  gdeiden ;  vnd  sollen  die  herm  von  s.  Fl.  den  hoff  bewfick 
halten  mit  heusser,  schewren,  dach  vnd  zeunen,  kdteni;  fas 
vnd  büden,  vnd  wer  es  sach,  das  der  obgen.  herm  hoff  nut 
allem  seinem  zugehören  nit  bewelich  gehalten  würde,  inmaszen 
vorgeschrieben;  so  dick  das  ein  sdnätheisz  dan  zur  zat  oder 
scheffen  des  hoffs  sehe,  so  dick  sint  die  herm  von  s.  FL  des 
vogt  wettbruchiff. 

6.  Item  soImu  die  herren  von  s.  Fl.  ein  ochssen  vnd  bebtf 
vff  dem  hoff  halten  der  gantzen  ^emeindte  vnd  kirspd,  vnd  so 
dick  klag  daruon  keme,  sollen  Sie  herren  v.  s.  FL  dem  vogt 
wettbrüchig  sein. 

6.  Item  haben  die  schein  geweist ,  dz  die  herm  v.  b.  H- 
die  brück  bewlich  halten  sollen  zu  Flacfa^  vnd  wo  dag  daraoo 
keme,  so  dick  das  geschehe,  sollen  die  herm  von  s.  FL  des 
vogt  wettbrüchi^  sein. 

7.  Item  wehr  vff  verbotne  oder  vnentfengkliche  guter  gieng» 
was  der  oder  die  dem  vogt  verbrochen  weren,  so  hat  dff 
scheffen  geweist,  wer  vff  die  vorgenante  guter  ging  ohn  «rta* 
des  gerichts,  wer  dem  vogt  wettbrüchig  vmb  fuoff  mardL 

o.  Item  wann  die  herren  v.  s.  Fl.  den  zehaaden  vcriauseo 
wollen,  wem  sie  den  erst  bitten  sollen?*  daruff  han  die  ieheff^ 
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geweist,  wann  die  herren  von  8.  PL  den  zehenden  verleyen  wollen, 
sollen  (LsoUen'n^  yfiitechen  (8.5591  asz  gewonlich  ist,  vnd  sollen 
dem  rogt  ersfücn  anbitten,  vnd  will  der  vogt  den  zehenden  gewin- 
nen, so  soll  der  vogt  ein  helbling  mehr  geben,  dann  ein  ander; 
nid  wehre  es  sach,  dz  der  vogt  den  zehenden  nit  gewinnen 
f7olt,  80  sdlen  die  gen.  herren  den  zehenden  einem  scheffen 
rennen  vor  einem  andern,  wolt  aber  kein  schefiPen  den  zehen- 
aen  gewinnen,  sollen  die  herren  den  zehenden  einem  hubner 
gönnen  vor  einem  andern,  so  fem  er  thut  als  ein  frembder. 

9.  Item  ob  der  vogt  vf  ieder  fewörstadt  ein  hun  haben 
soll  zuFlacht?  daruff  haben  die  scheffen  geweist,  das  der  vogt 
vf  ieder  herdtstadt  zn  Fl.  soll  haben  ein  hon. 

10.  Item  wie  der  vogt  zu  Fl.  in  hoff  kommen  solt?  daruf 
bat  der  scheffen  geweist,  das  der  vogt  im  fronhoff  halten  soll, 
las  dann  von  alters  verdedinget  worden  ist,  vierzehenden  hal- 
ben! guelden,  bisz  uff  diesen  nachgeschriebenen  tag;  so  soll  der 
regt  in  den  hoff  kommen  mit  dreyzehenden  hdben  pferden, 
aoit  einem  habig,  mit  seinen  hunden,  den  sonte^  nach  dem 
cwölfften  tag  vnd  vff  den  sontag  nach  Johannis  oaptiste  dess 
ibendts,  vnd  denn  morgen  gleich  gericht  zu  besietzen,  vnd  vff 
lie  gen.  tag  den  herren  ihr  geldt  vnd  güeld  fallen,  vnd  sollen 
üe  genante  herren  dem  vogt  vnd  den  seinen  güetUch  thun, 
Fnd  ihren  pferden  haber  biss  an  die  obren,  stro  biss  an  die 
beuch;  vna  bleibt  der  vogt  daselbst  vber  nacht  vngewitters 
balber,  so  sollen  ihm  zu  essen  geben,  alss  desselben  tags  zu 
oiittag  hat  (I.  haut)  gethan,  vnd  seine  knecht  sollen  forter  die 
breime  stochen(?  vgl.  breien  586). 

11.  Item  wie  die  herren  zu  s.  Fl.  den  scheffen  und  hub- 
aem  zu  essen  soUen  geben  ?  haben  die  scheffen  geweist,  das  die 
vorg.  herren  sollen  den  scheffen  vnd  hubnem  die  zwo  zeit 
^etlich  thun  ohn  klag,  vnd  einem  scheffen  ein  Limborger  sim- 
mel  geben  vnd  weinss  genug,  der  zu  firaubach  im  kamerer 
s;ewaxen  ist,  vnd  ob  sie  dessen  nit  haben  mögen,  so  sollen  sie 
ihnen  des  besten  weins,  der  zu  Limperg  zum  zappen  ergehet, 
geben,  vnd  fleisch  gnug  in  die  schüssel,  schweinbraden  sonder 
schwarten,  fewer  sonder  rauch.    Geschrieben  im  iahr  1462. 

Nach  Verlesung  seindt  die  scheffen  heudt  dato  in  gehegtem 
sitzendem  gericht  m  gegenwertigkeit  des  vogts  weiters  wie 
nachfolgt  gefragt  worden. 

12.  Item  wem  die  scheffen  den  hoff  zu  Flacht  sampt  aller 
seiner  gerechtigkeit,  inn  vnd  zugehörenden  vor  einen  rechten 
eigenthumbs  vnd  grundtherm  erkennen?  antworten,  den  herm 
zu  s.  Florein  zu  mit  aller  infäU  zugehörenden  vna  gerechtig- 
keiten. 

13.  Item  wem  das  gericht  des  hoffs  eigenthumblich  zu- 
stendig  vnd  die  scheffen  zu  ider  zeit  beeydiget  werden?  ant- 
worten, die  herrn  zu  s.  FL  vnd  dem  vogt. 

14.  Item  in  Wieuiel  stamdheil  die  höffsgüeter  sollen  getheilt 
vnd  erhalten  werden?  wiszen  sicK  des  nit  zu  erindem,  dann 
seyen  gemeinlich  hubener;  wie  sie  Zugegen  stahn;  sonder  waim 

37  • 
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einer  stirbt;  kommen  desselbigen  nachgelassene  erben  vnd  lluu 
ihr  entfengnnS;  vnd  gaben  zu  erkantnus  zwantiig  nfienmng. 

15.  Item  wann  ein  besthaubt  feit,  ob  dasseloig  nit  soll 
dem  grttndtherren  verdediget  werden. 

16.  Item  von  wem  ynd  wie  der  faubner  das  hubengoet  e&t- 
pfangen  soll;  was  er  daruon  zu  erkandtnus  gibt;  vnd  wem  das- 
selbig  erkantnus  gebüert;   antworten;  dem  gericht 

17.  Item  ob  nit  alle  kauff  vnd  verkauff  hoffsgüter  an  dies- 
sem  gewönlicben  hoffgericht  soUen  versiegelt  werden?  antwor- 
ten, ja;  sollen  hie  an  diesem  gericht  versiegelt  werden. 

18.  Item  was  ein  ieder  verschuldt  oder  verwirckt,  der  ii 
nit  hilt.  vnd  solche  guter  an  andern  auswendigen  gerichten  yer- 
si£;eln  liesz?  daraus  sie  geantwortt;  wer  g^ter  in  der  graQ^ 
scmafft  oder  sonsten  ausswendig  versiegeln  liesz,  soll  den  hören 
vnd  dem  vogt  in  die  straff  verfallen  sein. 

19.  Item  WZ  ein  iegliche  Siegelung  kost  vnd  wem  diese!- 
bige  belohnung  gebüert?  antworten,  deme  scheffen  ein  halb 
viertel  weins  vnd  dem  schultheissen  drej  weiszpfennig. 

20.  Item  was  ein  ieder  morgen  hubenguet  iars  vor  pult, 
gelt  vnd  frucht  dem  grundtherm  zu  geben  schuldig  sey;  ant- 
worten, den  herm  zu  s.  FL  vnd  dem  vogt  ein  simmem  wdäz 
pfennig,  guilt  ein  halben  batzen,  feit  in  die  graueschaftDjetze. 

21.  Item  was  uff  den  hüben  geruigt  sofl  werden;  antwor- 
ten, wan  ein  fireuel  gesche  uff  den  hüben,  sol  man  vor  dem 
vogt  verdedingen. 

22.  Item  wan  ein  hubner  ferth  vnd  liedt  ein  wagen  haue  (heul 
sol  er  den  zäum  dem  fordersten  pferdt  aussthun,  sol  den  toI 
haue  binden  vnd  von  sich  stossen,  dz  ist  der  zehenden  vnd 
gebüert  den  herm  zu  s.FL  von  einer  ieden  laden  (ladung,  s.  3391 

23.  Item  von  fruchten,  kom,  habem.  weysz,  gersten,  spel^ 
wicken,  erbes,  bonnen  vnd  andern  als  gepürlichen  zehenden, 
desgleichen  flax,  lemmer,  ferkeln,  genss,  nüner,  alles  den  ze 
henden. 

24.  Item  wann  der  bock  dem  sichlin^  gleich  ist,  so  zeit 
man  ihn  nicht,  ist  er  etwas  weniger,   so  zeit  man  ihn  nit(?). 

25.  Item  wann  ein  gansz  drey  züick  im  grasz  stehen  kaim 
vnd  nit  zurulck  feit,   sofl  man  im  zehenden  ndimen. 

26.  Item  so  ein  han  vf  ein  dreyspietzig  stuel  fliehen  kaDBi 
soll  er  im  zehenden  genommen  werden. 

27.  Item  den  zehenden  zuber  von  allem  weingewechs^ 

28.  Item  im  hoff  soU  gehalten  werden  ein  hengst,  ein  ock 
ein  eher,  damit  der  hubner  gesettiget  ist 

29.  Item  wan  ein  hubner  die  herren  oder  den  vogt  nit 
bezalt  vnd  vf  den  hüben  wonet,  soll  man  inen  pfenden,  wonet 
er  nit  vf  den  gutem,  soll  man  dieselbige  mit  dem  rechten  suchen« 
biss  er  bezamung  gethan  hat 

30.  Item  wan  die  herren  zu  s.  Florein  vehdtschafft  Letten, 
so  soll  die  der  vo^  sampt  dem  burgkmann  vergleiden  biss  nff 
den  Bhein  als  weit  einer  mit  einem  renspiess  gereichen  ktfn 
vnd  darnach  gott  befehlen ;  wo  es  aber  sach  were^  das  der 
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rogt  darüber  gefangen  würde;   soDen  flm  die  herren  zu  s.  FL 
Mssen  sonder  seinen  schaden. 


WEISTHÜM  DER  GRAFSCHAFT  DIETZ  ^). 
1525. 
Erstlich  get  ane  besirck  der  graueschafit  oberkejt 
Dietzer  gericht 

Wyst  der  grafschaf  oberkeit  md  bezirckh  vff  Scheippen 
friesea  an  der  Lone  ane  der  Langenschiter  bach  hienusz 
Dutten  durch  die  wiesen  bis  vf  Hersberger  wiesen  an  ein  stein 
in  der  Streitwiesen,  vnd  an  selben  stein  enden  sie  vnd  sagen, 
iras  yf  disser  seiten  gegen  Dietz  ligt,  sei  der  grafschafts  hohe 
oberkeit,  vnd  yf  der  andern  seiten  ist  es  estereigens,  das  stee 
ien  heim  von  Nassaw  vnd  Eönigstein  zu. 

Hersberg. 

Wysen  den  betzirgk  von  dem  stein  in  der  Streitwiesen 
ine  für  dem  walt  aus  bis  an  Beckersbach,  vnd  dan  furter 
ron  dem  walt  hien  bis  hienhunder  ins  flos  vnd  vom  flosz  in 
die  Treisbach  ins  wasser,  vnd  da  stoszt  die  oberkeit  widder 
die  vogthei  Iszelbach,    die  ist  nassawisch  vnd  königsteinisch. 

Eppenroide. 

Li^et  in  der  ^afschaft,  vnd  gehört  doch  in  die  vogtei  zu 
[sselbac&i  die  weisen  die  oberkeit  vonn  dem  vorgemelten  flos 
me  bis  an  Ebertsbom. 

Nentershusen. 

Wysen  von  dem  Ebertsbom  furter  in  die  Treisbach  vnd  hienab 
bis  vf  me  Wilderichs  wiese,  da  scheidt  die  bach,  vnd  furter  von 
ÜBser  wiesen  den  holen  we^  hinaus  bis  anScheicks  wiesen  an 
las  gehege,  vnd  dan  furter  der  berg  hienaus  bis  ane  die  Bom- 
pischer  wiesen. .  Vnd  vonn  der  wiesen  zum  slag  zu  bis  an 
schnöder  bomgen  das  flos  furter  hienab  wnd  also  die  wiesen 
iben  bis  in  Richels  wiesen  im  grondt  vnden  zw  vnd  von  den- 
selben wiesen  vber  die  anwend  zum  dompusch  zu,  vnd  dan 
'urter  vom  dompusch  den  weg  ab  zum  Reiben  zu,  das  ist 
3in  walt,  der  hört  den  von  Enpenroid  zu  Obern  Isselbach  vnd 
n  dieaelb  gemeLoschaft.    Von  aem  Reiben  vber  das  dürr  stuckh 


1)  Ein  weisthum  der  grafschaft  Dietz  findet  sich  bd.  1,  577  abgedruckt  das 
vorliegende  inrieler  besiehnnginteressaDtegrensweisthtxm  besieht  sich  auf  das  ganze 
unt  Walmeroth  nnd  auf  theila  der  «mter  Dietz,  Marienberg  und  Reunerod. 
DietZy  Hirsehberg  nnd  Eppenrod  liegen  im  amte  Dietz,  Nentershausen ,  Meudt 
bd.  1,  837),  Langwiesen,  Niederahr,  Sainerholz,  Ewighansen,  Weidenbahn  nnd 
Walmeroth  im  amte  Walmeroth,  Rotzenliahn  (bd.  1,  ^ß)  im  amte  Marienberg, 
llennerod  in  dem  gleichnamigen  amte. 
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in  die  Delle  hienab  bii  inn  die  Spitzwiese  VBd  daa  forter  bu 
in  die  Ajerwysen,  da  die  oberkeit  dermas:  wan  man  nütten 
in  die  Ayner  ein  schnidend  schwert  in  den  strame  stecU^ 
was  das  schwer!  die  bach  herab  begrift  vnd  «itzwd  Bchmi 
das  sei  yff  der  seiten  gegen  der  grafschaft  der  grafschaftshaii. 
stee  auch  inen  mit  aller  oberkeit  zu,  dergleichen  die  Tugea  da- 
selbst; aber  vf  der  andern  seiten  sei  es  trierisch  vnnd  gehoi« 
in  ban  >).  Nu  hienfurter  die  Ejner  die  bach  tsz  ynder  dem 
hohen  stein  hin  bis  in  die  helle  Molter;  vnd  die  hdle  Hoher 
hienuf  bis  ane  Helgeroder  bankh,  vnd  die  helle  Molter  schddet 
hin  vnd  hienfurter  die  grafschaft  Dietz  vnd  den  bann  in  ^cher 
gestak,  wie  bisher  die  Eyner.  Von  der  heuen  Molter  steekh 
aus  vber  die  puschwiesen  bis  in  Mynneraben.  Da  haboi  die 
Trierischen  den  zehnten.  Vnd  wiewol  me  bach  beide  oberkeit 
scheidt,  so  tringen  doch  die  Trierischen  vff  die  wetten  vf  disser 
Seiten  der  bach  aa£P  der  grafschaft  oberkeit  Vnd  fiirter  yoid 
Mjnngraben  die  bach  ans  bis  gein  Helgen  Roide ')  ane  deo 
sla^.  Der  Hel^enroder  walt  ligt  on  mittel  in  der  grafschaft 
vna  die  von  Helgen  Roide  wollen  ine  allein  fiir  sich  halten  vA 
den  inwonem  der  grafschaft  keiner  gerechtigkeit  des  Tiehetribs 
oder  einichs  gepruchs  gestatten. 

Item  die  mole  zu  Helgen  Boid  ligt  on  mittel  in  der  mf* 
Schaft  vnd  jgipt  den  grafschaftshem  doch  kein  gerechtigkeit 
sonder  den  Tnerischen.  So  gipt  der  waltpoth  bericht,  er  bb 
etwa  vnd  bei  seinen  tagen  .das  molenrecht  beiden  heni  Na$- 
saw  vnd  Eonigstein')  da  vffgehaben,  es  werd  ime  aber  m  cit 
gestatet 

Item  zu  Helgen  Roide  ligen  etlich  heuser  vff  disser  seiten 
der  bach,  die  die  grafschafts  vnd  trierisch  oberkeit  scheidt,  on 
mittel  in  der  grafschaft;  da  sagen  etlich  von  Nentershusen  roi 
auch  der  waltpot,  es  sei  etwa  aus  solichen  heusem  jegerredt 
vnd  ander  gerechtigkeit  in  die  grafschaft  gefallen. 

Meuder  kirchspieL 

Weist  die  oberkeit  am  Helgenroder  slag  ane.  In  der 
bach  mitten  vnd  des  schwerts  halben,  wie  hievor  in  der  Ep^* 
gemelt,  in  die  brück  dan  die  bach  hienaus  bis  in  den  slag  zv 
Boden«  Vnd  die  bach  scheidt  also  hienfurter  die  grafscM 
Dietz  vnd  den  bann,  wie  zuvor  die  Eyner  gethane  hat 

in. 

Wysen  die  baqh  hienuff  von  dem  Bodener  slag  ane  bis 
vber  Bodener  wiesen  aus,  sagen  die  oberkeit  von  dem  schwert. 
wie  hievor  gemelt,  also  solt  es  auch  die  bach  die  beide  ober- 
keiten  scheiden. 


1)  Montabaur.  2)  Heiligenrodt,  östUch  von  HonUbaor.  3)  nach  duntüT^ 
'aachi  aas  Shakespear  bekannt,  der  landesname  korxweg  statt  des  ArsMc- 
en,  wie  umgekehrt  s.  553  der  fOrstenname  statt  des  landes. 
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Kidder  Ejn. 
Wisen  die  oberkeit  die  bach  vf  ^  von  den  Bodener  wiesen 
die  bach  ynd  die  alten  greben  hienauB  vnd  das  gepuck  ^)  hiennf 
bis  in  Schergen  wiesen,  vnd  sagen   der    oberkeit  halben  vom 
schwerdt  vnd  der  bach  wie  vorgemelt 

Seyner  holta. 
Wysen  von  Schergen  wiesen  als  das  gebukh  vnd  greben 
hienaas  bis  in  Solinger  slagk,  vnd  die  eusersten  greben  schei- 
den die  grafschaft  vnd  den  bann« 

Evighusen, 

Wjsen  von  dem  BoUneer  slagk  ane  das  trierisch  gepickh 
hienaus  bia  ane  das  wiedisch  gepickh,  vnd  furter  das  wiedisch 
gepickh  hienaas  bis  in  die  Kratzeinpacfa,  vnd  dasselb  wiedisch 
eepickh  scheide  alhie  beide  oberkeiten,  Dietz  vnd  Wiede,  vnd 
rarter  die  bach  auszen  bis  gein  Weidenhayn.  Vnd  da  scheidt 
die  bach  beid  oberkeiten  des  swerts  halben,  wie  vorgemelt  ist 
von  andern  bechen. 

Weydenhayn. 

Wysen  die  Ejratzenpach  vsz  vber  das  hoest,  die  stras  aus 
bis  ane  den  heseln  pnscn,  den  reyn  hien  hinder  den  Helen  an 
den  mercker,  der  an  der  anwandt  stet,  vnd  vom  selben*  mercker 
bis  an  den  Wolfferinger  berg,  .vnd  da  mrter  durch  die  hecken  die 
anwend  abe  bis  in  die  bach  zu  Wolfferingen  gegen  Hebeln 
Hen  husz,  vnd  dieselb  bach  hienaus  zu  Dotier  hon  zu,  vnd  dan 
durch  die  Eulers  wiesz  ab  strack  bis  gein  Salz  an  das  ge- 
pickh.   Disz  male  scheiden  beid  oberkeiten  Dietz  vnd  Wiedde. 

Saltziger  kyrspiel. 

Wysen  vom  gepickh  vnd  landgraben  ane  bis  ane  die  Her- 
mansburg.  vnd  da  ftirter  bis  ane  den  hohen  reyn,  vnd  dan 
zum   Hinaerstringen  zu  bis  an  den  Eraenperg. 

Botzenhayner  kirspieL 
Wysen  vom  Kronperg  herüber  den  scheidtwegk  aus  durch 
den  Rotzenhayner  walt,  den  gehangen  loegem  nach,  vnd  furter 
den  scheidweg  durch  den  walt  aus  bis  an  der  Linder  dorv  vnd 
da  den  reyn  nienauf  bis  an  den  Vierhemstein,  vnd  darnach  da 
herab  bis  in  die  Lochemer  bach,  dieselb  bach  hienab  bis  in  die 
Homester,  die  Homester  in  bis  in  die  grosz  Nester,  vnd  fur- 
ters  die  grosz  Kester  aus  bis  een  Emrichenha^  vnder  den 
steck.  Wan  man  da  in  die  theuft  des  wassers  em  swert  stickt, 
da  soll  is  mit  gehalten  werden,  wie  hievor  der  oberkeit  halben 
gemelt;  vnd  vi  dieser  selten  ist  es  grafschaRs,  aber  vf  der 
andern  selten,  erstlich  bis  an  den  Vierhemstein,  ist  es  wiedisch, 
vnd  vom  stein  bis  in  die  Homester  seynisch,  darnach  bis  in  die 
recht  Kester  byelsteiniscL 

1)  er^bücke,   hag,  verhau,  als  'landwehr'  (gebicke  1,  438),  wozu  der  4and- 
graben'  gehört 
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Renderoider  kirckspiel. 

Wisen  zu  Emrichenhan  am  stege  in  der  bacli  aiie  d^ 
kirchpfadt  ans  in  den  Manmelshayner  fürt,  Airter  zum  helgei 
bäume  zu  vnd  furter  vber  den  Anwels  weg  ane  den  Kuffern 
stein,  vnd  dan  die  hohe  anwend  hienausz  bis  in  den  Rehai- 
scheidt,  Airter  den  steinweg  aus  bis  zu  Furmans  hoff,  vnnd 
ist  von  alters  der  wisthomb,  das  daselbs  die  oberkdt  durcli 
den  hoff  gee,  also  das  einsmals  ein  furman,  der  da  gewonet 
hat  mit  seiner  husfrawen  vber  tisch  gesessen ,  das  «n  person 
vff  der  grafschaiFt  vnd  das  ander  vff  Byelstein  gessen  hah.  Von 
demselbigen  hoff  zue  Leidhecken  zu,  vnd  von  dan  zu  Eanff- 
mans  erlen  vnd  da  furter  zum  Alberta  slag  vber  den  boni, 
vnd  ist  der  alt  wyszthomb,  wan  ein  graf  von  Dietz,  dn  graf 
von  Catzenelnpogen  vnd  ein  graf  von  W  eilburg  vber  demsdW 
bom  sitzen  vnnd  kese  vnd  broidt  essen  ^^,  so  solt  igücher  grrf 
vff  dem  seinen  sitzen,    fiesliesen  damit  n*en  wyszthomb. 

Wylmenrode. 
Wysen  vom  Blosenstein  ane  der  eichen  ane  vnd  fiirter 
vf  dem  Watzenheyner  lehgen  hien,  durch  die  heckoi  Eixf- 
pertzal  genant  vf  den  hohen  buchen  hienaus,  bis  vf  die  an- 
wende, da  stet  ein  stein,  da  der  zehend  windet,  vnd  furter  an 
der  Runckel  hüben  herabe  bis  an  Steinborn,  dasselb  flossz  herabe 
bis  vf  denn  weg,  der  durchs  eichholtz  kompt,  vnd  furter  den- 
selbigen  weg  menaussz  bis  oben  ans  do'il  Berntzhavn.  Von 
dannen  vber  die  anwende  vnd  durch  die  nusszbaiune  noin  bis 
an  den  bom  zu  Bertzhayn  vnd  furter  die  langheck  aus  bis  k 
die  Kelle,  da  stet  ein  stem,  vnd  da  furter  bis  ane  Folen 
eych,  vnd  davon  bis  an  Wengenroide,  da  stet  ein  stein,  der 
die  srafschaft  scheidt;  vnd  furter  strackh  hienaus  bis  vf  die 
langheckh,  an  Reins  acker,  da  stet  ein  stein,  vnd  die  lang- 
heckh  ane  bis  ane  Bruders  muher. 

Girichsachsen. 
Wysen  von  Heyns  acker  die  langhecken  aus  bis  gein  Koe- 
tenhils,  das  ist  ein  verwust  dorf,  vnd  furter  durch  die  Hils  bis 
in  die  theuft  der  Elbe  ane  Hener  kirspiel. 

WEIDENHAHN«), 
actum  am  14.  aprilis  1578. 
1.  Erstlich  weist  der  scheffen,  wan  ein  ieder  rathiuncker 
oder  lehnherr  zu  Weydenhaen  inreidt,  soll  er  erstlichen  zm 
schulteissen  einreidten,  alsdan  soll  ihn  der  schulteis  grüessen 
vnd  willkommen  annehmen  vnd  ihm  ein  feur  machen  souder 
rauch  vnd  seinen  fogeln  erün  fleisch  vndt  den  hunden  schoQ 
brodt  vnd  dem  pferdt  strone  bis  an  den  bauch  vnd  fiitter  bis 
an  die  obren  (geben).  2.  Damach  soll  sich  der  lehnherr  rmb- 
wenden  vnd  die  scheffen  vfmahnen  seine  gerechtigkeit  sm  weben. 

1)  Tgl.  Schweiz,  «speise*  fl&r  käse  und  brot  Stalder  2,  381.  2)  zmisäau 
Selters  und  Westerburg,  im  amte  Walmeroth. 
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md  dan  weist  der  Bcheffen  vor  recht  3.  Da  der  frauwen 
sturb  ihr  man,  soll  sie  nicht  in  ihr  haus  gehen,  sie  hab  «snuor 
rmb  empfengnoB  den  schulteissen  oder  in  abwesen  desselben 
iie  schenen  angesprochen  vnd  erlaubnus  bis  an  die  iuncker 
jeheissen*);  vnd  wo  dessen  nit  geschehe  vnd  dagegen  thun  würde, 
¥eist  sie  der  scheffen  vmb  ein  hoffswette.  4.  Femer  wer  guter 
>rancht,  so  verbotten,  ehe  vnd  zuuor  sie  Meder  aus  verbott 
^ethan  werden,  soll  in  dnppeler  straff  verfallen  sein ,  vnd  auch 
ver  guter,  so  bestochen*)  oaer  mit  recht  erlangt,  sonder  vorwis- 
en  mutwilligen  brauchen  würde,  soll  gleichsfalls  in  duppele 
träfe  gefallen  sein.  5.  Vnd  auch  welch  schulteis  vnd  scheffen 
lern  iuncker  vngehorsam,  soll  vmb  ein  dhaler  gestrafffc  werden, 
'nd  soll  ihn  d^  iimcker  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  haben. 
K  Auch  soll  der  lehnherr,  als  weit  die  vogtei,-die  iä^erei  vnd 
ischerei  zu  gebrauchen  haben.  7.  Vnd  vf  s.  Martinsabend  soll 
)ei  Sonnenschein  die  Martinsgülde  im  hoff  W.  geliffert  werden 
'nd  darnach  soD  der  lehnmann  solche  ein  meu  wegs  vmbher 
oren.  Dessgleichen  soll  die  grossgülde  von  iederm  lehnman 
jin  meil  wegs  vmbher  gefÜrt  werden.  8:  Tnd  welch  lehnman 
Jsdan  vff  angesetzten  vnd  bestimbten  tag  in  lifferung  saumig, 
oUder  lehnherr  vnd  das  gericht  vff  den  andern  tag  vmbgehen  vnd 
iie  lehnleut,  so  vngehorsam  vnd  schuldig  bleiben,  pfenden,  vnd 
oll  der  scheffen,  so  ofit  vnd  dick  vonnöten,  dem  lehnherm  folgen. 

(In  einer  Verhandlung  aus  dem  j.  1625  beiszt  es :) 
Der  Martinsgülde  waren  vor  iahren  16  mhr.  hafer  gewe- 
sen, welche  theils  in  abgang  kommen  bis  auf  14  mltr.  Die 
indere  gülde  aber,  so  die  grossgülde  genannt,  seien  40  hoff- 
nalter,  thun  20  mltr.  Ditzer  mass.  Item  es  falle  von  alters 
lero  bey  der  hafer  bev  iedem  masse  xi  alte  heller  vnd  habe 
;efallen  von  etlichen  erben  (ein)  männell  ever.  Aber  weil  die 
uncker  den  leutten,  so  gülde  geliffert,  iederweil  ein  mahlzeit 
als  etwan  ein  sop  vnd  kees  vnd  brodt  sampt  eim  drunck 
)ier)  müssen  geben,  wan  sie  gülde  geliffert,  solches  aber  die 
uncker  bedaucht,  koste  sie  zuuiel,  haben  sie  ihnen  solche  heller 
regen  der  grossen  gülde  wie  auch  die  männel  eyer  dargegen 
lachgelassen.  Das  müssen  sie  die  gülde  ein  reiniscbe  meil 
^egs  liffem.  Wan  der  man  am  letzten  gelebt  gehabt,  hab  er 
Js  der  stam  nicht  dürffen  sein  recht  empfangen,  aber  die  frauw 
tabe  müssen  geben  dem  vogt  ein  paar  strümpff  bis  an  die 
cniehe  oder  sechs  albus  vnd  ieder  (so)  kindt,  deren  seien  souiel 
ils  sie  wollen,  dem  vogt  zum  empfangnus  geben  sechs  alb. 
^nd  den  scheffen  ein  halb  vierteil  wein. 

RANSBACH3). 
1507. 
In  dem  nahmen  des  herm  amen.    Eundt  sey  allen  leuten, 
Iie  dies  offenbar  instrument  ansehen,  lesen  oder  hAren  lesen, 

1)  f.  geheischen,  wie  592.      2)  ygl,  nfgtechen  ».  579.     3)  nordwestlich  von 
>Iontabaar,  im  amte  Selters. 
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dass  im  iahr  —  tauBent  f&nffhündert  vndt  üeben  iakr  — 
yff  montagh  des  letzten  tags  des  monats  octobris  zu  Utm  ge^ 
nant,  zu  dreyen  vhren  nachmittag  —  ist  gegenwirdig  enchie- 
nen  der  ehrenvest  iuncker  Gerlach  herr  zu  Isenburgh  vnd 
Grensau  in  dem  dorf  Banssbach  Trierss  bistumb  vndt  vor  mii 
bescheiden  die  gantze  gemeindt,  mann  vndt  frauwen,  jung  vndt 
alt  magdt  vndt  knech^  yndt  sie  ermahnt  b^  ihren  eyden  vnd 
huldungh,  sie  gethan  haben,  ihme  zu  sagen  vndt  zu  weites 
nach  alter  gewonheit,  so  wie  das  an  sie  von  ihren  elten 
bracht  seje ,  die  oberkeit  vnd  gerechtigkeity  die  ein  herr  im 
hausB  zu  Ib.  da  habe;  vff  welche  frage  dan  die  gCTieandt  g^ 
betten  hat,  bereith  ^)  zu  halten  vndt  meim  iuncker  antwort  n 

g)ben,  vndt  nach  solchem  bereit  hat  die  gemeindt  yff  solche 
age  durch  einen  mann  genant  ....  geantwort,  ihnen  seye 
kundig  vnd  vff  sie  von  ihren  eitern  also  gesagt,  dass  die  ge- 
rechtiekeit  dess  hauss  zu  Is.  sich  anheb  vndt  gehet  von  ende 
zu  ende  alss  hernach 'geschrieben  folgt  Furters  weisen  sie  doj 
vorgen.  iunckem  Gerlach  zur  zeit  vor  den  höchsten  herm  vnds 
bekennen  im  gebott  vnd  verbott,  zu  binden  vndt  zu  entbindea. 
zu  richten  vber  halss  vndt  bauche,  klocken  geschell,  wsffenge- 
schrej,  wildtfang  vnd  fischerey,  alss  eim  landtherm  gebühit 
Furter  weisen  sie  jimcker  G.  den  höchsten  herm  vber  hohe  väld; 
darin  zuweilen  (weiden?)  also  viel  schwein  alss  er  zeugt  Tiult 
kaufffc  zu  dem  hauss  Is.  darin  zu  eckem,  vndt  keine  dauon  zu  Ter- 
kauffen,  noch  vmb  lieb  oder  leidt  darin  zu  treiben,  anch  §o 
viel  holtz  darin  zu  hauwen,  zu  dem  hauss  Is.  zu  verbaii' 
wen  vnd  anders  nit  vmb  lieb  oder  leidt  BHirter  weisen  skj 
den  iftgem,  dass  ein  ieglich  hauss  in  dem  Banssbacher  pffid)-; 
tig  ist  zu  geben  in  ieder  frohnfasten  ein  brodt  vndt  alle  iilir 
ein  reinische  acht  habem,  vndt  so  wan  der  hauptieger  genttes 
kompt,  so  soll  ein  ieglich  hauss  eins  nach  dem  andern  saueD 

Eferat  heuw  vndt  strohe,  holtz  feuwr,  den  hunden  darbey  IQ 
reien  Tvgl.  579) ;  vber  welichc^  frage  vndt  antwortt,  dass  dsn  üe 
gemeinat  durch  ....  geschehen  vndt  gesagt  ist,  alss  obenee- 
schriebener  handt  die  gemeindt  dass  also  behalten  mit  vffgereck- 
ten  fingern  bej  gott  vnd  seinen  heiligen,  dass  diese  obgeot. 
Sachen  vndt  puncten  wahr  seyen  etc. 


LIEBENSCHEID«). 
1559. 

Weistumb  zu  Lebenscheit  in  der  freyheit  von  wegen  dess  wd 
gebomen  grauen  vnd  herren  herren  Johannss  grauen  zu  fe* 
«aw  vnd  herm  zu  Beilsteyn  cet  dureh  irer  gnaden  schultheisfen 
Peter  Schnabehi'  an  die  scheffen  gestellt  zu  weisen. 

1.  Erstlich  wo  die  freiheit  zu  Lebenscheit  angehe  weo(l' 
kere?     Weiset  der  scheffen  nach  altem   herkomen,  ä^ 


L)  f.berait,  b«r«tlL   2)  im  Moto  llMrienb«rg,  hui  in  der  westOfisefaen  po^ 
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revheit  oder  bezirgk  der  freyheit  gehe  an  —  diss  sey  de  be- 
sirk  der  Leb.  fireybeit,  vnd  wass  in  solchem  bezirgk  Degri£fen 
vurdi,  es  seren  tnatÜche  oder  andere  handlungen,  ess  sej  zu 
landlen  ymb  erb  oder  eigen ,  wie  dass  namen  haben  mage^ 
!ass  soll  in  solcher  freyheit  verdheidingt  werden  wie  von  altem 
iierkomen. 

2.  Zum  andern,  wo  imants  were,  der  "in  solcher  fireyheit 
?mem  pluttige  wunden  macht  mit  gewapneter  handt,  weiset  der 
»cheffen  nach  altem  herkomen^  solcher  theter  sey  m.  gn.  hem 
verfallen  in  die  straff  vnd  soll  die  rechte  band  vnd  den  linken 
Fuss  verwurckt  haben. 

3.  Zum  dritten;  wo  einer  wer^  der  falsche  mass  gebe^  ess 
wer  fiir  mass,  wass  ess  were  oder  wie  ess  namen  haben  mocht, 
auch  falsch  gewicht,  wass  ess  für  gewicht  sein  möcht,  wie  hoch 
derselbe  verfjllen  sey.  Weiset  der  scheffen  nach  altem  rechten, 
wo  einer  in  solcher  that  erfanden  wurde,  der  sey  m.  gn.  h.  in 
straff  verfallen. 

4.  Zum  virten  ist  zu  rechtlicher  erkantnus  gesteh,  zu 
welcher  zeit  dor  vnd  flurzeun  gemacht  vnd  reide  sein  sollen, 
domit  die  fiiden  geben  (?)  mögen.  Weiset  der  scheffen  nach 
alter  gewonheit  vnd  recht,  ess  sollen  dor  vnd  flurzeun  reide 
14  dage  nach  Waltper,  domit  die  friden  geben  (?)  mögen,  wo 
aber  klage  darüber  keme,  dass  schaden  dardurch  geschehen 
wurde,  sollen  die  seumenden  m.  m.  h.  in  die  buss  verfallen 
sein  vnd  dem  klagenden  sein  schaden  keren. 

Zum  5.  ist  vemer  zu  rechtlicher  erkentnus  gesteh,  wo 
imant  were,  der  sich  wiltfang  oder  fischerei  vnderzoge,  sonder 
wissen  vnd  willen  vnsers  gn.  h.  oder  irer  gn.  diener.  Weiset 
der  scheffen  einen  solichen  theter  oder  freuelem  vnserm  gn.  h. 
auch  in  die  straff. 

6.  Zum  sechsten  ist  zu  vemer  erkentnus  gesteh,  wo  imant 
were,  der  rechte  wege  zumachte  vnd  onrechte  wege  öffnet  oder 
vfithete.  Weiset  der  scheffen  nach  altem  rechten  ein  solichen 
theter  oder  frefler  vnserm  gn.  h.  auch  in  die  buss, 

7.  Zum  siebenden  wo  imant  wer,  der  sich  in  dieser  frey- 
heit weidfihe  vndememe  sonder  wissen  vnd  willen  vnsers  gn.  n. 
oder  irer  gn.  diener,  weiset  der  scheffen  solichen  vnserm  gn. 
bem  auch  in  die  straff. 

8.  Zum  achten  ist  zu  rechtlichem  erkantnuss  gesteh,  wo 
einer  were,  der  in  vnsers  gn.  h.  frey  groben  vnd  bezick  (so)  hieb 
Bender  wissen  vnd  willen  vnsers  gn.  h.  hem  oder  irer  gn.  die- 
nern, weiset  der  scheffen  solichen  deter  vnserm  gn.  h,  auch  in 
die  straff. 

9.  Zum .  neunten  ist  auch  zu  rechtlichem  erkenntnuss  ge- 
gcBtelt,  wo  einer  wer,  der  in  disser  freyheit  mit  feuststreichen 
einen  schlüge  oder  messer  ausszug  vnd  doch  kein  schaden 
thet  Weiset  der  scheffen  nach  altem  herkommen,  ein  solicher 
theter  oder  freueller  sey  unserm  gn,  herrn  mit  xv  weisspenning 
in  die  straff  verfallen. 
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WEISTHÜM  DES  SPÜEGINBERGER  WALDES  ^)l 
anf.  des  13.  jL 

Hec  sunt  iura  archiepiscopi  de  silva  Spurginberch. 

1.  Silva  de  S.  incipit  Loginsteiu,  ubi  Lqrina  intrat  Bouni 
et  tenditur  sursum  super  Loginam  usque  in  flavium,  qtd  dicitar 
Anra;  et  ab  Anra  ascendit  ad  fluvium  Isena  et  vadit  usque 
Muede  ad  occidentalem  parietem  ecclesie;  deinde  ab  ecdeei» 
Muede  usque  Helperskirchen  ad  occidentalem  parietem  illioi 
ecclesie,  et  per  fluviolum  illius  ville  descendit  usque  in  anti- 
quam  Seinam,  et  per  Seinam  descendit  usque  in  Benam;  inde 
per  Renum  ascencut  usque  ad  Loginam.  2.  In  hac  silva  quem- 
cumque  forestarius  accusaverit  sub  iuramento ,  lUe  nollsm  of- 
ferro  poterit  innocentiam,  sed  conponet  60  solidos.  £t  noB 
licet  alicui  in  ea  venari  aüquo  modo  nisi  cum  licentia  adTOO* 
torum,  qui  tenent  ab  archiepiscopo.  Et  quando  accusatoi  ooih 
posuerit  60  solidos,  iUos  presentabit  in  curiam  archiepificopi 
Eschelenbacb.  Et  si  pignus  alicuius  acceptum  fuerit  pro  irio- 
latione  banni,  illud  in  eandem  curiam  feretur;  et  si  quis  cap- 
tivatur,  etiam  illuc  ducetur.  3.  Si  quis  auceps  hanc  shm 
intraverit,  pro  nullo  genere  volucrum  conponet,  nisi  capiat  mei- 
sam,  que  dicitur  banmeisa,  et  pro  illa  conponet  60  solidos 
tanquam  pro  cervo.  Quicquid  in  hac  silva  conpositum  iuerit, 
due  partes  sunt  archiepiscopi  et  tertia  pars  advocati.  4.  Item 
ins  archiepiscopi  est,  quod,  quandocunque  venerit  Erinbr^ti- 
stein,  si  Isenburg  miserit,  omnes  venatores  et  canes,  qui  il» 
sunt,  ei  mittentur,  et  Nassowe  similiter.  Item  si  arduepisco- 
pus  ante  nativitatem  vel  ante  camiprivium  vel  quando  mm- 
tus  fuerit  Erinbrebtistein,  forestarius,  qui  dicitur  wiltfontere, 
tenetur  ibi  esse  cum  cane  et  fune,  si  aixhiepiscopus  ei  manda* 
verit,  et  capiet  archiepiscopo  feram  illic  unam  vel  duas  et  sU- 
tim  indaginem  confringet,  funes  conburet,  ne  inpo^tenun  iUic 
aliqua  fera  capiatur.  5.  In  omnibus  rivuÜs  huius  silve  nemo 
debet  piscari  nisi  de  licentia  archiepiscopi  vel  advocatonuD; 
et  si  aliquis  sine  licentia  ipsorum  fecerit,  ita  pro  jmm 
pisce  conponet  60  solidos,  sicut  pro  cervo  intraverit  De  quo- 
übet  instrumento,  ^quod  hepa  dicitur,  dabit  1  denarium;  et» 
tam  magnum  lignum  inciderit,  quoa  securim  apposaeritj  de 
qualibet  securi  dabit  6  denarios,  et  de  his  denarus  cedent  doe 

?artes  archiepiscopo  et  tertia  advocato.  6.  Item.quicoDqoe » 
diebuB  ante  maium  usque  7  dies  post  maium  eoin  aliquo 
cane  hanc  silvam  intraverit,  qualiscunque  canis  fiierit,  nisi  dacat 
eum  in  manu,  conponet  60  solidos.  Et  quicunque  infra  eandem 
terminum  cum  curru  eandem  silvam  inlxaverit,  omnia  iumeotat 


1)  am  rechten  Bheinafer   sidsehen  Lahn   und   Sayn ,   nach  osten  foct  ^ 
Meudt  eratreckend|  trierisch,    au  Laeomblets  archiv  1,  366  ff. 


SPÜEGINBERG  589 

qae  sunt  ante  currum^  et  quicqoid  est  in  cumi;  auferetur  ei; 
et  ipse  preterea  conponet  60  solidos.  7.  Item  a  feste  b.  Lam- 
berti  usque  ad  epipnaniam  nemo  molendinarius  de  nocte  cum 
molendino  meiere  debety  ne  impediat  commoditatem  piscium; 
et  qnicumque  hoc  fecerit^  quotiescunque  fecerit^  totiens  dabit 
12  denarioB.  Et  hoc  in  feste  b.  Lamberti  in  omnibus  ecclesiis 
b  hac  Silva  existentibus  precipi  debet.  8.  Forestarius  recipiet 
Rdvocatum  vilte  bis  in  anno  cum  uno  milite  et  eorum  servis^ 
(mm  uno  venatore  et  duobus  servis  peditibuS;  cum  12  canibus 
ei  uno  cane  leideunde;  et  bene  providebitur  eis  in  victualibuS;  in 
»erO;  in  mane^  in  prandio.  Postmodum  idem  forestarius  cum 
ds  ibit  cum  2  canibus  ad  wartam;  et  si  cervus  yenerit;  illos 
eanes  dimittet  et  cum  eis  cervum  sequetur;  et  si  captus  fuerit, 
ipse  accipiet  ins  snum,  quod  dicitur  mrslach.  Et  si  advocatus 
postea  ibi  moram  facere  voluerit;  forestarius  nichil  ei  ministra- 
bit  nisi  ignem  et  salem  et  stramen;  in  aliis  omnibus  advoca- 
tus forestarium  et  eius  familiam  procurabit;  et  iterum  cottidie 
!um  advocato  intrabit  silvam  sicut  prius.  Si  vero  advocatus 
3um  non  procura verit;  ipse  cum  eo  silvam  intrabit;  sed  dimis- 
318  canibuB;  si  voluerit;  aomum  revertetur,  vel  quo  voluerit,  et 
:opulam  in  arborem  suspendet;  quia  non  procuravit  eum;  et 
si  caniB  perditus  fuerit;  foreatarius  queret  eum  per  totum  ban- 
Qum.  9.  Item  si  forestarius  iuBolentias  fecerit;  quod  in  vulgari 
licitur  swant  hoc  est;  si  ipse  vel  feras  vel  capreolum  vel  pis- 
ces  sine  scitu  archiepiscopi  et  advocatorum  ceperit  vel  afteri 
icentiaverit;  ipse  citabitur  tribus  vicibuS;  qualibet  vice  ad 
14  dies;  et  cum  venerit;  si  per  alios  tres  forestarios  de  hoc 
:oiivictUB  fuerit  vel  per  advocatoS;  conponet  resignationem  sui 
feodL  Et  si  ab  aliis  accusatus  fuerit  et  convind  non  poterit; 
septima  manu  se  expurgabit  Item  si  aliquis  sine  licentia  car- 
l>one8  combuBserit;  ille  conponet  de  quaubet  fovea  1  solidum. 
Bt  si  licentiam  forestarii  habuerit;  non  conburet;  nisi  arida 
igna;  et  si  aliquam  arborem  fertilem  conbusserit;  iterum  con- 
ponet 60  solidos.  10.  Item  silva;  que  dicitur  camervorst;  soUub 
irchiepiBCopi  est;  si  ipse  voluerit  eam  incidi;  fkdei  et  decimam 
3t  medemen  solus  recipiet;  sed  ad  usus  aratri  terram  illam 
»ne  consilio  advocatorum  non  convertet;  sed  silvam  recrescere 
»net;  si  voluerit  Item  per  totam  silvam  due  partes  de  medemen 
sunt  archiepiscopi  et  tertia  advocatorum.  Si  vero  aliquis  sine 
licentia  archiepiscopi  novalc  in  silva  fecerit;  ipse  archiepiscopus 
precipiet  advocatiS;  quod  segetes  illas  destruant;  et  tarnen  illc; 
|ui  fedt;  conponet  60  solidos;  si  vero  segetes  usque  ad  maturi- 
tatem  steterint;  archiepiscopus  accipiet  inde  duas  partes  et  ad- 
('ocati  tertiam;  et  nichiiominus  ille  conponet  60  solidos.  11.  Qua- 
tuor  mansi  sunt  forestariorum :  unus  sitns  SibenbumeU;  alter 
Liprehtingin;  tertius  Elewartiu;  quartus  Oumete.  Hos  mi^nsos 
porriget  archiepiscopus  de  consilio  advocatorum. 
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W.  AUS  DEM  ENGERSGAÜ^. 
1538. 

Zum  ersten  erkennen  wir  unsern  gnedigen  herm  von  Trier 
vur  einen  gewaltigen  iv^rm  diesz  landts  and  ein  BchirmhemL 
Zum  zweiten  weisent  wir  u.  g.h.  alle  gewaltsachen,  alle  doe- 
rengestoesz;  die  in  freuel  geschehen,  die  zu  boissen  nach  sim- 
licheit.  Zum  dritten  weisent  wir  u.  g.  h.  wasser  und  weid  n, 
der  sali  u.  g.  h.  den  armen  man  lassen  gebrauchen  und  nit  211 
uersagen  in  kein  weisz.  Zum  vierten  weisen  wir  zu  u.  g.  b. 
man  und  bann,  fimdt  und  prundt  Zum  fünften  weisen  wir  zu  o.  g.lL 
den  hohen  waldt,  den  fogeH  in  der  lufit,  den  fisch  im  wiMer, 
dat  fliessende  ist,  dat  ^t  in  der  hecken,  also  ferre  u.  g.  h. 
oder  siner  gnaden   diener  bezwungen  moegen.    Fortan  sjJI  n. 

f.  h.  beschurren  und  beschirmen  witwen  und  weisen,  den  her- 
ommenden  man  mit  seinem  rüstigen  spiesz  gleich  den  inwen- 
digen. .Uszgehalten  GuUesz ,  Beuenach  und  Metterich  mit  irai 
insonstlichen  herm  bei  alter  herlicheit  und  freiheit  zu  hua^ 
als  von  alters  her  breuchlich  ist 


BINGEN  «). 
Diess  ist,  wie  man  das  manwerck  bishere  gehaltten  halt,  yni 
die  fryheyt,  die  manwercker  dauon  haint  etc. 
1425(?). 

1 .  Zum  ersten  eint  die  m^nwercke  gehey ssen  manwercke  ymbe 
des  willenn,  were  die  hait,  die  sint  da  von  vnser  heroi  raanfi 
vnd  auch  ene  vorbuntlich  als  eyn  mann  synen  herenplichtig  ist 

2.  Item  sali  eyn  ygklicher  manwercker  alle  jare  in  dem 
hierbste  geben  synen  wyne,  der  yme  geburt  von  synem  man- 
wercke zu  geben,  ane  allen  intragk,  vnd  den  antworten  in 
myner  heren®)  hoiff,  vnd  dar  zu  von  ygklichem  manwerke 
eynen  thomyss)  denselben  torniss  sali  eyn  Keiner  zu  ygkÜcba' 
zyt  anschryben  vnd  innemen,  vnd  wan  iss  kompt,  das  mtn 
den  mannwerckern  jars  eyn  ymbsse  ^eben  sali,  so  sali  er  so- 
liehen  tomyss  zu  stuer  hain  ane  der  koste. 

3.  Item  sullent  alle  manwercke  in  gudem ,  riedelichem,  g^ 
wonlichem  buwe  gehaltten  vnd  fonden  werden  mit  mjsiois 
vnd  anders ,  als  andern  theyls  gudem  zugehörig  ist  Man  m 
die  auch  alle  jare  besehen  vnd  damit  halden,  als  ob  iss  tbeyle 
gudere  weren. 

4.  Item  were  eyn  manwerke  hait,  der  sali  das  vnuoröierkj 
laissen,  also  das  solichs  alzyt  by  eyn  blybe  vnd  in  eyntr  haBU 
fanden  sali  werdep. 

5.  Item  ob  sich  begebe,  das  eyn  manwercker  oder  mehf 
abgingen  von  toidts  wegen  vnd  erben  Hessen,  iss  sy  mans  atkl 

1)  aus  Günthers  cod.  dipl.  rhono-mos.  V.  no.  113.  Eng«rs  un  i^^'^ 
Rheinnfer  oberhalb  Neuwied.  Gfila,  Bnbenach  und  Hettemich  auf  der  •n^'-'l 
seile  im  Koblenier  kreise.  2)  am  einflnsi  der  Nahe  in  den  Bheüi.  3)  ^ 
domstift  SU  Uaini. 
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frauwen  penone^  bo  sal  solich  manwerke  ^efaDen  yff  den  äl- 
testen vnd  nebsten  erben  maortheylt^  vnd  der  ader  die  soUent 
manwf^ker  syn,  md  soUent  solich  erben,  daselbe  manwerke 
Dit  Terkenffen  vnnd  dem  yorgenanten.^  der  albo  abgegangen 
were,  sin  scholt  damit  betzalen^  jss  enwer  dann,  das  Sie  schoh 
das  manwercke  beroren  were,  ob  eyner  das  vorkaufft  bette  vnd 
ier  betzalnng  noch  dauon  scbultig  wer.  so  mocht  eyner  das 
rorkanffen  vnd  solich  schult  dauon  betzaien. 

6.  Item  ob  eyn  manwercker .  mans  ader  frauwen  persone, 
ibginge  von  toidts  wegen  vnd  hejne  erben  bette,  so  salt  so- 
ich  manwercke  vnsem  heren  vorfallen  syn  als  ander  manlehen. 
^""mid  eyn  amptmann  ader  vnser  heren  keiner  in  dem  hoiff 
laD  vnd  magk  das  vortter  verlyhen,  weme  sie  woUent,  ane 
lUen  intragk. 

7.  Item  wan  eyn  manwercker  syn  manwerck  verkeuffen 
wjU,  so  sali  der  selbe,  de  das  also  kaofft  hait,  das  also  ent- 
)han^n  vnd  offhemen  vor  dem  meyer  als  vor  eynem  riechter, 
-er  dem  keiner  in  dem  hoiff  vnd  vor  zw^m  manwerckem,  vnd 
olich  offgabe  sal  also  gantze  macht  ham,  als  wer  das  vor 
iechtem  vnd  scheffen  gescheen,  vnd  soliche  offgabe  sal  vor 
len  vorgenanten  vorbott  werden.  Der  bodwyn  ist  vier  schil- 
ing  heller,  davon  gebort  dem  meyer  eyn  Schilling;  dem  keiner 
yn  thomyss,  vnd  den  zweyn  manwerckem  eynen  Schilling, 
luch  ist  der  selbe,  der  das  manwerck  offnymet,  ygklichenn 
aanwercker  scbultig  zu  geben  eynen  wecke  vnd  eyn  worst; 
AS  ist  nu  zu  eyner  zyt,  als  die  manwercker  by  eyn  synt  ge- 
rest,  geprttfil  vnd  gesatzt  vff  eyn  gelt,  also  das  eyner  gemeyn- 
chen  den  manwen^kem  dar  von  geben  hait  sechs  schylnng 
eller,  das  sali  auch  vortter  also  gehaltten  werden. 

8.  Item  wer  iss  sache,  das  eyn  ygklicher,  wer  der  were, 
!er)  BoHch  manwercke  erkauffk  kette,  nit  vmiemen  wolt,  als 
bgeschr.  steht,  so  mocht  eyn  keiner  in  dem  hoiff  dem  solich 
lanwewk  vorfoieden,  sich  des  nit  zu  gebruchen,  also  langbiss 
r  solicns  offgenomen  bette  in  maissen  vorgeshr.  ist.  Wolt 
er  oder  die,  were  die  weren,  sich  dar  widder  setzen  vnd  das 
it  thun,  so  magk  eyn  keiner  von  vnser  heren  wegen  den 
1er  die  manwercke  nemen  vnd  die  vorlyhen  ader  vorkeuffen, 
eme  er  wille,  vnnd  ist  das  darumbe  also,  vff  das  vnser  gn. 
sren  vnd  eyn  keiner  wyssen  zuerkennen,  voer  (1.  wer)  eyn 
^klicher  manwercker  sy,  doch  ist  iss  bissher  vngeuerUcn  ge- 
litten worden. 

9.  Item  eyn  ygklicher  manwercke  sali  also  fry  syn,  das 
f  emant  die  vorsetzen  oder  vorpfennen  soll  vor  keyn  scholt,  dann 
•  magk  das  wolle  vorkeuffen  in  maissen  obgeschrieben  steet. 

10.  Item  weres  auch  sache,  das  eyn  manwergk  eyns  jarss 
lex  mefae  nit  so  viele  wyns  getragen  hett,  das  der  manwer- 
:er  den  zynss  davon  gereichen  mocht,  so  sali  vnd  muss  der- 
Ibe  manwercker  in  ander  sin  gude  griffen  vnd  den  zynss 
isriechten.  Wolt  aber  der  keiner  im  hoiff  dem  selben  man- 
ercker  gnade  thone  vnd  den  zynss  laissen  stehen  bis  vff  eyn 
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ander  jare,  des  hait  er  macht;  alsdan  sali  der  g^melt  maDwa*- 
cker  den  zynss  doppel  geben  vnd  vssriechten,  ane  alle  intragk. 

11.  Item  haint  die  manwercker  von  Bolicfaer  manschaft  die 
frjheyt,  weress  Sache,  das  der  buddel  eynem  gebieden  werde 
ane  das  •  gericht  zu  Bingen  vor  schult  ader  anders,  das  man- 
wergk  beroren,  will  dan  derselbe  dem  nit  antwortten  der  ym 
geboden  hait,  so  magk  der  ader  die  heyschen  vor  die  man- 
wercker vnd  vor  den  recht  geben  vnd  nemen;  das  geriecbt 
sali  den  ader  die  da  hvene  wjsen  vnd  nichts  anders  dar  inne 
liegen,  vnd  das  geriecht  sali  denselben  irtage  stellen  zu  diren 
viertzehen  tagen,  da  bjnnen  soUent  der  ader  die  den  keb» 
bieden,  den  budel  vortter  zu  hejssen,  den  mejervnd  die  man- 
wercker vff  eynen  nemlichen  tag  in  den  hoiff  zuuorbodeo,  dei 
sie  alle  gehorsam  sin  sullent,  vnd  die  sollent  alsdann  ansprach 
vnd  antwort  verhören  vnd  recht  dar  vbber  sprechen  vnd  das 
damit  haltten  mit  botwyn  ynd  vorsprechen,  als  von  alter  her 
komen  ist ,  vnnd  eyn  botwyn  vnd  vorsprechen  gelt  sali  syn 
als  an  dem  geriecht  zu  Byngen. 

12.  Item  weress  sacne,  das  eyn  manwercker  ader  mek 
den  also  geboden  werde,  eynem  erkennen  worden  der  schob. 
ader  was  eyner  mit  dem  andern  zuschiecken  hette,  iss  were 
vor  dem  gericht  ader  vor  den  manwerkem,  vnd  auch  von  den 
geriecht  ader  manwerckem  e^ewyst  wordenn  dem  ansprecher 
eyn  genugune  zuthone  vor  scholt  ader  anders,  so  sali  man  da 
manwercker  m  keyn  hafil  ader  gefengknisch  darümbe  li^^ 
dan  man  saU  yme  synen  tag  stellen  zu  dryen  viertzehen  tagen, 
tla  enbynnen  sali  sich  der  manwercker  mit  dem  cleger  riedi- 
ten  vna  eyn  genugunjg  vor  syn  erkenttenyss  vnd  gewyst  or- 
theyl  thune ;  vnd  gesche^  das  nit  bynnen  der  vorg.  gesatzter  zn 
so  sali  vnd  magk  ein  y^cher  keiner  jnn  dem  hoiff  von  vnsserii 
heren  wegen  die  madit  hain,  dem  manwercker,  der  sdicb 
zuschiecken  hette,  syn  manwercke  vorkeuffen  vnd  dem  üe^ 
eyn  genueun^  dauoii  tone,  als  ferre  Has  gereychen  magk,  am 
widderriede  des  egen.  manwerckers  ader  yemants  anders  von 
synent  wegen. 

13.  Item  eyn  ygklicher,  der  eyn  manwercke  hait,  er  ? 
mans  ader  frauwen  personen,  haut  die  fryheyt,  das  sie.kepen 
zolle  ^eben  sollent  ane  keynem  ende  zuÖyngen  vonirerkaoff* 
mansdiaft  ader  was  sie  vss  ader  inne  forent  adar  tragent,  ab 
das  von  alter  her  komen  ist 

14.  Item  weress,  das  eyn  amptman  ader  eyn  keber  tos 
vnsser  heren  wegen  der  manwercker  bedorffen  weren,  mit  vn^ 
zu  rieden  ader  zu  fragen  das  manwercke  antreffende,  so  sol- 
lent ader  moeent  sie  die  manwercker  in  den  hoiff  vorbodeii 
mit  dem  buddel,  als  dycke  yne  des  noit  ist^  alssdan  solleDt  & 
manwercker  gehorsam  syn  vnd  sich  dar  wydder  nit  setzeot  ^}' 
eyner  pene  des  manwercks. 

15.  Item  magk  eyn  amptman  ader  eyn  keiner  von  ms& 
heren  w^gen  jarss  eyn  male  die  mannwerker,  wann  yne  da« 
gelegen  ist,  vorboden  vnd  laden  in  den  hoiff  vnd  eaß  ep 
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f'mpbsse  geben;  akdan  sollent  diemanwercker  gehorsam  gyn  vnd 
lar  zu  komen,  vnd  sali  evn  igklicher  manwerker,  der  «ynen 
vecke  ynd  worst  noch  schultig  ist  von  der  offgaben  we^en, 
nit  yme  brengen  ader  das  gdt  dar  vor^  als  obgeschrieben 
teht  Ynd  darzu  sali  ygklicher  manwercker  brengen  eynen 
homjBa,  vnd  wan  das  ymbss  also  gescheen  ist,  so  sali  man 
lie  ortthen^^  machen.  Gtebricht  dann  etwas  ane  dem  vorge- 
chrieben  gelde,  sult  ygklicher  syn  anzal  betzalen.  Doch  so 
tait  eyn  amptman  ader  keiner  bissher  nit  gelaissen,  sie  haint 
ittch  jr  stuwer  dar  zu  gethane  ane  brodt,  an  wyne  vnd  mit 
lasen. 

16.  Item  eyn  meyer  ist  von  vnser  heren  wegen  eyn  riech- 
er  ubber  das  manwerke.  Dauon  gebent  vnser  heren  yme  in 
lern  hierbst  eyn  ame  wyns  in  dem  hoiff. 

17.  Item  eyn  buddel  an  dem  geriecht  zu  Byngcn  ist  auch 
»uddel  von  des  manwercks  we^en,  als  vorgeshr.  steht;  dauon 
;ebent  vnsere  heren  yme  aucn  eyn  ame  wyns  in  dem  hierbst 
SLTss  in  dem  hoiff. 


RECHTE  DES  KLOSTERS  IM  KÖNIGSSAALE  ZU 

NIEDERINGELNHEIM «). 

1367.  1409. 

Wir  schultheissin  unde  scheffen  zu  Ingelnheim  irkennen 
ffenlichen  mit  diesem  brieve,  daz  die  herren  im  Sale  gewist 
bt  zu  eyme  rechten,  waz  gudes  der  kevser  yn  gegeben  hait 
lit  willen  und  virhengkenisz  der  sieben  korf&rsten,  unde  daz 
or  unvergifft;  unverpant  unde  Imversaczt  was,  daz  sie  daz 
aogent  virerben  oder  virlihen  als  recht  ist,  wem  sie  woDen, 
az  man  daran  veste  unde  hebendig  iA.  Mit  urktmd  disz 
riefs  virsiegelt  mit  des  ^erichts  ingesiegel  zu  I,  geben,  do 
lan  zalte  nach  Crists  geourt  dusent  dr&hundert  unde  sieben 
nde  seszig  jare,  des  dinstages  nach  sent  Veltins  dage. 

Wir  schflltheissen  und  scheffin  zcfi  I.  irkennen  offenlich 
lit  disem  briefe,  daz  die  herren  in  des  koniges  Sail  bij  uns 
on  des  richs  wegen  gancze  möge  und  macht  von  aldirs  her 
ehabt  han  und  noch  han,  alle  des  richs  gude  in  der  plege 
ij  uns  ynne  zu  haben,  zu  besiczin,  erblich  zu  verlihen,  aüe 
ente  und  zinse  in  den  vorgenanten  Sail  fallende  uffzcuhebin, 
nczufoddem  und  mit  dem  rechten  inczugewynnen  unde  ane 
ich  zftnemen  mit  gerichte  zu  I.,  daz  daz  culis  möge  vnd  macht 
:ehabt  had  und  noch  hedis  dages  hat.  Aftch  irkennen  wir, 
az  in  deme  jare,  dft  man  schreib  dusent  druhundert  in 
eme  82  jare,  vor  uns  an  gerichte  ist  gewest  der  probst  in 
es  vorgenanten  konigs  Sail,  und  hat  von  des  richs  und  con- 
ents  wegin  virluhin  erbe,   daz  er  mit  rechtem  gerichte  irgan- 

1)  firte,  reehnang.  2)  aus  Moues  seitschrift  2,  61.  das  klostoi*  Königs* 
lal  sn  Niedeiingelnheim  (iwischen  Obeiiogelnheun  and  dem  Rhein,  schloss 
ohannisberg  gegen&b«r)  wurde  1354  von  kaiser  Karl  IV  gestiftet. 

Bd.  IV.  38 
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gen  und  irwonnen  hatte  abe  reckt  waz,  mit  namen  Pedir  Ba- 
bin  einen  wingarten  zusschen  den  zwein  I.  bij  Hiennen  SneUen, 
und  da  selbis  Clese  Bropin  aacb  einen  wingarten  bij  Hennen 
Snellen  und  Pedir  Rabin,  beide  nmb  daz  dritteU,  daz  da  obin 
wechsit,  und  geeteen  wir  des  grunds  und  bodema  der  Belblichen 
gude  nymande  anders  dan  der  Torgenanten  herren  und  con- 
yente  in  deme  Saile  von  des  richs  wegin«  Mit  urkund  etc. 
anno  xnn^  ix.  in  die  Anthonü 


WEISTHÜM  ZU  NACKENHEIM  1). 
1510. 
g  (Copialbuch). 

Diese  nachgeschriebene  artickel  weiset  das  geridit  zu 
Nackbeim  zu  allen  Tngeboden  dingen,  wan  die  wirdigen  hern 
zu  sanct  Steffan  oder  ire  amptman  oder  schuitess  von  irem 
wegen  das  gericht  fragen,  was  ires  rechten  daselbst  zu  Nack- 
beim sei,  vnd  heben  also  an  one  geuerde.  Wir  scheffen  sUe 
mit  einander  vnd  vnser  igUcher  besonder,  als  wir  beladen  ean 
mit  dem  eide,  also  sprechen  wir  mit  gutem  wolberaden  mute 
eintrechtiglichen  vnd  teylen  mit  rechtem  vrteil  vff  vimser  eyde. 

1.  Zum  ersten,  das  vnnser  berm  dechan  vnnd  capitel  des 
stiefts  zu  sanct  Steffan  zu  Mentze  diess  dor&  zu  Nackheim 
vnnd  des  selben  dorfs  wemtlichen^)  gerichts  vnnd  alles  des^ 
das  zu  dem  selben  dorffe  vnd  gericht  gehoert,  ohent  herrn 
seindt,  vnnd  haben  dieselben  herrn.  zu  sanct  Steffan  ehgenant 
in  diesem  dorff  vnnd  in  des  dorffs  gemarken  zu  Nackbeim  zu 
richten  oder  thun  ricnten  vber  halss  vnnd  haupt,  vnnd  nie- 
mandt  anders;  daruni))  haben  sie  auch  hie  jn  diesem  dorffe 
vnd  jn  des  selben  dorfs  gemarken  vnd  gerichts  zu  Nackheim 
einen  amptman  zu  setzen,  der  dem  geridbt  vnnd  den  scheffen 
auch  sweren  soll,  jre  heimlichkeit  nit  zu  melden  vnnd  nit  furier 
zu  gi:eiffen  oder  zu  thun  den  das  gericht  vnnd  die  scheffen 
jnen  weisent  mit  recht. 

2.  Auch  theilen  wir  furter  vnd  sprechen  vff  vnnsre  eyde, 
was  penen  oder  freuele,  vbergriffe,  geshlegen  oder  nnstheden 
hie  zu  Nackheim  jn  dem  dorff  oder  in  des  dorfs  gemarka:i  ge- 
fallen, aussgenommen  was  von  gerichts  wegen  geschieht ,  die 
freuel  soll  man  gleich  jn  drey  th^en,  vnnd  soll  der  amptmann 
oder  schultbeiss  zwei  theil  dauon  nemen  —  danunb  gibt  der 
amptman  zwej  jmbs  von  der  herrn  wegen  vorg.  zu  zweien 
vngeboden  dingen — vnnd  das  dritttheii  einem  vogt  zu  Nackheusi 
der  dan  zu  zeiten  ist,  gefallen. 

3.  Wer  es  aber  sach,  dass  ein  amptman  oder  sdiuiteisö 
zu  Nackheim  die  leutt,  die  da  bruchhafftig  weren  oder  worden 
im  dorff  oder  in  der  gemarken,  nit  bezwingenn  künnte  vnnd 
denn  den  freuell  on  eins  vogts  hülffe  nit  Irannte  angewinneo, 

1)  RheinheHMi,  kr.  HUins    9)  veltUoh. 
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biesche  dan  der  amjptman  oder  scholtheiss  den  vogtt  datzu^ 
vnd  qaeme  das  als  fehre,  das  der  vogt  dan  mit  dem  amptman 
vnd  BchnltheiBB  zu  gericht  sesse,  was  dan  zu  mahle  bruche 
Tnd  freuele  wie  vorg.  ist  faDent  werden ;  dem  (I.  der)  soUen 
zwen  zall  dem  vogt  vnd  ein  zall  dem  amptman  oder  schult- 
beisB  gefallen.  Anders  hait  ein  voit  an  dorfs  marken  oder  Be- 
richts zu  Nackheim  nit  me  zu  schaffen,  dan  als  viele  als  da- 
selbst das  ^erichte  im  theilet  ain  seine  vogtrecht 

4.  Au(m  theilen  wir  scheffen  vnnd  sprechen  vff  den  eydt, 
wilche  menschen,  man  oder  weibe,  knabe  oder  megtlein  er  sey, 
wo  der  har  sej,  wer  der  auch  sej,  der  da  gutt  hait  im  dorne 
oder  jn  marken  zu  Nauheim  (so)  vil  oder  wenig,  der  akers  als 
vil  ackers  hait,  das  ]m  daruff  wachsend  vier  Schilling  heller 
werth,  es  sey  weiss,  kom,  habern,  gerste,  erwes,  wicken,  lin- 
sen oder  ander  fruchte,  wie  man  die  genennen  gemein  mag, 
auch  wie  vil  guts  er  da  hait,  es  sey  wenig  oder  viele,  das 
fmcht  tr^,  von  dem  allen  soll  er  zehenden  geben.  Wehr 
auch  als  vil  wingart  hait  jn  dorfe  oder  in  marke  zu  Nackheim, 
das  im  vier  vierteyl  weins  werdent,  dauon  soll  er  zehenden, 
iimd  auch  von  allem  dem  wein,  der  jm  wechset,  soll  er  ze- 
benden  geben,  vnnd  soll  der  selbe  zehende  aller,  er  sei  von 
(deinen  oder  fruchten  gefallen,  den  selben  ehgenant  vnsem  h. 
lechant  vnnd  capitel  zu  sanct  SteflEan  zu  Mentz  vorgen.,  die 
)ber8te  herm  seindt  des  selben  dorfs  zu  Nackheim,  als  vorge- 
»hrieben  stehet. 

5.  Auch  theilen  wir  scheffen  vf  den  eydt  vnd  sprechen  in 
^mchtsweise  als  vor,  welche  menschen,  man  oder  weib,  vm 
ien  ehgen.  herm  dechant  vnnd  capitel  guth  hait,  das  mann- 
rerk  heisset,  wingart  oder  acker,  wo  das  gelegen  ist,  das  sei 
renig  oder  vile,  der  das  zu  furderst  die  wingart  nit  hielte  in 
:utein,  rtehten  vnd  redlichen  bawe,  also  das  er  sie  sol  mit 
niste  wol  thüngen,  pfele  gnug  setzen  bei  die  stocke,  das  sie  wol 
-epfelet  sein,  "Vfol  gegraben  vnnd  anders  in  allen  den  dingen 
ie  zu  winearten  gehorent,  in  gutem  bauwe  halten  — vnnd  wo 
aan  befimae  das.  an  denselben  mannwerken  bawens  gebreste, 
u  forderst  an  den  wingarten  pfele,  miste  graben,  entrümen, 
ticken,  biegen,  lanken,  nefflben  oder  ander  arbeit,  das  sie  nit 
olkomentlich  wol  bereit  weren:  da  moegent  vnd  sollen  die  vor^. 
nsers  dorfs  zu  Nackheim  oberste  herm  zu  sanct  Steffan  aUe 
ir,  als  dik  man  das  findet,  mit  irem  keller  oder  seinem  boden, 
der  wen  sie  anders  von  irentwegen  dar  sendent,  die  wingart 
nnd  das  manwerk  heissen[t]  vor  dem  herbst  mit  allem  seinen 
-ucbten  vnnd  mit  allem  seinem  gewechs,  es  sei  wein  oder  ander 
ing,  zu  jnen  nemen,  vfheben,  lesen,  jnbringen  vnnd  jnen  be- 
alten zvL  eigen  vnnd  damit  tun  als  mit  andern  iren  evgen  gut, 
rechen  vnd  buessen  nach  aQem  irem  willen;  vnnd  das  dan 
S  das  gut  vnnd  in  die  wingart  niemandt  gehen  oder  stehen 
oU,  es  sei  man  oder  weihe,  in  keine  weise,  er  enthue  es  dan 
lit  der  ehgen.  vnser  hem  dechant  vnd  capitels  zu  sant  Steffiin 
rissen  vnd  willen,  vnnd  das  das  auch  dem  gericht  zu  Nack- 
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ein  malter  koms  und  mag  das  xoalter  mdes  nemen  nnd  sol 
darumb  one  ge&eudt  han. 

9.  Item  unser  gn.  h.  von  Menz  und  unsere  hem  ssm 
dhiune  hant  ein  backhus  zu  Niedemolmen;  wan  sie  haut  da 
jnnen  wonen  einen  becker.  Und  wan  da  kumet  eins  nachbnni 
frauwe  und  heischet  ein  mule  ^),  so  sol  der  becker  d^n  die  muk 
heimtragen  oder  füren;  und  wan  der  becker  den  deick  holoi 
soll,  so  solider  becker  komen  selb  dritt  und  den  deick  Isden, 
und  dass  fuer  (fcuerung)  sali  mit  jme  füren;  und  wan  der 
becker  den  deick  in  das  bakhus  bringt,  so  sol  der  becko 
ome  iglichen  machen  uss  einem  malter  XL  brode  und  uss  zween 
maltem  Lxxx  brotte;  und  wan  der  becker  das  brod  geschossen 
hat,  beducht  dan  ein  frawe,  das  der  becker  zu  freu^chind&s 
mole  (mele?)  gegriffen  hett,  so  mochtt  die  frawe  mitt  jrem  arme  aber 
die  butte  greynen  und  das  mele  heraber  scharren  und  die  irait 
lassen,  als  sie  die  funden  hett,  und  soll  darumb  ungefreodt 
han.  Wan  (wer?)  auch  ymants  über  blieben  6cham>e  oder 
ander  fuer,  soll  (und?)  mocht  om  wider  hejm  tragen. 

10.  Me  wyset  man,  das  der  becker  ighchem  sein  brod  soll 
heimfuren,  und  soll  der  becker  han  ftir  sein  lone  von  zwejeo 
maltem  in  einer  mule  dry  brode  imd  von  eym  malter  in  öoer 
mulen  zwej  brodt  und  von  eynem  halben  malter  ejn  brodi 
Und  wan  ein  becker  einem  sin  brod  nit  aller  heimbrecht  ^  so 
mach  ein  iglichs  das  brod  behalten  alsolang,  bis  das  ime  sin 
brode  alles  werde,  so  sol  dan  ein  fraw  in  das  brod  grjffen 
ungeuerlich  und  ime  sin  lone  geben.  Auch  weres  sacb,  ds5 
ein  becker  wolle  schon  brodt  ^)  backen,  so  sol  er  backen  pennig 
wert  oder  heller  wert  nach  Ingelnheymer  gewicht  und  gestalt 
und  wen  solich  brod  nicht  sin  gewicht  hat  oder  recht  fimden 
werde,  so  mag  die  gemeynde  den  ader  die  becker  pfenden  als 
dick  als  es  funden  wirde,  zu  ydem  male  m  alb. 

11.  Auch  hat  die  gemeynde  fryheit,  das  ein  iglicher  oadi- 
buer  mage  machen  moien  und  backhus  uff  dem  sinen  one  db 
andern  schaden. 

,  ,  12.  Auch  wyset  die  gemeynde,  das  ein  wierdt  soD  gerä- 
nen  an  eine  (1.  eime)  vierteyl  hunsch  wins  ein  hollest,  das  neidet 
man  vor  einen  pfenning,  und  an  eym  frentschen  vierteyl  m  hdler. 
Auch  soll  ein  wierdt  eim  nachbuer  vier  wochen  l)orgen,  dsr- 
geyn  so  mag  der  wirt  alle  vier  wochen  pfennden. 

13.  Auch  hat  die  gemeynde  fryheit  dem  wirt  afle  vier 
wochen  sein  kann  zu  beschuden^). 

14.  Me  hat  die  gemeynde  fryheit,  das  ein  iglicher  nach- 
puer  mag  win  schenken  von  sanct  Sixti  tag  an,  das  heldet 
man  ungeuerUch  zu  sant  Jacobs  tag,  bis  nun  tag  nach  sant 
Martinstag;  vnd  weres  sach,  das  eyner  uas  eym  vass  schenket 
und  ob  er  halb  uss  were,  so  sol  der  wierdt  den  lassen  uflascben- 
ken;  ob  aber  ein  wirt  des  nit  glauben  wolt,  dads  der  winhafi) 


1)  mnlde  s.  60i  muUe.     2)  feines  gebiUsk.     3)  die  lunne  nMb  im  n^ 
pritfea  (durch  elnschtttten),  beschfitten. 
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U80  were^  so  mag  der  wirt  das  yass  beyeln,  und  were  der  win 
nit  halb  oss,  so  mocht  der  wiert  ibne  heissen  zuthun. 

15.  Me  hat  die  gemeynde  fryheit^  wer  es  sach  das  ein 
wirth  dea  win  so  thewer  schenkt;  und  auch  nit  kaufmansgut 
were,  so  mochten  sechs  newe  oder  zwölf  nachbuem  ein  vass 
wins  kewffen  nnd  mochten  ye  dry  usz  einem  zappen  trincken, 
and  selten  darumb  ongefreuelt  han. 

16.  Me  wyset  die  gemeinde,  als  es  von  alter  herkomen  uff 
Bie  ist;  das  ein  ackerman  dry  halb  tag  sol  fronen  mit  einem 
pflog,  und  ein  hecker  dry  halb  tage  mit  einer  hepen. 

17.  Me  hat  die  gemeynde  fryheit,  wer  es  sach  das  ein^r 
uss  diesem  flecken  zöge  und  pliebe  halten  zushen  den  pforten, 
and  queme  unser  gnediger  herr  ryden,  so  sol  unser  gn.  her 
absteen  mit  dryen  seiner  besten  ritterschaft  und  «dem  fort 
ossen  helfen;  wer  es  aber  sach,  dass  einer  her  jnn  zöge 
und  pliebe  halten  zusehen  den  Dforten,  soll  unser  gn.  her  aber 
absteen  mit  syner  ritterschafft«  aryen  der  besten  und  jme  her 
Jon  helffen. 

18.  Auch  rüget  die  gemeinde  wege  und  stege,  wo  die  sind 
in  der  gemarken  oder  im  flecken,  ob  die  ymantfure  oder  ginge^ 
de  solt  one  gefreuelt  han;  und  ob  ymant  uberbuwet  het  uff 
der  gemeinden  jm  felde  oder  im  flecken,  hat  die  gemeinde 
macht  4ßmselben  zu  sagen,  das  er  es  abtrage  mit  ffute  gein 
der  gemeinden,  thut  er  das  nit,  so  mocht  die  gemeynde  es  ab- 
brechen und  nemen,  und  soll  darumb  die  gemein  ongefreuelt  han. 

19.  Me  hat  die  gemeynde  fryheit,  das  sie  mag  jars  kewf- 
fen ein  stuck  wins  zu  den  pfingsten,  und  heyset  ein  koenigs- 
win,  dazu  mögen  geen  pfafieu;  edle  und  nachbuer  und  jre  geld 
verdranken,  dso  lang  der  win  weret. 

20.  Item  bit  itzt  hat  ein  wirt  zu  iglichen  ungebotten  din- 
gen der  gemeinde  geben  x  maas  wins  und  eym  oberschultheyss 
des  tags  m  ßr,  hat  er  auch  der  gemeynde  geben. 

21.  Item  wTset  man  unserm  gnedigsten  hem,  weres  das 
eyner  gein  Niederolme  zöge,  daselbst  zu  wonen,  und  binnen 
jarsfirist  von  andern  usslendigen  herm  unerfordert  bliebe,  so 
soll  dersdbe  furter  unserm  gn.  herm  angeboren,  zusteen  und 
nymants  anders. 


WEISTHÜMB  ZU  OBERHILBERSHEIM  i). 
(Copialbuch). 

Nachfolgend  weisthumb  soll  jährlich  yon  dem  schultheiss 
und  Schöffen  des  gerichts  zu  Oberhilbersheim  den  durchlauch- 
tigsten, durchleuchtigen,  hochgebomen  fursten  und  herm,  herm 
Friedrichen,  pfalzgrafen  bey  Khein  und  churfursten,  und  herm 
Philipperthen,  marggrafen  zu  Baaden  und  grafen  zu  Sponheim, 
deren  chur-  und  f&stlichen  gnaden,  dem  solch  gericht  zustän- 

1)  Bwisehcn  Biogen  und  WSRStadt. 
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dig,  als  unsem  gdstn.  und  gndgn.  herrn,  wid  von  alters  her 
kommen  gewiesen  werden^). 

1.  Item  in  vorbemeltem  bezirk  erkehnen  wir  mit  recht  die 
dorchleuchtigsten,  durchleuchtigen,  hochgebohmen  fiirsten  und 
herrn,  herrn  Friedrichen  pfalzgrafen  bey  Rhein,  des  heiligen 
römischen  reichs  erztruchsäss  und  churfärst,  herzog  öi  Bsdeni, 
und  herrn  Philipperten  marggraffen  zu  Baaden  und  grafen  zu 
Sponheimb,  unser  gndgste.  und  gndge.  herren,  als  herren  der 
vorderen  grafschafft  Sponheimb  gen  Creutznach  gehörig,  fär 
unser  oberst  gerichtszwänger  und  herren,  denen  idle  oberkdt- 
ten,  herrlichkeiten,  gebott  und  verbott,  gericht  und  recht  in 
diesem  gericht  und  bezirk  zustehend,  gantz  nichts  davon  ab- 
geschieden, und  alles  wie  hernach  stückweis  geschrieben  stehet^]. 

4.  Item  ftirters  weisen  und  erkennen  wir  unser  furpemd- 
ten  gndstn  und  gndgn  herrn ,  alle  und  eins  jeglichen  jahrs  zq 
Obenulbersheim  zu  vorgezeigten  vier  ungebotten  dingtag  sn 
haben  und  zu  halten.  Item  das  erst  ungebotten  ding  ist  und 
soll  sein  den  nechsten  dinstag  nach  dem  achzehenden  tas. 
Item  das  ander  ungebotten  ding  uf  den  zweiten  dienstag  nad 
dem  heiligen  ostertag.  Item  das  dritt  ungebotten  ding  of  den 
nechsten  dienstag  nach  st.  Johannis  baptista  tag.  Item  das  viot 
ungebotten  ding  uf  den  nechsten  dinstag  nach  st  Martinstag 
des  heiligen  bischofs  im  winter  gelegen. 

5.  Item  ob  die  hochermelten  unsere  gndst  und  gndge.  her- 
ren zum  jähr  etwo  mehr  weisthumb  dieser  ungebottenen  ding 
nothdürftig  würden  und  haben  wollten,  so  dann  dass  von  ihren 

^chur-  und  fiirstl.  gnaden  oder  den  ihrigen  gesonnen  und  acht 
tage  zuvor  mit  geläutter  glocken  offenbahr  vor  die  gemeinden 
zu  Oberhilbersheim  verkünd  wird,  dass  soU  man  auch  gehor- 
samb  sein.  6.  Item  wir  die  vorgeschriebenen  vier  namhail  un- 
gebotten ding,  und  sonst  gesetzt  und  ordinirt  sein,  darzu  idr 
die  Schöffen  und  gemeinden  ein  jeglichen  seins  leibs  und  guths 
wegen  kommen  sollen,  unsem  gndgstn  und  gndgn  herrn  hoch- 
emennt  ihr  ding  weisthumb  aydt  pflichtig  thun,  bögen  und 
handhaben. 

7.  Item  wir  die  obsemelten  schultheiss  und  Schöffen  de^ 
gerichts  zu  Oberhilbersheim  sollen  bey  unsem  glübden  und 
ajden,  so  wir  unsem  hochgemeldten  gndst  und  gndgn  hemchaft 
und  gerichtswegen  gethan  haben ,  zu  jeder  zeith  bey  und  nf 
solchen  ungebotten  dingtagen  sein  und  dass  ungebotten  ding 
weisen  und  sich  daran  nichts  säumen  oder  hindern  lassen,  e$ 
sey  dann,  dass  er  dass  (f.  des)  von  der  herrschaft  schultheises 
zu  Oberhilbersheim  erlaubnus  habe,  es  benehme  ihn  dann  leibs 
krankheit. 

8»  Item  ob  sich  ein  gemeinsmann  obgemelt  des  ungebottec 


1)  hier  folgt  znnScbst  eine  grenibeschrdbiuig  ohne  weiteres  inteiesse 

2)  die   nxm  folgenden   art   2   nnd  3   sind  bereits  bd.  2,  160   (bis  n  ^ 
werten  <das  auch  noch  als  halten  vndt  weissen*)  abgedruckt 
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^gs  aSumbte,  der  soll  zn  poen  18  Schilling  heller  hochgemel- 
ten  unflem  gndstn.  und  gndgn.  herm  verfaQen  sein. 

8»  Item  mann  soll  die  ungebotten  ding  morgens  für  mit- 
tag anfaheU;  also  dass  die  gewöhnlich  für  euff  uhren  ungefehr- 
Ikh  geweist  nnd  genennt  seyn^  also  wer  nit  zum  letzten  uf  die 
eilff  uhr  bey  dem  ungebotten  ding  erscheint^  dass  sich  der  ge- 
saombt  haben  solle. 

10.  Item  wir  weisen  und  erkennen  höchst-  und  hochemente 
unsem  gndgst.  und  gndgn.  herm  und  deren  erben  alle  ober- 
keith,  herrlichkeit,  gericht  und  recht,  und  alhie  zu  Oberhilbers- 
heim  als  den  herm  und  obersten  fauth^  wie  dass  die  oberkeit 
mehren  nahmen  haben  möchte^  zu  regieren  und  zu  aller  ander 
nothhabenden  Ordnung;  und  wenn  dies  von  ihren  chur-  und 
förstl.  gnd.  wegen  befohlen  wirdt,  alle  gebott  und  verbott,  hoch 
and  nieder;  zu  machen  und  zu  thun^  zu  binden  und  zu  ent- 
binden hat. 

11.  Item  welch  ziemblich  gemein  gebott,  als  zäun,  brücken, 
wege,  Stege ;  schützen,  graseinung  and  dergleichen  noth  seind, 
das  soll  der  herren  schultheiss  zu  Oberhilbersheim ,  darzu  die 
vierer  und  burgermeister  daselbsten,  die  hochgedachten  unsem 
gndstn  imd  gnden.  herm  und  gemeinden  gelobt  und  eeschworen 
seind;  thun  und  setzen  mögen  uf  fiinf  Schilling  helier  und  nit 
hoher;  doch  dass  solch  gemein  gebott  und  (1.  nit)  kräfftig  sein  oder 
gereicht  werden  sollen,  es  sey  dann  dass  solch  gebott  zu  zei- 
then  in  versamblung  mit  ^eläuther  glocken  für  aer  gemeinden 
zu  Oberhilbersheim  durch  der  obgemelten  unseren  gndgstn  und 
^dgn  herrschaft  schultiieissen  zuvor  zu  gelassen  und  dass  of- 
fenbarlich  yerkündt  werde. 

12.  Item  wir  weisen  und  erkennen  unser  hochgemelten 
^dst.  und  gdgn.  herrschaft:  als  dem  oberherm  in  der  gemar- 
ken  zu  Oberhilbersheim  wasser  und  weydte,  doch  also,  dass 
1er  inwohner  in  denselben  dorffern  imd  gemärken  wasser  und 
vaydte  zu  gebrauchen  haben,  uf  dass  sie  in  treuen  ihren  chur- 
md  fiirstl.  gnaden  als  ihrer  herrschaft  destobass  gedienen  mögen. 

13.  Item  weisen  imd  erkennen  wir  unserer  hochermelten 
pidst.  und  gdgn.  herrschaft,  als  dass  auch  von  alters  herkom- 
nen  ist:  wer  gen  Oberhilbersheim  zu  wohnen  kombt  und  da 
)hiie  nachfolgende  herrschaft  sonder  nchtliche  erlangung  über 
las  erste  janr  und  einen  tag  sitzet,  der  soll  in  ziemblichen 
ahre  als  ein  zugehöriger  von  der  herrschaft  beschirmbt  werden 
ind  sonder  wiederstandt  die  obgemelte  herrschaft  angehören 
md  aignen,  mit  aller  gewertigkeit  sein  gehorsamb;  doch  also, 
»b  die  oder  der  durch  einig  ander  herrschafft  sonder  sein  selbst 
mgeben  und  zureitzen  mit  recht  aberwunden  würde,  nach  der 
iberwindung  solle  alsdann  solch  pflicht  der  ei^enschaft  wegen 
^b  sein  und  dann  an  seinen  ehren  nit  beschwenren,  und  dann 
lechst  hinfärther  gewärttig  zu  dienen  mit  allen  händten  als 
ndem,  (die)  in  diesem  gericht  sesshafdg  seindt,  auf  dass  alle  zu 
:ünftige  persohnen  in  dem  obgemelten  flecken  also  uf  diesem 
luncten  inwendig  den  nechsten  monath^  nachdem  er  also  hinder 


602    ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  BHEIN 

die  hemchaft  kommen  ist,  ihrer  chur-  und  fürstL  end.  admlir 
heissen  zu  Oberhilbersheim  geloben  und  schwönreni  trew, 
holdt,  wie  vor  stehet,  eewärtig  und  gehorsamb  zu  aejm;  und 
welcher  dass  wissentlich  und  ungehorsamb  wäre,  den  sollt  die 
obgemelt  unser  gndste.  und  gndge.  herrschaft  nach  ihrem  w&m 
zu  straffen  haben. 

14.  Item  weisen  und  erkennen  wir  hochermelte  uosere 
gdste.  imd  gdge.  herrschaft  in  dem  obgen^mten  dorff  und 
gemarken  aUe  gewaltsambkeith,  oberbracht,  heyll  und  heil- 
geschrej, '  clägte  und  straffbarkeit,  brüch,  firevel  und  buesseo, 
also  dass  solch,  wie  ihre  chur-  und  fürstL  gnd.  mit  willen,  ab- 
getragen sollen  werden,  doch  ausgenohmen  die  obgerQhrta 
5  Bcmlling  heller  eini|ng,  der  nit  moUe  oder  bluthi^stig  ist^ 
soUe  der  gemeinen  gebühren  und  ein  fauststreich  dem  Bchnlt- 
heissen  zustehen,  nir  30  heller  abtragen  werden.  15.  Item 
wer  aber  jemandts  gewalt  anclagt,  ist  dann,  von  dem  die  gewak 
geklagt  würd,  der  gewalt  thut,  gestehets  oder  bezeugt  wird, 
es  soU  der  thftter,  von  dem  geklagt  ist,  an  unser  gndlgsi  und 
gndgn.  herrschafil  nach  ihrer  gnaden  willen  abtragen;  ist  es 
aber,  dass  die  that  nit  gestanden  wird,  so  soUe  der  kl&ger  sein 
clage  gegen  dem,  den  er  beklagt  hatt,  daselbst  in  geordnete 
unverllU[igter  gerichtszeith  richtlich  f&mehmen  und  bekrfiffligeD. 
Ist  es,  dass  dann  der  kläger  an  seinem  fömehmen  d'er  klage 
bestehet,  so  soll  es  wie  obgerührt  als  mit  dem  thftter  gehalten 
werden;  wäre  es  aber,  dass  der  däger  dass  seinig  oder  ftUi? 
würde,  so  soll  er  alsdann  f&r  dem  thäter,  wie  obbegrüfen. 
unserer  gndgstn.  und  gndgn.  herrschaft  umb  solch  clage  abtra- 
gen, als  ein  thäter  heimgestellt  sein.  16.  Item  hierauf  soUe 
niemand  den  andern  gewältigen,  ist  uf  leibs  und  gathstraff 
verbotten;  so  dass  überfahren,  und  ob  es  schon  nit  geklagt 
würde,  nit  desto  minder  hat  die  obgemelte  unsere  gndste.  und 
gndge.  herrschaft  solches  wie  obgerührt  handheblich  zu  straflen. 

17.  Item  ob  jemand  überbauen  thäte,  der  soll  solchen 
überbau  in  den  nechsten  14  tagen  nach  dem  überbauen,  von 
dem  schultheissen  von  der  herrschaflft  wegen  verkundt,  uf  an 
poen,  nehmblich  20  Schilling  heller,  so  der  Schultheis  drnfsetzt, 
gebotten  wird,  abthun,  es  wäre  dann,  dass  er  das  richtUdi  Ter- 
thädigen  wolt;  darzu  solle  ihm  gerichtszeit  und  Ordnung  ge- 
gönnt werden,  und  ob  sich  dann  der  überbau  unbillig  findt, 
so  soll  er  alsdann  strack  mit  ausrichtung  der  obgerübrten 
ufgesetzten  bues  abtragen  werden. 

18.  Item  wer  zu  Oberhilbersheim  kauft  und  veikaufi,  der| 
soll  bey  unser  ftu-gemelten  gndgstn.  und  gdgn.  herrschaft  stnff 
gerecht  eich  und  maas,  besonder  mit  gebrannter  famtzeb 
und  simmem  nehmen  und  geben,  als  sich  sonder  geföirde 
gebührt  Auch  wer  von  einer  handt  in  die  ander  erbscbaft 
kau£ft  oder  verkauft;,  die  sollen  in  dem  nechsten  monatfas  fri^ 
dem  gericht  sein  recht  geben,  oder  dass  dem  geridit  üsi 
Schilling  heller  verfallen  sein    für  ein    imbs,    und  dasa  maa 


OBERHILBERSHEIM  603 

wisse  y  wo  man  unser  obgemelten  gdstn.  und  gdgn.  herrschaft 
beethe  nnd  anders  finden  und  ufheben  solte. 

19.  Item  wer  in  diesem  gericht  beguterl  und  sesshaft  ist^ 
dem  soll  man  um  kein  geldtsefauldt  gewaltigen  noch  in  ge- 
fängniss  legen,  es  sey  dann  zuvor  mit  recht  erlangt,  es  berühre 
dann  unser  fürgemelt  gndgt.  und  gdge.  herrschafL 

20»  Item  wejsen  und  erkennen  wir  der  fürgemelten  unser 
^dgst  und  gdgn.  herrschaft  jährlichs  uf  der  gemeinde  zu 
Oberhilb^sheim  sechszig  und  dritthalb  römischen  gülden  als 
im  nahmen  für  ein  beethe  zu  heben ,  die  man  auch  jährlichs 
also  und  wie  von  alters  herkommen  ist  ausrichten  sollen,  der 
mos  auch,  wass  der  herrschaft  von  zinsen  und  anderen  ren- 
then  ahn  dem  ende  zustehet,  mit  der  ausrichtung,  in  gebtihr 
wie  herkommen  gehalten  werden  und  hinfuhro  aufrichten  und 
gewinnen  möcnten. 

21.  Item  erkennen  wir  auch  unsem  hochgemelten  gdgst. 
und  gdge.  herrschi^  die  beune  zue,  die  dieser  zeith  fünfzig 
zwey  B^ter  koms  jährlichs  gibt,  der  herrschaft,  wie  dann 
diese  zeith  verliehen  ist  oder  hinftihro  verliehen  möchte  wer- 
den, und  zu  lieffem,  wie  dass  bishero  herbracht,  und  itzunt 
wie  in  diesem  gericht. 

22.  Item  wir  weisen  und  erkennen  auch  unserer  ftirgemelten 
gdstimd  gdgn.  herrschaft  zu  Oberhilbersheim  atzung,  die  die  ge- 
meinde daselbst  ihren  gnd.  und  dem  ihre  (I.  den  ihren)  zugeben 
schuldig  ist  und  geben  solle;  doch  so  habe  unsere  gdgst.  und  gdge. 
herren  uns  begüthiget,  dass  die  gemeinde  jahrs  ftir  solche 
atzung  gibt  zwantzig  und  fünf  gülden  ahn  geldt,  doch  unver- 
fangen,  so  ihren  gnd.  oder  der  gemeinden  gcUebt,  so  mag 
man  solch  obgemelte  summa  gülden,  und  was  Aehr  darin 
gehört  und  sich  erfinden  möcht,  der  atzung  wegen  absage, 
die  gemeinde  die  summa  gülden  nit  geben  aör£fen,  aber  die 
obgemelt  gdst  und  gdge.  herrschaft  und  die  ihren  sich  alsdann 
der  atzung  zu  gebrauchen  haben. 

23.  Item  wir  weisen  und  erkennen  unserer  fürgemelt 
gndgst  und  gdgn.  herrschaft  etlichen  bannweinschankh ,  dafür 
aus,  gnaden  von  der  fürgemelten  unser  gdst  und  gdgn.  herr- 
schaft zugelassen,  dass  die  gemeindt  zu  Oberhilbersheim  jahrs 
solle  für  solchen  bannweinsdiank  fünf  gülden:  geben. 

24.  Item  wir  weisen  und  orkennen  unserer  hochgemelto 
gdst  und  gdge.  herrschaft  zu  ihrer  chur-  und  fürstl.  gnd. 
nothdurft  gesinnen,  als  dass  von  alters  herkommen  ist,  ver- 
mögliche  frohndienst  mit  anderer  gehorsamkeit,  wie  das  ihrer 
gnaden  von  oberkeith  wegen  zustehet,  auch  herbracht  ist 

25.  Item  wir  weisen  und  erkennen  unserer  gdst.  und  gdgn. 
herrschaft  ein  bannmühl  in  diesem  gericht,  und  soll  der 
xntiller,  der  in  derselben  mühlen  sitzt,  sein  fuhr  und  sein  sack 
haben.  Wann  ein  arm  mann  mah^es  begehret,  so  soll  der 
müller  bringen  fuhr  und  sack,  und  soll  ein  arm  mann  fassen, 
und  solch  frncht  nit  länger  dann  über,  ein  nacht  in  der  mühle 
behalten  und  dem  armen  mann  sein  meehl  wieder  heimführen; 
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und  wäre  es  sach,  dass  der  arm  mann  sein  mehl  gemessen 
wolt  haben,  so  soll  er  dem  müller  die  fiüchte  rftden  und  mit 
gebender  maas  fassen,  so  solle  dann  der  müller  dem  armen 
mann  geben  fUr  ein  mltr.  fincht  acht  simmem  toU  mehk  ge- 
häuft oder  12  gestrichen,  wie  dass  dem  armen  allerbequehmt 
und  gefäUig  ist,  oder  mit  dem  gewicht  geben,  wie  dass  dann 
unser  obgemelt  gdst  und  gdge.  herrschst  zu  jeder  zeith  lucli 
nothdurft  des  dorffs  ordnet  und  anstellend.  Und  wfire  es  sacK, 
dass  dem  müller  abgieng,  und  dem  armen  mann  nit  gelieffern 
möcht,  so  möge  der  arme  mann  dem  müller  greifen  an  die 
sack,  bis  so  lang  ihn  ein  gentLgen  geschieht;  genügt  dem  anim 
mann  nit  mit  den  säckhen,  so  mag  er  ftirter  greiffen  an  des 
müUers  fuhr,  bis  so  lang  ihm  ein  genügen  geschieht  für  sein 
mehl,  und  dadurch  hatt  der  arm  mann  unser  g;^Btn.  und  gdgn. 
herrschaft  oder  niemand  änderst  gefrevelt. 

26.  Item  war  es,  dass  ein  fi*embder  ausgemärker  zu  in  alle  (zu 
male?)  uf  der  trymeyen  fii^schütt  hätte,  und  allen  (aber?)  \dm 
ein  ingesessener  zu  Oberhiloersheimer,  dem  mahlens  notn  vire, 
der  hatt  die  gewalt  solche^  frembde  frucht  auszuschöpfen  und  die 
sein  aufzuschütten,  uf  dass  der  gepffichtig  heimisdi  ungeman- 
gelts  für  dem  frembden  zu  brodt  kommen  könne  und  möee. 

27.  Item  der  herrschaft  bannmüUer  solle  keinem  frembden 
mahlen,  es  sej  dann,  dass  er  sonst  den  inwohnem  nit  zu 
mahlen  habe. 

28.  Item  soll  auch  der  obgemelte  müller,  der  in  der  bann- 
mühle  sitzt,  den  wasserdeich  durch  das  dorff  fegen  und  auf- 
recht halten. 

29.  Item  weisen  und  erkennen  wir  unser  hochgemeltes 
gdgst  un^  0dge.  herrschaft  in  diesem  gericht  Oberhilbersheim 
ein  bannbacKhauss;  darin  soll  ein  becker  haben  sein  muUea 
imd  wann  ein  arm  mann  begehrt  zu  backen,  so  solle  der 
becker  ihme  bringen  eine  muelle;  und  wann  ein  arm  mann  sein 
deig  bereit,  so  solle  der  becker  den  teig  holen  und  in  da5 
baähaus  führen ,  und  wilT  der  arm  mann  oder  jemandU  vun 
seinet  wegen  den  teich  aus  der  muellen  brechen  und  auf  die 
beuth  tragen  und  fiirter  den  teig  za  brodt  wirken,  das  soll 
der  becker  ihme  gönnen;  will  der  arm  mann  solches  nit  Üian^ 
so  solle  der  becker  dass  thun  und  solle  furter  dem  armen 
loann,  oder  wer  von  seinetwegen  im  backhaus  ist,  darstellen 
ein  sessel  und  daruf  ein  küssen,  daruf  soll  der  arm  mann 
sitzen  und  dem  becker  zusehen,  dass  der  becker  ihme  sein 
guth  zu  nutz  mache;  davon  soll  der  arm  mann  dem  becker 
geben  ein  halb  brodt  von  einem  malten  Further  so  soDe  de 
becker  einem  armen  mann  machen  aus  einem  Bing«*  mhr. 
teigs  zwey  und  fünfzig  brodt,  davon  soll  der  arm  mann  dem 
becker  geben  2  brodt,  und  soll  der  becker  dem  armen  mann 
sein  brodt  heimführen,  imd  der  arm  mann  solle  die  beniB 
lassen,  als  er  sie  findet 

30.  Item  weisen  und  erkennen  wir  der  hochgemelten  onser 
gdst  und  gdgn.  herrschaft,  hätte  jemands  offen  stehen  brooneur 
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dienitmnbiaftoret  oder  verwahrt  wären,  der  BoUe  die  zostopfexii 
auf  dasB  kein  kindt;  mensch  oder  viehe  dadurch  schaden 
nehme;  ob  solches  geschehe ,  solle  der  inhaber  des  bmnnens 
unserer  gdst  und  gdgn.  herrschaft  heimgestelt  sein  ihres  ge- 
fallens. 

31.  Item  wejsen  und  erkennen  wir  der  obgemelten  unser 
gdstn.  herrschaft,  wäre  jemandts  dem  sein  yiehe,  pferdt,  khüe, 
Schwein,  schaaf,  oder  anders  abgienge,  stürben,  oder  der  schelm 
schlüge,  der  soll  dass  sofern  vom  dorff  fuhren,  dass  sich 
niemands  daran  ergere^)  oder  schaden  nehme,  und  ob  einer 
oder  mehr  desshalben  verklagt  würde,  der  soUe  unsem  edst 
and  gdgn.  herrschaft  heimgestellt  sein  zu  straffen  ihres  gefaUens. 

32.  Item  weisen  und  erkennen  wir  der  obgemelten  unserer 
^dstn.  herrschaft  zween  tag  durchschnitt^  und  wann  der  gemein 
(rill  schneiden,  so  sollen  sie  kommen  fiir  den  Schultheißen  und 
hme  solches  sagen  und  verkünden:  uf  die  zeith  wollen  wir 
»chneiden,  willst  du  unsern  herm  fürschnitt  han,  so  magst  du 
hn  thun  an  der  herm  beun. 

33.  Item  weisen  und  erkennen  wir  der  obgemelten  unsem 
;dst.  und  gdgn.  herrschaft  in  dem  dorf  zu  Obershilbersheim 
deben  hofstätt,  den  kleinen  zehenden,  darin  gefält,  und  derselb 
sehenden  gefllllt  einem  schultheissen  von  der  obgemelten  unser 
;dgn.  herrschaft  wegen. 

Item  zum  ersten  der  hoff,  da  der  herr  Johann  Schneider 
nwohnet,  in  dem  hoff  da  der  pfarrer  inwohnet. 

Item  ein  hof,  stehet  gegen  Claus  Beusers  hoff  über,  als 
^eith  und  ferre  derselb  garth  des  alten  schultheissen  Heintz 
Schneiders  gewesen  ist,  dass  gehört  in  des  pfarrers  zehenden, 
gelegen  naeher  der  kirchen  zue. 

Item  des  alten  Henheimers  hoff,  mit  allem  seinem  begriff, 
;o  ferre  es  bei  seinen  zeithen  sein  gewesen  ist.  Item  unser 
^dstn.  und  gdgn.  herrschaft  hofstätt  handt  unsem  vordem  ab- 
ragen  nicht  eigentlichen  mögen  finden,  und  also  uf  uns  bracht, 
iass  wir  sie  auch  nicht  eigentlich  mögen  wissen;  deshalben 
assen  wir  unsere  gdgst  und  gdge.  herrschaft  und  unserm 
)farrer,  sich  dess  zuvertragen  und  hoffen,  sie  sollen  des  wohl 
n  aller  fireundschaft  überkommen,  und  bestehet  uf  weiter  er- 
indungen. 

34.  Item  weisen  imd  erkennen»  wir  unser  hochgemelten 
dgst  und  g^n.  herrschaft,  dass  der  gemeinden  messere 
nsem  gdst  und  gdgn.  herrschaft  beun  umsonst  sollen  messen, 
Jid  ihren  gnaden  beforchen  um  ihrer  gnaden  gelt 

35.  Item  weisen  und  erkennen  wir,  als  auch  von  alters 
erkommen  ist,  dass,  wann  solch  furgeschrieben  weisthumb  des 
ftlirdings  zu  zeithen  beschehen  ist,  aksa  anfänglich  wir  schult- 
tciss  und  Schöffen  zu  Oberhilbersheim,  danach  die  gemeinde 
iaselbst  samt  und  jeglicher  insonderheit  verpflicht  sein,  dass 
dr  uf  unser  geschworen  äjdte,  unser  hoch-  und  höchst-ermel- 

1)  bia  bierber  büdet  art.  31  den  leisten  absaU  dea  aaaznges  bd.  2,  160. 
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ten  gdfit  und  gdgn.  herrschaft  amtleatli  od^  sditdtlieiflsen,  die 
zu  jederzeith  zugegen  sein,  fiirbringen  und  rü^en  BoBen  idle 
ergangen  gewaltsame  misbrauch,  und  was  rugbär  einem  jeden 
wislicn  ist,  so  vor  vergessen  wären  und  mit  dem  nechat^  Ter- 
gangenen  jabrgeding  sich  begeben  hätten;  doch  als  ob  eimg«r 
in  solcher  rüge  fürbracht  würde,  weiter  denn  er  bekanntlich 
wäre,  und  er  darum  des  rechten  zu  sein  begierig  und  gewiss- 
lich  verbürgen  wäre,  den  soll  man  nit  wältigen,  es  sey  dann 
zuvor  mit  recht  erlangt  Und  hM«uf  sollen  auch  alle  diejenige, 
die  auf  den  ungebotten  dinetagen  also  in  der  rüge  förbringen, 
desshalb  von  niemand  beschwehrt  noch  angezeigt  werden,  es 
wäre  dann,  dass  sich  kundlich  erfiinde,  dass  er  solch  ftbrbrin- 
^en  durch  sonderlich  Ungunst  und  lügenhafftig  eethan  hatte^ 
aarumb  hat  ihne  die  fUrgemelt  unsere  gdste.  und  gd^e.  heir- 
schaft  zu  straffen,  und  sonst  niemandt  anders,  naim  ibrem 
gefallen.  Fürbehäldich  uns^^r  gdst.  und  gdgn.  herm  der  char- 
und  fürsten  alle  vorgemelten  puncten  und  artikel  dieses  weis- 
thumbs  zu  besi^er,  zu  mehren,  minder,  oder  dass  gar  abzuthun, 
jeder  zeith  nach  ihrer  chur-  und  f&rstL  gnd«  gefallen  etc. 


ZOTZENHAIM^). 

(Copialbuch). 

Item  wir  weisen  auch  unsem  gnädig,  chur-  und  f&rstOL 
wann  einer  die  gemein  im  feldt  oder  im  dorff  überbaudi ,  oder 
ein  nachbar  den  andern,  der  solle  es  an  unsem  herm  abtragen. 

Item  wir  weisen  auch  unsem  gndgstn.  chur  und  f&rsteD, 
wer  jähr  und  tag  zu  Zotzenheim  sitzet  unersucht  ihrer  harn 
die  sollen  unsem  gndgn.  herreuvanhören  wie  ihr  eigenleuth'). 

Item  wir  weisen  unsem  gndgstn.  chur  und  fifarsten  ein 
bannmühl  zu,  und  niemandts  auszumahlen  ohn  laaben  des 
schultheissen.  Und  wann  der  arm  in  die  mühl  thun  will,  s>3 
soll  der  müller  kommen  und  den  sackh  aufhalten  und  soU  das 
guth  in  die  mühl  fiihren  und  dass  mahlen,  und  ist  es  ein 
malter,  so  soll  er  ein  halb  simmem  han,  und  ist  es  ein  kalb 
malter,  so  soll  er  ein  sester  han,  da  soll  ein  streich  anhangen 
und  solle  ihn  bestrichen  nehmen;  und  wann  er  das  kora  g^ 
mahlen  hat,  soll  ez  ihm  das  mehl  dem  armen  heimbf&brec; 
und  will  der  arm  das  mehl  gemessen  han,  soll  er  vor  1  malter 
mehls  messen  8  gehäufter  simmer  oder  12  l)eBtrichen ,  wie  der 
arme  es  haben  thII,  und  bleibt  dem  müller  etwas  üb^,  so  mag 
er  es  behalten,  gebrist  aber  dem  armen  mann  noch,  mag  er 
die  fuhr  behalten,  bis  ihm  sein  mehl  erftillet  w^t  Wäre  es 
sach,  dass  ein  mann  frucht  gekauft  hätt  oder  entlehnt,  oder 


1)  am  Wiesbach ,  östlich  von  PlaDig.  der  ansang  des  weisürama  bis  n  ^ 
Worten  'soU  es  an  vnseren  herren  abtragen*  ist  schon  bd.  2,  160  abgedroc^ 
2)  nun  folgt  das  bd.  2,  160  abgedmckte  Ton  4tem  wir  weissen  Mck  ^^ 
gaet^r'  bis  'dn  altes  tsmna  verftdlen*. 
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irie  es  ihn  ankommen  war,  die  soll  der  müUer  ein  meil  wegs 
ingefdbrliohen  holen  ^). 

Item  wir  weisen  auch,  dass  ein  jedes  hauss  ein  fassnacht- 
iidm  gibt  nnsem  gdstn.  chnr-  und  rarsten,  ausgescheiden  die 
chöffen  *). 

Item  wir  weisen  jährlich  unsem  gndstn.  chur-  und  fürsten 
10  und  2  goldgulden  zu  heedt,  in  desgleichen  15  goldgulden 
md  15  alb.  atzgddt,  stehet  der  herrschaft  uf  und  abzusagen, 
tem  5  fl.  schlecht  geldt  vor  bannwrinschankh.  Item  8  mfäter 
:om,  dess  fallen  2  aus  dem  backhaus  und  von  etUdien  morgen. 


GENZINQEN»> 
(Copialbuch). 

Item  weiset  das  gericht  vor  unsere  gnädigsten  und  gnä- 
igen  churflirsten,  herzog  Ludwigen,  pftuzgraven  bey  Rhein, 
erzog  in  Bayern,  und  Philipps,  margrafs  zu  Baaden  und 
raffe  zu  Sponheimb  etc.,  als  unsere  gdstn.  und  gndgn.  herren 
bur-  und  nirsten,  zu  richten  über  hals  und  über  halsgebein. 
bigt  absatz  2  des  firühem  abdrucks.] 

Auch  hatt  die  gemeindt  die  vorgeschriebene  mühl  und 
ackhaus  bestanden  umb  unser  gndgstn.  und  gndgn.  herren 
Is  in  ihrer  gnd.  büchem  geschrieben  stehet    [folgt  absatz  3.] 

Item  weiset  das  gericht  vor  ein  recht,  schlägt  einer  den 
Qdem  wusdt,  der  verUehrt  9  Ib.  heller,  schilp  aber  er  einen 
it  einer  faust,  ist  es  einen  tumus,  würft  er  ihn  aber  mit  einem 
ein  od^  schlägt  er  ihn  mit  einem  stabe,  so  ist  es  9  Ib.  heller, 
hlägt  er  ihn  aber  zu  todt,  so  ist  er  in  imser  gdgstn.  und 
idgn.  hem  ungnadt.    [folgt  absatz  4.] 

Item  weiset  das  gericht  vor  ein  recht,  wer  hie  überbauet 
eventlidi,  der  verleurt  9  Ib.  heller,    [folet  absatz  5.] 

Item  weiset  das  gericht  vor  ein  recht,  kein  strohe  aus- 
Lverkaofen  oder  meist  ^)  auf  der  gemarken  oder  saamen  aus- 
iverkaufen  oder  zu  verofäohten;  als  oft  einer  das  thut  ohne 
iibe,  der  verlegt  5  gülden,    [folgt  absatz  6.]  • 

Item  ist  spiehlen  hie  verbotten;  der  sie  hauset  oder  helt 
ter  Würfel  leihet,  der  verleust  3  tumus  als  dick  als  er  das 
ut;  wer  solches  übertritt,  den  soll  man  des  morgens  pfänden. 
ilgt  absatz  7.] 

Item  weiset  das  gericht  vor  ein  recht,  es  solle  aller  men- 
^lich  ein  jeder  nachbar  haben  4  schaff,  und  wer  deren  nitt 
tt,  d^  soll  und  muss  doch  4  schaff  verpfrünnen.  [folgen 
3  absätze  8— 12  zeile  3:  'vnd  ist  1  Ib.  heller'.J 

Item  seind  die  grossen  wiesen  und  die  klein  wiesen  vor 
i  Ib.  heller  zu  weiden,  zu  grassen,  und  nit  nachrechen,  bis 
ser  frauen  tag  als  sie  gebohren  wardt;  darnach  mag  män- 

1)  jetzt  folgt  bd.  2.  160,  absats  3.    2)  folgt  bd.  2,  160,  absats  4.    3)  hier 
daa  b^.  ^  1Gb  f.  nielit  mkgetlieUte.    4)  rniat 
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niglichen  drauf  fahren  mit  den  pferden  nnd  Hut  ^en  koben, 
und  solle  auch  niemand  drauf  grasen  bis  uf  sei  Martmstag. 

Item  es  soll  auch  (keiner?)  kein  bäum  in  den  weingartten 
lassen  stehen  anders  dann  das  gericht  billichet  zu  stehen,  wer 
dass  nicht  enthät,  also  ofit  verleuret  er  1  Ib.  heller. 

Item  wer  ein  mutterpferdt  oder  münchpferdt  hie  schicket 
auf  die  weydt,  der  verleust  5  gülden. 

Item  wer  sein  pferdt  schi^et  in  die  waydt  und  lasset  sie 

Sehen  ungespannt,  der  verleust  3  gülden,  es  wäre  dann,  ius 
as  spannseu  zubrech* 

Item  wäre  es  sach,  dass  einer  wein  ausser  dorff  kauft 
ohne  lauben,  der  verleust  5  fl.  als  dickh^  als  dass  gesdiicht, 
und  fuhrt  ihn  herin  ohne  laube. 

Item  ist  verbotten,  dass  niemand  soll  wein  schenken,  er 
sey  ihm  gewachsen  ader  erkauft,  er  habe  dann  den  zweien 
ungeltem  darzweruffen,  dass  sie  ihm  den  wein  aufzeichnen; 
und  war  es  sach,  dass  einer  das  nit  thät,  der  verieurt  1  Ib. 
heller,  so  oft  und  dick  als  er  den  zapfen  aus  und  dnthut  umb 
1  Ib.  heUer. 

Item  wäre  es  sach,  dass  man  uf  den  hof  läuth,  und  wer 
dann  nicht  alsbald  kommt,  der  verleuret  6  Schilling. 

Item  ist  verbotten,  dass  keiner  dem  andern  nadi  der 
schlafglockh  soll  etwas  abkaufen;  wo  es  ja  sach  wäre,  dasi 
sie  des  paarkthes  einig  würden ,  so  sollen  sie  nicht  mehr  ak 
1  maas  wein  druf  trimmen  bis  uf  den  morgen;  welche  das  über- 
tretten,  soll  ein  jeder  ein  halb  viertel  wein  geben,  es  seyen 
ihrer  viel  oder  wenig. 

Item  ist  verbotten,  dass  keiner  kein  uiBFenschlag  soll  in  des 
weingartten  machen,  sondern  wo  die  schützen  einen  seh^,  so 
sollen  sie  einen  rügen  vor  3  Schilling. 

Item  hat  die  gemein  ein  wachthaus  zu  Bingen,  und  wadb 
es  sach  wäre,  dass  die  Stadt  feindschafft  hätte,  müssen  wir 
dasselbig  mit  2  personen  behüthen  und  bewachen,  wann  mir 
erfordert  werden;  dargegen  dörff  mir  kein  zoll  geben,  was^)  mir 
in  und  ausser  der  statt  fuhren,  sondern  allein  vom  üsst 
2^L  heller  ^nein  zu  fuhren.  Wo  es  sach  wäre,  dass  wir  feind- 
scnaffit  im  landt  hätten  und  gen  Bingen  kämen,  so  mögen  wir 
unser  kühe  in  ihren  stattgraben  treiben  bis  so  lang  dass  wir 
sie  wiederholen.  t 

Item  ist  i^eordnet,  wo  ein  ausländiger  sich  allhie  verahnem^' 
würde  und  em  wittwe,  frau  oder  magdt  nehme  die  allfaie  i^ 
heim  seind,  derselbig  solle  zum  ersten  seinen  mannbrief  brin^ 
gen,  ehe  er  das  weib  zur  kirchen  fUhret,  und  seinen  weinksol 
auch  alsbald  darlegen  und  bezahlen ;  und  wo  er  dassdbig  nidt 
thät ,  so  solle  er  der  gemeinen  müssig  gehen  im  fdide  und  in 
dorff,  und  nicht  von  den  gemeinen  angenohmen  werden,  bis  ^ 
lang  er  solches  ausgerichtet  hat. 

Item  ist  geordnet,    wann  es  sach   wäre,   dass  ein  feoei 

1)  was,  wie  oft,  fürmhd.  swas,  wasauch,  wa«  inmv*  3)  varaoMiB,  Tslad^ 
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alUiie  ufetünde  (da  eott  vor  seye),  so  soll  allermänniglicheu 
(larzu  lauffen  bis  uf  aas  2  oder  3  haus,  nichts  austragen;  unter- 
stehen zu  wehren,  so  viel  immer  müglich,  mit  seinem  gesindt 
soll  helfen ;  wo  derhalben  einer  oder  mehr  hierin  säumig  würdte, 
80  solle  ein  jeder  vor  5  fl.  gestrafft  werden. 

GENZINGEN*). 

1491. 

Von  unserm  gericht  zu  Gentzingen. 

1.  Item  der  apt  von  Spanheim  und  sin  convent  haben  ein 
eigen  gericht  zu  G.  nach  alder  gewonheit,  frijheit  und  her- 
komen  also:  was  daz  cloister,  apt  und  convent  mit  guderen 
und  zinszen  zu  G.  zu  schaffen  hett,  sal  vor  dem  obgenanten 
QDsers  cloisters  gericht  gehandelt  werden,  alsz  auch  bijszher 
gescheen  ist  2.  Und  der  apt  von  Spanheim  hait  den  schol- 
teiszen  des  selben  gerichts  zu  erwelen  und  zu  setzen,  vor  dem 
auch  aUe  handel  oder  clage  unszerr  gutter,  frijheit  und  zinsz 
anbracht  und  uszgei'ocht  sal  werden.  3.  Von  dem  ungeboden 
dinck  zu  G.  Nota.  Off  sant  Martins  des  heiligen  bischoffs  tag 
unsers  patrons'  phleget  man  ungeboden  dinck  zu  G.  zu  halten 
und  zu  zinszen  vor  unserm  gerichte  und  der  gemeinde  da 
selbst;  in  welchem  tage  unser  scholteisz  das  gericht  fraget 
nach  wisthum,  frijheit  und  herkomen,  ein  apt  von  Spanheim 
und  sin  cloister  zu  G.  hait  und  nach  der  fragen  phleget  sich 
ias  gericht  zu  bedencken  und  antwort  zu  geben,  mit  recht  zu 
wisen  und  offenbaren  die  selbige  frijheit,  wie  sie  gefraget  wer- 
den, in  maiszen  hernach  volget  4«  Item  off  den  vorgenanten 
iinckstag  sin  schuld^  geeenwertie  zu  sin  alle,  die  dem  apt 
ron  Spanheim  und  sime  cloister  zmspar  sin  zu  G.,  den  zinsz 
ia  selbs  usz  zu  richten  und  wisthum  der  frijheit  zu  hören,  der 
ä  eibig  ant  und  cloister  da  schinen  halt  5.  Item  blieb  ein  man 
isz  off  aen  vorgenanten  tag,  der  in  das  dinck  höret,  ane  erlaub, 
3s  beneme  eme  dan  libsnoit  bder  herren  gebott,  wisen  die 
»cheffen,  das  derselbe  verlallen  ist  eyn  helbling  und  20  heller, 
md  ein  scheffen  noch  also  vil.  6.  Item  wanne  eyns  scheffens 
an  unserm  gerichte  zu  G.  gebricht,  so  nympt  man  ein  andern 
isz  der  herren  gericht  da  selbs.  7.  (Hoc  faciunt  reliqui  scabini 
lostri,  qui  sunt  Septem  numero,  tria  repraesentantes  judicia 
>rincipum,  videlicet  nostri  et  cujusdam  nescio  cujus  alterius. 
t  scabinuB  in  nostrum  Judicium  electus  abbati  facit  juramen- 
um,  ut  consuetum  est  scabini  autem  principum,  de  quibus 
ligimus,  sunt  numero  quatuordedm ').)  8.  Item  dasz  gericht 
:u  G.  uf  den  vorgenanten  ungeboden  dinckstag  wist,  dasz  wir 
Loszer  zinskom  da  selbs  soUen  furderen  zusehen  den  zwein 


1)  aus  Mones  aieitschr.  1,  16  ff.    2)  zQsatx  des  abschreiben,    die  worte  von 

PIA  bis  alterius  ausgestrichen,  die  rede  ist  tob  den  forsten  von  Baden  nnd 
er  Pfalz. 

Bd.  IV.  39 
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unserr  lieben  frauwen  tag  assumptiomB  und  nativitatifl.  und 
abe  wir  off  die  selbige  zijt  nach  wisthum  und  recht  nit  bezak 
wurden,  so  mögen  wir  mit  unszerm  scholteisz  off  die  under- 
phander  clagen  also  kortz  oder  langk,  bisz  das  uns  uszrachtaflg 
gescheit.  Ist  auch  also  in  besessz  herbracht  9.  Item  sie  irises 
auch,  dasz  cappen-  und  honerzins  off  sant  Martins  tag  schincn 
sint  und  usz  gerächt  soUen  werden,    abe  des  nit  gescheeg,  mo* 

Sen  wir  den  underphanden  nach  ghen  mit  unszerm  scholteiBzai 
a  selbst;  in  maiszen  wie  vorgeschriben  ist  10.  Item  si  wisoi 
auch,  wer  es  sache,  dasz  eynig  uberbuwe  in  unsem  hofiguttern 
zu  G.  geschegen,  is  werre  in  eckeren  oder  in  wesen,  dias  irir 
oder  unser  hofflude  nit  wulden  lijden,  so  nu^en  wir  daz  dem 
gericht  vorbrengen,  sollen  uns  zum  rechten  helfen.  11.  Item 
sie  wisen  auch  nach  altem  herkomen  und  gewonheit,  waime 
eyn  gut,  daz  dem  apt  von  Spanheim  und  sime  cloist^  zinspar 
ist  zu  G.,  veruszert  und  verändert  wirt,  so  sali,  der  soKch  gnt 
veruszerty  dem  dincksfolk  eyn  gdte  wins  geben,  alsz  dick  solichs 
gescheet  Und  wisen  auch  also :  hait  der  arme  man  selbs  wrn 
im  husze,  der  ane  argen  geschmack  ist.  so  mag  er  mit  dem- 
selben  win  bezalen,  und  das  dincksvolgk  sal  in  auch  von  eme 
nemen;  ist  des  aber  nit,  und  sin  drij  wüt  zu  G.  im  dorf,  die 
win  schenken,  so  sali  er  eyn  gelt  wins  nemen  bij  dem  mit> 
teilsten,  nit  zum  hogsten  und  auch  nit  zum  niedersten.  Nota, 
quod  rustici  tale  vinum  per  totum  annum  differunt  usque  in  die 
Martini,  quod  tunc  cum  gaudio  bibunt  12.  Item  is  ist  auch 
ir  wisthum  und  gewonfadt,  daz  ein  iglicher  dincksman  3  heller 
zu  drinekgelt  sal  legen  und  mit  einander  drincken,  und  sollen 
das  gericht  darin  frije  halten.  13.  Von  den  geltzinsen.  Item 
mit  den  geltzinsen  zu  heben  off  den  vorgenanten  ungebeten 
dinckstag  ist  dijssze  gewonheit  und  wisthum  bijszher  zu  6. 
also  gehalten  worden :  wer  sin  zins  off  die  selbige  zijt  und  tag 
nit  uszracht,  do  mag  man  gewalt  bruchen  imd  phenaer  nanen. 
und  wer  es  sache,  daz  solichs  mit  sonsehin  nit  wurde  uszg^adit 
so  ist  der  schuldiger  in  noch  so  vil  ver&Uen.  Nota.  Si  aliqnis 
censul^  suos  in  die  s.  Martini,  ctum  coUectores  cum  scabinis  ad 
coUigendum  sedent  et  expectant,  non  solvent,  confestim  pn^ 
fectua  pedellum  pro  pignore  mittit  quae  autem  Bit  causa  diE* 
gentiae  tantae  in  praefecto,  in  sequentibus  suo  loco  dicemus, 
cum  de  exponendis  fecerimus  mentioaem.  14.  Von  mangerkj 
wisthum.  Item  es  ist  gewonheit,  dasz  unser  achokeisz  von  6. 
off  den  dicke  genanten  dinckstag  an  daz  emcht  da  tselbs  man- 
gerhant  frage  thut  von  buwe  des  hofh  und  andern  dingen,  die 
nit  fast  noit  oder  nutze  sint,  und  darumb  haben  wir  sij  nit 
hye  willen  bezeichen,  so  man  sie  doert  zu  sinen  züten  waD 
selbst  mag  hören,  wann  es  von  gewonheit  also  her  ist  Kommen, 
dasz  sie  nit  me  wisen,  dan  sie  ^fraget  werden.  Auch  ist  das 
ir  gewonheit,  dasz  off  iglich  wisthum  eyn  bode  gheet  mit  3  hdL 
nach  fi^ewonheit  zu  loesen.  15.  Von  andern  gewön^ide»  Item 
sie  haben  die  gewonheit^  dasz  man  die  zinsze  zum  ersten  off- 
hebt,  imd  darnach  gen  sij  of  des  apts  hoffe  und  wisen  eme 
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i&  selbs  sin  herlicheit  und  fiijheit,  und  darnach  gea  sij  wider 
off  die  dinckstöffe,  die  nahe  bij  dem  hoffe  ist^  und  (uincken 
mit  eynander.  so  gibt  der  hoffinan  dem  gericht  kesz  und  broit 
und  sust  nit  mehe^  aber  wer  yon  des  cloistos  we^en  da  ifil 
dem  ma8z  der  hoffinan  beköstigen,  alsz  bijszher  bracht  und 
gewonet  ist  16.  Von  uszgaben  daselbs.  Nota,  postquam  cen- 
sos  pecuniales  in  G.  fuerint  levati,  toUit  praefectus  ex  parte 
prineipum  1  florenum,  videlicet  24  albos,  quod  tarnen  nimium 
est  metasaua  priril^gü  excedit,  in  quo  24  solidi  duntaxat  expri- 
montur.  noc  £Bicto  reliquam  partem  earum,  quae  vocantur 
hupzinse,  pecuniarum  in  duas  partes  aequales  dividimus,  qua- 
rum  nos  unam  accipimus,  aham  principes,  quod  hac  causa 
Bupersit  originem,  ut  pro  tali  medietate  rusticos  cogerent  ad 
solutionem,  quia  revera,  nisi  haec  intervenisset  prineipum  coactio, 
censuB  pro  majori  parte  diu  vacillassent  Item  alii  census,  qui 
vocantur  firyzinsz  et  cappenzinsze,  rem  servant  cum  nomine, 
Quoniam  nostra  sunt  ex  übertäte.  17.  De  ceteris  ffravaminibus 
ibidem.  Item  notandum,  daz  wir  oder  die  hofflude  zu  G.  von 
vnsem  w^n  müssent  den  pharren  und  vaselYeho  da  selbs 
halden  im  hoff,  so  wir  doch  nust  dar  von  haben,  kejnen  zienen 
kleyn  oder  groisz.  und  wo  daz  selbe  herkomen,  ist  hje  nit 
nait  zu  bezeigen ;  auch  ist  uns  die  saohe  im  gründe  ^)  nit  bekant 


SENDWEISTHÜM  ZU  PLANIG«). 
1612. 

Wir  Johan  abt,  Thydderich  prior  vnd  gemeyne  conuent 
off  sanct  Jacobsbei^k  by  Mentz  a»  lehenhem  vnd  pastores  zu 
Blenich,  auch  Conradus  Bunen,  phemer  doselbst,  vnd  dye  dry 
gemeine  der  dryer  dorff,  nemUcli  Blench,  Bibbelssheym  vnd 
Yppessheym,  bekenne  öffentlich  myt  dyssem  brieff,  dye  wil 
menschlicäi  sedechtnis  vergenglich  vnd  onstanthafftig  ist,  so 
ist  got  zu  lobe  vnd  ere,  auch  gemeynem  nutzen  zu  ^de  vnd 
eynkeyt  allen  parthien  dyss  handeis  verwant  myt  wissen  vnd 
willen  dysser  contrackt  offgericht  vnd  gemacht,  auch  dem  sent- 
schaffen  yn  syn  wiathum  geben,  wie  der  von  werten  zu  werten 
hernach  folget 

1.  Zum  ersten,  so  der  hellige  sendt  vnsers  gnedigsten  hem 
von  Mentz  ist,  so  sal  eyn  sendther  off  den  obent  komen  myt 
drutzehen  mannen  vnd  myt  drutzehen  pherden  vnd  sal  ziehen 
hvnder  eynen  abt  von  sanct  Jacobsbergk,  der  sal  ynen  ent- 
pbangen,  essen  vnd  drincken  geben,  man  vnd  pherde,  wie  von 
alter  genungk  thun ;  dar  zu  sollen  komen  die  heymborgen  vnd 
brengen  eyn  gelt  wyns  vnd  eynen  wissen  becher  vnd  dess 
r>bents  myt  dem  hem  essen;  auch  sal  komen  evn  glokener  vnd 
sal  borgen  vnd  brengen  eyn  fuer  on  rauch  vnd  syn  liecht  vnd 


1)  d.  h.  gründlicb.    2)  am  Apfelbach,   unweit  seiner  mündong  in  die  Nahe. 
ier  ort  liefait  «uh  Blenkh,  8.  bd.  1,  810. 

89» 
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auch  dess  abents  myt  dem  hem  eBsen.  Dess  morgens  sal  der 
»endthere  zyehen  hynder  dye  lehenhem,  das  synt  dess  abts 
conuentsbruder,  dye  sollen  ynen  entphangen  myt  man  Tnd 
pherden  vnd  ynen  wie  von  alter  genungk  thun;  vnd  daran 
sollen  komen  der  phemer  vnd  die  kirchengeswom  vnd  soDeii 
auch  myt  dem  hem  essen;  auch  sal  komen  der  schmedt  myt 
syn  knecht  vnd  sal  brengen  dem  sendthem  achte  huffeysen 
vnd  nagel  dar  zu,  vnd  ist  vss  noyt,  so  sol  er  sye  dess  hern 
pherden  off  slagen,  vnd  sal  auch  myt  dem  hem  essen.  Vnd 
were  yss  sach,  das  eyn  muller  hye  were,  der  sal  brengen  tod 
ighchem  rade,  das  ym  wasser  geet,  eyn  hune  vnd  sal  auch 
myt  dem  hem  essen.  Also  haben  yss  aje  alten  off  vns  bradit 
so  wisen  wir,  wie  off  vns  komen  ist.  2.  Item  wan  der  hellige 
sendt  vnsers  gn.  h.  thumprobst  ist,  so  sal  der  sendthere  off  den 
obent  komen  myt  siebenthalben  man  vnd  myt  siebenthalbem 
pherde  vnd  sal  ziehen  hynder  eyn  abt  von  sanct  Jacobsbergk, 
der  sal  ynen  entphangen,  essen  vnd  drincken  geben,  man  md 
pherden,  wie  von  alter  genungk  thun;  darzu  sollen  komen  dje 
heymborgen  vnd  sollen  brengen  eyn  halb  gelt  wyns  vnd  eynen 
wissen  becher  vnd  myt  dem  hern  essen;  auch  sal  komen  ep 
glockener  vnd  sal  brengen  eyn  fuer  on  rauch  vnd  syn  lyecht 
vnd  sal  des  obents  myt  dem  hem  essen.  Item  dess  morgens 
sal  der  sendthere  zyehen  hynder  dye  lehenbern,  das  syn  dess 
abts  conuentsbruder,  dye  sollen  ynen  entphangen  myt  mannen 
vnd  pherden  vnd  sollen  3^cn  wye  von  alter  genungk  tbun, 
vnd  sal  der  phemer  vnd  dye  kirchengeswom  auch  myt  dem 
herm  essen.  Auch  sal  komen  der  smedt  vnd  syn  kn^ht  vnd 
sal  brengen  vier  huffeysen  und  negel  dar  zu,  vnd  ist  yss  nojt 
so  sal  er  sye  dess  hem  pherden  offslagen  vnd  sollen  myt  dem 
hem  «essen.  Vnd  were  yss  sach,  das  eyn  muller  hye  were,  der 
sal  brengen  von  yghchem  rade,  das  ym  wasser  geet,  eyn  hone 
vnd  sal  auch  myt  dem  hern  essen. 

3.  Von  gelucht  vnd  kirchbuwe  wisen  wir,  das  eyn  abt 
von  sanct  Jacobsbergk  das  heilige  sacrament  sal  bduchten  vnd 
den  chore  gruntlich  buwen,  so  yss  noyt  ist,  vnd  den  also  an 
muren  vnd  dachung  yn  gutem  gewonlichen  buwe  vnd  bessemng 
halten,   dar  zu  den  fronaltar,   vnd  wess  an  gezierde  dar  zu 

fehoret,  sal  der  abt  von  sanct  Jacobsberg  yn  buwe  halten  vnd 
estellen,  yss  sy  an  buchera,  an  messgewanden,  allen  (aiben?! 
k;^lchen^  thuchem,  vnd  wess  darzu  noyt  ist.  Item  den  kirchebulie, 
wie  der  ytzunt  gebuwet  vnd  offgeracht  ist,  myt  der  absyten,  do 
sanct  Eatheryn  altar  yn  steet«  wisen  wir,  so  daran  noyt  sp 
wurde,  gruntüche  zu  buwen  aader  yn  buwe  vnd  besserunge  xa 
halten,  vnd  an  solichen  buwe  verbuwet  werden  sieben  pfennigr 
sollen  dye  wirdigen  vnd  andechtigen  hem  abt  vnd  conaent  <m 
sanct  Jacobsber^  geben  vnd  bezalen  funff  phening  vnd  djc 
dry  gemein  Blench,  Bibbelssheym  vnd  Yppessheym  zween  phenin^i 
vnd  wess  dye  kirch  zu  Blench  byss  here  von  zynsen,  renteu, 
gulten  vnd  gefellen  gehabt  halt,  adder  hyn  forter  dorch  andecL- 
tige  lüde  yn  dye  Urche  zu  Blenche  gesatzt  wurde,  sal  deo 
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gemelten  drven  gemeynenden  aüeyn  zu  gude  komen  an  yren 
thorn,  lynckmuren,  thauffgestultz ^);  glockeii;  keiner^);  strenge 
vnd  alle  andere  kirchengezierde.  Also  haben  die  gemelten 
lehenhern  vnd  dry  gemejn  beslossen  vnd  vns  yn  vnser  wistum 
geben  ladt  dess  heubtbrieflfs.  Item  den  thom;  dye  glocken, 
dye  rynckmnre^  thaufigestultz,  glockenstrenge  vnd  kemer  sollent 
dye  orye  gemeyn  Blench^  Bibbelssheym  vnd  Ypnessheym  yn 
gutem  gewonlidien  buwe  vnd  besserung  halten ;  nait  aber  dye 
hellige  kyrche  also  yil,  so  sal  man  yss  yon  der  kirchen  gelt 
machen  vnd  halten^  hait  dye  kirche  nyt  also  yil;  so  sollent  yss 
dye  gemelten  dry  gemeynen  gelten,  vnd  sollent  dye  von  Blench 
vnd  Yppessheym  zween  phenning  geben  vnd  dye  von  Bibbelss 
den  drytten  phenning.  Also  haben  yss  dye  alten  o£f  vns  bracht, 
so  wisen  wir,  wie  off  vns  kommen  ist. 

4.  Von  der  gemeyn  weth,  so  der  hellige  sendt  vnsers  gn. 
h.  von  Mentz  ist,  wysen  wir  dryssig  thomes  vor  eyn  gemeyn 
wethevnd  zwen  thomes  vor  slosselgelt;  solichgelt  geben  dye  dry 
gemeynen,   nemlich  dye  von  Blenich  vnd  Yppessheym  zwene 

Ehenning  vnd  dye  von  Bibbelssheym  den  diytten  phening. 
^as  sollen  dye  heymborgen  offheben  vnd  dem  sendthern 
vberlibbem.  Also  haben  yss  dye  alten  off  vns  bracht,  so  wisen 
wir,  wie  off  vns  kommen  ist.  5.  Item  so  der  hellige  sendt 
vnsers  gn.  h.  thumprobst  ist,  wisen  wir  fanffzehen  thomes  vor 
oyn  gemeyn  weth  vnd  eyn  thomes  vor  slosselgelt,  solich  gelt 
geben  dye  dry  gemeyn,  nemlich  dye  von  Blench  vnd  Yppess- 
heym zwen  phening  vnd  dye  von  Bibbelssheym  den  drytten 
phenning.  Solich  gelt  sollen  dye  heymborgen  offheben  vnd 
dem  sendthern  vberlybbern.  Also  haben  yss  dye  alten  off 
vns  bracht,  so  wisen  wir,  wie  off  vns  kommen  ist 

6.  Von  dem  kleynen  zehen  wysen  wir,  so  dem  gemeyn 
man  eyn  kalp  wirt,  yst  yss  sach,  das  er  das  verkeufft,  so  sal 
er  den  zehenden  phenning  dauon  geben,  yst  yss  aber  sach,  das 
der  gemeyn  man  das  kalp  zuget  oder  ab  thudt,  so  sal  er  zwen 
phening  aauon  zu  zehen  geben.  Item  myt  lemmem  vnd  ferkeln 
wysen  wir  von  zehen  eyns  also  bescheydlich ,  das  der  gemeyn 
man  den  vorzogk  haben  sal  vnd  der  zehener  darnach  synen 
zehen  nemen  sal;  vnd  were  yss  sach,  das  sych  eyn  gemeyn 
man  syner  schaff  oder  swyn  vss  dette  oder  verkeuÖt,  idso  aas 
er  hyn  forter  keynes  wolt  ziegen,  so  sol  er  dye  vberygen  ver- 
zehen,  dye  nyt  verzehent  syn,  yre  syhen  vil  odder  wenig.  Item 
kappus-,  ruben-,  hauwezehen  wysen  wir,  so  der  gemeyn  man 
dess  synen  gebruchen  wil,  so  sal  er  myt  syner  rüden  das  nehest 
zu  dorff  zu  messen  vnd  dye  zehent  rüde  geben,  wo  dye  feilet, 
vnd  ym  kappus  dye  zehent  zyle.  Item  an  solichem  obgen. 
kleynen  zehen,  es  syn  kelber,  lemmer,  ferckelen,  gensse,  kappus, 
ruben  odder  hauwe  zehende,  daran  habent  die  hem  von  sanct 
Tacobsbergk  by  Mentz  zweyteil,  vnd  eym  phemer  zu  yeder  zyt 
ist  das  dritteyl.    Item  wan  dem  gemeyn  man  vasel,  yss   syn 

1)  gestOlde,  gestOlte,  etiililwer]^  ia  ^er  ]ur<^e.   2)  beiab«»,  «ariUKriiim. 
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an  ochsen^  Widdern,  ebbem  odder  genssen,  noyt  thnt,  das  wäim 
dye  hem  von  sanct  Jacobsbergk  bestellen  vnd  yn  eynem  ge- 
gewonlichem  hoiff  zu  Blencb  gecmcht  ynd  geftinden  iresrdeiL 
Also  haben  yss  dye  alten  off  vns  bracht,  so  wisen  wir^  wie  off 
vns  kommen  ist 

Zu  erkunde  aller  obgeschribenw  punct  vnd  arlakel  haben 
wir  abt  vnd  conuent  obgemelt  vnsere  abty  vnd  conuents  yn- 
gesiegel  an  dyssen  brieff  thun  hencken,  vnd  ich  Conradas 
Runen  phemer  auch  myn  yngesiegel  vnden  an  dyssen  bri^ 
gehenketh.  Vnd  wyr  dye  diy  gemejiie  obgemelt,  so  wir  eygcD 
jngesegel  nyt  brucnen,  so  haben  wir  gebetten  dye  edeb  wol- 

febom  vesten  jungkem  Melchiom  von  Thunen,  harn  ku  Fal- 
ensteyn  vnd  zum  Obersteyn,  Johan  von  Lebensteyn  vnd  Pbi- 
lipsen  von  Leyen,  vnser  gnedige  hem  vnd  junkem,  dass  sre 
yre  jngesegel  an  dissen  brieff  vor  vns  wolthen  thun  henc^oi  — 
dass  wir^  ytzgemelte  hem  vnd  junkem,  bekennen  von  bede 
wegen  der  dryer  gemeyn  on  scnaden  vnss  vnd  vnsem  erben 
also  getiian  haben.  Datum  off  mondag  nach  Philippi  vnd  Ja- 
kobi  der  helligen  aposteln  jm  jar  funfizehenn  hundert  zwol£ 


PFAFPENSCHWABENHEIM  i). 

Dies  sindt  die  recht  vnd  freyheit,  die  wier  dass  gericht  zue 
Pfaffen  Schwabenheim  weissen  vnd  theilen  zu  vnsem  gnedigen 
lieben  herren. 

1.  Zum  ersten  weissen  wier  v.  gn.  L  für  oberlandtfaut 
im  feldt  vnd  dorff;  vnd  wer  es  sach,  dass  ein  vngerecht  man 
in  dem  obgenanten  dorff  oder  gemarcken  begriffen  würde ,  der 
den  leib  verwürckt  hette  vmb  that  er  gethan  hette,  den  soD 
man  gen  Creutznach  andtworten  vndt  da  von  ihm  richten. 

3.  Item  weissen  wier ,  wer  in  dem  obgemelten  dorff  sitzet 

1'ahr  vndt  tag  ohne  nachfolgende  andere  herren,  der  soll  ynserm 
lerren  anhören,  ess  were  dan  dass  er  abgebüesset  werde  aUs 
landtrecht  ist. 

3.  Item  weissen  wier,  wer  sesshafftig  ist  vndt  wohnet  in 
dem  obgenantem  dorff;  der  mag  in  den  Son  fahren,  holtz  ha- 
wen  zue  seinen  nöthen,  vnd  darumb  soU  man  ihnen  nit  pfen- 
den  oder  riiegen.  Vndt  wer  ess  sach,  dass  einiger  mann  des« 
obgenandten  dorffss  da  holet  vndt  dass  verkauffl;  in  ander  ge- 
marck  oder  dörffer,  der  were  vmb  die  höchst  wett 

4.  Item  wass  leuth  sesshafftig  seindt  in  dem  obgenantem 
dorff,  weissen  wier  zue  Creutznach  zollfirey,  aussgescheiden 
handtwerckssleuth  die  kauffmansschatz  da  feu  betten,  die  weis- 
sen wier  nit  zoUfrey. 

5.  Item  weissen  wier  einen  vndersteintenweg  aber  (1.  ober)  am 
dorff  am  Bing(er)  weg  hin  aussen  biss  vf  die  neydl^  darin  soll 
man  niemandt  rüegen  oder  pfenden.     Item  weissen  wier  «einen 

1)  Bheinhessen ,  kreia  Bingen,  aas  einer  untsbescbreibong  der  %-orden: 
grafsoliaft  Spoiheim  v.  J.  1601,  im  arcbive  des  inHtk  vob  Trobe^  va  G«rsfai 
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yndersteiBten  weg  vnder  von  dem  dorff  an  den  hütten  weg 
aussen  biess  vf  die  heyde^  darin  soll  man  audh  niemandt  rüe- 
gen  oder  pfenden.  Item  weissen  wier  einen  vnderBteinten  weg 
vom  Volxneim^  pfadt  an  biess  yf  Weydenfeld,  darin  soll  man 
auch  niemandt  rüegen  oder  pfenden. 

Item  weissen  wier  einen  weg  die  roden  weyden  innen  biess 
vf  die  Anthaupf;  der  soll  alsso  weit  sein^  vorn  3  pferdt  vndt 
binden  2  pferat,  vndt  wer  darinnen  spannet  zue  weyden ;  den 
soll  man  rüegen^  und  danunb  seindt  die  rothe  weyden  verbotten 
gleich  den  wiessen. 

Item  weissen  wier  ein  phätgen  bey  Qenssborn  der  ge- 
meinen zue.  Item  weissen  wier.  wass  ^ehöltz'  stehet  in  dem 
dorffsgraben  inwendig  der  zeun,  aer  gemeinen  zue,  vnd  darüber 
sollen  vnsere  gn.  h.  vnser  beschirmer  sein.  Item  weissen  wier 
denselben  weg  einen  (1.  innen)  zwischen  der  mühlen  vndt  Hüe- 
berss  Clessgen  hauss  innen  biess  vff  die  bach^  den  soll  auch 
niemandt  verbawen.  Item  weissen  wier  einen  vndterscheidenen 
wassergang  vor  Vntzegetzen  hauss  innen  biess  vf  die  bach^  den 
soll  niemandt  verbawen.  Item  weissen  wier  denselben  weg  innen 
vor  der  vndersten  porten  zwischen  Rossen  Hennen  vndt  Vntze- 
getzen innen  biess  vf  die  bach. 

6.  Item  weissen  wir  alle  gewöhnlich  brücken  dem  probst 
zue  machen  vndt  im  baw  zue  halten,  vnd  wer  ess  sach,  dass 
einigem  man  schaden  geschee  davor,  er  were  frembdt  oder 
heimisch,  der  soll  dem  probst  zuesprechen  vndt  der  gemein  nit 

7.  Item  weissen  wier  den  mahldeich  von  Badenheimer  ge- 
marcken  an  biess  an  Bosenheimer  gemarcken  oben  14  üiess 
weit  vndt  vnden  7  fuess;  vnd  wer  ess  sach,  dass  .probst  daran 
were,  so  mag  der  probst  anheben  zue  räumen  vnden  oder  oben 
vf  sein  seit  alss  ferr  alss  vf  die  andere  ohn^efehrde,  dass  er 
sein  gerechtigkeit  habe,  vnd  wass  gehöltzes  ooen  an  dem  deich 
stehet,  dass  soll  derjenigen  sein,  die  darin  begütt  sein. 

8.  Item  weissen  wier  dass  backhauss  in  dem  obgenanten 
dorff  vor  ein  bannbackhaüss;  vndt  wer  ess  sach,  dass  ein 
becker  des  ehgenanten  backhauss  den  armen  leuthen  einem  oder 
mehr  missbäcke  (büke?),  so  soll  der  arm  man  dass  brodt  vor 
gericht  tragen  vnd  dass  lassen  besehen,  vnd  erkent  dass  ge- 
richt,  dass  ess  missbackt  sey,  soll  der  becker  dass  brodt  wieder 
nehmen  vndt  soll  dem  armen  alss  viel  andere  brodt  machen  vnd 
backen  zue  guetem  werth. 

9.  Item  die  mühl  in  dem  obgenantem  dorff  gelegen  die 
weissen  wier  nit  vor  ein  bannmühl,  doch  sollen  simmer  vndt 
sester  gebrandt  vndt  geeicht  werdten.  Item  weissen  wier,  dass 
einem  müller  der  obgenanten  mühlen  von  eim  inman  von  20  mltr. 
ein  zue  multer  ^)  nehmen  soll  vndt  von  aussleuthen  von  16  mltr. 
einss. 

10.  Item  weissen  wier,  wer  da  wein  schencken  will  in  dem 


1)  molter,  mahUolm,  franz.  monture« 
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obgenantem  dorff,  der  soll  mit  rechter  gebranter  maaBs  geben, 
ynd  diess  soll  nit  gebicht  oder  gebort  sein. 

11.  Item  weisBon  wier,  dass  der  bühell  boU  geraumet  sein 
9  tag  vor  dess  ersten  b.  Johamies  tag  oder  9  tag  darnach  oha* 
gefehrlich ;  vndt  wer  ess  sach,  dass  er  9  tag  nach  b.  Johanaeä 
tag  nit  geramnnt  were,  so  mag  die  gemem  ihre  kühe  yndt 
pferdt  darin  treioen,  vnd  darwieder  soll  der  probst  nit  thaeii; 
yndt  davon  boU  jegUchess  hauBsgesess  dess  obgedachtoi  doi&, 
aussgescheidten  die  schöffen,  dem  probst  geben  ein  huen;  vndt 
wer  ess  Bach^  dass  mehr  hauBBgesessen  weren  in  einem  hanas 
dan  einss,  die  ihr  sonder  brott  essen,  der  soll  einsB  bo  viel 
geben  alss  dass  ander. 

12.  Item  weissen  wier,  dasB  ein  jeglichss  haossgeBfisB  dess 
ehgenanten  dorffs,  niemandt  auBsgescheiden;  einen  hanffen  hohz 
soll  machen  in  der  bühel,  den  zween  ochssen  gelegen  mögen. 

13.  Item  weissen  wier,  wo  der  gemeinen  wagen  in  der 
emdt  vorgehet,  da  mag  der  probst  den  (Ldem)  zehenden  kern 
nachgehen,  vndt  daromb  soll  man  ihnen  nit  rügen. 

14.  Item  weissen  wier,  wo  dess  probst  hirt  nin  fiirt  in  die 
Btupffehi  afiier  des  ersten  Johanniss  tag,  da  mag  der  gemein 
hirt  nachfahren,  aussgescheiden  der  weingardt 

15.  Item  weissen  wier,  dass  die  gemein  kein  gebott  hatt 
zue  machen  ohne  den  probst,  noch  der  probst  ohn  die  gememde 
vber  dass  feldt 

16.  Item  weissen  wier,  dass  der  probst  soQ  einen  schüetzen 
halten,  der  da  ^e  zue  Pfaffen  Schwabenheim  behaust  sey,  vnd 
mag  die  gemein  ihme  einen  oder  zween  abstellen,  vnd  den 
dritten  soUent  vnd  mögen  sie  nit  abstellen^),  vndt  desselben 
gleichen  mag  der  probst  der  gemeind  wiedermnb  thuen. 

17.  Item  weissen  wier,  welche  zeit  v.  gn.  h.  gesinnet  einss 
wagenss  an  die  gemein,  ihnen  zue  dienen,  so  ßofi  der  priestcr 
zue  Meintz  von  s.  Agnessen  altarss  güetem  zue  Pf.  gelegen 
einen  halben  wagen  geben  vnd  2  pferd  darzu. 

18.  Item  weissen  wier  3  moreen  ackerss  an  Wolffsteiner 
weg  gelegen,  vnd  stosset  vf  Bleittersäeimer  pfadt,  Closs  iBsackeo 

feuorcht,  dem  probst  zue,  vndt  davon  soll  er  den  schöffen  ge- 
en  7  weissbroat  vndt  7  keess,  vndt  der  gemeindte  7  turcken- 
brodt*)  vndt  ein  gelt  weinss  vnd  einen  einer  (eimer?)  capess. 

19.  Item  weissen  wier,  wer  da  begiitt  ist  zwischen  der  vn- 
dersten  pforten  vnd  dem  alten  graben  obenwendig  des  weg^ 
nach  der  bünden,  dass  der  fahren  soll  also  ferr,  alss  er  begue- 
tet  ist,  wan  die  bünde  geschetten (?)  ist;  firohnet  einer  dan  vndefl} 
80  darff  er  nicht  oben  frohnen. 

20.  Item  weissen  wier,  zue  welcher  zeit  der  pater  dess 
dosters  zu  Pf.  begert  an  die  nachpauren  in  dem  dorff  das- 
selbst  einen  vorscmiitt,  soll  ein  je^icher  ihm  einen  ta^,  den 
ersten  so  er  anhebt  zue  Bchneiden,  schuldig  sein,  aussgesdieiden 

1)  verwerfen,  bei  der  wfthL    2)  wol  maisbrot 
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die  da  pferdt  haben;  dessen  soll  der  pater  obgemelten  klosters 
ihnen  die  kost  geben^  wie  von  alters  nerkommen. 

21.  Item  weissen  wier,  wehr  da  begert  dass  gerichtssbuch 
zue  leeeen  oder  ein  botten  darin  zue  schreiben,  der  soll  dem 
gericht  geben  x  Schilling  ynd  dem  Schreiber  i  alb. 

SIFFERSHEIM  1). 

DiesB  ist  die  freyheit  vndt  herrlichk'eit,  die  man  weissen 
thuet  dem  dmrchL  herm  Friederichen  pfaltzgraven  etc«  vndt 
dem  darchL  herm  Eduardo  Fortunato  marggraffen  zu  Baden 
in  dem  dorff  Sifferssheim,  in  dass  ambt  Creutznach  gehörig. 

1.  Zimi  ersten  so  weissen  wier  obgeschriebene  v.  gn.  h. 
vor  oberste  gerichtsherren  vndt  richter  vber  halss  vndt  bein. 

2.  Item  weissen  wier  v.  gn.  h,  brtich  vndt  frevell,  so  sich 
zwea  schlagen  vnd  einer  den  andern  blutendt  würdte  machen, 
die  seindt  v.  m.  h.  v^allen  IX  pfundt  vnd  ein  hälbling,  doch 
alfto,  welcher  den  ersten  streich  tnuet;  wer  ess  aber  sach,  dass 
einer  den  anderen  von  dem  leben  zue  dem  todt  brecht,  mögen 
die  herren  straffen  nach  ihrem  gefallen ;  schlüge  sich  aber  je- 
mandt  mit  drucken  streichen ;  die  seindt  verfallen  dem  schuit- 
beissen  drey  thümuss. 

3.  Item  weiasen  wier  v.  gn.  h.  eine  bannmühl,  genent 
Katzenstegh,  vnd  derselbig  mtüler  soll  konmien^  wen  ess  dem 
armen  nom  ist,  vnd  ihm  sein  frucht  in  die  mühl  holen;  hat  er 
aber  die  frucht  nicht  bey  ihm,  so  soll  der  müller  sie  bev  ihm  holen 
auff  ein  meil  wegss,  wo  er  hinbescheiden  ist  vngefehrlich,  vndt^ 
wen  er  dem  armen  sein  frucht  also  geholet  hatt,  so  soll  der 
[nüUer  dem  armen  sein  mehl  den  andern  tag  zue  hauss  schaf- 
fen ohneefehrlich.  Will  der  arm  ess  gemessen  haben,  so  soll 
1er  müller  ess  ihm  messen  vnd  geben  zwölff  simmern  gestrie- 
:hen  oder  acht  gehauffi  für  dass  malter,  soll  solcher  gefallen 
^ue  dem  armen  man  stehen.  Wer  ess  aber,  dass  einer  nicht 
3ey  dem  obgeschriebenen  müller  mühle  vndt  aussfuhre,  den- 
^eloen  mag  der  müller  angreiffen  vnd  ihm  die  frucht  oder  dass 
nehl  nemmen  sampt  der  fuhr,  vnd  die  fuhr  soll  v.  m.  h.  sein 
rnd  die  nahm  dess  müllerss.  Von  gemeltcr  mühlen  fallen  beeden 
:hur-  vndt  fürsten  jahrlich  24  mltr.  körn. 

4.  Item  weissen  wier  v.  gn.  h.  den  bann  im  backhauss 
>ey  vnss  also :  so  der  arm  noth  backenss  ist,  so  soll  der  becker 
hm  die  mühl')  heim  tragen,  vnd  ist  ess  dem  armen  noth,  so  soll 
1er  becker  ihm  ein  redtstab  vnd  ein  sieb  leyhen,  dass  der 
irme  man  sein  mehl  dardurch  rede;  vndt  so  dan  die  fraw  ein 
lacht  teig  gemacht  hette,  were  ess  sach,  dass  die  fraw  so 
schwach  were,  dass  sie  den  teig  nit  knedten  könte,  so  soll  der 
>ecker  inn  knedten  vnd  seinen  lohn  darumb  nehmen ;  vnd  wen 
ler  teig  auff  ist,  so  soll  der  becker  ihn  holen  vnd  soll  ihn 
vürcken  vndt  schiessen,  vndt  soll   dem  armen   man  macheu 

1)  RbeinliesseD,  kreis  Bingen.  ftOs  gleicher  quelle  «I9  dAs  Torlge.    2)  mnlde. 
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40  brodt  oder  an  zwey  vndt  viertzig  yneefehrliGh  ftr  dasa  mltr., 
vnd  dasB  brodt  heimflihren ;  so  soll  der  arme  man  ihm  m 
brodt  geben  von  dem  mltr.  vngefehrlich;  vnd  wer  ess  eacb, 
dasB  ihm  dass  erst  brodt  nit  gefid,  so  soll  der  arme  man  ihm 
ein  anderss  geben,  damit  soll  der  becker  zuefiried^i  sein.  Aocb 
so.  wen  der  becker  dass  brodt  geschossen  hatt  in  den  offen,  «o 
mag  die  fraw  oder  man  seinen  armen  hinder  sich  streiffen  biss 
an  den  elenbogen  vndt  mag  einen  streich  auf  der  beiten  thaeo. 
wasB  sie  dan  oder  er  anfstreicht,  dass  mögen  sie  nehraoi,  dass 
übrige  ist  dess  beckerss.  Wer  ess  sach,  dasa  der  becker  dem 
armen  sein  brodt  verderbt,  so  soll  er  ess  ihm  kehren.  Von 
gemeltem  bakhauss  haben  beede  chnr-  yndt  fiirsten  4  mltr.  koni 
alle  jähr. 

5.  Item  weissen  wier  weg  vnd  steg,  bäum  zum  aOmenach 
(vgLalmay  559,  allmende),  wasser  vnd  weyde  der  gemeinde  fire^. 

6.  Item  ein  jede  auffgab  ^oll  mit  mnndt  vnd  halm  be- 
scheen  vndt  inss  gerichtssbuch,  dergleichen  erbangen  durch  den 
gerichtschreiber  ingeschrieben  werden,  vnd  davon  3  alb.,  deiD 
gericht  einen  vndt  dem  schultheissen  4  pfomig  vnd  dem  schra- 
ber  12  ^  gegeben  werden.  Ess  soll  auch  ein  jeder  kaoff  vod 
verkauff  in  wichtigen  Sachen,  besonder  liegenden  güeter,  obge- 
melter  massen  beschehen  vnd  alssbald  ingesohrieben  werden: 
wo  solchess  vnderlassen,  soll  derselbig  kauff  nichtig  vndt  kraSt- 
loss  sein.  So  also  ein  kauff  bescheen,  mögen  dess  Verkäufer 
negste  erben  oder  gesiepten  inwendig  monatss  fiist  nach  ibmn 
wissen  den  kauffer  mit   darlegung  seiner  aussgab,  weinkanffs» 

.vnd  gottssheller  abtreiben;  doch  sollen  sie  zuuor  mit  demaydt 
betewren,  dass  sie  den  abtrib  ihnen  vnd  ihren  erben  tbnea 
wollen  vnd  niemandtss  anderss,  so  dass  bescheen,  alss  dan  tjA 
nit  ehe  sollen  sie  den  abtrib  zue  thun  zuegelassen  werden. 

•  7.  So  ein  anlendung  zue  thuen  b^ert  wirdt,  soll  schult- 
heiss,  Bchöfifen  vndt  der  rath  mit  einander  gehen  vnd  ibrai 
besten  bedüncken  nach  gestalt  der  sachen  zue  hinlegnng  der 
irrthumb  darunder  handtlen ;  von  demselbigen  augenachein  vndt 
besichtigung  soll  ihnen,  alss  nemblich  in  stetten,  da  rath  vsdt 
gericht  mit  einander  gehet,  14  alb.  geben  werdten,  rath  Tndi 
gericht  12  alb.,  dem  gerichtschreiber  2  alb.,  vnd  in  dorffern? 
da  nit  mehr  dan  schultheiss  vndt  gericht,  7  alb.,  dem  genckt 
6  vndt  dem  Schreiber  1  alb.  gegeben  werdten,  welcheas  dfr. 
so  verlustig  wirdt,  aussrichten  vnd  bezahlen  solL  8.  Seindt 
dieser  vngebotten  ding  zwey  im  jahr^  einss  auff  den  monta^ 
vor  halb  may,^  dass  ander  auff  montag  fiir  s.  Martintag,  vb«^ 
soU  ein  jeder  darbey  sein,  vnd  welcher  mit  freuell  aossbliebe. 
der  ist  verfallen  14  Schilling  hllr.,  die  seindt  halb  dess  schalt- 
heissen  vnd  halb  des  gericntss.  Vnd  wer  ess  sach,  dass  eber 
kerne,  ehe  die  son  ihren  schein  verlüer,  vndt  bedte  gnad,  ^»ü 
ihm  gnadt  wiederfahren. 

9.  Item  die  aussleath  sollen  (an?)  allen  gebotten  ding  hie  sein. 
vndt  wer  ess  ,sach ,  dass  einer  aussbliebe  vnd  dass  vngebottes 
^Vng  nit  hört  lessen,  der  hat  verbrochen  ein  halb  viertbel  wein- 


LAÜBERSHEIM  619 

LAÜBERSHEIM»). 

1482. 
(Copialbuch). 

Weisthum  zu  L.,  so  jährlichs  2  mahl  nf  den  rechten  ge- 
richtstag  nach  dem  18  tag  und  den  nechsten  gerichtstag  nach 
dem  Walpurgi  in  der  gemeind  verlesen  wird. 

Anno  domini  tausend  vierhundert  achtzig  und  zwey  jähr 
den  ersten  tag  Marti  ist  das  gerichtsbuch  zu  Laubersheim  an- 
gehaben  und  mit  diesen  nachbeschriebenen  puncten  und  arti- 
culen,  freyheit  und  herrlichkeit,  dass  wir  weisen  u.  gndstn  und 
gdgn.  herm,  uf  dem  ungebottenen  dingtag;  als  oie  alten  uf 
uns  bracht  haben. 

4.  Item  das  ungebotten  ding  soll  man  zwejmal  halten  im 
jahr^  zum  ersten  uf  den  nechsten  gerichtstag  nach  dem  acht- 
zehenden  tage  und  dann  uf  den  nechsten  gerichtstage  nach 
Walpurgi;  und  war  es  sach^  dass  ein  schöffen  auf  denselben 
tagh  oder  sonst  uf  gesetzten  tagh  ausbleibe  und  nit  an  gericht 
käme,  Ut  er  verfallen  dem  gericht  dreysig  heller  und  soll  in 
der  herren  straf  stehen.  6.  Item  schlüge  einer  den  andern 
wandt,  ist  dem  herrn  verfallen  ein  helbUng  xmd  neun  pfundt 
6.  Item  gebe  einer  dem  andern  ein  hauptstreich;  ist  dem  schult- 
heisen  verfallen  von  der  herren  wegen  achtzehen  Schilling. 

8.  Item  wer  unrecht  maas  gebe,  ist  den  herrn  verfallen  ein 
helbling  und  neun  pfundt 

12.  Item  unsere  gdste.  herrn  haben  eine  bannmühle;  wer 
drausen  mühle  und  ergriffen  würde,  ist  die  fuhr  der  herrn  und 
das  mahl  des  müllors. 

13.  Item  wann  ein  maller  mann  ^)  ein  malter  in  die  mühl 
fast  (fart?);  soll  er  demselben  man  geoen  mit  der  maas,  damit 
er  gemessen,  zWölff  gestrichen  oder  8  simmer  gehäuft,  welches 
er  begehrt  So  einem  noth,  uf  ein  meil  wegs  frucht  zu  holen, 
80  soU  der  müller  dasselb  hohlen  und  mahlen  und  ihme  seine 
maas  geben;  thut  ers  nit,  so  mag  der  arm  mann  den  müller 
angreifen  umb  die  hhr  und  hinter  den  schultheisen  fuhren,  bis 
so  lang  der  kost  und  schad  bezahlt  ist. 

14.  Item  es  soll  auch  ein  Jedweder  gemeinsmann  zu  den 
ungebotten  ding  erscheinen,  und  wer  dasselb  veracht,  der  ist 
der  gemein  verfallen  fünf  Schilling  und  forter  in  der  herrn  straff. 

15.  Item  war  ein  kläger,  der  dem  schultheisen  das  klag- 
geld  nit  gebe,  der  ist  verfall6n  dem  schultheissen  achtzehen 
schiUing. 

16.  Item  häuser  zu  Cappes-Laubersheim,  so  besessen  sindt, 
Lxxzn;  des  werden  xx  vey  gehalten  und  nit  zum  theil  be- 
wohnet, darzu  die  kindbetterin  werden  auch  freygehalten. 


1)  Frd-  oder  Cappeelaubenheini  im  kreis  Bingen,  dicht  bei  Neubamberg. 
ausangsweise  bereits  bd.  2,  161,  wo  der  erste  absatz  die  hier  weggelassenen 
art  1—3,  der  zweite  art.  7,  der  dritte  art.  9—11  enthalt. 

2)  eim  müller  ein  mann? 
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17.  Item  der  gemeind  weydt  (wird)  jährlich  uf  steigong  vor 
xim  gülden  angeschlagen;  der  wein,  so  die  Steigung  bringt 
wird  gleich  vertrunken,  und  zinset  sännet  altar  2  fl.  golt 

18.  Item  der  brodkauf  wird  jährlich^uf  vn  fl.  angeschlagen 
und  der  weinkauf  wird  in  der  Steigung  getrunken. 

19.  Item  ein  monstranz  ist  auf  l  gülden  angeschlagen 
wehrt  sein  ungefehrlich. 

NEUBAMBERG  0. 

lö  Jahrb. 

(Copxalbuch). 

1.  Anfangs  wissen  vnd  erkennen  wir  schultheiss  vnd  schoef- 
fen  des  gerichts  zu  Nuwenbeymburck  mit  recht  ein  ertz- 
bischouven  von  Meintz  zum  dritten  teyll,  weliche  teyll  ytzunt 
vnser  gnaedige  hereschaft  zu  Falkenstein  pfandswisse  neben 
dem  erblichen  achten  teyl,  so  ir  gn.  ererbt  vnd  vor  sich  selbst 
eygetemblich  vsserhalb  ementer  pfandschafit  darin  haben  mit 
aller  obrikeit^  vnd  ein  grafschant  zu  Spanheim  des  vierten 
verpentten  theyls,  von  der  Ringrafschafit  herruren,  ydig  hen- 
schafit  zu  iren  eygetumb  oder  panttheille  lut  irer  genaden  hiieL 
so  sy  einander  den  burckfrieden  gelobt  vnd  geswom  han,  vor 
unser  einige  focht,  grund  vnd  gerichts  herm,  zu  richten  vber 
halss,  bein,  diep,  diebin  vnd  alle  andere  straffbar  vnd  i^ch . 
vnd  rupare  Sachen. 

2.  Item  wir  wissen  vnser  gn.  herschaft  zu  Falkenstein  yni 
insonder  von  irem  erbpachten  teyll  eigentumbs  ruw,  fiitker. 
stallung  vnd  leger,  das  der  nachbem^ten  huss,  hof  vnd  irer 
zugehoerden  gutter  Inhaber  zu  geben  vnd  soUich  stallung  zu 
halten  schuldig  sin,  im  flecken  zu  Beimburck  erblich  samp: 
andrer  irer  gepumuss,  nemlich  Veltlin  FogeU  ein  stall  vnd 
Clessgin  von  Fyell  den  anderen  von  sin  vnd  Hulssenbuchs 
Classen  huser  vnd  gutter  wegen. 

3.  Item  wes  von  vbelthettigen  in  gemelten  gericht  finden  [ 
werden,   die  stent  vnsem  gn.  herm  zu  straffen,  vnd  soUeu  ir 

fn.  an  der  selbigen  guth  greiffen,  obs  dem  lip  betreffe,  vnd  sy 
0  von  lassen  richten,  das  dem  land  sin  recht,  schütz  vnd 
schirm  geschee.  Wan  das  also  voUenzogen  ist,  kemen  dan  (üo 
erben  vnd  begerten  gnad,  wan  aller  cost,  so  druff  erwachsen, 
wie  der  wäre,  bezahU  ist,  moegen  ire  gnaden  den  erben  genad 
bewiesen ;  wo  aber  der  misstätig  nit  so  vil.verliess,  sollen  vndcr 
gn.  und  gn.  hem  den  an  ir  eigen  rath  griffen  vnd  do  von 
richten  tun,  yder  nach  gepure  des  hdfber  nemen  vnd  geben. 

^    4.  Item  wir  wissen  mit  recht  alle  frevell  vnd  bruch  vnsern 
gn.  und  gn.  herren,  yden  nach  siner  gepoere. 

5.  Waer  es  sach,  das  einer  dem  andern  wundt  sluege  oder 
wurf  wunden ,  die  do  gleichs  dief  waeren  vnd  gleichs  lanck. 
wilch  wunden  man  meyselln  muste,  der  thetter  ist  verfall'. u 
I  heblinck  vnd  dry  Ib.  heller,  vmb    den   helblingk    zu  kauft r 

1)  am  Apfelbacfa,  nordwestlich  von  Alzei. 
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einen  buttel,   das  man  die  dry  Ib.  heller  drin  thue^);  aber  ein 
wQiff  one  male  wisen  wir  der  herschafft  heim  ires  gefallene. 

6.  Item  geb  einer  -dem  andern  einen  fauststreich,  der  ist 
verfallen  v  Schilling  heller,  stent  dem  Schultheis  zu. 

7.  Item  wü"  wissen  der  gemeinden  wasser  vnd  weyd  zu 
gebruchen;  weg  ynd  steg  zu  hanthaben ,  von  solcher  gebruchüne 
vnserer  herschaft  bedzinss,  frondinst,  schätz  vnd  ander  vngenad*) 
zu  entrichten. 

8.  Item  wir  wissen  vnsem  gn.  vnd  gn.  herm  bede  vnd 
vngelt,  wes  zu  Beimburck  gefeilt^  muren  vnd  thoren  domit  in 
buw  zu  halten. 

9.  Item  sollen  der  herm  amtleuth  keinen  burger  weltigen, 
Eils  fer  einer  bürgen  magk  han,  die  den  freveU  oder  bruch 
aach  gnugsam  sin,  oder  die  sach  mit  recht  zu  verthaetingen; 
assgenomen  was  üb  vnd  leben ;  auch  Verachtung  der  hern  ge- 
botter  belangt. 

10.  Item  wir  wissen,  dass  die  genen,  so  fiy  zinss  geben, 
üe  aollen,  so  man  zinss,  do  by  sin,  den  schoeffen  furzubrin- 
jen  freveil,  bruch  vnd  uberbuw,  vnd  welcher  vssblibt  on  laub, 
1er  ist  verfallen  ein  gelten  winss  vnd  i  pfenningk  brod  den 
jcheflfen. 

11.  Item  wir  wissen  unsern  gn.  h.  ein  wegschnidt,  wan  sie 
las  guth  vnder  ihrem  pflüg  haben,  gemeiniclich  einen  ta^zu 
shniden.  Item  wir  wissen  vnsem  gn.  h.  gemeinicliche  emen 
jüg  hauw  vffzuheben.  Item  wir  wissen  vnsem  hcm  einen  tagk 
cnpuss  zu  setzen.    Item   einen   tag  zu  lesen  in  dem  herbst. 

12.  Item  wir  wissen  vnsem  gn.  vnd  gn.  herren  einen  fryen 
i-chfangk,  so  forr  Beimburger  gemark  geth;  wer  darin  ging 
in  erleubung,  der  ist  den  hern  verfallen  den  hoegsten  frevell, 
?8  war  dan  sach,  das  ein  fraw  ein  kind  trüge,  die  mag  '«darin 
;en  sonder  ge&rd  ohn  freveU. 

13.  Item  ein  both  in  gericht  wissen  wir  n  pfenning. 

14.  Item  ein  urteyll  oder  vffgab  eyns  glich  als  das  ander 
ror  vierthalben  Schilling  heller. 

15.  Item  wir  wissen  ydem  sin  bedacht  vor  urteyll  viert- 
iehen  dag  oder  binnen  sollichen  viertzehen  tagen  vor  vnserer 
jn.  herrschaft  zu  erschinen. 

16.  Item  wir  wissen  auch  mit  recht,  vff  der  herm  zinss- 
ag sollen  alle  man  kommen,  yder  sine  zinss  bringen,  vff 
las  die  vnseren  gn.  h.  geng  vnd  gebe  werden;  ob  das  nit 
,^eshehe,  was  bedenzinse  weren  von  den  husem,  (lücke?)  dem 
eh  dem  ?)  soll  er  nit  her  vss  gehen ;  als  dick  er  das  bricht,  ohn 
rleupnuss  der  hern,  sol  er  den  högsten  freveU  verbrochen  han. 

17.  Item  inglichen  soll  ein  yder  den  nesten  tag  nach  dem 
linsstag  sin  zinsskom  vnd  hultzhaffem  liffern  vff  obgemelte 
)oene,   darzu  ein  viertl  winss  den  nachpam  zu  verdrincken. 

18.  Item  wir  wissen,  dass  das  gericht  vff  die  obernenten 
ag  do  mit  vnd  bysitzen,  zu  hoeren  vnd  sehen  dass  vnser  gn. 

1)  wie  176.  181.  1,  527.    2)  s.  UDgnad  1,  44. 
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vnd  gn.  hern  ire  zinss  geng  vnd  gebe  werden ;  do  von  ire  genadea 
dem  gericht  ein  umbsB  (iaibisz)  drumb  gepurt,  yns  ernenten 
zinsBtag  der  herrschaffc  ir  oorikeit  zu  wissen  vnd  mg  zu  ton 

19.  Item  ob  ein  arm  man  waere,  der  zinsshafitige  gatter 
bette  vnd  der  nit  bezalen  moeclite,  der  soll  bringen  sin  zinss 
yff  dem  tag,  so  man  zinsst,  vnd  sollich  eutter  montlich  vff 
sagen;  die  gatter  sollen  vnser  gn.  hern  widder  vffiiemen,  so 
fön*  die  in  besserung  sten,  wie  sie  im  angesetzt  oder  durch 
farlass  nit  in  abgangk  erwachsen,  do  durch  sie  zum  vffsagea 
komen  sejen. 

20.  Item  wir  wissen,  ob  es  were,  dass  ein  schöfien  rff- 
stunde  zu  solchen  zinsstagen,  vnd  ein  ander  gemeinsman  sess 
an  sin  Stadt,  der  ist  verfallen  ein  gelt  wins  vnd  ein  pfenning  brod. 

21.  Item  so  vff  den  zinsstagen  einer  den  andern  I^n 
Btrafit,  der  ist  verfallen  ein  gelt  winss  vnd  ein  pfenning  brod. 

22.  Item  wir  wissen,  ob  einer  zu  wonen  m  disen  thJ 
komt,  den  sollen  vnser  gn.  vnd  gn.  heirn  verentwortten  glich 
Iren  eygenen  leuten  vnd  behalten,  der  arm  soll  in  auch  glich 
andern  jowonem  dienen  vnd  gehorsamen. 

23.  Item  wir  wissen  ein  banmölle,  do  by  die  gemeind  za 
mallen  pflichtig;  dar  um  soll  der  moeller  dem  gem^nsinan 
hoUen  zu  mallen  in  sinem  huss  oder  in  einer  mill  w^s,  wo  er 
es  hat;  vnd  war  es  sach,  dass  dem  moeller  das  kern  zam 
ersten  mall  nit  wurde,  for  er  dan  meher,  darnach  soll  er  Um 
ein  zimlichen  lohn  geben. 

24  Item  wir  wissen,  dass  der  obgemelt  moeller  soU  yoo 
dem  malter  also  viel  mels  geben,  dass  der  gemeinsman  vnge- 
uerlichen  dar  vss  moege  vierzig  buw  broder  machen,  vnd  eeb 
er  dem  armen  man  nit  also  vU,  so  mag  der  selb  man  den 
möllel'  an  sein  forre  griffen  vnd  hinder  ein  schultheissen  stel- 
len, aislang  biss  dem  armen  glich  geshieht;  dcnnitsoll  der  ann 
gegen  dem  herm  nit  gefrevelt  haben. 

25.  Item  wir  wissen  ein  banbackhuss,  darin  zu  backeD,  do 
soU  der  becker  zwey  sieber  haben,  ein  redsab  (1.  redstab),  ein  kessel 
vnd  ein  halle  (?),  vnd  h&tt  der  arm  man  nit  ffedecks,  soll  der 
becker  alss  vil  gedecks  dar  geben,  dass  der  aeyck  bewart  et. 
Item  soll  der  becker  dem  armen  man  die  muelle  heimtrageo, 
sinen  deyck  vnd  fuwer  hellen.  Item  w&r  es  sach,  das  der  aime 
von  krankheit  sinen  deyck  nit  machen  moechl^  80  soll  der  becker 
ime  den  selbigen  bereitten,  darumb  soll  er  ime  alls  lieb  tun. 

26.  Item  wan  der  becker  das  brod  gew&rckt  vnd  eesheiust 
so  soll  die  person,  der  das  brod  ist,  gnffen  biss  an  den  ellea- 
pogen  vff  die  beuth  vnd  soll  das  mell  herab  slagen,  was  dar- 
über plieb  ligenn,  das  soll  des  beckers  sin. 

27.  Item  wan  das  brod  gebacken  ist,  so  soll  der  becker 
dem  armen  man  sin  brod  heimtragen,  so  soU  dan  der  arm  man 
mffen  vngeuerlich  das  brod  vnd  ihm  geben  zween  hrode  von 
dem  malter. 

Item  was  wir  wissen  in  obbeschriebenen  stucken  vnd  ponc- 
ten,  das  haben  vnsere  eitern  v£P  vns  brachtj  da«  alles  steht 
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vnserm  gnaecligsten  md  gnaedigen  heim  jder  zjit  ires  gefal- 
lend 2a  mehren,  mindern  oder  gar  abzuthon. 

WEISTHÜM  DER  SIEBENZEHEN  DÖRFER  UM 

ALZEY  1). 

15  jahrL 

Diz  sint  die  recht  des  pfaltzgraaen  bj  dem  Rine  vnd  hirt- 
zoge  jn  Bejem  von  des  holtzkomes  wegen  zu  sieben  zehen 
lorflfen  gelegen  vmb  Alzey,  die  recht  hant  jn  die  weide,  do  sie 
iaz  holtzkorn  von  gebent 

1.  Iz  sal  des  paltzgrauen  voyt  das  holtzkorn  dun  eyn 
iglichen  perrer  vz  gebieden  vnd  künden  zu  sechs  wochen,  aas 
ist  zu  drien  vierzehen  dagen.  Damach  sal  komen  ejn  voit 
les  abendes  vnd  sal  ryden  jn  deme  (1.  den)  wydemehoff  mit 
?jme  scheffen,  mit  ejme  hoffeman  vnd  mit  eyme  forster  vnd 
mit  eyme  schriber,  vnd  sollent  die  nacht  do  jnne  sin,  vnd  sal 
jyn  pferrer  yn  zezzeh  geben,  vnd  sal  eyn  glockener  brengen 
3Tn  mass  wynes  firentz  vnd  eyn  mass  huness,  vnd  by  dem 
royt  ezzen  des  nachtes  vnd  auch  des  morgens,  vnd  eyn  pferrer 
^al  geben  des  nachtes  dem  voyt  eyns  ellebo^en  lang  lichte 
)der  zwo  hende  vol  oben  vnd  vnden  abegesnyeden.  Des  mor- 
2;cns  sal  der  pferrer  messe  sprechen,  vnd  sal  der  faut  eynpfen- 
lig  oppfem,  der  als  ^t  sy  als  diy  heller.  Wanne  die  messe 
vss  ist,  80  mag  der  iaut  wren,  jn  welches  plugers  hus  er  wil, 
rnd  do  jnne  ezzen  vnd  das  holtzkorn  besitzen,  vnd  sal  eyn 
pferrer  des  morgens  darjnne  senden  eyn  gehemede  von  eyme 
iergen  Bwyne  bit*)  heubt,  bit  fiissen,  bit  ruckmeyss  vnd  zale, 
rnd  do  mit  ist  eyn  pferrer  sins  holtzkorns  ledig  von  der  wyde- 
luben,  2.  Hat  er  aber  ander  eckere  vnder  syme  pluge,  da 
.'on  gibbet  er  eyn  holtzkorn  als  eyn  ander  pluger,  vnd  nach 
^säcn  sal  man  luden  zu  dem  holtzkorn  dry  werbe,  vnd  sollent 
üe  pluger  komen  vnd  dem  pfaltzgrauen  recht  sprechen  des 
lages  bit  dem  banne,  des'  andern  dages  bit  dem  eyde,  wes  sie 
?efragent  werdent,  waz  dem  pfialtzgrauen  brost  were;  vnd  ist 
1er  frefel  des  dages  des  pfaltzgrauen  von  daz  die  sonne  vnder 
?et  vnd  vflP  get ,  als  des  dorffes  recht  ist  vnder  den  plugern 
Tid  nyman  anders,  das  gericht  vnd  dorffe  were  dan  des  pfaltz- 
grauen. Welich  pluger  auch  nit  do  were,  der  hette  gewethet, 
Iaz  were  funff  Schilling  Wormser  pfennige,  das  ist  funfthalbt 
Ticen  heller.  3.  Der  pluger  sal  dienen  dem  pfaltzgrauen  bit  >vy- 
jeme  silber,  bit  guldegeme  körn,  bit  fleysch  vnd  bit  vedern 
rnd  bit  haffem,  als  jn  vdem  dorffe  gewonheit  vnd  recht  ist. 
l  Die  pluger  sollent  nicht  vssgen  an  verlop,  vnd  welcher  das 
lede,  der  hette  gewethet,  so  hettent  die  pluger  alle  gewethet 
ÜB  vorgeschriben  stet  5.  Die  pluger  sollent  nan  eyn  virntzal, 
lo  eyn  halp  malder  koms  in  get,  vnd  sollent  zweue  pluger 
lic  heben  vol  koms  bestrichen,  vnd  sal  off  glicher  erden  sten ; 

1)  TgL  bd.  1,  798.    2)  vgl.  8.  509. 
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vnd  ruret  sie  der  pluger  bit  syme  roch,  so  hat  er  Tnd  die 
plugere  alle  gewethet  Daz  kern  sal  als  schone  sin,  das  nua 
ejn  nass  messer  cling  lang  dar  jnne  sal  stechen,  brenget  a 
anen  ')  oder  stäup ,  so  hant  die  pluger  aber  gewethet  Vor 
(wer  ?)  alle  diese  rechte  abe  gethan  vnd  (1.  ane)  geuerde,  dienet 
ye  das  dorff  dem  pfaltzgrauen  vnd  dem  faut  eyn  deyl  haffein, 
eyn  deyl  gelt  halbe  viemtzale  vnd  virlinge.  6.  £z  sal  auch 
der  pluger  bit  vier  redem  jn  den  walt  faren  vnd  nyt  bit  zweyea 
7.Were  ez  auch  sache,  das  aer  pluger  vnd  alle,  die  die  forschidß^j 
rurent,  geruget  werdent  von  dem  pluger  vnd  jr  holtzkom  nit  geben 
woUent,  die  mag  des  pfaltzgrauen  fautpendenvor  jr  dorsule  vnd  nit 

1'nwendig,  vnd  sal  daz  pant  stellen  die  erste  nachte  }n  des  schult- 
leissen  hus,  da  der  fauf  das  holtzkorn  hat  besessen.  Des  mor 
fens  mag  er  das  pant  vorsetzen  vnder  Juden  oder  cristen  vor  das 
oltzkom  vnd  (1.  umb)  den  kundicheu  schaden  vnd  nit  hoher. 
.  7.  Item  in  den  dorffem  zu  VflFenheim,  zu  Wynheim,  in 
Heymersheim,  zu  Bomheim  vnd  zu  Consheim,  zu  Bennersheim, 
zu  Albeche,  zu  Geispesheim,  zu  Biebelnheim,  zu  Kungemhelm, 
zu  Freymersheim,  zu  Esselborn,  zu  Walheim,  zu  FrymersheinL 
zu  Spiessheim,  wer  den  pfaltzgrauen  an  gehöret,  der  gibbet 
eyn  halp  holtzkom  vnd  sin  recht,  er  wone  wo  er  wolle.  8.  Item 
in  welchem  dorffe  der  faut  daz  holtzkom  besitzet,  do  das  ^• 
rieht  des  pfaltzgrauen  nit  en  ist,  off  den  selben  dag  ist  der 
frefel  des  pfaltzgrauen  von  dem  das  die  sonne  vff  get  vnd 
vnder  get,  vnd  die  pluger  sollent  sprechen  den  dag  bit  dem 
banne  vnd  den  andern  vff  den  eyt  des  pfaltzgrauen  recht 
9.  Item  eyn  igliche  pluger  mag  zwey  gude  oder  dru  arbeyden 
vnd  jn  eyn  schüre  füren,  füret  er  aber  ye  das  gut  jn  epe 
schüre,  ao  ez  her  ruret,  der  pWer  ist  als  manig  holtzlLorc 
schuldig,  der  das  gud  arbeyt.  10.  Item  der  pluger,  der  jn  deo 
vorgescnriben  dornen  gesessen  ist  vnd  holtzkom  gibbet,  der 
mag  jn  den  walt  faren  vnd  mag  den  wagen  vol  holtzes  fiiren 

1*n  das  dorff  oder  gemark  vnd  die  dusef  wyeder  gein  walde 
:eren  die  erste  nacht,  des  andern  dages  mag  er  das  holtz 
füren  war  er  wil;  sitzet  er  aber  jn  eym  andern  dorff  vsser  der 
forscheffte,  er  mag  ez  auch  dun  vmb  das  er  holtzkom  geben 
muss.  Item  ist  eyn  gesessen  jn  evm  andern  dorffe,  das  nit  ja 
die  forscheffit  höret,  vnd  hat  gut  jn  eym  dorff  oder  jn  zweyen 
vnd  feret  zu  acker  jn  der  forscheffte  vnd  wil  sin  plag  zu  vn- 
dern  vsser  der  ^emarke  füren,  dar  vmb  ist  er  des  holtzkom.« 
nit  entladen  vnd  muss  es  geben  zu  rechte,  vmb  das  er  sin 
wagen  zu  eme  uff  den  acker  keret.  Item  ist  aber  eyn  plager 
gesessen  in  der  forscheffte  vnd  arbeydet  gut  anderswo  in  eyme 
dorff,  do  das  holtzkom  merer  ist,  danne  do  er  wonet,  der  mag 
sine  plug  jn  eyn  ander  gemarke  Airen  vnd  sal  holtzkom  ge- 
ben, do  e:^  gesessen  ist  vnd  recht  ist,  do  mit  ist  er  des  gros- 
sen entladen.  Diss  sal  sin  alles  aner  geuerde.  11.  Item  wurde 
eyn  pluger  geruget  jn  zweyn  dorffen  oder  jn  drien,  der  fwt 

-      1)  flir  agnen,  s.  246.         2)  für  forstsehaft. 
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mag  das  holtzkorn  nemeu;  jn  welchem  dorffe  er  wil,  vnd  sal 
des  geides  jn  ydem  dorffe  nit  myner  werden,  dan  als  wie  vor- 
gescnrieben  stet,  ane  geuerde. 

HEIMERSHEIM  M. 

1413. 

(Copialbuch). 

1.  Zum  ersten,  so  als  der  schultheiss  des  hubgerichts  pflich- 
tig  ist,  zue  gebe  den  httbnem  vff  donnerstag  nach  sct.  Remigius 
tagk  einen  imbs,  soll  und  magh  herr  Johann  von  Worsheim 
ritter  oder  seine  nachkommen  des  mittwochs  davor  khomme 
mit  in  man  und  iii  rossen  und  soll  ziehen  uf  einen  hubhof,  der 
(Iha  drey  seint  im  dorff  Heimersheim;  nemblich  der  ein  Jacobs 
hoff  von  Albich  beim  born,  Michel  von  Erscheimers  hoff  beim 
Kloffhaiss  der  ander,  der  dritt  hoff  Hensel  Schneiderss  des 
scliiütheisen  unden  ahn  Staufheim ;  und  ziehe  vff  einen  das  erste 
jähr,  des  andern  jahrs  uf  den  andern  und  des  dritten  jähr«  uf 
den  dritten,  imd  als  wieder  anheben;  und  in  welche  er  zeugt, 
soll  man  den  pferdten  gestreu  geben  bis  ahn  die  bauch  und 
soll  ihnen  geben  haberen  bis  ahn  die  äugen,  der  in  feldt  von 
den  schüker,  und  ob  man  in  dem  hoff,  darin  er  zeugt,  nicht 
mehr  findt  da  m  schuhe  weitungh,  soll  man  ihnen  schlusshoffig 
machen  ein  thomig,  darin  befrichet  seie  sattell  und  zäum,  das 
kein  maus  davon  beisse.  2.  Damach  vff  denselben  mittwoch 
Koll  mein  Juncker  gehen  in  das  schultheiseiT  haus,  der  das  imbs 
desselben  jahrs  geben  soll;  alsdan  soll  der  Schultheis  ihn  will- 
kommen heissen  sein  und  freundlich  empfangen,  soll  ihme  ein 
tuch  legen  uf  den  tisch,  darauf  brodt  und  kees  zu  einem  beid 
mundvoll,  bis  das  nachtmahl  bereidt  wirdt;  und  ob  drey  wirth 
im  dorf  wehre,  soll  er  ihme  holen  das  mittelste,  sind  ihr  aber 
zween,  so  soll  er  ihme  holen  des  besten;  ist  dann  nicht  mehr 
dan  einer,  soll  er  ihme  holön  desselben  weins,  soll  nit  sein 
säur  oder  fauU.  Nach  essens,  so  mein  junker  woll,  soll  der 
schultheiss  jhme  schiefen  leuchten  und  zum  besten  nadi  seinem 
vermö^h  legen.  3.  Des  donnerstag  zu  morgen,  so  der  pfarrer 
mess  lesen  wollt,  soll  mein  junker  opferen  einen  silberen  pfe- 
ningh  als  guett  als  zween  jungh  heller.  Nach  der  meess  soll 
mein  jungherr  den  pfarrhen*  laden  in  dess  schultheissen  hauss, 
das  mittagsmaU  mit  jhme  zu  essen,  und  nach  dem  imbis  soll 
der  pfarrherr  ihme  scnreiben,  was  noth  ist,  sein  hubgericht  be- 
rührende. Auch  so  das  essen  bereit  ist,  soU  der  schiuthes  leude 
mit  der  kleinen  glocke,  damit  die  hübnern  zum  essen  berufen. 
So  aber  der  schultheiss  gast  gelade  hätte,  soll  er  die  nitt  bei 
mein  junkem  under  die  nübner,  sonder  allein  setzen*  Item  so 
es  kaldt  wehre,  das  ('s)  der  hübner  über  essen  nicht  leide  mögtt, 
soll  der  sehuldieiss  dem  junkem  und  den  hübnem  machen 
feuer  ohne   rauch.    4  Were  es  sach,   das  der  schultheiss  uf 

1)  vaweit  AlieL     9.  das  weisthum  der  dSrfer  am  Alsei. 
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den  bestirnten  tagh  das  imbis  zuegeben  nidit  geschickt  were, 
magh  er  erstreckung  nehme  von  demselben  tagk  vber  xnn  tagli, 
und  uf  denselben  erstreckte  tagh  meinem  jungher  und  j^licbea 
hübnere  insonderheit  wieder  herzugepietten  zue  dem  imbs.  Und 
so  man  gesse  hatt,  soll  der  Juncker  oder  jemand  von  sdnet- 
wegen  klopfe  mit  eim  messer  uff  den  tisch  und  sprechen:  hoertt 
zue,  hoertt  zue,  ihr  hübner,  hat  euch  mein  schultheiss  gniigh 
gethan  ?  5.  Der  schultheiss  hatt  fahle  ein  viernzeU  nüss,  da- 
von soll  er  geben  einem  jeglichen  hübnem  zwölff  nüss,  und  ob 
einer  über  halb  theill  von  dem  schultheissen  klagt,  das  ahn 
dem  imbs  gebrech  gewese  wehre,  soll  der  schultheiss  von  dem- 
selben tag  über  xmi  tagh  des  imbs  noch  eins  gebe  als  dückh, 
bis  den  hübnem  ein  genüge  geschieht  6.  Darnach  soll  da- 
schultheiss  von  einem  jeglichen  hübnere  uffhebe  n  diastpfen- 
nig,  alsdann  soll  mein  junkem  erfordern  seine  zins  ahn  einem 
ieglichen  hübnere  und  ihne  seines  aidts  and  glübdts  zu  er- 
mahnen, sein  herrlichkeit  und  freiheit,  er  uf  dem  hubgericht 
hatt,  zu  eröfihen  und  weisen.  7.  So  ihm  dann  einer  newkünf- 
tigh  hübner  vorpracht  würdt,  der  nitt  gelobt  hette,  soll  er  ak 
rvon  dem  andern  gelübdt  und  avdt  nehme  und  soll  dann  eio 
scheppell  habe,  und  soll  p  und  der  schultheiss  uf  an  orth. 
und  cue  andere,  die  das  itnbs  nit  geben  haben^  uf  diis  orth 
gehen  und  dem  schultheissen  sagen,  einen  aus  denselben  sa^ 
ihm  heischen  komme ;  und  so  ihrer  drey  seint,  magh  mein  Jan- 
cker bey  einem  pleiben,  so  ihm  aber  ahn  den  dreien  nitt  he- 
nüget,  mag  er  dry  andere  heische  konmie  als  langh  bis  ihrer 
...  seint,  und  daraus  eine  zukünftige  schultheise  kysen  and 
demselben  den  scheppel  ufsetzen  und  ihn  damit  krönen. 

WEISTHUM   DES   HUBGERICHTS   ZU  WÖRRSTADT'V 

14.  jahrh. 
(Copialbuch). 

1.  Zuin  ersten  ist  ein  jeder  hubner  schuldig  den  hubta^ 
zu  besuchen  vnd  sein  zins  zu  geben,  gelt  vnd  firucht,  vnd  vei 
einer  nit  gelt  hat  des  tags,   so  soll  ime  der  schultheiss  boi^ 

den  tag.     2.  Den  andern  dag   so  soll  der  schultheiss  jm 

zu  hauss  vnd  sein  zins  fordern;  gibt  er  sie  nit,  so  mag  der 
schultheiss  pfenden  für  sein  zins  vnd  dieselben  pfand  verseilen 
vnder  Juden  oder  tuisten  fiier  sein  bezalunff.    Funde  er  nit  zu 

Efenden,  so  hat  er  macht  vff  die  hub  zu  dagen;  weiss  er  da- 
üben  nit,  so  hat  der  Schultheis  macht,  den  genanten  vff  dss 
sein  zu  clagen  an  der  pforten  an  bis  zu  der  gemarken  aos. 
vnd  ist  ein  clag  ni  hlr  vnd  i  hlr  zuuerkhunden.  3.  Auch  s^ 
keiner  jnn  die  hub  komen ,  er  keuff  sich  dan  drin  oder  stieb 
im  an,  vnd  ist  ein  voll  recht  10  hlr  vnd  ein  dein  recht  5  Ur. 
4.  Welcher  hubner  dan  sein  hub  nit  schickt,  der  vcrieort 
12  Ä.    Solch  vorg.  voll  vnd  dein  recht  seint  des  hubners,  dÄ^ 

1)  nördlich  von  Alsei. 
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für  soll  der  Schultheis  den  hubnem  wein  geben.  5.  Wer  sein 
Imb  vffsagen  will;  der  soll  es  thun  vif  den  hubtag  vnd  soll  ein 
zins  damit  geben ,  vnd  wen  die  hub  vffgesagt  ist,  so  soll  sie 
der  Schultheis  vszbiethön ;  ist  dan  ein  hubner  da,  der  jr  begert, 
so  soll  der  schultheiss  sie  jme  geben  vor  den  zins,  wil  sie  der 
huebner  nit  haben,  so  megen  cUe  herrn  die  hub  vor  aygen  be- 
balten. 

6.  Auch   hat  der   schultheiss   dreien   huebnern   vrleub   zu 
geben,  die  selben  dorffen  den  hubtag  nit  besuchen  vff  den  tag. 


WEISTHÜM  ZU  BIEBELNHEIM  1). 

15.  jahrh. 

(Copialbuch). 

1.  Es  ist  zu  wissen,  dass  unsers  gn.  h.  ^)  recht  ist  vnnd 
beweist,  were  gehübt  hie  ist,  der  sali  die  dry  vnngebottenn 
ding  besuchen;  dass  erste  sali  sin  vff  dienstag  nach  dem  ach- 
zehenden,  dass  annder  vff  dienstag  nach  der  osterwochen,  dass 
dritte  vff  dienstag  nach  sanct  Johannis  des  täuffers  tag.  Were* 
das  nit  thut,  der  oder  die  betten  verloren  v  scliilling  Meinz. 
Pfennige,  das  thut  vi  Schilling  dieser  werung,  vnnd  gebe  er  die 
nit  bey  Sonnenschein,  so  soU  der  schultheiss  daniff  ann  den 
dreien  nechsten  gerichten  dengen,  vnd  wann  solches  nit  gc- 
schiebet,  so  mag  mein  herr  mit  solchenn  guttern  thun  vnnd 
la8senn  als  mit  seinen  eignen  guttern,  vnnd  gienge  er  dar- 
affter  vff  die  gutter,  so  verlor  er  die  höchste  freuel  des  herrn. 

2.  Zu  wissen,  wann  die  gutter  verkaufft  werdenn  vnnd 
verendert  seind,  der  kauff  soll  nit  moege  vnnd  macht  han,  dan 
vor  dem  gericht  zu  Bibelnheim. 

3.  Es   ist  zu  wissen,   wer  hie  gehubet  oder  begutet  jnn 
Bibelnheimer  gemarkenn,   der  sali   ein  doglichenn  bodenn  jnn^ 
denn    brüegelP)  geben,    vnnd  wann   mann   dass  heu  vffhebt, 
vnnd  wer   dass   nit  thet,    der  bette  verloren  v  Schilling,   dass 
sollen  diejenigen  vertrinken,  so  das  hew  vffhebenn. 

4.  Es  ist  zu  wissen,  wer  die  halbe  hub  jnn  hatt  ^  der  soll 
den  hubnem  sagen,  wann  man  das  heu  vffmacht  jnn  dem 
brugel. 

5.  Es  seind  vier  morgenn,  were  die  innhatt  die  sollen  vier, 
reich  (reicher?)  gebenn,  wann  man  das  hew  vffhebt,  vnnd  wann 
das  heue   vffgehabenn,   so   sollen   die  vier  reicher  vier  gebund 
nemen,  die  sie  mit  einer  heugabell  vber  den  aldenn  deich  ge- 
werffen  moegen. 

G.  Zu  wissen,  wer  hie  sitzt  vnnd  wonet  hinder  meim  hep'n 
jar  vnnd  tag  vnnd  kein  nachfolgenden  herrn  hat,  so  weist  man 
hie  vor  ein  recht,  dass  der  meines  herrn  eigen  ist. 

7.  Dass  ist  der  herrn  freuel,  ix  Ib.  i  hlr.,  stehet  den  herrn 
vi  Ib.  vnnd  dem  schultheissen  vnnd  schöffen  m  Ib.,  vnnd  were 


1)  vgl.  bd.  1,  723.     2)  pfalzgrafen  tu  Rhein.     3)  brüU,  aae. 
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es  sach;   das  die  herm  schweigenn  ynnd  ein  verzigk  thun,  so 
soll  dass  gericht  nicht  heischen. 


WEISTHÜM  ZU  EICH^). 
1476. 

In  gottes  namen  amen.  Durch  dise  gegenwurtige  offen 
jnstrument  sy  kant  getan  aller  mengliche  vnnd  aunderlich« 
den;  die  diese  ding  rurent  oder  an  gent  nuwe  oder  hernadi, 
vor  mir  dem  offen  gesworne  schriber  vnd  vor  den  biederben 
luden ;  die  zu  gezugunge  hernach  geschrieben  Stent  viul  in 
vnser  gegenwurtigkeit  verhaufft  vnd  gesamment  worden  inge- 
riechts  wiese  in  dem  dorffe  zu  Eiche ,  gelegen  in  Wonnser 
bistum^  ane  aer  statt  da  man  spulget^)  da  zu  dorffe  gerieciit 
zu  haben  vnd  zu  besetzen  die  biederoe  lude^  der  schulteis  wi 
die  scheffen  vnnd  recht  sprechen,  die  hemacL  geschrieben  stent, 
vnd  auch  die  ganze  eemeinde,  als  sie  sprachen,  des  selben 
dorffs   zu  Eiche ;   vnd  Kamen  alda  vor   de  an  das  selbe  oh 

ferichte  die  erbern  hem  Niclas  Diemar  senger,  Johan  zu  der 
Icken,  Johan  Godeln,  Peter  von  Eirssgarten,  Jacob  Ebertz, 
Gerhard  Kemmerer  vnnd  Jacob  Zudel,  canonicken  vnnd  herren 
des  stieffts  zu  sant  Pauwel  zu  Worms,  vnnd  hieschen  von 
iren  wegen  vnd  des  dechans  vnd  von  des  gemeinen  capittels 
wegen  des  selben  stiefftes  vrteil  über  solich  recht,  als  sie  vnd 
ir  vorgenant  stiefft;  zu  sannt  Pauwel  da  zu  dorffe  hette.  D^ 
sass  der  schultes  nieder  mit  den  scheffen  vnd  sprachen  eyinu- 
ticlichen  off  den  eyt  vrteil  in  gerichts  wiese  nacn  dem,  akin 
kuntliche  was  über  alle  die  stucke  vnd  in  alle  die  wise,  als 
hiernach  geschrieben  stet. 

^  1.  Zum  ersten  sprachen  sie,  das  der  Rine,  der  da  m 
^  dorffe  abe  flusset  vnnd  gett  dui*ch  das  selbe  doi^s  gemark 
von  rechter  eigenschafft  zugehore  dem  vorgen.  stiefit  zu  sani 
Pauwel,  also  daz  ein  iglicher,  der  da  zu  Eiche  gesessen  iä 
was  der  selbe  fisch  fehet  jn  dem  selben  Rine,  da  sal  ,b*  (b 
zehendeil  des  gewindes ')  da  von  geben  den  hem  des,  stieäb 
zu  sant  Pauwel  oder  irem  amptman,  den  sie  da  zu  dorffe  haut 
vnnd  darüber  en  sal  man  keinen  hoher  dringen.  Welt  aber 
"  einer  da  zu  dorffe  fische  fahen  jnn  dem  selben  Rine  zu  siner 
notturfft,  das  er  vnd  sin  gensinde(so)  gessent,  oder  das  er  einen 
gast  damit  wolte  eren  ane  alle  geuerae,  da  ist  er  nit  scbuidig 
von  zu  geben.  2.  Item  sprachen  sie,  das  das  werwasser  vnsd 
der  haeke  vnd  der  grabe,  der  da  heisset  die  Rinne,  gelegeno 
da  in  der  marken,  zu  sullet  hören  eigentlichen  den  hern  de^ 
vorgen.  stieffts.  3.  Auch  habent  die  selben  hem  oder  ire  ampt- 
man da  zu  dorffe  solich  recht,  das  sie  sollen  vnd  mögen  of 
einen  dag  hauwe  mehen  mit  acht  mannen  jne  dem  recbfös 
allmanden  des  selben   dorffes  alewege  ewiglichen  jn  iglicfaea 

1)  bd.  1,  808.        2)  pflegt.         3)  gewinne». 
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iare  zu  emem  mall.  4.  Item  hant  sie  gesprochen  ^  das  der 
Dosche,  genant  der  frone  hauwe.  mit  allem  rechte  zu  gehören 
solle  denselben  herren.  5.  Auch  sprachen  sie,  das  derselben 
hern  schultes,  den  sie  da  zu  doi*ffe  nant,  mag  degcliche  gericht 
allda  haben  vnd  besitzen  von  iren  wegen,  so  des  noit  ist,  vnd 
möge  vnd  sal  eim  iglichen,  der  iss  furdert  vnnd  heischet,  recht 
thun  vnuerzogeliche;  also  doch,  wan  der  schultes  des  nit  ge- 
tun  oder  foUenbringen  mag,  so  soll  er  vnnd  mag  zu  helfFe 
iiemmen  her  Herman  von  Honenfels,  der  ygnode  (eben)  da  ein  faut 
st,  oder  ein  ander,  der  zu  gezyde  da  zu  dorne  faudt  ist,  der 
3al  im  dan  von  recht  benolffen  sin  nach  alle  siner  möge. 
6.  Vnd  die  penen,  die  mann  heischet  freuel,  die  da  geschehent 
ron  ieman  off  gebenden  dagen,  die  sal  man  mit  dem  banne 
Iciln  in  diy  den,  vnd  der  solle  zwei  deil  fallen  den  hern  zu 
ant  Pauwel  vnd  das  dritt  deil  dem  faudt  Was  aber  freuel 
allent  off  ongebonden  dagen ,  die  sal  man  auch  in  dry  deilen, 
ler  vallent  zwei  deil  eyme  faudt  vnd  das  dryt  deil  aen  hern 
:u  sant  Pauwel.  7.  Item  hant  sie  gesprochen,  das  soliche 
>eneD,  die  die  verbrechent,  die  da  von  fischen  oder  von  eckern 
la  zu  dorffe  iren  zehenden  nit  recht  gebent,  oder  von  gudern, 
lie  da  zinsshafft  sint  dem  egen.  stieift,  jre  zinse  nit  reichent 
nd  gebent  zu  rechter  zytt  den  vorgen.  hern,  das  dieselben 
•enen  aUesament  gantz  vnd  zumal  sin  derselben  hern  vnnd  nie- 
lan  anders.  8.  Sie  hant  auch  gesprochen,  das  die  frone  wise 
ie  da  gelegen  ist  in  dry  stucken  vnnd  ist  zusamen  funfftzehen 
lanasmat,  eygen  sin  vnd  eigentlichen  zu  gehören  den  vorgen. 
em  zu  sant  Fauwel.  9.  Auch  hant  sie  gesprochen,  das  ein 
rliche  schultes,  der  zu  gezyden  da  zu  dorffe  schultes  sy,  hat 
lle  eynunge  zu  machen  vnd  zu  setzen  vnd  nit  ein  faudt. 
0.  Sie  sprachen  audi,  wan  eyn,  faudt  mit  dem  schultes  der- 
?lben  hern  da  zu  dorne  nit  zu  gericht  ensitzet,  was  dan  penen 
der  wetten  ÜEillent,  die  endarff  der  schultes  dem  faudt  nit  mit 
eils.  11.  Item  hant  sie  gesprochen,  das  der  vorgen.  her  von 
[ohenfels  oder  sin  faudt,  oder  wer  zu  gezyden  faudt  da  ist, 
rvwerbe  alle  jare  da  zu  gerichte  sitzen  soll  vnd  nit  me ;  vnd 
ii  dan  der  vorgen.  heren  schultes  iss  thun,  so  mag  er  auch 
lit  jme  dan  zu  gerichte  sitzen,  vnd  was  wetten  dan  fallent, 
ie  sal  der  faudt  mit  dem  schultessen  deylen;  sietzet  aber  der 
^liultes  mit  demfaudtin(l.nit)  zu  gerichte,  so  on  ist  er  yme  nit 
shnldig  keyne  wette  mit  zu  deiln.  12.  Item  hant  sie  gesprochen, 
sis  alle  die  da  zu  dorffe  wonende  sint,  nit  sollen  fischen  in 
3m  werewasser  dan  mit  deinen  gam  vnnd  mit  engein  vnnd 
t  anders.  Sie  ensollen  auch  kein  ruse  drin  legen  oder  mit 
31m  gezwirnten  gam  darin  komen.  13.  Auch  hant  sie  ge- 
>rochen,  das  die  hern  des  vorgen.  stieffts  zu  sant  Pauwel  oder 
e  amptman  aUe  jare  zu  der  ern  mag  benne  machen  zu  sny- 
Mi  da  zu  dorffe  vnnd  penen  daroff  setzen  nach  allem  jrein 
illen.  14.  Item  hant  sie  gesprochen,  das  ein  iglicher,  der  da 
it  hat,  das  da  höret  in  den  hoffe  zum  Sande,  der  sol  von 
eht  mit  siner  arbeit  vnd  kosten  füren  jerliche  den  herren  des 
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vorg.  stiefites  zu  sant  Pauwel,  oder  den  die  selben  hem  iren 
zehenden  des  selben  dorffes  zu  Eiche  jars  habent  ^),  hundert  malter 
korns  von  dem  vorgen.  zehenden  in  der  (1.  die)  statt  zu  Womä 
vor  det*  selben  herren  komehuss  zu  sant  Pauwel.  15.  Ander- 
werbe  sprachen  sie,  der  faudt,  der  zu  zyden  da  zu  dorffe  faudt 
ist,  nieman  dringen  sal  oder  von  recht  nit  gedringen  mag  über 
die  dinge,  die  der  schultes  vnd  die  scheffen  off  den  eydt  deSeot 
vnd  machent  an  den  gqnchte  deselben  dorffes. 

Alle  diesse  dinge  sint  gescheen  vnnd  bit  vrteil  gesprochen 
vnnd  gedeih  off  den  eydt  jnn  dem  egen.  dorflfe  zu  Eiche  rnd 
ane  der  statt,  als  vorgescmiben  stett,  off  das  jai-e,  als  man 
zalt  von  Cristi  vnsers  hem  gehurt  dusent  vierhundert  siebeützig 
vnd  sechs  jare,  off  mitwoch  nehst  nach  sant  Dorotbeen  dag, 
vnd  sassen  da  zu  gericht  die  bescheiden  lade  Friede  der  schid- 
tes,  Nopphenchin  Eberhart  zum  Sande,  Class  Riess,  Schriber- 
henne  aer  junge,  Henchin  von  Kungemheym  'vnnd  Henrich 
Schuwerman,  vnnd  waren  auch  da  by  ein  gantze  gemeine  des 
selben  dorffes  zu  Eiche,  die  auch  alle  zu  einem  gezugnisse  dar 
über  byt  den  vorgen.  nem  zu  sant  Pauwel  vnnd  bit  dem  ge- 
richte  worden  gehieschen  vnnd  gebetten.  Auch  warent  da  bj 
zu  gezugen  sunderlich  geheischen  vnd  gebetten  die  wirdigeo 
vnd  ersamen  hern  Conradt  pherrer  zu  Eyche,  her  Niclas  Lauwer. 
her  Johan  Zinggreue,  vicarien  des  obgemelten  stieffb,  vnd  die 
erbern  Pauwel  Myncken,  Henne  Dentzer,  Niclas  Ortt,  Martin 
Vlmer,  Clas  Gudelman  vnd  Henne  Myncken  alle  inwoner  zb 
Eyche.  Vnd  ich  Johan  genant  Morman  eyn  clerick  Osenbrug- 
ger  bistumbs  etc. 


WEISTHUM  ZU  IBERSHEIM«). 

1486. 

In  gottes  namen  amen.  Kunt  sy  gethan  allermcnglich. 
die  diess  gegenwerti^  offen  instrument  vmmer  anesehent,  leseot 
oder  hören  lesenn,  das  inn  dem  jare ,  als  man  schreibet  nach 
Cristus  vnsers  heni  geburt  tusent  vierhundert  achtzig  vnnd 
sehs  jare,  jnn  der  vierden  jndiction  etc.  vff  dynstag  denn 
vierden  des  monds  aprilis  zu  latin  genant,  vmb  pryme  zyt  oder 
nahe  daby  zu  Worms  vff  dem  capittelhuse  des  süfits  st  fs^ris 
inn  vnser  hienacK  geschriben  offenn  notarien  vnd  schriber  von 
keyserlichen  gewalt  vnd  der  erbern  gezugenn  gegenwertkeit 
hie  vndengeschriben  vnnd  vor  den  wurdigenn  vnd  ersaroeD 
hem  Diether  vom  Steyn  dechant,  Wemher  Brun  iü  den  geist- 
lichen rechten  liccntiat  Schulmeister,  Sigismundo  vom  Step 
senger,  Johan  Bumann,  Johan  Enolff  jn  geistlichen  ruhten 
doctor,  Adam  Timrodt,  Johan  Brieff,  Johan  Luflft,  Conrad 
Hemberger  etc.,  alle  canonicken  des  stiffits  sant  Pauls  obgenant. 


1)  des  Jars  gaben?     2)  Bfaelnhessen,  kr.  Wonns. 
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die  da  auch  gegenweiüg  von  jres  gemeinen  capittels  wegen 
versamlet  waren;  vnnd  vor  Debolt  EUngerDheim  von  Eych 
»chuIteBS,  Mnsshenchen  der  alt  inn  stat  eins  schulteiBsen  zu 
[bemsshenn,  die  da  besitzen  waren  der  hern  gericht  zu  sant  Pauls 
irorg.,  das  man  nennet  ongebotten  dinge ,  vnnd  in  versamlunge 
1er  hubener  des  selben  gerichtS;  die  mit  iren  namen  hernach 
^eshrieben  steent,  mit  namen  Hanns  Breme  keller  des  hoffs  zu 
[bemshenn,  Syfridt  von  Weisderburg,  Ffriderich  von  Dalburg^  her 
Slartin  Eschenbech  pferrer  zu  Eyche  (folgen  noch  viel  namen) 
ille  hubener,  die  zu  sant  Pauls  süfft  vorg.  gehören,  vnd  worden 
dsdan  offenlich  ermanet  von  hern  Diether  vom  Steyn  dechant, 
ler  die  fraget  von  syn  vnd  des  cappitels  wegen  zu  sant  Pauls 
rorg.,  das  sv  vff  ire  eyde,  die  sie  denn  gen.  hern  vnd  gericht 
;e8wom  vnd  gethan  hetten,  wysenn  vnd  sprechen  weiten  jrs 
»dfits  fryheit  vnd  recht  zu  Eyche,  zu  Ibernssheim  vnd  jrer 
lubigenn  gutt^  zu  dem  selben  gericht  gehörig.  Also  gingen 
lie  genanten  hubener  alle  gemeinlich  abe  vnd  vndersprachenn 
ich  vnd  qwamen  widderumb  inn  das  cappitelhuss  vor  die 
^eu.  hern  vnd  ire  schulteissenn  vnnd  sprachenn  vnd  wisenten  (so) 
ait  rechtem  vrteil  durch  Hanns  Breme  keller  obgen. ,  iren  mit- 
lubener,  der  vonn  geheiss  irer  aller  redte,  das  js  vonn  iren 
rorfaren  vnd  alten  herekomen  off  sie  also  bracht  vnd  gehalten 
rere,  vnd  sie  js  auch  also  gehört  vnd  herbracht  hotten  nach 
anhält  der  gen.  hern  buchen  'vnd  versiegelte  brieff  darüber 
agende,  die  auch  also  eyns  teyls  verlesen  worden. 

1«  Nemlich  ein  jglicher,  der  do  hubig  gutter  hat,  der  sol 
lubener  sin,  vnd  so  er  hubener  werden  will,  soll  er  vor  den 
lubenem  gemeinlich  einem  iglichen  dechant  des  obg.  stiffts, 
der  dem  denn  ein  cappitel  ann  des  dechans  stat  benent,  ge- 
oben  mit  gutten  truwen  in  sin  bände  vnd  öffentlich  zu  denn 
leyligen  sweren,  das  er  den  hupphoffe  suchen  wol  vnd  zu  ge- 
icht  komen  zu  dryen  tagen  inn  dem  jare,  genant  ongeboden 
[inge,  das  vff  dinstag  nach  dem  sontag  als  man  singet  auasi- 
ludo  geniti  nach  ostem ;  wer  is  aber^  das  redelich  vrsach  nalbe 
as  nit  gesin  mochte,  so  dan  vff  den  dinstag  damoch  folgend, 
und  off  den  dinstag  nach  sant  Johanns  baptistontag  als  er 
;cbom  warde,  vnd  vff  den  dinstag  nach  der  epiphanien,  den 
aan  nent  den  zwolfiien  tag  nach  wyhennachten ,  vnd  mit  den 
ndem  hubenem  den  egnnt  hern  vnd  irem  stifft  zu  sant  Pauls 
echt  sprechen  wolle,  so  fer  im  synne  vnd  witze  gereichen  mor 
:en  vber  ire  gutter,  recht,  fryheit  vnd  herlikeit,  so  sie  vnd  ire 
tifft  haben  inn  doife  vnd  gemarken  zu  Eyche,  zu  Ibernssheim 
nd  zu  Worms,  vnd  auch  andere  des  gen.  stiffis  rechte  zu 
em  selbigen  obgen.  hubgericht  hörig  vnd  auch  einem  iglichen 
oder  den  hubenem  von  hubigenn  guttem  wegen,  so  er  des 
rmant  wurt  on  all  geuerde  vnd  arffelist,  auch  alle  ordenung 
iid  recht  des  gen.  gerichts  getruw^ichen  zu  halten  vnd  hant 
u  habenn  on  alle  geuerde«  2.  Item  were  es  sach,  das  einger, 
er  do  hubig  gutt  hette  vnd  den  hupphoff  nit  suchet  zu  den 
en.  dryen  vngebotten  hupjpgerichten  vnd   dem  gericht  gnüg 
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thet  wie  vorstet  vnd  von  alter  here  kernen  ist,  der  ist  den  hon 
vnd  dem  geriebt  verfallen  in  die  merer  pene,  fiinff  pfbnt  vod 
ein  helbeling.  3.  Item  hont  die  obg.  hubener  mit  vrteil  zu 
reeht  gewyset,  vnd  das  auch  von  iren  forfam  vnd  alten  here- 
komen  vff  sie  also  bracht  vnd  gehalten  sie ,  das  ein  compthor 
oder  pfl^er  des  hoffs  zu  Vbemssbenn  sollent  setzen  den  hern 
zu  sant  Jrauls  vorg.  sehs  hubener  zu  Ibemsshenn,  die  bj  iren 
geswomen  eyden  den  selben  herif  zu  sant  Pauls  mit  vrtdl 
ussprechen  sollen  die  recht  des  selben  stiffis  zu  sant  Pauls  jnn 
dem  dorff  Vbemsshenn,  wie  dick  das  not  geschieht  vnd  sie 
das  ermant  vnd  gefragt  werdenn ;  vnd  die  seilen  hubener  Bollen 
verbunden  sin  mit  den  selben  penen  vnd  beswerung  als  die 
andern  hubener;  ob  sie  verbrechn,  vnd  vor  sollich  pene,  die 
sie  also  selten 'mun,  soll  der  oompthur  oder  pfleger  oes  selben 
hoffs  zu  Ibemsshenn,  der  zu  der  zjt  ist,  vnd  der  selbe  hoffe 
den  vorg.  hern  zu  sant  Pauls  schuldig  sin  vnd  sdlzumal  ver- 
bunden. 4.  Auch  get  der  selben  hubener  von  dods  wegen  einer 
abe  oder  sust  wurde  abe  gesetzt,  von  wdcher  Sachen  das  ge- 
schehe^ so  sollen  sie  ein  andern  setzen  inn  einem  mondt,  so  fk 
das  geheissen.  dethen  sie  das  nit,  wan  der  mondt  hinwegk 
kompt,  so  sjnt  den  vorg.  hern  zu  sant  Pauls  hundert  mark 
Silbers  zu  pene  verfallenn  nach  innhalt  dear  alten  versi^kam 
brieff  zwuschen  ine  darüber  gemacht  5.  Item  hont  sie  mit 
vrteil  ^ewyset,  das  der  compihm*  oder  pfleger  des  hoSs  m 
Ibemssnenn,  der  dan  zu  zyten  ist,  zu  dryen  malenn  inn  dem 
jare,  mit  namen  vff  den  dinstag  nach  dem  sontag  als  man  singet 
quasimodo  geniti,  weres  aber  das  das  redlich  sach  halb  nit  sin 
mocht,  so  dan  yff  den  dinstag  darnach  folgend,  vff  den  dinstag 
nach  sant  Johanns  tag  baptiste  als  er  gebom  warde  vnd  vff 
dinstag  nach  dem  epiphanie,  den  man  nennet  zum  zwölften  tag 
nach  wyhennachten ,  mit  einem  hubener  von  den  voi^.  sehs 
hubenem  zu  Ibemsshenn  komen  sollen  gein  Worms  zu  gericht 
genant  ongebotten  dinge,  vnd  dim^h  iren  eydt  mit  vrteil  sprecben 
mit  den  andern  hubnem  von  Ejcbe,  von  Ibemsshenn  vnd  vod 
Worms  die  recht  des  selben-  stiffis  sant  Pauls.  6.  Item  han 
sie  mit  vrteil  eewyset,  das  die  lutte,  die  zu  Ibemsshenn  wonende, 
das  die  da  gebruchen  sint  die  recht  des  selben  dorffs,  die  msn 
nennet  wasser  vnd  weyde  vnd  almand,  das  sie  dieselben  rechte 
haben  von  den  vorg.  hern  zu  sant  Pauel  vnd  von  denelben 
stiffts.  wegen.  7.  Item  hont  sie  mit  vrteil  gewyset,  weres,  das 
is  sich  geburt  einchen  fremden  zu  empfwn  zu  der  gemepd 
des  egen.  dorffs  zu  Ibemsshenn,  das  das  thun  mecht  an  schult- 
heiss  der  vorgen.  hern  zu  sant  Pauls  mit  der  gemeynd  des 
selben  dorffs,  vnd  nit  die  dutschen  hern  zu  Ibemsshenn.  8.  Itan 
das  die  vorg.  hem  zu  sant  Pauls  sollent  hawen  dasdbst  m 
deglich  gericnt,  vnd  die  dutshen  hem  des  vorg.  huss  sollen,  ab 
ein  fauwt,  eins  inn  dem  jare  gericht  halten  voer  ire  rechte  ^ 
ein  tag,  mit  namen  vff  dinstag  zu  mittem  meje.  9.  Item  boDt 
sie  mit  vrteil  ussgesnrochen,  weres  sach,  das  eyncher  von  d«i 
obgen.  hubener  viff  die  obgen.  dage  genanten  ongebotten  dinge 
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freuelich  von  dem  gerichte  ginge  vnd  die  recht  der  obgen.  hem 
zu  sant  Paul  zu  sprechen  mit  den  andern  hubenem,  so  er  des 
ermant  wurde,  -verBmehet  vnd  nit  endethe,  das  der  selbe  ver- 
fallen sy  inn  die  merer  pene  des  selben  gerichts,  mit  namen  in 
einer  pene  fünf  pfunt  vnd  ein  helbeling.  10.  Item  hont  sie  mit 
vrteil  vsBgesprocnen,  das  die  vorg.  pene  soll  heischen  ein  ampt- 
mann  der  gen.  hem  zu  sant  Pauel,  vnnd  wolten  dan  sie  die 
selben  pene  nit  geben,  das  dan  der  aniptman  mit  dem  eisten 
viind  jiuigsten  hubener  soll  geen  vff  die  hubige  gutter  vnd  ein 
stecken  daruor  slagen,  das  die  selben  nit  Airter  vff  die  ire 
hubige  gutter  geen  solenn,  so  lang  bis  sollich  pene  vergolten 
wurt;  änderst  wie  dick  vmmer  sie  gingen  vff  die  gutter,  so  dick 
verfallen  sie  von  der  geschieht  inn  die  selbige  pene,  vnd  dar- 
nach sollenn  der  schultbeiss  vnnd  hubener  dingen  nach  vsswy- 
aung'des  vorgen.  gerichts.  11.  Item  so  hont  sie  gewyset,  vnd 
sy  vff  sie  auch  also  komen,  vff  die  selbigenn  dag,  so  das  enge- 
boden  dinge  vnd  gericht  sin  soll,  das  dann  ein  iglicher  hubener, 
der  dan  zu  der  zyt  gein  Worms  kompt  von  gerichts  vnd  onge- 
boden  dinge  wegen,  ein  gleide  hau  soll  vor  schuld,  vnd  were 
sie  nit  vsserfolgt  schuldig;  vnd  weres  sach  das  er  vmb  die 
schuld  inn  das  schloss  gelacht  wurde,  so  sollent  die  hem  zu 
sant  Pauls  ine  ledig  vnd  loiss  machen.  12.  Vnd  sy  auch  also 
tS  sie  herekomen,  das  man  kein  hubener  halten  soll  vi^  die 
Iry  tage  mit  gerichte,  vnd  wan  es  die  hem  zu  sant  Pauel  also 
gefordert  hann,  das  man  ine  auch  also  gehalten  hatt.  13.  Item 
ia.t  der  hem  zu  sant  Pauels  keller  vnd  ein  schulteiss  der  gen. 
lern  macht,  orleüp  zu  geben  ir  iglichen  einem  man  in  igUchem 
jericht  vnd  ein  male  im  jare  vnd  nit  zwey  male  einem  man. 
14.  Item  wan 'das  gericht  gehegt  ist,  vnd  welch  hubner  nit  da 
st  vnd  gerügt  wurl^  der  ist  schultig  zu  pene  zween  wysspenig, 
5um  andern  gericht  so  er  vszblybet,  aber  so  viel,  blybet  er 
iber  zum  dritten  gericht  vsz,*80  verfeit  er  inn  die  merer  pene, 
unf  pfunt  vnd  ein  helbeling.  15.  Item  haben  die  hubener  zu 
echt  gesprochen,  so  ein  ighcher  von  hubigen  guttem  sin  zins, ' 
laroben'  steet,  nit  vssrecht  zu  jeder  zyt,  so  der  den  hem  zu 
ant  Pauels  erschienen  vnd  gefallen  ist,  so  mag  der  hern  keller, 
•der  wem  sie  das  befehlenn,  so  der  zins  oder  gelt  geheisschen 
3t,  nut  zweyen  hubenem  ein  stecken  slagen  vor  das  huss  oder 
ff  dem  acker,  wiese  oder  andere,  do  der  zins  oben  steet;  als 
er  stedien  vssgezogen  wurt,  oder  soviel  gefevre  (furchen)  vff  dem 
cker,  dwil  da  solicher  zinss  vff  stet,  gez ackert  wurde,  oder 
ust  sich  der  selbigenn  gutter  vndertzuge,  also  dick  verlust  der 
eibige  hubener  oder  schuldener  funff  pfimt  vnd  ein  helbeling. 
Auch  hat  das  obgemelt  gerichte  andere  recht,  fryheit  vnd 
ewonheit,  innhalt  der  gen.  hem  zu  sant  Pauls  brieff  vnd  bucher, 
aruber  sagend.  Vnd  vber  alle  obgeshr.  ding  hiessen  vnns 
lese  hemachgeschriebene  offende  schrieber  vnd  notarien  die 
bgen.  hem  dechann  vnd  cappittel  des  stiffts  sant  Pauls  von 
csselbigenn  ires  Stifts  wegen,  das  wir  ine  herüber  mochten 
STend  instmment,  eins   oder  mehe,  als  viel  dan  ine  not  were. 
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OSTHOFENi). 

14  jahrh. 

(Copialbuch). 

Dia  sint  soliche  recbtt,  die  wir  BchoIteBS  vnd  scheffen  zxx 
Osthoffen  wysen  vnnd  tejlenn  jn  zwein  gezytten  jnn  eim  ig- 
lichenn  jare,  zu  halbem  mertz  vimd  zu  halbem  äugst,  als  es 
dann  von  alter  her  vff  vnss  kommen  ist 

1.  Zum  ersten  male  theylenn  vnnd  wysenn  wir  schultheUs 
vnnd  Schöffen  zu  Osthoffen  eym  stiefit  zu  Homnbach  vnd  eym 
stieft  zu  vnser  liebenn  frauwen  zu  den  greden  zu  Maitze 
eygenschaft  des  gerichts.  2.  Item  wysenn  wir,  das  ein  gnue 
von  Lynningen  belehennt  ist  von  den  vorg.  zweyn  stieffien  mit 
der  fauthyen,  da  von  er  jerlichen  von  yglichc^  hussgesesse, 
vszgenomen  schoeffen  vnd  neimburgen,  fallende  hatt  ein  maher 
habern  vnd  ein  hun,  darzu  buss  vnd  freuein,  als  da  hernach 
erzelett  werden.  Darumb  ist  er  auch  der  egenant  zweyer 
stiffi  man..  3.  Item  zum  dritten  male  teyln  wir  die  zwen  hoffe 
der  egen.  zweyer  stifft  atzung  vnd  wagnfert  fry^  vnd  was  wir 
den  zweyn  hoffen  teyln,  das  selb  wysen  vnd  teylen  wir  allen 
hoffen  des  egen.  dorffis  Osthoffen.  4.  Item  zum  vierden  nule 
teyln  wir  ein  man,  wer  der  ist,  der  in  vnser  herrn  Bericht  jn 
hett  vnd  da  sitzet  mit  husem  vnd  herbest,  der  ist  schuldig  za 
gebenn  vnsem  herrn  ein  hune  vnd  ein  malter  habem  vnd  ein 
grefl.  pfennig  eim  schultheissen,  vnnd  darvmb  sollen  vnser 
herrn  den  selbenn  armen  man  verantwurten  glich  andern  jren 
eygen  luten.  Auch  geburtt  es  sich,  das  der  adb  arm  man 
hinweg  Aire,  vff  weliche  zytt  das  were,  so  solt  man  jne  lassen 
faren  vnd  solt  jne  an  sim  zwg,  wan  er  also  fertig  wer,  nie- 
mants  engen  oder  irren,  als  ferr  er  schult  halb  onverkluttertt 
wer.  5.  Item  zum  fuenften  male  teylen  wir,  das  vnser  herra 
faut,  wer  der  ist,  hat  alle  jar  ein  malter  saltzes  vff  eim  huss> 
das  da  gelegen  ist  jnn  der  enge  gassen,  vnd  ist  die  eygenschafit 
desselben  huss  der  Johanser  herrn.  6.  Item  zum  säisten  male 
wysen  wir  alle  freuel  des  dorffii,  wo  die  fallende  sint.  sie  sint 
dein  oder  gross,  vnsem  herren.  T.'ltem  zum  subendea  male 
wysenn  wir,. das  wir  han  ein  fare  in  Rindurkemer ')  gemarke, 
vnd  wan  wir  da  selbs  han  ein  newe>)  gen,  welcherley  oiigefug 
da  geschehe  des  selben  fares  halb,  es  were  hie  die  ait  dnei 
(L  Rines?)  oder  ihnsit  eines,  der  freuel  ist  auch  vnser  heim 
o.  Item  zum  achten  male  wysen  vnd  teyln  wir,  welotieilef 
masse,  da  man  mit  misset^  es  sy  kommass,  winmass  oder  <dej- 
mass,  wie  man  die  mass  erdenken  oder  erdachten  mag^  da  mit 
man  den  pfenn^  gewinne  oder  verlisen  mag,  was  freueln  daron 
gefallen,  <ue  tevlen  wir  auch  vnsem  herrn,  die  dan  das  gerichtt 
jnn  hant  9.  Item  zum  nunden  male  teylenn  vnd  wiaen  wir, 
ob  ein  onfertig  man   hie    begriffenn  wurde,   so  soleoa  vuser 

1)  «m  Seebach,  nördlich  von  Worms.   2)  BheindttiUieim.  3)  naws  fSlincUff 
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dorflbhenm  jrenn  richter  han  ynd  sollen  dem  lande  richten^ 
wie  er  dann  verfochten  hatt^),  vnnd  alle^  die  den  herm  gehuldet 
vnd  geachwom  hant^  die  soUent  jne  die  erst  nacht  als  wol 
haltenn  vnnd  behudenn  als  das  gerichtt;  vnnd  hant  vnser  dorifs- 
herm  das  begeret^  das  wir  es  an  vnsern  oberstenn  herfiiren^ 
ob  sie  es  thun  selten  oder  das  gerioht  10.  Item  zum  zehentnn 
male  wisenn  vnd  teylen  wir  schultheiss  vnd  schoeffen  zu  Ost- 
hofien  zu  eym  rechtenn  wasser  vnd  weyd  vnnd  aUe  almende 
der  gemeynde^  das  die  edel  vnnd  armon  ist;  vnnd  ist  das  vff 
vnnss  also  komme ,  vnnd  sprechen  das  auch  vff  vnnser  eyde 
zum  rechtenn. 

Alle  diese  vorgeschr.  rechtt,  stuck  ^  punkt  vnnd  artickel, 
wie  die  dan  begriffen  sint  von  werten  zu  werten ;  *  die  wisen 
vnnd  teylen  wir  schulthess  vnnd  Schöffen  zu  Osthoffen  vor  ein 
recht;  als  es  von  alter  her  vff  vnns  kommen  ist. 

Vnnd  darvmb;  das  wir  vnsern  egen.  hern  alle  freuel  teylen 
vnnd  wisen ;  es  sy  jn  Osthoffer  eemarke  oder  dorff  oder  von 
dem  fare  zu  Rindurkem;  oder  vmb  allerley  masse,  als  auch  hie 
vor  geschriebenn  stett;  hervmb  sollen  vnser  herm  schirmer  sin 
inn  allen  Sachen^  die  da  von  komment;  sie  syn  klein  od  gross. 


NIEDERFLORSHEIM «). 
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1.  In  gottes  namcn  amen.  Kunt  sy  allen  den,  die  diesen 
brieff  iemer  ansehen  oder  horent  lesen,  daz  wir  der  schultheisse 
vnd  die  gemeinde  des  dorffes  zu  Nydern  Flerssheim;  in  Wormesser 
bistum  gelegen ;  gesament  mit  einre  ludenden  glocken  by  ein- 
ander sin  gewest;  vnd  erkennen  vns  offenlichen  vor  vns  vnd 
vnser  nachkomen;  daz  wir  nach  der  eygenschaffte  vnd  als  cz 
an  vns  kernen  ist  so  lange,  daz  nieman  anders  gedenket,  daz 
vorg.  dorffe  Flerssheim  mit  gerichte,  rechten,  eygenscheffer  vnd 
voller  herschaffit,  mit  wasser  vnd  mit  weyde  vnd  mit  aller  zuge* 
horde  der  erbem  herm  des  cappitels  des  stifftes  zu  dem  dum 
zu  Wormessen  sy  vnd  ist  vnd  niemans  anders,  ussgenomen  die 
edellude-da  selbes  vnd  ir  gut  also  boscheidelich,  daz  aller 
mengelich  edel  vnd  vnedel  walt,  wasser  vnd  weyde  gemessen 
»ollent  in  allir  der  massen,  als  von  alter  her  vff  vns  kernen  ist, 
v^nd  daz  selbe  cappittel  ein  schulteissen  vnd  scheffen  dar  setzen 
oaag,  wanne  vnd  wie  dicke  dez  noit  ist  vnd  in  daz  fuget ,  vnd 
lißselben  schultheisse  vnd  scheffen  riechten  sollent  vnd  mogent 
tiohe  vnd  nyder  vber  hals  vnd  halsbeyn,  wie  sieh  daz  mit  dem 
rechten  heischet*').  2.  Wir  globen  auch  vor  vns  vnd  vnser  nach- 
komen  sammentnaffl;  vnd  besunder,  welichen  dieselben  herre  dez 
zrajppittels  oder  jr  amptman  vnder  vns  nennet  zu  amptluden, 
^obultheiss,  schefien,.  gebudel,  vnd  waz  zu  dem  gericnte  noit 
st,  vsgenomen  die  edellude,  die  oder  der  dazu  geftant  werdent 

1)  T^.  8.  628  unten.     2)  wesüich  von  Woims.     3)  für  heisaet. 
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oder  genant  wirt,  dar  wider  sich  nit  sol  oder  sollent  seteen  in 
die  heme  (1.  deheine)  wise,  vnd  welicher  darwider  dede,  den 
mag  man  twingen  mit  der  hohesten  frefel,  alle  dage  drittehalb 
phund  heller,  so  dicke  man  es  jme  gebudet    3.  Wir  die  vorg. 

femeinde  soUen  noc  enwollen  auch  nieman  anders  swerm, 
ulden  oder  gehorsam  sin,  danne  dem  yorg.  cappittel,  Ysgeno- 
men  die  edeUude,  ez  sy  danne  von  irre  htisse,  wille  oder  yer- 
heugnisse.  4.  Die  vorg.  vnser  Hern  des  cappittels  hant  gesetect 
vnd  gemacht  mit  vnserm  willen  vnd^verhengnisse,  daz  nieman 
an  dez  andern  lip  vnd  gut  sal  griffen  ane  geriechte,  vff  den 
hohesten  frefel,  der  vorgenant  ist;  so  dicke  das  geschee,  der 
hede  verlorn  die  selbe  pene,  die  da  ist  drithalb  phond  heDir, 
die  wir  auch  forbringen  sollen  an  gerichtes  dagen  vff  den  ejrt; 
vnd  wer  derselben  drittehalb  phund  nit  gebe  oder  sich  sosse 
Tsonst)  mit  dem  amptman  nit  rechte,  daz  in  benuget,  so  mag 
aes  egen.  cappittels  amptman  nachdingen  zu  drin  viertzehen 
dagen  biz  an  ahthalb  jphnnt  heller.  5.  Wir  sollen  auch  alle- 
sament  bestendig  beholfi^n  vnd  gehorsam  ßin,  waz  daz  selbe 
geriechte  vberkomet  mit  der  egen.  herre  amptman  zu  dem  rechten. 
6.  Der  egen.  herren  huphoff,  den  sie  hant  in  dem  selben  dorSe^ 
sol  bliben  in  allir  friheit,  recht  vnd  gewonheid  mit  sinen  nutzen 
vnd  feilen,  also  bit  her  komen  ist  7.  Me  globen  wir  ancb 
benne  zu  machen  dem  vorgen.  cappittel  oder  den,  de  die  zehen- 
den samment  oder  jnne  hant  von  iren  w^en,  zu  solichen  ziten, 
«als  von  alter  her  gewonheit  ist  vnd  recht  8.  Anderwarbe  so 
globen  wir,  daz  wir  geben  sollen  alle  jare  jerliche  vff  santte 
Martins  dag  den  selben  herren  dez  cappittels  funftzig  phunde 
heller  guder  vnd  geber  werunge  in  der  stad  zu  Wormessen 

fewert  vff  vnsem  schaden ,  vnd  alle  jare  zu  vnss  frawen  da£ 
ertzewihe  sechtzig  hunre  vor  fastnachthunre,  vor  herberee  vnd 
atzunge  von  im  wegen,  vnd  das  voigeschribne  phenniggelt  vnd 
hunregelt  sallen  wir  de  vorgen.  armen  lüde  geben,  vnd  nit  die 
edlen  lüde  noch  ir  gut  ane  geuerde.  Vnd  wer  ez,  daz  wir 
suhlig  worden,  also  daz  wir  die  egen.  gtdde  nit  bezelten  zu 
den  zyten  also  neheste  geschriben  steet,  so  sol  der  schulüieisse 
vnd  der  gebudel  an  mengeliches  phand  griffen  vnd  nemen,  also 
daz  dieselben  herre  in  eyme  manede  neheste  ie  zu  der  zvt  ab 
vorgeshriben  steet  bezalt  werdent  ane  geuerde.  9.  Auch  sol 
den  effen.  hem  dezelben  cappittels  nit  zu  schaden  komen  henir- 
ley  schade  oder  gewalt,  der  vns  gescheen  mochte  ader  gescheen 
ist,  daz  sie  gehindert  worden  an  iren  rechten  guiten  ader  an- 
dem  feilen,  ez  were  von  herberge,  atzunge  oder  wie  man  scha- 
den anders  genennen  mag,  der  vns  wider  des  egen.  cappittels 
wille  vnd  verhengknisse  geschee. 

Vnd  zu  me  Sicherheit  so  globen  wir  by  guten  trawen,  alz 
wir  dez  zu  den  heiligen  geswom  han  mit  off  gehaben  hend^ 
vnd  gelerten  werten,  dise  vorgeschribene  studke  vnd  artikd 
alle  vnd  besunder  ir  iglichen  feste  vnd  stede  zu  haben  nn 
vnd  ummerme  ewiclich,  vnd  dar  wider  nit  zu  thim  noch  sdiafien 
getan  werden  in  die  heme  (deheine)  wiese,   alle  geuerde  mi 
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argeÜBt  da  jnne  vBggenomen.  Wir  globen  auch,  daz  wir  nie- 
man  von  armen  luden  by  vns  vnd  yns  gemeinde  laissen  sess- 
hafdg  un,  er  globe  danne  dise  vorgen.  artickel  alle  feste  Tnd 
stede  zu  halten  in  guten  truwen^  vnd  swere  dez  zu  den  heiligen^ 
als  wir  getan  han.  Daz  auch  alle  dise  ding  wäre  sin  vnd 
stcde  vnd  feste  verliben,-  so  han  wir,  die  vorgen.  hem  der 
dechan  vnd  daz  cappittel  dez  stifites  zu  Wormessen  uff  eine 
sjte^  vnd  der  schulueisse  und  die  gemeynde  dez  dorffes  zu 
Njdder  Flersshen;  gebeden  die  erbarn  geistlichen  riechter  dez 
houes  zu  Wormessen ;  daz  sie  ires  gerichts  ingesiegel  han  ge- 
henket an  diesen  brieff.  Vnd  wir^  die  geistlichen  richter  itzunt 
genan^  bekennen  vns  offenliche  an  diesem  gegenwertigen  briefe 
vnd  offen  jnstrumente,  daz  wir  durch  bede  willen  der  vorgen. 
partien  vnsers  gerichts  ingesigel  han  gehenket  an  diesen  hrißS 
vnd  han  auch  Johans  Flügel  von .  bpire  vnsem  geswomen 
schriber  vnd  notarien  geheissen  vnd  geschiket  gen  Nydem 
Flershem  in  daz  dorffe.  alle  die  stucke  vnd  artikel^  als  vor- 
geshriben  sted,  zu  verhörende  vnd  wieder  zu  sagende  uff  den 
eyd,  vnd  der  vns  auch  wieder  hat  gesaget  uff  den  selben  eyt, 
daz  alle  die  vorgeschriben  stucke  vnd  artikel  gescheen  sin  in 
allir  der  masseU;  als  in  diese  offen  briefe  vnd  jnstrumente  be- 
griffen ist;  daz  wir  in  auch  han  heissen  machen  vnd  beschriben 
vnder  sine  gcwonlichen  zeichen.  Diese  ding  sint  gescheen  in 
dem  vorgen.  dorffe  zu  Flerssheim  in  der  dumeherren  hoff  dez 
stifiles  zu  Wormesse  jn  dem  jare^  do  man  schreib  von  got^ 
geburde  in  latine  anno  dmi  millesimo  trecentesimo  septuagesimo 
quarto,  jndictione  xii,  die  vero  mi  mensis  julij;  hora  sexta 
vel  quasi,  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  dmi  dmi  6re- 
gorij,  diuina  prouidencia  pape  xi,  anno  ipsius  quarto,  presenti- 
bus  nonorabilious  ac  strenuis  dms  Friderico  de  Monfford,  Doetzone 
de  Wachenheim,  Henrico  Winter,  Cunone  de  Monfford,  Zey- 
monde  de  Dalsheim,  Drusthelmo  de  Wachenheim  militibus, 
Wiperto  kemerer  et  domino  fauht  de  Wachinheim  armigeris 
pro  testibus  ad  pra^missa  vocatis  specialiter  et  rogatis. 

ALBISHEIM  1). 

1.  E^s  ist  zu  wissen,  das  das  gericht  vnd  die  gemeinde 
weist  vff  den  nechsten  dinstag  nach  s.  Johansdag  des  dauffers 
vff  das  iargedinge,  wann  vnser  gnediger  herr  herkoment  odie 
die  ihren,  das  sie  hant  dz  recht  vnnd  solnt  reiden  in  Otter- 
burger hoiff  vnnd  soUent  doinne  nemen  atzunge  vf  der  miszen  . 
ongeaerlich;  vnnd  wer  es  sach,  das  ihre  also  viel  weren,  das 
sie  sich  doinne  nit  enthalten  mochten,  so  solnt  sie* reiden  inne 
der  herren  hoif  van  Bodenkirchen,  vnd  doinne  solnt  sie  auch 
das  selbe  recht  han;  ist  ihr  aber  also  viele,  dz  sie  sich  nit  mo- 
gent  enthalten  inne  den  zweien  hAffen,  so  solnt  sie  reiden  inne 
der  herra  hoife  von  Zelln,  do  hant   sie  audi  dz  selbe  recht 

1)  bei  Stetten,  imwdt  Kirehbeimbolaudeu.     abschrift  aus  dem  16.  jb. 
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Wher  es  sache,  dz  ir  aber  also  viel  wem,  dz  sie  sidi  nit 
möchten  enthalten  inne  den  dreien  hoiffen,  so  soltoi  sie  reiden 
inne  der  frawen  hoif  zu  sant  Johann,  do  hetten  sie  auch  das 
selbe  recht,  vnd  wer  es  dann  sache,  das  ihr  also  viel  wen, 
das  sie  sich  nit  möchten  enthalten  in  den  viere  höffien,  so  mod- 
ten  sie  reiden  in  dz  dorff  onegeuerlich  vnnd  mocht  sich  ider- 
mann  behelfen  wo  er  dan  möchte. 

2.  Item  weist  man,  dz  vnser  gerichtshem  richter  sänd 
.vber  alle  vntedige  leude  nach  dem  dasz  dz   gericht  aber  sie 

weist,  darnach  sie  verwochten*)  haben. 

3.  Item  weist  man  waldt  vnd  wejde  vor  ein  recht  gottes 
gäbe  der  gemeinden  zu  Albsheim. 

4.  Item  weist  man,  wer  do  sitzet  zu  hawe,  das  er  solle 
hiine  (1,  han)  vnd  halten  achthalbe  kowe  vnd  ein  virtel  shafie, 
vnd  solle  mit  dem  selbigen  fehe  fam  vnd  bat  dz  recht,  woe 
vnser  fehe  hiene  get,  also  solt  auch  dz  seine,  vnd  wz  vnsam 
fihe  verbotten  ist,  dz  soll  auch  seinem  fihe  verbotten  (seiin 
onegeuerlich. 

5.  Item  weist  man  ein  fihedriffle  zu  hawe  bei  dem hoif 

aussen  nut  an  die  strasze. 

•6.  Item  weist  man,  das  die  vonn  Otterburg  soUn  halten 
fasselfie  zwen  ochsen  vnd  vier  widder,  das  der  gemeinde  gennnk 
geschehe  vnd  vnVerseimet  bleibe. 

7.  Item  weist  man,  das  der  fronhoff  soll  halten  eher,  dz 
^  der  gemeinde  genunk  geschehe  vnd  vnverseimet  bleibe. 

8.  Item  weist  man,  whe  des  fasselvehes  bedarffe,  es  sei 
welcherlei  es  wolle,  vnd  dreibet  es  bei  nacht  ausz,  vnd  geschieht 
einigerlei  schade  darzu,  der  solle  es  bezalen. 

9.  Item  weist  nian  die  nuller,  die  hie  sitzent  inne  der  hem 
gericht,  dasz  die  solnt  nemen  von  einem  mltr.  koms  von  einem 
inneman  des  dorfs  ein  funfling  vnd  von  einem  aussmann  ein 
firling,  vnd  wer  es  sach,  dasz  es  eym  man  noit  dcde  hie  in  db- 
hem  gericht  kom  zu  holen  ein  meil  wegs,  dz  man  malen  vnd 
backen  wolte,  dz  solt  er  thun  vnd  seinen  vorg.  molter  dauon 
nemen  onegeuerde. 

10.  Item  weist  man,  ein  armman  der  do  sitzt  in  der  hem 
gericht,  wenn  der  gern  gebacken  hette,  der  soll  ghen  an  dem 
andern  dage  vor  zu  eim  becker,  als  er  backen  wi}l,  vnd  e^ 
dem  becker  sagen;  so  solle  der  becker  dem  selben  gehorsam 
sein,  es  sei  fraw  oder  man,  vnd  sich  darzu  schicken  on^eaerde^ 
vnd  wan  den  becker  zeit  dinket  after  dem  dage  als  ihme  ge- 
sa^  wirt,  so  seil  ehr  ihme  zu  kneden  saeen  zu  rechter  zeit 
vnd  wan  der  davk  vf  kompt,  so  soll  em  holen  mit  seiner  multer- 
kam,  vnd  Van  dz  bröt  gebacken  ist,  soll  er  es  heim  füren  oder 
dra^en.  vnnd  soll  man  ime  geben  von  eim  halben  mltr.  eis 
broa  ongeuer^e,  von  eim  mltr.  zwei  brott,  von  zwei  mltm. 
oder  anoerthalben  in  ein^  muher  drei  brod,  vnd  von  dreien 
firtzellen   anderthalb   brod  onegeuerde.    Audi  aoll  der  beeke 

1)  fiir  yerworebten,  verworcht  verwirkt ;  vgl.  yerfockten  s.  6^. 


DREIS  639 

• 

oder  die  seine  das  wierckmele  vf  die  beit  werffen  onegeverdlich ; 
vnd  bedeacht  die  leude,  die  dan  backent^  das  das  geyerlichen 
Zugänge,  so  mocht  das  selbe  zwen  heller  darlegen,  der  ein  mltr. 
bieehe,  vnd  mag  das  xnhel  mit  ime  dragen  vnwiderrede  des 
beckers  vnd  der  seine.  Aocb  solnt  des  beckers  multer  vnd 
bntten  vnd  ofen  gantz  sein,  vnd  wo  dz  nit  entwhere,  dz  dauon 
schaden  geschehe,  das  dz  brod  verbrent  oder  vngebacken  ver- 
Kbe^  so  soll  der  becker  ime  darumb  ein  kohrong  ^)  thun. 

11.  Item  weist  man,  das  die  baumeister  von  der  gemeinde 
wegen  solnt  bescheiden  einen  dag  den  wirten,  den  miUem  vnd 
allen  den,  die  do  feilkanfe  dreibent,  das  sie  ir  masze  vfF  den 
selben  dag  darbringen  zu  besehen,  dz  sie  gerecht  sein,  dz  den 
leuten  re<£t  geschehe. 

12.  Item  weist  man,  dasz  iederman  vor  der  ernde  geraumet 
soll  han  mit  holtz,  mit  misth,  mit  stein  oder  sunst  mit  allerlei, 
das  nimant  kein  schaden  beschehe,  vnd  das  ein  wagen  oder 
ein  kam  dem  andern  entweichen  möge. 

13.  Item  weist  man,  dz  die  banmdster  leude  zu  ine  neraen 
sollent  vnd  solnt  besehen,  wo  imant  vberstoessen  hett  gemeinde, 
das  solnt  sie  heissen  abednn  vif  eine  zeit,  vnnd  wo  er  dess  nit 
dede,  so  soll  er  der  gemeinde  buessfellig  sein. 

14.  Auch  weist  das  gericht  vnd  die  gemeinde,  dz  der  hoif, 
den  iunkher  Peter  von  lUttehofen  zu  leben  dreit  von  vnserm 
gned.  hem  von  Nassawe,  sei  freie,  vnd  were  es  sach,  dz  einer 
einen  dotschlak  gethan  hette  vnd  keme  in  den  hoif,  der  were^ 
freie,  gleich  als'  wer  er  in  dem  kirchofe.  Auch  ein  hofinan, 
der  in  dem  hoif  whonet  vnd  die  guter  allein  bawet  vnd  keine 
andern  guet,  der  ist  auch  frei  hemdienst  vnd  bede ;  ist  es  aber 
sach,  dz  der  hofman  sich  beh&lf):  vnd  den  nachbaum  mit  ackern, 
eni,  mit  holtzfliren  vnd  mit  misthfiihren,  der  hofman  soll  bede 
geben  vnd  hemdinst  thim,  als  andre  nachbaum  vnd  hoiflend 
von  iren  besserungen  thun  mussent 

SoHche  obgeschribene  puncten  vnd  artikel  vnd  ausgespro- 
chen recht  haut  die  alten  auf  vns  bracht  vnd  weisen  wir  itz 
forter  vor  ein  recht 
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136;. 

In  godes  namen  amen»  Wizzen  alle  lüde  vnd  sunder- 
liehen,  oae  sin  itzu  zu  schaffen  hant  oder  hernach  zu  schaffe 
mochte  gewinnen,  die  dis  offen  jnstrument  s^en  oder  horiut 
lesen,  das  in  dem  jare  nach  Christi  gepurthe  drutzehen  hundert 
jare  vnd  in  dem  sieben  vnd  fonfzigisten  jar  ifi  der  zehenten 
jndiction  etc.  off  den  setz  vnd  zwenzigsten  tage  des  monts,  der 
grenant  ist  junius,   das  was  Johannis  vnd  Pauli  der  hejligen 

It  f.  kanmg,  kohrnng,  ersatz.    2)  westUoh  ron  GdUheim,  jetit  MAiitterbof. 
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merteler;  wol  vmb  nonen  zvt;  in  der  schüren  des  doisten  ce- 
nant  Monster  Treysen  im  Mentzer  bystum,  ynd  was  in  der 
schüren,  dar  in  das  selbe  closter  sin  gud  zu  eme  jnne  foret, 
alda  standen  vor  mir  offenbar  schriber  von  des  keysen  g^ 
walt  vnd  vor  den  gezugen  hiemach  beschriben  die  bescheiden 
lüde  ClaiS;  wirt  zu  Treysen  in  dem  dorffe,  schulteiss  vndflchef- 
fen  da  selbes,  Gerlach  Hersingiswilre,  Petcax  genant  Leo>  Hentze 
Assellenhenn,  Hentze  Schutze,  Henchen  Molner,  Oemant  Molner 
(folgen  me]ir  namen)  alle  scheffen  in  dem  egen.  dorffe  Trejaen, 
in  eyme  vngeboden  dinge  in  eyme  behegiten  beemgarteo 
sitzende  gerichte,  vnd  deylte  vor  eyn  recht  mit  dem  banne, 
das  evns  aptis  des  egen.  doystors  Monster  Dreyse  vnd  dessel- 
ben cloysters  eygen  ane  gienge  zu  Fryschauwen  an  sant  Per- 
minus eygen,  vnd  von  dannen  an  der  hem  eygen  vonZwem- 
brucken,  vnd  von  dannen  an  die  herm  von  Wartinbeig,  ni 
von  dannen  an  die  hem  von  Otterberg,  vnd  von  dannen  an 
die  hem  von  Vatkinstein,  vnd  von  dannen  an  die  vonEezzel- 
berg ,  vnd  von  dannen  an  die  fräuwen  eygen  von  dem  Hane^ 
vnd  von  dannen  wieder  an  sante  Pirmynen  eygen.  In  die« 
naminliühin  eygin  deylten  die  egen.  scheffen  vor  ein  recht  loit 
dem  banne  das  wazzer,  wasserleufe,  weide,  fiescheiye^  wiltpang 
vnd  daz  geriechte  zu  Dreyse,  Treyse  das  dorff  mit  aller  aner 
zuhorunge,  lüde  vnd  gude,  alle  freuel,  busse,  notze  Tnd  alle 
andern  geuelle,  die  da  von  komen  mochten  nun  oder  hem* 
wie  die  genant  mochten  werden,  ersucht  vnersucht,  nfianidt 
vszgenoinen  wand  eyn  wenig  graschefte  gelegin  in  deme  selbes 
eygen  vnd  dar  zu  die  landesstrazzen,  die  da  eeit  durch  dai 
dorff  Dreysen  (vber  die  wenig  graschefte  vnd  vber  die  selben 
itzugenanden  landesstratzen  en  wolden  die  selben  scheffen  mdie 

spt^chen),   die   alle  eyns  apts,  der    zu  gezyden  ist  des 

dicke  genanten  cloysters  vnd  des  selben  cloysters,  vnd  en  hette 
nyeman  anders  da  myde  zu  schaffen  mit  rechte.  Ynd  deylten 
die  voytdie  vber  das  egen.  eygen  vnd  eyn  voyt  darüber  sin 
vnd  nyman  anders,  vnd  wez  das  der  apt  nicht  en  mochte 
getwingen,  so  dicke  das  noyt  geschehe,  so  wer  eym  romeache 
ryche  voyt,  eyme  apte  helfen  zu  twingen/  dem  er  das  eygen 
vnd  clagen  mochte  vnd  anders  nyman. 

Die  nemelichen  deilten  auch  vor  evn  recht  mit  !dem  banne. 
das  der  apt  des  egen.  cloysters ,  wer  der  zu  zyden  were,  vnd 
so  dicke  des  noyt  geschee,  nid  nieman  anders,  solde  setxai 
vnd  machen  in  dem  egen.  aorffe  Drevse  in  dem  gerichte  di 
selbis  vnd  das  dartzu  gehöret  eyne  scholteis  vnd  sdieffen  vnii 
wie  viel  vnd  dicke  des  noyt  dede;  vnd  der  scholteis  vnd  die 
scheffen  sin  zu  aller  zyt  mit  *deme  eyde  gebunden  deme  apt 
vnd  sime  vorgen.  doyster.  Vnd  in  dasewe  voreen.  gtfichte 
in  deme  dorffe  Dreyss  solle  hören  alles,  das  in  oeme  vorgen- 
des  egen.  apts  vnd  cloysters  Munster  Dreyse  eygen  ist  gd^ 
nftsnicht  vszgenomen  von  H.  wan)  eyn  wenie  grasehäte  vnd 
die  landesstratzen  durch  Treyse  das  dorff,  da  in  wold'^n  :^ 
nicht  vber  sprechen,  als  auch  dauor  geshrieuen  steit 
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Aach  deyhen  die  nemeliohen  scheffm  vor  ein  recht  mit 
deme  banne;  das  ir  her  ejn  apt  des  egen.  cloysters,  wer  der 
zu  zydtn  wer,  zu  ewein  gezyden  in  ejm  jare,  bit  namen  zu 
wynachten  eja  voder  banwines;  ofrechtes  wyncB  vnd  der  nicht 
ftu  in  »7,  ynd  zu  eant  Johanstage  baptisten  ejn  ander  voder 
banwina  ofirecht  vnd  nicht  ful  möge  legen  in  das  dorffeDrey»ey 
doch  alsO;  das  ein  voder  nvhe^)  win  vnd  das  andere  voder 
yeren  win  sv,  vnd  zu  y  eyme  voder  banwinB  solle  er  geben 
eyn  molder  nrodes  vnd  eyn  reder  (voder?)  holtzes,  vnd  an  dem 
banwine  mag  der  apt  y  eyn  fiertel  beer  *)  geben  fier  heller,  wan 
oben  oder  nyden  win  geldet  Vnd  wanne  eyn  apt  den  banwin 
dut  oder  wil  dun  legen  in  das  e^en.  dorff  Dreyse,  das  sol  er 
beaor  don  kundigen  dry  tage  oben  vnd  nyeden.  Schenkete 
dan  yman  win,  der  über  halb  vss  wer,  der  solde  volln  vss 
^n  ane  wiedersprache,  wer  aber  solich  win  vnder  dem  halben 
deyl^  eyn  apt  mochte  dun  beyhelen  vnd  zu  dun  slan. 

Auch  deuten  die  nemelichen  vorgen.  scheffen  vor  eyn  recht 
(rngezweyhet  vnd  mit  eyme  eindrechtigen  mimde  in  deme  selben 
egen.    vngeboden    dinge   vnd    in    eyme  behegten    beemgarten 
»tzende  gerichte,  vnd  wollent  das  auch  deylen  hernach  off  den 
^yd  in  der  strazen,  (so)  dicke  des  noit  geschehe,  als  sie  auch 
ia  offenbar  vor  mir  nachgescbriben  offenbar  schriber  vnd  den  ge- 
sugen  hie  nach  sieh  bekante  vnd  deylte  vor  ein  recht,  wez  (wer?) 
las  yman  begienge  oder  bette  begangen  in  des  vorgen.  apts 
md  aines  closters  egen.  Munster  Treysen  eygenschefte,  fireuell 
>der  mutwillen  theit  an  wazzer,  ane  Wassernüssen,  an  weyden, 
m  weiden,  an  riescherien  (I.  viesch.),  an  wiltpang,  an  deme  ge- 
ichta  zu  Treyse,  an  deme  dorffe  Dreyse,  an  allen  dem  das 
lazu  gehörig,  an  atzunge,  an  schetzunge,  an  rodermige  (1.  vo- 
ierunge),  an  herberge,   an  banwin  dar  in  zu  legen,  an  mulen, 
in  bachufer,  die  ir  sint  des   apts   vnd  doisters  vnd  niemans 
mders,  an  bussen  zu  nemen  vmb  freuel,  die  gescheen  sint  an 
illen   andern  notzen  vnd    geuellen,    wie  die  genant  mochten 
Verden^  nö^nacht  vssgenomen  m  der  selben  vorgen.  eigentschefte, 
vrand  eyn  weinch  graschefte  vnd  die  landesstraze  durch  Trey- 
en  das  dorff,  als  vorgeschriben  steit,   da  in  wolden   sie  nicht 
rber  sprechen:  das  deylten  die  vorgen.  scheffen,  das  der  fre- 
lel  vnd  die  mutwillecheit,   so   dicke  vnd  wie    dicke   sie  sint 
^^escheen    oder    noch     gescheoi    vnd    gescheen     mochten    an 
(en  vorgen.  stucken  als  beschrieven  stat,  das  dei;  freuel  vnde 
DutwiUecheit  sin   geschehen  zu  aller  zyt  wider  recht  vnd  bit 
^ewalt,   vnd  wa  sie    vorbas    geschebn,    das   sy   auch    wider 
echt  vnd  mit  gewalt,  ez  en  sy  danne,  das  eyn  apt  des  egen. 
^loysters  sine  guden  ganze  Vnoetwüngen  willn  vnd  volles  ver- 
lengnisae    dar  zu  habe  geben   zu  auer  zyt  vnd  vorbas  gebe, 
md  daraber  sy  «in  römische  ryche  obirste  voyt;  wil  ein  apt 
rme  das  enge  vnd  claffe,  das  er  es  nicht  möge  getwingen,  so 
noge  eyn  romisob  ry<me  yme  damt  helfen  vnd  twingen  helfen. 

1)  fttr  iittw«,  D#ti,  wie  mriAwlii  alter  wein.    2)  hdher. 

Bd.  IV.  •  41 
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Alle  diese  vorgen.  stucke  vnd  ir  icklichs  besonder  deylten 
die  vorgen.  scheffen  vngezweyget  mit  eyme  emdrechte  mande 
vor  eyn  recht  mit  dem  banne,  vnd  erkanten  sich  das  es  des 
da^es  vngeboden  ding  87,  der  alle  jare  dru  sollen  sin  indeme 
selben  vorgen.  cloyster,  vnd  was  sie  da  deylten  vnd  sprachen 
vor  eyn  recht  mit  dem  banne,  das  sie  das  hernach  in  der 
Strassen,  so  dicke  des  noit  geschehe,  auch  deyln  wolden  vnd 
solden  vor  eyn  recht  mit  deme  eyde  vnd  off  den  eyd,  vnd  det 
der  egen.  Gerlach  Hertingiswilre  aller  der  vorgen.  schien  woit 
vnd  hatte  sich   auch  dar  zu  verdinget  als  gerichtes,   was  aUa 

zu det  auch  der  egen.   Clais  scholteis  vnd   scheffen   die 

vorgen.  scheffen  von  heisse  vnd  geböte  des  vorgen.  erbern 
hern  des  aptis  des  dicke  genanten  closters  besagin  mit  orteil, 
sint  deme  male  ir  gesellen  eyner,  der  scheffen  dan  wer,  vnd 
keyn  ander  noch  in  sine  stad  wer  gesatzten ;  vnd  sint  deme 
male  ir  gesellen  eyn  auch  nicht  by  yn  binnen  lande  were,  ob 
das  icht  mochte  gehindern  an  cheyne  deme  vorgen.  sthckeD; 
deylen  vnd  artikeln,  vnd  des  hieshen  die  scheffen  eyn  orlaup  vnd 
zugen  sich  an  eyn  ende  vnd  berieden  sich  vnd  quamen  darnach 
aber  wieder  in  den  ring  vnd  deuten  in  all  der  masse,  als  da 
vor  gered  ist,  vnd  der  egen.  Gerlach  det  der  scheffen  wort  vnd 
sprach  wie  ...  vnser  gesellen  eyner,  der  scheffen  voyt  sj,  vnd 
eyner,  der  noch  lebit,  nicht  hy  by  vns  in  lande  g^genwerüg 
sy,  dan  noch  was  der  scheffen  hude  gedeylet  hatl^  das  da  vor- 
gen. ist,  oder  noch  deylete  vnd  spricht  vor  eyn  recht,  das  sol 
han  macht  sunder  wyedersprache  des  egen.  vnsers  eesdlen, 
der  nicht  by  vns  ^einwertig  in  lande  ist,  vnd  eyns  anoerii  ge- 
sellen, den  wir  noch  kiesen  sollen  in  des  verfallen  stat  Diese 
vorgen.  deylte  der  scheffen  vor  eyn  recht  als  geshrieven  stet 
^  $  Auch  deylte  vnd  sprach  derselbe  scheffen  vor  ein  recht 
mit  dem  banne  etzwy  vil  ander  stucke  vnd  artikel,  die  ich 
offenbar  nachgeschriben  schriber  nicht  über  wart  geheischeo, 
wand  alleyne  vber  die  vorgen.  deylunge  wart  ich  geheischen 
von  dem  erbern  gevstlichen  hern  apt  des  egen.  doysters,  das 
ich  die  wolde  beschrieben  geben  vnder  myme  gewonlichen 
zeychen. 

Dis  ist  geschehen  in  deme  j&re,  in  der  indiction,  in  dem  1 
bystum  vnsers  allerheyligisten  geystuchen  vaders  vnd  hem  da^ 
vorgen.,  in  sime  jare  siiTes  bystums,  in  dem  mande,   in  dem. 
dage,  in  der  stunden  des  dages  vnd  in  der  stait  als  da  vorbe- 
nant  ist,  so  vngeboden  ding  was;  da  waren  ffeynwort^  by 
dye  vesten  strengen  ritter  her  Sifrid  genant  Puwer  von  War> 
tinberg,  vnd  her  Sifrid  von  Wildenstein,  der  erb^  prister  her. 
Peter  von  Kurbzwilre,  dye  bescheiden   mane  Johan    genast 
Schilling,  burchgrafe  zu  Luchen ,  die  bescheiden  lade  Henaan 

genant  Grewilre,  Johan  der  etzwanne  ist  gewesen  schefier  dflr 
em  von  Hoenfels  vnd  ist  nu  ein  scheSer  des  jnnkem,  dem 
man  sprichet  Johan  von  dem  Steyne,  Heynrich  Mohier  tob 
Steymechtebugel,  Peter  genant  Dorre  der  wirt  da  selbes.  Contie 
Hepeler  von  Steynbach,  Gerhard  der  (>pneuian  da  seUies  vnd 
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anders  gar  vil  lüde,  die  da  geynwortig  standen  vnd  horten 
alle  vorgen.  deylunge  von  dem  vorgen.  Gerlach  Hertingiswilre, 
der  das  wort  von  der  vorgen.  ^schefFen  vnd  von  Binen  wegen 
det,  vnd  worden  herzu  zu  gezugen  vnd  in  ewig  gezugnisse 
geheisehen  vnd^  sunderlichen  gebeden  vnd  gerufen.  Et  ego 
Heiuicaa  Volquini  de  Dieppach,  clericus  trevirensiB  dioecesis, 
imperiali  auctoritate  notarius  etc. 

TREYSSEN  1). 
1526. 
WeysBthumb,   so  den   herren  von  Reuersperg  jährlich  in 
dem  dorff  TrejBsen  zuegeweisst  würdt,    ernewert  vndt  erklärt 
vf  nechst  montag  nach  Martini  anno  1526. 

1.  Weyasen  wür  von  Treyssen  anfenglich,  dasB  alle  jahrss 
vf  nechst  montag  nach  Martini  der  herren  einer  oder  einer 
von  seinetwegen  alhie  zue  Treyssen  zue  rechter  tagzeitt  er- 
scheinen soD;  ob  ess  sach  were,  dass  sie  nit  alhie  erschienen, 
verliehren  sie  dasselbig  jähr  ihre  fassnachthüner  vndt  ir  theil 
recht  mass,  desselbigen  tags  schienen  ist 

2.  Weyasen  wier  auch,  wer  desselben  guets  hatt  ako  weit 
^ndt  breit,  daas  ein  dreybeinig  stuel  druff  stehen  mag,  der  soll 
luch  vf  vorgemelten  tag  zue  rechter  tagzeitt  alhie  erscheinen; 
ab  es  sach  were,  dass  er  nit  kerne,  so  verleuret  er  30  holens- 
)er,  die  mögen  die  herren  thuen  war  sie  wollen,  soll  ein  schult- 
leiss   einem   solches  vf  dei^  abendt  verkünden. 

3.  Weysaen  wür  auch,  ob  einer  so  arm  wäre  dass  er  sine 
dnsse  nit  aussrichten  konte,  so  aollen  sie  allj^e  druff  klagen  in 
»nsser  herren  gericht  nach  ordtnung  dess  rechten;  ob  ess  sach 
rere,  dass  sie  die  güeter  erklagten,  aolten  sie  dieselben  in 
:atem  baw  vndt  besserung  halten.  Ob  gott  nun  den  armen 
der  seinen  erben  in  jahrs  fiist  sein  handt  erlengdt,  vnd 
»rächt  den  schaden  in  einer  handt  vnd  dess  hauptgelt  in  der 
iideren,  soll  man  sie  wiederumb  zue  ihren  güetem  lassen;  ob 
ds  aber  nit  geschee,  sollen  sie  dieselbigen  güeteren  dem  dmgs- 
oig  bieten;  ob  ess  sach  were,  dass  keiner  unter  dem  dings- 
olck  were,  der  sie  annehmen  wolt,  soll  man  sie  einem  anderen 
erleyhen  mit  rath  der  herren  vnd  dingsvolcks  vmb  ein  zimb- 
chen  zina ,  wass  der  arm  erleyden  mag  vndt  auch  die  herren, 
arumb  dass  v.  gn.  h.  der  dreyer  iursten  beeth  nit  geschmelet 
erdte ,  vnd  den  herren  von  SSeuersperg  ihr  zins  auch  güetlich 
nssgericht 

4.  WeysBen  wür  auch,  wan  ein  junger  der  güetter  an- 
mbt,  der  soll  hie  zu  ring  vndt  zue  dinff  gehen  vndt  den 
trren  von  Reuersperg  ein  fassnachthuen  geben,  so  er  gleich 
t  mehr  hette,  dan  daruff  er  mochte  ein  dreybeinigen  stuel 
elien.  Also  dick  auch  sich  die  güeter  verenaem  auss  einer 
indt  in  die  ander,  so  soll  er  davon  geben  ein  rechss,  dass  ist 
Schilling  hlr«,   davon   Beindt  6  schillmg  des  dingvolcks,  dass 

1)   aber  ^e  vielen  orter  dieses  iiAinens  siehe  bd.  1,  810. 
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soll  er  geben  3  an  wem,  3  an  wecken,  die  anderen  3  Bchilfing 
sindt  der  herren  von  Rebersperg,  dass  acht  man  ihm  vor  ein 
vffgab ;  auch  hat  der  häbner  fi^Uen  vf  dem  garten  hinder  dess 
schneiden  hoff  ein  sesterm  nüss,  den  soll  er  geben  vf  m  ge- 
nanten tag,  wen  die  hüebner  bey  einander  seindt 

5.  Ob  ess  sach  were,  so  dick  vnd  viel  eines  armen  maus 
jahrziel  ausswehren,  so  soll  er  wieder  kommen  Tndt  8oU  des 
guets  wiederumb  gesinnen;  also  viel  jähr  ers  vor  gehabt  hs^ 
sollen  die  herren  ihm  oder  seinen  erben  solches  vngesteigt 
wiederumb  vergönnen;  dess  soll  er  mit  ihm  pringen  ein  hn&ij 
dass  soll  sein  vrkund  sein. 

PasB  ist  dass  weisstiunb,  dass  maa  alhie  aue  TtOTSsen 
den  herren  von  Beuersperg  weist,  wie  ess  von  vnseren  dterec 
vf  vns  kommen  ist 

WEISTHÜM  ZU  OBERHÖCHSTADT  ^> 
1565. 

(Copialbuch). 

1.  Zum  ersten  weisset  man  dem  wohlgebomen  graven 
und  herm  herm  Hans  Georgen  granea  zu  Solms,  herm  so 
Müntzenbergk  und  Sonxienwald  o.  m.  L,  als  vor  ein  gerichts- 
herm  diesen  hönischen  geriebta.  li.  Zum  andera  wekt  man 
geidingkhofe  zu  Obemhöxstatt,  dass  m.  g.  h.  sott  und  mag 
in  solchen  hoff  ufnehmen  allerley  hftadt  leuthe,  ausgescheideD 
dreyerley  leuthe,  mitt  nahmen  reiehsbttrger  aus  re^hsstetten, 
einen  unberedten  keller,  der  semer  herrschaft  nksbt  rechnm^ 
gethan  vnd  mit  vnwillen  gesoheiden  wehr,  und  einen  eigesoen 
mann,  der  diebstals  oder  anderer  sachen  halben  desgleichen 
voni  tode  abgebethen  were.  3.  Zum  dritten  weisen  «fie  sdief* 
fen,  wer  sich  in  denn  dingkhof  macht,  der  soll  jähr  und  tagk 
darinnen  bleiben  und  soll  meinem  g.  h.  järlichs  ein  m^Iicben 
dienst  thun,  ein  fassnachtshuhn ,  daürnach  (nach?^  abgangk  ig- 
lieber  mann  ein  bestheupt  und  drey  voittp£Nmig  geben,  wie 
von  aker  her  kommen.  4.  Zum  viertten  dass  mein  g.  h.  einen 
iglichen  hönischen  mann  in  dem  benannten  hofe  vmb  solche 
dienst,  fassnachtshühner  vnd  voittpfennig  wiHen  berechten  fK>U 
gleich  seinen  angehörigen  mann,  und  ob  mein  g.  h.  solche  be- 
rechtung  nicht  allein  getiiun  kundt  oder  nit  helf<»i  wolte,  so 
soUen  (i.  soll  er)  ein  probst  zu  Lorss  zu  hülf  nehmen,  und  .S4i 
der  nitt  gnugsamb,  sollen  die  beide  ein  bischoff  zu  Mainz  zu 
hülf  nehmen;  w(Jlt  dess  auch  nitt  helfen,  so  hqü  mein  g.  berr 
der  probst  und  ein  bischoff  zu  Mainz  fiir  ein  römischen  konis 
ersuchen  und  iosi  des  reichs  camsner  kommen,  solchen  honi- 
sehen  mann  also  zu  berechten.  5.  Zum  fünften  weist  man, 
wen  (1.  wem)  der  hof  zu  schwer  wehre  und  jähr  und  tagk  dar- 
innen gewesen  wäre  und  nit  lenger  höntseh  sein  wollt,  der  soll 
kommen  uf  ein^i   dingktag,  m.  g.  k   zuvor  und   dem  dingk- 

1)  Rheinbaiern,  kAnton  Qermersheiin. 
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mann  darnach  danken.  Und  ob  derselbige  gleidie  bedürfe 
wieder  von  dannen  zu  kommen;  so  boII  ihnen  mein  g.  h»  ein 
halb  meil.wep  geleitten  oder  geleitten  laMen^  bleibt  er  aber 
halten,  90  solTman  ihme  fortt  an  helfen. 

6.  Zum  Bechsten  weist  mann,  wer  m*  g.  herm^oder  den 
(L  der)  seinen  gebott  von  solchen  hönischen  wegen  nicht  hielte 
und  verachte^  der  soll  verfallen  sein  mit  sechzig  Schilling  pei- 
nigen; dass  (f.  des)  ist  zweitheil  meinem  gnemgen  herm  und 
ein  theil  des-gerichtft.  7.  Zum  siebenden;  werden  hof  did  drey 
dingtage  nicht  suche  oder  vemottbottet;  der  soll  verfallen  seyn 
mit  20  ^;  die  sein  des  dingkmann  und  der  hofgenosen  mitt- 
einandeT;  und  hett  man  den  bis  anhero  bey  einem  tomus  ge- 
lassen. 8.  Zum  achten  weist  man,  wer  sein  zinS;  es  sey  gelt; 
koru;  hüner;  voittpfennige,  und  darzu  die  bestheupter  nicht  er- 
gebe ;  so  soll  man  ihme  uf  dass  seine  klagen  jahr  und  tage 
oder  zu  dreien  vierzehen  tagen  nach  meines  g.  h.  oder  der 
seinen  gefallen;  oder  uf  den  guettem  pfendeu;  ob  man  ander 
pand  darauf  fünde.  Und  seind  alle  solche  männer  aidhaffldg; 
m.  g.  h.  schaden  zu  warnen ;  gethreW;  holtt  und  dem  hoff; 
was  sich  gebürtt;  mitt  zinsen  und  anderm  gehorsam  zu  sein. 
4.  Zum  letzten,  wiewohl  ein  ider  hönischer  drej  gerichts- 
tagO;  nemblich  aen  ersten  tag  nach  der  heiligen  drey  könig  tag; 
den  ersten  tag  nach  Walburgis  und  den  ersten  tag  nach  Mar- 
tini zu  suchen  schuldigk;  so  hett  doch  mein  g.  herr  auf  des 
gerichts  und  dingmanns  pittlichs  ersuchen  die  erst  itz  gemelten 
zween  gerichtstage  nachgelassen;  doch  nach  volgender  gestallt: 
wenn  der  dingkmann  sich  nicht  gehorsamlich  in  liefferuug  ihrer 
zins  zu  gebünicher  zeitt  und  ersuchung  dess  hoffs  uf  den  drit- 
ten gerichtstag  erzeigen;  auch  dass  gericht  mit  abnehmung 
der  buessen  heilessiger  erfunden  würden;  dass  alsdann   seine 

f^nade  solche  zween  tage  wiederum  besuchen  zu  lassen  vorbe- 
lalten  und  mitt  nichten  begeben  haben  wollen;  dass  wisse  sidi 
ein  jeder  darnach  zu  richten« 
Actum  die  d.  anno  65.  etc. 

FKANKENSTEIN »). 
1426. 

In  gots  namen  amen.  Durch  disz  gegenwirtige  offin  In- 
strument sij  kuntgethan  [allen;  die  es  vmme  angesehen t  odir 
horent  lesen;  daz  in  dem  iare;  als  man  schreib  virtzhenhundert 
vnd  darnach  ymmc  seszvndzwentsten  iarC;  in  der  vierden  in- 
ilicien;  an  dem  eylften  dage  des  mandes  den  man  nennet  zu 
latine  Junii;  zu  nonczit  oder  dabij;  in  dem  dale  vnder  dem 
slosze  Franckstcyn  Spyer  bystums;  an  der  Stadt  da  man  ge- 
wonlichen  phlicht  gencht  zu  halten,  «Is  scholtisse  vnd  gericht- 
Inde  daselbs  in  gerichtswise  versamment  waren  vnd  daz  ge- 
richt beheget  hatten,  in  gegenwertikeit  myne  vffin  schiibers 


1)  KheiDbaiero,  östlich  von  KaisersliwUnu 
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vnd  der  gezuge  hemachgeschr.  sint  gestände  der  8ti«Dge  her 
Dieter  von  Inseltheim  ritter  vnd  Diederich  von  GeroldiMe  ak 
ein  amptman  des  edeln  herren  heiren  Philipps  graffisn  sm  Nas- 
sauwe  vnd  zu  Sarbracken;  vnd  frageten  aie  vorgen.  scbolt- 
heissen  "^d  gerichtslude  vnd  hissen  sie  vff  ir  eyde  wisen ,  wie 
verre  vnd  wie  wiit  der  begriff  vnd  die  zusehoringe  de«  vorgen. 
sloszes  Franckstein  were,  do  waszer  vnd  weyde  vnd  gelx>de 
hoe  vnd  nyder  den  herren  zu  Francksteyn  zugehorde. 

Do  hant  die  vorgen.  gerichtslude  onaub  geheissen  (£  ge- 
hdschen)  sich  daruff  zu  beraden,  vnd  sint  von  der  gerichts- 
Stadt  vszgegan^en  vnd  hant  sich  gude  redelich  ziit  berad^ 
vnd  sint  da  Widder  an  die  gerichtsstadt  vor  den  scnolthöszeD 
komen  vnd  hant  ein  vorsprechen  geheissen,  mit  namen  Phi- 
lipps Batzen,  der  selbe  daz  vorgen.  gericht  vnd  sich  nach  des 
seloen  gerichts  gewonheit  vnd  rechte  verdingte  vnd  damadi 
vszgesprochen  hat,  als  hernach  geschrieben  stet  Zum  ersten 
halt  er  gesprochen,  daz  ir  alten  vnd  vorfaren  vff  sie  bracht 
vnd  vor  recht  gewijset  haben,  vnd  sie  wijsent  auch  vor  redit, 
daz  der  begriffe  vnd  zugehorunge  desz  sloszes  Franckstevn, 
dainne  waszer  vnd  weyde  vnd  afle  gebode  hoe  vnd  nyder  aen 
herren  von  Francksteyn  zugehore,  angee  uff  der  Mosdsteygen 
zu  den  ysengruben  u.  s.  w.  —  bisz  wider  zun  ysengruben  an 
die  Stadt,  do  sij  anhoben  zu  wijsen.  Vnd  in  dem  obgen.  be- 
griffe wisten  sie  alle  frevel  vnd  busze  den  herren  zu  Franck> 
stein.  Auch  wisten  sie  den  obgon.  begriffe  des  hdligen  cra- 
czes  ^)  eygen  vnd  der  obgenanten  herren  zu  Franckstein  Idien. 
Item  hant  die  obgen.  gerichtslude  in  vorgeschrieben  maszen  ge- 
wiste  den  herren  zu  Franckstein  diese  nachgeschr.  waszer  vnd 
fysseriege,  zum  ersten  die  bach  am  nuwen  wage  obenwendig  des 
siosz  Franckstein  an  biss  an  den  bockenden  bäum  oben  an  Wy- 
dendal  —  item  die  bach  an  dem  Atzmanssteyn  an  bisz  an  me 
Reutzbach,  vnd  in  den  vorgeschr.  waszem  vnd  beeben  hat  ny- 
mant  recht  zu  fyschen  dan  die  herren  zu  Franckstein,  ir  ampt- 
lüde,  vnd  wem  sie  des  gonnent. 

Vnd  als  do  der  vorgeschr.  PhilTpps  Patze  von  der  obgen. 

Serichtslude  wegen  vssgesprochen  vnd  gewist  hatte,  do  smt 
ie  selben  gerichtslude  gefraget,  ob  ir  meynunge  auch  also 
were;  daruff  die  vorgenanten  gerichtslude  alle  sementlich  vnd 
eynmüdeclich  geantwort  vnd  dem  obgenanten  Pfailippa  Batz^ 
yrme  vorsprechen,  der  wysun^e  vnd  vsssprach  in  aller  maszen, 
wie  dauor  geschr.  stet,  gestanden  vnd  bekant  hant  u.  s.  w. 

KÜNDSCHAFT  ÜBER  DAS  BISCHOFSGERICHT  ZU 

SPEIER«). 
1340  —  1347. 

Articuli  infra  scripti  jt][uaeruntur  in  die  epiphaniae  domini, 
domino  episcopo  spirensi  praesidente  et  officia  seu  ministeria 
sua  conferente. 

1)  Bu  Speier?         2)  aus  Mones   zeitschr.    1,    19  ff.     Ein  soUwetstkam  tob 
Speier  v.  J.  1440  siebe  ebd.  9,  415  ff. 
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1.  Ir  berren  von  dem  rat  ze  Spire,  wir  fragen  iuch,  ob 
ir  alle  bie  Bint^   daz  ir  mflgent  und  sollent  reht  sprecben^  und 
wer  hie  nicht  ensie^  waz  unsers  rehten  dar  nmb  sie?    2.  Wir 
fragen  auch,   ob  unseriu  ampt  und  geriht  alle  ledig  ^in^  und 
wanne  si  an  vingen  ze  ledig  s^?    3.  W.  f.  a.^   ob  die  zit  si; 
daz  wir  si  ze  disem   mal  lihen  mugen  ?    4.  W.  f.  a.,   ob   die 
korenmäzze,  winmäsze  und   alle  ander  masze  gereht  sin  und 
also  gehalten  sin  in  der  stat^    als  si   von   reht  und  von  alter 
sin    sollent?     5.  W.  f.  a.^  ob  ir  deheinen  gebresten  wizzent  an 
den  voi^eschriben   dingen   und  stuken?     6.  W.  f.  a.;   ob  man 
dehein  Satzung;  statftt^  wandelung  an  den  gerihten  und  zflmf- 
ten  muge  gemachen  wider  unsem  willen   und  verhengnfizze  ? 
7.  W.  f.  a.,  ob   man  unseriu  geriht ,  geistlicbs  und    wertlichs, 
halte  und  behalten  habe^   als   man   si  von  reht  und  von  alter 
billichen  halten  sol?     8.  W.  f.  a.^   ob  man  unser  amptlftt  und 
dienstlftt  unsers   stifts  an  deheinen   dingen   und  vriheiten  über 
reht  drenge  oder  gedrenget  habe?    9.  W.f.a.,  ob  man  unseriu 
frcriht  und  ampt  mit  deheiner  Satzung  geswecht  oder  gewan- 
delt habe  in  dem   rat   oder  in  den  zfirnften^  und    an  weihen 
stuken,   heimlich  oder  offenlichen?     10.  W.  f.  a.,  ob   ihts  nu 
ze   mal  under  wegen  si  beliben  ze  fregen,  daz   untz  her  ge> 
wonlichen  ist  gewesen?     11.   W.  f.  a.,  waz   unsers  rehten  si, 
und  waz  wir  rehts  haben  an  der  mfinsz  ze  Spiro  und  an  den 
huBgenozzen^  und  ob   man  uns  daz  halte?     12.  W.  f.  a.  umb 
unser  frevel ,  umb  unser  slahgelt;   ob  man  uns  daz  halte;   als 
ez  von  alter  herkomen  ist ;  und  ob  ez  iht  anders  gemalit  oder 
verendert  si?     13.  Wer  auch  ein  messer  zukt,   der  solt  fumf 
pfund  geben.    Daz  ist  verendert  also:  dagt  man  eS;  so  gibt 
man  fumf  pfiind;   die  vallent  halb   einem  bischof  und  halb  an 
die  stat.    elagt  man  aber  niht;   so  ist  gemacht;  daz  man  ein 
pfund  heller  gibt;  daz  nimet  die  stat  an  die  mur.    14.  W.f.a.; 
ob   man  unserm   amptman;  dem    schultheizzen  halte   alle  sin 
i-eht,   als  sie  von  alter  her  komen  sint?  und  sunderlichcn  wer 
c>in  brftnnetregel   oder  ein  metzler  werden  wil;  daz  der  burger 
v^on  im  werden  sol  und  sin  antwerk  von  im  empfahen.    15.  Die 
zumfte  halten  auch   geriht  under  in  umb    allerlei  sacho;   daz 
durch  reht  niht  solt  sin.     16.  Wir  fragen  auch;  wer  uns  unser 
srriheit  und  reht  breche  und   uns  daz  nit  stet  hielte;  waz  uns 
der  dar  umb  schuldig  si;  und  waz  unsers  rechten  dar  umb  si  ? 
17.  W.  f.  a,;  ob  wir  unser  geriht  und  ampt  mugen  bestellen 
nach  nutz  armer  und  richer?     18.  Wir  vragen  auch;   ob  man 
rlehdn  Satzung;  Statut;  Wandlung  an  den  gerihten  und  zümflen 
iht  gemacht  sie? 
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Es  gebaeret  vorerst  zu  erschemen  den  fonf  rhädten  von 
den'{un£  fleken,  als  Hemmetidorf;  Salz^  Wallensen,  Doingen 
and  Einem;  darnach  allar  dorfer  banermeistem^  als  dorpfe  Ha- 
rienaw,  Olendorf,  Benstorf,  Arenfeld,  Heinsen,  Essbek,  Ded- 
missen,  Quandhof,  Seelde,  Bantelem,  Deinsen,  Dennsen,  Lub- 
brechtsten,  Roth,  Hygershausen,  Marienhiu^en,  Folzihausen, 
CappeUenhagen,  ..ste,  Okensen,  ...pen  vnnaLewedagsen. 

Von  wegen  m.g.  f.  vnd  herm  bittet  der  vogt  vom  richter, 
zu  erlauben  einen  vorsprecken;  wann  derselbe  erlaubt  worden, 
in  summa  oder  specifice  nachgesetzte  fragen  dem  voIke  daraof 
zu  erkennen  vorgehalten. 

1.  Wann  ein  jeder  £ür  gerichte  erscheinen,  die  wroge  an- 
bringen, auch  vrtheil  vnd  recht  finden  helfen  soll?  Erkennen, 
zur  dritten  acht.  2.  Wann  dann  einer  solchs  Bicbt  thete,  was 
der  damit  verbrochen  haben  soll?  Den  kleinen  suifwald...  IIb. 
3.  Wann  dann  einer  mudwilliger  weise  ohne  rechte  ehehafte 
vrsache  auszen  pleiben  wurde,  was  derselbe  verbrochen?  Den 
groszen  sulfwaldt  . . .  1  fl.  4.  Qefraget,  an  wem  dann  derselbe 
gefallen  sei?  Der  ^osze  an  das  haus  Lawenstein,  der  kleine 
an  den  ambtschreiber  daselbst.  5.  Wem  sie  die  hocheit,  hott 
vnd  vorbot  durchaus  im  gericht  Lawenstein  zuerkennen?  Der 
obrigkeit  allein  vndt  dem  Inhaber  des  hauses  Lauwenztein. 
6.  Ob  nicht  alle  einwohner  des  gerichts  Lauwenstein^  so  hob; 
velt  wiesen  vnd  wasser  mit  gebrauchen,  auf  den  rechten  glocken- 
Bchlag  gehören  und  folgen  sollen?  Die  holz,  wiesen,  wasser 
vnd  weiden  mitgebrauchen,  geboren  aufs  gericht,  eollen  uf  den 
glockenschlag  volgen. 

7.  Wie  weit,  breit  vnd  langk  dem  hause  Lauwenstdn  die 
herstraszen  von  rechtswegen  zu  vorthetigen  geburen?  Die 
straszen  nach  Hameln  bis  auf  die  Taubenbrucke,  die  ztraszen 
gehn  Poppenburgk  bis  vf  die  Leinebrucke  alda,  so  weit  ein 
reuter  mit  einem  glevistacken ,  dafür  «vf  die  spitzen  eine  ge- 
wafnete  handschue  henget,  vf  der  brücken  reichen  kan;  oie 
straszen  nach  Gronaue  bis  vf  die  Villerbrucke .  die  atraszec 
nach  Alfeld  bis  vf  die  steinbrucke.  8.  Wie  die  lengede  der 
straszen  dem  hause  Lauwenstein  zuerkannt,  wie  breid  dann 
dieselbe  sein  soll,  drauf  das  haus  Lauwenstein  bot  vnd  verbot, 
auch  die  bruche  von  rechtswegen  hat?  Soweit  als  ein  reuter 
mit  einem  glevistacken  lang  von  16  schüen  an  beide  kaM)e  zur 
link  und  rechte  seiden,  darauf  ein  gewafiiete  hatidsehtihe  hen- 
get,  rings  umb  reichen  vnd  strecken  kann.  9.  Wie  weit  und 
breit  ein  gemeiner  wegk,  dar  keine  herstrasze  ist,  sein  soll? 
Das  ein  wagen  bei  dem  andern  herfahren  kann. 

10.  Ob  auch  jemand  sonder  bruche  den  landweren  oder 
herstraszen  zu  nahe  grafen  od.  zeunen  müge?  Nein,  das  muge 

1)  in   anderer    fMSung  bereits   bd.    8,   271   ff.   mitgetheflt     Aber  6ma  unt 
Laaenstein  vgl.  leitschr.  d.'hist.  vor.  f.  Nieders.  1858  no.  IX. 
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sonckr  braohe   niefat  geschehfin;     11.  Was   dann  die  brache 
desbalbea  von  recbtswegea  sein  bqÜ?     So  mennigen  fuesz  alß 
er  eu  nahe  gegrafea  oder  gezexinet;  so  menniff  31b.   13.  Weilen 
die  berstraszen  gehen  Poppenburgk ,  so  durch  Benstqrf  gehet, 
mit  aller  gerechtigkeit  dem  hause  Lauwenstein  zuerkannt  ob 
auch  wehm  mehr  diebruchevnd  alles,  was  darauf  fallen  wurde, 
solches  anders  als  der  obrigkeit  des  hauses  Lauwenstein  zu- 
gehoret?    Die  herstraszei^  wie  gemelt,  vnd  alles,  was  darauf 
fallen  wurde i   erkennen   sie  niemand  anders,   als  der  rechten 
obrichkeit  des  hauses  Lauenstein  zu.     13.   Ob  nicht  alle  ge- 
meine landwehren  vnd  knicke  im  ganzen  gericht  L.  gelegen 
allein  dem  hause  L.  zuuorthetineen  gehören?    Ja,  dem  hause 
L.  und  niemand  anders.    14.  Wenm  sie  die  landtwehren  vber 
Benstorf  gelegen  mit   aller    gerechtigkeit    zuerkennen?     Dem 
hause  L.    16.  Wie  weit  die  Kulfe  dem  hause  L.  zuuorthedigen 
gebuem?  Die  ganze  KuItc  von  rechtswegen  biss  vflf  die  Gle- 
nebecke.    16.  Wehm   dann  die  gemeinen  tlusse  im  gerichte  L. 
zustehen?   Dem  hause  L.    17.  Wie   weidt   dann  die  Saele  zu 
fischen  vnd  sonsten  mit  irer  gerechtigkeit  dem  hause  L.  ge- 
büre?  Die   Saele  kome  zu  fischen    dem  hause  L.  biss  in  die 
Leine  zu  und  sonst  niemand.     18.  Ob  auch  jemand  ohne  vor- 
wissen des  ambts  od.  vorlaubnus  darin  fischen  müge  ?    Nein. 
19.  Wa4  sie  für  fruchtbare  'holzer  od.  bäume  haltei^  vnd 
wie  viel  deren  darumb  man  pfänden  müge?  Fünferley:  aichen, 
buchen ,  swiesselbiernbaume,  epfel  vnd  biembaume.     20.  Ob 
auch  jemands  ohn  des  ambts  L.  erlaubnus  von  solchem  fruchte 
baren  bäume  etwas  hawen  müge  ohne  brach?   Nein,  das  könne 
vnd  müge  er  ohne  brach  nicht  thuen.    21.  Wie  hoeh  dann  sol- 
licher  brach  sein    soll?     Alles  der   forst  vnd  holzordnung  vs 
V.  g.  f.  vnd  h.  gesatzten  forstbruohen  nach.    22.  Ob  auch  je- 
mands der  holzforst  ohne  erlaubnusz  der  obrigkeit  des  hauses 
L.   zu  nahe  graben  oder  zeunen  müge?    Nein,  daa  müge. er 
ohn  brach  nidit  thuen.    23«  Nachdem  erkannt,  das  BoJchs  son- 
der brache  nicht  geschehen  müge ,  waa  dann  der  jenige ,  der 
solchs  tedte,  soll  verbrochen  haben?     Dabei  es  ime  die  obrig- 
keit lassen  wolle.    24.  Wie  strack  es  soll  gewachsen  sein,  das 
es  der  holzfQrst  zugewachsen  sei  vnd  es  niemand  sonder  brache 
ausrotten  müge?  Das  soll  so  strack  gewachsen  sein^  das,  wenn 
ein  jifiger  jagt,  ein  coppel  künde  daran  behangen  bleiben,   so 
soll    es   abdann  dem    holzforst  zugewachsen  sein  von  rechts 
wegen.    25.  Ob  sie  auch  jemand  mehr  in  diesem  gerichte  L«, 
iann  dem  Inhaber  zum  L.,  die  jagt,  abiagt(?)  zutbuen,  garae 
zustellen  od«  zu  kuhf^n  zuerkennen?   Sie  er&ennen  solchs  nie- 
uanda  änderst  dann  dem  Inhaber  des  haiuea  Lauwenatein  zu. 
26.  Wann  auf  heger,  chur,  meierdingg  vnd  pacht  guettera 
n  diesem  gerieht  L.  brache  fallen,  es  wehre  in  dorfera,  auf 
ien  hoven  oder  im  felde.  wehme  sie  die  von  rechtswegen  zu* 
erkennen?    I^e«elben  erkennen   sie  aUeine  dem  inhaber  zum 
'u.  zu.    37,  Ob  rhadte  vnd  bauermeisters  auch  jemands  mehr 
n  allen  vnd  jeden  dorfern;  flecken,  Strassen   od.  gemeind^i 
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dieses  gerichts  L.  bu  heiszen  vtid  zn  gebieten,  sa  Irammcni 
vnd  ein  zu  leggen  die  gerechügkeit  und  macht  eu  erkenneo, 
als  dem  inhaber  zum  £.?  Rhatfie  vnd  bauermeisters  haben 
macht  Ton  den  hern  wegen,  nemblich  als  der  obrigkeit.  28.W6hm 
sie  die  gemeine  enger  vnd  tiede^  im  gericht  C  gelegen,  von 
rechts  wegen  zu  erkennen?  Die  tiede  und  enger  eikexmen 
sie  einem  jeden  flecken  od.  dorpfe,  darin  und  für  die  gelegen, 
die  strafe  und  bruche  aber,  die  drauf  fallen  ^  erkennen  sie  der 
obrigkeit  zum  L.  zu.  29.  Ob  auch  jemand  dieselben  enger 
od.  tiede  ohne  bewilligung  der  obrigkeit  zumL.  bezeunen  oder 
sonder  bruche  vmbpflügen  möge?  Nein,  solchs  müge  sonder 
bruche  nicht  gesehenen.  80.  Wann  solchs  geschehen,  was  die 
bruche  darumb  sein  soll?  Darbei  ihnen  die  obrigkeit  begna- 
den wolle. 

31.  Wenn  einer  umb  schuld  oder  ander  Ursachen  halber 
eingelocht  und  bekümmert  oder  sonsten  bei  einein  etwas  b^ 
schlagen  würde  vnd  das  inlager,  gebot  oder  kummer  nicht  ge- 
halten würde,  ob  derselb  nicht  den  brück,  dabei  es  ihme  an- 
gesagt, auszugeben  schuldig  wehre?  Dabei  es  geboten  wehre, 
aasselb  sei  er  zu  erleggen  schuldig.  32.  Wenn  einer  dn  erk 
verkaufen  wolte  und  den  blutsfreunden  solchs  angebotten,  die- 
selben aber  solchs  zu  kaufen  nicht  begeren,  ob  nicht  der  jenige, 
so  es  unter  dem  pflüge  hat,  fiir  andern  den  ersten  kauf  daran 
haben  solte  von  rechtswegen?  Der  verkeufer  sol  es  ersflich 
seinen  freunden  anbieten;  da  sie  alsdann  dasselb  nicht  zu  kauieo 
begerteu;  alsdann  sol  der,  so  solches  unter  dem  pflüge  hat,  fw 
andern  den  ersten  kauf  daran  haben ,  sofern  er  dasjenige,  was 
ein  anderer  giebt,  darumb  thun  will.  33.  Wann  einer  sich 
vnterstunde,  den  andern  zuvorvordieilen,  die  zinse  aus  f&rsatz 
zu  steigern,  oder  mit  gift  und  gaben  von  seinem  besitz  zutrei- 
ben; oder  sonst  einer  den  andern  abmeigem  wolte,  was  brach 
darumb  sein  solte?  Der  solches  tedte^  sol  eine  tonnen  buttmi 
geben  und  das  land  gleich  wol  nicht  haben.  34.  Wann  einer 
einen  wandenstein  zwischen  eckem,  wischen  od.  sonsten  setzen 
wehe,  ob  man  solchs  ohne  ^laubnus  der  obrigkeit  thun  müge? 
Nein,  es  «ei  dann,  das  der  ambtman  oder  befehlighaber  dabei 
sey.  85.  Wie  grosz  von  rechtswegen  ein  wandelstein  -sein  soll,  so 
zwischen  eckem,  wischen  oder  sonsten  soll  gesetzt  woden? 
Derselbe  stein  soll  drei  fusse  langk  und  so  gros  sein,  ab  irer 
sechs  tragen  können  uff  einer  drachtbören,  deren  vier  hinten 
vnd  Airo  vnd  zwei  mit  einem  bäume  mitten  gehas.  36.  Wie 
weit  ein  wandelstein,  der  also  gesetzt,  soll  gefineiet  seiD;  das 
ihme  niemand  zu  nahe  zeunen,  graben  oder  pflügen  bo8? 
Man  soll  mit  zeunen,  graben  oder  pfluegen  nis  vff  den 
dritten  fuss  davon  pleiben.  37.  Wann  ein^  denselben  bei 
tage  vnd  nacht  Airsetzlich  zu  nahe  grübe  oder  zeune,  ätiwA 
erkandt,  er  soll  drei  fusse  gefreiet  sein,  was  dann  die  strafe 
des  ienigen,  der  solchs  thedte,  von  rechtswegen  sein  soll?  Mn 
sol  dem  jenigen,  so  es  thedte,  in  die  erden  seilen,  OuMa  be* 
graben  vnd  mit  vier  vnbencugen  pferdM  d^i  köpf  idenaA 
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ab^^Ügen.  38.  Wann  es  aber . .  gs  (tags  ?)  geschehe,  was  alsdann  die 
8traffB  sein  soll?  Er  soll  dem  manne  seinen  schaden  gelten 
vnd  ein  pfundt  zur  straffe  geben';  oder  womit  ihme  die  obrig- 
keit  b^pDaden  wolle.  39.  Wann  einer  an  einem  stugke  landes, 
welchs  ein  anderer  unter  dem  pflöge  hette,  viel  oder  wenig  ge- 
rechtigkeit  habe,  ob  derselbe,  so  die  Gerechtigkeit  daran  nahe, 
ohne  erkandtnns  zufahren  vndt  solchs  dungcQ,  pflügen  vnd 
beseien  müge?  Nein,  das  müge  nicht  geschehen.  40.  Wann 
Bolchs  aber  geschieht,  was  als  dann  die  brach  darumb  sein 
BoU?    Damit  ihn  die  obrigkeit  begnaden  woUa 

41.  Wie  hoch  ein  zäun  iurm  körn  sein  soll  von  rechts 
wegen,  das  einer  sonder  schaden  pleiben  mu^e?  Der  zäun  sol 
lioch  sein,  das  man  drey  mahl  ansetze  und  mit  einer  arden 
Gtnfher  zeune.  42.  Wann  einer  dem  andern  zu  nahe  gezeunet 
)der  gegraben  hette,  vnd  ihme  von  unparthevischen  leuten 
iasselb  wiedernmb  auff  und  eingerissen  vnd  ihme  der  zäun 
iriederumb  ausgezogen  würde,  der  andere  aber  muthwilliger 
¥ei8e  d&n  zäun  wieder  zeunet  od.  den  graben  wieder  in  die, 
itidt,  da  er  zuuorn  gewesen,  graben  wurde,  was  seine  brache 
iarumb  sein  SoU?  Den  grossen  sulfwaldt,  od.  womit  ine  die 
)brigkeit  begnaden  wolle.  43.  Wie  lange  das  ein  zäun,  so  ob- 
^emelter  massen  gezeunet,  stehen  soll,  ehe  man  denselben  vier- 
unb  (1.  wier.)  auffreissen  müge?  Drey  sahelzeit  soll  ein  jeder 
«inen  zäun  stehen  lassen.  44.  Wenn  einer  dem  andern  eine 
lopfweide  abhauete,  was  die  brache  darumb  sein  soll  von 
echts  wegen?  Man  soll  ihm  den  köpf  wiederum  abhauen. 
5.  Wann  man  einem  eine  arde  am  zäune  abgehauete,  was 
lessen  strafe  sein  soll  ?  Man  soll  ihme  die  band  auf  den  an- 
chraden  leggen  vnd  dieselben  wiederum  abhauen. 

46.  Wie  ein  jeder,  dem  zehntkorne  zugeben  gebuerte,  sein 
orn  setzen  solte,  damit  der  zehndtherr  sein  körne  bekommen 
lüge?  Da  der  zehenther  anfange,  sol  er  24  garben  hinsetzen, 
a  er  aber  aufhorete,  mochte  er  29  garben  setzen,  da  es  aber 
lehr  wehre,  soll  er  das. übrige  allein  setzen.  47.  Wenn  brue- 
cre,  Schwestern  oder  freunde  einen  morgen  od.  stugke  landes 
etten  vnd  uff  demselben  das  körne  theilen  weiten  in  2,  3 
d.  mehr  theile,  wie  man  das  körn  od.  stiege  daruff  setzen 
)11,  damit  der  zehendther  seinen  zehendten  bäommen  müge? 
[an  soll  es  erstHch,  wie  gebräuchlich,  in  eine  rege  setzen; 
ann  als  dann  der  zehendt  davon  genehmen,  mügen  sie  es 
leilen^  damit  ein  jeder  zufrieden  sev.  48.  Wie  ein  zehentherr 
m  aehenten  ziehen  soll?  Der  zehenther  sol  den  zehendten 
eben  oder  zellen,  als  die  dungelwage  gehet,  wenn  aber  einer 
lel  sticke  bei  einander  hette,  soll  er  das  eine  stucke  auf  vnd 
%s  andere  dahl  zehlen.  49.  Wann  einer  so  vurtheilisch  wehre 
id  die  schlimsten!  garben  in  den  zehenthaufen  setzte,  wie 
ch  dann  der  zehnther  darin  verhalten  soll?  Da  er  vnrecht 
^findet,  so  soll  ehr  für  vberziehen  vnd  die  andern  da  negst 
;hnien,  oder  müge  von  einer  jeden  stiege  2  sarben  nehmen 
ict  md  böse.    50.  Wenn  sich  ein  vngeburMcä  in  dem  vor- 
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hielte,  waB  alsdann  die  atraffe  darum  «eia  aoll?  Er  lieUe  die 
VBger echte  stiege,  vnd  den  herm,  dabei  sie.  tß  ihnie  ItBKD 
wollen,  yerbrochen.  51.  Ob  nicht  dem  hause  L.  ven  dem  loe* 
delande  zins  oder  zehemt  gehöre  vnd  mit  dem  jenigQDi  bo 
sonsten  den  zehendten  vor  den  flecken  oder  dörfem  hette^ 
nichts  zu  thun?    Ja. 

62.  Wie  man  sich  mit  den  verwarten  zu  pflügw  hsltoi 
soll  ?  Der  vorwart  soU  fbnff  föhr  breidor  sein  als  der  acbr^ 
der  dabei  her  gehet,  von  rechts  wegen ;  da  derselb  aber  Itfo- 
der  wehre,  so  soll  man  dessen  wiederttmb  abpfluq;en*  53.  So 
jemandt  ein.  eindugtig  pferdt  hatte,  das  er  nicht  Unger  haben 
weite  y  vnd  dem  viller  nicht  überandtworte,  was  die  bnKk 
dammb  sein  soll?  Dem  das  pfert  ist,  so  er  solches  dem?ilkr 
nicht  überantwortet,  vnd  schade  von  demselben  ffeachehe,  sol 
denselben  gelten«  64.  Ob  nicht  der  filier  das  tocm  vidie,  m 
gestorben,  aus  dem  hause  oder  wohr  es  denn  gestorben,  scUeif* 
mn  soll?  Der  schinder  soll  es  Selbst  an  gebuerende  ortter 
bringen,  wo  er  sich  dem  aber  würde  widersetzen,  wehren  20  tUr. 
straffe  ihme  nieht  zu  viel. 

Ö5.  Wenn  man  eine  wiesen  zuschlagen,  vnd  wie  lange 
man  dieselben  hegen  soll?  Man  soll  die  wiesen  von  Wolpor 
gis  an  biss  vff  Jmchaelis  hegen ,  darnach  sollen  sie  wiederamb 
gemeine  sein.  56.  Ob  ein  ackermann,  der  der  obrjgkeit  den 
geburlichen  dienst  thuet,  für  sich  nicht  macht  habe,  eine  wiick 
zuzuschlagen?  So  er  zwey  wiesen  habe,  müge  er  eine  h^n, 
bette  er  aber  nur  eine  wiesen,  soll  er  dieselb  halb  hegen,  die 
andere  helfie  bis  uff  Wolpurgis  gemein  sein  lassen.  57.  Wie 
nahe  einer  dem  andern  seme  weiden  setzen  soll?  Bia  auff  des 
dritten  fues,  aber  nicht  an  die  tfonnenhalbe. 

58.  Wie  viel  schafe  ein  schäfer,  so  eine  volle  schäferev 
habe,  vnd  wie  viel  ein  anderer,  der  eine  halbe  schäferey  hak 
mit  seinem  knechte  haben  soll?  Der  eine  volle  schäfereya 
bette ,  der  soll  300,  der  eine  halbe  schäiereyen  hette^  soll  l5f.> 
schafe  halten  mit  d.  knechten. 

59.  Wenn  einer  bluetwundtet  wiu*de  vnd  den  andern  luck 
vorfesten  liesze,  ob  er  solchs  nicht  selbst  hernach  ausgdi)« 
sollte?  Indem  er  bluetwundet  wurde  vnd  die  vestung  nicbt 
geschehe,  soll  er  selber  vorbuszen. 

60.  Ob  ein  voigtmann  auch  sein  voigtguet  vorkauffisn,  vor- 
pfenden  oder  sonsten  in  andere  wege  von  seinem  hoffe  vai 
oienfitwergke  vereusem  vnd  absondern  müge  ohne  dea  obersioi 
Voigtmanns,  als  nemblich  des  Inhabers  zum  L.  vorwissea? 
Nein,  solchs  müge  nicht  geschehen.  61.  Wenn  es  aber  g^ 
seheben,  was  dann  sein  brach  sein  soll?  Der  keafer  das  gset 
vnd  der  Verkäufer  das  geldt 

62—67.  wie  bd.  3,  272  art  19—24 

68.  Wehm  rhädte  vnd  bauermeistera  im  gerichte  L.  im 
einleger  vnd  pfändet  zu  erkennen  ?  Dem  Inhaber  des  haoe» 
L.  vod  den  flecken,  so  damit  berechtiget  seui|  sonsten  ni^ 
mandts  erkennen  sie  darzu« 
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09«  Wenn  einer  mnb  sehnldt  willen  od.  gonsten  gepfändet 
witit,  wie  lange  man  einem  das  pfandt  zu  guete  halten  soU^ 
3he  et  vorfkUen  Bei?  Er  boU  es  ime  6  wecken  vnd  einen 
äagk  BU  gmete  halten  ^  damadb  soll  er  es  ime  wiedemmb  an* 
bieten.  70.  So  es  aber  lebendige  pfände  wehren  vnd  etwas 
roneereten,  wehr  das  beeahlen  oder  den  schaden  haben  soll? 
Dem  die  pfände  gehoreten  ynd  da  das  pfandt  yon  her  knmbt, 
ioU  es  gelten.  71.  Wann  denn  Bdliche  lebendige  pfände  stür- 
ben ^  weil  Bie  dar  stunden,  wer  den  schaden  haben  soll?  Da 
ue  von  her  kernen.  72.  Wann  dann  die  schulde  vnd  schade 
prosser  dann  die  pfände  wehren ;  wehr  dann  dem  däger  sol 
>ehulflieh  sein^  dass  er  mochte  vollen  bezahlet  werden?  In- 
lerne  darnach  &o  viel  vorhanden  wehre,  soll  ihme  der  richter 
)ehulflicb  Bein;  da»  er  so  viell  naehholete;  damit  er  bezahlt 
vurde.  73.  So  dann  einer  seine  angenohmene  pfände  mit  ge- 
v^aldtod.son8ten  ohne  bewilUffung  wiedemehme,  was  seine  strafe 
lammb  sein  soll?  Damit  Urne  die  obrigkeit  begnaden  wolle. 
'4.  Wann  dann  db  pfände  6  Wochen  3  tage  eestanden  vnd 
licht  eingeloset  wurden,  sondern  stehende  nleiben,  wie  man 
ich  daiMi  verhalten  soll?  Der  gleubiger  vna  deger  sollen  sie 
tir  gericht  einfordern  vnd  hefnachmals  das  ihre  davon  suchen, 
lieselben  versetzen  vnd  verkauffen.  75.  So  jemandt  gepfan- 
let  wurde,  wohin  man  die  pfände  trdben  oder  lassen  soll? 
lan  8oH  Bie  bei  den  gogrefen  bringen.  (76.  Womit  man  die 
f^bendige  pfände  futtern  solle?  Er  solle  sie  mit  heu  und  haber 
alten,  dasselbe  aufrechnen,  das  soll  ihme  der  jenige,  so  die 
faade  zm  sich  mmbt,  bezaUen. 

77.  Naoh  dem  in  etalichen  dOrffem  od.  flecken  etzliche 
rohneDi  so  vor  andern  flecken  od.  dorffem  acker  liggen  haben, 
ragt  derhalben  ein  vrtheil  zu  rechte  wo  man  clensdbigen  pfiü- 
en  ofL  ardingen  BoDe?  An  den  ordt,  dar  derseibige  aker 
elegen  ist,  sdl  man  denselbiMn  pflügen,  vnd  soll  nicht  von 
en  rcnhften  herrn,  dem  derseib  ist,  geardinget  und  gepflüget 
rerden.  78l  Se  einer  dem  andern  abj^ügete,  wie  man  sich 
arin  verhalten  soll  ?  Das  erste  jähr  sol  der  beschedigte  das 
^in^n  pflege  klagen,  geschehe  es  aber  zum  ändern  mahle, 
Isdann  solfe  man  der  obrigkeit  clagen,  dieselbe  soll  es  ver- 
ieten  *). 

79»  Was  von  alters  hero  des  Schreibers  brach  sei?  Dimi- 
^hlege,  harte  wordt,  schelwort,  die  nicht  an  ehre  oder  an  den 
als  gehen ;  item  zangkheit  gelioren  dem  Schreiber,  vnd  sollen 
\m  beide  parthen  ein  jeder  2  ß  in  stehendem  gericht  geben, 
urde  es  aber  sich  lenger  verziehen,  soUen  sie  duppelf  geben. 
\>.  Wenn  zangkhafitige  saefaen  verdragen  wehren,  obnicntder 
c^rrn  brache  darnach  folge?  Man  müge  solchs  onne  derherrn 
erechtigkeit  nicht  thun,  od.  da  der  schade  gegulden  wirt,  volge 
er  herrn  brache  darauff.     81.  So   einer  eine  wroge  verschwe- 


1)  andere  ha.:    snm  andern  male  der  obrigkeit,    die  wird  solches  mathwil- 
;e  laster  strafen,  so  manchen  ftiesz,  so  riel  galden. 
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gen  y  vnd  BolohB  hernaeh  ausquemle^  ob  derselbe;  so  ei  gemust 
vnd  vorBchwiegen  hatt,  solches  nicht  selbst  vorbnseen  soll? 
Ja,  das  soll  er  thaen.  82.  Wann  die  baoermeistera  uff  dem 
gericht  nicht  erschein^i;  was  alsdann  die  strafe  danunb  leb 
soll?  So  er  mathwilliger  weise  auszen  bleibet,  hat  er  den 
groszen  solfwaldt  verbrochen  ^  sonsten  hat  er  den  kleinen  ve^ 
brechen.  83.  So  jemandt  aufs  gericht  vorfronet  wurde  vnd 
nicht  erschiene ;  was  er  damit  verbrochen  habe?  Dabei  es 
ihme  die  obrigkeit  lassen  wolle.  84.  Wann  einer  seinen  wieder- 
part  liegen  hiesze^  was  dessen  straf  daromb  sei  ?  Herrn  gnade. 
85.  So  jetzo  auff  diesem  gerichte  von  des  hanses  gerecb- 
tigkeit  etwas  vergessen  wehre,  ob  man  solchs  nicht  hemsch 
vn  dem  nechsten  gericht  fragen  müge?  Was  jetso  vorgeasea 
vnd  nicht  gefraget  wäre ,  das  müge  man  vff  dem  negsten  ge- 
richt fragen. 


VESTGERICHT  ZU  HEMMENDORP^. 

Der  gogrefe  als  richter  setzet  sich  mit  dem  rallie  snr 
Hemmendorf  an  die  gewöhnlichen  gerichtsstelle  unter  dem  ha* 
gedom  vnd  erfordert  einen  vorspraken,  welcher  dann  daxn  ver* 
(»*dnet  ist;  andeutende,  dasz  derselbe  dem  gerichte  m  bedie- 
nende zugelassen  9ein  solle»  Der  vorsprake  wirbet  sich  ein 
vnd  bittet  um  achtsleute,  vnd  dasz  er  mit  denselben  alle  frei- 
heiteu;  so  ihnen  allerseits  nöthig,  genieszen  muge. 

Der  richter  deferiret  seinen  petitis  und  fi^et  darauf  doi 
vorspraken,  1.  ob  es  wol  so  hoch  tages,  das  er  in  nahmen  des 
durchlaugtigen;  hochgebomen  fUrsten  und  herm,  herra  Georgen, 
herzogens  zum  Braunschweig  vnd  Lüneburg  pp.,  auch  s.  f.  g. 
beamten  des  hauses  Lawenstein  ein  öffentuch  vhestgerichti 
hegen  und  halten  kenne?  Der  vorsprake  imtwortet:  dieweQ 
ihr  von  v.  g.  f.  vnd  h.,  auch  fiirstl.  henm  beamteti  des  hause« 
Lawenstein  die  gewalt  habet,  ist  es  wol  so  hoch  am  tage,  m 
vhestgerichte  zu  halten. 

2.  Richter:  was  er  uf  dene  geiicht  gebieten  und  verlneteD 
soll?  Vorsprake:  ihr  sollt  gebieten  redit  und  hingegen  yer- 
bieten  imrecht,  hastigen  muth  vnd  scheltwort|  und  das  niemand 
etwas  vorbringe,  er  dhue  denn  solches  durch  einen  vorspraken 
vnd  achtsleute. 

Richter:  auf  erkennte  vrtheli  gebiete  ich  recht  und  v^iete 
vxurecht;  auch  hastigen  muth  vna  Scheltwort,  vnd  dmas  vor 
diesen  gericht  keiner  etwas  handele,  er  thue  es  denn  durch 
vorspracken  und  achtsleutie,  vnd  wehr  etwas  zu  dagen,  der 
trete  herfÜr,  dem  soll  recht  wiederfahren. 

Wer  nun  etwas  zu  dagen  hat,  der  bittet  umb  einen  vor- 
spraken, vnd  welchen  er  begehret,  nominiert  w ;  dervorsprske 
tritt  herfur  vnd  bittet  um  vitheyldräger. 

1)  im  amte  Lanenttein  iwischen  HmdaIii  und  GronuL    , 


L 
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3.  Fraget;  wie  die  wanden  sollen  gethan  Bein^  darnber  ^e- 
vhestet  werden  soll?  Elin  rathsherr  antwortet:  im  leibe  gliedes 
lang  und  tief^  vnd  im  köpfe  als  eiaem  priester,  der  alle  tage 
messe  hält,  das  schwarze  uf  dem  nagel.  4.  Vorsprach:  ob  me 
wunden  nicht  besichtiget  werden,  vnd  wer  es  thun  solle?  Erk.: 
dasz  soll  der  richter  mit  dem  rathe  zur  Hemdorf  dhuen. 

5.  Vorspr. :  es  sind  etliche  personen,  die  beclagen  sich,  wie 
sie  mit  wehr  vnd  waffen  sein  überfaUen  vnd  yerwundet,  pitten 
lun  en  vrtheyll,  wie  sie  sich  hierinnen  verhalten  sollen,  dwiit 
ihnen  recht  vnd  beklagten  kein  ynrecht  geschehe.  £rk.:  man 
ioll  es  mit  der  herren  gerichi  volfuhren.  6.  Vorspr.:  wie  soll 
man  das  gerichte  anfahen?  Erk.:  mit  waffender  band  vnd  des 
andes  geschrey.  7.  Vorspr.:  wie  soll  das  geschrei  lauten? 
Brk.  to  jodute.  8.  Vorspr.  wer  soll  das  dhuen?  Erk.  der 
ronbote,  vnd  dem  es  noht  ist  9.  Vorspr.  wie  ofte  soll  er 
rerschreyet  werden?    Erk.:  drey  mahl. 

10.  Wie  soll  man  denn  femer  verfahren,  damit  beiden  tey- 
en  recht  wiederfahre?  Erk.  beklagter  soll  zur  anwort  er- 
'ordert  werden.  11.  Frage:  wie  oft  boU  er  gefordert  werden? 
iirk.  dreymahL  12.  Frage:  weil  nun  keiaer  erscheinet,  wel- 
cher der  clage  begegnen  vnd  antworten  will,  so  stelle  ich  ein 
rtfaeil  zu  recht,  wie  man  sich  ferner  gaffen  den  beklagten  und 
häter  verhalten  soll?  Erk.  man  soll  ihm  in  des  landes  adit 
Ihuen.  13.  Frage:  wer  soll  ihn  in  die  acht  dhuen?  Erk.  der 
icfater  mit  dem  knechte. 

Richter:  *auf  das  erkannte  vrtheyl  will  ich  dem  bekli^gten 
a  des  landes  acht  dhuen  vnd  verbieten,  dasz  denselben  nie- 
aandt  weder  hausen,  hegen,  noch  beherbergen,  noch  die  ge* 
ingste  gemeinschaft  mit  ihme  haben  soll  bey  strafe  5  fl. 

14.  Wor  soll  der  verfeste  fre^  sein?  Da  man  ihm  nicht 
aben  kann.  16.  Wenn  er  aber  emen  zu  haus  vnd  hoefe  kerne, 
BZ  were  zu  tae  oder  nacht,  womit  sich  derselbe  seiner  er- 
wehren solle?  Sfit  brennender  kerz^i  über  dem  herde  vnd 
iner  offenen  thüre.  16.  Wenn  nun  einer  solches  nicht  dhete, 
as  soll  derselbe  verbrochen  haben?  Drey  pfund  goldes. 
7.  Wenn  man  aber  den  verfesteten  überkehme,  vnd  er  sich 
[cht  wollte  ergeben,  vnd  er  darüber  verwundet  würde,  wasz 
lan  daranne  solle  verbrochen  haben?  Wenn  er  sich  nicht  wile 
andeln  lassen,  ist  nichtes  verbrochen.  18.  Wenn  man  nun 
m  verfesteten  nicht  könnte  überwältigen,  vnd  man  ein  waffen- 
aschrei  machte,  wer  nun  das  hörete  und  nicht  mit  zujagete^ 
as  derselbe  solle  verbrochen  haben?  So  oft  er  dasz  hörete 
id  nicht  mit  zujaeete,  der  solle  ein  pfund.  goldes  geben. 
).  Wenn  er  aber  überkommen  würde,  wo  soll  man  ihn  hin- 
-ingen?  In  der  herren  haft.  20.  Wenn  er  in  der  haft  ist, 
ie  soll  man  femer  versehen?, Man  soll  der  Sachen  eiuen  friede 
irken.    21.  Wer   soll   den  fnede  wirken?    Der  richter. 

Richter:  so  will  ich  der  sachen  hiemit  einen  friede  wirken 
id  gewirket  haben,  dasz  sich  einer  an  den  andern  nicht  ver- 
seifen soll  bei  20  goltfl«  strafe. 
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BÄNKGEBICHT  ZU  HEMMENDOKP. 

Hemmendorfer  bank  und  koerfeyer  gericlits'vrtlidlL 
Der  eingünck. 

Erstlich  fraget  der  ricbtei*  den  fiir sprachen,  ob  es  wol  so 
hoch  aih  tage  sei,  ein  gemein  banckgericht  tu  liegen  nnd  zu 
halten?  Fürsprache:  dieweil  ihr  von  einem  ehrbaren  nitheund 
gemeinde  ztt  Hemmendorf  macht  tmd  rewalt  habet,  bo  ist  es 
wol  so  hoch  am  tage,  ein  ÖfibntKches  bankgerichte  za  hegen 
und  2u  halten. 

Der  richter  fraget  weiter,  wasz  er  auf  diesem  baBckg^ 
richte  Gebieten  Und  verbieten  soll?  Fürspr.  ihr  sollt  verbieten 
hastmuht  und  schehnrort,  tmd  das»  niemand  in  diesem  geriehte 
etwas  werbe  und  färbring^e,  er  thue  es  denn  durch  flirspraehs^ 
und  achtsleute;  recht  soBet  ihr  gebieten,  unrecht  aber  verbie- 
ten ,  so  lang  der  von  Bf.  ihr  banckgerichte  weret 

Der  fürsprache  bittet  ümb  achtsTeute:  hcrr  richter,  ich  bitte 
umb  einen  man,  der  nach  dem  urtheä  höret  Antwort:  der 
wirdt  ihm  gegeben.  Fürsprache:  so  frage  ich  um  vrtheU,  ob 
ich  auch  neben  meinen  achtsleuten  aller  privil^en  tmd  ge- 
rechtigkeit,  damit  ein  fttrsprach  im  rechten  begnadet  und  an- 
gesehen ist,  sol  201  genieszen  haben  und  so  frey  wieder  da- 
vtm  gAen,  als  ich  herangetreten  bin?    Antwort:  ja. 

Von  der  predige  und  kirchboff.     •  . 

1.  Nun  frage  ich  imi  urtheit  zu  recht,  wenn  ein  bfbw 
die  predige  versäumt,  wasz  deszen  strafe  sein  soll?  Erk.  1  tb. 
wachs.  2.  Wan  einer  cKe  kirchen  beetöhlet,  was«  desiai 
strtrfF?  Er  s^  sefaier  bürgerschaffi  verfallen  sein.  3.  An  wenn 
soldr  brache  feilet,  wasz  deszen  straff?  Der  äol  anfgehSnket 
werden.  4.  Wann  einer  vieh  auf  den  Mrehhoff  gehen  leszet? 
Dem  soHen  die  obren  abgeschnitten  und  nachher  dem  Lanen- 
stein  geschicket  werden.  5.  Ob  man  darautf  bleicken  soi^ 
Wer  CBZ  thuet,  so  feilet  dasz  leinwandt  tai  die  kirchen.  6:  W^ 
den  kirchgraven  beschädiget  und  etwasz  dasein  wirß,  wasz 
deszen  straff?  Der  soH  1  Ib.  wachs  geben^ 

7.  Ztt  wekher  zeit  ein  burger  seine  spenire  geb^n  s«B? 
Pur  der  predigt.  8.  Wenn  einer  seine  spenne  nicht  anasgiebt 
wasz  der  soll  verbrochen  haben?  Der  soll  seiner  burgerscbtft 
verfaKen  sein. 

9.  Zu  welcher  zeit  em  butger  ftir  gebricht  erscheiiijeii  soflt 
Zur  dritten  acht  10;  Was^  der  jenige  soll  verbrochai  habes, 
der  zum  dritten  mäht  m^fat  erschdnet?  Den  ludten  aulArik 
afe  &  mg.  11.  An  wen  soll  der  sidAv^ult  fatten?  An  d^  rsA 
von  Hemmendorf. 

Von  kühen  und  schweinehirteiift 

12.  Diewezl  die  von  H;  ktdien  und  schweinUiitai  anhirtn 
zugeben  müszen,  so  frage  ich  um  urtheB,  wie  der  geittan  an' 
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jeschaffen  sein  soll?  Der  knecht  soll  für  seinen  herrn  einen 
lerzeck  verstehen  und  die  magdt  eine  sehöffe  brodt  backen 
wönnen.  13.  Wan  der  anhirte  ankommen  soll?  Er  s(fll  mit 
lusz  dem  thore  gehen.  14.  Wann  der  anhirte  untüchtig  wäre, 
ind  der  hirte  ihn  nicht  wieder  nach  haus  weisete^  und  schaden 
mter  deme  vieh  entstünde,  so  frage  icl^  um  urtheil,  wer  den 
chaden  abtragen  soll?  Wen  der  hirte  den  untüchtigen  anhirten 
licht  wieder  nach  hause  wiese,  soll  er  selber  bestraft  werden. 
5.  Wan  aber  der  hirte  den  untüchtigen  anhirten  zu  haus  wei- 
ete,  und  er  nicht  wollte  wieder  nach  haus  gehen,  oder  wenn 
r  gar  auszen  bliebe  und  schaden  furfiele,  wer  den  schaden 
btragen  soll?   Der  den  anhirten  sendet 

16.  Wenn  dasz  sondere  hueten  verboten  ist,  imd  einer 
leichwoll  seine  kühe  allcine  hütete,  wasz  deszen  bruche  sei? 
lo  oft  esz  geschiehet,  so  oft  sol  er  10  mg.  darlegen  oder 
fl.  17.  Wer  seine  rinder  an  frembde  örter  in  die  weide  thäte, 
rasz  deszen  straf?  Der  soll  soviel  davon  thuen,  als  wen  es 
Ihie  auf  der  weide  ginge.  18.  Wenn  einer  eine  melke  sögen 
ette,  ob  er  dieselbe  nicht  soll  im  stalle  behalten  und  wie 
inge,  dasz  sie  keinen  schaden  thäte  ?  Sechs  wochen.  19.  Wie 
It  die  Schweine  sein  sollen,  die  für  den  schweinhirten  gehen 
>llen?  Von  zwölff  wochen.  '  20.  Wenn  einer  befunden  wäre, 
er  sich  nach  diesem  mit  seinen  schweinen  nicht  verhielte, 
asz  seine  bruche  sein  soll?  Zehen  mg.  oder  nach  der  herren 
afsatz.  21.  Wie  frühe  der  sauhirte  bei  dem  Schweinehirten 
L  der  mast  sein  soll?  Wenn  der  eckerschween  den  abendt 
ey  die  hütten  kombt,  so  soll  er  so  viel  holz,  als  sie  des 
achts  verbrennen,  zusammen  getragen  haben.  22.  Wie  oft 
er  bauermeister  nach  dem  schweinelohn  imugehen  soll?  Zwei- 
lal  solIcA  sie  samlen,  zum  dritten  sollen  sie  pfänden. 

Von  den  pfingst  und  häge  engem. 

23.  Wer  den  pfingstanger  oder  andere  enger  öflFnet  und 
oirauff  huetet,  wasz  deszen  straf?  Der  soll  ein  halb  vasz  hier 
?ben,  unversehens  aber  10  mg.  24.  Wer  in  den  waszerfören, 
irch wegen  oder  für  dem  kom  huetet,  wasz  deszen  straf?  So 
\  einer  befunden  wird,  so  mannig  halb  fasz  hier  soll  er  geben, 
1er  wobei  es  die  heiTu  lassen  wollen.  25.  Wer  gänse  auf 
m  pfingstanger  gehen  lasset,  wasz  deszen  bruche?  So  oft 
e  betreten,  soll  sie  derpfender  pfänden,  den  schaden  bezahlen 
ad  strafe  geben.  26.  Wenn  der  schäfer  auf  einem  verbotenen 
iger  oder  im  hägevelde  huetet?  So  oft  man  ihnen  findet, 
desmal  ein  vasz  hier.  27.  Wie  viel  der  pfenner  von  einem 
forde,  kuh,  kalb,  Schweine  und  gensen  sol  zu  pfände  geldt 
ihmen?  Vom  pferde  den  tag  4  iv,  die  nacht  6  Ä,  von  der 
iih  und  Schwein  4  ^,  ein  häufen  gense  1  mg. 

Van  eschen  knick. 

28.  Wer  vieh  in  den  knick  gehen  lasset,  wasz  deszen  straf? 
uhtwilliger  weise  Ya  ^^^^  hier,  . .  .  weise  10  mg.    29,  Wer 
Bd.  IV.  42 
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einen  negel  in  den  knick  hatt?  5  mg.;  oder  üb«*  den  pbeo 
gehet,  10  mg.  30.  Wer  gras  darinne  rauft  oder  schneidet  nn- 
geheiszen?  10  mg.  soll  derselbe  darlegen.  31.  Wenn  einejtinge 
esche  aufgezogen  oder  abgeschnitten  wird?  Der  soll  li  p- 
ben.  32.  Wer  vom  bürgerhagen  oder  zeune  etwasz  hauet,  be- 
schädiget oder  aufbricht  und  weg  trecht,  wasz  deszen  brucbe? 
So  oflft  als  einer  betroffen  wirdt,  soll  er  ein  halb  vaszbier 
geben.  33.  ümb  welche  zeit  eiher  seinen  zäun  bei  der  nraen 
wiesen  zumachen  soll?  AufWalpurgi  tagk.  34.  Wer  das  nickt 
also  thuet;  sondern  nachlässig  darinnen  gefunden  wirdt?  Der 
soll  5  mg.  geben;  zum  andern  mahl,  wen  esz  angezeiget,  10  mg. 
35.  Wen  einer  vieh  in  den  kestenbrunnen  treibet,  daraus  alle 
die  von  H.  nutz  haben;  wasz  deszen  straf  sein  soll?  Hobt- 
willigerweis  10  mag.;  unversehens  5  mg. 

Wechter. 

36.  Zu  welcher  zeit  der  wechter  auf  die  wachte  und  wieder 
abgehen  soll  ?  Er  soD  zu  9  uhr  auff  und  umb  3  wieder  ab- 
gehen. 37.  Wer  den  wechter  auf  der  wachte  anfiehlt?  Dem 
soll  der  köpf  ab.  38.  Wer  die  wachte  nicht  fftrder  saget,  wasz 
deszen  straf?  Der  sol  noch  einmahl  wachen  und  5  mg.  geben. 

39.  Wie  der  sol  beschaffen  sein,  der  mit  dem  wechter  wachen 
soll?    Dasz  er  seinem   herm    den  heerzock    verstehen  km- 

40.  Wan  der  wechter  einen  undtichtigen  nicht  wieder  nach  hau? 
weiset;  oder  wen  der  jenige,  so  mit  ihm  wachen  soll,  auszec 
bleibet;  und  er  solchesz  nicht  von  sich  saget,  wasz  seine  bruobei' 
Er  sol  den  undüchtigen  wieder  nach  haus  gehen  heiszen,  pk-i 
bet  der  tüchtige  den  ausz,  ist  er  in  herren  straf  1  fl.  41.  Hau 
der  wechter  alleine  ginge  und  liesze  sich  geld  gebeU;  wasz  sebe 
strafe?  Geschiehts  vom  wechter;  10  mg.  strafe ;  der  bür^r 
aber  in  sonderlicher  strafe  10  mg.  42.  Ob  nicht  der  rabt 
macht  habC;  auf  brauen^  backen,  masze,  eilen  und  wichte  z^i 
sehen  und  die  wahre  auf  einen  billigen  kauf  zu  setzen*?  D^ 
raht  hat  die  macht  woU.  43.  Wie  die  heuser  sollen  gethan 
seiU;  darin  einer  backen  und  brauen  will,  und  ob  sie  richti; 
dazu  seien?  Die  sollen  vom  rahte  besichtigt  werden.  44.  Wff 
sich  in  solchen  fiLlIen  vom  rahte  nicht  will  strafen  laszen^  g^ 
höret  esz  an  die  hohe  obrigkeit  45.  Ob  auch  der  bauermeistera 
vrage  und  darauff  erkante  urtheill  in  kraft  und  macht  gehaltEc 
werden  sollen?  Ja.  46.  Wer  nicht  will  anloben ;  wasz  deezec 
straf?  Der  soll  in  doppelter  strafe  sein.  47.  Wann  die  brock 
sol  erleget  werden?  Bey  scheinender  sonnen.  48.  Wer  & 
bekannte  bruche  nicht  wil  auszgeben?  Der  soll  in  doppelter 
Striae  sein. 

Hie  werden  die  vrage  gelesen  und  die  bruchfelligen  gef^r 
dert  anzuloben. 

Wen  andere  bauermeister  erwehlet  werden. 

49.  Dieweil  die  alten  bauermeisters  andere  in  ibre  sid^ 
keeseu;  so  firage  ich  um  urthel  zu  rechte,  wer  unter  Smem  (fco 
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ersten  kohr  hatt?  Erkanat 50.  Ob  sie  nicht  neben  den 

neuen  bürgern  ihres  verhältnisz  und  ambtes  vermahnet  und 
beeidigt  werden  sollen?  Sie  sollen  beeidigt  und  vermahnet 
werden.  51.  Wen  die  bauermeisters  in  der  von  H.  besten 
etwasz  anfingen  und  beszeren  und  verreisen  werden,  woher  sie 
die  Unkosten  nehmen  werden?  Ausz  der  von  H.  ihren  beutet. 
52.  Wen  sie  jemandt  zum  gemeinen  werck  fordern  und  die- 
selben aufizen  blieben ,  ob  sie  nicht  sollen  macht  haben  die- 
selben zu  pfannen,  und  wie  hoch?  Jedesmahl  5  m^.  53.  Wen 
sich  einer  von  ihnen  nicht  wolle  pfannen  laszenr  Bollen  sie 
esz  dem  rahte  klagen,  und  sollen  in  doppeler  strafe  sein. 

Von  den  neuen  bürgern. 

54.  Wasz  die  neuen  bürger  sollen  zum  bürgergelde  geben, 
beide  firembde  und  einheimbsche  ?  Die  frembden  dem  rahte, 
die  einwohner  dem  bauermeister  1  ggr.  55.  Wann  sie  esz 
auszgeben  sollen  ?  Ehe  die  glocke  leutet  56.  Wasz  sie  davon 
sollen  zugewiesen  haben  und  von  andern  bürgern  ihnen  soll 
guts  ertheilet  werden?  Sie  sollen  ein  holtze  im  felde,  wasz 
seine  nacbbaren  im  lose  zu  genieszen  haben.  57.  Wen  einer 
einen  frembden,  er  sei  man  oder  frau,  die  die  bürgerschaft  nicht 
hat,  ohne  des  raths  willen  und  wiszen  herbarge  oder  einnehme, 
wasz  deszen  seine  bruche  sein  soll?  Wer  einen  ohne  des  rahts 
willen  einnimbt,  der  sol  seiner  bürgerschaft  verfallen  sein. 
58.  Wen  meinewerks  holtz  wirdt  gebaüet  und  auszgefiieret, 
und  damit  sol  gebeszert  werden,  und  werde  von  einem  oder 
andern  weggetragen,  wasz  deszen  straf  sein  soll  ?  Wer  betroffen 
wird,  ein  Vs  ^^^  bier. 


LANDRECHT  DER  ELDAGSER  GOHE »). 

Der  EMagser  ghoe  gerechtigkeit ,   wo  (wie)   die  jährliches  am 

tage  conversionis  Pauli    uffen    gerichte   zu  Eldagsen  gefraget 

und  eingebracht  wird. 

1557. 

1.  De  gohelüde  leten  fragen,  wo  fern  die  van  E.  berechtigt 
sien  mit  der  Haller?  Daruff  ingebracht:  vom  Steinhorde  an 
went  in  de  Leine.  2.  De  gohelüae  fragen,  wo  fern  man  schülle 
blieven  einer  gemeinen  landwehr?  D.  i.  als  einer  mit  veer 
peerden  und  den  ploge  wenden  kan.  3.  Wo  fem  man  schuUe 
blieven  einer  holtlanawehr?  D.  i.  so  ferro  ein  rüther  mit  einer 
glev<estange  sich  umbwenden  kan.  4.  Wenn  it  sich  begeve,  dat 
einer  hagede  vor  sienem  acker,  wo  fry  desülve  sin  schülle? 
De  schülle  so  fry  sin  als  ein  thun.  5.  Wenn  einer  einem  thuene 
de  (thfien  staken?)  afhowede,  wat  sin  broke  sin  schülle?  In- 
gebradit:  de  schall  geven  einen  gülden  und  unter  der  ....  5  A. 


1)  auch  abgedmckt   in   der   aeitschr.   d.  bist   ver.   f.  Niedersachs,   jg.  1853 
s.  260  ff.    Eldagseu  aSdllch  tob  Haonoyer,  westUch  Ton  Hildesheim. 

42» 
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6.  Wenn   einer  hawede  in  einer  friea  landweer,  wat  ain  broeke 
sin  schülle?   So  id  bj  dage  gescheye;  schol   he  geven  einen 

fulden;  80  id  aber  by  nachte  gescheye;  het  er  verbroeken  dat 
ochste  pandt.  7.  Wo  breit  eine  gemeine  heerstrate  sin  schalle^ 
und  wo  fern  man  der  blieven  schülle?  Dat  ein  rüther  könne 
im  wege  holden  und  mit  der  Stangen,  so  he  föret,  mnbher  wen- 
den. 8.  Wo  wiet  ein  gemeiner  kerkweg  sin  schulde?  Dat  dn 
man  mit  siner  fruwen  könne  gähn,  dat  se  de  dau  nicht  beschütte 
im  wege.  9.  Wo  breit  sin  schülle  ein  gemein  förfett  *)  ?  Wenn 
id  ein  ackerstücke  sin  schülle^  so  soll  et  hebben  ein  aidschlag^). 
10.  Wenn  einer  drei  stücke  lands  hette  by  einander  liegende, 
ob  sie  nicht  schullen  glieke  breit  sin?  Se  schuUen  glieke  breit 
sin.  11.  Ein  gemeiner  holtweg,  wo  breit  de  sin  schuUe?  Drey 
wagenspoer  breit  sol  hei  sin.  12.  Wen  nun  einer  by  solchen 
wege  land  her  hette,  ob  man  schülle  nicht  up  dem  lande  h^- 
falu'en,  so  lange  desülve  sins  wert,  solchen  thom  wege  ligeo 
tho  latende?  Wen  man  solches  befände,  mag  man  upen  lande 
herfahren.  13.  So  ein  weg  durch  dat  körn  gehet,  wer  de  horde 
schulde  holden,  dat  kein  schade  gescheige?  obs  der  negi^te 
thun  solle?  Es  soll  id  thon  de  ganze  gemeine,  so  in  dem- 
sulvigen  felde  ackerbuw  hefiL  14.  Ein  gemeine  wische  schall 
bethuenet  werden,  und  so  darin  schade  gescheige,  wer  den  scholl 
gelten?  Der  sein  deil  daran  nicht  gethuenet  hefit  15.  Wen 
ein  gemein  dorpschap  beer  upleide  und  einer  durch  de  buer- 
meisters  gefurdert  würde  und  nicht  inkeme,  wet  desülvige  geldcn 
schoUe?  Wen  id  öhme  de  noth  benehme,  scholde  man  mit 
öhme  gedult  hebben,  sonst  scholde  he  gelden.  16.  Wo  irr 
eine  kopwiede  sin  schülle?  Wer  eine  afhaue,  dem  scholde  sin 
kop  wieder  afgeschlagen  werden.  17.  Wo  fry  ein  dodengank 
sin  schülle?  op  he  ok  kmnmerfry  sy?  He  schülle  kümmert; 
sin,  bit  ein  man  wieder  in  syne  behosunge  kehme.  18.  Wo 
alt  der  syn  schülle,  de  mit  der  heerde  im  holte  vheerde  gähn 
könne?  Ein  frunspersone  schol  helpqn  bocken  und  bruwen 
können,  ein  mannsperson  schull  syn  von  16  jähren.  19.  "Wo 
nah  ein  dem  andern  planten  schülle  mit  wieden  ?  Id  schulk 
ein  dem  andern  drei  vothe  im  ^wiedenplanten  wiken.  20.  Wo 
fiy  ein  wechter  sin  schülle,  id  sy  in  einer  stad  oder  uff  dörfem. 
Er  schülle  so  fry  sin  up  der  straszen  als  der  kerckherr  vor 
dem  altar.  21.  Wo  lange  sich  ein  man  vorweilen  oder  nteblieren 
möge,  de  einen  klockenschla^  höre?  Isset  by  nacht,  so  scholl 
he  tiet  hebben,  dat  he  sine  kleider  möge  antehen,  säte  he  aber 
by  dage  an  diache  over  maltiet,  scholl  he  dat  etent  aDgeven 
imd  den  klockenschlag  folgen.  22.  Wo  alt  de  schwiene  sien 
schullen,  de  man  vor  den  gemeinen  schween  (schweinhirt) 
driven  möge?  Man  schülle  se  vordrieven,  wenn  se  dages  alt 
sien.  23.  Wen  einer  vor  der  herm  diener  ein  bevehl  anoeigete 
und  derselbe  dat  verachtete,  womit  desülvige  zu  strafende  s^? 
Derselbe  soll  die  brüche  geben,  damit  ihn  de  herm  begnaaen 

1)  vorwende.    2)  eggenschlag,  so  weit  die  egge  echlfigt 


ELDAGSEN  661 

wollen.  24.  Wo  weit  sich  das  gerichte  des  gohgreffen  zu  E. 
erstrecke  uff  Poppenburg  zu?  Von  der  Bchmalen  Mrischen  beth 
uff  Deneken  vorveth  und  dan  uff  den  Solterbusch  und  vorther 
wcnt  in  den  hilligen  weg.  25.  Wen  id  sich  begebe,  das  ein 
wapengeschrei  würde,  und  der  naber  das  verschlieffe  und  kehme 
nicht  dazu,  es  sy  in'n  dorff  oder  stad,  was  siene  brticho  sey? 
Wen  er  es  gehöret,  so  soll  er  dessen  ohn  schaden  nicht  ab- 
komraen.  26.  Wat  denn  desselben  brüche  sien  solle,  wen  er 
es  gehöret  hette  und  dess  tiberwieset  würde?  Wor  ohne  de 
heim  mit  begnaden  wollen. 

27.  Wen  id  sich  begeve,  dat  einer  watt  hette  inhebbener 
were  und  plante  der  wieden  vor,  werde  darnach  des  landes 
losz,  ob  de  wieden  den  lande  folgen  scbullen  umb  nichts,  oder 
wasz  sin  recht  sy  ?  Das  derselbige,  de  das  land  zu  sich  nimpt 
und  die  wieden  nicht  geplantet,  sie  sy  zu  bezahlen  schuldig. 
2><.  Wen  zwey  oder  mehr  ackerstücke  m  einem  felde,  die  gleiche 
lang,  und  darzwischen  eine  gehre  wehre  gelegen,  wie  lang  die 
frehre  sien  schölle?  Wen  die  ackerstücke  ihr  volle  länge  und 
breite  halten,  solle  das  übrige  zu  der  gehren  kommen.  29.  Wie- 
der wird  geiraget,  wen  einer  etzUche  land  in  seiner  meyerstad 
hette  oder  sein  erbe  wehre,  und  das  es  weszerich  und  nicht  zu 
bauen  oder  zu  ackern  tüchtig,  und  dasselbe  zur  wische  liggen 
liesze ,  ob '  man  darvon  den  zehenten  zu  geben  schuldig  sey 
oder  nicht?  Wohr  kein  plug  herginge,  konnte  der  zehntwage 
nicht  nachfolgen.  30.  So  einer  wehre,  der  da  einen  hagen  an 
einem  gemeinen  wege  im  felde,  da  keine  gemeine  hude  ist, 
pflanzete,  ob  derselbige  solches  mit  fuge  und  ohne  straffe  thun 
könne  ?  Darauff  Jasper  Snoekel  von  Alferde  ingebracht :  Wer 
sich  solches  in  winterfelde  unterstände,  den  soll  man  den  hagen 
wicderumb  aufreisscn,  könne  es  ohne  straffe  nicht  gethan  haben. 
31.  Weiter  wird  gefragt:  Wenn  zwischen  lande  eine  duppelte 
vorfett  lege,  dar  von  Deiden  helven  land  auf  ginge ,  wo  breit 
diesidve  vorfett  syn  schülle  ?  Ackerbreit  und  auf  jederer  helve 
einen  aidschlag.  32.  Wen  einer  sein  kom  auf  einem  felde, 
dafür  gethuenet  wehre,  infahrete  und  seinen  thuen  alsbalt  auf- 
nehme und  wegfiihrete,  und  andere,  so  auch  kom  in  dem  felde 
betten,  darannen  ihnen  den  schade  geschege  von  pferden,  ob 
derselbige,  dem  die  pferde  gehören,  oder  der  den  thuen  uf 
p:ebrochen,  den  schaden  zu  gelten  schuldig  sey.  Derselbige,  der 
(len  thuen  ufgebrochen,  sey  den  schaden  abzutragen  schuldig. 
33.  Wen  einer  an  einem  gemeinen  wege  ein  stück  landes  lang 
hergehende  bedde  und  dabey  lang  herthunen  müsse,  ob  solch 
stück  landes  nicht  brcydcr  syen  solle  als  die  andern  stücke,  so 
darnegst  liegen?  Solch  stück  landes  soll  drey  ibhr  breyder 
seyn  als  die  andern.  34.  Wen  einer  wieden  für  einen  stück 
landes  gepflanzet,  und  des  landes  entsettet  (würde),  und  der 
inhalter  des  landes  die  wieden  bezahlen  müsse,  wie  theuer  eine 
wiede  bezahlt  werden  solle?  Wen  eine  wyde  in  voller  frucht 
mit  holze  stehet,  sol  ß'c  gelten  5  mariengroschen,  wen  sie  aber 
abgehauen  ist,  sol  sie  gelten  3  mariengroschen.     35.  Wen  einp*- 
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in  einem  inlager  wehre,  ob  er  des  kammers  so  lange  nicht  frer 
seill  soll,  dasz  er  in  die  mühle  fiihre  nnd  wieder  zu  haas  und 
in  die  kirche  ausz  und  einginge,  oder  wasz  ein  recht  darumb 
sein  solle?  Dasz  sej  demselben  frey,  ut  seinem  haus  so  lang 
ut  und  in  zu  sein.  36.  Wan  nun  emer  der  darüber  von  deme, 
dar  ihn  inieggen  lassen,  in  schaden  gefuhret,  ob  er  den  scha- 
deh  allein  tragen  solle?  Wer  einen  in  schaden  derowegen 
br^ichte,  müsse  denselben  daruth  wieder  bnugen.  37.  Wo  fty 
tut  einer  stad  oder  flir  einem  dorffe  uf  einer  thie  *^  eine  Bn<fc 
setn  schulle  ?  Die  soll  so  frj  sein  als  ein  wendelstem  im  felde. 
38.  Wen  etwa  in  einem  dorfe  eine  frye  kirchmesse  ge- 
halten, und  einer  oder  mehr  hier  intöge,  ob  demselben  nidit 
£rey  stehen  solle,  dasselbe  seinen  nachbar^i  mit  zu  verkaufen 
ohne  der  krüger  Verhinderung?  Auff  einer  freyen  kirchmesse 
stünde  es  frey,  sonsten  nicht  39.  Wen  einer  in  dienste  wehre, 
ui|d  demselben  etzliche  länderey  zur  besoldung  zugelassen  wefarej 
auth  art  und  geilung  ^)  darinnen  hette,  und  den  derselbe  seines 
didnstes  entsetzet  würde,  ob  demselben  nicht  die  art  und  geilung 
gefolget  oder  nach  landsittlichen  gebrauch  bezahlet  werden 
soU  ?  Da  die  arth  und  geilun^  zu  beweisen,  als  se jn  syne  oben 
schuldig,  dieselbe  arth  folgen  zu  lassen  oder  zu  bezahlen. 
40*  Wen  einer  im  gemeinen  felde  ein  stück  5,  6,  7,  8,  9  oder 
einen  ganzen  kamp  liegend  hette,  und  andere,  so  auf  beiden 
halben  land  demegst  hergehende  betten,  und  solches  nbgepfifiget 
würde  und  mitten  in  den  kamp  gebracht,  ob  derselbige  nicht 
sich  so  lange  an  das  negste  stücke  des  kampes  holden  soll, 
dass  die  stücke  ein  dem  andern  gleich  werden  r  Dasz  der,  so 
abgbflüget,  daran  holden  soll,  bisz  die  stücke  alle  sambt&ch  ein 
dem  andern  gleich  seyn.  41.  Wennehr  einer  land  an  gemeiner 
weide  herliggende  hette,  es  wrfire  brack  oder  beseei,  ob  der- 
selbige  nicht  dafUr  zu  zeunen  schuldig  wehre,  damit  schaden 
verhütet  bliebe?  Wer  nicht  thuenete,  der  wehre  in  der  herm 
strafe  und  soll  den  schaden  gelten. 


ARTICÜL 

DES  FREIDINGS  EMMERKE«). 

% 

U  Erstlich  wird  der  gnädiger  landtsfurst  und  einhaber  de« 
hausest  Steurwalds  nächst  gott  der  obrist  freygrefe  erkant  und 
gehalten. 

2.  ^Das  freidingsgericht  gebühret  dem  einhaber  und  beamb- 
ten  des*  hauses  Steurwald  neoen  dem  freigrafen  zu. 

3.  Wan  sich  streitige  sachen  unter  den  freyen  zutragen 
und  dieselben  für  den  freyending  erörtert  und  ein  urthd  darin 


1)  gemeindeputz,  s.  650  tiede.  2)  ackomog  and  dfingiBg.  3)  im  efc^ 
maligen  hochstift  HUdesheim,  zwischen  Eldagsen  und  HUdesheim.  »itgetlififlt 
von  Landau  im  correspondensbl.  d.  gesammtver.  d.  dtach,  gesell,  u.  alterth.  ▼er- 
vn.  0.  87. 
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gesprochen  werde  ^  und  sich  aber  ein  theil  desselben  urthels 
beschwerete  und  davon  appelliren  wollte,  derselbe  mtiszte  stehen- 
des fuszes  alsbaldt  mit  leoendiger  stimm  an  den  obristen  frej- 
grefen  und  sonst  nicht  appelliren. 

4.  Und  wan  einer  appellir,  müsse  derselbe  seine  appel- 
lation,  wie  recht  ist,  prosequirren  und  anhängig  machen ;  sei 
sonst  erlosohen  und  gantz  uSfgehoben. 

5.  Bey  geheegten  freydinge  müsse  eine  un&eye  persoU;  es 
sej  noch  mann  oder  weih;  dem  gerichte  drey  und  sechszig  fusz 
weichen  und  »bleiben. 

6.  Und  solche  drey  und  sechszig  fusz  sollen  drey  manns- 
personen  klein  und  grosz,  wie  sie  zur  kirchen  gehen ,  messen. 

7.  Wan  aber  ein  unfreyer  über  Yorige  urthel  zu  nahe 
kähme  dem  freydingsgerichte;  derselbe  soU  nach  des  obrist 
frevdingsgrefen  und  der  freyen  gerechtigkeit  und  gnaden  ge- 
strafet werden. 

8.  Wer  &ey  guth  mit  recht  anklagen  und  besprechen  wolle, 
derselbe  müsze  zu  vorn  jähr  und  tag  frey  gewesen  seyn. 

9.  Wer  frey  guth  mit  recht  beklagen  oder  sonsten  für  den 
freyen  eine  rechtliche  klage  anhängig  machen  wollen,  der  müsse 
seine  klage  anfangen  auf  dem  echten  freyding  und  auf  den 
folgenden  beeden  nachfreydingen  verfolgen  und  ahnden  bisz 
zum  nächsten  folgenden  andern  echten  freydinge,  so  solle  ihme 
der  beklagter  antworten. 

10.  Wan  einer  eine  klagdte  auf  dem  echten  freydinffe  an- 
finge und  auf  den  nachfreydingen  nicht  verfolgte,  gebühret 
demselben  einen  gülden  müntz  zu  brüche  und  beklagten  seinen 
erlittenen  schaden,  welcher  darauff  geloffen,  zu  erlegen  und 
dann  seine  klage  auf  dem  nächsten  echten  freydinge  wieder 
an£ahen  von  neuen  auf. 

11.  Wer  frey  guth  verlassen,  auftragen,  versetzen  oder 
rerpfandten  will,  der  soll  solches  auf  dem  echten  freyding  thuen, 
oder  aber  mit  urthel  und  recht  auf  dem  echten  freyding  erwer- 
ben, dasz  ers  auf  dem  nachfreyding  thuen  möge. 

12.  Es  soll  auch  kein  freyman  einem  unfreien  freydings- 
güther  versetzen,  verpfänden  oder  verkaufien. 

13.  WaR  aber  ein  freyman  einem  unfreyen  freydingsgüther 
versetzte,  verpfändete'  oder  verkauffte  und  sich  ein  ander  frey- 
man den  pfandt-  oder  kaufschilling  den  unfreyen  zum  besten 
bekennen  liesze ,  soll  der  versetzer,  verpfänder  oder  verkäuffer 
der  landerey,  der  unfreyer  des  geldts  und  der  frevman,  der 
sich  den  pfandtschilling  bekennen  liesze,  seiner  freiheit  mit 
weib  und  kindem  verfallen  seyn  und  über  das  gleichwohl  von 
dem  obrist  freygrefen  und  freyen  in  strafe  genommen  werden. 

14.  Und  solches  verfallenes  freydingsguths  eehörön  zwey 
theile  dem  obrist  freygrefen  und  das  dritte  theil  den  gemeinen 
gantzen  freyen;  will  aber  der  versetzer,  verpfander  4)der  Ver- 
käufer das  guth  wieder  haben,  soll  ers  wieder  kauffen. 
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15.  Wan  ein  freyman  sein  freydingsguth  verkauffeix  wiB 
und  aber  dasselbe  den  nächsten  agnaten  und  erben  nicht  aas 
denhandten  kommen  möge,  soll  er  das  guth  drey  frejdinge 
nach  ein  ander  zu  kaufen  biethen.  will  oder  kan  dan  der 
nächste  agnate  oder  erbe  dasselbige  nicht  kauffen,  mag  er 
sonsten  an  die  ireyen  verkauffen. 

16.  Es  soll  auch  ein  freyer  dem  andern  seüi  guth  zum 
besten  halten;  ehe  es  verstehet  oder  verjähret,  dem  einländischen 
18  jähr  und  einen  tag,  dem  ausländischen  aber  30  jähr  und 
einen  tag. 

17.  Schwester  und  brüder  aber,  wan  die  alle  beyeinander 
innerhalb  landes  seyn  und  täglich  mit  einander  umgehen,  soll 
ein  dem  andern  in  jähr  und  tag  besprechen,  wan  aber  unmün- 
dige kinder  darunter  wären,  soll  es  bisz  sie  mündig  werden 
stehen. 

18.  Wan  Schwester  und  brüder  oder  andere  nahe  bluts- 
verwandten freyguth  zusammen  haben,  deren  einer  oder  mehr 
verstorben,  und  sie  alle  binnen  landes  wären,  sollen  die  leben- 
dig bleibende  ein  den  andern  umb  der  verstorbenen  freydings- 
güther  inwendig  4  wochen  besprechen ;  wer  aber  butten  landes, 
soll  zeit  haben  30  jähr  und  einen  tag,  und  wofern  die  inlän- 
dischen die  güther  in  den  4  wochen,  die  ausländischen  aber  in 
den  30  jähren  und  einem  tage  nicht  bekommen  könnten,  sollen 
sie  denjenigen,  bei  dem  die  güther  verhandten,  in  jähr  und  tag 
für  den  freyen  gerichtlich  besprechen  und  beklagen. 

19.  Es  kan  auch  kein  freyman  eigenbehörigc  meyerdings- 
güther,  davon  halshüner  und  baulebung  gehen,  besitzen,  er 
setze  dan  eine  getreue  handt  an  das  meyerdingsguth  und  er 
bleibe  also  frey. 

20.  Da  aber  jemandts  befunden  würde,  der  zugleicli  freye 
und  meyerdingsgüther  hätte  und  bey  das  meyerding^uth  keine 
getreue  handt  gesetzet,  der  soll  des  obristen  fr^ygrefen  und  der 
freyen  willen  machen  und  entweder  das  freye  oder  meyerdings- 
guth abstehen. 

21.  Es  ist  auch  kein  freyman  schuldig  heergewette,  bau- 
lebung, frauengeräth  und  andern  dergleichen  zu  geben,  son- 
dern Ireyet  sich  allein  mit  dem  freyen  zins.  # 

22.  Wan  brüche  unter  den  freyen  von  fi^ydingsgüthem 
fallen,  gehöret  davon  dem  obristen  freygrefen  zwey  und  den 
gemeinen  freyen  der  dritte  pfenniff. 

23.  Wer  freydingswegen  zu  näie  zäunet,  grabet  oder  haget 
der  ist  schuldig,  derwegen  dem  obristen  freygrefen,  dan  anch 
den  gemeinen  fr^en  wmen  und  abtracht  zu  mach^i. 

24.  Wer  in  ttevdingsgüther  oder  länderey  K^etzten  wandd- 
steinen.  zu  nahe  pflüget,  grabet  oder  haget,  oder  aber  dieselbe 
von  ihrer  stette  an  einen  andern  brächte,  soll  nach  gnaden  des 
obristen  freygrefen  und  der  freyen  gestraffet  werden. 

25.  Ein  freyman  mag  mit  all  seinen  gütheren  wegen  seiner 
freyheit  mit  weib  imd  kindern  aus  dem  knde   ziehen,  wieder 


BEBER  665 

darin  kommen  und  sich  besetzen,  so  oft  es  ihm  beliebet^  ohne 
entgeltnis. 

26.  Wan  eine  freye  person,  es  wäre  mann  oder  weib.  sich 
in  eine  Stadt  begeben  oder  befreyen  wollte  und  eines  freybriefs 
bedürfte,  soll  ihm  oder  ihr  von  dem  obristen  freygrefen  um  die 
gebühr  als  das  schreibgeldt  als  ein  thlr.  gegeben  werden. 

27.  Wann  auf  dem  freyding  ein  willkühr  unter  den  freyen 
gesetzet  wird  und  denselben  jemandt  tibertrette,  gehöret  der 
willkühr  den  freyen,  die  gewalt  u.  muthwille  aber  dem  obristen 
freygrefen  u.  freyen,  wie  oben  gehört;  seyn  es  aber  blutige 
wunden  u.  dgl.,  gehörts  allein  dem  obristen  freygrefen. 

28.  Es  soll  auch  auf  dem  freyding  kein  redener  oder  vor- 
spräche gebrauchet  werden,  er  seye  dan  von  dem  obristen  frey- 
grefen bestellt  oder  es  geschehe  mit  desselben  wissen  und 
willen. 

29.  Wan  irrungen  und  misverständte  unter  den  freyen  frey- 
dingsgüther  halber,  es  ligge  solch  enth  in  diesem  oder  anderen 
ämbteren,  fUrfallet,  soll  solches  iQlein  för  dem  obristen  frey- 
grefen u.  freydingsleuthen  geklaget  u.  erörteret  werden,  da  ab«r 
jemandt  darüber  andere  obrigkeit  suchte,  soll  derselbig  nach 
gnaden  des  obristen  freygrefen  u.  der  freyen  gestrafet  werden. 

30.  Es  seyen  auch  von  alters  hero  städte,  edeUeuthe,  pfaf- 
fen  und  unehliche  personen  in  dies  freyding  oder  freydmgs- 
güther  zu  kauffen  nicht  genommen  oder  gestattet  worden,  ,soll 
auch  fürthin  also  vestiglich  gehalten  werden. 

31.  Wan  ^n  hausgeseszener  oder  bepflichter  seine  gebühr- 
nüs  zur  zehrung,  so  jährlichst  auf  dem  echten  freyding  auf- 
/Cehet,  in  dreyen  jähren  nach  einander  auf  des  freyen  knechts 
erforderen  nicht  gäbe,  soll  derselbe  seiner  freyheit  verlustig  u. 
verfallen  seyn. 

32.  Wan  jemandt  den  freyen  zins  dreymahl  dem  freyen 
knecht  weigert  und  nicht  geben  will,  soll  solches  der  freyen 
knecht  von  sich  reden  u.  soll  derselbig  freye  seiner  freydings- 
güther  u.  freyheit  verfallen  und  verlustig  seyn. 


BEBERSCHE  HOLZARTIKEL '). 
1572. 

1«  Ein  ordel  tho  rechte:  ob  id  so  vel  dages  sy,  dat  man 
nu  fry  hölting  holden  möge?  Ja.  2.  Den  vormiadage  oder 
namiddage?  As  et  öhnen  gelegen  is.  3.  Dei  holtmester  fraget, 
wer  dat  hölting  besitten  schall?  Darup  erkant:  de  holtmester 
mit  den  erven  thor  rechten  un  de  ncrrendeners  des  huses 
Lawenawe  thor  linken  band.  4.  Ein  ordel  tho  rechte:  ob  man 
ok  Bcholde  wedde  thon  nah  olden  sedde  un  wohnheit?  Darup 
erkant:  ja.    5.  E.  o.  t  r.   so   dar  wol  queme  nah  der  wedde 


1)  ein  hochdentscher  text  steht  bd.  3,  303-906  abgedrackt 
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UQ  lede  Bjne  wedde  süoder  vorlof  des  liohter«,  w&t  gjne  bröke 
schal  syn?  Darup  erkant:  dei  schall  san  hoch  gebrakea  heb- 
beoy  as  de  wedde  is,  dei  bröke  kumt  den  ricbter  tbo.  6.  £. 
o.  t  n  dei  up  düt  höltiog  nich  höret,  wo  wiet  dei  davon  blieben 
schölde?  D.  e.  60  vote  wiet.  7.  E,  o.  t  n  wat  schall  man 
up  dussen  fryen  höltinee  heten  un  verbeien?  Tom,  hastigeü 
maut,  un  neiipand  nichts  dohn,  et  scbee  denn  mit  rechte  ao 
ordeL 

8.  E.  o.  i  r.  dei  richter  lät  fragen :  wenn  eck  des  Aprekens 
halber  in  schaden  gerede,  wol  meck  den  schaden  gelden  schal? 
D.^  e.  dei  einen  in  schaden  bringet,  dei  schall  öhn  wedder  darat 
bringen.  9.  E.  o.  t  r.  dei  richter  let  fragen:  ob  he  ok  so  £7 
möge  davon  gähn,  als  he  dar  tho  komen  wöre,  wenn  he  dusze 
sake  nich  verwahren  könne?  D.  e.  la.  10.  £•  o.  t.  r.  de 
schworen  laten  fragen:  worup  sei  scholden  panden  gähn?  D.  e. 
up  dei  eikböme,  bökböme,  höltkeböme  un  wiaselböme.  11.  E. 
o.  t  r.  wo  hoch  de  schworen  scholden  panden  gähn  up  dei 
eikböme?  D.  e.  vi  Schillinge.  Wo  hoch  up  dei  bokböme? 
D.  e.  III  Schilling.  Wo  hoch  up  dei  wiszelböme  ?  D.  e.  ni  Schil- 
ling. Wo  hoch  up  dei  höltkeböme?  D.  e.  fll  Schilling.  12.  Wann- 
ehr  dat  man  schal  angahn  tho  panden,  un  wo  lange  znan 
schall  panden  gähn  up  de  fruchtbaren  böme?  Wenn  de  sperber 
enen  lüning  dar  kan  up  eten,  un'so  lange  dat  he  so  mör  is, 
dat  Öhm  en  reh  kan  mit  den  vote  von  en  ander  schlahn.  13.  £. 
o.  t.  r.  wo  hoch  un  wo  wiet  de  holtmester  mit  sjnen  sdiworai 
aeholde  panden  gähn?  D.  e.  dor  Egestorp  den  Schlieper  np 
de  Bohr  entlang  over  Buddensieks  anwende,  den  steinweg  up 
over  den  Brunshagen,  den  oldendorpschen  pat  ut^  den  Wdler- 
born  dahl  wende  up  uses  gnädig^i  nerren  knik,  an  den  steio- 
hop,  den  Stopesweg  ut,  niendahl  tho  na  der  schütte  tho. 

14.  E.  o.  t.  r.  wer  eine  eike  stüvelt  un  darover  bedrapen 
wert,  wat  syne  bröke  syn  schall?  D.  e.  den  schall  man  brin- 
gen by  den  stemmen  im  hawen  öhme  synen  kop  ab  un  setten 
darub  sau  lange,  bot  he  wedder  waszet.  15.  E.  o.  t  r.  <ki 
enen  fruchtbaren  bom  witkede  un  darover  bedropen  wörd«*, 
wat  deszen  bröke  syn  schall  ?  D.  e.  den  schall  man  de  darmen 
uth  den  liewe  theen  un  darumb  herschlaen,  bet  he  wedder 
waszet.  16.  E.  0.  t  r.  so  da  en  utmann  pannbar  erfunden 
wörde  un  gevolget,  wo  hoch  de  sülve  schall  gepandet  werden? 
D.  e.  dem  schall  man  folgen,  so  with  man  ann  avlangen  kan. 
17.  E.  o.  t.  r.  dei  bröke  des  utmanns  wo  hoch  dei  syn  schall? 
T>,  e.  X  mark.  18.  E.  0.  t.  r.  wo  hoch  dei  brök  des  inmannesV 
D.  e.  V  mark.  19.  So  ein  inmann  pandes  weigerde,  so  he 
pandbar  gefunden  wörde,  wo  hoch  destilve  schau  gqpand^ 
werden?  D.  e.  dat  is  eine  gewak,  un  syne  bn^e  is  V  Äark. 
der  herren  gnade  is  daby. 

20.  E.  0.  t.  r.  80  dei  holtmester  un  syne  schworen  woldea 
panden  gähn  un  markgenoszen  tho  seck  bescheden,  un  des 
eine  wegerung  deden,   wovor  desülven  scholden  gehoiden  wer- 
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den?  D.  e.  vor  einen  utmann.  un  wenn  de  holtmester  eine 
pandunge  dahn  bat,  so  schall  de  holtmester  uth  deszen  synen 
Duse  duppelt  panden.  21.  £.  o.  t  r.  so  eine  en  nütte  holt 
hawen  wörde  oy  nacht  un  nebel,  an  ^efolget  un  in  synen  hofe 
funden  würde,  wat  dessülven  syne  oröke  syn  schall?  D.  e. 
dei  schall  vor  enen  deif  geholaen  werden  un  up  ene  gewalt 
irebröket  werden,  so  manchen  vot  iip  un  an,  so  manche  60  schil- 
ling,  un  schall  den  hals  köpen.  22.  E.  o.  t  r.  so  de  holtmester 
en  verboth  dede  by  bröke,  ob  datsülve  ok  schall  geholden  wer- 
den? D.  e.  ja.  23.  E.  o.  t.  r.  so  de  holtmester  en  verboth 
dede  by  bröke,  un  nich  geholden  wörde,  worin  desülve  schölden 
verfallen  syn?  Woby  et  öhm  verboden  is.  24.  So  en  mark- 
genohte  wtlste  synen  mitgenoten  brökfallig  un  verschwege  dat, 
wat  syne  bröke  svn  schall?  D.  e.  dei  schall  in  der  sülven 
bröke  syn,  as  de  aa  breckt.  25.  E.  o.  t  r.  so  dar  en  mark- 
^cnothe  von  den  holtmester  un  synen  schwornen  en  nüttehaftig 
bolt  bequeme  un  verkofte  dat  ut  der  markede:  wat  syn  bröke 
syn  schall?    D.  e.  v  mark,  der  herren  gnade  ia  daby. 

26.  £.  0.  t.  r.  so  dar  en  rademaker  un  markgenohte  hier 
lolt  hawede  un  gebuten  verkofte,  wat  deszen  syne  bröke  syn 
schall  ?  D.  e.  v  mark.  27.  E.  o.  t.  r.  so  seck  en  markgenohte 
vegerde  un  dat  höltin^  nich  wolde  holden  helpen,  ohne  krankheit 
m  herren  noht,  wat  deszen  bröke  syn  schall?  D.  e.  den  schall 
nan  vor  enen  utmanne  holden  un  panden.  28.  Wem  schall 
lat  fallbolt  un  poUholt  syn?  D.  e.  dem  holtmester  un  synen 
chwomen,  un  weme  sey  et  gönnen  willt.  29.  E.  o.  t  r.  so 
n  nodig  holt  verlovet  worden,  ob  desülve  ock  gebruken  möge 
[en  poli  sonder  verlof  ?  D.  e.  dei  schall  bidden  den  holtmester 
n  synen  schwornen,  so  schall  he  ohme  nicht  verwegert  wer- 
on.  30.  E.  0.  t.  r.  wat  vor  gerechtigkeit  schollen  de  holt- 
ciester  un  syne  schwornen  hebben  vor  öhre  möhe  un  arbeit? 
).  c.  se  scheiden  alle  Jahr  2  eickböme  mächtig  syn,  den  einen 
1  lowe,  den  andern  m  riese.  31.  E.  o.  t.  r.  so  da  en  eick- 
orn  fallt,  ob  de  holtmester  den  gebruken  möge  sunder  ver- 
>f  der  schwornen?  D.  e.  ja.  32.  So  da  en  schworen  int  holt 
inge  un  en  nüthaft  holt  hawede  sünder  verlof  des  holtmesters 
n  syner  schworen,  wat  deszen  syne  bröke  syn  schall?  D.  e. 
ei  schall  duppelt  gebröket  weraen.  33.  E.  o.  t  r.  vor  wem 
e  bröke  schollen  gehandelt  werden?  D.  e.  vor  st.  Magni 
Drstahem.  34.  E.  o.  t  r.  dei  schworen  laten  fragen,  wem  dei 
röke  tho  kome?  D.  e.  st.  Magno  un  den  erven  zwei  part 
n  den  dritten  part  den  herren.  35.  E.  o.  t  r.  wovor  schollen 
3  herren  den  arütten  part  hebben?  D.  e.  so  den  erven  un 
arkgenohten  gewalt  wedderfohre,  so  schollen  de  herren  des 
jLses  Lawenawe  de  gewalt  sturen  helpen.  36.  E.  o.  t.  r.  wenn 
5  holtmester  un  syne  schworen  pandet  hebben  un  up  de 
lüde  trinken,  un  de  pande  in  24  weken  nich  wedder  löset 
nret,  wat  schölt  sei  mit  den  panden  maken  ?  D.  e.  san  schölt 
;i  pande  verkoft  oder  höher  versettet  weren. 
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HOLTING  DES  DEISTERWALDES  *). 
L    1528. 

Anno  1528  ist  bey   den  seven  ecken  uf  dem  holtinge  ge- 
fraget und  gefunden,  wie  folgt. 

1.  Erstlich  ist  gefraget;  wenn  se  vor  den  hochBten  und 
oversten  erven   erkennen  in   den  holtmarken?      Ist   durch  de 

fanzen  mannen  und  erven  erfunden  und  uthgesproken,  min  g. 
err  sy  de  overste  und  hogeste  erve  aller  noltmarke,  negest 
m.  g.  h.  sy  de  ebtsche  von  Wunstorpe  de  overste  erve.  in  der 
Redderszer  holtmarke  sie  negest  m.  g.  h.  und  der  ebdischeB 
tho  Wunstorpe  de  provest  tho  Wennigsen  vnd  Broszighusen, 
de  von  Reden,  de  arme  lüde  tho  sunte  Niclaus  tho  Hannover, 
de  Elenken  vnd  de  Eniggen  tho  Bredenbeke.  item  in  der 
Langreder  marke  sie  erve  negest  m.  g.  h.  de  Kienken,  de  von 
Goltem,  Jacob  von  Bennigsen,  de  von  Leethe,  de  von  Bars- 
nighusen,  Werder  vnd  Wenigsen.  item  in  de  Helmehuser 
marke  gehören  negst  m.  g.  h.  vnd  der  ebdischen  de  von  Wen- 
nigsen, Werder  vnd  deKmggen  tho  BredenbcJke,  Barsingbusen. 

2.  Item  ist  erfunden  vnd  mit  ordel  und  rechte  angebracht, 
de  ebdische  von  Wonstorf  si  mit  neinen  swinen  in  de  holt- 
marke allenthalben  berechtigt,  allein  de  die  meygers  von  ohreii 
hoven  in  den  Deister  tho  drivende  plegen,  datt  si  ohr  gerech- 
tigkeit,  und  wenn  fuUmast  ist,  si  se  mit  dreen  stiege  scnwineu 
in  dem  Deister  berechtigt  und  nicht  mehr.  3.  Item  ist  gefraget: 
if  de  andern  erven  gelick  der  ebdischen  in  der  holtmarke  be- 
rechtigt sein?  ist  erfunden  vnd  ingebracht:  nein,  sundem  wenn 
ein  ider  mit  segeln  vnd  brefen  oder  mit  levendiger  orkunde 
efter  alter  hergebrachter  lefliker  gewohnheit  bewisen  vnd  be- 
krefdgen  möge,  so  weren  sie  berechtiget,  vnd  nicht  mehr. 
4.  Item  ist  ock  gefunden,  so  ein  woste  dorp,  dar  m.g.h.  schal 
vnd  schulde  von  nachbleve,  tho  der  holzmarke  gehorede,  si 
man  in  de  holte  darvan  schwine  thogestaden  nich  plichtig.  so 
aver  einer  solches  hierbevorn  dede,  si  ohne  allen  nriddel  in 
m.  g.  h.  strafe  gefallen.  5.  Ißt  ok  gefunden,  den  holtwarers 
und  holtgreven  gehöre  nicht  mehr,  als  fast  van  Suersen  vnd 
den  Grobejanen*)  jedem  3  stiege  schwiene,  ein  behren  in  de 
mast  tho  drivende,  so  et  fullmast  ist.  aver  de  holtwarers  ge- 
hören darin  tho  drivon  4  schwine  tho  frdler  mast  vnd  thor 
halven  mast  2  schwine.  6.  Item  den  holtgreven  geboren  neine 
bohme  oder  holt  von  den  stemmen  vth  den  holten  thoverkopen, 
vthbescheidon  de  fallbohme,  dar  de  bremmer  overher  gewaßs«a 
isz,  vnd  de  brandbohme,  vnd  den  knechten  de  telge  vnd  (Jt 
legerholt.  7.  Vnd  so  do  holtgreven  und  holtwerers  wene  in 
den  holten  hauende  betreden ,  gehorn  m.  g.  f.  u.  h.  vnd  susz 
nemands  tho  strafen  vnd  tho  botferdigen.     8.  Ist  gefraget,  so 

1)  sfidwestlich  von  Ilaniiovcr.  Wenigsen,  Barsinghaa$en,  SuersoDi  Gehrdcc 
sind  Ortschaften  im  Deisterwalde. 

2)  vielleicht  nach  einem  orte  so  genannt. 
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den  ein  holtgreve  edder  holtwerer  hiereboven  etlich  holt  vth  den 
hohem  vorkoffte  oder  vorgeve^  wat  sin  broke  darum  sy?  is 
gefunden:  wormede  ohme  m.  g.  h.  begnaden  wille.  9.  Is  ge- 
iraget,  deweil  m.  g.  h.  de  umbwohners  der  lioltmarke  etlich 
legehaftig  bokenholt  alle  weken  des  fridags  tho  bernen  hedde 
begnadet  vnd  tho  gelaten,  ift  denne  eine  eiken  holt  nedder 
bauwte^  wat  sin  broke  darum  ai?  ist  erfunden:  wormede  ohne 
m.  g.  h,  begnaden  wille.  10.  Is  gefraget;  wat  de  erven  vor 
sodane  gerechtigkeit  m.  g.  h.  weddrum  tho  doende  plichtig  sin? 
ist  erfonden,  ein  ider  si  p.g.  nach  allem  vermöge  mit  hämisch 
vnd  perden  vnd  wormede  ein  ider  konde  tho  deinen  plichtig; 
so  oft  des  B.f.g.  not  ist.  11.  Ist  gefraget;  so  einer  ein  bohm  stu- 
rede  ....  oder  umhawede  in  dessen  holtern;  wat  sin  broke  dar- 
ume  si?  ist  erkannt:  3  pund  hannov.  12.  Ist  avermals  ge- 
fragt; so  einer  ein  heister  oder  fruchtbohm  umhauedc;  ift  de 
dk  by  den  3  punden  bliven  schulde?  ist  erfunden,  ein  bester 
si  gelik  groten  bohme.  13.  Ist  weder  gefraget;  ift  einer  eck- 
bohme  oder  andere  fruohtbohme  scheide;  wat  sin  i)roke  darum 
si?  ist  erfunden:  so  dat  einer  dede  vnd  better  wüste,  dem 
>cholde  men  upschniden  vnd  sin  ingewede  vth  ohme  langen 
md  vmb  den  bohm  herbinden  ^). 

14.  Item  is  gefraget;  so  ein  von  adel  edder  susz  ein  dorp 
rorsett  si;  ift  se  davon  schwine  driven  mögen?  ist  gefunden: 
jein,  sondern  se  mögen  wol  alse  von  sinen  deeltuchteu;  dewile 
je  dat  dorp  in  versettinge  hebbc;  vnd  nich  mehr  als  30  schwine 
n  de  holtmarke  driven.  15.  Item  fri  echtwort  ist  4  schwine  vnd 
>  on  dem  liove  landes  mach  noch  ein  ider  ein  echtwort  driven. 

Actum  bi  den  seeven  eken  5ta  feria  post  Michaelis  arch- 
ingeli  anno  1528. 

IL    1574  >). 

Anno  74  den  15.  September  ist  durch  den  Conrad  We- 
lemeyer;  grosz  voigten ;  in  anwesen  des  amtmanns  Valentin 
Jislieszen  mit  Erich  Corleberg;  hausschreibem  zum  Calenberg; 
»ey  den  sieben  eichen  ein  holüng  gehalten  und  darauf  gefra- 
:et  und  gefunden  wie  folget 

1.  Fragt:  wenn  sie  vor  den  höchsten  erben  über  den  Deis- 
er,  über  die  Langreder  und  Egestorfer  mark  erkennen?  Ein- 
:e bracht:  m.  g.  f.  und  herra.^  2.  Fr.  wenn  sie  negst  m.  g.  h. 
l'ir  miterben  darinnen  erkennen?  Gefrinden:  s.  f.  g.  arme 
L^ute.  3.  Fr.  weme  sie  negst  den  armen  leuten  erkennen? 
Fef.  die  ebdissin  von  Wunstorf,  item  die  klosters  WennigseU; 
iarsinghausen  und  die  Eniggen  zu  Bredenbeck;  Erich  von 
)üersen;  die  Kienken.  4.  Fr.  was  fUr  gerechtigkeit  sie  m.  g. 
.  in  mastzeiten  darauf  erkennen?  Gef.  sie  haben  m.  g.  h. 
eine  masze  zu  setzen.   5.  Was  die  ebdiszin  in  mastzeiten  darin 


1)  diese  bestunmnog  findet  sich  noch  in  dem  weisthom  von  1647. 

2)  auch  gewiesen  1571,  1583,  1603,  1607,  1647. 
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berechtigt?  Qef.  dreiszig  ^  schweine  ynd  einen  behren  zu  tnikr 
maat  6.  Was  die  von  Wennigsen  in  mastzeiten  in  D(9iter 
berechtigt  ?  Gef.  in  fiiller  mast  mit  ihrer  deelzucht  und  mit  so- 
yiel  masB  Bchweine,  als  zwei  menner  hüten  können.  7.  Was 
die  von  Barsinghaus^i  darinnen  bereclitigt?  Qef.  zn  voller 
mast  ihre  deelzncht  und  so  viel  vahr  schweine^  als  ein  kd 
mit  den  jungen  hueten  könne.  8.  Wasz  der  Kniggen  äxm 
berechtigt?  Gef.  zu  fuller  mast  mit  ihrer  deelzucht;  dasz  dorfi 
Bredenbeck  «ey  darin  nicht  bwechtigt  9.  Ob  sie  den  Knig- 
gen auch  gerechtigkeit  darin  zu  pfänden  erkennen?  Gef.  j«k- 
liehst  zweimal,  eines  am  rieszen  und  eines  in  lohe  ^).  10.  Waez 
die  von  Süersen  darin  berechtigt?  Gef.  in  mastzeiten  mit  ^ 
deelzuchten  neben  ihren  meyem. 

11.  Wenn  jemand  demDeister  zu  nahe  gerodet  hätte  oder 
abbruch  thäte,  wasz  dasz  straffe  sein  soll?  Gef.  womit  ihme 
die  herm  begnaden  wollen.     12.  Wie  weit  und  ferne  sie  m.  f 

f.  und  h.  den  Deister  zu  erkennen?    Gef.   sie  erkennen  ihn  m. 

g.  h.  so  weit  und  breit,  als  der  Deister  sey,  ohnschädiich  einem 
jeden  in  seiner  gerechtigkeit.  13.  Wie  weit  sich  die  schnede 
zwischen  den  überholze  und  den  Deister  erstrecke?  G.  soweit 
als  die  hackelstacke  wenden.  14.  Wofiir  sie  die  jetzige  maüt 
erkennen?  G.  sie  wissen  nichts  zu  finden,  denn  es  sei  lab  und 
spraeid  ^).  15.  Wasz  die  holtzgraue  in  mastzeiten  am  Deister 
und  an  den  marken  für  gerechtigkeit  haben?  G.  zu  voller 
mast  mit  dreiszig  Schweinen  und  einen  behren  und  mit  seiner 
deelzucht.  16.  Wasz  die  holzknechte  berechtigt,  seyn?  0.  xa 
vuUer  mast  ein  jeder  vier  schweine.  17.  Wasz  die  holzgreve 
sambt  seinem  knechte  für  die  gerechtigkeit  zu  thun  verpflichtet 
"sei?  G.  dafür  sullen  sie  m.  g.  h.  die  gerechtigkeit  und  die 
holze  verwahren.  18.  Wasz  man  sich  gegen  den  zu  verbAJ- 
ten,  der  über  seihe  zahl  trifft?  G.  damit  sie  die  herm  b^ä- 
digen  wollen.  19.  Ob  die  jenen,  so  nicht  zu  hause  oder  hoffe 
wohnen,  sondern  in  spikem  und  backhäusern  sitzen,  auch  sol- 
cher gerechtigkeit  mit^  gebrauchen  ipiigen,  oder  nicht  in  strafe, 
da  sie  darin  treiben,  verfallen  sein  soll^i?  G.  die  sich  m.  g. 
h.  dienste  und  schütz  *)  weigern ,  die  müssen  auch  der  strafe 
gewehrtig  seyn.  23.  Der  diesz  stift  Barsinghausen  schweine 
in  dieser  marke  gehe,  ob  der  dorfschaft  schwein  darnach  mögen 
gehen?  G.  soweit  dasz  kloster  zu  hüten  berechtigt,  mügen  sk 
folgen,  aber  nicht  fiiran  hüten.  24.  Wasz  vor  gerechtigkeit  sie 
den  von  Barsinghausen  mit  der  hüte  darin  e»ennen?  G.  sk 
seien  darinne  berechtigt  nüt  ihrer  deelzucht  und  einen  ho^ 
wahr  (1.  vahr)  schweine,  wenn  voller  mast  ist  28.  Wofiir  rie 
die  mast  in  der  Egerstorfer  und  Langreder  mark  ericenn«»^'' 
G.  sie  können  die  mast  nirgend  sonderlich  dafür  erkennen,  fi^ 


1)  andere  hs.:  3  stiege. 

2)  andere  hs.:  eins  im  laube  nnd  eins  in  riese. 

3)  andere  hs.:  es  sey  sprang  oMMSt^  noch  andere:  es  sei  laab  und  spiwf- 

4)  andere  hs. :  schätz. 
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es  weppe  und  seine  heger  mast  (?)*).  29.  Was  des  hokgreven 
gerecntigkeit  sej  in  der  andern  mark  ?  G.  zu  voller  niast  sech- 
zig Schweine  und  einen  kerapen/  35.  Was  fiir  gerechtig- 
keit  die  von  Süersen  darin  haben?  Gef.  mit  ihren  deelzuch- 
ten  und  dreiszig  schweine,  auch  einen  beren^  von  wegen  die 
holzgrefenschaft.  36.  Wenn  sie  über  die  Süerser  mark  fiir 
einen  hoizgrefen  erkennen?  G.  Erich  von  Süersen.  37.  Wasz 
der  holzgreffe  u.  g.  f.  und  h.  dafür  zu  thun  schuldig  ist?  Gef. 
mit  hämisch  und  pferde  zu  dienen ,  wenn  m.  g.  h.  das  nöthig 
ist  38.  Wasz  dasz  stift  Wennigsen  in  der  Stierser  mark  be- 
rechtigt sei?  Gef.  sie  mögen  dameben  und  oben  mit  ihren 
Schweinen  durchziehen.  41.  Was  die  kirche  zu  Gehrden  in 
der  Süerser  marke  vor  gerechtigkeit  habe?  Gef.  sie  erkennen 
in  dieser  holzmarke  mit  einer  hufe  landes  und  einem  wüsten 
hofe. 


HÄGERGERICHT  DER  HERSCHAFT  HOMBURG«). 

Es  musz  ein  hegerischer  richter,  welchem  die  hegerrechte 
bekannt^  bestellet^  daneben  aus  des  junkem  eigenen  hegermän- 
uern  und  anderen  berichten  von  hcgerschen  Teuten  assessores 
und  beisitzer^  achtsleutc,  auch  gerichtsschreiber  verordnet  wer- 
den, von  hegerschen  gutsherm  zwei  oder  drei  in  der  nahebar- 
schaflt  in  subsidium  iuris  zu  ersuchen,  dasz  etliche  hegermän- 
ner  dem  gerichte  beizusetzen  überlassen  werden.  R.  dasz  aus 
dem  amte,  darunter  dad  gericht  gehalten  wird,  ein  amtsver- 
walter  zum  beistände  gebeten  werde. 

Der  richter  fragt  • 

1.  Obs  sofern  tags,  allda  wegen  des  wohledlen  u.  s.  w. 
X.  N.  ein  wohlhergebrachtes  hegerisch  gerichte  zu  hegen  und 
zu  halten?  R  ein  achtsmaun  giebt  antwort:  es  sei  wohl  so- 
fern tages,  ein  hegerfi;ericht  zu  hegen  und  zu  halten.  2.  Ob 
denn  das  gerichte  nach  hegerischer  Ordnung  mit  richtern,  as- 
sessoren  und  sonsten  nach  nothdurftiger  gebühr  besetzt?  R. 
sagt  ja,  es  sei  nach  nothdurft  besetzt.  3.  Was  soll  ich  bei 
diesem  gerichte  gebieten  und  verbieten?  Herr  richter,  recht 
sollt  ihr  gebieten,  unrecht  verbieten,  dazu  hastigen  muth,  schelt- 
worte,  und  das  niemand  etwas  werbe,  er  thue  es  denn  durch 
procuratoren  und  achtsleute '). 

1)  andere  hs. :  es  sey  sprang  tnast 

2)  aocfa  mltgetheilt  von  Vogell  im  jabre  181G  und  in  dem  arch.  d.  hlst. 
ver.  f.  Nieders.  1846  s.  261  ff.  Die  hägergerichte  haben  in  der  herscbaft  Hom- 
burg an  der  Weser,  namenUicb  in  Voldagsen ,  Bucbbagen ,  Wester-  und  Kirch- 
jracke  uid  Bodenwerder  (an  der  Weser,  zwischen  Holzminden  und  Hameln) 
bis  in  dies  Jahrhundert  fortgedauert ,  so  hat  Vogell  noch  im  Jahre  1807  in  Bo- 
len^rerder  einem  solchen  beigewohnt.  Hftgergerichte  fanden  sich  femer  in  Ein- 
ige rode  (s.  n.),  Nordholz  (amt  Ehrenburg^,  Gronau  (an  der  Leine),  Hunsen,  Bis- 
>i'rode  und  Helen  (zwischen  Aller  und  Ortze). 

3)  nach  einer  andern  handschrift  lauten  die  generalartikel  so:  1.  ob  es  so 
\;me  tages,  dasz  wegen  des  etc.  ein  hägerisch  gerichte  hegen  und  spannen,  aur* 
öffentlich   halten   möge?     Affirmat.   2.  Mit  was  und  wie  viel  personen  solch 
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Richter;  demnach  wegen  des  N.  N.  als  dieses  orte  heger- 
sehen  Junkern  und  gutsherm  will  ich  allhier  ein  hegerisdi  ge- 
richte  geheget  haben  y  gebiite  also  recht;  unrecht  verbiete  ich, 
dazu  hastigen  muth  und  scheltworte,  darzu,  daaz  niemand  et- 
was werjbc;  er  thue  es  dann  durch  vorsprachen  und  achtsleate. 
Wer  etwas  hat  zu  werben,  mag  sich  angeben  und  herfiirtretai! 

Der  Junker  und  jg^tsherr  lasset  zuvörderst  furtragen  msA 
fragen  articulos  speciales. 

Notandum.  die  articuli  speciales  werden  nach  einander  vor 
den  richter  gebracht ,  remittirt  d^r  richter  dieselbe  nach  ein- 
ander durch  die  achtsleute  an  die  assessores^  darauf  zu  urthei- 
len..  Was  assessores  diesfalls;  auch  was  von  partheien  fürbracbi 
und  geurtheilt;  wird  wieder  für  ^  den  richter  bracht  und  ge- 
fraget: herr  richter;  wollet  ihr  das  urtheil?  Der  richter:  ja, 
wenns  recht  ist.  Wirds  recht  gefunden;  wirds  per  procura- 
torem  durch  den  gerichtsschreiber  ad  protocoUum  gesetzt,  wo 
nicht  recht;  musz  es  durch  assessorea  anders  gefunden  werden. 
Also,  werden  arstlich  die  speciales  articuloS;  deren  ziemlich  viel, 
durchgelaufen.  Damach  werden  auch  erstlich  die  hegersche 
gutshemi;  so  sich  an  hegerschen  gutem  beschwerden  branden, 
gehört  und  dasselbe  geurtheilt;  und  was  durch  die  hegere  zu 
rechte  gesprochen;  ad  protocollum  genommen.  Folgendes  fremde, 
wo  eigene  des  junkem  hegersche  leutC;  so  sich  gebührlich  an- 
geben imd  einwerben ;  ilurer  beschwerung  halber  gehöret;  eo 
ipso  modo  auch  nach  hegerschen  rechte  geurtheilt. 

Folgen  hegersche  artikel;  welche  auf  den  hegerischen  gerichten 

Bisperodc;  Brak;.  Helen  und  sonst  in  der  herrschaft  Homburgk 

und  sambtgerichten  gebrimcht  und  gehandelt  worden. 

Articuli  spedales. 

1.  Wenn  ein  hegerisch  mann  von  seinen  hegerischen  Jon- 
kern  und  ^tsherrn  zu  gericht  geladen  wird  und  muthwillig 
sonder  eh^afie  Ursache  auszen  buebe;  ob  er  das  sonder  strafe 
thun  möge?  R  dafür  sei  er  strafbar  und  stehe  in  des  guts- 
herm gnade. 

2.  Wenn  einer  den  andern  hegerischer  guter  halben  in 
besprechen;  wo  er  solches  suchen  soU?  R  bei  hegerischen  guts- 
herm und  dessen  gericht 

3.  Wenn  zwei  partheien  einander  vor  hegerisch  gericLte 
fordem;    und   schaden  und  Unkosten   auflaufen  wird;  welcher 


richte  besetzet  werden  soU?  Es  müssen  7  oder  9  personen  seyn.  Ob  es  diu 
vor  dismahl  befindlich  genug  bestellt?  Affirmat  4.  Wann  dann  dis  gerichie 
heute  bey  scheinender  sonnen  nicht  yenichtet  werden  könte,  ob  dann  ihre  frei- 
herl.  gnaden  nicht  befuegt,  des  morgenden  tages  das  gerichte  zu  continiiirea  ua^ 
so  lange,  bis  ihro  freiherlich  gnaden  nnd  der  hfiger  gebiUirliches  erlanget  haboi  \ 
Affirmat  in  omnibns.  5.  Was  aufen  bKgergericht  gebotten  und  verbottea  sein 
soU?  Becht  ist  gebotten,  unrecht  aber  verbotten,  und  das  nientand  oIuM  procs- 
ratore  seine  Sache  vorbringen  soU. 
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theil  denselben  sehaden   su  gelten  achuldig  sein  soll?    R  der 
saccambirende  und  verlustige  theil  ^). 

4.  Wenn  einer  an  hegerischen  rechte  und  geriehte  sich 
nicht  wollte  ersätti^en  lassen  und  weiter  rechte  an  andern  orte 
suchen ;  ob  er  solches  mit  fagen  thun  möge,  oder  was  recht 
darum  ?  R.  ein  jeder  heger  soll  und  musz  sich  am  begerischen 
rechte  ersättigen  lassen,  sonsten  dem  hegerischen  junkem  oder 
giitsherm  strafbar. 

5.  Wenn  ein  heger  seine  pfliclit  versitzet  und  mit  fUrsatz 
von  dem  gute  nicht  geben  wollte ,  was  er  schuldig ,  ob  nicht 
das  gut  an  den  gutsherm  verfallen,  oder  was  recht  sei?  R. 
wer  solches  thäte,  wäre  des  guts  verlustig  und  mil&^te  es  beim 
^nitsheri*n  wieder  lösen. 

6.  Wer  seinen  gutsherm  und  Junkern  köhr  sc)iuldig,  wie 
bald  er  den  bezahlen  soll?  R.  aufs  längste  innerhalb  Jahres* 
frist  2). 

7.  Wenn  ein  freuidcr«,  der  nicht  hegerisch,  er  sei  mann 
oder  weSb,  sich  auf  hegerische  guter  an  liegerische  personen 
befreiet,  ob  dieselbige  die  guter  erwerben  mögen?  U*  dieselben 
Iiaben  nach  begerischen  rechte  daran  leibzuchtsreclite,  und  fal- 
len die  guter  wiederum  au  hegerisch  geblüt  nach  der  linien. 

8.  Wenn  der  todesfall  kommt,  was  der  köhr  sei?  R  von 
einem  meiergute  ein  pferd,  vom  kottgute  eine  kuhc,  oder  wie 
es  mit  dem  gutsherm  verhandelt  werden  kann*). 

9.  Ob  man  auch  hegerische  guter  von  einander  theilen  und 
reiszen  soll  ohne  des  oberherm  vorwissen?  R.  nein,  die  thei- 
lung  mttsse  mit  consens  des  gutsherrn  geschehen,  und  so  man- 
nieh  theil,  so  mannich  köhr^). 

10.  Da  einer  mehr  hegerische  guter  als  ein  gut  hätte,  wie 
derselbige  mit  dem  köhr  zu  vorhalten?  R.  so  viel  gut,  so  viel 
köhre,  nach  qualification  der  guter. 

11.  Ob  man  auch  hegerische  guter  ohne  consens  des  guts- 
herm verkaufen  möge,  oder  was  recht  darum  sei?  R  ohne 
consens  des  gutsherrn  mögen  dieselben  nicht  verkauft  werden. 

12.  Wenn  ein  hegerisch  mann  oder  firau   sürbt,   wie  die 


1)  andere  hs. :  ftir  recht  erkaudt,  daaz  dieselben  ui  beiden  theilen  also 
jald  im  gericht  bargen  stellen  sollen,  wer  alsdan  der  sache  verlustigt  wird, 
>oU  den  schaden  stehen. 

2)  Nordholier  h&gergericht  v.  J.  1637:  den  müsse  er  in  4  wdthen  an- 
(reben    vnd   inner  jähr  vnd  tagen  bezahlen. 

3)  Kordh.  hXgerg. :  da  pferde  sein ,  gehöre  davon  ein  pferdt  oder,  da  keine 
ein  ,  eine  knhe ,  vnd  berichten,  da  viehe  in  bekommen  sej ,  mnge  der  jangk- 
tvrr  ein  pferdt  oder  knhe  wegnehmen,  da  aber  kein  viehe,  mfisso  an  statt  des 
tferdes  10  thlr.  vnd   für  die  hohe  5  tblr.  gegeben  worden. 

4)  andere  hs.:  8».  Wann  der  hüger  Juncker  stttrbe,  ob  dann  die  higar 
[lAnner  niefat  aUemahl  de  novo  ihre  unterhabende  higer  guter  recognoseiren 
nü:&3en?  Wann  der  angeschriebene  hSgermaun  stflrbe,  so  gebührete  die  kfibr, 
icht  aber  wann  der  hftgerjauker  stfirbe.  9.  Ob  man  u.  s.  w.,  dann  ob  sie 
uch  können  pro  dote  (al.  als  brautsehats)  mitgegeben  werden?  Ohne  coüsens 
1 :»  liSgerschcn  herrn  dOrfteu  diese  gater  so  wenig  getheüet,  ab  pro  dote  mitge- 
cbeu,  sondern  es  mttsiteu  selbige  in  eins  bleiben. 

Bd.  IV.  i^ 
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hegeriflche  guter  von  d^n  suooessoren  BoUea  empfaarai  im- 
den  ?  R  nach  des  yeratorbenen  ab&U  tofl  das  gut  naä  dbUd 
6  woohen  3  tage  geBonnen  und  innerhalb  jahresfiist  en^ifra 
gen  werden^). 

13.  Ob  es  geschehe,  dasz  solches  aus  muthwillen  verharre 
würde,  was  dessen  strafe  sei  ?  Die  bestrafhng  steht  in  des  gnii 
herm  begnadigung. 

14.  Wenn  einer  zu  hegerischen  gute  anspräche  hette,  h 
was  zeit  er  das  thun  und  besprechen  soU  ?  Binnen  bndes  i 
jähr  und  tage,  auszerhalb  landes  in  10  (al.  30  oder  31)  jahrea 
sonsten  nicht  zu  hören. 

15.  Wenn  ein  hegerisch  gut  eetheilt  würde  in  2  odo^  mA 
theile,  ob  der  eine  nicht  sowohl  negerisch  sein  sollte,  als  de 
andere  ?  Ja,  in  alle  wege,  auch  ein  jeder  darmn  hegerisch  p^ 
bühr  ableisten  soll'). 

16.  Ob  hcgerische  leute  ohne  Urlaub  des  junkem  in  ihi^ 
holzungen,  darinnen  sie  Jagden  und  gercchtigkeit  habe^ei^eae 
gefallens  mögen  roten  oder  holzen  und  verwüsten?  Was  i^s 
falls  geschehe  tind  nöthig  sei,  müsse  mit  erlaubnisz  geschelieQ 
sonst  sei  es  strafbar'). 

17.  Wer  auf  der  junkem  oder  gutsherm  guter  wohnet  mi 
mit  fleischzehnten  verwandt,  ob  solches  nicht  sowohl  vj« 
Schweinen,  als  andern  viehe  gegeben  werden  soll  ?  Soldies  gd 
schehe  nach  altem  gebrauch,  und  wie  es  von  alters  hergebracht^! 

18.  Ob  jemand  junkem  gut  oder  land  hätte  und  danui| 
zehnt  gebe,  ob  dersoloige,  ehe  der  junker  und  gutshor  seind 
antheil  daraus  geführet,  seinen  theil  wegfUhren  möge?  Da 
zehnt  müsse  vorher  gezogen  werden,  sonst  sei  es  strafbar. 


1)  andere  hs.:  müste  ianerlmlb  monatsfrist  gesonnen  werden  ,  and  cvar  jri 
mann ;  da  ihm  aber  die  fran ,  50  Iteine  higefin,  Terstiirbe ,  gthe  er  davon  krai 
kehr,  und  die  fran,  so  ohne  kinder,  behielte  ad  dies  vitae  ihre  leibsncfat  dsd 
und  weiters  nicht,  fiele  auch  sodann  an  den  gUtshenH.  Kofdh.  hlger^c.:  ^ 
neehsten  erben  müssen  sich  inner  4  wochen,  so  binncai  land^,  angvbeo  v?i 
dan  in  Jahr  md  tagen  beweinkanfen ,  ausserhalb  landes  halte  et  21  Jahr. 
Andere  hs. :  so  dasselbige  binnen  landes  were,  Jahr  vnd  tag,  so  aber  ansien 
des,  inwendig  81  Jahren. 

2)  andere  hs. :   der  die  possession  der  gtiter  bette  und  in  rechter  linie  «-1 
sey  rechter  hfigermann,  müste  die  kdhr  geben,  und  gebore  der  ander  nicht 
Vogell :  wer  dem  Janker  die  kdhr  giebt,  ist  eib  hfigerisch  mann. 

8)  andere  hs. :  so  einer  oder  mehr  heget  sehe  mXnner  einen  busch^  daria 
reh  oder  stück  wildes  sich  verbergen  kann,  ohne  urlanb  oder  Terwiliigiu^ 
jonckem  ausrohte,  dasz  möge  er  sonder  bescheid  oder  brOcfae  nicht  thim. 

4t)  Nordh.  higerg. :  wan  yiehe  vorhanden,  müsse  der  sehnten  von  sclvri 
gensen  vnd  hunern  deren   alten   herkommen   nach   erfolgen.     Vor  diesem  trt; 
steht   noch:     16«.  Wenn   einer  seinen   hegerischen  Jungkhem    oder  aaden 
gewalt  ins  hols  oder  erbe  fnhrete  vnd  hette    dessen  kein  beveU,  wasz  «U« 
raeht  sein   solle?    Das    haben    die  hegeriKhen   Jungkherni  sa    straflen  <«i 
»annig  fusa,  als  denelbige  ab  und  zutritt ,  so  mannig  80(9)^     16h.  Vttam  « 
vnl^Uliger   weis    saun   oder    knicke    auftiasey   wie  darin  au  Yerfateeaf   Das  m 
der  hegerische  jungkherr    sn   straffen  (Vogell:   wer  es  thut,   ist    den  iaDk«- * 
8  Ib.  geldes  oder  30  mg.  strafe  verfallen). 
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19.  Wer  of  der  innkem  und  gutsherm  guter  gewalt  thäte, 
ob  solches  ohne  bruoiie  geschehen  möeej  oder  was  recht?  Als 
gewalt  in   gemein  verboten,    also  auch  auf  hegerischen  gutem 

strafbar  ^). 

Was  *)  also  ein  jedweder  zu  recht  erhttlt;  deme  wird  nach 
gehaltenen  gerlcht  ein  gerichtschein  von'' dem  gerichtsschreiber 
um  gebühr  gegeben  und  »asgestellt,  die  in  strafe  erkannt  wer- 
(loii;  im  gerichte  arrestirt,  bis  sie  den  junkem  und  gutsherm 
iiatisfaction  gethan.  auch  was  den  hegeriscben  junkem  an  köhr 
uüd  sonsten  gebünrt;  auch  hinterständig  abgetragen  werden. 
Und  werden  den  hegem  nach  geendigten  gerichte  die  legei 
sive  articuli  speciales  einem  jeden  zu  seiner  naeliacfatune  or- 
dentlich v<»*gelesen;  wie  auch  diejenigen  ^  so  nach  dem  geblttte 
in  hegersdien  Knien  noch  nicht  angesetzt  worden;  sich  müssen 
ansetzen  lassen  und  den  hegeriscben  junkem  und  gutsherrn 
bebuf  gerichtskosten  auch  einen  speckschinken  geben  und  mit- 
bringen, auch  einschreibgebühr  erlegen. 


1)  andere  hs. :  da9  möge  er  mit  bescheide  nicht  than,  sondern  wer  jemand 
^walt  thfite,  and  ohne  blutrinnen  abginge,  ist  es  ein  sülfstgewalt ,  and  ist  die 
i&Ifgewalt  bß. 

2)  dieser  ganze  schlusisatz  fehlt  in  den  Übrigen  hss.,  dafür  folgende  zu- 
satzartikel :  20.  Ob  jemand  unter  den  hägerischen  Junckern  gesessen ,  so  einig 
rieh  verkaofen  würde ,  und  der  kfiufer  solch  vieh  In  seinen  behalt  etzliche  seit 
gehabt  hette,  hernach  aber  wieder  von  sich  ^hlüge,  und  dessen  niemand  sieh 
mnehme,  weme  solches  verfallen  sey?  Wann  der  hftgerjuncker  dasz  geriebt 
lud  gebiete  kette,  fiel  es  ihm  anheimb,  sonsten  an  die  hohe  obrigkeit,  da  es  ge- 
claget  würde.  21.  Wann  jemand  unter  den  Junckern  wiesen,  in  offener  thei- 
nngswiesen  belegen,  über  gebührende  zeit  darin  hüten  und  darüber  der  Junckern 
riesen  verderben  würde,  ob  solches  mit  fug  geschehen  könne?  Wer  den  Jan- 
'kern  in  dessen  wiesen  oder  sonsten  schaden  thät,  moste  desfals  satiafaction 
hun.  22.  Wenn  einer  stUlschweigend,  ehe  er  mit  dem  Junker  wegen  des  nach- 
tandes  oder  bruche  abgehandelt,  nach  hause  ginge,  was  demselben  geschehen 
oU«?  Wäre  unrecht,  wans  geschehe,  nnd  mfiste  mit  den  hXgerjnnckem  abtrag 
emachet,  sonsten  befahret  werden,  dasz  die  guter  vor  caduc  eingesogen  wttr- 
ien.  23.  Wann  einer  furo  hilgergericbte  klagte,  was  er  ins  gericht  geben  müste? 
t  mgk.  ins  gerichtet  wovon  der  3.  'X  dem  richter,  das  übrige  dem,  so  das  proto- 
oll  führet,  geben  werden  müste,  dan  gehöreten  3  g.  den  freyen  schöpfen.  24.0b 
ann  nicht  pro  citatione  und  das  urthell  etwas  von  dem  kl.  oder  bekl.  müste 
-egeben  weHen  ?  Vors  urthell  1  Ib.  in  klagesachen ,  vor  die  ansetzung  jeden 
ä^ennaniia  gehdrete  ohne  die  köhr  1  Ib.  vor  den  schein  and  den  freyen  schdp- 
fn  dafür  1  Ib.  26.  Da  ein  mann  verarmte  oder  abgebrannt  wftre  oder  sonst 
urch  geföngnis  ^ aiigeuonunen  würde  und  keinen  trost  hätte,  was  ist  deshalb 
i'cht  ?  Atodann  mag  er  in  seiner  noth  mit  wissen  seiner  erben  ihnen  das  gut 
ribieten ;  wenn  die  es  nicht  begehren ,  mag  er  es  dem  hägeijunker  anbieten ; 
-enn  der  es  auch  nicht  begehret,  mag  er  es  einem  ^fremden  versetzen  oder  ver- 
rufen. 26.  Sind  auch  Schwestern  nnd  brüder  zu  hSgersehen  gutem  gleiofa- 
iäszige  i^rben  ?  Wenn  sie  echt  und  rocht  gebohren  sind ,  so  können  sie  zu- 
I«^ich  und  zusammen  erben.  27.  Treten  auch  die  kinder  in  der  verstorbenen 
Item  stelle?  Die  kinder  treten  in  der  eitern  stelle.  28.  Wenn  jemand  in  seines 
inkem  hofgnt  sitzt  und  Ihm  davon  nichts  geben  will,  was  Ist  seine  strafe?  Der 
ai  sdnes  gnts  verlifitig  seyn.  29.  Ob  die  htlgpennäoner  die  erkannte  vrfb^, 
>  nach  diesen  h&gerischen  gesetzen  gesprochen,  in  voller  kraft  and  maeht  jeAes- 
lal  ohnverändcrlich  halten  wollten?  Das  wären  sie  schuldig  und  pflichtig  zn 
lun,  wollten  auch  darüber  halten,  soviel  ihnen  möglich. 

48» 
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HÄOERaERICHT  ZU  GRONAU. 
1562  od.  1662. 

Diese  nachbeschriebene  hegerscbe  urthell  sind  von  deo 
hegerschen  mennem  auf  jüngsten  der  von  Gn>nau  in  Bampt 
gerichte  hegerschen  gerichte  zu  Bradce  befunden  und  erkand 
worden  als  des  donnerstags  post  inyoeavit,  wdcher  war  d.  19. 
monats  februarj  a.  1662  ^  und  lauten  wie  folgt 

1.  Zum  ersten  gefraget;  wenn  zwischen  leuten  ihrer  he- 
gerschen guter  halber  sich  2  part  hieben  und  sie  sich  hir- 
nach  mit  wiszen  ihrer  Junckern  darüber  wieder  vergleichen  und 
vertragen,  ob  solcher  vertrag,  so  mit  willen  eingangen  were^ 
nicht  solte  gehalten  werden,  od.  was  recht  aey?  Darauf  ge- 
Amden  von  den  hegern  ftir  recht,  so  der  vertrag  von  beyden 
partheyen  mit  willen  eingangen  were,  soll  derselbige  her- 
nacher  in  vollmacht  gehalten  werden.  2.  Zum  andern,  wenn 
solcher  vertrag  geschclien  were,  ob  der  nicht  solte  erweiset 
werden,  oder  was  recht  ist?  Dar.  gef.  von  den  heg.  fiir  recht, 
solches  solte  geschehn  mit  lehrender  verbundnis  od.  lebeudigen 
zeugen,  und  soll  solches  gehalten  werden.  3.  Wenn  eine  bu- 
tenschaft ffeschehen,  ob  die  nicht  sollte  vollmächtig  gehalten 
werden,  ob  der  eine  [in  einen  ohrej  solte  eingehen  und  den 
andern  ausgehen  lassen?  Dar.'  gef.  v.  d.  heg.  f.  r.,  dieweil 
solche  botschaft  geschehen,  so  bewiesen  kan  werden  mit  leh- 
render verbundnis  oder  lebendigen  zeugen,  soll  solches  gehal- 
ten werden.  4.  Ob  solches  nicht  furgestellet  sey?  Dar.  einge- 
bracht und  fiir  recht  crkajad:  ja,  aber  zeit,  und  stunde  des 
rechten  jeden  zu  vergönAon,  als  6  wochen  u.  3  tage*  5.  Wenn 
solche  zeit  und  stunde  dei*  rechten  versäumet  werde,  oh  man 
der  Sache  solle  niederfallig  werden,  od.  was  recht  sey?  Dar. 
gef.  ja,  so  eine  paithey  in  dieser  sache  oder  in  dieser  zeit  seu- 
mig  würde,  soll  er  der  sache  verlustig  seyn.  6.  Wenn  ein  he- 
g^sch  mann  stürbe,  ob  seine  frau  und  ihrer  beider  kinder 
nicht  so  woll  zu  seinen  hegerschen  gute  berechtiget  wereo, 
als  ihr  mann  bey.  seinen  leben?  Dar.  f.  r.  erk.,  so  viel  die 
leibzucht  belanget  und  ihr  die  frauen  bescheiden  worden,  soll 
ihr  gehalten  werden.  7.  Noch  aiif  das  vorige  urthell  gefragt 
ob  denn  die  kinder  und  erben  selten  damit  des  ihren  h^^- 
sehen  gute  beraubet  und  entsetzet  sein?  Dar.  eingebr^  im 
fall  kein  ander  contract  oder  bescheid  in  der  ehestiftung  dar- 
über Aufgerichtet,  soll  die  frau  und  ihrer  beyderseits  kinder 
des  guts  gebrauchen,  und  nach  der  frauen  absterben  auch 
gleich  als  ihrer  beyderseits  erben  sich  des  hegerschen  gut^ 
anmaszen. 

8.  Wenn  ein  bruder  und  2  Schwestern  weren,  oder  eine 
Bohwester  und  2  bruder,  und  die.  bruder  oder  schwesta^  sein 
oder  ihr  gut  verkaufen  ohne  der  Schwester  oder  hrQdern,  auch 
ihres  hegerschen  Junckern  wiszen  und  willen,  »b  das  mit  fuge 
geschehen  möge?   Dar.  ein  gebr.  nein,  auf  den  vorgemelten  ze- 
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hen  hegerschen  urtheile  gezogen ,  nemblich  ob  es  Sache,  dasz 
er  CS  seinen  erben  oder  seinen  he^ersohen  Junckern,  den  erben 
und  nechsten  blutsverwandten,  nicht  angeboten,  möge  er  es 
nicht  verkaufen,  wo  aber  die  anbietung  gesehenen  und  sich 
80;  denen  es  billig  angeboten,  dieses  abschlagen  würden,  mag 
solches  gut  woU  verkauft  werden,  jedoch  denen  es  die  hef^*- 
sehen  Junckern  gönnen  wollen. 

Solche  hegersche  urthell  und  gericdite  mögen^  die  hegef • 
sehen  Junckern  legen  lassen  und  halten,  so  oft  Urnen  des  noth 
und  muth  ist,  ungehindert,  auch  ohne  naohtheil  der  hohen 
obrigkeit,  als  des  fttrsten  von  Braimschweig  und  teinen  ver- 
wandten. 

Zu  recht  erkandt  von  den  hegerschen  männ^  ftlr  30,  40 
und  auch  über  menschen  gedenken. 

Actum  donnerstage  nach  Matthäi  a.  1562  (?). 

AUS  DEM  GßAFENGERICHT  AUF  DEM  LEINEBERGE »). 

Dut  is  de  veste. 

Her  richter,  ek  hebbe  laten  to  deme  screy  vorboden  N. 
vrame  gewalt  vnd  vmme  freuel  vnd  bidde  vmme  eyn  orde),  wo 
ek  mytie  not  schonegen  schtilie,  dat  my  rechte  sehe  vnd  mne 
neyn  vnrecht.  So  secht  de  Richter:  du  schalt  ome  volghen 
met  dem  lande  vnd  met  dem  schrey,  also  dat  is  an  dek  ge- 
bracht. 

Her  richter,  so  bidde  ek,  dat  ek  schrien  moghe  toiodutel 
Her  ricliter,  ek  bidde  gerichtes  na  dem  screye.  Vesfenoder, 
dar  vrage  ek  dek  vme.  Her  richter,  manet  mek.  So  secht  de 
richter:  ek  mane  dek  to  rechte.  So  secht  de  vestenoder:  her 
richter,  gy  schult  laden  eyn  werf,  ander  werf,  dridde  werf.  So 
i^echt  de  richter:  so  du  mek  to  rechte  vunden  best,  so  lade  ek 
on  to  dem  ersten  male  eyn  werf,  ander  werf,  dridde  werf. 

So  sdcht  myn  vorspreke:  her  richter,  ek  bidde  gerichtes. 
Vestenoder,  dar  vrage  ek  dek  vmme.  So'Sedht  de  vestenoder: 
her  richter,  manet  mek.  So  secht  de»  richter:  ek  mane  dek  to 
rechte.  So  Secht  de  vestenoder:  ek  vinde  to  rechte,  ey  schult 
ome  en  dink  legen  to  vorndes  dinges  eyn  werf,  ander  werf, 
dridde  werf.  So  secht  de  richter:  so  du  my  to  rechte  gevun- 
den  best,  so  lege  ek  ome  eyn  dink  to  vorndes  dinges  eyn  werf, 
ander  werf,  dridde  werf. 

So  secht  myn  vorspreke  etc.  So  secht  de  vestenoder:  ek 
vinde  to  rechte,  gy  schult  on  laden  to  dem  andern  male  eyn 
werf,  ander  werf,  dridde  werf.  So  secht  de  richter:  so  du  my 
to  recfite  vundeu  best,  so  lade  ek  on  to  dem  andern  male  eyne 
werf,  ander  werf,  dridde  werf. 

So  secht  myn  vorspreke  etc.  So  secht  de  vestenoder:  ek 
von  de  to  rechte,  gy  schuh  ome  eyn  dink  legen  to  dem  andern 
male  eynö  werf  etc. 

1)  bei  Gotdngen.  aus  d.  arefa.  4.  bist  ver.  f.  Nieden«  1840  s.  89  ff. 
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So  secht  myn  vorspreke  etc.  So  secht  de  restenoder:  her 
ncliter;  ek  rinde  to  rechte;  gy  schult  on  laden  to  dem  dridden 
male  vnd  to  dem  lesten  mafe,  ejne  werf  etc. 

So  secht  myn  vorspreke  etc.  So  secht  de  restenoder:  W 
riohter;  ek  vinde  to  rechte^  gy  schult  ome  eyn  dmk  legen  to 
dem  lesten  dinge  eyne  werf  etc. 

So  secht  myn  vorspreke  etc«  So  secht  de  vestenoder:  ek 
vuide  to  rechte .  gy   scnult  one  to  borge  beden  eyne  werf  etc. 

Dar  doyt  de  richter  eyne  vragfae  vnd  secht:  is  dat  epec 
Bigen  overtal  wert?  So  secht  de  persone^  den  de  sakeu- 
geyt:  ja^  dat-is  eyner  nigen  övertal  wert 

So  secht  myn  vorspreke  etc.  (S.  s.  d.  v.)  her  richter;  ek 
vinde  to  redite,  so  also  nyr  nemant  en  is^  de  one  boi^^oi  wille, 
so  schole  gy  on  gemeyne  maken  met  hande  vnd  met  munde. 
met  vingem  vnd  met  tangen,  vnd  beden  alle  den  jonnen  recht 
to  lestende ;  de  recht  geven  vnd  nomen  willen.  So  schal  de 
richter  tweyne  vingere  vprichten  tegen  den  hymmel  vnd  spre- 
kent  so  also  du  mek  to  rechte  vunden  best,  so  make  ek  on 
gemeyne  met  hande  vnd  met  munde,  met  vinger  vnd  met  tun- 
gen  vnd  bede  allen  den  jonnen  recnt  to  lestende ,  dede  recht 
geven  vnd  nomen  willen.  So  biddet  myn  vorspreke  vnime 
eyn  ordel,  ef  de  vnbescheden  man  nicht  so  vorvestet  sy,  ak 
de  hem  möge  vnd  macht  hebben?  So  antwordet  der  richter, 
he  sy  so  vorvestet  alse  de  hem  möge  vnd  macht  hebben. 

So  biddet  myn  vorspreke  vort  vmme  eyn  ordel :  hw  rich- 
ter, ef  we  den  vnbescheden  man  sochten,  mochte  we  vnser 
frunt  nicht  geneten  vnd  holden  on  myt  rechte  ?  So  secht  de 
richter ;  ja,  he  möge  syner  frunt  geneten  vnd  holdra  on  mri 
rechte. 

So  biddet  myn  vorspreke  vort  vmme  eyn  ordel:  ef  vns 
den  vnbeschedenen  man  we  vorhusede  vnd  hegedC;  mochte  we 
dem  nicht  volgen  gelik  dem  rechten  sakewolden?  So  aecht  de 
richter:  ja,  we  den  vnbescheden  man  jw  vorhuset  edder  heget, 
dem  möge  ge  volgen  gelik  deme  rechten  sakewolden,  he  "A 
on  denne  to  rechte  vorvoren. 

«  So  biddet  myn  vorspreke  vnmie  eynen  vrede.  So  secit 
de  richter:  ek  werke  ome  vnd  synem  vorspreken  eynen  vrede 
by  der  bor,  by  der  ee,  by  dem  haJse,  dat  dar  nemant  vp  en 
reydb  edder  en  sake,  he  do  dat  met  betereme  rechte,  wenne  he 
hyr  med  vnser  genedigen  hem  richte  vnd  rechte  vorworven  heft. 


WEISTHÜM  ZU  HASSERODE  i). 

nach  1410.  ' 

Dye  gehaltene  gerichte  vnter  der  bogen  warde  van  vogede 
to   Hasrode  mit  be^^Uigunge  des  rats  vl^r  den  lantmann. 


1)  arspr.  Hartesrode,  dann  Harsrode,  aii  der  Holzemme«  westücfa  voo  V^'^' 
nigerode;  Ae  «höhe  waMe^,  ein  hOgel,  noch  jetst  bo  l>eiiMint. 
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Thiet  ist  de  reohtigheit^  de  de  landtliide  hebben  an  der 

achtwordt  to  Hararode. 

I.  It  in  dat  erste  so  ahal  de  voget  van  Hararode  in  dem 
iare  eynes  eyn  gerichte  hegen  an  der  hegen  warde  myt  fol- 
borde  der  heren  von  Harsn>de  vnd  der  lantlüde  ^).  2.  It  wann 
dat  gerichte  geheget  iflt^  so  laten  de  landtlüde  fragen  ordel^ 
wat  rechtigheit  8e  hebben  in  der  achtword?  It  de  lantlüde 
hebben  de  macht,  de  pander  to  selten.  3.  It  wan  seck  dat 
richte  gesät  heft  ,  laten  de  lantlüde  fragen ,  wat  okn  (nott) 
vnd  behoef  ist?  It  wart  ohn  to  rechte  gefunden .  dat  se 
mögen  darin  faren ,  fdrwerk  *)  to  holen  to  obrem  benoeff  vnd 
to  oren  gebuen,  vnd  penden  den  jenien,  de  dar.  nicht  zu  en- 
hort  4  It  de  landüüde  laten  fragen;  eft  mee/nen  myt 
eynem  wagen  edder  karn  dar  jnne  f&nde,  we  man  den  panden 
schalle,  dat  me  den  recht  dho  vnd  nicht  vurecht?  It  dor 
wort  vp  gefunden:  den  wagen  vi  ß,  de  kam  m  ß.  5.  It  dor 
wart  ferder  gefraget,  eft  me  eynen  funde  myt  eynem  byle 
edder  barden,  wü  man  de  panden  schalle,  dat  men  recht  vnd 
nicht  vnrecht  dho?  It  wort  to  rechte  gefunden:  dat  bvl 
vm  in  ß  vnde  do  barde  i  ß.  6.  It  ef);  me  eynen  funde,  de 
beslagen  holt  edder  kole  darut  feyrede.  wu  me  den  panden 
scholl,  dat  man  recht  vnd  nicht  vnrecht  dho?  It  hir  ward 
to  rechte  gefunden,  dat  beslagen  scholme  panden  vmme  i  mark 
rnd  shol  ohm  volgen  in  dat  forde  to  Mandorp;  jtem  den  kol- 
lagen scholme  panden  vmme  i  pünd  vnd  me  shoU  ohn  volgen 
jy  den  ryn^).  7.  It  dar  wart  forder  gefraget,  efhne  fünde 
iynen  lo  riter*)  efte  eynen  aschenl^arner,  wu  me  de  panden 
jchol,  dat  me  ohn  recht,  neyn  vnrecht  dho?  It  dor  ward  vp 
:o  rechte  gefunden,  den  lo  riter  sholme  penden  vmme  eyne 
liant,  vmme  eynen  vot  vnd  den  aschenbamer  vmme.lif  vnd 
r\idu  8.  It.  dor  wart  gefraget,  eftme  eynen  finde,  de  segke 
vole  5)  makede?  Dor  wort  vp  gefunden,  den  sack  vfüme 
1  X  shalme  penden.  9.  It.  eit  de  jenie,  de  to  dem  holte 
loren  wolden,  darin  faren  vnd  seek  dar  von  veren  vnd  to  den 
aargkte  faren,  wu  me  de  panden  sholl,  datme  ohn  recht  vnd 
licht  vnrecht  dho?  Darup  ward  gefunden,  dat  byl  shal  me 
»anden  vmme  i  loth  vnd  de  barden  vme  vi  ^  halberstäd. 
0.  It.  dar  wart  gefraget ,  eftme  holt  finde,  dät  gehauwen  were, 
rü  lange  dat  me  dat  hegen  schalle,  datme  recht  do  vnd  neyn 
nrecht?  It  darvp  wart  to  rechte  gefunden:  den  ackermanne xiin 
age  vnd  den  koter®)  veer  wecken  denjenien,  de  darin  hören. 

II.  It  dor  wart  forder  gefraget,  efl  de  lantmann  eyne 
orkopunge  dede  an  den  holte  edder  achtworde?  Dor  wart 
p  ^emnden,  dat  de  landtlüde  shollen  twe  deyl  nehmen  vnd 
e   hem  van  Harsrode    den  dridden  deyl  vnd  de  forster  den 


1)  eine  spätere  hs.  hat  hier  noch  folgenden  artikel:  De  landtlüde  hebben 
»  niAclit,    dat  se  den  riebter  mögen  erwelen,  de  one  nntse  und  dienstlich  darto 

2)  feneniDg.  3)  var. :  wenti  bf  dem  Rihn  für  Wemiggerodt.  4)  rar.:  lohe 
etter.      ö)  var. :  taekkoU«n.     6)  var. :  kottaeteu. 
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thendeii  penninffk«  12.  It  de  landtlftde  hebben  de  maebt,  dat 
86  za  obren  beooefe  in  dat  holt  mogea  faren,  dat  vj  winter 
edder  sominer^  dar  ohn  neyn  inhalt  geshen  ist  by  mynaclieo 
ffedenken,  sunder  by  körten  jaren.  13.  It  de  landtlüde  heb- 
ben  de  macht  van  older,  allen  slete^  den  me  dar  over  deyt 
acholme  vt  dem  holte  nehmen  ^)^'  14.  It  de  landtlade  heb- 
ben  de  rechtigheity  dat  8e  mögen  holen  yeer  emebome  vnd 
eynen  hanwbom,  de  ackermann  myt  witachop  des  forsten 
vnd  de  koter  >)  n  ledden  bome  >)  van  xn  stoIen  in  der  ackt- 
wort  to  Harscode. 


•LANDGERICHT  AM  NEUEN  THÜRM  BEI 

WERNIGERODE*). 

swischen  1638  und  1676. 

Wie  der  hochgrefe  das  landgerichte  heget. 

Der  hochgrefe  fraget  einen  bawer:  ich  fra^e  euch  vmb 
ein  vrthel  zu  rechte,  ob  ess  auch  so  boch  vnd  ferne  tages 
ist,  dass  ich  dem  hochwolgebomen  berm,  herm  Heinrichen 
Ernst  grafen  zu  Stolberg,  Königst,  Rutschefordt,  Wemig.  vnd 
Hohnstein,  herr  zu  Epstein,  Müntzenberg,  Breiberg,  Aigmont, 
Lohra  vnd  Clettenberg,  meinem  gnedigen  herm,  mag  ein  landt- 
gerichtd  hegen  von  rechtswegen  r  Der  bawer:  herr  hochgrefe, 
ich  bitte  euch,  dass  ich  möge  vor  meines  gnedigen  hem  land- 
gericbte  treten.  Der  hochgrefe  :  ist  euch  vergönt  Der  bairw: 
herr  hochgrefe,  dieweil  ihr  die  gnade  von  gott  habt  vnd  von 
der  hohen  obrigkeit,  so  ist  es  hoch  vnd  ferne  tages,  dass  ihr 
dem  hochwolgebomen  berm,  herm  Heinrich  Ernsten  gi^afeo 
zu  Stolberg  etc.  etc.  möget  ein  landtgerichte  hegen.  Der  hoch- 
grefe: weil  mir  unrechte  züerkandt,  dafis  ich  im  nahmen  rnd 
von  wegen  des  hochwolgebomen  grafien  etc.  etc.  ein  landt|^^ 
richte  mag  hegen  von  rechtsweeen,  so  stehet  der  hochgrefe 
auff  vnd  saget:  ich  hege  dasselbe  hiemit:  ich  gebiete  roch: 
vnd  verbiete  vnrecht,  schlege,  schelt  vnd  smehwort,  auch  da$s 
niemandt  vortrete  mit  gewapneter  wehre;  so  einer  etwas$ 
anzubringen  hat,  der  thue  es  durch  die  verordneten  procura- 
tores  oder  rechünessiger  weise,  denn  mein  gn.  h.  wil  einem 
ieden  recht  wiederfahuren  lassen.  Der  rüffer  tritt  vor:  ihr  ba- 
wermeister   von   Drübeck,   bringet  meines  gn.  h.  acht  in,  ihr 

feschVörtien  von  Ilsenburg,  bawernmeister  von  Peckenstedt. 
awermeister  von  Wasserleben,  hawernmeister  von  Langd. 
bawermeister  von  Redber,  bawrmeister  von  Minssieben  ^  bawr- 
meistfer  von  Silstedt, 'bawrmeister  von  Ofenrode,  bawrmeister 
von  Darlgerode  *),  bringet  meines  gn.  h.  acht  eiii.  So  treten 
sie  alle  ein  nach  dem  andern  hervor,  bringen  ein,  wass  vorpe- 

1)  die  spätere  hs.:  aUen  siebte ,  den  de  «chtwort  kost  to  vorde£i«eDdf. 
dat  se  den  vi  dem  holte  nenen.  2)  var. :  kottsaten.  3)  tut.  :  letterbofame.  A^  o^ 
Hars,  »n  der  Holsemme.       5)  sSmtUoh  in  der  vmgegend  -vob  Wemlgerod». 
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fallen  ist;  ist  nichts  vorgefallen ,  so  sagen  sie:  wir  wissen  von 
vDsem  nachbahm  an  itzo  nichts  als  alles  gutes,  wörde  aber 
etwas  in  ktinfftig  vorfallen,  soll  im  nechsten  landtgerichte  ein- 
gebracht werden.  Saget  der  hochgrefe:  setzet  euch  nieder. 
Igt  den  ganz  nichts  vorhanden,  saget  der  hochgrefe,  hiemit 
soll  meines  gnedigen  hern  landgerichte  anffgehoben  sein  bis 
auf  nechste  anordnung. 


MEIERDING  ZU  VOLKERSEN  i). 

1503. 

De  judicio  in  Volkersen  servato. 

A.  1503  des  donnersdages  vor  dem  sondage,  als  men  secht 
dat  alleluja,  hegede  use  knecht,  voget  Hans  I^vning  to  V.  in 
dem  dorpe  up  usen  meygerhove  eyn  richte,  vnde  de  bysitters 
weren  fr.  Fredericus  Hoppe,  tunc  temporis  prior,  unde  Hans 
Yssen,  ok  to  der  tyd  use  meyger  dorsulvest;  confrater  Bran- 
danus, tunc  cellarius,  fuit  etiam  praesens  et  adstaos. 

1.  Item  tom  ersten  wart  gefraget,  wat  rechtigbeit  dat  de 
berren  hebben  an  dem  Deisterde?  Wart  gefunden  un  is  in 
dien  richten  gefunden  un  gehandelt,  dat  to  V.  sin  dre  hove 
neygerhofe,  de  eine  hört  den  von  Thossem,  de  and«^  heit  de 
^teinhoff  und  de  dridde  de  Abthoff,  nnd  von  den  dren  hoven 
(chalmen  hebben  oynen  aschenbemer,  dat  ys  ein  koler,  van 
lern  andern  eyn  rademaker  und  van  dem  drydden  eynen 
chachower;  men  de  menne  wyste  nycht,  wat  men  scholde 
vnen  isliken  gudhern  to  delen  van  den  dren  rechtidieyt 
.  Item  dat  de  ervej  mögen  de  broke  vorderen,  eyn  islik  uppe 
ynen  gude.  3.  Item  de  menne  wonhaftig  to  V.  mögen  hauwen 
1  dem  Deysterde  eyken  holter  io  bouwen  und  bokea  to 
eme  un  ok  der  mast  bruken,  wen  dar  ekeren  wassen.  4.  Item 
orhein  steyt  eyn  schachhow«p  van  eynen  hove,  dat  dudet  men, 
at  de  macht  howen  so  vele  holtes,  als  ome  bequem  were,  to 
nwen  und  ok  to  bemen. 

1613.  . 

5.  Item  wart  gefraget,  wer  ^)  ok  gut  möge  «rven  an  de 
nühalvGu  alse  an  de  swerthalver  Wart  geftmden:  ja^  dat  se 
o^en  erven  like  na.  6.  Item  wart  ok  g^fraget,  indeme  de 
achter  edder  de  sone  weren  beyde  afgeleoht,  wer,  se  ok  alle 
ke  na  weren  der  arftale?  Hyr  wart  nicht  up  gefunden,  sunder 
ir  vrsrt  gefunden,  dat  men  scholde  de  sake  du^ser  frage  vor- 
;ren   vor  der  herren  richte,  dar  dat  gut  hen  hört 


1)   !«.  bd.  8,   244  und  252,       2)  f.  weder,  ob. 
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1526. 

Vor  dußsem  gerichte  wart  gefhtget,  wat  rechiigkeit  de 
herren  unde  de  erveu  hebben  an  dem  Bester?  Wart  geant- 
wordet;  van  der  negesten  brige  bi  der  bemensate  unde  recht 
hen  over  der  halre,  unde  nach  van  den  oversten  brige  (oder 
buge?)  bi  der  henmesen  eyn  blek  up  unde  dale,  dat  blek  vor 
dem  Stege,  de  burwisch  imde  de  lutKe  marsch^  dat  werder  over 
der  halre  an  der  lutken  marsk,  de  grote  marsk,  dekoppel,  dre 
stuke  bret  twisken  der  lantwer  vnde  mane  brook ,  vn  de  ned- 
derste  un  de  overste  koppel,  de  bulte  unde  dat  Hinrikes  bus 
un  dar  so  up  neue  gmene  acker,  der  voshole;  dat  brede  holt 
un  so  fort  in  holte  unde  in  velde  in  der  herren  unde  der  erven 
unde  der  van  Volkersen  recht,  alse  alle  yar  wart  gefunden, 
.  dat  hir  nicht  is  jrnne  utgedruket. 

1530. 

1.  Item  wart  gefiraget  van  Michel  Herhorsi^  na  deme  msle 
dat  he  den  tyns  nicht  en  krege,  efte  he  dän  sin  gdt  nich  wed- 
der  hebben  schölle?  Item  da  wart  up  erfunden,  in  deme  dat 
he  sinen  tyns  nicht  en  krege,  scheide  he  sin  geld  forderen  von 
denjenen,  den  he  dat  gelt  gedan  hedde.  2.  Item  Hans  Kok 
loyt  fragen,  dat  ome  midt  siner  frowen  were  to  gesacht,  nicht 
mogte  forderen?  Item  dar  wart  up  gefunden,  he  hedde  eyn 
apen  hus.  3.  Item  Thomas  Koch  bekande  openbar,  dat  k 
sich  dat  erflandt*  genzUch  und  all  entledegecU  und  voriejt^ 
wol  des  ok  nichts  todonde  hebben.  4.  Item  dar  wart  gefragt, 
oft  Hermtuin  Knost  de  junger  nicht  firy,  ledig  uu  los  mögt« 
gan  to  sinen  vaderlichen  arve?    Item   dar  wart  vp  gefunden: 

Sdat  he  scheide  frig  to  einen  vaderiichen  arwe  gaen.  5.  Iteia 
einrike  Slott  leet  fragen,  efte  sister  kindor  und  broder  kinder 
nicht  scholden  like  nah  arven  syn?  Item  da  wart  vp  gefonden: 
ja  dat  se  schulden  gelike  arwen  syn.  6.  Item  da  wurt  g^agt, 
eft  Hermann  Knost  de  junger  unm  Htetinrich  Slott  nicht  mog* 
ten  forderen  oren  nastendigen  tyns?  Item  dar  wajt  up  ge* 
fnnden:  van  nu  an  un  vort  mer  scholdan  upoymeti  oren  tyns. 
7.  Item  Michel  Herhorst  let  fragen,  we  ome  schul  helpen  to 
sinen  gelde  ?  Item  Tomas  Kok  antworde,  dat  der  weren  30  punt 
in  eynen  huse  belegt  binnen  Eidatzen,  de  mogte  he  fordön 
den  erven  to  bute,  dat  andere  gelt  an  eyner  halven  hove^  bjn- 
nen  Benneren  belegen,  syn  vader  ome  faeft  togekert,  den  arwen 
to  bathe.  8.  Item  dar  wart  up  gefragt,  oft  be  dat  ander  pmt 
nicht  scheide  holden,  so  lange  he  syn  gelt  wedder  krege  ?  Iteo 
dar  wart  up  gefunden^  he  soholde  den  ansprechen,  de  dat  gelt 
upgenomen  un  utg^even  hedde.  9.  Item  dar  wart  gefragel 
m  de  erwen,  de  frye  unde  log  weren  bekennet,  di  adiolde]) 
helpen  losen  dat  lanat?  Item  dar  wart  up  geAmden:  nm- 
10.  Item  Ludeke  Brandes  leit  anspreken  de  helfte  van  9  landes. 
Dar  wart  nich  up  gefunden.  11.  Item  dar  wart  angesprokert 
eyne  halbe  wisch  by  der  olden  Knopschen. 
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HÄGERDING  ZU  EINGERODE  i). 

1488. 

A.  d.  1488  deg  donerstages  post  11000  virg.  hegeden  uw 
fratres  Johannes  prior  unde  Henncus  Qravemann  ein  hegeding 
to  Enngerode,  dat  unsem  closter  tosteit;  quo  ordine  sit  pro- 
cedendum. 

1.  Prima  interrogatio:  wat  so  vor  tyd  dages  si^  dat  man 
möge  holden  ein  hegerding?  2.  Wat  men  vorbeden  schal? 
3.  Wer  den  tyns  nich  betalet,  wen  dat  richte  wert  geholden, 
wat  de  gebroten  hebben?  So  wart  gefunden,  wen  de  tyns  in 
deme  .h^erdinge  nich  utegeven  sin,  bede  nene  1yd,  deme 
Bcholde  de  tyns  alle  dage  upstigen.  4.  We  sie  dar  nicht  an 
kerde?  Wart  gefunden,  dat  man  mochte  demsulven  dat  gut 
vorbeden,  dar  se  den  tyns  af  geven.  5.  Ofte  ein  fronmetman*) 
storve  up  deme  hegerschen  gude,  wer  he  nich  schol  do  geven 
den  koer  ?  Wart  gef  ja,  so  veme  alse  nemand  one  envolgede 
alse  ein  overhere.  6.  Item  de  so  vele  hegersches  gud  hedde, 
dar  me  up  setten  konde  ynd  mochte  enen  schemel  von  dren 
benen  eft  enen  stoel,  wer  de  nich  plichtig  si  to  geven  den 
koer  ?     Wart  gef.  ja. 

7.  We  vorlete  sin  gud  in  gerichte,  dem  behoret  to  gevende 
16  ^ ;  we  de  nich  engeve,  dem  mag  man  volgen  dor  dre  heren 
lande  un  manen  de  koer;  heft  he  de  16  5^  utgeven,  so  is  he 
neues  kores  {dichtig.  8.  Wer  sin  gut  vorlete  nicht  vor  dem 
gerichte,  wn  me  den  thouen  scheide?  Wart  gefunden,  men 
mochte  enen  boem  steken  dor  de  echterse  rade  un  hindere,  dat 
he  nich  enboyre  up  den  hof. 

9.  Item  we  sete  up  hegerschen  gude  in  meyerwis,  wer  de 
ok  nicht  pUchtig  si  to  geven  den  koer?  Wart  gefunden,  ja. 
10.  Item  wanner  de  fruwe  vorvelle  na  deme  manne,  wer  se 
ock  plichtig  si  to  gevende  den  koer?  11.  Item  dar  de  heren 
nemen  eggere  unde  honere,  woer  se  nicht  ock  mit  rechte  sohui- 
len  nemen  den  koer?  12.  Item  wu  lange  mach  eyn  man  ute 
nrescn,  dat  he  der  gudere  nicht  vorfallen  sy  ?  Wart  gef.  feftig 
fare.  13.  Item  wu  schal  de  jene  don,  de  So  is  utcwesen,  dat 
be  sinen  tyns  wolde  gedane  hebben  utegeven,  wen  he  wore  bi 
sinen  gudhem?  Wart  gef.  dat  schal  he  bewisen  mit  sdirifte 
nnes  kerkhern,  dar  he  to  stede  is.  14.  Item  wat  de  heft  ge- 
sroken,  de  geescht  is  vor  dat  hegerding  un  nicht  en  kumpt? 
iVart  gef.  dat  sdioldeme  one  toseggen  in  dem  dridden  dage 
ovoren;  weret  dat  he  denne  nicht  en  queme,  wu  one  nene 
lerrennoet  behindert,  de  hedde  broken  16  X,  vn  is  de  hogste 
)roke. 

15.  Item  wan  ein  vomt(H*ve,  de  nicht  mer  en  hedde  wen 
'nen  stryf,  rentael  unde  hoed?    Wart  gef.,   datme  mag  nemen 


1)  dem  klöster  st.  Michaelis   zu  Hildesheim   gehörig.     2)  d.  i,  herrcnmicths- 
aann. 
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der  drigerleye  ein.  16.  Item  wille  wy  den  tegenden  hebben, 
80  schalle  wy  holden  enen  bullen ,  enen  beer  tmde  geven  uch- 
ten  gelt;  dat  is  vor  dat  kalf  enen  swarden,  van  der  segen 
enen  lubbschen.  17.  Item  we  dat  hegersche  gud  vorlaten  wolde 
unde  dat  nich  künde  don  in  gerichte,  de  mag  eneb  budel  ran 
tween  pennigen  sinen  herren  upantworden  unde  schal  dar  in 
doen  16  ^  unde  gaen  war  he  will.  18.  Item  wer  hedde  twi- 
gerleye  gude,  schölle  ok  geven  twigerleye  koer.  19.  Item  wart 
gefimden,  dat  de  menne  schullen  geven  den  10.  garf. 

1502. 
De  judicio  servando  in  Evingerode  scz.  dat  heyherdynck. 
A.  d.  1502  secunda  feriapost ...  Christi  hegede  unse  voget 
Hermann  Wylde  eyn  hegerdingk  to  Eingerode   in  jegenwor- 
dicheit    fratrum   nostrorum    sti    Michael  ^    Friderici   prioris  et 
Conradi  ... 

1.  Tom  ersten  wort  gefraget,  efte  de  hem  von  sunte 
Michaele  brechten  eynen  hegerschen  man  up  or  ircht^  efte  de 
ok  wol  mochte  darby  den  richter  setten  adder  ok  oroel  mede 
vinden?  Dar  en  wart  recht  (nicht?)  vp gefunden,  wente  de  menoe 
weren  nyoht  by  andere,  doch  weret  to  ^elaten  in  den  sidfien 
rychte  to  Winzenborch  un  ok  in  den  andern,  steden. 

2.  Item  efte  we  geescht  worde  to  den  rychte  vnde  nicht 
en  queme,  efte  he  dat  mogte  one  broke  don?  Wart  gefofiden, 
nein,  und  wart  gefunden,  dat  he  schal  breken  eynen  halven 
tonnen  beers,  de  helfte  den  heren  unde  de  helfte  aen  mensen. 

3.  Item  efte  eyn  vorstorve  vnde  vorfeile  van  dodes  weg& 
unde  hedde  dat  hegersche  gut  nicht  vorlaten,  efl;e  he  nich  epee 
brok  plichtig  sy?    Wart  gef.  ja. 

4.  Item  de  einen  mantel  orechte  zu  dat  rychte  un  sede. 
se  hedden  or  gut  vorlaten  vor  der  Eingeroder  kerken?  Wart 
gef.,  dat  se  dat  schollen  by  bringen  mit  den  hegersc^oi  meo 
nen.  Item  dussen  sulvesten  mantel  hadde  m(mt  gegen  .  •  • 
mennen  or  plichtig  (?1,  dar  umme  sint  se  plichtig  des  köre. 
Item  synte  mole  der  nere  van  st.  Michael  nicht  bekemien  or 
plicht,  de  em  geborde  unde  ok  de  menne,  so  sint  se  pfichtig 
eynes  kora. 

5.  'Item  wart  gefraget,  efte  eyn  knedit,  verstorve  uope 
hegersche  guder,  ock  plichtich  si  eynes  kors?  Wart  gefiaiideiL 
wan  he  hegersche  gut  heft,  so  is  he  plichtioh  eynes  kcvs. 
6.  Item  wat  et  van  gude  wesen  schal  vnde  vor  (1.  wo)  vel,  der 
men  den  kor  van  geven  (schal)?  Wart  gefunden,  want  d^t 
gud  weer  von  dreen  schemelbeyn,  dar  hört  de  köre  af. 

.7.  Item  efte  eyn  peregrym  verstorve  upp*  hegersolieitgwlc. 
schal  men  den  renzel  oder  synen  hoet  hengen  up  sin  gra£ 

8.  Item  we  synen  penninglyna  niditen  gift  n^pe  deok^' 
sehen  richten  dag,  wart  dubbelt,  wan  dö  heren  nicht  yorwillcö. 
dat  et  möge  staen  eyn  tytlangk;  des  sulven  eyn  eygh(?)  'rwi 
dubbelt,  id  est  omne  duplicatur  altera  die,  wan  dat  slÄ  jeg^" 
den  willen  der  heren. 
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9.  Item  efte  eyn  vorstorve  van  heg^nscben  gude  unde  nicht 
na  em  lete  dan  eyn  cleyt?  Wart  gefanden,  dat  cleyt  na  den 
besten  wert  den  neren. 

10.  Item  efte  ein  heger  nicht  en  queme  to  rechte,  bo  schal- 
len de  heren  van  islic  manen  de  broke  mit  hulpe  der  mennen. 

1513. 

Ä.  d.  1513  tertia  feria  post  Galli  wai*t  gchcget  eyn  echt 
unde  recht  hegerdingk  to  Eyngerode  van  der  herren  wegen 
van  sunte  Michaele  binnen  Hildensen.  Dat  hegerding  acte  voget 
Herrn  an  Wilde,  de  by  sitters  weren  fr.  Branaanus  et  fr.  Nico- 
laus cellarius. 

1.  Item  tom  ersten  wart  gefraget,  wanner  den  heren  van 
sunte  Michaele  were  betaget  de  hegerstyns?  Wart  gefunden^ 
ut  de  folio  praecedente  de  censu  judicio  exponendo.  2.  Item 
tom  andern  male  wart  gefraget,  de  eyn  hegersman  were  un 
nicht  en  queme  up  dat  hegerding,  indeme  ome  von  dem  vogede 
were  togeseyt,  wat  dar  de  broke  Van  sy?  Is  gefunden,  wan 
ome  is  toffeseyt,  unde  nichten  kummt,  so  mögen  de  heren  one  ' 
folgen  unde  beschatten  by  sinem  hcgergude;  doch  so  is  gnade 
beter  wan  recht.  Dat  orael  brachte  in  Henning  Wilde.  3.  Item 
wart  ok  gefraget,  war  de  heren  schallen  vndermeae?)'volgeneynera 
hegersmanner  Wart  gefunden,  se  schullen  volgen  mit  den 
rokhone  un  tvnse,  wur  he  ok  besiter  were.  Dat  brachte  ok 
in  Henning  Wilde.  4.  Item  wart  ok  gefraget,  wanner  de  heren 
des  jares  nicht  kregen  den  tyns  van  dem  negersgude,  im  van 
jare  to  jare  de  sulve  tyns  nah  blove,  wor  sik  de  heren  dai'by 
fi ebben  scheiden?  Wart  gefimden,  dat  de  heren  mögen  in 
kunimer  leggen  dat  gut  unde  ok  mögen  se  sik  des  gudes  naku 
an  bruken  so  lange,  dat  se  eres  tynses  bekomen. 

1520. 

A.  d.  1520  tertia  feria  post  GalK  hegede  imse  knecht  Cord 
Meyger  eyn  recht  hegerdinff  to  Eingerocfe.  De  bisitters  weren 
r.  Brandanus  unde  Cord  Vischer,  unser  dener,  den  ek  mede 
ladde  ut  unsen  closter. 

Item  vor  dussen  hegerding  leet  fragen  Henning  Kyne  doreh 
linrick  Moire  um  en  ordel,  dat  recht  si:  efte  weren  tweene 
ilse  suster  unde  *bolen,  dede  hedden  hegersch  guet  unde  hören 
ip  dat  hegerdings  guet  unde  sin  heger  unde  seten  in  unvor- 
ItJden  gude,  wer  se  bede  nich  weren  dem  gude  like  na?  Wart 
gefimden,  ja. 

Item  wart  gefunden,  dat  de  ene  von  den  andern  möge 
or manen  den  schaden  des  vorsaten  tynses,  indeme  one  dat 
:iid  gedan  were  to  verhegen. 

iERICHT  AUF  DEM  KLINGENBERGE  ZU  HILDESHEIM. 

1430. 

Anno  dm.  1430.  jare  wart  gefraget  vor  dem  hassele,  wat 
lOu  den  meygern  phclitig   were  to  geven,   un  wat  or  recht 
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were,  wen  se  in  voreu;  an  wat  men  dennesmea  perden  geven 
Bcholde  ?  Dar  wart  gefunden;  se  hedden  dat  vor  ene  olde  wan* 
heit  unde  eyn  recht;  wen  de  meyger  in  verde;  an  wan  he  de 
garve  afladedo;*  so  scholdeme  den  perden  geven  voer  vor  dem 
wagen  2  garven,  nnde  wen  he  utspende  in  deme  midda^ 
Bchol  men  den  perden  geven  4  ^arven ;  vorede  he  denne  vord^ 
den  ganzen  nahmiddagO;  so  scholdeme  den  perden  geven  de 
nacht  8  garven;  unde  wen  denne  de  hofhere  let  darschen;  so 
schahne  dem  megere  geven  alle  dagC;  de  wile  dat  me  darschet 
hardt  koeni;  dat  is  wetC;  rogge  un  garste ,  enes  dages  eneü 
himpten  un  des  andern  dages  enen  scheppel  un  idle  dagC;  wan 
men  havern  darschet,  enen  scheppel;  un  wan  denne  de  meygere 
wel  to  hove  varen,  so  schahne  ome  des  avendes;  wen  he  des 
morgens  varen  wel  to  hovC;  acht  garve  geven  un  ver  garre 
itp  den  wagen.  Hier  entgegen  schal  de  meger  doen  wedder 
dem  deler  allewege  eten  unde  den  darscheren  dat  ymmet 
unde  dat  verdemal*)  vnde  kehrebeyer*);  dat  se  drinkeB;  unde  ok 
,  schal  de  meygere  de  iuchte  doen,  dar  de  darschere  by  darscheo. 
Dat  wart  aldus  gefimden  vor  dem  hassele  un  is  ok  vod 
worden  to  worden  so  gefunden  vor  dem  gedinge  up  den 
Klingenberge. 

1479, 

Ek  Henning  Bok,  nu  tor  tyd  gogreve  mynes  gn.  L  von 
Hildensem  bischop  HenningeS;  bekenne  openbar  in  dussem  brere, 
dat  vor  m,  g.  h.  van  Hildensem  gerichte  up  dem  Klingenberp 
vor  Hildensem  to  rechter  dingcktyd  dages  de  örwe«ligeF  in 
god  vader  un  here,  here  Bertram,  abbet  des  stichtes  sunte 
€%derdes  vor  Hildensem;  sunte  Benedicti  ordenS;  sande  un  let 
fragen  gemene  ordel  int  lant  na  dusser  nabescr.  wise. 

1.  Tom  ersten  male  eyn  ordel;  dat  recht  sy:  he  sy  geist- 
lick  efte  wertlick;  dede  woU  gudere  efte  hovetael  hebbennodt 
desylven  guder  bemeygert  hebben  unde  den  dridden  efie  Ver- 
den del  na  wontlicher  wise  unde  wonheyt  der  marke,  dar  de 
guder  belegen  sint;  wanner  de  meyger  dat  koren  hefi  in  de 
stiege  gebracht;  wo  de  gutheiße  unde  de  meygere  sie  to  samec 
hebben  schullen,  also  dat  den  gutbem  recht  geschege  und  d^ 
meyger  neyn  uxurecht?  To  dusser  vorgescr.  frage  wart  to 
recht  vunden  von  dem  ganzen  lande  eyn  antwort  na  dusser 
nabescr.  wise  alduss:  in  dat  erste  schal  de  meyger  dem  deler 
der  gudheren  doen  eyn  bedde,  eyn  hove^oel;  twei  laken  unde 
eyn  deken.  unde  ome  geven  eten  un  dnnkeu;  so  vaken  ome 
w,  to  guder  wiss  behoff  unde  noet'  is;  de  deler  schal  wedder 
ume  des  meygers  perden  geven  ene  garven,  dat  de  porde 
eten ;  de  wile  men  de  voer  «dSecht  weret  nu,  dat  de  mevg^ 
deelkom  voerde  van  des  morgens  an  wente  an  den  niodag 
unde  de  perde  utspande,  so  is  de  deler  des  morgens  dttip«^ 
den  plichtig  to  gevende  8  garven,   dat  de  perde  eten  in  r*^ 

1)  imbiss  u.  dfts   'vierte  iiiaU\  wd  frühstfiok  ii.^veq[wit>]Ot    % 
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middages  rauwe;  spant  de  meyger  denne  na  dea  middage  wed- 
der  an  an  yoret  deelkom  wente  an  den  avent,  so  vaken  alse 
he  eyne  voer  delkorns  inbringet;  aal  de  deler  70  tween  perden 
geven  ene  garven,  unde  des  avendes;  wan  de  meyger  ut  spant 
unde  den  ganzen  nahmiddag  gefahren  heft,  schal  de  deler 
geven  des  meygers  perden  12  garven. 

2.  Tom  andern  male  let  de  vorg.  here  fragen  int  lant  eyn 
gemeue  ordel;  dat  recht  sy,  na  dusser  wise:  wen  de  meyger 
der  guthern  deelkom  heft  tosamende  voret;  wer  ok  de  gut- 
kern  de  macht  by  sek  hebbcD;  dat  se  ere  del  mögen  ut 
darsken  up  ere  eygen  koest  un  loen  ane  des  meygers  willen^ 
unde  wes  denne  de  meygere  den  darskeren  der  guthern  pliclitig 
sin  to  doende^  dat  si  den  an  kost  edder  an  dranke,  mide  wes 
de  guthere  denne  dem  meygere  plichtig  sin  to  doende,  dat  si 
den  an  delhimpten  efte  an  voider  den  perden?  To  dusser 
vorgescr.  vrage  vant  dat  ganze  lant  to  rechte  aldus:  na  deme 
male  de  guthere  der  gudere  heren  sin  unde  de  meygere  ein 
Icnecht;  so  licht  dat  an  deme  köre  der  gutheren^  wat  se  mit 
}ren  delen  willen  doen^  unde  wu  se  dat  darmidde  willen  holden, 
i^ille  nu  de  guthere  stan  kost  unde  loen  den  darskeren  |  so  is 
m  de  meygere  den  darskeren  der  guthern  nich  plichtich  to 
5'evende  noch  ymmet  noch  verdemal,  over  he  schal  dar  to 
lolden  up  fiiner  kost  enen^  dede  eme  dat  sommerstro  binde^ 
^ft  he  dat  gebunden  hebben  will,  de  gutheren  sint  wedderum 
lern  meyger  nicht  plichtig  mit  alle,  noch  geven  delhimpten 
[loch  voder  den  perden.  aver  de  meyger  schal  den  guthern 
>r  koren  to  bringen  to  huse  un  to  hove,  unde  so  vidcen  de 
neygere  dan  to  hove  varet  mit  delkom,  schuUe  de  gutheren 
reven  up  den  wagen  yo  so  menige  garve,  alse  he  mennig 
»ert  het  vor  den  wagen  gespannt,  dat  de  perde  eten  in  des 
Tithern  woringe,  de  wile  man  dat  koren  afhuth. 

3.  Item  let  de  vorgenante  here  fragen  um  eyn  ordel,  dat 
echt  81,  wen  de  gutheren  nicht  wolden  staen  allen  slete  (s.  680) 
CS  darskens,  wu  men  dene  dat  holden  schölle?  Hir  is  yp 
)  rechte  funden  van  dem  ganzen  lande  vor  eyn  anwerde: 
en  de  gutheren  willen  laten  darsken  oren  de],  so  schal  de 
teyger  dar  to  holden  enen  anbreder  vp  sinen  kost,  dede  ok 
me  künde  binden  dat  somerstro,  ift  he  dat  gebunden  hebben 
ill.  de  meyger  schal  one  geven  den  darskem  alle  dat  ymet 
ode  dat  verde  mael  un  jo  bi  en  yuwelk  mal  en  half  stoveken 
E^ers,  dat  se  drinken  over  eten.  De  gutheren  sint  äenne 
edderum  den  meygem  plichtig  to  geven  den  delhimpten  na 
isser  nabescr,  wise:  is  et,  dat  men  darsket  winterkoren,  so 
thulle  de  gutheren  dem  meygere  geven  dessulven  korens  des 
^ten  dages  enen  himpten ,  mit  der  band  afgeschlagen,  un  des 
ideren  dages  enen  upgehopeden  himpten;  isset  nu,  dat  de 
ithoren  laten  darsken  eomerkoren,  so  schollen  se  dem  meyger 
iven  enen  himpten  des  ersten  dages,  mit  der  band  afgeschla- 
^n,  des  andern  dages  enen  afgestrekenen  scheppel,  imde  de 
cygere   schal  den  gutheißen  ore  kom  bringen   to  hus  un  to 
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hove.    de  gatheren  schullen  ok  denne  geven  juwelkea  perde 
ein  garve  up  den  wagen. 

4.  Item  let  de  vorgen.  heren  fragen  int  land,  wmne  dat 
scheide  holden^  wan  were,  dat  men  tegeden  vort  edder  darsket? 
Dar  wait  up  gefanden  van  dem  ganzen  lande  to  rechte  aldos: 
tegenden  sin  fry,  den  mpgte  de  tegenthere  foren  unde  Toren 
laten^  wu  ome  dat  bequeme  is;  ane  iemandes  insage  edder  hin- 
demiss.  isset  sake^  dat  de  tegenthere  sie  mit  einen  froroen 
manne  vordragen,  den  tegen  to  voren,  unde  lunme  dat  stro, 
dewile  de  tegeder  invort  den  tegen,  möge  de  tegenthere  alle 
tyt,  so  faken  de  tegedere  inbringet  eyn  voder,  ]o  twen  perden 
geven  ene  garven;  wen  den  in  de  tegeder  wert  (vert")  von  des 
morgens  an  wente  an  den  middag,  mögen  de  gutneren  des 
tegeders  perden  geven  veer  garven ;  varet  in  de  meyger  van 
des  middages  an  wente  an  den  avent,  so  vaken  he  inbringt 
eyn  voder  tegenden,  möge  de  tegethere  des  tegeders  perden 
jo  twen  perden  geven  ene  garve,  un  des  avendes,  wen  utspannt, 
tosamende  den  perden  achte  garven  van  gnade  un  milaicheit 
wegen,    wen  denne  de  tegethere  oren  tegen  tosamende  hebki 

Sevort  laten  vnde  den  dene  willen  laten  darsken,  so  is  plichticb 
e  tegedere  den  darskeren  alle  tyt  to  geven  kost  unde  dünne- 
beer,  derwile  man  den  tegen  darsket;  schuDen  aver  de  darsker 
drinken  gut  beer,  dat  mögen  one  geven  de  tegetheren.  aver 
des  fridages,  efte  wente  fasteldage  sint,  so  schullen  de  gutheren 
unde  de  tegedere  de  kost  stau  to  samendere  haut  de  tegeden 
is  ok  plichtig  von  rechtes  wegen,  dat  tegetkoren  to  bringen  to 
hus  unde  to  hove  dem  tegetheren,  unde  so  vaken  he  to  hoft 
vort,  do  schullen  de  tegetherren  geven  up  den  wagen  jo  einem 
jowelken  perde  eine  garven.  de  tegetheren  sint  ok  dem  tt-ge- 
dere  nicht  plichtig  to  gevende  deelhimpten  noch  neynen  voiders, 
wen  also  hu*  vorscrev.  steyt. 

5.  Item  let  de  vorgent  bere  vragen  int  Unt  eyn  ^ememc 
ordel,  dat  recht  sy:  ein  vromme  buman,  wu  de  scholde  deilkuri 
rechte  stigen,  so  dat  nemande  ta  na  sy?  Darup  heft  dat  lai)i 
gevunden  to  rechte:  so  vaken  alse  eyn  buman  stiget  efk 
stigen  let  syn  gesinde,*  so  vaken  alze  men  beteget  ene  ngen« 
schall  men  alle  tyt  setten  twintig  garven  un  in  de  lösten  stig^ 
dersulven  rige  verundtwintig  garven ;  sint  denne  dar  noch  mer 
garven  boven,  de  mag  man  sotten  vor  ein  kind;  we  de  eu 
boveft  dede,  den  mag  men  dar  mit  recht  over  beschulden  undo 
ome  dat  körn  na  rechte,  wie  men  wil. 

6.  Item  lee"t  de  vorgenant  here  vragen  eyn  ordel,  dat  recht 
sy,  int  laut:  icht  eyn  settede  wittewen  twerstige  vor  up  de 
stuken,  dar  men  tegenden  plichtich  is  af  to  gevende,  un  de  stuke 
darmede  tegentfrv  wolde  vordegedingen  wedder  recht,  wat  dar 
eyn  recht  up  sy  ^  Dar  wart  vp  gefonden  von  dem  lande  vor 
rechte:  de  tegeder  mag  mit  rechte  vp  sinen  wagen  leggen  de 
dwerstige  un  denne  vor  dan  de  tegenden  stige,  ake  sie  dat 
behort  na  rechte;  wol  de  tegethere  ne  mag  ohne  darto  be- 


KOLDINGEN  68U 

schaden  onde  beschulden  nmme  der  imtruwe  willen;  der^)  ome 
dar  ane  geecheyn  is. 

Unde  ek  Ludeke  Lust  bekenne;  das  ik  hir  to  gewesen  bin 
eyn  vorsprake.  Unde  wi  Henningk  Landeringes  un  £yke  be- 
kenuoü;  dat  wi  hir  to  sint  gewesen  dinclude  efte  bysittere. 
Lfode  ek  Hinric  Qripermann  bekenne ;  dat  ik  ok  hir  ovor  ge- 
wcBen  hebbe  des  landes  knecht  Unde  to  ener  openbaren  be- 
wisinge  un  bekenntnisse  alle  dusser  vurgescr.  artikel  hebbe  ek 
Henning  Bok;  nu  tor  tyd  gogreve  mines  gn.  L  van  Hildenscu 
hiscliop  Henninges;  myn  ingesegel  wittliken  hengen  lateu  an 
(lusseii  bref  vor  my  unde  vor  de  vorgen.  vorspraken.  dingklüdc 
aude  des  landes  knecht;  des  wi  hir  tosamende  to  bruken.  Unde 
is  ge^chein  na  der  bort  Christi  uses  herm  vertein  hundert  jar 
iarna  in  dem  negenunseventigsten  jarO;  des  dinstages  na  quasi 
modo  geniti. 


LANDGERICHT  IM  AMTE  KOLDINGEN«). 

Deren  werden  des  jahrs  in  diesem  gerichte  oder  ambte 
ins  zu  Sarstet;  eins  zu  Latzum;  eins  zu  Stoinwedel;  eins  zu 
Zithern;  uf  welches  die  übrigen  dörffer  des  ganzen  gerichts 
rscheinen  mueszeu;  kurz  fUr  oder  nach  ostem  gehalten;  und 
virdct  darauf  dieser  proces  gepraucht  und  urtheile  gefragt; 
^ie  folget. 

1.  Qu.  wer  dem  andern  pluetige  wunden  sehluegC;  wasz 
lesseil  sein  brüche?  R  sey  iilustrissimo  in  4  Ib.  hannoverisch 
roldes  verfallen  und  einen  gülden  zu  geleidc;  doch  sey  solcher 
^ruch  nach  venvirkung  der  thad  in  der  hern  gnade.  2.  Wer 
lern  andern  gewald  in  seinen  vier  pfelen  ziußigt;  was  des 
•ruche?  Sie  der  bruche  in  der  hern  begnadung.  3.  Wan  einer 
en  andern  vom  leben  zum  thodte  brächte,  wie  man  denselben 
erfolgen  soll?  Mit  dem  waffengeschrev.  4.  Wan  der  theter 
orhandeH;  wer  den  ölzgeschrei  pillich  machen  solte?  Der 
leger.  5.  Wie  oft  der  deger  das  geschrey  thun  soll?  Drey 
mhl  in  einem  ödem  und  soll  den  theter  nahmhaft  machen. 
.  Wan  solches  geschehen  und  der  theter  nahmhaft  und  des 
indes  gemein  gemacht;  wie  man  denselben  verfolgen  solle? 
[it  dem  geschrei  und  glockenschlage.  7.  Wer  den  glocken- 
i^hlag  verseiszC;  wie  man  sich  kegen  denen  verhalten  solle? 
)e8zen  brach  stehe  in  der  hern  begnadung. 

8.  Wer  den  andern  mit  drögenschlag  schlegt;  was  des 
rüche?  Fünf  Schilling;  und  bekome  solche  brach  die  vögte. 
•  Wer  dem  andern  sein  kind  oder  magt  unehret;  was  der  ver- 
rochen?  Der  mansperson  10  und  das  weib  5  thaler;  der 
leman  aber  stehe  in  der  hern  begnadung.  10.  Wer  dem  an- 
srn  uf  key serfreien  Strasse  gewald  thet,  was   dessen  brach? 


1)  durch  attrftctioD  vom  yorigen  Mer'.     2)  ilisehen  Bannover  und  Hildes- 
OQ.    au»  d.  ftrch.  d.  hisLyer.  t  Niedenk  1840  s.  419  ff. 

Bd.  rv.  44 
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Stehet  in  der  h^m  b^nadung.  11.  Wer  dem  andern  an  Beinern 
gelimpf  und  ehr  redet ^  was  der  verbrochen?  Da  ers  dem- 
selben nicht  überweisen  kan^  solle  er  ihme  einen  ^epürlichen 
Wiederspruch  thun,  und  stehet  der  bruch  in  der  hem  Degnaduog 
als  10  n.  12.  Wan  man  die  wische  uf  und  zusctilache  sötte? 
Zu  Walpurgistage  zu,  2u  Michaelistage  auf. 

13.  Wan  einer  todteshalber  verfefie,  weme  das  heergewette 
oder  firawengerethe  pillig  eigenet  und  gepueret?  Dem  nechisten 
pluete,  so  es  verbanden.  14.  Was  in  die  heergewette  genuere? 
»o  es  ein  ackennan,  so  gibt  er  das  pferd  neohist  dem  oestai, 
alle  eggetaw,  das  fiirter  pflugeiszeU;  das  flirter  wagetav, 
einen  keszel,  darin  ein  reuter  mit  einer  spore  ledes  langkao 
tretten,  einen  grapen,  darin  man  ein  huen  mit  seiner  znbehörong 
kochen  kan,  eine  hölzern  und  zinnen  kanne  von  einem  balb^ 
stubichen,  ein  einschlepeling,  eine  isem  eggede,  eine  zwel^  of 
den  tisch,  einen  handtuch  an  die  wand,  die  beste  kleider  und 
des  mannes  gewehr,  item  der  vörderschwengel;  wan  der  mittel- 
plugk  auszgezogen  und  der  wage  von  einand  leuft,  plieben  das 
die  lottern  uf  dem  vordem  taw,  gehören  sie  in  das  heergewette, 
wo  sie  aber  ufin  hintern  pleiben,  so  gehören  sie  bey  den  hoti 
aus  dem  kothofife  eine  kune,  des  manes  kleid,  gewehr,  seichs«; 
und  segedo;  und  was  vor  verzeignet,  da  es  vorhanden. 

15.  Was  in  ein  frawengerehde  gehöre?  Ein bereidet bette, 
wie  es  im  brauttage  gestanden  und  verbanden  gewesen,  eise 
twele  und  halbstu  hieben  kanne  uf  den  tisch,  ein  küszen  uf  den 
stoel  gehöret  dem  manne,  und  gehören  ins  frawengeröde  alk 
der  frawen  kleider,  so  zu  ihrem  leibe  gemacht  alle  reinenzeu& 
alles  hole  taw,  alles  leinewand  vom  wasser  gdöset;  ist  es  un- 
gelöset  und  unaufgeschnitten,  behelt  es  der  mann;  alle  geboket 
flachs  und  gense  mit  den  federn;  item  wo  eine  budde  vorhan- 
den, dabei  man  vier  pferde  binden  kann,  behelt  sie  der  ma&n. 
Item  noch  geboren  ins  frawengeröde  ein  kessel,  darin  m«» 
ein  kind  kann  baden,  ein  diegel,  darin  man  einer  sechswoch- 
nerin  warmbier  machet;  andere  kessel  und  topfe  pleiben  bei 
der  stette.  16.  Was  in  das  jungfrawengerede  gehöre?  Der 
jungfrawen  ihre  bindecranz  und  beste  rogk.  17.  Wie  weit 
und  hehr  man  ein  heergerede  Tso)  oder  frawengerede  aus  diesein 
ambte  furdem  soll?  Üeber  aas  bruech  und  Leine  gestehen  dit 
gerichtsleute  es  nicht,  sondern  in  die  freyen  würde  es  gefolgt« 
daher  künte  man  es  wieder  fordern. 

18.  Wen  einer  den  andern  hinterlistig  abemeig^,  w»? 
dessen  bruch?  Sei  illnstrissimo  mit  einer  dicken  tonne  buttei 
verfallen  und  solle  gleichwol  den  andern  bei  der  gewehr  pleiben 
lassen.  19.  Wenn  man  den  fleischzehnten  zidm  und  samblen 
solle?    Zu  Walpurgis   den  kelber  und  letnmerzehend  und  das 

fefetterte  vihe,  auch  völen  uf  Michaelis.  20.  Wie  weH  ein 
eerstrasze  sein  sidU?  So  weit- ein  rettter  mit  dem  renqiiesze- 
wan  er  mitten  in  der  strasze  holt,  umb  sich  reichen  ka& 
21.  Wan  einer  der  hei^trasze  zu  nahe  gröebe  oder  pflu^t^^ 
was  dessen  bruche?   Soll  es  wieder  liggen  kssen  und  stebe  ifl 
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der  hern  gnade.  22.  Wie  man  den  kornselmten  führen  soll? 
Das  eine  stuck  uf  das  andere  nieder^  und  eolle  der  sehend- 
iiihrer  bei  Sonnenschein  aus  und  ein  fahren  ^  zu  mittage,  wan 
der  hirte  inne  ist,  soll  er  auch  ruhen.  23.  Was  ein  zehend- 
tiihrer,  wan  er  fehret;  bei  sich  haben  soll  ?  Eine  seichse,  forke 
und  harke,  wan  ihroe  etwas  im  wege  stünde,  dasz  ers  abmeye 
und  aus  dem  wege  harke.  24.  Wenn  ein  meiger  sein  kom 
uiliünde,  ob  er  das  nicht  so  lange  stehen  laszen  solte,  bisz  der 
zehend  daraus  gemahlet?  Wan  das  körn  ufgebunden,  so  muege 
der  meiger  sein  kom  wegkflihren  und  den  rechte  zehenten  stehen 
lassen,  jedoch  zuvor  uf  die  lettem  klopfen.  25.  Wenn  einer 
dem  andern  etwas  abpfiueget,  was  dessen  brach?  Dasselbe 
soll  derjenige,  so  es  abgepflueget,  zum  ersten  und  andern  mal  der 
(1.  dem)pflueg  klagen,  zum  drittenmal  aber  den  herm,  und  stehet 
der  brach  in  der  hern  gnade.  26.  Wie  breit  eine  rechte  vor- 
wart flir  ein  stück  sein  soll?  Sechs  schwade,  wofern  zwey 
oder  drey  stuck  darauf  schieszen.  27.  Wan  einer  were,  der 
darüber  pfluegete?  Der  soll  das  uebrige  liggen  laszen  und 
der  hern  wille  machen.  28.  Wie  viel  schafe  der  schafmeister 
und  knechte  ftb*  einem  dorf  haben  muege?  Der  schafmeister 
140,  knechte  60,  jimge  dreiszig.  29.  Wan  einer  seiner  obrig- 
keit  gebot  verseisze,  was  dessen  brach?  Wan  einer  uf  des 
vo|<te  atzung  ausze  pliebe  und  das  gebot  verseisze,  soll  in  dem 
bruch  stehen,  dabey  es  angesagt  §0.  Wan  einer  dem  andern 
im  körn  oder  wieszen  huetete,  was  dessen  brach?  Bei  tage 
^oll  man  ihne  pfänden,  die  nacht  sei  es  ein  tiebstahl,  solle  dem 
deger  den  schaden  gelten  und  der  hern  willa 


STEmWEDEL»). 
L  1500. 

Anno  domini  1500.  sabato  primo  ascensionis  domini  hegede 
186  knecJit  Hans  Cadelaus*),  vogt  to  lutken  Steynwele,  eyn 
ichte  in  gegenwardicheit  uses  berrn  Johan,  abts  uses  closters 
ö  8t  Michaelis  binnen  Wildensen,  unde  hern  Hvnric  Stades, 
»riore  in  Vynglem.  de  bysitters  weren  Qerinc  Tuen  un  Ebe- 
inck  Vos. 

EüüQC  Petras  cantor  bat  vmm  eynen  vorspraken  mynes 
erren  von  st  Michaelis  wegen  unde  let  fragen,  war  dat  hals- 
erichte  un  fryheit  synes  un  synes  Stiftes  des  dorpes  to  lulken 
teinwel  wencte  un  karde?  Dat  ampt  fant,  dat  to  lytken  Stein- 
el  were  eyn  lothoff,  dar  nu  tor  tyt  inne  wonet  Heynke  Pryken 
n  höre  dem  huse  to  der  Ruthe  vnde  groten  Steinwel,  up 
er  andern  halve  des  vorbenomten  hoves  na  lutken  Steynwel 
ore  dat  halsgeriohte  un  fryheit  des  abten  un  klosters  to   sante 


1)  an  der  Aue ,  iwiflchen  Of  ker  und  Leine,  vgl.  das  I^obenstetter  freiding 
i  arch.  d.  niederä.  ver.  1840  s.  424  ff.  2)  der  name  ist  nicht  gans  deutlich 
schrieben. 

44# 
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Michaeli,  to  delende  de  strate  dat  halsgerichte  dem  hast  to 
Ruthe  na  groten  Steynwele.  sidder  na  lutken  Steynwele  wart 
dem  styfte  togevonden  wente  vp  den  lytken  Stenwei  faoltwech 
etiüang  went  up  de  Fetter  (oder  Jetter  ?)  rigge,  von  der  Fetter 
rige  wente  vp  aen  wech;  de  de  heyt  de  olde  stredwech^  nnde 
geyt  fort  an  over  den  aker  wente  gegen  de  Stegemolen,  denne 
fort  an  wente  up  de  Stegemolen,  van  der  Stegemolen  wente  up 
de  Auwe  entlank  wente  vp  den  Steynbek,  den  Steynbek  ent- 
lank,  fio  verne  dar  de  garmersche  vnde  steynwelsche  veitmark 
to  hope  komen  allentlanck;  unde  dar  de  Steywelschen  mit  den 
hilgen  her  gan,  vort  an  twischen  der  gerwenschen  unde  der 
Steynweler  marke  dal  wente  wedder  vp  de  auwe,  wart  dem 
Yorbenomten  abte  un  aynen  styfte  togevunden^  als  vorberort, 
ane  jemandes  insage. 

Item  to  dem  andera  male  let  h.  Peter  fragen,  nachdem 
dat  Heynke  Tilen  eynen  jmmenton  geschlafen  uppe  der  fa.  tod 
ste  Michaelis  gerichte,  dat  ome  doch  vorboden  was,  efte  m- 
danes  dorfte  schein  ane  broke?  Dat  ampt  fand:  neyn.  Dar 
wart  gefiraget,  wat  de  broke  weren?  Dat  ampt  (fanm  3  pund 
hannoversch,  wente  id  were  solfwold.  Item  Heynke  Tilen  wart 
gewroget,  dat  he  to  eyner  andern  (tyt)  wer  jngevallen  mjl 
synen  immen  mank  des  andern  [mank]  jmme  mit  frevel.  Dar 
weat  gefraget,  efte  he  dat  wol  doen  moste  ane  brok?  Dat 
ampt  sprak  neyn,  wente  id  w»^  solfwolt  Dar  wart  gefraget 
wat  de  broke  weren?  Dat  ampt  vant  3  pund  hannoverscL 
Item  dar  wart  gewroget  Heineke  Tilen,  dat  he  hadde  gegraven 
vp  de  wände,  dar  eyn  ander  wolde  synen  mess  over  voreo. 
Des  kemen  se  to  scheiden  worden  unde  weiden  vor  de  go 
to  Borchtorpp ,  dar  se  beyde  kemen  un  beden  malk  um  eynen 
vorspraken  un  leten  eyn  ordel  ga^  ume  dat  andere ;  dar  wart 
Heyneke  Tilen  unrecht.  Do  fragede  de  ander,  efte  he  dat 
möge  gedan  hebben  ane  broke  ?  Dat  godingk  vant  neyn  vndf 
weseden  se  an  dat  richte  to  Steynwedel,  dar  dat  ge8clie}ii 
were.  Dar  wart  gefunden,  dat  Heineke  Tuen  hadde  gebrokeii 
3  punt  hanuversch,  doch  gnade  is  beter  wen  recht 

n.  1512. 

In  dem  jare  als  men  schreff  1512  des  dynktages  na  i& 
11000  jungfruwen  dage  is  geholden  eyn  richte  to  grot^  unde 
lutken  Steynwedel  dorch  unsen  werdigen  hesen  Johann,  abbet 
to  st  Michael,  von  synes  Stiftes  wegen  unde  der  erbare» 
Bartholde  unde  Syverde  van  Buteberge  van  wegen  des  hases 
to  Buthe..  In  orer  bevden  j^enwerdigheit  .samtliken  wart 
geholden  dfut  richte  up  dat  maelumme  sake  willen ,  doch  un- 
schedelik  eyne8.juwel&en,.syne9  4underliken.  geriobtes,  dat  de 
abbet  holt  to  lutken  Steinwedel  myt-  sihen  mennen,  nn  dat  dt 
von  Buthe  holden  to  groten  Steynwedel  myt  oren  mennen. 
Dusses  sein  se  to  frede  gewesen  umme  sake  willen  vorberort 
Item  dat  eerichte  wart  geholderi  twischen  groten  unde  lutke« 
Steynwedel,  dar  de  rechticheit  des  abbetes  wendet  uxide  okf 
t 
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der  von  der  Ruthe  rechticheit  wendet,  unde  wus  vor  Sander 
Fryken  hus.  Item  de  richter,  den  se  van  beyder  wegen 
^exoren  haddcn  intgesammt ,  unde  van  beyder  wegen  gesatt 
was,  dat  was  Sander  Frjken,  de  by sitters  weren  Sivert,  der 
von  Rutenberge  knecht,  unde  Ludeken  Werberges. 

Vor  dussen  gerichte  fragede  Eggert  SantmannS;  de  vor- 
sprake  van  der  herren  wegen  van  ste  Michaele,  wu  voren  unde 
wii  wyde  dat  ore  rechticheit  unde  halsgerichte  gheynde  vude 
wende  to  lytken  Stenwedel?  Wart  utgesproken  un  ingebracht 
van  Heineke  Tilen,  na  aller  wyse  ludende,  also  in  vor^den 
gefunden  was  darsulven  un  inbescreven  vynt  in  dussen  boke 
vor  den  richte,  dat  geholden  wart  a  1501  (1500)  sabato  primo 
ascensionis  dominL 

Unde  de  van  Rutenberge  beden  ok  eynen  vorspraken, 
unde  wart  one  gegeven  Hans  Scrader.  Item  vor  dusse  ge- 
richte bat  de  abbet  ok  um  eynen  vorspraken,  unde  wart  ome 
;;cgeven  Eggert  Santmann. 

1.  Item  leten  fragen  de  abbet  dorch  sinen  vorspraken  unde 
^ie  van  Rutenberge  dorch  oron  vorspraken,  wat  men  dar  scholde 
litten  unde  vorbeden?  Wart  gemnden  un  ingebracht  dorch 
lianse  Eoepken:  scheide  wort,  unde  dat  nemant  scholde  werven, 
lie  dut  yo  mit  vorsprecken  vnde  achte  lüde.  2.  Wart  ok  ge- 
irii^ct  oorch  de  vorspreken,  wer  men  dar  nich  scholde  inbringen 
l)rüke ,  unde  wat  de  meune  wrogenden  ?  Wart  gefunden  Ja, 
nnin  schölle  de  wrogcn  inbringen,  o.  Wart  ok  gefraget,  wer  dar 
w(rde  gewroget,  wat  de  broke  scholde  wesen ?  Wart  gefunden, 
(Ic  broke  were  3  punt  lubss.  Dat  brachte  in  Heine  Tyle. 
4.  Wart  ok  gefraget,  wer  vorswege  un  nichte  wrogede?  Wart 
in^^ebracht,  dat  de  scholde  breken  3  punt  lub. 

5.  Wart  gewroget  Sander  Eriken  husfruwen  .  . . .,  dat 
^0  hebte  Hansens  Depenawens  frouwen  uaehrlike  wort  to 
^'clecht.     Des  heft  he  willen  gemaket  mit  ...  den  herren. 

6.  Item  de  abbet  van  sunte  Michaele  leet  fragen,  efte  or 
ogct  wat  hedde  unde  vorbede  von  der  herren  wegen  den 
I Hannen,  wer  de  menne  dat  nicht  scheiden  so  vullmechtich 
uilden,  alse  de  herren  dat  sulvenheten  unde  verbaden?  Wart 
ufunden  ja,  men  scholde  den  knecht  so  vulmechtich  holden  in 
llen,  dat  bete  unde  vorbide  van  der  herren  wegen,  unde  dat 
rächte  in  Heineke  Ernstes.  7.  Item  wart  gefraget,  ofte  de 
nennen  dat  bot  yerseten  un  den  voget  nich  horden,  dat  he 
<;te  unde  vorbode,  wer  se  dat  wol  mochten  doen  ane  broke? 
^art  gefunden,  se  mogten  dat  nich  doen  ane  broke.  Dat 
rächte  in  Henneke  Ernste.  Wart  gefraget  vort,  wat  de  broke 
ere?  Wart  ingebracht  noch  vor  eyn  recht  van  Heinke  Ern- 
vH,  dat  de  broke  were  3  punt  lub.  na  rechte,  sunder  gnade 
ere  beter  wen  recht.  8.  Item  wart  ok  gefraget  eyn  recht 
(lel,  of  der  herren  voget  wat  hete  edder  vorbode  van  der 
'vren  üvegen,  unde  de  mennen  den  voget  Scheltwort  unde  an- 
?re  drauwenisse  edder  vlokende  wort  geven,  wer  se  dat  wol 
o^CD    doen    ane  broke?    Wart   gefunden,    dat    dat  nemant 
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mogte  doen  ane  brokoi  unde  de  broke  weren  3  punt  lub.  Dat 
recht  brachte  noch  in  Heine  Tile. 

IIL    Steinwedelwaid.   1558 1). 

1.  Erstlich  ist  gefira^et;  wem  die  hoheit  auf  dem  Stein- 
wedelwalde zugefunden  wirdet?  Eingebr.  erdbodem  vnd  hohe 
obrigkeit  werde  m.  g.  h.  von  Lunenburg  zugefunden.  2.  Gefr. 
wie  weit  sich  der  erdbodem  vnd  hohe  obrigkeit,  die  m.  ?.  h. 
von  Lunenburg;  wie  vorberurt,  zugefunden  wirdet,  erstrecke? 
Eingebr.  das  nymals  hieuor  vor  emicher  holtzung  auf  solche 
frage  zufinden  gedrungen  worden.  3.  Qefr.  was  der  broick 
seie  desjenigen,  der  jn  die  holtzung  gehöret  vnd  nicht  in  die 
acht  gehet?  Eingebr.  wer  zur  holtzung  gefordert  vnd  nicht 
kumpt,  der  seie  seiner  gerechtigkeit  auf  dem  walde  verfallen. 
4.  Qefr.  wem  gebott  vnd  verbott  vf  dem  Steinwedelwalde  zu- 
gefunden wirdet?  Eingebr.  wirdet  m.  g.  h.  von  Lunenburg 
von  wegen  der  hohen  obrigkeit  zugefunden.  5.  Oefr.  wer 
macht  vnd  gewah  hab,  einen  holtzvogt  auf  dem  Steinwedet- 
walde  zu  setzen?  Eingebr.  der  das  haus  zue  Steinbrug  innen 
hat,  der  hat  einen  holtzvogt  zu  setzen,  der  holtzvo^  solle  aber 
vor  der  holtzung  einen  eidt  thun,  auch  solle  er  jn  aer  holtzunir 
wohnen,  vnd  solle  der  holtzvogt  andere  schworen  ans  d^ 
holtzimgsleuten  setzen.  6.  Qefr.  ob  auch  der  holtzvogt,  der 
also  von  den  steinbrugeschen  ampten  verordnet,  macht  vnd 
gewalt  hab  zuhiesen  vnd  zuuerbieten,  jn  dem  Steinwedelwalde 
zu  hawen  oder  nicht  zu  hawen?  Eingebr.  wan  der  holtzv(^ 
eingesetzt  vnd  geschworen,  hat  er  zu  hiesen  zu  hawen  Tn<l 
nicht  zu  hawen  vnd  zu  pfänden,  wer  darüber  thut,  wie  von 
alters  geschehen,  doch  die  pfände  jn  der  holtzung  zu  lassen. 
7.  Gefr.  wan  einer  die  holtzung  verwüsten  weite  mit  hawen 
oder  roden,  wisch  oder  land,  ob  der  holtzvogt  nicht  macht  h^, 
dasselbige  bei  einem  broik  zuuerbieten  vnd  von  demjenigen, 
der  dawider  handelt,  denselbigen  zufordem?  Eingebr.  wan  es  \ 
verbotten  vnd  darüber  zugefaren  wirdet,  hat  der  holtzvogt 
macht  denselbigen  zu  strafen,  wie  von  alters.  8.  Gefr.  eine 
erclerung  der  orter,  wie  von  alters,  was  damit  gemeint  werde? 
Eingebr.  ein  bester,  die  gehawen  wirdet,  bri^t  ö  kortlin^^ 
ein  bom  10  kortling;  wan  aber  das  fiider  zugebunden  jst,  blickt 
es  5  kortlinge,  wan  gleich  10  oder  mehr  bester  darauf  seien; 
wan  es  aber  auf  den  hof  vngepfandet  kumpt,  jst  es  frei,  feret 
er  aber  von  dem  hof  zu  markt  oder  sunst,  so  brickt  es,  wie 
vorberurt  9.  Qefr.  weil  der  broik  so  gering  vnd  der  walde 
dadurch  fast  verhawen  wirdet,  vnd  aber  beiderseits  forstec 
rethe  jegenwertig,  ob  dieselbigen  nicht  macht  haben,  den  broik 
zu  verkomung  der  Verwüstung  des  waldes  zu  erhohen?  Einffebr. 
das  die  holtzun^leute  bitten,  das  man  sie  bei  jhrer  gerecntig> 
keit  bleiben  wofie  lassen  vnd  schworen  setzen. 


1)  vgl.  bd.  3,  228. 
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10.  Gefr.  was  dem  haus  Stcdnbrug  vor  gerechtigkeit  auf 
dem  walde  zugefunden  wirdet?  Eingebr.  holtases  halber  werde 
dem  haus  Stciabrug  zugefunden,  was  die  kraie  vom  bäum 
dritty  aber  die  pfandung  gehöre  dem  haus  Steinbrug.  11.  Qefr. 
weil  bei  der  oiBchoff  Zeiten  das  haus  Steinbrug  fear  vnd 
bawholtz  aus  dem  Steinwedelwalde  zu  hawen  berechtigt  ge- 
wesen ^  ob  das  haus  bei  solcher  gerechtigkeit  nicht  zulasBen 
sein  solle?  Eingebr.  25  fuder  brenholtz  zu  hawen  jnn  laub 
vnd  25  jm  reisz,  das  hab  das  capittel  daraus  von  alters  gehabt, 
aber  kern  bawholtz.  12.  Qefr.  wan  mast  auf  dem  Steinwedel- 
wald ist,  was  das  haus  Steinbmg  vor  gerechtigkeit  von  drift 
darauf  hab?  Eingebr.  die  dielzucht  möge  alsdan  darauf  ^o- 
ti'ieben  werden.  13.  Qefr.  wan  mast  auf  dem  Steinwedelwalde 
ist,  was  ein  jeder  der  holtzungsleute  auf  dem  wald  berechtigt? 
Eingebr.  ein  jeder  holtzungsman  möge  seine  schweine,  die  er 
haty  darein  treiben,  wan  aber  einer  so  arm,  oder  das  er  sunst 
keine  Schweine  hette,  möge  er  vier  schweine  kaufen  vnd 
darauf  treiben.  14.  Qefr.  was  dem  holtzvogt  vor  gerechtigkeit 
an  holtzung  vnd  mast  auf  dem  Steinwedelwald  zugefunden 
wirdet?  Emg.  wan  der  holtzvogt  mit  den  holtzungsleuten  woh- 
net^ möge  er  treiben  vnd  fahren  gleich  ihnen,  15.  Q.  wan 
ein  JDunczaun  vf  dem  Steinwedelwald  gemacht  will  werden,  was 
dem  haus  Steinberg  dauor  soll  gethan  werden?  E.  bawet  er 
den  jmmezaun  vf  der  erde,  das  sie  nicht  gesengt  werde,  mus 
er  den  holtzvogt  darumb  grusen,  sengt  er  aber  die'  erde  mit 
pfalstesen  oder  sunst,  mus  er  den  vogt  jn  den  freien  darumb 
anlangen.  16.  Q.  was  dem  vogt  in  den  freien  vor  gerechtigkeit 
in  dem  Steinwedelwald  zugeiimden  wirdet?  E.  ein  jeder  lunen- 
burgisch  man,  auf  dem  Steinwedelwald  berechtigt,  mus  des  iars 
dem  vogt  jn  den  freien  ein  jeder  ein  Aider  holtzes  aus  dem 
Steinwedelwalde  bringen.  17.  Q.  was  es  vor  dorfscha£fen  seien, 
die  also  dem  vogt  jn  den  freien  holtz  bringen  musen?  E.  Dolgen, 
Heimer,  Herber,  Qreten,  Sonde,  Lerte  vnd  Rethmer  bringen 
dem  vogt  jn  den  freien  das  holtz  jerlich.  18.  Q.  wen  die 
erben  vf  dem  walde  vor  erben  kennen,  er  seie  adel,  baur  oder 
burger?    E.  der  holtzvogt  wisse  die  erben  wolL 

19.  Q.  was  dem  haus  Raute  vor  holtzung  vnd  mast  zu* 
gefunden  wirdet?  E.  drei  schock  schwein  vnd  drei  kempfen 
jn  einem  fieischmahel  vnd  die  dielzucht,  auf  dem  meigerhoff 
zum  Steinwedel  bei  Sonnenschein  aus  vnd  einzutreiben.  Mit 
der  holtzung  seien  sie  nichts  berechtigt.  Als  aber  der  drost 
von  Coldingen,  Christof  von  Bortfeld,  dises  widcrfochtcn,  jst 
zum  andern  mal  eingebracht,  das  man  sich  nicht  weis  zu  be- 
richten, das  das  haus  Raute  jn  die  holtzung  mit  hawen  berech- 
tigt, aber  dem  meigerhof,  da  die  schwein  zum  Steinwedel  auf- 
drehen, dem  gehöre  ein  halb  rath  wart,  dauor  solle  er  dem 
holtzvogt,  so  oft  er  zu  jhme  kumpt,  eine  schinken  auf  den 
tisch  setzen  vnd  ein  mest  darzu  stecken.  Der  findung  haben 
sich  Christof  von  Bartfeld,  drost,  vnd  Balthasar  Hulsing  u.  s.  w. 
bedanket 
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20.  G.  80  ein  holtzimgsman  were  ynd  keine  echtard  helte, 
was  der  darauf  berechtigt?  E.  wer  auf  einem  hoff  wohnet, 
den  erkennet  man  vor  einen  echten^  der  aber  auf  acker  gebawet 
hat;  eeie  ein  auszholz;  dergleichen,  wan  zwen  auf  einem  hoffe 
wohnen,  mufiz  der  einer  des  holtzvogts  willen  haben,  den  man 
jhrer  einen  allein  vor  einen  erben  erkenne.  21.  Q.  was  vor 
dorfschaffen,  bebawet  vnd  vnbebawet,  auf  den  Steinwedelwald 
gehören  ?  E.  hitken  Sende  vnd  Gellren  vnbebawete ,  es  seieo 
aberbebawete  dorfschaften  Lerte,  Steinwedel,  Immensen,  Dolgen, 
Heimer^  Karben,  Clawen,  Brindlem,  lutken  Algermissen,  groszcD 
Algermissen,  Vmmelen,  Wetzen,  Grete,  Sende,  Reflmtier,  Euffn, 
grosen  Lopke  vnd  lutken  Lopke.  22.  G.  was  denen  von  Su- 
tenberg  in  der  holtzung  zugeiunden  wirdet?  E.  die  holtznop- 
leute  bekennen  die  von  Rautenberg  als  dj  höchsten  erben,  n 
dem  finden  sie  jhnen  zu  aller  wahre  eine,  dergeleichen  die  volle 
jagt,  wan  aber  der  oberher  kumpt,  mag  er  jhre  game  aof- 
Bchlagen  vnd  seine  jn  dj  stett  stellen,  noch  vber  die  dielzndt 
1  schock  Schweine  vnd  einen  kempfen.  23.  G.  wem  das  Seien- 
der lae  zugefiinden  wirdet?  E.  cüe  Sehender  lae  gebore  zam 
Steinwedelwald,  die  holtzungsleut  aber,  die  daijn  haben  hawen 
wollen,  haben  jn  vorzeiten  dem  holtzvogt  habem  gegeben,  damit  er 
sie  darauf  nicnt  pfänden  solte.  24.  G.  was  die  gemeine  holtzungs- 
leute  vor  gerechtigkeit  im  Steinw.  wald  mit  hawen,  feur,  baw 
und  ratholtz  haben?  £.  vmb  bawholtz  vnd  aUerlei  wahr  vom 
ein  jeder  den  holtzvogt  ansprechen,  aber  feurholtz  mag  eifi 
jeder  vnpfandtbar  hawen  an  vnpfandtbarem  holtz.  25.  G.  was 
dem  thumbprobst  zu  Hildensheim  vor  gerechtigkeit  vf  dm 
St  w.  zugetunden  wirdet  von  werholtz  vnd  bestem?  E  je 
Zeiten  des  bischofiis  zu  Hildösheim  seien  25  fuder  holtz  jn  laob 
vnd  25  jm  rise  auf  die  thumbprobstei  geftirt,  wie  bei  der  ge^ 
rechtigkeit  des  hauses  Steinbrug  gefunden  worden,  die  hohzuiigs- 
leute  aber  können  erleiden,  ob  der  thumbprobst  mehr  mit  recht 
zubecreftigen  hab,  das  es  furgebracht  werde.  26.  G.  was  San- 
der Kamps  zu  Lnmensen  vor  gerechtigkeit  auf  dem  St  w. 
zugeiunden  wirdet?  E.  das  er  vor  einen  auszholtz  erkant 
wirdet,  dan  er  auf  einem  stuck  landes  wohnet  27.  G.  wa» 
Bartolden  von  Gadenstet  vor  gerechtigkeit  zugefunden  wirdet? 
E.  eine  halbe  jagt  auf  dem  Brammerhope ;  wan  aber  der  hunde 
vberlauft,  soll  er  jhnen  nicht  grusen,  wan  er  wider  kufll  (ruft?); 
dergleichen  1  schock  schwein  mit  einem  kempf  zu  Immensen, 
von  dem  meigerhof  aus  vnd  jnzutreiben,  aber  von  der  holzung 
finden  sie  jme  nichts  zu.  Noch  hab  der  meiger,  so  auf  den 
hoff,  da  die  schweine  von  gehen,  eine  halb  acht  wart,  danor 
uns  er  einen  schincken,  wan  der  holtzvo^  zu  jhme  kumpt, 
vf  den  tisch  setzen  vnd  ein  mest  dabei  legen.  28.  Q.  völ 
Bartolden  von  Gadenstedt  a.  31  der  dritte  bom  zu  gefonden, 
er  auch  solches  mit  sigeln  vnd  briefen,  auch  lebendig^i  zeug^ 
zubeweisen,  ob  er  solches  nicht  genieszen  möge?  E.  Bart. 
V.  Gad.  hab  es  hiebeuor  woll  angezogen,  man  sei  es  jme  abff 
nicht  gestendig,  auch  kenne  man  nicht  sigel  vnd  brie^  hat  A 
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auch  nicht  fiirbracht.  Hieuon  protestirt  Bart  v.  Qad.  29.  G. 
wie  weit  vnd  gros  ein  fahrweg  jn  vnd  aus  dem  St  w.  seien 
olle,  weil  die  von  Clawen  sich  beclagt,  das  jhnen  jhr  holtzwe^ 
/iigegraben?  E.  das  solches  bisher  nicht  gefragt ^  aber  ein 
iremeiner  holtzweg  mus  so  breit  sein,  das  zwen  wagen  neben 
L'inander  herfahren  können.  30.  Q.  was  denen  von  Arpke  vor 
sjerechtigkeit  auf  dem  St  w.  zugefunden  wirdet?  E.  die  von 
Arpke  seien  keine  erben,  wann  sie  aber  holtz  hawen  wollen, 
machen  sie  der  ampten  zu  der  Steinbrug  willen. 


HOLTING  ZU  OTTERSEN  i). 

Verzeichnüs,  wie  vnd  welchergestald  das  holtzunges  ge- 
rieht  zu  Ottersen  von  wegen  der  Otterser  awe  auf  freund- 
liche vergleichung  des  fürsten  vnd  herm,  herm  Georgen,  con- 
irmirten  der  ertz-  vnd  stifte  Bremen  vnd  Minden  admini- 
itrator  zu  Vehrden,  vnd  hern  Heinrichs  vnd  herm  Wilhehnes 
1(T  jüngeren,  gefettem  vnd  gebrüderen,  hertzogen  zu  Braun- 
chweig  vnd  Lünenburgk  etc.  dienstages  nach  oculi  anno  63. 
ät  gehalten  worden. 

1.  Erstlich  ist  nach  geschehener  gebührlicher  vnd  ernst- 
icher  vermahnung,  dasz  ein  jechlicher  holtzunges  man  auf 
lachfolgende  frag  artt  weder  umb  gunst  noch  gäbe,  sondern 
^0  lieb  ihme  gott  vnd  seine  selichkeit  seve,  die  Wahrheit 
liicht  verschweige,  durch  die  verordneten  fürstlichen  räthen 
crraüge  des  gesasten  recesses  gefraget  worden,  ob  dem  voigt 
•u  Walingen  oder  jemand  änderst,  den  die  fiirsten  zu  Lünen- 
urgk  jederzeit  dazu  verordneten,  wegen  der  fursten  zu  Lü- 
K^uburgk  in  dem  holtzunges  gericht  zu  sitzen  von  alters  ge- 
•ühre  vnd  zustehe?  Darauf  die  holtzunges  leute  durch  Lüt- 
:cn  Jacob  vnd  Beneken  Bestemans  wieder  eingebracht,  dasz 
(T  ienige,  so  von  des  hertzogen  zu  Lüneburgk  wegen  als  vol- 
x'cntich  geschleckt,  hab  von  alters  her  mit  im  holtzunges  ge- 
lohte mnegen  sitzen,  er  sey  gewesen,  wer  er  wolle.  2.  Ge- 
agt,  wie  sie  dan  geseszen?  Durch  dieselben  eingebracht, 
nsz  des  bischoffes  von  Vehrden  verordnete  am  ersten,  dar- 
eben  dem  ebedientiario  vnd  dan  darnach  den  lüneburgischen 
erordneten  zu  sitzen  gepühre.  Hierauf  haben  sich  Heinrich 
|Iuver,  droste  zu  Rotenourgk,  von  wegen  des  bischoffes  zu 
ehrden,  herr  Nicolaus  Hermelingk,  thumbdochant  zu  Vehrden 
Is  obedientiarius,  vnd  letzlich  Herman  Schacht,  voigt  zu 
i^ahlingen,  von  wegen  des  hortzogen  zu  Lünenburgk  nieder- 
esetzt  vnd  dasz  gerichte  wie  folget  hegen  laszen. 

3.  Hans  Schneiders  hat  ausz  befehlich  derjenigen,  so  sich 
icdergesetzt,  Lütken  Jacob  gefraget,  ob  esz  so  ferne  zeit tages 
iy,   dasz   von  wegen  des    bischoffes  zu  Vehrden  als  obrister 


l)  an  der  AUer,    sttdwesÜlch   von  Walsrode.    aas  4.  ztsclir.  d.  nieders.  ver. 
^,  s.  159  ff. 
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holzgreve   muege   ein  holtzunge  geheget  werden?    Darauf  er 
geantwortet,  wan  des  bischoffes  zu  Vefarden  verordneter  i^ 
obedientiarius  vnd   der  hertzogen   zu  Lünenbui^k  vobnecbtig 
vnd  die  erbexen  bey  einander  sein,  sey  esz  woll  so  ferne  zeii 
tages,  dasz  man   holtzung  hegen  vnd  nalten  muege.    Ist  dasz 
gerichte   geheget     4.  Femer  gefraget,    waflz    der  richler  zu 
heiszen  vnd  zu  verbieten  haben  solle  im  rechten  desz  holUun- 
ges?   Darauf  eingebracht,  er  solle  verbieten  schaldtwort,  sond, 
acht,  vnlust,  niemandts  sein  wort  zu  halten,   esz  geschdie  daii 
mit  vrtheil    oder    fiirsprachen,    vnd   dasz  noltzunges    gerichte 
nicht   zu  reumen,    esz  geschehe  mit  der  herm  erbexen  vnd 
wer  in  die  holtzung   berechtiget  wiszen   vnd  willen.    Ist  sol- 
ches verbotten  und  Lütken  Jacob  auferlegt,  dasz  er  einen  iü 
sich  nehmen  solle,  der  die  fragen  den   holtzungdeuten  furMcht 
vnd  darauf  urtheil  wieder  inbrechte.   Der  hat  Dierichen  HeamV 
Boet  zu  sich  genommen.    5.   Heinr.  Clüver  hat  gefraget,  wer 
der  obriste  holtzegreve   sey?     Ingebracht,   sie  erkennen  den 
bischof  zu  Vehrden  flir  den  obristen  holtzgräven.     6.  Gefragt 
weme  die  pfandung  zustehe  in  der  Otzer  awe?  Ingebr.,  dir 
holtzgreve  habe  alda  pfänden  laszen ,  item  die  junckherrn ,  ^' 
da  mit  erben  zu  sein  vnd  einen  betreffen,    der  holtz  höwei 
haben   auch  wohl  gepfändet.     7.  Qefraeet,  wan  ein    erbesea 
queme  vnd  pfändete,  weme  aisdan  die  brüche  zukonunen,  o\> 
sie  dem  holtzgräven  oder  erbexen  gehören?  Ingebracbt,  wa 
die  holtzimg  gehalten  werde,  sein  der  hokzschworen,  die  tibti 
die  jenigen,  so  schedtlich  gehöwctn,  alsdann  die  wroge  pflegti 
mitzubringen,  so  wiszen  sie  anders  nicht,  dan  die  brüdie  gi 
hören   dem   oberen    holtzgreven.    8.  Gefraget,   weme  gepühn, 
die  holtzschworen  zu  setzen?     Ingebr.,   dasz    es  habe  vmbge- 
gangon  von   dem  einen  nachbaren  zu  dem  anderen   in  dies^ 
baurschafl,   vnd  sein  jederzeit  drey  geweszen,  wan  drey  ab 
gangen,  sein  drey  wieaer  zugetretten.      9.  Gefraget,  wemecüe 
holtzschworen  den  aydt  thun  sollen?  Ing.,  der  holtzgreve  sfeüx 
ihnen  den  aydt.     10.   Gefr.,  worhin  die  pfände  vnd  wie  dv 
sollen  gelöset  werden?  Ingebr.,  die  holtzschworen  nehmen  die 
pfände  zu   sich  vnd  pfänden  auf  einen  oder  zween  sdÄch 
zu  hier,  wan  der  pfandtschilling  ihnen  erlecht,  bekomme  der 
jenige,  so  gepfändet,  dasz  pfandt  wieder,  die  wrogunge  sKr 
stehe  bisz  zu  negister  holtzunge. 

11.  Gefr.  wie  weit  vnd  ferne  sich  die  Otterser  (awe)  er 
strecke  ?  Ingebr.,  dar  gegen  keine  holtze  an,  habe  auch  keujt 
sonderliche  abfindung,  habe  aber  von  vnden  auffan,  dar  dii 
Lehr  in  die  Aller  gehet,  erstrecket  sich  hierauf  bisz  an  d^ 
Otterser  marsch.  12.  Gefr.,  wasz  der  bischof  von  Vehnlei. 
als  obrister  holtzgräve  vor  gerechtigkeit  in  der  Otterser  awi 
habe?  Eingebr.,  wan  der  fülle  mast  ist,  sey  der  bischof  ^^i" 
Vehrden  als  obrister  holtzgreve  in  der  Otterser  awe  berecb« 
tiget,  ein  schock  Schweine  zu  treiben  vorab ,  vnd  darnach  vc " 
seinem  hoven  als  ein  andere  erbexe.  13.  Gefr.  wasz  die  her 
zogen  zu  Ltineburgk  in  der   Otterser  awe   vor  gepechtigs«^ 
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haben?  Inffebr.,  finden  den  hertzogen  von  Lüneburgk  vor  den 
höchsten  erben,  vnd  mugen  treiben  nach  gnaden  und  nicht  nach 
rechte,  daßz  die  armen  leute  nicht  verdorben  werden.  14.  Gefr. 
wasz  die  made  sein  solle ,  wer  auch  der  hertzog  zu  Lünen- 
burgk  mehr  treiben  sollen,  als  ein  ander  erbexe?  Ingebr., 
haben  nie  keinen  zahl  seiner  ftirstl.  gnaden  zugefunden,  be- 
i«ondem  sey  stets  nach  gnaden  getrieben  worden,  dasz  sich 
die  leute  wohl  vnterandern  darüber  haben  vertragen  kön- 
nen, wie  sie  sich  dan  auch  nach  verhoffen  wollen.  15.  Wasz 
der  obedientiarius  zu  Vehrden  in  der  Otterser  awe  vor  ge- 
rechtigkeit  habe  ?  Ihme  gehöre  zu  treiben  ein  schock  schweine 
gleich  dem  obristen  holtzgreven  fürab,  vnd  nach  seinen  höven 
lind  hoffen  zwei  theil,  dar  ein  ander  ein  theil  treibet  16.  Wasz 
der  obedientiarius  aldar  für  gerechtigkeit  habe  mit  seiner  deel- 
zucht in  der  grasweide  den  sommer  über?  Er  müge  24  schweine 
treiben  in  die  grasweide. 

17.  Wasz  die  gutherm  vnd  erbexen  in  der  Otzer  awe  für 
gerechtigkeit  haben?  Wan  der  mast  ist,  so  treiben  die  meyer 
die  helfte  vnd  die  gutherm  die  helfte.  18.  Wasz  die  gemeine 
baurschaft.  zu  Ottersen  in  der  Otzer  awe  für  gereditigkeit 
haben  an  drift,  haw,  mast,  baw,  feuwerung  vnd  anders?  Wan 
dar  mast  ist,  so  gehören  dem  manne  die  helfte  vnd  dem  gut- 
herm die  helfte,  wasz  man  auf  die  hove  treibet,  zum  andern, 
w^z  zu  weiden  ist,  müegen  sie  dasz  jähr  durch  vnd  durch 
^'cbrauchen.  zum  dritten  windtbraeken  sehr  holtz  haben  sie 
je  gehabt  zum  vierdten  bawholtz  belangende  sey  etzliche  jähr 
von  beiderseites  ftirsten  vnd  auch  den  erbexen  nachgegeben, 
dasz,  wan  einer  nothwendig  zu  bauwen  hette,  dasz  esz  alsdan 
durch  die  holtzschwom  besichtiget  vnd  dasz  holtz  darnach 
urch  den  holtzCTeven  nach  gelegenheit  gewieszen  werden  solle. 
u).  VVasz  der  obedientiarius  in  der  Otzer  aw  mit  dem  haw 
^'jrechtiget  sey?  Esz  haben  wohl  ehermales  die  menne  dem 
)be(lienüano  eme  eeken  fuU  holtzes  gehowen,  aber  do  sey  dai- 
reweszen  wegkholtz,  dargegen  er  ihnen  ein  pferdt  cehal- 
en,  welches  jetzo  nicht  geschieht,  esz  haben  aucb  die  menne, 
0  ihne  die  holtzung  gehören,  des  Jahres  einen  bäum,  den 
endtbaum  geheiszen,  dargehauwen,  der  ihnen  auch  abgebracht 
LJ,^\  {^"L  TÖr  ^'^  Wahlingen   in  der  Otzer  awe  fiir  ge- 

iSe'L'Ä^    ^' ""* '^'^  ^^ " '"^^^^^^* ^'^y 

erhSw2^^' n^^  ^"''^^  ?^'?  ^^?  '^"^een,  so  fruchtbar  holtz 
der  wL  ^V'^'t,'"^^^^*  ^^'  holtzgreven  einen  bäum 
it  ^io^^  ^"^  Bremer  mark,  der  aber  ein  telgen  ab- 
rtn.!^  J^r^^^""^!  ^^*^-  22.  Wie  ein  vtman  soll  gepfen- 
a  vnd  gestrafet  werden?  Einem  vtmanne  mügen  sie  folgen 
bctol.  V  ^^^y '««J  7^ges  vnd  denselbigen  pfänden  auf 
revi?^l^Tl  ''°^.  "^f  ^t  gewTÖget  vnd  darnacfi  vom  holtz- 

wL^d^'t!*^'^'^.  ^'^.'i^  ^^T"  ¥^^^     23.   Ob   auch  die 
ri^axen  berechüget  sem  über  ihre  drift  ihre   hoffschweine  in 
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die  mast   zu    treiben    in    der    Otterser    awe?      Zinsschweinc 
müszen  sie  in  ihren  zahl  treiben  vnd  nicht  darüber. 

Actum  Walsrahde  am  Sonnabend  post  oculi  anno  63. 


AUS  DEM  HOLTING  ZU  WINSEN  ^), 
1634. 

1.  Gefragety  wasz  m.  g.  f.  und  herr  an  dieser  höltzong  zu 
bekreftigen,  und  womit  das  haus  Zelle  bekreftiget?  Hienuil 
die  sämbtlichen  holtzungsleute  eingebracht:  zu  voll«'  mäste 
80  mannich  schwein  unter  den  baum^  so  mannich  bladt  dann/ 
sitzen,  aber  den  erben  nicht  zu  vertreiben^  vnd  dazu  so  Tie< 
holtzes  den  herrn  zu  hawen  nach  ihrem  gefallen. 

9.  Nachgefiraget;  weme  der  windbracke  uf  dem  Lang 
linger  holtze  zukomme,  oder  wer  denselben  haben  soll?  Hienii 
geftinden:  wasz  oben  oder  ins  mittel  abbreche,  dasz  gehöre  dem 
voigte  im  Fluthwedel  ambtshalber,  was  aber  ansz  der  erdci. 
mit  den  wurtzeln  vmbfalle,  eehöre  dem  von  Hodenbei^  und 
Spörcken.  dar  mögen  sie  sich  beyde  umb  vertragen.  10.  Wem«' 
der  windbrack  in  den  andern  höltzem  und  knicken  anzufinden  V 
Alles  wasz  oben,  ins  mittel  oder  mit  wurtzelen  vmbfalle,  g^ 
höre  dem  voigte  im  Fluthwell  ambtshalber. 

19.  Wasz  dem  kloster  Wienhausen  an  eichen  holtze  in 
der  gantzen  voigtey,  so  woU  im  groszen  als  kleinen  Fluthwed('. 
zu  befinden?  Jährlich  ein  stokenbaum,  1  schlachteibaun 
oder  fewmstucken,  so  vom  voigte  zu  Eicklingen  allemal  müs?- 
angewiesen  werden;  an  wichholtze  möge  das  kloster  jehriic 
im  groszen  Fluthwedel  mit  8  axen,  so  viel  die  in  einem  tap 
hawen  können,  hawen,  aber  es  abkürtzen  laszen,  jedoch  das?, 
sie  von  der  voigtei  angewiesen  und  wieder  auszgeföhret  wor- 
den; von  sammel  und  leseholtze  gestehen  sie  dem  kloster  wi'j 
von  alters  hergebracht,  müszen  aber  vnschedtlich  holz  sam^» 
len  und  sich  an  fruchtoaren,  dienlichen  bäumen  nicht  vercrd 
fen ;  wegen  der  mäste  und  grasen  gehöre  dasz  closter  an  w»y 
den  seyten ,  so  viel  schweine  an  denlzucht  vorhanden,  frembd< 
Schweine  aber  einzunehmen  sey  es  nicht  berechtigt 


HOLTING  DES  TRUWALDES»). 

Gemeine  findung  der  holtzgenaten  in  den  Truwoldt 
1.  Sanct  Pancratium  finden  sie  vor  öhren  holtzherren  vLii 
den  bischoff  von  Verden  vor  einen  karenheren  vnd  pandtbenu. 

1)  an  der  mündung  der  Örtze  in   die  Aller. 

2)  swiscben  Am  und  Lahe  bei  Lttnebarg.  ans  der  s^tschr.  d.  niaders.  Ttt. 
1854,  8.  171.  Daselbst  auch  folgende  orkonde :  y,Dass  holtsgediDga  orer  «t^- 
Truwoldt  wert  Upper  riege  in  den  nygen  dörpen ,  so  in  den  TrvwoUi  geharva 
nach  einander  geholden  durch  den  vogt  vndt  meyer  tho  Soltibasea,  wia  '^ 
den  ampten  to  Rodenborg  bevelet.  Die  negen  d5rper  ün  8feiib«ln,  HfiM 
Bisapiuck,  Borstal,  Baren,  Falckwara,  Doelde,  Hdrpel,  Brendarpc«*    fber  Sab 
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2.  Dem  hertzoffen  von  Lüneburg  finden  sie  den  erdbodenen 
to.  3.  Wan  der  hertzog  von  Lüneburg  durch  den  Truwoldt 
tlmt,  mögen  s.  f.  g.  ein  strick  windt  darin  lösen  vnd  brecken 
einen  kränz  ^)  up  der  einen  siden  des  woldes;  wan  s.  f.  g.  up 
der  andern  siden  wedder  ut  dem  woide  thuet,  schal  he  den 
kränz  wedder  in  den  wolde  werpen  und   dancJsLen   den   wold. 

4.  Dem  bischoff  von  Verden  finden  se  to  an  drifte  ncgen 
schock  schwine  am  dage(..)up  und  am  dage  Catharinen  wed- 
der af  to  driven  by  sunnen  schine.  5.  Dem  bischop  von  Ver- 
den finden  se  to  de  brocke  halven^  so  jemand  aver  hauwet^ 
brickt  8  ß.  item  der  sein  gudt  in  dat  gehege  let  gau  edder 
beide  darin  houwet;  edder  der  sich  nicht  will  panden  laten, 
brickt  1  m.y  der  von  holtzgeding  vt  blift,  brickt  1  ß^  de  eidt- 
sehwaren  2  ß.  6.  De  sage  up  dem  wolde  wert  up  drey  marck 
gepandet,  de  exe  up  einen  schülin^,  des  dages  dremal. 

7.  Ein  jeder  aörpe  wröget  sich  sulvest  Ein  fuder  ricke 
gehawen  brickt  8  ß,  ein  eidtschware  brickt  duppelt. 

8.  Den  vogt  und  meyer  zu  Soltzhusen  finden  se  obren 
delen  thucken  to  drivende,  ock  den  meyer  eine  holtines  boe- 
ken.  9.  De  holtingslude  gerechtigkeit  desz  houwendes  naiven^ 
dat  ein  jeder  mag  tor  weken  ein  foder  holtz  hawen  vnd  seinen 
deel  tnchten  to  drivende,  averst  den  köter  nicht  mehr,  dan 
wat  de  kreyge  van  dem  bome  deit.  10.  De  vor  dem  holtzge- 
ding bröckhaiitig  vorfiindeU;  scholen  in  acht  dagen  dem  vaget 
to  Saltzhusen  afdracht  macken,  de  dar  sumhaftig  an  were, 
de  schal  4  ß  deper  gebracken  hebben. 


HERGEWAETE  UND  GERADE  ZU  VERDEN«). 
1477. 

Anno  77  up  den  sondach  vor  Feliciani  heft  dat  go  in 
der  vagedie  to  Verden  bidden  laten  unsen  gnedigen  Herrn, 
herrn  ßartolde  van  Landesbergen,  bischop  to  Verden,  dat 
B.  g.  dem  lande  wolde  vororloven  und  entwiaen  seinen  vogcden 
Bartoldo  und  Johanne  Eolster,  nu  tor  tidt  voget  und  schrivers 
up  dem  stichtshave  to  Verden,  und  den  bemonaflichen  ittlicken 
ut  den  geladen,  wo  dat  sie  beklagende  weren,  dat  de  gennen, 
dede  van  dodeswegen  ehafbleven,  und  ehre  frunde  und  magen, 
die  unse  here  ffott  nah  seinen  gottliken  willen  to  sick  nehme, 
de  frunde,  deae  averst  nableven,  den  ein  itlick  na  seinen 
State,  Bchwertmagen  of^  spilihalve,  sick  den  plegen  to  rich- 
tende die  eine  na  dem  hargewede,  die  andere  na  dem  fruwen- 


^aasen  s.  bd.  3,  224.  Rotenburg  liegt  an  der  WummOf  Steinbeck  und  Bispingen 
in  der  Luhe,  Dohle  und  Hörpel  an  der  Aue.  die  Übrigen  Ortschaften  habe  ich 
luf  der  karte  nicht  finden  können. 

1)  8.  BA.  242.  2)  an  der  Aller,  unweit  Ihrer  mfindnng  in  die  Weser,  ans 
ler  seitschr.  d.  bist.  ver.  f.  Niedersachs.  1854.  s.  156  f.  das  weisthum  wurde 
>och   1620  bestftigt 
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äverst  woU  wunden  to  na,  de  handthätiger  schall  de  wundoi 
böten  mit  90  ß.  8.  Wen  dar  mangdt  up  geböhret  wardt  unde 
dar  theringe  up  geschüt;  dat  schall  man  recken  den  arfiia- 
men.  so  de  dat  nicht  gloven  wolde,  so  schal  he  dat  war 
macken  mit(  sinen  edder  andern  guden  lüden,  dem  dat  witlig 
isj  sülf  7te.  9.  Unde  wen  dar  mangelt  wert  gelecht  in  arf- 
gut  edder  in  eines  mannes  huse,  so  schälen  de  nechsten  yed- 
dem  alle  jähr  up  Petri  stolfir,  wen  ehn  wat  daran  feilet,  dat 
gut  verbeden,  dat  dar  nemandt  gddt  uf  geve;  gift  jemand 
darbaven  gelt  up  dat  gut,  he  schall  des  entbehrt  10.  So 
äverst  jemand  eeldt  gift  up  eines  mannes  gut,  dar  mangdt  an 
wäre,  u.  dat  süive  gut  were  nig  verbaden,  alse  vor  geaetuneroo 
steit,  und  dama  ein  sitten  frede  avergeit,  u.  de  firede  wünfe 
nicht  bespraken  van  stunde  an,  so  schall  de  mann,  de  m 
geldt  up  dat  gut  gegeven  heft{,  sin  geldt  tofören  wedder  heb- 
ben.  11.  Is  ock  dat  mangelt  eme  sülvest  van  noden,  ao  mag 
he  dat  sülvest  gebruken  to  siner  bewisliken  not  12.  h 
averst  jemand,  de  da  mangelt  in  sinem  gude  heft,  de  mag  dor 
nen  wieff  up  nehmen,  idt  geschehe  denn  mit  vullbordt  siner 
negsten  veddern. 

13.  Wen  ein  man  geldt  schal  mit  rechte  halen  ut  eines 
mannes  ^de,  wäme  dat  mit  willen  nicht  folgen  mag,  so  schall 
man  dat  halen  sülf  7de  siner  veddern  u.  magen.  14.  Gift 
he  dat  aver  nicht  edder  wil  ehm  nicht  helpen  ümme  Ungunst 
wiUen,  so  schall  he  to  sich  nehmen  35  mann  und  holden  dar 
na  sich,  so  verschreven  steit  15.  Item  woll  sin  gut  verkopeo 
will  mit  vorsate  umbs  vordele  willen  ofte  armuts  willen,  it 
schal  dat  feil  beden  fründen  ofte  vomöhten^)  und  darna  feil- 
beden  in  den  hilligen  dagen  st  Peters,  alse  verschreven  steit, 
u.  dama  3  sondage,  u.  so  de  fründe  u.  vomöhten  dat  ver- 
sümt,  so  mag  der  kopen,  wol  der  will,  sünder  weddersprake 
der  fründe  u.  vomöhten.  16.  Wo  averst  dat  gut  queme  tor 
hücr  ofte  weddeschatten,  wo  he  dat  nicht  bemöyen  will  ofte 
künde,  so  ist  de  fründ  ofte  vomote  de  negste,  wo  he  em  dat 
vorwisen  kan.  17.  Is  averst  jemand  in  unserm  halven  bauDc, 
de  dar  heft  gut  mit  frede  u.  oanne  na  imserm  rechte  besittcn 
jähr  u.  t^  unbeklagt  u.  unbeschuldiget  vor  dinge  edder  warvo, 
de  mag  dat  beholden  vor  jedermann  ohne  unsem  banne,  ^» 
he  binnen  landes  ist,  is  he  averst  buten  landes,  so  ist  be 
sines  rechten  unversühnet  binnen  30  jähr  6  weken  1  da^. 
18.  Softe  aber  jemand  eines  andern  gut,  ehr  dat  feil  gebadeu 
würde,  alse  vorgeschreven  steidt,  de  schall  davor  laten  (dat 
vorlaten  ?)  den  fründen  u.  vomoten  sünder  vortoch.  19.  Is  avers^t 
jomandt,  de  utleve  sinen  fründen  1  stück  geldes  u.  heft  dat 
witliche  tüchnisse,  so  he  verrichten  schall,  u.  heft  dat  egen  v&' 
laten  vor  gericht,  so  mag  he  blieven  by  sinem  levende  sünder 
weddersprake. 


-  1)   du  landr.    v.    1583  bat    'vorDossea',   in  nrktindeii    anch    *YorgaicteB\ 
nach  dem  brem.  wb.  5|  371  *faar'-geDatttn',  d.  h.  fnrcbgenosaen. 
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20.  Wo  de  schulte  na  wilkör  eineä  karspeis  kündige  de 
Iste  ledung  up  dem  dxeke  u.  de  leste,  so  schall  ein  jeder,  de 
arf  VL  egen  heft  in  dem  karspel,  dar  de  ledung  gekündiget 
heftj  wesen  up  sinem  dieke;  ofte  it  ehme  benehme  bewislike 
noht,  so  schall  he  in  siner  stede  heben  sinen  söhn  efte  sineki 
broder  edder  sinen  kneoht,  de  dar  gutvor  sj.  21.  Ofte  de  diek 
brakhaftig  worde,  so  brecken  se.  an  den  greven  10  A,  den 
schepen  4  ammer  behrs,  den  schwären  4  1.  Tor  lesten  le- 
dung 80  schall  de  diek  wesen  to  vullen  warken^  dat  de  schwä- 
ren goricht  daran  genögt  genögt  dem  gerichte  dar  nicht  an, 
so  mag  sich  jenne,  dem  de  diek  sien  ist,  vorwillkören  up  dem 
dieke  to  blieven  so  lange,  dat  he  ehm  gemaket  heft,  so  schall 
he  Bünder  bräcke  bhefen.  22.  Wen  aber  ein  kiffdiek  ist,  dar 
Bchall  dat  schwarengeioht  up  blieven  ebbe  und  floht  und  for- 
dern, wat  recht  ist  23.  WoU  mit  rechte  machte  u.  ordel  in 
den  kififdiek,  de  schall  de  brocke  beteen;  woU  des  richtes  be- 
hoef  heft  de  rechte  eschet ,  de  schall  dat  beeden  .des  sondases 
vor  dem  wruchtenware,  u.  schall  em  wedderfahr«i.  24.  Wert 
dar  nicht  gebaden  up  enen  andern  dag  in  der  weken,  so  sehall 
dat  ene  macht  hebben,  u.  dat  rieht  soll  ehme  finden  byden 
schulten,  dem  de  greve  ein  settel  gift  in  dem  kaspel,  u.  schal 
dat  nig  weigern. 

25.  Geschehe  jemand  gewalt  in  sienem  huse  mit  upgahn* 
der  sünne,  he  schall  dat  belüden  mit  dahlgahnder  sünne,  o.  de 
gewalt  schal  besehen  de  schult  mit  4  schepen,  u.  wen  de  gewalt 
dem  bewieset  ist^  so  is  dar  nene  wehr  entjegen,  u.  de  gewalt  mit 
schaden  schall  man  mahnen  to  dingen  u.  warve.  Van  der  be* 
lüdinge  schall  de  greve  hebben  10  A  u.  de  schulte  1  A,  ^dea 
ejd  to  stavende,  u.  4  ammer  behrs.  • 

26.  Is  enig  herlos  gut,  dat  schall  de  schulte  to  sick 
nehmen  unde  vorboden  den  greven,  u.  wen  de  greve  kumpt^ 
de  schall  verboden  de  twede,  darümb  kundt  hebben  ümme  dat 
gut,  XL  laten  sick  dat  gut  todelen  mit  ordel  unde  mit  rechte« 

27.  WoU  den  andern  will  mahnen  ümme  schulde,  de  schall 
em  mahnen  laten  3  sontage  vor  den  wrochten  warve  ^  wen  de 
leste  mahnung  geschehen  ist,  so  heft  de,  de  granahnet  is,  nene, 
wehre,  wen  dar  rieht  gefordert  is,  u.  is  wehrlos.  28.  Wen 
de  kll^er  mit  dem  richte  pandet  na  der  mahninge  den^  de  dar 
gemahnet  is,  deit  dar  jemand  wedderstand  ofte  hinderxus^ 
wo  dat  witlich  is,  so  brickt  ein  jeder  90  A,  de  brücke  kun^ 
den  herrn  to.  29.  Unde  wat  de  mann  will  holden  mit  rechte, 
dar  de  schuldige  ümme  gemahnet  is  mit  carspels  recht  und 
versühmet  de  were,  de  maff  de  manne  holden  vor  des  schul- 
dener  döhre  mit  eg^ti  band,  u.  dat  rieht  schall  dem  manne 
antworten  darvan  ein  pant  up  der  firyen  Straten  sünder  einiger- 
ley  weddersprake,  30*  Baven  «dien  mag  nemand  den  andern 
beklagen  to  ding,  he  hebbe  den  wittlicke  schuld  mit  ehme,  so 
gut  also  ein  fuller  freyer  ding  ist  8V2  ß« 

31.  Des  tinses  in  unserm    halven    bann  sind    wy    eines 

Bd.  IV.  46 
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worden ,  dat  man  de  tmse  sohall  beCalen  na  st  Maitena  dage 
tom  negaten  dinffe  by  Bchinender  sünne. 

32.  Ofte  ock  jemand  were,  d6  ordel  fragen  wolde  vor 
dinge  eddor  warvO;  de  schal  to  erkennen  geven^  wat  de  sacke 
üjf  so  schall  ehme  dat  richte  nicht  weygem.  33.  Were  ävent 
woU  de  verdeckede  ordel  fragede,  des  mag  ehme  doch  nicht 
weigeren.  34.  Welker  man  de  ehn  apenbar  ordel  fraget,  de 
darf  da   nen  geld  vor  geven  edder  köepen. 

35.  Wem  ein  gnt.to  dehle  starvet^  u.  de  dehlnoten  wolde 
ehm  nicht  antworten  recht  to  dehlen,  so  mag  he  ehn  panden 
laten  2  sontage  o.  den  3den  leeren  datpant  up  dat  gut  mit 
dem  vullenkalonen  gerichte.  de  Idäger  schal  up  dat  gut  nicht 
gähn  von  der  fryen  stette,  he  sy  darop  gewiset  Ton  dem  ge- 
richte mit  ordel  u.  mit  rechte.  36.  Wen  dat  nicht  alaüs  ge- 
baden  is,  so  is  den  greven  IQ  A  verfallen  unde  etdichen 
sohlen  einen  halven  verdink  tmde  den  schulten  eck  so  veU. 

o7.  Wol  en  Vormünder  wert  to  unmündigen  kindem,  de 
Vormünder  schall  de  kinder  gut  nicht  tobringen  eile  vemn- 
gern,  it  käme  den  van  ehren  egen  sakeo« 

38.  Wol  dinkklage  deit,  wen  dat  erste  dink  geheget  unde 
beklaget  is  |  so  heft  de  greve  10  A  unde  de  schepen  4  ammer 
behrs.  39.  Wen  he  kümpt  vor  den  7ten  dink,  so  heft  de  ko- 
geklagede  noch  de  wehre;  wen  dar  7  dink  geklaget  is,  so 
werdt  he  wehrlos  gefunden,  darnach  mag  he  binnen  jähr  n 
dayge,  wan  he  dan  in  dem  berichte  unde  siene  fiiinde  nebben 
kan,  dat  gut  sacken^  dar  he  i^  geklaget  heft,  u,  wen  dst 
rieht  gebaden  is,  so  heft  de  greve  10  A  unde  de  schepen  4 
mamw  behrs.  40.  Damah  schal  de  kläger  sick  wisen  iateo 
mit  ordel  u.  recht,  wor  he  stecken  schall,  so  wert  he  wieet  int 
hus  u.  hoff,  dar  vahrende  gut  is;  findt  he  darin  so  fehl  *nicht, 
so  wert  he  gewieset  in  de  hofstede  up  sien  bruklike  gut,  dsr- 
van  se  seh^i,  dat  de  klteer  vuU  heft  vor  dat  sine,  dams 
mag  he  de  richtsbröcke  stiUen,  und  wat  den  vorqpraken  egent 
van  einen  ftill  dink.  41.  Unde  wen  de  richte  iJsüs  to  gegahn 
is  u.  dar  arfjgut  sticket  is,  so  is  dat  ffut  fredelos,  so  schall 
.de  klttger  den  freden  winnen;  den  sohidl  he  winnen  von  kd> 
nigticher  gewah,  und  schüt  dem  kläger  jenig  gewalt  in  dem 
guide,  wen  de  hersohop  den  fi^en  von  sick  gedahn  hsft,  so 
mag  he  kündigen  u.  klagen  u.  folgen  eme  mit  dem  landreoht, 
also  dat  utwieset 

42.  Is  jemand,  de  dem  andern  schuldiget  ümb  jenirc  sake, 
de  schall  ehme  scliuldigen  binnen  jähr  u.  taff ,  u.  de  Deschui- 
dieet  wert,  berüpt  up  ein  delede  sake,  so  schall  he  de  delede 
sake  vort  ihme  süli  4«,  dem  dat  wittliek  u.  war  is,  hdft  he 
de  nicht,  so  schal  he  to  sick  nehmen  11  und  ihm  sine  deh- 
kde  vort  sülf  12te,  wert  he  averst  nicht  beschuldiget  binnen 
jähr*  U4  dage,  so  schall  he  nicht  mehr  dohn  oft  antworten,  ab 
mit  sien  sülvest  band. 

43.  Ist  jemand,  de  enen  frede  brecke,  de  brecke  den  fre- 
den wo  he  ehm  brecke,  so  schall  he  ehm  boten« 
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44.  Oft  jemande  in  twiet  »tahn  üinme  gut;  dat  ehme  an- 
geetorven  87  ^  vu  sind  dessen  nicht  eins  ümb  ehre  gebort  ^  so 
Bchal  ein  jeder  sine  gebort  inbringen  mit  2  ehrli<£en  lüden^ 
u.  ein  joder  schal  können  denken  36  jähr  u,  schweren  dat  tom 
hilligen,  wan  dat  ein  jeder  geboren  sy,  dar  schal  sick  ein  jeder 
an  genögen  laten,  vnd  gähn  den  to  des  doden  gode  tor  dele 
nah  erer  ^bort. 

45.  linde  so  in  unsen  halven  ban  einige  manunde  fruws^ 
dat  echte  lüde  «sind  u.  hebben;  kinder  beraden  n.  noch  kin** 
der  in  ehren  husen  unberaden,  u.  de  beyden  oldern  ffeven 
ein  m  kinde  mit,  idt  is  geld,  klene  ofte  grot,  ofte  ein  hövet 
krops  ^)  auch  ofte  gut,  u.  so  dat  queme,  dat  d$l  kind  stürve, 
deme  aat  gelt  ofte  hövet  queckes  gegeven  were,  so  schal  dat 
gelt  u.  dat  queck  byt  den  beyden  olden  blyven,  so  lange  ehr 
ein  Btarvet,  so  gha  idt  deme  alse  arfleve  ntwyset  na  der  ge- 
bort 46.  Heft  dat  kind  eck  geld  verdenet  mit  siner  haiid 
ofte  Torworben  mit  kopenschop,  so  schal  dat  gelt  blyven  by 
den  old^m,  idt  sy  lütüg  edder  ffrot  47.  Wen  averst  der  ol- 
dern ein  starvet,  u.  aUe  ere  kinder  beraden  hebben,  so  sohail 
de,  de  dat  lengste  lif  heft,  beholden  dat  halve  gut  48*  So 
äverst  ein  ofte  2  kinder  unberaden  wären,  wen  de  oldern  ein 
ofte  2  einig  worden,  so  schälen  de  unberaden  hindere  yan 
des  doden  gude  so  viele  vorut  nehmen,  als  den  beraden  vor^ 
ut  gegeven  is,  to  latest^  dehle  schalen  de  kinder  alle  geUck 
rick  simi.  49.  Sind  averst  unedite  kinder  verbanden,  so  schal 
dat  ene  unechte  den  andern  leven.  ÖO.  So  de  unechten  odk 
verstorven,  so  verfeit  dat  gut  in  dat  nechste  Srje  bahre  lief, 
sündw  de  unechten  kinder  mögen  von  den  echten  neue  erve 
leven.  51.  Wol  sine  doehler  beradet  na  siner  frttnde  raht  u. 
ehr  gut  mede  lavet  up  eine  ofte  2  tide  to  geven^  so  schal  it 
de,  de  it  mede  lavet,  up  de  tidt  geven,  und  de  idt  hebben 
schall,  schall  dat  nehmen.  52.  Unde  so  he  dat  nicht  up  de 
besten  mede  tidt  mahnet,  schal  he  des  «itbehren. 

53.  Wen  ein  man  geschlagen  werdt  u.  blift  dot  up  der 
stede,  nimbt  ehn  sien  wehre  ofte  gut,  dat  schall  he  (den  rof) 
betalen  mit  90  A.  64.  Wert  averst  beschuldiget  umme  den 
rof  u.  wil  sick  entbeden,  de  schal  sick  des  beden  mit  36  man. 

55.  Wor  bearvede  kinder  sind  u.  kamen  to  12  jähren, 
sind  se  so  verständig  u.  wis,  dat  se  ehr  gut  wahren  können, 
80  säUen  se  de  vormündere  laten  in  der  wehrde.  56.  Sund 
se  averst  to  dum  unde  so  verstendig  nicht,  dat  se  ehr  gut 
wahren  könen,  00  schal  de  Vormünder  ehr  gut  beholden  in 
siner  wehre  wente  so  lange,  dat  se  kamen  to  14  jähren^  so 
kamen  de  kinder  in  de  fuUenkahmen  wehre  des  gudea,  dar  se 
mit  bearvet  sind,  unde  de  Vormünder  schal  de  kinder  voden 
n.  kleden  von  ehren  gude,  dar  se  mit  bearvet  sind,  u.  schal 
darvan  reckenschop   dohn  den  nisten  fründen,  vedders  unde 


1)    krop     oder    kranp    bezeichnet    kleines,    qneck    oder    quick     besondere 
grosses  Yieb. 

45* 
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magen«  57.  Sind  ayerst  de  kinder  bearvet  mit  mangeld  edder 
mit  maagade^  dar  schalen  de  kinder  nene  wehre  an  bebben 
ehe  den  18  jähr  nach  de  rente^  alse  geechreven  steit,  und  dat 
mangeld  schal  bebben  unter  sich,  deme  dat.niit  rechte  erven 
mucbte^  ofke  de  kinder  verstorven. 

68«  Heft  jemand  leggende  orkund^  dat  np  eifgut  holdt, 
de  schall  se  upbeden  to  st  Petras  dage  vor  den  wrochteD 
wanre,  so  he  dat  nich  deit,  so  schall  he  ein  stillachwigend 
mede  dohn  na  30  jähren.  • 


WEISTHÜM  VON  PENNDiGEN*). 
abschrift   aus    dem    ende  des  15.  jahrh. 

Dis  sint  die  scheffion  von  Wahnonster,  die  yedem  henn  sm 
recht  sprechent,  die  zum  hoffe  von  Walmunater  horent  ynd 
schuldig  sint  zu  sprechen  zu  allen  zijten^  wan  sij  is  begeren  sint 

1*  Item  zum  ersten  wijsen  wir  vmb  den  missel,  den  vnser 
herre  von  Lothringen  vnd  vnser  herre  von  Nassaw  vnder  eis 
haut  als  von  Pennyngen  wegen  ^  da  ist  kernen  vnsera  heni 
des  grafen  amptman  von  Nassaw  vnd  hait  vns  gefraget  nach 
vnsera  hem  des  graven  recht^a.  das  er  habe  zu  Pfexmyiige& 
binnen  sinen  marken,  da  hait  der  scheffien  gewijset  vnd  wijsei 
das  vur  recht;  das  myn  herr  der  grafe  habe  da  zu  Pennynges 
das  hoegeriohte  hoe  vnd  nyder  von  der  erden  bita  an  den  hie- 
mel;  vnd  habe  da  dz  hoegeriohte  vnd  myn  herre  der  hertzc^ 
nity  giioher  wijse  als  er  auch  hait  in  den  fonf  dorfem,  die  hk; 
naol^eschr.  steent,  binnen  sinen  marken  an  sesz  enden,  mit 
namen  zu  Obdingen,  zu  Biechen,  zu  Thuttingen,  zu  Holdunr 
een,  zu  Rymelfingen  binnen  sinen  marken,  vnd  wi)8en  wir 
ue  scheflfen  vurgen.  das  vor  recht  hude  vnd  ymmerme,  want 
is  auch  von  alter  an  vns  bracht  ist  von  manigen  jarea,  dz 
vnser  herre  der  graf  vurgen.  habe  da  zu  P.  £ts  bo^gerichte 
glicher  wijse,  als  er  auch  hait  in  den  vurMsdiriben  dorfeni 
vnd  habe  auch  da  au  geben  alle  maasen  vnd  sey  allen  buaeeB 
güeher  wijse  als  er*hat  in  dea  andern  fünf  doifem,  die  vor- 
gen.  sint 

2.  Item  wijsen  wir  die  scheffen  vorgen*  anderwerbe  vor 
recht  hude  vnd  ymerme,  welche  man  qneme  in  der  voif^ea. 
dorfer  eins  vnd  jair  vnd  dag  da  inne  nette  -gesessen  binnefl 
den  nnrken,  mit  dem  mag  vnser  her  graf  leben  glicher  wijse 
als  mit  andern  sinen  luden,  die  da  gesessen  sint  in  den  aar- 
tem  vurgen« 

3.  Item  auch  wijsent  die  achefien,  wer  es  sache^  was  lüde 
Sturben  ader  geboren  wurden  zu  P.,  4ie  kinder  aoU  m«n  dofeo 

l)  vgl«  bd.  2,  33  u.  66,  wo  Mch  Düilogon  oder  DnUingeB  «rvlk^  wird, 
aber  Heüoch  a.  bd.  2,  59.  61.  76.  ob  Penningen  gleichbedeatend  ioit  ^^Ui^a 
(bd.  2,  114  a.  116)  ist,  weist  ich  nicht  ein  Looguich  Uegt  an  der  XoMl  uata^ 
halb  Trier,  WaUerfiukgen  an  der  Baar  anterhiab  Saarloala.  TliutliBgai  bt  wd 
datMlbe  mit  Tetdngen  (bd.  2,  46).    Wamaperg  a.  bd.  %  11. 
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zu  Walmonster  Tnd  die  doden  begraben  zu  W.  vnd  nit  zu 
Thitterchin^  vnd  horent  doit  vnd  lebendig  hinder  den  apt  zu 
Metloch  zu  Walm.  glicher  wijse  als  die  andern  dorfer  vorgen. 
4.  Item  auch  ist  der  zehendoi  7sa  P.,  als  ferre  myns  herrn 
^ericht  gait^  des  apts  zu  Metloch;  des  en  ist  der  zenden  zu 
Thittercnin  nit 

*  5.  Auch  als  wir  wijsen  in  dem  helfe  zu  Walm.  vnserm 
herm  von  Lotbr.  XXV  ß  Ä,  die  ime  vnser  her  von  Metloch 
reichen  sol.  Sesse  da  eyner  adir  me  zu  Pf.  oder  in  den  vor- 
geschr.  dorfern  ^  der  des  apts  gutz  von  Metloch  nit  vnder 
handen  bette,  der  endarf  auch  der  im  &  nit  geben ,  die  man 
mym  herm  von  Metloch  deylet,  vnd  gebroste  an  den  vorgen. 
XXV  ß  Ä,  die  mnste  vnser  herr  von  M.  vnserm  hem  von  Lothr. 
erfüllen. 

6.  Itan  auch  ak  die  scheffen  von  Thitterchin  sprecbent, 
BJe  engesehen  nye  kein  maisz  zu  Pen.  gein,  dz  vnsom  hem 
von  Nassaw  sugehoirte,  so  sprichet  der  gemeyn  hem  scheffen 
von  Wahn.,  der  des  meygers  von  Titterchin  reder  ist  vnd  der 
auch  zu  Pen.  hait  gesessen  vnd  gewanet,  vnd  auch  wir  die 
sieben  scheffen  hain  gesin  sey  vnd  maszen  bynnen  kurzen 
jaron  zo  Pen.  geine,  die  vnser  herr  von  Nassaw  da  hatte,  vnd 
wir  ein  deils  darzu  genommen  vnd  gegeben  hant  ane  widder- 
spräche,  das  sie  volmechteclich  da  ginge,  vnd  wolde  man  vns 
das  misseleuben,  wir  wolden  darzu  dun,  das  vnser  herrn  ge- 
sehen, das  wir  des  von  rechts  wegen  genug  bettet  gedain. 

7.  Auch  weres  sach,  das  vns  vnser  herr  der  grafe  odir 
iin  amDtiude  vns  gebude  oder  hiesz  kernen  gen  Sarbmcken 
vf  die  DFUgke  ader  gein  Wamsperg  oder  in  ander  sine  slosse, 
so  musten  wir  dar  kommen  von  rechts  wegen  vnd  mästen 
wijsen  sin  recht,   die  er  hait  in  den  vurgen.  dorfem. 

8.  Auch  weres  sache,  das  vns  die  nerrschaft  von  DnUin- 
gen  das  auch  an  vns  gesunne,  den  weren  wirs  auch  schuldig 
xn  thnn   glioher  wijse  als  vnserm  vnrgeschr.  hem  dem  grafen. 

9.  Auch  weres  sache,  das  vns  vnser  herr  von  Lothringen 
oder  sin  amjptlude  vns  gebude  oder  hiesz  komen  gein  ßeris 
oder  gein  Walderfingen  vnd  sin  recht  da  gewijset  wolde  hain, 
des  enweren  wir  nit  schuldig  zu  dun  von  rechts  wegen,  want 
wir  ime  sin  recht  nyrgent  anderswo  schuldig  sin  zu  sprechen, 
dan  in  dem  hobegeringe  zu  Walmonster  an  dem  höbe,  als 
ferre  ime  der  hof  schuldig  ist  von  rechts  wegen. 

10.  Auch  als  von  aee  armans  wegen  von  Lonfi^il,  den 
myns  hem  amptlude  von  Nassaw  gefangen  hant,  der  mym 
hem  von  Lothrmgen  gedient  hait  vnd  noch  dienet,  do  meinent 
sie|,  das  er  ein  hus  zu  Pen.  habe  entlenet  vnd  habe  da  inne 
gesessen  drü  jair  adir  vier  vnd  me;  do  wijsen  wir  die  vurgen. 
scheffen,  welch  man  in  der  vurgen.  dorfer  eins  komet  vnd 
mir  vnd  dag  -da  inne  gesessen  hait,  das  vnser  herr  der  grafe 
nahe  macbt  vber  ine,  mit  yme  zu  leben,  wie  ime  dz  fuget,  als 
er  hait  in  den  andern  donem  vurgen.  an  andern  sinen  luden, 
die  da  gesessin  sint   Auch  sprechen  wir,  das  der  selbe  armann 
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der  habe  ynserm  hem  dem  grafen  vurgen.  gedienet  fleiacbgelt, 
geltBchetzunge,  haberscbetKunge  glicher  wijse  als  andern  ^ 
nachgebom,  die  vuserm  hem  zugehorent;  die  za  Pen.  vsd  in 
den  andern  dorfem  yf  der  nyde  geaeaeen  sint 

11.  Auch  als  die  von  Thitterchin  flprechenty  aie  habeat 
macht  zu  P.  eynen  amptman  zu  kieaen,  do  sprachen  int  die 
acheffen  vorgen,,  welche  man  nit  erbe  da  au  Titt  in  dem  ge- 
rieht  habe,  daa  aie  in  keinen  amptman  mogent  kiesen  ?<» 
rechta  wegen,  vnd  welche  man  erbe  da  hette,  den  mochten  sie 
von  des  erba  wegen  ein  jair  amptman  kiesen,  vnd  der  mi^ 
von  dea  erba  wegen  ein  jair  amptman  ain  vnd  nit  me  tod 
rechta  wegen,  vnd  wan  ctaa  )air  vaa  were  vnd  er  dasa  erbe 
liess  ligen,  so  were  auch  sin  ampt  vaa  von  rechts  wegen. 

12.  Alle  diaae  vurgeachriben  atucke  hain  wir  die  ach^ 
von  Wahn,  vurgen.  gewijset  vnd  wijsent  vur  ein  rechte  vnd 
sollen  wir  me  darsu  dun,  das  uns  das  die  funfe,  die  darüber 
erkom  sint,  heissent,  daa  wollen  wir  auch  thun  vnd  die  g^ 
meyn  zu  den  vorgen.  darfem  mit  vna. 

13.  Auch  erkennen  wir  die  von  Pen.,  dz  wir  achuldig  äsA 
alle  jair  den  hem  von  Titterchin  ein  recht,  mit  namen  zu  wi* 
nachten  1  K  vnd  1  hune  vnd  1  broit  vnd  ein  halbe  quart 
habem,  zu  oiatem  1  ^  vnd  ein  broit,  zu  pfin^aten  1  ^  ?nd 
ein  broit,  vnd  alle  jair  zu  körnende  zu  dem  jairgedinge  xo 
Thitterchm  vnd  da  zuuerhoren  vnser  recht  als  wol  als  das  ire, 
vnd  dz  wir  hinder  dem  herde  aullent  sitzen  von  rechts  w^eo. 
Dea  iat  zu  wiaaen,  daa  aie  vna  dajrumb  widerumb  schuldig  sint 
ztt  dune  die  von  Thitterchin,  darumb.  wir  ine  die  vuigescbr. 
stuck  jars  muss^it  geben,  das  wir  die  von  P.  macht  haben  «i 
brachen  ir  wege  vnd  stcoe,  weyde  und  wassergangk.  vnd  dein- 
buschegang  vm  nit  hoebuschgang,  vnd  nit  hoebosch  dein  Tnd 

S^oss  wir  vnd  viehe  glidier  wijse  als  wol  als  sije,  vnd  sallent 
e  nutzen  vnd  brucnen  als  sie,  vnd  darumb  mn  wir  in  dis 
reobt  vorgen*  schuldig  vnd  njergen  anders  worumb. 

WALMÜNSTER 

Handel  mit  dem  scholtheis  von  Bens. 

1469. 

Anno  Lxvm  more  metensi  vf  dinstag  naeh  der  koniges 
dag  in  dem  frihen  iargedinge  zu  Wahn,  nat  der  bof  den  g^ 
meyn  herm  als  dem  apt  von  Metloch,  dem  von  DuUingen  roi 
der  grauescbaft  von  Sarbmcken  igUchem  sin  recht  nadi  alt^ 
herkommen^  davon  vf  die  zqt  gen-aget  vnd  beladen  aint  w^ 
den,  gewiesen.  Vnd  als  der  hof  myme  gned«  herm  von  Lo- 
thrin^n  ain  recht  auch  nach  altem  herkonunen  wiaen  eolte 
vnd  ime  (L  ine)  gewieaen  hat  eynen  kaeaafoigt  ^)  vber  hof  vnd 
hofealute  vnd  ime  vorter  wijaen  wolte,  als  von  altem^iUikonieo 

1)  kastvogt  .    . 


WALMÜNSTER  711 

vnd  hofesrecht  ist,  dede  Diederich  Gtebnrcfain^  die  ziit  scholt- 
heisz  zu  BenB^  den  hof  stillen  vnd  fragede  ein  vsswendige 
nuwe  frage:  want  man  mynen  gn.  lierm  von  Lothringen  eynen 
kaessfoigt  wisete^  das  dan  der  nof  vort  wisen  wolte^  wie  ferre 
vnd  wie  wiit  myn  herre  von  Lothr.  ein  kaessfoigt  were.  Der 
hof  hat  geantwnrt;  solichs  sie  er  nit  me  gefraget,  vnd  gebeden 
ine  des  auch  nn  zaaerlassen.  Als  Geburchin  der  scholteiss  zu 
Bens  den  hof  des  nit  hat  wollen  erlassen,  hat  der  mejfter  den 
hof  beladen  vss  zu  gan,  wan  er  mynen  herm  von  Lotnringen 
vor  einen  kaessfoigt  wijset,  ime  vrtel  zu  bringen,  wie  ferre  vnd 
wie  wiit  er  ein  kaessfoigt  sie  vnd  das  vor  ein  recht  Dei*  hof 
hat  geantwort,  er  sie  des  nit  me  gefraget,  habe  das  auch  nit 
me  gewiesen,  vnd  sie  des  nit  wijse,  vnd  want  er  des  nit  er- 
lassen sin  möge,  hat  er  sich  des  b^^en  an  sinen  oberhof.  Vf 
soliche  ist  der  hof  von  Walmonster  zu  heubede  gefaren  an 
Binen  oberhof  zu  Metlach,  da  er  geleret  ist,  vnd  sin  vrteil  vf 
die  vorgen.  frage  in  den  hof  zu  Wahn,  bnjcht  vnd  vf  den 
dinstdag  nach  der  heih'gen  drifaltigkeiidag  anno  jonp  LXix  vis- 
gewiesen  hat  alsus,  mynen  hem  von  Lothringen  eynen  kaess- 
Voigt  als  wiit  vnd  fen*e  sant  Peters  gnde  gelegen  sint,  bebelt- 
lieh  den  andern  hem  ieglichen  sins  gerichts  gerechtikeit  vnd 
alten  herkommens  an  den  selben  enden. 

Item  als  das  vorgen.  vrtel  vssgesprochen  warty  sagete  Ge« 
burchin  scholtheiss  zu  Bens,  er  hette  von  myns  hem  von  Lo- 
thriogen  me  zu  fragen;  wolte  man  die  vf  dem  dage  hören,  so 
wolte  er  sie  dun,  were  des  nit,  das  mMi  dan  des  einen  andern 
dag  setzta  Des  wart  eyn  ander  dag  gein  Walmonster  ge- 
satzt  vf  mandag  vor  sant  Johansdag  nest  darnach  folgende. ' 
Vf  den  selben  mandag  vor  s.  Johansdag  anno  Lxix  hat  Diede- 
rich Geburohin  scholmeiss  zu  Beris  den  scheffen  im  hofe  zu 
Walm.  lassen  fragen,  diewile  sie  mynen  hem  von  Lothr.  ge- 
wiesen haben  eynen  kaessfoigt  vnd  das  wie  wiit  vnd  ferre,  wurde 
nn  einich  dotslaig,  brant,  diepstal,  gewah  mit  nacht  ader  nebel 
oder  einich  ander  geweltlich  sachen  dergHohen  vf  s.  Peters 
gnde  gescheen,  wo  myme  herm  von  Lothr.  das  gebm-e  zu 
hanthaoen,  daz  m^n  herre  von  L.  bij  mner  ha*licheit  vnd  der 
hof  bij  siner  friheit  blibe.  Daruf  hat  sich  der  hof  bedacht  vnd 
gesagt,  er  habe  darüber  nit  zu  wisen,  aber  gesdien  sie  einich 
partigen  vor  ine  stan,  die  solichs  berurte,  wurden  sie  alsdann 
gefraget  sie  wolden  sid^beraden  vnd  recht  darüber  sprechen. 
I>aruf  haut  sich  die  amptlilde  von  Beris  beraden  vnd  das' 
dabi)  lassen  stan. 

WALDWEISTHÜM  DBS  HOCHWALDES. 

1546. 

Das  waMweisthumb  im  Hohen  Walde. 

In  gottes  namen  amen. 

Kundt  und  zu  wissen  sey  aller   männiglich,   die  dls  offen* 
bare  instrument  ansehen^  lesen  oder  hören  lesen,  dasz  in  dem 
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jalir  unseni  heils  daasent  fiinfhimdert  vierzig  und  sechs  in  der 
vierten  indiktion^  genannt  Römer  zinsKahl,  am  samstage  des 
sechsten  novembers  morgens  nmb  die  acht  uhr,  pabstkrönong 
des  allerheiligsten  in  gott  vaters  vnd  herrens,  herm  Pauli,  von 
göttlicher  Vorsichtigkeit  des  dritten^  in  seinem  eüftenjahr,  ür  den 
edelen  und  erenvesten  junkherm  Henrichen  von  Hagen,  herm 
Bu  Yppelborn  p.  p.  und  amtmann  zu  Grimberg,  Hansen  von 
Schamnstein,  burggrafen  zu  Ghrimbui^,  auch  mir  offenbare 
notarien  und  glaubwürdigen  gezeugen  untengenannt  sein  p^- 
sönlich  gestanden  (folgen  die  namen),  alle  sammen  gerichten- 
scheffen  zuOszburg,  ContzenJost,  Hofzender,  Henkes  Clasz  ete. 
allensammen  gerid^tenscheffen  zu  Beinsfeld ,  Morien  Hans 
Schultheis  etc.  alle  sammt  gerichtschefien  zu  Kelle,  als  wald- 
scheffen  nachgenannt  erwden,  und  hent  der  obgenannte  amt- 
mann^ansänmitlich  durch  mundt  Contzen  Jostens  als  richters 
das  weisthum  über  den  Hohen  waid  zwai^n  an  die  obge> 
melte  ein  und  zwanzig  schefien  begehrt,  darauf  der  sch^ai, 
durch  mundt  des  erbaren  Thieszens  Schultheis  zu  Schillingen 
durch  den  scheffen  darzu  gebeten,  nach  gehabter  arbmt  und 
bedacht  geredt,  die  ein  und  zwanzig  scheffen  ersehienen  hie 
uf  gebührlicher  platzen,  wie  recht  zusammen  verbottet,  als  die 
gehorsamen  sein,  gutwillig  und  wohlbedacht^  das  begehrt  wald- 
weisthum,  wie  von  alters,  zu  thun,  so  wäre  der  wohlgemelte 
heir  amtmann  sie  auch  darbey  gleich  seinen  ftirfahren,  und 
wie  von  altem  herkommen^  handhaben  solle.  Darauf  d^:  amt- 
mann antwort  iae,  und  soviel  ihm  des  amts  wegen  nacdi  altem 
herkommen  geoülnre. 

Denmaoh  hent  der  scheffen  einträditig  durch  mundt  Thies- 
zens, des  Bchultheiszen  zu  Schillingen,  geredt  und  eeweiet^ 
hie  Ucht  ein  walt  zwischen  Osbuig,  Kheinsfeld  und  Kelle,  der 
heiflzt  der  Hohe  walt  Über  denselbigen  waldt  erkennet  der 
scheffen  einen  bur^rafen  zu  Grimburg  an  stat  unsere  gnädig- 
sten herren  churfiirsten  und  herm  von  Trier  einen  hodmch- 
teren.  Binneni  dentsetbigeo  waldt  liegt  ein  gewäldt,  heiszet 
die  Kammerforst,  den  weiset  der  scheffen  mit  alier  nutzung 
höohstermelten  nnsers  gnädigen  herrn  allein  zu  also:  hier,  wmn 
möglich,  dasz  er  mit  einem  grünen  seidenen  faden  umbzogen 
wäre,  soll  kein  mann  binnent  den  waldt  gehen,  den  £sden  zer- 
brechen, es  soll  auch  kein  mann  mit  gesteptrai  limmelen  dar- 
binnen  gehen ;  und  wäre  sach ,  dasz  «iner  emen  baom  binnent 
der  Kammerfbrst  ohn  urlaub  des  burggrafms  aUiiept  und 
kein  gnade  erlangen  kunt,  dann  soll  man  seyn  redite  hand 
mit  ^rselbigen  ax,  damit  er  den  bäum  gehauen,  uf  dem 
stock,  da  er  den  bäum  gehauen,  abhauen,  doch  soll  auch 
gnad  dabey  sein.  Den  anderen  übrigen  theil  obgemelten 
waldts,  genannt  der  Hohe  .waldt,  erkennet  der  scheffen 
höohstermelten  unsers  gnädigsten  herm  auch  zu.  und  denen 
dreyen  gemeinden  zu  Osburg,  Reinsfeld  und  Kelle  doi  aoker 
darmnen  frey,  mit  ihren  s<£weinen,  die  sie  uf  ihren  trOchen 
ziehen,   zu  ätzen,  umb   den  dienst,  den  sie  ihrem  gniifigsten 
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herm  und  churfÜrBten  mit  haltsy  sack  und  mit  beute!  thiin 
müBzen;  und  wäre  Bach,  dasE  ein  armer  mann  kein  schwein 
hat,  soll  er  macht  haben^  ein  bachen  schwein  und  einen  bröh- 
ling  zuzukaufen  und  zu  kehren;  wäre  auch  sach^  dasz  einer 
so  arm  wäre  und  kein  schwein  kaufen  könnte  ^  der  mag  seine 
Gerechtigkeit  der  zweyen  Schweinen  einem  andern  einigsmann 
in  den  dreyen  dörfern  verkaufen,  damit  der  arme  mann  seines 
herm  dienst  auch  möge  geuies^en;  dergleichen  soll  es  auch 
mit  den  anstöszeren  gehalten  werden;  und  begäbe  sichs,  dasz 
der  Hohe  waldt  weitheres  acker  *)  hätt,  sollen  die  drey  gemein- 
den mit  rath  und  wiszen  gemelten  burggrafens  schwein  nach 
vermögen  des  übrigen  ackers  indhfimen,  damit  ihro  churfürst- 
liehe  gnaden  und  der  arme  mann  des  übrigen  ackers  auch 
genieszen  mögen,  der  sey  etwan  gewesen  für  alten  zeiten  von 
einem  stuck  ein  pfennig,  der  drey  einen  hdler  thun,  über  drey 
der  pfenuig  keiner  mehr  iiirhanden,  und  auch  ihre  churfurst- 
liehe  gnaden  nichts  werths  ertrüge,  worinn  gütlicher  vertrag  in 
kurz  verweilten  darin  zwischen  drey  churfiirstlichen  gnaden 
und  den  dreyen  gemeinden  ufgericht,  dasz  ihro  gnaden  hinfiiro 
zum  ewigen  taxen  den  dritten  pfennig,  und  die  drey  gemein- 
den die  andre  zwey  theilen  von  den  ingedöhmten  Schweinen 
haben  sollen,  den  dienst  aber,  den  die  arme  leuthe  ihren  gna^ 
den  neben')  und  zinsen  für  solchen  acker  und  am  hauer 
thun,  ist  dasy  soe  oft  die  Jäger  dahin  kommen,  und  soe  lange 
sie  in  der  jagd  liegen,  musz  der  arme  mann  frue  und  spath 
uf  seyn,  mit  helfen  jagen,  fischen ,  gar  und  wildt  ftiren  und 
derogleichen  gewönlicher  fronen  thun,  ein  jeder  gemeinde  so 
weidt  und  femer  nicht,  dan  das  grundgericht  sich  erstreckt. 

Auoh  erkennet  der  scheffen  einer  jeden  obgenannten  ge- 
meinde einen  freyen  anhauwe  in  bestimmtem  Hohem  waldte, 
in  welchen  anhauwen  ein  jeder  gemeinde  ihr  wendens  und 
kehrens  den  grundgerichten  nach  weisz;  und  wäre  sach,  dasz 
E^iner  aus  den  dreien  gemeinen  holtz  zu  bau,  zu  wagen ,  zu 
oflug  oder  dergleichen  benöthiget  wäre,  soe  der  zu  Oszburg  ge- 
messen, soll  er  den  mayer  daselbst  Urlaub  heisen;  wo  er  sein 
;;elegenheit  uf  dem  grundgericht  nit  finde,  soll  er  fort  zum 
sender  von  Beinsfeld  gehen,  den  Urlaub  heisen;  wo  er  da  auch 
«eine  nothürfe  nicht  finde,  soll  er  fort  zum  schultheisz  von 
\ell  gehen,  dem  auch  gleicher  maszen  Urlaub  heiszen,  und  ohn 
irlaub  nit  hauwen  und  auch  keinen  feilen  kauf  darmit  betreiben. 

Und  soll  ein  burggraven  zu  Qrimburg  einen  waldtförster 
n  den  Hohen  waldt  stellen,  uf  welcher  gemeinen  grundgericht 
ler  ein  pfand  ergreift,  das  soll  er  in  derselben  gemeinen  mayers 
^der  scnultheisen  haus  Hefem,  der  soll  dem  förster  eine 
uppe  machen,  und  so  er  also  arm  wäre,  dasz  er  weiters  nit 
tätte,  soll  er  drey  wacken  an  statt  des  fetts  in  ein  düppen 
hun,  damit  unserm  gnädigsten  herm  sein  gerechtigkeit  erhal* 
sn  werda 


1)  eiofieleiiid«.    2)  scheint  ein  weit  ni  fehlen. 


714  HOCHWALD 

Die  bestimmte  dr^  gemeinde  haben  etlidie  anstÖBcer,  die 
auch  etliche  gerechtigkeit  der  ackerniesaung  im  Hohen  wald 
haben  fiir  die  dienst,  die  sie  höchstermeltem  unserem  gnädigsten 
herrn  davon  thun.  Erstlich  weisen  die  Osburger  in  den  Ho- 
hen wald  den  hob  uf  Lüntzenburg  mit  seinen  Schweinen ,  die 
er  uf  seinem  troch  hält,  den  acker  zu  nieszen,  an  dem  rodtbusch 
unter  dem  traufv^ege  bis  an  den  rennpath,  daherab  an  den 
Willerweg;  von  dem  wee^  über  den  rennpath  uf  das  flüszchen 
drencken,  weit  gangs  danin  und  weit  gangs  daher  zufuhren, 
und  soll  sich  nicht  da  hinderen.  Item  es  hat  ein  hob  bei  Mor- 
scheit  uf  Osburger  gericht  gelegen,  der  Gerstenberg  genannt 
gewesen  und  gftntzlich  ver&Ben  ist  Dar  weisen  die  Osburger 
die  erben,  die  solche  guter  und  gerechtigkeit  habe%  mit  einem 
halben  viertel  schwein,  d^ogleichen  weisen  Osbui^  die  vun 
Siweres  auch  in  mit  ihren  Schweinen ,  die  sie  uf  ihren  trö- 
chen  ziehen,  zu  fahren  bis  an  den  Bodenbom.  Die  von 
Beinsfeld  weisen  gleichermaszen  auch  in  gemeind  von  Giintze- 
rath,  von  Beueren,  von  Besehet  und  von  LorscI^t  mit  ihren 
Schweinen,  die  sie  uf  ihren  tröchen  ziehen,  zu  fahren  ein  achank- 
slosz  an  der  uf  bis  in  die  alte  wiesen,  uf  der  wiesen  die  gra- 
ben heraus,  den  gezeichneten  buchen  nach,  bis  an  das  bleyen 
creütz^  da  rieht  ab  bis  an  den  Weilerwaldt  zu  etzen  und  zo 
kehren.  Kelle  weisen  die  von  Bonerath  auch  in  uf  dem  traf- 
weeg  her,  bis  an  den  reimpath,  davon  bis  an  den  kinuneweg 
mit  ihren  Schweinen,  die  sie  uf  ihren  tröchen  ziehen,  zu  kehren. 

Den  anstöszeren  allen  ist  das  weisthum  des'  scheffena  und 
geheis  des  amtmanns  ingerufen  und  befohlen,  sich  obgemeltaD 
weisthum  nach  zu  halten,  darwider  auch  keiner  geredt,  aus- 
geschieden die  von  Beueren  haben  gebeten,  so  sie  die  mahl 
überfahren,  ihnen  in  ansehung  ihrer  besonderlicher  schwerer 
dienst  etwas  nachbarlich  zu  übersehen,  sie  willen  sich  doch 
auch  selbst  ziemlich  und  nahe  mit  ihren  Schweinen  halten. 

Der  scheffen,  uf  erklärung  des  bezirks  bemelt^i  Hohen 
waldts  gefragen  und  bedacht,,  saget,  der  bezirk  seie  &8t  weit 
und  liege  in  den  obgemelten  dreyen  gemeinden  grundgericht^ 
die  jährlichs  in  den  jahrgedingen  erUäret  und  bezirkt  worden. 
Weil  dan  dieselbige  in  jährlichem  weisthum  und  gutem  behah 
und  den  auch  die  obgemelten  drei  dörfer  keinem  andern  hemi, 
dan  höchstermeltem  diurfursten  zugethan  sdn,  achten  sie  des 
weisthums  tmd  erklärung  des  bezirks  uf  diese  zeit  imnöthig. 
Damit  der  scheffen  venurlaubt  imd  dies  weisthum  genannt, 
über  welche  alle  obgenannte  punkte,  erklärungen  und  scheffen 
waldweisthumb  der  gedacht  herr  amtmann  ihm  von  amtswegen 
eines  oder  mehr  offenbar  instrument  von  mir,  offenbaren  no- 
tarien  undergen.,  zu  machen  begehret  hat 

Geschehen,  wie  oben  stehet,  im  jähr,  mdiktion,  tag,  mo- 
nath,  stunde  und  pabstthum  obgemelt,  in  bevsejrn  der  ersamen 
und  erbaren  herren  Johannes  pfarrherm  zu  Keinsfeld,  Enstachä 
des  amtmanns  Schreibers  zu  rfaltzel,  herrn  Johannis  von  Tiier 
des  burggrafen  Schreibers  von  Qrimburg,  Jakoba  uMjam  von 
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Farachweiler  und  vieler  anderer  umbständer^  als  gezengen  hier 
za  gebotien. 

WEISTHÜM  ZU  MENZWEILER  1). 

1429. 

(Copialbuch). 

Es  ist  zu  wissen,  das  alwegen  vf  dumstag  nehst  nach 
sant  Marteins  tag  sollent  sein  zu  Mentzwiller  vierzehen  Schöf- 
fen unverbot  an  dem  gericht  vnd  sollent  wisen  der  herren  recht 
von  Stolzenberg  vnd   sollent  seyn  vierzehen  vnd  nit  druzehen. 

1.  Zum  ersten  wist  der  erbar  schöfFen  die  herren  von 
Stolzenberg,  der  sien  viel  oder  wenig,  das  sie  sint  herren  tu- 
schen den  vier  orten  vber  berg  vnd  tall,  vber  diep  vnd  die- 
bin  vnd  vber  alle  vngerecht  leut  vnd  vber  wasser  vnd  weydo. 
Da  by  wisen  wir  auch,  hat  ymants  eigens  oder  rechts  in  den 
vier  orten,  das  entwisen  wir  niemants.  2.  Item  wist  der  erbar 
Schöffen,  das  die  vorgeschr.  h.  hant  ein  bannmölle,  do  die 
armen  lente  in  mallen  sollent,  die  do  wohnent  in  den  vier  or- 
ten ,  vnd  hat  derselb  arm  man  zu  mallen ,  so  soll  er  den  möl- 
1er  heysen  hellen,  vnd  der  möUer  soll  im  das  hellen  vnd  mal- 
len ;  vnd  hätte  ein  vszmeller  vf  der  möUen,  der  möller  soll  das 
ahtun  vnd  soll  dem  armen  man  das  vfschüden  vnd  soll  jm 
niell  geben  von  einer  voren  zu  der  andern,  vnd  soll  der  ege- 
nent  mölner  nemen  von  einem  icklichen  malter  einen  bestri- 
chen hirlingk  vnd  nit  me,  es  sv  wilcheriei  firucht  als  wolle; 
vnd  waer  es  sach',  das  der  möller  dem  armen  man  nit  engebe 
sinen  feilen,  so  mag  der  arm  man  eine  grifen  an  sein  fore  on 
schaden  vnd  die  versetzen  vor  also  viel,  als  ein  brestn  ist, 
vnd  waer  es  sach,  das  im  der  möller  das  wierte,  so  verleust 
er  den  högsten  frevel,  bit  namen  vi  Ib.  heller  i  helblinck.  Auch 
hett  der  arm  man  es  nit  vf  der  denen ,  will  es  dann  der  arm 
man  kaufen,  so  soll  er  dan  genne  zu  dem  selben  möller  vnd 
sali  vmb  ine  kaufen;  so  soll  der  möller  im  das  mell  geben, 
als  es  in  der  nehsten  möUe  gilt,  unden  an  ime  vnd  oben  an 
im  vngeuerde,  vnd  hat  es  der  möller  im  nit  zu  geben,  wo  es 
dan  der  arm  man  kauft  in  einer  milen  wegs,  so  soll  im  der 
möller  das  hellen  vnd 'es  im  mallen  umb  den  egenanten  malter, 
vnd  wan  der  arm  man  das  also  erfurdert,  vnd  thet  der  egen. 
möller  im  das  nit,  als  vorgeschriben  steet,  so  mag  der  arm 
man  kaufen  vnd  mallen  wo  er  will,  on  schaden,  vnd  wer  es 
sach,  das  der  arm  man  nit  also  endete  als  vorgeschriben  steet, 
so  verbreche  er  xxx  Schilling  heller,  wo  es  der  möller  clegt 
von  ime,  die  sind  vns  herm  von  Stulzenberg. 

3.  Item  wist  der  erbar  schöffen,  der  hinder  den  obgeschri- 
ben  hem  von  Stulzenberg  wonet  in  den  vier  orten,  der  sy  nit 
anhoert,    der  soll  jerlich  geben  xvm  jung  heller  vnd  ein  fass- . 
nachthuen  zu  gerichtsbede.   der  selb    arm  man   soll  den  her- 

1)  sftdfieh  TOB  St  Wendel. 
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ren  einen  tag  achten^  ynd  soll  man  ixne  vnd  seinen  pferden 
vnd  knechten  gütlichen  tun,  vnd  dem  selben  ackerman  soll 
man  stellen  einen  eymer  voll  wins  vf  icklich  angewande  Tnd 
einen  wiesen  becher  darin,  wan  es  ime  vnd  sinem  knecht  noit 
ist,"  das  sie  dringken.  4.  Item  wist  der  erbar  schöffen  ein  arm 
man,  der  do  wont  in  den  vier  orten,  der  do  ist  ein  arbeyden 
man,  der  soll  komen  zum  jar  einst,  wie  im  verbott  wird  mit 
dem  schnitzissen  oder  bit  dem  karst,  vnd  achten  einen  tag, 
vnd  sali  man  im  guetlichen  tun  zu  der  vacht,  so  soll  man  im 
geben  ein  gross  gut  abendbrod,  das  soll  er  also  vollkomlicli 
seyn,  da^  er  es  soll  tun  unter  sinen  linken  armen  vnd  bqH  den 
armen  über  das  brod  tun^  das  er  sinen  dumen  kome  unter 
seinen  gürtd  gethun  konte,  das  er  heym  trage,  vnd  soll  es 
essen  mit  sinen  kinden.  5.  Auch  wer  es  sach,  das  ein  arm  mso 
binder  vns  hem  von  Stulzenberg  zöge,  der  soll  das  erst  jar 
iry  sein  achtens.  6.  Auch  wist  der  schöffen  mit  dem  eyde, 
wer  do  wönet  in  den  vier  orten  des  gerichts,  dem  soll  mao 
holtz  geben  in  dem  rechten  steylberg.  berumb  wiset  der  ^r- 
bar  schöffen,  das  die  obgen.  hem  sollent  die  obgen.  leute  achfitzeD 
vnd  schirmen  gHch  iren  eigen  armen  leuten  an  die  hend  vf 
die  helligen  gehsu^hten. 

7.  Item  wiset  der  erbar  schöffen,  das  ein  sehultiaa  voa 
MentzwiUer  soll  geben  ein  jmbes  den  schöffen,  vnd  das  soll 
also  herkomlichen  seyn,  wer  es  sach,  das  der  schöffen  einem 
ein  knecht  kerne  oder  eiüem  icklichen  schöffen,  so  soll  der 
schöffen  oder  ein  icklicher  grifen  vor  sich  in  den  hufen  vnd 
soll  dem  knecht  genugk  geben,  vnd  soll  er  doch  kdnen  maQ> 
gel  han,  vnd  sofi  komen  ein  postor  von  Diellenkirchen  v-sd 
soll  bringen  ein  geld  fiüntsch  wins,  vnd  soll  man  im  auA 
guetlichen  tun;  «den   sollen  die  schöffen   dringken   nach   dem 

S*  ibs  bit  iren  ffuten  fruenden.  auch  soll  komen  ein  hofman  tob 
anauwen  vnd  ein  knecht  vnd  sollent  bringen  einen  guten 
grosen  pars  kess,  vnd  der  soll  sin  also  gut  als  vier  themes  in 
einer  wiesen  hantzwellen,  vnd  soll  man  ine  auch  za  esseo 
geben  glich  den  schöffen.  von  dem  kess  soll  man  essen ,  vnd 
was  über  verbleibt,  den  soll  der  schultiss  halten  ime  vnd  aineo 
gesellen,  vnd  man  soU  ime  die  hantzwell  wider  geben.  Her 
umb  soU  der  schultiss  sitzen  von  des  tags  ane  über  vicorzehen 
tag  by  die  zinssbank  vnd  soll  grifen  m  die  cleinreolit  vnd 
soU  das  Jmbs  bezahlen,  dasselb  dein  recht  hejst  ein  dein 
recht  vnd  ist  ein  gros  fry  recht,  das  nunet  abe  beutteln  vnd 
besthaupt  in  den  vier  orten,  sy  sien  Genossen  oder  vngenossen, 
federspiele,  hauwzenhen  vnd  capus  koelle,  lauib-  vnd  mag- 
Samen  etc. 
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WEISTHUM  ZU  HOTTENBACH  ^). 
1558. 

Die  ist  das  scheffenweiBthtunb ,  recht  and  herkomen  des 
gerichts  zu  Hottenbach« 

1.  Zu  wissen,  das  alle  eines  jeglichen  jahrs  uf  nechsten 
montag  nach  unser  lieben  frauen  tag  purificationis  ein  unver» 
botten  dittgtag  zu  Hottenbach  sein  soU  und  daselbst  gehalten 
werden^  auf  denselben  tag  ein  jeglicher  schöfFe  des  gerichts 
und  auch  die  lehleut  des  obersten  und  niedersten  hofs  gegen- 
wärtig sein  und  erscheinen  sollen  unverbotteui  des  gerichtsherm 
ihre  gerechtigkeit  bey  ihren  eiden  weisen ;  was  sie  zu  recht 
gefragt  werden.  2.  Sind  die  zween  höfe  in  dem  dorf  H.  ge* 
legen,  der  eine  oben  an  der  kirchen  gelegen  ist  genannt  der 
obarhofe,  denselben  weisen  die  schöffen  jiinker  Iu*atzen  und 
den  wildgrafen  von  Kurburg;  jeglichen  zu  seiaer  gerechtigkeit. 
der  ander  hofe  ist  genannt  der  niederhofe  und  liegt  unten  an 
der  kirchen ;  den  (Ue  schöffen  zu  weisen  mit  seiner  gerechtig* 
keit  meinem  gndgn.  herm  von  Trier  und  meinem  gndgn.  herrn 
von  Sponheimb.  Und  soll  das  gedinge  allzeit  uf  den  obgemel- 
ten  montag  ein  jähr  gehalten  werden  uf  dem  oberhofe  und 
das  nechst  an  dem  nachfolgenden  jähr  uf  dem  niederhofe^  und 
solches  je  ein  jähr  umb  das  ander  Verfolgung  geschehen  und 
nach  altem  herkommen  und  gewohnheit.  3.  Den  obersten  und 
niedersten  hofs  der  vier  herrn  und  ihrer  gahnerben  derselbigen 
höfe  weiset  der  schöffen  vor  gemein  oberst  gerichtsherm  un- 
verscheideil;  deme  dann  zusteht  gebott  und  verbott  hoe  und 
tief  und  zu  überhals  und  haupt;  da  dann  die  vier  gerichts- 
herm jeglicher  einen  schultheisen  haben  seit;  binnen  dem  be- 
zirk des  gerichts  H.  sesseu;  welcher  schultheisen  einer  under 
ienen  von  allen  ihi*en  gerichtsherm  wegen  die  fragen  und  er* 
mahnung  thun  soll  den  schöffen  und  das  gericht  zu  behagen 
in  der  herrn  wegen  nach  altem  herkommen  und  scheffenweis* 
thumb.  4.  Und  wenn  die  behegung  von  dem  schultheisen;  der 
dann  reden  ist;  nach  weisthumb  und  altem  herkommen  geschehen 
ist;  dass  dann  geschieht  uf  die  hohe  bues;  da  mit  scheltworteu; 
überbracht  und  ander  unziembliche  dinge  in  einem  behegten 
dmg  abgestellt  soll  sein  uad  werden;  so  soll  ein  Schultheis 
fragen;  ob  alle  diejenige  da  g^enwärtig  sein;  die  zu  dem  ge- 
dbg  höreu;  sollen  umbgezehlt  und;  wer  nit  da  ist;  gerügt  imd 
genannt  vermitzs  der  buesen;  also  welcher  lehenmann  des 
obersten  und  niedersten  hofs  nit  zu  geding  ist;  der  ist  den  ge- 
richtsherm verfallen  vor  ein  und  zwanz  bolientZ;  und  ein 
schöffen,  der  ausbleibt;  noch  also  viel. 

5.  Hernach  folget  der  bezirk  des  gerichts.  Zum  ersten 
an  dem  endwege  ahn  da  soll  ein  mark  stehen;  und  gehet  über 
die  hohe  iu;   ids  sich   der  trauf  des  walts  scheidt;  bis  an  den 

1)  fator  nur  dM  bd.  2,  130  ff.  nicht  mitgethoUte. 
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alten   iröschpull,    da   soll  ein  markstein  stahn;    von  dem  stein 
herein  bis  an.  clen  nme  in  die  locfabaum^  ans  dem  lochbäumen 
in  das  wasser  und  die  bach .  berein  bis  an  den  trauf  und  den 
trauf  herlangS;  als  das  steingeröU  liegt,  bis  an  den  alten  Trar- 
bacher  weg;  und  den  weg  hevein  bis  an  die  back  und  die  bach 
herin  bis  da  Gartins  Wilhelms  wies  wendet,  und  das  flos  her- 
unter bis  in  den  graben,   fiusser  dem  graben  bis  in  die  ge- 
braute   eich;    ausser    der  gebrannten  eioh  unter  HammeiiBld 
und  forthin  auf  die  alte  strass   und  die  alte  strass  hin  bis  nf 
Odendahl  und  bis  in  die  Duntzesfeld;  und  unter  DuntzesfeU 
und  forthin  bis  in  den  Huebel;  ausser  dem  fiuebei   bis  in  die 
Oravensteiu;  ausser  dem  Gravenstein  in  das  Buchelgen,  ausier 
dem  Buchelgen  in  die  hinderste  anwende  hinter  Klingen  hecke, 
die  anwende  über  Emichen  forst  in  Mattheis  feld ,   da  Mattheis 
feld  niederwendt  in  der  spitzen ;   aus  dem  feld  in  das  floss, 
beruf  bis  an  den  J^riechelbacher  weg  in  das  bücheigen,  aoater 
dem  bücheigen  in  den  graben  und  den  graben  herauf  bis  in 
Schuhmachers  feld;   da  es   hinten  wendt;  und  die  anwend  in 
bis  in  lützen  SeifieU;  und  die  ramme  hierin  bis  in  Wannen- 
wieS;  da  sie  unten  wendt;  und  aus  der  wiesen  in  die  uh  strsi 
und  die  alt  stras  beruf  bis  an  den  rech;  der  Lilichs  brach  her- 
stosset;   und   den  rech   herunden  in  Millidiswies ;  in  die  bach 
heraus  bis  in  die  polen  eich ;  und  die  anwend  uf  bis  an  Mann- 
bacher  rech;  und  den  rech  hin  bis  in  die  Hinterbach;  und  die 
-bach  hierin  bis  in  die  Wahlbach;   und   die  Wahlbach  heraus 
bis  an  den  trauf;    da   sich   des  herm  heck  und  die  erbheck 
scheidet;    und   den  trauf  her;   das  steingeröU  herlangs,  bis  in 
den  höhlweg;    und   den    hohlweg  heraus  bis   auf  das   höchst 
und  den  alten  weg  herein  bis  in  den  Orenboni;  aus  dem  Oreo- 
bom.  bis  in  den  Isbom;  aus  dem  Isbom  under  der  springen 
dar;  als   sich  der  hoche  wald  scheidet;  und  die  Bottek  bis  in 
den  endweg  unden  in  den  marksteiu;  der  uf  dem  alten  endw^ 
stehen  soll. 

6.  Item  wann  der  bezirk  von  einem  gemfirk  auf  das  ander 
geweist  ist;  so  soll  der  schuläieis  fragen,  wer  wasser  und  weidt 
binnen  dem  gezirk  gebrauchen  boU;  dann  weiset  der  sokefies 
alle  diejenige,  die  binnen  dem  bezirk  ffesessen  sein  and  nie- 
mands  anders.  7.  Fürter.  fraget  der  scnultheis  nach  der  ge- 
richtsherra  gerechtigkeit;  zum  ersten  von  den  hohen  wftld^ 
so  weiset  der  Schöffen ;  dass  ein  jeglicher  geriohtshar  höht 
möge  hauen  zu  seinem  urbar  nach  notfadurft;  und  eoU  kein 
gerichtsherr  ohne  des  andern  Urlaub  einiges  hdtz  hinweggeben. 
8.  Auch  weisen  die  schöffeU;  wer  in  den  v^botten  wiUes 
haue  ohne  der  geriohtsherrn  Urlaub,  ist  den  gerichtshemi  ver\ 
fallen  vor  die  hohe  bues.  Und  in  den  w&lden  rügen  die  schöf* 
fen  alle  kolenbrenner;  wagener  und  eschenbrenner  und  alle 
diejenige;  die  holtz  verkaufen,  die  seind  den  gerichtshem 
buesfiLmg.  9.  Auch  fragt  der  Schultheis  nach  den  verbotleo 
wäldeu;  wo  die  wenden  oder  kieren,  weiset  der  schöffim  und 
des  renn  wegen,  da  soU  niemands  nit  hauen  dann  «aott-   und 
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wittdfiÜIig  holtz.  10.  Fürter  bo  weisen  die  schöfien,  wann 
eckem  in  desi  wälden  erachiene.  so  sollen  die  von  H.  kom- 
men bey  der  gerichtsherm  knecnt  und  den  ackern  umb  sie 
kaufen  von  der  gerichtsherm  wegen  umb  ein  müchlichen  pfen- 
ning;  dasB  den  herm  recht  geschehe  und  auch  der  arme  mann 
geleiden  mö^.  11.  Auch  weisen  die  schöffen,  dass  einige  leut 
in  dem  beairk  des  hohen  gerichts  gesessen  den  haw  in  den 
hohen  wälden ,  die  nit  verbotten  seyen.  gebrauchen  mögen  zu 
ihrem  nothdui^gen  in  dem  gericht  una  brennholtz  zu  gebrau- 
chen^ und  sollen  kein  holtz  verkaufen  oder  hinweg  geben  ^). 

12.  Und  wann  der  misthätige  mensch  also  begriffen  wäre^ 
80  soll  man  ihn  fuhren  auf  den  obersten  hof;  da  soll  ein  stock 
stehen,  darin  soll  man  ihn  schlagen,  in  drey  ta^  und  drey 
nachten  darin  hueten.  die  huet  sollen  die  einigs  leut  im  ge- 
richt gesessen  helfen  thun  und  dabey  sein  imd  verbleiben ;  den 
dreyen  tagen  oberzehlt  soll  man  nach  einem  meister  schicken, 
der  ihme  sein  recht  thun,  und  soll  den  misthäder  fortfuhren 
den  alten  kirn  weg  aus  bis  ahn  das  brünnchen,  da  soll  der 
Bchöffen  verbleiben  und  über  ihn  weisen,  nach  deme  er  ver- 
dienet hat  da  soll  man  ihn  förter  fuhren  bis  ahn  Johanns 
platz  uf  den  huebel,  da  soll  ein  gericht  stehen,  dann  soll  man 
über  ihn  rechten  nach  seinem  verdienst 

13.  Und  soll  ein  jeglicher  gerichtsherr  den  costen  verlegen 
nach  antheil,  als  er  von  Gerichtswegen  hat,  und  behelt  an  dem 
gerichten,  was  der  misthämge  mensch  kostet  zu  richten.  14.  Auch 
weiset  der  schöffen  die  obgenannte  vier  herm  als  vor  unver- 
Kcheiden  gerichtsherm  und  ein  unvertheilt  eemein  gericht  zu 
H.  denselbigen  vier  herm  der  zweyer  hofe  obeemelt,  und  die 
vier  herm  obgenant  sollen  jeglicher  einen  Schultheis  zu  ge* 
rieht  sitzen  haben,  der  binnen  dem  bezirk  des  gerichts  wohn* 
haftig  seye.  denselben  schultheissen  sollen  die  schöffen  und  ein 
jeglicner,  was  sich  gerichts  halben  gebürt,  ^ehorsamb  sein  von 
wegen  der  gerichtsherm,  und  welcher  Schultheis  under  den 
vieren  das  wort  thuet  und  dinget,  der  soll  den  tag  auch,  was 
von  gerichts  wegen  an  buesen,  frevel  und  an  säumung,  die 
sich  begeben,  an  gericht  erfallen  und  entstehen,  ufheben  und 
inbringen  vor  gericht  und  den  andern  scholtheisen  jeglichem 
sein  antheil  von  seines  herm  wegen  theilen  und  geben  sonder 
alle  fahr;  da  soll  keiner  kein  vortheil  haben.  Und  forter,  hat 
ein  gerichtsherr  mittheder,  wissen  sie  auch  zu  ihrem  antheil 
nach  seiner  fferechtigkeit,  nach  dem  der  fallen  hat^). 

15.  Auch  weiset  der  schöffen,  dass  kein  gerichtsherr  ohne 
den  andern  das  gericht  niederlegen  möge,  es  sey  dann  sach, 
80  ihnen  gericht  und  recht  verhalten  werden  und  ihnen  nit  ge- 
dienen mögen'). 


1)  folgen   die     beiden    ersten    absätze   der    frühem   mittheilung.     Statt   des 
Schlusses  'und  mit  gehen'  heiszt  es  hier  *und  nit  ehe\ 

2)  folgt  absatu  8  bis  za  den  worten  'band  vnd  fbess'. 

3)  folgt  der  schlosi  von  absits  3  und  die  absätze  4  und  5. 
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16.  Auch  weiset  der  schöffen,  dasus  uf  eim  jeslickeD 
gut  ein  hauptmann  sein  soll  y  der  des  lehenherm  kuecht  san 
zinB  ausrichten  soll  auf  st  Martinstag.  und  ob  er  das  nit  also 
ausrichte  y  soll  er  ihn  nit  schädigen  bis  auf  den  nechsten  mon- 
tag,  in  der  wochen  nechst  darnach  gelegen,  dass  er  die  zins 
aus  dem  seinen  lösen  mag.  und  bezahlet  der  hauptmann  dann 
nit,  so  soll  des  lehenherm  knecht  dann  pfandt  nedunen  uf  den 
gutem  also  gut,  dass  der  herr  bezahlt  werdt  und  hat  m 
hauptmann  mitgemeiner ,  die  zu  den  gutem  geerbt  sein  und 
ihme  die  zins  nit  helfen  ausrichten,  den  soll  des  lehenhemi 
knecht  die  gueter  verbieten  als  lang,  bis  dass  ein  jeder 
sein  antheil  ausricht  und  wekher  dajüber  auf  die  gueter 
gienge,  der  war  um  die  höchste  bues.  17.  Auch  weiset  der 
Schöffen,  wer  ein  hauptmann  ausländisch,  ader  dass  er  nicht 
in  dem  gericht  wohnet  zu  H.,  so  er  sein  zins  bezahlen  soll, 
so  mag  eins  lehenherm  knecht  die  guter  verbieten  und  den 
wagengleisen  nachfolgen  als  lang,  bis  seinen  herm  ein  ge- 
nügen geschieht,  und  wer  darüber  irevellig  auf  die  guter  ging) 
der  wäre  auch  umb  die  höchste  bues  ^). 

18.  Hernach  folgen  die  buessen,  die  der  schöffen  zu  E 
weiset,  zum  ersten  die  höchste  bues  ahn  geld  ist  9  Ib.  heller, 
die  verbricht  ein  jeglicher,  der  ein  herren  verbott  üb^fahret 
Item  ein  wundt,  die  man  wichet,  ist  die  bues  3  Ib.  Item 
messer,  degen  und  desgleichen  zucken,  da  kein  schaden  von 
kombt,  ist  die  bues  achthalben  Schilling.  Item  fueststreich 
4V»  Schilling  *). 

19. 'Item  uf  frag  ich  ahn  den  schöffen,  ob  ihnen  nit  kon- 
diff  seye,  wie  ein  wiltgraf  Eorburg  in  den  gutem  su  H.  siue, 
erkennt  der  schöffen,  dass  ihnen  wohl  kundig  seve,  was  m 
wildgraf  da  habe,  dass  habe  er  von  kummers  haloai  von  der 
Kratzen  wegen  inne. 


WEISTHUM  ZU  KELLENBACH»). 

1560. 

(Copialbuch). 

Item  erstlich  weisen  sie,  in  Clausfels,  davon  fort  in  Erbor- 
gen, aus  dem  borgen  in  ein  feltz  hiezu  Ebertsawen,  davon  fort 
in  Ebertsau,  da  stehet  ein  stein,  vom  selbigen  stein  den  mben 
ausen  bis  in  die  Conbach,  zwischen  Wartensteiner  wald  undHeno- 
weiler  wald  bis  auf  die  höhe,  die  hohe  längst!  dem  Wasserfall  nah<^ 
bis  in  den  Langenstein,  aus  dem  Lai^nstein  hemiber  bis  of  die 
Winde  und  von  der  Winde  fiirter  (fen  Wasserfall  nach  bis  zu 
Coppeiistein  durch  den  tum,  iiirter  aus  dem  tum  dem  Was- 
serfall nach  bis  in  den  schlag  uf  dem  Steinsberg,  von  demsel- 
bigen'  schlag  an  forter   bis  in   den  Hircherheuser  acker,  au» 

1)  folgt  absaU  6.        2)  folgt  der  schlnsi  der  früheren  TnitQieihmg  tod  i2^ 
sats  7  an.     3)  bis  auf  das  hier  mitgetheilte  bereits  bd.  2,  148. 
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dem  acker  in  den  alten  schlag,  vom  alten  schlag  forter  in  die 
alte  strasB,  von  der  alten  Strassen  bis  in  die  alte  barg,  bis 
durch  die  Zarrung,  davon  fort  dem  Wasserfall  nach  bis  in  den 
Götzestein,  vom  Götzestein  dem  Wasserfall  nach  bis  in  st.  An- 
ton rhodt  an  dem  graben;  innen  stehet  nf  dem  graben  ein 
stein,  von  dem  stein  in  die  heck,  stehet  noch  ein  stein,  von 
dem  stein  aus  der  hecken  bis  uf  Weitersbomer  wassern,  for- 
ters den  wasum  herab,  stehet  noch  ein  stein,  von  dem  stein 
herab  auf  Weitersbomer  wasmn,  stehet  noch  ein  stein,  furters 
herab  bey  den  Steisäckem,  stehet  noch  ein  stein,  von  demsel- 
big  stein  uf  Weitersbronner  fluer,  da  stehet  noch  ein  stein, 
forter  von  dem  stein  uf  den  berg  bey  den  eichen,  stehet  noch 
ein  stein,  von  dem  stein  fort  in  der  Seibeibach  in  der  wiesen, 
da  stehet  noch  ein  stein ,  von  dem  stein  fort  noch  in  ein  stein^ 
von  demselben  stein  fort  in  Trachenborn,  aus  dem  Trachen- 
bom  ^uf  die  Wahlstätt,  stehet  auch  ein  stein,  von  dem  stein 
fort  auf  Räscheit,  in  der  spitzen  stehet  auch  ein  stein,  von 
dem  stein  herab  bis  den  pfad  auf  Ruscheit,  stehet  auch  ein 
»tein,  von  demselben  stein  fort  bis  in  die  heck,  stehet  auch 
ein  stein  ^    aus   dem  stein  fort  in  Clausfels. 


WEISTHUM  ZU  BECHERBACH  1). 
1497. 

Dis  ist  der  bezirk  und  beschlusz  der  pfarrmark  zu  Be- 
cherbach und  hochgericht  nach  Weisung  der  schöffen,  von  alters 
hero  auf  sie  bracht,  band  abgezeiget  in  dem  jähr,  da  man 
schreibt  nach  Christi  geburt  daasent  vierhimdert  und  neun- 
zig jähr. 

Item  unten  an  dem  thale  stehet  ein  stein  bey  dem  wege 
ahn,  von  demselben  -  stein  über  die  felse  durch  die  schwartzen 
acker  bis  in  die  Tieffenrathsbach,  die  bach  aussen  bis  auf  die 
eich,  die  da  stehet  auf  dem  Hackeisberg,  von  derselben  eichen 
unten  an  Molkenborn  über  den  hurst  aussen  bis  auf  Hören, 
von  Hören  was  der  riester  an  dem  pflüg  herwieder  wendt,  bis 
auf  Maekenbach  waldt,  bis  auf  Pfaffenhöhe,  von  Pfaffenhöhe 
bis  auf  den  Wahlweeg,  von  dem  Wählweg  bis  an  das  creutze,. 
von  dem  creutz  die  strass  aussen  bis  gegen  dem  stein  auf 
Dickeschiedt,  von  demselben  stein  auf  Dickenschiedt  bis  in 
Beilen  acker  in  die  höhe,  von  der  höhen  bis  hinter  Diel  in 
die  stein,  von  dem  stein  hinter  Diel  bis  uf  Edenbom  in  den 
Btein  oben  an  dem  creutze,  von  demselben  stein  ahn  von  einem 
"itein  auf  den  andern  bis  an  Breitennard,  von  Breitennard  zu  dem 
(lamme,  von  dem  dämme  die  Leitzenbach  aussen  bis  uf  die 
höhe  bey  der  Strassen,  stehet  ein  stein ,  von  dem  stein  den 
teich  innen  bis  in  den  weeg,  denselben  weg  innen  bis  in  £p- 
pen  wiese,   da  stehet  ein  stein  in,  von  dem  bis   in  die  bac^, 

1)  zum  theil  bereits  bd.  2,  142  mitgetheUt. 
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d^9  bacb  in  bis  in  4^e  9iühl,  die  mtihl  aussen  i^s  ferr,  als  iu 
ho%aef  gehet;  bis  ^n  {^idenbacher  bach  innen,  bis  in  & 
Zaubach^  vpn  der  Zc^ulia^b  bis  zu  dem  Höllenstein ,  von  da 
HeUenstein,  ii^as  der  rie^fer  w  4w^  pflüge  herwied^  wendt,  U 
auf  die  winde,  da  stehet  ein  stein,  von  dem  stein  Michds  ddd 
innen  bis  in  die  bach  zu  Brunk^eiler,  die  bach  aussen  bisi 
den  stein,  der  da  ste^ie^  |^  dem  Uhlenbergk,  von  demselba 
stein  von  einem  auf  den  andern  bis  in  Ql^bom,  in  die  stns 
die  strass  innen  bis  in  Etzenteich,  flt^endeich  ipn^  bis  in  da 
stein  ^nten  an  dem  thal^  da  ifk  angehoben  haben. 


WEISTHDM  ZU  MEDJDßRS^EIM  *> 
1614. 

1.  Item  wir  schultheiss  und  s<^öffen  zu  M.  des  gddit^ 
bekennen ,  dass  unser  yoreltem  uf  uns  bracht  hant  mit  redoj 
wer  ein  obrister  herr  zu  Kyrbur«  ist,  den  weisen  wir  rc^ 
einen  obristen  herm  und  faudt  des  darf  und  geqisrkenli 
anzuheben  an  Sobemheims  gemark,  als  der  stein  stehet,  iQ^i 
gefehrlich  bis  gen  Hundsbach  bey  die  kirch  uf  d^  ms^\ 
stein  daselbst,  und  von  demselben  markstein  herus  bis  of 
stein,  da  ein  eych  gestanden  ist,  alq  wjir  von  unser  dtern 
hört  han.  In  dem  gericht  hat  er  sie  macht  zu  pinden  und 
entpinden,  dieb  und  diebinnen  zurichten  über  hais  und  ' 
bein.  In  dem  gericht  hat  er  uss  verliehend,  irret  sie 
daran,  sp  sehfaa  sie  ihr  briefen,  da  thut  der  schöffea  wj^'i 
od-^r  zu.  2.  Item  drey  jahrgedingtag  haJiten  sie  in  jabr?  i 
gn.  h.  ilu^  herrlich^eite^,  £rej,heijli^  und  anders  sn  webo^ 
nemlich  der  erste  ist  dienstags  nechst  den  achtzehenden,  i^ 
zweyt  dienstags  nechst  nach  Wi^wgi^,  4w  dritte  dioBsta^ 
nach  BemigL 

3.  Weist  der  Schöffen  flLrter,  auf  dienstags  nach  den  o^ 
heyligen  tagen  gehet  an  der  bannwe];n  und  wdkret  bis  ^ 
p^gstabendt,  bis  dasi  vieh  in  die  baivdzäw  kommet  za  niittM 
sevmung  d^  ziel  soll  nieipandts  ^henken  ohn  laab  eiire^ 
schultheii^sßn  oder  eines  ambtm,annA,  und  hat  der  achuUbei^ 
solch  freyh^^,  were  is  aber,  d^q  iemai^dt  biime9  der  zi^/^ 
verki^uft  hett^,  der  soll  den  schultheissen  solchen  wein  bietet- 
will  er  d^  l^es^ahl^,  als  ihnei^  d^  kaufinann  geksafl  ^ 
ohne  argeU^ti  sp  EfoU  er  ihme  den  gunden  und  geben,  ^^ 
aber  der  schul^eiss  dep  vrein  ißt,  so  sqU  er  ihme  von  deic 
fuder  geben  18  jaus  heljer.  Ite^i^  w^  is  aber  sach,  dsss  eii^ 
mann  npth  angieng,  nferd  oder  vieh  W  k^m^^  in  mmoi  ^^\ 

(}ü\xg  und  wein  in  solcher  scl^uldt  gebe  Qder  aui^  sein^  y^'\ 
Uten,  Schuhmachern,  schneidern  oder  schniidt,  wdwein^ 
solcher  schuldt  gehe,  das  hat  ei^  jegUcbfSi?  tj^ßxkt  und  iflt  d^ 

1)  aus  Senckenbergs  oorp.  jur.   II  no.  15.    Meddersheiiii  am  rceMa  N*^ 
Ufer  oberhalb  Sobernfaeim. 
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Bchultheisflen  nichts  darüber  schuldig.  Ware  is  auch  sach; 
dasB  ein  sohultheiss  oder  amtmaiin  Bolchen  bannweim  setzen 
wolt  nach  seineiti  "wiilen,  das  soll  nit  sein^  sondern  das  geriebt 
hat  macht  den  wein  au  setzen  uf  einen  ssiemlichen  pfennii^ 
nach  kentnis. 

4.  Welcher  mann  oder  frau  uf  obgenannten  jahmgeding- 
tag   nit   erscheinen ;    der  ist   dem  schul teiss    12  pfennig   ver- 
fallen   sonder    redlich    ursach.      5w    Item    die    gemeindt    hat 
Jahrs   macht  einen    heimbeiiger    zusuchen  under   den   schöffen 
and  die   schöffen   einen   under   der   gemeind.      6.   Ob    diesel- 
bige  heimbergen  jemandts  fiengen  Yon  der  gemeindt  wegen  um 
Bchilt  und  werten  tibergeben  und  frevetUch   band  an  sie  ge- 
legt, der  das  thäte^  der  ist  um  ein  band  und  um  ein  fuss.     So 
soU  ein  schultheiss  ghen  fiir  eins  wildtgrafen  hofmanns  stall; 
weren  darinn  vier  pferdt;  der  soll  er  zwey  nehmen  und  darzu 
einen  buben,  der  pferdt  zu  warten,  und  soll  die  stellen  in  eins 
wirths  haus  14  tag;   darnach   soll  jener,  der  den  schaden  ge- 
than  hat,   bey  den  lassen   gehn  und   auch   damit  ihm  seinen 
schaden  kehren,  was  das  redit  berkendt.  7.  Item  ein  jeglicher 
Bchöffen  des  gerichts  zu  M.  der  guter  hat  die  wyenacht  beede 
geben;   wann  er  schöffe  gekoren  ist,   so   soll  er  dieselbe  beed 
nit  mehr  geben,  die  weil  er  lebt  imd  schöffen  ist  were  es  aber 
sach,  dass  ein  schöffen  derselben  guter,  nachdem  dass  er  schöf- . 
fen  worden  ist,    kauft  oder  kaufen  wurde,  so  soll  er  die  beed 
geben.      Item  der  beeden  ist  9  pfund  heller,  die   musent   die 
ächöffen  jahrs  bellen  und  der  schultheiss  die  ufheben  bis  uf,' 
dass  den  schöffen  wgehe^  und  das  gddt  ghen  Kyrberg  liebem. 
8.  Item  uns  schultheiss  und  schöffen  ist  wissen  und  her* 
konunen^  von  uasren  Torältem  uf  uns  bracht  worden,  undts 
wäldt  und  alle  gemein  veldt  unser  gemeinen  zustehet.    9.  Item 
uns  schultheiss,   schöffen  des  gericnts   M.   ist  wissen  und  ron 
ansem  vorältem  uf  uns  bracht,  wer  bey  uns  sitzt  und  wohn* 
haflig    ist  ulid  den  herm  dienstlich    lieb   und  lejdten,    gnad 
und  ungnad  lytt,  der   hat  macht  und  freyheit  zugobrauchen 
Wasser  und  weydt,  fischen  und  jagen  gleich  ein  ander  gemänds- 
mann.    Davon  leht  das  gerieht  unter  die  gemein  M.  und  Rodde 
jährlicfa  9  Ib.  heller ,   die  auch  ein   schulmeiss  jährlichen  nach 
Kirberg  liebem  soll  nach  alter  gewonheit  und  herkommen,  haut 
unser  v^erältem  uf  uns  bracht,  darum  giebt  man  einem  schult- 
lieiss    1  guld.  vor  seine  arbeit  und  lohn.     10.  Item  uns  schult- 
heiss und  schöffen  des  dorfs  M.  ist  wisslich  und  kundUch  von 
nnsem   voreltem   und  bekennen,    wann  oder  welch  zeit  u.  gn. 
h«  die  Rhei&grafen,  der  ein  obrister  zu  Eirburg  ist,  komt  ghen 
M.  oder  schickt  sein  reisshabe,   so  soll  ein  schultheiss  ghen  zu 
dem  heunberger  des  dorfs  und  sollen  bestellen,  dass  u.  gn.  h. 
essen  und  tnnken  und  atzens  habe,    darnach  sollen   das  die 
heimbnrger  der  gemeine  berechnen,   und   soll  das  die  gemeine 
bezahlen. 

11.  Item   frevel  und  brach   hat  ein  ambtmann  zu  setzen, 
all  darnach   die  gross  und  klein  gefallen,   und  insonder   von 
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blutigen  wanden  Sguld.  und  mulstreich  dem  schultheiss  12  pfen- 
nig.  12.  Item  wildfUng  seind  gleich  der  gemeinen  u.  gn.  h. 
hohe  und  niedere  wie  ein  anderer  nachfahr,  ak  lang  er  da  sitzt 
13.  Item  die  mühlen  statt  stehet  der  gemeinen  zu,  und  mussent 
alle  jähr  daraus  körn  geben ;  als  in  selben  register  zu  ersehen 
ist.  14.  Item  ob  jemands  vom  leben  zum  todt  Temrtheilet 
soll  man  denselbigen  von  seim  geldt  richten  lassen^  ob  das 
selbige  mensch  hat,  und  so  er  nit  so  viel  hett^  sollen  die  herren 
uf  ihren  kosten  richten  lassen.  Item  so  solch  maisch  gericht 
ist,  so  gefällt  sein  verlassen  guter  uf  die  nächsten  erben  imd 
nit  der  herrschaft.  15.  Item  heimlich  flände  und  bei^weike 
wiesen  sie  den  herren.  16.  Item  der  frohn  halben  weises 
schultheiss  und  schöffen  zu  M.  firucht  und  herbst ;  so  die  hem 
dieselbigen  selbst  zuthun,  so  muss  die  gemein  die  frucht  und 
wein  in  stroh  und  birkem  gen  M.  fuhren ,  und  so  die  firucht 
ausgedroschen  ist,  sollent  dio  gemeindt  frucht  und  stroh  ghen 
Eyrburg  fuhren ,  dergleichen  den  wein  wissen  sie  nit  schuldig 
zuiiihren.  Item  sie  erkennen  auch  weiter  frohn  gen  Creutze- 
nach  und  von  Dhaunen  gen  Eyrburg  zu  firöhnen. 


WEISTHUM  ZU  GUTTENBERG  ^). 
(Copialbuch). 

1.  Es  ist  zu  wissen ;  däss  wir  heut  weisen  unsem  gndgn. 
und  gnstn.  herm  den  pfalzgrafen  bey  Rhein  etc.  und  dann  un- 
sem gndstn.  herm  den  marggrafen  zu  Baaden  etc*.  vor  oberst 
herru;  zu  richten  über  hals  und  über  halsbeiu;  über  dieb  und 
über  diebin^  darnach  es  der  mann  verwirkt  hat  2.  Den  hemi 
soll  man  weisen  imd  recht  sprechen  zu  mittemacht  und  za 
mittem  tage,  und  welche  zeit  sie  das  begehren ,  und  wen  sie 
darstellten  von  ihretwegen^  und  war  es  sach,  dass  sie  einai 
Bchaub  darstellten  von  ihretwegen,  der  da  retten  könt,  'dem 
soll  mans  gleicher  weis  recht  sprechen,  als  wären  sie  selber  hie. 

3.  Fürter,  wäre  es  sach,  das  frevel  geschehoi,  dass 
ein  geschlägs  wäre,  davon  einem  schultheissen  dage  käme, 
so  soU  ein  Schultheis  nehmen  2  schöffen  und  soll  den  wunden 
besehen ;  seind  sie  gleichs  dief  und  gleichs  lang,  so  ist  der  fire- 
vel  unseren  *herm.  4.  Wäre  es  aber  sach,  dass  steinwurf  ge- 
schehen, die  da  treffen,  da  ist  der  frevel  auch  xmseren  herren. 
5.  Wäre  es  sach,  dass  sich  2  mit  fausten  oder  stäben  schlü- 
gen oder  messer  ziehen,  dass  man  die  spitzen  sehe,  do  ist  der 
n*evel  des  gerichts  xv  Schilling,  es  wäre  dann  sach,  dass  sie 
dem  gericht  nit  gehorsamb  wollen  sein,  so  stellt  man  ihn  d«i 
herm  zugleich  ihren  andern  höchsten  freveln.  6.  Wäre  es 
sach,  dass  einiger  übermuth  geschehe  mit  steinen,  oder  mit 
zom,  es  sey  im  dorf  oder  felde,   dass  mit  frevel  geschelie,  so 


'  1)  am  Grafenbach,  nordw-estlich  von  Kreuanacli.  bis  anf  das  Meraiit  gedMilt« 
bereits  bd.  2,  104  abgedruckt. 
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ist  der  frevel  auch  unsem  heim.  7.  Wäre  es  sach,  dass  einiger 
stein  ii%ewarfen  würde  ungefehrlich ,  so  sollen  die  zwey  zu- 
sammen kommen  und  thun  und  sollen  auch  dem  gericnt  ein 
genug  darum  thun^  und  das  soll  auch  dabey  bleiben. 

8.  Fürter  so  haut  unsere  herrn  zwo  mühlen  uf  der  Rox- 
heimer  bach,  und  das  sollen  auch  sein  zwo  bannmühlen,  und 
do  sollen  sie  2  mtiller  inne  thun.  Thut  dermtiller  dem  armen 
mann  nit  gleich,  so  mag  er  zu  dem  andern  mahlen  xvi  urxh 
eines  9  und  soll  der  müller  das  kom  uf  eine  meil  wegs  holen 
uDd  dieselb  frucht  nit  über  den  dritten  tag  in  der  mtthlen  hal- 
ten; und  war  es  sach,  dass  dem  armen  mann  sein  mehl  nit  in 
3  tagen  würde,  und  des  nit  entbehren  möcht,  komt  der^arme 
mann  dann  in  die  mühle  und  findet  ein  ausmärker  uf  der  müh- 
len, die  frucht  hat  der  arme  mann  macht  herab  zu  thun  und 
das  seinig  darauf  zu  schütten,  und  das  soll  auch  sein  ohn 
zom  des  müllers  und  auch  des  ausgemSrkers.  Und  war  es 
sach,  dass  dem  armen  mann  nit  gemahlen  möcht  werden,  so 
soll  der  arm  mann  das  mos  bringen,  damit  er  dem  müller 
ausgemessen  hat,  damit  soll  der  müller  dem  armen  mann  sein 
kom  wieder  ufinessen,  so  mag  der  arm  mann  die  frucht  heim- 
fahren und  fuhren,  wo  sie  ihm  gemahlen  mag  werden.  Und 
wenn  der  müller  dem  armen  mann  das  mehl  bringt,  so  hat  er 
Bein  maas,  so  soll  er  ihn  lassen  fahren,  deucht  aber  ihn,  dass 
er  seinen  gefallen  nicht  thäte,  so  mag  er  die  fuhr  ahn  ein  zäun 
binden  und  sein,  mehl  messen,  da  soll  er  ihm  messen  8  ge- 
liaufter  oder  12  gestrichen,  welches  der  arme  mann  haben  will. 
War  es  sach,  dass  der  arme  mann  die  sorge  wolt  bestan  und 
ausnaablen,  und  begriff  ihnen  der  müller,  so  soll  er  ihme  des 
molters  gehorsamb  seyn,  so  soll  er  den  herrn  die  führ  zufUhren, 
und  soll  er  sich  an  cUis  mehl  halten. 

9.  Fürter  so  haben  die  herrn  ein  backhaus,  das  soll  auch 
sein  ein  bannbackhaus ,  darin  soll  sein  ein  becker.  wann  dem 
armen  mann  noth  wäre  zu  backen,  so  soll  ihm  der  becker  ge- 
horsamb sein,  und^  der  arm  mann  soll  nehmen  die  mühl  fernen 
und  der  becker  binden,  und  darauf  soll  legen  der  becker  beu- 
tiJ  und  syeb,  und  des  morgens  soll  der  becker  dem  armen 
mann  bom  übersagen  und  knäden,  als  sie  darzu  gehört,  und 
wann  der  deig  zeitig  ist,  so  soll  der  becker  die  mühl  fomen 
greifen  und  der  arm  mann  binden  und  ihm  zum  bakhaus  hel- 
fen j  und  daruf  soll  der  arm  mann  wiederum  legen  beutel  und 
8ieb  unverergert,  und  soll  der  becker  das  holtz  holen  in  den 
bannzeunen,  wo  es  der  arme  mann  hat,  und  soll  der  becker 
backen  52  brodt  von  dem  malter  und  darzu  plötz,  als  sich 
darzu  gehört;  und  wenn  der  becker  dem  armen  mann  das  brodt 
heimbringt,  so  soll  der  arm  mann  ungefehrlich  greifen  in  den 
häufen  und  dem  becker  seinen  lohn  geben,  von  dem  malter 
2  brodt;  und  war  es  sach,  dass  der  becker  dem  armen  mann 
ein  brodt  verdörrt,  so  soll  ihm  der  becker  ein  anders  geben  ^). 
• — 

1)  hierauf  folgen   als   art  10 — 13  die   vier  ersten   absehnitte  der   frühem 
mittheUonif  bd.  2,  164. 
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14.  Fürters  so  geht  ein  VEBsergazig  den  berg  aben.  du 
waeser  sollen  han  unsere  lierrn  und  die  herm  von  Erbach  in 
der  Wochen,  und  von  dem  samstag  ahn  bis  uf  den  sbnntag  za 
der  neune  soll  es  der  ann  mann  han ;  wird  es  ihm  abor  in 
derselbe  zeit  genommen,  nehme  es  dann  der  arme  mann  wiedtf 
in  der  wochen,  so  soll  der  arme  mann  ungefrevelt  sein,  auch 
sollen  die  herm  von  Erbach  von  selbem  wassei^ang  geben 
jährlich  1  Ib.  heller  imseren  herm,  und  müssen  audi  die  hem 
von  Erbaoh  jährlichen  den  wasstt>gang  nfhalten  und  das  hA 
machen,  weiches  hemach  uf  die  von  Dienheim  kommen  i). 

17.  Auch  so  weist  man  hie  keinem  kern  fre^  gut,  und 
umb  desnvillen,  dass  man  also  weist  heit  zu  tage,  darum  8oD 
man  dem  gericht  gütlich  thun. 

18.  Auch  sdl  kein  schöffen  heut  au  tag  keim  antworten, 
es  war  denn  sach,  dass  der  schöffen  einen  Zuspruch. 

19«  Fürters,  war  es  sach ,  dass  ein  ausmasm  jähr  nnd  tag 
ohn  nachfplgende  herren  zu  Ghidenberg  s&sb,  ohn  er  besucht, 
der  soll  ftirter  u.  gn.  h.  angehören  mit  aller  seiner  obr^kot 

20.  Solch  weisthumb  haben  unsere  gndstn«  und  gdgn.  herm 
9U  mindern  und  zu^mehren. 

21.  Und  sollen  dieser  ungebotten  dingtag  3  sein  im  jak, 
der  erst  montag  nach  dem  a(£tzehenden  tag,  der  ander  mon- 
tag  nach  dem  sonntag  quasimodo  geniti,  der  dritte  den  nech* 
sten  montag  nach  st.  Johannis  nativitatis  tag  etc. 


WEISTHÜM  ZU  ROXHBIM  UND  BRAUNWEILER«). 

(Copialbuch). 

1.  Zum  ersten  weisen  wir  schulthes  und  schöffen  unsere 
gndstn.  und  gndgn.  herm  herm  pfalzsrafen  bey  Rhein  etc.  und 
Philippert  marggraien  zu  Baaden,  die  beyde  fursten  weys-'n 
wir  Beut  zu  tae  und  über  jähr  vor  oberat  herm,  zu  riclfeii 
über  hals  und  halsbein,  über  dieb,.  über  diebin,  darnach  der 
mensch  verwirkt  hat  Und  wäre  es  sach,  dass  die  beide  gndge 
fUrsten  und  herm  her  setzen  einen  stab,  der  reden  und  spiechen 
könt,  dem  soll  man  recht  weisen  und  sprechen  zu  nuttag  uiid 
zu  mittern  acht,  welche  zeit  die  gndgn.  nirsten  der  noth  haben 
und  begehren. 

2,  Nun  folgt  hemach  bruch,  frevel,  überbäwe,  ungehorsam- 
keit, und  was  unsier  gndstn  und  gnd^n  herrn  dadurch  entstehen 
soll  und  der  gemein.  3.  Wann  sich  ein  geschläg,  entstünde,  dass 
wunden  gehauen  oder  gestochen,  dass  dem  schulthesen  klag  kern« 
so  soll  ein  schultheiss  zween  schöffen  zu  ihm  nehmen  und  die 
wunden  besehen,  seind  sie  gleiche  tiefoder  gleichs  lang,  so  seind 
sie  u^  g^.  b.  verfaUen  in  frevel,  seind   sie  aber  nit  gleichs  tiei 


1)  folgen    als    art    15  nnd  16  die  beiden  leisten  abschnitte  des  iltei«B  ab- 
dracks.     2)  Brannweiler   westlich  ron  l^euznach.  vgl  bd.  2,  lOT- 
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oder  gleichs  lang,  so  sdnd  ri4  vet^Ilen  dem  schultheissen  und 
dem  geiicht;  seind  sie  denn  üngehorsamb.  so  soll  das*  gericht 
die  u.  gn.  h.  zu  weisen.  4.  Wäre  es  sacn,  dass  messer  aus- 
gezogen würden^  dass  man  die  spitze  sehe,  und  doch  keiii 
schade  geschehe ,  der  fretd  ist  des  schultheisen  und  dfes  ge- 
richts;  seind  sie  dem  schalthesen  und  gericht  ungehorsamb^  sb 
solle  der  schtilthes  und  dan  geidcht  dÜe  u.  gn.  h.  den  frevel  zu 
weysen.  5«  Wäre  es  sach,  dass  sich  ^2  mit  fllusten  schlügen 
oder  haar  raufteU;  mit  Stehen  oder  stangea  schlügen,  sb  seind 
sie  dem  schulthesen  uiid  gericht  verfallen;  seind  sie  dem  schult- 
heisen udd  gertcht  ungehorsamb,  so  soll  der  schuitheäs  und 
das  gericht  sie  tu  gn.  h.  zu  weisen.  6.  Wäre  es  sach .  das 
Steinwurf  geschehen  und  treffen,  die  seind  u.  gn.  h.  yertaUen. 
7.  Wäjre  es  sach^  daas  überbäwe  geschehen  im  doxf  oder  im 
feld;  in  der  gemarken,  in  wäld  oder  in  veld,  di^  mit  Unwil- 
len vorgehalten  würden^  »o  seind  sie  u.  gn.  h.  verfallen. 

8.  \Vkre  es  sach;  dass  ein  fuhrmann  in  einem  feld  £fSibr^ 
dass  er  einen  stein ,  der  von  desli  gericht  gesetzt  umbfuhr  oder 
führ  mit  migefehrüchkeit;  auch  mit  scharen  oaer  schieden,  so 
soll  er  den  stein  liefen  lassen  und  soll  sich  ümbsehen^  dem 
nechsten,  den  er  siehet;  dem  soll  er  die  ungefehrlichkeit  an- 
zeigen, sie  sollen  auch  furter  zu  dem  schulthesen  und  gericht 
gehen  und  dem  schulthesen  ürid  gericht  seine  gerechtigkeif  ge- 
ben, uf  dajs.  sie  wieder  gerechtigkeit  dahin  machen ;  watm  das 
ako  geschieht,  so  sollen  sie  nit  gefrevelt  werden*). 

10.  Fürter  fleist  ein  waissergang  dul'Ch  die  gemarken,  der 
springt  uf  der  Jungfrauen  eigenmumb  zu  st  Cathariiien.  der- 
halben  weist  man  den  Jungfrauen  zu  st  Catharinen,  das  wasser 
abzuwenden  it£  ihteiti  ntttz  ttf  fiJlen  vigilien,  abends,  niu^hmit- 
tag,  zu  vieren  uhren,  von  st  Gferdruthen  tag  der  juDlgfrauen 
ahn  bis  uf  st  Jobannis  des  täuferä  ta^.  Der  abschoss ,  der 
ihn  entlauf^  den  hat  dei*  necfast  nachbar  abztn^nden  uf  seineÄ 
nutz,  der  ander  darnach,  mit  so  lang  sich  der  abschoss  gar 
verlauft,  sondef  zom  eines  nächbars.  Wenn  das  uf  den  vigi- 
lien  abend  geschieht,  so  sollen  die  müller,  wenn  der  tag  an- 
bricht, des  morgens  des  wassers  gesinnen,  uf  dass  dem  bann 
geschehe,  was  imn  geschehen  soll.  11.  Uf  den  genanten  was- 
Bergang  stehen  zwo  bannmühlen,  die  geben  u.  gn.  h.  pfacht  und 
dem  Bcheffnet  zu  st.  Catharinen  und  den  4*  gememden  das 
baugeld;  des  sollen  die  gememden  bau  ihun  in  der  mühlei 
und  unsere  gn.  h.  den  bann  zwingen.* 

12.  Darin  sollen  sein  2  müller.  thut  eiiler  eim  nit  gleich^ 
so  mag  der  arm  zu  dem  andern  mahlen,  und  der  soll  ihn  an- 
nehmen, die  sollen  atich  den!  armen  maÄn  uf  ein  meÜ  wegs 
holen,  wo  es  der  arm  mann  bestellen  kann,  sie  soUen  auch 
n^alüen  16  und  1  acht  umb  ein  halbes,  sie  soUens  auch  nit 
iiber  deü    dritten  tag  einhaken,    wo  ers  länger  daheim  häl^ 


1)  ut:  9  tot  benits  bd.  2,  165  abgediiickt. 
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und  der  arm  seines  guts  nit  entbehren  könt,  es  soll  der  arm 
in  die  müh]  gehen  und  seines  guts  gesinnen ;  ist  es  nit  ge- 
mahlen;  und  find  er  ein  ausgemärker ,  der  uf  der  mühten  hstt, 
das  hat  der  arm  macht  herab  zu  thun  und  das  s^  danif 
zu  schütten,  das  solle  sein  ohne  zom  des  müllers  und  ausm&r- 
kers.  hat  aber  einer  im  bann  droben,  der  soll  es  daruf  lassen; 
kann  er  seines  guts  nit  länger  entbehren^  so  soll  der  arm  des 
mehls  nehmen  und  holen,  damit  er  hat  ingemessen,  damit  soll 
er  wieder  ausmessen,  und  dann  soll  er  fahren,  wo  er  hinwill, 
auf  dass  ihm  geholfen  werd,  darin  soll  ihn  der  müller  nit  drän- 
gen, der  müller  soU  auch  dem  armen  mann  gut  heimfiihren.  be- 
dunkt  den  armen,  dass  er  seins  voUend  hat,  so  soll  er  den 
müller  fahren  lassen,  bedünkt  ihn  aber,  dass  er  der  arm  sein 
vollends  nit  hab,  so  soll  er  sein  nechsten  berufen,  den  er  vi 
der  gassen  findt,  der  soll  ihm  sein  mehl  messen,  adit  simmern 
gehäuft  oder  zwölf  gestrichen,  welches  der  arm  mann  habea 
will;  hat  er  sein  volfen,  soll  er  den  müller  fahren  lassen,  hat 
er  sein  vollen  nicht,  so  soll  der  arm  die  fuhr  an  einen  zäun 
binden  bis  solang,  dass  der  müller  ihm  sein  vollen  geholt ;  darin 
soll  sich  der  müller  nit  legen. 

13.  Wäre  es  sach,  dass  ein  einwohner  des  banns  die  fahrt 
wolt  bestehen  und  wolt  aus  dem  bann  mahlen,  ergreift  ihn  der 
müller,  so  hat  er  den  müller  zu  forderen;  gibt  er  ihm  den% 
so  soll  der  müller  den  armen  fahren  lassen,  gibt  der  arm  dem 
müller  den  molter  nit,  so  soll  der  müller  sich  an  das  gewahr 
halten,  es  sey  frucht  oder  mehl,  und  die  fuhr  u.  gn.  h.  zu 
weisen. 

14.  Auch  stehet  hier  ein  bannbackhaus ,  das  gibt  pfacht 
u.  gn.  h.  und  der  gemein,  des  soll  die  gemein  den  baue  thun, 
und  unsern  gn.  h.  den  bann  zwingen.  Darin  soll  sein  ein 
becker.  wann  der  arm  mann  komt  und  backens  gesinnt,  so  soll 
der  becker  ihn  weisen,  wo  er  die  mühl  nehmen  soll,  darin  soll 
der  becker  ihm  legen  beutel  und  sieb,  und  der  arm  mann  soU 

f reifen  die  mühl  fornen  und  der  becker  binden  und  boU  sie 
elfen  dem  armen  mann  hintragen,  er  soll  auch  dem  armen  bor- 
ren  übersägen  und  zu  knäden  sagen,  er  soll  auch  das  holz  in 
den  baumzeunen  holen,  und  wann  es  tagszeit  ist,  so  soll  der 
becker  kommen  und  des  teigs  gesinnen,  so  sqU  der  arm  maim 
liegen  uf  den  teig  beutel  und  siebt  ungefehrt  und  geschädiget, 
dann  soll  der  becker  greifen  die  mühl  fornen  und  der  arm 
mann  binden  und  soUen  den  teigk  trafen  zu  der  statt,  darzu 
er  verordnet  isiL  der  becker  solle  ihm  auch  machen  aus  dem 
mltr.  zwey  und  viertzig  brodt,  darzu  platz  und  kuchen^  wie 
es  sich  gebührt,  aus  dem  halben  malter  ein  und  zwanzig  brodt, 
auch  platz  und  kuchen,  wie  es  sich  gebührt,  verderbt  ers  ihm, 
so  soll  ers  wandelen,  so  fern  es  des  beckers  schuld  ist  der 
becker  soll  auch  das  brodt  über  nacht  nicht  daheim  behalten, 
sondern  dem  armen  mann  sein  brodt  heimtragen,  so  soD  der 
armb  in  sein  brodt  greifen   und  dem  becker  sein  brodt  geben, 
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vom  mltr.  2,  von  dem  halben  malter  1  brodt,  von  der  fimtzel 
ein  platz. 

15.  Auch  hat  man  2  dingstag;  einen  den  neehsten  montag 
nach  st.  Martin  des  heiligen  biHchofs  tag,  den  andern  uf  den 
neehsten  montag  nach  dem  zwölften  tag.  Den  neehsten  mon- 
tag nach  st  Martins  tag  solle  ein  schultlies  von  Gilden berg 
kommen  undl  unserer. gn.  h.  zins  fUrderen  über  den  gutteren; 
gibt  man  ihm  den  zins,  so  soll  er  ihn  nehmen ,  gibt  man  ihm 
den  zins  nicht;  so  solle  er  das  dingvolk  verhauten  und  daruf 
dingen,  bis  so  lang  er  bezahlt 

16.  Wenn  einer  zu  Braun weiler  währ,  einen  zu  rechtfer- 
tigen hat  uf  den  dinstag,  der  solle  ihm  zu  Weiller  ahn  dem 
Bchulthesen  gebieten  und  hie  zu  Roxheim  zu  recht  sein  uf 
den  dinstag. 

17^  Auch  hat  der  schöffen  freiheit,  hie  uf  den  dienstag 
niemand  zu  recht  stehen,  auch  solle  der  schöffen  niemand  den 
tag  rechtfertigen,  darumb  hat  er  die  freiheit. 

18.  Wäre  es  sach,  dass  einer  hie  säss  jähr  und  tag,  hinter 
unseren  herm  sonder  nachfolgende  herren,  der  soll  unser  gn. 
h.  eigen  sein  gleich  andern  ihren  eigen  leuten,  bis  so  lang  er 
bebussembt  una  erlangt  wird,  wie  recht  ist. 

Diese  vorgeschri^en  artikel  weissen  wir  Schultheis  und 
schöffen,  wie  vor  alters  uf  uns  kommen  etc. 


WEISTHÜM  ZU  COPPENSTEm  i). 
1548. 

Zum  sechsten  weist  der  schöffen  loit  recht  das  dorf  Brau- 
weiler *)  mit  gericht  und  recht  eigen  zu  dem  haus  Coppenstein. 

Item  das  ist  der  bezirk  des  dorfs  BraunweiUer :  am  thier- 
garten  an  und  ftirter  den  berg  uffen  auf  Birk,  da  stehet  ein 
Btein,  heist  am  Birk,  längst  dem  Birk  hin  bis  fiir  Schadberg, 
stehet  noch  ein  stein,  und  fiirters  mitten. in  Schadberg,  in  der 
heck  stehet  ein  stein,  als  den  traufrecht  hin  bis  an  die  hohe 
fels  oben  an  der  herren  mühlen,  dann  den  fels  herab,  dem 
traufrecht  nach,  bis  um  Prauweiler  bächelgeH  in  die  Fisbach, 
lauft  fiirter  die  Kellenbach  uffen  halben  strum  bis  in  Clausfels, 
da  stehet  ein  stein  uf  Brauweiller  selten,  der  stehet  an  der 
bach,  der  stein  scheidet  drey  gericht,  Hennweiler,  Kellenbach 
und  Prauweiler,  und  von  dem  stein  uf  Roscheidt,  da  stehet  ein 
stein,  von  dannen  der  reicht  uffen  bis  in  die  mitteleich,  von 
der  eich  über  das  Rückelgen  herüber  'bis  in  das  flos  Qenser- 
loch,  von  dem  Genserloch  fort  bis  in  Erburger,  forthin  bis  auf 
den  Khuestebel,  da  stehet  ein  stein,  aus  dem  stein  bis  in  Bir- 
wiesen,  da  stehet  auch  ein  stein,  und  fort  zwischen  Brauweil- 
ler und  Horbacher  wald,    da   stehet  auch  ein  stein,  fort  beruf 


1)  bis  auf  das  hier  mitgetheilte  bereits  bd.  2,  141. 

2)  -  - 


2)  siehe  das  vorige  weisthom. 
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den  eselspfady  unten  an  dem  pfad  da  stehet  ein  stein,  fort 
herab  bis  in  das  Horbacher  wäldgen^  zwischen  dem!  Hör- 
bacher  wald  und  Heisterschiedt  bis  in  den  thiergarten  in  der 
hecken ;  da  stehet  ein  stein  ^  da  man  för  angehoben  hat  was 
darinnen  verbrochen  und  gefrevelt,  soll  zu  Coppenstein  abge- 
tragen werden. 

Item  es  weiset  der  Schöffen  auch  mit  das  dorf  Geilwdller 
mit  gericht  und  recht  unser  gndst.  und  gndgn.  herm  gen  Cop- 
penstein frey  eigen,  auch  buesen  und  frevel,  so  darinnen  faDen, 
sollen  zu  Coppenstein  abgetragen  werden,  und  sollen  die  hem 
knecht  dem  armen  gnÄd  thuen. 

Es  erkennet  auch  der  schöflten  mit  recht,  dass  ein  waH 
liegt  auf  dem  Lützel  Sahn  *)  in  Taufenbach,  der  sey  mam 
gndstn.  und  gndgn.  herm  eigen  zu  dem  haus  Coppenstein. 

Item  es  erkennt  der  schöpfen,  auch  mit  recht,  dass  noch 
ein  wald  liegt  im  Lützel  Sahn',  zwischen  den  rheingra£^  und 
den  Junkern  von  Kellenbach',  stöst  hinauf  wieder  strass,  ge- 
nannt Schweinsbomer  straes,  gehört  zum  haus  Coppenstein. 

Item  es  weist  der  schöffen  mit  recht  unserm  gndst  und 
gndgn.  herm  ein  bezirk  zum  haus  Coppenstein  gehörig  wie  folgt 

Item  zum  ersten  geriet  der  bezirk  Coppenstein  zum  ersten 
hinter  dem  schlossgraben  uf  der  höhe,  wie  der  traaf  zu  beiden 
Seiten  fällt,  langst  derh  tfauf  rtickhin,  die  höhe  innen,  alles 
dem  trauf  nach  bis  gegen  Längenstein,  in  die  Halbbadi  und 
den  wasserstrom  uffen  bis  gen  Qemünden  in  Lauerthum,co& 
dem  -thurm  den  halben  Wasserstrom  bis  gegen  die  Born- 
wies,  die  eigen  gegen  Coppenstein  ist,  und  furter  von  der 
Bprnwies  herauf  bis  in  den  Wassergraben,  den  Wassergraben 
heraus  schlecht  uffen  bis  zwischen  Gemünden  und  Coppenstei- 
ner  wald,  wie  sich  die  Zerchwälde  scheiden,  schlecht  uffen  bis 
an  das  gebück,  durch  das  gebtick  uffen  uf  die  höhe,  wie  sich 
der  trauf  scheidet,  ein  theil  zu  Kallenbach,  das  andertheil  ro 
Coppenstein -gericht  gehörig',  und  schlegt  den  trauf  hin  Im 
zu  Coppenstein  durch  den  thurn ,  bis  wwder  uf  den  köpf,  da 
es  vom  ist  angefangen. 

Es  weisen  auch  die  schöffsn  mit  rechl^  was  in  dem  besrk 
liege,  es  sey  wälde  oder  gefklte,  gehören  unsem  mdstn.  und 
gndgn.  herrn  uf  Coppenstein  zu,  auch  was  vor  buesen  und 
frevel  in  dem  bezirk  fallen,  die  gehören  un^ra  gndgn.  herm 
zu  Coppenstein  abzutragen. 

Auch  wo  eiüei*  mit  dem  andern  h&tte  zu  thädigen,  der  in 
den  bezirk  säss^  soll  zu  Coppenstein  mit  recht  verth&diget  werden. 

Es  weist  der  schöffen ,  dass  ein  wald  li^  unt^  Coppen- 
stein, geheisen  Huner  wäldgen,  ist  auch  unsem  gndstn.  und 
gndgn.  herrn  zu  Coppenstein. 

Es  weist  an«h  aer  schöffen,  dass  unsere  gndste.  und  gndge. 
herm  nach  aller  nothdurfl;  haben  im  Lützd  Sahn  hoch-  und 
ander  wildt  zu  jagen  bis  herab  an  die  bach,  die  man  heist  eic 

1)  der  Lfttiel  Soon  Ewischen  Kirn  nod  GonUnden. 
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FELDWEISTHUM  VON  SPONHEIM  i). 
1491. 

De  silvis;  pratis^  etc.  custodiendis.  Nota,  quod  silvas  et 
prata  habemus  in  districtu  spanhemensi  jacentia;  pro  quibus 
conseirandis  atque  tutandis  necesfiarius  est  custos;  quem  abbas 
Bolus  potest  ponere^  quemcunque  voluerit,  Tidelicet  super  Sil- 
vas suas  et  prata.  potest  eciam^  si  vult;  commuiiezD  custodem 
habere  cum  viDanis.  de  condicione  autem  custodiendi  et  racione 
pignora  capiend}  sequens  modus  ab  antiquo  servatur.  -"^ 

1.  De  eynunge  eckerii;  wesen  und  weiden.  Item  diese 
bemacb  geschrieben  eynunge  und  Satzung  ist  gemacht  und  we- 
gätzt worden  mit  willen  des  erwurdigen  herren  Johans  CoTn- 
hasen  abtz  zu  Spanhem  und  der  gantzen  gemeynen  daselbst 
Ist  auch  von  alder  in  derselben  maiszen  also*  gehalten  und  of 
sij  kommen  und  sali  furter  also  gehalden  werden.  2.  Zu  dem 
ersten,  were  in  des  cloisters  waldt  buweholtz  oder  sparrenme- 
szich  ui^  landers  schedelich  holtz  heuwet,  wo  der  begrijSen 
wirt  m  dem  walde  oder  von  buszen  in  der  gemark,  ist  die 
ejnung  5  gülden.  Ist  auch  also  verbrochen  und  geboest  wor- 
den in  kortzen  iaren.  3.  Item  wer  byrnholtz  heuwet  in  den 
abtzwaldL  er  sij  fremde  oder  keymisch,  ist  die  eynung  1  guld. 
4.  Item  die  frauwen  oder  andern,  die  grüne  holtz  oder  laup 
hauwen  in  der  obgenanten  weiden,  ist  die  eynung  3  ß.  5.  Item 
byrnholtz  oder  erobe  afterschl^  holen  oder  hauwen  in  den 
vorgenanten  welaen,  ist  auch  die  eynung  3  schiHing.  6.  Item 
wer  eigelen  liest  in  das  (I.  des)  apts  oder  gemeynen  weiden 
im  dage,  ist  die  eynung  5  ß,  aber  des  morges  vor  ave  Maria 
und  des  nagst  (so)  nach  ave  Maria  ist  die  eynung  10  ß«  Doch 
umb  eynen  Ys  bester  im  bushem  getragen  sali  man  nit  pen- 
nen. 7.  Item  im  wingart  grasen,  ist  die  eynung  3  ß,  oder 
ciruben  schniden  im  tag  oder  in  der  nacht,  ist  dye  eynung 
1  diepschilling  alle  jähre.  8.  Item  in  den  wesen  grasen,  ist  2 
albus  die  eynung.  9.  Item  im  samen  grasen  nach  dem  verbot, 
ist  dye  eynung  3  ß.  10.  Item  eyn  uszmarker  in  den  weiden 
laup  hauwen  oder  grasen,  ist  die  eynung  auch  3  ß.  11.  Item 
evn  suweeynung  ist  4  A.,  ein  perteynung  im  tag  ist  2  albus, 
aber  des  nachstz  ists  1  lib.  hell.  12.  Ttem  kuwe^  schaif  imd 
geysz  in  wesen,  eckeren,  frucht  und  wingart  ist  die  eynung 
3  ß.  13.  So  sullen  die  wingart  negst  by  dem  cloister  in  dem 
ßrst  und  Hynderberg  gehegt  sin  von  sant  Gertruden  tag  an 
bijsz  zu  sant  Martins  tag  propter  ovea.  14.  Item  wer  nusz, 
eppel  und  beren,  geheympt  obsz  nvmpt  im  tage,  ist  die  eynung 
3  %  aber  des  nachts  ist  is  1  Ib.  heU.  15.  Item  gemeyn  obsz 
ungeheympt  ist  die  eynung  3  ß.  16.  Item  wyden  schniden  zu 
wyeden  oder  wyder,  ist  die  eynung  3  ß. 

1)  westUch  TOD  KreosnAch.  ans  Mono»  seitsehr.  2,  61  ff. 
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WEISTHUM  VON  WEINSHEIM  *). 

Dies  seindt  alle  recht,  die  ynsere  herren  saUen  han  zue 
Weimbsheim.  1.  Da  weiset  das  gericht  vnsere  herren  zue 
obersten  faut,  zue  binden  ynd  zue  entbinden  vber  hals  vnd 
halsgebein.  2.  Item  weisen  wier  den  herren  zuel  wasser  vndt 
weydt,  dass  han  wür  von  ihren  gnaden.  3.  Item  da  weisen 
wür  ein  kayserliche  freye  strass  also  weit,  also  durch  vnser 
marcke  hinauf  allen  anwenderen  vndersteint,  zween  vnd  drey- 
sig  fiiesse  weit  aus  der  Strassen  weist  man  alle  weg,  die  vnse- 
rem  dorf  noth  sein.  Zum  ersten  ein  rechten  viehtriebweg; 
Mandelpfadt  aussen,  aus  derselben  viehtrieb  ein  rechten  veg 
bis  an  Götzen  stock,  einem  jeglichen  zue  seinem  erbe,  aus 
der  Strassen  ein  rechten  schliedtweg  under  Kaben  kirchen. 
Item  nieden  an  dem  dorf  ein  recht  viehdrieft  vber  die  bach  Tf 
den  fluet ,  vorter  mehr  an  Hüffdsheimer  weg  bies  vf  die  han- 
buchen Stauden,  einen  schielen  weg  die  bach  innen  also  ferr, 
als  vnser  marcken  gehet.  Item  ein  Viehtrift  weisen  ynet 
über  den  Palmstein  hinüber.  Item  aus  der  Viehtrift  d!bn  Scho- 
banten  weg,  vf  dem  wiederimib  aussen  ausser  der  Strassen  ein 
rechten  weg  die  Rheingasse  aussen  vor  wasser  hell  aus,  einem 
jeglichen  zu  seinem  ero;  dieselben  weg  sollen  sein  12  schuch 
weit,  hinder  dem  dorf  aussen  Veisen  wir  ein  rechten  sonweg 
vber  Hörn  aus,  aus  demselben  weg  ein  rechten  weg  aus  vf  des 

Sastors  wiese  aussen,  aubser  dem  sonweg  ein.  rechten  weg, 
en  flinfer  holweg  hiinaus,  allermenniglich  zue  seinem  erbe, 
ausser  demselben  weg  vber  Sprecken  aus  einen  weg,  dm  jeg- 
lichen zue  seinem  erbe. 

4.  Item  wür  weisen  auch,  wer  bey  vns  hie  sitzet  jähr 
vnd  tag  hinder  den  herren  ohn  nachfolgende  herren,  den  wei- 
sen wür  für  eigen.  5.  Item  wür  weisen  auch  zue  Mandel  die 
groben  gass;  wass  fehl  vnd  freuel  darin  gescheen,  die  seind 
vnseren  herren.  6.  Item  wür  weisen  auch  Gebharter  kirchen 
vf  Weimbsheimer  eigen.  7.  Item  wür  weisen  auch  allennen- 
niglich,  der  zue  W.  gesessen  ist,  dass  er  halb  holtz  in  dem 
son  zue  all  sein*nutz.  8.  Item  wür  weisen  auch  allermenig- 
lich,  wer  gut  in  der  gemarcken  hat,  der  sol  vnseren  herren 
helfen  ihr  ding  besietzen  vnd  soll  bringen  seinen  trinckpfen- 
nig  vnd  dem  schultheissen  ein  simmeren  fauthaberen,  vnd  wer 
er  seumig,   so  verleust  er  häJblung  vnd  etc. 

9.  Item  wür  weisen  auch  ein  bannmühl  zue  Büdesheim-j 
allermeniglich ,  daran  ist  gebannet  zue  mahlen.  10.  Item  wei- 
sen wür  auch,  dass  der  arm  man  soll  dem  müller  die  frucht 
vimessen  vnd  wieder  von  ihm  soll  gemessen  nehmen;  vnd 
wer  es  sach,  dass  dem  arm  man  sein  voll  nit  geschee,  so  soll 
er  die  fuhr  hinder  den  schultheissen  legen  also  lang,   bies  ihm 


1)  an  der    Eller,  westlich  von  Kreaanach.         2)  bei  Krensaaeli,  aiekt 
verwechseln  mit  dem  berühmten  weinorte. 
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sein  voll  gescliicfat.  11.  Item  wür  weisen  auch  ein  bannback- 
haus ,  dass  allermeniglich ,  so  da  gesesBen  ist,  darin  soll  backen 
vnd  der  b^cker  soll  kommen  vnd  die  mühl  vom  tragen  vnd 
soll  das  holtz  holen  an  den  bannzeunen  vnd  soll  von  einem 
mltr.  backen  an  42  brod,  vnd  wen  er  die  brod  heimbringt,  so 
soll  der  arm  man  greifen  in  den  häufen  ohngefafarlich  vnd  soll 
ihm  geben  ein  brod,  vnd  jederman  soll  sein  sieber  selber  han. 

WEISTHUM  ZU  ßÜDESHEIMi). 
1488.     1491. 

De  judicio  et  libertatibus  nostris  in  Rudesheim. 

Kota,  quod  in  Rodesheim  jurisdictionem  subscriptam,  quae 
voeatur  ungeboden  dinak,  cum  aliis  libertatibus  et  scabinorum 
decretis  habemus,   que  de  verbo  ad  verbum  infra  sequuntur. 

Anno  domini  1488.  fena  secunda  aller  neghst  nach  sant 
Katherinen  tag  ist  der  apbt  von  Spanheim  und  Francken- 
hensgin  syn  scholteysz  und  herr  Johann  Ruszing,  eyn  wernt- 
lich  priester,  zu  R  gewest  und  hait  da  selbs  ungeboden  dinak 
gehalten  und  zins  gehaben.  Hait  ime  das  gericht  disz  her- 
nachgeschriben  fiijheit  und  herlichkeit  gewist,  mit  namen  Went- 
zen  Claisz  scholteysz. 

1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  apbt  vnd  convent 
ztt  Spanheim  jerlich  eyn  ungeboden  dinakstag  zu  R  nach  alter 
gewonheit  und  herkomen,  nemlich  of  den  negsten  montag  nach 
Bant  Katherinen,  in  welchem  ta^e  der  apbt  sin  zins,  da  selbs 
fallen  vnd  schinen,  ob  sali  heben  vnd  ungeboden  dinak  hal- 
ben, und  das  gericht  sali  ime  da  selbs  genorsam  syn,  syne 
gerechtikeit  zu-  wisen.  2.  Zum  andern  mail  haben  sie  gewist, 
dasz  eyn  iglicher ,  der  dem  cloister  Spanheim  zu  R.  zinspar 
ist,  der  selbe  ist  pflichtig  und  schuldig,  of  den  vorgenanten 
ungeboden  dinkstag  gegenwirtig  zu  sin  und  sin  zins  uszzu- 
richten.  Und  were  es  sache,  das  doUch  zinsman  an  Urlaub 
oder  lyebs  noit  usz  bliebe,  der  ist  verfallen  15  heller,  und  eyn 
scheffen  noch  also  vill.  3.  Zu  dem  dritten  mail  haben  sie  ge- 
wist und  mit  recht  gesprochen  nach  alter  gewonheit  und  her- 
komen, das  der  hol,  aen  das  cloister  zu  R.  hait,  gantz  fry 
eigen  ist  von  aller  beswemis,  atzung,  wagenferd,  bede  und 
aller  ander  oberlast,  als  wir  des  auch  brief  han,  von  den  gra- 
ven  von  Spanheim  geben  und  versiegelt  4.  Zu  dem  vierten 
mail  haben  sie  gewist  als  von  der  fryheit  des  obgenannten  hofs, 
were  es  sache,  dasz  vemant  den  lyb  verwirkt  oder  anders  ffe- 
thain  bette,  moecht  der  selbe  in  den  hof  komen,  so  ist  er  also 
frij,  als  were  er  zu  Spanheim  in  dem  cloistere,  und  sali  in 
ayemantz  noedigen.  Auch  mach  man  nyemant  of  dem  hofe 
bekümmern  weder  vor  schult  oder  eynig  ander  sache,  wann  er 
aber  von  dem  hof  kommet,  so  ist  sin  frijheit  usz.  Ist  auch 
also  gewonheit  und  herkomen.     5.  Zu  dem  fünften  mail  haben 

1)    zwischen   VITeinsheim    und   Krenznacb.   ans    Mones   zeitschr.   2,  314   ff. 
vgl.  bd.  2,  161. 
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sie  gewist  und  erkant,  dasz  sij  uf  den  vorgenanten  dinkfitag 
dem  apbt  also  gehorsam  sullen  sin,  ime  sin  gerichükeit  za 
wisen  als  den  Herrn  und  auch;  abe  es  noit  were,  rechts  zu 
helfen  in  vorderung  einer  zinsz  da  selbs.  6.  Zu  dem  segstea 
mail  haben  sie  gewist  und  erkant,  were  es  sadie,  das  dem 
apbt  eynige  zins  uf  den  vorgenanten  dinkstag  nsz  bliebe 
steen,  so  mag  er,  oder  wen  er  solichs  bescheidt;  von  Stande 
an  uf  die  underphander  clagen,  bijsz  also  lang  im  sin  zins 
und  schade,  dar  uf  gangen  were,  gentzlich  betzalt  und  wider 
wurde,  und  diesz  mag  er  thSne,  also  dick  ime  noit  und  ge- 
legen ist  7,  Zu  dem  sehenden  mail  haben  sie  gewist  usd 
wisen  dem  apbt  von  Spanheim  und  syme  convent  eyn  fi% 
banbakhus  zu  R,  dar  in  die  gemeyne  daselbs  schuloig  und 
plichtig  ist  zu  backen.  Doch  ist  zu  wiszen,  das  eyn  vertrag 
of  1  Ib.  heller  dar  Air  gemacht  ist  worden,  in  maiszen  ak 
oben  geschriben  ist.  8.  Zu  dem  achten  mail  wisen  sij  nach 
alder  gewonheit  und  herkomen,  dasz  eyn  i^licher,  der  dem  apbt 
von  Spanheim  zu  R.  zinspar  ist,  sali  of  aen  obgemelten  mige- 
boden  dinkstag  4  ^  zu  drinkgelt  dem  .dinksvolck  bij  l^en, 
und  sullen  daz  mit  eynander  vertrinken.  Ist  auch  also  bijsz- 
her  gehalten  worden.  9.  Zu  dem  lösten  mayl  ist  zu  wiszea, 
wanne  das  gericht  zu  R  die  obgepaatuten  stuck  und  artikei 
mit  andern  mehe  dar  zu  gehören  gewist  und  offenbart  hail 
so  ist  disz  ir  recht  und  ^te  gewonheit^  dasz  inne  der  afk 
4Va  ß  heller  sali  geben. 

Alle  obgeschiieben.  wiszthum  und  artikei  sin  geachiett  nsd 
ernuwet  zu  R.  vor  dem  gericht  durch  ire  wiszthum  of  den 
egemelten  dinkstag.     Hve  bij  ist  geweat  der  erwordige  und 

feistUche  herre  herr  Johann  von  Trittenhem,  apbt  zu  Span- 
eim,  in  der  reformacion  der  zweijt,  hait  disase  mnge  also  ge> 
h&rt  und  nach  noitdorft  gefraget  und  antwort  und  wiszthuni 
^  des  ^erichtz  mit  syn^  eygener  hant  also  geschrieben  und  ao- 
gezeichet  und  inrter  in  dis  buche  thftn  schriben  von  wort  n 
wort,  nit  4nyner  oder  mehe  dan  das  geiickt  gewist  hait» 
anno  1491. 

Hota,  <]^uod  in  judicio  R.  sunt  tantum  quinque  scabini  ab 
antiqüo,  ubi  scholtetum  instituunt  principet>  qui  abbati  eque 
ut  prinoipibus  ad  suam  jurisdictionem  sunt  obligati  etc.  £t 
nota,  quod  comes  Henricus,  qui  vixit  anno  domini  1286.,  B. 
ab  abbate  huius  cenobij  habuit  m  feodo,  sicut  patet  in  littera, 
cujus  copia  superius  post  principium  habetur,  oed  hoc  feodms 
cum  ceteris  ivit  in  cacephaton. 

WEISTHUM  ZU  DAXWEILER*). 
16.  jahrh. 

1.  Item  zum  ersten  weysen  wir  mit  recht  vor  vnseni 
obersten  hern  aller  obrigkeit  mit  namen  beide  gemeind  Ingd- 

1)   nordlich  yon  Stromberg. 
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heim  vnd  I^gßllieigi  ^)  ynd  gebott  vnd  verbott  vber  hals,  heupt 
ynd  halsbein,  vber  ^e]x  vnd  diebin  brucb,  .vber  gebott  vnd 
verbotf^  jedei:YQaii  isu  seii^r  gerechtigkeit  2.  Zum  andern 
weisen  wir  Y?^^Adi'>ii  \\^rfi  dreöual  im  iar  vngebotten  dingen^  zum 
ersten  yf  mon^ag  uBfAi  dem  acbzebnten  ta^,  sum  zweiten  vf 
mondag  ns^  ^^bera^^er  kerb?) 9  £um  m*itte^  vf  mondag 
nach  B.  Bfirtolomiaeus  tag,  vnd  zu  den  dreyen  seind  alle  sebef- 
fen  des  gemalten  gericbta  verbundesn^  verpnicht  vnd  gelobt  ^  in 
geiüwertig^eyit  zu  ißeyn  vnd  xdt  yssbleiben  sonder  berm  oder 
ieibes  not  bei  poen  vnd  straf  Lxxx  heller  dem  gedachten  Be- 
richt verfSedle^i  fortan  $oiX  au^  ein  iglicher  gemeinsman  oa- 
selbs  vf  die  bestimmte  drey  dpg  pereojolich  erscheinen  bei  poen 
?ad  8l7ikf  xh  heller  dein  gevicht  v^alleu;  es  geshee  dan  durch 
herren  oder  Ieibes  not  oder  durch  leub  eines  richter«  zu  der 
zeit,  wen  oder  wer  dei^  m^c^t,  ala  dan  ist  ein  schulteiss.  3-  Auch 
ob  sich  begeh ,  dasa  ein  schulthes^  von  wegen  beiden  berm 
die  ganz  aemeind  oder-  j^Uchen  inaoivlerheit  wird  fragen  und 
ermanen  ihr  gelubdj  pmcht.  vnd  eide  vmb  bruch,  freuel  vnd 
anders,  ^ich  vnseni^  herren  ragen  soUen,  dem  aehulteissen  offen- 
baren v^d  nit  verWtm  by  irer  redlichkeit,  vnd  ob  sich  sol- 
ches bieder  ^gm  oder  jfaehx  verbalten  wird,  soll  in  vnaer 
herren  gwä,^  sfe^p, 

4.  Item  ao  w^^^en  wir  iku^h  aJUie  scheffbn  vnd  joden  inson- 
derheit die  obgemelten  dry  tag  frey  aller  ankeng;  Zuspruchs 
vi^d  ai^twort  b^  vf  den  nechstvolgenden  tag,  es  geschee  dan 
darch  seinen  willen.  6.  Item  weisen  wir  auch,  dass  ein  ig- 
licker,  der  %n,  viiwerm  geriebt  richtig  vnd  mit  recht  will  han- 
deh  mit  den  inwohnem,  er  sev  frembd  odev  emheims,  ma^ 
einen  iglichen  durch  den  schulteissen  am  abend  vorhin  bei 
Bonnenschein  mit  Pipern»  heller  gepieten  vf  die  drei  obberurt 
tage  vnd  nit  vf  andere  gerichtstsge,  so  soll  vnd  muss  der,  dem 
gebotten  wird,  antworten.  6.  Item  weisen  wir  ein  igUch  ge- 
Mt  urtheü  der  XL  heller  an  allen  gerichtstagen.  Auch  ein 
iglicher,  der  das  recht  bruchen  will  vnd  notdurft  ist  usserhalb 
den  obgedacbten  dryen  tagen,  der  mag  eim  schulteissen  am 
abend  zuuor  beim  Sonnenschein  ein  heller  geben  vnd  seiner 
widerparthy  vor  .einen  schulteissen  oder  scheffen,  von  dem 
gebittet  wird,  geschuldigt  sein,  soll  im  der  nechst  nach  dem 
oesheint  gebott  vergunt  werden;  vnd  so  er  dan  beschuldigt 
wird,  80  mag  im  dan  ein  schulteiss  tag  setzen  n^h  gerichts 
recht  vnd  gewonheit,  ynd  ob  sich  begebe,  das  einer  oder  mee 
die  gesetzten  tag  sonder  herm,  leibs  not  vnd  durch  Verach- 
tung nit  wäre  verhüten,  sollen  dieselbige  oder  dieselbe  seyn  in 
poen  vnd  straf  zuvor  vnsem  herm  hoch  vnd  nieder  vnd  dem- 
nach auch  dem  gericht  verfallen,  vnd  alsdan  solch  gesetzt  tag 
durch  einen  schultheiss  von  dem  gebieter  nach  Ordnung  des 
gerichts  verhut  seyn,  vnd  sich  die  widerparthey  mit  ime  nit 
gutlich  verriebt  vnd  verdragen  hett  im  mittler  zeit,   also   das 

1)  Ob^r-  iiod  Niedegr-bigelliqim.     2)  kirchweih. 
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denv  gebieter  gerichts  haeufang  not  were  vnd  würde ,  so  boH 
einem  schulteissen  geben  ein  gülden ;  dan  soll  vnd  muss  im 
der  schulteiss  das  gericht  verhaeufen.  Obs  aber  sach  were, 
das  ein  schulteiss  der  schÖffen  eines  tfaeils  vsserhalb  der  ge- 
mark  Dachsweiler  begeren  vnd  suchen  muest  nahe  oder  fern, 
als  sich  dan  wöl  begeben  moecht;  ist  je  von  der  m^en  in 
pfening.  7.  Item  weisen  wir  von  einem  iglichen  botten  am 
gericht  vor  dry  heller.  -  8.  Item  ein  iglich  gebott  vsserhalb  dem 
gericht  als  vf  gueter  vnd  anders  dem  schultheiss  i  hdler,  wie 
andere  gerichts  boten. 

9.  Item  ein  iglichen  kommer  weisen  wir  eim  schulteisseo 
heim  vor  xv  heller.     10.  Item  ein  iglich  vfgab  vor  Bericht  ur 

Sfening.  11.  Item  ob  jemanden  clagen  not  were  nach  ordnm^ 
es  gerichts ;  so  weisen  wir  drei  clagen  zu  voUfdren  in  seb 
Wochen  vnd  dreyen  tagen  mit  nachtiolgenden  cost^i :  Item  die 
erste  clag  cost  vn  heller.  Item  die  zwejte  clag  noch  als  Tiel, 
das  macht  xrv  hdler.  Item  die  dritte  auch  noch  als  viel,  iu 
macht  xxvm  heller;  summa  der  dreyen  clagen  tut  xux  keDcf, 
vnd  so  dan  solch  clagen  voUendt  sein^  dann  geschee  was  redt 
sey.  12.  Item  ein  igüch  verkundung  im  dorf  cost  i  heller  ynd 
ausserhalb  dem  dort  nach  anzal  der  meileu;  ist  ie  von  der 
meilen  xn  penning  der  Ion.  13.  Item  ob  einem  pant  erlaubet 
wftrde  mit  recht  durch  ein  schulteissen  zu  penden  vnd  diu 
nit  vssrichtung  geshee^  nach  erlaubnuss  des  rechten  soll  di& 
ein  schulteiss  sein  richter  sein  in  seinem  pennden^  als  je  er  & 
erweisen  kan^  darumb  solt  ein  schulteiss  haben  m  alb.  rechti* 
geldt;  vnd  ob  nach  solcher  pfendung  nit  vssrichtung  gesbee^ 
geschee  fiirter,  was  recht  ist 

WEISTHUM  ZU  ST.  GOAR^). 

1384. 

Eunt  sy  allen  luden ,  die  diesen  brief  gehant  eyn  uffen- 
bair  instrument  gesiehent  ader  horent  lesen  ^  daz  yn  dem  j»re 
vnses  herren  1384  jair  uf  den  27.  dag  des  man  des  genant  ja- 
nuarius  zu  latine  ...  der  erber  geistliche  her  her  Diederich 
abt  zu  Prume  besass  sin  gerichte  zu  sent  Gewere  by  der  kir- 
chen  vnder  der  lynden ,  da  man  zu  gericht '  daselbs  pleget  zu 
sitzen,  und  dede  Hentzen  von  sent  Gewere  synen  scholtheise 
die  scheffen  daselbis  fragen  vnd  manen  nach  syme  vnd  syo» 
goitzhu^es  von  Prume  herlicheid  zu  s.  G.  1.  Des  wisten  vnd 
deilten  die  scheffen  daselbes,  daz  eyn  abt  von  Prume  eyn  here 
vnd  eyn  richter  zu  s.  G.  were  über  hals  vnd  heubet,  vnd  dai 
er  die  scheffen  daselbes  zu  setzen  vnd  zu  machen  hette  vnd 
auch  zu  entsetzen  die  missededigen.  2.  Vort  wisten  sie  dem 
aabte  vorgen.  vnd  syme  goitzhu^e  von  Prume  wasser  vnJ 
weyde  vnd  den  rechten  eigentum  bynnen  dem  gerechte  zu  s. 
G.,  vnd  daz  nyman  dem  andern  den  eygentum  verbuwen 
muge,  er  enwisse  dan  wainimb.    3.  Vort  haint  die  vorg.  scheffen 

1)  aas  Günthers  cod.  dipl.  rfaeno-moselL  III  no,  599.  vgl.   M.  1,  585. 
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auch  gewiset  vnd  geteflet,  das  sie  vnd  die  bürgere  vnd 
gemeyne  zu  s.  G.  eyme  abte  von  Prume  holden  Biüloi'viid 
nymanne  ondersy  Tnd  daz  dieaelven  sohefiEBn,  bürgere  vnd  ge- 
meynde  nyman  schetzen  sulle  noch  myt  rechte  achetzen  muge, 
vnd  daz  die  scheffen  zu  s.  O.  alao  fiy  daseibes  sitzen  and  ayn 
sullen,  as  die  canonicken  zu  s.  G.,  vnd  daz  nyman  an  des 
andern  lyf  oder  gut  snlle  gryfen,  er  en  doe  iz  dan  myt  dem 
scholteizen  vnd  geriefate  vorg.  4.  Auch  wiaten  dieselben  schef- 
fen vnd  deylten,  daz  eyn  abt  von  Prume  oder  sin  scholteize 
zu  s.  G.  in  synen  wegen  alle  gebot  daseibes  zu  s.  G.  zu  dun 
hetten  vnd  dun  sulden  vnd  nyman  anderS;  vnd  muchten  darby 
nemen  die  scheffen  vnd  burgenneister  daselbs  vnd  mannen 
eyns  apts  von  Prume  zu  s.  G.  gesessen,  ^die  sie  daby  haben 
wolden,  vnd  gebode  über  wingajrte,  ecker  vnd  weide  zu  machen, 
sollen  sie  nemen  den  dechen  oder  des  stifts  von  s.  G.  kellner. 
5.  Anderwerbe  wysten  vnd  deilden  die  vui^.  scheffen,  daz  der 
martzoU  zu  s.  G*  eyns  aps  von  Prume  loid  syns  goitzhuses 
sy,  vnd  haben  etzlichen'' lüde  d^i  ynne  gehabt,  vnd  wissen  sie 
nyt,  wie  oder  von  waz  rechts  wegen .  vnd  der  apt  vurg.  hait 
denselben  zoll  versprochen  vnd  auch  oekan^  vnd  auch  gesaget, 
daz  er  den  zoU  den  luden,  die  yn  ynni^  habent,  nyt  gegeben 
Qoch  verlenet  have.  6.  Vort  sagte  vnd  bekant  der  apt  von 
Pnune  vurg*,  daz  er  alle  seyne  heriicheid,  rechte  vnd  geriohte 
ra  s.  Q.  verkauft  hetie  zu  wiederkaufe  dem  erwirdigen  in 
Sode  vader  vnd  hem  hem  Cunen  ^rtzbischoue  zu  Trier  vnd 
syme  styfie,  vnd  hiess  die  bürgere  vnd  gemeynde  zu  s.  G., 
hz  sy  vurbaa  demselben  vnserm  herm  von  Triere,  synen  na- 
komen  vnd  stifte  gehoersam  weren  vnd  yn  hulden  sulden  ab 
ange,  bis  er,  syne  nakomen  vnd  goitzhuys  von  Prume  die 
wieder  an  sich  gekeuften. 


AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  OBESHIBZENAU 'X 
1451. 

Die  scheffen  wysen  vur  eyn  redit  vnd  alt  herkomen  eyme 
)roibBte,  der  zu  zyden  zu  Hertzenauwe  ist,  vnd  dem  gotznuse 
iaselbs  zu  das  •  evgentome  des  gereichtz  vnd  auch  vur  eynen 
[rontheren  vnd  darzu  vur  eynen  geber  der  weide  des  egen. 
:ereichtz  ••..  So  wer  den  obirsten  steyn  zu  Erenberg  inne 
labe,  dem  wysen  vnd  bekennen  ime  zwene  dingdage  von  der 
3dyen  wegen  des  egen.  gereichtz,  vnd  den  dritten  dingdag  ... 
ant  die  scheffen  eyme  proibst  zu  flL  zugewyst 

Aus  dem  w.  zu  Niederhirzenau. 

Erstlich  fragt  der  voet,  wen  man  hie  erkenne  vur  einen 
birsten  vogt,  der  macht  habe  zu  richten  über  hals  und  bauch 


1)  nelwt  den  beiden  folgenden  weisthttmern    ans   Ofiotfaer  IV  no.  236.  vgl. 
i  2,  231  «.  238. 
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naeh  BoheflMn  ireyAtamb.  Hicaräuf  eltrtetieii  die  «ehl^ffeiij  irer 
den  obirsteD  Bttytt  uf  Störnberg  idbabey  wie  isiob  das  im  rech- 
ten gebure^  uln  yet«  msei'  gbedi^ter  cnurftirst  ttnd  beir  tob 
Trier^  den  erkent  iiiflti  t^ur  ^ryn^n  obirsten  vogt>  vnd  hat  mach 
zu  richten  vber  hiüa  vttd  baueh  nach  sditfildn  weistninb. 

Aus  dem  w.  zu  Timpesort  und  Bolzfeld. 

Heruf  «ritennM  die  soheffen  zu  r^ht  «ine  äbbatimen  vf 
Marienberg  hj  Bopart  ttir  eindn  grondh^m  trtid  den  tjgear 
tumb  zu^  auch  vur  dneU  geHchtzherm^  hab  nitt<^t  zu  dutgen, 
zu  mannen,  zu  gebieten  vnd  zu  verbieten,  hab  auch  mdit 
das  gkidt  zu  gebe*  so  weit  rnd  breit  das  gericht  geht  .... 
wan  ein  nlnstetigefc*  in  diesem  geridit  were  oder  b^öOieti  M 
den  sol  ein  schoMieis  aligreireii  von  wegen  wolttnftMkea  Abba* 
tissen  vnd  eonvents  vnd  sbl  dM  misteiigea  mit  MklMi  babeO} 
die  er  b^  im  fundeui  dem  {rfkitkegrovifichen  Vo^  fi^berS)  der 
soll  forter  zu  re«lit  bringöii  nach  der  sehefleh  erkntnis...- 
Damf  erlLebnen  die  8che£fon :  ein  irtshlneisz  ^der  sittg  oder  htv 
mit  einem  wehr,  daran  eisen  isly  oder  so  <eifier  ttadb  eiieni 
wnrf  vnd  tref,  das  sey  dry  lichte  gülden,  traf  (L  wittf)  tbir 
einer  oder  (1.  und)  trem  niclit,  der  B&y  in  ^ngnad  der  henc 
verfallen. 

Hernach  fract    der  pfidtfcgvavische  v^  ton  wegen  k 
pfaltz,  wen  man  nie  erkenne  vur  einen  onmkteti  «chiriDheftt,  ] 
der  da  hab  zu  richten  vber  hals  vnd   bauch   naeli  schefe 
#eystumb.    Vf  solche  frag  erkeht  die  seheAem  zu  IMht,  w 
den  obirsten  stein  vf  der  pfaltz  innen  hab,  wie*  mäi  du  d  > 
rechten  gebur,   den  erkent  man  vur  eynen  obirsin  tdufB- 1 
herm,  vnd  hab  zu  richten  vber  hals  vnd  bauch  ttacb  sohefoi 
weystumb . .  •    Wan  ein  mistetiger  in  dem    seiieiit   bekMtt 
wirt  vnd  von  dem  schulteisen  dem  vogt  geliefert  wirt,  so  rs4 
der  vogt  die  burger  zu   Holzfeldt  vnd  auch  lehnleut  ....  ass* 
sprechen,  dieselbe  inen  gehorsam  sein  vnd  den  belftn  liefen 
so  fem  das  gericht  geht,  vnd  Weiter  mag  in  der  vogt  in  ä 
pfaltz  gefenklich  setzen  vnd   dry  viertzehen  dage  vor  gencU 
stdlen^  vnd  nach  erkentüifts  sol  er  in  der  pttitz  gdricbtet  werdea 


BT.  MAXLMQI  ZU  TRifi^'). 
1056. 

I.  n.  s.  e.  i.  t#  Heinrktus  dluihia  ^aueofte  dementia  Booi 
norum  Imperator  augustus.    Si  ecclesiis  uel  cenobüs  diaino  ca 


1)  aus  Beyers  urkb.  s.  gesob.  d.  MiUelrh.  L  1B60.  t.  401  ff.  finM 
1065  von  Öeimicli  IV.  (i.  418)  und  1112  von  fteinricli  V.  (s.  483  ff.)  »««  ^ 
unwesenüicben  abänderungen.  dies  so  wie  das  folgende  weisthum  Ist  den  rH 
fach  geflllschtea  Masimlner  manuscript  in  Berlin  vateommai»  ond  daber  vM  ▼-! 
sieht  SU  benntaen. 
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tai  mancipatiB  alicviaB  patrodim  uel  defiannonia  solatium  ad- 
uersus  inaoleiitiam  perfidorus  uel  maUgnomm  homiaum  pre- 
buerimiU;  diainitos  nos  proctd  chibob  lemunorari  coufidiiuus. 
Qnapropter  iideliiuii  noatromai  tarn  pvetentiiiin  quam  futuromm 
magnitudo  comperiat^  quatiter  bos  od  amorera  dei  et  per  Inter- 
uentum  kariatime  coBtectalis  nostre  AgaetiB  imparatrici«  auguste 
nostrique  filir   dOeoÜBsiini  Heinriei  qnartl  regia  crebram  et  im- 

Eortunam  ^uerimoniam  Tbeodenai^  reuer«iuu  akbati»  de  cano- 
io  s.  Maximitiiy  benigne  auBcepimus^  de  undtia  aeilieet  oppres- 
BionibuB  y  quaa  familia  a.  Maximini  patitur  ab  advocatis  et  co- 
mitibus,  eam  defendeiia  magis  quam  diasipue  uel  afifligere 
debentiboa,  que  non  solum  antiquiff  legiboa  deatitntay  aed  ita 
potiuB  in  aemitotem  adnocatomm  eat  omnimodiB  redacta,  «t 
Bon  quasi  regalia  siue  regio  dotia  eadena  abbatia^  aed  ut  pro- 
pia  magia  eorundem  advocatonun  aase  uidealur  ancilla.  Vnde 
in  pi-esentia  noatri  aliorumque  fidelium  nostrorum  (folgen  die 
namen)  ^odecim  de  aerUientibiiB,  qui  seasamanni  dicuntur,  et 
24  ex  antiquioribua  de  familia  per  aacramentnin  iurare  et  con- 
tinaare  decreaimuBy  quifama  kgibua  ueiiuriaub  iampojre  Heinriei 
ducis  Benioria  et  Heinriei  dticio  iunioris  aeroientea  aut  familia  loci 
iUias  aubtaceret^  qualiter  plaetta  et  iudicia  fierent^  ad  quem  pre- 
bendarii^  qw  ante  portam  uel  ciroa  iurl>6m  aunty.  aut  in  cellula^  que 
Tauena  od  Apola  dicitary  respectom  habere  deberenti  ut  ipsi  et 
posteri  eonun  «ödem  iure  eaoiemi^e  lege  exinde  perfruerentur. 
1.  Coilfirmalnaii  eat  itaqaa  eonum  aacramenAo,  quia  aduo- 
oati  abbatie  ilHua,  «bieiiBii^ue  in  rägno  noalro  aita  ait,  non 
oisi  ter  in  aimo,  et  ilU,  qm  hunaonea  dionntur,  tertio  taatmn 
sinno^  DJai  raceaafortum  fiierit^  aut  te  parte  abbatis  uocati  fuerint; 
placitare  in  abbatia  noli  dgebaant  2.  Quioquid  autem  in  Ulis 
cribuB  placitia  aduooaftoram  uel  hunnonum  dam  aut  apertO; 
retro  uel  ante^  in  uia  iUut  uel  inde  eundo  aut  redeundo  quia^ 
]Qe  reua  uadiauerit^  arUirio  abbatia  uel  prepoaitorum  aut  uilli- 
.'orum  et  melioium,  qtii  in  eurtibuB  aant,  aeoundum  culpam  et 
facultatem  unhiaouiusqiie  bominia  disponatur^  inde  due  partes 
ibbati,  tartia  adnocada  triiraatur.  3.  Si  cuiua  bpna  uel  predJia 
>ropter  aHqaaaaa  culpam  uel  querimoniam  in  placitis  abbatis, 
d  est  budingan^  dominieata  uel  publieata  fuennt,  omnia  ab- 
i)atis  erunt,  niai  bonk  eiadem^  poatquam  uillici  abbatis  ea  in 
^astodiam  suaceperint,  ae  quilibet  temere  intromiserit  De  bouis 
mtem^  que  aduocatormn  placitia  publicata  fuerint,  due  pai^tes 
ibbatia^  tertia  uoh)  pars  in  eodem  tantum  anno  rerum  aut  fru- 
(um  aduocatorum  erit;  postea  uero  aichil  ad  eos  pertinet, 
[aid  abbas  inde  diaponere  uelit.  4.  Aduocati  autem  seruitia 
n  curtibus,  in  quibua  iure  dabuntar,  cum  uiUicis  et  scauioni- 
>a8  accipiaiyt  et  non  emittant  uel  ueoadant,  quia  ad  hoc  eis 
lonantur^  ut^  quiequid  abbaii  uel  familie  aduersitatis  contigerit, 
orrigant.  Quod  si  non  feeerint^  et  bis  uel  ter  aliquid  in  agris 
tut  uineia,  unde  dampnum  habet  abbas  aut  familia,  eis  accu- 
•atum  aot  denunciatum  fnerit,  et  non  ccorrexerint,  seruitio  eos 
tbbas  constringat^   donec  ea^  que  in  prioribus  binis  aut  tribua 
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pl&citis  accusata  sunt,  ad  correctionem  perdncant  5.  Si  quis 
propter  Airtam  uel  latrocmhim  captoB  aut  iusto  iudido  düudi* 
catus  nel  dampnatos  fiierit,  substantia  illius  et  oixmis  posaessio 
abbaÜB  erit^  adaocalis  aero  de  hamine,  quod  iastuin  estaut 
quod  sibi  et  aliis  comprouincialibiis  suis  melias  lusnin  hetii, 
affere  licebit  6.  Si  aliquis  ex  familia  interfectuB  fiierit^  pretima 
iluuB^  id  est  ntteregelt^  si  eine  aduocato  adquiri  potent ,  totom 
abbatis  mt^  si  autem  per  adttocatam  adquisitum  taerit,  terciam 
partem  aduocatus  habebit  7.  Seniientes  vero,  qui  preboidarii 
Btuit  et  qui  fratribns  infra  daiutnim  seruiunt^  sine  in  ipso  loeo 
uel  in  ceuolis  iUuc  pertinentibus,  id  est  Apula  uel  Tanena,  quam* 
uis  iam  diu  destnictiS;  deo  tarnen  nostroque  et  dilectissimecoD- 
iugis  nostre  Agnetis  imperatrids  anguste^  si  uita  comes  facri|, 
auxilio  patrocinante  construendis  et  recuperandis^  siue  qoi  fow 
uel  intus  dagescald  uel  pistores^  bouarii  aut  piscatorea,  ood 
aut  lauatores,  uel  quicunque  foris  uel  intus  cottidiano  seivitio 
fratribus  seruituri  sun^  nulU  aduocato  uel  hunnoni  subiaoeint, 
sed  tantun  abbad  suisque  prepositis  pro  quibuscunqoe  calpb 
suis  respondeant^  oapulent  aut  euadant  8.  Si  mllani  ud  min- 
sionarii  debitum  censum  ud  seruieüim  s.  Maximino  et  abbaü 
uolunt  denegare^  primum  per  alios  iudices,  deinde  in  ipso  pris* 
dpali  loco  TreuinSy  unde  uiuun^  per  fllos  iudices  ae  ministro^ 
qui  scaremanni  dicuntur^  et  qui  meliores  sunt^  eedesielconstriii- 
gantur^  sin  autem,  per  kartam  et  aduocatum,  ad  ultimiiin  uero 
per  manifestum  iustidum.  in  quo  si  conuicti  fiierint,  onmibus 
iN>nis  suis  ad  manus  abbatis  attraelis  carebnnt  et  ius^  qaod 
abbas  eis  postea  concesserit,  habebunt  9.  Seroienles  uen^ 
qui  scatemanni  dicuntur,  nulli  aduocato  nisi  abbati  subiaoeaat, 
nulli  eorum  seruiant^  nisi  benefida  ab  ds  habeant,  aut  abbs 
pro  necessitate  e^  utUitate  monasterü  cum  illis  eoe  aCcubiii« 
predpiat  10.  Aduocatus  uero  Qisdbertus,  qui  in  preseütiaicB 
est  aliique  suocessores  ipsius,  qui  bannum  a  regia  manu  «^ 
ceperint,  proxima  die  post  festum  s.  Maximini  auper  pre& 
et  mandpia  eorum,  .qui  ministri  uel  scaremanni  dicuntur,  üb 
sola  die,  si  festum  celebre  uel  idumum  non  fuerit,  placitsr 
bunt;  sin  autem,  cum  prima  pulsata  fiierit,  placitum  intrabaot 
et  usque  ad  nonam  horam  illud  tenebunt,  postea  uero  nnUmfi 
ibi  diutius  stare  distringere  poterunt  11.  Et  quicquid  ibi  pb- 
dtando  adquiderint,  due  partes  abbatis,  terda  eorum  erit 
12.  Eadem  uero  die  abbas  ipsi  aduocato,  quicunque  es^  ser 
uitium  dabit,  duos  sdlicet  modios  panis,  uiskingos  qoatuor 
ouinos  et  amam  unam  uini.  Si  amplius  habere  uoluerit,  de 
pladto  habebit  13.  Si  qtds  ex  uillanis  ud  mansionarüsj  q^ 
circa  urbem  .ud  in  aliis  longo  ud  prope  positis  curtibus  com- 
manent,  censum  debitum,  qui  ad  usum  firatrum  oottidianoa 
siue  in  lignis  aut  in  alüs  quibuslibet  rebus  pertinet,  nc^glezeiit 
et  Istatuto  die  ud  tempore  non  dederit,  statim  sequenti  <b> 
uillicus  abbatis  uadimonium  de  domo  ipsius  sine  aduoeato  tal? 
acdpiat,  cum  quo  illud,  quod  ipse  ad  seruitium  debuit  firatroD. 
plemssime  persoluat     Ceterum  uero  seruitium  ei«s  ia  eadeD 


TRIER  741 

curte^  in  qua  habitat,  ab  eo  prout  iustom  est  exigendo  requirat 
14.  NuBqaam  nin  inter  se  nubant  aut  uxorem  ex  famuia  b.' 
Petri  accipiant,  ita  tarnen,  ut  alten  ecclesie  altera  dampnom 
non  inferat,  sed  per  successiones  filiomm  aut  filiarum,  quod 
suum  est  9  utraque  eedesia  retineat  15.  Si  homo  in  hominem 
uerbis  aut  factis  deliqueri^  nee  abbas  nee  aduocatus  in  rationem 
id  ponere  debet;  nisi  presens  sit  aliquisi  qui  eum  aeouset,  aut 
res  talis  sit,  ut  inter  se  clam  aut  aperte  pacificati  inde  fuerint, 
ibi  culpa  paret  16.  Omnes  ecdesie  et  siuice  decimationes  tarn 
in  agns  ^aam  in  uineis  siue  in  siluis,  ubicunque  in  predio  s. 
Maximini  lacentibas,  tarn  in  Eiliunalde  quam  in  silua  circa 
cnrtem  Steinsiedia  uel  castrum  Lucelenburo  aut  in  Hart  uel 
Uaaber  iuxta  Taleuanc  adiacente,  ad  susoeptionem  hospitum 
etpauperum  debent  perünere,  in  suis  uero  siluis,  quas  adhuc 
aboas  aut  fratres  babere  uidenturi  quicouid  sibi  utile  uidebitur 
exceptis  feris  bannitis,  decet  eos  iibere  oisponere.  17.  Addimus 
etiam  nos  et  nostra  imperiali  auctoritate  finnissime  interdicimus, 
ut  nnllus  aduocatorum  aliq^uod  pladtum  preter  tria  iura  debita 
in  abbatia  habeat,  nullus  illorum  hospitia  uel  seruitia  in  curti- 
buB  abbatis  aut  fratrum  siue  a  rusticis  uiolenter  exigat,  nullus 
eorain  per  inscisiones  aut  petitiones  homines  grauare  aut  ui 

Eecora  lilorum  aut  paraueredos  tollere  presumat,  quia  sex  mil* 
a  septingendos  qiunquaginta  et  ampHus  mansos  de  bonis  s. 
Maximini,  unde  abbas  in  militiam  ire  et  nostre  contectali  aut 
nobis  in  secundo  semper  anno  seruire  debui^  adboc  idem  aduo* 
cati  ex  nostra  parte  nabent  in  benefidium,  ut  cetera,  que  fratri- 
bog  remanserant,  absque  omni  aduocatorum  molestia  quiete 
poBsideant. 

Harum  omnium  rerum  testem  cartam  banc  inde  conscribi 
et  sigilli  nostri  impressione  iussimus  insignire. 


FERNER  ST.  MAXTMTN  ZU  TRIERS) 
1135. 

I.  n.  s.  e.  i.  t.  Ego  Cftnradus  comes  de  Luccelenburcb, 
postquam  prouidente  deo  post  discessum  piissimi  genitoris  nostri 
Wilhelmi  comitis  de  manu  regia,  quicouid  iuris  nostri  est,  cum 
^mni  integritate  recepimus,  consilio  fidelium  nostrorum,  quid  nos 
liominibus  nostris,  quid  nobis  homines  nostri,  quid  nos  ecciosiis, 
|uid  nobis  ecclesie  ad  aduocatiam  nostram  spectantes  deberent, 
sollicite  perscrutari  studuimus.  Unde  cum  in  ecclesiam  b.  Ma- 
simini  proximo  die  post  eiusdem  gloriosi  confessoris  festum 
lenissemus  et  in  loco  nobis  preparato  una  cum  abbate  Ger- 
lardo  ad  celebrandum  placitum  nostrum  sedissemus,  de 
)mai    iure    nostro   et    precipue    de    seruitio,     quod   ipso    die 


1)  ans  Beyers   nrkb.  1,  588  f.    Über  die  glaabwUrdigkeit  dieses  welsthoms 
iebe  die  Anmerkimg  sv  d«m  vorherg^bendeA. 
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noluB  debetur^  preseoftibu^liberis  fapminlKis  nostrifi;  minutenali- 
bus  aoetris  et  ministeiriiilibus  eodeeie  dUigentius  peracrutati  sa- 
muB.  Quod  tamen  ot  debito  ordine  .vrooessum  haberet,  Tibd- 
dum  de  BettingeD;  Weaelcnem  de  Zoluope,  Bemerum  de  Dumel- 
dnigoii;  mt  coflttnrajoicato  conisäiooainpajribus  Biiis  de  iure  noBiro, 
mxta  quod  a  ipatrünu  Buis  pi^i^cepecaQt^  wd  oerte  ex  priaikgiia, 
que  in  ipBa  aont  ecqlesia,  o<^(Hii«Be  potenoxt,  nobis  rrferreot, 
siottt  debmamiis  moiijiqmua. 

1.  Ipfii  nero  oonnaUDi  -et  iwanimi  oonflilio  akat  audierant 
et  uiderant  ex  senteidia  nobis  retulerani^  ^pu>d  ipao  die  a  pxima 
hora  usque  ad  DcniaiH  Buper  predia  et  uMmeipia  eoroin,  q« 
mioistii  uel  iscaremaniii  dlieimlur,  piaoitaiie  idebemuB,  its  imm, 
ai  cel^ce  festum  «lei  ieiunium  ea  die  noQ  foerit,  i^  qvioqijd 
placitando  acquisierimna^  lAne  partes  JübbatiB,  tertia  noatra  ent 
NulluB  nero  pro  nobis  ipao  die  plaoüare  potent,  et  niai  in  per- 
sona noBtra  preaentef  (ftierinuifi^  nen  piacukahitnr  ex^arte  noetra 
nee  aeruitfiuxn  esägetur.  2.  Ad  jenutiiim  nottnim  ai  placitaue- 
runuB  et,  que  ooiTigenda  Bvnt,  iudido  »inifltsitalhim  ei  «cabie- 
nuiu  correxenmua,  duoB  pMÜtroB  panis,  quatuer  oues  et  amam 
uiiii  abbaB  nobis  «dabit;  qiMid  ampliaB  neoesBe  fuerit,  de  pbicite 
accipienmB.  3.  Per  oorles  uero  abbalie  aduocati,  qiii  de  maM 
noafera  aduocatias  tenenli  «on  nin  tat  in  «opie  tastam  plaattan 
debeiU,  et  illi,  qui  kwmMßi^  inquibusdam  loois^dicuntar,  tertio 
tantuoDi  anno,  sin  reoene  fumt  fortum,  jmA  ex  parte  abbattf 
uoeati  &erint,  placitum  hahebvnt.  In  ittie  aAtem  pLaeitia  adao- 
oatorum  uel  kunnoaamy  auleqfvdd  dam  «Lei  apearte  (pusquam  reus 
uadiauent,  duas  peirteB  aUbea,  tartiain  jduociud  uel  imiu&oiieB 
habebunt,  ipBumque  uadium  secundum  arbitrium  abbalia  e<m»iüo 
uillieanun  et  meboorum,  ^i  iaa  ouittibee  sunt,  iaxta  moduio 
culpe  et  facultalis  lUniuBOttiueque  iMuniniB  diaponetur.  4.  ^<pB 
bona  ex  sententia  scauionum  iudiciario  ordine  indominicata  m- 
rint,  primo  anno  abbas  debitum  cenBum  accipiet  et  postea  doaf 
partes  de  frvLQ^uB  eorwdeiqß  bo^^Fvon,  tertjam  ad^ocati  habe 
Dunt  Postmodum  uero  ipsa  b.opa  abbas  in  sua  potestate  libere 
habebit,  colet  omnemque  fructinn  recipiet,  donec  forte  heres 
redeat  et  de  i^anu  abbatiB  per  QQi>6(e])BUip  aduocati  et  per  sen- 
tentiam  scabipnuin  bona  9ua  de  indominicatione  liberata  reci- 
piat  5.  In  curtibus,  in  quibus  aduQc^t^s  ^eruitium  debetur,  i^ 
Bum  seruitium  cum  abbate  uel  preposito  eins  et  cum  scabinis 
expendent.  6.  Quocienscunque  autem  petente  abbate  ual  exi- 
gente  negotio  ecclesie  ad  eundem  locum  uenerimus,  illi  de  ante 

Sortam,  de  Ruuei*e,  de  Martiniuilla,  de  Matt^na,  de  Cent^rber^ 
e  ^mmelda,  qui  nuilum  nisi  abbateip  advocatum  ^abent,  in 
li^uis^  straminibus  et  lectisterniis  prouid^nte  BC\Jteto  abbatis 
nobis  seruire  debent 

Hec  igitur  per  ßententisMn  nobis  cUcta  et  in  priuilegio  do> 
mini  Henrici  1 V  regia  Romanorura  alÜBque  priuilegÜB  romano- 
rum  imperatorum  et  regum  expreasa  et  confirmata  rata  babemus 
iiobisque  et  ommbua  anjocesBoribiiB  uoatris  inuioJiabUiter  tenendji 
in  perpetuum  relinquimua.    De  Beruitic»,  qaod  in  fysto  ppedieii 
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patrwi  «iipißteri^libiw  datur,  urgentibtiB  ipw  mypiiterialibm 
nee  laUiu«  petoAto  iU>b4^to  et  &atribus  par  Bontmtiam  que- 
ßiuiroua. 

7.  Axsoepimu»  i^twr  p^r  sententiaiDy  quod  equo«  eorum,  qui 
miniAterii4e(9  muH  et  iiis  irnnkterialiaip  a  predeceaeoribua  suis 
integritate  generis  et  conditioms  obtinuerunt|  Uli,  qui  ad  hoQ 
officiu«!  U3ifei)4ati  mmtp  circa  horaan  D^nam  adue^uieiitiB  festi 
in  quoddaj»)  pratum^  quod  est  Eenn^,  deduGQnt  et  i^^^ue  ad  no* 
nam  seouentis  diei,  uel  quamdiu  abba«  ipspi»^  ministenales  deti- 
nere  uoIuQri^  quatqdieot;  nuUum  pabulum  eis  debetur.  8.  Mi* 
nisterialis,  si  cum  uxore  sua  uenerit,  12  panesi  6sextaiia  uini, 
ouem  unam  fecipiety  si  autem  sipe  Mxore  uenerit,  cum  abbate 
ipse  et  fai^uU  ßm,  qui  duo  tantum  uel  tres  esse  debenty  Qome- 
det.  9.  £t  AiouA  nuUus  predictorm«  minlsterialium  a  CQuailio 
et  a  mansa  aJbibatis  in  ipso  f^sto  aroeri  debet,  ita  nuUcis  ^rum 
predictom  seruitium  foris  deferendum  recipiet;  nisi  loco  militis 
abbati  deceoter  adsiAtore  et  seruire  posait  10.  Si  quis  ministe- 
rialium  ecolesie  e^trewam  u^orem  auxerit^  £Uüi  eius  predictum 
aeruitium,  auod  pater  «orumi  quia  minißitierialls  ecciesia  erat, 
habuissQ  uidebsjtur,  npubf^bunt  F^n^la  minieteirialis  ecplesiei 
si  uiro  extraneo  wpsent)  fili|  eiu4  propter  Qonditionem  inatris 
predieto  seruitjo  non  priiuabuntur.  11*  Ipsi  fninisteriale^y  depo- 
sito  amictii.  olaiojidia  pel  alterius  superuostixaentii  in  u^speris^ 
in  cena,  in  i^saa  si^bsequentis  festi  debita  cum  rquerentia  ab^ 
batia  obsequiQ  ae  oflSerent  12.  Abbaa,  si  proximo  die  post 
festum  de  priuatiB  ne^otUs  uel  cov^munibus  eum  ministerialibus 
aiiqua  tractare  uoluent,  siue  pos  presentoß  siue  absentes  fueri* 
mus,  absque  expensis  aprum  ipsQS  detinebit  13.  Si  ad  placi- 
tum  uenire  non  poterin^^a  et  abbitf  eonun  presentia  carere 
uoluerit,  circa  nonam  m  ipao  festo  rede\mdi  ^  propria  singulis 
licentiani  dabit 

Hec  igitur  de  iure  nostroi  de  iure  e^clesie,  de  iure  ministe^ 
rialium  per  ^ntentiam  nobis  relata  et  «^flensi;  ommun^  cpm^ro- 
bata  abbate  et  fratribu^  at^Ui^  mipiateriaUbus  pet^tibua  sc^ipto 
commendauimuB  et  impreBsione  sigilli  nostrii  ut  in  perpeiaupi 
rata  et  inconuulaa  tex^eantpr,  oon^nnfvuiiKUs. 


WEISTHUM  DES  TRIEEBR  FQRSTAMTES.  0 

aafang  des  13.  Ik 

auszug. 

4.  Omnes  apep  et  mel,  quod  in^a  bmc  (^nbitum  invenj- 
tur  in  alta  silva;  magistro  forestarijorum  medietas  eorum  exhi- 
beatur.  Qui  autem  novale  fecerit  aliter,  aut  piscaturus  aut 
venaturua  fuerit,  aut  mel  totum  detinuerit,  3  Ubras  et  obulum 
archiepisoopo  componet  ad  pondus  Earo}ij  sciUcet  6  marcas,  si 


1)  Bu»  Laoomblets  Archiv  1,  322  ff.  Das  forsUmt  entreckte  sich  am  reehten 
Ufer  der  Mosel  Ton  Trittanheim  ikl>er  ie^  QüH^iwidd  Ms  Hsrsig  an  der  Saar. 
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ibi  deprehensus  faerit  Si  autem  inde  evaserit  et  afimestarib 
accasatuB  faerit,  aut  8  librasy  ut  dictum  est,  componet,  ant  ipse 
iudicium  acme  frigide  subibit  et  dolium  ipseacquiret  etaddaoet 
suum  sacerdotem  ad  looum,  quemcunujae  officialiB  arcfaiepiacopi 
icfira  predictum  ambitum  ei  prefixerit  in  mibuBo  tum  foresta- 
rii  iuris. 

5.  Item  a  medio  aprilifl  osque  ad  medimn  iunü  nemo  dneet 
canem  in  altam  silvam  vel  in  oondenaa  fruticom  propter  tene- 
ritatem  hynnulorum.  Quod  si  «quis  cum  cane  ibi  deprahensiig 
fuerit;  3  libras  et  obulum  in  pondere  Earoli  exsolvet  aut  indi- 
ciiim  aque  frigide  subibit,  ut  dictum. 

6.  lus  autem  yenatorum  tale  est  Quotienscnmque  magi- 
ster  forestariorum  aliquem  inbeneficiatum  venatorem  ad  servi- 
tium  archiepiscopi  vocaverity  unum  canem  ^  quem  ad  inTead- 
gandas  feras  in  fime  duoat,  et  alios  7  canes  moventes  fens 
addacere  tenetur;  quod  si  ipse  venator  cenmm  movere  nescieiä^ 
ibidem  ipsi  venatores  in  tsilva  illi  benefidum  säum  abiudicabimt 
Venator  autem ,  cpi  militis  officio  fongitur,  et  equmn,  in  quo 
sedeal^  et  dextranum  adduoere  tenetur.  In  palai&ido  cemui 
movebit  et  dextrarium  ad  insidias  promittet ,  ut  enm  reoentem 
inveniat  et  fideliter  feram  sequatur.  Si  autem  venator  Tel  fere- 
starius  aii^uem  deprehenderit,  qui  cippum  aut  laqueum  tendat, 
ppUicem  ei  amputabit  Item  magister  forestariorum  12  vae* 
cas  congregabit  de  animalibus  mortuorum,  quo  hertmal  vocan- 
tur,  et  de  caseis  illos  venatores  pascet,  et  si  qui  supercreverint, 
inde  eis  vinum  acquiret  Item  in  quolibet  inanso  hmus  iuris 
equus  paratus  esse  debet  ad  venationem  archiepiscopo  depor- 
tandam.  Item  si  vir  huius  iuris  moritur,  non  equum  ilium  sed 
aliam  bestiam,  optimam  ^uam  habet ^  vel  vestem,  st  bestiam 
non  habuerity  recipiet  magister  forestuiorum. 

7.  Si  quis  autem  extraneus  iuxta  terminos  huius  banni  n- 
natur  et  canis  eius  terminos  intraverit,  dominus  eins  ca])st 
equui  sui  a  termino  banni  avertens  comu  canem  revocabit  ä 
autem  et  ipse  terminum  iittrare  presumpserit,  equum  et  conifi 
amittet 

10.  Item  si  quis  sibilando  vel  alio  modo  volacrem  illum 
ceperity  qui  vulgo  meise  nuncupatur,  banni  reus  erit  Item  si 
qms  sa^ttas  in  feras  miserit,  sufiScit  ad  eiun  convincendum  sa- 
sitta  ei  abiata,  dum  tamen  venator  vel  forestarius,  qui  bunc 
deprehenderit;  per  fidelitatem,  quam  archiepiscopo  debet,  iuret 
sie  fuisse. 

TRIEBER  FISCHERWEISTHÜM.») 
ende  d.  13.  jh. 

Hec  sunt  iura  domini  treverensis,  que  habet  in  aquis  circa 
Treverim,  videlioet  HoseUa^  Sara,  Sura  et  Vysschebaiob,  qne 
universitas  piscatorum  commorantium  intra  civitatemtreveresscan 

1)  uu  Laeomblets  wtldr  1,  888  ft  t^  bd.  2,  28t 
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Bt  in  siibttrbio  einsdem  singnliB  annis  sabbato  post  domimcam 
Quasi  modo  genitiy  quo  ipsi  omnes  in  palatio  treverensi  tencn^ 
tur  convenire,  ut  sequitur^  per  juramenta  eoram  ostendant 

1.  £t  primo  soiendimiy  qaod  singulis  annia  sabbato  post 
iominicam  Quasi  modo  omnes  piscatores  commorantes  in  civi- 
;ate  treverensi  et  eius  suburbio  tenentor  convenire  ad  palatium 
umuale  sine  requisitione  et  mandato  superioris;  et  quiiibet  ab- 
»ens  tenetur  cellerario  palatü  6  denarios  pro  emenda.  2.  Et 
bi  omneg  piscatorels  predicti  tenentor  eligere  concorditer  unum 
nagiBtnuD;  "et  ipsum  cellerarius  palatü  nomine  domini  treverensis 
enetttr  instituere  ad  officium  memoratom;  et  si  dicti  piscatores 
n  electiosie  non  eseent  concordes,  tunc  cellerarius  palatü  unum 
nagistrum  nomine  domini  treverensis  eligere  et  confirmare  po- 
test  sine  piscatorum  contradictione  et  revocatione^  et  dictus  ma- 
xister jurabit  domino  fideliter  servare  omnia  iura  sua.  Et  si 
iicti  piscatores  essent  adeo  potentes  vel  rebelles^  quod  magistrum 
ler  cellerarium  ordinatum  noUent  admittere,  extunc  magister 
»alatii  dictos  piscatores  ad  hoc  potest  arctare,  ut  magistrum 
^er  cellerarium  ordinatum  admittant  3.  Et  dicto  sabbato  ma- 
xister ordinatus  vel  alter  piscator  vice  magistri  tenetur  in  dicto 
)lacito  facere  bannum,  ne  aliquis  loquatur  verbum  alterius  nee 
edem  alterius  possideat  sine  licentia  sui  superioris.  Et  dicto 
[ie  dicti  jHscatores  adiudicant  domino  treverensi  fluvium  Mo- 
dle a  ripa  dicta  Dylmerbach  prope  nemus  Bemyche  usque  ad 
rcham  sitaro  in  litore  Moselle  prope  muros  Conlluentie;  et  Su- 
am  ascendendo  usque  ad  rupemdictam  Edinsteyn  prope  villam 
ictam  Edingen,  et  Saram  a  ripa  dicta  Hesebach  prope  Syrs- 
etrg  usque  ad  opidum  Cobfluentiam  ad  archam  memoratam. 
•  Et  si  dicti  piscatores  infra  terminos  predictos  caperentur  vel 
ivaderentur^  aominus  treverensis  eos  liberare  tenetur;  pro  qua 
bertate  dicti  piscatores  ^  qui  retibus  utuntor^  tenentur  dommo 
is  in  anno  piscari  et  pro  qualibet  vice  duobus  diebus^  et  tertto 
ie  dictos  pisces  dividere^  quorum  mediotas  cedit  domino  et  re- 
qaa  pars  piscatoribus  antedictis.  Et  si  contigeret,  quod  do- 
linuB  treverensis  haberet  hospites  sollempnes,  vel  auod  in  aliquam 
cpeditionem  esset  iturus^  tunc  dicti  piscatores  aa  rogatum  do- 
imi  pro  tertia  vice  consiniili  modo  prout  prius  piscari  tenen- 
ir;  et  pro  (][ualibet  vice  dominus  treverensis  tenetur  eis  dare 
i  panes  cune  partim  albos  et  partim  nigros  et  1  sextarium 
nL  5.  Et  sciendum,  quod  cetm  piscatores,  qui  retibus  non 
;untar  sed  rusis  piscantur,  tenentur  domino  rusas  in  ruvere 
cere  pro  pisdbus  dictis  lays  capiendis,  et  dominus  treveren- 
3  econtra  tenetur  dictis  piscatoribus  rusas  facientibiis  dare  1 
tulam  vini  et  1  ferceUam  cum  dimidia  panis  partim  albos  et 
urtim  nigros.  Item  sciendum,  quod  piscatores  utentes  instru- 
entis  dictis  kar,  cum  quibus  fundule  capiuntur,  tenentur  se- 
ei  in  anno  per  unam  noctem  sua  instrumenta  ponere  in  aquam^ 
media  pars  piscium,  que  in  dictis  instrumentis  reperitur,  ce- 
t  magisü'o  piscatorum  et  reliqua  pars  piscatoribus  dictos  pis- 
s    capientibus.     6.  Item    piscatores   treverenses   non   deoent 
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lindere  pisceB|  nin  prius  pro  hospitio  domini  trevcrenaiB  Aie- 
rint  ampti^  ipso  domino  in  civitate  treverenBi  Tel  eins  confinÜB 
existente^  et  quicunque  in  contrariam  faoerety  tenAtiir  domino 
ad  emendam  5  solidos.  Item  quicunque  offici&ti  domini  treve- 
reoBis  pro  hospitio  domini  pisces  emere  Teli^it  supra  ripam, 
et  ai  pificatorea  dictos  piaoea  ninus  pretioae  eatinuurent,  extone 
dicti  offieiati  dictoa  piaoea  redpwe  poaaent  aeoundum  eatinia- 
tionem  duornm  piacatonim^  qui  auper  hoe  per  offidntoa  domini 
raediante  eorum  juramento  easent  requiatti.  7.  Inauper  hab^ 
dominus  baimum  in  MoaeUa^  qui  indpif,  ubi  Saera  ei  Moaelli 
conTeniupt^  circa  mediam  partem  pontia  de  Conts  et  fimitiir, 
ubi  ripa,  que  dicitur  Vyaacnebaeh^  fluit  in  Moadlaa  |>7ope  & 
Mariam  apud  nuirtyrea,  in  quo  banno  quicumque  piscator  ni- 
monem,    tay»,    luoeum^    aylurum^  lamprejdam   toI   carponaa 

ärendiderit;  qui  6  denarioa  vel  amplius  valuerit,  dimidietateoi 
.  archiepiscopo  dabit,  et  ai  minus  valuerit,  nicbil  dabit,  et 
quicunque  contrarium  faceret,  eederet  domino  trarerenai  pro 
emenda  60  solidorum  et  3  obulornm.  8.  Item  a  predida 
ripa  Vyaachebaoh  prope  a.  Mariam  ad  martjrrea  nac^e  termi- 
fuuB;  ubi  Kyla  in  Moaeliam  flnit;  habet  dominua  piaoatnram, 
in  qua  nullua  piacator  aodet  piacari,  niai  eam  habuerit  in  lo- 
eato^  exceptia  piaoatoiribua  ^  qui  aemel  in  ebdomada  poaaunt 
pificari  in  ea  cnm  retibua  dictis  alanetze  et  rotte,  aed  cum  reti 
dicto  albeler  poeaint  cottidie  piscari  in  ea.  Et  adendum,  quod 
dicta  piacatura  quandoque  locator  pro  16  libria,  quandoaae 
pro  18  libris,  quandoque  plus  vel  nunus.  9.  Item  iiabet  «o- 
minus  vennam  in  Geyssart  prope  rubrum  montem^  que  aoMt 
annuatim  200  aogwiUaa  et  40  solides.  Item  habet  dominiu 
vennam  in  Lyve,  que  anno  j^reterito  nidiil  aolvit,  quod  anni- 
ehiiata  fiiit  propter  habundantiam  aquarum  in  bjeme,  aed  pro 
annis  futuris  videHoet  per  trienmum  looata  eai  pro  6  libria  tf- 
auatim,  et  ille,  qui  nabet  eam  in  locato^  tenetur  eam  nf- 
cere  suis  expenais.  »10.  Item  scieadum,  quod  omnea  pisea- 
tores  prestiterunt  domino  juramentom  super  eiua  iure  in  aqoa 
dicendi;  et  quicunque  juvenis  in  eorum  fraternitatem  ree^tar, 
ouan  ad  annos  pervenerit,  simili  modo  domino  treverenai  sea 
eiua  oellerario  jurare  tenetur. 


I 


WEI8THÜM  ZU  BERNCA8TJEL  i). 

1400. 

1.  Die  bemrkung  des  hoegerichtaa  von  Berncastel,  za  redit 
gewist  im  iaire  tbuseoA  veiriumdcrt 

Daa  fiiiioegericht  get  aae  zu  Wederrait  vad  faeft  aae  der 
landzender  von  JBiachdroine  ')  vnd  wiat  von  Letaerbome  an  bi 
Wedorrait  bis  au  Semersboi^   zu   dem  wacbtome  vnd  forter 


1)  Tgl.  bd.  2,  966  ff.    d)  Wedtfftkli  n^d  BUdbofiMhron. 
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zu  den  wanleieen   2»  vod   su  den  wattleiten  in,  zu  Ederahoe 

vnd  alle  Edershoe  in ,  dem  wa«AerfaIl  nook  bis  ane  die  hangen- 

bruken.    Item  da  hoilt  ib   d«r  zender  von  Moirscbit^)  vnd  wisi 

is  da  forter   ann   die  WaUenbach   vnd   da  abe  dem  Wasserfall 

noch  vnd  da  forter   hinder  b^g  die  back  abe  ane  die  stege- 

leiter    hinter  HoniUt$tein.     Item   da  hoilt   is  der   zender  von 

Licht  vnd   wist  von   der   alegeleiter   bierabe  die  halb  bach  in 

bis  zu  Droine  a^e  di^  brücke  vnd  da  forter  die  hont  vss  bis 

vf  den  klope  vnd  da   forter  bis    aoie   die  dribe  vnd  da  fortw 

bis  zu  dem  Honemist  su  vnd  forter  bis  an  den  stein ,  da  der 

drier  herren  gericht  schett,  vnd  da  forter  an  Wilzenwiese  vnd 

da  forter  bis  ane  die  gross  eiche  in  Moselts  vnd  all  die  Mo- 

seltsbach   in   bis  ane  die  X^ichterbaoh,   alle  die  Lichtei4>ach   in 

bis  an  die  Droine  *).    Item  da  hoilt  is  der  zender  von  Noüma- 

gen ')  vnd  wist  is  fort  ober  das  gefeille  hin  zu  Zabeieh  zu 

vnd  da  fort  ober  die-  wende  hirabe  den  kamp  vss  birabe  zn 

zwen  Droine  an  die  brock^  von  der  brocken  den  kamp  vss  bis 

zu  snoden  mürgiu  zu  vnd  da  fori  hirober  zu  SchorlinKer  grabe 

zu,   da  forter  ober  die  Mosel  zu   der  Wiherbaeh  zu  vnd  da 

forter  den  kamp   vss  ober   zu  zwen   bacben  an  die  port  vnd 

da  forter  zu  dem  Hassebom   zu   vnd  da  forter  zu  den  hanen 

dorne.   Item  da  hoilt  is  der  zender  von  Pisport  ^  an  zwischeot 

in  vnd  den  von  Ravenach^)  vnd  da  forter  zu  den  von  Kramtz 

vnd  da  forter  den  bochenwalt  in  bis  vf  die  baoh  vnd  dan  die 

bach  vss  bis  vf  den  eichenwalt  hin  ober  bis  zu  Ejramtzerbome  zu. 

Item  da  hoilt  is  der  zender  zu  Osan^)  vnd  weist  is  die  Kramtzer- 

bach  in  bis  an  Pollenbacher  wingart  vnd  neben  Pollenbacher  (win- 

gart?)  vf  neben  Pollenbacher  waide  hin  bis  ober  Harter  stUde  hin 

vnd  da  forter  neben  den  von  Osan  vnd  Platten')  bis  an'Witt- 

lichen^)  weihe  vnd  (da  forter  zu  dem  genisebusch  zu  vnd  da  forter 

ober  die  beide  zwischent  den  von  Osim  vnd  Marank  ^)  hin  bis  an 

der  von  Noebegant  wingart^  vnd  so  rieht  in  die  Wisswiese^  die  da 

neben   zu  wendt^   so   riebt  vf  bis  of  Bynenberg  vnd  da  forter 

bis   zu  Staileich   zu.    Item  da   hoilt  is   der  zender  von  Leser 

vnd  wist  is   da  forter   hir  abe  slouwe  dtea  berg  abe  ober  die 

baob   zu  Renkenborne   vnd   da  forter  durch  den   wingartberg 

bis  of  Tonkeit  vnd  ober  Tonkeit  bis  onder  Maranken  vekgin, 

da   forter  bis  zu  Beif^aben  in  vnd  da  forter  zu  der  swatzer 

linen  den  berg  vss  vnd  da  forter  die  hoche  lans  von  dem  berg 

bi  dem  weche  bin  vnd  ommer  da  hir  ober  zu  Leser  walde  vnd 

hinder  dem  walde   abe   zu  dem  porkiticben   borne  zu.     Item 

da    boUt  is   der  zender  von  Cuse  ^^)  vnd  wist  is  am  Zageltz- 

graben  abe  bis  gehen  sant  Martins  hoef  zu  Graich  ^^)  in   die 

halb  Mosel.    Item   da   hoilt   is  der  zender  zu  Qraich  vnd  wist 

is  da  forter  hinter  sant  Martina  hoefe  lans  bis  zu  onterst  gra- 


1)  bd.  2,  139.  2)  ein  nebenfiäszchen  der  Mosel.  3)  bd.  2,  325.  4)  bd.  2, 
344.  5)  bd.  2,  343.  6)  bd.  2,  347.  7)  bd.  2,  338.  8)  Stadt  an  der  Lieser. 
9)  Haring  an  der  Lieser,  unweit  der  Mosel  10)  an  der  miuidaog  4(S8  gleich- 
Damlgen  bacbea  in  die  Mosel.     11)  Bemcastel  gegenüber.     12)  2,  3&3. 
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ben  zu  den  roeden  reiBem  zu  rappe^  zu  hinter  der  sesterenbiB 
in  das  bachholtz  vnd  da  hir  V86  ois  ane  die  Eattertwiese  ?nd 
da  forter  zum  Buettel  zu  vnd  vür  dem  Gensebnsch  hir  tss 
bis  zu  Zeltanker  brach  zu  vnd  da  forter  bis  ane  Earsgrabe 
vnd  da  forter  bis  ane  Eomppewiese  vnd  da  forter  bis  zu  2ierB- 
heide  hin  bis  zu  der  eich  zu  vnd  da  forter  foesset  in  zum 
windelstein  vnd  die  bach  abe  bis  in  die  Büttenbach  vnd  die 
halb  Büttenbach  vss  bis  an  die  brocke.  Item  da  hoilt  is  der 
zender  von  Lonkampe  vnd  wist  is  da  forter  die  halb  bach  vf 
Trauenerbach  beneben  Wederrait  bis  an  den  graben  zu  Letzen- 
borne^  zu  is  am  ersten  angefaehen  ist. 

2.  Diss  ist  aber  ein  mistedich  mensche  zu  Bemcastd 
legC;  so  vare  man  gebeiten  sali;  abe  min  gnaedigher  her  Ton 
Trere  richten  wolL 

Item  zum  ersten^  so  sali  der  amptman  von  Bemcastel  ge- 
beiten dem  zender  zu  Mollenhem^j  m  der  grafschaft  Veldenz. 
Item  der  zender  zu  Moellenhem  gebout  dem  zender  zu  Wintridi. 
Item  der  zender  zu  Wintrich')  gebout  dem  zender  zu  Min- 
heme.  Item  die  zwen  zender  zu  Wintrich  vnd  zu  Minheme 
gebeitent  dem  zender  zu  Enmiel^).  Item  die  zwen  itzgenan- 
ten  zender  gebeitent  dem  zender  zu  Monster.  Item  der  vta 
Emmel  vnd  Monster  gebeitent  dem  zender  zu  Peysport  Item 
der  zender  zu  Pisport  gebout  dem  zender  zu  Nouemagen.  Die 
sechs  zender  sitzen  vf  der  rechten  band  des  hoegerkäts  rieh- 
ters,  der  vürgenante  zender  zu  Moellenheme  sitzt  oeneben  dem 
zender  von  Bemcastel  of  der  ander  sieten  zu  der  linker  band. 
Item  der  zender  zu  Bemcastel  gebout  dem  zender  zu  Grabk. 
Item  der  zender  zu  Graich  gebout  dem  zender  zu  Lonkamu. 
Item  der  zender  zu  Lonkamp  gebout  dem  zender  zu  Bisco- 
droine.  Item  der  zender  zu  Bischdroine  gebout  dem  zender 
zu  Morschit  Item  der  zender  zu  Morschit  gebout  dem  zeit- 
der  zu  Licht  Item  der  boedt  zu  Morschit  sali  gane  zu  B»- 
nultstein  an  den  stein  vf  dem  graben  vnd  sali  dn  werf  ron- 
fen:  mins  herren  von  Trere  hoegericht  sali  mom  sin,  ab  man 
wolle  richten  von  eime  mistedichen  mentschen.  It^n  der  zen- 
der zu  Bemcastel  sali  auch  gebeiten  dem  zender  zu  Cnse. 
Item  der  zender  zu  Cuse  gebout  dem  zender  zu  Lessem.  Iten 
der  zender  zu  Lessern  gebout  dem  zender  zu  Cestenn.  Item 
der  zender  zu  Kosten  gebout  dem  zender  zu  Menzel.  Item 
der  zender  zu  Menzel  gebout  dem  zender  zu  Osane.  Alles 
mit  der  sonen  gebotten. 

3.  Item  der  hoe  gerichts  amptman  zu  Bemcaatiel  saS 
dein  den  galgen  machen  vom  borgwalde  daselbst  zum  hoe- 
gericht*). 

Item  die  von  Bemcastel  vnd  Monzelfd  sullent  den  a&nxh- 
ten  am  hoegericht 


1)   Mühlhefan  an    der  Mo6«l,    oberhalb   Bemcastel.     2)  ebenda , 
Mtthlheim.    3)  bd.  2,  349.     4)  vgL  R.  A.  884. 
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Item  die  seide  am  galgen,  off  vnd  abe  zu  zeiheny  soHen 
die  von  Monzelfel  doin  machen. 

Item  die  eichen  witt  vnd  handoren  (hagendornene)  knebel 
machen  <vad  brengen  die  von  EmmeL 

Item  Ionen  sie  auch  dem  scharprichter  die  mistedichen  za 
dotten  am  hoegericht 

Item  der  boedt  vsa  der  grafschaft  Veldenz  brengt  den 
kamp;  die  schere  vnd  bessem  vnd  hinkt  ia  vf  den  steiiin  den 
warf. 

Item  die  von  Lonkamp  sullent  denselbigen  warf  vnd  ge- 
BtoU  am  hoegericht  machen.  Da  sollen  in  stane  die  von  Bern* 
castel  vnd  Montzelfel;  wan  man  hoegericht  helt 

4.  Item  am  ersten  ^  so  man  will  hoegericht  halten  von 
eime  mistedichen  mentschen,  so  moss  ein  hoegerichti^  amptman 
vnd  scholtisB  beseihen  vnd  darnach  rechenen,  dass  die  dri 
nest  dinklichen  tage  falben  off  Werktag,  off  das  man  fort  vollen* 
brenge  des  gerichts  louf  ^  wie  von  alter  hirkomen  ist 

5.  Item  den  sessel,  da  der  zender  von  Licht  offsetzt  im 
warf,  den  moessen  die  von  Güntzerait  darbringen  vnd  stellen, 
und  die  von  Qüntzerait  sullen  de  mistedichen  mentschen,  das 
erst  einer  abefielt,  anstont  begraffen,  vnd  wer  der  letzt  dar- 
kompt,  sali  in  in  die  kuUe  w^en. 

1490. 

In  dem  jare  nach  der  gebort  Christi  vnsers  herren  thu- 
sent  veier  hondert  vnd  nenntzich  jare  am  monttag  nach  sanct 
Lucas  dag  evangelisten  iftt  ein  mistedicher  mentsch  mit  na- 
men  Johan  von  Waltbreitmiss  bi  Rodenmachern  gelegen 
zu  Bemcaatel  diebereigen  halber,  die  derselber  hait  bekant 
vür  drin  zendem  zu  Bemcastel,  Cuse  vnd  Graich.  Solichs 
hait  der  vürsichtiger  Friderich  Sdiwan  von  Cochem  hoegeriohts 
amptman  zu  Bemcastel  vervorkundt  von  wegen  vnsers  gne- 
digsten  herrn  von  Trier  vnd  domit  dem  hoegericht  gehalten 
als  recht 

Item  do  anstont  den  mistedichen  durch  den  scharprichter 
vnd  andern  in  den  stock  zu  Bemcastel  lassen  setzen ;  dan  so 
moessen  die  von  Gase  und  Graich  inne  hoeden  vnd  bewaren 
bis  an  den  dritten  tag  oder  sich  des  vertragen  mit  dem  hoe- 
gerichts  amptman. 

Item  am  dinstag  darnach  vmb  acht  vren  hait  man  den 
vürgenanten  vss  dem  stock  geholt,  links  vmb  die  fleischscharr 
gefort,  für  den  berghöff  off  die  erde  gelient  vnd  got  den  al- 
mechtigen  vmb  sine  gnade  gebeiten  vnd  fort  den  wanweg  (wa- 
gen weg)  vür  der  bürg  vss  gefort  vnd  einen  alten  vngebanten 
weg  vsz  zum  galgen  gefort  an  das  eichen  reis. 

Item  do  nait  der  hoegerichts  amptman  die  neun  obem 
zender  doin  komen,  den  misteder  sin  mistaet  dan  zu  offenba- 
ren vnd  das  zu  vervorkundten ,  so  was  er  gethane  hait 

Do  hait  in  der  scharprichter  in  den  warbp  gefort,  an  den 
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Stil   gebunden.    Da  ist  er  verortelt  worden  zu  dem  dode,  wie 
noch  vermelt 

Itetn  dan  00  gaet  tbz  dem  warp  der  hoegericbts  amptman 
mit  sampt  dem  vaide  von  Hunoltstein  vlid  den  achtren  zen- 
dern  TOa  be&chleissent  iren  raedt^  so  wie  mit  recht  nach  sine 
verdinst  den  mistedichen  mentschen  zum  dode  verorteln  sullen. 

Item  dan  so  gant  die  obgenantcn  zu  gericht^  setzen  vnd 
staeii  iglich  in  sin  gewenlieh  staett  dae  er  hingehört 

Nota.  Ee  die  XVIII  zender  nider  sitzen ,  so  spricht  der 
zender  von  Wintrioh  v^n  der  ander  zender  oberkeit  wegen: 
berr  amptman,  siet  ir  rns  laessen  kalten  vnd  handhaben  In 
alten  rechten  v^d  hirkomen  des  fiihen  hoegerichfs,  so  wollen 
wir  auch  dein,  was  vns  geport 

Item  dan  so  reuft  öffentlich  überlndt  der  landtzender  von 
Bischtroine,  als  ein  dinger  der  zender.  Igt  einche  verbot^  man 
im  frihen  boegericht;  der  stee  hir  vür  vnd  ane  dfts.  So  sali 
vnsers  gnedigsten  henken  von  Trier  sin  borgen  ime  dein  ledicb 
I  Zellen  vnd  sageti;  md  den  armen  man  zu  recht  laessen  komen 
vür  die  acbtzehen  zender  vnd  dan  verborgen  die  sach  mit 
recht  z«  uervssem  vnd  sich  verantworten  als  recht. 

Dan  so  bebt  -an  der  landtsseMter  von  Bischtroine  vnd 
spricht  zu  dem  zender  von  Wintrich:   ir  zender  sefzent  nider. 

Item  dan  so  spricht  derselbig  landtzender:  zender  von 
Wintrich,  mach  mich  wiss,  so  wie  ich  hut  zu  tag  diss  hum- 
meldink  benen  vnd  begeinen  sulle  als  recht.  Als  dan  so  sali 
der  zender  von  Wintrieb  dedi  landtzettder  von  wort  zu  wort 
filr  erzeUen  olerUeb;  wie  nach  vermek  staet 

Dan  so  bebt  an  der  landtzender  von  Bischtron  mit  Idder 
stimme  offentüek  oberludt  vnd  i^ridit  also:   hoer  ho^   hoo*. 
ich  doin  hut  zU  ta^  btiim  vnd  £^ede  deseiti  Wissidien  hnme)- 
gedinge,  von  wegen  vnsers  gneltigstsn  herren  Ton  Trier^  nait* 
graue  Johann  von  Baden  indt  nJkmeil  gdnaot,  von  des  greMo 
wegen   von  Salme  voa  den  wiseioben  vtädeo  von  Hnnoltsi» 
von  der  amqptkit  halb^  von  der  zettder  halb^  rmi  des  humelvi^ 
halb  vnd  von  aller  dergener  halb^  die  zu  desem  frihen  hoenridit 
^efaoerig  sint.  loh  geud  medlidhctn  iiewe»tung  vnd  seleide  hir  off 
Einen  off  sin  reokt   Ich  verbeuteki  oberbri^^  ädso  lang^  als  das 
ding  wert.    Ich  verbeuten,  das  nietnant  dtö  aadera  mit  woiten 
ader  werken  obergee  ader  Wei^e^  umb  den  wandd.  Ich  v^rbeuten, 
das  niemant  des  andern  stoil  in  besetze^  er  doe  es  mit  orlouf.  Ick 
gebeuten,  das   niemaM  del^  andern  wort  in  spreche  er  4oe  es 
mit   orlouf.     Ich  gebeitteti   dem  zender    zu  sime  steile,    dem 
dingvolk  zu  dem  iren.    leh  maine  die  zender  off  iren  eidt,  das 
dingvolk  off  ire  hulde ')  ^  das  si  vsz  gene  vnd  beraden  aoh  vnd 
roegen  vnd  brengen  füre  aile  dasgene^  das  sitler  bir  gescheen 
ist  im  hoegericht)   als  man  ikiins  gnedigsten  hesm  hoegerickt 
mehe  gehalt^i  hait^  is  si  von  nit>rt^  Von  i^chtbrande,  Ton  zu- 


1)  Gueniher  codex  Rbeno  •  Mosenanns  2,  480:  tfcultetiis  minUteriales  mcoen 
debet  per  hulcUm  qoAia  feeemni,  scabhii  vero  per  enttarn  jtnMknUm,    1S91. 
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bereigen,  von  deup^eieigen,  von  verredereiffen,  von  wingart  vnd 
von  wecUaeche,  von  allem  deingene  halben  ^  das  zu  desem 
hoegericht  geboerig  ist  bo  was  dan  gerogt  wirt,  dar  von 
so  sali  mins  gnedigsten  herrn  von  Trier  gewaltlich  amptman 
von  rähten  mit  minen  vnd  mit  recht,  so  wit  vnd  fem  in  der 
zender  wist^  da  er  von  rechts  wegen  billich  richten  snlle. 

Dtm  80  heist  der  zender  von  Wintrich  den  anderen  al- 
sament  orlouf  oflf  die  erste  manunghe^  dan  so  gibt  der  landt- 
zender  in  orlouf  vnd  mant  si  off  den  eidt  vnd  holde  ^  die  si 
mine  gnedigsten  herrn  gethane  haben  ^  das  si  vszgene  vnd  be^ 
raden  sich  md  brengen  für  alle  dasgene^  das  da  roppen  is  zu 
roegen  sitter  bescheen  ist^  als  man  nehe  hoegericht  hait  ge- 
balten ^  vnd  ermant  si  damit  auch  ein  iglichen  off  sinen  eidt, 
das  er  sulle  sine  nappern  seilen^  abe  si  da  sin^  als  si  biUich 
da  sin  sullen. 

Item  zu  der  ersten  manung  vnd-  anhebung  des  hoe- 
geriohts  hait  der  amptman  durch  techt  doin  fragen ,  als  ein 
hoerichter,  aemblich  Peter  der  zender  Voti  Licht  in  der  herr- 
schaft  Hunoltstein  gesessen  t  so  wan  dem  vaide  von  Hundt- 
stein  das  geboet  werde  verkttüiUebt  als  recht  zu  Tnsers  gne- 
digsten herrn  hoegericht^  vnd  darober  vsz  blibe  vnd  nit  queme 
vnd  doch  schon  da  heim  ader  im  leben  wtlre^  ab  dan  mins 
gnedigsten  herrn  nit  macht  helt,  silier  gnaden  hoegerioht  «ü 
voUefoeren  als  recht 

Daroff  so  hait  der  itzgenanta  aeoder  bewant  genoAen  rn& 
zu  recht  gewist  wie  noch  vennelt 

Die  zender  koment  wetter  in  mit  der  erst^  manunge, 
dan  so  spricbt  der  Bender  von  Wintrich  z«  den  landtzender: 
erloubt  den  zendem  wettei*  nider  zu  «eitzen.  So  wie  die  ze»- 
der  sni  rade  sin  wurden  ^  so  spricht  der  zender  von  Wintrioh 
an,  so  moasen  die  anderen  zender  alsament  nach  spreeben  ^ff 
die  manung  alsamen,  die  beocheeii.  Der  das  also  nit  dede, 
der  yerbrecnte  vnd  moss  borg  setzen  vur  XIII  alb. 

Der  zender  Von  Wintriw  ro^  in  siHer  erster  mamung^ 
so  wie  Bwen  tfUle  Bin  genommett  Init  nacht  und  nebel;  et*  wies 
nit,  wer  solechs  gethan  habe. 

Die  anderen  zender  sint  rsz  der  erster  manung  kernen. 
nürt  geihogt  noch  verbracht  tnd  sia  gereit  als  der  ander ;  vnd 
ist  keiaier  boesafeUicfa  do  worden. 

Do  ist  Peter  zender  zu  Licht  vsz  siner  fragen  kernen  y  so 
wie  T^geoant  staet  in  4er  erster  manung ,  vnd  wist  zu  recht^ 
daa  hoegeriohit  soll  vmb  des  vaigts  komen  nit  gestemelt  wer- 
den viid  einen  vurgang  haben  ^  als  «von  recht  hirkomen  vnd 
gerwenliah  ist 

Nota.  TUs  Schoemacher  von  Osan  ist  vür  gericht  komen 
vnd  geclagt,  so  wie  ime  etUok  geh  zu  Wintrioh  si  bekomert 
worden  ynersocht  vnd  begert^  daselbst  den  komer  abezQstelle»^ 
moicht  ime  nit  geiksheen  vnd  vernint^  das  sollidis  vnbillich  eöm 
sulle  ^  nast  dem  er  im  hoegericht  seszhaädg  n. 

Item  die   zender  alsamen  haben  sich  darof  beladen  vnd 
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zu  recht  gewist:  das  niemant  den  andern  keiUicheD  ader  be- 
komern;  der  seszhafti^  si  in  sime  hoegericht,  er  en  heft  es  za- 
für  ersoicht  vnd  erfordert  an  sinen  ampüuden,  BcholtisB,  sender, 
ynd  als  daromb  so  sulle  er  billich  den  ersten  komer  abeatellen, 
als  is  gescheen  moest 

Dan  so  gibt  der  landtzender  orlouf  off  die  zweit  fn^i^mig 
vnd  mant  sie  off  die  eidt  vnd  hulde;  die  sie  gethan  haben. 

Item  zu  der  zweiter  manung  der  zender  so  hait  der  hoe- 
gerichtsamptman  dein  fragen  zu  recht,  Johann  zender  zu  Kesten, 
da  er  in  wiss  mach,  ab  mistedich  lüde  am  hoegricht  aoheD 
verbrant  werden,  so  were  holtz  vnd  steil  darstellen  ader  hm- 
gen  sulle?  Daroff  so  hait  der  itzgenant zender  berait  gemoiuB 
zu  der  zweiter  manung. 

Item  ir  zender  macht  mich  wiss,  so  wer  den  aesael  dem 
zender  von  Licht  von  iglichem  gerichtstag  billich  brengen  eaüt, 
daroff  haben  si  berait  genomen  bis  zu  der  zweiter  manung. 

Do  so  sint  die  zender  wetter  zu  gericht  kernen  vS  die 
zweit  manung  vnd  haben  vsz  manung  kernen,  ein  igticher,  ak 
der  zender  von  Wintrich  anreit,  vnd  nit  anders. 

Item  der  zender  von  Emmel  ist  am  galgen  broichich  wor- 
den, das  er  nit  reit,  als  der  zender  von  Wintrioh. 

Zender  von  Resten  komt  vsz  der  fragen  als  rechl^  dwnunb 
du  itz  gefragt  bbt,  daroff  so  hait  der  vermelt  aendor  mitsampt 
der  andern  aller  zu  recht  gewist,  das'  zum  arsten  sali  man  das 
holtz  hauwen  in  mins  gnedigsten  herm  walde,  vnd  die  von 
Montzdfel  sullen  das  foren,  vnd  der  amptman  sali  in  einen 
zimlichen  loine  darvan  geben. 

Zender  kernen  vsz  fragen,  darvmb  du  hirbeuor  znr  zweh 
manung  gefragt  bist  des  sessel  to  halber,  daroff  so  haben  acb 
die  zender  beraden  vnd  zu  recht  gewist,  die  von  Qüntsenit 
sullen  den  sessel  an  den  galgen  brengen.  Item  zu  BemcaslB/ 
der  boet,  zu  Osan  der  Iboedt,  zu  sent  Michel  der  boel  la 
Pisport 

Item  der  lest  tag  zu  Bemcastel  ist  gehalten  worden  den 
Xnn  tag,  solicbs  stet  zu  dem  amptman  des  ho^orichta  vnd 
der  XVm  zender. 

Item  haben  die  achtzehn  zender  zu  recht  gewist:  HetI  imants 
am  lösten  tag  zu  Bemcastel  zu  tedingen  ader  zu  adia£Rm  kee- 
gerichts  halber,  so  sessen  die  zender  nider  vnd  hört,  wma  Wr 
Bch  were. 

Süss  bliben  den  zender  stane  am  lesten  ho^erichtstage 
zu  Bemcastel,  so  wan  das  hoegericht  ein  ende  ninipt  alz  recht 

Do  so  gab  der  landtzender  als  ein  dii^er  den  sendem 
orlouf  off  die  dritt  manung,  als  er  vttr  gethan  hait  off  ir  eide 
vnd  hulde. 

Item  zu  derselber  dritter  manuns  so  iuat  der  hoegerichte- 
ampfman  dein  fragen  zu  recht  Hoebmans  Hans  zender  za 
Minheme,  das  er  in  wiss  mache,  so  was  fiiheit  vnd  gerecktig- 
keit  vnsers  gnedigsten  herm  habe  binen  dem  bezirk  vnd  Wit- 
ten des  hoegerichts  von  BemcasteL 
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Der  itzgenante  zender  hait  berait  an  sich  gesoogen  vnd 
ist  weiter  zu  gericht  komen  vnd  dorch  sin  flissicn  bedt  halber 
Peter  zender  zu  Licht  gebedt  vor  in  zu  reden. 

Der  zender  zu  Licht  mitsampt  den  anderen  zendem  hant 
zu  recht  gewist  zu  vnsem  gnedigsten  herren  geboet  vnd  Ter- 
boet,  zock  vnd  flock  ^  man  vnd  ban^  berg  vnd  dail,  felz, 
waich^  Wasser^  weide ^  den  fiseh  in  dem  sande,  den  smel  halm 
off  dem  lande  ^  alle  hoe  weide ;  das  wilt  im  walde,  beheltniss 
eim  iglichen  herm,  edeln  vnd  armen  man  sins  rechten  vnver- 
lo8tich.  Vortme  ab  sach  were^  das  vnser  gnedigster  herr  von 
Trier  noit  hett  eins  leghers  binent  dem  hoegeridit,  so  sali  er 
die  macht  hann^  den  l^her  zu  machen  ^  woe  ime  eben  ist 
binenwcndich  dem  hoegericht,  vnd  nimant  mehe.  Vortme  ab 
vnsers^gnodigsten  herm  von  Trier  noit  hett  an  proviande,  so  hait 
er  macht,  harloes  seihe  (1.  feihe,  s.  s.  755)  vnd  eidel  koee  zu 
hoiln  j  vnd  sali  doch  dem  armen  man  den  goeoh  nit  entwedden 
vnd  den  armen  kindem  die  melch  nit  nemen  vnd  sali  es  zim- 
ich  den  luden  bezallen. 

Item  derselbig  Peter  zender  zu  Licht  mit  sampt  der  ander 
zender  aller  samen  einmondich  zu  recht  gowist  vnsem  gnedigsten 
herrn  von  Trier  vür  einen  gewalthemi;  zu  richten  ober  halz 
vnd  heupt,  so  wit  vnd  breit  das  hoegericht  bezirk  ist^  das 
sine  fürstliche  gnaden  mach  dein  vnd  laessen  henken ,  erdren- 
ken ader  laufen  doin,  was  sin  fürstliche  gnaden  will;  sunder 
mede  ader  schank. 

Vortme  wist  man  eim  edeln  (im)  hoegericht,  so  ferne  gewone 
er  krech  vnd  sich  des  erboede  vnserm  gnedigsten  herrn,  vnd 
imc  das  von  sinen  misgUnnem  vssgeschlagen  würde,  so  sali 
vnser  gnedipter herr  ime  weche (und) steege lassen  gebrachen;  be- 
gert  er  holt,  sali  man  ime  holf  tfaun  vnd  vss  zehen  in  ofPgank 
der  sonen  vnd  mit  der  sonen  wetter  in. 

Vnd  vort  so  wist  er,  abe  eine  arme  man  seszhaftig  were 
ime  hoegericht,  der  verborgt  were,  sali  vnser  gnedigster  herr 
sin  bullen  thun  ledich  zdlen  vnd  den  armen  man  zu  recht 
lassen  komen  vür  die  achtzehn  zender  vnd  da  verborgen  mit 
recht  zu  veraszem. 

Vortme  so  wist  man,  abe  ein  armer  man  wante  binen 
dem  hoegericht  vnd  (im)  nit  gelegen  were  da  zu  wanen,  so  sali  er 
gane  hi  einen  sclioltissen,  zender  ader  meier,  so  wellich  ober 
in  zu  gepeiten  heit,  vnd  sali  mit  sim  herrn  rechenen  zins, 
Schaft  vnd  badt  vnd  die  vernogen  vnd  bezaUen  vnd  mit  sinen 
sehuldichen  verdrane,  vnd  sali  dan  heim  gane  vnd  sin  fnre  vss 
doin  vnd  siü  hulde  offgeben  mit  wairheit^  vnd  sali  hinzehen, 
woe  is  im  eben  ist. 

Item  do  sind  die  achtzehn  zender  wetter  zu  gericht  ko- 
men mit  der  dritter  manung  vnd  ein  iglicher  zender  do  ge- 
rocht, in  vürkomen  was. 

Damach  so  sind  wetter  vss  off  raet  gegangen  die  acht- 
sehn  zender  vnd  wetter  komen,  zu  vollenforen  vnd  zu  enden 
ias  hoegericht  mit  dem  nünten  gebodde. 

Bd.  IV.  •  ^  48 
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Wilt  ir  den  zender  von  Osan  hören,  ir  solt  gebeiten  dem 
Bchuldichen  mentschen;  das  da  gegenwird  da  sten  aal  mit  der 
ersten  eeboede,  das  ich  recht  antwort  gibe  vmb  das  ynrecht, 
du  im  lande  beganen  haist,  eine  werbe,  ander  werbe,  dri 
stont  mit  recht  ortel. 

Solich  itzgenante  reide  reit  der  landzender  eadi  wedder 
das  mentschen,  das  wert  zu  den  nun  oberaendem  vor  eime 
iglichen,  bis  die^nün  geboede  ymb  sin. 

Das  saU  der  lanozender  von  den  nun  obersendern  tod 
eim  iglichen  zender  zu  dem  mistediehen  mentschen  ofientlick 
sprechen  oberludt:  ich  lassen  das  erst  geboedt  vnd  gebeites 
dir  mit  dem  zweiten  geboede,  du  acholdiges  mentach,  das  du 
recht  antwort  gibts  vmb  das  vnrecht,  du  im  lande  begsneo 
haist,  ein  werbe,  ander  werbe,  dri  stont  mit  recht  orteL 

Item  das  sali  der  landzender  neun  sprechen  wetter  den 
mistediehen  mentschen  alles  den  noun  zendem  nach,  bis  die 
nottn  geboede  also  zu  dem  mentschen  ist  gesprochen« 

Dan  so  reit  der  genant  landzender  von  Bischtron  zu  dem 
hoegerichts  amptman,  hait  ein  zender  vonDroine  gethane  das- 
gene,  er  billig  dein  solt,  so  gibt  ime  orlouf  abe. 

Vnd  erloubt  dem  zender  von  Licht,  das  er  hir  stee,  Tnd 
gibt  ime  dan  die  geleige  in  sin  band  vnd  den  lichterstape. 

Damach  so  stet  ein  zender  von  Licht  dar,  da  ein  land- 
zender vor  gestanden  hait  vnd  verwist  das  mistedich  mentsche 
vom  leben  zum  dode,  alles  in  nodi  volgender  masae. 

Dan  so  hebt  an  der  zender  von  Licht  mit  ludter  stime 
ofientlich  uberludt  vnd  spricht  also:  dri  maile  bore!  höre! 
höre !  vnd  siecht  mit  dem  richterstap  alle  maile  an  die  gleige*), 
du  scholdiger  mentsche,  du  gawirdig  da  steis,  ich  gebäen  dv 
mit*  dem  ersten  geboede,  das  du  recht  antwort  gibts  vmb  du 
vnrecht,  du  im  lande  brauen  haist,  ein  werbe,  ander  wearbe, 
dri  stont  mit  rechtem  orteL 

Ich  weisen  hut  zu  tag  vnsem  gnedigst^i  hora  von  Trier, 
markgraue  Johann  von  Baden  mit  namen  genant,  tut  eines 
gewaltherm,  zu  richten  ober  hidz  vnd  haupt  so  wit  vnd  breit 
binnet  dem  bezirke  des  hoegerichts  von  Berncastel,  das  od 
ftLratliche  gnad«i  mach  thun  lassen  henken,  erdrenken  ader 
loufen  lassen,  so  was  einer  f&rstÜcben  gnaden  gelebt,  sonder 
medde  ader  sdianke. 

Fortme  so  weisen  ich  siner  fürstlichen  gnaden  zu  geboel 
vnd  verboet,  zuck  vnd  fluck,  man  vnd  bau,  bergh,  daiL 
iilz,  waich,  wasser,  wdde,  den  fisch  im  sande,  den  smel 
halm  off  dem  lande,  all  hoe  weide,  das  wilt  im  waMe,  be- 
heltniss  eim  ielichen  herm  vnd  armen  man  sins  recht 

Fortme  aoe  sach  were,  das  vnsej*  gncdigster  herr  von 
Triere  kroch  eewone  vmb  des  stifte  noit  vnd  eins  l^|;er8  noil 
hette  binent  dem  hoegericht,  so  saA  sine  färstliche  gnad»i 
die  macht  haooi,  den  l^er  zu  machen,  woe  siner  f&rsffichai 

1)  slei  2,  658.  Speer  mluL  gleye,  altftmaa.  glaire. 
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gnaden  eben  ist,  aDes  binenwendig  dem  ho^gericht^  vnd  nie- 
mant  mehe. 

Fortme  abe  ynser  gnedigster  herr  von  Trier  noit  hett 
proviande ,  so  hait  sin  gnade  macht  horloess  fee  vnd  eidel  koe 
vnd  Ball  Bolich  fee  den  Tuten  zimlich  bezallen. 

Fortmehe  wist  man  eim  edeln  im  hoegericht;  so  ferne 
er  kroch  gewone  vnd  sich  erboedt  vur  vnsem  gnedigsten  herm 
von  Trier,  vnd  ime  das  von  sinen  misgttnnern  vssgeslagen 
würde,  so  sali  vnser  gnedigster  herr  ime  weche  vnd  ste^  las- 
sen gebruchen,  vnd  begert  er  helf,  sali  man  ime  helf  dorn  vnd 
TBszehen  in  o%ank  der  sonen  vnd  mit  der  sonen  wetter  in. 

Fortmehe  wisen  ich,  abe  ein  arme  man  seszhaftig  were 
im  ho^gericht,  der  zu  vnrecht  verborgt  were,  sal  vnser  gne- 
digster herr  sinen  borgen  ledich  zelln  vnd  den  zu  recht  las- 
sen komen  vür  die  achtzehn  zender  vnd  da  die  sach  verbor- 
gen vnd  die  mit  recht  verüssem. 

Fortmehe  so  wist  man,  abe  ein  arme  man  want  binen 
dem  hoegericht  vnd  nit  da  gelegen  were  zu  wanen,  so  sal  er* 
gane  bi  den  scholtissen,  zender  ader  meyer,  so  wellich  ober 
in  zu  eebeiten  hait,  vnd  sal  mit  ime  rechenen  zinse,  scheft 
vnd  bedt  vnd  die  vemoegen  vnd  bezallen  vnd  mit  sinen  schul- 
digem vertragen,  vnd  sal  dan  haim  gane  vnd  sin  Air  vss  dein 
vnd  sin  hulde  o%eben  mit  wairheit,  vnd  sat*  hinzehen,  woe  is 
ime  eben  ist,  vnd  begert  dan  vnser  gnediester  herr  ime  vnd 
halde  im  moeet  ader  ploet,  sal  man  ime  beBen* 

Du  achuldiffes  mentsche,  idi  beiten  dich  hut  zu  tag  zu 
loesen  vmb  golt,  silber  ader  of  borgen  eiiie  werbe,  ander 
werbe,  dri  stont  mit  rechtem  ortel;  wolt  dich  niemant  erlosen, 
so  erioese  dich  goet  vnd  vns  alsunen. 

Ich  zihne  hat  zu  tag  vss  min  sele,  min  ere,  min  leif, 
min  wif,  min  kinde,  min  mag,  min  frunde  vnd  minen  rechten 
herm.  Ich  ziehen  vss  minen  gnedigsten  herm  von  Trier,  mark- 
graue Johan  von  Baden  mit  namen  genant 

Ich  ziehen  vss  alle  die  herm ,  die  in  disz  hoegericht  ge- 
hörig sint,  die  amptlut,  die  zender  vnd  gemein  man,  die  zu 
desem  hommeldinge  geliorig  sint,  das  wir  alsamen  das  nomer 
laester  ader  schände  gegen  eot  vnd  die  weit  hame. 

Ich  weisen  hut  zu  tag  die  wif  wetwen,  die  kinde  weisen, 
die  erben  erbloes,  die  gut  dinem  rechten  herm«  Ich  weisen 
dir  hat  zu  tag  zu  ein  eichen  weit  vmb  dinen  halts,  einen 
handoren  knebel  darin  zu  setzen,  einen  dorren  bome  zu  rei- 
den,  koninks  Karlus  geboet  zu  leiden,  ein  werbe,  and^  werbe, 
dri  stont  mit 'rechtem  orteL 
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VOGTRECHT  VON  PRÜMO- 
1103. 

1.  Nullüs  subadvocatus  sme  alia  persona  super  res  et  fa- 
iniliam  s.  Saluatoris  audeat  placitare,  peticiones  facere,  bospim 
querere.  2.  Ipse  aduocatus^  qui  baunum  ab  imperatorc  sine  a 
rege  aceeperit,  tria  sola  placita  in  anno  statutis  in  locis  habeat 
ubi  quidquid  uadimoniorum  constituitur,  dispositis  ad  arbitrinm 
abbatis  sine  procuratoris  ipsins  uadimoniis^  due  partes  abati, 
tercia  aduocato  persoluatur.  3.  Super  officiales  minish'os  et  be- 
neficia  seruientium  et  omnia  iura  et  curtilia  abbatis  nullam  pror- 
PUB  constituendi  destituendiue  potestatem  haben t>  nisi  aliqua  re- 
bellio  ibi  fiat  4.  Et  de  occiso  intus  uel  foris  s.  Saluatoris 
homine,  si  per  se  abbas  uueregeldum  acquirit,  nil  aduocatus 
habeat  inde,  si  i^ero  aduocatu«  acauisierit^  duas  partes  abbas, 
terciam  aduocatus  accipiat  5.  Nmlum  uerberare  uel  tondm 
•sine  abbatis  uel  fidelium  suorum  presentia  et  sociorum  suormn 
i'idicio  presumat,  et  si  se  culpabuis  redirait,  precrum  diuidant 
6.  Si  abbas  in  dominicatu  suo  siluam,  ubi  aduocatus  baBnum 
super  bestias  non  habet/  ad  noualia  dederit,  nichil  aduoc^tof 
inde  habebit  7.  NuUus  seruientium  abbatis  pro  culpa  alicjua 
in  domum  aduocati  uel  usquam  pro  gratia  sua  acqnirenda  siuc 
ratione  reddenda  ueniat  siue  raüonem  reddat^  nisi  in  presentia 
abbatis  in  placito  publico^  sed  neque  mansionarius  ahquis  nisi 
in  curte,  ad  quam  pertinet,  nulli  hominum  ecclesie  parefredum 
siue  bouem  aut  uaccam  uel  porcum  seu  ouem  uel  uestimentuni 
nel  aliquid  in  domo  sua  aut  in  agro  seu  in  prato  uel  in  ninca 

totestatiue  auferat.  8.  Quisquis  huiusmodi  iuris  est,  ut  ad  bn- 
ulcum  iure  possit  constringi;  et  qui  censum  de  capite  sao  per- 
soluit,  hie  si  extra  potestatem  fugerit  uel  in  tali  loco,  ubi  ma- 
gister  eins  iusticiam  ab  eo  habere  non  potest,  constiterit,  aduo- 
catus aut  missus  eins  cum  legato  abbatis  illuc  eat  et  fugitiuom 
atque  rebellem  ad  curtim  propriam  constringat.  9.  übicumquf 
res  ecclesie^  agri  iiidelicet  ac  uinee,  siue  decimationes,  terra 
culta  et  incuita  infra  aduocatiam  suam  inuäse  iiierint;  aut  inri 
ecclesie  retineat  aut  de  suo  restituat.  10.  Ad  tria  placita,  qn^ 
prediximus,  unüm  seruicium,  aue  post  pasca  debetur,  ab  abbate 
accipiat;  duo,  que  familia  sibi  aebet,  taliter exibeat :  unusquisqu*' 
de  tamilia  obolum  unum  in  epiphania  domini^  aliom  in  fe^tu 
8.  Johannis  baptiste  ad  seruicium  aduocati  persoluat.  11.  Cnr- 
to«  etiam  determinate,  que  aduocato  integrum  seruicium  debent 
scripto  mandate  et  sacramento   firmate  he  sunt:   uidelieet  Met- 


1)  vgl,  bd.  2,  512.  atu  Beyers  nrkb.  s.  geseh.  d.  Mittelrh  1,  463  £  Di« 
lungere  einleitniig ,  in  welcher  kaiaer  Heinrich  IV  erklArt,  wie  auf  die  k\»f^ 
des  abtes  von  Ftüm  über  die  bedrückiingen  der  klostervögte  von  dem  ro^f 
Hertold  von  Harn  ernannte  klosterleute  das  vogtrecht  eidlich  eröffnet  hittra»  i^ 
hier  ausgelassen.  Entnommen  ist  das  weisthnm  aas  dem  höchst  verdic!iti£«> 
goldenen  buche  der  abtei  Prüm. 
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tendorf,Riunar^8heim^),  Prumia  inferior*},  Gunninbretch^),  Birges- 
biira*),  WalmAresheim*),  Sephirno*),  Meriiiche,  äueche.  Iste 
autem  diinidium  persoluunt  seruicium:  scilicet  Ulmizo,  Sueuir- 
disheim,  Buodenisheim^)^  Morlbach^l  Doinisburo^);  Herisbesna- 
feth^^),  Luch,  Mersche,  Huttingen,  Nauzenheim,  Badexibeim^  £d- 
delendorf.  12.  Integrum  quoque  Beruicium  erit  uuus  modiu» 
tritici;  situle  uini  due,  porcus  unus,  12  denarii,  porcellus  unus, 
galline  due,  Inodii  auene  tres.  Dimidium  uero  seruicium  erit 
modius  dimidius  tritici,  Bitula  uini  una^  porcus  imus,  sex  denarii; 
gallina  una,  auene  modius  et  dimidius.  13.  Super  bannum  et. 
Ucentiam  de  uineis  colligendis  et  super  piscationes  fratrum  nul- 
lam  potestatem  aduocatus  habebit  14.  Placituu^  cum  seruien- 
tibus,  id  est  scarariis  s.  Saluatoris,  semper  post  natale  s.  Be- 
migii  8.  die  in  Memiche  placitabit.  Eadem  die  ex  parte  abba- 
tis  iam  dictum  seruicium  integrum,  siuenerit,  accipiat^  si  autem 
non  uenerit,  seruientes  de  placito  absoluti  eruu)  et  uiUicus  de 
seruicio  per  totum  illum  annum.  15.  In  quocunque  autem  loco 
iure  placitum  habere  debet,  eadem  die  uilGcus  abbatis  seruiciuui^ 
aduocato  tribuat  et  nusquam  alibi,  quia  communiter  debeut 
frui,  ibique  constituta  antiquitus  die  familia,  si  ei  aiite  tres  uel 
duos  dies  renunciatum  non  fuerit,  in  curte  expectet  placituui; 
quod  si  ab  aduocato  neglectum  fuerit,  uillicus  de  seruicio  et 
familia  absoluta  erit  de  placito.  16.  Unusouisque  de  familia 
diem  unum  in  anno  operetur  aduocato  ad  Prumiam  siue  .ad 
Harn  et  nusquam  alibL 

Hec  sunt  aduocatorum  iura  et  officia  et  hec  conditio  inter 
predictum  abbatem  Uuolframmum  Pnunie  et  ipsius  loci  aduo- 
catum  Berchdolfum  de  Harn  et  filios  oius  et  omnes  post  eos 
aduocatos,  a  iilio  quidem  nostro  et  principibus  nostris  consti- 
tuta et  laudata,  a  seruientibus  autem  ecciesie  iurata,  que  omnia 
ab  ipso  filiisque  suis  bene  sunt  laudata^gsed  in  multis  postea 
male  seruata. 
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1589. 

Weisztumb  von  hoch-herrlig-  vnd  g^rochtigkeit  abtens  vnd 
conveuts  zu  Gladbach  zu  Bocholtz  vnd  Niederweiler,   a.  1589. 

1.  Wir  »sohulteisz  vnd  scheffen,  vort  ganze  gemeind  zu 
Niederweiler  erkennen  den  ehrw.  h.  abt  sampt  deszen  convent 


1)  bd.  2,  515.  3,  83a  2)  2,  533.  3,  838.  3)  2.  539.  4)  2,  524. 
5)  ^,  534.  6)  2,  548.  3,  836.  7)  2,  544.  8)  2.  524  amn.  9)  2,  566. 
10)  Hermanspaeb.  bd.  3,  831.  11)  aas  d.  annal.  d.  histor.  ver.  f  d.  Nie- 
derrhein 1,  106  ff.  Beide  dörfer  in  der  nähe  des  LiUtcher  sees,  ebenso  Burg- 
brohl  (BroeB)  u^d  SBumn}  RaiMrsbacb  awischeu  dtm  Laaober  Bee  und  Ahnreiler, 
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zu  Gladbach  vor  einen  erfgewahherren  rber  die  liodieit  vnd 
herrligkeit  zu  Bocholts  vnd  mederweiler  mit  allen  dcsidbigai 
zastendigen  gerechtigkeit  onden  vnd  boven  der  erden ^  nch 
grund-,  gerichtfl-y  zins-^  ehmrmtiits-  vnd  zehendherren  da- 
selbst, welcher  macht  hat,  schoheisz  vnd  scheffi»  daeselbit 
zu  Niederweiler  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen,  deren  jeder  leit 
zu  Ramersbach  vier  vnd  zu  Niedeiweiler  drey  sem  sollen; 
dabeneben  dieferey,  horerey,  zauberey,  meszer,  zug,  dunen- 
gestosz,  wapengeschrey,  maesz,  eilen ,  kuir  vnd  gewicht  sampt 
aller  femer  vbelthat  vnd  gewalt  zu  straifen  vnd  macht  za  ver- 
ordnen hat  2.  Zum  anderen  erkennen  wir  scheflfen  obg.  fo- 
ner ,  dasz  ein  ehrw.  herr  abt  zu  Gladbach  ein  herr  ist  vber 
das  gericht,  geleit,  auszug  vnd  inzug  der  vnderthaenen  n 
Niederweiler,  dem  auch  zugehoert  gebott  vnd  verbott,  nnch, 
brand,  klockenklank ,  wiltnng,  waszergang,  fischfang,  huh 
vnd  eid  etc.  Welches  also  bei  Zeiten  ihrer  vordtem  vnd  andi 
bey  ihnen  im  hohen  sedinjse  gehalten,  observirt  vnd  erkanl 
worden  vnd  noch,  auch  auf  Andemacherse wicht,  maesz  vnd 
eilen  jeder  zeit  zu  Niederweiler  gebraucht  vnd  ausverkauft 
worden.  3.  Zum  dritten  erkennen  wir  schien  obg.  sanrot 
vnd  sonders,  dasz  der  edler  herr  zu  Broell,  junker  Wilh^ 
von  Brunszbere,  von  einem  abten  vnd  convent  vor  emen 
vogten  zu  Niederweiler  angenommen,  dasz  er  dasz  haos 
Bochokz  vnd  die  vnderthaenen  zu  Niederweiler  soll  Schutzes 
vnd  schirmen  vnd  alle  hoche  gewaltsachen  vertket%en,  die 
vbdthftter  straefen,  die  frommen  handhaben,  wie  bis  da- 
hero  von  ihme  vnd  seinen  voreiteren  beschehen,  vnd  also  macht 
vnd  sewalt  hat  neben  vnd  sampt  dem  herren  abten.  so  weit 
sich  Niederweiler  gerechtigkeit  erstreckt,  wedt  zu  haoen,  wedt 
zu  vergeben,  inhalts  des  versiegelten  Vertrags  zwischen  bey- 
den  herren  vormals  vfgericht  Zum  4.  erkennen  wir  aach^ 
dasz  ein  abt  von  Gladbach  macht  habe,  alle  jähre  vf  saoet 
Mariztag  einen  burgemeister  zu  kiesen  zwischen  Nieder  o- 
Oberweiler  auf  der  foeren  zwischen  beyden  herren  bqr  ^v- 
xen  haus,  vnd  dasz  des  ehrw.  h.  abts  scholteisz  zu  äocfaoltt 
vnd  des  junkereh  zu  Olbruggen  schulteisz  den  erwählten  hnrp- 
meister  schützen  vnd  andere  verey dte  personen  daeselbst  vf 
der  obg.  platzen  vereiden  pflegen.  Zum  5.  ernennen  vir 
schefPen  den  Niederweilem  eimen  weidtgang,  ein  kiich  vod 
ein  tauf  mit  den  Oberweileren  haben  zu  gebrauchen  bieoit 
zu  Zum  6.  zeugen  wir  scheflRan  obg.  einhelliglich,  dasz  das 
gericht  vf  dem  heidtgen  recht  gegen  Almersbach,  so  etficbe 
gesehen  •  gestanden  vnd  dem  h.  abten  zuständig/'  dessfiJa  der 
0.  abt  neutigestags  einen  newen  galgen  zu  nandhaboBg  ^ 
ehrw.  wohlherpraäter  possession  vcl  quasi  dahin  beysdns  dnff 
ganzer  gemeinden,  zeugen  vnd  notarien  vfsetzen  zu  buMeo 
verursacht,  an  weicheren  altengeridit  vormals  etfiche  vbdtfae- 
ter,  als  die  Moische  von  Nie^rweiler  vnd  Coiper  Heontgen, 
so  L  Dederich  Osaw  hencken  lassen  vnd  HoU^Uessera  rat* 
ter   sehlig,  Jacob  genant,  verurtfaeilen  helfen,  jetae  geaeogt 
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vnd  bekannt  worden,  wie  ffleicbfals  einer,  Dorfen  genant,  vnd 
ein  fraUy  Neesi  genannt,  aaselbst  verbrant  worden,  so  Wal- 
dorff  in  brand  gestochen,  wie  die  soheflfen  ax  auditu  et  ex 
relatione  aliorum  referirt .  vnd  gezeugt  Zum  7.  erkennen 
wir  obg.  schefim  dem  ehrw.  h.  abt  Anthon  OdendaU  veldt- 
zehnden,  wein,  hew  ynd  wiesen  aehnden  zu,  so  weit  Nieder- 
weiler marckstein  bis  an  die  Zieszer  marckstein  stehen,  zu- 
stendig.  Zum  8.  erkennen  wir  schuiteisz  vnd  tchefien  obg., 
dasz  wir  niemahls  firembden  herren  einige  Schätzung  gegeben, 
auch  ihnen  abgefordert  sey  worden,  auszerhalb  was  die  boe- 
mische  commissarien  rnd  andere  cöhiisohe  beambten  ikien 
ex  coactu  abgefordert  vnd  gedrungen,  auch  cum  protestationc 
ohne  einig  künftig  praejudicial  nadhtheil,  derowegen  v%ericht, 
damals  mehr  aus  zwang  dan  aus  habender  gerechtigkeit  ge- 
ben muesseu,  hiemit  zeugen*  Zum  9.  zeugen  wir  schonen 
von  Ramersbach,  dasz  sie  niemab  firemden  herren  von  der 
haberen  schatzimg  geben  haben,  auszerhalb  was  der  fiurst  von 
Oulich  mit  der  newer  angefangener  accinssen  vorgenommen. 
Zum  10.  haben  die  schefien  vnd  gemeind  zu  Niederweilei* 
ire3rtags  am  29.  juny  vmb  12  vhren  zu  Niederweiier  vnder 
der  linden,  beysems  vndengen.  notarien  vnd  zeugen  sitzendem 
gericht,  einen  stein  am  Schiefigen  an  der  Schemels  wiesen,  ist 
ein  marckstein,  so  die  herrligkeit  Broell  und  Niederweiler 
scheiden  solt-,  so  jetz  deszfals  inihumb  vure^sdlen,  gefroicht, 
wie  auch  auf  vorige  dingtage  gefroe^^t  wordbn ,  vnd  desz  fals 
vber  diese  firoech  Kontscbaft  und  zu  erkanter  gerechtigkeit  ver- 
si^elten  schein  dem  h.  abten  vurg.  mit  zutheiien  sich  erboeten. 
Diesz  erkentnus,  weiszthtunb  vnd  respective  kundt- 
Schaft  u.  s.  w. 


AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  WEHRi), 

Ihr  sobeffdn  seit  weiters  gemahnt,  wen  ihr  heutiges  tags 
vor  einen  grund  und  gewaltherm  erkennet?  seit  auch  gemahnt, 
was  ihr  dem  herm  vor  gericht  und  herrlichkeit  zuerkennet? 
Scheftn:  wir  weisen  heut  zu  .tag  dem  heiligen  Potentin  und 
einem  ehrwürdigen  herm  abten  zu  Steinfeld  samt  seinen  ge- 
wältigen brUdem  alle  gewaltige  Sachen  zu,  von  dem  lammel 
in  die  erde,  von  der  evde  in  deti  himmel,  den  vogel  in  der 
luft,  den  fisch  in  dem  wasser,  das  wild  im  wald,  so  weit 
als  Wehrer  herrlichkeit  und  e^entuinb  sich  erstrecket,  und 
das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  seye  im  busch,  feld  oder 
wiesen.  Doch  soll  der  herr  sich  nicht  scheiden  vondenunter- 
thanen  und  die  unterthanen  sich  nicht  von  dem  herm  in  rauf 
und  brand,  buschen  und  wiesen  und  allen  gemeinden. 

1)  Aus  Ottnther   V    no.  208.     Wehr  liegt  westlich  Tom  Laacher  see,    es 
konnte  hier  aach  der  gleichnamige  ort  im  kreise  Saarbnrg  m  rerstehen  sein. 
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WEISTH^M  Zu  OLLHEIMO. 

Weisthumb  der  sdieffen  zu  Olheim  auf  der  herren  hohen 
vngepotten  gedinffen.  : 

1.  ErstUch  bekennen  schultheiss  vnd  scheffen  desi  ge- 
rieht zu  Olheim  ihrem  altem  beweiBsthumb  nach,  wie  üe  sol- 
ches von  ihren  vorekem  iederzeit  eehort  vnd  selbige  ge- 
weist haben,  den  durchluchtigen  vnd  hochgebomen  ftirsteD 
vnd  herren  herren  Wilhelm  hertzegen  zu  GHuich,  Cleve  Tod 
Bergh,  vnseren  gnädigen  herren,  für  einen  gebomen  landt- 
herren  dess  landts  von  Thomberg  nach  gewein  seines  sdiwerts 
zum  vierten  theil;  vort  erkennen  wir  dess  edelen  rod 
ehrenvesten  Johan  Quaden  seligen  erben  zum  vierten  thal 
herren  zum  Thombei^h  gldch  vnserem  gnädigen  fursten  vsd 
herren  hertzogen  zu  GHilidi  pp.,  vnd  sonst  von  wegen  dess 
Vertrags,  so  ermelter  Johan  Quadt  seliger  mit  dem  von  Reing- 
keü  gethain,  erkennen  wir  gleichfals  ermeltes  Qnaden  erbaf 
auch  herren  dess  landts  Dhomberghs  dess  reinigschen  getheils^ 
vnd  darachter  kein  herren  mehr. 

2.  So  weist  man  dan  vor^emelten  herren  zui  ersten  zoe 
klockenklank,  wassergai^,  gebott  vnd  verbott,  vnd  dass  zeit- 
lich zeitige  gepotten  soll  man  gain  lassen,  vnd  die  vnzeitige 
sollen  vnsere  gnädige  3  herren  vnd  gepietende  vürst  abstellea 
3.  Item  vort  weisen  wir  scheffen  ihren  gnaden  vnd  lebden 
zae  ein  gericht,  dass  gal^engericht  zwissen  OUieim  vnd  Hei- 
mertzhehn,  vnd  dass  in  Olheimer  hochheit,  vnd  were  sadi; 
dass  sie  betten  in  diessem  k^pell  einen  missthätigen  menscheo, 
den  sollen  sie  vonhin  da  richten  als  andern  herren.  4  Itos 
man  weist  auch  einen  gemein  wegh  hier  von  Olheim  bis  durch 
Dintzkoven')  bis  an  die  Vill,  da  stehet  ein  kaul,  heist  die 
piitzkaul;  were  sach,  einige  gewaltige  sachen  auf  solchem  tot- 
genanten  weg  geschehe,  ess  were  von  gott  oder  den  menscheo; 
wie  sie  dan  geschehen  mochten,  soll  hier  zu  Olheim  verthätigt 
werden.  5.  Item  zu  Dintzkoven  stehen  zwien  stein  g^en  ein- 
ander, zu  solchen  steinen  soll  man  die  maass  nemaien,  wie 
weit  vorgemelter  weeghe  sein  sollen,  vnd  were  saeh,  dsss 
iemandt  solche  we^h  vberähret  oder  vberbawet,  soll  sich  ver- 
tähtigen  ge^^n  vnsere  gnädige  vnd  gepietende  harren  vürst 
hie  zu  Olheim.  6.  Item  zu  Duntzenkoven  an  dem  dorf^  gehet 
ein  brück  vber  d^i  dich,  da  die  herschaft  ihre  bemden  ooich 
wessert,  an  die  brück  zn  Heimertzheim,^)  die  selbige  soUen  die 
herschaft  zu  Heimertzheim  bewig  halten,  vnd  were  sadi,  dass 
iemandt  durch  die  brück  vngemach  eeschahe,  der  soll  sich  sol- 
chen Schadens  an  der  voi^nanter  bersohaftan  erfaoUen,  vs^ 
dan  die  von  Olheim  sollen  macht  haben  den  deich  einzuwerfen. 

7.  Item  noch  weist  man  vnseren  gnädigen  vnd  gepietendeD 
herren  zue,  wan  aus  diesem  kyrspell  hie  zu  Omeim  ein 
herd  schaff  ausgehen,  da  man  einen  hundt  bej  leidet,  mog^ 

1)  swischen  Bonn  und  EnsklrcbeD.    2)  Dfinstehoven.     :>)  bd.  2,   719. 
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vnsere  vorgemelte  herren  einen  hanunel  aus  keiseo;  vnd  her- 
endtgegen  haben  die  nachbaren  macht  in  diesem  kyrspel;  so 
viel  vieh»;  als  sie  winteren  können^  mögen  sie  auch  zu  dem 
Sommer  halten.  8.  Item  weist  man  auch  der  ganzen  gemeinden 
ein  gerechtigkeit  zue^  zu  backen  vnd  zu  bräwcn,  zu  zappen 
vnd  mahlen 9  fort  allen  feilen  kauf  zu.  treiben  nach  ihrem 
wollgefallen^  bauszen^)  einiger  herren  gebott  oder  verbott  Und 
were  sach^  dasz  yweme  (1.  qweme)  einiger  frembder  mensch; 
der  mag  sadelen  an  einem  atz^)  vud  seinen  feilen  kauf,  be- 
scheiden maass  vnd  bescheiden  geweicht^  vnd  der  maassen  sei 
gesinnen  an  den  herren  ;  were  sach^  dasz  die  herren  einen 
müUer  her  setzten^  der  den  nachbaren  gleich  thäte,  vnd  die 
herren  dass  genieszen  mogten,  sollen  die  nachbaren  ilire  gna- 
de vnd  lebde  vergunuen. 

9.  Item  weisen  wir  scheffen  der  gemeinden  zu  Olheim  zu 
eine  freye  viehe  driffit  aus  Olheim  durch  VerschhofFen  vber  den 
iSittardt  bis  auf  gehin  heidt^  vnd  auch  solche  heidt  zu  gebrau- 
chen nach  ihrem  wollgefaUen.  Vnd  solche  weitlie  dieses  wegs 
soll  zu  Olheim  an  dem  dorf  genehmen  werden  vnd  also  weidt 
auf  bis  gegen  die  heidt;  vnd  were  sach,  dasz  iemandt  fruch- 
ten längs  den  wegh  stehen  hette,  der  soll  die  befreyen,  auf 
dasz  ihme  nicht  schaden  geschehe  durch  dasz  Olheimer  viehe. 
Were  auch  »ach,  dasz  einige  gewaltige  sachen  auf  vorgen. 
wegh  gesehen,  dasz  soll  alhicr  zu  Olheim  verthätigt  werden. 

10.  Item  die  jufferen  zu  Capellen  haben  einen  deich  durch 
den  vorgemelten  wegh  boven  Verschhoffen,  den  sollen  die  juffe- 
ren bawig  halten,  auf  dasz  iemandts,  es  were  frembder  oder 
einheimischer,  schaden  dar  von  geschehe,  der  oder  die  selbige 
sollen  sich  sunst  an  den  jufferen  zu  erhellen  macht  haben. 

11.  Item  weist  man  die  bach  gemein  achten  halben  fusz 
weidt  binnen  Olheimer  hochheit,  dere  soll  der  arme  so  woU 
als  der  reicher  gebrauchen  bauszen  iemandts  schaden;  vnd 
auf  der  bach  ligt  ein  dricsch,  heist  der  Krop,  dess  soll  der  ar- 
mer im  gleichen  so.  weil  gebrauchen  als  der  reiche  bauszen  ie- 
mandts schaden.  Item  noch  weisen  scheffen  zu  Olheim  der 
gemeinden  einen  graben  zue,  gehet  durch  Verschhoven,  heischt 
der  Koppellgraben,  dess  mag  der  arme  gebrauchen  als  der 
reiche,  sonder  iemandts  schaden.  Item  weist  man  einen  freyen 
wassei^ai^  aus  dem  dorf  die  hohe  bisz  in  die  bach.  12.  Item 
magh  ein  ider  mist  machen,  hultz  legen  auf  der  sü-aszen  bau- 
szen iemandts  schaden. 

13.  Item  weisen  scheffen  zu  Olheim,  wan  sach  were,  dasz 
icniaudt  in  Olheimer  hockbeit  ackerlandt  zu  driesch  liegen  lie- 
ste,  dass  er  nicht  geahren  oder  besammet  hette,  dass  soll  der 
arm  ebenfals  gleich  dem  reichen  ohne  iemandts  schaden  ge- 
brauchen. 

14.  Item  weist  man  noch  an  dem  dorf  hier  zu  Olheim 
drey  falder,  der  soll  ein  der  ehrwttrde  herre  abt  zu  Siegbergh 


1)  ausser,  ohne.     2)  vgl.  (Us  folgende  weistbnm,  art.  3.  4. 
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bewig  halten,  dass  ander  die  teusche  herren,  vnd  dass  dritte 
soll  bewig  halten  die  ehrwürden  fraw  zu  Freidem,  der  thdl  se- 
hendes halben. 

Item  man  halt  hier  zu  Olheim  alle  iahrs  viei*  herr^eding) 
vnd  wer  dan  an  solchen  herrengedingen  nicht  erscheinet, 
der  den  herren  veraydet  oder  verhuldet  ist,  den  weist  man  vel- 
lig  in  dess  herren  bänden  vmb  achten  halben  Schilling,  als 
dan  soll  der  schultheiss  vnd  der  pott  vorgehen  vnd  solchen 
verdrinken  auf  ein  halb  weins;  ist  aber  sach,  daaz  er  nicht 
willig  gibt,  soll  der  schultheiss  ihnen  pfenden  fiü-  achten  halbeo 
Schilling  vnd  daraus  die  halb  weins  bezahlen,  vnd  dass  vbrige 
soll  der  schultheiss  behalten. 


WEISTHUM  ZU  MIELi). 

1.  Erstlich  erkennen  die  schefien  zu  Meill  den  wolledelen 
gestrengen  herren  Johan  Quadten  von  Lanscron,  herren  zq 
Meill  vnd  Ober  Vinteren,^)  nunmehr  für  ihren  herren  allem  tu 
Meill,  vnd  erkennen  den  selben  herren  zu  gebott  vnd  ver- 
bott,  wassergang,  klockenklanck,  antäst  vnd  alle  gewaltliche 
Sachen;  also  wass  in  der  hwligkeit  Meill  von  vberfahrungen 
vnd  vbertrettungen  furkehmen  oder  geschegen,  die  selbige  solle 
der  herr  an  die  scheffen  bringen  lassen  vnd  nach  weiastfiamb 
der  scheffen  straffen. 

2.  Item  dem  vorgenandten  herren  erkendt  man  iedesjahrs 
anderthalben  tag  zu  Meiler  kermessen  freven  banzappen,  ab« 
dass  alssdan  nemandt  soll  wein  hellen  <Ian  hej  deaa  herrcD 
banzappen,  vnd  die  vnderthanen,  so  dienstpfliehuich,  sollen  den 
banwein  zwo  banmeilen  weghs  zu  hellen  schuldig  sein,  rai 
der  herr  oder  der  ienie,  der  von  dess  herren  wegen  den  bau- 
weinzap  pfachten  wurdt,  soll  den  vnderthanen  auf  ihr  begeh- 
ren vierziehen  tagen  zu  borgen  verpflichtet  sein,  vnd  nach 
verlauf  der  vierziehen  tagen  solle  der  herr  die  vnbezabkr 
macht  haben  für  den  banwein  zu  pfenden. 

3.  Item  zum  anderen  erkennen  die  sdieffen  vnd  machba- 
ren dess  dor&  Meill  für  ein  fre^  backen  vnd  zappens;  es  soUen 

^L  soll  ein)  auss wändiger ,  der  sich  gern  emefaren  weit ,  macht  ha- 
en  an  einem  atz   auf  der  herstrassen  zu  bawen,  vnd  bey  den 
schultheiss  dermassen  gesinnen  vnd   sein  wahr  lassen  buchen, 

Srobiren  vnd  aufthun,  vnd  also  zappen  vnd  sich  emehreo; 
er  herr  soll  die  nasz  maasz  vnd  der  nachbar  die  drugh 
maasz  herstellen,  Fletzheimer  maasz  nasz  vnd  dra^  der  ad- 
ber  soll  man  zu  Fletzheim  gesinnen. 

4.  Item  wan  der  herr  den  naohbaren  einen  muUer  stdk, 
vnd  so  fem  der  muller  den  nachbaren  gleich  thut,  adfen  sie 
bey  dem  selbigen  mahlen,  vnd  wo  der  muller  nidit  gleiclitah^ 


1)  sfidlich^  von    OUfadm.      2)  Obenrintor   am   Unken    SheinttfOT,    uitv^^ 
Bemagen. 
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80  Bollen  die  nachbaren  macht  haben  ihre  frucht  auf  zu  laden  vnd 
irgens  auf  ein  muhl  zu  fahren  vnd  mahlen  zu  lassen  sonderen  ie- 
man  tts  einsahen.  Item  wan  der  muUer  iemandts  zu  kurtz  thut^ 
soll  derienie  dess  muHers  pferdt  bekümmeren,  vnd  der  schult- 
heiss  oder  bott  soll  dass  pferdt  an  einen  atz  binden ,  vnd  dem 
pferdt  ein  schantz  itirsetzen,  alda  soll  dass  pferdt  so  lang  ge- 
bunden stehen,  biss  der  muller  dem  klarer  gleich  thut  vnd 
sich  bey  dem  herren  der  vberfahrung  verthätigt  hatt. 

5.  Femer  weisen  die  scheffen  dem  herren  zu  neun  chur- 
modige  hoffstatt,  nemblich  die  Fliess,  neben  kleinem  Forich 
gelegen,  item  Pitter  Wiertz  zwo  hofstatten,  der  hat  ein  der 
jung  Pitter  Wiertz  vnd  die  ander  Thoniss  Wiertz,  item  des 
alten  Pitter  Simons  hoffstatt,  vertritt  Johan  Kohirt  vnd  sein 
söhn  vnd  Thomas  Heidt,  item  dess  iungen  Pitter  Simons  hoff- 
statt,  item  Johannes  Bitzpens  vnd  Nelliss  auf  dem  Buchel 
ein,  Thiel  Neibs  ein,  item  Arnoidts  hoffstatt,  da  Johan  Schefier 
auf  wohnt,  vnd  Juncker  Lutter  Quadten  hoffstatt,  so  seine  1. 
von  Spiessen  gebeut  Item  wan  die  empfanger  dieser  hofistätt 
absterben,  soUen  die  selbe  dem  herren  von  ieder  churmodt 
fünf  marck  flir  einen  silberen  pfluch  zu  geben  schultig  sein.    < 

6.  Item  erklaren  die  scheffen,  dass  die  ienige,  so  <ue  neun 
hofistatten  fürgahn,  vorzeiten  geschworen  gewest  sind,  aber 
vmb  Vielheit  der  personen  vnd  vnkosten  willen  haben  die  her- 
ren die  geschworen  abgesetzt  vnd  sieben  scheffen  in  die  statt 
gesetzt  mit  dem  bescheidt,  dass  alle  die  ienigen,  so  der  hoff- 
stätten  gebrauchen  vnd  mit  scheffen  sind,  die  sollen  zu  iede- 
rem  herrengedingh  erscheinen,  vnd  ein  ieder  von  den  selben 
sollen  die  scheffen  mit  einer  halben  weins  erkennen,  vnd  wehr 
daran  saumig,  die  selben  sollen  alle  dinghtags  bej  dem  scheffen 
Btan  vnd  im  fahl  d^  noth  mit  helfen  richten  vnd  weisen 
vber  fleisch  vnd  blutt. 

7.  Item  weisen  die  scheffen  vnd  nachbarschaft  der  ehrw. 
frawen  zu  st  Marien  binnen  Collen  den  grossen  zehenden  zu 
in  Meiler  bann.  Darauss  soll  ihre  ehrw.  dem  pastor  zu  Meil 
iedes  jahrs  messen  vnd  lieberen  lassen  dreissig  mldr.  koms 
viid  aoitziehen  mldr.  haberen,  vnd  were  sach ,  dass  ihre  ehrw. 
nicht  so  viel  auss  dem  ziehenden  eins  jahrs  ein  kriegh,  soll 
ehrw.  von  dero  selben  dormiter  dem'  pastor  sein  kom  vnd 
haber  bezahlen.  8.  Item  es  seil  die  genandte  ehrw.  von  we- 
gen dess  ziehendts  den  bogen  in  der  kirchen  zu  MeiU  bewig 
halten,  vnd  die  nachbu^n  den  thum  vnd  der  pastor  den 
eher,  vnd  die  fraw  st  Marien  soll  auch  einen  pastor  stellen 
zu  Meilly  der.  selbe  soll  alle  sontags  apostel  vnd  heiligstags 
miss  singen  vnd  sonst  ieder  wochen  drey  messen  zu  Meill  in 
der  kironen  thun,  vnd  der  pastor  soll  die  kirch  halbzeit  be- 
leuchten vnd  die  kirchmeister  von  wegen  der  kirchen  gutteren 
die  and^  halbzeit  beleuchteki.  9.  Item  die  fraw  zu  st  Marien 
soll  einen  stierocksen  halten  biss  an  maytag  sonder  iemandts 
schaden;  vnd  zu  maytagh  soll  ehrw.  den  stieren  der  nach- 
barschaft vnder  die  herdt  treiben  lassen,  vmb  zu  viehs  gefallen 
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zu  gebrauchen.  10.  Item  esB  soll  auch  die  fraw  zu  st.  Marien 
dcra  pastor  folgen  vnd  gebrauchen  lassen  den  honnerziehendeu, 
vnd  der  pastor  soll  audi  haben  den  klein  ziehenden,  uemlich 
im  feldt,  nacks  vnd  hanft  zehendeu,  der  gleichen  den  lammer- 
ziehenden  vnd  verckelen,  dargegen  soll  der  pastor  halten  der 
gemeinder  nachbarschaft  zu  nothdorft  ihres  viehs  zu  gebrau- 
chen ein  bieren  vnd  einen  widder. 

11.  Item  weist  der  scheffen  vnd  ihrer  nachbarschaft,  dass 
niemandts  von  den  nachhalten  in  der  Lochheit  MeiU  gesessen 
mehr  viehs  in  der  gemeinden  soll  summeren,  dan  er  gewintert  hat, 
vnd  weisen  ferner,  dass  gemeine  nachbarschaft  dess  weitus- 
gangs  zum  hau,  wan  der  nalimann  dass  ienig,  so  er  mit  stael 
abdriven  kan,  abgeführt,  gebrauchen  sollen,  so  woU  alss  drr 
halfmann  ihrer  gemeinden  gebrauch. 

12.  Item  erkcmien  die  scheffen  vnd  nachbaren ,  dass  für 
ethchen  verÜttenen  ialiren  die  von  Capellen  vnd  der  haifmau 
zum  Hann  edtUche  hcidt  haben  vnderstanden  zu  verlehneu 
vnd  zu  schifflen;  darauf  sindt  die  selbe  vor  die  herren  auf 
der  beiden  bcächeidcn  worden  vnd  erscheinen  vnd  (haben)  vou  den 
herren  damahlen  vorabscheidt  kriegen:  es  sollen  die  vou 
Capellen,  vnd  der  haliman  zum  Hann  mit  dem  schifileu 
still  staen  vnd  die  gewonnen  fruchten  hinderlagen,  bis»  das^ 
sie  für  den  herren  konteu  mit  gJaublichen  schein  beweisen, 
dass  sie  dass  zu  tbun  macht  betten,  alss  dan  soll  man  sie  der 
zu  gebrauchen  macht  lassen ;  wa  dass  aber  nicht  gesche^h,  sol- 
len sie  der  beiden  nicht  mehi*  mit  scheiHen  vnd  vimbreisen 
gebrauchen  vnd  die  vberfahrung  bey  den  hen*en  abti-agen. 

13.  Item  die  scheffen  vnd  nachbaren  erkennen  im  dori' 
Meill  drey  freyerscheffereien ,  nemÜch  dem  landtheixu  ein  vou 
der  platz  zwischen  der  Johan  vnd  zensen  (?)  Jacob  gelegen, 
die  zweite  auf  dem  Minwegerhoff  auf  der  platzen  hioder  der 
stellen,  die  dritte  auf  Blanckartshoff. 

14.  Item  ieder  nachbar  s(dl  nicht  mehr  halten  dan  drey- 
szig  schaff  vnd  einen  widder,  so  iemandt  darüber  halten  wurJt 
soll  dem  herreu  für  die  vbertritt  zu  geben  schuldig  sein  ein 
mldr.  haberen, 

lö.  Item  es  soll  das  closter  zu  Capellen  de  brück  eu  Lu- 
tzermeill  machen  vnd  bewich  halten,  vnd  waha  solches  nicht 
geschehe  vnd  iemandts  viehe  oder  biesten  dess  halben  schaden 
erUtten,  den  selben  soll  dass  closter  bezahlen  vnd  entrichten. 

16.  Item  femer  weisen  die  scheffen  vnd  die  gemeioe 
nachbaren  den  Geiselkover  wegh  einer  werberstoden  weidt 
hie  aus  dem  dorf  biss  wider  Rameitzhoverfeldt  Item  deu 
grunne  wegh  zu  Giselkoven,  der  von  Driess  kombt,  vnd  biss 
in  Morenboyer  hochheit  soll  einer  werben  ruhten  weidt  aeia. 
Item  weisen  den  heidtges  wegh  so  weidt,  alss  der  wegh  zwi- 
schen Juncker  Frantzen  vnd  dem  pastor  ist,  zwischen  den  hey 
den  graven,  vnd  so  weidt,  wie  die  von  Morenhoven  widder 
an  diesen  wegh  kommen.  Item  der  mein  wegh,  so  weidt  alss 
er  auss  gesteindt  ist,   soll  er  gleich  auASgehen,  ao  fem  diese 
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hochheit  vnd  herlichkeit  gehet.  Item  auss  dem  mein  wegh 
gehet  einen  spliss  biss  auf  den  Buschhover  wegh,  soll  so 
weidt  sein,  dass  ein  pferdt  mit  einer  karren  dar  durchfahren 
kan,  vnd  ein  e«ei  mit  fünf  summeren  gutts  der  karren  be- 
gegenet,  dasz  er  dan  graumlich  längs  die  karr  kommen  kan. 
Item  weisen  sie  einen  weg  hie  auss  dem  dorf  biss  an  Olhei- 
raer  hochheit  vnd  so  weidt,  alss  der  wegh  ist  zwischen  Cnp- 
pus  vnd  Juncker  Spiesen  guter.  Item  weisen  den  putzwegh 
so  weidt,  alss  der  wegh  breidt  ist  zwischen  den  beiden  gebe- 
won,  nemblich  die  wittumb  schewre  vnd  Curstgen  von  Lutzer- 
meil  gut. 

17.  Item  weisen^  auss  dem  putzwegh  biss  in  die  alte  hach 
cinfn  flnaz,  soll  achtonhalben  fusz  weit  sein,  durch  alle  die 
guttor,  so  dar  zwischen  liggen,  vnd  so  iemandts  einigen  darin 
hinderlich  were,  dass  dor  flusz  nicht  seinen  gang  hette,  wan 
darin  schaden  geschech,  soll  der  selbige  den  herren  dieses  orts 
anruffen,  solle  jr  liebden  ihnen  dass  abstellen. 

18.  Item  weisen«  eine  freystrass,  wie  die  selbige  von  Esich 
vnd  Ludendorff  herab  kombt,  so  weidt  alss  sie  auch  in  dieser 
hochet  seindt  • 

19.  Item  weisen  sie  einen  Wassergraben,  genant  der 
Bcndcgraben,  den  selben  mach  ieder  gebraucnen,  vnd  sein 
benden  darauss  wesseren,  auch  mach  ein  nachbar  mitzen  in 
den  graben  reidten,  vnd  so  fem  dass  pferdt  mit  den  mundt 
geriehen  kann,  mach  er  ab  weidten. 

2().  Item  weisen  den  wegh,  genandt  die  Collenerstrass,  am 
Hann,  soll  in  dieser  hochet  so  weidt  sein,  wie  er  von  Moren- 
hoven  kombt,  vnd  wie  er  zwischen  seinem  alten  graben  gele- 
gen ist 

21.  Evdt  der  vnderthanen.  Wir  samptliche  vnderthanen 
der  herligkeit  MeiU  bezeugen  allhier  öffentlich;  dass  wir  den 
wollgebomen  herren  Otto  Walraff,  freyherren  Quadt  von 
Landtscron,  alss  hesiger  herligkeit  angeborner  erb-,  grundt-, 
gerichs-  vnd  jurisdictions  herren  flir  vnsere  gnädig  gepietende 
herschaft  vnd  obrigkeit  halten  vnd  erkennen,  auch  derowegen 
seiner  gnaden  globen  trew  vnd  holdt  zu  sein,  ärgens  zu  war- 
nen vnd  bestes  zu- werben,  bey  allen  geläuten  herrenklocken 
mit  bestem  gewehr  zu  erscheinen  vnd  gehorsamlich,  wass  an- 
befohlen wirdt,  der  gebühr  nach  vermogenheit  zu  verichten 
vnd  zu  vollentziehen,  vnd  alles,  wass  einen  getrewen  vnder- 
than  zu  thun  gebührt,  so  wahr  Vns  gott  hilft  vnd  »ein  heil, 
cvangelium.  amen. 


WEISTHUM  ZU  MUGGENHAUSENi). 
1555. 
In  dem   jair   nach    Christi   u.  1.  h.  gebuert    duysend  fiinf- 
huiidert  funfundfunfzich  zo    s.  Martins  misz  hauen  wir  scheffen 

1)  zwi<(ehen  Bonn  and  Zülpich. 


766  ZWISCHEN  EIPEL,  AHB,  RHEIN,  RUHR 

vnd  gemeine  uachpauren  au  MuckenhaoseiD,  Schwartzm  ^^  ynd 
Neuwenkirchen  dem  erentresten  ynd  firommen  TiuienD  gebieten- 
den Juncker  Wilhelm  Qoltatein  ala  unserm  grundtheren  ge- 
schworen vnd  wysen  inen  als  unsem  geweidigen  heren  yber 
alle  gewaltsachen  vnd  vber  halsz  Vnd  buich  zue  strafien,  doeh 
ydennan  by  Bcheflfen  vrtheil  vnd  landtrecht  1.  Wir  wjnm 
dem  heren  zue  gebot  vnd  verbot  vnd  das  zeitlich,  were  es  zeit- 
lich, soll  es  pleiben,  were  es  aber  nit  zeitlich,  sal  vnser  ereot- 
vester  Juncker  das  abstellen.  Dan  ejner  were.  der  das  leben 
verbuert  hette,  den  sal  vnse  Juncker  richten  nach  scheffen  viteyl 
vnd  lantrechte.  Weiters  wejsen  wir  dem  erentvesten  ▼Bflerm 
gebietenden  Juncker  zue  clockenclanck,  wiltfangk  vnd  WBoaer- 
ganck«  Dane  eine  dock  gelaudt  wirt,  der  soll  ein  jeder  nach- 
paur  volgen  von  eyner  sonnen  zue  der  anderen,  also  verre  ak 
vnsers  hem  hocheit  ^eyt,  vnd  der  es  nit  endete  vnd  wal  gedoene 
kun^te  vnd  veracht  aas,  den  wejszt  man  buessich  viw  vonf 
maj^  auf  gnaide. 

2.  Zum  zweyden  achten  vnd  wevsen  die  scheffen  die  doer* 
fer  Muckenhausen,  Schwartzm  vnd  Neuenkirchen  vur  finey- 
doerfer,  backen,  brauwen,  gemalfrey,  all^  veylen  kauf  vry 
zue  dryven.  keme  eyner  vnden  hervff  oder  oben  herab  vnd 
wolle  veylen  kauf  dreyben  vnd  hette  keine  eigne  herberch, 
moecht  synen  veylen  kauf  le£;en  auf  des  herren  straisae  an 
einen  znynaydsch  (?)  >)  vnd  geben  bescheiden  mass,  beschdden 
gewicht,  pfenwerts  werdt.  hette  er  maesz  vnd  gewichte  wol, 
guet,  hette  er  der  nit,  sol  er  der  gesinnen  an  dem  ghreven, 
dem  I  das  gericht  bevolhen  ist  von  vnsers  herm  wegen,  sollen  die 
gewaere  aufdoen  nach  kauf  vnd  drunck  bey  iren  eyden^  ister 
gebuer,  eyn  quart  weins  vnd  eynen  wegge  van  einem  vaas,  es 
sei  deyne  oder  grosz,  die  nasse  maess,  akhe  hausmaess,  coel- 
sehe  maesz  vnd  coeUch  gewicht  Auch  sol  ein  jeder  wirt, 
becker  vnd  weer  veylen  kauff  dryffl;,  alle  vn^bottene  gedinge 
vur  das  gericht  bringen  maess  vnd  gewicht;  ist  es  recht,  so  sal 
man  es  daer  by  laissen  blyven,  ist  nit  recht,  sal  man  es  recht 
machen;  der  das  nit  thet,  weist  der  schefie  boiszfellich. 

3.  Item  weysen  wir  vnserm  erentvesten  «bietenden  Juncker 
zue  die  banzappen  anderthalben  daich,  den  kirmisdach  aa  Ihss 
des  volgenden  daigs  zu  mittaich*  Wen  der  scheffen  den  weyn 
anssgemain  hette,  mach  der  jhenig,  der  den  wein  zapt,  zwene 
heller  duyrer  zapj^n,  dan  der  scmeffisn  aussgethain  hetto^  bin 
der  banzappen  zeit  umb  ist,  dan  sollen  die  zwene  heller  wider 
auszgewischt  werden. 

4.  Item  aichten  vnd  froegen  die  scheffen  vnd  gantze  geindne 
naeber  vnrechte  reine,  vnrechte  steine,  vnrechte  maes,  sy  were 
nass  oder  droyge,  arbauwe,  verbauwe,  vnd  ob  es  sache  were, 
das  einer  den  andern  vberackert,  vberzuynt  oder  vberbauwet, 
wem  sulche  vberbauwe  gesoh^e,  der  sols  demjenigen,  der  ei 
thut,  richtlichen  ansaigen  laissen,  das  ers  binnen  14  dageBab- 

1)  Schwanmaar.    2)  vgl.  ata  s.  761.  762.  768,  snyn  Ist 


MÜGOENHAUSEN  767 

Btelle,  thuet  ers  als  dan  niet,  soll  er  den  heren  anroiffen^  das 
er  ime  die  gewalt  abBtelle.  5.  Weiter»  was  in  dem  kirspel 
niet  erwintert  enwirt  an  vihe^  sol  auch  nit  alhie  gesoemert  wer- 
den, es  en  sei  mit  willen  des  herren  vnd  der  ganzen  gemein- 
den. Wer  dair  buyszen  thet^  weysen  wir  boiszfellich  an  den 
berm  eruallen  vmb  vunf  marck  auf  gnaden. 

6.  Auch  weysen  wir  2  yryer  schefferejen ,  die  eine  unsers 
erentvesten  gebietenden  junckeren  hoevc;  genant  der  Putzboff, 
die  andere  aem  Burhoff;  vnd  ein  yeder  nachpaur  maeb  halten 
30  Bchaeff  vnd  eyn  widder,  buyszen  der  hetre  von  sanct  An- 
thonii  hoff  der  mag  also  vil  halten,  als  er  kan  vnd  will,  des 
gibt  er  alle  Tngebotten  gedinges  daich  5  ß;  hielten  aber  die 
andere  nachpaur  vber  31,  weist  der  scheffen  boisfellig  vmb  5 
marck  auf  gnade.  7.  Item  froegen  vnd  weysen  der  scheffen 
vnd  gantze  gemeindt  zu  M.  vur  recht  vier  gemeine  straissen, 
die  ierste  uisz  M.  nae  der  lynden  nae  Mettemich,  die  zweide 
an  der  cleyner  Ijrnden  ausz  nae  Heymersen,  die  dritte  an  der 
cleyner  lynden  uisz  nae  Straesfelden  zu  vnd  die  vierte  an  den 
knoer  uisz  nae  Schneppem  zue.  8.  Item  weysen  die  scheffen 
vnd  gantze  gemeindt  vur  recht  vnd  für  ein  alt  gebruych,  die 
gasse,  die  von  M.  geit  nae  Schwartzm,  dair  suUe  ein  jeder  das 
seyn  zuynen  vnd  befrieden,  wan  es  mit  der  säet  ligt;  wer  das 
versumpt  vnd  niet  en  dede,  alsdan  aichter  meydach  mach  der 
schlitz  einen  dach  sieven  mail  vroegen.  9.  Item  weysen  die 
scheffen  vnd  gantze  gemeinde  alhie  vur  recht  vnd  vur  ein  alt 
gebruych^  so  das  gheiner  in  die  braech  sehen  en  sal,  es  en  sy 
dan  mit  erlauf  des  herren  und  der  gantzen  gemeynden,  vnd 
wer  dar  en  buyszen  thet,  derselbe  meist  leyden,  das  die  in- 
wendige nachpauren  dasselbige  mit  irem  vibe  abweyden. 

10.  Auch  weysen  die  scheffen  vnd  gemeinde  den  kirchwech 
aus  M.  seisz  vuess  weit  biss  in  ghein  kirch.  An  der  gassen 
auf  dem  kirchweee  sollen  zwei  valderen  sein,  ob  der  herr 
mit  dem  heiligen  Eochwirdigen  sacrament  in  das  dorf  sol  gaen, 
dair  des  van  noiden  were,  das  man  dan  die  valderen  vff  vnd 
zue  khunte  gedoen,  das  dar  eghein  versuymenis  durch  queme. 
Der  die  valderen  beuwich  helt,  der  sol  haben  die  muyre  visser 
deme  poil^  der  dar  bey  ligt  allemegst  11.  Auch  weysen  wir, 
das  gemeine  backhuys  sol  also  geruymlich  jn  der  gemeinden 
staen,  das  eyn  esel  mit  fiinf  sumberen  fruechten  darumb  mach 

fain,  vnd  der  man  dar  längs,   das  er  den  sack  gerichten  kan. 
)er    das  ^  backhuys    bouwet,  der  sal   die  backbuysmur    zum 
besten  hain. 

12.  Auch  weyst  der  scheffen,  das  ein  jeder  nachpaur  alle 
vngebottene  gedinge  am  gericht  sein  soll,  er  whonne  auf  geist- 
lichen guederen  oder  auf  werentlichen  gucderen,  vnd  helfen 
vnserm  herren  behalten  sein  hocheit  vnd  gerechtigheit,  das  der 
herr  bey  seiner  gerechtigheit  bleybe  vnd  der  scheffen  bei  sei- 
ner vrogen;  wer  das  nit  en  thet  vnd  veraicht,  den  weyst  der 
scheffen  boisfellich  vmb  achtenhaluen  Schilling  auf  gnade. 
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Alsulchen  vorgeschriben  weystumb  sal  der  her  Temr- 
künden  mit  einem  viertel  weing^  ejn  schynk,  ejn  broet  alle 
ungebottene  gedinge. 

13.  Noch  weitere  weysen  die  scheffen,  das  der  bnrchoff 
die  ^erechtigheit  hait,  das  die  gemeine  nachpauren^  welche  kein 
pferdt  nit  haben^  die  habersaet;  in  dem  hoeve  gehoirt^  alle  jan 
a£fdoen  sollen  vnd  in  den  benden  stellen ;  zue  dem  flasz  Tnd 
hanf  ausplucken  md  reffen  ^  vnd  dan*  sollen  die  nachpanrea 
cost  vnd  dranck  haben;  vnd  die  andere  nachpaiiren,  welche 
pferde  haben,  sollen  alle  jar  einen  daich  mit  den  pferden  die- 
nen, vnd  dan  sollen  die  knecht  cost  vnd  dranck^  vnd  die  pfer- 
de jeder  eyn  viertel  haberen  haben.  14.  Auch "  weysen  die 
scheffen,  das  die  nachpaaren  aus  M.,  Schwartz  vnd  Neawen- 
kirchen  sei  eine  huynschaft^),  vnd  patzen,  wegen  vnd  steeen^ 
wie  das  in  der  gemein  nodich,  alle  gelich  machen  vnd  hMten 
sollen.  15.  Weitere  weysen  die  scheffdn  vnd  gantze  gemeinde  hie 
vor  recht,  der  herschan  zu  M.  zehen  Rader  golden  als  vor  den  jar- 
schätz  zue  leveren  zue  sanct  Martins  missen; doch  vi^rzehintaige 
sal  der  huyn  vngefeirt  sein  von  des  herrn wegen,  kompt  alsdln 
der  huyn  nicht  vnd  levert  dem  herrn  nicht,  so  mag  aer  hene 
den  huynen  penden  vor  die  vurs:  zehen  Rader  gülden  schätz, 
vnd  der  huvn  mach  die  gemeindt  penden,  die  den  schätz 
schuldig  seindt,  vff  daz  der  huyn  nicht  in  dem  schaden  en  stae, 
vnd  dör  huyn  sal  haben  von  einem  yederen  kotter,  der  in  vn- 
sers  herrn  nocheit  gesessen  ist,  dry  Rader  albus.  16.  Noch 
wevsen  die  scheffen,  wer  zinsz,  pacht  oder  pfennvnxgdt  gilt, 
soll  die  leveren  auf  das  hausz  zue  M.  alle  jar  auf  s.  Martins 
dach,  vnd  wher  dess  nit  thet,  is  des  nechsten  daiga  alles  dop- 
pel  vnd  noch  so  vill,  als 'er  jerlichs  gilt,  schuldig. 

WEISTHÜM  VON  BONN»). 
14.  jh. 

Ditz  dat  underscheit  des  rechten,  des  uns  hcrre  ind  sp 
meyger  van  sjrnen  wegen  heet  an  dem  marte  ind  den  gassen  zu 
Banne.  Zum  irsten  alle  die  benke:  vleischbenke ,  broitbenke. 
meilbenke  ind  pletzerbenke,  die  verbuet  ind  in  die  erde  nu  zur 
zyt  bezymmert  sint,  da  heet  unse  herre  syn  pennincgelt  jair- 
lieh  an,  ind  sint  hoirich  in  synen  hoff  zu  Mernusen.  Vort  up 
sent  Gereoens  dach  van  allen  anderen  bewegelichen  benken, 
hoirden  ind  disschen,  da  man  comeschaff  des  dais  veile  up  heit 
die  geldent  eclige  2  denare  unsem  herren,  die  sal  eyn  mei^ 
heven  van  uns  herren  wegen.  Vort  alle  andere  comeschaff^ 
dem  man  in  den  henden  off  in  dem  haltze  dreet,  sal  vry  sro* 
In  herbouen  sal  der  mart  vry  syn.  Vort  were  id  sachge,  dtt 
unse  eynige  noit  overqueme  off  uns  zu  eynichen  sachgen  he- 
veele,  dat  der  mart  off  straessen  mit  benken,  holtzen,  miste,  g^ 

1)  hminones  s.  739,  honschaft  M.  2,  656.  759.  2)  mos  LaeonlMi  titk 
2,  317  f. 
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txauwen  bakunmiert  w«re^  a»  wir  des  willen  ledich  syn,  bo  stil- 
len die  burgermeiBtere  dat  gebeedm  van  des  raitz  wegen  under 
unser  gewöhnlich^'  koren  ledicli  zu  maehgem.  Ind  wie  nnsen 
bnrgermeistereD  as  van  dei^  steede  wegen  des  neit  gehoirsam 
enwere  ind  korich  wurdde^  dat  solen  wir  an  den  meiger  bren* 
gen,  ind  war  ofuer  wir  dan  riobtongen  gesynnen^  datz  onsem 
nerren  eraaUeo.  Ind  dat  sal  der  mei^  asdan  uns  ledich 
machgen,  mist  np  uns  herren  acker  ind  anderen  kumber  in 
behoiff  uns  herren.  Vört  umb  alle  andere  koren  ^  die  der  rait 
setzet  off  gebuety  der  den  biuigenBeiBteren  darumb  neit  gehoirsam 
enwere,  da  sali  uns  herren  amptman  mit  den  scheffieoi  5  mark 
an  haven,  as  dicke  wir  des  gesynnen  ind  des  noit  betten ,  be- 
heltniss  uns  unser  koren.. 

Vort  off  eyniohem  unseaa  ingesesseo   bürgere    ejnge  un* 

genal   gescheege  an  wunden  off  an  doitslage,  waat  die  stad 

gevryet  is  up   scheffen   ordel,  ind  der  scheffen  wyst   den  zu 

erdingen  up  die  wunde  off  np  den  doiden  dry  dage  up  syn 

burohrecht;  in  seess  weohgen  up  syn  lantreobt:   dat  da  enbjn- 

nen  dryn  dagen  ind  sees  wecbgen  syn  lyff  ind  guet  sal  vry  syn 

ind   ungekrut  van  yeman  in  rechte,     ^so  off  eyne  wunde  is, 

der  man  hofft  zu  geneesen,  dat  die  man,  dem  dat  ungeual  ge* 

schiet  were,  nyeman  schuwen  endarff  ind  syne  nemnge  diemyn 

neit  ouen  endarff  die  zyt  vurschreuen.    Ind  off  die  man  byn- 

nen  der  zvt  des  ffedinx  genaiden  gesunne  an  dem  herren  ind 

an  dem  cfegere ,  den  sal  man  zu  genaden  nemen.    Ind  wa  der 

clegere  des  nemen  neit  enwulde  ind   dat  verheuen,   deä  sullon 

die  BcheÖen  macht  haen  zu  irre  bescheidenheit  na  wirdgeit  der 

personen,  na  smertzen  ind  na  der  hauen,  dat  dat  also  gesaist 

^-erde,  dat  darumb  neman  verdreeuen  enwerde,  want  die  wunde 

»eit  dan  5  mark  euwas  ind  des  vertzegin  is  umb  vreeden  willen. 

lud  wiloh  sich  leest  erdingen  ind  geynre  gnaden  engesint  ind 

also  vertzalt  wurde,   die  steit  in  des   herren  hant   gäych  dem 

doiden.    Vort  off  eyn  doit  bleue,  so  sali,  de  den  doitslach  ge- 

dAin  hette,  den  amptmap  ind  dqgere  schuwen,  ind  syne  haue 

ind  gut  sal  vry  syn,  sy  enwerde  erdinckt  die  zyt  vurschreuen. 


WEISTHUM  ZU  SCHWARZENRHEINDORFO- 
1564. 

1.  Item  anfencklich  erkennt  der  scheffen  zu  Schwartzen 
Fieindorf  fuir  recht,  das  capitel  daselbt  sulle  schuildich  sein  in- 
lem  obg.  scheffen  auf  bestimpten  Hertens  tag  alle  vnd  jetes 
alira  ein  feur  zu  boetzen  sünder  rauch,  vnd  sollen  gesatzt  wer- 
ten nicht  zu  kalt,  auch  nicht  zu  warm.  2.  Item  wie  das 
.bg^enante    capittel    innen    schuildich    sulle  seyn,   innen    obg. 

1)  aus  d.  annal.  d.  hist.  ver.  f.  d.  Niederrh.  heft  6,  213  f.  Scbwanenrhein- 
r>j-f  liegt  am  rechten  nfer  des  Bheins,  Bonn  gegen&ber.  das  weisthom  gehört 
sU^tfzr  i^dit  hSMuoty    sondern  in    die   mbiik  Wc^tarwald  swisohen  Lahn,  Bhein, 

Bd.  IV.  4Ö       • 
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Bobeffen  emen  disch  2u  deokea  mh  wekaeit  kaeheii,  die  nickt 
mehr  genutzt  seindt  worden;  darauf  solle  man  innen  legen 
weiflz  vnd  rücken  brodt  vad  darbey  setaen  scbweineflettch 
vndgebraet^  auch  darbeneben  setzen  podte,  ü»  noch  Tage* 
nutzt  syndt.  3.  Item  wair  das  obg.  capittel  iiiirliin  säle 
behalten  ein  stuck  weine  ^  genannt '  der  kuckvleyny  vnd  d» 
zweite  &ur  den  kaufinan^  imd  auszi.  deit  dritten  inne»  obg. 
ach^eoB  also  sehenkeD^  bisst  sie  obg.  6cheien<  ein  tauf  tot  einer 
krain  auf  eynem  lieydaich  nickt  eäbeim^n^)  knnthea.  4.  Item 
foigens  wair,  dasz  obg.  sekeffeck  zuobtiicb  sollen,  edn  inx^onck; 
so  esz  saiohe  were,  dasa  eiiicr  sich  unflätig  im  dninck  kielte, 
suUe  schuildich  seyn  die  gantase  zeieb  zu  beziden^  ö.  Iten 
wair,  dasz  dairnaen  obg.  scbeffen  sullen  «ckutklick  sein  txk.  erw. 
fraiiwen  oberzahs  stifts  sch^Een  keeffon  zu  erofnea  vnd  sn  ver- 
zeleu;  wekha  auf  obervart  tag  gesobem  wie  folgt  6.  Ilem 
erkfaent  der  soheffen  vor  redsA^  m^  erw.  firauwen  dieshweltüelieii 
Stifts  zu  S.  IL  sulle  sohuüdieh  ein  edieflbw  ho^  vnd  dervon 
an  geben  ein  malder  weysz,  welch  vertritt  Peter  Loeinner. 
7.  Item  wair,  foigens  sulle  das  oapittd^  ausz  iren  gttedsft«  drev 
scheffen  .  hoeffen  von  zweien  jeterem  einem  zu  gefea  en  mai- 
der  weiflz,  welch  vertritt  Johann  Menn  vnd  Heinrich  Saader; 
fidgens  die  dritte  bedient  Eckart  Rmaokel  ansz  einem  weia^art, 
so  er  derjegto  hatt  schieezent  längs  die  belasse.  8  —  lOi 
(leistungen  bestimmter  personen).  11.  Item  feiner  etkheat 
der  seheffeBi  vielgemelt)  sulohe  evfschaft  oder  scfaeflen  hoeffes 
sullen  nicht  auf  den  fiertsa  foesz  versplieszen  noch  verdeik 
werden.  12.  Item  wair,  dasei  fiilgens  nach  der  zeek  vnd  er- 
zalter oder  an8aM8|>roohener  geredbtiGhoit  die  erw.  frauw  abdin 
obg:  Stifts  BohaudEch  sulle  Beyn>  jederm  scheffen  zwe-  maieaseo 
wems  zu  geben,  welche  er  auf  den  abent  nit  senier  hausfrae- 
wen  vor  einen  tefalai&  drunck  zu  verdrincken  maeht  hat« 


WEIßTfiUM  ZU  VETTWBISZV. 
1383. 

Durchluchtiger  vurste  ind  vurstynn^n  ind  hora^echtige  here 
ind  vrauWe  herteogö  itfd  kei'tfeogynneri  vÄn  öüy%*e  ind  van 
Gelre !  Uren  genayden  geleyve  zu  wissen  künde  ind  wayrheyt 
ure  seuen  scheffenen  ind  gaptzen  gemeynden  des  kirspeltz  vao 
Vetwys  ure  heirlycheit ,  c^  ir  alweyge  oehaldende  syt  an  demf 
moynohoeue  zu  Wys,  so  wye  dye  van  alt  mede  kerkomenTazi 
unsen  vuruaren  an  uns  homen  synt,  ind  so  wye  man  ije  nay- 
geschreuen  reicht  ind  ];ieirlicheit  plach  aliayr  zu  dryn  Taytge- 
dyngen  zu  herdyngen  ind  wir  noch  hude  zu  dage  ftlY^jge  za 
dryn  zyden  aliayr  cleyrlichen  zu  herdyngen  plöyn  ind  su  be- 
sizzen. 


1)  ein«  itmht  Ton  ebker  hxib^  nksbt  nntMüchcid«.     2) 
no.   876.      Vettweiss   Uegt    swisehen  'Düren   und  Zfilpich. 
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I.  Item  sa  dem  eir^ten  majrle  so  geldent  dye  heran  van 
aaiit  Merten  in  Colne  Tan  eirme  hoeue^  erue  ind  goyde  zu  Wjs 
aliare  ere  g^ebur  Behetsungen  gelych  un»  eren  nayberen  ind 
nay  gebor  oers  erfs,  dye  ktimpt  dit  jair  anno  d.  1383.  wayl 
np*^  hundert  marck.  2.  Item  were  dat  sayche,  dat  unse  leyue 
genedige  here  ind  vrauwe  bedorten  eyns  wayns  zu  irme  deynstey 
den  wain  soten  dye  rarsc^.  herren  van  sent  Merten  up  dye 
fttraysse  zu  Wya  brengen  mit  eyme  kneychte  ind  mit  dem« 
steUeperde,  den  sal  dat  kirftpel  vort  genege  minchea  unseme 
geueaigen  heren  zu  sime  deynste.  3.  Item  were  dat  sayche, 
dat  unse  leyve  genedige  here  ind  vrauwe  behoyfden  tzweyer 
wayn  zu  drme  deynate,  der  t«w^er  wayn  solen  dye  moynche' 
eynen    alleyne   geuen    ind  vort  dat  kirspel    den    anderen. 

4.  Item  were  dat  sayche^  dat  unse  leyue  genediee  here  eynich 
beaes  off  hervart  hedde^  alday  soleh  dye  vorscnr.  heren  eme 
eynen  wain  ssn  deynste  halden  enbuyssen  des  kirspeltz  sehade, 
wey  lanchge  dat  were.  5.  Item  geldent  dye  heren  van  eirme 
erue  ind  guyde  eren  banwyn  ind  geleygen  ind  deynstgelt  gdych 
uns  eren  üayberen  nay  gebnr  eirs  er». 

6.  Ind  haint  uns  eynen  z^  eyme  oeuerhoyfde  in  eren  hoff 
gesät,  also  dat  der  hunne  den  neyt  penden  inmach  vur  ur  reicht 
off  urs  kirspeltz.  7.  Item  were  sayche,  dat  unse  leyue  ge^^ 
nedige  here  gereden  queme  off  eynich  synreamptlude,  also  dat 
sy  alday  verspeddn,  dat  sy  auestain  woylden,  dey  solen  in  der 
heren  hoff  ryden,  ind  dye  muynchge  vurschr.  sol^t  eren  per- 
den  voeder  ind  in  genoich  geuen.  8.  Item  eyuer  were  dat 
sayehe,  dat  also  quemo;  dat  man  unseme  leyuen  eenedigen  he^ 
ren  ind  vrauwen  eyne  snelle  boytsohctff  doen  sulde  zu  Quylge 
off  zu  Caster  inbynnen  uns  h^ren  des  hertzogen  lant;  alday 
sulde  de  amptman  off  boede  in  den  muynchoffgain  indnemen 
ein  pert,  dat  dye  boytschaff  mit  snellich  gedaen  wurde ,  also 
dat  ghein  versumenisse  daruan  enqueme.  9.  Item  were  euch 
dat  sayehe,  dat  uns  leyaen  genedigen  heren  Jeger  off  velkener 
alday  jaden  off  beysden^  also  dat  sy  alday  bliuen  woylden,  den 
sulen  dye  heren  guytlichen  doen  ind  genoich  geuen  in  irme 
hoeue.  10.  Item  eyuer  me  were  dat  sayche,  dat  unse  leyue 
genedige  here  in  vrauwe  zu  Nydecgen  legen,  also  dat  ere  rosse  ^ 
streussels  dorten^  so  Bulde  man  in  den  muyncboff  varen  ind' 
hoyllen  tzwene  wanel  stroys  off  dry  zu  eren  perden. 

II.  Vort  sy  uch  dat  kuut  ind  kennelich;  leyue  genedige  here 
iud  vrauwe ;  dat  dye  heren  dey  moynche  den  hoff  also  gewoy st 
ind  dat  stroe  verkoyft  haint  |  aat  man  in  alle  deme  Hoyue  neit 
eyne  buysche   envynt 

12.  Day  armer  lüde  vey  up  den  hoff  nlach  zu  gain  ind 
wey  den  dye  ourtzen,  dat  sy  dat  vey  behalden  pBoychten,  dye 
des  voeders  neyt  wayl  enhadden:  dat  is  des  dorps  gewonede 
alweyge  geweyst  ind  noch  hude  zu  dage  ys. 

13.  Item  alle  dese  vurschr.  punten  ind  saychen  cleyne  ind 
groyi^  so  wye  sy  vur  ganoen^t  synt,  dve  kennent  dye  vurschr. 
ure  acbeffene  ind  dye  gantze  gemeyn  des   kirspeltz.  van  Wys^ 

49» 
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dat  dve  unB  levuen  genedigen  .herea  ind  vrauwea  reicht  ind 
heirUcheyt  an  deine  vurBchr..  moenchboyue  synt,  ind  dat  sy 
van  unsen  vurvaren  an  uns  van  alders  hier  Ja  deser  foimea 
komen  sint. 

14.  Item  dat  is.  zu  wisseni  dat  de  duyrluychtige  hoemeych- 
tige  hogeboreu  eicdel  vorste,  uiuse  leyne  genedige  aide  her% 
deme  got  genayde,  dys  zu  evnre.  zyt  eynen  d^^li  hellte  mk 
den  lieren  van  sent  Merten,  dat  dye  vurachr.  moyncnge  eya 
leyn  lautds  van  eirme  guyde  usverleneu  woylden  eyme,  de  lieys 
Peter  in  der  Gassen;  dat  verboyt.unae  levue  genedige  aide  hcre 
up  lyfif  ind  goyt,  dat  «geyn  man  dm  Urkunde  entteincLge;  ind 
dat  mau  dat  laut  in  tseynden  by  eyn  leysse.  dat  sy&heirUcheit 
day  an  eyt  gekrenekt  off  verknrt,  want  sy  dat  mit  vurwerden 
doen  welaen^  dat  de  vm'schr«  Peter  schetsui^e  ind  deinst  m 
aUinger  wys.van  alme  gelden  sulde  ind  vort  dat  ander  uotI 

15.  Item  wir  soheffenen  ind  dat  gemevne  kirspel  van  \Y\$ 
doen  kunt  ind  kenlioh  ind  clagen  deme  duriuycbtigen  vui^ten 
ind  vursty^onen^  unseme  levven  genedigen  beren  ind  viauwen, 
dat  wir  dye  vurgenante  bereu  van  sent  Herten  in  Cokie  vur 
unse  pastoere  baldexii  also  dat  sy  uns  moederkirche  eweligen 
ind  alweyge  aldeychtelige  dage,  as  in  allen  moederkirohen  ze- 
melich  ys,  besyngen  off  doen  besyngen.  solen  ind  vort  deme 
kirspd  allen  kirchgendeynst  doen  solen,  so  wat  der  byliger 
kirengen  suburt  Darumbe  so  geuen  wir  ind  beyveut  sy  den 
tseynden,  as  wyt  as  dat  kirspel  ys,  dat  alze  sere  vetkurt  wirt 
in  allen,  saychen.  .  16.  Eyuer  me  so  solen  dye  vui-sdir.  be- 
ren unse  lurcl^e  mit  dayobge  buwelich  balden,  des  sie  neit 
endoent;  ind  dye  kircbge  ys  as  verre  enteckt^  dat  darin  reyn^ 
ind  up  dye  elter  druyft,  dat  mau  göytzdeynst  neit  wayl  gedoen 
enkan.  17*  Ind  vort  geburt  yn  zu  halden  deme  kirspel  zu 
meye  eynen  voele  bys  haluen  braymendoi  vort  durch  dat  )ayr 
eynen  verre  ind  eynen  eyuer  ind  eynen  weder.  Diis  endoent 
sy  alles  neit  me  dan  den  verre,  also  dat  dat  kirspel  zemayle 
achedelieh  ys,  want  sy  dat  alweyge  gedayii  haint  ind  sohuldich 
zu  doen  sint 
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1260. 

Nos  Wilhelmus  cömes  iuliacensis  notum  facimus  onimer^ 
presentes  Ktteras  inspecturis,'  quod  cum  sculthetus  et  seafaini 
curtis  in  Vroezheim  ecclesie  in  Rülinchusen  negligentes  et  re- 
missi  fuissent  in  exhibenda  iustitia  et  jn  dicendis  senlentiis  el 
iuribus  diete  curtis,  nos  ad*  petitionem  preposite  et  cionueatas  ip- 
sius  ecclesie  ad  dictam  curtim  personaliter  accessimus^  et  as- 
sumptis  nobiscum  Winrieo   de  Vrankenhiom  et   HmmaaBO  de 

1)  aus  LMomblots  nrltb.  II.  nö.  494.  lUlinchlisdn    fet   KeUia^aSM  «•  4«r 
Buhr,  Büdüoh  tod  Bm«ii.  FroHshoim  Uegt  weeOicIi  roaZttlplohy  Im  krÜat Hfira 
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Dkitenoich  nostria  miliülmB^  in  qnomm  presentia  soabini  dicte 
cortis^  iura  eiusdem  sententialiter  exprimentes  et  dicentes,  ea 
dicebant  esse  iura  cnrtis  predicte^  que  infra  sunt  scripta. 

1.  Videlieet  quod  domina  preposita  in  Rftlinchusen  singulis 

annifl  in  vigilia  b.  Magarete  veniat   ad  £ctam  cartirn  cum  de- 

c«n  personis^  scilicet  cum  una  pnella,  uno  capellano,  nno  mitite; 

qoataor  fanralisy  cooo  uno  et  eiemosinario  umo,  ita  quod  persona 

ipsiuB  preposite  sit  decima^  et  ipsa  die  b>  Margarete  presidebit 

iudioio  Bupeor  curia  adiaeente  eeclesie  in  Vroezheim,  ubi  domina 

preposita  haetenus  et  ab  antiquo  presidere  consueuit;  ad  trae- 

tandum,  plaeitanduni;  reformandnm    et  eonseruanduro  iura  onr- 

tis  predicte  iuxta  sententias  scabinonun  ibidem ,   eodemque  die 

b.  Margarete   sonlthetiis   curtis  ibidem  ministrabit  domine  pre- 

posite  et  personis  suprascriptis  expensas  de  .gratia  et  non  de 

iure.    Ipsa  etiam   die  b.   Margarete   singulis  annis  dicta  curtis 

libera  et  soluta  est  domine  preposite  >  ita  quod  potest  eam  lo* 

care  et  exponere  cui  vuh,  nisi  tamen  subsit  aliqua  conditio  vel 

conuentioy   de  qua  constet  scabinis.         2l  liem    quod   si  curtis 

ex  gqerra  generali  destruitnr  vel  deuastator,  domina  nreposita  et 

Btms  oonuootus  ^sam  reedfficabnnt;  si  autem  ex  culpa  vel  ne<^ 

gUgenlia  scnltheti  vel  occasione  snorum  destruitur  vel  denastatnr, 

;uiic  ipse  scnltbetus  reedificabit  curtim  suis  expensis«      3.  Item 

in  feste  b.  Andree  veoiet  singulis  annis  domina  preposita  cum 

tottdem  personis^  sicut  est  prediolum,  ad  curtim  predictam,  et 

octo  diebuB  ante  festum  predictum  denonoiabit  per  suum  nun«* 

ciiun  Bcultheto  diote  curtis  eins  aduentnm,  et  tunc  venient  litho^ 

ncB  Gurtis  de  VroeEheini    in  occnrsnm  domine  preposite  Bilter«- 

vort  cum  curm^  ita  quod    posteriores  rote  currus  sint  in  aqua 

et  anteriores  rote  «xtra  aquam^  sie  quod  domina  preposita  pos^ 

Sit  descendere  de  curru  suo   et  commode  asceiEidere  currum  fi» 

thonum^  et  deducent  eam  lithones  Vroezheim^       4.  Sculthetns 

qnidem  curtis  dicte  reseruabit  pratnm^  quod   dicttnr    beint,  in 

Suo  prato  equi  lithonum  habebunt  pascua  et  depaacent  per  duos 
ies  ante  aauentum  domine  preposite  et  per  duos  dies  post  eins 
aduentum.  Sculthetns  quoque  m  aduentu  ehis  ad  festum  pre* 
dictum  scilicet  b.  Andree  mmistrabit  ipsi  domine  preposite  ex- 
pensas  inira  soriptaS;  videlieet  2  maldra  tritici  et  1  mavirum  sili- 
l^inis^  de  quibus  ipse  sculdietus  pistorabit  panes  ad  usum  ipsins 
domine  preposite  et  sue  faraUie  supra  Scripte,  item  6  porcos,  quo- 
rutn  qniubet  porcus  valeat  16  denarios  et  non  ultra,  et  1  por- 
celliim,  quod  dicitor  sponeverken,  6  denarios,  item  amam  vini 
et  maldrum  cereuisie  et  2  libras  cere  et  1  libram  ptperis,  cra- 
th^ras  et  scutellas  ad  sufficientiam,  et  cameram  domine  prepo- 
site, ad  usum  ignis  1  phrastrum  lignomm  aridorum ,  ad  eoqui- 
nam  autem  reeipiet  ligna  in  silua  eeclesie  ad  sufficiexitiam,  mulo 
domine  preposite  1  maldrum  ordei  et  equis  eius  6  maldra  auene 
luensure  eurti»,  et  si  domina  preposita  hoc  tempore  opus  ha* 
baerit  oonsilio  scabinoram^  erunt  qisi  aeabini  cum  domina  pre- 
posita sub  e^ensis  prediotis.  5.  In  recessu  domine  |prepo^ 
Site   aeulthetua  ipse    dedueel   ipsam  prepositam    ad    ciuitatem 
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oolonienaem  suis  «speDsiS)  netlioei;  ipnviB  eoakheti,  et  m  ipu 
civitate  ministrabit  ei  unam  oomeBtioaera,  dueeteam  ad  Reoim 
facta  comefltioQe,  et  ibi  prouidebit  ei  de  naui  auki  expensis, 
scilicet  ipsiuB  Bcultheti,  et  remouebit  Dauern  de  littore.xnanu 
vel  pede  ei  sie  eam  ÜceütiaKit.  6«  Item  singulia  annismeDse 
maio  veniet  domioa  preposita  onm  tot  personia,  de  q^xbos  est 
predictum^  ad  euiüm  suam  predictam;  et  iune  etiam  scnltiietaB 
prouidebit  domiiie  prcposite  de  expensis  per  (Miuiia,  aicut  est 
predictum  ciroa  festum  b.  Aadree;  preter  noc  solum,  ^uod  ibi 
mimstrat  Gporoos  in  feste  b.Andree  valoris  seu  estiaciatioiiiB  16  de- 
nariomm,  in  maio  ministnat  6  oäea,  que  Tiügo  et  ooBoanuntter  di- 
cuntur  hameie,  et  iUae  quoque  ad  pretium  16  denariofum  et  non  idtra. 
7.  Item  iura  cormede  leingoet^  qne  obueniimt,  ita  inier  do> 
xxiinam  prepositam  et  acultbetum  dimduntoT;  qnod  domina  pre- 
posita  duas  partes  ex  illis  recipit^  scuUhetua  vero  tertiain  ]  et  si 
aiiqiiis  petat  Bibi  conoedi  a  seoltbeto  iure  lithoma  bona^  que 
mou^itnr  a  dicta  corte^  et  Bi  sculthetns  ei  dene^anerit,  si  super 
hoc  reourBiun  habuerit  ad  dominaiB  prepo^tam ;  adiimeda  sibi 
duobuB  BoabiniB  et  nno  litbobe  dicte  curtis,  domina  prepoBita 
ooncedet  ei  illa  bös»  iure  Uibcans^  ita  quod,  ed  bona  ula  maa- 
Attm  fadanl^  dabit  pro  iure  aeu  beneficio  coacesBioiixs  dUmiiiie 
prepoaite  7  solidos  et  6  denarios  coIonieaseB  «saalis  nonete, 
si  vero  bona  minus  &ciant  quam  manBum,  in  quantum  miniu^ 
faciunt^  minus  dabit^  ita  quod  det  pra  rata;  quonuBdeBiariorum 
duas  partes  eibi  retinebit  aoauim  preposita,  tertiam  aotem  trans- 
mittet  Bcultheto.  3.  Item  domina  preposita  tranamitfeet  an* 
nis  singuliB  Bculthetaim  Buum  de  R&tinchusen  Vroeabeim  ad  ti- 
giUam  natinitatiB  b.  irirginis^  et  fti  litfaones  dicte  cnrts 
presentabunt  uni,  qui  diortor  boimmeister,  45  aolidos  colomen- 
aium  denariorum  et  usaatis  monete^  qui  denarii  vnlgo  dksuntnr 
witipenninghe;  et  illi  boimtneistar  astabit  aealthetas  de  Bftlinc- 
husen^  de  manu  sua  recipiens  dictos  deaarioB.  Si  quis  iithonniD 
portiooem  eum  eontingentem  die  predicto  non  soluertt,  danpnuis 
et  expensas^  quod  et  qua«  periiijde  sustinebit  predietua  scoknetss 
deRiiJiixichusen;  refundet  et  restituet  iUe^  qui  non  sduit.  9.  Itcan 
lithones  diete  eurtis  in  Vroezheim  dabunt  singulis  anms  56 
maldra  tritici,  de  quibus  tres  lithones^  qui  ad  itoe  vocantnr,  es 
hoc  ordine  et  pro  tempore  recipient  6  maldra  in  auos  usus,  re- 
sidua  50  deducent  Coloni&m  anb  eorum  custodia  taontiiai  et  sah 
expensifl  aliorum  lithonum;  recipkint  quoi|ue  predicti  trea  iitbo- 
noB  ab  aliis  litfaonibus  öO  denanoe,  de  qoibvs  nauem  condoeent 
et  etiam  Boluent  3  denarios  et  1  obuium,  Nussie  b  dienarioa  et 
1  obulum  pro  thelonio,  et  postquam  dictoB  denarioa  50  cKpca- 
derint;  residuas  expenaas  fadet  soultheius  dicte  eurtis  in  Vroex- 
heim.  Unus  tarnen  lithonum  de  tribus  ütbonibas  antedietiB  et 
ille,  ^ui  Tocatxir  boimmeister^  trauern  oonduceot)  p^edieli  vero 
trea  mhonoB  predicta50  saatdni  habebont  mauaeiniadia  apre- 
dicta  carte  in  Vroeahaim  uaque  D&Bebuoq^^  et  neu  tenefaniitiir 
de  caau  fortuito^  qui  sokis  est  exeisptus^  tenebo^tar  aoteia  ie 
Bo,  ü  quid  eety  q«od  eorum  ottlpe  Tri  n^gen^^  poaaüraapitari 
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Cum  antttiyi  dieti  lifthonet  Noesiam  AppGcaverant  nauigio  feria 
qamtay  premittent  Bumtum  R&lingliuBen  0t  de&iuiciai>u.nt  pre- 
poflite  et  conuentuiy  quod  Babbatho  suhMqiienti  maldi*a  iritioi 
50,  de  quibuB  est  predictom,  tjpvid  DoBeburg  recipiant. 
10.  Sooltmltis  curtii  prediote  in  Vroeodieim  dabit  aonis  singulis 
eooleaie  in  Kulinghosen  4  maldra  tritici  et  duo  maldra  sHiginis, 
de  qniboB  sonlthetus  pistorabil  25  eoneos  et  30  panea  Bub  for- 
ma caonfiueta;  item  5  maldrf  pise  mensure  dicte  curtis;  item 
4  maidra  et  dimidimn  t^aeorum  iactorum  in  ipa^  carte,  qmorufn 
singuloniia  valor  erit  ultra  obahm  minor  taaien  3  quadranti- 
bu8>  et  valorem  CMeoritm,  an  sittaliB^  skscutestpiiedictttm,  estima-' 
bunt  et  indicabunt  scabini  dicte  curtis.  Panesetcaseosfiupi^itlmi 
BGultbetns  ipae  in  VToezhum  preaeotabü  iUi,  qui  dieubur  4)oim- 
meistery  et  ilie  deducet,  usque  Coloniam  et  illio  localnt  in  naui, 
in  qua  tres  lithones  predicti  deducent  triticum  50  maldrornn], 
de  quo  est  predictum^  per  omnia  de  Vroezheim  usque  R&ling- 
husen  sub  periculo  et  expensis  dicti  scultheti^  casu  fortuito  so- 
lo exceptO;  cniem  non  preatat  Predicd  tites  liikones  presenta- 
bunt  50  malara  tritici^  de  quibus  est  predictum^  nuncio  ecdesie 
de  Rulinchusen  apud  D&Beburg,  et  venient  RfUincbusen  cum 
nuncio  «abbato  deyespere  ad  oomputandvun  de  tritioo  prßs^tatö. 
HÜB  autem  lithonjjbus  tribus  et  u^  qui  dicitur  b^immeisiti^i  die 
dominioo  in  manei  dabit  Bculthetua  in  Bälincbusen  anser-eo^^  4u* 
aa  denariatas  carnium  bouinarum^  panem.  ad  suffici^tiam;  sex* 
tarium  vini  et  ad  pabulum  equk  eorum  18  garba?^  ScvdtheituB 
in  Vroezheim  et  ille,  qui  dicitur  boimmeister,  pr^eur^ibunt  et 
pro(M.debunt,  quod  tjriticum ,  piaa^  panes  et  casei,  de  quibus  e^t 

f)remi6sum ,  in  vigilia  b.  Seuerini  ad  dictam  ecplesiam  in  {l£L^ 
incbuaen  modis  omnibus  preBenteatur.  11.  Xtiem,  qui  <licjrtur 
boimmeister  pr^entabit  et  p^i^olnet  e^cl^sie  in  Sulia^cbu^^n 
aouia  singulis  in  die  b.  Avdree  5  marcas  coloniensium  id^nairio* 
rum  pro  cenaibus ;  it^n  eodem  die  presentabit  iU^  qui  eßt  baip- 
meister^pellem  unam,  que  dicitur  b&cshuit  (9.377),  vel  l^denarios 
pro  äla  pelle.  Item  scultbetus  dabit  dicte  eccleaie  duos  coturnoB 
eodem  die  vel  12  denarios  pro  eisdem;  item  siogi^liB  annis  in 
vigilia  palmarum  dabit  scultbetus  dicte  ecdesie  alei  ligatu^as 
treoentas^  quod  aleum  ioich  dicitur  ^  0t  quelibet  ligatura  erit 
grosaitudini«  et  spissitudinis  tante,  quod  pollioe  et  indi^e  coa- 
iunctis  spatiiiim^  quod  est  in  medio^  per  eam  poesit  repleri.  Item 
eodem  dietrecenta  aletia^trecenta  oua  et  sumberinum^  quod  dicitur 
reidich,.  et  hoc  Bingulis  anois.  Scultbetus  item  dicte  cuitis  prese^i- 
tabit  annis  singulis  ita  mature  et  tdmpestiue  apud  Dfiscburglß 
maldra  tritici i  42  mald^  ailiginjis^  28  maldra  ordei  nuncio  ec- 
desie de  Rfilincbusen ,  ^^^  modj3  omnibus  possint  ad  dictam 
ccclesiam  in  vigilia  b.  WiJburgis  presentari;  et  lu>c  procurabit 
et  faciet  diclus  sculthejtuB  sub  eins  pericido,  thelonio  et  eD^peu* 
siA;  generali  guerxa  ßi  fortuito  casu  tamen  exceptis.  Cum  eo* 
clesie  id^^m  scuUbetus  iBj^^d  D&s^b^rg  dictain  annoAna^  preten* 
tauerit  nundo  ecdesie  supradicte,  tunc  ibidem  iili,  qui  dicitur 
boimmeister^  reddentur  sumberini  ß  mßmiitß.  eurtia  predicte. 
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Item  idem  acahhetiiB  GongvliB  annii  m  medio  maii  yrcBCutabil 
et  persoluet  diete  eoGlesie  pro  censu  4  DUiroas  et  dmidiam  eo- 
lomensiam  denariorttin. 

Frofitemur  igittir  nos  WilfaelmaB  oomes  antedictus  Beaten- 
tias  huiusmodi  latas  predioto«  scaliiiiofl  pro  iure  dicte  ecdeiie 
in  corti  sua  predicta,  et  prepositaiii  et  conueutom  eiusdem  eo* 
desie  et  ipsam  eeclesiain  in  corti  sua  predicta  in  Vroeidieimy 
prent  superiuB  sententiatom  eet  per  scabinos  ipaiixa  eortis  et 
scriptum,  iura  -premiesa  omnia  et  tingola  habere  et  libere  po»- 
sidere  et  per  noe  in-  nuUo  tnrbari  deWe  vei  molesteii ,  sahid  . 
tarnen  iure  noBtro,  quod  ibidem  ratione  ad«ocationis  duLoaci- 
mnr  obtinere. 

Actum  et  datum  in  curia  adiaoente  eodeüe  in  Yroemhrim, 
in  festo  diuisioms  apoBtolomm,  anno  d.  1260*  preaentibiiB  (fin- 
gen die  aamen). 


WEISTHUM  DEE  LEHNSMANNEN  ZU  COLN*), 

1373. 

Wir  (folgen  die  namen)  gehulde  ind  gesureiren  manne  de» 
gestichtE  Tan  Colne  doin  kust  allen  Inden^  want  de  ermrdige 
vader  in  goide,    unse  genedige  herre,   her  Frederidi  van  der 

foitz  genaden  ertsbuBflchof  zu  Colne  hude  ^  da^  iü  aynre 
nrch  SU  dem  Bniele  an  uns  geetalt  ind  g^sai  hait,  sjub  ge* 
stichtz  reicht  yme  zu  wywsm  ind  zu  bescbeTden  ih  den  puntsn 
ind  Sachen,  as  hema  geschreuen  steyt,  ind  vraigde  uns  aiaoft. 
1.  Zu  dem  irsten,  off  yeman  van  sinen  mannen,  die  gut  ind 
leen  van  yme  hette,  syne  eyde  ind  manschaf  yme  upseichte, 
of  sulgfae  gut  ind  leene,  as  der  van  yme  hette  ind  danaf  he 
yme  mit  eyden  ind  mit  manschaf  verbunden  were,  van  rridite 
yme  yet  ledich  vnirden  ind  ernten  weren.  So  bekennen  wir 
manne  vorsehreuen,  dat  wir  damp  unse  berait  gesiumen  ind 
naemen,  ind  darup  bedacht  ind  beraden  sachten  ind  wystai 
ind  sagen  ind  wysen  evndrechtlichen  oeuennitz  deeen  brief 
var  evn  reicht  dem  vurschreuen  unsme  herren  van  C.  nü  ayns 
gesticntz  ind  lantz  reichte  ind  he^Ucheyt:  so  wilgh  man  yme 
syne  eyde  ind  manschaf  upsait,  dat  des  maus  leen  ind  gut,  da- 
van  he  dem  vurschreuen  u.  L  vAnC.ind  syme  gestickte  aiit  ^den 
of  mit  manschisif  verbunden  was,  van  reichte  ledich  worden  ind  er- 
vallen synt  dem  vurschr.  u.  h.  yan  C.  ind  syme  gestichte>  also  dat  he 
ind  syn  gestiebte  damit  doen  mögen  as  mit  anderen  yrme  ey- 
genen  gude.  2.  Hema  stalte  ind  satte  £e  vura^mr.  vu  k 
van  C.  an  uns,  yme  zu  wysen  ind  yn  zu  bescheiden  eyns  reich* 
ten  na  syns  gestichtz  reicht  ind  heerlicheyt  ind  na  .d^ali,  dat 
wir  vme  vur  gewvst  betten,  ind  vraigde  uns  ind  mainde  um 
by  den  hulden  ina  eyden,  damit  wir  yme  md  äyme  gesüdite 
verbunden  weren,  ind  sprach  in  den  wwden^  ak  hema  vdget: 

1)  LacombUto  nrkb.  ÜL  ao.  748.  •    t  -  ' 
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synt  Gun^irecht^  dia  sich  schryft  van  Alpem^  yme  «inen  offenen  brief 
mit  «yme  legele  besegelt  bette,  da  inne  he  yme  eyde  ind  man- 
Bcbaf  upgesacht  bette;  wilgben  brief  wir  besegelt  sagen  ind  lei- 
sen hoirton;  ind  bema  oncb  van  worde  zu  werde  gescbreaen 
steyt;  of  dammb  yet  alsnlgbe  gut  ind  leen,  as  de  vurschr. 
Gumpreobt  van  yme  batte  ind  danaf  be  yme  ind  syme  gestiebte 
niit  eyden  of  mit  manscbaf  verbunden  was,  yme  van  reicbte  le- 
dicb  worden  ind  eruallen  weren.  Des  berieden  wir  vurscbr. 
manne  uns  eiuer  allesamen,  ind  darup  wale  bedacht  ind  bera- 
den  spraicben  ind  wysten,  sprechen  ind  wysen  oeuermitz  desen 
brief  evndreohtlicben  vur  reicht:  synt  die  vurschr.  her  Qximpr. 
von  Alpem  eyde  ind  manschaf  upgesaicht  bait  syme  ind  unsme 
herren  vam  C.  rorschr.  oeuermitz  synon  beseffeiden  brief,  as 
vuracbreucn  steyt,  dat  alle  die  gut  iivl  leene,  die  he  hielte  van 
u.  b.  van  C.  ind  syme  gestiebte,  ind  davan  be  yme  ind  syme 
gestidite  mit  eyden  of  mit  manschaf  verbunden  was,  van  reich- 
te leidich  woirden  ind  eruallen  synt  u.  h.  van  C.  ind  syme  ge- 
stiebte vurschr.,  also  dat  he  ind  syn  gestiebte  damit  doen  mö- 
gen as  mit  anderen  yrme  eygene  gude  sonder  yemans  wederreide. 
Des  vurschr.  beren  Ghunprechtz  brief,  den  be  gesant  batte  \l  L 
van  C,  innehielte  ind  geleigeu  was  van  worde  zu  worde  alsus : 
'Wist  berre  vaa  C,  dat  ich  Gumprecht  berre  zu  Alpem  uch  up- 
sagen.  eyt  ind  manschaf  umb  des  unreichten  willen,  dat  ir  an 
mich  üid  n^e  vrunt  gekeei't  bait,  ind  wille  numme  in  uren 
eyden  stain.  Des  zu  eyme  Urkunde  so  hau  ich  myn  segel  an 
cfesen  brief  gedruckt' 

Ind  want  wir  manne  allesamen  vurschr.  bieby  bleuen  syn 
in  blymen  ind  dat  eyndrecblicben  gewyst  bau  ind  wysen  na 
reichte  ind  gewoenden  des  lantz,  so  han  wir  u.  s.  w. 


WEISTHUM  ZU  STOMMELENi). 

1.  Zo  den  eirsten  wysen  wir  scheffen  zo  Stummel  unse 
wirdige  frauwe  abdyss  zo  sent  Cecilien  bynnen  Colne  und  ir 
capitel  vur  erfgruntheren  des  dorps  S.  und  dess  heirlicheit,  as 
dat  van  alders  geweist  ys,  der  nemantz  entsetzen  mach  dan 
got  alleyn.  2.  Zo  den  anderen  mail  wysen  wir  scheffen  un- 
sen  gnedigen  beren  van  Quylich  vur  eynen  vaydt  und  scbirm- 
heren  uuss  wirdiger  vrauwen  zo  sent  Cecilien  und  yrs  capitels : 
off  yn  eyniche  gewalt  in  dyssem  yren  gerichte  und  heirlicheit 
geschehe  ^  suUen  sy  asdan  den  schirmheren  off  synre  genaden 
vaydt  amptmann  anroiffen,  die  gewalt  oen  affzostellen. 
3.  Zo  den  dirden  mail  wysen  wir  scheffen  u.  g.  h.  van  Guy- 
lich  schirmheren  galge  und  raet,  klockenslaich  und  alle  gewelt- 
lichen saichen  dys  dorps;  und  as  man  ungeboden  gedynge  hie 
zo   S.  helt,  sali  der  vaydt  bau  und  fryd  den  gerichte  doen;  und 

1)  Lacomblets  arcbiv  8,  235  ff.  Stommelen   in   der  mitte  swischen  Worrin- 
gen  und  BergMm. 
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unse  wirdige  frauwe  und  ir  capitd  säU  asdfta  den  ruyit  eevon 
sees  aJbus  und  syme  nerde  hoy  und  haver,  und  die  naeberoi 
suUen  eme  geven  die  kost,  vleysch  und  breit  und  weae  oen  got 
benieden  heiSl.  4.  Ouch  wysen  wir  fi,oheffi9n  vurso^  datunw 
wirdige  vrauwe  zo  sent  Oecilien  und  ir  capitel  sullen  halden 
rustich  hie  up  yrme  hoifle  stock  und  vesseren,  abe  o£F  emants 
aidair  durch  eyniche  mysdait  angetastet  wurde,  den  dair  jn  zo 
sleissen  und  zo  verwaeren  bys  an  den  vaydt^  und  den  asdan 
zo  lieveren  in  stat  des  scnirmheren  as  einen  vaydt  20  & 
5.  Ouch  wysen  wir  scheffen  vursc,  dat  unse  wirdige  vraawe  vursc 
und  yr  capitel  suilen  up  yre  kost  die  iMrugge  in  den  dorpe  ge- 
nant die  lantbrugge  bouwich  in  goeden  wesen  faaldmii  so  sj 
dae  gruntheren  synt  6.  Ouch  wysen  wir  schefien  rurao.,  dat  up 
allen  ungeboeden  gedingen  suUen  yntgaynwordieh  syn  alle  fiGhet- 
fen,  leenlude,  und  die  dem  hoiffe  vereydet  synt^  und  eullen  aeyn 
und  hoeren,  dat  men  unss  wirdigen  frauwen  und  irem  eajpM 
ire  geiechticheit  behalde  und  u.  g.  h.  ouoh  dat  syn;  Und  wie 
asdan  van  den  vursa  neit  hie  enweren  sonder  orloff  unaa  wir- 
diger  vrouwen  schoultiss  off  bouwmeister  wyssen,  wetdeu  boes- 
fellich  ^eder  7^/2  ft,  die  wilche  brache  unss  würdiger  Tvauwea 
BchoultiBs  ader  bouwmeister  und  u.  g.  h.  van  Ouylich  Taydt 
zamen  ynmauen  und  usrorderen  sullen.  7,  Ouch  wjsen  wir 
scheffen  unss  wirdiger  vrauwen  und  irem  canitel  dat  rvgedyn- 
ge,  wanne  sy  des  zo  dein  haint  Und  up  aUen  unjgeboeden  ge- 
ayngen  sali  und  behoirt  unss  wirdiger  vrauwen  und  irs  capitel 
schoultiss  ader  stathelder  boven  .den  vaydt  zo  sytean  in  ein 
zeichen  der  overheit  ^es  gerichtz,  as  dat  iran  aide»  geweyst 
ys.  8.  Ouch  wysen  wir  scheffen  unss  wirdiger  vrauwee 
ind  iren  capitel  ein  sweype  und  den  naeberen  awae  buyili^* 
den,  und  wat  vorder  geit,  dat  geit  up  genaide.  9.  Ouch  wy- 
sen wir  scheffen  unss  wirdiger  vrauwen  und  iren  capitel  ein 
eygendryfft  mit  iren  ferck^  des  beioent  dar  halfman  up  den 
froynhoife  25  fercken  in  der  naeberen  hertschaff,  und  als  die 
stop{)elen  ankörnen,  soe  sali  der  halfman  und  die  naeberen 
zo  einre  gaesen  ussdryffen  und  der  stoppelen  gelych  gebruobeö. 
Und  want  disser  hoiff  ein  fryhoiff  ys,  sulleu  die  poirtzen  offen 
stain  van  der  sonnen  upganck  bys  zo  der  sonnen  underganck.. 
dairumb  dat  yederman  der  fryheit  gebruchen*  mach,  oueli  dat 
der  naeberen  koye  dairup  gain  moegen  und  essen  aldan:  van 
der  ortzeu;  die  uss  den  pertzstellen  gewoirpen  werden.  Ouch 
sullen  unse  wirdige  vrauwe  abdyss  und  capitel  den  naiber«;u 
durch  iren  halfman  doin  halden  einen  goeden  ossen  und  beren, 
die  den  vey  des  dorps  nutzlich  sy,  as  yi:*s  zeynden  hjJvefl. 
10.  Ouch  wysen  wir  scheffen  unss  wirdiger  frauwen  und  irem 
capitel  vursc  gebot  und  verbot  over  den  buysch  zo  S*  Mud  alle 
buysch  bruchen.  Und  up  den  buvsch  ensafi  nemanta  houweu 
van  den  leynluden  anders  dan  branthoulz  buyssen  orloff  u^sswii- 
dieer  frauwen  und  irs  capitels  ader  irre  amptlude.  Und  as  id 
echer  yst  in  den  buysch,  soe  wysen  wir  die  oeveijiiek  4^  brantx 
unss  wirdiger  vrauwen  und  iren  capitel,  als  dat. iv«9  4(lder  g«^ 


i 
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weist'  yst.  11.  Ouch  soe  wysea  wir  scheffen  die  hoifib  Bo- 
laut,  Vynckenpuytz ,  öchuyren,  Mottzenroede,  und  zoe  den 
Roede  BuUen  neit  houwen  van  recht;  dan  alleyn  mit  der  heyp- 
pen  bernholtz,  und  up  der  begynen    guode  zo  Nettensem  wirt 

fegunt  umb  gotz  iinllen,  mit  einre  karren  mit  einem  perde 
rauthoultz  zo  hoelen  und  gein  groinhoulz  zo  scheidigen;  und 
wem  men  her  enboven  bruychlicm  vunde^  sullen  die  bouwmei« 
ster  ind  die  waltforstcrs  van  unss  wirdiger  vrauwen  und  capi- 
tel  wegen  penden,  id  sy  wayn,  perdt  oflF  byle,  und  dat  up  den 
froynhoff  brengen  und  dar  zo  nalden  alse  lange  ^  bys  sy  die 
bruichen  an  imss  wirdiger  vrauwen  ind  capitel  afgedraegen 
baint  und  verdadyngt,  soe  grois  und  klein  sy  kunnen. 
12.  Item  off  yemantz  her  enbowen  eynich  hooltz  van  den 
buysch  fuerde  ader  brechte  off  leis  foiren  ader  afdraigen,  sali 
asdan  van  stunt  an  der  bouwmeister  durch  den  boeden  laissen 
bey  ein  gebeiden  die  gemeine  leenluede  van  unss  wirdiger 
vrauwen  und  capitel  wegen  ind  also  zosamen  folgen  und  dat 
hojtz  weder  hoelen,  wae  dat  ouch  yst^  und  up  &n  froynhoiff 
brengen  und  vort  waegen  ind  perde.  aldae  behaflden  also  lange, 
bys  sy  die  bruche  an  unss  wirdiger  vrauwen  und  oapitel  vursc. 
afgedraegen  betten,  so  groisse  ind  klein  sy  kunnen.  Und  wie 
also  neyt  envolgeden,  sds  men  sulchs  houltz  weder  hoilde,  so 
dycke  dat  geschegC;  sali  unser  wirdiger  vrauwe  und  capitel 
vursc.  gebroicht  taven. 


WEISTHÜM  ZU  VERCHENSRODE,  TOLLHAÜSEN  UND 

RODE  *). 

1407. 

Zu  wissen  ist,  dat  die  ffesworen  der  dorpere  vaxh  Verchens- 
hoven,  ToUsuys  ind  Rode  bii  Neder  Emme  in  dem  amte  van 
Bercbeim  gelegen,  gevraecht  sunt  umb  münss  genedigen  herren 
van  Gittlehe  ind  van  Gelre  herlicheit  ind  recht  in  den  dorperen 
vurs.,  ind  ouch  so  wat  rechtz  dat  Ropreeht  van  Griiffensteyn 
aldae  have. 

1.  Also  dat  die  vurg.  gesworen  darrqp  geantwert  haint, 
dat  miin  genedige  herre  van  Giulche  ind  van  Gelre  vurg.  eyn 
oeverste  herre  ludae  sü,  ind  dat  dat  hogerichte,  beide  ga%e 
ind  rat,  gebot  ind  verbot,  ind  ouch  4er  elockenalaeh  aldae,  dem 
selven  miime  herren  dem  herzougen  van  Giulche  alleyne  zu 
gehoere.  2.  Ind  dat  miin  herre  der  herzouge  auch  aldae  have 
alle  iaere  des  sundai^s  nae  sent  Mertiins  dage  under  den  ge< 
sworenen  ind  leenluaen  gelde  .  .  .  vierdehalve  marck  zünss- 
g:eltz  ind  sevenindtzwentzich  zünsshoenre. 


1>  westlich  von  Bergheim.  Neder  Emme  ist  Niederempt  am  Kelbftch,  Gast  r 
an  der  £rft  unterhalb  Bedbaxig.  das  original  dies««  ireiothiiiDt  beflndet^  sich 
anter  Quiz  naehlasi. 
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3.  Item  sagent  die  gesworen  vnrg.,  dat  sii  ind  oach  die 
leenlude  schuldich  ßiin  zu  hulden  ind  zu  sweren  miime  herren 
dem  herzüugen  ind  ouch  Roprechte  van  Griiffensteyn  vm-g. 
midüch  zu  siime  rechte^  4.  Item  sagent  die  selve  gesworen 
vurg. ,  dat  der  vurg.  Roprecht  van  Griififensteyn  den  bode  in 
den  vurg.  dorperen  setzen  ind  untsetzen  soele,  ind  dat  miin 
herre  van  Qiiüche  dat  believen  soele. 

5.  Item  sagent  sii,  dat  sii  in  yren  dagen  nie  en  haven 
syen  dyngen  mit  gerichte  in  den  dorperen  vurgeschr.,  ind  da- 
rumb  sunt  sii  gevraeeht,  off  geweitUcne  sachen  ind  brachen  al- 
dae  gevielen,  we  dat  ditt  uyssrichten  soele,  ind  wie  dat  Ro- 
precht  van'  Griiffensteyn  süne  reuten  ind  gülden  ran  aincn 
pechteren  ind  leenluden  aldae  uyssgereicht  werden  nae  dem, 
dat  men  dae  miet  en  dynge,  as  vur  schreven  is.  Ind  danip 
haint  die  gesworen  vurg.  geantwert  ind  gesabht,  dat  so  wanne 
dat  eyncli  doetslach  off  ander  geweltliche  sachen  off  oevergnflfc 
aldae  geschegen,  dat  müns  herren  droissz  van  Bereheim  die 
gheene,  die  aat  deden,  antasten  mach  ind  voeren  die  mit  yme 
zu  Bereheim  ind  nemen  aldae  richtinge  van  yn  zu  miins  herren 
behoeff  vurg.  Mer  van  scheltworden,  vuystslegen  ind  andere 
pladerien  ind  siechten  brachen,  die  sal  Roprecht  vurg.  mit  den 
gesworenen  vurgenant  uyssrichten  ind  veruichen.  • 

6.  Ouch  sagent  die  gesworen  vurg. ,  •  dat  der  vui^.  Rop- 
recht van  Griiffensteyn  süne  pechte,  reute  ind  gölde,  die  he  m 
den  dorperen  vm*s.  hait,  mit  dem  bodeii  ind  den  gesworen  tu 
ind  leemuden  aldae  uyspenden  moege  zu  allen  ziiden,  as 
yme  des  noet  gebeert 

Dit  wart  alsus,  as  vurs.  ateyt,  bevraecht  ind  gesprochen 
zu  Caster  in  den  iaeren  unss  herren  dusent  vyerhundert  ind 
seven  des  dynstaigs  up  sent  Aadries  avont  des  heiUgen  apo- 
stolen ,  in  ^  tgenwordicheit  ind  oevennitz  hem  Wünrich  van 
Troystorp  ritter,  Johan  van  Harve  den  alden,  Wertter  Bufiel 
vaicht  zu  Gubten,  Heynrich  van  dem  Meele  rentmeister  dos 
lands  van  Giulche,  Ronrecht  van  Griiffßnsteyn  Turgenamity  Ge- 
rart  van  Jinenvelt  zu  rioervenich,  Hevnzen  van  Roedin|iren  su 
Caster,  Wiinrich  van  Oussheym  zu  6ercheym  ampthidc,  die 
gesworene  der  dorpere  vurg.,  ind  vil  andere  guder  faule,  die 
dae  bü  waeren  ind  zu  hoerten. 


WEISTHÜM  DES  WELDORFER  BUSCHES  ^J. 

Copia  authentica  Weldorper  busch  vroi^^t,  durch  mich  viiter> 
scribenen  notarium  ausa  altem,  niderländisch  teutsch  in  hiesiger 
iandtsspraach  vbersetz.t. 

Dies  ist  alsolche  Ordnung  des  busches  genandt  Weldorfer 


1)    itorddsllieh  von  JiHeh.    Die  vorUegsiide  abcotwtettdg  Ist  «ns  ^mb  jßhtt 
1704,  über  das  alter  des  Originals   ist  nichts  bekannt  •     •• 
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boscb^  alss  wir  exYe  von  Weidorf  von  altera  gehöret  vnd  be- 
halten haben. 

1.  Zum  ersten  zu  wissen,  ob  sach  were^  dasz  die  heilige 
kirch  zu  Qusten  bawens  notig  bette,  so  mogen^  wir  auf  den 
buseh  gehen,  dass  holtz  darzu  nehmen,  sonder  eissen ,  mit  räth 
des  hmmen,  der  geiffen  vnd  der  forster,  also  oft  die  noth  er- 
fordert, vngeweigert  aasswendiger  erben,  alss  vor  uns  antheil 
des  holtz.  2.  Item  befehlet  man,  ob  sach  were,  dasz  die  ge- 
meinde bawens  notig  bette ,  es  were  zu  wegen,  Stegen,  grinde- 
len,  oder  putzen,  wie  die  noth  erfordert  der  gemeinden,  dess- 
gleichen  magh  man  das  holtz  auf  dem  busch  hawen,  sonder 
eisseu,  mit  rath  des  honnen,  der  geiffen  vnd  der  forster,  vnd 
änderst  so  solle  man  keinem  holtz  geben,  sonder  e^sen,  wan 
das  eissen  vom  bu^h  ist  3.  Item  befehlet  man,  hier  liegt  eine 
beide,  genannt  Weldorfer  beide,  darumb  dasz  niemand  dersel- 
ben mehr  gebrauchen  solle,  dan  diejenige,  die  binnen  dieser 
bonschaft  wonhaftig  seindt,  auch  solle  niemandt  mehr  viehe 
darauf  treiben,  dan  binnen  diesser  hondschaft  gewintert  ist, 
noch  auch  einige  fuderey  hier  binnen  zu  faderen  vber  einen 
wage  oder  zwey  oder  drey,  dan  hier  binnen  gewachsen  ist 

4  Item  befehlet  man,  dasz,  wan  das  holtz  ab^ehawen,  so 
solle  man  dasselb  binnen  acht  tage  entlagern  vnd  solle  man 
dass  ausstellen  binnen  einem  monath  dar nee^st  nahe;  ob  diesses 
nit  geschehe  binnen  der  zeit,  also  mancher  heister,  so  mancher 
Weisspfenning  auf  gnade.  Were  aucli  sach,  dasz  sich  jemandt 
vergiesse  vnd  einen  heister  abhawete,  er  were  klein  oder  gross, 
der  vngeacblagen  were,  dass  were  eine  vroige  der  erven. 

5.  Item  were  es  sach,  dasz  jemandt  auf  den  busch  führe 
mit  gewalt  vnd  einig  holtz  abhawen  thete,  were  es  sach,  dass 
derselb  bette  vier  p^rdt,  so  weisset  man  drev  pferdt  den  er- 
ben, vnd  den  wagen  mit  dem  stelpferde  vnd  den  man  dem 
herren  auf  gnade,  bette  derselbe  drey  pferdt,  so  weist  man 
zwei  pferdt  den  erven,  vnd  den  wagen  mit  dem  stelpferdt  vnd 
den  man  dem  herren  auf  gnade;  bette  er  zwei  pferdt,  so  weist 
man  die  zwei  pferd  den  erven,  vnd  den  wagen  mit  dem  man 
vnseren  herren  auf  gnade.  6.  Wan  dan  vnser  gnediger  beer 
ein  Bchirmheer  vber  den  busch  ist,  vber  alsolohe  gewalt  ge- 
scheiden  magh.  so  hat  er  ein  gewalt  holtz,  die  ist  frey,  vnd 
änderst  so  ist  kein  gewalt  frei  Doch  sie  gilt  den  forsteren  ein 
sömbero  roggen  zu  huitlohn.  Auch  so '  natt  vnser  ^ediger 
beer  geldens  alle  jahrs  sechs  vnd  dreissigste  halb  malder  haa- 
beren  Gülicher  massen,  vnd  dem  honnen  sol  man  liefern  Wel- 
dorfer maass.  Item  so  hat  auch  geldens  zwantzig  böimer  alle 
jahrs,  dass  er  den  busch  beschirmen  soll    vor  gewalt  etc. 

7.  Item  befehlet  man,  dasz  der  h()nne  vnd  die  geiffen 
sollen  sein  binnen  dieser  hondtschaft  vnd  die  forster  binnen 
diessem  dorf.    Item  dass  eiss,   er  soll  binnen  diessem  dorf  sein. 

8.  Item  were  es  saeh,  dasz  einig  echer  gerathen  thete  auf 
dem  busch,  dass  sollen  die  einwendige  erven  besehen  vnd  die 
virken  dari^  byrren;  vnd  were  einige  stoppe],  als  sie  dunckten, 
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schepensegel  an   desen  brief  gehangen.    Batcun  anno  d.  1394. 
ipso  die  b.  Qregorii  pape. 


WEISTHUM  ZU  BUEQEMi). 
1400. 

Eundt  ende  kennelyck  dj  allen  luden,  die  desen  apenen 
brief  sien  off  beeren  leBen,  dat  wy  (folgen  die  namen)  ak 
lathen  des  gaetshuis  ende  der  heren  van  Rees  gewest  8yn  in- 
den  vurg.  heren  hoff  tot  fiuegem  up  oeren  tynsdach  indes 
jaer  onss  heren  1400  des  mahendages  na  sunte  Servaes  dach, 
als  onse  guet  te  vertynsen,  dat  wy  haldende  syn  van  den 
gaedtshuis  ende  heren  van  ReesB  yui'Ss.,  daer  her  Gisbert  yad 
Wytenhorst  canonic  tot  Reess  als  een  amptman  ende  verwacrer 
des  haefs  recht  up  die  tyt  des  vurg.  gaedtshuis  ende  heren 
daer  tegenwordich  was,  ende  den  tyns  boerden,  welke  her 
Gisbeii;  vurg.  die  tegenwordige  lathen  mäenden,  alst  recht  was, 
om  des  haefs  recht  te  wiesen  des  vurg.  ffaedtshuis  ende  heren; 
darup  wy  lathen  vurss.  ons  beraden  hebben  ende  gewiest  ein- 
drechtelick  der  heren  recht  voir  ende  der  lathen  recht  nae^ 
also  als  wy  van  alts  van  unsen  alderen  ende  voirvaderen  heb- 
ben boren  wiesen  voir  des  gaedtshuis  ende  haefs  recht,  als 
hier  na  beschreven  steet. 

1.  In  den  irsten  dat  is  tho  weten  der  beeren  recht  viug., 
weert  sake,  dat  ymant  van  den  lathen  synen  tyns  niet  en  be- 
tailden  up  den  tynsdach  als  recht  is,  dat  solden  die  vurg.  bereu 
van  Rees  also  duck  ende  mennichwerf;,  als  oen  dat  gebreke, 
an  den  heren  van  den  lande  brengen  off  an  synen  aniptmeii 
in  der  tyt,  ende  dan  so  solde  oen  die  here  off  amptmajQ  vurss.  uth 
dein  peinden  dobbelen  tyns  aen  den  guede,  daer  men  den  tyns 
äff  schuldig  were.  2,  Voirt  so  hebben  wy  lathen  vurss.  ge- 
wiest vor  der  lathen  recht  des  vurg.  gaedtshuis,  ab  hier  ns 
beschreven  steet,  dat  is  tho  weten,  dat  die  vurg.  heren  vsn 
Reess  all  oeren  lathen,  die  guet  van  oen  halden,  dein  sullen 
drye  bände  an  dat  guet  sonoer  wederseggen,  als  sy  de«  gesin> 
nen.  ende  daer  sullen  die  heren  äff  nemen  tot  gewinne  achtien 
Schillinge  van  der  hueven  lants  ende  so  voirt  na  beloip  der 
mergentalen,  als  sich  dat  geboirt.  3.  Voirt  wert  aake,  dat 
dese  drye  bände  afliench  wurden  ende  verstorven  wereu,  dan 
sullen  ende  moegen  die  rechte  naeste  erven  der  geenre,  die 
daeran  gehandt  waren  ende  gestorven  weren,  dat  guel  weder 
winnen  an  dat  gaetshuis  ende  heren  vurg.  sonder  w.edefseggen, 
als  sy  des  pjesinnen  drye  bände  an  dat  guet,  daer  sy  äff  geven 
sullen  te  gewin  van  der  hueven  lants  achtien  Schillinge  eiiae  so 
voirt  na  beloip  der  mergentalen,  als  dat  vurss,  steet 


1)  Atts  den   Annal.  d.  hist.  Ter.  f.  d.  Kiederrh.    2,   257  ft.     BoM  Ikgl 
rechten  Bbeinnfer  awisehen  Wesel  und  BinmeriolL 
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Sonder   alle   argeliat  in   orkrmdt   ende   getnigenisBe    aller 
deser  vurs.  viirwairden  ende  punten  n.  s.  w. 


WEISTHÜM  ZU  WEEZE  ^). 
1326. 

Wy  R^nout,  goen  des  ffreuen  van  Qelre,  ende  Dyderic 
grene  van  Cleue  dnen  cont  allen  laden,  dye  deesen  brief  sollen 
sien  of  boren  leesen,  dat  wy  te  zamen  quanien  in  die  kerke 
van  Weyse  op  sencte  Bartbolomens  anent  des  apostels  int  jaer 
ons  heren,  do  men  screyf  1326,  daer  tgbeginwerdich  waren 
besceyden  persoen  ende  riddere,  die  hyer  na  bescreuen  staen, 
als  here  (folgen  die  namen),  onse  riddere,  ende  anders  voyl 
gheloyfsummer  lüde,  ende  verdroghen  ons  des  sameliken  van 
allen  ghericht  ende  van  allen  gueden,  djre  wy  lieghea  bebben 
in  den  ghericht  van  W,  in  deeser  maniren,  dat  wy  haeden 
z allen,  so  wat  ons  die  giide  lade  van  den  lande  wisen  ende 
seggben  voer  recht,  ende  des  rechts  heb  wy  oen  gheloeft,  ende 
dat  segghen  si  in  al  der  voeghen,  als  heyr  na  comen  sal. 

1.   Int  eyrst  wisen  en  segghen   deese  lüde    als  van    den 
gueden  van  Hertenvelt,  dat  evn  here  der  guede  van  Hertenaelt 
mach  zetten  bi  den  tween  ricnteren  van  Gelren  ende  vanCleae 
eynen  richter,  dye   richten  mach   van   sencte  Ovryaics  luden, 
ende  enmach  engheyn  brocken   meer  neemen,  aan  dye  greuo 
van  Cleue  van  sinen  luden  neemt,  noch  oyc  beyden  noch  scat- 
ten  enmach  in  den  ghericht  van  W.,  et  ensi  bi  wil  des  greuen 
van  Geh^.      2.  Voert  wise  ende  segghen  deese  zelue  lüde,  of 
enich  man  om  misdaet   of  om  broeken  vluwe  op  der  voerffe- 
noemder  gaede  enich  van  Hertenvelt,   eyn  richter  van  Gelre 
mach  den  man  eysghen  van  den,   dv  eyn  richter  is   van  den 
gueden  voerghenoemt,  den   man   saf  hy  ome  antwarden  of  an 
die  banc  verzekeren;  en  dede  hi  des  niet,  so  mach  dye  voer- 
ghenuemde  richter  van  Gelre  den  man  zelue  aentasten  en  bren- 
i^hen  an  gericlit,  dat  wise  ende  segghen  deese  voerghenuemde 
lüde    voer    eyn    ghewoonde    van    veyrtich    iaren    heyr    toe. 
3.  Voert  wisen  en  seghen  deese  zelue  lade,   dat  eyn  here  der 
guede  van  Hertenvelt  voerghenant  is  eyn  waytgreue  in  der    Ze- 
uenghe  waet      4.  Voert  wisen  ende  segghen  deese  zelue  lüde 
voer  recht  als«  van  der  vaychdien  van  W.,  dat  richter  des  gre- 
uen van  Gelre  ende  richter*  des  greuen  van  Cleve  soelen  te  zamen 
zitten  ter  banc  toe  W.  tot  allen    vyertenachten,  ende   richten 
na    ordel  ende  na  recht  sonder  vertreck,    uytghenoemen   dat 
richter  des  greuen  van  Gelre,  dye  eyn  ouerst  richter  is,  mach 
v-yertenacht,  of  hy  wil,  cortten    of  lenghen  van  eynre  claghen 
tusghen  twier  man  tael,  en  dan  zullen  si  zameHken  voertvaren, 
na   den  dat  dye  gerichtslude  wisen  en  deelen.       5«  Voert  wi- 

1)    Laoomblets  urkb.  m  no.  217.     Weese  an   der  Nien  zwischen  Geldern 
und  CleTe. 
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seil  en  segg^i^i  deese  seine  lüde,  dat  riditer  des  grenen  Tan 
Cleue  nyet  meyr  eomach  duen,  dan  dat  hy  ghedagfaen  mach 
syns  heran  luae  voer  die  banc.  6.  Voert  wisen    ende   s^- 

Sien  deese  zelue  lüde,  so  wat  des  grenen  lüde  van  Cleue  voer 
e  banc  comen,  daer  mach  die  greue  van  Cleue  niet  meyr  af 
nemen  van  den  meysien  brocken  dan  achtenhaluen  scillinc 
Zentterseher  penning.  7.  Voert  wisen   en    seihen    deese 

zelue  lüde,  dat  richter  des  greuen  van  Cleue  salende  mach 
richten  van  deesen  zeluen  luden  voerghenuemt  in  allen  stocken, 
also  langhe  wint  deese  voerghenuemde  lüde  of  enych  van  oen 
verwomien  wurt  voer  der  banc,  als  eyn  recht  is,  van  hogher 
zacken,  dan  sal  en  mach  die  richter  van  Gelre  richten  van  dea 
luden.  8,  Voert  wisen  en  segghen  deese  zelue  lüde,  dat  eyn 
richter  des  greuen  van  Gelre  des  greuen  lüde  van  Cleue  van 
hogher  zaken  nit  ensal  aentasten,  si  ensyn  verwonnen  an  der 
banc,  als  recht  is;  maer  wurde  enych  man  voer  vluchtich  van 
moerde,  van  doetslaghe  of  van  enigher  hoghen  zaken,  dat  aal  die 
greue  van  Qelre  voert  richten.  9.  Voert  wisen  en  seihen  deese  zd- 
ue  lüde,  of  richter  des  greuen  van  Gelre  enigherhande  broekoi 
Wonne  voer  ghericht  van  des  greuen  luden  van  Cleue,  daer 
ome  tbe  haut  niet  af  gnoye  enworde  ghedaen ,  die  brocken  sal 
ome  uytpenden  of  duen  uvtpenden  dye  richter  van  Cleue;  en 
dede  hy  des  niet,  so  macn  die  richter  van  Qelre  zeluer  uyt* 
penden  of  duen  uytpenden  sine   brocken.  10.  Voert  wiaen 

en  seihen  deese  zelue  lüde,  dat  die  richter  van  Gelre  sal  nyt- 
penden  of  duen  uytpenden  den  richter  van  Cleue  alle  broeken, 
daer  ome  niet  moye  af*  ghedaen  enis,  de  die  riehter  van  Clene 
op  des  greuen  lüde  van   Gelre  ghewonnen  heyt  1 1.  Voert 

wisen  en  segghen  deese  zelue  lüde  alle  voyringhe  a^  uytgheno* 
men  daer  1]^  ende  guet  vergadert  is  des  heren,  dat  die  lüde 
varen  en  duen  zullen  as  ghewoenlic  is.  12.  Voert  wi^en  en 

segghen  deese  zelue  lüde,  dat  alle  bezettinffhe,  die  toe  der  banc 
behoyrt,  is  des  ^euen  van  Gelre.  13.  Voert  wisen  en   b^- 

Shen  deese  zelue  lüde,  dat  alle  heyrlycheit,  alle  hoeghmcht  ende 
ie  clockenslach  is  des  greuen  van  Gelre,  ende  hy  alle  gewaet 
afduen  sal  met  sinre  heyrlichevt  14.  Voert  wiaen   en    seg* 

eben  deese  zelue  lude^  so  we  den  clockenalaghe  of  hocken  za- 
ken of  den  gericht  niet  na  envolghet.  van  den  sal  dye  greue 
van  Gelre  die  broecken  boeren  en  henben,  also  ak  die  lantman 
wiset,  dat  recht  is.  15.  Voert  wisen  ende  segehen  deeae  zdue 
lüde,  dat  des  greuen  lüde  van  Cleue,  dye  in  aen  ghericht  van 
W.  ghezytten  syn,  allen  clockenslaghe  vol^^en  zullen  ende  ghe- 
waet  zullen  helpen  keren;  en  deden  si  des  nie^  daer  mack  die 
greue  van  Gelre  uyr  broeken  af  boeren,  also  veyr  als  die  lant- 
man wiset,  dat  recht  is.  16.  Voert  wisen  en  segghen  deese 
zelue  lüde,  dat  dye  greue  van  Cleue  sine  rechte  beyde  n^ymeu 
mach  ende  niet  meyr,  et  ensi  bi  wil  des  greuen  van  uehe, 
uytghenoemen  daer  man  en  guet  vergadert  is  den  here. 
17.  Voert  wisen  en  s^ghen  deese  aelue  lüde,  dat  dye  gieue 
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van  Gelren  is  ende  sal  eyn  richter  ende  eyn  beleyder  syn  van 
der  rechter  Straten. 

Alle  erehelist  in  deesen  voerghenumden  stucken  achter- 
ghelaten.  Omme  dat  deese  voerghescreuen  puncten  vast  en 
stede  bliuen  ende  wael  ^ehaden^),  so  heb  wy  Keynout  soen  des 
greuon  van  Gelre  ende  üydoric  greue  van  Cleue  voergenuemt 
deesen  brief  bezegelt  met  ons^i  zegelen.  Qegheuen  is  deese 
biief  op  dach  en  jaer  ons  heren,  als  daer  voer  ghescreuen  isy"^ 

^  HOFRECHT  VON  LÜTTINQEN«). 
auszog. 

L  2.  Vort  so  sali  die  bouman  halden  einen  vale^^die  sali 
gaen  getyiert  up  des  hoeiSs  lande.  3.  Jnd  he  sali  halden  in  b^ 
hueff  der  goenen,  de  gaet  halden  van  dem  hove,  einen  vaf  ind 
einen  beer,  de  sollen  gaen  up  oer  avantuer,  der  en  sali  neman 
slaen  o£f  stoten,  mar ^  off  sy  yman  schade  deden^  de  mach  sy 
lagen  aver  die  voer  ind  laten  die  vort  gaen. 

V.  Item  wie  tot  Luttingen  8tii*vet  up  des  hoefik  guet,  die 
tot  synen  iaren  komen  is,  die  is  den  here  des  hoeffs  schiüdich 
vier  pennyge,  de^  sali  die  her  des  hoeffis  doen  eisschen^  eer 
men  den  doden  uit  dreigt;  ind  off  die  here  des  hoeffs  d^  neit 
en  dede  eisschen,  so  saU  men  die  veir  pennvnge  leggen  m  dat 
haill  in  behueff  des  heren  end  dragen  uen  aooen  dan  uit 

VI.  6.  £nd  die  dry  hoeffstede  vorsc,  die  in  den  hoff  neit  en 
hoireu;  en  hebben  ghoen  recht  up  des  hoeffs  lant,  sy  kunnen  dat 
gcdedingen  mit  des  hoeffs  her  end  mit  den  erffgenamen  van  den 
have;  end  dat  plach  ^in  to  wesen  Henrichs  van  Udem^  end 
die  ander  lig^et  up  ter  oyen^  ind  die  derde  is  der  hoff^  der  van 
Felden  was,  die  sali  neit  yorder  hebben  up  ter  weide,  dan  ein 
manne ,  die  byinen  den  hoff  steit,  die  den  hecknost  in  synen 
arm  helt  end^>verpen  mach  mit  einen  piuechkolter.  Mar  die 
hoff  hefft  nu  giE^eoinckt,  dat  he  svn  quyck  wenden*^  mach  up 
des  haeffs  laut  V' ind  dair  voir  gim  he  aliair  in  die  kircke  acht 
grote. 

Vni.  Vort  off  die  hien  weren  tot  Avesdorp,  die  solden 
komen  up  ten  hoffdach  ind  wanneir  dat  kom  reip  is  end  ar- 
beiden  ilte  synen  dach:  die  meyer  soiUen  meyen,  ind  die 
beinsteren*)  sollen bynden,  ind  die  dreger  sullen  dragen;  wolden 
sie  arbeiden  tot  den  avende,  so  solde  men  oen  die  kost  geven^ 
mar  wolden  sie  gain  to  vespertide,  so  mochten  sie  oer  loen 
mede  nemen,  as  aie  meyer  aen  synen  haeck,  die  dreger  up 
oere  gaeffelen,  die  harryxteren*)  an  yrre  harcken. 


1)  far  gehalden  wie  s.  785  haeden,  (nl.  houden),  und  wftit,  waet  f&r  walt, 
786  gewaet  f.  ge\ralt  2)  ans  Lacomblets  archiv  1,  197  ff.  L&ttingeii  am  Bhein, 
oaweH  Xantan.  3)  quick  Ist  vieh»  wenden  treiben,  weiden  lassen,  wie  keren 
s.    714.     4)  binderin,  barkerin. 
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WEISTHUM  ZU  MONTJOIE»). 
1600. 

Anzeichnusz  desz  scheffen  weiBzthambs ,  innmaszen  in 
diesem  ambt  Monioie  auf  den  vogtsgedinglichen  tagen  zu  er* 
kleren  vblich  vnd  herkommen  ist 

Anfänglich  nach  geschloszener  banck  spricht  der  seholteisz 
zu  demjenigen  scheffen  ^  so  dasz  weiszthumb  erklert;  er  solle 
genant  sein,  vnszers  gnedigsten  forsten  vnd  herm  X.  hochheit 
vnd  gerechtigkeit  öffentlich  zu,pubHch*en  vnd  zu  erkleren;  d^ 
rauf  er  zur  antwort  gibt:  herr  scholtheisz^  ihr  ermahnt  die 
scheffen,  ihr  solt  bescheiden  werden. 

1.  Esz  soll  diesen  tag  alhier  erscheinen  dasz  haapt  von 
dem  hansz  M.;  forstmeister,  seholteisz  vnd  rhentmeister,  vort 
alle  die  vnderthanen,  burger  und  landsaiszen,  die  auf  den  poe- 
len  zu  M.  geseszen  sein,  mit  masen  vnd  gewicht,  wie  sie  gebrau- 
chen in  gelten  vnd  auszmeszen,  vnd  wehf  daran  säumig  erfan- 
den wirdt  vnd  nit  erscheint,  der  soll  diesen  tag  m.  g.  h.  in  die 
wetten  und  bruchten  verfallen  sein.  Darmit  hebe  ich  ausz,  wo- 
fern der  schefien  dabei  bleibt.  '  Folgents  fragt  der  seholteisz 
die  scheffen,  ob  sie  darbei  bleiben,  geben  dieselbe  zur  antwort 
jähe.  2.  Auf  femer  des  scholteiszen  vermahnung  spricht 
derienige,  so  dasz  weiszthumb  erkleret:  Michelberg,  MeiS/.er- 
scheidt  vnd  Lindtfelt,  wann  die  andersz  gekehrt  vnd  gewandt 
wurden  dan  zu  beheuf  m.  gn.  h.  vnd  nach  altem  herkommen, 
üasz  fragt  der  scheffen  heut  diesen  tagh  vnd  so  lang,  bisz  m. 

S.  h.  sie  dauon  heischt  aufhören.  Damit  hebe  ich  ausz,  wahn 
er  scheffen  dabey  bleibt  Fra^  alsdan  der  Bcholiheisz: 
bleibt  ihr  dabey?  sprechen  sie  jähe.  3.  Weitersz  wirdt  auf 
vorgehende  ermahnungh  gefragt  Eiä  ist  ein  venu  *)  gelegen  zwi- 
schen m.  g.  L  vnd  dem  herrn  vonBurgoignen,  geheischen  dasz 
Wrackvenn.  in  denselben  venu  sol  man  finden  reine  vnd  genl- 
^Ite  stein;  wannehe  dasz  anders  gekehrt  vnd  gewandt  wurde 
dan  zu  behoef  m.  g.  L  vnd  alten  herkommen,  dasz  fragt  der 
scheffen  u.  s.  w.  (wie  oben).  4.  Folgt  mehr  im  weiszuumb. 
Esz  hatt  ein  dorff  gelegen  vor  dem  waldt.  gehoischen  Roettgen. 
daure  pflegen  alle  vogtdineliche  tage  zwenen  scheffen  zu  kom- 
men mit  einer  flaschen  wems  vnd  brachten  ahn  all  dasziemfe, 
wasz  ihnen  bewuszt,  wasz  bruchtig  gewesen;  die  weil  aber  solcbs 
nunmehr  nit  beschicht,  fragen  die  scheffen  u.  s.  w.  fwie  oben). 
5.  Item  erkennen  die  scheffen,  dasz  alle  vogtdinglicfae  tage  al- 
hier sol  erscheinen  ein  bott  von  Heteingen  mit  einer  flaschen 
weins  vnd  soUt  anpringen  nachts  und  waffengeschrey,  auch  aDe 
daszienige,  wasz  ime  bewust  were,  in  m.  g.  h.  wdlen  und 
bruchten  erfallen   sein  mögten.    Damit  heb  ich  ausz,  wofern 


1)  aaa  d.  «on.  d.  bist.   ver.  f.   d.  üiederrh.  heft  6.  38  ff.    HoB^jgie  m  im 
Boer,  sadlich  von  Achen.  2^  weide  in  sumpfiger  niedemag. 
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der   Bcheffen  dabey    bleibt    sprech^i    darauf    dieselbe    iahe. 

6.  Der  scholteiBz  ermahnet  ferner,  9pricht  darauf  der  echeffen, 
alle  ynderthanen,  die  auf  den  poele  von  M.  geeeszen,  sollen 
schuldig  sein  m.  g.  h.  auf  dem  Bchlose  M.  zu  dienen  vier  bann- 
meylen  wegs  weit  vnd  breit  vnd  nit  dauon.    Dannit  n.  s.  w.  — 

7.  Noch  wird  erklert^  alle  daszienige,  wasz  leib  vnd  blut  be- 
trifft, senezelen  vnd  pluff  vbergehet  vnd  vor  menschengedenken 
erb  geweszen,  dasz  gehört  an  daa  hochgericht  M.  Dannit  u. 
s.  w.  —  8.  Item  hat  der  weiszthumb  femer  in  sich,  wie  folgt. 
Esz  seindt  drey  lantsbotten  im  ambt  M.,  dieselbe  seindt  schul- 

'  dig  diesen  vnd  alle  tage  anzupringen^  wasz  ihnen  bewuszt, 
dasz  bruchthaft  seyn;  wofern  sie  daran  seumig  erfunden,  sol- 
len derwegen  m.  g.  L  in  die  straff  verfallen  sein.  u.  s.  w. 
9.  Folg^  alle  underthanen,  die  auf  dene  poelen  von  M.  geses- 
zen,  sein  schuldig  ein  ieder  in  seiner  banmüfalen  zu  mahlen, 
es  wehre  dan  sach,  dasz  iemandt  bescheidt  var}.Teno;t,  /daran 
beireyt  zu  sein,  beiahet  solchesz  der  scheffen.  10.  item  Alle 
dieienige,  so  auf  den  poelen  von  M.  sein,  seind  schuldig  darob 
m.  g.  h.  den  zehenden  zu  geben,  esz  wehre  dan  sach,  dasz  ie- 
mandt bescheidt  brächte,  darahn  befreyet  zu  sein.  1 1.  Letzt- 
iichen  alle  dieienige,  so  sich  einesz  vrtheils.  ahm  gericht  Wol- 
seifen  auszgcsprochen ,  beschwehren  vnd  aauon  be&ohren  zu 
appelliren,  solche  appellation  gehöret  ahn  dasz  hone  gericht 
M.,  vnd  wannehe  solchesz  nicht  beschicht,  dasz  fi'agt  der  schef- 
fen heute  diesen  tag,  vnd  als  lange  m.  g.  h.  sie  heischt  dauon 
fauhören.  auf  abfragen  desz  acholteiszen  sprechen  die  scheffen 
darauf  jähe. 

WEISTHUM  DER  FÖRkSTER  AUF  DES  REICHS  WALDE»). 

1376. 

.  .  .  f al)s  dy  vorster  van  Monwoygen  vrren  conreyt  willen 
hayn,  so  nayt  myn  here  vorsc.  III  martdaghe,  ind  dat  suien 
5*yi  ghebeyden  myt  zcwey  vorsteren  of  (mit  zcwey  sjceffen,  ind 
wanneir  myn  here  den  conreyt  sal  doyn  van  den  vorsteren, 
der  sulen  syin  XIX  ind  II  sceffen,  ind  dy  11  sceffen  sulen  be- 
syin,  of  dat  vode(r  goit  sy,  d)at  men  heyn  geyt ;  ten  irsten  sal 
men  vrren  hunden   zft  essen  gheven   sat    an    den  steyne  borue 

ind  broyt,  ind  dar  na  sal  men  dy  vorstere  samen  st 

t  e)3m  tafel  ind  dy  sceffen ,  ind  ay  vorster  sulen  mit  oyn  bren- 
iren  eynen  ridder  ind  eynen  di'oysseit*)  vanMonwogen,  mit  eyuen 
iiamcke,  ind  (als  die)  vorstere  ghesessen  syin,  so  sal  myn  here 
komen  mit  eyner  wyesser  roder  ind  mit  visschen  ind  sal  dy 
vissche  rurren  ind  sal  saghen  he  ...  .  dyt  syin  vr  vissche, 
ind   vissche   sulen   leyuen  m   eyuen  Kecken,   ind    so   wyaen  dy 

1)  das  weisthum  ist  bereits  bd.  2,  778  ff.  abgedruckt,  das  hier  nach  einer 
freilich  sehr  lückenhaften  papierhandschrift  des  14.  oder  15.  jh.  ans  Qiiix  nach- 
lasz  mitgetheilte  enthftit  aber  bedeatende  abweichangen.  die  Uickeu  sind  nach  dem 
früliem  abdrack  ergfinxt.  2)  sp&terer  insats;  et  capelUuam  ei  forestarium. 
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scefiSdn  dey  vissche  dem  koche ,  ten  inten  sal  men  e(n  geren) 
op  VT  ta^el  vrre  zcweyn  eynen  quart  pot  wyens  ind  manlich 
eyne  erden  krusen,  ind  dv  wyon  pot  sal  wesen  van  zteynen, 
(ind  mallich)  sal  vtur  sich  hauen  eyne  ghescelde  rode,  op  dat 
sich  der  honde  erweren ;    dat  eirste  ghericht  rentvleys  mit 


en  knofloych  11  (vengher)  breyt  bouen  dy  scottel,  dat  ander 
ghericht  moys  inde^dy  vissche  daer  by^  dy  sii  ghesyen  hayn 
m  den  becken,  dat  dirdde  ghericht  ....  svynen  vleys  mit 
den  moster,  HI  vengher  breyt  bonen  dy  sooti^,   dat  vöerde 

fhericht  wiltbreyt  ghenefiert  in  holtze  weisen  (scotteleD),  dat 
\  ffhericfat  honre  ind  harst,  ind  bonen  dy  scottel,  dat  VI.  kese 
ind  Deren ;  dat   VH.  eyn  wyes  dyslagea    ind  vrre  II  ey{iien] 
weysen  becher^,   ind    eyn  veirdel  van  eyner  vansen,    ind  vr 
krftsen  van  wyne  sal  men  allet  vol  halden.    Wert  aach,  dat 
.  men  des  nyet  (en;dede  so  were  myn  here  op  Y  marck. 

Van  den  irsten  ghericht  as  van  den  rentvleyssche  sal  mp 
.here  syne  ztughelingne  hauen  gayn  .  .  .  ryessche  walde  sun- 
der deichten^  Vort  sal  he  op  des  nchs  walde  meyn  heu  mitXll 
man  XIUI  daghe .  VIU  daghe  vor  der  kermisse  .  .  ,,  VIII 
daghe  daer  na.  Vort  vor  dy  vissche^  in  den  and^^en  ffhericbt 
mach  myn  (here)  halden  U  visscher  in  des  richs  walde ,  den 
eynen  mit  ghen(aden)^  den  anderen  mit  recht  Vort  sal  myn 
here  hayn  Ji  zedeler  op  den  walde  y  den  eynen  mit  recht^  den 
anderen  mit  ghenaden.  Vort  sal  myn  here  (htm  2)  geger  mit 
halse  ind  home,  den  eynen  mit  recht,  den  ander  mit  ghenaden. 
Vort  sal  he  hauen  11  visscher  in  der  Roren,  ind  as  dy  visack- 
(er)  Moynvougen  syin,  so  sulen  syi  vrre  vissche  op  dat  hürs 
draghen,  md  aan  sal  men  den  visscheren  gheuen  als  vele, 
dat  syi  eyne  nacht  ghenoech  z(o  essen)  hauen. 

Vort  sal  der  droysset  Ionen  eynen  snaitbeckc;  ind  den  sal 
myn  here  der  abt  brengen,  ind  snaitbeck  in  mach  Dvet 
misdoyn. 

Vort  sulen  dy  geger  (senden)  eynen  hertze  mit  hoyt  ind  mii 

hörnen  in   den  houf  the  Yteren .  ind  daer  sal  men  den  gegeren 

I  brengen  wyn  ind  soppen  ind  vleys  ind  kesC;  ind  den  meyst^r 

I  gegeren  sal  men  ire  motze  besyen,  yst  sache^  dat  syi  niet  wael 

1  ghereymt  in  syin,  so  sal  men  yn  reymen  daer  in  gheuen. 

Item*)  myn  fhere  sa(l)  hauen  2  vurvorster,  die  vol  sjn 
eyrs  rechts,  vnd  solen  den  walt  huden  in  tftschen  den  marte 
vnd  walde  des  richs,  vnd  die  solen  bereyden  die  stelle  rnd 
(kri)bben,  as  die  vorster  oren  conreit  hauent;  vnd  die  vorster 
solen  liueren  ore  pert  vnd  swert,  dat  sii  it  bewaren,  vnd  wa 
des  eyt  verloren  vurde,  dat  mosen  sii  en  v^ichten.  vnd  in 
deme  stalle  solen  geyne  pert  staen,  dan  des  dross  pert^  des 
vorstmeyster,  der  scheffen  vnd  der  vorster. 

Item  myn  here  sal   doen  zwene  conreyde,  eynen  as  dat 


1)  apiterer  sasatt;  pleanm  medone.     2)  daa  folgende  toh  jengerer  haadj 
Ton  der  taeli  die  oben  erwähnten  sptteren  snaatse  herriüirtkn. 
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hircz  alre  magerste  is^  den  anderen  as  it  alre  hetzte  is,  sun- 
der  den  conreit  up  der  acht,  da  solen  sii  oegh  sunderlingen 
recht  van  wisen,  eynen  conreit  mit  rechte,   den  anderen  mit 

genaden. dat  myn  here  weder  hauen  Bai  z& 

deme  eyrsten wisent  die  vorster  myme   heren,  dat 

hie  is  ejn  anerue  (ynd)  eyn  waitseysse  ynd  eyn  v&rste  vp 
des  riclui  walde. 

Item  ist  sach,  dat  myn  here  den  hircz  wilt  hauen,  so  sal 
hie  senden  (By)ne  vur  vorster  zo  Monyauwe  an  den  heren  of 
an  den  hof  AlIII  dage  vur  sent  Comeiis  dage,  vnd  dan  sal 
der  vorstmeister  vort  schicken  an  den  onersten  ieger  des  he- 
ren van  Guilche,  vnd  solen  sich  des  verdragen  vnder  eyn,  so 
wa  .  .  .  t  sii  den  hircz  willen  lagen,  vnd  so  solen  zwene  vor- 
ster dar  bii  komen  mit  zweyn  hunaen,  vnd  die  sal  der  leger 
vnd  (de;r  vorstmeyster  seczen  z&  warden  up  die  stede,  da  si 
is  noit  hant,  vnd  den  hercz  solen  sii  brengen  zfl  Itheren  in  den 
( ho  )f  ganz  vnd  zA  male  sunder  alleyne  der  hunde  pas  XTTTT 
nacht  vnr  sent  Cpmelis  dage  of  XUII  nacht  dar  na  vn(be)- 
uangen. 

Item  were  it  sache,  dat  die  ieger  of  ere  knechte,  die  en 
zft  hehore,  eynche,  eyn  of  me,  syn  mecze,  sin  hörn  of  sin 
wimtseyl  verlöre  in  den  walde  in  bynnen  der  iait  aen  arge- 
Jist,  da  sal  myn  here  en  alwege  eyn  nuwet  vur  geuen. 

Vort  so  sal  (min)8  heren  rintwey  zft  Itheren  in  deme  houe, 
dat  dar  zft  gehurt,  gaen  weyden  up  des  richs  walde  mit  der 
Bunnen  vs  vnd  (mit)  der  sunnen  weder  in.  Vort  so  solen  oegh 
die  verken  in  deme  vurs.  houe  gaen  up  des  richs  walt  mit  de- 
me seinen her.     wert  sache,  dat  sii  in  deme  walde  he- 

nachten  vnd  vftr  vnd  vlamme  vp  leysen  gaen,  so  sal  myn  here 
der  verken  Xu  verdechten. 

Item  myn  here  sal  hauen  11  vischer  in  der  Rure(n),  in 
der  Gallen,  in  der  Indc^,  in  der  Vicht  vnd  II  hftnre  venger 
vnd  II  zideler,  die  solen  sich  al  iair  presenteyren  deme  houe, 
vnd  vmmer  eynen  mit  recht  vnd  eynen  mit  genaden;  de  mit 
rechte  mach  misdoen,  vnd  de  mit  genaden  in  macht  neyt  mis- 
daen,  vmmer  as  verre  as  des  richs  walt  geyt. 

Item  myn  (her^e  Bai  lagen  in  den  walde  3  XIIIT  nacht  in 
den  iare  mit  halse  vnd  mit  homevnd  mit  loeffenden  hunden  .  . 

Brann  (?»  pastor,  Weyins,  Wrede,  Cruchus  ....  steyn, 
Math,  scabinus,  Tit  scabinus,  Joh.  scabinus,  Stralcn  (?),  Oustv. 

Datum  et  factum  et  sentencionatimi  per  communes  fore- 
starioB  anno  domini  MCCCLXXVI  die  octaua  mensis  januarii, 

Sresentibus  custode  Jo.  de  Ecke  canonico  aqucnsi,  Jo.  de  Kan- 
el  custode  ad  sanctnm  Adelvertum  aquensem,  Christianum  Ber- 
win  milcB  .  .  . 
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WEISTHÜM  ZU  KESTERNICHO. 

Dil  svnt  die  gerechticheiden  vns.  hoifs  vnd  vnser  gneder 
20  KestemcL     , 

1.  Tso  dem  eirsten  wyst  der  geBWoren,  dat  alle  Härder 
huysen  eueder,  die  vsb  gedain  Bjnt  vur  deyl  oder  tut  recht 
nae  luyde  der  CarthuyBer  regiBter,  soe  lange  asB  die  in  boersz^; 
henden  syn,  Boe  Bullen  By  baluen  Bchatz  eeueu;  vnd  8oe  baldc 
asB  die  Belue  weder  zo  der  herren  hende  kernen^  die  sullen  (ge- 
liieh  den  guederen  die  sy  yetzuntz  Belfs  in  yre  beode  hauen) 
allet  Bcbatz  vry  Byn,  ind  off  bj  daenae  weder  vmb  vbs  der  Iteireu 
bende  queemen,  Boe  sullen  sy  wederumb  baluen  Bcbatz  geuen,aas 
vurs.  ist  2«  Item  die  Hardeibuysen  gueder.  die  VBBgeleent  Byut 
vmb  baUscheit  deyl  oder  pecbt,  sannen  den  gantzen  eewasz 
des  wyns  in  der  Cai'tbuyser  kelterbuysB  zo  Kestenicb  leueren 
ind  aldae  deylen,  ind  wat  den  berren  gebuert^  dae  laiBsen,  ind 
dat  ander  Bullen  die  peicbter  oder  leensluyde  dan  beym  dra* 

fen,  id  en  were  Baiebe,  dat  yemantz  leenonge  anders  vermucht 
.  Item  were  yemantz,  der  dae  an  bruycbich  wurde  indeyl 
off  zomail;  soe  mögen  cUe  berren  dat  goet  in  kommer  legen  ind 
an  sieb  dangen  ass  recbt 

4.  Voirt  Boe  wyst  der  gesworen,  dat  die  Scbynckengueder 
all  wege  scbatz  vry  synt  6.  Item  die  Scbynckengueder ,  die 
VBBgeleent  synt  vmb  baJfscbeyt  deyl  oder  pecht,  salmea  den 
gantzen  gewaisz  des  wyns  in  der  Cartbuyser  berren  kelterlinysz 
zo  Kestenicb  leueren  ind  aJdae  sonder  voirdel  deylen  ind  wat 
den  berren  gebuert,  dae  laissen  ind  dat  andere  die  peicbter 
oder  leenBluyde  dan  be;nndragen;  id  en  were,  dat  yemantz  lee< 
nonge,  anders  luytte.  ind  wer  dae  an  bruycbich  wui*de,  in 
deyl  off  zomail.  soe  mögen  die  berren  dat  goet  in  kommer 
legen  ind  an  sicn  dingen,  ass  recbt  ist 

6.  Item  van  den  Schenckenguederen  wyst  der  gesworen  eyn 
frye  scheefferye  an  den  meygen  beneuen  Emondt  Kcofß  hoif- 
stadt  ?•  Item  der  Schenckengueder  kelterknecht  sali  vbb  den 
tzienden  der  Schenckengueder  eynen  tziend  leel  wyns  iairs 
heuen.  8.  Item  die  Cartbuyser  baint  die  gerechtichdt  in  Cotten- 
forst  van  den  Schenckenguederen,  dat  sy  alle  under  gewaJt  dar 
bouwen  mögen,  ind  mögen  euch  eynen  eychen  heefboum  hou- 
wen  ind  den  am  laich  laiBsen  stain« 

Item^  die  GruenauwergasB  sali  also  wydt  svn,  dat  mea  dae 
hinne  vairen  möge  myt  wagen  ind  kerren,  ina  wanne  men  an 
dat  bleich  kompt,  sali  idt  soe  wydt  syn,  dat  men  eynen  wagen 
myt  dry  peirden  dae  wenden  ind  keeren  moige.  Ind  off  ge- 
breich dae  an  were,  soe  sali  der  scboltisB  zween  gesworen  ne> 
men  ind  dem  amptman  anroiffen,  die  parthycn  dae  längs  Ugeu, 


1)  aus  einem  gfiterregister  der  Kartfafttuer  mu  C^n  ▼.  j.  1524,  pa|»eriiaBd> 
Schrift  utttor  Quiz  nachlux.  Kesteroicb  liegt  nordctotUch  von  Mongole.  2)  'bb> 
ren*    Ton  anderer  band  hiningefiigt 
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dae  tso  20  halden,  dat  die  gasse  geraympt  weirde,  ass  Bich 
gebuert,  wie  vurs.  steit 

10^  Item  die  Carthuyser  herren  haint  die  gerechticheit;  dat  sy 

Se  gueder  zo  Eeatenich  vurs.  zo  dry  maOen  im  iair  mögen 
8sen  besjren  ouermitz  yron  scholtiss  ind  tzween  gesworen, 
aas  tzom  eirsten  tzo  synt  Walbunnisse  ^  off  die  geschickt  ind 
eegardt  syn,  ass  sich  gebuert,  daenae  zo  synt  Jansmissen,  off 
die  gegrauen  synt,  ind  tzom  lesten  tusschen  tzween  vnser  lieuer 
vrauwen  dage  ass  cruytzwyonge  ind  yre  gebuert,  off  alle  ge- 
weiften geschiet  syn^  ass  erfsrecht  iss.  Jnd  off  zo  eynchen 
der  vurs»  tziiden  dae  an  gebreich  vonden  wurde ;  soe  moeen 
die  herren  nemen  yren  scholtiss  ind  tzween  gesworen,  den 
amptmann  anroiffen  ind  yre  gewalt  laissen  aiffdoin  ind  nemen 
dan  sulcheu  erue,  dae  an  dat  gebreich  were^  tzo  yren  henden 
myt  dem  gewaiss  ind  aller  besseryen. 

11.  Item  wyst  der  geBworen,  dat  men  alle  tzynse  ind 
pechte,  die  men  den  herren  vurs.  nae  vermoigen  yrer  register 
geldend  iss.  nass  ind  druyge,  schuldichi  iss  zo  dragen  ind  le- 
ueren  den  herren  in  yren  hoff  zo  Kestenich  all  iair  vur  synt 
Mertensdaich ,  ind  o£F  yemantz  dae  an  bruychich  wurde,  soe 
maich  der  rectoir  dess  hoifs  van  der  Carthuyser  wegen  die 
gueder,  dae  vur  verplicht,  in  dry  dincklichen  dagen  up  den 
hoff  vssdingen,  ind  dae  nae  myt  dem  scholtiss  ind  tzween  geswo- 
ren  gaen  by  dem  vaigt  vnss  gnedigen  herren  ind  aldae  legen 
18  ß  vur  geweit  gelt,  ind  dan  sal  der  besitzer  der  vurs.  gue- 
der alle  syn  gerechticheit  Verliesen,  ind  die  gueder  sullen  vry 
weder  erfallen  syn  zo  dem  cloister  vnd  rectoir  des  hoifs,  alsoe 
dat  der  rectoir  mach  die  selue  gueder  vry  verleenen,  weme  he 
wilt,  geliich  der  herren  ander  vry  eygen  gueder,  sonder  ye- 
mants  wederrede. 

12.  Item  wyst  der  gesworen,  dat  men  der  Carthuyser  gue- 
der die  pecht  gelden,  idt  sy  wyn,  kom,  gelt,  off  anders,  ind 
gehoiren  in  Harderhuysen  hoff,  Schenckenhoff,  Kouenlentzer 
off  Brachter  hoff,  nyet  verscldyssen  off  verdeylen  en  mach 
durch  versterfnisse  off  anderssyns,  dan  myt  der  Carthuyser 
wissen  ind  will,  idt  en  were  saiche^  dat  yemantz  leenonge  an- 
ders vermelte.  Ind  off  yemantz  dae  weder  dede,  soe  mögen 
die  herren  dat  goet  in  kommer  legen  ind  an  sich  dingen,  idt 
en  were  dan  saich,  dat  die  parthyen  bv  die  herren  queemen 
vnd  an  sy  erlangen  kunten,  dat  sy  maichten  vnder  sich  eynen 
man,  der  den  herren  versecherunge  gedoin  künde  ind  goet  we- 
re vur  den  gantzen  pecht  jairlichs  vnuerdeylt  zo  betzalen. 

13.  Item  wyst  der  gesworen,  dat  die  herren  vurs.  mögen 
des  scholtiss  ind  der  gesworen  gebruychen  ind  dyngen  zo  allen 
18  dagen,  so  duck  ass  sy  willen,  ind  der  scholtiss  ind  geswo- 
ren syn  schuldich  den  herren  gehoirsam  ind  getruwe  zo  syn, 
ind  wer  ungehoirsam  were,  den  salmen  weddich  wy sen  ind  strauen 
ass  recht  14.  Ind  wannee  die  herren  dry  dage  vp  eyn  goet 
gedinckt  hauen,  soe  is  yre  wederpart  (der  sich  myt  recht  niet 
T'erantworden  kan)  vp  den  veirden   dincklichen  daich  verfallen 
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vnd  Tsserdingt  vur  alle  aenspraich  in  kost  ind  schaden  dae 
vp  gegangen.  15.  Ind  maich  der  rectoir  der  Carthuyser  hoift 
zo  KeBtenich  selfs^  off  he  wilt,  eyn  scholtiss-  syn,  ind  gericht 
ind  gedinge  halden^  off  eynen  anderen  in  syn  Stadt  setzen  son- 
der yemantz  wedersagen. 

16.  Item  wyst  der  gesworen,  dat  men  alle  saichen  iud 
aenspraich  des  hoifs  gueder  antreffende  soe  wail  weder  die 
Cartnuyser  herren,  ass  myt  den  Cartiiuyseren  vur  dyerst  vor- 
deren sali,  ind  beyde  parthyen,  wer  den  anderen  get  wilt,  stil- 
len recht  geuen  ind  nemen  vnr  die  gesworen  vp  dem  houe 
vurs.  zo  Eestenich  ind  anders  nergens.  Ind  van  dann  maich  men 
eyn  besser  recht  ind  hoist  halen  an  den  scheffenstoil  van  Bonne. 

17.  Item  die  gesworen  syn  euch  schuldich  dry  mail  des 
iairs  vngeroiffen  zo  komen  in  den  vors,  hoff  zo  Eestenicb  zo 
gedinge  ind  des  hoifs  schaden  vp  yren  eydt  anbrengen  ind 
\vruegenj  nemlich  des  eirsten  dynsdaichs  nae  drutziemdsse,  des 
tzweyden  dynsdaichs  nae  paescnen  ind  des  eirsten  dynsdaichs 
nae  eynt  Peter  ind  Pauwels,  vmb  des  hoifs  gerechticheit  zo 
vnderhalden,  ind  wer  niet  en  kompt  im  vurs.  termyne,  der  iss 
vernallen  in  eyn  gewedde,  nemlich  8  ß. 

18.*)  Item  die  heren  van  Harderhusen  *)  by  Padenbom 
(nft  die  Carthuser  in  Collen)  hauen  sulchen  gerechticheit  in 
Cottenforster  walt^  dat  der  rectoir  ires  hoifs  maich  soe  vili 
broeholtz  mit  wagen  off  kerren  dae  vss  halen  ^  als  he  bedax*f, 
jae  soe  vill  van  recht,  als  vnser  here  van  Collen. 

19.  Tzu  wissen ,  dat  die  Carthuyser  in  Collen  ire  gueda- 
zu  Kesjenich  im  iair  uns  heren  1406  van  dem  cloister  Hers- 
widehusen  off  Harderhusen,  im  stift  van  Padebom  gelegen^  ge- 
golden hauen.  Dair  imib  ist  alle  vurs.  gerechticheit  nu  vff  die 
Carthuyser  komen,  wie  die  seine  euch  derer  in  vredelichen  be- 
sess  van  gemelten  iair  an  altziit  gewesen  vnd  noch  syn. 

20.  Tuschen  die  Carthuyser  in  Collen  an  eyn  vnd  die  na^ 
bueren  tzo  Kestenich  an  die  ander  syde  den  schätz  berueren- 
de  haint  her  Caspar  Rinck  myns  g.  h.  secretarius,  Rejnart 
van  Louwenberg  vaigt  vnd  Berndt  Kesler  keiner  tzo  Popeb- 
torp,  in  bywesen  hem  Peter  Euszkirchen,  hem  Johan  Duppen, 
Jobans  Ouerstoltz  vnd  Niclaes  gerichtzschryuer  etc,  eynen 
Spruch  gedain,  den  beyde  parthien  vurs.  euch  angenommen 
vnd  verwilliget  hauen,  alsus  ludende:  wat  ei^  im  säiatz  bisz 
her  geweist  is,  sali  im  schätz  blyuen,  vnd  wat  nyet  im  achatz 
is,  salmen  nyet  schetzen,  id  en  sy  dan  kuntlich,  ader  id  werde 
bybracht,  dat  sulchs  ouermitz  diie  Carthuserhem  erfflicli  ver- 
kouft  ader  verleent  sy,  dat  salmen  dan  schätzen,  als  naebuer 
recht  is,  beheltlich  den  Carthuserheren  ire  gerechticheit  vnd 
ouch  den  naeberen  yrs  naebuerrecht  als  van  alders.  Vazge- 
sproichen  zo  Boime  vp  dem  hoeue  vp  donnerstaioh  denXXVIIten 
daich  meys  anno  1501. 


1)  die  nun  folgenden  artikel   sind  von   Terschledenen   hflndaa  geflirtrh« 
2)  «wischen  Paderborn  und  Warbnrg. 
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auszug. 

1.  Also  wae  eyn  berch  u^sabrecht  umb  Kalle  bynnen  eynre 
banmylen,  dal  der  berchmeister  van  wegen  eyns  fursten  van 
Guyich  mit  den  geswoeren  volgen  md  naziehen  mach  als  eyn 
jeger  eym  stuck  wiltZ;  in  wat  neren  lantz  dat  idt  sy,  ind  dae 
inne  laissen  slain^  ind  davan  dem  fursten  den  ziendcn.  2.  Vort 
wysen  wir,  unse  gnedige  lieve  here  vurschreven  have  eynen 
fryen  berch  up  Hoekuylen,  Kruytzbergh  ind  an  anderen  enden, 
darup  mach  eyn  iglich  man  gain,  uyss  wat  heren  lande  he  ist; 
ind  wilt  sich  derselve  man  der  firyeheit  gebruychen  gelych 
ander  luyden,  ind  ouch  doin  wilt,  wat  der  geswoeren  vui*  recht 
wyst:  dan  so  sali  der  man  synen  kiddel  ind  getzauwe  nemon 
ind  up  den  berch  gain,  ind  he  mach  sich  umbgain  ind  sieben, 
wae  idt  eme  dan  gelegen  ist.  3.  Wanne  der  vurgenante  man 
synen  reyff  dan  so  gelacht  hait,  dan  so  sali  he  gain  eynen 
dach  umb  broet,  den  anderen  dach  umb  syne  gezauwe,  den 
dirden  dach  umb  syns  wercks  noet,  ind  den  vierden  dach  saU 
he  komen  vur  dem  myddach  synen  reyfi  uysswerfen,  ind  dan 
so  sali  der  man  bestellen,  dat  syn  werck  steihe  mit  den  bov- 
inen, furken,  seylen,  ind  as  eyn  buwich  werck  billich  stain  sali. 
4.  Ind  off  de  gewircken  vurgenant  der  pirkondt  nyt  van  stont 
an  de  geswoeren  enbrechten,  ind  da  enbynnen  eyn  ander  qwe- 
me  ind  overmitz  de  geswoeren  eynen  reiff  leicht  up  deselve 
stat,  der  sali  dan  vurgain  ind  ouch  de  vurlater  hain;  ind  der 
dan  de  vtlrlater  hait,  mach  durch  des  anderen  lyne  faeren, 
bis  dat  he  inn  mit  dem  hamer  keret. 

19.  Ind  so  wanne  der  koeler  de  koelen  schuyt,  hait  he 
dann  24  wenne,  doch  weme  he  de  koelen  overmist,  der  sali 
sich  genoegen  laissen  mit  20  wennen,  wilche  wcnne  man  in 
dryn  schuyren  nemen  sali,  nyt  de  mynsten  noch  de  meisten, 
de  middelsten  sali  men  nemen  ind  damit  messen.  Ind  wanne 
dat  men  messen  sali,  sali  men  nemen  eyn  begriff  schoufs  ind 
vur  under  den  wan  legen,  ind  men  sali  dan  eynen  rech  nemen 
ind  de  koelen  damit  in  den  wan  scherren  ind  nyt  mit  den 
henden  uplegen ;  ind  wanne  der  wann  voll  ist  ind  he  dan  up* 
hifft  ind  van  stat  dreigt  ind  dirdenhalven  voyss  van  der  stat 
ist,  wat  da  entusschen  affvelt,  dat  ist  des  koelers,  ind  mit  sali 
he  gelevert  haven. 

29.  Unse  genedige  here  hait  eynen  waldt.  wero  saeche,  dat 
der  berchman  bouwhoultz  up  dem  berge  behouffde,  der  sali 
daer  infaeren,  bouwehoultz  ind  reyff  zu  synre  noet  hoelen  bis 
zu  Heymbach  an  de  bourgh;  so  wanne  der  man  hauwet,  so 
roefft  he,  ind  wanne  he  byndt,  so  beyt  he,  ind  wanne  he  dir- 

1)  aus  Lacombl.  neh,  8,  217  ff.,  Aber  GaU  s.  bd.  2,  796. 
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denhaluen  voyss  van  der  stat  ist,  so  ensall  eme  nyemantz 
penden.  Ind  off  der  foerster  qwemc  ind  vonden  den  berchmÄC 
nauwen '  off  laeden ,  so  sali  der  berchman  den  •foerster  vnr  sji 
antgeh  geven  zween  albuS;  ind  damit  so  sali  der  berchman  unsr 
ummert  heym  faeren;  ind  wurde  der  man  da  enbynnen  g?- 
helliget;  der  breich  unss  genedigen  lieven  heren  fiyeheii. 


kl 


WEISTHÜM  ZU  ALDENHOVEN  1).  . 
1364. 

Wir  scheffen  zo  A.  doen  kunt  ind  bekennen,  dat  vur  nm 
komen  ist  der  eirber  strenge  ritter  her  Daem  van  Bderen  »^ 
eyn  amptman  ind  bumeyster  unser  herren  vanune  doem  hi 
uns  gemaeudt  hait  up  deme  wyslichen  vaitgedinge  umb  alk 
die  Sachen,  die  nnsen  heren  vamme  doeme  zobehoerende  spi 
ind  die  man  in  deme  vaitgedinge  zo  bekleren  pliecht. 

1.  So  is  zo  wissen;  dat  man  deme  vaitgedinge  bedingen  s^E 
ban  ind  vrede  van  wegen  u.  g.  h.  vamme  doem,  want  «y  henti. 
synt  zo  A.,  zo  Loen,  zo  Eschwylre,  zo  luden,  ind  dat  zio  deL 
vier  hoeuen  gebeert  van  deme  hemel  bis  yn    die  erde,  ind  gt 
richte   hauen   bouen  der   erden   ind   under  der  erden.    2.  Vor 
sali  man  gebieden  ban  ind  vrede  van  wegen  u.  g.  h.  van  GuyIcL 
as  want  he  eyn   beschyrmer  is    u.  g.  h.  vamme  doem  ind  evu 
vaight  geheysschen  u.  g.  h.   ind  darumb   bewyst  is  van  u.  g.  A. 
vamme  doem  an  oder  hoffstat  zo  A.,  die  hofisguet  is,  vier  vki- 
del  euen  ind  an  yederen   vunftzien   morghen  ackerlandz  genani 
hoffslant  vier   virdel  euen,  wilche    euea  genant  ist  vaitzeaeu. 
3.  Ouch  sali  man  gebieden  ban  ind  vrede  van  wegen  der  ampt- 
luyde  beyde  unser   herren  vamme   doem  imd   des  beschirmen 
u.   g.   h.   van   Guyich;  ind   man   sali  gebieden  van  wegen  der 
vurschreuen   herren   ind   beschirmers    eyme    yederen   hnvsni^ 
recht  zo   geuen  ind   zo  nemen,   eynchem  heeueman   sali  inai< 
bidden  recht  zo^ geuen  ind  zo  nemen;   man  sali  ouch  offenhah 
ren  dat  ge rieht 'zo  halden  bouen  der  erden   ind  daninder,  dat 
der  amptman  u.  h.  vamme   doem  dat   also   halde,  as  des  nißi 
is,  ind  stock,  vesser  ind  gefenckniss,  as  sich  dat  geburt.    4.  lud 
were  sach,    dat    eynch   man   off  wyff  sich  versumeden  ind  Ivff 
verboerden,  den  sali  der   amptman   u.   h.   vamme  doem  haldea 
bis   up    den  dyrden    dach    ind   sali  yn    dan   oeuerleaeren  der 
vaightdyen,  umb   dem  manne  off  wyue  scheffenordell   so  doen 
ind  sich  darnae  zo  richten ;  ind  van  wilchem  mynschen  gra-iciit 
wurde,   is  were  bouen   der   erden    off  darunden,  den  loen  dei 
stockers  sali  der  amptmann  u.  h.  vamme  doem  bezalen.     5.  Iteui 
uns  id  ouch  kundich,  dat  eynche  die  bruche,  die  hogher  wer- 
den gewyst  van  deme  scheffen    dan    echtenhalnen   schSlynctu 
dat  £e  der  vaigdyen  zobehoeren,   ind  die  kleyne  bmche  svnr 

1)  Lücomblets  nrkb.  lU  no.  529.  Aldenhoven  westlich  von  JElidi,  Ha  9h'i- 
gen  hier  gQnannt<?a  ortschnfteo  gleichfalls  Im  kreise  Jftlioh. 
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half  de»  amptmans  der  yaighdjen  ind  half  des  amptinans 
u.  h.  vamme  doem.  6.  Vort  sal  der  amptman  der  vajchdyen 
sprechen  ind  manen  die  scheffen  aa  des  noit  geburt  nmb  alle 
Sachen  aen  die  Sachen  ^  die  den  hoff  antreffende  synt,  da  sali 
der  amptman  u.  h.  yamme  doem  selue  umb  manen.  7.  Ind 
der  scheffenstoill  sali  gantz  syn,  ind  off  daean  gebreche  van 
gods  gebodz  wegen  ^  dat  gebrech  sali  man  as  dicke  ervullen^ 
umb  dat  under  den  scheffen  egeyne  vergeslicheit  enkome;  ind 
die  scheffen  soelen  den  scheffen  kiesen  by  j^ren  eyden^  den  sy 
wyssen,  der  nutz  ind  goit  ist.  8.  Ouch  soellen  u.  h.  vamme 
doem  eynen  boyden  doen  bestellen,  der  gehorsam  sy  yn  ind  der 
vaighdyen  ind  den  scheffen;  ind  u.  h.  vamme  doem  soellen  eme 
Ionen.  9.  Ouch  sal  der  amptman  u.  h.  vamme  doem  jairs 
zo  eynre  zyt  doen  verkmidigen  in  der  kirchen^  dat  eyn  yeder 
hoffsman  by  den  anderen  sy,  ind  der  amptman  der  herren 
vamme  doem  sali  sy  vraighen  umb  eynch  yn  an  den  hoeue 
gebreche;  ind  ouch  sali  he  kunt  doen,  off  ym  an  eynchen  hoffs- 
man yet  gebreche,  up  dat  deme  hoffsman  nyet  verkurdt  en- 
werde  ind  ouch  deme  hoeue;  ind  wer  zo  deme  hoffsgedvnge 
nyet  enqueme,  de  hette  gebruchet  echtenhaluen  schiUii^ck  up 
genaide,  half  u.  h.  vamme  doem  ind  half  der  vaightdyen. 
10.  Ouch  so  gehoirt  der  heirlicheit  vamme  doem  zoe,  dat  sy 
zo  A.  eynen  gruysstock  halden  soellen,  ind  die  moelen  soellen 
sy  zo  Öerchmoelen  halden,  umb  dat  die  naeberen  nyet  vorder 
endurfen,  ind  die  naeberen  ensoelen  ouch  nyet  vorder  asverre 
yn  die  moelen  gerey tschaft  gedoin  kan.  11.  Vort  so  weys  der 
auiptman  u.  h.  vamme  doem  waill  u.  h.  erue,  peichte,  toll  ind 
tzynse  ind  byuall,  ind  sali  ouch  den  scheffen  alletzyt  kunt  doen 
ind  egeynen  man  eruen  noch  unteruen  sali,  idt  eusy  ouermitz 
die  scheffen.  want  der  scheffen  daevau  syn  recht  hait  an  yede- 
ren  untfenckniss  klevn  off  grois,  dat  zo  wyssen  ist  eylf  sum- 
beren  biers  up  genaide.  12.  Ouch  ensall  der  amptman  u.  h. 
vamme. doem  egeynen  man  affspendich  machen  syns  erffs,  he 
enhaue  ym  naegefolght  myt  gericht  sees  wechen  ind  dry 
daghe. 

Ind  want  uns  dese  vurschreuen  sachen  kundich  synt,  dat 
unsen  vurfaderen  dit  alsus  kundich  ^ewest  ist  zo  halden,  so 
kennen  wir't  ouch  gern  zo  halden,  ind  umb  dat  hieynne  geyne 
^ergesslicheit  zo  enkome,  so  hait  uns  gebeden  u.  s.  w.  In 
deme  jair  uns  herrAi  1354  des  anderen  gudestachs  nae  deme 
h.  druytziendaghe. 

WEISTHUM  VON  BÜRTSCHEID  i). 
1226. 

Sibodo  prepositus  s.  Alberti,  Sibodo  b.  Marie  decanus, 
Wilhelmus  aduocatus,   Wilhelmus  Puls   omnibus  imperpetuunu 

1)  aus  I^aeomblets  urkb.  II.  no.  1S3.  Porcettim,  das  heutiee  Bnrtscbeid,  dicbt 
l>«i  AalMn.  •,  bd.  2y  823. 
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Nouerint  uniuersi,  quod  nos  ad  oommisaioiieiii  donuni  noilri 
Heinrici  Romanorum  regia  et  donuni  Engelberti  eoloniensis  ar 
chiepificopi,  tutoris  ipsios,  quam  aub  fidelitate  imperio  facta 
recepimusy  super  diBCordia,  que  fiiit  inter  abbatisiam  et  co&- 
uentum  de  Porceto  ex  una  parte,  et  üerardum  advocatnin  äu» 
dem  loci  ex  altera ;  ex  dictis  testium;  quos  iuratos  andiaimus,  io- 
uenimuB  et  dicimus :  1.  quod  bomines  de  Porceto  in  predio  s.  Jofatt- 
nis  manentes  fidelitatem  debent  facere  abbatisae,  et  ipsaabbadsss 
▼illicum  habere  debet,  qui  placita  &ciat  et  oonseruet;  et  dt 
placitis  aduocatua  vel  eins  uuntiua  tertiam  partem  recipie^  qaa 
violeutiaa  emendabit.  2«  Preter  hec  tria  generalia  placita  in 
anuo  aduocatua  babebit,  aicut  eatconaaetudo  generaüa.  3.  Ida 
aduocatua  nomine  petitionia  ab  hominibua  eedesie  ultra  tn 
marcas  nichil  petet  vel  accipiet;  quia  pater  eiua  nnnquam  p^ 
accepit;  aed  aepiua  minua;  et  ai  nominea  de  bona  volontate  b 
curiiDua  preatandia  vel  feno  colligendo,  diue  in  quibuadam  aÜa 
minutia  ipai  aliquid  facere  yoluerint,  unde  non  conqueraotur.. 
hoc  ipae  poterit  accipere.  4.  Abbatiaaa  et  conuentaa  ad  edi£- 
cia  et  alioa  uaua  eccleaie  et  curiarum  infra  prediom  poroetense. 
quantum  extenditur  aduocatia;  ligna  libere  inddat  et  accipi«t. 
aduocato  non  requiaitO;  aine  datione  vel  venditione;  adnoc&tu» 
quoque  infra  eundem  termin]mi  ad  uaua  auoa  neoessarioa  Ügitf 
poterit  accipere,  aine  datione  aut  venditione,  niai  datk 
ipsa  vel  venditio  fiat  per  ipaiua  abbatiaae  et  aduocati  coit 
aensum.  5.  De  ailua,  que  cameruorat  dicitur,  abbatiaaa  et  coo- 
uentua  libere  disponant  ad  auam  voluntatem  absque  aduocati). 
6.  De  panagio  aduocatua  habebit  dimidiam  marcam  et  centos 

{>orco8  mittere  poterit  ad  paatum,  de  quibua  panagium  non  sir 
uet  7.  De  queatione  cambe  dicimua,  quod  abbatiasa  habe«: 
quot  vult  cambaa,  aed  aduocatua  non  habebit  niai  unam  et  if 
ea  in  recognitionem  iuria  abbatiaae  braxator  aduocati  in  eadea 
camba  laborana  annuatim  aoluet  abbatiaae  duodecim  deoann' 
in  die  a.  Stephani.  8.  Abbatiaaa  et  conuentua  in  propriia  boti^, 
5[ualia  volunt  poaaunt  facere  edifioia  ad  auoa  uaua  et  utiütatafly  f^ 
.  iu  communitate  nichil  edificare  debent  niai  de  conaenau  con- 
muni,  aduocati  videlicet  et  hominum  eccleaie,  9.  £t  qm^ 
^ssertioue  iuratorum  teatium  non  inuenimua,  locum  illiuD  f^ 
communem ,  ubi  antiquitua  molendinum  fuit  et  conuentoB  o^ 
nouo  aliud  conatruxit,  dicimua,  quod  in  molendino  eodeni  {>«• 
dictum  conuentum  nuUua  impedire  debet  •10.  Item  «x  dfcüs 
teatium  dicimua,  quod  conuentua  debet  habere  ejgialein  compe- 
tentem,  qualia  est  canalia,  quo  recipitur  aqua  in  doleo  baln«»: 
qui  die  noctuque  deferat  ii»quam  in  clauatrum  et.  ad  offidnas  afl 
utüitatem  ecdl^aie.  Preterea  habebit  canalem  ml^iBS^  qui  ^ 
veapera  festi  diei  feret  aquam  in  viuarium  ^  eccleaie  uaque  iw 
aliam  veaperam,  quahdo  licitum  erit  molendinia  meiere,  lö.  Ab- 
batiaaa fornacem  calcia  ad  edificia  eccleaie  et  curiaram  12)«^' 
faciat,  aed  ai  calcem  vendere  diapoauerit,  et  aduocatua  tertto 

f>artem  expenae  fecerit,  ipae  percipiat  inde  tertiam  partem  emo- 
umenti.     11.   Abbatiaaa  et  conuentua  condactqm  dft  priv^ 
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slaustri  habere  poterant,  sicut  ex  antiquo  fait  de  necessariO; 
uxta  portam^  ita  quod  ille  exitus  aquam  communem  non  offen- 
lat«  12.  Item  abbatisaa  et  cönueatus  bona,  qae  sunt  infra  ad- 
locatiam;  non  destruent  vel  deponent;  ita  quod  aduocatus 
m  iure  'suo  dampnum  aliquod  percipiat;  et  ipse  aduocatus  ab- 
batisse  et  conuentui  in  bonis  infra  aduocatiam  non  debet  damp- 
uum  aliquod  facere,  unde  in  iure  buo  impediantur  vel  dampnum 
Bustineant. 

Ut  autem  hec^  sicut  prescripta  sunt;  iimiolabiliter  obseruen- 
tur ,  QerarduB  prior  de  Porceto  pro  se  et  abbatissa  ac  conuen- 
tu  tactis  sacrosanctis  evangelüs  iuramentum  prestitit.  Idem  fecit 
Qerardus  aduocatus  tactis  reliquiis  pro  se  et  suis  heredibus ;  et  si 
beredes  sui  oontrafecerint;  hocerit  inpericulum  ipsorumethoc 
emendabunt.    Huic  facto  interfuerunt  testes  (folgen  die  namen). 

Actum  anno  dorn,  incamationis  millesimo  ducentesimo  vi- 
cesimo  sexto. 


WEISTHUM  DES  ACHENER  REICHSWALDES  0. 

1424. 

1.  Item  anno  1424.  up  st  Leonartz  wart  gewyst,  wanne 
man  erfs  off  guets  van  den  vorsthoven  genoicn  deit,  dat  der 
waltgreve  haven  sali  eyn  vierdel  wyns  ind  der  wermeister  eyn 
flesch  ind  iecklich  vorster,  dae  by  ist,  eyn  quart.  2.  Item  so 
wanne  der  her  eynen  beleent,  als  he  syne  kost  gedaen  hat,  so 
ist  sin  recht  eyn  seyster  wyns,  dat  is  16  quart  3.  Item  man 
mach  eyn  vorsthove  kommeren  mit  dem  heren,  off  der  in  syn 
stat  is,  ind  mit  tzwen  vorsteren.  4.  Item  man  ensall  nye- 
mantz  ynnichs  erfsgueden,  in  de  vorsthove  gelegen,  dan  mit 
dem  heren  ind  mit  7  vorsteren.  5.  Item  eyn  gegolden  hove 
is  man  schuldig  zo  untfangen  mit  eyme  conreyde,  dat  is,  dat 
man  dem  heren  ind  den  vorsteren  eine  herliche  maltzyt  geven 
sali,  ind  als  vill  wyns  als  man  zo  gueder  wys  oever  die  mail- 
tzyt  drincken  mach.  Ind  der  beide  sali  warden,  dat  die  doi- 
ren  offen  synt,  die  wile  die  mailtzyt  geschiet;  dat  is  dairumb, 
uff  iemantz  die  hoyve  beschudden  wulde,  dat  moisse  bynnen 
der  selver  mailtzyt  syn,  up  dat  he  inkomen  möge*  Ind  wanne 
die  mailtzyt  geschiet  is,  so  sali  der  her  der  vorster  eynen  ma- 
nen,  off  aldae  vollschiet  sy,  so  sali  sich  der  vorster  beraideu 
ind  wysen  eme  dat  recht ;  ind  hait  he  dan  voldaen,  so  sali  der 
viraltgrave  sitzen,  ind  eyn  küssen  vur  syn  voesse  ligen,  ind  sali 
den  darup  setzen  ind  sali  eme  die  haut  up  dat  heufüt  legen  ind 
sali  eme  oanne  ind  vrede  gebieden  ind  sali  eme  sagen,  dat 
eme  der  her  verantwerden  sali  glich  syns  selfs  lande  ind  luden 
lud  alles  doen,  dat  he  e^me  vorster  schuldich  is  zo  doen.  Dan  sali 
der  ander  apstaen  ind  sich  eren  ind  gloven  ind  damae  so  den  hil- 


1)  LifiMbL  treh.  3,  227  t 
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en  schweren^  dat  he  die  wiltbanck  sali  helpen  hoeden  ind  alle 
at  wToigen,  dat  he  weiss^  dat  wroi^ich  iS;  als  he  darnmb  ge- 

maent  wirt^  ind  mallich  recht  oirdel  zo   sprechen   nae   synen 

besten  i^nen. 


MUHLENRECHT  ZU  ACHEN^). 

L  1393. 

Concernenda  Paaonem. 

Cont  sii  allen  luden ,  die  diesen  brieff  syen  off  boren  le- 
sen,  so  ist  zu  verstain^  dat  die  moilner  bii  eyn  komen  siin,  yre 
recht  zu  behalden,  as  yre  vurveder  daden* 

1.  So  is  zen  irsten  mail  zu  verstain^  dat  die  Pauwe  buys- 
sen  Aichen  vier  vuysse  wiit  is  vp  den  gront,  auen  vp  ywer 
bort  derden  haluen  vuvs,  dae  die  moilner  yre  gemach  niot*- 
gen  hauen  zo  yren  willen  altziit,  dat  is  des  riichs  recht  der 
stede  van  Aichen,  ind  dae  en  sali  egheen  man  vp  buwen  e- 
geynre'  kunne  bu  buysscn  der  moelner  raede.  2.  Vort  me  so  ist 
zu  wiissen;  as  die  Pauwe  kompt  bynnen  der  stede  muyren  van 
Aichen,  so  sali  sii  in  den  gront  vierden  haluen  vuyss  hauen, 
vp  beide  die  oeuer  tzwen  vuys,  dae  die  moelner  vurs.  vre  ge- 
mach hauen  moegen  zo  yren  willen,  as  dat  recht  is.  Dae  eii 
sali  egheen  man  vp  buwen  egheinre  kunne  bu,  dat  den  moelner 
hinderen  moige  an  eynche  saichen.  3.  Vort  mer  so  is  zu  ver- 
staen,  dat  alle  die  wasser  vurs.,  die  euch  durch  Aichen  moegen 
komen,  die  haint  alle  die  selue  rechte,  die  de  vurs.  Pauwe 
hait.  4.  Vort  mer  so  ist  zo  wiissen,  die  wasser,  die  van  Bor- 
tziit'*)  komen  etc. 

Gegeuen  int  iair  doe  man  schreyff  dusent  driie  hondert 
ind  XCIII  iair  des  derden  daigs  na  sinte  lohans  daech  des  her- 
ligen  apostels.  God  sii  mit  ons  allen. 

5.  Vort  sali  dat  waisser  vyss  der  Pauwen  vallende  in  der 
stat  graffe  vur  sent  Jacobs  portze,  ind  dat  wasser,  dat  ouch 
Bennentstraisse  nedergeyt,  alsoe  gaende  ind  vallende  bliiueo 
vp  die  maisse,  des  dat  capittel  die  wiide  der  locher  in  die 
graifschaff  die  tzappen  haint. 

6.  Item  dat  wasser  die  Pauwe,  dat  vp  yre  broitmoilen  gejt 
dat  salman  onden  ind  ouen  halden,  gelüch  als  die  gh.siworen 
van  den  moilenambacht  dat  wiisen,  ind  an  weme  danaff  eynclie 
bruche  is,  die  sali  dat  affdoen. 

n.  1481. 
anno  MCCCCLXXXI  des  XXVI  daigs  Nouembris. 

1.  Item  zo  deme  irsten  cleiren  wyr  molenmey^ar,  dat  die 
Pauwe  buyssen  Aiche  sali  wiit  sün  vier  vuysse  op  den  rechten  gront 

1'  ans  Qoix  nachlasB.  art  5.  o.  6.  sind  spätere  iiufttse.  2)  BvrtsobeM  M  AiebeB. 
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ind  zo  jederre  BÜden  van  deme  boirde  derdenhaluen  voysBe, 
dem  moelner  sünen  rujm  ind  gemach  dair  vp  zo  hauen.  2.  Item 
noch  deyren  wyr  moelenmeister ,  dat  die  I^auwe  bynnen  der 
stat  wiit  sal  siin  Uli  voess.  opten  rechten  gront^  ind  op  yeder 
bort  II  voesse,  deme  molener  sin  gemaich  zo  hauen.  •  3.  Item 
noch  cleyren  wyr,  dat  die  vurg.  Pauwe  inde  dat  vurs,  steit  nye- 
mans  verbuwen  en  sali  buyesen  noch  bynnen  der  stat.  4.  Item 
noch  eieren  wyr  moelenmeister  bo  wyr  die  peygelen  vur  ind 
nae  gevisitiert  hauen^  so  hauen  wir  vur  ind  nae  beuonden^  dat 
der  heren  peygell  van  onser  vrauwen  yren  moelen  zogehoiren- 
de  80  viill  wassers  hat,  dat  vn  nyet  noit  en  is  zo  clagen,  ind 
der  vurs.  peygell  hait  ouertoUich  wasser,  angesiene  dat  der  he- 
ren keendell  neit  yre  wiiede  en  hauen.  So  salt  gaen  so  lange, 
bis  sii  die  gelaicht  hauen,  als  sich  gebuert,  ind  dan  die  locher 
visitiren  ind  maillich  reicht  doin,  oi  yre  peygelle  wasser  noet 
hauen. 


LATENRECHT  ZU  SCHOENAU  i). 
anfang  des  15.  jh. 

Dyt  synt  alsülche  rechten  ind  herkomen,  als  der  loes  toe 
Schoenauwen  wyst  ind  helt  vür  recht,  als  die  alderen  dat  ge- 
leert ind  den  jongen  gelaissen  hauen  to  behalden  van  der  her- 
licheit  toe  Schonauwen. 

1.  In  dem  yrsten,  hauen  zween  knecht  zo  Schonauwen  op 
dem  hoeue  sich  geslagen,  so  hait  joncher  Werner  synen 
boede  dair  gesant  o(p)  den  hoflF,  ind  die  knecht  hauen  joncher 
Werner  dat  moissen  richten,  das  nieme  dan  geschiet  en  is. 

2.  It.  noch  is  geleefft,  dat  die  vander  Heyden  eynen  zo  dem 
Hirtze  gevangen  hadden,  ind  wart  zer  Heyden  gevoert,  dan 
her  Gerart  van  Ruermunde  dat  vernam,  hey  vnderweys  den 
her  vander  Heyden,  dat  der  gevangen  weder  geleuert  wart  zen 
Hirtz  lossledicli  in  voegen;  mysdeden  syne  lüde  off  yemantz 
anders  op  synen  gude,  dat  seulde  hey  uyss  richten,  als  sich 
dat  gebürde. 

3.  It.  noch  hait  men  geleeffi;,  dat  op  dem  hoeue,  die  nu 
joncher  Wynantz  von  Kortenbach  is,  dry  man  gevangen  wor- 
den op  des  hoeffs  gueden  ind  worden  euch  zo  der  Heyden  ge- 
voert; ind  der  loes  don  zertzythilt  dat,  dat  gheyn  amptman 
op  den  gueden  vangen  noch  penden  en  seulde,  dan  der  Doede 
zo  Schonouwen.  her  Gerart  vnderwiess  den  her  vander  Hey- 
den, dat  die  dry  man  wider  lossledich  op  die  stede  geleuert 
Tvorden,  dan  sy  gevangen  worden,  jnd  die  zween  hern  worden 
den_  des  eyns,  dat  das  nyet  me  geschien  en  soulde;  myss- 
dede  yemantz  op  di^  guede  to  Schonauwen,  her  Gterart  soulde 
eyn  nchter  dair  van  syn,  jnd  den  hoff  soulde   man  antfangen 

1)  herausgegeben   von  Qoix  in  dem  Wochenblatt  fllr   Achen   und    omgegend 
Jg.  1886  no.  37. 
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toe  Schoenouwen  ind  njrrgent  anders.  Int  wart  auch  doe  ge- 
uyssert;  off  zween  ÜoeBsen  van  Schonouwen  sich  sloegen  op 
der  sti'aissen,  her  Gerart  ind  syne  vtirfaeren  hielten  die  daer 
zo,  dat  sy  dat  dem  laeths  richten,  auer  des  lanthern  boede 
die  en  kroede  sich  der  loessen  iiyet  zo  vangen  vmb  der 
stück  wille. 

4.  It  auch  helt  men  dat  toe  Schonauwen,  ind  is  auch  geleeft^ 
dat  eyn  mysdedich  man  zo  den  Hirtz  gevangen  wart,  hadde 
eynen  kelck  gestoelen  ind  wart  zo  8chonauwen  geleyt,  die  ge- 
bürde  deme  faogerichte  zo,  die  dieff  wart  dem  ianthem  van  der 
gueden  zo  Schonouwen  geleuert  op  des  hem  straess  jnd  He« 
dem  lanthern  mit  yme  vort  gewerden. 

5.  It.  weert  auch  sache,  dat  eyn  mysdedich  man  off  wyff ge- 
vangen wurde  op  die  guede  zo  Schonouwen,  die  vnder  die  er- 
de geburde  zo  richten,  die  soll  der  her  van  Schonouwen  6p  sy- 
ne erde  doin  grauen  ind  richten. 

6.  It.  auch  off  Schonauwen  verkocht  würde,  des,  off  goi 
will,  nyet  en  sali,  jnd  als  man  dat  goet  guedinge  ind  genoeck 
dein  soulde,  dat  soulde  men  tegen  £e  heilige  sonne  dein,  jnd 
men  en  helt  die  guede  van  nyemande,  dan  van  onsen  harren  gode 
ind  syner  lieuer  moder. 

7.  It  auch  en  plach  der  loess  vurtziden  nyet  zo  der  Heyden 
zoemaelen  vmb  eynche  gedwange  wille  van  den  lanthern,  dan 
hey  selffs  drin  wolde,  wen  dar  gheyn  mulenner,  der  loessen 
maldere  hoelen  off  der  heren  stroess,  ind  werden  gedrongen  z<> 
der  Heyden. 

8.  It.  noch  is  zo  wissen,  dat  Mewen  drissch,  dan  plach  eyn 
alt  man  op  zo  woenen,  heysch  der  aide  Mewe,  die  -lach  jn  sy- 
nen  lösten  ind  bekande,  (fair  was  by  meister  Gerart  der  smyt. 
die  doe  eyn  amptmann  toe  Schonauwen  was,  jnd  wart  by  Gon- 
dart Kacken  jnd  vort  noch  dry  loessen,  die  synt  doit,  dat  den 
guden  alden  manne  in  synen  doitbedde  gevraegt  wart,  so  wit 
man  dat  guet  hielt,  doe  sacht  der  aide  man,  was  waill  80  jair 
alt,  ind  sacht,  syn  vader,  die  was  eyn  oueraltman,  die  haddr 
dat  guet  zo  Schonouwen  vntfangen,  jnd  der  aide  Mcwre,  des 
alden  son,  die  bekande  vm  die  laessen  vürs. ,  dat  hey  aucl. 
dat  guet  zo  Schonouwen  vntfangen  hedde,  jnd  sacht  synen 
kyndei*n,  dat  sy  des  guetz  nyrgentz  anders  gesynneo  ne  sooiden 
zo  vntfangen,  dan  zo  Schonouwen,  jnd  is  eyn  koerguet  zo  Scho- 
nouwen, jnd  synt  zo  dienst  jnd  zo  geboede  zo  Schonauwen; 
dit  hauen  die  aldem  geleert.  So  stai-ff  der  aide  Mewe,  ind 
dat  guet  bleeff  synen    kyndern;   so   deylden   syne  kynder  d^t 

Siet  jnd  vntfyngen  ouch  dat  guet  zo  Schonouwen,  jnd  Gondart 
ack  die  beleende  nu  dat  guet;  so  was  eyn  zyt  lyeden,  dat 
die  kynder  yre  guet  verkochten  eynen,  heysch  Tnys  Vnb^schev- 
den,  jnd  auch  eynen  andern,  hyesch  Herman  Suyre,  jnd  nacL- 
dem  dy  eruen  dae  van,  so  verkocht  Herman  Süyre  synen  bnv 
der  Ross  syn  guet,  jnd  die  Ross  die  en  wolde  dat  guet  zo 
Schonouwen  nyet  outfaugeu  jud  gynge  zo  Willemsteyn  ind 
vntiynge  dat  guet;  so  stunde  dat  lande  in  der  vo^gen,  ao  ver- 
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kocht  der  Bobs  ThyS;  des  smeytz  Bon,  synen  swager;  dat  selue 
guet,  jnd  Thys  der  hait  dat  gut  zo  Schonouwen  vntfangen ;  so 
quam  der  vürss.  Hermann  Sftyre  vmb  des  wiUe,  dat  der  vürss. 
Hess  dat  guet  nyet  zo  Schonouven  vntfangen  en  hadde,  jnd 
spraeh  dat  guet  mit  recht  an  vur  die  herlichkeit  zo  Schonou- 
ven ,  ind  wart  jeme  mit  recht  zo  gewiesen,  jnd  die  Thys,  smydtz 
son,  die  moisz  dat  guet  noch  eyns  gelden  vür  XXaHII  gül- 
den. 

9.  Ouch  des  Vantz  beynt  hait  men  ouer  hondert  ind  boe- 
dert  (?)  jair  gehaldcin  vanden  ....  heirschaflf  van  Schonouwen, 
zo  gueden,  zo  vntgiiedeu;  zo  dienst,  zo  geboede,  zo  wachen,  zo 
brachen ,  gelvch  eynichen  loessguet  zo  Schonouwen,  jnd  die  al- 
deren  dat  geleert  nauen,  dat  op  dat  guet  gheyn  boede  en  seul- 
de  gain,  dan  der  boede  van  Schoenouwen. 

10.  Jt.  auch  des  Rouwen  guet,  dat  Johan  van  Roede  nu 
hait,  dat  gebeert  auch  zo  Schonouwen,  zo  gueden,  zo  vntgue- 
den,  zo  wachen,  zo  brachen,  zo  geboede  ind  zo  dienst,  jnd  auch 
plaeh  der  aide  ßouwe  woerden  (V)  zo  Aiche  ^)  zo  Schonouwen 
nioissen  komen,  als  dan  gedvnge  was;  des  (1.  der)  en  wilt  dis 
jaerys  des  diness^)  vürsB.  egheyn  dein.    Mer  hey  hait  dat  guet 

vntfangen  zo  Schonouwen,  als  die  stat  van  Aiche  vyant  hadde, 
die  op  die  guede  voenden  waren  vry  vür  die  vyant. 

11.  Jt.  off  dat  herecbafl*  zu  Schonouwen  vyant  hedde,  so 
iiioi-sen  die  loessen  alle  auenlz  zween  zo  Schonouwen  wachen, 
eyn  yegelich  solde  man  geuen  eyn  pott  biers,  eyn  par  mycken 
jnd  eyn  stück  kees  darup.  12.  It.  weirt  sach ,  dat  man  ouch 
vmb  vyenschaff  wiUe  dat  yss  houwen  moiss,  so  soulde  men  oech 
den  laessen  keess,  broet  ind  hier  geuen. 

13.  Jt  off  dat  herrschaff  yre  beynden,  die  uyss  benoympt 
synt,  wolden  doin  werden,  von  dem  morgen  sali  dat  herschaff 
den  laessen  geuen  1  mark  nechz  geltz,  jnd  off  dat  herschaff 
zo  Schonouwen  woenden,  so  sali  man  den  vrouwen  die  kost 
geuen,  ind  en  woenden  dat  herschaff  nyet  zo  Schonouwen,  so 
soll  man  den  wyrderssen  geuen  yetlichen  V  ß. 

14.  Jt.  auch  die  Heyde  vür  den  Hii'tz  hait  allezy t  ouer  hon- 
dert jair  eyn  alt  herkommen  geweist,  dat  der  hoff  zo  Schonou-*^ 
wen  jnd  die  laessen  zer  Hey  den  nit  hauen  gebrüycht,  ind  sy 
vnss  gemeynden  weder  vmb  jnd  vmb  des  wille,  dat  yren  grauen 
zo  is  gegrauen,  so  halden  sy  vns  vyss  der  heyden  jnd  gruwell 
synt  syn  schaeffe  dair  bynnen  genoymen. 

15.  Jt.  noch  hauen  die  alderen  vns  jongen  geleert,  dat  in 
LXX  jaeren  nye  vemoymen  is  en  wart,  dat  men  vür  eyn  par 
capuyne  me  betzailt  hait  gehadt  dan  IX  ß,  ind  wat  sy  nu  me 
geuen,  dat  ne  soiUde  nyet  syn,  ind  werden  dair  by  vervnrecht 

16.  Jt  ouch  en  hauen  oie  laessen  nie  gesien,  off  yrre  ey- 
nich  vervnrecht  wurde,  dar  (dat?)  soulden  sy  an  yre  herschaff 
brengen,  ind  yre  herschaff  seulde  sy  vewandt  weraen')  ind  dair 
om  schryuen  ind  yren  properen  boede  loenen  ind  dairan  senden, 

1)  Aehen.     2)  1.  diene,  d.  i.  dienstes.     3)  1.  verantwerden. 
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80  hauen  die  vurfaeren  allewege  gedaiii;  jnd  off  m^i  das  nyet 
en  dede;  dat  wer  vnrecht 

17.  Jt.  ouch  vroecht  der  laetscheffeii;  dat  egheyn  her8cha& 
guede  kümmere  noch  gedinge  hauen  en  Bullen ,  dan  vmb  des 
herschaffB  zynss  ind  pacht.  Der  aide  loess  hait  den  jongen 
geleert;  dat  men  op  den  guede  zo  Schonouwen  kümmern  vast 
imme  (?)  ordell  wysen  sollen,  dat  hait  van  aldtz  alle  wege  ge- 
dain ;  wilt  dat  herschaff  oeuer  laissen  gain,  so  en  kans  der  laes 
nyet  gekennen. 

18.  Jt  noch  hait  der  lanther  die  loessen  zo  Schonauwen  jn 
dess  breden  doin  gebyden  zo  Horbach,  zo  wachen  op  lyff  ind 
guet,  dat  njet  me  geleeft  en  wart 

19.  Jt  ouch  hait  der  lanther  die  loessen  gedrongen,  zo 
grauen  gelych  synen  verboeden  lüden ,  jnd  die  van  deme  ge- 
boede  nyet  gehalden  en  hedden,  die  hedde  hey  willen  penden 
ind  vn  verbiedeu;  dat  die  der  gemeynden  nvet  genyssen  en 
isuelden;  des  en  is  den  loessen  nyet  me  vurgetacht,  jnd  hait  an 
Gondart  gesonnen^  dat  hey  yeme  pende  geue  van  den,  die  des 
geboedtz  nyet  gehoirsam  geweist,  en  waeren,  off  yeme  das  nyet 
en  geschege,  söIde  die  op  die  stoes  drin  (stroes  aoin?t  penden. 


WEISTHUM  ZU  EINRODE  i). 

'  1515. 
I. 

Dyt  is  alsullich  wijsdom  ind  cleimyss,  als  der  scheffen  van 
Eyn  Roide  cleirt  ind  wyst,  wie  siet  alle  weige  gosicne  ind  an 
hon  vurvadere  vonden  haven,  wie  sij  die  berficheit  van  Ey 
(so)  Roide  altzijt  fonden  ind  gecliert  haven. 

1.  Item  eirst  halden  die  scheffen  van  Eyn  Roide,  dat  sy  die 
dynckbanck  van  Eyn  Raoide  tzobehoren  den  heren  van  Wet- 
heym  up  des  heren  straet,  ind  dat  die  vin-s.  scheffen  ind 
amptman  up  des  heren  straet  moigen  dyngen  tzo  behoerlichen 
tzjy^den,  ina  aldae  gueden  ind  ontgueden  ind  alle  dat  gheien 
wisen ,  dat  hon  myt  reicht  geburt  to  wysen ,  ind  dat  man  dat 
gedynge  sali  twylen  te  Baels  ind  to  Qymmenych  bevelen. 

2.  Item  voirt  halden  die  vurs.  schefffen,  off  eynch  lüde  van 

rchen  erffgueden  dynffden,  die  zo  E.  R.  geburden,  dat  grontguit  zo 
R.  werO;  ind  were  dat  grontguit  in  den  lande  van  Roide  ge- 
legen, ind  viele  dae  eyne  hogeboyt  äff,  die  sulde  eyn  ampt- 
man van  Roide  haven.  Ind  weirt  int  van  Lymburch  gel^:en, 
dae  sulde  eyn  amptman  van  Lymburch  haven,  ind  an  die 
buytten  vurs.  solde  eyn  amptman  van  E.  R.  haven  4  ^  5  ß. 

3.  Item  voirt  so  halden  die  scheffen,  wcirt  saiche,  dat 
eynch  man  te  E.  R    in   den  reicht   stoende  ind  dynget   sich 


1)  aus  Qnu    nachlasz.   Gemmenich   und  Vaels  in  Belgien,    sÜdirestScli    yxm 
Achen. 


EINRODE  805 

konden  an  ind  begeret  eynche  perschoyn  zer  konden,  die  up 
dat  grontguit  van  £.  R.  nyet  gesessen  en  were,  so  sali  der 
amptman  van  E.  R.  gesennen  an  den  aniptman,  dae  die  per- 
schoyn under  gesessen  is,  bynnen  der  banck  van  Holsyt,  dat 
bom  den  perscnoyn  gebiede  te  tagen  ind  gehoirsam  mach.  Ind 
die  amptman;,  dae  he  onder  gesessen  is;  sali  yn  eyäen^  ind  dan 
sali  eyn  gereicht  van  E.  R  voirt  hoeren,  ind  des  gelich  sal 
euch  eyn  amptman  van  E.  R.  den  anderen  amptman  weder 
omb  doin^  die  des  an  hom  gesennen,  als  vurs.  steit.  Item  des- 
selven  gelychs  salt  euch  int  land  van  Lymbarch  staen,  als  vurs. 
steit 

4.  Item  voirt  so  halden  die  scheffen,«dat  egheyn  amptman 
op  dat  grontguit  van  E.  R.  gaen  en  sal,  umb  te  doin  gebot 
noch  verbot,  noch  gueden,  noch  intgueden,  noch  nyman  dair 
op  zo  fangen  noch  te  spannen,  id  en  sy  myt  wille  c(es  ampt- 
mans  van  E.  R 

5.  Item  voirt  so  halden  die  scheffen  vurs.,  dat  alle  besessen 
laeten  van  E.  R.  dienstboy  suUen  sien  van  des  heren  geboitz 
wegen  van  Roide  ind  vara  Lymburch.  Weiert  saiche,  dat  eyn 
amptman  van  Roide  off  van  Lymburch  eynen  man  gefangen  off 
perschoyn,  ind  sege  de  amptman  der  laeten  op  des  heren  straet, 
den  moecht  he  gebieden  den  man  off  perschoyn  helpen  to  hal- 
den off  te  fangen,  bis  he  svnre  ondersae.ten  alsoe  voele  hette, 
dat  he  des  perschoyns  meicbtich  were.  Dan  en  sulde  der  ampt- 
man nyet  langer  gebot  oever  die  laeten  vurs.  haven,  ind  vourt 
suUen  die  laeten  vurs.  der  docken  volgen  ind  naeburschaff. 
helpen  halden  bynnen  honnen  kirsspel,  dae  sy  onder  gesessen 
synt,  in  den  lande  van  Roide  off  van  Lyinburch. 

6.  Item  voirt  so  halden  die  vurs.  scheffen,  weiert  saiche, 
dat  eynnich  perschoyn  queym  upt  grontguit  van  Eyn  Raide, 
dat-  eyn  dieff  were,  off  de  dat  lyff  verburt  bette  off  mvssdedich 
vrere  an  den  heren  int  lant  van  Roide  off  van  Lymburch,  so 
en  sulde  sich  der  amptman  van  Roide  noch  van  Lymburch 
des  myssdedichs  maus  nyet  kroeden,  he  en  queme  ind  gesonne 
an  den  amptman  van  E.  R,  dat  he  eme  den  man  van  den 
grontguide  vurs.  lieverde,  so  sulde  der  amptman  van  E.  R.  des 
gehoirssam  syn,  off  he  konde.  Ind  gebreich  hom  lüde,  dat  he 
des  maus  nyet  meichtich  en  were,  so  sali  de  amptman  van 
Roide  off  van  Lymburch  lüde  by werven,  umb  den  myssdedigen 
te  fangen.  Ind  als  he  dan  gefangen  is,  so  salle  in  der  ampt- 
man van  E.  R.  lieveren  up  des  heren  straet.  Ind  bette  de 
myssdediger  eynnych  guit  upt  grontguit  van  E.  R,  dat  sali 
der  amptman  van  E.  R.  an  sicli  slaen  in  behoeff  syns  heren, 
dem  E.  R  tobehoert.  Ind  off  der  amptman  van  E.  R.  wolde, 
so  moecht  he  den  myssdediger  uiss  doin  up  syne  lyven  cleder 
ind  dat  behalden  in  behoeff  vurs.,  off  de  myssdediger  dat  lyff 
verbxirt  hette.  Ind  eer  der  amptman  van  E.  R  den  gefangenen 
vurs.  van  den  grontguide  van  E.  R  Uevert,  so  sali  der  ampt- 
man van  Roide  off  van  Lymburch  den  amptman  van  E.  R. 
geloyven,   den   gefangen  perschoyn  reicht  oirdeU  ind  vonnyss 
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te  doin.  Ind  voirt  halden  die  scheflRpn,  ofit  saichen  were^  dat 
eynnich  verburt  guit  upt  grontguit  van  E,  R  queym,  off  were, 
dat  dat  verburt  guit  nymant  liaven  en  sali,  dan  der  amptman 
van  E.  R.  in  behoefF  syns  Heren  vufb.  Ind  ofil  nyet  verburt 
en  were,  bo  sallt  der  ghien  weder  haven,  dent  dan  myt  racbt 
geburt. 

7.  Voirt  BO  halden  die  scheffen  vurs.,  dat  ay  vonden  haven 
an  hon  vurvaren,  dat  te  vurtyden  eyn  moerder  tes  Hertogen 
Roide  gefangen  was,  ind  die  bedroich  evn  man,  die  upt  gront- 
guit van  E.  R.  8at,*ind  de  man  heisch  Symont  Alket,  ind  der 
vurs.  Symont  wairt  op  eyn  rat  gesät  up  Gymmenyger  loch, 
ind  der  amptman  van  Koide  hadde  des  myssdedigen  mans 
guit  an  sich  geslaigen  dat  upt  grontguit  van  E.  R.  -wass. 
Ind  dat  j^emam  des  heren  amptman  van  Wetheym,  dat  des 
heren  amptman  van  Roide  alsoe  voele  te  koirt  gedaen  hadde: 
alsoe  moist  des  heren  amptman  van  Roide  den  heren  van  Wet- 
heym dat  verburde  guit  weider  koren.  Do  bat  der  amptman 
van  Roide  den  heren  van  Wetheym,  dat  he  hem  eyn  pert  gave 
van  den  verburde  guede:  do  saicht  der  here  van  Wetheym,  id 
en  were  eme  umb  egeyn  pert  gedaen,  mer  he  en  gave  eme 
dae  van  nyet,  umb  syne  heirlicheit  to  behalden. 

8.  Item  wanne  myn  genedige  here  van  Brabant  in  lant 
van  Roide  sehet  off  in  den  lande  van  Lymburch,  so  mach  eyn 
here  van  Wetheym  off  den  E.  R.  to  behoert,  svn  grontguit  van 
E.  R.  euch  schetten  gelych  den  anderen  lantheren  van  Roide 
off  van  Lymburch,  ind  eyn  egelych  b<^8onder.  9.  Item  voirt 
halden  die  vurs.  scheffen,'  dat  uns.  genedigen  heren  scheffen 
van  Roide  off  van  Lymburch,  myns  heren  van  Wetheym  gront- 
guit to  behoeren,  tot  E.  R.  nyet  een  sullen  schetten.  10.  Item 
voirt  halden  die  vurs.  scheffen,  dat  eyn  here  van  E.  R.  den 
haiffstoot  lioiffit  gelych  den  heren  van  Roide  ind  nyet  in  den 
lande  vnn  Lymburch.  11.  Item  voirt  hait  der  here  van  E.  R 
den  oirloff  van  synen  grontgude  tobehoeren  tot  E.  R.  gelich 
den  lantheren  in  den  lande  van  Lymburch  ind  in  den  lande 
van  Roide. 

12.  Item  voirt  hait  eyn  amptmann  van  Roide  bevell,  dat 
hoym  myt  reicht  geburt,  ind  nyet  gebot,  mer  de  des  ampt- 
mans  bevell  van  E.  R.  bricht,  de  brecht  also  vole,  ab  de  def 
heren  gebot  bricht,  ind  die  cleyne  buytten  hoeren  eynen  ampt- 
man van  £.  R.  to,  ind  die  buytten  van  8  mrk.  behoert  den  iant- 
here  to  in  den  lande  van  Roide  ind  in  den  lande  van  Lymburch, 
ind  egelich  besonder,  ind  an  die  3  mrk.  vurs.  hait  eyn  ampt- 
man van  E.  R  4  5i  -ft. 

13.  Item  alle  geweltliche  saichen  behoeren  vur  dat  hogericht 
in  den  lande  van  Roide  ind  in  den  lande  van  Lymburch  ind 
nyet  to  E.  ß. 

14.  Item  noch  halden  wir  scheffen  van  Eynroide  van  al- 
ders  her,  dat  der  her  van  Eynraide  off  der  amptman  van  sy- 
nent  wegen  sali  altzüt  craifft  ind  macht  haven  bynnen  der 
herlicheit  und   up  grontguit  der  banck  van  Eynroide,  so  %aile 


EINRODE  807 

im  lande  van  Lymburch  als  im  lande  van  Roide  zo  kuren, 
kurmeister  zo  setzon^  bier,  saltz,  smaltz  und  voirt  alle  des 
ghienen  kueren,  ind  dairuae  boissen  in  glycher  maesaen^  die 
hoegbanck  van  Holsit  meegich  und  meichtich  is  zo  dein.  Be- 
heltiichenn  die  kuremelBter  up  groutguede  der  banck  van  Eyn- 
raide  beseten  te  syn. 


IL 

Dit  ifi  alsulich  ban,  als  der  scheiFen  van  Eynraide  heilt 
ind  holt  up  de  vaicht  gedengen  van  Eynraide ;  so  wie  eyn 
moelleir  den  scholdich  ys  den  onderseesen  zo  halden;  ind  wie 
inde  wat  die  laissen  beeren  faere  van  Eynraide  schuldich  is, 
ind  wat  eyn  here  van  Eynraide  ßchuldich  is  den  laissen  inde 
den  geynen  die  dem  ban  halden  moissen. 

1.  Item  zo  dem  iersten  so  halden  die  scheffen  vurs.^  dat 
eyn  man,  die  zo  dem  ban  gedwongen  is;  dat  der  zo  dem  moel- 
len  gain  sal  in  des  moelleners  huyss  drie  dage  nae  den  anderen, 
inde  is  der  moellen  nyet  reide,  dat  he  hem  meilt,  so  maich  hy  des  vier- 
den  daichs  uiss  maelen  sonder  ennych  broicb  de^  heren  van  Eyn- 
raide off  ouch  des  moellenners.  2.  Voirt  soe  heilt  der  scheffen,  off 
ennych  man  off  perschoin  uis  moell,  die  in  den  ban  gehorden, 
ende  dat  der  moellenner  vernemen  konde,  so  sal  he  des  heren 
amptmans  van  Eynraide  gesinnen,  ind  suUen  gain  in  dat  huyss 
off  dair  dat  mell  is,  ende  sullent  backen  ende  den  armen  luden 
um  gaedes  will  geven.  Ind  is  dat  saichen,  dat  het  gebacken 
is,  so  BuUen  sy  dat  broot  nem^n  ende  sullent  van  den  anderen 
snyden  ind  sullent  umb  gaetz  wille  geven,  ind  dain  sal  des 
heren  amptman  van  Eynraide  dein  saick  haven,  ind  der  per- 
schoen ,  der  uiss  gemaelen  hait,  der  sal  dain  ervallen  syn  dem  he- 
ren van  Eynraid  up  eyu  pondt  alder  swartz  up  benaemden 
des  heren ;  ind  offt  ouch  saich  weer,  dat  der  moette,  die  in  den 
ban  gemalen  het,  dat  der  weider  umb  in  den  ban  queme  myt 
synen  perde,  soe  maich  dain  des  heren  moett  van  Eynraide 
off  syn  amptman  dem  moellenner  syn  pert  nemen  onde  Ueveren 
dem  heren  van  Eynraide,  ende  dain  sal  dat  pert  stain  zo  deis 
heren  genaede  van  Eynraide  ind  synre  scheffen  wyssdom. 

3.  Item  noch  so  heilt  der  scheffen,  dair  sal  eyn  moelter 
Bchoettel  syn  in  die  moelen,  die  sal  halden  16  eyn  sommeren, 
ende  wanner  dat  dair  der  moette  kompt,  soe  maich  der  moette 
nemen  van  elcker  sommeren  der  scnoettellen  eyn  oyst,  dan 
dat  der  perschoyn,  der  dair  der  moette  compt,  gestr^hen 
soemeren  der  moett  brenckt,  so  sal  der  moette  ouch  syn 
schoettell  strighen,  ind  wilt  der  moette  nyet  geloeven,  dat  dat 
soemeren  nyet  gestregen  maiss  een  is,  so  maich  he  it  meissen, 
dair  umb  sal  der  moälenner  haven  eyn  streghel  ain  syn  schoet- 
tell ind  ouch  ain  syn  soemeren,  ende  sal  dair  myt  mallich  ge- 
lieh  doin;  inde  offt  saichen  were  dat  den  gheinen  doucht,  die 
zo  deysflz  bände  bedwongen  sint,  dat    die  moelterschoettel  zoe 
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groiss  weere.  dain  snllen  sj  ain  die  scheffen  ind  der  schöltet 
van  Eynraide  gaiii;  dat  sy  die  schoettell  presentiren ,  bys  dat 
sy  is  als  sy  van  recht  sal  syn. 

4.  Voirt  offit  saichen  weer,  dat  ennych  perschoyn^  dat  weer 
man  ofF  wyff,  er  maelder  selver  in  der  moelen  brechten^  lüde 
dat  in  die  moelen  weren  ennych  perschoynen,  die  in  die  vurs. 
bände  nyet  een  gehoierden^  heyn  Koeren  in  desen  moelen  hed- 
den,  soe  moigen  die  perschoenen,  die  in  desen  vurs.  ban  ge- 
hoeren,  vur  die  ander  maellen;  die  nyet  in  den  ban  in  gehoi- 
ren.  AU  hedden  sy  hoin  koeren  up  dat  kar,  so  mochten  die 
genC;  die  in  den  ban  gehoeren,  dem  vremden  hoin  koeren  aif 
rapen  inde  hoin  kaeren  op  schoeten  inde  maelen  sonder  en- 
nych niyssdoin   des  moelleners  oflf  deis  heren  van  Eynraide. 

ö.  Voirt  offt  saichen  weer  dat  dair  queme  ennych  perschoyi) 
vurs.  ind  breicht  speit  off  ennych  rondl  koeren,  dat  sal  der 
moellenner  deme  perschoynen  roemen  zo  deis  moett  eren  ind 
deiss  perschoynen  prys,  meer  der  moett  een  sal  ain  die  kaeÖ 
nyet  haven;  meer  hed  der  moellenner  gerne  kaeff,  so  sal  hy 
syn  moelter  nemen^  ere  hy  yt  rondt,  soe  heeft  hy  kaeff  ind 
kaeren.  Anders  een  heem  der  moellenner  ain  die  kaeff  nyet 
mere  dain  men  hem  geven  wilt 

6.  Noch  soe  heilt  der  scheffen;  dat  die  gesessen  laisse  syut 
schuldich  zoe  maechen  den  dyck  onder  dem  moelen  ind  euch 
der  boeven,  meer  men  sali  hem  allen  stooff  dair  by  steillcn, 
ind  deis  heren  amptman  van  Eynraide  sali  sy  allen  tsemellich 
dair  in  bevelen  op  eyn  merck.  Ind  weert  saicheO;  dat  deisser 
laissen  ennych  vurs.  uiss  bliefft;  onde  dem  bevele  nyet  gehoir- 
sam  een  weere,  dein  sali  dain  deis  heren  amptman  van  Eyn- 
raide peynden  vur  eyn  merck,  ind  dair  sal  deis  heren  ampt- 
man äff  haven  syn  pandtboit,  inde  die  laissen,  die  dat  weerck 
geworcht  haven,  die  sullen  dain  die  merck  voirt  verteeren^ 
wair  hem  dat  beliefft,  van  eynen  eiclicken,  die  dair  buissen 
bliefft.  Als  dain  die  laissen  dem  dyck  maechen,  so  sal  meii 
hoin  den  kost  dein,  deis  heren  amptman  off  der  moellenner,  soe 
wie  sy  deis  dain  eyns  werden. 

7.  Item  noch  soe  heilt  der  scheffen  van  Evnraid,  wanneer 
dat  eynen  moellenner  van  Lommers  wasser  gebrech  heefft,  dat 
sy  dat  wasser  haelen  moegen  van  der  moelen  rain  zo  Lom- 
mers bys  zo  Bruch  in  den  Paeffenbruich  onder  dat  moelen- 
rait 

Wir  Thielman  vanden  Steyne,  soholtis  der  tzyt,  Johan  van 
Hairlis,  Ernennt  van  Merkelbaich,*  Geirhaert  der  Gaint,  Johan 
Smit  van  Vultkuch,  Pauwels  Huynn,  Hannss  upten  boirn  und 
Johan  van  Luyssborg  scheffen  der  heirlicheiden  und  ding- 
banck  van  Eynraide  dein  kondt  allen  luden  myt  desem  brieve 
und  kennen  offenb.,  want  dain  die  heirlicheiden  und  ding 
banck  van  Eynraide  eyne  tzytlanck  durch  eynre  ionffirauwe 
dietzer  tzyt  was,  unnd  gebreche  dees  herenn  gesloissen  geweist, 
derhalvenn  die  unnder  aaessen  und  gemeynden  durch  ontbe- 
ren  des  reichten   sich   ongehoh'samlich    entstonden  und    enge- 
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bonden  verm^ynten,  doch  inn  zokumpBt  des  featenn  und  froy- 
men  annss  lieven  joncherren  Daniels  van  Ghoir;  herrenn  der 
heirlicheidenn  van  Eynraide  vurs. ,  die  guede  aide  herkompst; 
eewoenheit  und  gebnrliche  rechten  weider  in  der  selver  heir- 
ücheiden  Eynraide  gehoirende  erhaven,  in  alder  gueder  oeffonge 
eynen  ^ederman  die  gesizenne  des  reichten  zo  gebruychenn 
ongeweigert;  zo  syn  wie  sulohs  van  altz  reicht  und  gewoen- 
lichenn,  und  synt  diese  baven  geschrievene  aynhangende  rol- 
len, die  eyne  der  heirlicheiden  van  Eynraide  vurs.  myt  allen 
yren  zobehore  zustaen  inhelt;  und  die  ander  roll  deme  znoe- 
lenreichten  dair  selffs  in  der  heirlicheiden  van  Eynraide  ayn- 
eande  gentzlichenn  beroerende  symet  wirt  schoultis  und  schef- 
fenn  vurs.  glych  innhalden  der  gemeltenn  beiden  rollen  und 
reichten  van  alders  zo^alders  her  gewoenlichenn  gehalden  wor- 
den ist;  gestaent  also  vonden  und  voirt  by  al  den  anderen 
reichten  in  solempniteten,  so  alders  gewoenlichenn  oeffen  und 
wie  sulchs  in  alden  vurliedenen  tzyden  volbraicht  worden  ist 
sonder  allen  airgeliste.  In  oirkonnde  und  getzuychnyse  der 
wairheit  aller  ind  ycklicher  vurs.  so  haven  wir  schoultis  und 
scheJFenn  vurgeroierten  eyn  ycklicher  van  unnss  syn  siegele 
hie  ain  diesem  brieff  myt  up  gedruckt  und  durchgesteicnen 
dieser  beider  transfixe  rollen  zesamen  und  besonder  gehangen. 
Gegeven  im  iare  unnsz  herrenn  duysennt  vonffhondert  unnd 
vonffziene  des  zwyntzichsten  daige  decerobris. 


druckfehler  und  berichttguDgen. 

4,  27  wol  amt  fUr  ant« 

4,  46  wol  grüsch  (kleie.  SUlder  2,  188),  mcht  eriboen. 

5,  1  und  7  l.  büwen  ffir  Bfiwen. 
10,  39  1.  dem  egenanten  gotshos. 
16,  34  L  Tagstorf  für  Cagstorff. 

18,  13  1.  CUve  (d.  1.  CUwi,  Claoa)  für  dar«. 

19,  33  1.  sol  er  mr  sol  es. 

37  ist  con  wol  so  viel  als  kau  oder  könne. 

40  1.  gebieten  für  gebeiten. 

20,  16  1.  des  ersten  fOr  dass  ersten.  ' 
33  L  bnber  wirt,  soll  bessern. 

22,  32  Tentalls  anfsnlösen  in  rerraUet. 

24,  4  L  stosaen  flr  stoss. 

26    8  die  lücke  an  erganzen  aus  Pfeilers  habsb.  vrbar  s.  26. 

'  38  1.  müHsUt  für  mühstat  ' 

31,  überall  1.  Wittersdorf  für  WilterSdorf. 
83,  1  TAGSDORF  für  JaGSDOBF. 

49,  24  gesöge  bestätigt  durch  s.  61. 

50,  11  abender  ist  anwender  s.  24.  26. 
28  1.  schneide  für  scheide. 

62,  18  1.  horsxnis  un  d.  i.  praeter  unum. 
25  1.  qai  7  retarde. 
36  U  on  a  k  Jugar. 
117    43  vamaset  vielleicht  vermkset  oder  vemaaaet/ 

'  46  Sennheim  scheint  Cemay  an  der  Thur. 
131,  26  1.  OBERENZEN,  gemeint  ist  Bn»bh^. 

141,  11  L  Erst«n,  wie  143.  156  «id  vg^  altd.  bl.  1,  417, 

142,  22  l.  vier  für  vierL 
161,  40  1.  Steffans  für  Seflkn. 
204,  47  1.  handgebender  trüwe. 
208,  46  1.  ae  schtttae. 

212,  28  1.  wasser,  nicht  wachs. 

213,  49  1.  für  iert 

239,  24  1.  den  pfluogen  geben. 
36  1.  mit  seilen  knüpfen. 
270,  4  1.  ein  frye. 
294,  23  L  go  an. 

313,  37  1.  ©faden  für  efalden. 

314,  45  1.  nmb  söUichs. 
337,  4  L  haut  d.  i  hat,  hkt. 
359,  50  1.  momdes. 

366,  42  und  367,  8  rttra  anfaalösen  in  rüret 

449,  16  L  prins  für  print. 

561,  26  1.  harte  für  barcht 

576,  7  sÄgtt  wol  sachter.  ,     .    .  et      a 

582,  2  1.  Aynerwysen.    hinter    dermas  d-    i.  dermasaen,  folgenderweia«      scheint 

ein  verbum  ausgefallen,  etwan  erkant  wird. 
625,  2  1.  nicht  mehr  findt  dan. 

in  den  fhinaösischen  stücken  hat  man  tUe  Schreibung  der  genaaen  ab- 
schriften  beibehalten,  so  leicht  gewesen  wäre,  a.  b.  die  häufigen  9  für  c  in 
diese  zu  verwandeln,  weil  möglicherweUe  eine  mundartische  abwelchang  der 
ausspräche  dadurch  bezeichnet  sein  kann. 


Druck  von  ö.  Kreysing  in  Uip»Jg. 
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